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§.  88. 

ISei  dem  Eingange  zu  den  im  Folgenden  unserer  Betmdi- 
tiing  unterliegenden  Gebieten  der  helletiiachen  Altert humtk und« 
fragt  es  sich,  nach  «eichen  Gesetzen  dieselben  »idi  nn  einander 
fügen  und  mit  dem,  trag  ihnen  vorausgegangen  ist,  zu  einem 
Ganzen  gliedern  «ollen.  Die  Ordnung  macht  sich  nicht  ron 
selbst;  selten  zwar  wird  man,  Venn  sie  gut  geratben  ist,  die 
JHühe  gewahr,  welche  darauf  terwandl  worden  ist;  hat  sie  aber 
ein  zu  künstlich  Terschrünktes  Gliederwerk  gestaltet,  so  wird 
sie  inissnillig.  Die  Richtschnur  für  uns  ergiebt  sich  aus  dem 
Doppel  begriffe  Staat  und  Volk.  Die  Staat  sTerfaMung  ist  als 
die  Form  anzusehen,  mit  der  das  Volk  zu  einer  politischen 
Existenz  gelangt  und  in  der  das  Grundgesetz  Staatsbürger iichetl 
I^ens  beriiht.  In  Beziehung  darauf  lässt  das  Folgeode  sieh 
unter  zwei  Gesichtspuncte  zusammenfassen.  Der  eine  richtet 
rieh  auf  die  Mittel,  welche  zur  änssCrn  Erhaltung  des  Staates 
als  der  politischen  Form,  und  des  Volke«,  als  Are*  Inhalts, 
dienen,  der  andere  auf  das,  worin  da*  unter  jene  Form  g»* 
fasste  Volksleben  sich  erfüllt.  Als  Mittel  zur  äussern  Er- 
haltung de«  Vaikes  und  Staates^  ifaTtjQlat,  wie  die  politischeB 
Theoretiker  in  engerem  Kreise,  nebinlich  in  Bezug  auf  das,  wM 
jeder  der  verschiedenen  Verfassungen  fromme,  aufgeführt  ha* 
ben  1),  erscheinen:  1)  Erzietiung  der  Staatsgenossen  znr 
Tüchtigkeit,  den  Staat  in  jeder  seiner  Leben süusterangen  xn 
vertreten  nnd  erbalten  zti  helfen)  sie  setzt  steh  fort  in  der 
öffentlichen  Zucht;  2)  Gewinnnng  des  phytischen  Unter- 
halts  fnr   die   Einzelnen   nnd   die  Getltmmth^t,    Volks-  nad 


1)  Aristot.  Pollt.  i,  7, 1.  II.  5,  9, 
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4  $.88.  Einleitung. 

Staatswirthschaft;  3)  Sicherstellung  ron  Feraon  nnd  Ei- 
geDthutn  im  Innern,  Recht  nnd  Policei;  4)  Wehranst«lt«i 
zum  Sclinlze  gegen  äussere  Angriffe;  das  Kriegswesen. 
Endlich  könnte  5)  aucli  der  Cult  als  Schirman statt,  begründet 
auf  den  Glauben  der  Menschen  und  auf  Geltung  des  Gött- 
lichen im  Völkerrecht,  hieher  gerechnet  werden.  Die  Erfül- 
lung des  Volkslebens  im  Staate,  wobei  das  cv  ^^v  der  po- 
litischen Theoretiker  nar  als  Aufgabe  der  Staatakunst  ') ,  nicht 
als  Gesichtspunkt  historischer  Auffauang  in  Betracht  kommt, 
hat  Tier  Hauptgestaltungen:  1)  dos  häusliche  nnd  gesel- 
lige Leben,  2)  Religion,  3)  Kunst,  4)  Wissenschaft. 
Die  Enlwickelung  and  die  Lebtungeu  der  phjrsiachen,  sittlichen 
und  geiütigen  Lebenskräfte  und  der  Genuas,  den  Volk  und 
Staat  daToa  hat,  machen  gleichinässig  Anspruch  auf  Erörterung. 

Es  fallt  dem  denkenden  Beobachter  ins  Auge,  dasSf  wenn 
einer  Ordnung,  wie  die  obige,  streng  nachgegangen  würdc^ 
der  historisch  gegebene  Stoff  in  Gefahr  käme,  einer  ihm  auf- 
g^rägten  Form  7u  Liebe,  an  dem  Innern  Zusammenhange  sei- 
ner Bestandtheile  einzubüssen.  Erziehung  und  öffentliche  Zucht, 
ah  Mittel  zur  äussern  Erhaltung  von  Volk  und  Staat,  lassen 
sich  nicht  ohne  Nachtheil  für  den  Zusammeobang  der  Darstel- 
lung Ton  der  Volkssitte  im  häuslichen  und  geselligen  Verkehr 
trennen;  der  Cult  als  Institut  zur  äussern  Wohlfahrt  des  Vol- 
kes und  Staates,  nicht  Ton  der  Religion,  als  dem  Glauben 
und  heiligen  Brauche  des  Volkes:  daher  verzichten  wir  auf 
strenge  Durchführung  jenes  Ordnungsprincips  und  lasseh  die 
obengenannten  Bestandtheile  des  hellenischen  Alterthums,  als 
coordinirt  unter  den  einander  ergänzenden  Begriffen  Volk  und 
Staat,  ohne  Theilung  nach  Mittel  und  Zweckerfällung,  in  pas- 
sender Verbindung  der  einzelnen  Theile,  also  der  Erziehung 
nnd  Öffentlichen  Zucht  mit  der  Volksulte  im  häuslichen  und 
geselligen  Leben  u.s.w.  auf  einander  folgen. 

Gewichtiger  aber  noch  als  diese  auf  die  Anordnung  den 
Stoffes  bezüglichen  Fragen,  ist  der  Bedacht,  wie  weit  bei  der 
Auswahl  des  Stoffes  «ich  d^r  Gesichtspunkt  des  Staats, 
den  wir  auch  bei  der  gegenwärtigen  Bearbdtung  der  helleni- 
schen AUerthnmakunde  im  Ganzen  beibehalten  haben,  im  Ein- 
zelnen geltend  machen  lasse  und  ob  er  ein  ausschliesslicher  sejn 
dürfe?  Wollte  man  reratehen,  dass  nur  das  von  Staats  wegen 
Gestaltete  und  Bedingte  hier  seinen  Platz  finde  und  das  Natur- 
wüchsige, Yon  freien  Stacken  aus  dem  Volkslhume  Aufgespros- 
sene aoszuBchliessen  aey,  so  wurde  die  Consequeni  eines  Prin- 
dpf   zu  empfindlicher  Lückenhaftigkeit   führen:    vielmehr    gilt 

2)  Bd.  1.  s.  62.  8.  äaa 
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an«  der  Staut  cwar  als  Einheit  für  gemeinnme  Beiieliuiigeii; 
aber  iro  er  aufhört  zu  gestalten  and  zu  bedingen,  tritt  der 
Genchtapunkt  auf  das  Tolk  ein:  hier  aber  die  Schrnnken  des 
Staats  Linauizuichreilen,  hat  seine  Rechtfertigung  darin,  dass 
der  Gesiclitspunlcl  auf  den  Staat  nicht  blos  das,  was  durch  Uui« 
soodem  auch  das,  was  in  ihm  ist,  begreift.  Darum  halten  wir 
es  auch  fnr  angemessen,  den  io  der  ersten  Bearbeitung  für  die- 
sen zweiten  Hanpttheil  gewählten  Gesammttitel  Regierung 
(^Siolutjaii)  fallen  tn  lassen.  Auch  mit  einer  Unterscheidung 
zwischen  dem  Oeffentlichen  und  Privaten  würde  man 
nicht  cum  rechten  Ziel  kommen.  Die  Hellenen  haben  Bezeich- 
nuDgen  dafür:  di}/*öam  und  i9m^);  aber  was  dorthin  und  was 
hieher  gehöre,  wsrd  nicht  bestimmt  gedacht;  noch  weniger, 
wastuterdenTerwaodienBezeichnangeuSaiaundifpäxu  versteLen 
sef*):  wir  würden  also ,  wenn  wür  uns  in  das  GedankeDsftlem 
d«  Hellenen  versetzen  wullten,  mit  jenen  Begriffen  nicht  au»- 
kommen.  Unsere  modernen  Vorstellungen  vom  Oeffentlichea 
und  Privaten  aber  dürfen  auf  das  hellenische  Alterthum  nicht 
angewandt  werden;  öffentlich  war  dort  gar  manches,  und  der 
Staat  mischte  «ich  in  sehr  vieles,  was  uns  als  eigentliches  Bei- 
liglhnm,  als  Palladium  der  individuellen  Freiheit,  als  Kleinod 
des  Privatlebens  gilt  —  ja  nach  Plalon  sollte  Alles  und  Jeg- 
liches  vom    Staate    Leanfsicbtigt  werden  ^);     Anderes    dagegen, 


3}  Bei  Bomer  iittet  und  i^fiioi,  Odysa.  3,  82.  4,  Sli.  'Dtm 
spUere  *oiv6y  uud  littov  Im  Gegenaatze  —  PlatoD  Gesetse  9,  875: 
tä  fikv  ytip  Kou/iy  ^vyiii,  id  (F(  tiTiov  iiaan^  rrJc  Tzolfl;  —  besagt 
nicht  guiz  dasselbe.  Bei  der  oft  vorkominenden  Entgegenslellung 
von  /ttM^Tiif  nnd  nouiris,  tatQog  u.  s.  w.  ,^*.  B.  Piaton  Phttdr.  259  B.» 
TheUet.  178  C.  Cvgl-  'i^^  und  ine  nottpäv  b.  Plst.  Staat  2,  364], 
Möchte  der  nrsprflngliche  Begriff  wohl  der  der  Gesondert  he  It  des 
Einzelnen  von  einer  künstlerischen  GenoBsenachaft ,  der  spStere  erst 
der  der  Unkunde  gewesen  seyn.  —  4)  Wer  mag  die  Stellen,  wo 
diese  beiden  Wörter  Eusammen  genannt  werden ,  allsnmal  anfzU- 
lenl  ».  Taylor  xu  Aeschines  8.48.  B.  A.  Von  der  Bedeutung: 
Schoemann  de  coniit.  Ath.  297.  N.  2.  und  die  dort  am  Bchluss  ange- 
röhrten  ErSrterungen  SIterer  Gelehrten.  Hier  nur  einige  Bemerkun- 
gen. 'Ohio;  erscheint  Euweilen  als  gleichbedeutend  mit  Jifiöaiot. 
8.  Harpokration  und  Photioa  Sirtey.  Vgl.  Bolons  Fragm.  v.  d.  Hab- 
sucht, Tiiovroüffi  i'ättlxoit  tpvfiaai  neiSififvot 
oüif  ligäv  xriKrtSy  ovoi  t»  JijfjiwCiuv 

Doch  steht  ttQÖ  auch  wohl  Im  Gegeniiate  des  Privaten,  also  staU 
Sffta,  BO  Platou  Staat  8,568,  wo  Itgcl  xe^ftara  und  nachher  tx  räv 
mrtf^aiy  C^amiliengut).  Als  höher  geweiht  steht  It^iy  dem  Stfioi' 
entgegen.  Phot.  Saiov  j^m^/ov;  t6  ß(ßij).i>v  xmi  fii  Uqöv ,  tis  S  ^t- 
ffiw  etgitvai.  Doch  wird  ßfßnla  auch  als  Gegensatz  der  Saia  er- 
klärt, als  rii  ft^  Sgiti  nnd  Itga  b.  Bekker  Auekd.  S.  325.  —  5)  Pla- 
ton  V.  d.  Ges.  6,  760A:  liiipfovQ^TOV  ü  (i^ff  ilt  äivafuy  (axio.  Vgl. 
6,  780  A.  1,  töl  E.  «32  A.    Vor  Allem  12,  »42  A  ff.:  Mf-^iaxiv  9i,  iä 
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iroranf  jettt  der  Staat  Hübe  und  Koiteii  Terwendet,  w«r  lieh 
wlbat  nberlanen.  Also  Mird  der  Goichttpuukt  auf  den  helle- 
nischeD  Stttal  uoi  mehr  dasn  dienen,  TOr  der  Abirrung  tu  den 
speciellen  Frincipiea ,  Intereuen  und  Aufgaben ,  wie  bei  Be- 
bkndlung  aui  dem  Gesammtgebiete  geänderter  Theile,  nla  Mj- 
tbologie,  Archäologie,  Litern  tu  rgetchichte  u.  s.  w.  Torkommen, 
zn  bewahren,  M*  lu  einer  AusscliHeMung  de«  Volksthümlichen 
TNanlatsen.  Wie  tlch  bei  den  «iisenschnftlicben  Gebieten,  die 
eine  auf  Realien  beiügliche  Technik  haben,  die  Grenze  des 
Gehörigen  and  Ungehörigen  bestimmen  laue,  ergielit  sich  ntä- 
ttens  ohne  Schwierigkeit,  wenn  alt  Grundiatz  feitg ehalten  wird, 
dasi  die  Technik  dem  Gesichtspunkte  der  betreffenden  wiimd- 
schaftlichen  Theorie  rerbleibt,  aber  ihr  Product,  die  Erscheinung^ 
unter  den  unsrigen  fällt.  So  hat  auch  der  Chronolog,  der 
Numismatiker ,  der  Heraldiker  u.  s.  w.  in  seiner  Wissenschaft 
nnhUtoriache  Seiten.  Demnach  werden  uns  Fragen  Ton  dem 
Verfahren  beim  Säen  und  Pflügen,  bei  der  Baumcullur,  bei 
der  PSege  des  Yiebstandes,  von  den  Schachten,  Stollen  und 
dem  Hüttenwerk  im  Bergbau,  rom  Geräth  und  dessen  Gebrauch 
im  Handwerk,  im  Fabrikwesen  u.  s.  w.  in  der  Regel  nicht 
mehr  beschäftigen,  als  bei  riner  Reise  in  der  Gegenwart  der- 
gletoben  den  BLinn  ron  atigemeiner  Bildung  in  Anspruch  cu 
nehmen  pflegt B).  Es  ist  mn  Anderes,  wenn  der  Historiker  nnd 
Philolog,  und  wenn  der  Oekonom,  Bergmann,  Handwerker 
u.  s.w.  das  Älierthum  beschaut;  Philologen  wie  einst  J.G.Schaei- 
der  gebären  zu  den  Seltenheiten,  und  wer  sich  mit  dem  AI- 
terlhum  aus  historischem  Gesichtspunkte  beschäftigt,  würde  in 
ein  LiiLijrinth  gernthen,  wenn  er  es  xn  seiner  Aufgabe  rech- 
nete, die  gesaminten  Wisseaschafien,  Künste  und  Gewerbe, 
wozu  das  Alterthiim  Stoff  darbietet,  nach  ihrem  heutigen  Stande 
kennen  zu  lernen,   um  jenen  Stoff  ans  diesem  zu  würdigen. 


rwät  Wfi  i/™jpf  kl9{a9xa,  filfte  anovSäl^ortos ,  fi^x'  in  naiSiaif,  aü- 
läi^tij'  iavTov  ri  xatii  fiövas  S^v  x.t.X.  —  6)  Ein  eben  In  meine 
H&ude  gelangtes  Buch:  The  Hellenes:  the  history  of  the  mBDners 
of  tbe  auclent  Greeks.  By  J.  A.  tSi.  John.  New  edit.  3  Vol.  Lond. 
1844,  geht  iu  dieser  Beziehung  sehr  ins  KiuKelne.  Val,  2,  269  — 
437  vom  Acherhau,  3,  96 — 145  liiduairle  mit  AufsAhluug  der  ein- 
zelnen Haiidn-erke,  dslici  der  Allotria  nicht  ivciiIk;  wiederan  man- 
ches vou  jccdlcgencm  Gehalte. 
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Volks-  Ulli  Staatswlrthsckaft')' 


I.    Da«  VolkcveraSien. 

1.     Qebiet  und  Bevölkerung. 

$.  89. 

AKüumlicIie«  GeUet  nnd  Bevölkening  mästeD  rorbandeo  ityn, 
ehe  der  Staat  Dateja  gewinnen  und  ffir  etwn*  sorgen  kann. 
Der  Anfang  ist  hier  also  ein  gegebener,  nickt  ein  ge«ucliter. 
Hier  aber  offenbart  sich  ah  Gmndzug  der  belleniicben   Sinne«- 


1)  Die  TolkB-  und  StMtawlrthHhaft  odar  Sorge,  itmm  dit 
phyBischen  Elemente  des  Staates  und  was  «n  ihrer  Unterhaltung, 
Belebung  und  Kr&ftlgang  dient,  vorhanden  seyen,  Ist  eine  doppelte; 
1)  di  0  der  Staatsgenossen  für  sich.  Hier  ist  nicht  gerade  von  deM 
die  Bede,  was  von  HJtaat-igewalt  nnd  Regierung  ausgeht,  vielmehr 
von  etwas,  das  sich  von  selbst  iinmitten  des  Volka  bb  g«sta)t«a 
pflegt.  3)  Die  WIrthschaft  des  Htaates  von  Hlttelptinkte  ans,  dM 
Finaoswesen  im  engern  älnue  des  Wortes.  Jene  kann  diesen  nli:ht 
eigentlich  entgeRsngestellt  werden ;  auch  dort  hat  der  Staat  su  UioB, 
hier  aher  aun&clist  und  allein.  Bei  den  Hellenen  sind  nar  eiuaslns 
Thelle  dieses  Gebietes  des  volkalhümllchen  and  politischen  Leben* 
W'soen  sc  haftlich  liehandelt  worden.  Nach  Piaton,  der  In  den  6«- 
setiten  und  anch  im  (Staate  ElDaelnea  berührt,  and  Xenophon  inigl 
niQiav,  oUovofiaöt  x.r.i.)  hat  Aristoteles  in  den  ersten  Ahschuitten 
der  Politik  (2.1.  Cp.  3.  4;)  versucht,  das  Wesen  der  Oekononlk, 
besonders  aber  der  ttrifTaii  und  ;;pi;;jvTioTuf ,  von  denen  schon  >'rä- 
here  gebandelt  hatten  Christ  Pol.  1,2,3.  vgl.  Piaton  tiophist  2» 
Dff.),  In  Bexug  auf  Staats-  und  Bsnswesen  (Pol.  I,  8,  8)  an  he- 
■tinmen  uud  ihre  Theile  annngeben.  Die  Oekononlh  enthalt  nach 
seiner  Beaelchnnng   die  Lehre   von   dem  dreifachen  Verhältalss  des 
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art,  räneneiu  AnhÜDgUchkeit  an  GniDd  and  Boden,  gänzlicher 
Hangel  an  Last  cum  Nomadenleben  and  an  Veranclien  in  dem- 
selben, andreneitg  Qluth  und  Betrieb,  wenn  der  Raum  in  der 
Heimat  zu  eng  wurde,  diese  zu  Terlatsen  und  eine  neue  zn 
Buchen.  Neben  einem  mächtigen  naturgebotenen  Grefnhl,  dem 
der  Liebe  zum  Geburttlande,  regte  lich  demnach  früh  zugleich 
die  Kutschliessung  rernänftiger  Fr^eit;  ia  dem  einen  aber, 
wie  in  dem  andern  spricht  lieh  der  Sinn  für  ein  richtiges  und 
wohlthaliges  Verhüttniss  zwischen  Raum  und  Bewohnern  aus, 
welches  später  von  den  politischen  Theoretikers  als  eins  der 
ersten  Postulate  für  ihre  Staaten  aufgestellt  wurde  ')- 

Gebiet. 

Im  heroischen  Zeitalter  waren  die  Begriffe  tob 
Staatseinung  und  Bundesgenossenschaft  noch  nicht  Tollkommen 
geschieden  and  klar;  begreiflicher  Weise  blieben  eben  so  lange 
unbestimmt  die  TomWesen  eines  Gebiets  and  dem  Verb  alt- 
niss  zwischen  ihm  und  seiner  BcTolkerung;  das  Schwanken 
wurde  unterhatten  durch  das  gewöhnliche  Zerfallen  fürstlicher 
Herrschaften  in  so  Tiele  Thetle ,  als  SÖbne  *) ;  fest  bestimmt 
irar  wohl  nur  die  Vorstellung  Ton  Burg  und  Ton  der  Burg- 
ebene als  ihrem  Gebiet.  Von  Kriegen  zur  Erweiterung  des 
Gebiets  hat  sich  keine  Kunde  im  Andenken  erhalten  *);  Sorge, 
die  heimische  BeTÖlkernug  zu  Termehren,  mangelte  gänzlich; 
die  Lust,  Menschen  zu  gewinnen,  war  damals  nur  auf  Meh- 
rung des  Dien ststa ödes  gerichtet;  daher  die  Wegfübrung  be- 
siegter Feinde  als  [Sklaven  ") ,  und  daher  bestand  auch  wohl 
schon  vor  der  dorischen  Wanderung  das  Feriäken-Terhältniss^). 
Züge  zur  Niederlassung  in  einer  lockenden  Landschaft  mögen 
häufig  gewesen  sejn.  Wiederum  mnchie  sich  die  öffentliche 
Meinung  zu  Gunsten   der  Heimatsliebe  geltend;    der  Einzelne, 


BauBhcrm  nn  den  Hansgenossen  —  den  Kindern,  der  Cratltn,  den 
SUaven;  die  Ktettk  und  Chrematlstlk  aber  die  Lehre  von  Er- 
werb und  Scbraucb  sftchlicher  GegenstAnde.  Vgl.  den  Aahng  des 
ersten  Buches  der  Oekonomik.  Als  zwei  Hanpltheile  der  Politik 
nennt  er,  Hhetor.  1,  4,  die  Wissenschaft  nf^l  Ttopmy  und  tlsayo/tt- 
yaii/  xai  tSttYeft/ym'.  Kine  f^eistrelche  Wflrdignng  der  hellenischen 
StaatsTTirthschaft  s.  Heeren  Ideen  S,  1,  216  ff.  A.  t.  IB26.  —  X)  Pia- 
ton Qea.  5,737;  y^  /liv  6!i6<tti  tiiirovi  tniiifßovn;  öfxas  Ixav^  t^t- 
ipttv  nlilonos  (T  oviiy  Tifiotifl.     Arlst.  Pol.  7,  5,  1:  —  nlq^ti  Sl  val 

»rgCms  Sfia  xai  irm<p(t6vm.  —  9)  Vgl.  Bd.  1.  S.  89.  »M.  —  4)  Der- 
gleichen Eroberungskriegen  geradezu  eutgegengesetzt  erscheint  die 
Sitte,  den  Boden  besiegter  Veinde  wüste  «u  legen  nnd  zu  verdn- 
chen ,  nicht  aber  sich  ihn  anzaeignen.  Strab.  13,  SOI.  —  9)  Hemer 
Od.  1,  998.  —    6)  Bd.  1.  S.  3S4. 
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irelch«  TOD   der  Heimat   rieh   gelöst  hatte,    war  terachtet  ^); 
zärtliche  Erwähnung  der  Heimat  ist  häufig  *). 

Mit  dem  Äbscheideo  des  heroischen  Zeitalters 
erwachte  Wandern n gslii »t ,  und  dabei  reifte  das  Bewusstseyn 
dessen,  was  inan  als  naiürliche  Gunst  einer  Landschaft  anzu- 
sehen habe.  Dies  zeigt  sich  selbst  schon  bei  den  binnenländi- 
schen Wanderungen ;  doch  Torzugsweise  bei  den  überseeischen 
Niederlassungen;  das  Talent  der  Hellenen,  die  Gunst  des  Oert- 
lichen  zn  treffen,  ist  bewundernswerth  *);  Zeugniss  daron  giebt 
die  Lage  von  Bjrzauz,  Syrakus,  Taras,  Sinope,  Massalia,  Epidamnos 
n.s.w. ,  bei  deren  Gründung  sich  die  Vorliebe  zn  Landzungen, 
die  seewärts  einen  Hafen,  landwärts  eine  zur  Bni^  dienliche 
Höhe  darboten,  offenbart,  die  übrige  Menge  trefflicher  Hafen- 
ftädte,  die  Ueppigheit  der  Landschaften  Aeolis  mit  Lesbos, 
lonien,  Kyrene,  Sybaris  n.s.w,  !<>).  Drang  zu  Eroberungen 
zeigt  sich  mehr  im  MulterlEUide ,  als  in  den  Pflanzstüdten  über 
Meer;  die  dorischen  Staaten  des  Peloponnes  sind  dadurch  aus- 
gezeichnet, ^Hirta  Tor  Allem;  wenn  man  anfangs  nur  Raum 
zn  Niederlassungen  gesucht  und  daher  die  früheren  Bewohnw 
auszuwandern  gezwungen  hatte,  so  wurde  später  Aneignung 
der  Nachbarlandschaft  und  zugleich  Unterwerfung  der  Bewoh- 
ner derselben  beabsichtigt.  Darin  gewann  man  doppelt,  so 
Sparta  bei  der  Unterwerfung  Messeniens,  und  eben  darin  b&- 
fonders  erfüllte  sich  auch '  der  politische  Sinn  der  Hellenen, 
dass  er  nicht  sowohl  mehr  Raum  an  sich  zum  Wohnen ,  als 
möglichst  reiche  Bedienung,  raumliches  Besitzthum  geltend  zn 
machen,  erstrebte.  Uebrigens  war  fast  ein  halbes  Jahrtausend 
lang  rege  Lust,  dem  heimischen  Gedränge  sich  durch  Wand&- 
mngen  über  Meer  zn  entziehen,  vor  der,  die  Nachbarn  zn 
unterwerfen,  Torherrscheud.  Uiebei  zugleich  der  Geist  der 
Vereinzelung,  so  dass  der  Auszug  Ton  Anbanern  Entfremdung 
derselben  ron  der  Mutterstadt,  nicht  aber  eine  GebietSTermeh- 
rnng  derselben  durch  Anlage  neuer  Ton  ihr  abhängiger  Städte 
xur  Folge  hatte.  Also  konnte  ein  Streben  nach  weiträumigen 
Staatsgebieten  sich  wenig  befriedigen;  das  Massenhafte  ist  nir- 
gends zu  finden;  durchweg  ist  mehr  nach  der  innern  Beschaf- 
fenheit, als  nach  dem  äussern  Umfange  zu  fragen.  Erst  seit> 
dem  nach  dem  grossen  Perserkriege  und  dem  Bestehen  der 
athenischen  Bundesgenossenschaft  Abführung  von  Kleruchien, 
znerst  Ton  Athen  auf  Euböa  Tersucht,    üblich  ward  *'),   sargte 

n  Bd.  I.  S.  334.  N.  16.  —  8)  Hom.  Od.  9.  27.  28. 34,  II.  2, 163. 
13.  69«.  —  B)  Slrab.  5,  235:  —  r«iv  yäg  'Ell^yiuy  Titpi  räf  xi^mit 
/laijOTtt  (DTvjK^nt  //oinyiuv ,  Sii  xällov;  tmox^oirro  xa!  t^vfifittj^ 
TOS  jtnJ  Xififvmv  nni  X'^"i  i^ifvoB^,  —  1(0  Bd.  1.  S.  97.  —  11)  Bd. 
t.  S.  561  ff.    - 
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nun  Hllerdings  auf  eine  neue  Art  für  Vergrouerung  du  De- 
■irctbumi  der  StaatfgenoMen.  Fnr  die  Fflansatadie  an  deit 
Küsten  galt  ei  melir,  freien  Raum  seewärts,  als  Gebiet  bin- 
nenwärla,  zu  haben;  das  letztere  war  fait  durchweg  unbedeu- 
tend, die  licherfte  und  engste  Mark  landeiowarts  die  liebste^ 
daher  die  schon  erwähnte  Vorliebe  fnr  Niederlasaung  auf  Land- 
ipilzen,  die  etwa  durdi  einen  Hügel  Tun  der  Nachbari  and  schaft 
geM>ndert  waren  oder  samt  sich  leicht  sondern  liessen.  Datier 
auch  so  wenig  Bedacht,  längs  der  Küste  Verbin dungsliuidscliitf- 
teu  zu  erlangen;  das  Meer  ersetzte  diese.  So  sehen  wir  denn 
eine  Menge  von  Staaten  auf  Städte  mit  geringer  Bannmeile 
beschränkt. 

Eine  Schätzung  de«  Uinfangs  der  einzelnen  Landichtf- 
len,  wie  im  Otugen  gegeben  worden  ist  i^),  giebt  nicht  auch 
den  Umfang  der  Staatsgebiete;  geographische  Messung  der  ge- 
wöhnlich als  Hauptbestandtheile  Griechenlands  angenommenen 
Landscliafieii  Thessalien,  Böolien  u.  s.  w.  reicht  hier  nicht  aus: 
nnr  bei  Anika  und  Lakonika  nebst  Messenien  fallt  Einheil  der 
natürlichen  Landschaftsmark  und  des  politischen  Gemeinwesens 
zusammen;  in  den  übrigen  Landschaften  wird  die  Bereclinung 
durch  die  Zerfallenheit  derselben  in  einzelne  Staaten  gestört. 
Dies  gilt  auch  tod  den  grössern  Inseln,  als  Kreta,  Lesbos, 
BubÖa  u.  a. ;  nur  Chios,  Samos,  Naxoa  und  die  übrigen  Kj- 
kladen,  Kerk^ra  u.  a.  waren  innerlich  ein^ 

Bevölkerung. 

Bei  der  Frage  nach  der  Bevölkerung  ist  zuvorderst  der 
Unterschied  der  Bürger  und  Nichtbürger  zu  beachten. 
Für  jene  gilt  auch  hier  nicht,  was  für  diese;  für  jene  über- 
haupt melir  die  Tüchtigkeit  als  die  Zahl  der  Leiber;  solche 
Tüchtigkeit  zu  erzeugen,  zu  kräftigen  und  zu  nähren,  waren 
mehrerlei  Staatsans (alten  besdinint,  von  denen  besonders  in  dem 
unten  folgenden  Abschnitte  von  der  öffentlichen  Zucht  die  Rede 
sejn  wird;  für  diese  gab  die  Berechnung  des  Bedürfnisses  und 
der  Bequemlichkeit  der  Bürgerschaft  das  Mass.  Die  Zahl  der 
Bürger  zu  vermehren,  streng  genommen,  war  nicht  Sorge  hel- 
lenischer Puliiik;  das  Bedürfniss  der  Vertlieidigung  erhaschte 
selten  grosse  Massen  von  Wehrmännern;  der  Blick  war  im- 
merdar mehr  auf  die  anständige  Stellung  des  Bürgers  im  In- 
nern, also  auf  das  rechte  Verhältniss  zwischen  der  Zahl  der 
Geniessenden  und  der  Frucht,  die  der  Staat  bot,  in  älterer 
Zeit  der  olnot  und  der  xX^pot,   als   auf  das  Bedürfniss  grosser 


12)  Bd.  1.  $.  12  IT. 
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TolkamcDgfl  xor  äuMeren  Hut  gerichtet.  Die  Eifenucht  auf  dea 
innerlicli  unTCrkämmerteD  Genuw  de>  Bärgerthum*  war  grauer, 
als  die  Furcht  vor  äusaera  P^den.  Der  Geist  der  Jugendceit 
der  Völker  war  dem  günstig;^'),  ^nederum,  veDo  Raum  uad 
Recht  mitzntheilen  übrig  war,  so  wurden  wohl  Epöken  anfge- 
nommea.  Dies  aber  bei  weitem  seltener,  als  umgekehrt  die 
Ausscheidung  von  Bürger*  zur  Grnndang  tod  Päaiiz.st^dten> 
Eiobärgerungen  von  der  Art,  wie  in  Rom  durch  blossen  Wil- 
len des  Einzelnen  TermitteUt  der  Freilassung  seines  Sklaven 
statt  fanden,  waren  unerhört..  Die  Tjraanen  allerdings  befolg- 
ten andere  Grundsätze;  sie  wiesen  Soldnern  Städte  an,  führ- 
ten die  Bürger  aus  ihrer  Heimat  fort  In  die  Hanptstadt  u.s>w.} 
hier  herrschte  Berechnuüg  auf  eine  ihnen  dienstliare  bewaffnete 
Macht  Tor.  In  den  übrigen  Staaten  suchte  man  in  der  letz- 
tern  Zeit,  als  die  Zahl  der  Bürgergeschlechter  zusammen- 
schmolz und  die  Lust  zum  Kriegsdienste  abnntun,  durch  Söld- 
ner den  Wehrstand  zu  ergänzen;  fnr  den  Genuss  des  Bürger- 
rechts hatte  die  Abnahme  der  Zahl  bei  den  Uebrigbletbendeu 
mehr  Angenehmes,  als  Unangenehmes. 

So  fern  nun  aber  dem  Staate  die  Sorge  lüg,  eine  Yer- 
jnehrnng  der  Zahl  der  Bürger  zu  betreiben,  und  so  leicht  sich 
Geschlechter,  Stammgenossen  und  Freunde  Ton  einander  los- 
rissen, wenn  es  daheim  zu  sehr  sich  füllte,  eben  so  eifrig  war 
man  bedacht,  die  geschlechtliche  Fortpflanzung  dea 
Bürgertbums,  im  Vorzuge  vor  der  Hittheilung  de^wlben  an 
Fremdlinge,  zu  empfehlen.  Hagestolze  waren  überall  rer- 
achtet,  Kinderlosigkeit  ward  für  ein  Unglück  angesehen;  daa 
Aussterben  eines  Geschlechts  hatte  für  den  Staat  etwa*  Bedenk- 
liches <*).  Entsetzlich  freilich  wäre  es,  wenn  dagegen  die  Sage 
Grund  hätte,  dass  Päderastie  in  Kreta  gesetzlich  geduldet  wor- 
den sey,  um  UeberTÖlkeniag  zu  Terhüten  "*)}  und,  ist  auch 
dies  grundlose  Mähr,  so  ist  doch  ia  der  spätem  Zeit,  wo  die 
Päderastie  zu  der  grobsi unliebsten  Ausschweifung  entartete,  die 
IN'achsicht  der  Staaten  als  ein  Grund  abnehmeuder  BevolkeruBg 
anzusehen.  Schauder  aber  erregt  es ,  wenn  unter  den  Mitteln^ 
UcbenölkeruDg  zu  Terhüten,  bei  Aristoteles  Abtreibung  der 
Leibesfrucht  genannt  wird^^).  Eben  so  ist  die  wohl  durchgän- 
gig bestandene  Kindaiissetzung  '^)  eine  grausen  erregende  Ent- 
artung   politischen  Sinnes;    jedoch  tag  hier  nicht  sowohl  die 


13)  Bd.  I.  ti.  121.  —  14]  Beweisstellen  för  Alle«  dies  folgen 
unun.  H.nnterftechig.  100.  —  15)  Arist.  Pol.  2,  7,  7.  -^  16>Ari- 
stot.  P«t.  7,  14,  10:  —  noin  ataaiimy  hfftvic»»!  n»  fwilf ,  Iftntiit- 
a&ia  ii!  riy  üfißliMsiv.  Plalon  Ges.  >,  740D.  spricht,  ohn«  nJlhere 
Beaeichuau); ,  aar  von  tnioxf'Hi  ■f^ytatwi-  —  17)  Aicli  4tese  ist 
be[  Arist.  a.  O.  xu  Onden. 
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Sorge  gegen  UeberToUeniof ,  als  die  Anncht  tod  der  körper- 
licheo  Untncbtigkeit  nud  Miisgettaltetheit  zum  Grunde.  In 
Boolieii  war  Kindausselzniig  verboten,  die  Armen  aber  konnten 
ihre  Kinder  dem  Magtatraie  zur  Sprge  übergeben,  dieser  tliat 
■ie  ans  nnd  der  Pflegevater  behielt  sie  nachher  als  Sklaven  >*). 

Dass  keine  Terbote  der  Auswanderung  bestanden 
haben,  möchte  sich  dnrch  die  grosso  Menge  von  Pflanzsladten 
allein  nicht  darthun  lassen,  indem  bei  den  Auszügen  oft  Sturm 
und  Drang,  vro  kein  Gesetz  galt,  obwaltete:  doch  losst  es  sich 
ans  der  bei  den  letztern  vorwaltenden  Sinnesart  im  Allgemei- 
nen schliessen.  In  Sparta  ^^)  war  (eigenmächtige)  Verlasaung 
des  Staats  verboten;  ob  aber  dies  nicht  auf  blosse  Wanderung 
xnr  Befriedigung  der  Neugier  zu  beschränken  nnd  von  der 
Sorge  für  Auf  rech  thal  tun  g  des  bestehenden  Brauches  herzuleiten 
ist?  Im  Proömium  zu  Zaieukos  Gesetzen  wird  Yerlassung  des 
Taterlandes  als  etwas  Böses  bezeichnet  ••).  Von  Atlien  dage- 
gen irissen  wir  ^^) ,  dass  dem  Einzelnen  die  Auswanderung  nicht 
verwehrt  war. 

Die  Frage  nach  der  Volksmenge  und  zunächst  nach  der 
Zahl  der  Bürger  in  den  einzelnen  Staaten  ist  nicht  minder 
schwierig,  als  die  nach  dem  Urafauge  des  Gebiets;  ja  schwie- 
riger noch,  denn  dort  änderte  der  Lauf  der  Zeit  bei  weitem 
mehr  als  hier,  und  es  ist  ein  ungemeiner  Abstand  von  der  ju- 
gendlichen Prodiictivität ,  welche  die  Colonien  bevölkerte  und 
dem  Hinsiechen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege,  von  der 
Volksmenge  zur  Zdt  des  Ferserkrieges  zu  der  im  makedoni- 
schen Zeitalter,  Von  Athen  ist  oben  geredet  worden  ^) ;  Spar- 
ta's  Bürgerschaft  hat  unter  den  bedeutenden  liellenischen  Staa- 
ten die  meiste  Ungleichheit  der  Zahl  im  Wechsel  der  Zeit  ge- 
habt; die  Zahl  der  Dorier,  welche  Lakonika  besetzten,  soll 
nicht  über  2000  M.  betragen  haben  ^  b)  j  die  Blütbe  ist  im 
Anfange  des  Perserkrieges  —  gegen  zehntausend  Grundbesitzer, 
gegen  dreissigtausend  Periöken;  in  Aristoteles  Zeit  waren  der 
Altbürger  nicht  über  1000,  später  nur  700  ^J;  bei  den  übri- 
gen Staaten  lasst  sich  nur  ungeTähr  aus  der  Zahl  der  Bürger 
im  Heere  auf  die  Gesammtzahl  derselben  schliessen  ^bj, 

18}  Aelian  V.  a.  2,  7.  —  19)  Xenoph'  Hell.  6,4,  17.  — 
20)  Stob.  serm.  42,  280.  —  21)  Ans  Platon's  Kriton  zn  eutneliuten. 
12)  Bd.  I,  554.  678.  S.  darfiber  Bdckh  Staatsh.  1,  35  f.  Letronne  sur 
1«  Population  de  l'Attique  (v.  431'33S)  fn  Mfm.  de  l'acad.  d.  Inscr. 
T.  6.  Gimton  V.  Hell.  2,  397  f.  Zumpt  in  d.  Abliandl.  i.  Bari.  Ak.  d. 
Wiu-  IMO.  S.  3-16.  Die  aiirige  Litcratar  n.  b.  K.  F.  Hermann 
S.  90.  H.  4.  -  22  b)  iBokrat  Panallien.  c.  100.  —  23)  Daltiit  r|;1. 
Bd.  1,  678.  680.  701.  —  23b)  Die  Grundlagen  sii  Micher  Berech- 
nung sind  nicht  vollständig  nnd  es  glebt  nur  muthinaMliche  Heaal- 
tate.      Von  vom   berein  auBznacheiden  Ist  hiebei  der  hOBeriache 
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Ueber  dai  ZahlTerhällDÜs  der  Nichlbnrger  beitanden  nn- 
törlich  ganz  andere  Gntodiätze,  als  über  daa  der  Bni^r; 
Dienstleute,  Hörige  oder  Sklaren,  überhaupt  begehrte 
der  Bürgentand  in  jeglichem  hellenischen  Staate,    woron  nar 


SchiSskatalog ,  desgleichen  iie  nSIircheuhaften  Angaben  dea  Epbo- 
ros  Cb.  »trabou)  von  den  Heeren  der  Italloten.  Sjbaria  soll  300,00a{ 
Mann  gegen  Kroton,  dleaes  120,000  Mann  gegen  Lokrol  nnd  Rbe^ 
giotk  anagesandt  haben!  Slrabon  6,  263.  261.  Wie  aebr  Ephoroa 
dergleichea  Zahlen  lieht«,  Ist  aus  Diodor  zu  ersehen.  Diodor  giebt 
Epboros  und  Tim&oa  Angaben  iiber  tjt&rke  karthagischer  Heere  alt 
einander;  13,34  hat  jener  200,000 Mann  und  noch  4000 Reiter,  die- 
ser et^vaa  über  100,000  Mann;  13,  60  hat  jener  20,000  Todte,  die- 
ser 6000;  13,  80  jener  300,000  Mann,  dieser  120,000  M.;  14,  54 
jeuer  800,000  H.  nnd  noch  4000  Beiter,  dleaer  100,000  M.  Herodo- 
tDs,  Thukydidea  und  Xenophon  aind  die  rechten  Gewährsmänner, 
der  erste  insbesondere  bei  der  Angabe  der  Contingente  zur  Schlacht 
bei  Plataä.  Clinton  f.  Hell.  app.  22  hat  auf  den  Grnnd  solcher  An- 
<  gaben  die  BeTBIkeriing  Attika's,  BSotiens  and  des  Pelopoon«!  xa 
bestimmen  versucht,  und  zwar  so,  dass  er  die  waffenfibige  Bür- 
gerschaft votn  ISten  oder  20sten  bis  xum  GOeten  Jahre  rechnet  nnd 
diese  Bis  etwas  mehr  als  ein  Viertel  der  Gesammtzafal  der  bürger- 
lichen Bevälkeriing  (4897  =  20,160)  rechnet.    Also 

BSotien  20,000  (18,500  b.  Thukj'd.  4,  73),   insges.  87,000.    . 

Sparta  and  Messenien  9000  (Im  J.  479:  8000),  inages.  S3,0IMk 
Daza  FeriSken  16,000,  insg.  £6,000. 

Arkadien     26,200,  inag.  107,830. 


Achtua 

10,000      - 

41,200. 

Sikyon 

10,630      - 

46,160. 

Phllns 

5,000     - 

20,600. 

Korlnth 

0,300      - 

40,000. 

Argoa 

16,000      ■- 

66,000. 

Epldann» 

Trfl^en     I 
Hermlone  | 

[  8,500     '- 

35,000. 

Uallels     ^ 

Ella 

22,575      - 

82,037. 

FBr  den  gesammten  Peloponnea  128,000  BQrger,  518,000  Hit- 
gllede;  bflrgerllclier  Familien  oder  freie  HSupter. 
Nur  bei  wenigen  dieser  Ansätze  ist  die  Ornndlage  anf  gentigend« 
Zengnisae  der  Alten  gebaut;  die  mnthinasallche  Berechnung  Clin- 
tons lässt  unbefriedigt.  Dazn  kommt  nun ,  daas  die  BeTölkerimg  dea 
Matterlandes  nnr  einen  Theil  dea  Ganzen  bildet,  die  Mittel  aber, 
einen  Anschlag  der  Colonialbevölkernng  zu  machen ,  darchans  nicht 
snr  Band  sind.  Kechnet  mau  aber  nun  Hazoa,  Paroa,  Melos,  The- 
ra,  Kyrene,  Kjpros,  Kreta,  Bhodos,  Hallkarnaasos ,  Knidos,  MU 
letOB,  Ephesoa,  Phokia,  Samos,  Chfos,  Lesbos,  Bjzanz,  Uera- 
Ideia,  Amlsos,  Sinope,  Diosku/ias,  Pautikap&on,  Phanagoria,  Olblia, 
Amphipolis,  Olynth,  Kephallenia,  Ambrakia,  Leakaa,  Kerkyra, 
ApoUonla,  Sybaris,  Krotou,  Taras,  Lokrol,  Syrakns,  Messana, 
Bela,  Akragas,  Selinus,  Kyme  und  Mass^ia  —  xu  geschweigen 
der  ninder  bedcntenden  Pflanzstadte  —  so  lOsst  sich  eine  Zahl  von 
BArgern  annehmen,  welche  der  des  Hntterlandes  BindesteDs  gleich 
gekonmen  seyn  mag. 
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Phokia  nnd  Lokria  eine  Auniitliine  gemacht  haben  sollen  ^'c); 
EU  viel  derselben  konnten  aus  dem  GeBichtR|Rinkte  der  Stanti- 
wirthichafi  —  anders  war  die  staalsrechtliclie  Sorge  —  nicht 
leiclit  leyn,  da  sie  in  steigendem  VerhältDiss  sn  ihrer  Zali) 
prodiicirten ;  sej  es  durch  Feldbao  u.s.ir,,  wie  die  Hörigen  in 
Lakonika,  Thessalien  und  auf  Kreta,  oder  durch  Gewerbe,  wie 
in  Korinth,  auf  Äegina  u.  a.  Wir  finden  daher  keine  Gesetze, 
durch  welche  die  Zahl  derselben  beschrünkt  worden  wäre.  Sie 
war  in  einigen  Staaten  sehr  gross,  fast  zu  rergleichen  mit  der 
der  Negersklaven  auf  weslindiseben  Inseln  im  Verhältnis«  tu 
den  Weissen,  fn  Koriath  gab  es,  nach  Timäos,  wenn  der 
Text  richtig  ist,  sechs  und  riercig  Mjriaden  3*),  auf  Aegina 
sieben  und  vierzig^),  in  Attika  wohl  gegen  vierzig  ^b);  am 
zahlreichsten  jedoch  scheint,  nadi  Thukj'dides,  der  Dienstsland 
in  Sparta  gewesen  an  seyn ;  nach  ei>en  dem  selben  ")  war  dem- 
nüchst  die  grösste  Zahl  der  Sklaven  auf  Chios.  Bei  solcher 
Menge  von  Knechten  kann  wohl  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  nicht  die  Berechnung  des  gewerblichen  Nutzens  der  Sicher- 
heit und  Ruhe  des  Staats  Eintrag  thtit'i  Aufstünde  der  Hei- 
loten kennen  wir  an»  sichern  Anführungen  •*) ;  von  Korinth, 
Aegina  ist  nichts  der  Art  bekannt;  ein' Aufst.ind  der  athenischen 
Sklaven  Ol.  9),  4. ist  niclit  sieber  nachzuweisen^^);  Erwühnun- 
gen  von  dergleichen  Aufstünden  zu  Samos  und  Chios  sind  my- 
thischer Natur,  mögen  aber  historischen  Grund  haben  ">). 

Metöken  wurden,  als  Leute,  deren  Arbeit  nicht  einem 
Herrn,  sondern  ihnen  selbst  Frucht  brachten,  in  Korinth,  Athen 
u.  a.  zwar  geduldet,  aber  es  ward  sicher  Bedacht  gegen  zu 
grossen  Anwachs  ihrer  Zahl,  und  von  Stants  wegen  wurden  sie 
allerdings  überdies  auch  genug  in  Anspruch  genommen,  um  der 
Gesammtheit  von  dem  zu  gut  kommen  zu  lassen,  was  sie  etwa 
ZOT  Gefährde  des  Bürgers  erwerben  mochten.  Athen  gebrauchte 
sie,  gleich  den  Bärgern,  zur  bewaffneten  Macht. 

Ton  der  Entvölkernng  der  gesammte»  Landschaften 
des  hellenischen  Mutterlandes  und  auch  mancher  Colonialgebiet^ 
als  Siciliens  und  Unteritatfens,  ist  schon  an  einem  aodeni  Oria 

23c)  Tinftos  b.  Athen.  6,  3MC.  Vgl.  Bd.  t.  S.  405.  —  24)  B. 
AtKen.  6,  272  B.  —  25)  Schol.  Find.  Ol.  8,  SO.  Ottgen  Mosern  Ae»' 
dcrnott  (Hetdelb.  Jatarb.  1827,  S.  1210)  In  fmA  ^tvtn&tas  mnss  erin- 
nert werden ,  dasa  in  Aristoteles  ZengBiss  itsi  Athen.  6,  372  D.  aMk 
47  Mfriaden  angegeben  werden.  Jedoch  Clinton  F.  U.  MO  Kr.  N.  k 
aaeht  wsli  nebeln  lieh  an  machcB ,  daas  ffir  Keriiilh  sechs ,  fflr  Aeglaa 
7  Myriaden  finKunehnien  aeyen.  lietrwne  (Mäm.  de  l'ac.  d.  Insor. 
6,  aMD  bestinmt  die  Zahl  d«r  athenlsehen  »klaven  auf  100-120,000. 
8.  dagegen  B«chb  staatsh.  i,  47.  -  26)  »d.  1,  678.  -  ^T)  Tbnh. 
a,  M.  —  28)  8d.  1 ,  090.  —  29)  Athen.  0,  272  B.  V.  Btkkh  Serl. 
Abb.  1815,  123.  —     SO)  Atben.  6,  26S  C.  267  A.  B. 
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die  Rede  geireien  *').  Diese  iit  Auch  tod  dem  Kneclitatiiade 
nnd  den  MetÜen ,  doch  freilich  in  geriogerem  Mawe,  alt  von 
den  eigentlichen  Bni^em  zu  Tentehen. 


9.    Heimisches  Gewerbe. 


Heroische    Zeit. 

Die  Natur  de«  hellenischen  Lande«  eraeugte  bei  den  Hel- 
lenen schon  in  der  Kindheit  ihr«9  Volkilebens  die  Ansicht,  dau 
ein  Geschlecht,  welches  nicht,  gleich  dem  iyklopischen ,  der 
Segnungen  der  Götter  unmittelbflr  und  ohne  Arbeit  und  Ver- 
dienst theilhaftig  ') ,  sondern  auf  eigene  Kraft  und  Thütigkeit  an- 
gewiesen aej,  vor  Allem  auf  Ackerbau  und  Viehzucht 
seinen  Fleiss  zu  ridhten  habe"),  wonebeu  allerdings  die  Jagd 
durch  Lust  und  Beute  sich  Grossen  nnd  Geringen  empfnhl ,  die 
Fischerei  dagegen  dem  gemeinen  Volke  überlassen  war,  wie 
denn  auch  in  den  homerischen  Gedichten  nicht  vorkommt,  dass 
die  Heroen  Fische  assen.  Zu  den  mythischen  Ausschmückun- 
gen des  Dnnkels  der  Urzeit  gehört  aber,  dass  eine  Menge  Er- 
findungen von  göttlichen  oder  hatbgot fliehen  Wesen  nnd  Heroen 
abgeleitet  wurden,  so  dass  die  Weihe,  welche  die  Erfindung 
dadurch  erhielt,  den  Werth  derselben  bezeichnete.  Also  stehen 
Proinetheug,  Kinyras,  Dädalos,  Palamedes  u.  A.  in  den  Vor- 
Imllen  der  Geschichte  des  Gewerbes  *  bj.  Von  Staats  wegen 
und  durch  gesetzliche  Anweisungen  geschah  nichts;  doch  musste 
das  Beispiel  der  Fürsten,  wie  die  jährliche  Ptliigf)ihrung  des 
Kaisers  in  China,  forderlich  seyn  zur  Bildung  einer  öffent- 
lichen Meinung  und  eines  Brauchs.  Nun  zwar  eracheineo  sie 
als  durch  Stand  und  durch  Bargleben  TOn  der  landbaaeudra 
Menge  gesondert,  aber  doch  nicht  als  zu  fem  ron  Land  und 
Vieh ,    woTon   die  homerischen  Gesänge  zeugen  *  c)  ^    und  der 


31)  Bd.  1,  310.    Vgl.  iU«u  Clinton  f.  Hell.  WS. 
1)  Hom.  OdTM.  S,  107  ff.    Hesiod.  W.  n.  T.  146.  —  -  2)  IHM 
der  Charakter  des  altpelBsgisctien  Lebens.   Bd.  I,9S.  —    ih)  TbM- 
phrast  hatte  flher  ErfludnoKen  gesdirteben,   Sctiol.  PInd.  01.  13,  78. 
Eine  der  nuverdatillchsten  Compllationen  des  Altrrthants  ist  du  O»- 
pitel   von   den   Krflndungen   b.   Plin.  H.  6.  7,  57.   —      3c)   Hom.  II. 
18,  aSfl:        -  paailds  J'  iv  roTi»  (den  Schnittern)  (Trwiq 
mt^Ttigor  f/uv  farixn  if'  in'  öffov  yijffiffifvos  n^p. 
Od.  16,  140:  CLaerten)    ' 

Foya  r'  /nonxiiiaxt ,   fiixä  dftmmy  f'  tvi  ofti^i 

nivi  xal  itrf  Stt  9vft6f  M  <n^9ta«iy  Aviiyin.   — 
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Betreibung  ländlicher  Geschäfte  haftete  so  wenig  etwaa  Bhren- 
riUiriges  an,  daas  auch  wohl  Fönten  selbst,  wie  Paris  auf  dem 
Ida,  nach  der  Sage  mit  hellenischer  Ansicht,  übrigem  aber  je- 
der freie  Hann  sie  betreiben  konnte.  Dies  wurde  begünstigt 
durch  die  religiösen  Sagen  von  Theilnahme  der  Göttin  Demeter 
an  der  Einführung  des  Achcrbaues '),  die  Ansicht  tdu  dem 
hochwichtigen  Einflasse  desselben  auf  Befriedung  und  Geiit- 
tuDg,  der  Abmarkung  der  Felder  auf  Gesetzgebung*),  durch 
die  fortdauernde  Pflege  höchst  bedeutsamer,  darauf  bezüglicher, 
Culte,  als  der  ThesmOphorien ,  und  die  hohe  Geltung  damit 
betrauter  Geschlechter,  als  der  Eteobutaden  ").  Darin  ist  frühe 
Sorge  um  Förderung  des  Ackerbaues  und  der  Yiehzacbt  tin- 
Terkennbar,  Aber  auch  in  eigentlichen  Gesetzen  scheint  diese 
sich  ausgesprochen  zu  haben.  Es  gflb  ein  oraites  Verbot,  den 
Pflugstier  zd  todten  ^),  desgleichea  das  Schaf,  beror  es  ein 
.  Lamm  geworfen  '').  VÜe  sehr  das  bürgerliche  Leben  sich  in 
Ackerbau  und  Viehzucht  erfüllte,  zeigt  uch  auch  in  der  Schä- 
tzung des  Besitzthums  nach  Grundstücken  und  Heerden  *). 

Auch  die  übrigen  auf  Benutzung  des  Bodens  gerichteten 
Gewerbe,  Weinbau,  Gartenbau,  Oelbaumzncht  und 
Bienenzucht  wurden  gepflegt  und  hatten  die  Gunst  der 
Meinung  für  sich.  Darauf  deuten  die  Vorstellungen  von  Rebe 
und  Oelbaum  als  göttlichen  Geschenken  des  Dionjsos  und  der 
Athene,  dass  Bienenzucht  an  den  Heros  Aristios  und  an  Dio- 
nysos *)  geknüpft,  Gartenbau  lur  Zierde  ffirstücher  Wohnun- 
gen betrieben  wurde  ^*').  In  Verbindung  damit  stehen  die  ur- 
alten Bewässerungsanstalten,    worauf  ausser  einer  An- 


3]  Bfnin.  an  Demeter  470  C  Zur  Geschiehte  des  AckerbauM 
bei  den  Hellenen  ist:  J.B.Rougier  b.  do  Ja  Bergerie  Bist,  de  l'agri- 
CBltnre  ancienne  des  Grecs  depuis  Homire  josqn'ii  Tii^ocrlte,  Par. 
1830,  ananrOhren,  doch  nicht  ala  erschöpfendes  Werk  xu  bezelcb- 
nen.  Die  griechischen  Geoponlca  gehen  für  uns  keine  Ausbeute.  — 
4)  Jiifi^t^g  9iaf*Bip6Qos ,  Ceres  legifera.  Virg.  Aen.  4,  58.  Tgl. 
Wellauer  de  thesmophorils  1820.  —  Creuzer  Sjmh.  4,  442.  Hlezu 
die  drei  athenischen  ögoiai  UqoI,  Plut.  conjug.  praec.  6,  544.  Bfol- 
1er  Ulnerv.  Poliad.  aacra  S.  12;  bieher  gehOrt  auch  der  alte  athe- 
BiMbe  Festgebranch  zur  Erinnerung  an  Erfindung  des  Brodbackens, 
Aen  Hesych.  und  Phot.  unter  ftpvyov  xaxöy,  ele""  öfttiyoy  beschrei- 
ben, und  die  Sage,  alle  hellenischen  Staaten  b&tten  j&hrlich  Erst- 
linge der  Feldfrücbte  nach  Athen,  als  der  /iijreönol«  TiÜf  jtopjKÜ»' 
gesandt.  Scbol.  Aristid.  Panath.  S.  105.  Jebb.A.  —  5)  Bd.  1,  385. 
6]  Athen.  9,  375  C.  Ael.  T.  G.  5, 14;  Thiergesch.  2  Ende.  Plln. 
H.  Gesch.  S,  45.  Varro  v.  Landw.  2,  5.  Colnm.  Proöm.  B.  2.  — 
7)  Athen,  a.  O.  —  B)  Hont.  II.  2,  t06.  705.  9,  154.  ]4,  122  f.  20, 221. 
JO  Plin.  N.  G.  7,  57.  Crenzer  Syinb.  3,  355.  —  10)  Von  Alkinoos 
Mrten  s.  Hom.  Od.  7,  112.     Vgl.  Odyss.  4,  37. 
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deutung  in  deo  homeriulieii  Gedkhted  ^i)  audi  die  ITeberbldb- 
lel  von  Naclirichten  van  den  Basten  am  See  Eopais  i>)  und  in 
'Arkadien '^b^,  deagleiclLen  Ton  der  Eroffaung  unterirdiidter 
-Gänge  tod  der  Burg  zu  einer  Quelle  i')  führen.  Bergbaa 
■dteioC  in  der  Zeit  der  bomeriaclien  Gedithte  im  Mutterlande 
kaum  begonnen  worden  xu  aejn;  dock  laut  sieb  da rckaus  nicht 
annehmen,  daw  das  Metall  za  den  hellenischen  Waffen  ganz 
und  gar  tou  den  Inseln  oder  dem  Anstände  gekommen  sej. 
Dies  war  allerdings  dem  hellenischen  Mutterlande  Toraus;  Kreta, 
Kjpros,  Lemnos,  Thatos  (damals  phonikisch),  nebst  dem  Pan- 
gäoa,  Kolchis,  der  lOiukasos  itaaden  im  mythischen  Rufe  frü- 
her Ercgevinnang ,  die  idäischau  Daktylen,  die- Teichinen,  die 
Chalybes  und  die  mythischen  Vüter  derselben  ").  Die  Kjklo- 
pen,  wenn  schon  mehr  Eribeieiter,  als  Bergbauer,  geboren 
ebenfnlli  nicht  dem  Mutterlande  an. 

Zwischen  Handwerk  und  Kaust  war  noch  keine  Sehel- 
dewaud^'b),  wie  ja  auch  im  spatem  hellenischen  Staatsleben* 
känstlerische  Gestaltung  jeglichen  Geräths  den  Uebergang  Ton 
der  Arbeit  des  Unfreien  zu  der  des  Freien  bildete;  die  Wei- 
ber hatten,  was  für  ihr  Geschlecht  passt,  Spinnen  und  yfe- 
beni>),  und  dies  zu  üben  galt  für  des  Mannes  unwürdig;  den 
übrigen  Gewerben  aber  haftete,  scheint  es,  der  Reiz  der  Nen- 
farät  und  die  Geltung  des  Wohlthatigen  der  Erfindung,  endUcli 
der  Torzüglichern  Leistung  des  Prof essio nisten  '"J  im  Vergleich 
mit  dem,  was  etwa  der  I^andmann  selbst,  oder  sein  Havssklav 
zn  fertigen  pSegte,  noch  so  sehr  an,  dass  die  Demiurgen 
überhaupt  als  geachtete  Menschenktaase  erscheinen  und  Tont 
Zimmermann,  Töpfer,  Wagenmacher,  Gold^esier,  Wafi'en- 
achmiede  u.  a.  mit  einem  gewissen  Nachdrucke  der  Bezeich- 
nung die  Rede  ist "),    Die  Staaten  der  heroischen  Zeit  waren 


113  Bom.  11.  21,  257:  rfv^e  ix^vyis.  —  12)  Bd.  1,  21.  — 
12b)  Ton  uralten  Wftsserle [lange n  hei  dem  arkadischen  Pbeneos  a. 
Paua..8,  13,  5.  8,  U,  1  —  13.  8,  20,  1.  -  13)  Von  einem  solchen 
Gange  der  athenischen  AkropoKs  b.  Forchhammer  Hell.  69.  Seino 
Deutung  der  ^inavQoi  auf  Wasserbassin  C333)  scheint  mir  minder 
anuehmlieh.  —      14)  Plin.  a- O.     Diod.  5,  55.     Von  Thasos  Herod. 

6,  47.    Dazu  die  Sage  von  Kadmos  Bergwerken  am  PangSos  Plln. 

7,  57-  Von  den  Telchineu  Strab.  14,  654.  Vom  Kaukasos  AeacbyL 
From.  301.  717  u.  a.  —  Die  beiden  Fretsschrirteu  von  Fioreocourt 
und  Reitemeier,  G6a.  1785,  sind  fast  null  fQr  uns;  die  erstere  geht 
auf  daa  Technische ,  das  überdies  nicht  in  unsern  (reaichttkreis  tSMU 
14  b)  Tix^l  ohne  Zusatz  Ist  immer  doppelsinnig;  es  kann  ebenso- 
wnlil  Kunst  als  Bandwerk  belssen.  Von  li^yi  pävavaos  n.  Beindorf 
XU  Platon's  TheStet  %.  84.  —  15)  Hom.  II.  1,  21.  115.  23,  760.  Od. 
22,  423.  Vgl.  Schneider  im  Index  ad  Script,  de  r.  r.  nuter  tela.  — 
16)  Koivä  iQ^A^fa^nt  Gegensatz  der  Arbeit  fürs  Haus.  Dasselb« 
liegt  in  inftiotiQyis.  —     17)  Hom.  Odjss.  47,  983,     Vgl.  a^ftaxott^it 

Vlu^mvih  hcUiD.  AK.  Bd.  II,    ItaAnB.  % 
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mit  dergldchen  gewiss  nur  sehr  kärglid  ausgestattet;  die  Be- 
qoemlicbkelt,  von  den  FhäDiken,  deren  Tielgcschäftigkeit  an 
den  hellenischen  Kästen  bemerkbar  ist,  kaufen  zu  können, 
hielt  die  heimische  Industrie  zurück:  doch  mangelte  keines- 
wegs der  Sinn  fnr  das  Treffliche  heimischer  Werkstätten  *■). 
Fremde  Arbeiter  wurden  Ton  Staats  wegen  gerufen  *"),  wur- 
den wie  liebe  Gäste  gehatteo,  und  ganz  nacli  der  Nützlichkeit 
ihres  Geschäfts  geachtet. 

Die  Zeit   der  Aristokratie   and   altem   Demokratie. 

In  den  Anfangen  der  nacUieroifchen  Zeit  wurde  das  ge- 
•  werbliche  Leben  neu  bedingt  durch  Wanderungen  und  Grfin- 
dang  neuer  Staaten,  durch  den  Seererkehr,  dann  durch  neue 
Gestaltung  des  Personenstandes  ^) ,  insbesondere  der  Einföh- 
rung  iler  Eaufsklaren  ■!).  Von  da  an  tritt  der  TJntencliied 
*  zwischen  binnenländischem  und  seelündischem  StaatB- 
leben  ein ,  wovon  jenes  mehr  unter  den  Gesichtspunkt  der  hei- 
miachen  Industrie,  dieses  unter  den  des  Handels  fällt.  In  den 
Staaten  ohne  Seererkehr  bildete  sich  nach  Terachieden- 
heit  der  Stände,  der  adligen  Herren  in  den  Städten  und  auf 
den  Gütern,  und  des  gemeinen  Landvolks,  der  I^ndbesitzer 
und  der  Landbaner,  auch  die  Ansicht  von  Beschäftigung  und 
Gewerbe  aus.  Für  anständig  galt  hinfort  nur  Waffenthnin, 
Jagd  und  känsllerische  Arbeit;  Ackerbau  hatte  nur  hie  und  da 
seine  Ehre,  und  das  Leben  auf  dem  Lande  wurde,  wenn  auch 
ohne  Handthierung,  des  Landbaues  wegen  geliebt^);  Hand- 
werke^) wurde  als  Sache  des  gemeinen  Mannes  oder  der  Hö- 
rigen und  Skiaren  rerachtet  und  den  Freien  wohl  selbst  un- 
tersagt.    In  Thespiä  galt  es  für  schimpflich,  Ackerbau  za  be- 


äi'io  II.  4,  485.  xfQOfttvt  II.  18,  601.  xfQao^Aos  äf^Q  11.  4,  110.  ^u- 
iroxiov  Od,  3,  425.  j^nlx(üf  Od.  3,  432  u.s.w.  Auch  d[e  K6cbe  (ftä- 
ymioi)  hatten  nach  Steidemos  (b.  Athen.  i4,660D>  einst  iri;F/(iati(>yi- 
xtti  Tifi&s.  VgT.  SiebelU  Phanodemt,  Damonis,  Clltodemi  etc.  frag- 
lueuta.  8.  31.  32.  Kbcu  so  die  ^oixvnot.  Kleid,  b.  Athen,  14',  660  A. 
IS)  Merkwürdig  iat,  daas  Werkstätten  eine  gewisse  Oeffentlichkeit 
hatten.  So  der  Odysa.  16,3]7  erwfihnte  x^lxii'ios  iföfjog,  als  Her- 
berge, oder  Sammelplots ,  gleich  der  Uttxi-  Vgl.  Ucsiod.  W.  u,  T, 
492.  —  19)  Hom.  Od.  17,  382.  —  20)  Bd.  1.  S-  14.  44,  ~  21)  Bd.  1. 
S.  409.  —  22)  So  In  der  LaitdachaR  Elis,  wo  Arfatokratlo  nnd  doch 
Landleben  bis  in  spate  Zelt.  Polj'h.  4,  73.  Dagegen  s.  Bd.  I,  387. 
303.  —  23)  Xtigaivri^tn  (Herod.  2,  106.)  Moisa  f/iyätK  CPiud.  Isthm. 
2,  10.)  n.s.w.  gehSrt  hieher.  Bis  in  spfite  Zeit  beataud  der  Gegen- 
satz zwischen  yeragyfa  und  t(}ytta{«.  Sa  Deinosth.  g.  PhJUiipp.  1045. 
Iiihaarch  V,  den  Tanagr&ern  CGronov,  thea.  XI,  19.):  ntii^K  ywe- 
yni,  oix  t(>yäxai.  Der  Ackerbau  salt  für  anstandiger,  wofern  nicbt 
l(ci  dpin  Gewerbe  das  Küiri>tlerisnhc  hervorlrat. 
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ticibeB  «der  ein  Handwerk  (tZ/m?)  zu  leriieD  **^}  in  Theben 
k«nnte  nnr  der  zu  einem  Magittrale  gelangen,  der  sehn  Jahre 
lang  kein  Gewerbe  betrieben  hatte  ») ;  in  Epidamnoa  wurden 
Gewerbe  nur  Ton  Skiaren  betrieben  M).  Datin  liegen  die  An- 
fänge der  antiken  Argia,  welche  ipäter  in  der  gereiften  De- 
mokratie eben  lo  all  Gefihrtin  der  allgemeinea  Bürgerfrei- 
heit '^) ,  wie  anfänglich  det  Vorrechts  der  höbern  Stünde  er- 
•diünt "),  und  auf  dai  Weien  det  gewerblichen  Terkehn  den 
Tielaätigsten  Einfluu  hatte.  Nicht  »  war  es  in  den  Seeitaa- 
ten.  Bei  Betrtibung  tob  Schiffifohrt  und  Handel  kommt  eise 
Menge  Handtbierungen  ror,  die  durch  die  Growartigküt  dei 
Getchäfti  gehoben  werden  und  nicht  fnr  reines  Handwerk  oder 
Sache  des  Handlangers  gelten  können;  zugleich  wurde  durch 
beide  die  £r£ndaamkät  im  Gewerbe  angeregt  nnd  neue  Erfin- 
dungen, als  des  Chiers  Glaukos  JSseulöthung  *"),  des  Samieri 
Theodoros  Drehbank,  Schlüssel  **)  und  Erzgiesser«  '*^) 
U.S.W.,  desgleichen  ihre  Anwendung  im  niedem  Geschäfte,  be- 
haupteten ihre  Ehre,  wie  bei  den  „Demiurgen"  in  der  ersten 
Jugend  des  Staatslebens;  endlich  entwickelte  sich  durch  Schiff- 
bau und  Verkehr  die  knostlerische  Richtung  der  helleuischen 
Gewerbsthatigkeit  rascher,  fruchtbarer  und  vielseitiger,  und  von 
der  Ehre,  welche  diese  genoic,  ging  ein  Theil  auf  das  Ge- 
werbe im  Allgemeinen  nber.  Angezeichnet  hieriu  waren  Ko- 
riDlh"),  Aegina  *')  nnd  mehre  Staaten  loniens,  bei  denen  die 
Nähe  der  kunstfertigen  Phr^ger  nnd  Ljder,  denen  so  manche 
Erfindungen  beigeschrieben  wurden ,  ron  Einfluss  gewesen  sejn 
mag.  Dazu  trug  auch  bei  die  zonftarlige  Geschlossenheit  für 
die  Pfleger  jegliäer  Fertigkeit  ••),  in  der  Jugend  des  Gewer- 
bes «ne  treffliche  Hälfe  und  deshalb  auch  im  Mittelalter  eben 
so  wohlthätig,  als  in  der  Gegenwart,  auf  der  Höhe  der  Cul- 
tur,  hinderlich;  doch  lesen  wir  nicht,  dass  ron  Staats  wegen, 
gleichwie  in  Rom  mit  den  Collegien  geschah"),  eine  Art  Zünfte 
eingesetzt  oder  gepflegt  und  gefordert  worden  «ey  ■*  b). 

U)  Herakl.  Pont.  42.  —  25D  Bd.  1,  428.  —  26>  Arirtot  Pol. 
a,  4, 13.  Vgl.  Aelian  V.  ß.  13,  16.  —  275  Sokratesb.  Ael.  V.  Q. 
10,  14:  —  In  q  äpy/n  äMip^  ti^s  titvSfQtat  tnt,  —  28]  Nor  als 
Abweickung  von  der  allgemein  herrschenden  Sinnesart  Ist  die  geor- 
gische Poesie  des  AskrAera  Reslodos  anznsehen.  Vgl.  darüber  uai- 
1er  Aegin.  73.  —  29}  Kolkiiait  aiii^ov  Herod.  1,  2S.  Pana.10,16,1. 
SO)  Plin.  N.  Q.  7,  57.  —  301»)  Panofka  r.  Sanior.  5t.  —  31)  Strab. 
8,382.  Herod.  2,  167.  Cicero  t.  tttaat  2,  4.  n.  a.  Vgl.  UOckb  ezpl. 
Plnd.  313  ~~  215.  —  32)  Anf  die  Betriebsamkeit  der  Aeglnelen, 
Frnchterde  auf  ihre  Felsen  so  trlngen ,  deutete  man  wohl  den  My- 
thos von  den  Mj'rmidonen,  Strab.  8,  375.  H.  fiberh.  Müller  Aeglnet 
74  t.  —  33)  Bd.  1,  373  u.  BeU.  10.  —  34)  Angeblich  dorch  Numa, 
PtuL  Kuma  17.  Plin.  N.  C  34,  1.  95,  12.  —  34b)  Unsichere  oder 
nnvoUstftudige,  insbesondere  aber  des  sfUer  eingedrungenen  M- 
2" 
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Unter  dem  Getichtspunkte  de*  KnoenlÜndiiclLen  und  der 
Enthaltung -des  Bärgera  vom  Gewerbe  ist,  zn  den  oben  ge- 
nannten Staatenbund  Athen  führend  der  EDpatrideoherrBchaft, 
vorzüglich  SpartR  zu  beachteD.  .  Was  der  Ijkorgigchen  Ge- 
setzgebung gebühren  mag,  iiel  hier  ganz  zusammen  mit  der 
altaristokratiichen  Sinnesart  in  der  thalsüchlich  gebitdeteu  Staats- 
ordnung. Die  Vertheilung  der  Grundsliicke  liegt  hiebe!  ausser 
nnmcm  gegenwärtigen  Gesichtskreise;  sie  gehört  zumeist  dem 
Staats-  und  Privat  -  Rechte  an^c).  Hier  ist  nur  la  beachten, 
dass  auf  den  Grund  eines  Besitzthums,  dessen  Ertrag  die  ge- 
meinen Bedürfnisse  des  Lebens  zu  befriedigen  vermöchte,  jeder 
Spartiat  befähigt  werden  sollte ,  einer  gesteigerten  politischen 
Tbätigkeit  sich  hinzugeben,  ohne  dnss  durch  Ungleichheit  des 
Besitzthums  böse  Leidenschaften  und  Bestrebungen  anfgcregt 
und  genährt  würden.  Jener  Tbätigkeit  aber  stand,  in  Bezug 
aufs  Gewerbe,  vollendetes  Nichtsthan")  (äffy/a)  zur  Seite;  das 
Leben  des  Spartialen  hatte  durchavs  nichts  Werkschöpf eriscfa es, 
es  erfüllte  sich  im  politischen  Handeln,  in  öffenlUchem  Rathcn- 
und  Walten  "B),  Krieg,  Leibesnbnng,  Jagd  und  Fest.  Acker- 
bau ,  Viehzucht  nnd  alle  anderen  Gewerbe  waren  dem  Spar- 
tiaten  untersagt");  König  Kleomenei  der  ältere  nannte  Homer 
^nen  Dichter  für  Sparliateo,  Hesiodos,  weil  er  vom  Landban 
geschrieben,  für  die  Heiloten  ^).  Ausser  den  Heiloten  betrie- 
ben freilich  auch  die  Periöken  Ackerbau,  Fischerei  und  andere 
Gewerbe;  aus  ihnen  mögen  auch  die  Künstler  hervorgegangen 
seyn,  deren  Werke  nnler  den  Kunster  Zeugnissen  Lakonika's 
angeführt  werden,  besonders  Erzgiesser  nebst  Waffenschmieden, 
nnd  die  Bereiter  von  Dreh-  und  Sehn it z werk  >B). 

Solon  und  die  übrigen  Gesetzgeber  der  altern  Zeit  wd- 
sen  nicht  in  demselben  Masse,  als  die  Ijkurgische,  an  zur  UD" 
thätigkeit  im  Gewerbe;  doch  wenn  von  einigen  die  Argia  ge- 
tadelt wird,  so  ist  allerdings  als  ihr  Gegensatz  nicht  eigener 
Hände  Thun,  sondern  Betriebsamkeit  und  Sorgfalt,  durch  Sbla- 


Ketllhrt.  Merkwärdlg  ist  jedoch ,  daai  in  Sjbarls  alle  die,  welche 
Parpur  färbten  oder  elafaiirten,  xollfrei  waren.  Athen.  12,  521  D. 
34c)  S.  Bd.  1,  460  nnd  unten  g.  101.  —  35)  Uip^of/n  «xol^i  Plot. 
fcj-k.  24.  —  36)  Xenoph.  St.  d.  Lak.  7,  2:  San  (lfv»fofar  tbTs  n6- 
ittri  nKpamtvaC».  —  .  37)  Plut.  Ljk.  4.  Lak.  Apophth.  6,  802.  827. 
38)  Flut  Lak,  Apophth.  6,  833.  Aelian  V.  G.  13,  19.  In  welcher 
I^ndschaft  aber  zunächst  mas  Blüthe  des  Ackerbaues  nnd  Gnn«t 
der  öffentlichen  Meinnng  den  Dichter  «nr  Abfassnn|r  des  Werks  nber 
den  Landbau  veranlasst  haben?  Ifand  er  mehr  Stoff  nnd  Anregnn«; 
In  AeoiJB  od«r  in  B5otien?  WUrscheinllcher  ist  das  Letztere.  _ 
39}  MQIIcr  Dor.  2,  28.  28.-   HBUman«  fUndeissesch.  d.  Gr.  45.  4e. 
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ven  daa  Seioige  gehörig  geltend  zu  machei] ,  zu  verstellen.  So, 
wenn  CharoDdiis  es  lobt,  daa«  man  denen  DeUtand  leiste,  wel- 
che durch  Unglnck,  nicht  durch  Müssiggang  arm  sind^^},  und 
so,  wenn  Soloo  das  ägyptische  Gesetz  des  Amasis,  dais  Jeder 
angeben  solle,  wovon  er  lebe'*'),  und  die  ZuIÜssigkeit  einet 
Klage  gegen  Müssiggang  [dixi;  dpytag)  *^)  in  Athen  einfährte. 
Hierauf  kann  man  auch  seine  Verordnungen  über  Bienenzucht 
und  Oelbaumpflanzungen  *3)  bescl^ranken;  (die  Aufforderung 
Wölfe  zu  tddlen  durch  die  Verheissung  eines  Lohns  dafür"  l>)j 
gehört  nur  mittelbar  hieher).  Jedoch  Solons  Sinn  ging  weiter; 
CS  heisst,  er  brachte  die  Künste  (Gewerbe)  zu  Ehren**);  da- 
bei ist  nicht  bloss  zu  verstehen,  was  allerdings  auch  von  ihm 
ausging,  dass  Fremde,  die  eine  Kunstfertigkeit  hesassen,  ver- 
anlasst worden,  unter  günstigen  Gedingungen  als  Metöken  in 
Athen  sich  niederzulassen*'*),  sondern  die  Empfehlung  des  Ge- 
werbes und  die  Wegnahme  des  damit  Terknüpft  gewesenen 
Makels  bezieht  sich  auf  die  Bürger  selbst.  Es  ist  zu  beden- 
ken, dass  bis  auf  ibo  die  geraeinen  Bürger  bei  ihrer  Feldarbeit 
und  Uandthierung  in  einem  der  Hörigkeit  nahekommenden  Zu- 
stande gelebt  hatten,  da»  «eine  Gesetzgebung  sie  aber  nicht 
sogleich,  mit  der  Erhebung  zur  Theilnnbme  am  thatigen  Bür- 
gerthume,  auch  von  der  bisherigen  Arbeit  lösen  konnte;  daher 
nahm  er  den  daran  haftenden  Schein  des  Ungeziemenden  weg. 
Er  machte  es  den  Aeltern  zur  Pflidit,  ihre  Kinder  zu  einem 
Erwerbzweige  anzuführen,  und  sprach,  wenn  dies  vernachläs- 
sigt wurde,  diese  von  der  PiUcht  frei,  jene  im  Alter  zu  er- 
nähren *^.  Er  setzte  eine  eigene  Klage  ein  gegen  die,  wel- 
che einen  Bürger  wegen  seiner  Handthierung  {IffYaala)  auC 
dem  Markte  schimpften  "'').  Wiederum  aber,  damit  dem  Bür- 
gerlhum  nichts  vergeben  würde,  verbot  er  den  Fremden,  auf 
dem  Markte,  wie  die  Bürger,  zu' handthieren  **),  und  den 
Bürgern  die  an  uch  für  unziemlich  zu  schützenden  Geweibe, 
z.  B.  Salbenbereitung  *°).     Uebrigens   mischte  das  Gesetz   Ncb 


40)  Stob,  serai.  42,  287.  —  41)  Herod.  2,  177.  Dtod.  1,  67. 
Flut.  Sol.  22.  ~  42>  PoltüK  8 ,  42.  Athen.  4,168.  BeklLcr  Anckd. 
309.  Vgl.  Petit  IKK.  Att.  M»  ff.  —  43)  Flut.  Sot.  13.  Demosth.  g. 
Makart  1074.  Petita, l,fi.  Vgl.  unten  $.  103.  «.  a9b.  —  43b)  Flut. 
Sol.  23.  —     44)   Flut,  tjolon  22:   taig   tix^atg   ä^im/ia  nietl^nxt.  — 

45)  Bd.  I,  474.  —     46)  PInt.  Sol.  22.     Alexis  b.  Vitniv ,  Vorr.  B.  6. 

46)  Demoatk.  g.  F.ubulid.  1306,  4.5.  Hter  Ist  allerdings  di«  mehr 
umfassende  idcti  xaxtiyoQlBi  ea  verstehen.  Nach  Ps.  Dem.  g.  NeAra 
1367,  26  galt  es  nicht  ffir  fioixUa ,  mit  Weibern  sn  thun  xu  bähen, 
die  ly  rj  i/opy  nailtäel  tu  es  war  also  (in  sp&terer  Zeltl)  die  xo- 
milU/ß  gan«  gemein.  —  4S)  Demostti.  a.  O.  9.  —  49)  Atben.  18, 
612  A.     i^ein   Siau   drückt  sich  aus  b.  Aristot.  Pol.  1,  3,  7:   ■!  aiy  i 

vixtf  nilTR  näviif  minniitityat  t^v  y^o'i*'.      ' 
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darcliaus  nicht  in  die  Erwerbung  des  Vermögena  der  EinselneD, 
nocli  bestimmte  ei  ein  Ha»  de«  Besitzthums,  wie  Lykargos. 
Nach  des  Letztern  Ansicht  sollte  des  Staates  Reichthnm  nur  in 
der  Tugend  der  Borger  enthalten  sejn;  Solon  aber  legte  anch 
auf  änssere  Güter  Werth. 

Za  den  Carricataren  der  Gesetzgebung  in  diesem  Gebiete 
gehören  die  verrufenen  sjbaritischen  Terordnungen ,  dais  k^e 
Handwerker,  deren  Arbeit  lärmt,  als  Schmiede,  Zimmerleote 
u.  s.w. ,  in  der  Stadt  wohnen  durften,  dass  die  Purpnrfiirber, 
auch  die  Verkäufer  gewisser  Fischarten ,  frei  von  Abgaben  waren, 
die  Köche  mit  Kronen  beschenkt  wurden  n.  dgl.  ■>■>):  doch  fragt 
sich}  ob  iaa  Ueberlieferte  auch  wahr  sej? 

Die     Tyrannii. 

IMe  Tyrannen  waren  abgesagte  Feinde  des  Hüssiggaogs 
der  Borger,  und  fährten  diese  zum  Feldhau  und  zu  Gewerbs* 
thäügkeit  an.  Nicht  sowohl  weil  ne  selbst  so  rühriger  Natur 
waren,  sondern  mehr  weil  ihnen  daran  lag,  den  Bürger  zu  be- 
schäftigen, dass  er  nicht  zu  Tiel  Zeit  auf  Nachdenken  über 
den  Staat  zu  yerwenden  habe'"'')  und  noch  mehr,  dass  seine 
Gedanken  mit  der  Beschäftigung  sich  erniedrigten.  Daher 
zwangen  sie  wohl  die  Bürger,  die. Tracht  des  Landmanns^  den 
ächafpelz,  wieder  anzulegen.  Gelon,  Feriandros,  Feisistratos 
und  Kletsthenes  Ton  Sikyon  sind  insbesondere  zu  beachten.  Der 
Erste  führte  selbst  die  Bürger  auf  das  Feld  zum  Ackerbau  *>*); 
der  Letzte  suchte  offenbar  die  Bürger  durch  Zwang  zum  Land- 
leben und  Schafpelz  ^)  und  durch  Benennung  der  alldorischen 
Phjlen  nach  Thieren  *•)  h erabiu würdigen }  *on  Periandros  kam 
«n  Gesetz  gegen  Verschwendung"),  zugleich  ein  Verbot  der 
Unterhaltung  lon  Sklaren  und  der  Schlemmerei"*},  wahrschein- 
lich auch  das  ohne  Namen  des  Urhebers  angeführte  korinthische 
Gesetz  gegen  Müssiggang '>'];  dem  Feisistratos  wird  ein  Gesetz 
gegen  den  Müssiggang  beigelegt '*'') ;  was  aber  wohl  nichts  wei- 
ter heissen  soll,  als  dass  er  das  Ton  Salon  gegebene  forthin 
geltend  machte;  TOn  der  wohlwollenden  Art,  wie  er  dabei  ver- 
fuhr, hat  sich  eine  artige  Ueberliefemog  erhallen").    Ueber- 


50)  8.  Athen.  12,  518  C.  519  D.  E.  521  D.  Tgl.  Bejne  opnsc. 
2,  131.  —  SOb)  Aelian  V.  O.  9,  25  vom  Peis [Stratos :  —  iTfJiwf,  /t^ 
q  ajH>lij  toijuy  (räv  Trolnäy)  tnißevJi^i'  r(xg.  —  bV)  Plnt.  Apophtb. 
e,  668.  —  52]  Bd.  1,  504.  —  53]  Herod.  5,  68:  'YSjat,  'OntCciia, 
XaigiSrat,  —  54]  —  SanityS»  nlVav  ^  xtitä  Tai  ngosiSov;.  Herakl. 
Pont.  5.  Tgl.  Athen.  6,  227  E.  F.  —  55]  Herakl.  Pont.  a.  O.  — 
66]  Dfrhtl.  b.  Athen.  6,  227  F.  —  57)  Theophrast.  b.  Mut.  Sei.  dl.  — 
58)  AelUn  V.  a  9,  25. 
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haupt  lant  aich  eadlicli  den  Tyrannen  nachrühmen,  dass  sie 
zur  EmporliringuDg  der  feJDern  Gewerbe  viel  heitrngen  and 
einen  Bebr  lebendigen  Sinn  für  das  Känstlerische  im  Gewerbe 
hatten.  Darin  scheint  Tor  den  übrigen  Pclj^rateg,  der  Gönner 
des  bernhinten  Theodoros,  des  Teleklos  o.  A.  "•),  atisgeteicb- 
nei  gewesen  zu  seyn. 

Die    Demokratie    und    Ochlokratie, 

In  die  ausgebildete  Demokratie  Terpfianzte  sich  aus 
der  Aristokratie,  vom  Herrenstnnde  auf  den  Bargerstand  über- 
haupt ,  der  Grundsatz  von  der  Bestimmung  des  Bürgers  zn 
einer  auf  Höheres,  als  auf  Erwerb  Ton  Lebensunterhalt  durch 
eigener  Hunde  Arbeit,  gerichteten,  staatsbürgerlichen  Thatig- 
keit  "•!•);  derselbe  spiegelt  sich  in  den  Theorien  der  Philoso- 
phen ab  ''*>}■  Der  helleoische  Bürger  lebte,  so  zu  sagen,  nicht  ^ 
mit  dem  Grund  und  Boden  selbst  im  Verkehr,  sondern  zwi- 
schen ihm  und  diesem  befand  sich  der  SklaTensland ;  was  znr 
Bearbeitung  jenes  und  zur  Gestaltung  der  einlachen  Lebens- 
bedürfnisse geborte,  gel  meistens  diesem  znr  Last.  Jedoch 
nicht  ganz  und  gar  entzog  der  Bürger  Hch  der  nähern  Tbeii- 
nähme  am  einfachen  Verkehr  mit  der  Natur  im  Feldbau  und 
Viehzucht,  oder  am  städtischen  Gewerbe.  In  der  blühendsten 
Zeit  des  athenischen  Staats,  nachdem  durch  Solon  und 
Themistokles  ^^)  der  gewerbfleissige  Metokenstand  gehoben  und 
dem  Bürgerstande  dadurch  eine  zweite  Unterlage  zum  gestd- 
gerten  politischen  Lehen  ausgebildet  worden  war,  wird  die  An- 
hänglichkeit der  Athener  an  das  Landleben  gerülimt  ^) ;  Stre- 
psiades  in  den  Wolken  des  Aristophanes  hat  nichts  von  politi- 
schem Dünkel  und  Ekel  gegen  landwirthschafttlclies  Treiben  an 
sich;  er  riecht  nach  Trebero  und  Käse  *3)  u.  s.  w.  Die  Achar- 
ner  mögen  beim  Eohlenbrennen  **)  nicht  bloss  zugesehen  ha- 
ben. Der  gemeine  Bürger  arbeitete  zuverlässig  selKst  mit, 
gidch '  dem  römischen  Cato.  Die  bis  auf  Demosthenes  Zeit 
danemde  Vielheit  der  Grundstücke^),  die  Geringheit  des  ei- 
gentlichen Stadtpöbels,  wiederum  die  nautischen  Gewerbe  be- 
günstigten die  Anweht,    dats  der  Bürger  selbst  Hand  anlegen 


59)  Herod.  3,  41.  DIod.  1,  »g.  —  59b}  Vgl.  überli.  Utokl>  1, 
47  C  —  60)  Piaton  Staat  3,  416  E.  GeaeU«  5,  741  E.  7,  807.  8,  MS. 
Ariit.  Fol.  2,  6,  2.  3,  3,  3.  7, 8,  2. :  alle  diese  ätellen  mindestsns  ge- 
gen BOrgerttium  der  päyavSoi.  —  61)  Diod.  11,  43.  —  62)  Thok. 
2,  14.  Isokr.  Areiop  234:  —  iSsrs  —  irolMi  TiSy  nolrtäy  ft^i'  (Ig 
lös  to(,idi  tif  äerv  xatnßttli'tivl  —  63)  Aristorli.  Wölk.  45.  46.  Sl. 
64^  ArUtopb.  Acbarn.  213.  332.  Po1lux6,lll.  7,  109.  —  65)  BOobh 
Siaateti.  1,  eS. 
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könne.  Dafür  gab  es  in  der  guten  Zeit  keine  bettdnde  Bir- 
ger in  Athen  M).  So  hat  denn  also  selbst  Perikles,  der  das 
negotium  forenie  der  Athener  ao  mächtig  beförderte  ond  den 
6inn  dmelben  für  äne  höhere,  itaatib ärgerliche,  Thäti^eit 
•o  eifiig  imd  erfolgreich  nährte,  den  Zusamnien)uuig  der  poli- 
tischen  Thütigkeit  des  Bürgers  mit  der  gewerblichen  nicht  gans- 
lieh aufgehoben.  Es  ist  also  nicht  durchans  wahr,  dass  die 
Hellenen  nnr  im  Jünglingsalter,  die  Römer  aber  anck  und  eu- 
meist  im  Mannsalter  des  Staates  Ackerbauer  gewesen  sejen. 
Von  den  Gewerben  gab  es  indessen  manche,  mit  denen  üch 
ochwerlich  je  ein  Bürger  befasst  hat,  als  das  Bartseheren  ^} 
n.  dgl,  *■).  Das  blieb  den  Metoken ;  den  Sklaven  allein  die 
Arbät  in  Bergwerken  u.B.ir.  Für  Pöbel  der  Bürgerschaft  galt 
in  Athen  und  wohl  überhaupt  das  Schiffsrolk  ^);  in  einigai 
Staaten,  als  Bjrumz  nnd  Taras,  waren  die  Fischer  übel  venv- 
fen  '*!.  In  beiden  Beschäftigungen  mögen  Bürger  (Theten  in 
Athen)  nnd  Metöken  g^niqcht  gewesen  sejn.  Die  niedrige 
Geltung  der  so  Erwerbenden  lüsst  auf  die  des  Geschäfts 
schliessen. 

Die  Pest  änderte  Tiel  im  ^ne  der  Athener.  Die  Liebe 
mm  Landleben  nahm  ab;  anständige  Gewerhsthbtigkeit  dauerte 
Kwar  nodifort,  doch  die  städtischen  Lockungen  waren  für  diese 
Btörender,  als  sie  früher  fürs  Landlebco  gewesen  waren.  Be- 
aerkenrwerth  ans  Sokrates  und  Flatons  Zeit  ist,  dass  man  wohl 
Gewerbe  g^en  Lehrgeld  erlernte  ")  und  über  Annahme  Ton 
Handwerkern  snm  Dienste  des  Staats  in  der  Versanunlung  be- 
nthschlagt  EU  haben  scheint '"). 

In  der  Zeit  des  Verfalls  zwang  die  Noth  zu  dem,  was  bis- 
her der  staatsbürgerliche  Stolz  zu  üben  rerboten  hatte.  Nach 
dem  peloponnesiachen  Kriege  arbeiteten  fiele  athenische  Bürger 
nm  Tagelohn");  Bürgerinnen  vermietheten  sich  als  Ammen'*). 
Die  Anforderungen  der  Zeit  spricht  hokrates  aus:  Wenn  wir 
Alle  der  Lakedämonier  Nichtsthun  nachahmen  wollten,  wäiden 


brachte,  wurde  gefoltert  Plut.  Vik.  30.  Der  also  war  gewiss  nicht 
Bflrger.  — .  _6g)  S.  Xenoph.  Oekon.  *,  2:  at  vi  ßavavcixai  »alov/u- 
»■o»  xal  ta0^tffoC  tt  (tn  uni  tlxSttat  fifirrot  naw  äiolovntn  »  r.Ü,  — 
<B)  8.  naton  Phtdr.  243  C.  und  Heiodorf  g.  45.'  Arist.  Pol.  4,  4, 
1. 7.  —  Tff)  Bd.  I,  805.  —  71)  Piaton  Uenon  90.  ~  72)  Gan« 
•icher  IBsst  sich's  ans  Platon's  Gorgtaa  465  B:  Stay  jicqI  laritäv  al- 
^fn»K  l  tp  n6Xti-e6U.oyes,  §  negl  vavTztiyäv  ^  neg!  äUov  nyÄe  di/- 
■fumfffaov  l^ymis  k.t.1.,  nicht  folgern;  es  kann  ein  Kachklang  aus 
*er  Odyssee  es.  oben  S.  17>  seyn.  —  yj)  Xenoph.  Denkw.  d.  S. 
2i  7,  B.  -    74)  Demosth,  g.  Eubul.  1313,  e. 
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wir  bald  terloreo  leyn '>).  Aber  bald  nacUier,  in  AristoteleB 
Zeit,  irnren  die  Spartinten  zum  Theil  dnrch  dieNoth  geawwn- 
gen,  eigenhändig  den  Acker  za  beBtellen  ^^).  In  jener  Zeit 
des  Vnfalls  mcMiLte  nun  die  BeeiDträchligiiDg  bnrgerliclier 
Nahrung  durch  die  SklaTenfnmilien  der  Reichen  drückend  fohl- 
bar  werden;  Sklaren  arbeiieten  nicht  hlo»B  nnmittelbar  tit 
Rechnnng  ihrei  Uerm ,  aonderD  varden  auch  wohl  zum  Acker- 
bau, zor  Ernte  u.i.w,  Termiethet  ").  SeltNun  ist  das  (in  die 
Zeit  des  Demoatheaes  gehörige?)  Gesetz  des  Diophantos,  nach  . 
irelchem  alle  Handtbierung  Betreibende  öffentliche  Skiaren  sejn 
sollten  ™).  Dass  jedoch  die  Noth  nicht  gediegene  Gewerbs- 
erbeit  erzengte  und  nach  dem  Entschwinden  der  glorreichen 
politischen  Thätigkeit  nicht  eine  einfach  bürgerlich  gewerbliche 
folgte,  hatte  seinen  Hauptgrund  in  dem  Uefaerhandpehmen  des 
ReislnufenB  xur  Söldnerei.  Sagegen  hätte  es  der  Auswande- 
rungsrerbote  bedurft.  Ali  die  Bärger  aber  sieht  in  der  Hei- 
mat bei  «tetigem  Fleisse  und  massigen  Gennssen  ausdauero 
mochten,  konnte  Sklarenarbeil  dem  Boden  nnd  Gewerbe  nicht 
mehr  goldne  Ernten  entlocken.  Daher  denn  die  heillose  Ver- 
armung der  Staaten  und  ihrer  ansässigen  Bürger,  während 
Söldnerscharen  tob  persischem  und  makedonuehem  Golde 
schwelgten. 


Will  mnn  nun  die  Hauptrichtung  der  Gewerbitha- 
tigkeit  in  den  änzelnen  hellenischen  Staaten  angeben,  so 
iat  zuvorderst  an  die  im  Obigen  angegebene  Ausstattung  d«- 
■elben  mit  Natftrprodacten  zu  erinn»ii  '^).  Es  fällt  in  die 
Augen,  dass  die  einfachen,  auf  Gewinnung  des  rohen  natür- 
lichen Stoffes  gerichteten  Gewerbe**),  Ackerbau,  Viehzucht, 
Banmzucht,  Gartenbau,  Weinbau  u.s.w.  natürlich  in  den  Staa-i 
ten,  die  sich  einer  Binnenland  schaff  erfreuen,  mehr,  als  in 
den  Kästenstädten  nnd  auf  den  Felrinseln  gefunden  wurden, 
Viehzucht  war  das  Uauptgewcrbe ,  zum  Theil  das  einzige,  in 
Arkadien,  wo  reiche  Lammerheerden ,  bei  den  ozolischen  Lo- 
krern,  die  ihren  Beinamen  *on  den  Ziegeufellen,  die  sie  tru-« 
gen,    sollen  erhalten  haben  <>),    und   deren  einzig  bekannter 


75)  laokr.  Biisir.  «2.-76)  Arist  Pol.  2,  5,  II.  —  77)  De- 
mosth.  g.  Nikostr.  1253,  14  f.  —  78)  Ein  Dlophautos  Ist  Bd.  ],  673 
erwShnt  worden,  W«nn  das  Gesetn  von  diesem  vorgeschlagen 
ward« ,  was  ich  nicht  beweisen  kann ,  so  war  schwcrlicb  Herren^ 
MtoU  der  bewegende  Sinn  desselben.  Eine  andere  Ansicht  s.  b. 
Böclih  1,  4».  2,  7.  —  79)  S.  Bd.  1,  46  f.  102  ff,  —  80)  'H  tob  ßio» 
KRTwnrnr^  naton  fies.  8, 842  C.  —  81)  Paus.  10,  28, 1.  Die  (tbjigen 
Aiileltungen  dea  Beluanena  können  uns  liier  nicht  klinmem. 
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Venuch  in  Bebanung  dei  Bodens  die  frerentliclie  BeacLening 
des  kritsäiaclieii  Feldes  war,  und  wohl  eben  so  bei  den  Aeto- 
lern,  Akarnanen,  dea  Phokeeni,  ostliclien  Lokrern  und  den 
Bergvölkern  um  Thessalien;  Ziegeoheerden  halte  Attika,  Ross- 
Kucht  war  TorDebtnlich  in  Thessalien,  BÖotien,  Eyrene  and  auf 
Sicilien,  Rinderheerden  auf  Eubön,  Geflügel  in  Thessalien  und 
Böotien.  —  Ackerbau  nebst  Viehsucht  war  besonders  in 
Sikyon,  Elis,  Phlius,  Altika,  Argotis,  Messenien,  Böotien,  Thes- 
salien, aufEnböa,  im  opuntischen  Lokris,  auf  Naxos,  Faros '^), 
bei  Absos,  in  Ejrene^),  am  kimmerischen  Bosporos,  auf  Si- 
cilien  (Syrakus  und  Akragas)  und  in  Unteritalien  (Metapont). 
Weinbau  in  fast  allen  Landschaften  des  Motterlandes ") ; 
reichlicher  auf  den  Inseln  Naxoa,  Thera,  Chios,  Lesbos,  Tha- 
SOS,  Lemnos,  KTpros,  in  Unteritalien,  auf  Sicilien  und  am 
Massalia.  —  ObalbaumEucht,  insbesondere  der  Oel-  und 
Feigenbäume,  in  Attika  **),  auf  Paros,  Samos,  Kreta,  Rhodos, 
Kjpros,  hei  Akragas  und  Massalia.  Die  Pflege  heiliger  Haine 
gehört  nicht  in  unsern  gegenwärtigen  Gesichtskreis.  —  Gar- 
'  tenban,  Gemüsepflanzungen  u.  s.  w.  hatte  Hegarii  Tor  allen, 
ausserdem  nichts  Ton  Bedeutung;  in  andern  Landschaften  war 
er  Nebensache.  —  Bienenzucht  Attikji,  Samos.  —  Fi- 
scherei Böotien  am  See  Kopais,  Lakonieu  (die  Purpurspen- 
de),  Argolis,  Byzanz,  Sinope,  Panlikäpäon  (die  Pelamys),  Ta- 
ras  U.S.W.  —  Bergbau  Attika  (zu  lAurion),  Euboa,  Paros, 
Siphnos,  Kreta,  Kypros,  Lemnos,  Melos. 

In  Gewerbthätigkeit  zweiler  Hand,  Verarbeitung 
des  rohen  Stoffs,  waren  früh  bedeutend  Korinth,  Aegina,  Eu- 
böa,  Lemnos,  Mtlet,  Samos,  Chios,  Ereta,  Rhodos,  Sybaris; 
später  Tor  allen  Athen,  Rhodos,  llasulia. 


82)  Darauf  fflhrt  Herod.  5,  28.  Parische  Schiedsrichter  in  Ml- 
l«t  crMArten  sich  xu  Gunsten  der  Partei ,  deren  Acker  sie  am  be- 
sten bebaut  fanden.  —  83)  Wie  alt  mag  d«a  GeseU  seyu,  das  die 
KyrenAer  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufrief?  Plln.  N.  6. 
11,  29:  In  Cjrenalca  regloue  lex  etlam  est,  ter  anno  debellaudi 
eua ,  primum  ova  obterendo,  deinde  fetum,  postremo  aduKas;  de- 
sertoris  poena  In  enm,  qoi  ceBsaverfL  ß.  ebendaselbst 
TonXioferangen  getasteter  Heuschrecken  auf  Lemuos.  —  84]  Bd. 
1,  47.  N.  32.  —  85;)  Der  angebliche  Hntterbaum  aller  attischen  Oel- 
b&ume  wurde  als  Heiligthnm  auf  der  Akropolis  geseigt;  too  hier 
sollte  ein  Schössltng  nach  der  Akademie  und  ron  da  weiter  ver- 
plauKt  worden  sej-n.  8.  Fausan.  1,  27  und  1, 30.  Apollod.  3,  14,  1. 
Der  Banm  hles«  fioQla,  dessen  f^tamm  isixis.  Bekker  Anekd.  183; 
—  j-^ic  tkaioi  T^g -Xfyofifi"it  ftoQlas  Cso  1.  st-  at/ioQlas)  ''«  ai(l.txoi  e^- 
xöf  U^ttiu.  Vgl.  Harkland  au  Lysias  ab.  den  aixis  6.  268.  Eine 
Menge  stellen  s.  b.  Kruse  Hellas  2,  1,  45. 

Ueberhanpt  vgl.  S.  John  HeUenea  2,  26S  —  3,  U4. 
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8.    Hand«!  nod  Sehiffiahrt  i). 
a.    Handel  und  Schifffahrt    überbaapt. 

$.  91. 

ML    Die  hlatorlfche  Sncoesalon. 

Für  die  Geschiclite  dei  Handels  {fitraßXtjrix^)  sind  drei 
HauplabBchoitle  der  Zeitaza  beacbten,  daa  beroisclie  Zeitalter, 
die  Zeit  Ton  dem  Anüang  der  bistoriacben  WaDderungeo  bis 
zu  den  FeTaerkriegen ,  und  zuletzt  die  von  Älbens  Vorstände 
im  Handel,  welcher  nicbt  io  gleicbem  Hasse,  ala  der  politische 
dnrcb  Niederlagen  gefiibrdet  vurde.  Eiaeo  Anhang  bildet  die 
Zeit,  wo  Rbodos  die  bedeutendste  Seemacht  hatte.  Im  heroi- 
schen Zeitalter  sehen  wir  von  den  mächtigeD  Triebwerken  zur 
Erwechung  des  Handels,  heimischer  Frodnction  mit  Ueberfluaa 
zur  Ausfuhr,  Befördemng  friedlichen  Yerhebra  durch  FettTer- 
aammlungen  (nan^yvpitg)^) ,  Befriedung  kaufmännischer  Fremd- 
linge und  Rührigkeit  zur  Waarenfnhrung  ina  Ausland^  beson- 
der» zur  See,  da*  Zweite  und  Dritte  —  F^estTersammlungen 
und  Befriedung  für  Fremdlinge  —  in  politischea  Leben  getre- 
ten. Die  Helleoen  liessen  den  sehr  lebhaften  Verkehr  der  Ph»- 
niken,  die  Thaaos,  Kythera  und  andere  Inseln  beserzt  hat- 
ten ^t>),  an  ihren  Küsten^)  sich  gefallen,  wie  nachher  die 
Barbaren  den  Verkehr  der  Hellenen,  wenn  gleich  mit  dem 
Verkehr  sehr  gewöhnlich  Seerauberei,  besonders  Menschenraub, 
gemischt  war.  Jedoch  haben  die  Hellenen  gegen  die  Ganst, 
die  das  Meer  ihnen  bot,  schon  während  des  heroischen  Zeit- 
allers  ihre  Augen  geöffnet;    die  Anfänge   der  Schi&fahrt'  sind 


13  Aeltere  Literatur:  Bayflos  und  Doletna  de  re  navall  und 
Calcagnina  de  re  nautfca  in  Gronov.  thes.  XI,  unbedeuteud.  Hebr 
hat  Scheffers  B.  de  raflilia  navali,  Upsal.  1654.  Die  Neuern:  Ad. 
Anderson  hiatorical  and  chrouolo^ical  dedtiction .  ot  the  ori|;in  of 
commerce  1763  CS.  A.  1801.  4  OnO;  Mich,  de  Jorio  storia  del  com- 
mercio ;  Sergfiana  Gcscb.  der  SchiSfahrtaknnde  der  vornehmsten 
VGlker  des  Altertbuma  17»2;  Benedikt  Sescb.  d.  SchiffTahrt  und  des 
Handels  der  Alten  1800,  haben  für  eine  gründliche  und  nrnfsasende 
Bearbeituni;  des  reichen  Gegenstandes  Kaum  gelassen.  Die  Lücke 
xv  railen  hat  HOllmann  ,  Uandelaf;each.  d.  Gr. ,  Bonn  1839 ,  u.  S.  John 
3,245-418  beigetragen.  Ueberi  die  HcbiSTahrt  finden  sich  In  BCckh 
Staatsb.  and  den  einleitenden  Abhandlungen  xu  den  Urkonden  Qber 
du  atdache  Seewesen,  BerLlMO,  acb&tzbare  Angaben.  —  2)  na- 
vtffv^t  iftnipmiy  n  ngayfia  Str.  10,486.  Vgl.  oben  Bd.  I,  140.  — 
2b)  Von  Thasoa  a.  oben  g,  90.'M.  14,  von  Kytbera  Herod.  1, 105.  — 
3)  Hom.  Od.  14,  288.  15,  414.  II.  33,  742.  Zwei  HUeu  an  der  mea- 
senischen  Küste  Tülirten  den  Namen  ifoiimiovs. 
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uralt,  mag  man  anch  lugestehen,  deu  hier  liel  ins  m^liucLe 
Zätaiter  hiiiau£|{arnckt  worden  aej,  am  ilim  die  Weite  de« 
Alterthumi  zu  geben,  z.  B.  Danaos  Pentekonloros,  Ibsodb  lan- 
ges Sdiiff  *)  n.  dglp  Die  Sage  vom  Argonaotenzuge  ist  so  we- 
nig rein  erdichtet,  als  rein  merkantilischer  Drang  jenes  Aben- 
teuers Veranlassung  war  ").  Die  Flotte  gen  Troas  aber  trotzt, 
bei  allen  Spuren  späterer  Einscliicbsel  in  den  homeriscben 
Schiffskatalog ,  jeglidiem  Versuche,  sie  in  bloss  poetisdie  Ge- 
bilde aofzulosen.  Ausgezeichnet  Tor  andern  hellenischen  Völ- 
kern durch  Seetährt  waren  in  jener  ^eit  Kreier  ^),  Kephalle- 
ner  und  Pbaaken  ^);  uiao  kann  mehr  als  ängstliche  Jvüsten- 
and  Buebtenfahrt  annehmen  ^).  Hau pCalapel platz  des  Haudels 
war  Koriuth  ^).  Dass  Fürsten  selbst  am  Verkehr  'fheil  nah- 
men, scheint  ans  der  Odyssee  herrorzugehen ;  Pseudo -Mentes 
treibt  Erz-  und  Eisenhandel  ^O),  Odysseus  reist,  um  Gift  ein- 
zuhandeln *'}  V.  8>  w. 

Mit  dem  Eintritt  der  Wanderungen  hatte  audk  die  Unter- 
nehmung gegen  Troja  ihre  Nachwirkungen;  Sturm  und  Absiebt 
führten  hellenische  Abenteurer  über  die  Fluthen;  die  Hellenen 
erkannten  ihr  Element,  hiebe!  und  bei  der  Gründung  Ton 
Pflanzstädten  bildete  sich  schon  durch  natürliches  Bedürfniss 
das  Schi&wesen  aus;  dies  wiederum  steigerte  die  Lust  zu  dem- 
selben. Die  Phöniken  wurden  rerdräugt,  an  der  Unterdrückung 
der  Seeräuberei,  besonders  durch  Eorintl,  gearbeitet,  was 
freilich  nicht  rollständig  gelang  ^^) ;  eine  Erfindung  drängte  die 
andere.  Die  Pbokäer  erfanden,  zu  den  bisher  allein  üblichen 
rundbänchigen  Handelsschiffen,  lange  Schiffe  '3),  der  Korint  hier 
Ameinokles   baute   den  Samiern  die  ersten  Trieren  ")  u.  s.  w., 


4)  Plin.  N.  G.  7,  56.  Bälliiiann  Handels gesch.  d.  Eir.  1  r.  — 
5>  S.  nach  Banler,  Carll  ii.  A.  Slüiler  Orctiom.  284  ff.  -  -  6)  Tliu- 
kyd.  1,4.  —  7)  Hom.  Od.  8,  111  ff.  Die  Scliiffernamen  UxQÖynos, 
'Üxiitlos ,  "EXttT^ivs,  yavuis,  npvftyiit  u.  s.  w.  sind  freilicli  wohl 
nur  poetisch.  —  8)  Zwar  erkennt  man  das  Ungewohnte  in  den 
Versen  Hom.  Od^as.  12,  403;  14,  302: 

'jtlJ-'    Ste    J^    IIJV    y^tfüf    tiftTlOfIfV  ,    DÜW   Tli    öiiij  ■ 

^alyito  yaiBtity,  äH'  oifiavi!  ^i  9fii.affiTa; 
doch  Ist  fn  Htrabona  Bemerkung  üher  weite  Fahrten  der  Heroen 
etwa«  Wahres.  S.  Strab.  1,  48.  —  9)  Hom.  II.  2,  570.  Thult.  1,  13. 
Strab.  8,  378.  —  10)  Od.  I,  184.  —  II)  Od.  I,  261.  -  12)  Herod. 
2,  152  erwähnt  "luya^  tt  nai  Käftng  ävifias  xatä  lift^y  ixnlüattvzaf ; 
freilich  wohl  gegen  Barbaren ;  aber  auch  unter  den  Hellenen  'ward 
BeerSaberei  keineswegs  durchgängig  als  völkerrechtswidrig  ange- 
sehen.  Vgl.  nnten  N.  3J.  —  13)  Herod.  I,  163:  —  tytivUllaytii  Ji 
oi  ajQoyyvX^ai  v^voi ,  Ulla  ntyTi*ovt(poiCi.  —  14)  Tknk. 
I,  13.  Von  andern  Arten  nenerftindener  Schiffe  ■.  Hcbeffer  B,  1, 
Cp.  S;  vfl.  Mtlller  AejTJn.  S.  75.  X.  x.  Von  Erfindungen  Hiillmaiin 
n.  O.  1.  Von  der  Elnricttung  dm  Schiffe  s.  «nten  b.  dua  Seewesen 
Bach  VI,  %.  110  r. 


5cb¥  Google 


$.91.    Handel  und  SdiiffTahrt  überhaupt.  tt 

der  helleniae&e  Verlehr  varde  an  dorchav)  acliver  and  trug 
den  grossiurtigcn  Charakter  .des  Seehandeli.  Daher  die  Biii- 
nenlandschaflen  so  sehr  im  Schatten  gegen  die  Küitenstaaten, 
daher  in  den  letztern  Seebhrt  {iftnofia)  Chnrnkter  des  Gro»- 
haodels  and  Gegensatz  des  verachteten  Hökerwetens  (itani;- 
Xt{a)^').  Auf  Mass,  Gewicht  und  Geld  richtete  in  solchem  , 
Verkehr  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Einzelnen  vnd  der  Staa- 
ten; Pheidan,  König  Ton  Argos,  irird  Torzugsweise  als  Gesetz- 
geber hierin  genannt  i^}.  Gastfreundlichkeit  Wurde  Ton  den 
znm  Handel  regen  Stanten,  schon  nui  Berechnung,  geübt; 
Aegina  war  deshalb  hochbcrühnt  '^b).  Einzelne  Staaten  sach- 
ten den  Verkehr  durch  besondere  Gunst  zu  heben;  Korinlb 
hatte,  in  Nachahmung  orientalischen  Brauches,  ölTentliGhe  Mäd- 
chen, Hierodulen,  bei  dem  Tempel  der  Aphrodite  zur  ErgÖtz- 
lichkeit  für  Fremde  ").  Ob  irgend  ein  Staat  Priritegien  für 
den  Handel  an  Personen  oder  Gesellschaften  ertheilt  habe,  ist 
sehr  zu  bezweifeln;  die  Nachricht  von  dem  Beschlüsse  der 
Sjbariten,  Speisebercitero ,  die  etwas  Schmackhaftes  erfanden, 
ein  Privilegium  auf  ein  Jahr  zu  ertheilen,  Tautet  raührchen- 
haft  itb).  Nach  den  rerschiedenen  Terfassangen  war  aller- 
dings auch  die  Ansicht  Tom  Verkehr  verschieden ;  doch  kann 
man  die  Aristokratien,  wq  im  Allgemeinen  die  Gewerbsthattg- 
keit  für  weniger  anständig  galt,  als  in  Demokratien,  nicht, 
etwa  nach  dem  Muster  von  Apollonia,  das  keine  Fremden  zu- 
licss  "),  oder  von  Thessalien,  wo  auf  dem  öffentlichen  Ver- 
sammlungsplatze  kein  Verkehr  getrieben  werden  durfte  ^^J,  für 


15;)  PlBton  Staat  1 ,  370.  Heindorf  snig  Gorg.  %.  155.  Ucber 
las  Wesen  des  ffinogog  ist  in  SalDuuiua  de  usnria  anafahrlicb  ge- 
haudelt;  üFier  die  ataxQoxipifua  tkI-  Herald,  auimadv.  2,  23.  '^xä- 
niilog  hiess  ehrlich.  Strab.  11,  513  E.  Doch  gesellte  sich  wohl  xii- 
TniliCa  zum  Seehandel  beim  Ansverliaaf  der  t^cbiffaladang ,  so  bei 
den  Aeglneten.  MQIIer  Aegin.  77,  Piaton  und  Aristoteles  n'ollen 
auch  die  iuTioQia  uicht  für  ehrenhaft  ß;elten  laasen.  Plst.  T.  d.  Ges. 
11,  «tS.  Aristot.  St.  I,  10.  Vj^l.  Becker  Chartkies  1,  258.  —  16)  He- 
rod,  e,  127.  Eine  Menge  anderer  Zengnisse  a.  b.  Udller  Aeg.  '36  ff. 
BOckh  metrol.  Unter»,  71.77.  —  18l>)  HOIler  Aeg.  S.  79.  —  17)  ütr. 
fl,97S:  ri«  175-  WfppoJCrijs  /»pdf  obtu  jtloiviaii  in^p^fi/,  di^tf  niftevt 
q  Xtilat  liQoMlovg  txfxTtjTO  frafQag.  Vgl.  Athen.  18,  573  CK.  Kreu- 
aer,  Hellenen  Prissterstaat  70  ff. ,  wird  nicht  von  der  Keascbbeit 
jener  Midcben  öberseogen.    Von  der  Bedeutung  dea  Aphrodltencalta 

a.  Terl&nHg  BSckh  metrol.  Untersuchnugen  43  f.  —     17  b)  Pbylarch. 

b.  Athen.  12,  521  C.  —  18)  Aelian  \.B.  13, 1«.  —  19)  Arist  Pol. 
7,11,2:  —  iXtv^fpay  »alovatif.  aviri  f  tatly,  ?»•  id  xa^agAr 
tivm  \mr  ävltav  n-nnuc  xttl  fiiftt  ßävaaffaf  fi^rt  yiat^yöv  fttfi'  aÜ.oy 

«i}94ya  loioSrey  naiiaßalkiw  /tij  xaloi/ttyay  ini  täy  äpjc6i^t>y.  In 
ekter  Andtd.  210  findet  rieb,  dsM  der  Hafen  tlisHallich  Äyopd 
hies*. 
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ipröde  gegen  den  Handelsverliehr  halten.  KorioA  Dod  Aegiaa 
zeugen  vom  Gegcnlhell;  hier  ist  dai  Vorbild  von  Voiedig. 
Terinche  der  höchsten  Gewalt,  den  Verkehr  zu  ihrem  Gewinn 
nnmittelbar  zu  leiten  oder  zn  beschränken,  z,  B.  durch  Hono- 
pole*),  haben  wohl  in  jeglicher  Verfassungsform  atattgefmi- 
•  den;  am  nächsten  lag  dies  aber  der  Tyrann is.  Die  lykurgi- 
■  che  nnd  die  solonische  Gesetzgebung  stehen  in  den  Gmnd- 
Mtzen  nber  Verkehr  einander  schroff  entgegen. 

Die  Spartiaten  scheinen  schon  vor  Lykurg  dem  Ver- 
kehr mit  dem  Auslände,  Kreta  und  einige  andere  Staaten  aus^ 
genommen,  abhold  gewesen  zu  seyn  ^*J.  Später  war  es  ge- 
setzwidrig, dass  ein  Spartiat  ohne  besondere  Hrtaubniu  ins 
Ausland  reute  und  dats  ein  Fremder  anders,  als  in  dringenden 
Sachen  und  langer,  als  zur  Beendung  derselben,  in  Lakonika 
üch  aufhielt  ^).  Die  Gewerbthätigkeit  war  ganz  in  den  Hän- 
den der  Feriöken  und  Heitolen;  jene  mögen  auch  Küslenhan- 
del  betrieben  haben  **).  Dem  Spartiaten  sollte  jegliche  Nei- 
gung'zum  ausheimischen  HandelsTerkehr  auch  durch  das  Ver- 
bot, edeles  Metall  zn  besitzen,  und  durch  die  Einführung  der 
schwerfälligen  und  doch  nach  innerem  Gehalte  werthlosen  ei- 
^semen  Münze  genommen  werden  "),  Im  Innern  war  begreif- 
licher Weise  bei  dem  ungefähren  Gleichmasse  des  Besltzthums 
Ton  Grund  und  Boden,  und  der  Gleichartigkeit  der  Lebens- 
weise das  Bedürfniu  des  Verkehrs  in  keiner  Richtung  drin- 
gend*'') und  sicher  mehr  Tausch,  als  Kauf  und  Verkauf*«}. 
Zur  Noth  konnte  Einer  sich  ja  auch  der  Yorräthe  eines  Ändern 
ohne  Vergütung  bedienen  *').  Dennoch  gehörte  es  zur  Admie, 
nicht  kaufen  und  Terkaufen  zu  dürfen  *•).  Der  Iffcui^chen 
Ansicht  verwandt  ist,  dass  Zaleukos  von  Lokrot  nur  den  ein- 
fachen Handel  des  Landmanns  mit  seiner  Feldirncht,  kdnen 
Handel  aus  zweiter  Hand**b)  gestattete. 


30)  BCckh  Staatsh.  1,  56.  ~  21)  Bd.  1,  1«8.  —  22)  Plut 
Lyk.  27.  Vgl.  Xenoph.  m.  A.  L.  U,  4.  laokr.  Bnatr.  871.  Hai^ 
pokr.  xal  Y^Q  X.  r.it.  «na  Aristoteles.  Pbot.  iiy^lmfty.  Llteratnr  b. 
Hermann  %.  28,  7,  wo  von  den  Altern  SchriTten  de  la  Nauxe:  Uo  U 
loi  des  LacMimonfenB  qnl  d^fend  l'eatrte  de  lenr  pays  aux  itran- 
gers,  MAm.  de  fac.  d.  inacr.  12,  wfe  Alles  von  di;  la  Kauze'a  Hand, 
nicht  KU  übersehen  Ist.  —  23)  Kythera  elu  Ankerplatz,  Tbukyd. 
4,  52.  —  24)  PlDf.  I.yk.  9.  Xeuoph.  Bt  d.  I..  7,  5.  Eryxlas  400A. 
Vgl.  Bflckh  2,  1S7  K  MQIIer  Uor.  2,  205.  Hermann  g.  28,  5.  — 
25)  Poljb.  6,  49,  8.  rfWayii  Jrpos  id  Mnoyra  rqf  xe^ias,  —  26)  Für 
Königs  Polydoros  Hans  wurden  der  Wittwe  Ochsen  gegeben.  Paus. 
3,  12,  3.-27)  Müller  Dor.  1»1.  N.  2.  205.  —  28)  Thuk.  5,'34.  — 
28b)  So  Herakl.  Pont.  29:    KamiUiov    avK    ttnt    fiixtißokixir    ty 
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Dftgegen  zdgt  aleh  ia  der  Boloniachen  Geietzge- 
bung  Bedacht  auf  Förderung  heimischen  Geirerbfleines,  aoC 
Schaffung  einer  Flotte^),  und  Gunst  gegen  Annedelung  tod 
Fremden  zur  Betreibung  ron  Gewerben.  Zur  Sorge  für  die 
Thatigkeit  in  den  verarbeilenden  Gewerben  scheint  auch  dai 
Verbot  der  Ausfuhr  irgend  eiues  heimischen  NaturerzeogDistef, 
ausser  Oel,  zu  gehören  '*),  Id  dergleichen  Erzen gnissen  konnte 
Athen  niemals  Ueberfluas  und  Gewinn  davon  haben;  die  Rich- 
tung musste  aaf  Anderes  gehen;  daher  Solons  Sorge,  dats  der 
heimische  Torrath  im  Laude  bleibe,  und  dass  der  Hände  knnst- 
fleisaige  Arbeit  Reichthum  erzeuge»  Als  Fortdan  er  uralten 
Braudiea  und  zugleich  als  Zengniaa  von  der  Kindheit  attiachen 
Seewesens  in  Salons  Zeit  ist  es  anzaaehen,  wenn  Solon  Caper- 
gesellschaflen  erbabte  *'),  wenn  anders  nicht  Kriegsznstaod 
ala  altUschweigende  Bedingung  dabei  zu  denken  ist. 

In  der  Zeit  der  ausgebildeten  Demokratie  ward  mit  dem 
Aufsteigen  Athena  aus  dem  Kampfe  gegen  die  Perser,  der 
Bildung  seiner  riesenbaflcn  Seemacht  and  Vielaeitigkeit  seines 
politischen  Walten«  die  sorgfiltigile  '  Ausbildung  des  Handelsver- 
kehrs zusammen  gesellt.  Was  irgend  ein  Staat  im  vorigen  Zeit- 
räume zur  Beförderung  und  zur  Beaufsichtigung  des  Handels 
ins  Werk  gesetzt  hatte ,  das  —  etwa  mit  Ausnahme  korinthi- 
scher Tempeltnädchen  —  und  noch  mehr  und  Nachdrückliche- 
res und  feiner  Berechnetes  fand  sich  nun  in  Athen.  Durchaus 
activer  Betrieb  des  'Seehandels,  wobei  jedoch  die  Zulassung 
fremder  Handelaleute,  welche  heimische  Waaren  brachten,  nicht 
ausgeachlossen  war'""),  Befreiung  der  Seefahrer  vom  Kriegs- 
dienst^), sehr  genaue  Bestimmungen  über  Mass,  Gewicht**), 
Handelsrecht  und  SchiffTahrt  *•) ,  Tielfallige  unmittelbare  Ein- 
mischung des  Staats  in  das  Handelswesen  durch  Einrichtung  von 
Zollen,  Verordnungen  über  Ein-  und  Ausfuhr  *")  u.s.w.,  end- 


29)  Hier  mag  auch  dea  (aolonlachen  ?)  Geaetsea  gedacht  wer- 
den, welches  eiuem  FAhrmann,  der  zwischen  Atb«n  und  Salamis 
das  Fahrzeug  anschlagen  Itesa ,  wieder  zu  ftliren  untersage.  Aeech. 
g.  Ktealph.  144.  —  30]  Plut.  Sol.  24.  Vgl.  BCökh  Staatsh.  I,  4S. 
und  über  Ansrulirverbote  überhaupt  Ueeren  Ideen  3,  1,  235  f.  — 
31]  Biaeätat  ^  iTii  iifay  iQxifUvot  ^  dg  ifaioQlav  aus  Gtuua  iu  Dlg. 
4, ,  de  collegiis ,  s.  Petit  H.  524.  Wtssel.  A.  und  OUo's  Vorrede.  — 
81  b}  Isoer.  Trapez,  c.  26.  28.  —  32]  Böckh  Staatahaush.  1 ,  95.  — 
33}  Inachr.  b.  BSckh  Staatah.  N.  VI,  X.  —  34]  Reich  an  Notixen 
sind  die  Reden  des  Demosthenea  g.  Fhormion  905  IT. ,  Zenothemia 
880  IT. ,  DIonyaodoros  1282  ff.  Von  d*r  Genauigkeit  des  Handelsge- 
richtswesena  a.  Dem.  ilb.  Ualonn.  79,  22:  f/inoeixal  J(xat —  oxQißtTs, 
W  KRTcj  ft^i/a  u.a.m.  —  8.  daa  Eitizelne  unten  im  Abschnitt  vom 
Becht.  —  SS}  S.  unten  8-92.  N.  36  f.  S.  97,  3.  Manches,  was  die 
Komiker  vorbriagcn,   iat  ohne  historiache  Gewähr,    a.  B.  dass  die 
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licli  CID  zalilreicJies  Personal  tob  Beamten'**),  Tielleidit  auch 
Piuspolicei  3*  ■>}.  Dase  dennoch  der  Sdileicbbandel  nickt  gehin- 
dert werden  konnte,  bezeugt  die  Verrofenheit  des  Diebethafens, 
(fm(f(oy  X//ji;v3^c).  Bei  allen  übrigen  Staaten,  mochten  sie 
früher  gross  im  Handel  gewesen  seyn,  oder  erst  neben  Athen 
steh  erheben,  ist  nur  von  einer  Approximation  an  das  athe- 
nische Handelswesen  die  Rede.  Es  sanken  darnieder  vor 
Athen:  Aegina,  die  Kykladen,  lonien  nnd  znm  Theil  selbst 
Korintb.  Ausser  Zusammenhange  mit  Athen  verfolgte  Knne 
eigene  fruchtbare  Bahn  Massalia;  Pjtheag,  des  Seefahrers, 
Name  bt  mit  Recht  hocbgefciert  ^^);  er  bat  als  Seefahrer  ror 
Alexanders  Nearchos  seines  Gleichen  nicht  unter  den  Hellenen. 

Der  demokratische  Charakter  des  athenischen  Handelswe- 
sens gilt  aach  für  die  meisten  übrigen  Staaten,  Ton  dem 
Handelswescn  in  der  Oligarchie  und  jungem  Tyntnnis  ist'  nichts 
zn  sagen;  die  Demokratie  ist  bis  zn  ihrer  üussersten  Bntartang 
dtirch  Regbeit  des  merkantiliscben  Erwerbtriebes  ausgezdchneL 
Als  aber  Athen  schon  ganzlich  versunken  war,  blühte  noch  in 
schönem  Nachglanze  althellenischer  Zeit  Rhodos,  von  dessen 
Sorgfalt  Cor  das  Seewesen    sich    auf   gleichmässige  Beachtung 


FisohlittDdler  die  Fische'nicht  mit  Wasser  hätten  begiesaen  dürfen, 
Athen.  6,225  C,,^  dass  nnr  Teste  Preise  gefordert  werden  sollten, 
niid  gar  —  daaa  die  Verkäufer  sich  nicht  setzen  sollteu,  damit  sie 
genCthigt  würden ,  schneller  su  verkaufen ,  Athen.  6,  226  C.  Vgl. 
Becker  1,  276.  —  36]  Sie  sind  anm  Theil  schon  fid.  1,  569  genannt 
worden:  l)  Zehn  Inißiltitai  roü  (/inopiov  BeUer  Anehd. 
255,  Deraosth.  g.  Lakrit  94l ,  15  u.  3.  w.  s.  BOchh  Staatsh.  t ,  5Z. 
N.  191.  2)  Zehn  UyoQicvoftai,  fünf  fitr  die  Stadt,  fOnf  fdr  den 
FelrSens,  Ariatot.  b,  Harpokr.  nyoQavöfiai.  BiSckii  1,  52  f.  Meier  n. 
SchOm.  att.  Prov.  90  f.  NacU  Theophroat  b.  Phot.  xarä  t^y  dyoQdy 
(f^IuJiif  hatten  sie  für  zweierlei  zn  sorgen  i^s  ff  t"  tj7  äyog^  tixo- 
ffjilas,  xal  Tov  a\j/iväfi>'  /utj' fiAroi/  raii;  Tunpäuxoyia; ,  älXii  xai  jaig 
aiyaofifyovs.  Die  6ipof6/iiot  des  Komikers  b.  Athen.  6,  228  B.,  gegen 
Luxoa  angestellt,  siud  wohl  Fielion  des  Diclilers.  3)  Fnnfzelui 
Metronomen,  fOuf  für  die  Stadt,  zelin  fTir  den  PeirAeua,  Har- 
pokr. Phot.  Suid.  /jiTQoi'.,  vgl.  aber  Bdckh's  Emeudatieu  Staatsh. 
1,52.  V.  193.  Für  den  Kornhaudel  insbesondere  4)  drei,  später 
fünfzehn  Sitophylakes  für  Stadt  und  Peiraeus,  Lja.  g.  d.  Komh. 
717,  Harpokr.  ßnoffil.,  vgl.  BCckh  Staatsh.  1,  91.  N.  379,  dazu 
5>  Promotreten,  Harp.  jiQo/itiQirf,! ,  BeUter  Auekd.  290,  6)  S(- 
tonen,  Phot  «ririüvijj.  Poll.  8,  114  C' '""'"»'''•'.""'■'O,  Ti  änoä^- 
Ulm  CPoH.  a.  O.  otrii'  ahoy  ano/itiQiiv/jfyoi)  n.  s.w.  Von  dem  G«~ 
lichtshofe  der  Nsutodiken  a.  unten  beim  Recht.  —  36  b)  S.  unten 
g.  104.  N.  277.  —  36c)  S.  unten  S-  »7,  3,  —  37)  S.  von  Itim  Brficli- 
ner  bist,  reipubl.  Massiüeusium  (Gott.  1826)  S.  04  ff.  und  anafiibr- 
licher  Max.  Fnhr  de  P^thea  Massillcnsl,  Darmst.  1835;  J.  Lelewel 
Pj-tbeas  und  die  Geographie  seiuer  Zeit,  Gbers.  v.  Hoffmann,  LpE. 
183S.    Vgl.  Buch  X.  Länder-  nnd  Völkerkunde. 
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dea  Verkehrs  schüMaen  laut  *''  b) ,  welche«  Überdies  noch  aab 
böndipte  dnrch  die  Knode  von  den  rhodischen  Seege- 
■  etzen^^c)  bezeugt  wird. 


bb.    Art  and  Weise  des  Verkehrs  und  Handels. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Bedingnisse  des  Verkehrs 
nach  dea  drei  Hauptperioden  desselben,  im  Zusammenhange 
mit  der  Entwickelung  des  gesammlen  politischen  Verhältnisses, 
so  bezeichnen  t  In  dem  heroischen  Zeitalter  und  dem  Zeiträume 
Ton  der  dorischen  Wanderung  bis  zu  den  Penerkriegen  herrschte 
das  Ethisch -Religiöse  der  Xenia,  festlichen  Fanegjris  und  Co- 
lonialbande ,  in  der  Zeit  nach  dem  Anfange  der  Perserkriege 
das  Politische  der  Hegemonie  und  Bundesgenossenschaften  Ter. 
In  dem  heroischen  Zeilalter  mangelte  die  Befriedung  dea  See- 
Terkehrs;  in  diesem  war  das  Recht  der  Gewalt  giinstigt  aber 
Nachbarstaaten  des  Festlandes  durch  Xenia  und  FestTereine 
befreundet  standen  in  geregeltem  Verkehr  mit  einander  >>). 
Dieser  wurde  auf  die  angegebenen  GrundbeiUngUDgen  im  fol- 
genden Zeiträume  ausgebildet  und  erweitert ;  das  Verhaltnisa 
der  Pflanzstädte  zu  den  Mutterorten  mischte  sich  daiu  als  neues 
Element;  manche  Pflanzstädte  scheinen  aus  merkantilischer  Be- 
rechnung Ton  den  Mutterorten  gegründet  worden  zu  sejn,  so 
die  korinthischen,  milesischen,  megarischen,  massaliscben,  eu- 
böischen,  kjkladischen  u.  a.;  doch  entsprach  der  Erfolg  nicht 
Immer  der  Absicht.  Ueberhaupt  aber  ist  auf  den  Handekrer- 
kehr  anzuwenden,  was  Ton  dem  politischen  Verkehr  öberhaapt 
oben  bemerkt  worden  ist;  Handelsrerbindungen  knüpften  sich 
an  politische  Befreundung,  gleichwie  umgekehrt  diese  nicht  sel- 
ten aus  jenen  hervorgehen  mochte;  Enktesis,  Atelie,  Isopoli- 
tie")  U.S.W,  beziehen  sich  mehr  oder  minder  darauf.  Ein  damit 
verwandtes  Institut  waren  die  Gerichtshöfe  für  die  d&su  dnd 
avfißöXuty  '^b).  Mit  der  Ausbildung  der  Xenie  zum  politi- 
schen Institut  bekam  der  Proxenos  vorzugsweise  mit  Handels« 


37  b)  lieber  Rhodos  zur  Zeit  der  rOmtschen  Obergewalt  s.  die 
fleissig  gearbeitete  Schrift  Paulseo'B  conunenl-  exhibens  Bhadi  de- 
acript.  Macedonica  aetate.  Gott.  1818.  Q.  —  a7c]  Auftthrungen  s. 
bei  Menrs.  Khod.  1,  21.  Von  den  Oeset«en  selbst  sind  wenige  oder 
gar  heine  ttbrig  Ocx  Hhodia  de  jactu  s.  Vig.  1,  14,  2);  die  Samm- 
lung in  lieuBclavius  jus  Graeco-Bon-,  B,  2.  Ende,  enthalt  des  Aech- 
ten gar  wenig.  Vgl.  Pastoret  snr  lea  lois  dea  Bhodiena.  Par.  1784. 
Pardeiuos  Collect,  des  loU  maritimes  etc.  Vol.  1,  222  f.  UQllmann 
Handelsgesch.  d.  Gr.  256  f.,  wo  Oberhaupt  von  dem  griechischen 
Handel  in  der  nuüiedonlschen  Zeit,  8.  19S  S.  —  38}  Bd.  1,  14«  f.  — 
39)  Bd.  1,  17Q.  —    Mb)  Unten  %.  100. 

h  b«ll(a.AK.  Bd.n.  iMAal.  3 
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«erliültn lasen  zn  tbun;  man  hat  nickt  nnpastend  die  Proxenen 
neuem.  Haadets - Coniiilo  Terg)ichcn  *<*).  Yon  der  Art  mnasen 
die  Verbindungen  zwischen  Sybaris  und  Milet**),  Acgtnn  und 
Tlieben  ")  u.a.w,  gewesen  seyn.  Zoll  wurde,  wofern  nicht 
Alelie  bewilligt  worden  war,  von  dem  befreundeleo  Fremden, 
wie  von  ^gticbem  Andern  gefordert;  fils  die  üllcate  der  helle- 
nischen Zolbtätien  ist  Korinth  anzusehen  *3).,  Bei  pohlischen 
Spnnnungen  und  Reibungen  wnrden  wohl  Hund  eis  beschränknn- 
gen  verfügt;  so  Tcrboten  Aegina  und  Argos  die  Einfuhr  atti- 
scher Waaren,  namentlich  des  Töpfergeschirra^'J;  das  nrsprüng- 
liche  Wesen  des  ratha  ei  haften  Amtes  der  altattischen  Syko- 
phanten  mag  aas  einein  dergleichen  Verbote  sich  erklären  las- 
sen '■).  Die  störenden  und  zerstörenden  Einwirkungen  de» 
Krieges  auf  den  Handel sTerkebr  ins' Einzelne  zq  verfolgen 
würde  fiberflfissig  sejn.  —  Der  Verkebr  mit  den  Barbarer 
richtete  üch  ganz  nach  den  Umständen ;  activ  von  Seiten  der 
Hellenen  war  er  überall,  sa  weit  deren  Schifffahrt  reichte.  Der 
Handel  hellenischer  KnstCnplätze  mit  Barbaren  des  iunern  Lan- 
des,  wo  die  letztem  der  Stadt  sich  näherten,  wurde,  schon 
«a»  dem  politischen  Grnnde  der  Sicherheit,  unter  Aufsicht  des 
Staates  betrieben;  ao  hatten  die  Epidamuier  jührlich  einen 
grossen  YTaarenumsatz  mit  den  benachbarten  Illjricrn ,  der  von 
einem  Poletea  geleitet  wurde**).  Achnlichea  mag  in  der 
■püter  gegründeten  inassalischen  Pllanzstadt  Emporiä  bei  den 
Keltiberem,  so  lange  noch  Hellenen  und  Barbaren  in  der  Dop- 
pelstadt  durch  eine  Mauer  geschieden  waren,  statt  gefunden 
haben  '''"),  Ob  jemals  Karthager  mit  ihren  Schiffen  in  Athens 
Hufen  gekommen  seyn  mögen 'f 

Seit  dem  Aufsteigen  der  athenischen  Hegemonie  sank  das 
Ansehen  der  allen  EcstTersammlungen;  doch  knüpfte  hinfort 
sich  viel  an  sie*').  Die  Xenie  wurde  durch  genauem  Zu- 
sammenhang der  Staaten  mit  einander  nicht  überflüssig  gemacht; 

AO)  Bd.  1, 168.  D&xa  jetst  die  treffliche  Scbrtrt  vo/i  Ed.  Mefer: 
de  Proxenia.  Hsl.  1B4S,  und  «u  der  dort  angerührten  frühem  Lite- 
ratur Hitllmaini  Handelsgesch.  d.  Gr.  tOO  t.  —  41)  Uerod.  6,  21.  — 
42)  Find,  lathm.  7.  Vgl.  MOIler  Ae^ia.  114.  —  43)  S.  »<tr.  8,  378. 
Wie  Kit  das  Kollwesen  im  hellenisctiejii  Verkehr  gewcseu  aey,  Iftsst 
sich  daraus  schUesseu,  dass  die  floliachen  KymBer  als  einnitiji;  ver- 
spottet wnrden,  weil  sie  erst  dreihundert  Jahre  nach  (irliiiduug  Ih- 
rer Stadt,  also  doch  g.  824  v.  Chr.,  Zfilln  von  ihrem  Hafen  nennm- 
laen  bitten,  »trah.  13,622.  —  44)  Herod.  5,  68.  VkT,  Athen.  j|, 
503  C.  —  45)  Schol.  Ptut.  147.  Hnhnlr.  BSckh  Ktaatih.  I,  40  nimmt 
auf  den  Ornud  des  IScIioL  j^rrstoph.  PInt  31,  Hut  heiliger  Feigen- 
bAume  gegen  Beraubung,  uud  Anseig«  derselben  an.  —  46)  Plut 
griech.  Kr.  7, 191.  —  47)  Btrab.  8,  (60  A.  —  48)  Aeschin.  g.  Ktes. 
eis  gedenkt  elues  Orjten ,  t«  ä\-oQnafimtt  'Olviimäfi  fSj-oprifoirotr, 
Koch  in  Paimanian  Zeil  hentand  eine  PaneKjrt"  «"  Tllhorea  Iti  Pbo- 
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der  reisende  Kanfmann,  der  in  gemeiner  Herberge  reilebreB 
masste,  hnite  wobi  über  Prellerei  der  Wirthe  za  klagen**). 
So  allgemHn  nun  Zölle  und  dabei  letbit  Zyrtatg,  eine  ange-' 
iriesene  ZoDstrafse  zn  fahren  **)  oder  die  Ladung  in  einem 
gewiMcn  Hafen  zu  verkaufen"),  eingefütirt  waren,  und  lo 
selten  die  Ghinst  der  Atelie  <")  und  die  Einrichtung  von  Frei- 
häfen war  ^),  für  la  unnatürlich  »ah  man  ginzHche  Sperrung 
^e>  Markts  b*)  g^en  Ausländer  an ;  die  Megarer  klagten  bit- 
terlich über  Verletzung  des  natärlichen  Rechts,  alsAthen  ihnen 
nidit  mehr  erlaubte,  ihre  Erzeugnisse  dort  feil  zu  haben  "*). 
Uebrigeni  übte  Athen  dasselbe  auch  gegen  Theben  and  die 
Feloponnesier  ^^) ,  vielleicht  aber  ohne  auadrficklichea  Terbot 
und  nur  als  tbatsBchliches  Ergebniss  des  Kriegntandes.  Za  den 
geiröbnlichsten  Störungen  des  Handels  während  eines  Kriegs 
gehörte  die  Cape r ei;  dazu  wurde  von  Staat*  wegen  Befog- 
nis«,  gleich  Operbriefen  neuerer  Zdt,  gegeben»').  AI«  dem 
TÖlkerrechtlichen  Drauch  zuwiderlaufend  erschien  es,  dass  Sparta 
im  Anfange  des  peloponnesischen  Kriegs  athenische  und  andere 
Kauflente,  die  unbewaS'net  auf  Fahrzeugen  Athens  und  seiner 
Bändner  in  die  IJande  Ton  Peloponnesiem  £elen,  umbringen 
Mess").  —  Tauschhandel,  zuerst  aasschlieaslicli,  setzte  sich, 
namentlich  im  Verkehr  mit  den  Barbaren,  bis  in  die  späteste 
Zeit  toTt"^);  die  Natur  der  Sache  führte  auf  Rnckiadnng  für  die 
Schiffe;  das  Geld  ward  Norm  für  Werthbestimmnng  und  Aus- 
gleichungsmittel.  In  der  Gesinnung  des  griechischen  Kaufmannt 
wurde  Ehrlichkeit  in  der  Regel  vermiist  ™). 

Will   man  sich  ein  Bild  von  dem  Leben  und  Trdben  auf 
hellenischen  Handelsmarkten  machen,   so  hat  man  sich  an   die 

k<s.  Paus.  10,  32,  9.  Eine  äyoQii  noi^i  fSr  pontincTie  Kanfleute,  wv- 
hiii  leabtache,  thasJsche,  cMlsche  und  IcerhyrfiiBche  Waaren  kamen, 
gab  es  in  einem  Orte  am  Hfimos.  AristoC.  de  mir.  aosc.  104.  Vgl, 
Becker  Cliarikles  1,  783.  -  49)  Plato  Gesetze  11,  Sl9  A.  —  50)  Sa 
von  Etihöa  über  Oropos ,  Thujtyd.  7,  28.  8,  4.  —  51)  Dies  Ist  das 
tiaTdytw  TIC  nloTa  Xenoph.  Hell,  4,  8,  34.  Oemoetb.  g.  Polykl.  1207 
und  hea.  1211.  Frellicti  war  dies  oft  ein  Corsar'enanfug,  wie  neuer- 
dings daa  Prisengericht  auf  Hydra.  —  52)  Seispiele :  Leukon  vom 
ktmmcr [sehen  Bosporos  in  Athen  uud  umgekehrt,  Demoatb.  g.  Lept. 
4ti7.  —  53)  Aus  der  Zeit  helleniacher  Freiheit  iat  mir  gar  kein 
Beispiel  hekaiint,  ausser  einem,  dem  der  Kymaer,  wenn  man  die 
bewoEst-  vnä  absichtslose  Zollfreit elt ,  welche  dort  sum  BeapStt  der 
öbrigen  Hellenen  heaUnd  (Slrab.  13,  £21),  dafflr  gelten  lassen  will, 
54)  Tiltfeii'  lä  tuTiöpa.  Dem.  v.  trdgl.  9«s.  SStt,  5.  —  55)  Plm. 
Perlkl.  29.  Vgl.  Bd.  1,  237.  N.  60.  —  56)  Aristopb.  Acharn.  720. 
860  ff.  —  57)  Zvla  iovi'ai  Bekk.  Anckd.  203.  Ps.  Ariatot.  Oekon. 
2,  11.  Demostil,  hat  die  Form  eilat,  g.  Lalu*.  9]7,  4.  931,  23.  v.  d. 
trierarchldchen  Kr.  1232,  4.  Tgl.  Vales.  zn  Harpokr.  S.  73.  — 
5$)  Bd.  1,  248.  N.  17.  —  59]  Daher  anch  der  Name  /litaßX^ixi.  — 
CO)  fim  <f  fy  iufioQlv  nu)  ^p^uaau'  tpyaCo/iti'ois  äy^a<ö;iiHt, 
3« 
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Hafen^ätze,  nacb  dem  Peiräeua,  iiaciL  Aegioa,  Lechäon  und 
Keoclueä,  MUel,  Bjciiiz,  Alasuilia  d.  s.  w,  zu  Tersetien;  die 
Hanptsficlie  gescbali  ohne  Zweifel  liier  Aogesichts  der  ScbifTe, 
die  Ladung  brachten  oder  eiaualunen  ™).  ^ityfia  Itiess  zu 
Athen  der  Platz,  wo  die  Waa  reo  proben  ausgelegt  wurden  8iJ. 
Die  Fremden  hatten  einen  andern  Hafenmarkt,  als  die  Athe- 
ner ■'^).  Genauer  kennen  vir  den  auf  engern  Raum  und  ge- 
ringeres Ge»chüft  beschrankten  Marktverkehr  zu  Athen*''). 
Hier  aber  haben  wir  es  minder  mit  der  ifina^la  als  mit  der 
xoTiriktia  oder  aber  dem  nicht  ins  Grosse  gehenden  Verkauf 
der  aiionäXatf  also  der  Landleute,  die  ihre  Productc,  der 
Handwerker,  die  was  in  ihren  Wcrkitütten  Terferiigt  ist  u. s.w. 
bringen  ^'),  zu  thun.  Zu  den  männlichen  Hökern  kamen  auch 
Weiber  auf  der  ywatxela  dyofi,  die  ägTOJKÖXiäte ,  aiitfaro- 
niäUiK  U.I.W.,  um  ihres  öffentlichen  Erscheinens  und  ihres 
Gewerbes  willen  doppelt  rerachtet  *•*  b).  Der  Waarenplütze, 
xiixilot  ^^),  auf  deren  jedem  eine  besondere  Gattung  Waaren 
(eil  war,  werden  eine  ansehnliche  Zahl  genannt,  für  Skla- 
ven ^*'*)(  Fische  <*),  deren  Verkaufszeit,  wie  zu  lasos,  so  auch 
wohl  zu  Athen,  durch  eine  Glocke  (ntuäwv)  angekündigt  wur- 
de"), FleiBch"b),  Brod,  Wein,  Käse  6"), *  Töpfe,  Kränze, 
Binden,  Salben,  Wagen,  Sesicl  u.s.w.  ™):  man  darf  anneh- 
men, dass  auf  dem  Markte  zu  Athen  alle  und  jegliche  Waaren 
des  hellenischen  Verkehr«  gefunden  wurden  89  b).  Benannte 
man  ja  sogar  scherzweise  einen  Platz  Gaunermarkt  Ton  dort 


Denoslh.  f.  Phorn.  957,  36.  -  61)  Uarpocrat.  fayfia.  AHstoph. 
Ritt.  97a.  Demosth.  g.  Lskr.  031,  20.  Vgl.  BOckb  St.h.  i,  64.  N.242. 
62)  Beklier  Anekd.  208:  'Aojvxoy  tfini^toy  ^y  Si  jtitJ  äXko  %tritiy, 
Snov  Ol  i^i-oi.  —  63)  Danlber  ansfChrlich  Becker  Charikl es  1,  249- 
1C83.  —  64)  Ders.  a.  O.  255.  Wenn  dergleichen  uvron<Slia  unter 
dem  Begriffe  xäTziiXoi  mit  begriffen  werden  kOnnen,  so  wird  der  e[- 
genlllche  Höker  als  naUyxäniilos  von  Ihnen  nntsrnchleden.  —  64b) 
Daher  der  Beischlaf  mit  Weibern ,  die  ty  rg  ayog^  Tnilüet  ii  C'>ca- 
■er  wohl  TiaiiütTni)  nnoutifuoud'iiit,  nicht  für  Ehebruch  geachtet. 
Ps.  Dem.  g.  NeUra  1367.  S.  darüber  Becker  Charlbl.  1,  260  f.  und 
Westermann  In  Sebode  Arch.  30,367.  —  65)  Becker  I,  269.  — 
65  h)  Ders.  2,  29.  rrpnt^p  .iCSof.  —  66)  Doch  die  Salzfische  wurden 
(des  starken  Gerucbs  wegen  ?)  vor  den  Thoren  verkauft  (rnpijifo- 
»DiAiraf).  Arlstoiih.  Ritt.  1248.  Die  Fischhändler  waren  ihrer  Grob- 
heit  wegen  vernifen.  Becker  275.  Vgl.  oben  g.  90.  N.  70.  — 
87)  Sfrab.  14,  638  B.  VkI.  Becker  I,  275.  ~  67  b)  Mtuviyia  der 
Markt  rar  Eselsfleiach.  Poll.  9,  48.  Vgl.  Schal.  Ari».  Wesp.  193. 
Hesych.  Mffiyaiy.  —  68)  Davon  der  Ort  x^aiQÖt  mpö??  Ljs.  (^ 
Panel.  733.  —  69)  Daau  die  Xsmen  jener  Platze  /^9ti«,  ty  tat"« 
fv^ptpius,  jiföre«!,  xliyai  n.s.w.  —  69b)  Thuk.  2,  38.  Xen.  St,  d. 
Ath.  2,  7.    Isohr.  Paneg.  64.  Lange's  Ausg.    Athen.  14,  640  B.  C. 
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küiiflicfaen  geatolileoen  Saclien  "*c).  Ausserdem  B^er  halteu  duri 
•die  Geldwechsler,  Tpani^irat''^),  die  Barbiere"),  und  die 
zur  Vermiethung  bereiten  Köche  '*)  u.  §.  w.  iliren  Stand,  und 
wie  der  Reiz  politischer  oder  gerichtliclicr  Ycrhandlungea  den 
Oärger  auf  den  Marlt  loc][te,  so  gehörre  es  ztira  Genuis  des 
geselligen  Leben«,  in  Buden  and  Werhstütlen  am  Markte  zu 
verkehren  '*) ,  während  der  Einkauf  für  den  Haushalt  in  der 
Rege!  durcli  Sklaven  {äyoQaaral)  besorgt  wurde  ^*). 


b.     HnDdelsplülze,    Handel setrassen,   Waaren. 

^  92. 

Bei  der  Angabe  der  hellenischen  Handelsplätze  und  Han- 
delsstrassen  fällt  abermals  ins  Auge,  dass  zwar  die  Natur  man- 
che hellenische  Landschaft  mil  Reich tb um  undüeberfiuss  der  herr- 
lichsten Erzeugnisse  und  mit  Vorräthen  zur  Auefuhr  gesegnet'), 
dass  aber  vor  Allem  menschliche  Tliütigkcit,  aufgeregt  und  un- 
lerslätzt  durch  die  Gunst  des  Oertlicfaen,  besonders  des  Mee- 
res, als  lockender  Yerkehrsstrasse,  den  Grosshandel  ins  Leben 
gerufen  und  unterhalten  habe,  und  dass  erst  seit  dessen  Auf- 
kommen von  Handelsplätzen  die  Rede  seyn  kann.  Wir  beach- 
ten die  letzteren  in  Verbindung  mit  den  Hau  delsstrassen.  Im 
heroischen  Zeitalter  hatten  die  Hellenen,  die  Kreter  etwa  und 
die  Bewohner  der  Inseln  im  ionischen  Meere,  Kephallener  u.  a. 
ausgenomraen,  ihre  Bahn  noch  nicht  gefunden;  Korinth  war 
Dnr  für  Waaren  der  Nachbarschaft  und  der  fremden  Seefahrer, 
nicht  aber  eigener  Schifffahrt,  Stapelplatz.  Nachher  knüpfte 
wohl  sehr  gewöhnlich  das  Aufkommen  einer  Handel sstrasse  sich 
an  die  Abführung  von  Pfianzstädteu  und  die  fortdauernde  Ver- 
bindung mit  denselben ;  doch  fand  diese  entweder  nicht  immer 
statt,  oder  die  Fahrt  nach  den  Pflanzsiädten  war  nicht  das 
letcte  Ziel  des  Verkehrs;  dieser  war  hingegen  zumeist,  aber 
den  Knstensaum,  den  die  Fflaozstadte  rings  um  die  Meere  in- 
nerhalb der  Säulen  des  Herakles  bildeten,  hinaus,  tandelawärts 
auf  die  dahinter  liegenden  I^mdschaften  der  Barbaren  gerich- 
tet. Schon  vor  dem  Ferserkriege  und  Athens  Seeherrschaft 
bildeten  üch  nach  allen  RichtuDg«i  hin  Strassen  für  den  Han- 


69g)  'Afoca   K(Q»iöniai'.    Ilesycb.   äf.  lOps.  —      70)  8-  «Uten 
S-  93.   —       71)  Arisloph.  Plot.  328.      Becker  I,  2&4.   —        72)  Pol- 
lux  S,48.  —      7»  fiaron   in  siebenttn  Buche,  —      74)  Xenophon 
Uenkm.  1,5,2.    Becker  I,  273. 
1)  S.  Bd.  1.  8.  8.  le. 
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delsTerkehr;  die  Kgenthnmlidikeit  Ton  Athen  beattuid  spiter 
4arin,  dass  es  üe  fille  befahr  and  die  Früchte  de*  altaeiti|en 
Verkehr«  auf  ■einem  Harkte  sich  sammelten. 

Im  Verkehr  der  Hellenen  des  Mutterlandes  nnter  einander 
waren  zanücbst  die  Nachbarlandschaftea  auf  eiaander  angewie- 
sen, io  Hegaris  nnd  Böotien  auf  den  Harkt  ku  Athen,  Sikfon 
auf  Korinth;  dann  auf  den  Ort  einer  Fanegjris  deren  Genos- 
sen ,  auf  den  Verkehr  nach  ne!  besuchten  heiligen  Stätten 
überhaupt  deren  Anwohner,  so  die  Krissaer  anf  Delphi;  die 
Gnntt  der  Oertlichkeit  kam  Korinth,  Krissa,  Chatkis,  Kjthera, 
Kyllene  u.  a.  lu  statten.  Daher  können  als  die  lebhaftesten 
Terkehrsplätze  der  altem  Zeit  Olympia,  Delphi,  Opus,  Phera, 
der  Istbmos  mit  Korinth,  Krissa,  Hnlos,  Chalkia,  Oropos,  Ka- 
lauria  und  Trözen,  Nauplia,  Epidauros,  Aegina,  Kjthera,  das 
Samikon  in  Triphylien,  K;lleoe,  Fatrü,  Aegion,  Kerkyra  an- 
gesehen werden.  Die  Landfahrt  der  Schiffe  über  den  Isthmos, 
das  iii'a&fuiv^),  gehört  muthmasslich  auch  der  ültem  Zeit  ao; 
die  Umschiffung  der  Torgebirge  Halea  u.  a.,  wo  starke  Bran- 
dung, ward  natürlich  in  der  Jugendzeit  der  SchiSTnlirt  am  mei- 
sten gemieden.  Doch  Terauchteu  sich  die  Aegioeten  in  der 
Fahrt  nm  den  Peloponnes;  ne  schafften  Waaren  nach  Kjllene 
und  ron  da-  nach  dem  Innern  Arkadiens  ').  Eine  der  besuch- 
testen Strassen  war  ohne  Zweifel  die  von  Krissa  nach  Delphi 
bis  zur  Zerstörung  jenes  Ortes;  die  besuchteste  Seestrasse  der 
Enripos. 

Bei  dem  Verkehr  zwi^hen  dem  Mutterlande  und  den 
Ffianzstüdten  nnd  Barbaren  sehen  wir  nach  dem  Zurückweichen 
der  Phöniken  bald  neben  den  Korinthiern  die  Aegineten  em- 
porkommen; diese  beiden  Staaten  hatten  fast  ausschliesslich  den 
activen  Seehaudel  des  Mutterlandes;  Ton  den  Fflanzstüdten  in 
Osten  and  Westen  kamen  manche  ihnen  gleich  oder  nahe,  ^Is 
Samoa,  Phoküa,  Hilet,  Akragas,  Hassalia.  Athen,  nie  dnrch 
actiren  Nachbarhandel  bedeutend  und  spät  die  grosse  Heeres- 
bahn  besehmtend ,  wurde  auf  fast  zwei  Jahrhunderte  das  Ein 
und  All. 

Von  den  Handelsstrassen,  die  mutter-  und  tochterlandi- 
sehen  Seefahrern  gemeinschaftlich  und  deren  Endpunkte  die 
Baririirenlinder  waren,  und  ron  den  daran  gelegenen  Handels- 
plätzen, sind  als  die  hauptsächlichsten  zu  beachten; 

1)  Die  östliche  über  die  Kj-kladen  nach  der  Küste  Kleiu- 
3*iens  und  Ton  hier  aus  weiter  ins  Binnenland.  Hier  war  Ton 
den  K^klsden  Del«s  mit  seinem  Ueiligthnm   und  seiner  Fane- 


X)  Bd.  1,  $.  4.  N.  21.  —     8)  Pans.  8,  5,  S. 
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gym  ein  Hauputapelplalz  ^),  Naxos  wegen  eeiaes  Froductea- 
reiclitliums,  Paros  aber  wegeu  leioGB  trefflichea  Hafens  viel 
besucht.  Aa  der  Knste  KteinasleiiB  halten  MUet,  Pbokan,  KpUe- 
soB,  Lesbos  mit  Mytileae  und  Methjmiia,  Sanu»,  Chios,  Hlio- 
dos  und  Ualiliarnauos  TorzugsweUe  lebliaften  Verkehr.  Milet 
war  bb  zum  fiten  Jabrh.  der  erste  Platz  für  den  pontischen 
Handel,  Samos  und  Pboküa  für  den  Handel  nach  Spanien,  Mi- 
let mit  andern  Studien  zusainucn  betrieben  die  SchifiTahrt  nach 
Aegjpten ;  für  den  Handel  nach  Hochasien  war  der  Yermilt- 
lungsort  Ephesos  ^b);  von  da  eine  Keihe  Plätze,  wo  Heilig- 
thümer  und  zugleich  Handehnicderlageu  und  SainmcIorlc,.  so 
Pessinus,  Komana  Ju  Kappadukien  und  iin  Puntus,  heide  mit 
Hierodulen  ").  In  späterer  Zeit  Rhodos  vorherrschend  auf  dem 
dgüischen  Meere  und  im  Besitz  des  Seehaudcls  von  Kjpros  bb 

2)  Die  nordöstliche  von  den  Kykladen  ans  mitten  durchs 
ügiische  Meer;  von  dem  Mutterlande  aus  durch  den  Kuripos, 
und  von  Jonien  undAeolb  aus,  durch  die  Strasse  zwischen  Les- 
bos und  dem  Festlande  gegenüber^),  nach  Thrakien,  dem 
Uellesponl,  der  Propontis,  dem  Bosporos,  dem  Poalus,  dem 
lummerischen  Bosporos  u.s.w.  Hier  fuhren  Chalkidier  und  Ere- 
trier,  K.orinthler,  Megarer,  Aegineten  ^l>),  Hilesier,  Samier, 
zuletzt  Athener.  Die  wichtigsten  Stapelplatze  waren  hier  Cbal- 
kis,  Hbtiüa,  Halos  ?),  Potidäa,  später  Olynth,  Amphipolis, 
Thasos,  Abdera,  Lemnos^b^,  Samothrake,  Tenedos,  Settoi  nnd 
Abfdos,  I^mpsakos,  Kyzikos,  in  der  rduiischeu  Zeit  in  hoch' 
stein  Flor,  aber  schon  in  Xenophoos  Zeit  berühmt  wegen  ihrer 
Goldmünze,  der  weit  und  breit  gangbaren  Kjzikener  'c),  Pe- 
rinthos,  Bjzanz,  und  im  Pontus  selbst  Herakleia,  Sinope, 
Amisos,  Trapezui,  Fhasb,  Dioskurias,  Pantikapäon,  Phanagoria, 
Tanais,  Theodusia,  Olbta,  Odessos.     An  einige  Plätze  knüpfte 


4l  T^;  Jr,Xt>v  lir*  ffino(i(ou  Toft  *Eiiijo-ii'  av<r>]C.  Paus.  8,  33, 1. 
4I>)  Strali.  U,  663.  —  5}  «rab.  12,  535.  35B.  Eine  andere  Strasse 
bezeichnet  Strahon  14,  663  als  die  zn  seiner  Zeit  gewühnliclie,  nehm- 
Ifch  aber  Magnesia,  Tralles,  Nj-sa,  Laodicea,  Apamea,  Holmoi,  1y- 
riarioD,  Mazaka  u.s.w.  —  6)  Bd.  I,  III.  —  6b)  Von  Sginetlschen 
KornschifTen ,  die  bei  Xerxes  Aiiznge  aus  dem  Pontus  zurückkamen, 
8.  Uerod.  7,  147.  Von  den  flhrige'n  oben  i^oannten  Seef^rern  schei- 
nen die  EubSer  und  KoriDthier  sich  auf  die  thrakische  Kflste  dies- 
seits des  Chersones  beschrSukt  zu  haben;  die  Megarer  kamen  wohl 
nicht  über  Byzanz  hinaus ;  dte  Milesier  konnten  durch  die  Menge 
ihrer  PDanzitfidte  im  Pontns  als  in  einem  heimlsclieu  Heere  Ter- 
kehren ;  die  Athener  hatten  nach  Ihnen  nicht  einen  {(ietch  vielseiti- 
gen Verkehr  daselbst,  sondern  richteten  sicli  meistens  nur  gen  Si- 
nope und  Pantikapfton.  —  7)  Leake  North  Sr,  4,  337.  357.  ~ 
7b)  Bchon  Hont.  II.  7,  467  als  Handelsleute,  die  nach  der  troiachen 
Küste  fabrett,  genannt  —    7o)  Xenopb.  E^r.  S,  2.  7,  0. 
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■ich  der  binnen! ändUche  Barbarenrerkelir.  Pantikapäon  vnd 
FbanagorlA  waren  Uittel platze  für  Hellenen  und  Skythen  *). 
Nach  Dioikurias  kamen  die  Waarenföhrer  Uochaueua  &); 
Ton  Olbia  l*)  und  andern  pontiachen  Handel iplitsen  aiu  leuie 
der  hellenische  Verkehr  »ich  bii  ins  Innere  des  heutigen  Ruu- 
landi  fort*').  Für  Thrakien  fraren  etwa  Bjzanz,  Ämphipolis, 
Olynth  und  Fotidäa  in  der  Art  wichtig. 

S)  Die  ■ndöstliche  and  südliche  nach  Kretit,  Ej' 
proa,  Aegypten  und  Kyrene.  Nach  Kreta,  wo  Hera- 
kleia,  die  Hafenstadt  Ton  Knoasos,  and  Tor  Allem  Kjdonia 
lebhaften  Harkt  an  der  Küste  hatten ,  fuhren  früh  die  Aegi- 
neten  *'),  nachher  die  Athener.  Znr  weitern  Fahrt  gen  Osten 
wählten  diese  und  noch  mehr  die  Seefahrer  der  PSanzstadie 
an  der  Westküste  Kleinaüens,  Samier,  Milesier,  Pboküer,  Chier, 
L.eibier  u.  a.  die  rhodische  Meerenge.  Die  altern  Sladte  Ton  Rho- 
dos: laljios,  Lindoa  und  Kameiroa,  kommen  für  den  Handel 
wenig  in  Betracht;  um  so  mehr  apäterhin  die  Gesammtatadt 
RhodoB  ").  Auf  Kypros  waren  Haupiplütie  Salamis,  Faphos, 
Amalhus,  Kilion,  Soloi"I>).  Das  an  der  Strasse  dabin  gele- 
gene Phaaelis  hatte  treffliche  Häfen,  aber  eine  durch  See- 
räuberei übel  verrafene  Bevölkerung  "c).  Kyprier,  Bbodier 
und  Phaseliten  trieben  auch  Actiibandel  nach  Athen  i*<l);  der 
Yerkehr  nach  Aegypteu  begann  in  Psammetichos  Zeit.  Nau- 
kratia'*)  war  ä50  t.  Chr.  Uauptmarktplati:  der  Hellenen  in 
Aegjpten,  Mehre  hellenische  Staaten KteinaaieDS,  Chios,  Teoa, 
Phokäa,  Klazomenä,  Rhodoa,  Knidos,  Halikamaasos ,  Pbaielis, 
Mytilene  bauten  da«elbst  ein  gemeiuscboftliches  Hellenion  ^^J. 
Samier  sollen  die  grosse  Oasia,  die  ^axd(i(EW  vijaot^  besetzt 
luiben  "l»)!  dieser  Priestermäbr  mag  ein  Versuch  des  Carara- 
nenhaudels  in  die  Wüate  zum  Grunde  gelegen  haben.  Auch 
Verkehr  mit  den  Phöniken  unterblieb  nicht  ganz  *^);  doch  schei- 
nen eben  diese  seit  Kjproa  Unterweifung  durch  die  Perser  die 

8)  VorzBgllch  wohl  dsr  yttagyol  Sxv»ai  Hcrod.  4,  tS.  54-  Vgl, 
Slrabon  11,  492.  494.  Zuntchat  an  dar  Ptlus  Moeotls  wohuten  frei- 
lich die  SfiUDJTdi  Strab.  a-0. ,  welche  auch  Herodotoslconnte,  4,123. 
9)  ^lesxavQitig  —  tfiTiopiiai/  län  intexii/td-ioi/  xai  ovviYyv;  i&yüv 
»vwiv.  Btrah.  a.  O.  --  10)  Herod,  4, 17.  74:  ti  BoQva&tvtitdoy  tfi- 
nÖQwv,  'OlfiioTioXCiai  4,  18.  >—  11)  Herod.  4,  24.  Von  dem  8)tla- 
ven-,  Kom-  and  Pelzbandel  der  niilesischen  PQansst&dte  am  Pou- 
tDi  a.  Heeren  Id.  1,  2,  294  ff.  4te  A.  —  12}  3IÜtler  Aegin.  81.  Kj-- 
donli,  nach  gtrab.  S>  37a  A.  iglnetiache  Pflauzstadt,  war  wohl  nur 
Factorel,  —  13)  Bd.  1.  %.  IS.  it.  48.  —  13  b)  Engel  1,  91  f.  — 
13  c)  Thukyd.  2,  69.  —  13d)  Andok.  v.  d.  HücU.  %^.  86.  Lyk.  g. 
Leokr.  14«.  Dem.  %.  Lafcr.  924.  -  14)  Bd.  i,  104.  Herod.  2,  97. 
178.  178-  Vgl.  von  den  dortigen  Bnblerinnen  2,  184  -.  136.  —  15)  He- 
rod. 2,  178.  —  15  b)  Den.  8,  26.  —  16)  Nach  Herod.  s,  107  brach- 
ten die  PhSntken  arabischen  Welbrsach  xn  den  Hellenen. 
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Uelleaen  im  Verkehr  dabin  gestört  zu  haben.  Nach  Kjteae 
ging  ea  Ton  Thera,  Sainoi  *^),  Athen,  Kjthera'^li)  a.t,v. 
aiu;  Ton  Kyrene  aber  in  das  Innere  Afrika'»"),  eine  Strawe, 
wo  helleniiche  und  karthagitch«  Thatigkeit  einander  berührten 
und  frnh  Eifersucht  erregten. 

4)  Die  nordwestliche  nach  dem  ionischen  and  adriati- 
schen  Heere.  Hier  trafen  Korintbier,  Eerkyräer,  Epidamnier 
mit  Pbokäem  ^^f>),  allesammt  alier  mit  IDyriern,  Venetern  und 
Etmtkern  .zusammen.  Eine  Anhöhe  in  Liburnien  war  der  Ter- 
kehrsplatz  für  die  Kerkjraer  und  Barbaren  l*o).  Binnenlün- 
diseher  Uandel  wurde  von  Epidamnos  aus  betrieben  >').  Ob 
die  Phokäer  mit  den  Venelern  in  Verbindung  standen  und 
Ton  ihnen  Be'mateia  bekamen  ^),  ist  nicht  einmal  wahr- 
scheinlich cu  machen;  näher  liegt  es,  an  die  Kerkrraer  tu 
denken  s»b). 

5)  Bie  westliche  tod  lonien  an  bis  zil  den  Sauten  des 
Herakles.  Die  Chalkidier,  Ereirier,  Achäer,  Rhodier,  Lokrer 
und  Lakedämonier  scheinen  keinen  geregelten  Verltebr  mit  ih- 
ren Pflanzstädten  unterhalten  zu  haben;  wohl  aber  Korinth; 
doch  fand  es  frnli  Nebenbuhler  in  der  Fahrt  nach  Westen. 
Phokäer  fuhren  im  6.  Jh.  t.  Qir,  nach  Gallien,  bis  Maisalia  selb- 
ständig wurde;  Phokäer  und  Samier  noch  früher  nach  Tartes- 
sos  oder  dem  südlichen  Hispanien  ^^).  Hier  gab  es  viel  Eifer- 
■Dclit  Ton  Seiten  der  Karthager  und  Etrusker.  Von  den  ita- 
liotisdien  und  siketiotischen  Pflanxstädlen  erhob  sich  fast  keine 
zum  Activhandel  nach  dem  Mutterlande;  Hauptstapelplätze  für 
dieses  wurden  aber  Sjbaris  (bis  510),  Taras  und  S)'räkus,  das 
letzte  hauptsächlich  ein  Grossraarkt  für  sicilisches  Getreide. 
Nach  Sjbaris  richtete  sich  in  früherer  Zeit  die  Fahrt  der  Mi- 
leMer*'h)j  nach  Sjrakus  zuerst  die  der  Korintbier,  nachher 
der  Athener.  Zur  Zeit  des  pelopoonesisclien  Kriegs  ^ng  die 
Fahrt  gewohnlich  über  Kerkjra. 

6)  Die  Bahn  der  westlichen  Pflanistädte  für  sich. 
K;me  im  Opikerlaude  verlehrte  an  Italiens  Westküste,  Zankle, 
von  Kymäern  gegründet'^),  hatte  wohl  die  Bestimmung  einer 
Factorei;  Akragas  hatte  bis  zu  gewissen  Zeiten  Scehandel  nach 
Karthago  ^ bj.     Ebenso  auch  wohl  Taras.     Massalia  atjer  be- 


17>  Herod.  4, 152.  —  17  ro  Tliuk.  4,  S3.  —  18)  Heeren  Ideen 
2,1,  151»  ff.  4te  A.;  v|;I.  Tbrige  hist.  Cjr.  Z58.  —  18b)  Herod. 
1,  IKJ:  al  äi  •l^xaUti  —  rii'  ii  'ASqI^v  xttl  x^f  TvqB'jvIiiv  x,  t.  l, 
o3to{  tiat  ol  xataSiiayifi.  UilllmauD  Handelsgesch.  79  aus  P«.  Arl- 
atot.  de  mlrab.  ansc.  Harn.  111.  —  19]  8-  91-  N.  46,  —  20)  Han- 
nert's  Vermulbuug.  Oeogr.  v,  Ita).  1,  6S.  —  20  b)  Vgl.  HSlünanu 
B.  0.  70.  —  21)  Herod.  a.  O.  Vgl.  4,  152  von  den  Bamieru.  — 
21b)  Atben.  12,  519.  —    22)  Thuk.  6,  3.  —    S2b)  Diod.  13,  81 1. 
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fuhr  die  SädktUte  GnllieDs  nebit  den  beimclibarlen  Kasten  von 
Ugurien  nnd  Hispnnien;  UiDuenliandel  wurde  den  Rbodaniu 
liinnuf  betrieben  ^');  es  kou in t  Athen  und  BJiodoa  in  der  Grou- 
artigkeit  seines  Verkehrs  nnhe;  in  seinem  EinfluH  auf  Gesit- 
tung der  benaclibarten  Bfirbareu  hat  es  seines  Gleichen  nicht 
unter  den  Hellenen. 

Nach  dem  grossen  Perserkriege  sah  man,  wie  geKigt,  auf 
allen  diesen  Strassen,  selb«t  im  Verkehr  mit  Karthago^),  auch 
Athener,  oder  allein  Athener;  am  gcachlossensten  gegen  sthe- 
niichen  Eiudraug  scheinen  sich  die  Massalioten  gehalten  za  ha- 
ben. In  Athen  war  demnach  Alles  feil,  von  allen  Gegenden 
her  darch  Bürger  und  Fremde  dahin  gebracht,  zur  Schau  ge- 
boten und  nach  allen  Gegenden  hin  wieder  nusgefäbri. 

Die  Schifffahrt  auf  allen  diesen  Bahnen  blieb  jedoch, 
bei  aller  Lebhaftigkeit  und  Kühnheit,  in  weitem  Abstände  tod 
der  heutigen  ocenuischen.  Die  Küste  oder  eine  Insel  im  Ge- 
sicht zu  behalten  blieb  eine  Hauptsorge  der  Hellenen  ^ili);  eben 
so  die  Häufigkeit  der  Schiffastalionen ;  so  wurde  auf  der  Fahrt 
vom  Multerlande  nach  Sicilien  wohl  in  Kerkyra,  Yon  Athen 
nach  Aegypten  in  Rliodos  nngelmlten  *').  Winterliche  Schiff- 
fahrt war  dem  Hellenen,  wie  dem  Römer  ^'),  ein  Greuel,  wie 
ja  denn  auch  jetzt  die  Menschlichkeit  sich  noch  niclit  mit  den 
heut  zu  Tage  üblich  gewordenen  Versicherungen  auf  die  stür- 
uiischen  Winterfahrten  ausgeglichen  hat.  Die  Schiffahrt  der 
Athener  begann  im  Metageitnion  ^^) ;  aufs  sorgsamste  wurde  in 
Uodmerei-Verträgen  der  lelzte  Termin  zur  Heimfahrt  aus  fer- 
nen Meeren  bestimmt,  so  für  die  Schüfe  aus  dem  Fontus  das 
Gestirn  des  Arkturoa  **j. 

Haudelswaaren. 

Was  Ton  den  heimischen  Natureneugniiseu  der  helleui- 
sdien  Landschaften  Waaro  werden  konnte,  erhellt  zum  Theil 
aus  der  oben  **)  gegebenen  Beschreibung  der  natürlichen  Be- 
schafFenbeit  der  Landschaften;  was  von  den  Werken  des  Ge- 
werbfleisses,  ist  elenfalls  oben,  wenn  auch  nur  im  Allgemeinen, 
angegeben   worden:    hier  aber  fragt  sichs  mehr  nach  der  Thä- 


23D  S.  Bröckner  Haasil.  56  ff.  flailmann  a.  O.  118  f.  — 
14>  Hernipp.  b.  Ath.  1,  28  A.  Doch  ist  dies  nur  eine  achwache  An- 
deutung. Vgl.  indessen  I,  28  D.  vom  karth^IacheniHandel  mit  Sil- 
phion.  —  alti)  Von  der  Seltenheit  des  nvnyttr^t  ntläytot  zengt 
Xeooph.  Hell.  1,  2,  17.  -  25]  Deinosth.  g.  Dionja.  1205.  —  26]  Die 
Vorstellung  von  dem  nare  claasam  (Cicero  f.  d.  nauJL  Ges.  12; 
Veget.  T.  Kriegsw.  5,  0}  Ist  rechtlich,  human  und  reügtOs  zugleich. 
27)  Dem.  g.  Uionys.  12S4,  10.  —  28}  Dem.  g.  F0I5U.  1213,  23.  — 
2»)  Bd.  1,  %.  8.16. 
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ligkeit,  die  lic  als  Waare  geltend  macht  und  in  Uiulattf  setzt,  ' 
als  nftch  der  Production,  und  mehr  ttacli  dem  AusheimiKheo, 
all  Heimatlichen;  maa  möchte  sogen,  die  richtige  Ansicht  sey 
hier  nicht  sowohl  auf  das  Prodtiet  in  seiner  Heimat,  als  anf 
dieWnare,  wann  sie  unterwegs  ist,  also  hauptsächlich  auf  £in- 
und  Ausfuhr  zn  richten.  Sie  Frage  nach  Exporten  und  Im- 
porten kann,  abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  Zeitum- 
stünde,  verschieden  aufgestellt  werden;  so,  um  nur  von  Im-  . 
porten  zu  reden,  1)  für  die  Hellenen  allzumal  im  GegensaUe 
der  Barbaren,  wo  Papier,  Bernstein,  Elfenbein,  Weihrauch,- 
Glas  u.  s.  w.  auf  Seilen  der  letztem,  2)  für  das  hellenische 
Mutterland  im  Gegensatze  der  Pflaozatadte,  wo  einige  der  lete- 
tem  im  Voribeil  durch  Wein,  Gold,  Silphium  u.s.w.,  3)  fnr 
die  Mehrzahl  Ton  Staaten  des  Mutterlandes  und  der  Colonial- 
gebiete,  welche  Kanfsklaven  gebrauchten,  wozu  Barbaren  und 
Hellenen  lieferten,  4)  für  die  Seestaaten,  welche  ausheiuni- 
sches  Holz  zum  SchiiTbau  gebrauchten,  ö)  endlich  für  jeden 
der  hellenischen  Staaten  einzeln.  Nur  die  letzte  Art  der  Auf- 
stellung ist  der  Natur  der  Sache  gemüta,  aber  nach  dem  Mass 
der  uns  erhaltenen  Ueberliererungen  fast  nur  bei  Athen  befrie- 
digend, so  dass  hier  selbst  eine  Art  Handehbilancc  versucht 
werden  mag:  kaum  geringer  aber  wird  die  Zersplitterung  des 
Stoffes  bei  einem  Yerzeidiniss  süinmtlicher  hellenischer  Staaten 
und  Orte,  die  hier  in  Betracht  kommen,  der  Angabe  des  Ein- 
zelnen, was  jedem  als  Export  oder  Import  zukommt,  als  wenn 
eine  Uebersicbt  nach  den  Waaren  gegeben  wird ;  darum  folgt 
hier  eine  solche.  Die  Abwandlungen  nach  der  Zeit  fallen  mit 
den  schon  so  oft  gültig  gewesenen:  heroisches  Zeilalter,  wo 
die  Importen  auf  Seiten  der  Barbaren ,  nehmlich  der  Plioniken, 
Zeit  bis  zum  grossen  Perserkriege,  wo  Eorintli,  Aegina,  Milet, 
Samos  u.  a.  die  Waarenführung  haben,  nnd  die  Zeit  nach  je- 
nem ,  wo  Athen  der  liUtletpunct  des  gesainmien  Handels  wird, 
ziemlich  zusammen.  Doch  das  Aufkommen  einzelner  Waaren 
oder  gewisser  Gattungen  von  Exporten  und  Importen  ist  nur  ' 
in  wenigen  Fällen  nachzuweisen;  die  historische  Zeit  erscheint 
daher  als  ein  Ganzes.  Der  Gewerbfleiss  begann,  wie  oben 
angedeutet,  mit  der  Stetigkeit  der  Wohnsitze;  die  ältesten  Ge- 
genstände des  Grenzverkehrs  —  denn  Seehandel  war  in  den 
Anfängen  des  Staatslebens  noch  nicht  Sache  der  Hellenen  — 
mögen  edeles  Metall,  Gold,  Silber,  und  aus  beiden  gemischt 
Elektron>»b),  zum  Schmuck,  Erz  und  Eisen  zu  Waffen, 
Weinte}  und  Sklaven  gewecen  seyu.  Der  Menschenhandel, 
gleich  alt,    qls  die   Menschenopfer,    war  unter  den  Helteneoi 


2g  b)  Paus.  9,  12,  e.    Plin.  31,  lA.  —    29o)  Hom.  U,  7,  467- 
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selbM  jedoch  noch  anderer  Art,  ttli  ipäter;  es  tclieint,  ala  ob 
nur  der  auF  Raab-  und  Kriegizngen  Gefangene,  -welcher  sich 
austulöscn  nicht  im  Stande  war,  Gegeustand  des  Handels  mir- 
de  '").  Die  PhÖDiken  mögen  dabei  die  Mitte tspersonen  urd  die 
von  ilincn  mitgebrachten  Kleinodien  tind  Futzsachen  an  den 
faelieniachen  Knsten  villkommeo  gewesen  seyn,  wie  heut  zn 
Tage  dergleichen  von  dem  Europäer  dargebotene  Köder  dea 
Henschenhandels  Mt>).  Ob  atliscUes  Oel  schon  dninals  Gegen- 
■tand  der  Ausfuhr  war,  läast  sich  nicht  mit  Gewißheit  darthun. 
Seit  dem  Eintritte  der  eigentlich  Listorisclien  Zeit  mischten  im 
Handelarerkehr  sich  Natur-  und  Kunsterzeugni»se  de«  Uutter- 
landes  und  der  Pflanzitadte,  der  Hellenen  und  der  Barbaren, 
anfa  reichste  und  manoigfalligste ,  Bedürfniu  und  Ueberflnss 
gUcheo  sich  nüt  einander  aus. 

Wir  nennen  zunichst  die  hauptsaclilichsten  Naturerzeug' 
nisse,  welche  Gegenstände  des  Handels  wurden,  -wobei  Torzugs- 
«tise  der  Seebandel  beachtet  wird. 

Getreide  in  tielen  Landschafien  des  Mutterlandes,  Böo- 
lien,  £iis,  Sihyon,  Fhlius  u.  a.  und  ausserhalb  auf  Naxos,  in 
Aeolls,  Sicilien,  bei  Sjbaris,  bei  Assos,  in  Kyrene,  auf  K7- 
pros  *')  u.  a.  reichlich  erzeugt,  und  oliue  Zweifel  auch  to» 
jeglicher  dieser  Landschaften  aus  verfnlireh  "),  ward' Tor  Allem 
aus  den  Fflauzatädten  am  kimmerisdieD  Bosporos  ^)  und  aus 
Sicilien,  endlich  aber  njch  gern  aus  Acgjpteo  sab)  geholt  und 
Gegenstand  der  Einfuhr  im  JVIutlcHande,  Torzugsweise  in  Ko- 
rinth,  Aegina  und  Athen  "c),  wo  keine  menschliclie  Anstren- 
gung im  Stande  gewesen  wäre,  der  zahlreichen  Bevölkerung 
von  heimischer  Ernte  genügende  Na  brung  zu  schaiTen.  Athens 
Sorgsamkeit  für  diesen  wichtigen  Bedarf,  der  durch  Zufuhr  zur 
Hälfte  allein  aus  dem  kimmerischcn  Bosporos,  zur  Hälfte  aus 
andern  Gegenden  gedeckt  wurde'*},  war  ungemein  gross.  Der 
Staat  nnd  Eünzelne  legten  Kornvorräthe  an  ^);  Getreide  durfte 
überhaupt  bei  schwerer  Strafe  von  keinem  Athener  oder  Me- 
töken  anderswohin,  als  nach  Athen,  gebracht,  auch  kein  Geld 
unter  anderer  Bedingung  auf  Kornschifie  angelegt  werden  ^) } 


SO)  Bd.  I,  304.  —  80  b)  Hailmann  a.  O.  89.  —  311  S.  aber- 
mals Bd.  1.  g  8.  u.  16.  Von  dem  (refllichen  Weizen  des  aolischen 
Auos,  der  auf  die  Tafel  des  GroMköntgs  kam,  Slrab.  15,  735.  — 
83)  WeEzen  mag  znerst  aus  ISicilieu  nach  dem  eigentlichen  Grie- 
chenland gekommen  aeyii;  hier  war  ja  in  der  ersten  Zeit  Gersten- 
graujie  (üI^itov)  nstlanal.  —  33}  Dem.  f;.  Lept.  466.  iStrab.  7, 811 
vom  Boeporoa;  tr  mjcnofiTHia  mi;  'EU.r,ai  xa!tttiifQ  ix  i^s  llfii"K 
al  TKQixttat.  —  83  h)  Xen.  St,  d.  Alb.  2,  7.  Dem.  g.  Dionysod.  128&. 
88  c)  Dem.  g.  Oiouj-Bod.  1285.  Xen.  Oek.  20,  TJ.  —  34)  Demoirih. 
g.  LepL  466,  23.  24.  Lyk.  g.  Leokr.  49.  —  85)  BJickb  1, 96.  N.  398. 
8«)  Demoatb.  g.  Lakrlt,  941,  9ff.;  «gl.  g.  Pbom.  918,  5. 
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zwei  Drittel  ron  allem  Getreide,  das  in  den  Häfen  ankam, 
muute  in  die  St.idt  letlist  gebracht,  nur  das  übrige  Drittel  etra 
konnte  weiter  »erfahren  werden*').  Aufkauf  war  nur  bi(  auf 
die  Masse  .von  fünfzig  Fhormen  auf  Ein  Mal  gestattet*^,  es 
durfte  nicht  mit  mehr  als  Einem  Obolos  überboten  werden  ^). 
In  Demosthenes  Zeit  wurde  die  Kompotte  von  Kriegsschiffen 
begleitet  *% 

Wein  in  mehren  Landschaften  des  Mutterlandes,  selbst  in 
Anika  und  Lakonien*'),  znr  Stillung  des  Bedürfnisses,  von 
mnrcben  Pflanzslädlcn ,  als  den  lesbischen,  Ckios,  Naxos,  Tha- 
SDs  *■!>),  Lemnos*icJ,  Maroneia,  Lampsakos,  Tenedos,  Sjl>a~ 
ris,  Leukas,  Massalin,  in  reichlichem  TJeberfluss  gewonnen,  fand 
den  ausheimischen  Absatz  wohl  mehr  bei  den  Barbaren,  x.  B. 
den  Aegyplern*^),  im  Pontus,  hier  namentlich  der  zum  Theil 
schlechte  Wein  ron  Mende,  Peparethos,  Eos,  Thasos**),  bei 
Thrakern  und  Kellen,  als  unter  den  Hellenen  selbst.  Man 
verfuhr  den  Wein  in  Schläuchen,  irdenen  Krügen  und  Fäs- 
»em**h).  Was  pramnischer  Wein,  ngäftviios  o?yoj*'cj, 
gewesen  sei,  ist  nicht  sicher  auszumachen.  Weinessig  wurde 
zu  Knidos  bereitet  *'  "1). 

Oel  zuerst  allein"«)  und  allezeit  vorzüglich  in  Attika 
gewonnen"),  und,  wo  nicht  früher,  doch  seit  Solons  Zeit  Ton 
dort  ausTCrfahren"),  aber  auch  in  Kjrene  reichlich  und  treff- 
lich *8j  und  hier,  so  wie  auf  Kypro»,  Samos"J,  in  Milet  "l») 
und  in  mehren  Landschaften  der  Italioten  und.Sikelioten,  z.B. 
Thnrioi*«),  Akragas«!»)  und  in  Massalia «)  Gegenstand  der 
Ausfuhr,  Der  Verbraudi  zur  Bereitung  der  Speisen  und  zu 
gymnastischen  Uebungen  war  bedeutend,  wichtiger  aber  wohl 
noch  der  Absatz  im  Morgenlande. 

37)  Bfickh  1,84.  ».371.  -  38)  Ljs.  g.  die  Getreidek&iif.  715. 
39)  Ders.  718.  —  AO)  Demosth.  t.  Kr.  251,  6.  na^ttnouTi^  loo  tri' 
tov.  Ders.  g.  Potyfcl.  124,  25.  —  41)  Bd.  1.  %.6.  —  41  b)  Ari- 
atO|>h.  Plut.  1021.  Ljsistr.  196  n.  a.  —  41c)  Van  Samos  sagt  Mtra- 
bon  14,  fl37  D:  faI^  d'ovx  (udivd;.  DEes  zur  Berichtigung  Ton  Dd.  I, 
109.  X.  83.  ~  42)  Herod.2,  77.  3 ,  6.  ~  43)  Demosth.  g.  Lakr. 
933,8.9.  926,7.  Von  der  BestliatFenhelt  der  Weine  ■.  besonders 
Athen.  I,  26  ff.  Pliti.  X.  G.  14.  Dloskorides ,  Galen  u,  A.  DarSber, 
wie  Ober  den  Weinhandel  Henderson  history  of  aucient  aud  modern 
wines.  Lond.  IS24.  S.  63  ff.  —  43  b)  HQIImaan  a.  O.  21.  —  43c)Uon. 
11.  11,639.  Od.  10,235.  Vom  Berge  Pramne  auf  der  Insel  Iharift 
oder  vom  Hothwein  aus  gelmi:kDeten  Trauben  Cvino  asctolto)?  vgl. 
Athen.  1.  cp.  55  und  1,  10  A.  28  t'-  29  A.  30  B.  —  43d)  Athen.  2,67. 
4a  e)  Herod.  5,  83.  —  44)  S.  «ben  8-  M.  N.  Sa.  —  45)  Flut.  tSol.  2. 
46)  Nach  Theopbr.  Gesch.  d.  PO.  4,  3,  1  war  es  besser,  als  selbst 
das  attische.  —  47)  'EXai&ipvros ,  Aeschyl.  Pers.  881.  —  47b)  Dar- 
aof  fahrt  die  eeschichte  von  Thaies  Pachtang  der  OelbereltnnKSStai- 
ten  itkaicvoyibiyi  Aristot.  Pol.  1,  4,  5.  —  48)  Athen.  1,  30  B.  _ 
48b)  tiiod.  19,  81.  —    49)  81rab.  4, 17«  E. 
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Feigen,  ann  und  reidilich  in  Attikn  und  hier  besonders 
Ton  dem  Gesclilechte  der  PhytHliden  am  Eephiuos  gezogen  W)^ 
nusserdem  in  Taras"*),  auf  Samos,  Naxos,  Rliodos,  KTproa 
n.8.w.'"b). 

Von  Obstarfen  Varen  ferner  häufig  im  Verkehr  Kern- 
obst überhaupt  (fi^i.a)  Ton  Samos  «'),  Granatäpfel  (poai) 
von  Kypros  "J ,  Kaios;  Quitten  von  Kreta"),  Mandela 
von  Naxos  und  Kypros  "<),  Kastanien  von  Euboa  (eubdische 
Nüsse)  u.  dgl."">).  Nicht  minder  aber  persische  und  medische 
Aepfel  (Cilronen,  Pomeranzen)  "c). 

Ton  andern  Gewuchsen  und  Früchten,  zii  geschwei- 
gen  des  Kohls,  des  Lauchs  und  der  Zwiebeln,  die  wohl 
nur  Ton  megarischen  Landleuten  übet  die  Grenze  gebracht 
wurden"^),  Tor  Allem  Kyrene's  hochberühmies  Silphion,  eio 
ans  einer  nicht  sicher  zu  bezeichnenden  Pflanze  (ferula  Tingt- 
tana?)  ausgepresster  Saft  (inoi  Kv^ivaiKof)'^''),  Bootiens  FIo- 
tenrohr"*;,  der  Helleboros  Ton  Antikjra,  l^oofieii,  Eu- 
böa  u,  a.  "^J,  der  elische  Byssos^Oj^  der  megarische  Farbe- 
baum Rhus^'),  der  rhodische,  sicilisclie,  korykische  und  kjrre- 
näischeSafranC*),  der  arabische  und  syrische  Weihrauch  und 
Balsam  ^^i>),  allerlei  Heilwurzeln  und  Kräuter  auf  Kreta 
und  Kypros  für  die  Rhizotomen  und  Fharmakopolen  ^^*^),  in- 
difcher  Zimmet^dJ,  endlich  der  kretische,  megarische  und 
attische  Schierling ").  Baumwolle  wird  als  indisches 
Gewächs  bezeichnet  ^1»J  ^  scheint  aber  zu  s«ner  Zeil  noch 
nicht  im  hellenischen  Verkehr  gewesen  zu  seyn. 

Bau-  und  Nutzholz  war  ein  Hauptbedarf  für  KoHnth, 
Aegina,  Megara,  Tor  Allem  Athen,  wo  es  untersagt  war,  Bau- 
holz auszuführen.  Gefüllt  wurde  es  in  Arkadien,  auf  Kypros, 
in  Makedonien,  Thrakien  ^c)  u.  a.     Die  Acharner   haben  ihre 

60)  Plnt.  Thes.  13.  Fansan.  1,37,2.  Die  attiselien  Feigen 
kamen  auf  die  Tafel  des  OrosahÜnr^s.  Athen.  14, 652  B.  —  51)  Plln. 
N.  6.  (4,  6.  —  f>II))  S.  die  Aufzähinng  b.  Athen.  3,  Cp.  2,  74  ff. 
Heilniaiiu  22.  —  52)  Athen.  14,  653  V.  —  53)  Eriplioa  b.  Ath.  3, 
84  C.  -  54)  Plin.  N.  G.  15,  11.  —  55)  Athen.  2,  52  C.  —  55b)  S. 
flb.  dgl.  Naacliwaaren  lusdir.  b.  BBckli  (ütaatari.  2,  344.  —  55c)  Hilll- 
mann  93.  —  56)  Aristoph,  Fried.  245.  248  und  Schol,  —  57)  Str. 
17,  B37D.  Bd.  1.  8.  16.  N.  27.  —  58)  PInd.  Pyth.  12,  44.  Strab. 
9,  40?.  Mftller  Orchom.  73  ff.  —  59)  Paus.  10,  37,  5.  Uüllmann  24. 
60)  Pans.  5,5,2.  Hanf  und  Flachs  anch  anf  Kreta  und  zn  Taran. 
UHIIniann  27.  —  61)  Theophr.  G.  d.  PO.  3,  18,  5.  —  62)  Athen.  15, 
688  E.  Btrab.  6,  173  B.  14,  670  E.  Tbeoiihr.  6.  d.  Pi.  6,  6.  Vgl. 
Thrigo  Cyr.  251.  —  62  b)  Hermtpp.  h.  Athen.  1,  27  F.  Hfillaann 
102.105.  —  62C)  Tbeophrast  n.A.  h.  Hülimano  24.  —  62d)  HÜII- 
mann  10».  —  6S)  PHu.  N.  G.  25,  95,  4.  —  63b)  Herod.  3,  106. 
7,  65.  Von  spaterer  Zeit  s.  Titeoptir.  PltanKcngeacb.  4,  7,  7.  8.  — 
fiSc)  Xenopb.  Hell.  6, 1, 4.    Hflilnann  27.    Engel  1,  Sil. 


5cb¥  Google 


J 


$.  911.    Handelsptfttze,  Handelsstrassen,  Wuren.    47 

Kohlen  gewiss  nicht  ron  bloss  attischen  Waldbaumen  gebrannt. 
Wichtig  war  auch  Harz,  Pech  und  Theer,  gebraucht  zan 
SchilTswesen  ")  und  das  ewtere  auch  aar  Bereitung  der  Wei- 
ne ^'),  Der  Sitawald  im  Brutticrlande  "B)  mag  den  benachbar- 
ten Iialioten,  nameotUch  den  Sjbariten ,  darnm  tine  Quelle  des 
Retchthums  gewesen  seyn. 

Ans  dem  Thterreiche  konnten  dem  aushdmlschen  Ter- 
kehr  geliefert  werden: 

Rosse  von  Böotien  "),  Thesgalien  "),  Kjrene  «»)  n.  n., 
doch  wurden  sie  gewiss  erst  spät  über  das  Meer  geführt.  Die  - 
Ausführung  derselben  war  überhaupt  nach  dem  grossen  Fer- 
serkriege bedetlleoder ,  die  Einführung  am  reichlichsten  nach 
Attika^O).  Maulthiere  und  Esel  waren  gewiss  häufig  im 
Handel  und  Wandel.  Rinder  vonBootien,  Euboa,  Sicilicn'») 
u.  a. ,  auch  diese  besonders  nach  Attika.  Hänte  lieferte  Ky- 
rene '")  nnd  Sicilien  f").  Schafe  hatten  Arkadien,  Megnris, 
Sicilien  n.  a.,  doch  ist  wohl  nur  Wolle  in  den  grossen  Ver- 
kehr gekommen,  so  aus  Sicilien  '^*),  aus  dem  Pontus  ^*^),  von 
Taras"o),  aus  Milel  "),  nnd  feiner  als  alle  übrigen  aus 
Athen  ^3 b}.  Ob  auch  Ziegen  aus  dem  Lande  der  ozolischen 
Lokrer  nnd  Skyroa,  wo  sie  zahlreich  waren  ^),  ausgeführt  . 
werden?  Zicgenfelle  holten  die  Athener  ans  Pantikapäon  ^^1)). 
EÜse  kamen  aus  Sicilien  ^^c). '  Schweine  wurden  aus  Me- 
garis  nach  Attika  gebracht");  überhaupt  Ton  den  Hellenen 
auch  zu  Festbraten  gezogen  oder  gekauft;  Hunde  aus  Lako- 
nien,  Epeiros' u.  a.^^b^;  Schoosshündchen  für  die  Syba- 
riten  ton  Malta '''c).     Elfenbein  lieferte  Afrika""!). 

Geflügel  Ton  Booticn  i^^  und  Thessalien,  dessen  Günse- 
heerden  fast  wie  zum  Spriebworte  geworden  waren'*).  Streit- 
hahne aus  Tanagra,  Chalkis,  Rhodos  "b).  Geringeres  Wild- 
pret  Ton  Böotien  und  Megaiis  aus  nach  Athen  zu  Markte 
gebracht  «•). 


&4)  Unter  die  äno^Qifr«  In  Betreff  der  AusHibr  In  Athen  ziMt 
Arlstoplian.  Frdscbe  364  auch  -ntTruii.  —  65)  Plitt.  Sjnpos.  5,  3. 
B.  8,  688.  B.  A.  —  66)  Strab.  6,  261 :  o  S^v^ai  o  iffQbiv  zqy  iIqI- 
orijc  7z(iiai\  —  67)  MBIIer  Orch.  84.  406.  —  68)  Herod.  7,  196. 
Strab,  8,  388  v.  a.  —  69)  Athen.  1,  27  E.  aas  Uermfpp.  —  70)  S. 
unten  vom  Kriegsivescn.  —  71)  Strab.  6,  273.  —  72)  Uerm.  b, 
Athen,  1,  27  E.  —  73)  Str.  a.  O.  Athen,  a,  0,  -  74)  Str.  a.  0.  — 
74  b)  Demosth.  g.  Lahr.  934,25.  —  74  c)  Str,  6,  284  D.  —  75)  Arl- 
Btoph.  I,ysistr.  721-  Pliu.  29,  9.  —  75  b)  Athen.  5,  219  A.  — 
76)  Bd.  1.  S.  8-  N-  29.  —  76  b)  Demosth.  a.  O.  26.  —  76  c)  Anti- 
plian.  b,  Atb,  I,  27 E.  F.  —  77)  Arist.  Acbarn.  739  ff.  —  77b)  Bd. 
I.  J.  8.  y.  26,  —  77c)  Athen,  12,  518  P,  —  77d)  Hermipp.  b,  Ath. 
I,  27  F.  sagt  fx  jt-ßvqg,  d,  i,  eut^-eder  von  Kjrene  oder  Karthago. 
78)  Arist.  Acharn,  871  ff-  Friede  1003  ff.  —  79)  Piaton  Slaatsm. 
29  8.  —    79  b)  nnilmann  29,  —    80)  Arist,  Acharn,  920. 729. 887. 
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Bienenznckt  bedeutend  in  Altika^i),  auf  Eeoi "),  auf 
den  Kyklnden  B>b),  auf  Sicilien  bei  Hybia  (Megftra)8ac),  Kreta, 
Kyproa  und  bei  den  Bosporaneru  und  die  Ausfuhr  von  Honig 
und  Wachs  ohne  Zweifel  reichlich.  Hjmettiicher,  hjbläischer 
uad  kreiiaclier  Houig  hatten  den  meisten  Ruf^^d). 

Fische  hatte  das  Meer  an  Küsten  und  Inseln  im  Ueber- 
flusse  namentlich  bei  Sik70D,  Taras,  Bjzanz;  in  den  Seerer- 
kehr  kamen  vor  Allem  Salz  fische  nebst  Caviar  {yä^ov)  aus 
dem  Limmerischen  Basporos  ^),  von  Sinope  i**)  und  Bj'zani. 
Aale  aus  dem  See  Kopais  *"). 

■PurptiTScbneckeD  wurden  an  der  lakoniaclien  Knste, 
im  Euripoa,  bei  Taras  u.  a.  8°)  gefunden;  die  Parpiirfiirbereien 
des  letzteren  Ortes  ^^)  waren  für  ausheimischen  Handel  bedeu- 
tend; die  Färbung  des  Kriegsgewandei  der  Spartiaten  gab  Ge- 
legenheit zu  heimischem  Verbrauch. 

Aus  dem  Mineralreiche  lieferten;  Salz  Megaris  ^)> 
Rhodos  «9J,  Euböa»«),  Dioskurias  901>),  Taras  »Oc)-  ammoni- 
schca  Salz  Kyrene  ^i);  den  meisten  und  besten  Marmor 
Attika,  Euböa,  Faros  »3).  Kupfer  Kypros  Torzüglich  »»),  En- 
bÖa  9*)1  Eisen  Kreta»»),  Bäolien»"),  Euboa")^  Lakonien«)^ 
^  Melos,  Seriphoi»»);  Gold  und  Silber  Siphnos  i<»),  Silber 
'  Thessalien  ^«O  b)  und  sehr  reichlich  Attika  »<") }  die  Ausfuhr 
fand  aber  nur  mit  gemünztem  Silber,  allerdings  einem  nicht 
unwichtigen  Gegenstände  derselben  lei  b)  ^  statt.  Die  Silber- 
fahrten der  Pliokäer  und  Samier  nach  Spanien  kommen  in  spä- 
terer Zeit  nicht  mehr  Tor.  Massalia  mag  sie  fortgesetzt  haben. 
Gold  auf  Thasos  bei  Skapte  Hyle,  Daton  und  Krenides  im 
Pangäos  nnf  der  thnüdschen  Küste  der  Insel  gegenüber  i>>). 

81)  Strab.  e,  399.  —  82}  Von  AristAos  s.  Diod.  4,  Sl  «.  Vgl. 
Bd.  1,  8'  t6.  N.  9.  —  8211]  Strab.  10,  489.  —  8'^c)  Hjblfilscher 
Honl^.  Strab.  6,  267.  Plin.  N.  G.  II,  13.  ~  82(1)  Heurs.  Kreta  99. 
83)  TÜQixos,  TttQtxi,  Demosib.  g.  Lakr.  934,  25.  Uemipp.  b.  Ath. 
1,  IT  E.  —  84)  Bd.  1.  8-  16-  N.  29.  —  85)  Arisloph.  Ach.  880  ly- 
Xfif'S  KiunaWtti.  —  86)  Bd.  1.  8«.  S.  16.  Vgl.  Müller  Dor.  2, 
26,  5.  Hüllmanii  87.  —  87)  Etym.  M.  Ta^avrtivöv.  Plin.  N.  6. 
9,  39.  —  88)  Arist.  Acli.  S^ZI.  760.  ~  89)  Zu  schllcssen  aus  Strab. 
5,324A.  —  90)  Plhl.  N.  G.  81,  41.  —  90b)  Strab.  11,  506.  — 
90c)  Plin.  30,  7.  —  91)  Tbrige  Cjr.  255.  —  92)  Bd.  I.  %.  8.  16. 
Von  der  Aosfnbr  attischen  Marmors  s.  Xenoph.  v.  Eink.  1,4.— 
93)  Str.  14,  684.  EuRel  1,  41.  —  94)  Bd.  1.  8-  8.  N.  49.  —  95)  Plin. 
7,  56.  DIod.  5,  64.  Doch  ob  beE  Kreta'a  Gesondertheit  in  der  bbto- 
rüchen  Zeit  Handel  iu  Irgend  einer  Art  dorthin  bedeutend  seyn 
mochte?  —  96)  Aonisches  Eisen,  lliou.  Pcrieg.  476  u,  Eustath.  — 
07)  SIeph.  Byz.  Xalxl;.  —  98)  Bd.  1.  %,.  8.  N.  51.  —  99)  üeber- 
bleibsel  dortiger  Elscnminen  sah  Tonrnerort,  Voy.  p.  60.  Ol.  — 
100)  Uerod.  3,  57.  —  100b)  Strab.  7,  326.  —  101)  Bd.  1.  g.  8. 
N.  48.  -~  101  b)  Xenoph.  v.  Kinb.  3,  2.  —  102)  Herod.  6,  46.  47. 
G,  113.    Slrab.  7,  288.     DIod.  16,  3.  8. 
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Doch  war  e<  bis  tum  Perserkriege  selren  *•*!»);  man  pflegte 
es  aus  Lydien  7u  liolen  »'"c).  Zinn  nnd  Bernstein««) 
scheint  durch  die  Massalioten  und  Kerkyräer  iu  Verkehr  ge- 
bracht irorden  zn  seyn  '<^).  Doch  kam  Bernstein  auch  wohl 
nach  Pantikapüon  "'*).  Edelsteine  hatten  die  Hellenen  nicht 
als  heimisches  Frodiict;  doch  wird  ihrer  gedacht  ""'b);  ob  sie 
in  älterer  Zeit  unter  Elektron  zu  Tcrstehen  sind^^c)?  Vi- 
triol, Alaun,  Schwefel,  Asphalt,  Bleiweiss,  Mennig,  Asbest, 
Siegelerde,  TÖpfererde  u.  s.  w.  kamen  Ton  verschiedenen  Or- 
ten 1«  d). 

Von  den  Erzeugnissen  der  Handwerke  und  Knnite 
sind  obenan  zu  nennen: 

Schiffe  und  Takelwerk.  Ob  die  erstem  von  irgend 
einem  Staate  zum  Gegenstande  des  Handels  gemacht  wurden, 
wie  in  neuerer  Zeit  von  den  Holländern,  lässt  sich  nicht  sa- 
gen ;  aber  verborgt  wurden  vor  dem  grossen  Perserkriege  Schiffe 
von  Korinth  an  Athen  '*B).  Takelnerk  und  Schlauche,  jenes 
zum  Theil  aus  Aegjpten  "*">),  diese  aus  Fanlikapäon  l^c) 
geholt,  gehörten  in  Athen  unter  die  Gegenstände,  deren  Aus- 
fuhr untersagt  war  i**^). 

Wagen  wurden  in  Böotien,  in  Sikyon>*^b)  und  auf  Si- 
cilieu  1**^)  gefertigt;  Metallarbeiten  überhaupt  viel  in  De- 
los'Mb),  in  Sikyon,  der  Mutterstadt  derselben  •«») ,  auf  Ky- 
pros'Mb),  in  Korinüi,  zu  Massali«  i<»c);  „n  Waffen  in 
Böotien  Schilder  no)  und  Helme  ^"),  in  Atlika  Panzer  und 
Schwerter'"),  in  Argos  Schilder"'),  in  Euboa  Schwerter"')} 
Helme,  Dolijie,  Aexte,  doch  wohl  nur  zu  heimischem  Ge- 
brauch,  in  Lakonien  "");    von    Hausgeräth    eherne  Gefasse 


102b]  Athen.  S,  23t.  —  102c)  Herod.  I,  69.  6,  125.  — 
loa)  KamrftiQOf ,  n>^txreav  Herod.  3,  115.  -  104)  (Ktrabon  3,  147. 
Brflcliner  hfstor.  Massil.  58  IT.  Hflllmann  79  IT.  —  ]0J}  Eustatk,  zu 
Dton.  Perleg.  315.  —  105h)  Herod,  3,  41.-  Theophrast  v.  d.  Stei- 
nen. —  105c)  So  Hällroann  63  IT.  —  105d)  UarUher  Hatlmaan 
34  f.  —  106)  Herod.  6,  89.  —  106  b)  Heriniii|).  h  Atli.  1,  27  F.  — 
106c)  d.  b.  vorzugsweise;  fiberhaniit  aber  aus  dem  Pontus.  — 
107)  BCckh  8taatsli.  1,  58.  N.  223.  ~  107b)  Demosth.  i^.  Meid.  SM, 
27.  —  108)  Man  unterschied  den  alcilischeii  Maiiltliier-Wagen, 
ÖYiuii,  öxo",  i'7r<ii-<i  (Kritias  b.  Ath.  I,  28  B)  von  dem  thebanischen 
npuH.  Pind.  Fragm.  Ujporch.  3.  S.  599.  Böckh.  —  108b)  Plin. 
34,  4.  —  109)  Plin.  35,3,11.  36,4.  —  109b)  Engel  1,  511.  — 
109c)  DIod.  5,  22.38.  Hdllmann  120.  —  110]  Plin.  7,  56.  —  111) 
BoiianovQylg  miäi-og  Polliix  1,  149.  —  112)  Ders.  a  O.  ^oigorj  'Atzi- 
yavfiylti.  Üemosth.  g,  Aphob.  816,  5  Schilder  s.  b.  deras,  f.  Phorm, 
945.  947.  —  113)  Pollux  a.  O.  &anig  Uiiyoiixii.  Pindar  Fragm.  a.  0. 
hat  inltt  Uli'  'Aoytos.  —  114)  Xalxiiixal  anASai  Alb.  b.  Athen, 
14,  617  B.  nnd  dazu  Casaub.  —  115)  Plut  Lyk.  9.  Vgl.  Pollux 
1,  14g,     Mililer  Dor.  2,  38.  29. 

W.cblBDth  bellen.  AK.  Bd.  IL    IteAuS  4 


5cb¥  Google 


&0        Viertes  Buch.  Volks  -  u  titl  Sl  aal  swirthschaft. 

in  Deloi  "*) ,  Leuchter  iiitd  Spnngeo  in  Aegina  '") ,  SchlntKl 
in  LakoBien '•*),  Kesael  in  Argoa"*l'jj  Dreifüsse,  Krateren 
u.  B.  w.  in  Korinlh,  Aegina,  Athen  u.s.w.;  Töpferzeug  kara 
aas  Koriiith"8c),  Aegina"»),  Attika  {Trinkgefasse)  «»),  Sa- 
mos"'),  Lakonien  i«),  Knidos  "«!>).  Gesclimeide,  feine« 
Silbergerätli  u.  s.  w.  kam  -wohl  auch  noch  aus  Pliönikien  '^c^ 
desgleichen  Glasiraaren  (Becher  u.e.ir.)  '**''). 

Zeuge  besonders  aus  Milet  <^>),  berühmt  bia  in  die  R»- 
merzeiti^*);  desgl.  am  Koa^^^b),  aus  Taras,  mo  Schönfär- 
bereien'^cj'  ferner  Teppiche  aus  Sainos,  Kypros  und  Ko- 
riuth^"^);  ein  wollenes  Zeug  aus  Fellene  in  Achaja,  welches 
als  Siegespreis  in  Kainpfspielen  gegeben  wurde  ***);  Leder 
wurde  tiel  in  Attika  bereitet.  Leinwand  ward  aus  Aegjpten 
geholt '^"bj.  Pnrpurgewänder  lieferte  hinfort  auch  Phönikien, 
wie  überhaupt  allerlei  kostbare  Stoffe  der  Orient '**c). 

Selbst  fertige  Kleidungsstücke  möchte  man  unter 
den  Gegenständen  der  Ausfuhr  angeben ,  2.  B.  thessalische  '^) 
Hüte,  amjkläiiche'^')  und  sikjonische '*■)  Schuhe,  megarigche 
Müntel  (^gw/i/Jff)  *'""i)  u.  B.  w.,  aber  dergleichen  Beiwörter 
gingen  wühl,  gleich  den  heutigen  Modebezeichnungen ,  eben  so 
sehr  auf  Schnitt  und  Tracht,  als  auf  Stoff  und  Werkslütte  der 
Landschaft,  die  den  Namen  gab.  Eben  so  ists  wohl  mit  den 
lakonischen  Bechern  >^),  Tischen"*),  thessalischen  Sesseln <^i) 


116-}  Plin.  K.G,  34,  4.     Cic.  für  Boac.  Am.  153.  —      117)  Ptl». 

a.  O.  Müller  Aeg.  80.  —  118)  Ders.  Dor.  2,  28.  N.7.  —  ll8l>)An- 
tl])lian.  b.  A(h.  1,  27  I>.  —  tl8c)  Uler  aollte  der  nfQa/tuxös  tqöxbs 
erfiinden  leyn  Theophr.  im  Scliol.  Find.  Ol.  IS,  28,  Doch  a.  dage- 
gen Kritiaa  tiei  Athen.  I,  28  C.  —  119)  Steph.  Byz.  ^i-yiya  und 
rüCa.  —       120)   Merod.  5,88.    Urfao;  xf^nuoi ,  l^mnä  srtvt,    Krit, 

b.  Athen,  t ,  28  E.  11 ,  484.  Plln.  7,  Sä.  Find.  Kern  10,  64  ff.  Ob 
dajsa  auch  leunische  Erde  gehraiicht  v-ird?  —  121)  Plln.  N.  G. 
35,  46.  Plaut.  Stich.  5,4,  12.  CIc.  für  Murena  36,  vasa  Sami».  — 
112)  Aäxan-ni,  Becber.  Athen,  11,  486  F.  ~  122  b)  Eubiilaa  b.  Ath. 
I,  28  C.  —  122  c)  Hüllmann  89.  —  122d)  fi  ialfymy  fxnafiATuw. 
Aristoph.  Ach.  74.  —  123)  Athen.  12,  ai9  B.  ' ifitmor  taofidiieior, 
Diod  12,  21,  Kieht  zn  verstehen,  daaa  milesiache  Zeuge  anderswo 
nachgeahmt  wurden.  MiH/ma  ar^fiara  Aristoph  Frdsclie  549.  — 
124)  HoraL  Br.  I,  17,  30.  —  I24b>  Plin.  II,  27.  —  124c)  S.  oben 
%.  92.  N.  87.  —  I24d)  Antiphan.  b.  Athen.  1,  27  D.  Scliol.  Theofcr. 
15,  175.  Engel  I,  512,  —  125)  mn,,yix«l  ^^«iVai  Strab.  14,  593  A. 
Pind.  Ol.  9,  146  ipvx^iv  ivSiavoy  <päfffiaxav  aC^äy,  Vgl.  PhoL  und 
Beaych.  ZftUiii'fznf  Polluz  7,  67-  —  125  b)  Herod.  2,  105.  —  125  c) 
Hailmann  IM,  —  I2C)  Kvkij  StoiraUs  Sopbokl.  Oed.  Kol.  314  und 
Schot.—  127)  Theokr.  10,25.  Snid.  Müller  Dor.  2,  28.  N.  9.  — 
128)  Athen  4,  155  C.  Andere  Gattungen  s.  Pollui  7,  Cp.  22.  — 
128ti)  Xen.  Denlw.  7,  7,6.  —  129)  N-  122.  -  130)  Müller  Dor. 
a,  28  —  131)  Heaych.  mtralucet  iiipfei.  Pollnx  7,  112.  10,  47- 
Kritlaa  b.  Athen.  t,2gB. 
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$.  OS.    Handelsplätze,  HaDdelsstrassen ,  Waaren.    &1 

*■■  ^S\-  geweaen.  PatXMchen  ab«r  lieferte  flauer  Koriatli,  A^ 
gina,  Atben  aiicti  noch  der  Orient. 

Kunstwerke  Ton  Metnll,  Marmor,  Thon  und  Ho1e>  Ge- 
mälde Lamen  ausChios,  Korinth,  Aegina,  Sikjon,  Athen  u.a.'«*); 
geschnittene  Steine  aas  Kyrene  u.a.  ""'*). 

Salben,  -wohlriechende  Oele  und  Balsame  aus  Charo- 
neiaiM),  Aegina  »"X  Kj-prosi^b),  Kyrene  i«),  NeapoHjl»«), 
Ephesos  '»TJ ,  Aegypten  '»*)  u.  a. 

Feine*  Backwerk  u.  dgl.  aus  Samoa  iS»),  Sicilien  <«>)} 
Weiss-Brod  aus  Athen  l*oi>),  und  zum  Nachtische  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Leckereien  aus  Terscbiedenen  Orten  '*'). 

Endlich  ist  noch  der  rein  geistigen  Erzeugnisse 
oder  doch  der  edleren  Leistungen  der  menschlichen  Persön- 
lichkeit und  des  Menschen  selbst,  als  Wanre,  zu  gedenken. 
Jene,  als  mündlicher  Unterricht  der  Sophisten  und  Rhetoren, 
als  Omkelsprnclie  zu  Delphi,  in  der  Höhle  des  Trophonios,  zu 
Ahä  u.  a.,  als  ärztliche  Pflege  zu  Epidauros  u.  a.,  Gegenstand 
dner  Vergütung  und  Quelle  des  Reichlhums  für  mandie  Orte 
und  Landschaften,  lassen  sich  jedoch  nicht  ohne  Zwang  als  Waare 
auflassen,  und  was  dafür  Tergütei  wurde,  findet 'schicklicher 
beiläufig  seine  Erwähnung  an  einem  andern  Orte.  Vom  Buch- 
handel waren  aber  wohl  mehr  als  rohe  Anlange  in  Athen 
vorhanden  "3).  Papier  kam  aus  Aegypteo  und  wurde  Ton 
Athen  aus,  zu  Schreibbüchern  geheftet,  weiter  Terfnhrt  '**). 
Pergament  halten  früher  die  loser  ***)  und  spater  die  Per- 
game n  er. 

Sklayenhandel '"t>)  entstand  zunächst  ans  dem  B&- 
dnrfniss  niederer  Dienstleistung,  und  wurde  so  Ton  fast  jeg- 
lichem hellenischen  Staate,   besonders  Korinth,  Aegina,  Athen 


1S3)  ill«vo»  Im  Abschnitte  von  der  Knnat  Buch  IX.  —  133b) 
Athen.  15,  »82.  —  laS)  Paus.  9,  41,  ».  —  IM)  Ath.  25,  689  D.  — 
134b)  En^Bl  1,  64.  —  135)  Tlieophr.  G.  d.  Pfl.  6,  3.  daraus  Athen. 
15,  682  B.~689  A.  —  136}  Athen.  15,  688  E.  —  137)  Daher  das  be- 
rilhnle  fttfaliioy  Strah.  14,  688.  —  138)  S.  flberhanpt  die  AufzUi- 
long  ans  ApolIonloB  Ueroptaillos  h.  Athen.  U,  688  D  ff.  -  139)  Atb. 
14,  644  C.  Polykrates  Hess  in  der  sogenannten  Laura,  einem  QOas- 
chen ,  von  Weibern  Leckereien  bereiten ,  xoJ  tüv  ngit  änölaotriy 
xvl  äxgaaiay  näyriay  ßpfofiazuy  önois  tvlnlijOt  Tijf  'Ki.kaäa,  Athen. 
12,  540  P.  —  140)  Ders.  14,  647  C.  —  140b)  Der«.  3,  112  C.  - 
141)  V^er  mag  abschreiben,  was  b.  Athen.  14,  640  IT.  «nsammenge- 
■tellt  isti  —  142)  Der  Bäcbermarkt  hiesa  xä  ßißlla.  Enpolis  b.  PoL- 
Inx  9,  47.  a.  dort  die  Ausleger.  Die  Beweisfahrung ,  dsss  Buch- 
handel In  Athen  gewesen  aey  ,  s.  h.  Becker  Charihleg  I  ,  206  f.  — 
143)  Xenoph.  Anab.  7,5,  14  und  dort  Schneider.  '—  144)  Herod. 
6,58.  —  I44b)  Ueberhanpt  Hflllmann  57  f.  Becker  Charlklea  2, 
28  ff.    S.  John  »,  1  ff. 

4- 
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5S        Viertes  Buch.   Volks- und  Slaatüwtrlhüclitin. 

n.  a.  V.,  aU  Gewerbe  zam  WiederrerlRnf  aber  TorzügTich  von 
Chiosi**),  den  Tbessnlern  '*8J^  ja"  ron  den  Chiern  »erbanden 
mit  Entmann ungsaDSlatten  '*')  geübt.  Verrufener  SlIaTen markt 
war  in  der  römischen  Zeit  «u  Delo«'"b),  pbrygien,  Thrakien 
und  Skfthien  «nren  die  Hauptmürkte  des  Eiiikaufs  '");  eine 
Gattung  thrakUcher  Sklaven  wurde  für  Sali  erhandelt  und  da- 
von lialoneten  genanoi  ^*^).  KuDuchen  wurden  wohl  nur  bei 
den  Barbaren  nligesetat.  Lust  an  Zwergen  ward  den  Sjbnriten 
Schuld  gegeben  >^);  gebracht  wurden  lie  ihnen  vermuthlicb 
Ton  ihren  kleinnHatiscben  Handelsfreunden,  Zu  Atlien  konnte 
man  auch  Sklaven  zur  Mietlie  linben  ""). 


c.     Gewicht,    Geld,    Mass'). 
§.  93. 

Die  grösste  Wohllhat,  die  von  St.iatswegen  dem  Handel 
erzeigt  werden  kann,  ist  Erlelchternng  und  Verbürgung  des 
Verkehn;  Alle»  Uebrige  findet  der  Handel  besser  und  leichter 
selbst,  als  es  ihm  geboten  und  von  oben  herab  einzubilden  ver- 
sucht wird,     ThalsHcliUeh,  wie  das  gesellige  Leben,  wurde  bei 


145)  Bd.  1.  g.  46.  N.  38.  —  146)  Bd.  I.  S-  ^>  «■  33.  — 
]47)  Herod.  8, 105.  —  147t))  ^tr.  14,  668.  —  I4S)  Hermipi).  b.  Alh. 
1,27  F.  Uemosth.  Phorm.  910  —  149)  Polliix  7,  14  Etjni  U. 
Hesych.  'Altövtjroi.  Bekker  Aiiekd.  380.  —  150)  Athen.  12,  S18  ». 
151)  XoB.  61.  d.  Ath.  1, 17.  v.  d.  EInk.  4,  20. 

1)  Iittcratar:  Von  den  Alten  s.  besonders  Potlnx  4,  Cap.  24; 
9,  Cp.  6.  nnd  dio  in  BQckli  metrol.  Unters.  S.  7  ff.  angefTihrten  Au- 
toren CPriscian,  Heron,  Didymus  2).  —  Buddeus  de  asae,  suerpt 
Par.  ]S14.  Mehre  Schriften  in  Groiiov.  the.«.  IX  (Camersrii  hlstor. 
rel  numarlae,  Porcins  de  re  iiecunlaria,  Jos.  Sraliger  de  re  nnna- 
rla).  J.  Fr.  Gronov.  de  pecnnla  vetere,  zuerst  1648.  Eisensohmid 
de  ponderlbus  et  mensuria,  2te  A.  17^.  Arbiithnot  tables  on  the 
anclent  coins  etc.  Land.  1727.  4.  D.  v.  KAnIg  1^6.  Fröret  siir  les 
mesiires  et  les  po[ds  des  anclens  in  d.  M^m.  de  l'ac.  d.  inner.  T.  29. 
Wächter  arc1iaeolo|;ia  ntimaria.  (iips.  1740.  Paucton  mitrologle. 
Par.  1770.  1780.  4.  Ron«  de  l'Ule  tables  m^trologlqnes  1789.  4.  I>. 
1793.  8.  Barthilemy  voy.  dn  jenne  Anachars.  Par.  I78S.  B.  7.  Mat- 
tbl&  kurze  Uebersicht  des  römischen  nnd  ici^i ethischen  Klaass-,  O«- 
n-tcht-  und  Milnzweseus.  Frankf.  a.  M.  1809,  BS ckh  Staatali.  Buch 
I,  Cap.  2  ff.  Letronne  considjralions  g^n^rales  aiir  I'ivaluation  des 
nonnayei  QricqDes  et  Homaines.  Par.  1817.  4.  Wurm  de  ponde- 
rnm,  numornm  etc.  rationibiu  apnd  Romanos  et  Graecos  1821.  $aig4 
TraitS  de  nätrologle  ane.  et  moderne.  Par.  1834.  8.  Paiicker  Me- 
trologie der  alten  Griechen  n.  AOmer  (1835)  In  den  Dorpater  Jaiir- 
bSchern  B.  5.  Hob.  Hussey  Essay  an  the  ancient  welghts  and  mo- 
ney  etc.  OxT.  1836.  A.  Böchh  metrologische  Uniersiichnngen  Ober 
Gev-iclite,  Hänzf.  u.  Hasse  des  Altertbums.   Berl.  1838. 
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$.93.     Gewicht,  Geld,  Mass.  33 

den  Hellenen  Tauacii  und  Kauf  im'EinzeWerkdir  alloiiiblig  aul- 
gebildet und  empfing  theila  aui  sich  aelbit,  Ihdis  Ton  benach* 
barten  Culturrölkern  dei  Orients  passende  Normen  durch  ge- 
genseitige Verstüodigung  und  Uebereinkunft  der  Verkehreaden; 
jene  Normen  waren  TorlisndeD ,  ehe  ein  Staat  sie  anerkannte 
nnd  Terbnrgtei  eine  Wohllhat,  niclit  aber  etwas  Aufgezwun- 
gemea,  war  die  vom  König  Pheidon  Ton  Ar^os  Teranstaltete 
FräguDg  von  Geld  und  Bestimmung  tod  Gewicht  und  Geinüss'), 
nnd  die  ipüter  in  den  Handelastaaten  rege  Sorge  für  richtiges 
Hais,  Gewicht  und  gutes  Geld  ^^)-  Dies  System,  sowie  dns 
enboisdie  nnd  das  spätere  solonisch-attische,  verbreilete  sich 
durch  freie  Uebereinkunft  der  Verkehrenden.  Es  kam  nicht 
XD  einer  dnrchgängigen  gemönsamen  Norm;  doch  waren  die 
Verhältnisse  der  gangbaren  Banplsjsleme  zn  einander  tod  der 
Art,  dass  eine  Ausgleichung  nach  stetigen  Normen  leicht  statt- 
finden konnte.  EinzelneStaaten  nnd  Orte  prägten  jedoch  ihrGeld 
etwa*  mehr  oder  minder  schwer,  als  nach  dem  umher  gelten- 
den Systeme.  Ganz  abnorm  aber  war,  wenn  einzelne  Staaten 
TOD  dem  Gesamml verkehr  sich  ausscheidend,  wie  Spart»,  oder 
ans  besondern  zufäliigen  Granden,  wie  Byzanz  >)  nnd  Klazo- 
menä  *),  ein  nur  innerhalb  der  heimischen  Granzen  gültiges 
Ausgleicliung«miltel,  eisernes  Geld  einführten,  oder  wenn  Tf- 
rannen,  als  Hippias  und  Dionysios  der  Aeltere,  mit  frevelnder 
Habsucht  durch  Verrufung  der  Münze  u.  dgl.  >)  den  Gesammt- 
Terkehr  in  der  Wurzel   angriffen. 

Sie  Babjlonier  waren  nach  den  enchopfenden  Untersu- 
chnngen  Böckh's  Erfinder  des  Gewichtajstems ,  das  auch  zur 
Crrondlage  für  da*  Getd  wurde,  ja  selbst  in  dem  Gemüts  ein 
Analogon  hatte,  indem  das  orientalische  Wort  Bline  bei  den 
Ägyptern,  hierin  Schülern  Babylons,  auch  von  Flüraigkeiien 
galt'b^.  Vermittler  der  Verpflanzung  des  babylonisclien  Sy- 
stem« zu  den  Hellenen  waren  muthmaaslich  die  Phöniken,  zum 
'rheil  itie  Lyder,  die  bei  jenen  für  die  ältesten  Münzpräger 
galten  *c). 


2)  8-  91.  K.  le.  —  2  b)  In  den  athenlscden  Volksbesctilnue 
bei  Andok,  v.  d.  Myat.  39  steht  snaanmcn:  yiftaii  di  j^p^o'^ai  loic 
Xiltovoq,  na)  fiftgots  xal  ma^ftoif.  —  3}  Die  aiMoiBt  von  Byzaiiz 
komnieu  vor  Artstoph.  Wölk.  250.  Vgl.  Schol. ,  Arialld.  2,  145  und 
Potiux  9, 78.  —  4)  Von  dem  eiiemen  Nothgelde  daselbst  ■.  Pa. 
Ariatot.  Otk.  2,  285  C.  —  5)  Die  Knnetstficke  dieser  Art  s  im  zw«i- 
t«n  Bache  der  Ps.  Aristot  Oeknaooilk.  —  Ab)  Btickh  melrol.  Vn- 
Un.  32  t.  39.  —    Sc)  Herod.  1,  95.    Xenophanes  b.  Poll  9,  B3. 
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Viertes  Bodi.    Vtriks-  und  StutsunrthschKn. 


Gewiclit     und     Geld. 

In  dem  heroischen  Zdtalter  -ww  eigentlich  geprägtes  Geld 
nicht  im  UmUirf}  aber  auch  beim  Tanichbnndel  hoben  «ich  uns 
der  allgemeinen  Maue  Ton  G^enatänden  des  Verkehrs  einzelne 
xn  Torznglicher  Geltung  bei  Schätzung  oder  Vergleichnng  des 
Werths  Ton  Dingen  herror,  und  dies  ist  die  Vorbereitung  dea 
eigentlichen  Geldes.  Im  heroischen  Zeitalter  war  ei  Metalt  und 
Ocbien«).  Bei  dem  Metall  gebot  die  Natur,  das  Gericht 
zur  Norm  zu  nehmen  *>>).  ücber  den  Werth  der  verschiede- 
nen Metalle  unter  einander  entschied  der  heimische  Vorrath  und 
die  bei  rohen  IHenschen  zuerst  sich  entwickelnde  Schätznng  der 
Brauchbarkeit  eines  Metalls  zu  Schmuck  oder  Gertith.  Der 
Abfltand  zwischen  Gold  und  Erz,  hundert  gegen  neun  ^)  in  der 
Schätznng  des  Werths  der  Waffen  von  Glaukos  und  Diomedes 
ist  räthseliiaft  gering ,  wenn  mau  nicht  die  hohe  Liebe  der 
Hellenen  zum  Waffenmetnll  In  Anschlag  bringt.  Aber  auch  das 
fährt  nicht  zur  Aufklärung;  Homers  Angabe  ist  in  keiner  Art 
als  Norm  anzusehen.  Das  Gmndgewicht ,  welches  durch  die 
gesammte  hellenische  Geschichte  sich  forterbalten  hat,  Talent, 
wird  schon  in  den  homerischen  Gedichten  erwähnt  S),  ist  aber 
hier  ein  ganz  unbestimmtes  Gewicht  *b).  Erst  mit  Pheidon's 
Bestimmungen  lon  Gewicht  und  Mass  nnd  seiner  Munzprügiing 
kam  ein  System  auf,  das  sich  weithin  verbreitete  und  neben 
dem  später  herrschend  werdenden  attischen  selbst  bis  in  die 
Bömerzeit  behauptete  *).  Als  Theile  des  Tal  entgewichtes,  wel- 
che auch  in  der  Münzzerfällung  angenommen  wurden,  galten 
durchgängig  die  Mine  ond  die  Drachme;  die  Theile  der 
Drachmen  hiessen  fast  überall  Obolen,  nnr  die  Sikeliolen 
recbueten  dafür  nach  Litren,  Die  später  übliche  ZerTälluDg 
aufs  Talent 
des  Talents  in  60  Mtoeii  —         60  Uiiieo, 

der   Mine    in    100  Drachmen       —     6000  Drachmen, 
der  Drachme  in  6  Obolen  —  36000  Obolen, 

des    Obolos    in     2  Hemiobolien    —  72000  Hcmiubolien 


6)  Ein«  Sklavin  ga  KwanKiK  Ochsen  Kcscliätst,  Hom.  Od.  1, 
43r.  Fflr  Wein  tcelien  die  Auhiler  Krz,  Eiseu,  Lcder,  «tiere,  Nkla- 
vCD  Hom.  11:  7,  4Ti  74.  —  6 1>1  'OßoUi ,  zuerst  einerlei  mit  ößtlif, 
war  anfangs  ein  kleines  siaiiformiKes  Mäck  Metall ;  sechs  solche  eine 
Hand  voll  —  Sgit^it^.  PUiL  Lynand.  17.  —  7J  xG""*"  X"^'*f'^''t 
ixatöfißet'  tvvtapolmf  Hom  II.  6,  236.  —  8)  XQ"""'"  Tälafiof  Odj-ss. 
8,892.   It.  23,  731  ^^fiälriytor.  gh)  Aristoteles  U.A.  in  Schol.  B. 

II.  if>,  269.    Eustath.  II.  I,  740. 18.   b,  Böckh  metrol.  Uilters.  33.   — 
9>  Bdckh  a.  O.  83. 
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$.  »3.    Gewicht,  Geld,  Hms.  '  äfi 

war  keinesvega  allgemeio;  irir  haben  fnnf  Gewicht-  ond 
MäaztjAteaie  zu  beachteD,  bei  allen  aber  da»  Silber  alt  das 
Metall,   welches  zunüchit  in  Betracht  kommt. 

i.  Das  ägintiia  che,  gleich  dem  babytonischen,  das  im 
Fenerreiche  und  auch  bei  den  Hellenen  in  Kleinasien  galt"''), 
TOD  Pheidon,  dessen  Münzstütte  Aegina  war,  eingefährt  und 
über  den  gesammten  Teloponnes,  Koriath,  Alegarn,  Böotien, 
Thessalien,  die  dorisclicn  l'Sanzstadte  auf  Metos,  Kreta,  Rho- 
dos, nach  Bjzanz,  nach  Scilien^  Tnras,  Rhegion,  Tliasos,  und 
selbst  nach  Makedonien,  wo  erst  Alexander  d.  Gr.  das  attische 
System  einführte,  rerhreiiet  *")■  Die  Drachme  hatte  10  Obo- 
len.  Es  war  der  schwere  Münzfuss,  yerhielt  sich  zu  dem  so- 
Ipnisch  •-  attisclien  wie  fünf  zu  drei,  und  wurde  zu  10,000 
solonischen  Drachmen  berechnet '**■>). 

3.  Das  euböische,  auch  aus  dem  Morgenlande  abzulö- 
ten, nach  den  chalkidischen  FAanzstüdten  verbreitet;  das  Ta- 
lent um  tin  Seclistel  geringer  als  das  äginäische,  zu  8333 '/g 
soloniscben  Drachmen  berechnet  ^^). 

3.  Das  Torsolonitche,  sogenannte  grosse  attische 
Talent,  das  späterhin  auch  als  Handelsgewicht  üblich  blieb, 
gleich  dem  eaböischen  "). 

4.  Das  solonische  oder  kleine  attische  Talent,  nar 
Ton  dem  IHnnzgehalte  zu  Terslehen.  Solon  Hess  statt  72  Ih-ach-. 
men  100  auf  die  Mine  prügen")));  dies  gab  ein  Talent  Ton 
6000  Drachmen,  staft  dass  solcher  Drachmen  H333Yg  auf  das 
alte  Torsoionische  Talent  gegangen  w.nren,  und  dies  Talent 
Terhielt  sich  zu  dem  rorsolonischen  oder  euboiscben  wie  18  zu 
ib.  Die  solonischen  Drachmen  hiessen  J^ttiTal  im  Vergleich  mit 
den  äginüischeo  7ia/_fTai  ")>  Die  Drachme  hatte  nicht  zehn, 
sondern  sechs  Obolen^*).  Das  solonische  System  fand  mit 
der  attischen  Seeherrschaft  weit  und  breit  Eingang  l*b),  «r- 
modite  aber  doch  nicht ,  das  üginaische  zu  Terdrüngen.  In 
Korint h  bestand  es  neben  diesem.  Wenn  der  korinthische 
Pheidon   «nerlei  Person  mit  dem  argischen  ist"*),   so  kam  das 


9b)  Böcbh  mcirol.  Uut.  48.  49.  -  iO)  Döcbli  a.  O.  St.  86  r. 
8».  92.  98.  IM.  102.  175.  -  10 b)  Hesjch.  U^täs  xal  nixx'lag.  Vgl. 
7i«x*l^  iai'XM-  •*"""»  9.  Tß-  86.  B6eVh  a.  0.  78.  —  II)  BBckh 
104  r.  —  12)  Ders.  48.  114  f.  Die  altattinchen  Münzen  hatten,  gleich 
den  enhaischeii,  das  Bild  eines  Ntiers.  Ders.  112.  —  12b)  Andro- 
tion  b.  Plut.  8ol.  15,  -H-o  73.  mrüber  BSckh  metrol.  U.  120.  122  f. 
Vgl.  BSckh  Staatsh.  i,  21.  2,  S49  ff.  —  13)  Henych.  Jititü;  xiti  tik- 
Xt'ns.  Vgl.  ntixt'i  isexfö-  BCckh  A.  O.  114  f.  1 19  f.  —  14)  Drach- 
men zu  sechH  Olioleii  call  es  fibriKCtiü  «clmn  zu  der  Zeit,  wo  Za- 
leukos  Gesetze  geschrieben  wurden.  Hesj-cti.  a.  O.  —  14  bl  BSckh 
A.  O.  97.  It5.  —    15)  Bd.  1,  454.  455. 
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ägiuäUche  von  diesem  uDniittelbnr  nach  Korioth;  der  atlbdie 
FuM,  Dainentlici)  in  Didracliinen ,  ward  früh  daDeI>eii  geltend; 
gangbnr  IiUeb  aber  der  koriathiiclie  Slaier  zu  zeha  und  iwch- 
ber  oeun  agiDÜischen  Obolen  "">),  Kerkjra  münzte  UDgefahr 
so  irie  Korinth  i^),  Slateren  zu  nenn  äg.  Obolen.  Die  atti- 
sche Drachme  aber  wurde  im  Laufe  der  Zeit,  nach  Solons 
Vorgänge,  zu  wiederholten  Malen  leichter  ausgeprägte^);  je- 
docli  ist  die  Verringeruog  des  Gehalls  gar  niciit  mit  der  uner- 
hörten Abnahme  des  Gewichts  im  römischen  As  zusammeozn- 
ttellen, 

b.  Das  sicilische.  Hier  war,  abweichend  tod  dem  Sy- 
stem der  Hellenen  des  Mutlerlandes  und  der  übrigen  Pflanz- 
■tädte,  die  litra  {=  libra)  in  Gewicht  und  Münze  gangbar, 
muthmasslich  tod  altem  Verkehr  der  Etruaker,  jedenfalls  Ton 
italischen  Einwirknngen  abzuleiten.  Die  Litra  war  ursprüng- 
lich ein  Pfund  Kupfer,  und  dies  ward  nach  italischer  Weise  in 
Ewölf  uncina  zerlegt;  später  wurde  die  Litra  in  Silber  ausge- 
prägt. Sie  war  gleich  einem  äginuischen  Obolos.  Ausserdem 
war  auf  Sicilien  der  Nummus  {vovftftos,  vöfiog)  im  Verkehr; 
schon  Epicliarmos  hat  seiner  gedacht.  Auch  dieser  war  anfangs 
gleich  einem  äginäischen  Obolos,  nachher  B/jg  desselben,  also 
gleich  l^/g  solonischen  Obolen,  rier  Nummi  gleich  einer  solo- 
nischen  Drachme.  Doch  auch  der  attische  Münzfuss  kam  nach 
Sicilien  "). 

Stater  hiess  die  Münze,  welche  Torzsgsweise  tod  einem 
Staate  in  Umlauf  gesetzt  wurde '^l>);  dies  aber  waren  zu  Ae- 
gina  Didrachmeu,  zu  Athen  Tetradrachmen,  zu  Korinlh  Stücke 
TOD  zehn  äginäischen  Obolen,  auf  Sicilien  das  Dekalitron,  das 
gleich  mit  dein  koriothischen  Stater  war,  ohne  dass  in  Korinth 
nach  Litren  gemünzt  wurde. 

Das  Gold  war,  wie  oben  bemerkt,  auch  ongeprägt,  top 
den  Perserkriegen  im  Verkehr  selten  bei  den  Hellenen  des 
Mntlerlniides.  Sparta  sandte,  um  Gold  zum  Schmucke  eines 
Götterbildes  zu  kaufen,  zu  Krösos  *^);  ron  demselben  holte 
Alkmüon  der  Athener  seltenen  Goldreichthum  3");  Poljkrates 
soll  die  Sparliaien  mit  falschen  Goldstücken  ijetrogen  haben"). 
Dennoch  war  der  Abstand  des  WertUes  von  dem  des  SIbers  gar 
nicht  bedeutend,  gewöhnlich  wie  10=e1«),  auch  wohl  13=1^). 
Stater  bezeichnet  auch  hier  das  Stück  Goldmünze,  das  im 


I5h)  Bflohh  inotrol.  U.  »S  f.  —  16)  Ders.  96.  —  17)  S-WurM 
aus  l^troune  ».  53.  —  18)  Böckh  292  f.  310  f.  318.  —  18b)  Oera. 
81.  —  19)  Herod,  1,  69.  —  20)  Ders,  6,  127,  —  21)  Dem.  3,  56. 
22)  Bflchh  Htaatah.  1 ,  3a  —      23)  Herod.  3,  95 :  ti  ii  ;(epff/w  ro«- 
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Verkehr  gewöhnlich  war.  Krösos  prägte  goIdeneStateren^), 
die  wahnch^alicli  von  den  Uelleaen  der  Käste  Torzäglicli  in 
Umlauf  gesetzt  wurden;  nach  ihm  Dareios  Hjataspis  Stateren 3*), 
welche  nach  seinem  Namen  gewohnlich  Dareiken  genannt 
worden  ^),  zwei  Drachmen  wogen  und  20  attitcheo  Silber- 
drachmen gläch  gerechnet  wurden  "^b).  Bedeutende  Münz- 
stätten worden  zu  Kjzikos  und  Phokäa  angelegt,  und  daher 
ward  kjzikener")  und  phokiiische  Stateren*")  oft 
Torkomnende  Bezeichnung.  Attisches  Goldgeld  mag  nicht 
häufig  gewesen  seyn;  doch  wurden  allerdings  attische  Staiereo, 
Chrysus,  geprägt,  und  zwar  nach  dem  Gehalte  der  Dareiken 
Ton  zwei  Drachmen  ^^),  die  also,  wenn  nicht  Umstände  einen 
hohem  Curs  veranlassten,  wie  in  Demosthenes  Zeit '*')  der 
Fall  war,  so  viel,  als  zwanzig  ^i)  Silherdrachmen ,  also  fünf 
Srateren  eine  Mine,  dreihundert  ein  Talent  galteo.  Auf  Sici- 
lien  wurden  schon  zu  Gelons  Zeit  Goldmünzen  geschlagen; 
von  Gelons  Gematiliu  und  Therons  Tochter,  Damarete,  wurde 
eine  solche  henannt,  an  Werth  einen  halben  Stater  ^^).  Seit 
Philipp  von  Makedonien  wurden  makedonische  Goldmünzen  Tor- 
zugsweise  gäng  und  gebe.  Ein  Talent  Goldes  bezeichnete 
gewöhnlich  so  viel  Gold,  als  dem  Werthe  nach  gleich  viel  Sil- 
ber, oder  auch  ein  Gewicht  von  6000  Drachmen,  seltener  tob 
sechs  Drachmen  oder  drei  Stateren  ^), 

Kupfer  ward  früh  statt  Geldes  gebraucht,  namentlich  auf 
Sicilien,  aber  doch  erst  spat  gemünzt  "^b).  Man  prägte  Silber 
bis  zu  sehr  kleinen  Theilen  der  Drachmen  aus  und  entbehrte 
gern  das  Kupfer.  Zu  Athen  wurde  es  vor  Anfang  des  pelo- 
ponnenachen  Krieges  zu  Gelde   geprägt**);    acht   Chalkus 

24)  Uerod.  1,94,  wo  zwar  nur  Lyder  Kcnaiiut  werden.  BSckIr 
metrol.  Unters.  129.  —  25)  Herod.  4,  166.  —  26)  Pollnx  7,  9g.  102. 
9,  59.  84.  10,  151  n.  a.  —  26b)  B&ckh  a.  O.  130.  —  27)  Xeimpb. 
Aiial>.  a,  6,  23.  7,  2,  36.  7,  3,  10.  lu  Deinonthenes  Zeit  stand  dieser 
im  Bttspon»  gleich  acht  und  zwanzig  attischen  Silherdraclmen.  De- 
mosth.  g.  Phorm.  914,  11.  Doch  dies  wolil  nur  in  Folge  gestiegenen 
bosporaniacbea  Carses,  nicht  wegen  Innern  Gehaltes.  B6cl(h  metroL 
Unters.  13&  —  28)  i-axairiii  Thak.  4,  52.  Vgl.  Demosth,  k.  BGot. 
v.  d.  MitK.  1019,  15.  BOckh  staatKh.  d.  Atb.  1 ,  24.  Ji.  81.  Kr  Kalt 
ISr  die  schlechteste  GoldnOnxe.  Hesych.  •^naxati;.  —  29)  Polluz 
9,  58.  Aristoph.  Frfische  731  u.  a.  H.  BSchh  l,  24  und  metrol.  Un- 
ters. 130.  —  30)  8.  N.  27.  Oder  wSre  damals  das  Gewiclit  der 
Si1l>erdrachDe  verringert  gewesen ,  das  des  ti  tat  er  aber  iiiiver&n- 
dert  geblieben?  —  31)  Harpohr.  8uid.  Jag(ui6t.  Vgl.  Böckb  St.h. 
1,  23.  N.  73.  —  32)  Diod.  11,  26.  Poll.9,  85.  —  33)  Gronov  de 
pecun.  veL  3,  7.  B6ckh  a.  O.  I,  27-  29.  ~  33b)  Böckb  m.  U.  340. 
34)  Nach  Böckh  Ht.h.  d.  Ati).  2,  136  vlelleiclit  auf  Vorschlag  Diony- 
•ios  des  Ehernen,  der  Athen.  |5,  664E  und  Plut.  Nih.  4  als  Führer 
der  Colon ie  nach  Thurioi  vorkommt;  aber Kuptergeld  überhaupt wud 
sicherlich  scbon  früher  geprfigt. 
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gultcD  eiseo  Obolos,  und  ein  CLatkus  wurde  noch  in  aiebeu 
Lepta  gethtnU  "'^).  Zugleich  aber  wurden  auch  andere  Theile 
des  OboloB  auageprügt,  z.B.  ein  >^ertel ~ Obolos ,  geoannt  Di- 
chalkos*^).  Auf  SicDien  sclieint  gemünztes  Kupfer  erst  am 
Ol.  95  liiiufig  geworden  zu  sejn.  Es  wurde  überall  ohne  tie- 
•ondere  Sorgfalt  und  sclir  ungleich  ausgeprägt.  Der  Werth  des 
Kupfers  im  Yerhültnisi  zum  Silber  war  gering,  268  —  300  zu 
1;  doch  in  geiniinztem  Gelde  hatte  es  zum  Tlieil  doppell  und 
dr^ach  hohem  Curg  ä«b). 

Die  Mönzatätte  in  Athen  IiieM  von  dem  vorzugsweise 
dort  geprägten  Silber  dpyv^nonttov  3^);  nach  einer  Vermu- 
thung  Böckh's  *^)  stand  sie  in  Verbindung  mit  dem  Ueroon  des 
Stephan eplioros.  Wie  weit  das  Münzen  Sache  der  CentralTCr- 
wnltung  war,  ist  nicht  aiiszumittelo ;  einzelne  Demen  übten, 
wie  schon  oben  bemerkt,  Mnnzrecht.  Hauptsorge  des  Staates 
war,  dass  der  Credit  des  attischen  Geldes  dnrcli  Reinheit  des 
Gehalts  bewahrt  würde,  daher  Münzfälschung  von  Seiten  des 
Staates  in  Athens  Geschiebte  fast  ohne  Beispiel  ^b),  und  daher 
nicht  auflTallend,  dass  Falschmünzerei  des  Einzelnen  mit  dem 
Tode  bestraft  wurde  ^) ,  was  nicht  bloss  in  Athen  Recblens 
war*">).  Der  Umtrieb  des  geprügten  Geldes  aber,  Wechsel 
nnd  Aufgeld ,  war  ganz  der  Betriebsamkeit  des  Einzelnen  über- 
lassen; ötfentliche  Banken  sind  etwas  im  Alterthnm  Unerhör- 
tesj  als  eine  Einmischung  des  Staats  mag  aber  bemerkt  wer- 
den, dass  Bjzanz  einst  die  einzige  erlaubte  Wecbselbank  Ter- 
pachtete  *^c).  Aufsieht  des  Staats  fand  wohl  überall  statt; 
ohne  das  hätten  die  Geschäfte  der  Trapeziten  schwerlich  so  tiel 
Treu  und  Glauben  gehabt,  als  in  der  Regel  der  Fall  war.  Der 
Geldwechsel  in  Athen  wurde  meistens  Ton  Metöken  geübt;  Pa- 
sions Name  ist  berühmt  geworden*").  Dag  Gewerbe  der 
Trapeziten  hatte  nichts  Unanständiges;  für  schimpflich  wurde 
nur  der  Pfeonigwucher  des  ä^yvifoxdtiijXos  >  totioyXwfOf  und 
ößoXoaiÜTijg  gclialicn. 

Das  Verbältniss  des  Geldes  zn  den  Waaren,  die  Preise 
der  Lebensmittel,  des  Gerätlu  u.s.w.  gestaltete  sich  von  selbst 

33)  Pollnx  7,10«.  9,  92.  Suidas  ^axDvf  und  jalui^oy.  — 
36)  Poltnn  g,  «ö.  -  3Sli)  BÖchh  m.  IJ.  341  f.  360  —  37}  Pollux 
7,  103.  ~  38)  Staatsh.  2 ,  346  IT.  —  36  h)  Docli  Kcnchah  es  neKcn 
Endo  itex  peloiionnesischeii  Krieges,  Ol.  93,2».  3,  unter  den  Ar- 
Cbonten  AnOiteiira  and  Kallias.  Arlstoph.  FrCsche  731  und  }ii:liol. 
;<u  737.  Ekhles.  810  ff.  \gi.  BSckh  1,  136,  N.  476.  -  39)  Dem. 
g.  Lept.  506,  13.  V|cl-  nuten  d«n  Abschn.  v.  Rocht.  —  39  h)  Dem. 
K.  Timokr..  765.  —  39  c)  i«.  %.  9S-  N.  20.  -  40)  H.  UemoflUi.  |;. 
Ptrormlon,  und  für  Phormlon,  gegen  TinoUieos,  titeplianos ,  Kallip.- 
pos;  Isokrat«!!  Trape^eitikos  U.s.w.  Ud.  1,  fiG4.  Ji,  30.  Vgl.  Becker 
Charlkles  1,  280.  294. 
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unil  die  Regjerunfen  euthlellen  sieh  in^emein  der  Bettinmun- 
gen  darüber;  doch  Trird  erwähnt,  dass  in  Athen  einst  für  das 
SaU  ein  Preis  bestimmt  wurde  **). 

Der  Wertli  der  alten  Münze  in  Vergleich  mit  heutiger, 
blosi  nach  Schrot  nnd  Korn  berechnet,  ergiebt  sich  am  besten 
aus  den  Untersuchnngen  der  attischen  Drachme.  Wird  diese 
demnach  zn  fünf  Groschen  und  sechs  Pfennigen  ConTeotion»* 
geld  angesetzt,  so  hatte  der  Obolos  den  Werth  toh  eilf  Pfen- 
nigen, die  Mine  von  32  Thalern  und  22  Groschen,  und  das 
Talent  ron  1375  Thalern ,  die  äginetische  Drachme,  zu  zehn 
attischen  Obolen  zu  berechnen ,  den  Werth  Ton  9  Groschen 
und  2  Pfennigen;  das  äginetische  Talent  von  2291  Vs  Thalern ; 
der  Goldstater,  gleich  zwanzig  attischen  Drachmen,  von  4Thn- 
lem  und  14  Groschen.  Nach  ßöckb's  neuen  Purschnngen  ist 
aber  die  attische  Silberdracbme  tod  82.  2  Pariser  Gran  Ge- 
wicht zu  V,  Thaler  Preiiss.  Cour.,  also  das  Talent  zu  1500 
Thaler  anzusetzen.  Der  Werth  des  Goldes  aber  nach  dem  al- 
ten Yerhältniss  zum  Silber  bestimmt,  ist  bei  dem  Terhältniss  von 
10  zu  1  für  den  attisclien  Stater  tod  zwei  Drachmen  fünf  Thaler 
Pr.  C. ,  bei  dem  VerhüItnU»  von  13  zu  1  sechs  »/«  Thaler  •'). 

IHe  üusseren  Zeichen  auf  den  Münzen  waren  gewöhnlich 
ohne  Beziehung  auf  Werth  und  Namen  der  Münzen;  diesen 
zn  erkennen  überliess  man  den  Verkehrenden  selbst.  Auch 
die  Umschrift,  welche  die  Heimat  der  Münze  bezeichnete,  war 
in  der  altern  Zeit  häufig  nur  eine  Andeutung  mit  ein  paar  An- 
fang5)>uchstaben.  Zum  Bilde  ward  insgemein  ein  Gegenstand 
des  Stamm-  oder  Stadtcultes,  Gott,  Heros  und  darauf  bezüg- 
liche Cullembleme  genommen;  zu  Athen  das  Haupt  der  Athene 
und  die  Nachfeale,  in  rielen  dorischen  Städten  Apollon,  zn 
Korinth  der  Pegasos,  zu  Naxos  Dionysos  u.  s.  w,  Aegina  aber 
hatte  eine  Schildkröte  und  auf  der  Rückseite  ein  tief  einge- 
prägtes füuftheiliges  Viereck,  Mytilene  die  Sapplio,  Chios  den 
Homer  u.s.  w.  Bei  der  Deutung  dieser  Zeichen  helfen  Numis- 
matik, Mythologie  und  Symbolik  einander;  das  Feld  ist  sehr 
geräumig,  seine  Bearbeitung  ist  ohne  Reichthiim  Ton  Anschauun- 
gen alter  Münzen  Stückwerk;  hier  würde  nur  eine  Aufführung 
der  Münzzeichen  der  einzelnen  Staaten  und  Städte  an  ihrem 
Orte  sejn,  aber,  wenn  Tollsländig  und  genau,  wurde  eine  sol- 
che zu  umfiingüch  werden,  um  Platz  zu  finden,  nnd  dennoch 
ohne  Abbildungen  UDgenügend  bleiben  *^l>). 


41)  Aristopli.  KkkW.  814  und  Scliol.  —  43)  Bfirkh  metr.  V. 
Vnrr  VII.  -  4z  h)  Polliix  9.84  liat  eitle  Probe  von  einer  solchen 
ergeben ,  Jst  aber  nicht^is  zn  einem  Dutzend  Mfinaxeicben  i;eliom- 
men.    Eckhel,  doctrlna  Hummornm  veterun,  ist  eine  relchgeKlIte 
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Ol)  endlich  auaser  den  fnr  den  Hände liTcrkehr  beitimmtea 
Hönzen  auch  DciiliinäDzeD  geprägt  worden  ■eyen,  laut  sieh 
nur  all  wahrKtieinlich  anDehmeii,  nicht  mit  GewLuheit  be- 
Iiaupten  Wc). 

Gefässmasse  "d}. 

Aach  hier  kommen  wir  auf  die  Babylonier  als  Erfinder, 
deren  Normen  lich  nach  Hellai  verpflaazten,  zurück.  Mau  und 
Gewicht  standen  bei  ihren  ersten  Bestimmongea  in  Wechsel- 
Terhiltniss;  es  wurden  Flnssigkeiien  gewogen  und  darnach  das 
Körpermass  bestimmt.  Wie  beim  Gelde,  so  findet  sich  auch 
hier  ein  alles  ügiDÜisches ,  dem  Iwbylonischen  entlehntea  Mass- 
•ystem,  das  sich,  wie  der  Mänzfuss,  zum  spätem  altischen  wie 
Ö  zn  3  verhielt.  Solon  setzte  das  ältere  aitiselie  Masssjsteni 
in  dasselbe  Verhaltniss  zum  äginüischen ,  als  den  StDDzfnss  *'). 
Was  nachher  als  gang  und  gebe  in  helleni»chem  Gebrauche  an- 
genommen Torkommt,  ist  zunüchst  auf  die  solo niscU- athenischen 
Bestimmungen  zu  beziehen. 

Man  unterschied  die  Masse  für  trockne  und  für  flüs- 
sige Dinge  (fihga  tüv  irypüv  xui  iwv  ^tjgäy)  "li);  doch 
wurden  manche  für  beides  zugleich  genommen,  als  die  Kotyle, 
der  Kyathos  und  auch  der  böolische  Kopbinos. 

Für  trockne  Dinge  war  unter  den  grossem  Massen 
das  gangbarste  der  attische  Kom-Medimnos  (ftidtftvot  anr^- 
pöt),  gleich  6  römischen  tnodiis  **)  und  etwa  lö  heutigen  Ber- 
liner Meizen  *").  Eben  so  viel  etwa  mochte  auch  ein  attischer 
Phormos  seyn  **!>;.  Die  geringem  Theile  des  Medimnos  waren 
der  Hekteus,  Cbönix,  Xestes,  die  Kotyle  »c)  (auch 
Trfblion,  Heinixeston)  und  das  Oxybaphon. 


Hchatskammer ,  aber  wie  viel  hieten  nicht  ausserdem  Hioiinet  de- 
HCrfplion  des  m^dailleti  aiitiqiies,  Hom4  de  l'Isle  catalnitne  du  cahinet 
it'Eunery.  Ch.  Coinlie  BeBclireihnng  der  Huaterachcii  Mtlnxen,  Tayl. 
Conbe  Beachr,  d.  H.  d.  Brit.  Mim.,  die  nitinismata  anlfqua  derPeni- 
brokescben  Samulnng  u.  a.l  Zur  Uebersictit  dient  v.  Stefiibilchel 
Ahr.  d.  Aiterttiumalt.,  Wien  1B29,  S.  04  (f.  ~~  43c)  Böokli  metr.  V, 
83.  Von  der  makedonischen  Zelt  Ist  hier  nicht  die  Rede.  —  42  d]  S 
Poiiux  4,  168  —  170-  10,  112.  Böchh  metroi.  Unt  Cap.  XV.  Ideler's 
Wort:  ,,Wer  die  F.rrorschniii;  der  Kärpennaasne  und  Gewichte  um 
«inen  Schritt  tveiter  führen  nill,  als  seine  Vor);anKer,  muss,  giQck- 
liclier  als  Ich,  eine  Reihe  alter  Denkmäler  zu  untersuchen  Gelegen- 
heit haben"  (a.  die  Note  4S  an^eföhrte  Alihandlunie),  wird  hei  der 
Beurtheliuni:  Torllef;eiider  Arbeit  in  noch  Eesieigertem  Masse  An- 
wendung finden.  43)  Böclih  m.  Ü.  17.  39.  275  f.  —  43  b)  Pnli. 
10,  114  n.  8.  —  44)  Conicl.  \ep.  Att.  21.  -  45J  Ho,  nach  Ideler, 
Bttckh  staatsh.  1,  101.  —  45b)  Ders.  1,89.  N.  373.  —  4äc)  Kchou 
bei  Hoiaer  genannt  II.  22,  4W.  Od^ss.  15,  312. 
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Im  Medimnos  iraren  entlialteD: 

6  iitTiTi; ,  jeder  7h  8  yalvtxti 
48  yuivixii,  jede  zu  2  'ifmtu  (sexiorii  d.  Roin.) 
dfi  g/oT«( ,  jeder  zu  2  xotvXat 
192  »nvlai,  jede  zu  4  olvßaifn 
768  i'iißuifa,  jeder  zu  ooderthiilb  xtiuSoi 
1152  x^«»o(. 
Ton  kleinem  Massen  entliielt  der  Kyalhos  2  xöy/as,   4  |U()- 
(TTpa,    iO  xo;i;)liäpfK.     Der  böotisclie  Kophinos   luitie  "/u  des 
atiischen  Medimnos,    und  zerfiel  in  3  Clioeis,   9  Ciiünikes,    30 
Knlyla  "). 

Für  flüssige  Dinge  war  das  gangbarste  Grossmass  der 
Metretes,  die  Füllung  eines  gewöhnlichen  Fasses,  ufiqogivg, 
ndioff  xtpüfitoy,  1993,95  paris.  Kuliikzol),  gleirh  */^  des  Me- 
dimnos, und  33^/ii8  heutigen  Berliner  Qunrten  *'). 

Im  Hetretes  (l'/s  römische  Amphora  oder  Quadranial)  wa- 
ren enthallen: 

12  /ot);,  jeder  zn   6  ^/orcci  (aacli.3  /oiiixii) 
72  UoTtti,  jeder  zn  2  xojvXai 
144  xoii'X.(n  oder  ■^ftl^iatui  und 

288  Thttgia ,  jeder  zu  2  o^ßuwu  oder  xoy/ui  fityuXui 
576  61^vßa(ftt,  jedes  zu  IV3  xva^ot 
864  xi^u^oi. 
Kleinere  Masse:   xoyxt]   fim^ä  =  '/«  xi£a9og,    XW^  =  '/%  *•" 
»iaäos,  xoxXiä^iO¥  =  '/a  X^f*V' 


Längen-  und  Flüchenmasse  **). 

Von  dem,  was  in  einzelnen  Staaten  hierüber  bestimmt 
war,  sind  wir  nicht  unterrichtet;  das  Ton  der  Natur  dar«ct>a- 
lene  Mass  nach  Finger,  Fnss,  Arm,  Schritt,  Spanne,  KInfier 
scheint  ziemlich  überall  gleichmässig  gewesen  zit  seyn. 

Der  Pusi,  jiovf,  zuweilen  der  oljmpisdie  genannt,  gleich 
dem  Gewkht    and   Körpermasse   ein    von    Babjlon   stammendes 


46)  Poll.  4,  169.  H«sj-cli.  xö^iroc  (11,  334  ed.  Alb.)  nnd  die 
AoiileK.  —  47)  Börhh  Maatah.  1,  107.  —  48)  Uehrr  LangeomaMe, 
JtiQi  tiSvfUTQiKBiv ,  giebt  ea  eine  (Schrift  von  eincmUeron,  deriiicU 
mit  zwei  altern  Uathematikeni  dieses  Namens  zn  venvechseli)  ist. 
In  den  Benedktiner  Analecta  Braeca,  Par.  1688 ,  ist  das  bedeutend- 
ste KtGcb  davon  gedruckt.  Uebrigens  s.  die  erschGprende  Abhaiidl. 
Ideler'a  Ober  die  LBiiRcn-  und  FiftchenuasBe  der  Alten,  in  den 
Abb.  d.  Bert.  Akad.  d.  Wfss. ,  bist,  pbllol.  Cl.  1811  u.  13  und  BficLh 
metr,  U.  8  f. 
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and  Ton  Fheidoo  bestütigte»  Mass^'b^,  kann  in  «einem  Ver- 
hältoiss  zu  lieutigem  Mass  nicht  mit  Sicherheit  beatimmt  wer- 
den; es  bat  sich  nicht,  wie  Tom  römischeD  Fuss,  ein  wirkliches 
Mass  erhalten;  doch  ists  sieber,  dass  600  griechische  Fnss,  das 
Maas  des  Stadiums,  gleich  waren  625  römischen,  also  24  gleich 
2d;  daraus  ergiebt  sich  als  ungeführe  Mitlelzahl  nach  Barthe- 
leinr  11  Zoll,  4  Linien  Paris.,  oder  11  Zoll  87,,  Rheinl. 
Des  Fusses  Theile  waren; 

4  naXaunal*')  oder  Handbreiten  zu  4  Daktylen 
16  üdxTvXoi  =  '"'/lOOo  ^"  rbeinl. 
Mittelroasse  waren  der    xöfiJi'Xo;  von  2  Daktjlen    und  die 
ant&ufi^  von  12  Daktylen  oder  %  Fns«. 
Grösser  als  der  Fuss  waren: 
i)   Die  Elle,  ö    nijxv^,    vom  Ellbogen   bia    zur  Spitze   des 
Mittelfinger»,  l'/aP""")  oder  24  Daktylen;  wovon,  we- 
niggtent  später,    unterschieden   worden    der   nvywv   bis  tu 
den  zus<imniengebogenen  Fingern   1'/«  Fuss  oder  20  Dnk- 
Ijlen;    die    nvyfi^   bis   zur   zusammengeballten    Hand    l'/g 
Ftws  oder  18  Daktylen. 

2)  Der  Schritt,  ß^fia,  a'/a  F"«f.  »'so  *0  wttiowr«/,  40 
iaittvXoi,  Ausser  dem  ßrjfia  unXovv  war  in  Messungen 
auch  das  ßijfia  äinXovy  üblich. 

3)  Die  Klafter,   dp>**ii">,   6  Fuss. 

4)  Das  Plethron,  100  Fasi,  %  Stadion  (anch  ein  Qua- 
drat ron  10,000  Fu$i  hicst  so). 

&)  Das  Stadion,  600  Fuss,  nebst  den  Zusammensetzangen 
desselben , 

dem  SiavXoe  Ton  2  Stadien, 
dem  innixoV  von  4        ^ 
dem  ä6it)ro(  ton  12       — 
Ton  andern  Stadien,  als  dem  zu   600  Pusa,  ist  rar  dem 
dritten  Jahrhunderte  r.  Chr.  nicht  die  Rede  <>'). 


48tO  Böcicli  Dietr.  U.  282.  —      4»)  J<S(«»'  b.  Hon.  11.  4,  109, 
lu  xf^a  hxaiJijitidtMiQn   enthalteii,    soll   nacb   Etistath.,    Heaj-cA.   und 

Suid.  eins  mit  nalaiath  oder  Tialaan^i  seyn,  —     50)  Uerod.  2,  149 

AI)  Mcbon  b.  Born,  Odyss.  9,325  ^euannt.  —  52)  S.  gc)i;en  Fröret 
(n^iB.  de  l'acad.  des  Inacr.  24),  d'Anrille  (traft«  des  mesiires  itin£- 
ralres),  Gatterer,  Komi  de  l'iale  U.A.,  wcictie  die  Vielheit  derSta- 
dEen  annehmen ,  Ideler  in  der  angef.  Abb.  H,  190  I.  V^.  tlkert  Geo- 
graphie  d.  Alten  2,  75  M. 
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1.     Staatshaushalt  vor  dem  grossen  Perscrkricge. 

§.  94. 

Bisher  ist  von  den  Quellen  des  National  Vermögens,  von 
der  Eiiizelwirtlischnft  unter  Terbürgung,  Begünstigung  und  Lei- 
tung des  Stentes  die  Rede  gewesen;  darauf  gründet  üch  der 
Staatshaushalt  oder  das  Finunzwesen  in  strengerem  Sinne 
des  Wortes,  vro  die  Frage  ist  vom  Bedarf  des  Staates,  als  ei- 
ner  Gesaramtheit,  insofern  diese  von  einer  faödiaten  Gevalt 
vertreten  und  dargestellt  viird,  von  der  Bestreitung  desselben 
aas  dem  Nationalvermögen  und  von  der  Verwallung  und  dem 
Beamtenwesen  dabei.  Ber  Hauptgesichtspunkt  bei  einer  Dar- 
stellung der  allmähligen  Entnickelung  des  hellenischen  Finanz- 
weseiia  von  den  Anfangen  des  Staates  bis  zu  dem  kunstvollen 
Getriebe  desselben  in  Athen  ist  der,  wie  sich  die  Vorstellung 
VOD  einer  Gesammtwirthschaft,  und  die  Vermittlung  der  Aus- 
rüstung derselben  mit  Vorrslhen ,  die  aus  dem  Einzelverkehr 
gesondert  werden ,  oder  mit  Leistungen  der  Einzelnen  und  der 
Verflechtung  der  Einzel  wir  Ihschaft  mit  der  der  Staatsregicrung, 
erzeugte  und  abwandelte.  Im  Ganzen  geht  in  der  Geschidite 
der  Abwandlungen  des  Finaniwesens  in  den  hellenischen  Staa- 
ten das  Vorbandensejn  eines  Bedörfniisea  der  Hervorbringimg 
eines  Einkommens  voraus;  doch  zeigen  allerdings  sich  auch  Zu- 
stünde, wo  entweder  der  Reicbthum  der  Gesammtheit  sich 
häufte  und  da«  Bednrfniss,  von  dem  Vorrathe  zu  verwenden^ 
dem  gemäss  sich  erweiterte,  ■ —  so  in  der  blähenden  Aristo- 
kratie und  Demokratie  — ,  oder  wo  die  höchste  Gewall  zur 
Befriedigung  selbstsüchtigen,  nicht  gemeinnützigen  Strebens  For- 
derungen machte,  die  sich  nicht  auf  vorhandenes  Bedürfniss 
gründeten  —  so  in  der  Tyrannis  nnd  Oligarchie. 

Das  Bedürfniss  eines  Gesammthaushalts  gründete  sich 
hauptsächlich  auf  die  Sorge  für  Friede  und  Recht  unter  den 
Bürgern,  Schirm  und  Wehr  gegen  äussere  Angriffe,  für  einen 
Staatsciilt,  nnd  auf  die  Erkeontniis  der  Billigkeit,  die  Behör- 
den mit  dem,  was  zur  Vermittlung  des  Genannten  gehört,  an»- 
KDStaiten.  Diese  Grundlage  blieb  dnrch  die  getammte  helle- 
nische Slaatengeschichte  dieselbe;  aber  YervieUaltigung,  Ver- 
feinerung und  Steigerung  des  Bedürfnisses  hiebe),  wiederum 
Pflege  der  Humanität,  Erpressung  nnd  Schlemmerei,  enthalten 
die  Haoptmomente  einer  Geschichte  von  Abwandlungen.   Die  Ge- 
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■cbichte  des  EinkommenB  der Regierang  zur Beitreitang  der 
Bedürfaisse,  aU  entweder  einet  tob  dem  Besitztham  der  Ein- 
zelnen gesonderten ,  z.  B>  Domänen ,  oder  eines  durch  Leistun- 
gen der  Einzelnen  herrorgeliracliten ,  ist  hauptsächlich  in  der 
letztem  Rücksicht  reich  au  AbwandluDgeu,  und  bietet  mehr 
neue  Erscheinungen,  als  die  des  Bedürfnisses,  dar.  Grund- 
xug  ist  die  Ueberzeugung,  dass  der  Staat  das  Vermögen  der 
Bürger  in  der  weitesten  Ausdelinnng  in  Anspruch  nelimen  könne ; 
die  Mannigfaltigkeit  der  Eraclieinungen  liegt  niclit  sowohl  in 
dem  Masse,  bis  zu  welchem  jenes  geschah,  als  in  der  Erfind- 
samkeit,  den  Kunstgriffen  nnd  Berechnungen  der  Staatsgewalt, 
das  Vermögender  Einzelnen  sich  anzueignen. 

Das    heroische     Zeitalter. 

Der  Begriff  eines  Gesammtbedärfnisses  and  Gesammtrer- 
mÖgens  lag  noch  im  Keime.  Das  oben  erwähnte  Verhältniss 
der  Geschlechter  zum  Staate,  ihr  Einfluss  und  ihre  Wallung 
im  Ciilte  u.  s.  w,  ist  hier  immerfort  im  Auge  zu  behalten.  Sel- 
ten betraf,  nach  der  herrschenden  Vorstellung,  etwas  Alle; 
der  Purst  vertrat  nur  unrollkommen  die  Gesammtheit  und  um- 
gekelirt  ebenso  diese  ihn;  seine  Sache  war  nicht  oft  nnch  die 
ihrige;  die  Bedürfnisse  erzeugten  nnd  erfüllten  sich  mehr  in 
Einzel  kreisen.  Für  den  Cult  sind  besonders  wichtig  die  einem 
Heiligthum  bei  den  ersten  Anfängen  politischen  Gesammtlebens 
zu  Theil  gewordenen  Tempeignter  {rt/tivt;)  '),  aus  denen  der 
an  ein  Hinligtlium  geknüpfte  Cult  grossentheils  konnte  bestrit- 
ten werden ,  so  wie  durch  fromme  Schenkungen  sich  Tempel- 
schätze (üva^fiaTa)  Lauften.  Selbst  des  Fürsten  Oberprie- 
Bterthum  knüpfte  sich  zum  Theil  an  dergleichen  Heiliglhümer, 
nnd  bedurfte  also  nicht  erst  noch  einer  eigenen  Ausstattung  ans 
der  Mitte  der  Gesammtheit.  Auch  mag  es  wohl  geschehen  seyn, 
dass  der  Fürst  den  Cult  seines  Geschlechtes  dein  Staate  ein- 
fügte nnd  in  ihm  als  Gesammtcult  geltend  machte;  auch  hier 
wich  das  Besondere  nicht  ganz.  Sicherlich  kann  man  anneh- 
men ,  dass  das  Teinpelgut  zum  grossen  Tlieile  von  den  Prie- 
stern ohne  Einmischung  des  Stnatsvorstandes  verwaltet  wurde. 
Zur  Wehr  gegen  ünssere  Feinde  musste  jeder  Staats- 
genoss  ausziehen;  hier  erfüllte  das  lledürfniss  des  Staates  sich 
dnrch  die  Persönlichkeit  seiner  Genossen.  Das  Recht  sprach 
der  Fürst  oder  die  Volksüllestcn ;  für  den  einzelnen  Fall  wurde 
einzelne  Vergütung  gegeben  *J.  Beamte  waren  nicht  zu  besol- 
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d«n.  Bei  allein  diesem  tritt,  wie  im  heroiachen  Stanie  nber- 
hnupt,  der  BegtifT  des  GesaminteD  fast  nur  in  dem  Fürsten- 
thnm  hervor,  Ztrar  nicht  bowoKI  nach  dein  Besitzthume;  Burg 
und  daranttossende  Ebene  des  Fürsten  eraclieint  nicht  all  öf- 
fentliches, dem  Fürsten  zum  NiessbraucJi  und  zur  Bestreitang 
ötTentlicher  Bedürfnisse  anTertraiiies,  Gut,  sondern  als  beson- 
deres Eigentlium ,  und  entweder  dem  Füralen  von  der  Gejammt- 
heit  geschenkt'},  oder  ihm  thatsüchlich  ebenso  durch  uraltei 
Recht  angehörig,  als  den  Tempeln  ihre  Güter.  Hier  gilt,  das« 
das  Fürsienfhuin  sehr  genöbnlich  aus  vorherbestandenem  rei- 
chen Besitzlliuni  im  Gau  hervorgegangen  sejn  mag;  dann  wuchs 
freilich  durch  Gunst  fürstlichen  Auselins  und  Waltens  Gat  zum 
Gute.  Der  Fürst  bekam,  vermöge  des  richtigen  Gefühls,  da^ 
ihn  m  ehren  gebot,  als  EJirengesclienke*)  von  den  Staats- 
genossen im  Kriege  aus  der  Beute  das  Vorzüglichste  ^).  Dies 
wieder  ffir  den  Staat  zu  verwenden  lag  nicht  in  der  Anncht 
jener  Zeit;  der  Fürst  sammeile  Kostbarkeiten  *);  es  wurden 
dazu  wohl  Sehatzhttuser '')  erbaut,  auf  welche  von  der  Person 
des  Fürsten  eine  Art  von  Unverletziichkeit,  gleich  der  der 
heiligen  Orte,  scheint  übertragen  worden  zu  seyn  ').  Hierin 
also  zeigt  sich  nicht  eine  Verflechtung  des  Einzel-  und  Ge- 
sammthaushalts,  oder  Leistung  an  die  höchste  Gewalt  zur  Wie- 
derspendung  an  die  Gemeinde.  Doch  aber  enthalten  die  ho- 
merischen Gedichte  Andeutungen  von  dergleichen.  Die  öiTent- 
liclte  Bewirlhung  tob  Edeln  ö)  und  Fremdlingen  W),  die  Untere 
haltung  und  Belohnung  von  herbeigerufenen  Sehern,  Aerzten 
und  Künstlern  >>)  erscheint  als  Aufwand,  dessen  Bestreitung 
nicht  bloss  auf  die  fürstliche  Burg  beschränkt  war.  Noch  tnelir. 
Die  Troer  leisteten  Beiträge  zur  Verpflegung  der  Hiilfsvölker  **). 
Höchst  auffallend  aber  ist  Alkinoos  Aeusserung,  er  wolle  das 
Gastgeschenk,  das  er  dem  Odysseus  machte,  sich  durch  Beitrüge 
vom  Volke  ersetzen  lassen  '^).  Bedeutsam  ist  endlich  ünch  die  Er- 
wähnung einer  durch  die  Gesamintheit  verbürgten  Schuld  i*). 

S)  So  scbenkten  (in  hellenischem  Sinne)  die  Lykier  dem  Bel- 
lenqihon  rffitvat  —  t^oxor  äXluv,  xaköy  /ptiraXi^t xat  üqovq^,  iipQti 
ylfioiio  Uou.  II.  6,  IM.  und  dem  Heleagros  vcrheissen  ein  eolchea 
die  Aetoler  11.9,  573  ff.  —  4)  rfgoi,  yCp«  II.  1,  161.  2,  237.  - 
51  Ob  auch  im  Frieden  jährlich  und  reftelmOasig  dem  Fürsten  Ge- 
sctieuke  dargebracht  wurden,  wie  in  den  altgerinauischen  Staaten 
(Tacit.  Germ.  15),  lOsst  sich  nicht  beweisen.  —  6)  Ktt^^Ua  II.  18, 
200.  24,  381.    -       7)   H.  Buch  IX,   Knust.  8)  Nach  dem  Hcbol. 

Odj-ss.  11,  458  bestand  Aatikla  fBr  das  Schalshaua  von  Orchomenofi. 
SD  II.  17,  250  die  Irfp^'tftuf  if/li-loQts  ^tlt  fiidovtti  —  dijutie  nCi'orct 
bei  den  Atreiden.  Vgl.  9,  70.  4,  343.  344.  —  10)  üdyss.  18,  327. 
328-  —  II)  Odyss.  17,  383.  385.  —  12)  II.  17,  225  —  13)  Ody«. 
13,  14:  —  ^t*tli  J'ttirt  Afufi/uyat  xnr«  i^uof  TivifttS^.  —  14)  Od. 
21,  16.    Vgl.  11. 11,  085. 
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Die     altern    Freistanten. 

Unter  den  Verhältnissen  und  Beziehungen,  die  in  den 
neu  gegründeten  Stfiatea  enttlaaden,  waren  für  den  Slaatsliau*- 
halt  von  hauptsächlicher  Wichtigkeit  die  neuen  Bedingungen 
des  Vermögens  der  Gesammtheit  und  der  Einzelnen  und  die 
Bestimmung  dAvon  abhängender  Leistungen.  KUt  dem  Aufhören 
oder  der  Beschränkung  des  Fürsienthuins  trat  der  Begriff  de* 
G em ei ndehaush altes ,  nun  nicht  melir  mit  dem  des  Fürsten  zn 
vermengen,  deutlicher  hervor;  dach  'Wo  ToUkommen  erbliche 
Aristokratie  und  Nichtsgeltung  des  gemeinen  Atinnes  eintrat, 
wurde  der  Staatshaushalt  begreiflicher  Weise  sehr  einseilig  und 
haftete  abermals  an  der  Persönlichkeit  derer,  die  sich  als  allei- 
nige VoUbärger  ansahen,  und  manche  Ausgabe,  manches  Ein- 
kommen hatten  ihren  Umlauf  nur  in  diesem  engem  Kreise. 
Auch  hier  ist  die  ein II ussr eiche  Stellung  des  Geschl echter wescns 
gegenwürtig  zu  halten.  Vorzugsweise  zu  beachten  ist  ferner 
die  Verschiedenheit  der  politischen  Sinnesart, 
nehmlich,  dass  man  entweder  vermöge  der  Einfacliheit  des  Sin- 
nes genügende  Befriedigung  in  den  Erzeugnissen  helmischer 
Landschaft  fand,  oder  dass  mit  erweitertem  Eingreifen  in  Na- 
tur und  Leben,  mit  Unterwerfung  und  Aneignung  der  erstem 
und  erhöhter  Regsamkeit  des  letzlern,  nacli  Reichlhum  und 
Ueberfluis  gestrebt  ward.  In  beiden  Richtungen  ist  Drang  des 
Bedürfnisses  wenig  sichtbar;  der  Vielseitigkeit  gab  das 
Glück,  die  Braut  der  Jugend,  reichen  Lohn,  die  Einseitigkeit 
hatte  in  der  Anspruchslosigkeit  hergebrachter  Sitte  ihre  Aus- 
stattung. Dieselbe  Doppelheit  ofienbait  sich  iu  den  Gesetzge- 
bungen; die  einen  suchten  des  Bürgers  Persönlichkeit  möglichst 
unabhängig  von  der  äussern  Natur  zu  machen,  und  den  Reich- 
tbum  des  Staates  hauptsächlich  in  Körper  und  Geist  der  Bürger 
za  erbauen  j  die  andern  brachten  äussere  ?Iabe  in  Rechnung 
und  setzten  dem  Wachsthum  derselben  kein  Mass. 

Demgemäss  gestaltete  sich  nun  auch  der  in  der  Natur  der 
Slaatsgeuossen Schaft  begründete  Staatsbedarf,  zur  Erlialtung 
des  innem  Friedens,  der  äussern  Selbständigkeit,  zum  Götter- 
dienste  o.  s.  w.  Wo  Einfachheit  des  Lebens  und  persönliche 
Leistung  TorherrKhten ,  kam  äusseres  Gut  hiebe!  wenig  in  Ver- 
kehr; dies  gilt  Tor  Allem  von  Sparta,  dessen  Ordouug  des 
bürgerlichen  Besitzthums  und  Beschränkung  des  Niessbrauchs 
■osserer  Güter  jeglichen  künstlichen  Urotrieb  im  Finanzwesen 
beseitigte.  Jedoch  hatte  die  Regierung  einen  Vorralh  von  cdelm 
MetalP"),   der  sich  hauptsächlich  wohl  aus  Steuern  der  Perio- 


15)  BSckh  Staatsh,  2,  13».  N.  4S4.     Müller  Dor.  2,  206  ff. 
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kea  saminelte,  und  T^rwsodt  wnrdfl  darou  zu  öfientlicliem  Be- 
darf, t.  B.  zur  AuBSchmnckung  tou  Tempeln  und  Dildaiulen, 
wie  denn  daza  toq  Ktmoi  Gold  eingetauscht  wurde  *'),  zur 
AuMtattuDg  von  Staatigesandiachafteu  u.a.v.  Deagleiclien  tnacb- 
ten  auf  Krel»  und  in  Sparta  die  gemeinacliaftUcliea  Haitizeiten, 
Andreia  ond  Sjasitia,  einen  GegenMand  der  Staatihanalial- 
tung  BVj;  doch  gab  e>  fär  diese  Institute  einen  hÖhern  Ge- 
■icbtipankt,  aU  den  finanziellen,  and  daher  wird  von  ihnen 
be«er  im  Abicluiitte  ron  der  öffentlichen  Zucht  gehandelt.  — 
Wo  die  Gunst  der  Natur  und  der  menachliche  Fleiss  sich  ein- 
ten zum  Gewinn  für  den  Staat,  da  wnrde  der  Verbranch  der 
reichlich  zuströmenden  äussern  Güter  um  lo  mannigfaltiger,  je 
weniger  man  um  die  Hülfsquellen  Terlegen  war.  Es  ist  eine 
gewisse  Ueppigkeit,  ein  Prunken  und  Wohlbehagen  in  dem  öf- 
fentlichen Haushalte  mancher  der  Staaten  Ton  der  letztern  Art 
in  der  Zeit  TOr  den  Perserkriegen  bemerkbar;  so  bei  den 
Siphniern,  welche  voll  Erkenntlichkeit  gegen  der  Götter 
Gunst  einen  reichen  Schatz  nach  Delphi  schenkten  l^);  bei  den 
Hetapontiern,  welche  goldene  Aebren  nach  Delphi  sand- 
ten 1*),  und  zu  Bretria,  dessen  Edele  im  festlichen  Aufzuge 
Ton  secbszig  Wagen ,  aecluhnndert  Rittern  und  dreitausend  Ho- 
plilen  stattlich  prangten  '^). 

Fragen  wir  nun  nach  den  Hülfsquellen  für  den  Staats- 
haushalt, und  zwar  zunächst  nach  dem,  was  ans  dem  Ein- 
zelrerkehr  gesondert  und  der  Gesammtwirtbschaft  ausschliess- 
lich zugewiesen  wurde,  so  bestand  in  dem  Gemeinwesen  jeg- 
licher Art  öffentliches  Besitzthum  von  Grund  und  Boden,  gleich 
den  heutigen  Domänen  oder,  genauer  zn  reden,  Gemeinde- 
ländereien. Es  lüsst  sich  mit  ZuTerlässigkeit  annehmen,  dass 
es  gewöhnlich  gewesen  sey,  bei  Gründung  eines  Staates,  na- 
mentlich nach  Wanderungen  und  bei  Niederlassungen,  wo  mit 
Besonnenheit  und  Absicht  verfahren  wurde,  die  Ländereien  in 
drei  Theile,  für  die  Götter,  für  die  höchste  Gewalt,  und  für 
die  einzelnen  Bürger  zu  zcrtheilen.  Ganz  ohne  Nachricht  sind 
wir  aber  über  den  Ursprung  der  heut  zn  Tage  sogenannten 
Regalien,  so  viele  derselben  mit  der  Aneignung  dessen,  w» 
die  Erde,  der  Watd,  das  Wasser  birgt,  verknüpft  sind,  Berg- 
werke, scheint  es,  wurden  früh  für  öffentliches  Gut  geachtet; 
die  Einkünfte  davon  wurden  in  Athen  *")  und  Siphnos  ")  un- 
ter die  Bürger  vertheilt.  Ob  Jagd,  Uolzschlag  und  flscherei 
überhaupt,    und  wo   und  wann?    Dem  Einzelnen  wurde  der 


16)  Herod.  1,  60.  —  17)  I>«rB.  3, 57.  —  18)  Strab.  6,  264.  — 
19)  Strab.  9,  448.  —  20)  Bis  auf  Tbemtstokles  Floltenbaa  Bd.  1, 576. 
9J.  58.  —    21)  Herod.  a.  O. 
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Miesslrauch  seines  EigeniliiimB  in  der  Art  schwerlich  rerküra- 
mert;  wiederum  wurde  dns  Gemeingut  durch  Verpachtung  des 
Miesabrftuchs  gegen  uubet'ngte  Eingriffe  Einzelner  sicher  gt~ 
■teilt  "  I*).  Ol)  mit  dem  Alikommen  des  Konigthunts  die  dem- 
selben zngciheilt  gewesenen  Güter  den  Nacbkornnten  könig- 
lichen StaniineB  blieben,  oder  der  Gesainnitheit  zufielen,  rich- 
tete aicli  sehr  nnch  den  Umständen ;  meiiteni  blieben  die  ehe- 
mnla  königlichen  Geschlechter  an  der  Spitze  dea  Adels  nnd 
machten  so  wohl  »nf  eine  zweideutige  Art  das  ehemalige  Kron- 
gnl  gellend.  So  fiel  denn  oft  Aiiseinttnng  eine*  Magistrats  vom 
Gemeinwesen  aus  lusninmen  mit  der  Ausrüstung  ans  eigenem 
Gnt;  duch  tob  jenem  allein  knmen  ohne  Zweifel  ötlentliche 
Bauten,  als  ^e«  Prylaneion,  Unterhaltung  der  darin  wallen- 
den Bcninien  d.s.  w. 

Bei  dem  Geroeindegnt  ist  auch  in  dieser  Zeit  die  Ansstat- 
tiing  des  Cultes  insbesondere  zu  bencliteu.  Die  Tempel  gut  er, 
seyen  es  einem  aus  uralter  Zeit  stammenden  Heiliglhum  un- 
gehörige^ oder  neu  gegründeten  Heiligthümern  zugeibeiite,  wa- 
ren ans  dem  Gemeinwesen,  wenigstens  in  der  Verwaltung  ge- 
sondert. Ob  diese  Güter  zur  Besireitung  des  Culles,  Unter- 
haltung der  Priester ,  Errichtung  Ton  Tempeln  u.  d^l.  ausreich- 
ten, kann  unbedingt  weder  bejaht  noch  verneint  werden.  Den 
Heiligthümern  flössen  noch  andere  Einkünfte  zu,  Lieferungen 
Ton  Hörigen,  als  von  den  Kraugalliden  an  das  delphische  Ora- 
kel ^*),  Ton  Stammgennsten ,  wie  Delos  von  den  Kjkladen  be- 
kam ^^),  Zehnten  von  Heute '-'*),  endlich  Weibgeschenke  ohne 
Zahl.  Delphi  sirotite  von  Beichthümern  ■'^) ,  d.-is  Orakel  dea 
Apollon  zu  Didyina  bei  Jllilet,  der  Tempel  *on  Epidauros  n.  a. 
wurden  reichlich  bedacht  von  den  Frammglüubigeu:  aber  das 
diente  zunüclat  zur  AuBschraückung  der  Heiligthnmer;  der  Prie- 
uecstolz  erfreute  sich  der  Aufstellung  zahlreicher  und  kostbarer 
AVeihgeschenke ;  nnd  zu  Erbauung  neuer  Tempel  u.s.  w.  wur- 
den daher  ausserordentliche  Beisteuern  ndthig,  so  zu  der  des 
grossen  Diancnlempels  in  Epheio»  ^^),  des  Tempels  von  Delphi, 
EU  welcher  selbst  Amnsis  ron  Acgfpten  schenkte  ^^;,  und  die 
von  den  Alkmüuniden  hauptsächlich  beslritteu  wurde  ^^).  Zu 
festlichen  Sendungen  (Theorien) ,  Aussetzung  Ton  Preisen  hei 
Spielen  u.  s.  w.  mag  der  Staat  sehr  gewöhnlich  noch  besonders 
heigetragen  haben.     Die  Willigkeit  der  Hellenen,  aus  dem  Ge- 


21b)  Die  Oysantier  gaben  Nalznerlie  und  Salzhaudel  an  Ge- 
nossen sc  harten.  Ariat.  Oek.  2  283  V.  -  22)  Bd.  1,  4M.  —  23)  Kal- 
lim.  Kel.  278  u.  »panli.  —  2«  Von  dem  AinKW.r  8.  Herod.  7,I3Z. 
Dröd.  11,  3.  Pol^b.  4,  33.  —  25)  Von  Krönoe  (ieMolienken  n.  Herod. 
f,  50  C.  3,  36.  8,  M.  —  26)  Strab.  14,  640-  Pliu.  N.  6.  36,  14.  21. 
DJog.  Jb.  2,  103.  ~     27)  Herod.  2,  180.  —     28)  Herod.  5,  62. 
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•auntgule  niid  aus  der  betouderu  Hnbe  in  dergleicheu  Iwizu- 
■teuern ,  blieb  iiagemein  gron  auch  iu  der  Zeit  der  Demokra- 
tie; sie  fand  reichliche  Nalirung  in  dem  sich  zu  ihr  getellenden 
Kunslsinne  und  dem  patrioti»cheD  Beinülien,  in  Leitui^ieo  uch 
bervorzathun. 

Ausser  dem  Einkommen  Ton  liegenden  Gründen  nehmlich 
irnr  die  Hauptquelle  zur  Bestreilung  der  Bedärfnisse  des  Ge- 
roeioireseDi,  in  profanen  und  in  Cultsaclien,  io  den  Staaten 
einfachen  und  zutammeugeaettten  Finanzwesens  —  L  e i t u r- 
gien  ^).  Dieae  Leistungen,  deren  charakteristische*  Merkmal 
ist,  dnss  dem  Bürger  mit  dem  Aiifwtinde  fär  einen  Gegemtand 
öffeotticheD  Bedarfs  auch  das  Gescltüft  der  Besorgung  selbst 
nbertragen  «nrde,  gingen  anfunglieh  besonders  auf  Cull-  und 
Kriegtwesen,  und  varen  in  den  erblichen  Aristokratien  genau 
mit  dem  Gesdilechts-  und  Standeswesen  verknüpft.  Es  sind 
dabin  nicht  die  Leistungen  zu  rechnen,  die  dem  niedern  Stande 
gegen  den  Ilerrcnitand  olilngen.  Leiturgien  erscheineo  durch- 
aus rieht  als  etwas  durch  eintretendes  und  dringendes  Bedürf- 
Miss  Hervorgerufenes,  sondern  als  mit  der  Bildung  der  Frei- 
staaten und  der  Volltürgertchaft  in  diesen  Gegebenes.  Es  ist 
die  herrlichste  Seite  des  hellenischen  Finanzwesens  und  des 
Bnrgerthuras  überhaupt;  inniger,  würdiger  und  ausgedehnter 
konnte  der  Staat  das  Vermögen  der  Einzelnen  nicht  in  Aospruch 
nehmen.  AU  die  Bllgemeinste,  die  aber  wohl  kaum  unter  dem 
gemein tchnfilicbea  Begriffe  mit  aufgefasst  wurde ,  zeigt  sich  der 
Kriegsdienst  mit  selbst  best  ritt  euer  Ausrüstung;  dann  der  Dienst 
heim  Culte,  die  Choregie '"),  Führung  von  Festgesandlschaften 
(Theorien),  Speisung  der  Stammgenossen  u.  s.w. ,  die  sammtlicfa 
aus  der  Blüthezeit  der  athenischen  Demokratie  naher  bekannt 
sind;  in  Seestaaten,  z,  B.  Korinth,  Aegina,  Ausrüstung  von 
Schiffen  a»)- 

Dagegen  blieb  der  Begriff  der  Besteuernng  des  Bürgers 
in  den  Freistaaten  der  Helleren  lange  im  Hintergninde;  Per- 
sonen ~  und  Vermögeusteuer  blieb  etwas  Airsserordcntlicbes  und 
wurde  gern  unter  dem  Gesicbtspunkie  der  Leiturgie  aufgefasst. 
la  Korinth  soll  jedoch  in  sehr  alter  Zeit  eine  Besteuerung  der 
Waisen  siatlgefunden  haben  3^);  es  scheint  aber,  wohl  nur  als 
Ersatz  für  den  Ausfall  der  persönlichen  Leistung  der  Leiturgie, 
zu    der   das    Kindesalter   nicht  geeignet    war.      Von  Sparta  ") 


a«  Von  dem  Worte  a,  Bd.  I,  807.  —  30)  Von  Aegiiia  «iid 
Kindauros  s.  Hcrod.  5,83.  —  31)  Vgl.  Böikh  ätaaUh.  i,  321.  — 
30  Cii:.  V.  »taste  167,  iütiiltg.  A.  7.u  vergiciclieii  i»t  eine  Einrich- 
luuK  iti  Kom.  S.  m.  ritin.  Gesoli.  237  N.  —  33)  Ps.  Arlst.  0«k.  i, 
284  O.  CsABUh  A.;  fKIscIilkh  wird  die  Sache  b.  Pliil.  v.  d.  Schneioh. 
6,  239  von  »oijrna  enjübll. 
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wirf  der  merkwürdige  Fall  nDgef&hrt,  daas  mr  Unteratätiong 
der  Saunier,  die  nm  Hülfe  gebeten  hatten,  jeder  Spartiat  sich 
einen  Tag  des  Essens  eolhielt  und  den  Werth  des  Eriparten 
als  Beisteoer  gab.  Dagegen  nun  irar  et  Sache  des  niedern  nnd 
Dien  sts  tan  des,  Steuer  za  geben.  So  gaben  die  Periölten  Zins 
an  Sparta,  die  Lepreaten  an  Elis  **■'),  die  Fenesten  an  La- 
rissa  ^).  Ebenso  die  besiegten  Uessenier  die  Hälfte  aller  Feld- 
frücbte  an  Sparta'").  Abermals  ist  liier  auszuscheiden,  iras 
Ton  dem  gemeinen  oder  Dienstmann  an  Einzelne  Tom  Herren- 
stande, z.  B.  Ton  den  attischen  Theten  an  die  Eupatriden  >^ 
gegeben  -wurde.  —  Dass  auch  MetöLen  besteuert  wurden, 
sobald  heimisches  Gewerbe  aufgebläht  war  nnd  man  nicht  mehr 
notbig  halte,  Demiurgen  aus  der  Fremde  kommen  zu  lassen, 
ist  sehr  wahrscheinlich,  doch  giebt  es  nur  über  das  attische 
Metökion  geaanere  Angaben. 

Nächst  den  Ldtnrgien  sind  nach  der  Einträglichkeit,  aber 
meistens  nur  in  den  Staaten  Ton  regem  Verkehr,  zu  nennen 
die  indirecten  Abgaben,  besonders  von  Zollen,  welche  übri- 
gens nach  helleuischer  Ansicht  nicht  bequem  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte Ton  Regalien  anfzofassen  sind.  Näher  möchte  lie- 
gen, ein  Ueberbleibsel  des  alten  Rechts  der  See-  nnd  Land- 
räuberei hierin  anzuerkennen.  Wie  früh  die  Neigung,  Yon 
dem  Verkehr  durch  Zoll  Gewinn  za  ziehen,  entstanden  sej',  ist 
oben  angedeutet  und  der  gutmnthigen  Knfalt  der  K}'mäer  ist 
ebenfalls  oben  gedacht  worden  ^''}.  Freiel  wurde  von  den 
Krissiiern  durch  Zoll-Flackereieo,  denen  sie  die  Pilgrimme 
nach  Delphi  aussetzten,  und  die  an  das  alte  Raubwesen  erin- 
nern^  geübtes). 

Dieses  also,  Einkommen  Ton  öffentlichen  Grundslucken 
nebst  Regallen,  Leitnrgien  und  Zolleinnahme,  kann  man  als  die 
regelmässigen  Hülfsqucilen  hellenischen  Staatshaushalts  angehen. 
Ausserordentlich  waren  Strafgelder  und  Ertrag  derGüter- 
einziehung  Ton  Bürgern,  Beute  und  Tribut  Ton  besieg- 
ten Feinden,  Anleihen,  wobei  auch  wohl  Verpfändung  statt- 
fand, 2.  B.  in  Kyme,  das  seine  öffentlichen  Halten  soll  rer- 
pfändet  haben,  so  dass  beim  Regen  die  Bürger  kein  Obdach 
hatten  und  die  Staalsgläubiger  aus  Mitleid  denselben  ankündig- 
ten, es  solle  Umen  erlaubt  sejn,  unter  die  Hallen  zu  gehen^^, 
Yielleicht  auch  schon  Hünzveränderung  und  Gebraach  eines 


Mb)  Paus.  5,  5,  ».  Strab.S,  355.  —  34)  Streb.  9,  «0.  — 
35)  Pausan.  4,  14,  5.  —  36)  Bd.  i,  362.  N.  13.  —  37)  S.  9'.  S.  43. 
38)  nixgiät  hfliöyovv  loilf  tnl  tö  Itoiy  äipixvovfiii'ovc.  Btrab,  9,  418. 
89)  SIrab.  13,  622.  'Ynö  Tti(  atoas  in^k9(rt  ^rutde  wie  spricb- 
wOrUich. 
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Notbgeldes.  Als  eine  Iiieher  gehörige,  höchst  Ledeuteode 
Art,  die  Aniprnche  der  Bürger  auf  Wohlbefinden  im  Stnate  mit 
den  Kräften  desselben  auszugleichen,  ist  cudlich  die  Aussen- 
duog  oder  der  Auszug  von  Coloni$ten  zu  Gränduug  eines 
Tocbterst.iats  anzufahren.  Um  die  Zahl  der  Erwerbendeu  und 
Leistenden  waren  die  ullern  hellenischen  Freistaaten  rermÖge 
des  Sklaven'wetens  selten  verlegen,  wohl  aber  besorgt,  dass 
Ueberzahl  der  Geniessenden  und  Verzehrenden  sich  erzeugen 
möchte. 

Bei  allem  dem,  was  durch  bürgerliche  Leistungen  aufge- 
bracht wurde,  also  Toruehwiich  bei  den  Leilurgien,  musste  auch 
der  noch  uugeiiblc  politische  Sina  wahrnehmen,  dass  neben  der 
Kunst  des  StaRtsh.tushalts,  Mälfsqiiellen  aufzufindeu  und  zu  be- 
nutzen, eine  zweite  höchst  schwierige,  aber  unerlässliche  die 
sey,  dem  Bürger  durch  angemessene  Vertheilung  von 
Leistung  und  Last  gerecht  zu  werden.  Dies  steht  im  Zu- 
sammenhange mit  den  Grundsätzen  über  die  Ausstattung  des 
Bürgers  mit  Habe  und  Gut,  und  wir  müssen  nochmals  auf  diese 
zurückkommen  '").  Die  lykurgische  Gesetzgebung  und  einige 
andere,  welche  auf  gleiche  Vertheilung  der  Güterloose  {«A^~ 
^ot)  hinarbeiteten,  konnten  allerdings  auch  die  Leistungen 
leichter  und  einfacher  ordnen,  was  aber  nicht  vollkommen  und 
nicht  auf  die  Dauer  gelang.  Solon  dagegen,  da  er  Gleiclihe'it 
und  Unvcrunderlicbkeit  der  Güterloose  nicht  einführen  konnte, 
jnusste  eine  Schätzung  {änorlfir^oig)  des  zur  Zeit  vorhande- 
nen Vermögens  des  Einzelnen  einrichten.  Aber  auch  schon  frü- 
her muss  etwas  der  Art  nebst  Anfertigung  von  Kadastern  (üno- 
y^aifal)  in  den  Staaten,  wo  Leiturgien  von  Habe  und  Gut  ge- 
wöhnlich waren,  also  in  Aegina,  Korinth,  Samos  u.  s.  w,,  statt 
gefunden  haben.  Das  Bestehen  der  Geschlechtsvereine  erleich- 
terte die  Einsetzung  einer  Reihenfolge,  und  die  jugendliche 
Freudigkeit  des  Staatslebens  bei  allen  Vollbürgern  unterhielt 
den  besten  Willen,  dem  Staate,  der  die  Gunst  einer  würdigen 
politischen  Lebensstellung  vermittelte,  dafür  sich  erkenntlich  zu 
beweisen. 

Insbesondere  ist  hier  nochmals  von  Solon's  Schätzung, 
einem  aus  anderem  Gesichtspunkte  schon  oben  *>)  einmal  be- 
rührten Gegenstande,  zu  reden.  Der  VcrmÖgensanschLig  wurde 
nach  dem  Ertrage  des  Landbaues  gemacht.  Als  erste  Classe 
wurden  die  gesetzt,  welche  jährlich  mindestens  500  Medimnen 
und  Metreten  an  trockner  Frucht  oder  Flüssigem ,  Oel  ujid 
Wein,  ernteten,  die  Pentakosiomedimnen.  Die  zwdte 
Classe,  die   Ritter,    sollten   eine  Ernte   zwischen  300  —  500 
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dgl.,  die  dritte,  die  Zengilen,  zwischen  200  (richtiger  150) 
bis  300  haben,  alle  die  unter  lÖO  dgl.  Ernteodeii  geborten 
zur  vierteo  Oasse,  den  Tbeten*^).  Es  lag  nicht  in  Solou's 
Abnchl,  dicte  Schätzung  bloss  zur  Grundlage  einer  Steuer  zn 
mncheo;  rielmehr  sollte  sie  ibre  Bestimmung  durch  Ausglei- 
chnog  von  Pflicht  und  Recht  des  Bürgers  erfüllen.  Ware  aber 
auch  die  Berechnung  einer  regclmiissigcn  Steuer  damit  Terknäpft 
gewesen,  so  ist  doch  die  Angabe  desFoIlux,  die  Mitglieder  der 
ersten  Classe  halten  jährlich  ein  Talent,  die  der  zweiten  30 
Minen,  der  dritten  10  Minen,  gezahlt,  unglaublich.  Zur  Auf- 
Llürung  der  Saclie  haben  wir  nichts  als  Böcli.h's  zwar  nicht 
durch  aiisdrücicliche  Zeugnisse  der  Alten  bewiesene,  aber  tou 
innerer  Wahrscheiolichlteit  erfüllte  Hypothese  zu  wiederholen. 
Demnach  ist  zu  unterscheiden  zwischen  dem  Gesam  ml  vermögen, 
ovola,  und  einem  zum  Behuf  der  Scbatziuig  in  Anschlag  ge- 
brachten Theile  desselben,  tffiTjfia,  Steueren pilal.  Nur  mit 
dem  letztem  hat  es  die  Berechnung  des  Classeo Vermögens  zu 
thun.  Wenn  nun  Solon  das  Mass  von  500,  300,  löO  Medimnen 
und  Melreten  als  reinen  Ertrag  fruchttragenden  Landes  rech- 
nete, so  wurden  diese  gleichsam  als  die  Zinsen  des  zu  lieln- 
stenden  linrgerliclien  Yermögcna  angeseben.  Solon  mag  dabei 
ein  Zwölftel  des  Hatiptstuhls  (S^s  ^""^  Hundert)  nnch  damals 
üblichem  Zinsfnss  gerechnet  haben;  schützt  man  nun,  wie  So- 
Ion  thal  "),  den  Mcdimnos  zu  einer  Drachme,  so  inachen  500 
Medimnen  oder  eben  so  viele  Drachmen  dns  Zwölftel  eines 
Talents,  und  so  erklart  sich  Pollux  Angabe  von  einem  Talente 
jährlicher  Steuer  als  Missverstand  der  solouischen  Rechnung. 
Dass  nun  nicht  dasselbe  Verhültniss  lici  der  Schätzung  der  fol- 
genden Classen  bestand,  indem  300  Medimnen  zwölffach  ge- 
nommen auf  einen  Hauptstnhl  von  3600  Drachmen,  150  aber 
ebenso  auf  1800  Drachmen  führen,  von  Pullux  aber  nur  3000 
uad  1000  angegeben  sind,  lüsst  sich  so  erklären,  düss  Solon 
bedacht  höbe,  der  MinderhcgüicrlC  könne  verhülinissmüssig  nnr 
weniger  abgeben.  Wollte  der  Staat  nun  die  Borger  in  An- 
spruch nelimcii,  so  wurde  bestimmt,  auf  den  wievielsten  Tlieil 
des  fesammtcn  veranschlagten  bürgerlichen  Vermögens  der  je- 
desmalige Bedarf  des  Staats  sich  belaufe  und  dieser,  aUn  etwa 
ein  Punfzigsicl,  durch  Vertheilung  nach  den  Anaülzen  der  Habe 
der  Einzelnen  in  den  (lassen  regia  lern  aufgebracht.  Doch  war 
die»,  eine  Vermögenssteuer,  nur  die  ausserordentliche  Anwen- 
dung von  Solons  Einrichtung;  die  ordentliche  wurde,  abgese- 
hen von  Bestimmung  der  Tlieilnnhme  an  dem  Regie rnngsrechle 
und  der  Kriegspflichtigkeit  und  Waffengattung,  in  dem  Leilur- 
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gienwesen  davon  gemiicbt.  MenacbeDfreuDdlich  und  wahrlinft 
auf  Börgerwolilfnlirt  bercclinet  ist  dabei,  dnss  mir  das  wirklich 
frucbtUriogende  Besitztlium  eines  Bürgers,  nicht  auch  todle 
Güter,  also  (ähnlich  der  französischen  Art,  das  Vermögeii  eines 
Manoes  mir  nach  Renten  anmgeljen)  das  reine  Einkommen  in 
Anschlag  gebracht  wurden  Vertrauen  zur  GesinniiDg  des  Bür- 
gers zeigt  sich  darin,  dass  Jeder  seihst  sich  schätzte  und  dem 
Staate  etwa  nur  eine  Nachschätzung  (v7ioTi'fij](jii)  zugetheilt 
wurde;  Sicherung  des  Einzelnen  gegen  Bedrückung  durch  un- 
gerecht ziigethcilte  Last  sollte  liaupl  such  lieh  dadurdi  erreicht 
werden ,  dass  der  Bürger,  welcher  im  Vergleich  mit  eiciein 
höher  Begüterten  ungehührlich  belastet  zu  seyn  glaubte ,  diesen 
zu  einem  Umtansch  des  Vermögens  (ävTläoaig)  **),  verbun- 
den mit  Uebcrnalime  der  darauf  anzuweisenden  Last,  auffor- 
dere konnte. 

Finanzbeamte  konnten  bei  der  politischen  Tliäiigkeit 
der  GeschlechtsTereine ,  der  Geschüflshesorgung ,  die  mit  den 
Leiinrgien  rerkuüpft  war,  und  der  Neigung  der  hellenischen 
Staatsregierungen,  öffentliches  Gut  zu  verpachten,  und  so  der 
laufenden  Sorge  sich  zu  entledigen,  für  ausserordentliche  Fälle 
aber  Kpimeletcn  aus  der  Mitte  der  Gesaminlbebörden  zu  geben, 
weder  scharf  von  den  übrigen  Behörden  gesondert,  noch  zahl- 
reich, noch  sehr  bedeutend  seju.  So  lauge  der  Hauptrcich- 
thum  in  den  Eiazelkreisen  lag,  war  hier  auch  die  Hauptbesor- 
gung ;  dies  gilt  vom  Cult  -  wie  vom  Leiiurgien  -  Wesen.  In 
Athen  hatten  mit  dem  Finanzwesen  die  Vorsteher  der  Tritiyen 
und  Naiikraricn  zu  thun;  vor  deren  Einrichtung  mögen  die 
Eupatriden  nach  einer  Reihenfolge  Leiturgien  unter  sich  ver- 
theilt  haben.  Eins  der  üliesten  FinanzÜmter  bei  Frjtaueien  und 
Tempeln  scheint  das  der  Getreideverwalter ,  Parasiten,  ge- 
wesen zu  sejn^^b).  Von  den  Gesamuilbeh Orden  der  andern 
allen  Freistaaten  hatte  ohne  Zweifel  die  aristokratische  Gerusia 
und  die  demokratische  Bule  die  Oberaufsicht  im  Staatshaushalte. 


Die     Tjrannig. 

Ihr  eigcnlhümlicher  Charakter,  sowohl  der  ültern,  als  der 
jungern ,    heihütigte    sich    hauptsächlich    iu  den  Ansprüchen  auf 
Habe  nnd  Gut  der  Bürger.     Die  Persönlichkeit  derselben  wurde 
von    ihnen    gern    herabgewürdigt    zur    blossen    Maschine,    Geld  - 
aufzubringen,  ja  sie  strebten  wohl  danach,   den  Wohlstand  der 
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Bürger  gänzlich  aujzuschöpfen  und  in  ilire  SchatzküinineT  zu 
übertragen ,  damit  jenen  mit  der  Ueppigkcit  des  Lebens  auch 
der  Aufschwung  der  Gesinnung  rerkiiuiniert  würde  ^*c^.  Doch 
wenn  dies  und  die  Verwendung  der  erpressten  Schätze  zur  Un- 
terhaltung von  Söldnern  ihre  schliminste  Seite;  so  war  eine  bessere 
Am  Streben,  die  an geinasste  Gewalt  mit  Glanz  und  grossartigen 
Schöpfungen  zu  umgeben.  Aber  dazu  genügten  ihnen  aller* 
dings  nidit  die  öffentlicben  Güter  und  Gefulle;  sie  nahmen 
durch  allerlei  Steuern  die  besondere  Habe  der  Dürger  in  An- 
spruch. Das  GeLüssige,  das  für  den  Hellenen  in  jeglicher  Per- 
sonen- oder  Yermögcngsteuer  lag,  verbunden  mit  dem  Ingrimnie 
über  den  jeglicbe  Staatsh<ind1ung  der  Tyrannen  begleitenden 
Zwang,  mag  beigetragen  baben,  waa  die  Tyrannen  geübt,  zum 
Abscheu  in  Andenken  zti  erhalten.  So  beisst  es,  Kypselos 
gelobte,  dem  Zeus  die  Habe  aller  seiner  Bürger  zu  heiligen, 
und  nahm  zehn  Jahre  lang  den  zehnten  Theil  von  dem  Ver- 
mögen jedes  einzelnen  Bürgers").  Periandros  gelobte  fSr 
einen  olympiscben  Sieg  eine  goldue  Bildsäule  zu  setzen;  es 
mangelte  ibra  aber  Gold;  dn  liess  er  bei  einem  Festaufzuge 
alle  Weiber  ihres  Scb muck eg  berauben  *'*  (>)■  Damit  stimmt  nicht 
ganz  xusammen,  was  Herakleides  Pootikos  erzählt,  er  habe 
keine  Steuer  eingetrieben,  sondern  kj  mit  dem  Ertrage  des 
Hafen-  und  Marlctzoils  zufrieden  gewesen  *"<>),  auch  stimmen 
dazu  nicht  Periandros  Denkspruche,  welche  Verachtung  der 
äussern  Schätze  ausdrücken  *^).  Peisistratos  machte  die 
Grundstücke  der  Bürger  zehntpilichtig,  seine  Söhne  verminder- 
ten zwar  die  Abgabe  bis  auf  ein  Zwanzigstel*'),  aber  Hip- 
p i ai ,  heisBt  es  *^) ,  erklärte  die  überJiangcnden  Stockwerke 
der  Häuser,  die  Haustreppen  und  die  nach  aussen  sich  ölFnen- 
den  Hausthüren  *^)  für  sein  und  liess  sie  für  eiuen  Kaufpreis 
von  sich  einlösen,  Terrief  die  Jtlünze  und  liess  sie  an  sich  ein- 
liefern, gab  sie  aber  zum  früheren  Werthe  wieder  aus,  Hess 
Leitargien  abkaufen  und  legte  sie  Andern  auf,  liess  sich  tod 
dem  Priester  der  Athene  auf  der  Akropolis  für  jeden  Keugebot- 


44c;)  Bd.  1,  504.  _  45)  Arlstot.  Oekon.  2,283D.  Gas.  A. 
Said.  KvifiiXoc  äi/ä&ii/ia.  —  45h']  £plior.  h.  Diog.  L.  1,96.  Ent- 
stellt aclieint  die  Sage  ku  aejn  b.  Uerod.  5,  92,  7,  er  habe  die  ko- 
rintliischen  Weiber  nacli  dem  Herfton  kommea  laasen,  sie  ihrer 
Gewfinder  beraubt  und  diese  seiner  Gemahlin  Melissa  geschenkt  — 
4äc;)  Herald.  Pout.  5.  —  46)  tt^Hf  XQIM^^^"  f''"«  nQäiitty, 
KfQM  alaxQ&y-  Diog-  L-  1 ,  97.  —  47)  Bd.  1.  g.  60.  N.  17.  — 
48)  Arist.  OeJi.  2,  283  G.  284  A.  —  49)  Dergleichen  HaustbGren  jeu 
haben  Cnach  Ansicht  der  Hellenen  und  Römer  eine  Verkämmernng 
des  öffentlichen  Weges)  wnrde  als  besondere  Auszeichnung  dem  H. 
ValerioB  Poplicola  nach  einem  Siege  über  die  lilablner,  249  nach 
Erb.  R.,  erlaubt.    Flui  Popl.  20.    Dion.  H.  5,  39. 
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nen  und  jeden  Todten  einen  Chönix  Gerste  und  Hnfer  und  einen 
OboloB  abliefern.  foIjLrafes  gab  die  Mütter  seiner  gefnlle- 
nen  Söldner  den  reichen  Bürgern  zu  ernähren  "*).  Unter  den 
späiern  Tyrarinen  ist  \or  Allen  Dionjsios  der  Aeltere  als  Falicb- 
mnnzer  übel  Terrnfen  <^').  Bei  den  altern  Tyrannen  muH  man 
dagegen  allerdings  in  Anschlag  bringen,  das«  unter  ihrer  Pflege 
manches  Schöne  und  Edele  aufwuch.t,  und  namentlich  Baukunst 
durch  Poljkrates,  Peisistratos,  Gelon,  bildende  und  Dichtkunst 
durch  Polykrates  und  Pcisistratos  gefordert  wurden  '").  Von 
Verwaltungsbehörden  unter  der  T^rannis  ist  nichts  zu  sagen. 


8.    Staatshaushalt  der  gereiften  Demokratie. 


Nur  vom  athenischen  Finanzwesen  sind  wir  genau  und  im 
Einzelnen  unterrichtet,  und  eine  Pantellung  des  Einzelnen  un 
Zusammenhange  ist  durchaus  nur  auf  die  Kunde  von  jenem  zu 
begründen.  Jedoch  giebt  es  zerstreute  Angaben  über  andere 
Staaten,  und  dazu  ist  Ton  den  Abwandlungen  des  Finanzwesens 
durch  die  äussern  politischen  VerLiiltuis«c  im  Allgemeinen  zu 
reden.     Beides  soll  in  diesem  Abschuille  vereinigt  werden. 

Wie  nach  den  Wanderungen  und  der  Gründung  überseei- 
scher Pflanzslädte  das  Finanzwesen  eines  grossen  Theils  helle- 
nischer Staaten  durch  SeeTerkclir  bestimmt  wurde,  so  seit  dem 
grossen  Ferserkriege  durch  politische  Verhältnisse  und  zwar 
grossentheils  durch  Unterhaltung  und  Anwendung  einer  See- 
macht zum  Perserkriege  und  zur  Hegemonie.  Hiebei  reichte 
die  bloss  persönliche  Ausstattung  des  Bürgers  bei  weitem  min- 
der aus,  als  bei  politischen  Anstrengungen  und  Reibungen  auC 
dem  Festlande,  die  Leiturgien  wurden  zusammengesetzter  und 
kostspieliger,  des  Staates  und  der  Einzelnen  Sinn  musste  mehr 
auf  äussern  Reichthum  gerichtet  werden,  Bedarf  und  Lüstern- 
heit gingen  gleichen  Schritt  mit  der  Vielfachlieil  der  Berüh- 
rungen, der  Steigerungen,  der  Anstrengungen  und  der  Ver- 
flechtung des  gewerblichen  und  politischen  Verkehrs.  Geld 
wurde  mehr  als  einmal  in  politischen  Krisen  entscheidend. 

Wir  beachten  hiebei  1)  wie  der  einfache  Staatshaushalt 
der  alten  Zeit,  wobei  die  Persönlichkeit  des  Bürgers  nach  eige- 
ner und  heimischer  Kraft   hoch  eingesetzt  war,    in  Verfall  ge- 
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rietli;  2)  vrelclien  Einfluss  das  Hegemonie  -  Streben  eiaielaer 
licllenbchcr  Slaoten  auf  iliren  und  der  nudern  Siaatsliautlialt 
halte;  3)  wie  durch  beides  bedingt  der  Bedarf  sich  gelteud 
m.ichte  vor  dem  Reiclilhura  und  zur  llestreitung  von  jenem  die 
Fiiianikunst  thütiger  und  erfindsnmer  wurde. 

1.  Zur  ZerrüitUDg  des  eiiifnchen  Haushalts  der  altaristo- 
Lratischen  Sianteo  hatten  innere  Unruhen  die  Bahn  gebrorhen 
und  die  Tyrannis  den  Ausschlag  gegeben.  Durch  sie  war  der 
Bürger  an  kostspieligere  Leistungen  vom  äussern  Vermögen  ge- 
wüluit  worden  und  die  Aasgabca  für  öffentliche  Werke  »i.s.w, 
hatten  sich  Tcrvielfacht.  Doch  traf  dies  den  Nonnnlslaal  jener 
Art,  Sparta,  nicht.  Nun  aber  gebot  der  grosse  Perserkrieg 
grossen  und  geringen  hellenischen  Staaten  Aufwand  zur  Bil- 
dung und  Unterhaltung  einer  Seemacht,  da  früher  nur  wenij^e, 
als  Korinth,  Aegina,  Kerkjra,  Kriegsflotten  unterhielten,  von 
den  andern  aber  wohl  nur  so  viele  Schiffe  geliaut  wurden,  als 
der  Handel  begehrte,  welcher  denn  auch  den  Aufwand  für  die 
etwanige  gerüstete  Bedeckung  vergütete.  Wie  die  Spartiaten 
indessen  stell  der  Theilnahme  an  dem  Angriffskriege  gegen  die 
Perser  nach  Pausanias  Frevel  entzogen,  ist  bekannt.  Jedoch 
ganz  ohne  Einfluss  blieb  der  einmal  gemachte  Versuch  so  wenig, 
als  der  Gewinn  persischer  Beute  aus  der  Schlacht  bei  Flatus, 
von  der  die  Heiloten  das  Meiste  sollen  an  sicli  gebracht  haben  '). 
Zunächst  aber  kam  durch  Athens  Hegemonie  Finanzzerrütlung 
über  manche  Staaten ,  welche  auf  ihrer  Bahn  durch  Alben* 
Kraft  und  Anmassong  beengt  oder  gelähmt  wurden,  als  Ko- 
rinth, Aegina,  Naxos,  Thasog;  in  andern  Itess  die  Gunst  der 
heimischen  Natur  nach,  als  in  Siphnos,  dessen  Bergwerke  eich 
mit  Wasser  füllten  ^),  noch  andere  konnten  nach  Aufboren  der 
Tyrannis  nicht  wieder  7ur  Stetigkeit  im  Innern  gelangen,  als 
Syrakus.  Der  Reichlimm  wandte  sich  nach  Athen;  den  Staa- 
ten, welche  früher  als  Athen  Gewinn  von  ausbeimischem  und 
vielfachem  Verkehr  gehabt  hatten,  versiegten  die  Hülfsquellen 
durch  Athens  Eingriffe;  Sparta  und  die  Staaten  von  aiiiilichem 
Haushalte  konnten  aus  Eifersucht  gepen  Athen  nicht  zur  Buhe 
und  zur  Herstellung  der  alten  Einfachheit  gelangen.  Der  pe- 
lopouncsisclie  Krieg  erschöpfte  Athens  und  aller  übrigen  Staaten 
Hulfsquellen,  und  gewohnte  alle,  auch  Sparta,  das  Geld  als 
Hnupthebel  der  Staatskraft  anzusehen.  Um  die  Wette  lagen  die 
Hellenen  vor  den  Thnren  pcrsisdier  Könige  und  Statlluilter,  um 
Sold  zu  erlangen.  Dies  verderbte  am  Endo  des  peloponnesi- 
schen    Krieges    den    Staatshaushalt   eben    so  sehr,    als  die  pcr- 
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siache  Beut«  ihm  früher  uiodite  aufgeholfen  halicn  *)■  Die 
Reichihnmer  hellenischer  Staaten  in  der  Folgezeit  erscheinen 
nun  nh  das  leicht  erworbene  und  leicht  zerrinnende  Gut  eines 
Spielers.  Die  Einfuhr  edeln  Metalls  in  Sparta  hob  dort 
ADes,  vornehnilicli  den  Staatshaushalt,  aus  dem  niten  Gleise. 
Der  Beschluss,  die  eingebrachten  Schütze  fürs  gemeine  Beste 
zu  rerwenden^),  wurde  weder  vollständig  ausgeführt,  noch  er- 
wuchs dein  Staate  daraus  Frucht ;  im  Kriege  gegen  Thel^en 
ward  der  Druck  sehr  fühlbar"),  an sserord entliehe  gebotene  Lie- 
ferungen {flscfo^al)  brachten  wenig  ein  ^).  —  Ueberall  ver- 
vielfältigte lieh  das  Bedürfnis»  nach  Gelde  bei  der  Abnalime 
des  Vorraths  der  Ba.irschaft  und  der  Zurückziehung  der  Bürger 
TOD  persönlichen  Leistungen  in  der  Heimat  und  der  hüufig 
werdenden  Auswanderung  zar  Soldnerei.  Während  Athen  in 
seinen  Anstrengungen  gegen  Philipp  Terjüngte  Reichthiimcr 
offenbart,  krankten  alle  übrigeu  Staaten,  die  Cassen  der  Ty- 
rannen ansgenoinmen ,  an  bitterer  Armuth.  Dnss  dnbei  das 
Geld  nlierhaupt  Läufiger  und  wohlfeiler  geworden  war,  dass 
Soldner  ihre  Säckel  mit  Goldstücken  füllten,  ist  gar  keine 
unnatürliche  Erscheinung.  Dass  in  dem  allgemeinen  Verf<iUe 
in  der  makedonischen  Zeit  die  Siaaien  am  ärmsten  erscheinen 
nnd  auch  wohl  selbst  sich  fühlten,  welche  früher  durch  Ein- 
fachheit und  Genügsamkeit  im  ölfentlichen  und  Einzel  haushält 
sich  ausgezeichnet  halten,  aber  seil  dem  Verfall  der  politischen 
Macht,  der  Gewöhnung  an  fremde  Gelder  für  Kriegsdienst,  das 
ächte  Heiinatsleben  nicht  wiederzufinden  vermochten  und  den- 
noch in  fortdauernder  Untaugliclikeit  zu  gewerblichem  Verdienst 
verharrten,  lässt  sicli  aus  Sparia's  Beispiele  schliessen. 

2.  Der  Einflusa  des  Strebens  der  Athener  u.a.  nach  He- 
gemonie durchdrang  das  gesnmmte  Finanzwesen  der  davon  be- 
riilirteD  Staaten  auf  doppelle  Art.  Athen  führte  den  Reigen. 
An  das  anfangs  in  der  That  dringende  Bedürfuiss,  sich  zur 
Wehr  gegen  die  Perser  zu  rüsten  und  durch  Uebertrnguug  de* 
Krieges  nach  Asien  die  eigene  Heimat  zu  schützen ,  knüpfte 
sieh  bald  das  Gelüst,  die  heimische  Macht  durch  Dienste  und 
Beiträge  der  gleichfalls  bedrohten  Staaten  zu  stützen;  es  lie- 
darf  keiner  Auseinandersetzung,  wie  mit  Athens  Anmauungen 
die  Lasten  seiner  Bündner  zunahmen,  die  freiwilligen  Beiträge 
zum  Perserkriege  sich  in  Zwangssteuer  verwandelten,  der  Ge- 
richtszwang dazu  eine  kostspielige  Sache  für  Einzelne  wurde, 
Klertichien  der  Athener  den  Gemeindebanshalt  zerrütteten  u.s.w.; 
wohl  aber  ist  daran  zu  erinnern,    dass  die  Bnndner  durch  Ab- 

S)  Nach  Uered.  0,  80  erwarben  die  Aeglneten  daher  growe 
neichthamer,  —  i)  Flui.  Lyaand.  27.  —  5]  PIqt  AiMlI.  55.  — 
6)  Arlstat.  P.  2,  6,  23. 
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knafang  äes  persöolichen  Kriegtdieiutes  ihrer  Freiheit  und  ih- 
rem Genass  äusserer  Güter  gleictimässig  Gefährde  bereiteten. 
Seit  Alliens  Vorgange  wurde  es  System  der  Uegemonie,  die 
Bnodoer  durch  Steuern  (910^01)  auszuschöpfen}  die  Zerrüttung 
Tollendete  sich  jedoch  ersr  unch  dem  peloponnesischen  Kriege. 
Wie  Tiele  Staaten  etwa  im  Wohlstände  bUeben,  erhellt  aas  der 
Geschichte  der  politisdien  Abwandlungen}  Chios,  Rhodos  und 
Taras  sind  obenan  zu  nennen. 

3.  In  dem  Obengenannten  ist  schon  ang|esprochcn,  das* 
in  der  Mehrzahl  der  Staaten  der  Zustand  ungestörten  Erwerbet 
und  Genusses  äusserer  Reichthümer,  welcher  in  der  Zeit  der 
jugendlichen  politischen  Vereinseloog  statt  gefunden  hatte,  durch 
das  Ineinandergreifen  politischer  Verhältnisse  aufgehoben,  dass 
dagegen  der  Bedarf  vielfältiger,  Bedrüngniss  häußg  geworden 
war,  und  die  Finanzkunst  daher  in  lebhafter  Thatigkeit  leyn 
musste,  den  Anforderungen  der  Zeit  durch  Auffindung  tou 
Hnlfsquellen  zu  genügen.  Vermehrung  der  Staatsländereien 
fand  wohl  kaum  in  Einem  Staate  statt  (Bjzanz  lerkanfte  sogar 
dergleichen)'),  auch  wohl  nirgends  ausser  Athen,  und  selbst 
Her  nicht,  eine  Steigerung  der  heimischen  Industrie,  durch 
welche  Termittelst  der  Zölle  höherer  Ertrag  aufgebracht  worden 
wäre;  dennoch  bildete  sich  die  Vorliebe  für  indirecte  Steuern 
mehr  und  mehr  aus.  rieben  diesen  blieben  die  Leiturgien  ein 
Hauptmittel,  dem  llediirfniss  zu  genügen.  Habe  und  Gut  wurde 
aber  um  so  mehr  in  Anspruch  genommen,  je  ungenügender  die 
ehemaligen  persönlichen  Leistungen  x.  B.  im  Kriegswesen  wur- 
den. Kein  Wunder  daher,  dass  in  manchen  Staaten  öffentlich 
Sorge  gelragen  wurde,  doss  der  Einzelne  nicht  seine  Habe  ver- 
schwendete; so  in  Korinlh  (wohl  schon  seit  alterer  Zeit)  B), 
und  so  ward  Demokritos  in  Abdera  der  Verschwendung  ange- 
klagt ^),  Von  der  Natur  der  Leiturgien  ausser  Athen  hat 
sich  keine  genauere  Kunde  erbalten;  dass  Kriegs-  und  Fest- 
wesen die  Hau ptgegen Stande  derselben  blieben,  ist  sicher.  Cho- 
regie  kommt  in  Theben  »f»),  auf  Siphnos  i»),  in  Myülene  ")y 
Trierarcbie  auf  Rhodos '*),  andere  in  kteinasiatischen  u.  a.  Staa- 
ten vor^^);  in  den  von  Athens  und  nachher  Sparta's  Hcge- 
inonie  streng  abhängigen  Staaten  mag  die  Aufbringung  der  Tri- 
bute oft  eine  Steuer,  Eisphora,  Teranlasst  haben.    Gebüh- 


7}  Arfsl.  Oelc.  2,  283  E.  S.  ebenda  F.  von  dem  Geninne,  d«r 
aas  gewaltsamem  Umtansch  genoaiienschaftlicber  Länderelen  gemacbt 
worde.  —  8)  Diphil.  b.  Athen.  6,  227  V.  —  9)  Atlien.  4,  168  B.  — 
Ob)  Plut  Ärist.  1.  —  10)  Isokr.  Aegin.  685:  ~  (/f^ftyinc  —  igo^ 
Q^tjVKV  —  lAt  ällai  Xdjottgfdss  HiiiovQyiiatty.  —  II)  Antiph.  von 
Herod.  Ermord.  744.  —  12)  Arist,  P.  6,  4,2.  Strab.  14,  «5S.  ~ 
13)  Mckh  Staatah.  1,  330  ff. 
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ren  für  Entscheidung  Ton  RecktBliSndeln  wurden  ohne 
Zweifel  überall  gegeben.  Reicher,  irenn  gleich  einzeln,  und 
Nachrichten  über  allerlei  andere  Mittel,  Geld  aufzubringen, 
Torhanden.  Benutzung  des  Verkehrs  und  des  Luxus  der  Bär* 
ger,  Einsassen  und  Fremden  steht  obenan;  das  hellenische 
Zollweses  erhielt  durch  Athen  seine  Vollendung;  ihm  nach- 
zuahmen wurden  andere  Staaten  leicht  belehrt.  Wie  sehr  an 
manclien  Orten  dadurch  das  Einkommen  von  öffentlichen  Grund- 
stücken in  Schatten  gestellt  ward,  beweist  die  Einrichtung  in 
der  kleinen  Stadt  Mende,  wo  die  Ausfuhr  an  Wein  bedeutend 
war.  Hier  wurde  in  der  Regel  Alles  Tom  Hafen-  und  Markt- 
Eoll  bestritten,  von  den  Nutzniessern  der  öffentlichen  Lände- 
reien und  Häuser  aber  nur  in  ausserordentlichen  Nothiullen 
Zins  gefordert  ").  Ausser  Athen  und  Korinth  hatten  ungemein 
reiche  Einnahme  tou  Zöllen  die  bosporanischen  Tyrannen,  Bj- 
zanz,  Kjrene  1")  und  Massalia  i") ,  in  der  spätem  Zeit  Rho- 
dos. Bekannt  ist,  dass  zwischen  Rhodos  und  Bjzanz  ein  Krieg 
wegen  Anlegung  eines  neuen  Zolles  ausbrach  l"  b).  Andere 
Massregeln  zeugen  gleich  sehr  Ton  Noth  als  ron  Willkür.  In 
I^mpsnkos  nahm  die  Regierung  einst  vom  Marktrerkauf  bis 
zum  Drittel  des  Kaufpreises  i^) ,  in  Bjzanz  zehn  f om  Hun- 
dert'*);  eben  da  ron  Gauklern,  Wahrsagern  und  Quacksalbern 
den  dritten  Theil  ihres  Gewinns  ^^) ,  der  Geldwechsel  aber 
wurde  auf  Eine  Zaiilbank  beschränkt  und  diese  Yerpachtet  ^J. 
Aber  auch  das  Vollbürgerlhum  wurde  eben  da  den  nur  ron 
Einer  Linie  her  Ebenbürtigen  für  dreissig  Minen  verkauft  ^'). 
In  Klazomenii  musste  einst  alles  Oel  gegen  einen  Kaufzins  an 
die  Regierung  abgeliefert  werden,  welche  dafür  Getreide  ein- 
tauschte"). Durch  Auleihen  Ton  den  Bürgern,  und  zwar 
meistens  Zwangsanleiheo ,  half  man  sich  gern  und  der  Bürger 
wurde  dabei  wenig  geschont.  Der  kleine  Staat  Mende  befahl 
einst  jeglichem  seiner  Bürger,  alle  Sklaven  bis  auf  zwei  zu 
Terluufen  und  das  Kaufgeld  dem  Staate  zu  leihen").  In 
Chios  mussten  alle  in  das  öffentliche  Hypotheken  buch  einge- 
zeichnete Privalschulden  von  den  Schuldnern  an  den  Staat 
gezahlt  werden,  der  sie  den  Gläubigern  Terzinste  **).  In 
Epbesos  mussten  alle  Weiber  ihren  Goldschmuck  an  den  Staat 
als  Darlebn  abliefern;  wer  nocli  etwas  Geld  zugab,  dessen 
Name  wurde  im  Tempel  an  eine  Säule  geschrieben,  gleich  als 


14>  Ps.Arist.OeIi.  1,286  D.  ~  15)  Thrfge  CjT.  22«.  —  16)  Brßck- 
n«r  Mass.  57.  —  16  h>  Poljb.  4,  47  ff.  —  17)  Arlst.  Oek.  2,  284  C. 
18)  Den.  283  G.  -  19)  Uers.  283  F.  —  20)  Ders.  daselbst.  — 
21)  Dom.  das.  —  22)  Ders.  2,  285  C.  D.  —  23)  Ders.  286  D.  — 
24)  Ders.  284  F. 
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habe  er  diese  gewriht  *").  Nicht  selten  worden  die  Tempel- 
scbülze  in  Anspruch  genommen.  Perikles  stellt  in  seiner  Be- 
reclmuDg  des  athenischen  StnatSTeruiögens  vor,  dass  Athen  von 
der  Athene  das  Gold,  das  ihre  Bildsäule  schuiäcke,  und  andere 
Tempel  schätze  borgen  könne  ^^);  huuliger  «raren  jedoch  da- 
selbst gezwungene  Vorschnsse  der  Reichen.  Jus  Ausland  ver- 
borgten manche  Tempel,  z.  D.  der  von  Delphi  "),  Olympia^) 
und  Delos  ^).  Ausserdem  ist  überliefert  vrorden ,  dass  Sparta 
den  dreissig  Dynasten  in  Athen  hundert  Talente  lieh^),  eben 
■o  Theben  den  Thessalern  hundert  '^).  Das  euböische  Oreos 
-war  ein  Talent  schuldig  und  verpfändete  dafnr  seine  ötfent- 
liclien  Einkünfte  ^).  Da»  bÖotisclie  Orchomenos  verpfändete 
einem  Elateier  für  ein  Darlehn  eine  Viehweide  ^).  Das«  anch 
-wohl  N o I  h g e  1  d ,  eiserne  Hünze,  ausgegeben  wurde,  ist 
«hen  ^*)  erwähnt  worden.  Was  für  listige  Kunstgriffe  'Juno- 
tlicos  als  Feldherr  übte,  mag  bei  Aristoteles  ^)  nachgelesen 
werden,  .  Endlich  sind  als  ausserordentliche  Einkommen  aniu- 
führen  Strafgelder  und  Gn tereinziehiingen,  die  bei 
den  häufigen  Innern  Unruhen  leider  besonders  oft  vorkamen. 
Endlidi  Beute  vom  Feinde. 

Von  der  Finanzverwaltung  im  Allgemeinen  Iksst  sick 
nur  Vermutbung  aufstellen.  Oeffenlliche  Güter  scheinen  über- 
all verpachtet  worden  zu  seyn;  ein  Beispiel  ist  die  Ver- 
pachtung des  platäischen  Landes  durch  die  Thelk-iner  *^)  —  so 
auch  wohl  Zölle.  Die  Leiturgien,  wobei  der  Staat  die  BeMr- 
gting  des  Einzelnen  dem  pfUchtigen  Bürger  überliets,  und  io 
der  guten  Zeit  der  Bürger  den  Patriotismus  gern  zu  Tsige  zn 
legen  pflegte,  waren  der  Titeil  der  Verwaltung,  welcher  aus- 
ser dem  Materiellen  auch  an  der  Ge»nnung  Freude  haben 
konnte.  Veruntreuung  offentKcheu  Gute«  dagegen  war,  nach 
dem  hellenischen  Charakter  zu  schliessen,  alltaglidi. 


25)  Arlet.  Och.  2,  285  E.  —      26)  Thiik.  2,  13.  —      27)  Thuk. 

1,  121.  Nach  üeniostfi.  j;.  Heid.  561,  17  baltcn  schon  In  Hip|iias 
Zeit  die  Alhmäouiden  ein  Uarlehn  aiia  den  delphischen  Tcrapel- 
schStsen  erhalten.   —      28)  Thiih.  |,12|.  —      29)  Böckh  ütauah. 

2,  225  ff. ,  besonders  23«.  —  30)  Xeu.  Hell.  2,  4,  19.  Plut  Lj-s. 
21.  —  31)  Quintil.  InstEt.  6,  10.  —  32)  Aesch.  g.  Kita.  49«.  — 
33)  BOckb  Staatsh,  2,  380  ff.  —  34)  $.  93.  ü.  4.  5.  —  35}  Arist. 
Oek,  2,  286  E.  F.  ■-    36)  TUuk.  3,  68. 
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3.    Athen  insbeBondero*). 

a.    »er  Bedarf  Athen*. 
$.  96. 

Der  atheDuche  Staatahauihalt,  tod  der  ursprünglichen  Be- 
schränk tlieit  auf  die  heiinische  LaudichafE  und  der  dieser  ent- 
sprechenden Eiofiüchheit  des  öffentlichen  und  besondera  Lebens, 
durch  die  Peisistratiden  auf  auswärtige  Besitzungen,  Naxos  und 
Sigeioii,  nnd  stattliche  Darstellungen  daheim  *)  erweitert,  er- 
hielt durch  Kleistbenes  neue  Verwaltangsformeu  und  zum  Er- 
satz fÖF  auswärtige  Besitzungen  und  heimische  Schütze,  die 
grossentheils  verloren  gingen,  frische  Jugendkrafl.  Dafaer  die 
Flotteurüstung  zum  Beistande  der  loner.  Der  grosse  Ferser- 
krieg zwang  die  Athener,  Person  und  Habe  und  Gut  dem 
Staate  darzubringen;  die  aus  dem  Siege  herrorgehende  See- 
herrschaft hielt  die  Kraft  der  Athener  in  Spannung;  viel  auf- 
zuwenden und  zu  thun,  um  viel  zu  gewinnen,  wurde  erster 
Grundsatz  in  der  Lehre  von  bürgerlichen  Lästuogen.  Die  hef- 
tigen politischen  Erschütterungen  der  folgenden  Zeit,  der  Wech- 
sel von  Macht  und  Ohnmacht  änderten  allerdings  Art  und  Sum- 
me der  Einnahme  mehrmals  ab;  doch  im  Ganzen  blieb  der 
athenischen  Staatshatishaltung  bis  zum  Untergänge  der  politi- 
schen Freiheit  der  Charakter  der  Yietseitigkeit ,  eines  vielrädri- 
gen  Getriebes  und  eines  grossartigen  Umschwunges. 

Der  Bedarf*)  erzeugte  sich  cnerst  in  der  hoben  Aufge- 
regtheit wahrend  der  Persemoth;  der  Charakter  der  einfachen 
Wirthschaft  schwand  mit  der  Verwendung  der  Bergwerksgelder, 
die  bisher  vertheill  worden  waren,  zur  Erbauung  einer  ^'l^tej 
die  Fortdauer  des  Bedarfs  ging  nicht  aus  Noth,  sondern  aus 
Kitzel  der  Kraft  den  Sieg  zu  verfolgen  tind  darauf  mit  dem 
antreten  zwingherrlichen  Uebermaths  gegen  hellenische  Kampf- 


1]  Uuser  Gesichtspunkt  Ist,  nach  der  Anlage  dieses  Werkes, 
nfrht  sowohl  KU  zeigen ,  wie  viel  kam  ein  und  wie  viel  ward  ver- 
braucht, BOnderu,  welcher  war  der  Staud  der  tbatsAchlichen  oder 
fcOnstifch  he rbelüc fahrten  Bedfirfhisse,  die  erondsAtae  nnd  Klnrlck- 
tannen  zu  deren  Bestreitung  nnd  die  Art  der  Verwaltung.  Uebrt- 
gens  mit  in  die  Augen,  daw  auch  so  taat  nur  auf  den  Grund  von 
BSckh's  Werke  gearheltet  worden  Ist,  nnd  es  sich  nur  daru» 
fragt,  Ob  diese  Epitome  aweckmissig  eingerichtet  sey.  —  2)  Nach 
Idfuaeneus  b.  Athen.  12,  532  F.  erfanden  Hippias  und  Htpparch  »a- 
iCat  xai  xiäftovs,  unterhielten  Rosae  u.  dgl.  —  8>  8.  flberb.  Bflckh 
1,  2IS— SIL 

WafhiBBlb  h*UM.  AK.  Bd.  IL    IkAbB.  6 
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genoaaen,  aus  der  Nothwendigkeit ,  gegen  die  dadurcli  Gereiften 
und  Gelieiigteo  die  Kraft  eu  verBtürken,  hervor;  damit  mehrte 
■ich  allerdings  der  Zuwacb«  Ton  Mitteln,  aber  auch  das  Ge- 
lüst, TOiD  Staatareichthuin  zu  geuiessen.  Als  nun  Athen  von 
der  dadurch  erreichten  Hohe  herabgesuDken  var,  blieben  die 
Gelöste,  und  das  Streben,  Mittel  su  ihrer  Befriedigung  zu  fin- 
den, hatte  zuweilen  noch  den  ergiebigsten  Erfolg,  wotos  Lj"- 
kurg's  Verwaltung  zeugt;  aber  der  Bedarf  war  unnatürlich, 
Sitten losigheit  und  Genussluit  gleich  einein  bodenlosen  Abgrun- 
de, der  das  Staatseinkomraen  verschlang.  Die  Hauptmomeote 
in  der  Folge  dieser  Abwandlungen  knüpfen  sich  an  die  Dema- 
gogie Ton  'fliemistokleB  und  Perikles,  Kleon  und  Alkibiadea, 
Nnusinikos  und  Timotheoa,  Demosthenes  und  Lykurgos,  und 
der  LetEtem  Gegner,  die  Poristeo. 

1.     Cult. 

Unter  den  einzelnen  Gegenständen  des  Bedarfs  der  Staats- 
liaushaltung  behauptete  nach  Alterthüinlichkeit ,  ununterbroche- 
ner Heiligkeit  und  Dauer,  den  ersten  Platz  die  Bestreitung 
des  Cults  und  der  mit  Festen  verbundenen  Spiele.  Zwar 
leisteten  die  Genossenschaften  viel*),  aber  ihre  Pflege  betraf 
alte  einfache  Culle  (^närgtoi  &vaiai);  mit  dem  Aufsteigen  Athens 
zu  hoher  politischer  Macht  wurden  der  Culte  und  Feste  mehr 
und  mehr,  und  der  Aufwand  für  die  neu  hinzugefügten  (ijii9t- 
TOI  ioQjal)  ■*)  wurde  Sache  der  Staatscasse  unmittelbar.  Von 
dem  Aufwände  für  Tempel  und  Götterbilder,  wobei  in 
der  Mischung  der  geistigen  Bestrebungen  das  Knnstgcfühl  sicher- 
lich die  Herrschaft  über  das  religiöse  behauptete,  ist  besser  in 
dem  Abschnitte  von  der  Kunst  die  Bede;  hier  mag  an  Peisi- 
RTratos  Olympieion,  an  Periklea  Parthenon  und  das  Standbild 
der  Athene,  das  Theater  des  Dionysos  n.s.w.  nur  erinnert  wer- 
den. Bei  den  Festen  waren  Ha nptgegen stände  des  Aufwands 
Opfer,  Poinpen  und  Theorien,  Spiele.  Auf  jegliches 
dieser  drei  pnsst,  das»  die  Festlichkeit  entweder  der  Gesnmmt- 
casse  oder  der  eines  Vereins  oder  einer  Genossenschaft  zur 
Last  fiel.  Besonders  aber  gilt  von  den  Opfern,  dnss  die  aus 
alter  Zeit  hergebrachten  und  in  alter  Einfachheit  überlieferten 
mit  der  Zeit  dem  prunk-  und  schwelg  einstigen  Volke  nicht 
mehr  genügten   und  neuan geordnete   Ton  grosserem  Aufwände 


4)  '/ipri  jFifjBiüij  hesoriEte  der  Staat  in*ieesaniint ;  i^^orixä  dt« 
Demrn  ti.s.  \v.,  4(!ynovi*ä  die  CnUgenoR-ieuBchafl«».  8.  Böckh  1,228. 
N.  260.  —  5)  8.  über  diese  und  die  näjiiiai  9vtr(ai  iBokr.  Areiop. 
11,  224.  I..  A.  und  Harpokr.  tm»(iovs  ^opTiii, 
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itie  Slaatscaise  in  Aiupmch  nahmen.  Es  -wurden  Stier-Heka- 
tomben dargebracht;  der  Ziegeo  an  den  Mnraihonien  sur  Ehre 
der  Artemu  Agrotera  fünfhundert  ").  Hierbei  kam,  wie  e> 
scheint,  keine  Leitnrgie  der  Staaticasse  zu  Hülfe.  Aelter  nnd 
edler  aU  dieaes  Opferach wel gen  vrar  die  Stattlichkeit  bei  Peat- 
aufzügen  (nofmai)  zur  Feier  heimischer  Culte  nnd  bei  Sen- 
dungen zu  fremden  Festen  (Theorien).  Tief  im  hellenischen 
Charakter  -war  der  Trieb,  der  Gottheit  nicht  im  liuaa-  sondern 
Lustgewande  sich  zn  zeigen,  gegründet.  Zu  Festaufzügen  in 
der  Heimat  gesellte  sich  seit  dem  politiacheii  Aufsteigen  Athens 
die  Aufführung  von  Dremeu;  verwandt  mit  jenen  nach  dem  Ge- 
müthsdrange,  das  Feit  eines  Gottes  durch  D.-irstelluiig  mensch- 
licher Trefflichkeit  zu  begeben,  waren  die  gymnastischen  Spie- 
le. Der  Bedarr  für  Alles  dies,  so  wie  für  die  Theorien, 
welclie  zu  den  Tier  grossen  Spielfeiern  zn  Olympia,  Delphi, 
auf  dem  Isthmos  und  zu  Nemea,  desgleichen  nach  Delos  u.  a. 
gesandt  wurden,  war  nur  zum  geringen  Theil  unmittelbar  Sache 
des  Staats;  darauf  waren  die  Leilurgien  der  Choregie,  Archl- 
theorle  ii.s.w.  gerichtet:  aber  dennoch  blieb  dem  Staate  genug 
za  thun  übrig.  Die  Ueberfahrt  der  Ttieoren  nach  Delos  z.  D. 
kostete  die  StaatscBwe  nohl  6000— 7000  Dnicbmen^).  Freiae 
zur  Belohnung  derer,  die  bei  Spielen  sich  auszeichnetea ,  setzte 
BchoQ  Salon;  einem  olympischen  Sieger  äOO  Drachmen,  einem 
isthmischen  100  Drachmen  ^);  auch  wurde  der  olympische  Sie- 
ger im  Prytaneion  gespeist  ^).  Bei  manchen  Kampfspielen  wur- 
den in  späterer  Zeit  Preise  Ton  edelem  Metall,  besonders  Kro- 
nen, auch  Dreifnsse  und  aelbst  baares  Geld,  susgeiieizt  '•);  es 
wird  eines  Siegeskranzes  tou  85  Draclimen  Gold  an  Werth 
gedacht  *').  Endlich  bekamen  die  Genossen  eines  Cliors,  aus* 
ser  dem  Unterhalte  tob  Seiten  des  Cboregen,  auch  vom  Staate 
einen  Lohn,  so  der  Chor  bei  den  Posddonien  im  Peiräens  Preise 
Ton  zehn,  acht  und  sechs  Minen  '**).  Die  Dichter  aber  und 
Schaus[neler   wurden  vom  Raihe  beaoldet  >'). 

2.     Bewaffnete   Macht. 

Zum  Kriege  genügte  in  alter  Zeil,  wo  noch  keine  Flotte 
unterhalten  wurde,  die  Bewaffnung  der  Bürger,  die  von  ihnen 
selbst   bestritten    wurde.      Sclion    Solon    fülilte    das    Bedürfniss 


6]  8.  Inachr.  b.  BOclih  Staatnh.  2,165.  21».  Vorr.  zum  Berl. 
Lekt.  Kat.  Sommer  I816.  —  7)  Böckh  I,  230.  —  8)  Plut.  So\.  23. 
Diog.  I..  t,  55.  —  95  PlBlon  Apol,  36  K.  —  101  Davon  dyiuf  «p- 
•fvQliri^  oder  xit>jfinT(Tti(  im  eegemiatze  At»  crtipavhijs.  —  II)  BOckh 
Z,  290.  —  13)  Ps.  Plnt.  I4.  d.  %.  B.  9,  S4a  —  13)  Schol.  ArtRtoiilr. 
Ekkl.  103.  VrOsche  330.    VgL  unten  %.  07.  N.  SO. 
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einer  Kripgs-Flot  te,  und  zu  dem  Angrifle  auf  Sal.-tmis,  drr 
zwar  Tor  seiner  Gesctzgubung,  aber  diwli  auf  geinc»  lieirieb, 
atnlt  f;ii)d  ^*),  inag  eine  Anzahl  ScIülTe  durch  Leiturgie  auf- 
gebracht 'Worden  tejn.  Die  erste  Anweisung  auf  regelmütsige 
Unterhaltung  einer  Kriegsflotte  war  freilich  schon,  wenn  an- 
ders das  Wort  richtig  gedeutet  wird,  durch  die  NauLrarien 
gegeben  worden'"),  aber  docli  regle  der  Staat  »haus  halt  dazu 
■ich  wohl  erat  nach  Einrichtung  der  klcitiheriischcn  Naukrarien, 
Nach  der  Anweisung  der  Bergwerksgeldcr  Ton  Laurion  auf  Flot- 
tenbau,  nach  der  ungeheuren  Anstrengung,  welche  in  der  Rü- 
stung gegen  Xerxes  sich  offenbarte,  wurde  durch  Theraistokles 
Gesetz,  jährlich  sollten  zwanzig  neue  Triremen  gebaut  wer- 
den '^)  und  durch  die  äussere  politische  Stellung  Athens,  ein 
bedeutender  jährlicher  Aufwand  sowohl  von  Seiten  des  Staates 
seltnt  als  der  Uürger,  denen  die  Trierarchie  cblag,  BedürfniM. 
Hiczu  kamen  die  Kosten  für  Erbauung  und  Unterhaltung  der 
Werfte,  -woselhst  in  dem  Arsenal  (o)tn'o9>]xij,  önloSjjjoj) 
auch  Vorrüthe  Ton  Schiffsgerülh.  Auf  See-  und  Landkrieg  zu- 
gleich war  die  Befestigung  Athens  und  des  Peiräcus  und 
die  Verbindung  beider  durch  die  langen  3Iauern  berechnet;  al- 
lerdings waren  so  grossartige  Bollwerke  unerlässliche  Grund- 
lage zu  jenem  Doppcliwecke.  Befestigt  waren  ausserdem  mehre 
kleine  attische  Orte,  als  Sunion ,  Thorikos,  Oenoe,  Pbfle, 
RhnmiiiTS,  Apbidua'^);  doch  mag  die  Unterhaltung  tod  der- 
gleichen Werken  wenig  Sorge  und  Kosten  gemacht  haben,  aus- 
ser wenn  die  Zufuhrstrasse  dadurch  gedeckt  werden  sollte,  wie 
mit  SunioQ  der  Fall  war  i**^.  Waffen  to  rrathe  zur  Ausrn- 
itung  der  Hopiiteo  u.s.w.  waren  auf  der  Burg;  das  Bedürfniss 
derselben  entstand,  sobald  auch  Theten  ins  Feld  zogen;  denn 
diese  rüstete  der  Staat  aus.  Ljkurgoa  sammelte  Mt,000  Ge- 
schosse ").  Belagerungsgeräth  teruraachte  sicherlich  un- 
gemeinen Aufwand,  so  die  Kriegs  Werkzeuge  des  Perikles  vor 
Saroos  '^l*)i  doch  war  das  Bedürfniss,  dergleichen  zu  unter- 
halten ,  nicht  stehend.  Seil  Perikles  gab  der  Staat  den  Bürgern 
im  Feldlager  Sold  und  Verpflegung  (oÄof,  attrjQiaiov, 
mzagxeta).  Mit  der  Eiuführung  des  Soldes  mag  das  Gesetz, 
trelches  gebot,  in  Kriegszeiten  allen  Ueberschnss  aufs  Kriegs- 
wesen zu  Terwenden  "•),  gegeben  worden  seyn.  Der  Sold 
eines  Bopliten  nebst  Vergntung  filr  Lebejtsminel  betrug  lügtich 
nicht  anter  rter  Obolen,    maudunal    zwei  Drachmen");    ein 


14)  Plut.  Sol.  IS.  —  15)  Bd.  I,  367.  -  16)  Dlod.  II,  43.  — 
17)  Bficbh  1,  216.  —  18)  Thiik.  8,  4.  —  1«)  Ps.  Plut.  L.  d.  «.  H. 
9,  38i.  —  19  b)  1300  Talente.  Coro,  Nep.  Tfmotb.  1.  —  !eO)  P». 
Demosth.  g.  KeSra  1346,  19.  20.  —    2Jj  Tliuk.  3,  17. 
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Reiter  bekam  gemein  igt  ich  dm  Dreifaclie  *");  Seeleute  »ler  bis 
■c«hs  Obolen  "^h).  Dies  wurde  eine  ungemeine  Erhöhung  dea 
Bedarfs '''^c),  <|er,  als  die  Bürger  dem  Kriegsdienste  sich  ent- 
logen,  sich  in  Unterhnltuiig  tlicuer  beznMter  Söldner**)  fort- 
setzte und  wohl  noch  vermehrte.  Im  Frieden  bekam  auch  die 
Mannschaft  der  jjeiden  ersten  und  immer  zum  Dienst  gerustelen 
Triremen,  der  Salamiuia  und  Faralus,  Sold,  jeder  »ier  Obo- 
len^); nicht  minder  wurde  den  Reisigen  im  Frieden,  wenn 
auch  nicht  eigentlicher  Siild  für  ihre  Person,  doch  eine  Ver- 
gütung (xatäaTuaig)  für  Untcrlialt  dea  Rosaes  und  Knechtes 
gezahlt  *"*).  —  ]n  Verbindung  hiemit  stand  die  lobenBwerlhe 
Feier  eines  öß'entlichen  Leich  cnbegängnisaes  und  die 
Sorge  für  die  Kinder  gefnllener  Krieger.  Ein  öffentliches, 
feierliches  Ge»amml  -  LeicUeiibegiiiigniss  wurde  in  Kriegszci- 
tcn**!»)  jährlich  angestellt;  ausser  dem  Schaugepränge  fanden 
daltei  auch  wohl  Kampfspiete  statt  '^).  Sohne  gefallener  Krie- 
ger wurden  bis  zur  Mannbarkeit  vom  Staaic  unter  Aufsicht  der 
Orphnuophylakea  ^^)  unterhalten  und  unierriditet  und 
dann  bei  ihrer  Entlassung  mit  einer  Rüstung  (jiavonXlu)  be- 
schenkt »)• 

3.    Deaoldungen. 

Zuerst  wurde  aua  der  Staatscoase  wohl  nur  gegeben,  wa» 
dea  Staates  Vertreter  und  Abgeordnete  l>cdurflen,  um  in  einer 
dessen  würdigen  äussern  Eracheinuug  anrzulreten.  Dahin  ge- 
hört Bua  früherer  Zeit  die  uralte  Ausgabe  für  die  öffentliche 
Speisung  gewisser  Beamten^^)  und  fremder  Gesandten  3*)  im 
Prytaneiou,  und  die  Ausstattung  von  Herolden  und  Geaaud- 
ten  mit  Reisegeld  (iqödiov,  nogtioi^)  ^^),  welche»  später  häu- 
fig vorkommt,  in  Aristophaiies  Zeit  täglich  zwei  bis  drei  Drach- 


21)  Dem.  PliM.  1,48.  —  22b>  Böckh  1,296.297.  —  22c)»»r- 
nn  dl«  Belageruu);  von  PolidBa  so  kostsptelig  —  2000  Talente.  Tlin- 
kyd.  2,70.  —  23)  Schon  im  peloponoesi selten  Kriege  war  der  tftg- 
liub«  Sold  eines  Thrakers  ein«  Urachne,  Thiik.  7,  27.  —  24)  Harp. 
II.  Pbot.  jjäQitlos.  —  25)  Harp. ,  Pliot.  u.  A.  xmatnadif.  BGckti  1, 
269r.  —  2510  S-  Petit  Wessci.  A.  605.  Tajlor  Ly».  6,  237.  — 
26)  Tliuk.  2,  34.  PEat  Menei.  249  C.  Lyn.  I.eicii.  131.  —  27)  Xe- 
Bopb.  V.  Kliik.  3,  7.  Dieselben  hiessen  aucb  wohl  iQ'panarat.  Schal. 
Hoph.  Ajax  505.  —  28)  Plat.  a.  O.  248  K.  249  A.  Nach  Aristot.  F. 
2,5,4  halle  zuerst  der  Hilesier  Hipiiodanios  in  seiner  Polileia  dies 
als  Pflicht  des  Staati  anKfcesprochen  und  nachher  Athen  nnd  andere 
IMaaten  Gesetze  darüber  eegebeu.  Hippodamon  war  Zeit^enoss  dea 
ThcmistoklcN.  Nach  Diog.  L.  1,  55  aher  kam  das  athenische  Genetz 
von  Kolon?  Vgl.  Petit  6,  3,  6.  —  29)  Bd.  I,  435.  557.  Solon  tPlul. 
S.  24)  nannte  dies  naenaiTiir ,  welchen  an  die  Anstellung  der  Pa- 
rasiten erinnert.  —      30)  Arial.  Acharn.  24.  —      31)  Etym.  M.  .no- 
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men  für  jeden  Gesandten  *^),  deren  zwei,  drei,  aber  Auch 
wohl  zelin  geschickt  wurden,  betrug.  Desgleichen  sind  auch 
fnr  Schreiber,  Rathsdiener,  GeHingniaswätter  u.  a.  zuTerlüaMg 
schon  in  früher  Zeit  Besoldungen,  oder  doch  Natnrollieferun- 
gen,  aufgekommen.  Seit  Feriktes  Zeitalter  aber  bekam  da« 
Besoldungsweaen  eine  ungebährliche  Ausdehnung,  so  dass,  wäh- 
rend die  alten  eigentlichen  Aemter  für  Lnst  und  Verantwort- 
lichkeit nur  durch  Ehre  entschadigea  sollten,  der  Bärger  für 
jede  öffentliche  Tliätigkeit  bezahlt  wurde.  So  wurde  die  Stnati- 
casse  mit  einer  dreifachen,  erbeblichen  Zahlung  belatitet: 

1)  der,  wir  wissen  nicht,  durch  wen?  eingeführten**)  Be- 
soldung der  Rathsherren  (fttaS^ög fiovXivTnevg) ,  deren  jeder 
tüglich  eine  Drachme  bekam; 

2)  der  Besoldung  der  Richter  der  Heliüa  {fitc&ig  St~ 
xttOTixög),  welche  Perikles,  nachdem  Athens  Anmassung,  Rechts- 
sachen der  BSndner  tor  die  Gerichtshöfe  der  Hauptstadt  zu 
ziehen,  die  richterliche  Thatigkeit  über  die  Bürgerpflicht  aus- 
gedehnt und  so  einen  künstlichen  Bedarf  ausserordentlich  zu 
yergiiten  hatte,  gegen  Olymp.  86,  440  v.  Chr.,  einführte**). 
Nach  seiner  Einrichtung  bekam  der  Heliast  fnr  jedes  Gericht 
einen  Obolos*>),  Kleon,  wie  es  »cheint")^  erhöhte  den  Sold 
auf  drei  Obolen  nach  Ol.  8«,  428  v.  Chr.  Mb),  Daher  die 
öftere  Erwähnung  des  Triobolon  *'i.  —  Mit  diesem  Helia- 
Biensolde  ist  rerwandt,  was  die  jkhrlich  bei  der  Gesetzrerision 
eingesetzten  hcliastischen  Nomotheten  erliielten  ^^»;.  Die  Diii- 
teten  bekamen  ihre  Bezahlung  unmittelbar  von  den  Parteien*^«). 

3)  Die  Besoldung  der  Bürger,  die  zur  Volksversamm- 
lung kamen  {ftia&os  ixukTjmaauKÖg) .  Deren  Urheber  war 
nicht  Perikles,  sondern  ein  nicht  näher  bekannter  Demagng, 
Kaltistratos  Farnjies,  bewirkte  lange  vor  Ol.  96,  4  die  Fest- 
setzung eines  Oholos  ^) ;  vielleicht  hat  schon  Kleon  ihn  auf 
drei  Obolen  erhöht;    ist  dies  der  Fall,  so  hat  ihn  Agyrrhios  nur 


32)  Arixl.  Acharn.  65.  602.  Van  d«u  1000  Drachmen  der  Ge- 
sandtschaft an  Philipp  a.  Dem.  t.  ir.  Oea.  390,  32.  ~  337  Uesych. 
ß«ii^f  Xaxfi''-  —  34)  Arist.  Pol.  2,  8,  3:  i«  J(  iTixcöT^yi«  ^'Offo- 
q>öga  xaTiOTiiat  J7(pixAq;.  V|;I.  Bfickh  1,  251.  Fritzsche  de  mcrcede 
jodicun.  Host.  1839.  —  35)  Arisloph.  Wölk.  861.  -  36)  S.  Böckh 
1,  253.  Jedoch  ist  eine  tjlelle  b.  Suid.  iniq  ta  Kfillaf>'"OVi  zu  be- 
acht«n,  nehiDliuh:  'Agioreidrit  3i  iprioitr  fv  i^  'jtitivatiay  noluiit^ 
JCdilJlucpftTiii'  ni'it  npwrof  roil(  Sucuaianüf  fuaSovs  fli  vnfQ^altiv  ai- 
ifiniti.  —  36  h)  Böckh  a.  O.  —  37)  Arist.  Ritt.  51  u.  a.  iri  TQuößola. 
Vfig.  1541.  —  37l>)  Demosth.  u.  Titnokr.  706,  23.  —  37c)  üudt- 
walcker  über  d.  äffentl.  und  Priv.  VchiedHr.  14  f.  —  3S)  Proverb. 
Vot.  app.  3,  35,  wo  es  lieisat:  ftiaaov  fiaie  toi;  Sncatnai;  xai  toic 
txxX^<rit«ijats ,  was  von  dem  Kichtersolde  irrig  Ist. 
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hergeitelK;  sonit  war  ei  dieser,  der  kurz  vor  der  Auffübrung 
TOD  AriBlophaoei  BkklesiatDMn ,  alto  vor  Ol.  06,  4;  393  t.  Cbr., 
den  Sold  auf  drei  Obolen  erkoUle  >»).  Nun  ward  er  wichtig 
fär  den  armen  Bürger  —  denn  die  Wohl  haben  den  nahmen  ihn 
nicht"),  er  ward  eifrig  begehrt  *"  b),  und  seine  Beiliehaltung 
aus  eben  dem  Grunde  ein  demagagischcr  Bedarf.  Er  wurde 
jedem  £kkle8ia«ten  bei  dem  Eintritte  in  die  Vcnammlung  ge- 
zahlt; Verspätete  gingen  dewen  Terlustig  *').  Gegen  6000- — 
8000  Ekklesiasten  mögen  ihn  gewöhnlidi  empfangen  haben  *>  b^. 

Als  nun  liürgerliche  Thätigkeil  dergestalt  Früchte  trug, 
wurde  allerdings  das  Gesetz  nätliig  und  heilsam,  dau  kein 
Bürger  an  Einem  Tage  doppelt  Sold  beziehen  {ii/öS'H'  fiitjS'O' 
foeiVv)  flüHe  "). 

Von  den  eigenllichen  Beamten  bekamen,  wie  gesagt,  die 
älterer  Stiftung,  Archonten  u.a.,  keinen  Gehalt;  ob  nicht  aber 
Strategen,  Agoranomen,  Astynomen  n>  dgl.l  Bestimmt  frissen 
wir  es  nur  Ton  den  Episkopen,  die  in  die  Städte  abbüngi- 
ger  Bündner  gesandt  wurden  *^),  Ton  zehn  Sophronisten, 
deren  jeder  täglich  eine  Drachme  bekam**),  und  zehn  Sjne- 
goren  mit  eben  so  vielem  Gehalte*").  Unter  den  Dienern 
sind  namentlich  aniufübren  die  Schreiber  und  die  als  Bogen- 
schützen unterhaltenen  öffentlichen  Sklaven,  wobei  auch 
der  Kaufpreis  in  Anschlag  kommt  *6^;  doch  können  die  letzte- 
ren zum  Tlieil  zum  Kriegsstaate  gerechnet  werden.  Die  be- 
deutendem Schreiber*')  erhielten  TCrmutlilich  nicht  bloss  Gehalt, 
sondern  wurden  auch  in  der  Tholos  gespeist  *^).  —  Endlich 
ist  hier  auch  zu  bemerken,  dass  Aerzte  in  Athen**)  nach 
dem  Ferserkriege  nicht  minder  besoldet  worden  sind,  als  vor 
Anfang  desselben  Demokedes  "*).  Eben  das  läset  sich  Ton  den 
Püdolriben  in  den  Gymuaüen  behaupten. 


39)  BOckli  1,247.  Vgl.  Hermann  128,13. 171,8.  —  40)  Atli.  6, 
247  V.  Kaltiim  iT  oUiaiiog  i  ft^  f4ia9oS ,  Alld  rrgoTxa  Tg  7i6Xu 
ATniQtTäf.  Daher  b.  Antiphaii.  ixxXiiaittaT^g  olxöatTot,  —  40  h)  Arl- 
Btopli.  PluL  329.  —  41)  Aristnpli.  Ehkles.  29a  292.  und  38l.  — 
41 1>)  Vgl.  Qlierh. ,  unaser  Bückh ,  isclidmann  comlt.  65  ff.  —  42)  Dem. 
g.  Timokr.  739,  6.  —  43)  Arlst.  Vßg.  1023.  1025.  —  44)  Phot.  (tm- 
ifQofiaial.  Bekker  Anehd.  301.  —  45)  AriHtoph.  Wesp.  689  nnd 
Schol.  —  46)  Böckh  I,  214  reclmet  diesen  zu  3  —  4  Minen,  den 
täglichen  Sold  au  3  Obolea.  —  *7)  rga/ifiaiih  »l  ^HQojoyij^fytts 
Aai  i^s  7i6XiB,i.  Schol.  Demosth.  v.  tr.  Ges.  166.  B.  A.  —  48)  Schol. 
a.  O.  und  Demoath.  419,  26.  —  49)  Schol.  Arlst.  Acharn.  1029:  J>i- 
fioeiti  ^itQaiayoi/ifvoi  iazQol  xiil  Stifiöaioi  jrpoixit  i^tQi'intvov.  3t<tai- 
XII,  weil  der  Staat  sie  bezahlte,  docli  allerdings  nur  für  arme  Bar- 
ger. —  50)  Er  bekam  in  Athen  fiir  ein  Jahr  hnodert  Minen ,  Ue- 
rod.  3, 131. 
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4.    Spenden  {Siavoftai,  Siaiooui). 

Unter  diesen  Gesammtbegriff  ordnen  wir,  was  zur  Unter- 
•tntcnng  ron  Hölfibedürftigen,  zur  Belohnung  des  Verdienste«, 
nnd  endlich  znr  Steigerung  bürgerlichen  Wohllebens  üljerhaupt 
«nsgegeben  wurde. 

Als  Unlerstntzung  HüHsbed  nrftiger  »*■>)  ist  zu 
nennen  die  schon  von  Solon  ungeordnete  und  von  Pwistratos 
geübte*'),  lobenswerthe  Sorge  für  die  Gebrechlichen  und  Sdiwa- 
chen  (ädwaroi,  ntjfU&ivtfi ,  i.tXü)ftri(thoi) ,  wo  nicbt  bloss  nn 
Kriegs! n TA lidcn  zu  denken  ist  ***).  Der  Bedarf  wurde  fühlbar 
in  der  Zeit  des  Verfalls  <**).  Wer  in  der  dazu  angeordneten 
Prüfung  '*)  ausser  seiner  Gebrechlichkeit  auch  nachwies,  dass 
er  weniger  als  drei  Miaen  bemtze  ^^),  bekam  täglich  einen 
oder  zwn  Obolen  «). 

Belohnungen  des  Verdienstes  kosteten  zum  Theil 
wenig,  z.B.  die  Speisung  im  Prj  taneion  "),  oder  wohl 
gnr  nichts,  wie  der  Laubkranz  "j ,  welcher  in  der  altern 
Zeit  auch  dann  zu  TCrstehen  sejru  möchte,  wenn  der  Rath, 
welcher  in  der  Dokimasie  am  Schlüsse  der  Amtsführung  wohl 
bestand,  bekränzt  wurde  '^).  Bei  der  später  überliand  neh- 
menden Freigebigkeit  der  Athener  wurden  aber  Einzelnen  nicht 
bloss  Bildsäulen  und  goldne  Kranze,  sondern  auch  Ge- 
schenke Ton  Land  und  Geld  gegeben.  Arbteides  Sohn,  Ly- 
simachos,  bekam  auf  Alkibiades  Vorschlag  hundert  Minen  Sil- 
ber, hundert  Flethra  bebauten  und  hundert  nackten  Landes, 
dazu  taglich  vier  Drachmen;  jede  seiner  Tochter  dreitausend 
Drachmen;  ja  selbst  die  spätem  Nachkommen  etwas").  Wie- 
derum, in  der  Zeit  der  Ohnmacht  und  Armuth  bekamen  Tlira- 
sybulos  Gefährten  zusammen  lausend  Drachmen  ")■  Eine,  häu- 
figer NichtbÜrgern,  als  Bürgern  zu  Theil  gewordene  Belohnung 
waren  die  Gelder^  welche  für  die  Anzeige  eine«  Verbrechens 


Mb)  Lorenz  pnbltcae  pauperum  apnd  veteres  corae  spccimina. 
Altenb.  1797.  —  51)  So  scheinen  die  streittgen  Angaben  b.  Plnt 
Hol.  31.  Schol.Acschtn. 3,738  geeint  werden  zu  mflssen.  —  52)  Wv- 
friiou;  (ti  i.fyovaii'  näyiit^  tovs  bmoiäriJivTtoiii'  ^^Qnm/i/yovt  nQÖe 
imxovQltti'  lavimv ,  oiov  rovg  ivt/iltov;.  Sthol.  AescUin.  «.  O.  — 
53)  Uaber  wird  es  bei  L>'s.  r.  d.  ä&vfaj.  756  als  eine  Kinrichtuuf^ 
dieser  Zelt  vorgestellt.  —  54)  Aescb.  g.  Tim.  123.  —  55)  Bar- 
pokr.  a.  A.  njücnroi.  Vgl.  Taylor'«  Einleitung  bu  Lysiaa  Hede  739. 
56)  Uarp.  u,  A.  ».  BScfch  1,  2G2.  —  57)  S.  oben  N.  2«.  VkI.  Athen. 
4,  157E.  Gewöhnlich  gab  es  Gerstenbrod,  fiäiu,  nur  an  Festlagen 
Weisenbrod ,  nprof.  —  58)  Bd.  1,  4.'t7.  —  59)  Aescb.  f-.  Timarch, 
130.  ~  60)  Deoieslh.  g.  Lept.  46t.  Plut.  Aristid.  27.  —  61)  Aescb. 
g.  Ktes.  576. 
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oder  eioer  Gefahr  gezalilt  vurdea  (ft^wjQa) ,  taiueDd  bis  zehn- 
lausend  Dracbmen  ^),  «ozii  auch  der  Theil,  den  der  Angeber 
einer  Zollümgeliung  bekam,  und  der  Preis,  der  auf  den  Kopf 
eines  Geächteten  gesetzt  wurde,  gebort  **)■ 

Spenden  znr  Steigerung  bürgerlicben  Wohllebena  über- 
haupt waren  in  früherer  Zeit  die  Vertheilung  des  Ertrags  der 
Bergwerke,  in  Perikles  Zeit  die  oben  erwüLnte  Korn  spende  ö*J^ 
Tor  Allein  aber  d.ns  Tbeorikon,  weldics  um  Ol.  84  (444  — 
440  f.  Chf.)  von  Perikles  eingeführt  ö')  und  erst  zwischen  Ol, 
110,  2  und  112,  3  aufgehoben  wurde.  Zunächst  war  die  Ab- 
siebt der  Vertheilung,  der  Anspruch  des  Bürgers  darauf  und 
der  Gegenstand  des  Genusses  nichts  weniger  als  unwürdig. 
Politik,  Bürgerliebe  und  Kunstsinn  einten  sich  in  Perikles  Sinne 
bei  der  Anordnung  des  ersten  Theorikons ;  Anstrengung  and 
Mühseligkeit  des  Bürgers  nebst  der  EintriigUchkeit  seines  Thuns 
verdienten  wohl  ausserordentlichen  Lohn,  und  welcher  war 
würdiger  und  mehr  für  attische  Bildung  geeignet,  als  freier 
Zulass  zum  dracuatischen  Spielt  Darauf  allein  nehmtich  war 
zuerst  das  Theorikon  gerichtet^),  und  in  dieser  Richtung  schon 
Tor  Perikles  znr  Last  der  Bürger  etwas  von  Seiten  des  Staats 
aufgewandt  worden,  welches  mit  dienen  kann,  ungegründete 
Vorwürfe  Ton  Perikles  zurückzuweisen.  Nehmlich  das  ältere 
Theater  war  ein  Brettergerüst,  der  Einlass  dazu  frei,  der  Staat 
trag  die  Kosten  *^).  Der  nuinassige  Zudrang  der  achatilustigen 
Athener  veranlasste  Hader  und  Prügeleien  *"),  und  dazu  stürzte 
um  Ol.  70,  1;  500  v.  Chr.  das  Brettergerüst  ein  89).  Non 
wurde  für  dns  neue  Theater  ein  Einlasspreis  von  zwei  Obolen 
für  die  Person  festgesetzt^**),  diese,  eine  Zeitlang  von  den 
Burgern  selbst  gezahlt,  aber  darauf  durch  Perikles  Veranstal- 
tung den  nicht  wohlhabenden  Bürgern  aus  der  Staatscaase  er- 
stattet ").  Dies  die  spater  so  verrufen  gewordene  Diobo- 
lie").  —  Aber  mit  dem  Verfalle  der  politischen  Macht  und 
Würde  und  der  Bürgertugend  erfolgte  auch  Entartung  des  Tlieo- 
rikons.     Es  ward  zu  Festen  gegeben,    wo  nur  Pompen,    nicht 


62)  Andok.  V.  d.  Mj-«t.  H.  —  68^  Arlstoph.  VÜg.  1071  f.  — 
64)  Bd.  I,  555.  a,jo<Saa(n  Pollux  8,  103.  Vgl.  dEe  Ans|)Jelung  Ari- 
atopli.  Wesp.  TS».  —  653  Piot.  Perilil.  9.  11.  —  66)  8.  die  Erkli- 
rnnp:en  b.  Phottofl,  und  die  minder  reichen  bei  Harpokr.,  Uesych., 
etyn).  M.  und  Huldafl.  —  67)  Ari;.  su  Uemostii.  Ol.  1,8,  5  ff.,  wo 
frellicii  nicht  ^esaet  wird,  doKs  der  Staat  die  Kosten  trag;,  aber 
iiiclits  Anderes  verstanden  M'crdcn  kann,  —  68)  Arg.  Dem.  Ol.  a.  O. 
Phol.  tfKup.  —  69)  Herninnu  upiisc.  i,  139  fT.  in  de  choro  Euinenid. 
diüs.  2.  —  70)  S.  die  Ti.  66  anccfiihrteu  («teilen.  Daeu  lieDiosth.  v. 
Kr.  234.24.  iy  toiV  ävoif  ißokoiy  vom  Platjse.  —  71)  Dem.  PWr. 
4,  141,  2  r.  BÖckh  I,  236.  —  72)  JmptKa  Bebk.  Anekd.  237,  At»- 
ßoX/ic  .\rist.  Pol.  2,  4,  11. 
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aber  Sebaiupiele  zu  Mhen  waren,  z.  B.  den  Puutbetiäen  **). 
Der  Porist  Agyrcliioi  acheiot  nacb  der  Unterbrechung,  die  dnicb 
den  ungincilichen  Auigang  de*  pelopooneaischen  Kriegt  veran- 
iasst  wurde,  es  um  das  J.  396  hergestellt  lu  baben^'b)>,  Ea- 
bulos  machte  den  Antrng,  dem  Bürger  solle  an  den  festlichen 
Schaugpieltagen  anclt  sur  AnachafTung  einer  Feitmahlzeit  etwa* 
gereicht  werden  '*).  Bei  mehrtägigen  Festen  wunle  für  jeden 
Tag  ein  Oboloi  gegeben  '"').  So  war  das  Gelüst  de«  atheoi- 
•chen  Demos  nach  dergleichen  Spenden  und  die  Unvertchimt- 
heit  der  Poristen,  dazu  Geld  anzuweisen,  auf  eine  für  die 
Staats  Wohlfahrt  in  ökonomischer  und  sittlicher  Hinsicht  nnheil- 
hringendc  Höbe  gelangt;  auch  die  Kriegsgelder  wurden  nun 
oft  zum  Tlieorikon  verwandt  ''^) ;  Eubulos  Piephiuna  aetzte  deo 
Tod  zur  Strafe,  wenn  Einer  dagegen  gerichtete  Anträge  ma- 
chen würde  ^'J.  Empfanger  waren  im  Anfange  nur  ärmere 
Bürger  gewesen;  in  Demostlienes  Zeit  aber  war  es  mindestens 
die  grössere  Hälfte  der  Bürger,  so  das*  der  jährliche  Bedarf 
wohl  über  dreissig  Talente  lietr.igen  mochte  '*).  Vertheilt 
wurde  das  Theorikon  in  der  TolksTersammlung  nach  Phjlen 
und  Demen  und  nach  Anleitung  der  Bürgernamen,  die  Im  lij- 
£tapxixö)'  y^afifiatttov  aufgezeichnet  waren  ™).  Abwesende 
belLamen  nichts  ^). 

5.    Bau-    und    Bildwerke. 

Ausser  dem,  was  zur  Bequemlichkeit  des  stadtischen  Woh- 
nens  durch  Anlegung  von  Wasserleitungen,  Brunnen,  Schleu- 
sen *<>■))  U.S.W,  geschah,  wobei  Strassenpflaater  und 
Strassenbeleuchtung  ^c)  vermiBst  wird,  für  den  Cult  in 
Aufführung  Ton  Tempeln  und  Ausschmückung  derselben  mit 
Bildwerken  gethan  ward,  und  ausser  den  Kriegabauten ,  wurde 
es  öffentliche  Angel ege nlie it ,  zum  Gebrauch  für  Staatshaudlun- 
gen,  zur  Bildung  der  Jugend,  zu  Kunslübungen  und  endlidi 
zum  Schmucke  der  Stadt  und  zur  Bequemlichkeit,  Gebäude 
aufführen  zu  lassen.  Dieser  .\ufwand  der  edelsten  Art  begann 
schon  vor  der  Zeil  dar  Demokrade,    wie    sich   bei   dem  natör- 


73)  Hesych.  SnaQuiä  zp.  —  73  b)  Harpokr.  9taip.  Vgl.  Her- 
mann g.  171.  —  74)  Phot.  dritt.  Art.  an*  PMIinoa  und  JScIiol.  De- 
nosth.  Ol,  1^.  36.  B.  A.:  Sya  Tiävjtg  lopTn^i^t  xai  fi^ätit  änoltbiiiTat 
St'  tväftttv  ityaXiauäTiui'.  —  75)  Böckli  I,  239.  —  7ö)  Arg.  Den. 
Ol.  1,  6,  i9.  —  77]  Da«.  25.  Bd.  1,  675.  —  78)  Bfickb  1,  341.  — 
79)  Oemosih.  f..  Leoch.  1091,  21  r.  —  80)  Har|iokr.  »ihq.  ans  Uy- 
perides.  —  80  b)  S.  oben  g.  90.  >'.  13.  Von  schleoaen  Arlatopk. 
Friede  m  u.  Sc\\.  Becker  Charikl.  1,  368-  —  60c)  UaM  es  keine 
ijtrasaenbeleuclilung  in  Athen  gab,  seht  hervor  aoa  Ariatoph. 
Welk.  608. 
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liehen  Bedarf«  jede«  Staats  und  der  helloiUchen  Stimeiart, 
endlich  der  Prachtliebe  der  Pänslratiden ,  toh  telbat  versteht 
und  durch  das  Vorhandenie^rn  der  alten  Bule,  des  Prytan^on, 
der  Wasserleitung  der  EuneakruDOB  u.s.w.  beseugt  irird.  Spü> 
ter  erhob  Vaterlandsstolz  und  Kunstliebc  diesen  Bedarf  zu  ei- 
ner SJuensache ,  wobei  kein  Aufwand  zn  scheuen  sey;  hier  der 
athenische  Staatshanshalt  in  seinein  schönsten  Lichte  und  der 
Bnrgersinn  in  seiner  Verherrlichung.-  Das  waren  nicht  Werke, 
wobei  der  Bürger  seufste.  Zu  den  ültern  Gebäuden  kamen  dip 
Heliastenhöfe ,  die  Tiiolos,  die  Gymnasien,  die  Propyläen,  das 
Odeion,  die  Stoen,  Lesehen,  Hemikyklien,  Bäder,  gepflasterte 
Wege*!)  u_  dgi.  hinEUj  worüber,  wie  über  die  Schmackung 
derselben  und  der  Stadt  überhaupt  mit  Bildwerken,  Gemälden 
ti.B.  w.  im  Absclinlttc  Ton  der  Kunst  genauer  zureden  ist.  Ein 
Anschlag  der  Kosten  für  dgl.  insgesammi  kann  kaum  versucht 
werden  **)■ 

Ob  endlich  das  Bednrfniss,  einen  Schatz  zu  haben,  in 
dein  Hlnsse,  wie  von  neuem  Staatshaushaltem ,  gefühlt  und  an 
dessen  Abhülfe  aus  dem  Gesichtspnnkte  der  Politik  gedacht 
worden  scy,  lässt  Mch  durch  die  Anhäufung  von  Teiufrel  seh  ätzen 
nicht  ))eweisen :  wohl  aber  zeigt  Perikles  Einsicht  und  rdn  po- 
litische Absicht  hei  Ansammlung  und  Bewahrung  eines  Schatzes, 
der  sich  zu   gewisser  Zeit  auf  9700  Talente  belief**). 


b.    Athens  Einkommen  (tiögot,  ngisoioi) 'y 
§.  97. 

Natürliche  Quellen  des  Staatseinkommens  waren  zu  aller 
Zeit  liegende  Gründe  und  unmittelbare  (leiturgische)  und  mit- 
telbare Leistungen  der  Borger  und  übrigen  Staatsgeuossen;  end- 
lich Strafgelder;  aus  besonderem  politischen  Verfaaltniss  er- 
wuchs Gewinn  tom  Bändner  und  vom  Feinde;  auch  künstlicher 
Staatswucher  war  weder  unbekannt,   noch  unergiebig. 

1.     Liegende  Gründe  und  Regalien. 

Was  in  alter  Zeit  de«  Königs  gewesen  war,  mag  grossen- 
iheils    bei   den  Nachkommen   der  KÖnigsgeschl echter   geblieben 

81)  Bflckh  1,  217.  —  82)  Einen  Anschlag  der  Kosten  fSr  Pe- 
rikles Bauten  (6,342,500  Pf.  sierl.  nach  jetzigem  Müntswerthe)  s. 
MAIler  h.  4.  üebers.  v.  Leake  TopOfEr.  Alh.  426  f.  —  83)  Thuk.  2,  IS. 

J)  rfko^.  Gefall,  Aheahe  ohne  Bescliranbune  aur^ewiase  Gat- 
tuti|te»  derselben,  Ist  nherhaupt  von  dem  Gcsicktspunkle  der  Lei- 
stenden ans  iztUir  tlü  aufgefaaat. 


5cbvGoog|c 


M         Viertes  Buch.   Volks- und  Staalswirlhschafl. 

eeyn ;  doch  hatte  sicherlich  neben  deni  königlichen  Gute  und 
dem  Eigeiilhnin  der  Priestersclmft  sclioo  früh  Gemeingut  be- 
standen, das  von  der  Verwaltung  der  Eupatriden  und  später 
mit  dem  Gute  der  vertriebenen  Tyrannen ,  wofern  dies  nicht 
öfTentlich  verkauft  ward ') ,  an  die  der  Gesainmtheit  kam. 
Von  dem  Gemeingut«  ist  aber  Ackerland  nebst  Viehtriften  kei- 
neswegs als  der  vorzäglich  bedeutende  Bestandtheil  aninseheo; 
vielmehr  scheint  grade  dieses  grössteniheils  in  der  Hand  der 
Priester  oder  Privatbürger  gewesen  zu  sejn;  aber,  vermogedes 
früh  geltend  gewordenen  Eigen Ihumsrechtes  der  Gesumm Ihrit 
am  jetzt  sogenannten  Regal,  waren  Bergwerke  und  wahr- 
scheinlich auch  Salzwerke  und  Forsten')  Staatsgüter,  und 
die  Einkünfte  aus  Laurion  moc)iten  wohl  den  meisten  übrigen 
einzeln  genommen  voran  zu  setzen  seju;  dazu  kommen  noch 
Baumpflanzungen  «)  ,ind  Öffentliche  Gebäude  >). 
Von  einem  Forlsch reiten  der  Ansprüche  des  Staates  auf  das 
Kgenthnm  natürlicher  Gäter,  die  von  Einzelnen  besessen  oder 
benutzt  wurden,  oder  auf  eine  Steuer  von  den  darauf  gerich- 
teten Gewerben,  z.  B.  Knsteuti schere i  ^),  ist  in  der  Zut  der 
Demokratie  keine  sichere  Spur ;  wohl  aber  wurde  Verbrauch 
und  Verkehr  eine  bedeutende  Quelle  des  Slantseinkommena ; 
hier  half  das  Zollwesen,  wovon  unten.  Nodi  fragt  sich  aber, 
ob  die  öffentlichen  Güter  iinterworfener  Staaten,  z.  B.  Naxos, 
Thasos,  Mytilene,  von  Athens  Staatsregie  rang  in  Besitz  ge- 
nommen wurden  ^b)?  Im  schlimmsten  Falle  wurden  sie  wohl 
mit  Gütern  einzelner  Angehörigen  niedergebeugter  Slaalen  als 
Kleruchien  an  Bürger  vertheilt;  in  andern  blieb  der  Gemeinde 
ihr  Gut,  aber  frmlich,  nm  davon  schwere  Last  zu  tragen.  Auf 
LemuoB  und  Imhros  aber  muss  viel  Gemeingut  gewesen  seyn. 

2.     Leiturgien'')  und   directe   Steuern. 

Alle  unmittelbaren  oder  leiturgischen  Leistungen  der  Bür- 
ger an  den  Staat,  die  man  als  gcbülirende  Darbringung  für  die 
Gunst,  welcher  derselbe  durch  seine  Theil nähme  an  der  Staats- 


2)  Dies  ((«■■^l'^l'i  "0  "1^  PeisiMratos  aosgetrielien  wurde,  hei 
welcher  Gelegenheit  jedes  Mal  Kenias  dessen  (iüter  kaufte.  Herod. 
6,  I2t.  —  3)  Ohne  namentliche  AnführuiiK  eiues  Staates  bemerkt 
Aristot.  P.  6,  5,  4,  dass  deu  Astyuomen  von  Einigen  ifj'poi'ö^oi  oder 
vltaeof  cutKCUCUgeaetzt  wurden.  Vou  Halzwerken  des  Demos  Pei- 
rAeus  s.  Bückli  1,  329-  -  41  I-J».  v.  Oelb.  380.  —  5)  Xeuuph.  v. 
Eiuk.  4,  10.  Vgl.  Böckh  I,  328.  —  6)  Sollte  Fischerei  In  der  P«chl- 
ausbielnni;  des  Uemos  Peirfteiis  tBockb  1,  330)  zu  verstehen  «Cint 
6h)  Vou  den  thasischen  Bergwerken  t>.  Bürkh  1,  334.  —  7J  »■  Wolf 
Vorr.  zu  Demoath.  L.ept.  85. 125.  BSckb  1,  481  ff.  Hermann  $.  160  ff. 
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i;eaosseiiscliaft  sich  erfreute,  nnsaL^b),  wurden  nach  dem 
Mass  der  üuasern  Ausstnitung  derselben,  rermittelst  der  Schä- 
tzung, bestimmt.  Die  soloni»cIie  Schnlziiog  bestand  in  der 
Hauptsache  fott  bis  auf  das  Arcljontat  des  Enklcides;  doch  ist 
zu  Tcrrauthen ,  dass  bei  wachsendem  Rclchthiiin  der  Bürger 
seit  Athens  Seeherrschaft  Veränderungen  in  den  Schatzungs- 
anscMügen  stattfanden ;  wir  wissen ,  dass  iu  Demosthenes  Zeit 
auch  bewegliches  Vermögen  ^)  mit  in  Anschlag  gebracht  wur- 
de^); uatürlich  mussle,  seildem  sich  darin  mehr,  als  in  He- 
genden Gründen  der  Nntionalreichlhiim  vervielfachte,  also  schon 
seit  Besiegiing  der  Perser,  besonders  auf  dieses  mehr  und  mehr 
Gewicht  gelegt  werden.  Jedoch  ist  hier  wiederum  auch  der 
Klernclüeu,  als  einer  Ausstattung  der  Bürger  mit  liegenden 
(iränden  zu  gedenken;  denn  es  ist  anzunehmen,  dass  Kleni- 
chien  mit  Leistungen  von  Seiten  des  lobabcra,  insofern  er  athe- 
nischer Bürger  und  iu  der  heimatlichen  Schatzungsliste  aufge- 
führt -war,  belastet,  nicht  aber  für  Gut  ausgeschiedener  Colo- 
nisten  geachtet  wurden.  Mit  dem  Nicderainken  Athens  vor  den 
Peloponnesiern  schwanden  Kleruchien  und  Iteichthum  auf  einige 
Zeit;  anch  die  snlonische  Schätzung  bestand  nicht  fort,  nnge- 
ochtet  die  einstweilige  Vereinfachung  des  Vermögens  ihrer  An- 
wendbarkeit möchte  entsprochen  haben.  Unter  dem  Archon 
Nausinikos  wurde  01.100,3;  378  v.Chr.,  eine  neue  Schä- 
tzung und  zum  Behufe  der  Vermögenssteuer  Symmorien 
eingeführt  •*).  Hier  wurde  unbewegliches  und  bewegliches  Ver- 
mögen veranschlagt  und,  wie  in  der  solonisclien  Einrichtung, 
ein  Theil  des  Gesammt vermögen»  (oi'cr/a)  als  Steuercapital  (t/- 
fit]fta)  der  Schätzung  zn  Grunde  gelegt;  in  der  höchsten  Classe 
war  dies  der  fünfte,  so  von  fünfzehn  Talenten,  welche  Demo- 
sthenes hesass,  drei");  in  den  folgenden  ein  geringerer  Theil 
des  Vermögens;  die  Summe  des  gesammten  Steuercapital»  be- 
trug gegen  60OO>"),  nach  Folyhioa  genauer  Angabe  5750 
Talente  "). 

Das  Leiturgienwesen  ist,  wie  schon  einmal  bemerkt,  die 
Glanzseile  der  Demokratie,  das  Gegenbild  zu  den  Räubereien 
der  Demagogen;  eine  Belastung,  wie  neuere,  geordnete,  Staa- 
ten nicht  kennen,  verlinnden  mit  Arbeit,  Mühe,  Sorge,  Ver- 
antwortlichkeit; aber  auch  eine  Ehrensache,  durch  welche  der 
Athener  Befriedigung   fand   nnd  der  patriotische  Stolz  gern  be- 


7b~}  S.  die  Note  14  angelllhrte  Stelle  des  Demostlieues.  — 
8)  'itifiie^S  ovafa,  nach  Harpokr.  (Dijpric^c  oia.'j  ^  tf  xp^fiattt  *al 
döfiaai  xni  axiiiai,  ifayiQii  i)  r)  fyyttoi.  —  s;)  Demostli.  g.  Apliob. 
I,  B14.  815.  —  10)  Bd.  1,  65J.  V|;1.  nuten  N.  69  IT.  —  II]  De- 
mosth.  K.  Apholi.  I,  815,  6.  -  12}  Harpohr.  Sri  /f(uHC^/<lia.  — 
13)  Polyb.  2,  02. 
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reitwillig  machte,  über  die  Gebühr  zn  thun  i*),  durch  detfea 
AnföhruDg  Angeklagte  in  ihren  Reden  auf  die  Gesinnung  der 
lUchter  lu  wirken  sucJiten  i*).  Stehende  oder  in  ordentlichem 
Kreisläufe  wiederkehrende  (iyxvxlioi)  ^^)  Leiturgien  waren  die 
Choregie,  Gymna»iarcliie,  Hestiasis  und  Architheo- 
rie;  ausierordentlich,  aber  seit  dem  Anfange  von  Athens  See- 
herrschaft oft  genug  vorkommend,  die  Trierarchie;  yer- 
wandt  mit  den  Leiturgien,  insofern  die  blosse  Staatsgenosseu- 
schnft  dazu  Terpllichtete ,  war  die  Vermögenssteuer  oder  Eis- 
phora,  und  dem  Wes^  nach  war  auch  der  Kriegsdienst,  to 
lange  der  Staat  nicht  Sold  gab,  Leiturgie.  Nur  einerlei  Lä- 
turgie  wurde  von  einem  Bürger,  so  oft  ihn  die  Reihe  traf, 
geleistet  ") ,  aber  mit  irgend  einer  kam  auch  jeder ,  der  drei 
Talente  und  darüber  als  Steuercapital  im  Vermögen  hatte,  ein 
Jahr  um  das  andere  an  die  Reihe  '*) ,  und  der  ordentliche  Auf- 
wand mochte  Jahr  aus  Jahr  ein  gerechnet  wohl  1200  Drach- 
men betragen  '").  Befreiung  von  ordentlichen  Leiturgien  fand 
als  Belohnung  oder  Klirenbezeugung  statt**);  Waisen  waren 
frei  bis  ein  Jahr  über  die  Slündigkeit  ^') ,  von  Bergwerks- 
Rutzting  ward  nichts  geleistet"*).  Die  in  Anspruch  zu  Neh- 
menden wurden  von  dem  Stamme  beieichnct^^),  dieser  theilte 
ihren  Ruhm.  Der  ungerechter  Weise  in  Anspruch  Genommene 
konnte  sich  zum  Rechtsmittel  nur  der  Antidosis")  bedie- 
nen; die  Gnade  des  Volkes  ward  aber  wohl  von  einem  Hei- 
ligthum  aus,  zu  welchem  der  Gedrückte  und  Unvermögende 
sich  geflüchtet,  wie  bei  der  Trierarchie  vom  Altar  der  Artemis 
in  Munjchia  **),  angeflelit.  In  Zeiten  der  Bedrängniss,  als 
nach  der  sicilischen  Niederlage,  traten  mehre  Bürger  zu  einer 
Leiturgie,  als  Sjnteleia,  zusammen*«).  Durch  die  häufige 
Wiederkehr  kostbarer  Leiltirgien,  durch  die  Schwierigkeit,  ge- 
gen den  Staat  lein  Recht  zu  finden,  und  durch  übermäsnge, 
ehrgeizige  ADstrengungen  wurden  manche  Bürger  zn  Grunde 


14]  Beisp.  Thuhyd.  6,  31.  Isios  nb.  Apoirod.  Krb.  IM.  I>«- 
mosth.  g.  Polyfcl.  120S  f.  Demosth.  k-  Blelil.  536:  tö  näyrai  izoioSr 
xai  ipilaiifitis^t  xal  driikiaiuiy  (&{}.ny  txiTyö  tariy ,  Sit  TÜc  taatf 
xai  tmv  iixaltav  fxrcaTo;  iyfhnt  lavtrp  ftttfivai   (v  ip  Jij^oxpnrCn.   — 

15)  Lfslas  g.  Sim.  163.  Cb.  Hestech.  699.  Antiph.  Aiioloü  636.  bftM 
flb.  Apoll  184.  —  16)  Bekker  Anekd.  250.  —  17)  UemoMh.  g. 
Lept.  462,  22-,  g.  PoTjkT,  1209,  2  3.  —  18)  Dem.  r.  LepU  459,  13: 
tviatixöv  üialxniöy  Sxaeros  liiiovpyti.  —  19)  Böckh  1,  490;  — 
20)  Demosth.  g.  Lept.  466,  10  ff.  —  21)  Lysias  g.  Uiogeit.  908,  S. 
22)  Böckh  1,333.  —  23J  Arg.  Demosth.  g.  Meid.  &I0,  13.  Vgl. 
Demosth.  519,  3.  4.  Die  ini/uliiiai  x<Sy  ipvläy  halten  dabei  zn  thun. 
24)  Böckh  2,  121.  —  25)  Demastb.  r.  Kr.  362,  16  ff.  —  26)  Frei- 
lich damals  iiur  sur  Cboregie.    SchoL  Aristoph.  FrGsche  406. 
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gerichtet"'')»  ^ie  Meiöken  aber,  zn  Leitnrgiea  Terpflichtet, 
gleichwie  die  Bürger""'),  hfitten  bei  dem  schweren  Driirke, 
der  dadurch  auf  ihnen  lastete,  von  rnsncher  Art  Leimrgie  mehr 
Emiedrigang  als  Ehre. 

Von  den  ordentlichen  Leiturgien  war  die  kostspieligste  die 
Choregie  "),  oder  Besorgung  des  Oiors  für  Tragödie,  Ko- 
mödie und  satirisches  Drama ,  des  lyrischen  Chors  bei  festlichen 
Pompen,  des  Cliors  Ton  Flötenspielern,  Taniern  u.s.w.,  und 
nnter  diesen  war  ein  Chot  Ton  Flötenspielern  kostbarer,  als 
ein  tragischer''),  «nd  dieser  kostbarer,  als  ein  konischer. 
Der  Cboreg  musste  das  Personal  zu  Gesang  und  Musik  des 
Chors  aufliringen  *•),  wobei  ihm  jedoch,  wenn  es  einen  Kin- 
deranfzng  galt,  eine  mittelbare  Leilurgie  der  Aeltem  zu  Hülfe 
kam,  indem  diese  ilire  Kinder  stellen  mnsstcn  und  im  Fall  der 
Weigening  durch  Pfändung  gegen  sie  Terfnhren  werden  konn- 
te"). ÜerOioreg  hatte  mm  den  Unterricht  durch  den  Clioro- 
^daskalns,  einen  Ort  dazu,  gute  Speise  nnd  Getränk,  Klei- 
dung, Schmuck,  Kriinzc,  Masken  u.a.w.  zu  besorgen,  endlich 
auch  den  Choreuten  selbst  Sold  7u  geben  »s).  Die  Kosten  be- 
tiefen sich  demnach  wohl  auf  2000  bis  3000  Drachmen  ■■). 
Der  komische  Clior  fiel  weg  bald  nach  Athens  Demüthignng 
404  V.  Clir.");  in  Demosthenes  Zeit  war  die  Zahl  der  C^o- 
regen  überhaupt  nicht  vollslündig  da  ■*). 

Verwandt  damit  war  die  G^mnasiarchie '''1'),  die  Stel- 
lung, Besoldung  und  Beköstigung  der  Wettkämpfer  zu  einem 
Feste'*),  Schmückong  des  Kampfplatzes  u.  s.  w.  Die  bedeu- 
tendste Leistung  dieser  Art,  besonders  iheuer  und  wob)  dem 
Aufwände  einer  Trierarchie  gleichgeschätzt''),  war  die  Lam- 
padarchie**),  d.  i.  Besorgung  eines  Weltlaufs  mit  Fackeln 
\XufijittiSovxoi  dyür,  Xafinuötjfo^ia  u.s.  w.)  bei  den  Prome- 
theen,  Panathenäen  u.s.w. 


27)  Xenoph.  St.  d.  Ath.  1,  19,  Demosth.  g.  Eaerg.  1155,  22  t 
Vgl.  Lj'sias  T.  Aristoph.  GAI.  646.657.  —  2710  Von  der  Trierar- 
chie der  Sletfilien  s.  Üfckh  vor  den  Urkunden  über  das  att.  Keew. 
170.  —  IS)  ä.  Heraldns  animadv.  Jn  Salmas.  obsa.  ad  j.  Att.  el 
Hsn.  6,  »',  2  IT.  Bfichh  l,  487  ff.  Hermann  S.  IG).  N.  2.  —  29)  De- 
Dtoatli.  K-  Meid.  565,5—7.  —  30)  Dass  d[e  iSuhauspieler  abernlcbt 
TOm  Leitiirgen  gestellt  icnrden,  s.  BGckh  1,487.  —  31)  Antlph. 
Ob.  d.  Choreut.  767.  768.  —  32}  Die  Zeugnisse  ■.  b.  BCckh.  1,  488. 
iS)  Lyaias  tllier  Aristoph.  GBt.  642.  ApolOg.  d.  Bestech.  698  ff.  — 
B4}  Schol.  Aristoph.  FrCscha  406.  Platonioe  in  KBit.  Aristoph.  XI  O. 
XIV.  —  35>  Dentosth.  g.  Meid.  578.579.  —  85  h)  Bäckh  484. 4M. 
2,  412.  Hermann  8-  161,  N.  3.  —  ■  36)  Xen.  tfi.  d.  Aiti.  I,  13;  v. 
EInk.  4,  52.  -  37)  Isbia  v.  Philohten.  Erbsch.  154.  —  SS)  Art- 
■tot.  P.  5,  7,  II. 
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Die  Hestiasii,  Bcwinhung  der  Stamatgenossen  (fwXcrixü 
diTnva)^^)  durch  einen  Ueslintur  *^),  knin  minder  oft  vor  und 
der  Aufwand  für  die  etwa  2000  Güste  war  massig  "b). 

Die  Architheorie,  Führung  der  Festgesandtschaft  zo 
den  grossen  Spielen,  nach  Dclos,  hatte  zu  besorgen,  iraa  sur 
würdigen  Erscheinung  des  Zuges  gehorte  *').  Mit  ihr  wird 
auch  wohl  die  Arrhephorie  genannt"),  ein  zu  den  Fom- 
pen,  wo  Heiligthümer  (aß^i^r«)  einer  Gottheit,  z.  B.  der  Pe- 
plos   der  Athene  oder  Erse,    getragen   wurden,    gehöriges  Ge- 

Dic  kostspieligste  aller  Leiturgien  war  die  ausserordentliche 
der  Trierarchie"),  von  der  kein  mündiger")  Bürger  yon 
zureichender  Schätzung  **'>),  ausgenoniuien  die  neun  Archon- 
ten  **)  und  auch  diese  wohl  nur  mit  Aufschub  der  Leistung 
Befreiung  erlangen  konnte.  Der  Staat  lieferte  Rumpf  und  Hast 
des  Schiffes,  was  für  5000  Drachmen  zu  beschaffen  war*'b), 
und  bestritt  Sold  und  Verpflegung  der  Mannschaft  **);  der 
Trierarch  hatte  mit  Hülfe  der  Bulcuten  und  Demarcheo  die 
Stellung  der  Mannschaft  ans  seiner  Fhjle  zu  bewirken  *''\  was 
nicht  ohue  Verdruss  geschah,  das  Scliifisgcräih  (t^  axivtj)  zu 
besorgen,  was  jedoch  zuweilen  und  späterhin  gewohnlich  der 
Staat  übernahm  *^'>),  und  das  Schiff  im  Stande  zu  halten.  Die 
Aufsieht  über  rechte  und  rechtzeitige  Ausrüstung  hatten  die 
Apostoleia  *'c^.  Wenn  Zulagen  zn  Sold  und  Verpflegung  ge- 
geben wurden,  wie  Ton  den  Trierarchen  der  Flotte  gegen  Sy- 
rakuB<*),  so  geschah  das  aas  freiem  Willen.  Die  Koaten 
(Tp»jp«pX'jf*«)  betrugen  gewöhnlich  gegen  40  Slinen ,  auch  wohl 
mehr  **) ,  die  Dauer  de»  Geschäfts  und  der  Sorge  war  ein 
Jahr  *•),  die  Zwischenzeit  bis  zu  einer  neuen  Trierarchie  zwei 


39)  Athen.  5,  1S5  C.  —  40)  flarpokr.  jcniriiiup.  -  40  b)  Anf 
Fleischspende  dahei  fährt  die  KrkUnmg  von  Hestislor  durch  ti^a- 
yofifas  tTtiyfiiiav  b.  Foltux  3 ,  67.  —  41)  Auch  wohl  die  fio/mtta 
(ferculA)  Andok.  g.  Alkib.  126.  1Z7.    Vgl.  Wolf  Vorr.  sur  Lept.  9a 

42)  Lysias  Apol.  der  Bestech,   700.      Vfcl.  Aristoph.  Lynlstr.  642.  — 

43)  8.  Sigon.  resp.  Alh.  4,4.  Petit  8,  4.  Suddeui  de  asae  531  ff. 
HchcSer  milil.  nav.  2,  4.  6,  6.  Wolf  Vorr  znr  Lept.  Bfickh  2,79  t. 
nnd  dessen  Urknnden  üb.  das  (Seewesen  Ath.  166  ff. ,  Insbes,  196  f. 
In  der  Kürze  Kapp  de  re  navali  Athen.  Hamm  1S90.  Hermann  %.  161. 

44)  Unmiiiidige  Waisen  waren  von  allen  Leiturxlen  frei.  Lya.  g. 
Diogeit.  908.  —  44b)  Wie  hoch  hier  das  Minimum  war,  lat  erst 
van  Demosthenes  neuer  Einrichtung  behaunt.  —  45)  Demoath.  g. 
Lept  465,  16.  -  45  b)  BSckh  Urk.  226.  —  46)  BÖckh  2,  90  ff.  — 
47}  DemoBth.  g.  Polykl.  1208,5  ff.  —  47b)  Dem.  g.  Euerg.  1147,  ICl 
1152,  I.  g.  Held.  565,  I.  BOckh  Urk.  200  f.  —  47c)  S.  unten 
8-  112.  N.  116.  —  48,  Thuk.  6,  31.  —  49)  Bei  Lyaias  Apolog.  der 
Bestech.  699  werden  für  sieben  Trierchten  sechs  Talente  berechnet. 
50)  Xen.  8L  d.  Ath.  3,  4. 
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Jahre  '^^).  Wer  sich  bei  der  Leistung  vor  Allen  au»eiclin«te, 
in  der  Regel  auch  die  drei  zuerst  zur  Abfuhrt  fertigen  Trier-» 
archen,  erhielt  eine  triernrcUische  Krone  zum  Lohn,  ebenso 
der  Rath ,  der  die  Fluttenrüstuog  zu  Stande  brachre  ■*•) ;  -wer 
säumte,  lief  Gefahr  im  Gefiitigiiiss  geworfen  zu  «erden  ">}, 
Für  das,  was  der  Staat  lieferte,  war  der  Trierarch  reclinungt- 
pfiichtig  *"i).  Anfangs  hatte  jeder  Trierarch  für  eich  ein  Schiff 
zu  besorgen,  und  in  der  hlülienden  Zeit  Athens  findet  sich 
wohl,  düss  Einzelne  noch  dazu  ein  eigenes  Schiff  hatten,  als 
Kleinias,  des  Alkibiades  Vater  (<*) ;  seit  der  Niederlage  von  Sy- 
rakus  waren  aber  nur  noch  wenige  Bürger  vermögend  genug 
zu  voller  Leistung,  daher  denn  minder  Vermiigenden  erlaubt 
ward,  zu  einer  Sjntrierarchie  zusammenzutreten,  wovon 
Beispiele  znemt  Oljmp.  92,  1;  412  v.Chr.,  vorkommen  <"()  und 
sich  bis  zu  Demostbenes  Zeit  nacliweisen  lassen  ^).  Als  Ol. 
105,3}  358  v.Chr.  die  gesetzlich  bestimmten  Trierarchea  nicht 
ausreichten,  halfen  freiwillige  aus  '*'');  im  Jahre  darauf,  Ol. 
105,4,  wurden  nach  dem  GesetzTorschlage  des  Feriandro»  ■**) 
auch  trierarchische  Syinmorien,  wie  zuvor  von  Nausinikos 
Symmorien  für  die  Eisphora,  al>er  nicht  einerlei  mit  diesen, 
eingefnlirt.  Zwölfhundert  wohlhabende  Bärger  wurden  in  zwan-> 
xig  Symmorien,  in  diesen  aber  fünf,  sechs  bis  fünfzehn  Bärger 
als  Synteleis  zusammengeordnet.  Die  reichsten  Mitglieder 
der  Symmorien  bestritten  vorschussweise  die  Kosten  und  ver- 
iheilten  diese  dann  unter  aämmtUche  SjrmmoreD.  Doch  brachte 
dies  dem  Staate  wenig  Frucht  und  den  Wen igbemit leiten  nicht 
allein  keine  Erleichterung,  sondern  schwerern  Drurk '*^).  In 
dieser  Zeit  scheint  es  vorgekommen  zn  seyn,  dass  Trierarchies 
an  Lieferanten  überlassen  ™l»),  oder  Schiffe  so  schlecht  aus- 
gerüstet wurden,  dass  sie  nicht  vom  Stapel  laufen  konnten^c). 
Eine  bessere  Einrichtung  von  Sjmmorien  bewirkte  Demosthenes. 
Schon  Ol.  106,  3;  354  v.  Chr.,  als  das  Gerücht  ging,  dass  ein 
Krieg  mit  Fersien  l>evorstehe,  machte  er  Vorschläge  dazu**), 
nber  erst  Ol.  110,  Ij  340  v.  Chr.,    als  Vorsteher   des  Schiffs- 

91>  laSoa  v.  Apoll.  Erlisch.  6S4.  —  52)  Demosth.  v,  trierarch. 
Kr.  Bückh  Urk.  171.  -  53)  Vemostli.  v.  d  Kr.  '^62.  18.  -  53b) 
Aeschiu.  )(.  Ktea.  407.  8.  BSckh  Urk.  211  von  »uhiilden  an  di« 
Werne,  'il4  von  der  Diudlkasle  wegen  Beschädigung,  225  von 
Verdoppelung  der  Triere  als  einem  Strafgelde.  ~  54)  Herod. 
8,  17.  —  55)  BSckti  Urk.  177.  Van  Fällen  naeli  Ol.  92,  3  s.  Lys. 
g.  Diogeit.  907.  Mehr  Beispiele  s.  BÖckh  2, 86.  —  56)  Ueuiosth.  g. 
Meid.  564,  22.  aiyfva  Sfiiy  el  Tßi^QicQxot.  —  57)  Deaiöstli  t.  Kr, 
29»,  12.  —  58)  Dem.  g.  Euerg.  1145,  16.  ~  5»)  Böchh  2,  101  ff. 
Parreidt  de  Institnto  etc.  jrtpJ  avfi/ioQbji'.  Magd.  1837.  Aiiiersroordt 
de  sj-mmoriar.  instituto.  Lugd.  B.  1821,  entliehrlich.  —  50li)  De- 
mosth.  V.  d.  trierarch.  Kr.  1230,  IQ.  —  59c)  Dem.  v.  Kr.  262,  20.  — 
60)  Demosth.  v.  d.  Symmor.  1B3  ff. 

Wacbmmb  h<U«n.AK.  Bd.U.  llaAia  7 
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wecens  (imnatrjq  toC  vovnxov)  setzte  er  eine  neue  Einrich- 
luag  ins  Werk,  wodurch  die  Trierarchie  wieder  auf  die  Sclia- 
tzung  zurückgeführt  ward  b<).  T4adi  dieser  war  der  BeMtzer 
TOD  zehn  Talenten  zur  Uebernahme  der  Trierarchie  für  ein 
Schiff  Terpflichiet,  wer  mehr  bexws,  nach  Verbal toiM  %a  mehr, 
bii  zu  drei  Schiffen;  von  denen,  die  weniger  als  zehn  Talente 
besaiaen,  var  Niemand  ganz  Irei,  aber  mehr  oder  weniger  der- 
aelbeDf  nach  Haasgabe  dea  Vermogent,  traten  zusammen  zu 
einer  SrnteUe^).  Dies  hat  den  Charakter  einer  allg^nei- 
Den  Besteuerung;  der  Staat  hatte  jedoch  auf  die  kurze  übrige 
Zeit  seiner  Selbständigkeit  wenig  Frucht  davon.  Demoslhenes 
aber  zog  sich  die  Feindschaft  der  armern  Bürger  zn. 

Nicht  eigentlich  Läturgie  *>),  aber  doch,  als  eine  aua  der 
Slaatsgenowenschaft  unmittelbar  erwachsende  Pflichtleistung,  zu 
den  Leiturgieo  zu  gesellen  igt  die  Eiaphora  "'b^,  eine  aaner- 
ordentliche  Steuer  der  Bürger,  meist  in  Kiieginoth,  als  Zo- 
schuis  {n^o^xaTÖßXrj^a)  ^)  zu  den  nicht  ausrechenden  Staata- 
Torräthen,  zuerst  Ol.  8«,  1;  428  t.  Chr.,  zur  Bestreitung  der 
Kosten  von  My61ene'i  Belagerung  ^^),  nachher  t^t^),  gelei- 
atel.  Hier  galt  keine  Befreiung,  nicht  für  Waisen '"b),  nicht 
füv  Trierarchen"),  lelbet  nicht  für  die  sozut  so  hoch  begün- 
stigten Nachkommen  des  Uarmodios  und  Arittogeiton  ^).  Durch 
häufige  Wiederholung  wurde  die  Steuer  drückend.  Unter  Nau- 
ainikoi  Ol.  100,  3;  378  t.  Chr.,  wurden,  wie  oben  bemerkt» 
in  Verbindung  mit  der  neuen  Schätzung,  Symmorieii,  ver- 
•cbieden  von  den  trierarchischen  Symmorien  ^),  eingerichtet. 
Jede  Fhyle  stellte  120  ihrer  wohlhabenden  Genossen,  diese 
zerfielen  je  in  zvrei  Mal  sechszlg,  oder  zwei  Syinmorien;  die 
secluzig  Reichern  muMteo  im  Notbfall  und  wenn  de^alb  ein 
Volksbeschluss  gefaist  worden  war  ^O),  für  die  andern  lechizig 
die  Steuer  vorschiessen  {'nfouiq'Ofä)  ''*).  Die  gesammtem 
Zwolfhundert  erscheinen  als  Vertreter  der  Bürgerschaft  alltu- 
mat,  aus  der  sicher  auch  die  minder,  als  jene  Zwölfhunderl, 
Begüterten,  heisleuerten ;  in  den  Zwölfliundert  aber  standen 
Dreihundert,  als  die  Reichsten,  an  der  Spitze^');  ivhrschein- 


61]  Den.  v.  Kr.  260,  9  ff,  Bfickh  Urk.  182.  Bemann  g.  161, 
N.  19.  —  62)  Dem.  v.  Kr.  261,  1  ff.  »{ickh  Urk.  129.  —  63)  Dera. 
Sth.  2,  4.  —  63  b)  Bfickh  2,  3  f.  Hermann  162,  8  ff.  —  64)  Dem. 
%.  TiiBokr.731,  5.  —  65)  Tbohyd.  3,  19.  —  66)  BÖckh  2,  56.  57-  - 
66b)  Ib&Os  b.  Dionys.  Hallk.  Is.,  neiske  er.  Gr.  7,331.  Ana  De- 
moath.  g.  Held.  565,  12  ist  wohl  kein  aiclierer  Beweis  au  führen.  — 
•7)  Dem.  %.  Lept.  466,  25.  Lya.  Apol.  d.  Bestech.  698  ff.  u.  a.  BSckh 
2,  5.  -  66)  Dem.  a.  O.  462,  15.  —  69)  Bffckh  2,  59  ff.  Hauptatella 
Ulp.  an  Demosth.  Ol.  2.  S  33.  B.  Wolfk  A.  —  70)  Dem.  g.  Polykl. 
1208,  25.  —     71)  Bfickh  2,  63.  N.  196. 
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lieh  beitand  auch  eine  zweite  Klfttae  von  Dreihyndert  zweiter 
Ordnung,  weldie  beide  die  Vorsclinjae  fdr  die  SeclishiULdert 
der  drittea  Ordnung  BtogM  geleistet  haben,  Kod  etwa  nen 
alle  übrigen  Bürger  al>  vierte  Ordnung  anzucehen,  so  dau  wir 
hier  ein  Zusammenstiinnien  mit  den  vier  Clatten  des  Nausixii- 
kos  hiitten't 

Endlich  ist  hier  der  freiwilligen  Beitrage  an  Geld,  Waffen, 
Schiffen  u.b.w.,  Epidosets,  die  Ton  manchen  Bfii^em,  z.B. 
Demoathenes,  geleistet  wurden,  zji  gedenken  " b). 

Unter  den  Leistungen  der  Metoken,  die  auf  den  blossen 
Grund  ihrer  Duldung  und  der  ihnen  daraus  erwachsenden 
Ganst,  durch  Gewerbe  zu  Terdienen,  von  ihnen  gefordert  wur- 
den, sind  Leiturgien ,  nach  Art  der  hörgerliclien ,  Ton  denen 
ne  jedoch  ausdrücklich  unterschieden  werden'^),  zu  bemerken, 
als  Choregie  ^3)  und  Hestiasis  ''*} ,  welche  sich  im  Kreise  der 
Hetöken  selbst  erfüllten;  ferner  Trierarchie '* k)  and  Dienst- 
leislungen bei  bürgerlichen  Leiturgien,  namentlich  der  Chore- 
gie, wo  ihnen  die  Skaphephorie,  Ihren  Weibern  die  Hydria- 
phorie  und  ihren  Töchtern  die  Skiadephorie  ^')  oblag.  Als  re- 
gelmässige Stener  gaben  sie  das  Metokion,  jeder  jährlicli 
zwölf  Drachmen  ^fl).  Hiebei  muchte  jedoch  der  Mann  die  Frau, 
der  Sohn  die  Mutter  frei;  einzelne  Frauen  aber  zahlten  sechs 
Drachmen  jährlich").  Wer  nicht  zahlte,  wurde  von  den  Po- 
leten  als  Sklar  verkauft  ^).  Ausserordentliche  Steuern  (t/f- 
tfoqai)  wurden  Ton  den  Metoken,  wie  von  den  Bürgern,  be- 
gehrt^), und  sie  wurden  hiebei  in  hoherm  Masse,  als  dies^ 
in  Anspruch  genommen  ;  unter  Nausinikos  mussten  ue  ein  Sechs- 
tel ihres  Schatziingsanschlages  einzahlen  ™),  Auch  metokischer 
Symmorien  ^>)  und  Epidoseis  geschieht  Erwähnung;  in  letzteren 
zeichnete  sich  der  reiche  Fasion  aus,  welcher  einst  tausend 
Schilder  nnd  fünf  bemannte  Triremen  lieferte  **"). 

Die  Isoteleis  waren  vom  Metöldon,  so  wie  von  den 
herabwürdigenden  Leiturgien  frei^);  Freigelassene  zahlten 


71h:)  Befsp.  s.  Böckh  2,  110,  —      72)  Dem.  g.  Lept.  4C2,  18: 

oX  n  nüf  /tttot>ta»'  Itnov^fai,  xai  al  nohrixal.  —  73)  Schol.  Art- 
Stoph.  PlDt.  954.  —  74)  Ulp.  Dem.  Lept.  %.  15.  Wolfs  A.  —  74  b) 
Oben  N.  27b.   —      75)    Pollnx  S,  55.      Harpokr.   ffxatp^<p6e°*.  — 

76)  Polloz  a.  O.  Andere  Zeugnisse  a.  b.  Böckh  1 ,  353,  N.  108.  nnd 
denselben  3S3  ff.  gegen  die  Augabe  des  Poliuz  u.  A. ,  dass  alle  Me- 
token    auch    ein   Triobolon    an    den    Schreiber    bczaMt    h&tten.    — 

77)  Isäoa  b.  Harpokr.  fiitoduov,  —  78)  Denioslh.  g.  Aristog.  1,  787( 
26.  PoUnx  8,99.  —  79)  Isokrat.  Trapez.  639.  —  80}  Demosth.  g. 
Androt.  612,  4.  Daher  und  i\'egen  der  DemüthiguDgen  bei  den  Lei- 
turgien nannte  Demoslbenes  sie  wobl  nit  Eecht  Talccinoi^Du;  fittoC- 
xovi.  Dem.  K.  Androt.  609,  29.  Vgl.  Bd.  t,  474.  —  81)  PoUaz  8.' 
144.  —    82)  Dem.  g.  Stepban.  1127, 12.  —    83)  Harpokr,  tvortl^.  ' 
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ivolf  Dmrltmen  und  drei  Obolen  jährlich  nn  den  St;iat  "),  die 
letzter«  etva  als  Vergütung  für  deo  Ausfall  des  Sklavenziusca, 
den  ilir  Herr  früher  von  ihnen  halte  ziüilen  müssen  ""). 


3.    Gewerbtteuer,  Zölle,   Gerichtsgelder. 

Eigentliche  Geirerbsteiier  zahlten  Bürger  nur  von  an- 
irürdigem  Gewerbe,  so  von  Hurerei  ^),  vielleicht  auch  von 
Qiiacksnllierei  u.dgl.;  Metöken  und  Fremde  aber  von  jeglicbeiB 
Gevrerbe  {^ivixa  tiXitv)^''),  Utn  so  ausgedeburer,  strenger 
und  Inuersainer  war  aber  das  Zollwcsen,  Athen  hatte  Ha- 
fen- und  Mnrklzall  {un  Ifinoglov  xu!  äyopüf).  Der  Hafen- 
zoll {i\Xi(*iviov)  ^''^),  im  Peirücus  erhoben  *'c),  betrug  ein 
Funfzigstel  vom  Werthe  der  Waare  (tih'tijxoohj)**;,  dazu  kam 
aber  wohl  noch  ein  Lagergeld  für  die  Ueoutzung  der  Hafen- 
speicher ^),  und  ein  Himdertstel,  von  dessen  Wesen  wir  nicht 
näher  unterrichtet  sind  ^).  Der  Marktzoll  bestand  in  einer 
Verbrauchsteuer  oder  Accise  (inunav ,  intimiu,)  ^')  von  dem, 
was  dort  feilgeboten  wurde;  wie  viel,  ist  unbekannt,  aber  irrig, 
dass  c*  ein  Fünftel  gevresen  sej  ^).  Verwandt  hiemit  ist  die 
Steuer,  welche  der  Bürger  von  seinen  Sklaven  bezahlen  muss- 
te  ^^) ,  wobei  nelunlich  nicht  der  Begrilf  von  Vermögenssteuer, 
sondern  von  einer  Abgabe  für  den  Niessbraucb  einer  Sache,  wie 
hei  der  Verbrauchssteuer,  mag  gegolten  haben.  —  Uiigewohn- 
licher  Art  war  der  Zehnte  (SiaütTi),  welchen  Alkibiades  im 
peloponnesKchen  Kriege,  Ol.  92,  %;  410  v.  Chr.,  nn  der  von 
ihm  eingerichteten  Zollstütte  {StxfxztvTr,^tov)  bei  It^zane  er- 
hob •*) ;  athenische  Bürger  waren  ihm  nicht  unterworfen.  Den- 
selben ricblele  spater  Thrasybiilos  wieder  ein  und  überliess  ihn 
einem  Zollpächter  ^^).  Der  Ertrag  muss,  nach  der  Lebhaftig- 
keit des  Verkehrs  durcn  jene  Strasse  zu  schliesseu,  hedeuiead 
gewesen  se;n. 


M)  Uarpolir.  f,t\oUu,y.  —  SS)  Nckh  I,  US.  356.  —  M)  ZTm- 
vixAtt  rrtof  Acschln.  f.  Tim.  134.  135.  Potlux  7,  202.  JiiyfHiifoy  rf» 
ol  wyopwvöuoi ,   Saor  (äu  l«fißäfHi>  ri}»-  htttiiai'  /tritti;!'.     SuM.  iiä- 

äfttfifia.  ■—  87>  Uem.  |c.  Enbol,  130»,  5.  —  B7<i]  Pollni  9,  30i  — 
7c)  Schleichhändler  iiac^n  Im  Dieheahal>n,  i^mtiioy  Ufii»,  snxn- 
leg«n.  H  V.  dicuem  Palmer.  ex«rcit  689.  —  885  Ktym.  M.  jiryrit- 
xomoioyoiitivev.  Vgl.  Harpokr.,  Phot,  u.  A.  Böckh  1,  S36  ff.  — 
89)  Xeonph.  v,  Riiik.  3,  12.  ~  90)  Xenoph.  Ht.  d,  Ath.  1,  17.  ütJckli 
I,  343  ff.  —  91)  Polliix  7,  \ft.  Barpokr.  tntav(a.  ~~  02)  Uarp.  a.O. 
titj  J'  ny  Icai'i  h  Titfuiirj.  (Oft  zu  lesen  q  nfKT^xooT^?]  —  93)  i/- 
iof  Tay  (tccTtiKTroifnu',  Xeuoph  v.  Eink.  4,  25.  —  94)  Xenoph.  Uell. 
1,  1,  14.  —  95)  Ders.  4,  8,  27.  81.  Demonth.  g.  Lcpt.  475,  5.  Vptl. 
Wolf  sur  Lepl.  {$.  48. 
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ZaIiliiDg  TOD  GericliIsgelderD  zur  Ver|utuiig  der  Mnhe 
der  Ricbtcr  war  krnft  des  Gesetze«  der  Billigkeil  in  der  Natur 
der  Soche  begründet;  sie  findet  sich,  wie  oben  bemerkt'"), 
schon  in  den  homerischen  Gedichten  erwähnt;  und  fnod  zu- 
»erlüsBig  lu  Athen  schon  vor  Solons  Zeit  statt.  Leider  gestal- 
tete in  der  Uöhezeit  der  Demokratie  die  Sache  sich  so,  dnsa, 
was  ursprünglich  in  thnUachlich  und  ungesurht  vor  komm  ende  in 
Falle  zu  gerechtem  Lohne  der  richterlichen  MüliwaKung  halte 
dienen  sollen,  Gegenstand  bürgerlicher  Geldgier  wurde  niid  zu 
deren  Befriedigung  durch  Herbeiziehung  bänduerischcr  Rcchts- 
hSndet  mit  dem  gerichtlichen  StulTe  auch  die  dnrnits  erwach- 
sende Einnahme,  welche  zur  Besoldung  der  Belinnten  diente, 
anf  nbermäthige  Weise  vermehrt  wurde  '^j.  Die  Gerichtsge- 
fälle  waren  mehrerlei;  1)  Prjtaneia  (t(1  npuravtra)  "*),  tu 
rergleichen  dem  römischen  sacrameulnm,  ursprnnglicU  zur  Un- 
terhaltung der  Richter  im  Prytaneion  Iwslimmt  ^") ,  wurden  von 
beiden  Parteien  beim  Beginn  von  Privnlklagen  erlegt  und  der 
gewinnenden  vou  der  verlierenden  wiedererstattet;  ob  von  Sa- 
chen unter  hundert  Drachmen,  ist  nicht  bekannt;  von  Sachen 
swischen  100  und  1000  Drachmen  wurden  drei  Drachmen  von 
jeder  Partei,  und  bei  Sachen  von  1000  bis  10,000  Drachmen 
dreissig  Drachmen  erlegt  >M).  2)  Parastasis  oder  Fara- 
kataatasis  kam  bei  öffentlichen  Sachen  vor.  Hier  fielen  die 
Prjtaneia  in  den  meisten  Füllen  '«'  b)  weg ,  aber  der  Klüger  zahlte 
eine  Drachme  an  die  Thesuotheien ,  wohl  nur  gleich  dnem 
Aufgelde,  alt  Symbol,  dass  die  Sache  anhüngig  werde"*'). 
Denselben  Namen  hatte  übrigens  auch  die  Drachme,  welche 
die  Diäteten  empfingen  i*»).  3)  Farakaiabole  wurde  erlegt, 
wenn  Jemand  gegen  den  Staat  auf  coufiscirte  Güter  oder  auf 
eine  Erbschaft  klagte,  bei  jenen  ein  Fünfiel,  bei  diesen  ein 
Zehntel  des  Werths  "").  4)  Parabolon  ein  Legegeld  bei 
Appellationen  "**).  —  Nicht  zu  den  öffentlichen  Gerichtsge- 
bühren und  Strafgeldern  gehört  die  Epobelie,  wenn  nelim- 
lich  ein  Sechstel  (nach  Verhältniss  des  Otralos  zur  Drachme) 
vom  Werlhe  des  Gegenstandes  der  Klage,  entweder  vom  Klü- 
ger, der  die  Klage  wider  besseres  Wissen  erhoben,  oder  vom 
Bekhigten,  der  sich  mit  trügUchen  Mitteln  gewehrt,  zur  Zah- 


96)  S.  94.  N.  2.  —  97)  Sd.  1,  2tg.  —  OS)  Böckh  I,  3^  g.  - 
im  Bd.  1,  435.  —  100)  Pollnx  8,38.  Harp.  ii.a.w.  —  lOOli)  Kr- 
iegt ward  sie  vom  Klfii^er,  wenn  dieser  elnru  Aiitheii  von  einem 
Strafgelde  an  erwarten  liatte.  S.  eineu  Kall  Uernoftli.  (■.  Makart. 
1074,  28.  —  lOn  Arlstot.  b.  Harp.  u.  Phot.  naQiiniiian.  Polin« 
8,  37.  —      102)  Arist.  a.  O.  u.  Poll.  8 ,  139.  103)  Poitax  8,  39. . 

Hurpolir.  u.  A.  n.  Bitcbli  I,  386  ff.     SteiKcntbal  de  vi  et  usu   nutiitxa- 
faßalni-  Cell  1831.  ~    10«)  B6ckh  s.  0, 
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lung  an  deo  degenden  GegDei  erhobeo  wurde  **<*).    Dies  kain 
gar  nicht  zur  Verfägniig  der  öETentliclieii  Behörden. 


4.     Straffelder    (tift^ftara,    i^ijftlat,    imßoiMi)   und 
GätereinzieliUDg  {Stjfitvoif,  dtifion^aala). 

Wie  Tiel  Busse  für  eio  öfleiitlicbes  Vergehen  zu  zahlen 
sef,  var  entweder  durch  das  Gesetz  bestimmt»  oder  wurde 
durch  den  Kläger  vorgeschlagen  and,  nach  geschehener  Gegen- 
erklärnng  des  Beklagten,  von  den  Richtern  hestimmt  ■■'^).  IXe 
gesetzlichen  Anschlüge  aus  Solans  Zeit  waren  gering,  z.  U.  wer 
bei  der  pela^ischen  Schanze  acj|.ere,  solle  drei  Drachmen  lah- 
len**^);  in  späterer  Zeit  war  das  am  häufigsten  vorkommende 
Strafgeld  die  tausend  Drachmen,  welche  der  Klüger  in  einer 
öfientlichen  Sache,  mit  Ausnahme  der  £isnugelie  wegen  schlech- 
ter Behandlung  der  Aeltern,  zahlen  musste,  wenu  er  weniger 
als  ein  Fünftel  der  Stimmen  der  Richter  für  sich  hatte  '•*); 
bei  eigentlichen  Staatsvergehen  wurden  höhere  Summen,  zehn- 
tausend Drachmen,  ja  selbst  fünfzig  Talente,  nicht  selten  von 
Klagern  Torgeschtagen  und  vom  Gerichte  angenommen  i  Miltia- 
des,  Kalliaa,  Perikles,  Kleon,  Demostlienes,  Demades  u.  A.  ge- 
ben die  Beispiele  "*).  Geringere  Geldbussen  {intßoXai),  meist 
Ton  einzelnen  Beamten  aufgelegt,  wurden  von  diesen  iu  ein 
Protokoll  verzeichnet  und  dieses  den  SchatxBieistern  über- 
geben »«»b). 

Gntereinziehnng  *'•),  der  höchale  Grad  der  Busse, 
und  meistens  eine  Zugnbe  zur  TodesHimre  oder  Verbannung, 
wurde  vom  athenischen  Volke  «ft  und  gern,  besonders  gegen 
Helöken,  aber  ohne  sonderliche  Frucht '"J,  geübt.  In  der 
ersten  Volksversauunlung  jeder  Prjiauie  musste  Bericht  darüber 
an  das  Volk  erstattet  werden  '*)  und  Tafeln  mit  Verzeichnissen 


105)  Harpokr.  In  (jcoißtKa  und  a^etri/i^/jata,  Etyn.  M.  n.  s.w. 
Böckh  1,388—396.  M.  u.  »eh.  731  K.  VkI.  unten  §.  107  Ettde.  — 
106)  Oeffeutllche  Hechtslifttidel  der  erstem  Art  hiesseii  äyäfif  dif- 
ftiitoi  Cwo  ea  keiner  SctiRtEuni;  durch  KIBger  und  Richter  hcdurft«), 
der  eweiten  Art  äyaiyft  rtfi^oi.  Vgl.  unten  f,.  107.  —  107)  Pol- 
lux  8,  101.  —  108)  PoU.  8,  41.  BÖckli  1,  158.  Die  x'^""  ^?'*:;>"'f 
gehören  kix  den  am  hftuGesten  von  den  Rednern  crw&buten  Uiiigeii. 
Vgl.  S.  104.  N.  6.  —  109)  BSckli  1,  410  ff.  Vgl  unten  S-  109.  N.tÜO. 
109h)  Lys.  V.  Krieg.  323.  Taylor  zu  Lys,  r.  Andok.  ai9  f.  Titt- 
manu  Staatavf.  237-  N.  40.  —  HO)  Böckh  1,  423  IT.  Maier  de  bonü 
damnator.  et  fiscal,  dchiioni«.  ISiO.  l>ie  dazu  gehörigen  Ausdrücke 
D.  das.  a.  lei  ff.  —  111)  Lys.  g.  Foliuth.  610.  —  ti2)  Potliu  8, 
95:   uis  änoYQnifäi  iwi'  ^^/itvofüyiai'  uvayiyiiiaxovei. 
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dei  ans  d«n  öffentlich   Terixtrften  Gütern  ■")    gekisten  Ertrag« 
wurden  im  reridiiedenea  Orten  aufgestellt  "*). 

Von  dergleichen  Gefällen  kam  in  der  Hegel  der  Zehnte 
äa  den  Tempel  der  Schuti^tiin;  andere  Gotter  inid  die 
Stammheroen  erhielten  wohl  ein  Fanfcigntel  "•*). 


ö.     Tribute    der   Onndner    {tfo^oi,    ffwi«£«s)  **'). 

Eine  Beisteuer  {unoifo^ä)  Kur  Führung  dei  Krieges  gegen 
die  Perser  erhob  schon  Sparta  von  den  östlichen  Pflanzstad- 
ten  l>^).  Als  Athen  die  Anführung  nbernnhin,  bestimmte  Ari- 
ateides  die  Summe  der  jährlichen  Beitrüge  auf  460  Talente  >>7), 
unter  Perikles  Verwaltung  stiegen  sie,  seit  Verlegung  de* 
Schatzes  von  Delos  nach  Athen  und  Ausbildung  athenischer 
Zwingherrscbaft,  nicht  mehr  als  Bundes-,  sondern  als  atheni- 
sches Staaiseinkominen  "&),  entweder  durch  Zutritt  mebrer 
Staaten,  oder,  was  wahrscheinlicher  bt,  durch  Erhöhung  der 
einzelnen  Ansatie,  auf  600  Talente"»);  auf  Alkibiades  Betrieh 
wurden  kurz  vor  dem  Frieden  des  Nikia»,  etwa  Ol.  89,  2; 
«3  T.  Chr.,  die  Beiträge  bi»  auf  1200—  1300  Talente  er- 
höht !*•) ,  so  dass  nun  diese  Art  von  Einkommen  mehr  betrug, 
als  alle  übrigen  zusammen  ^^').  Als  Versuch ,  noch  mehr  £U 
gevrinnen,  wurde  um  Ol.  91,2;  415  v.  Chr.,  statt  der  bis  da- 
bin nach  einem  Seh  aizungsa  nach  läge  geleisteten  Beitrage,  dte 
Abgabe  eines  Zwanzigstels  (iixooT^)  eingeführt  <^3),  die  mit 
der  bald  nachher  erfolgten  Auflösung  der  athenischen  Syntelie 
unergiebig  wurde.  Was  nachher  Kouon  und  Thrasybulos  zu- 
sammenbrachten, war  nicht  bedeutend  tind  hörte  mit  dem  an- 
talkidischen  Frieden  ganz  auf.  Bei  "Wiedererrichtung  des  See- 
bunde«, Ol.  100,  4;  377  T.  Chr.,  wurden  abermals  Bdträge 
bestimmt,  nun  nicht  mehr  mit  dem  anstössigeu  Worte  ifOQoty 
sondern    awjd^ug  benannt  '^),    aber    Athen    wusste   üe   bald 


I13>  Jtifaiftpaiii  Artstoph.  Wesp.  637.  Schob  zu  AriMi^k. 
BItt.  109.  —  tiü)  Vgl,  unten  von  Verbrechen  und  Strafen,  g.  JOS. 
K72ff.  —  114b)  BSckh  ],352.  —  IIa)  Bd.  ],  210.  Böckhl,427B. 
Vom  eebranche  dea  WoiU  ipifirn  s.  Thukyd.  1,  96;  avn&Ui^  aagte 
nun  etn  Jahrhundert  splter  bei  Bildung  des  Ewetten  Seebandes  auf 
tÜÜlisUatOS  Voracblag.  Plut.  Sol.  13.  Barp.  nyiain.  —  il6)  Plul. 
ArlsUd.  24.  —      117)  Thuk.  1,  96.  —      IIS)  Plnt.  Porikl.  12:  'KiHa- 

ecfiuäxett  iefov.  _  IIB)  Thuk.  2,  IS.  —  120)  Andok.  g.  Alk.  IIS. 
BScU  2,  431.  —  121)  Aristoph.  Wesp.  COl.  69,  2)  660:  —  Tälat^ 
lyiit  ff^x'*^  -ytfytjat  iftir.  —  122)  Thuk.  7, 8.  Bekker  Anekd.  185. 
123)  N.  115. 
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eben  10  drückend,  al«  die  ehemaligen  Steuerjt,  zn  macbeo^^). 
Der  Bundesgeuossenkrieg  hatte  die  Einbnsae  fait  aller  Syntaxek 
zur  Folge;  gegen  OL  106,  4;  353  v.  Chr.,  hatte  Athen  nur 
(ünf  und  vieriig  Talente  '^^).  Semoitheaei  aber  brachte  die 
Summe  von  fünfhundert  Talenten  heran«  ^''^);  doch  trat  in  die- 
ser Zeit  das  FoUtische  bei  dergleichen  Steuern  n eisten theils  in 
Hintergrund;  sie  wurden  lielmehr  zum  Theil  als  Schutzgeld 
für  Sicherung  des  HftndelsTerkehrs  gegen  Seeräuber  gezahlt, 
uod  iu  eben  solcher  Beziehung  ist  hier  auch  ein  Strafgeld  an- 
zuführen, d'is  Athen  von  den  Meliem  eintrieb,  weil  es  den 
Räubern  Zuflucht  gestattet  hatte  "*).  Ob  Athen  Jemals  fon 
Persien  eigeniliche  Hülfsgelder  empfangen  habe,  ist  unwahr- 
scheinlich; Geschenke  aber  allerdings,  wenn  gleich  auch  diese 
mehr  Einzelnen,  z.  B.  Gesandten  ''^^b),  zu  Gute  kamen. 


6.    Gewinn  vom  Feinde,  Nothmittel  u.b.w. 

Ausser  der  Beute,  wozu  das  Geld  für  Auslosung  oder 
Verkauf  der  Gefangenen,  z.  B.  120  Talente,  welche  ISikias 
für  die  Gefangenen  Ton  üykkara  auf  Sicitien  löste  **"),  zu 
rechnen,  gehört  hieher  Tribut  Ton  Besiegten,  z.B.  280  Ta- 
lente, die  Ferikles  den  Samiern  auflegte  i»«),  Brandscha- 
tzung  verrailielst  eigends  dazu  ausgesandler  Schilfe*")  Ton 
Freund  und  Feind  erpresst,  wie  denn  Alkihiades  aus  Karlen 
hundert  Talente  zusammenbrachte  '^),  eudÜcli  auch  wohl  der 
Ertrag  von  Capereien,  die  für  den  Staat  betrieben  wurden.  In 
sehr  einzelnen,  ausserordentlichen  Fällen  hnlf  man  sich  durch 
Münzfälschung,  z.B.  Ol.  Q3,  3;  406  t.  Chr.,  als  schlechtes 
Gold  und  bald  nachher,  als  auch  schlechte  Kupfermünze  ge- 
prägt wurde  *^),  wobei  sich  die  nicht  zu  lösende  Frage  dar- 
lüetet,  wie  viel  der  Staat  Von  dem  gewöhnlichen  Münzen  als 
Frivatschatz  gewann  ?  Eben  so  vereinzelt  als  Münzfälschung 
kommen  vor,  was  während  Ljkurgos  Verwaltung  durch  dessen 
Weisheit  and  Thättgkeit  ans  Aufnahme  von  Privatgcl- 
dern  gegen  Zins  zu  einträglicherer  Benutzung  einkam  •''_); 
und  die  Anleihe  im  Auslande,   wie   die  Dreiaug   in   Sparta 


124)  Bd.  1,  200-  Vgl.  Aeschiit.  v.  (r.  eea.  SSO;  Ptnt.  Phok.  7. 
125)  Demosth.  v.  Kr.  »05,  17.  -  12«)  Ps.  Plut.  L  d.  n.  B.  9,  382. 
127)  Ventoitth.  CItcrson.  96, 1  f.  —  128)  Demontti.  g.  Tiieokr.  1339,  21. 
128b)  Datier  Rplltratea  iKlier;ihafter  Vorsctilag,  Plut.  Pelop.  30. 
Bd.  I,  659.  -  129)  Tliii)i.  6,  62.  —  130)  Thnk.  1,  117.  Diod.  12,  28. 
131)  '^QYBQoUyei.  Thuk^d.  4,  50-75.  Dazu  ä(>yveoloYfiy  3,  19-  — 
182)  Xenopli.  M.  I,  4,  4.  —  ISS)  S-  93.  M,  S4.  —  134)  Pa.  PluC 
h-  d.  ».  B.  9,  346. 
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machten  **■).  Dagegen  bt  als  ■  io  gewiater  Zeit  regelmäisige 
BiDnnhme  aniugeben  das  Hantgeld  {diQfiattxäv) ,  welches 
▼on  dem  Verkauf  der  Häute  det  Opferriehi  gelöst  wnrde,  und 
SDweilen  nicht  unbedeuteDd  war,  z.B.  Ol.  ill,3;  334  r.  Chr., 
für  lieben  Monate  Ö148''/|  Drachmen  betrug  i^**). 


Wie  Tcrschieden  die  Summe  der  gesammfen  Einkünfte  dea 
Rlheoiscben  Stanley  im  Laufe  der  Zeit  gewesen  sey,  erhellt 
aus  der  Geschichte  der  Abwandlungen  seiner  politischen  Macht; 
wie  hoch  «e  aber  in  der  einen  oder  andern  Zeit  gcvresen  sey, 
lässt  sich  nur  theilwcise  angeben,  indem  z.  B.  die  Leiturgien 
nicht  wohl  sich  dazu  rechnen  lassen.  Die  baare  Einnahme  be- 
lief sich  in  der  Zeit  der  üiisscrsten  Zwingherrschaft  und  Er- 
pressung anf  2000  Talente  »"),  und  der  unter  Perikles  Ver- 
waltung gesammelte,  in  der  Opisthodomos  des  Parthenon  auf- 
bewahrte '371))  Schatz,  ungerechnet  die  grosse  Menge  Ton  Weih- 
geschenken edeln  Metalls  in  Tempeln,  auf  9700  Talente»"). 
Nochmals  waren  nach  Nikias  Frieden  7000  Talente  vorrä- 
thig  139).  Vom  J.,404  bis  zu  Demosthenes  Zeit  war  meisten- 
theils  Stand  der  Dürftigkeit,  zwischen  Erpressung  und  Ver- 
schwendung '^).  Ljkurgos  brachte  die  jührliclien  Einkünfte 
wieder  anf  1200  Talente  und  schaffte  reichliche  Vorräthe  alter 
Art  nn  1"). 


c.    Athens    Verwaltnng    (Ao&vinO ')■ 

§.  98. 
Hanptgrundsatz  des  Staates  war,  so  riel  ah  tnöglicli  nur 
mit  der  CassenTerwaltung  von  Einnahme  und  Ausgabe  sieb  in 
befassen,  die  mittelbaren,  darauf  bezüglichen  Geschäfte  aber, 
sowohl  des  Erzieleos,  als  des  Verwendeng,  möglichst  von  nch 
abzuwenden;  weshalb  Leitnrgiea  und  Verpachtungen  so  beliebt 


135)  Xenoph.  H.  2,  4,  19.  Plnt  Lya.  21.  Demosth.  g.  Lept. 
1,  409.  —  136)  iHBchr.  b.  BBckh  I,  249.  ~  137)  N.  121.  Im  Au- 
RtDK«  de»  pelopoanesischen  Kriege«,  also  vor  der  xweften  Erhdhung 
der  Phorol  1000  Talente.  Xenoph.  Aoal>.  7,  1,  27.  —  137  b)  BSckb 
1,  473.  —  138)  Thuk.  2,  13.  -  139)  Aeachin.  v.  tr.  Ges.  837.  — 
140]  Demostb.  g.  Ariatokr.  (Ol.  107,  1;  3ä2  t.  Chr.)  690,  8:  «fiiv 
«iii  fiiäs  ^fitgas  tipiSiä  fciir  ty  iw  fou^i.  Isokr.  Sj'inmacli.  267. 
h-  A.:  —  irJifis  h/iii'  itä"  xrt»'  ^/ttgay.  —  l4l)  Pa,  Plut,  I..  d.  B. 
B.  7,  384  f.    Papa.  1, 29,  16.    BÜckli  I,  468  f. 

1)  Bäckb  I,  Itö  r.    Hermann  $.  151. 
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waren.  Doch  raangelie  der  Aufücfat,  welcbc  der  Staat  über 
alle  Zweige  der  Venreltung  führte,  heineiwegi  *ielgeftcluifiig« 
und  mustrauuche  Sorge;  violiDeliT  Artete  diese  in  böiartige  vaA 
■itteBTetderbende  Auf^auerei  m»,  zwar  nicht  Ton  dazu  ange- 
<telIt€D  Mauth-  und  Begie-Beamten,  aber  von  jedem  Bärger, 
Termöge  des  ihm  zustellenden  Rechtes  der  Anklage  in  öffent- 
lichen IXogen ,  und  Yon  Staatswegen  in  der  Euthyne  der  ab- 
gehenden Beamten,  geübt.  Wiederum  aber  entsprach  der  hie- 
be! gewöbnlicfa  gegen  Staata:ichuIdDer  bewieseoen  Härte  ^bj  nicht 
Gesetzlichkeit  des  Sinnes  und  Treue  der  Verwaltung.  Nur  in 
Leiturgien  mochte  der  Athener  freigeLig  sich  herrortUun;  bei 
der  Verwaltung  öffentlichen  Gutes  hatte  sehen  Einer  zartes 
Gewissen;  der  Lust,  ^ich  toh  öffentlichem  Gute  zu  bereichern, 
wurde  unbedenklich  gefrölint^);  selbst  die  Logisien,  schiaüh- 
Ucher  Bestechung  zugÜogUch,  nahmen  Theil  am  Raube  ");  und 
wenn  selbslüücJitige  Habgier  eigentliche  Veruntreuung  und  Un- 
terachleif  erzeugte,  so  war  fast  noch  Terderblicher  der  Sinn 
der  demagogischen  Foristen,  welche  zu  Befriedigung  dema- 
go^scher  Lüste  mit  dem  öffcntlicheo  Gute  der  blinden  Gier  des 
Haufens  Sütligung  bereiteten '').  Das  gesäumte  Personal  der 
FinanzTcr waltung  theilt  sich  bequem  in  zwei  Gattungen:  a) 
Staatsbehörden  und  b)  Pächter. 

a.     Staatsbehörden. 

Die  höchste  gesetzgebende  Gewalt  war  auch  in  PiDaoz- 
■achen  bei  der  VolksTersammluug;  Obcrbehörde  für  die  Ver- 
waltung war  die  Bute");  sie  hatte  die  Aufsicht  über  die  Apo- 
dekten;  von  ihr  gingen  Bestimmungen  über  Anschaffung  und 
Verwendung  Ton  Geldern  aus,  sie  hatte  die  Besorgung  der 
Verpachtungeo,  des  Schiffbaues,  bestimmte  hei  der  Eisphora  die, 
welche  Vorschuss  leisten  sollten  (lotJc  npofico/ffovraf)^)  u.s.w. 


1  Vy  S.  d(«  geaammle  Bede  des  Destesth.  g.  Energ. ,  besonder« 
1145.  1149.  Vgl.  von  der  (r;T()R£>t  Dem.  g.  AndroL  606.  608.  — 
Ü)  Themlstoklcs  und  Kloon  sind  als  Reilienfflhrer  der  Altem  Zeit  sa 
nennen,  ■.  Plut  Them.  25.  Ael.  V.  G.  10, 17-  Aus  spUerer  Zeit  s. 
Acschln.  g.  Tim.  80— 128.  U.a.  Tgt.  Bdckh  1,  208.  ~  3)  Aeschin. 
a.  O.  126.  Dem.  t.  tr.  Ges.  435,  7  r.  —  4}  Bd.  t,  SM.  Vgl.  daxa 
SchuBider  au  Ariat  P.  Bd.  2.  S.  65  f.  Ob  Portal  en  in  Älterer  »eit 
Beamte  waren,  die  auf  Beschaffang  von  EinkfinHen  an  danken 
hatten?  B6ckh  1, 179.  Hermann  151,  12.  Der  Sprachgebrauch  IBaot 
Eweifelhaft,  wie  bei  npoorärin  tdü  if^uou.  Bd.  1,  Beilage  16,  — 
5")  Xenoph.  8t.  d.  Ath.  3,  2.  Hermann  ^.  12Q.  Ob  der  Areiopag  filr 
die  Plnansen  thfttFg  war,  Ist  sehr  nn wahrscheinlich;  der  bei  Plut 
Themist.  10  erwfthnte  Fall  Ut  ein  einzelner,  ausserordentlicher.  — 
6)  Denoath.  g.  PolykL  ISHW^  2«. 
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Als  Staatibeamte  i»  Flnanzweieii  der  altern  Zeit  (ind 
BUT  Kolagreten  und  Parasiten^)  bekannt.  Die  erstem 
Kheinen  einen  lehr  au  gedehnten  Berufdrets  gehabt  su  haben. 
In  späterer  Zeit  taUt  der  Uoterscliied  zwischen  den  Beamten, 
die  unmittelbar  för  die  Geummtlieil ,  und  denen,  die  fnr  einen 
besondern  Verein  im  Staate  walteten,  ins  Auge. 

Unter  den  Beamten  der  erstem  Art  war  der  oberat« 
der  Tamias  oder  'EnifitXjfril;  rijt  xoiwijg  ngogöSov^),  wel- 
cher durch  Cheirotonie ')  auf  je  vier  Jahre  (eine  Peataeterii)!*) 
erwählt  wurde.  Dieses  Amt  kommt  seit  der  Zeit  des  Aristei- 
des,  der  es  rerwaltete,  ror">)).  geioe  Verwaltung  umfasste 
alle  Gelder,  welche  im  regelmässigen  Friedeniverkehr  ein- 
sokommea  pfiegteo,  nicht  aber  den  Ertrag  der  Eiiphora  und 
der  Tribute  der  Bändner;  auch  die  Ouse  des  Tfaeorikons  war 
TOD  ihm  unabhängig  und  er  hatte  nur  seine  Ueberschitsse  dahin 
oder  an  die  Kriegscasae  abzuliefern.  Er  hatte  die  Anfneht 
aber  Erhebnng  der  Gelder,  hatte  über  Unterschleif  an  wa- 
chen")  U.S.W.  Unter  ihm  standen  zunächst  zehn  Apodek- 
ten,  welche  Kleistbeoes  «tntt  der  alten  Kolagrelen  eingesetzt 
hatte  ^^) ;  diese  nabinen  die  Gelder  ein ,  führten  Boch  darüber, 
und  lieferten  sie  dem  Gassen be wahrer  ab. 

Alle  übrigen  Finanibeamten  hatten  besondere  Theile  za 
Terwalten.  Dergleichen  waren:  die  Poleten  (s.  unten  b.), 
welche  das  Pachiwesen ,  zugleich  aber  die  Verkäjife  cMifiscirter 
Güter  hatten,  die  Tamiü  der  Mauerbauer  (itöv  tti/a- 
nwftir)  "b),  der  Tamiai  der  Trierenbauer  (tllw  TQnj- 
ffoaoi&v)  "j,  der  Tamias  des  Kriegswesens  {im  avpu- 
iitoutetä»)  '*),  der  wohl  nur  in  Kriegszeiten  eingesetzt  wurde, 
der  Tamias  der  Paralos,  welcher  durch  Cheirotonie  erwählt 
wurde  t'>).  —  Die  Kolagreten  neuerer  Stiftung  (seit  Klei, 
sthenes),  welche  von  den  Vorstehern  der  Gerichtuböfe  die  Ge* 
falle  einpßijgcn  und  an  die  Richter  den  Sold  zahlten  I^.  Die 
S^lung  gescliiih  nach  beendeter  Gerichtssitzung  vor  dem  Pry- 
tanen'^);  die  Hichter  zeigten  dazu  Slak  und  Täfelchcn  {avfi- 


7)  Bd.  1 ,  435.  —  8)  aSckti  1 ,  177  f.  Derselbe  hi«ss  such 
wobt  TK/i/Kc  Toü  Jifiav  oder  i«  Jtoixiaivs  PoIIdxS,  IIS.  —  9)Plut. 
Aristid.  4.  Ps.  Plut.  L.  d.  21.  H.  9,  385.  -  10)  Pa.  Plut.  a.  O.  9,  345. 
Vgl.  Dioii.  16,  88.  —  10  b)  Plnt.  Arist.  4.  ~  11)  Böokh  i,  181  ff. 
12)  Poilax  S,  97.  Harpokr.,  Mesjcli.  U.A.  änstT^ziat.  BOekli  1, 171  f. 
lab)  Auütiin.  K-  K.teiL  425.  —  13)  UcRoath.  g.  Androt.  598,  23.— 
14)  pH.  PJut.  L.  <L  B.  R.  9,352.  —  15)  Uenculh.  g.  Moiü.  570,  3. 
Auub  die  SaUUMisU  mag  wolil  einen  Tamias  gebäht  haben.  — 
IB)  Uarpokr.  nnoJtxrnt  aos  Audfot.  ISchoI.  Ariatoiili.  Wesp.  693. 
623.  VtiK.  1540.  UMj-ch.  xalaXQha,  11.  a.  8.  Böokh  1,  187.  ~  17}  U«n 
Prjlanis  erw&hnt  ilaa  Ejuliol.  Arislopk.  Plut.  277j    daoB  aber  di«  Ko- 
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/Jolof)  vor,  die  lie  bei  dem  Antritte  in  den  Gerichtaliof  em- 
pfnngen  LHtten  >^).  Die  Kolagreteii  hBtten  auch  die  Speisung 
ün  Prylatieion  zu  besorgen  '^  >>).  Mit  der  Eintreibung  gericht- 
lidier  Gefalle  hatten  die  Praktores  ii>)  eu  thuo;  znr  Fa~ 
phorft  nnd  zu  den  Plioroi  wurden  Epigrapheis  oder  Din- 
grapheis  (zehn  an  der  Zahlf),  und  zn  jener  auch  noch 
Eklogeii  geLraacht ^B b^ ;  fiscatiiche  Beamte  ähnlicher  Art, 
doch  nicht  stehend,  'waren  auch  die  Syllogeis  und  Zetei«, 
und  unter  den  Dreißig  die  S^ndikoi »).  Die  Hellenotn. 
mien,  während  der  erslen  Seeherrschaft  Athens,  wahncheia- 
lich  zeliD  an  der  Zahl,  und  aus  PentakosiomedinmeD  erloost  ^^}, 
zur  Einnahme  der  Tribute,  Aufbewahrung  der  Gelder  in  Delo« 
und  nachher  in  Ath^n,  zur  Besorgung  tod  gemeinschaftlichen 
KriegabedärfniMen ,  später  aber  auch  Ton  Spenden,  als  Theo- 
rikon  a.  s.  w.,  angewiesen^)  und  in  ihrem  Geschäfte  durch 
Beisitzer  (nu'^td'^oi)  unterstützt^*).  —  Der  Vorsteher  des 
Theorikons  ( d^x^  ^"^  ''^V  ^cv^iikü ,  up/wv  imv  äiw^i— 
xbw)  ^*)  u.  B.  w.,  nach  Böckh's  Vermuthung  zugleich  mit  dem 
Schatzmeister  der  Kricgsgelder  nach  der  Anarchie  anstatt  der 
Uellenotamien  eingesetzt,  durch  Cheirotonie  erwählt  ^).  Sein 
Geschäft  betraf  anfangs  zumeist  das  Theater;  er  zahlte  an  den 
Unternehmer  das  Diobolon  für  die  Bürger;  später  besolde  er 
mancherlei  Anderes ,  doch  wohl  meist  in  ausserordentlichem 
Auftrage;  eine  Zeitlang  aber  ging  fast  das  gesainmte  Einkom- 
men durch  seine  Hand  ^°). 

Theil  an  der  Flnanzrerwaltung  hatten  auch  Beamte,  deren 
Bemf  eine  andere  Hauptrichlung  hatte.  Die  Thesmothetea 
Tertheilten  den  Ekklesioslensold  *'');  die  Strategen  erhoben 
die  Eisphora  ^);  mehrerlei  Magistrate  konnten  geringere  Mul- 
ten  auflegen  {inißoXuq  imßaWtiy);  das  Verzeichnis!  derselben 
wurde  den  Tamien  ausgehändigt  ^). 

Unter  den  Beamten ,  welche  nber  besondere  Vereine  im 
Staate  walteten,    sind   zunächst  Tamia   der  Phjrlen  und  De- 


Isgreten  die  Zahlung  leisteten,  erbellt  aus  der  bfiuflKen  Eru-ahnung 
derselben,  Arlstoph.  Wesii.  693.  723.  VO^.  1540  m.  d.  Bchol.  — 
18)  Slchnl.  Aristoph.  Plut.  277.  Poll.  8,  20.  Phot  aiififlolay,  Hesych. 
/SttMOrixiy  u.  8.  w.  Vgl.  unten  vom  Gerichtswesen  S-  105-  -■  18li> 
Bctiol.  Aristoph.  Vöi;.  1540.  —  19)  Andok.  v.  d.  MysL  36.  —  19  h) 
Harpokr.  tmypnifth,  Sutd.  txloyfis  n.  a.  Böckh  1,  169.  —  20)BSckh 
1, 170.  —  21)  ßückh  1,  192.  -  22)  Thiik.  1,  »8.  Pliit.  Arlst.  14. 
Pcriki.  12.  —  23)  Inschr.  L  in  Böckh's  StaaL^li.  —  24)  Bdckh  1, 
197.  —  25)  Aescliin.  g.  Ktes.  416.  418.  —  26)  Dem.  419:  —  irxf- 
(Wc  i^v  Sil)»-  Siotxijaw  ttj/oy  i^s  7r6kna;.  —  27)  Aristoph.  Ehhleit. 
290.  —  28)  Woir  Vorr.  zur  Lept.  04.  —  29)  Lyslas  f.  d.  Krieg. 
323:  —  ypn^ct^ff  cts  Mtuafta  taif  jaftfof  naQ(äovate. 
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men  **);  die  Demarchen  aber,  welche  die  Anfsiclit  aber 
Tempelgüter  Aet  Demoi  hnncD  *■),  die  Kndasler  der  Grund- 
gtäcke  der  I>einoteii  fertigten  und  auch  dai  Steueren {lilnl  zum 
Behuf  der  Eiaphüra  achätztee  "b),  zu  nennen.  Von  liei  wei- 
tem höherer  Wichtigkeit  aber  treren  die  zur  Verwaltung 
der  Tempelgüter  eigends  angeitellten  Beamten,  Toftlai 
TÜr  ic(i((iv  xfr^fiäiutv  *').  Der  bedeniendite  Tempel  Attika'a 
war  der  der  Ätliene  Polias  auf  der  Akropolis,  wohin  nusaer 
Paclilgeldern  und  reichlichen  Weib  gesehen  ken  auch  Strafgelder, 
oder  doch  Zehnten  tod  densell)eii  geliefert  wurden  ^),  und 
wo  in  dem  Hintergebäude  des  Parthenon,  auuer  dem  dort  nie- 
dergeleglen  StHKlwdiatze ,  eich  auch  ein  Schatz  der  Athene 
Polias  **)  beCand.  Die  Verwaltung  hatten-iehn  Tamiü  der 
Göttin  '-''),  »ui  den  Fentakotiomedimnen  jübriich  erloosl.  Sie 
nahmen  Gelder  und  Getchenke  ein  und  bewachten  die  Kost- 
barkeiten. Seit  ungefähr  Ol.  90,  420  t.  Chr.,  wurden  all© 
Tc  mpel  schätz  meiste  r ,  ausser  denen  der  Athene,  zu  Einer  Be- 
hörde, ra^tiui  Ttüv  d«»»,  vereint;  nur  Ein  Mal,  Ol.  05,  </,; 
397  y.  Cbr. ,  werden  die  der  Athene  als  mit  ibnen  »ereinigt 
genannt  *").  Die  Verwaltung  der  priest»-licben  Schatzmeister 
war  übrigens  durchaus  nicht  der  Aufsicht  und  der  Theilnahme 
der  Staatsbeamten  entrückt;  die  Tamiä  der  Athene  walteten 
unter  den  Angen  der  Bule");  Epistatä  und  Hieropoloi 
wurden  von  Stantswegen  der  Besorgung  der  Bauten  und  Opfer 
zugeordnet  **) ,  Priester  und  Friesterinnen ,  selbst  Eumolpiden 
und  Kerjken  miissien  Über  die  'Weihgesclienke  Rechenschaft 
ablegen  >^l>};  endlich  hatten,  wie  bemerkt,  in  den  Landdemen 
die  Dcniarclien  eine  Aufsteht  ülier  die  Ueiliglbümer  des  Demos 
zu  führen. 

Dass  endlich  sowohl  in  der  allgemeinen  Verwaltung,  als 
in  der  der  Vereine,  Epimeleiä  aller  Art  und  Schrei- 
ber'') üblich  waren,  darf  hier  nur  noch  erinnert  werdeo, 
Epimeleiü  roussten  besonders  im  Finanzwesen,  und  zwar  b^ 
Verwendung  der  Gelder  zu  öffenlUchen  Werken,  oft  «w* 
kommen  '"). 


30)  AeRcbtii.  g.  Kle*.  422,  «ackh  I,  172.  —  31)  DemOBth.  g. 
Enbul.  1318,  18  IT.  _  31h)  Böchh  2,47.  nach  Har|iokr.  SifiuQ^ot. 
32}  Arlsiol.  Pol.  6,  5,  11 ,  ohne  namentliche  AnfTihrung  Athens.  — 
33>  B«cUh  1,  172.  —  34)  Ders.  1 ,  474.  —  35)  t«/i/n»  r^t  9eoi 
llerod.  8,  51 :  —  rirufni  rov  lijov.  Sie  he  ssen  aber  auch  Wohl  Bclitecht- 
weg  Tttfi/m,  llarpohr.  üiuid.  —  36)  Böckb  1,  173.  —  37)  Harpokr. 
rufifai.  —  38)  Insclir.  h,  Böckh  Htaatsh.  Vll.  S.  7.  —  3810  S- 
liiBchr.  VII,  7.8.  iu  BBckh  Staatah.  —  39)  S.  Bd.  I,  Bell.  19.  — 
40)  Von  tTtifuUl«  s.  Bd.  1,  419.     Gleicher  Bedeutung  iiaxoyta  jtQo- 
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Bei  den  Leititrgien  waren  Ton  Staatswegen  tlütlg  die 
Epimeleten  det  Pbyloo  *^);  insbesondere  bei  der  Trierarchie 
die  Strategen*")  und  die  Epimeleten  der  Symmorien  ^'),  bei 
der  Choregie  der  Archon  Eponymos,  welcher  den  DiGhtern  die 
Chorngen  zulheilte,  Freiie  aHS»etite,  wobei  zelin  Athlolhelen 
au>  den  zeha  Phylea  thätig  waren**)  u.  s.  w.,  der  Baaileua, 
weldier  bei  Lampadephorien  den  Vorsiti  hatte  *<*). 

h.     Pachter.     , 

Das  Pachtwesen  stand  unter  Oberanf «cht  derBule,  nnd 
unter  boonderer  Besorgung  der  zehn  Poleten,  aus  den  zehn 
Plijten,  die  einen  Prytanis  an  der  Spitze  und  das  Poleterion 
zum  Versammlungsorte  hatten  ").  Verpachtet  wurden  aber 
nicht  bloss  öffentliche  Gmndsliicke,  sondern  auch  Gefalle,  als 
Zoll  und  Metökensteuer;  ntlesammt  an  den  Meistbietenden  und 
nach  Torhergegangener  Aussteilung  tob  Sieintafeln,  in  welche 
die  Pacht  beding  nngen  eingehauen  waren  *^). 

Die  öffentlichen  Gnindstäde  wurden  wohl  fast  tämmtlicb 
in  Erb-  oder  Zeitpacht  gegeben,  Bergwerke  waren  sämmt- 
lich  in  Erbpacht;  für  das  Reclit  zu  bauen  wurde  ein  Kauf- 
geld, and  nachher  immerfort  ein  Vierundzwanzigstel  des  Er- 
trags gezahlt  *B).  Hur  Bürger  konnten  Bergwerke  pachten. 
Nidit  anwichtig  war  die  Verpachtung  öffentlicher  Ge b ä o - 
de  16b);  Wohngehäude  wurden  wohl  an  Unternehmer  (vai- 
)ci.7]poi}  überlassen,  welche  die  Wohnungen  einsein  rermiethe- 
len*');  die  Pächter  der  Theater  (tf faipiüvijc ,  &iaT(f on^Xtjf) 
wurden  durch  das  Eintrittsgeld  für  Auslage  und  Gewinn  sicher- 
geslellt  *>*).     Uaaser  gehörten  auch   zu  den  Fachtgegenstanden 


y/Mtrttic.  Ver«cht«denheit  von  den  npjrnt  Ist  wotil  hanptsttchltch  dar- 
•in  cu  setzen,  dass  diesen  mehr  die  l:<or||e  für  ettvas,  das  ge- 
tlian,  jenen  für  etwas,  dos  gemacht  werden  sollte,  ani^eliGrte, 
diese  es  melir  mit  der  PeraGnllclikeit  der  Staatsgenossen ,  jene  mit 
Baclien  an  thnn  hatte.  Hier  mag;  noch  der  /irie^nTm  jäy  Jifioai<oy 
fpyw  CAescMn.  g.  Ktes.  40a  Poll.  8,  114),  des  tm/iairi;  "ö  tft- 
noQlov  CI>en>0Bth.  g.  t.alir.  941,  15,  g.  Theokrin.  1324,  9)  nnd  des 
tTti/ultit^i  täf  yetopdoy  erw&hnt  werden.  8.  Uemostli.  g.  Androt. 
612,  21  f.  —  41>  »emortli,  g.  Meid.  519,  3.  —  42)  Demostli.  g- 
Lakr,  940,  16;  g.  fiöot.  997,  2.  —  43)  Demosth.  g.  Euerg,  tl4&, 
15,  21.  —  44)  Xenoph.  Hieroii.  9,  4.  Pollux  g,  87.  Dem.  g,  BÖot. 
997,  4.  —  45)  PolluK  B,  90.  —  46)  Harpohr.  tiiüX^tm.  Böchli 
1,  167.  -~-  47)  Ders.  1,  3X0.  —  48)  Ders.  1,  332  uud  in  d.  Abliandl. 
V.  d.  Bergwerken  in  lianrion.  —  48h)  Xenoph.  v.  UInk.  4,  19,  — 
49)  Harp.  Ammon.  Uesych.  Phol.  yuvxl^Qot.  —  ÖO)  Casaub,  au 
Tbeophr.  Cliar.  11. 138-  Flsoli.  A. 


5cb¥  Google 


f.  96.    Vcrwaltnng  Atbeni.  111 

TOD  Te«p«lB.  Auch  die  Frncbto  ton  den  offen  Itidtcn  Oelbiui- 
■neu  worden  Terpechiet  <**).  Zu  Fachten  von  Granditicken  ir» 
gend  einer  Art  konnte  ein  Niehtbürger  eben  so  wenig,  alt 
zum  Besitztlinni  eines  Grandatückei ,  gelangen. 

Die  Zollpacht  war  Tielfiiltig;  es  acheiDt,  als  ob  der 
Zoll  für  einzelne  HandeUgegenstinde ,  z.  B,  Korn,  intbeion- 
dere  verpachtet  wurde ''^),  und  dais  Zöllner  sieb  nnt  Hafen 
(iXXifttvitnai)'*^)  uud  auch  an  den  Thoren  und  am  Markle"*) 
befanden.  Grössere  Pachtungen  «rtirden  gern  von  Gesellfchaf- 
ten  übernommen  ""),  die  durch  einen  Vorstand  (d^^^fuftjs ,  Ti- 
liaväpxvt)  ")  'ß'treten  wurden.  Die  Pachtiahlung  (xaia- 
ßäXXnVf  xatuTi9hai,  xcnaßoX^) '*'')  geschah  auf  dem  Rath- 
hause  in  bestimmten  Frylanien  "7) ;  ein  Theil  wurde  Tor  An- 
tritt der  Pachtung  gezahlt  {nQOxaiaßoXi^ )  ,  ein  Theil  in  Ter- 
minen nachher  (TiQoqxaiäßXrifiu)  ^*).  Zur  Sicherheit  des  Stiia- 
tes  wurden  Bärgen  gestellt  **).  Wer  vor  der  neunten  Pry- 
tanie  nicht  zahlte,  wurde  strafTällig  ••).  Wie  die  Pächter 
ijtXüivai ,  npidfitvoi  oder  täyov^itvoi  tÖ  TfXog)  ^^}  zu  dem 
Ihrigen  kamen,  war  ihre  Sache;  entweder  sie  selbst  waren 
Einnehmer  (IxXoytTe,  lixomoXöyoi ,  nniT7jiiomoX6YOi  n.s.w.)^), 
oder  sie  hielten  Leute  dazu.  Das  Fragen,  Nachsuchen,  Brief- 
erbrechen «*),  Wegnahme  unverzollten  Gutes  (ÜTfWnjra), 
die  Zulasssnng  tou  JUetoken  zur  Zollpacht  und  die  Befugniu 
der  Zollpächter,  seihst  Sklaven  in  ihrem  Geschäfte  anzustel- 
len wj^  endlich  die  Schurkereien  derselben,  Verabredungen, 
einander  nicht  xu  überbieten^)  u.  dgl.,  machten  den  Stand 
der  Zöllner  zu  einem  wenig  geachteten  ^).  Doch  findet  sich 
eine  Angabe,  das*  selbst  ein  Archon  Zollpächter  war  ^^).  Die 
Lust  der  Handelsleute,  die  Zöllner  zu  betrügen,  war  sehr 
gross,  der  Schleichhandel,  besonders  nach  dem  Diebeshafen> 
sehr  öblich;   doch  griff  hier  das  Gesetz  (v6fU>t  xtXiovmol)  ein; 


51)  Lyslas  v.  a-igx.  260.  —    52)  ntntjxoin^  xoi  mrov  Ps.  Dem.  g. 
Nefir.  1353, 21.  —  53)  Polt.  8, 132.  —   54)  Hesycti.  iioTivläy  u.  d.  Anal. 

55)  Andok.  v.  d.  Hyst.  65.  i^c  itfvTiptrim^  ^(rijfoiv  liyk.  %.  Leokr.  17& 

56)  Andok.  a.  O.  Etyn.  M.  a^x""'-  —  ^7)  Demostli  g.  Timokr. 
745,  16;  g.  ApIiDb.  1,  S28,  7;  g.  NeSra  1S53,  2t;  Pollui  8,  31.  -~ 
58)  Phot.  TtgoxuraßoX^.  Böckli  1,  367.  —  59)  Demosth.  g.  Timokr. 
71S,  3.  —  60)  Demosth.  a.  O.  Vgl.  unten  Ton  Verbr.  und  Stra- 
fen g.  103.  N.  64  ff.  _  61)  Demosth.  a  O.  Andok,  t.  d.  Hyst 
45:  JiQiä/icvos  töy^if  fx  xav  Jifioalov.  —  63)  Demosth.  &.  O.  nnd 
Taylor  das.  Arlstoph.  FrOscfae  366.  Pollux  0,  30.  Demosth.  geg. 
Meld.  558,  18;  g.  Phorm.  909,  10.  —  63)  PlaaL  Tri».  3,  3,  64. 
60  n.  a.  SteUen  rfim,  Korn.  s.  Böckh  1 ,  361.  N.  142.  —  64)  Böckh 
1 ,  360.  —  65)  Andok.  v.  d.  Hyst  66.  —  66)  Pollux  9,  29.  32. 
Demosth.  g.  Meid.  568,  7.  8.  —      67)  Andok.  v.  d.  Myst.  M. 
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gegen  Z<illbetriig  konnte    eine  öffentliche  Klage,    die  Pbaais, 
erhoben  werden  ^). 

Als  Steuerpäcliter  werden  genannt  die  TelonÖ  des  Me- 
tökiouif)  und  die  Pornoteloii  ü '");  da«  no^vtx^r  tAo; 
wurde  jahrliclt   verpachtet "). 


69)  Pliit.  Phok.  29. 
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Fflnfteg  Bncb. 

Rectt   Dil    Police I. 


Daa  heroische  Zeilftlter  ■). 


nde    des    Rechts. 


MBer  Kreis  dw  streDgea  Rechtapflichtea ,  die  der  Staat  in 
Ansprach  nahm,  und  über  deren  Uebung  er  vachte,  ao  «ie 
ihre  Verletzung  )>estrafte,  war  geringen  Umfangs;  denn  för 
den  Staat  bestand  nur  der  Geiichtspunlt  der  Befriedung:  doch 
aber  ist  das  Nachdenken  nber  Recht  und  Pflicht  in  weiterer 
Ausdehnung  und  besonders  in  deren  Zusammenhange  mit  dem 
Ethischen  früh  rege  gewesen.  Vieles  tod  dem,  was  tod  dem 
bfirgerlichen  Rechte  nicht  mit  omfasst  wurde»  fand  doch  seme 
Schätzung  unter  dem  Gesicbupoakte  des  Gottesrechtes 
(d'/(Ui(TT(c)  t  nt)<l  durch  die  gleichmässige  Ableitung  auch  des  bor- 
geriichen  Rechts  (J/jmj)  tou  den  Göttern  ^)  konnte  auch  der 
bürgerlichen  Rechtspflege  dergleichen  ausser  ihrem  engen  Kreise 
Liegendes  nicht  gans  fremd  bleiben.  Unter  den  Göttern  aTier 
war  das  Recht  vorzugsweise  bei  Zeus,  dem  Husterbilde  ir- 
discher Oberherren,  und  der  Quelle  Ton  Recht  nnd  Macht  für 
diese  >l>)^    zu  Hause,   ward  diesem  und  dem  Oljmp  in  den 


1)  Ed.  Flatner  notlones  juris  et  justitlM  «s  Homer!  et  HesfodI 
oamtflib.  eiplicitae  1819,  und  hinter  dess.  Beltr.  xor  KeonMIss  d, 
atL  Beclits.  —  2)  8.  noch  Demostb.  g.  Aristohr.  643;  ol  laür'  il. 
a^X^C  r<i  yi/ii/ta  dutäimtg  otitvts  noT  ^ffav,  il&'  ^oüfs,  slii 
»tot.  —  2b)  Hom.  II.  »,se.9Q.  2,197.  1,  238.  Od.  13,  2M.  i4 
284.  10, 179.  Biebel  acbeint  sieb  die  Idee  von  nnab&ndarliclier  Norm 
WacUntb  kalten.  AK,  Bd.  O.   lt«Ad.  8 
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Personen  der  Themis^)  und  der  Eunomia,  Eirene  und 
Dile,  Zeus  und  Tliemi»  Tochter'),  zufesetlt  und  von  «Jei- 
eracern  wieder  auf  Erden  bennunt  (S-^fiiartt) ,  Terkündet  nber 
TOD  derselben  durch  Orakel  "*),  durch  Scher,  welche  in  jener 
Zeit  kraft  des  Vorherrachens  der  tnantiächcn  PersÖDlichkeit  Tor 
dergl.  Instituten,  mehr  ins  Leben  eingritTen,  als  Orakel,  und 
durch  Exegeten  nus  dem  Priest  ersinn  de  ^h).  Die  Aufsicht 
über  das  Recht  auf  Erdt'n  und  die  ßestrafung  Ton  Vergehen, 
bei  welchen  grossentbeils  der  Begriff  vfi^ig  ins  Spiet  küin  "c^ 
hntten  die  Götter  allzumal  ö),  iuübcsonderc  aber  Zeus  und 
Themis.  Jedem  Gegenstände,  der  ronugsweise  und  wegen  der 
Mangelhaftigkeit  der  bürgerlichen  Gcsctxgobung  als  unter  Got- 
teirecht  befindlich  gedacht  wurde,  legte  man  F.rinnyen  bei^), 
ein  Sinnbild  des  göttlichen  Unwillens^)  über  seine  S'erletzung ; 
nuf  die  verblendende  Ate  folgte  die  Nemesis.  Die  Aditung 
dieses  Rechtsslandcs  ward  durch  die  Ausdrücke  «Ittiü;,  uidii- 
aä^Mf  &fyaS-ai^),  und  die  dabin  geborigen  Gegenstünde  als 
itiäoTa  bezeidinct;  doch  wurde  dies  auch  auf  rein  menschliche 
Verhättuisse  und  daraus  aufsteigende  Gefühle  übertragen.  Durch 
Gottesrecht  allein  geweiht  und  als  der  Hnndbabimg  bürgerlicher 
Rechtspflege  nicht  angehörig  erschienen  besonders  Pflicht  der 
Menschlichkeit  und  'i'heilnahme  und  Milde  gegen  Alte  und 
Kranke,  gegen  Sklaven,  vor  Allem  aber  gegen  Fremdlinge, 
zumal  Landflüchlige ,  die  durch  Goltesreclit  allein  sieb  eines 
Standes  der  Befriedung  erfreuten  '•>}. 

des  Schiciisals  mit  dem  KUivellen  nacli  GelTist  <lcr  WillkQr  zu  han- 
deln geneigten  Willen  des  Zeus  (Bd.  1,  a4d.  N.  ]]f)  dergeslall 
gemiscbt  eu  liAbe»,  dus  Zeus  Gesinuuiig  als  stetig,  nis  Hepr&sen- 
tantin  einer  feste»  Korm  des  Hectita  gedoclit  wurde.  —  S)  II.  20, 
].  n.  das.  Hej'ue.  Od.  2,  69.  —  4)  Hesiod.  Tlieog.  903.  Apollod.  I, 
3,  I.  Dike  neben  Zeus  Tliroue  s.  Urpheua  h.  Uemoslh.  g.  Arlstokr. 
772-  —  A}  Themis  sollte  einst  dos  Orakel  von  Delphi  gehatit  haben. 
Apollcd.  1,  4,  1.  Von  Dodona  s.  Odyss.  16,  403.  Tgl.  Ktrab.  7,  328. 
5  b)  Ute  liiiy^Ttii  tiär  Tiargtay,  ruf  ItQiSi'  «ni  äadaii  kommea  erat 
B|i&ter  in  Atlien  vor,  %varen  aber  stcber  in  uralter  Zelt  da.  Vgl. 
Müller  Aeschj'l.  Euuien.  Gütt.  1833.  1^.  IS'i.  —  5c)  Bd.  1,  343.  — 
6)  Odyaa.  17,  486.  9(i3y  Sms  II.  16,  387.  Odjsa,  19,  213.  20,  28. 
V(Kl.  BBckh  eipl.  Find.  Ol.  2,  «.  —  7)  Ben  Alten  11.  15,  204;  den 
IHflttero  9,  ä67.  Odysa.  2, 135.  II,  379;  den  IcUtern  Odyss.  17,  4n. 
Mein  jus  gentium  24  f.  ErschÖptend  Müller  Aescbyliw  EumenideOf 
GJJtt.  1833,  165  ff.  —  8)  'EQifi'iia  arkadi.icb :  zürnen.  Paus.  6, 
25,  4.  Dies  mahnt  an  die  bei  den  attischen  Hednem  so  oft  vorkom- 
mende 6Q-iii  Sixanxiäv.  —  9)  Von  nUfk  CHesiod.  W.  v.  T.  198)  s. 
Arlstoxeiios  bei  Ammonfos  alifai;  atilfiir!tni  II.  21,  74.  22,  419.  2t, 
503;  ntKT*f!i  etwas  stärker,  als  aWtiaaiu,  11.5,830.0,667;  ver- 
wandt, doch  stärkeres  Gefilhl,  Unwillen,  Entrüstung,  anzeigend, 
sind  e(ßa;  und  aipAZm»«,,  11.  6,  167.  417.  18,  178.  —  10)  II.  21,75. 
Odjss.  5.  447.  7,  169.  8,  544.  9,  271.  Vgl.  tXym.  M.  nMolovi  tov<: 
olnimt;  Ifytt  iTib  tö  rfffoff  (fem  ai3ovi. 
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Vermöge  der  Heiligkeit  de*  Gotteirechu  wurden  Vertrage 
und  GelÖbaiwe '')  aller  Art,  wie  es  sclieiiit>  gewöholicli  durcji 
Eidscliwur,  den  wohl  wie  die  Vertrüge  zwischen  Staaten 
heiliger  Brauch,  n  an  entlieh  die  lÄbatiDu,  anovS^,  begleitetet^  b^, 
bekräftigt  '*);  ob  deuen  Haltung  bloss  für  Gewissenssache  und 
dem  Gottesrechte  allein  aogehörig  geaclitet  worden  aej,  Xam 
wohl  auf  die  Natnr  der  verheissenen  Leistung  an;  der  Fall, 
wo  sich  diese  sieht  auch  durch  bärgerliches  Recht  erzwingen 
liesaj  musite  oft  Torkoinmen;  was  aber  Treue  und  Glauben  an 
sich  betraf,  war  nur  im  Gottesrechte  begriffen;  dem  Eide  wer- 
den £r[nnjren  beigelegt  '^);  die  Götter,  selbst  strafTällig,  wenn 
sie  Meineid  begehen  '*) ,  des  Eides  Hüter  genannt '"). 


Genaue  Abmarkung  der  staatsrechtlichen,  privat-  and  straf- 
rechtlichen Institute  kann  in  jener  Zeit  nicht  stattgefunden 
haben;  die  Grenzen  blieben  ja  auch  in  spater  historischer  Zeit 
zum  Theil  unbestimmt.  Im  Ganzen  aber  ist  aus  dem  Obigen 
zu  vergegenwiirtigen ,  dags  das  aus  dem  Wesen  der  bürgerlidien 
Genossenschaft  abgeleitete  Recht,  zu  unterscheiden  Ton  dem 
weiter  umfassenden  Gottesrechte,  nur  auf  die  Bürger  bezogen 
wurde,  und  dass  auch  in  diesem  Kreise  noch  nicht  ein  allge^ 
meines  und  gleiches  Recht,  ein  ioov  schlechtweg,  gedacht,  son- 
dern was  dem  Bürger  im  Allgemeinen  zukam  nach  den  Bedin- 
gungen des  Standes,  also  bei  dem  niedern  Volke  mit  den  Be- 
schränkangen,  die  sich  aus  dessen  untergeordneter  Stellung 
ergaben ,  geschätzt  wurde  ^^  b).  Jedoch  für  die  gesammte  bür- 
gerliche Genossenschaft  galten,  entsprechend  der  Idee  der  Be- 
friedung, als  höchster  Grandütz;  Sicherheit  der  Person  und 
des  Eigenthums  i").  Vermittelst  des  Gottesrechts  ging  diese 
allgemeine  Verbürgnng,    wie    gesagt,    auch  auf  die  Fremdlinge 


11)  Wp/iDj-iiti  11.  22,  2S5.  avyijfioaiyat  261.  e^rp^  Odyss.  14, 
293.  ogxia  II.  2,  124.  —  IIb)  S.  unten  KriegsneseD.  Vom  Eide 
in  Staatsrechte  oben  I,  342.  —  12)  Dem  Bhadamanth j-s  n-nrde 
das  Gesetz  belgele|;t,  man  solle  den  feierlichen  Etil  nicht  leichtfertig 
miss  brauch  eil ,  datier  Im  gemeinen  Leben  nur  bei  Hund  u.  dgl.  schwe- 
ren. Schol.  Aristoiih.  Vüg.  524.  Besj-cU.  Phot.  'Paifafiiiy&vog  Spxof. 
Porphyr,  v.  d.  Kiithalta.  3, 16.  Zenob.  Spr,  5,  87.  Flaton,  Gesetze 
12,948,  bemerkt,  damit  nicbt  ganz  Übereinstimmend,  dass  Rhada- 
manthos  den  Eid  als  Entscheidungsmittel  eingesetzt  habe  und,  bei 
dem  festen  Glauben  an  die  CHitter  und  dem  nahen  Verkehr  der  Men- 
schen jener  Zeit  mit  ihnen ,  dies  für  jene  Zeit  eine  trelTIIche  Ein- 
richtnng  gewesen  ee^.  —  13)  U.  19,  259.  —  14)  Uesiod.  TheOf. 
794f.  —  15)11.22,254.—  15b)  Bd.  1,  833.  —  16)  Anch  bier- 
«nf  (Bhrt  die  ZusmnmensteUung  der  Elg^y^,  Svyoftdi,  ^/xi;  Uesiod. 
Theeg.  902. 
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aber,  und  Verträge  der  Epigaroie,  Enkleais  u.s.w.  l*l>)  mögen 
schon  datnnls  auch  aus  Staats-  und  völkerrechtlichen  Prtncipien 
dem  Stande  und  der  Geltung  des  Fremdeo  zu  Gunsten  ge- 
kommen seyn. 

l>.     Privatreclit. 

Im  Privatrechte  erscheint  als  bestimmt  anagebildet  das 
EheTerhältnisB.  Die  Idee  einer  Weihe  knüpfte  sich  darao 
nicht  sowohl  in  Bezug  auf  Keuschheit  und  eheliche  Treue,  als 
auf  Fortsetzung  des  Geschlechts  und  auf  das  Recht  der  Voll- 
bürtigkeit  der  Kinder.  Nur  Eine  Hnusfraii  und  Hanimuiter  l^) 
ward  rechtlich  anerkannt.  Die  Werbung  um  die  Braut  war 
Ton  Sehen kuDgcn  '^)  oder  vielmehr  Zahlung  eines  Kauf- 
geldes  begleitet,  welches  der  Mann  einer  Ehebrecherin  zurück- 
forderte ■*  b) ;  doch  wurde  die  üraut  auch  wohl  im  Wettkampfe 
erstritten  ^^),  und  pflegte  ihrerseits  auch  eine  Mitgift  mitzu- 
bringen^)- Von  Bedenken  über  zu  nahe  Verwandtschaft 
der  Ehegenossen  ist,  abgereclinet  das  VerhüUniss  von  Aeltem 
und  Kindern,  keine  Spur;  Aeolos  Söhne  haben  ihre  Schwestern 
zu  Frauen  ^*);  es  ist  hier  an  Dikkarchos  Fragment  zu  erin- 
nern '^),  nach  welchem  die  Ehen  unter  den  nächsten  Ver- 
wandten die  ältesten  waren,  und  zu  bemerken,  dass  Ehege- 
nossenschaft  nach  dem  Brauche  nur  unter  Geschlecht  »genossen 
statt  fand,  sonst  aber  vorher  Vertrag  der  Epigamie  zu  schlies- 
sen  war,  Kebsw  eiber  *!>),  die  der  Krieg  oder  Handel  zu- 
führte, waren  eben  so  gewohnlich,  als  der  Hausfrau  miasfül- 
ligS4j,  Aussereheliclie  Kinder ''>)  wurden  nur  selten 
den  ehelichen   (i9aftvtt()   gleich   gehalten^;;    Fehkritio  der 


16  bl  Bd,  1,  8.  23.  —  17)  Uloxoq  (xov^tJdi)  und  Tatgänoan  — 
aUoln  II.  21,  460.  Odjss.  3,  381.  451.  10,  II  n.  k.  —  18)  "Eiytt, 
%tiy«  II.  (6, 178.  190.  22,  472.  It,  244.  13,  376.  -  18b)  Od^sa.  8, 
318,  wo  HepliaatDS  drolit,  sie  von  der  ehebrnchtgen  Aplirodite  Ta- 
ter zarOckzufordern.  —  19)  Helena,  Apollod.  3,  10,  5,  Htasichor. 
in  Schol.  11. 2,  339;  Danaos  Tücliter,  Paaa.  3,  12,  2.  Pcnetope,  Paus. 
■.  O.  —  iO  II.  9)  147  itiCha.  S.  dazu  Heaych.  ftfam  und  (3va. 
Odyaa.  1,  277.  Andromache  heixst  TialviuQo^  II.  6 ,  394 ;  ^md^wgos 
6,  251.  —  21)  Odysa.  10,  7  f.  -  22)  Bd.  1.  Beil.  7.  —  Sib)  Aof 
daa  Ebenbürt{|$e  tÜhrtivaattQftri  II.  6,  292.  Od.  22,  227.  ~  23)  Ual- 
Xaxts  Odys«.  14,203.  -  24)  Xdiof  ■/'»"""ii  Odyaa.  I,  433.  II.  10, 
447.  Uebr  über  daa  Verhiltnlaa  der  Frauen  aus  gemeiDaamer  BOck- 
siuht  auf  daa  Bechtliche  und  Ethiache  s.  h.  LauE  Gesch.  d.  Weibar 
im  heroisclien  Zeitalter  1790,  Jacoba  verm.  Schriften  Bd.  4.  K.  6. 
Helbig  die  sittl.  ZualUnde  dea  griech.  Heldenaltera ,  Leips.  1839, 
8.  79(.  —  25)  J<rö#ot  II.  11,  102.  —  26)  Odj-aa.  14,  203  ff.  11.5,71. 
;  Vgl.  V.  Prlamoa  Hauswesen  II.  6,  244  mtt  II.  24,  4«5  f. ;  von  Teukroa 
II.  8,  284. 
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Juu^fraueu  trurden  aber  ol't  durch  Dichtung  von  Bulilsdiaft  mit 
Göltem  zu  höJierer  Ehe,  ala  eheliches  Gebureo,  gehoben 3^). 

Daa  Recht  des  Hausvaters  scheint  von  Aofang  an  hu- 
maner, aU  bei  den  Römern,  gescliälzt  worden  eu  Bcyn;  doch 
galt  KindauBsetznng  für  erlaubt,  worauf  schon  die  Sagen 
vom  Oedipus,  Paris  ^b)  u.s.vr.  deuten;  umgekehrt  war  Ado- 
ption zulässig '^t>).  Die  Braut  des  Solines  suchte  gemeinig- 
lich der  Vater  «B).  Uebrigcns  (rilt  der  krüftige  Sohn  sehr  ins 
Licht  Tor  dem  abgelebten  Vater  ^) ;  doch  war  es  seine  Pflicht, 
diesen  zu  ehren  und  ihn  im  Alter  zu  ernüliren  ^i).  —  Erb- 
recht hatten  nur  die  aus  rechter  £)ie  erzeugten  BlutsTerwaud- 
len;  der  Alaonsstamm  (ob  mit  Vorrecht  der  Erstgeburt??)  "*■>) 
zunächst  allein;  doch  in  dessen  Ermangelung  iLonnten  Töchter 
setbat  eines  Furstenihnms  Erbinnen  aeyn,  z.  B.  Helena;  Ba- 
starde galten  für  unfähig,  in  Besitz  des  väterlichen  Erbtheilt 
EU  treten  *').  Die  Sorge  für  verwaiste  Erbtochter  (^Inlxkijfoi), 
späterhin  gebeitigte  Pflicht  hoher  Magistrale,  und  das  gesammte 
Vormund sdiaflswesen  mag  sich  noch  im  Kreise  der  nächsten 
Blulsvervrandtscfaaft  erfüllt  haben.  Haussk  la  ven  ")  wa- 
ren rechltos  gegen  ihren  Herrn,  sie  konnten  verstümmelt^^ 
und  gelödtet  ^)  werden;  selbst  die  Todesart  derer,  die  das 
Leben  verwirkt  hatten ,  war  eine  ehrlose  ^) ;  doch  kannten 
alte,  bewährte  Hausdiener  auch  Gegenstand  der  Achtung  wer- 
den '^).  —  Begrenzung  des  Grnndeigenthutns  und  Bezeich- 
nung durch  Marken  ^)  wurden  für  Grundbedingung  dea 
Staatsvereins  geachtet**),  der  in  Sichersletlung  des  Eigen- 
thiims  eben  so  sehr,  als  in  Befriedung  der  Person  sich  zu  er- 
füllen schien.  Gebrauch  von  Mass  und  Gewicht  bei  dem  Tausch- 
handel •*)    war  vorhanden  *•);   an  Einsetzung   von  Normen  für 


27)  D«rgl«icli«n  Kinder  hiessen  n«(>^<Vioi  II.  16,  180,  ab«r 
auch  wohl  «xärM»  11.  6,  24.  Vgl.  Apollod.  3,  2,  1.  3, 4,  3.  —  X8]  80- 
pbokl.  Oedlp.  tyr.  1026  u.  Aosl.  Apollod.  3,  12,  5.  —  28b]  J7n<t 
SfTi^  Apollod.  2,5,12.  —  29)  II.  9,  394.  —  30)  Bd.  1,  340.  — 
31)  »^{njini  11.4,478.  —  31 1>)  ICrsteebiirtareiht  scheint  uar  bei 
Krben  eines  FUrsleuthuma ,  und  anch  hier  niulit  durchgängig ,  gogol- 
(eu  zu  haben.  Bd.  I,  340.  —  32)  Von  der  A nasch IjeHsimg  der  un- 
chelicben  Sühne  des  Menelaoa  von  der  Hcrrschart  s.  Paus.  2,  18,  5- 
Uoch  Od.  14,  208  bekommt  ein  Bastard  efiien  geringen  Theil  der  vä- 
terlichen Halte.  —  33)  Bd.  1,  334.  —  34)  II.  21,  453,  —  35)  Od. 
18,  338.  —  36)  Üdjsseiia  henkt  sein  GestnUe;  dies  stand  entgegen 
xn9a^V  »nyötip.  Odjss.  22,  462  ff.  Vgl.  475  ff.  die  SestraFang  des 
Mclanthios.  —  37)  ^iMi  rxfifri  Odyss.  I,  139.  ~  38)  O^poi  U. 
12,  421.  21,  405  evQBi'  (i(ioi;p])f.  —  39)  Bei  Eutatebung  dea  Phftaken- 
staats ,  heisst  ea  von  Naasithoos,  xaS  f^ov;  iio{r,af  &tmv  xiii  ^Jitcnrnr* 
äQovQBc  Od.  7,  10,  —  40)  U.  7,  467  und  UBjne  dai,  —  41)  Tä- 
iMytor,  läkafta  U.  6,69.  16,658  von  Zeus  Wagschale,  aber  rri- 
}^yioy  j'{iu<rofo  Od.  8,393.     ^/tnäliayTov  II.  23.751.  796. 
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äta  Handelsrecht  tob  Stant»\regeD  ward  iiielit  gedacht;  jedoch 
dau  die  öffentliche  Behörde  über  Betrog  und  sonstige  Geführde 
zo  entscheiden  nicht  Terweigerte,  läs«t  sich  mit  Zurersicht  be- 
haupten, wenn  auch  dergleichen  Entscheidungen  ineiat  wohl 
nur  deD  Chnrakter  des  Sclileds richterlichen  hatten;  daraus  aber 
inuBSten  wiederum  gewisse  Normen  unter  ÖffentUcher  Gewähr 
wie  Tou  selbst  sich  befestigen. 

c     Friedengbruch   und  Butse. 

Wenn  bei  den  genannten  Gegenständen  des  Friratrechtei 
das  Einichreiten  des  Staates  durch  Aufruf  des  Bürgers  veran- 
lasst wurde  und  es  meist  in  des  Letztem  freiem  Willen  lag, 
ob  er  sich  der  Vermittlung  des  Staates  bedienen  wollte^  so  war 
hingegen  bei  allen  Fällen,  wo  die  öffentliche  Befrie- 
dung durch  Gewalt  gefährdet  wurde,  das  Zutreten  des  Staa- 
tes durch  das  Friocip  seines  Dasejns  natürlich  bedingt,  und 
•ehr  früh  muss  kraft  der  altgemeinen  Frieden sTerbürgung  der 
Staat  zur  Festsetzung  und  Ausbildung  des  Bmuches  gewirkt« 
wie  nicht  weniger  auf  denen  Befolgung  geachtet  haben  ^>>>). 
An  StoiF  für  ricliterliche  Entscheidung  mangelte  es  sicherlidi 
mcht;  des  gesammten  Griechenlands  Bewohner  trugen  Waf- 
fen**); die  Gewalt  war  überall  nahe,  bereit  nnd  leicht  ber- 
Toi^erufen;  der  Sinn  der  Hellenen  brauste  leicht  auf;  G&- 
waltthat  und  Raub  über  der  Grenze  war  so  sehr  üblich  *3), 
dass  man  annehmen  muss,  innerhalb  derselben  habe  nicht  toa- 
derlich  grosse  Achtung  der  Person  und  Habe  bestehen  honneni 
Todtscblag  war  häufig;  bei  der  Hachlust  der  Hellenen  ist  es 
in  der'fhat  zu  verwundern,  dass  der  Blutrache  früh  Schran- 
ken gesetzt  wurden  **).  Allerdings  galt  der  Grundsatz  Ton  der 
Wiedervergeltung,  in  der  menschlichen  Natur  gegründet, 
auch  in  der  hellenischen  Gesinnung  **  t>) ;  er  ward  Ton  Rhada- 
manthjs  abgeleitet  *");  es  galt  eigentlich  Leben  um  Leben  "b), 
und   die    nächsten    Blutsverwandten    waren    verpflichtet,     den 


41b]  Dies  eine  bei  den  Alten  oft  ansgesprocbene  Ansicht, 
f.  B.  Aeschin.  g.  Tlro.  39:  t»  fag  toü  7i(>ÜTTta9tt(  nva  Sv  oi  ngo;- 
^xty,  tx  loüroti  roiie  y6fiovt  l9tyto  ol  aakaioC.  Eben  so  DernDJu-ltos 
U.  Stob.  37, 225.  Ort.  A. !  ei»  Sv  ttuöXvov  al  v6ftot  (^k  fxaaioc  »rti* 
lSi<iv  Üovatai' ,  it  fi^  higof  F«eo>-  tXvfiBlvtJo.  (ffficos  j'öp  orrfiTios 
«p^gf  AmQyäifjat.  —  42)  TIluk.  I,  6.  —  43)  ßo^lavtai  11.  I,  1S4, 
11,667  —  671.  Od.  9,  39.  11,400.  24,111.  Mfidchenraub  D.  3,  331. 
13,  624.  —  44)  naltyjiia  fffV»  Odyss.  1,  379.  nmta  II.  24,  213. 
Odyns.  17.  51.  60.  fQyuay  äJ(xioy  ^nifTuj  äfiotp^  Hesiod.  W.  u.  T.  332. 
Pausau.  2,  18,  2.  —  44b)  UüIIer  Acsch.  Eum.  126.  --  45)  Arlstet. 
Kikom.  Eth.  5,  5.  Vgl.  Neumann  rr.  Cretic.  spec.  Cp.  4.  —  45b) 
Uom.  II.  13,  659.  14,  483.  21,  28.    Vgl,  UiUler  Acsch.  Eum.  140. 
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Todticbldger  eiaea  der  Uirigea  liUtwchentl  zu  verfolgen.  Dei- 
gleicbeo  ist  unleugbar,  Am  den  Gottern  Menschenopfer  dar- 
gebracht wurden  *'''>),  ein  Urnucti,  der  auf  analoge  Anrieht  von 
der  Süline  eines  Freyeli  durch  dna  Blut  dei  Thülers  ichliewen 
lüact.  Endlich  war  togar  Ansdehnung  der  Tergeltenden  Bache 
oder  Strafe  auf  ein  ganzes  Getclilecht  '^^) ,  Schuldige  und  Uu- 
■cbuldige«  eine  auch  noch  später  gangbare  Vgralellung.  Den- 
noch gingen  aus  dem  religiöien  Sinne,  aus  dem  Glautien, 
da»  jegliche  auf  der  Gemeinde  haftende  lilutschuld  *')  den 
Zorn  der  Götter  herbeiführen  möge,  und  aua  der  lebhaften 
Borge  fü*  Erhaltung,  oder,  nach  gefckebenein  Friedensbruche, 
für  moglkhat  baldige  Hertiellung  de»  Standes  der  Befriedung, 
Normen  hervor,  welche  den  Gewaltfr«Tel  hinderten,  in  Blut- 
rache, und  was  so  nahe  daran  grenzt,  in  Bürgerkrieg  **)  über- 
cugehen  und  zugleich  bestimmten,  wie  der  Zorn  der  Götter 
über  eine  Blutschuld  gesühnt  und  Verderben  von  Hans  uud 
Gemeinde  abgewandl  werden  könnte.  Dahin  gehört  zunächst 
die  in  den  lHjlbeo  Ton  Kadmos,  Apollon  und  Herakles  enthal- 
tene Ansicht,  dass  Verlust  des  Lebens  durch  Knechtschaft  bei 
dem  Blutracher  abgewandt  werden  könne  *"!>),  dann  die  Un- 
terscheidung zwischen  Nothwehr  und  Frerel  aus  freien  Stöcken, 
angeblich  nach  einer  Satzung  des  Rfaadaman  thjs  **);  wor- 
ans  sich  jedoch  der  Begriff  einer  Imputation  noch  nicht  her- 
vorgebildet hatte").  Durchweg  aber  bestand  der  Brauch,  dass, 
wer  Blut  vergossen,  das  Land  zu  meiden  (t^v  ipvy^v  vnofti- 
vuv)  hattet).  HieLei  lag  die  Vorstetlung  zum  Grunde,  dass, 
wer  die  öffentliche  Befriedung  gewaltsam  störe ,  derselben  durch 
natürliche  Folge  verlustig  gebe'").  Wiederum  kam  einem  Blut- 
flüchtigen  kraft  des  Gottesfriedens  Asyl  und  Xenia  zu  stat- 
ten "'b).     An   ein   Strafrecht  des  Staats   aber,   so  wie  an  ein 


45  c)   Unten  S.  52.     $.  100.  N.  53.   und  Buch  Vlll.  —      46)  II. 
4,  161  (fTrCno-«.- 

avy  aif'f,at  xt<fulgai  ^uyai^t  la  xal  ifxAffffic. 
Vgl.  II.  II,  137 ff.  —  47}  '-^yog  und  ftlaaita  la  späterem  Sprachge- 
brauche.  —  48}  Homers  Abactieu  gegen  deusclbcii  s.  U.  9,  03.  — 
461)}  Uüller  Aescii.  Eum.  143  f.  —  49}  ApoUod.  2,  4,  9.  Als  Korax 
den  Arcbilochoa  getQdtet  hatte,  erschien  er  im  delplilscheu  Tempel; 
Pytliia  biess  ilm  binauag^ben;  er  erwiederle -.  UlUl  xa^a^Ai  ttfit, 
(y  xtiQÜy  yä,Q  ri/xif  txiuva.  Doch  war  er  nacli  althellen  Ischen 
Bechte  allerdings  Iray^f.  —  40  !>}  Platliner  not.  jur.  56  ff.  —  50}  II. 
16,  573  f.  23,  86.  24,  481.  Odjss.  13,  359.  14, 380.  Hesiod.  Schild  82. 
Apollod.  2,  7,  6.  Heraiiles  will  xuxä  loi/  vi/toy  r^i-  tfvy^v  vno^i- 
vtiv.  AeHcbjloB  mischt  das  Demokratische  liinzn,  Fleh.  7.  8:  —  iif' 
ai/toii  är,fxtiXaaiii  V4w  niltiiis  yymaSitaat.  Vgl.  K.  F.  Hermann 
9,  16.  —  51}  AifQlßMii,  äSffiiaros,  äy(aiioi  x.  1. 1.  II.  9,  63,  — 
i\  b}  Bd.  1,  184.  334 
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Verbrechen  gegen  den  Staat  in  iriiier  Geummtheit,  dachte  nun 
n'ir  da,  iro  emat  «ider  ausdrückliches  Gebot  der  Staaligewalt, 
alsi)  des  Fürsten,  geschehen  war  und  nan  dieser  seibat  to 
Böge  übernahm,  wie  Kreon  als  Repräsentant  zwingherrlicher 
Staatsgewalt  bei  der  Antigone.  Hiebei  aber  war  wieder  der 
Gedanke  an  ein  dem  Staate  zastehendes  und  durch  irdische 
Gewalt  hinlänglich  bedingtes  Recht,  einen  Menschen  in  tödten, 
nicht  ausgebildet''*);  Tielmehr  fürchtete  man  auch  hier,  eine 
Blutschuld  auf  sich  zu  laden,  und  mit  seltsamer  Umgehung 
des  Bedenkens  gab  man  z.  B.  den  zum  Hangertode  Verartheil- 
len  Lebensmittel  auf  einige  Tage  mit").  Jedoch  im  An ibmchfl 
des  Zornes  scheint  das  Volk  nch  wohl  gegen  einen  Gegenstand 
öffentlicher  Rüge  gekehrt  und  Steinigung  geübt  zu  haben; 
eben  diese  wurde  aber  auch  auf  Gebot  des  Fürsten  to11»h 
gen"*).  Zorn  überhaupt  ^g  dem  Begriffe  von  Rechts 
wegen  bei  weitem  voraus  und  hat  sich  aus  dem  Gerichtswesen 
der  Hellenen  nie  ganz  Terloren,  —  In  der  Sache  eines  Staats- 
genossen  gegen  einen  andern  das  StraCamt  zu  üben,,  war  nicht 
Sorge  des  Staates)  im  Gegenthdle  bot  er  seine  Vennittelung 
an  und  hielt  bei  Todtichlag  und  dergleichen  Gewaltthaten  den 
Brauch  anfrecht,  dasa  der  flüchtig  gewordene  unronätzlkhe 
'J'odtschläger  —  der  vorsätzliche  Mörder  durfte  nie  zurückkeh- 
ren *>*>>)  —  durch  Erlegung  eines  Bnsigeldes^)  an  die  zu 


52)  Dasa  anfangs  keine  Todeastrar«  hei  den  Hellsneu  gewesen 
sey  a,  Earip.  Orest.  511  ff.  Varaur  geht  Thiik.  3,  45:  —  ttxis,  to- 
nältti  rw  ufvfiniav  äSaiftäToiv  ftalaxior/pat  xtiaSitt  aSi^i  (roj  (ij- 
/ulac).  Bei  den  Thraken  war  es  noch  In  DemostheneB  Zelt  nicht 
üblich,  mit  dem  Tode  zn  strafen,  Demosth.  g.  ArlsL67S,  S9.  Hier 
niBp;  anch  an  das  altgermaniache  Wehriceid,  eher  aach  an  die  Be- 
strafung von  Natio  naiver  brechen  mit  dem  Tode ,  erinnert  werden. 
Zuerst  gait  die  TSiitung  wahrsuhetnltch  fflr  eine  Opferung  cur  Til- 
gung des  äyo;.  So  wurden  noch  spSter  in  Athen  an  den  Tharge- 
llen  zwei  Menachen  vom  Felsen  gestürnt.  Menrsins  Grase,  fer. 
(iaQyilua,  UaBselhe  geschah  von  den  Lenkadlem,  Straho  10,  452. 
Ka  hBngt  mit  dem  dnrchg&iigigen  eebraucfae  der  Menschenopfer 
Kusaramen.  Man  vergleiche  die  rOmiache  Ansicht  von  dem  capnt 
SBürnm.  -~    531  Soph., Antig.  767: 

<poQpqs  Toffoitoii,  «Bf  nyof  fibyov,  Tt^B^tU, 

BTno;  ftlaaua  n&a'  irrftipiyp  7i61.k- 
Vgl.  das  Schol.  Ehen  so  geschah  es  b(l  den  VestalEnnen.  Plnt. 
Numa  10.  —  54)  S.  Beilage  1.  —  Mb)  Von  Athen  s.  Uemosth.  g. 
Meid.  528,  7;  sonst  xii  sohiiossen  daraus,  dasa  der  Gebrauche  von 
dthne  und  Belntgung  nur  /jt'  axovetiii  fivtf  gedacht  wird  Paus,  5, 
27.  6.-55)  Zfoifq ,  II.  9,  29a  9,  628  f.  Vgl.  Paas.  3,  15,  4.  II.  18, 
498  S.  Tifiii  steht  von  Genugthuuns  fQr  Krlegsschaden  oder  andere 
llewaitfrevfll  an  Habe.  11.3,286.288.459.5,552.  Od.  22,  57-  Das 
Verdienst,  zuerst  Gesetse  darflber  gegeben  zn  haben,  eignete,  wie 
andere  Begnngen  der  Humanität,  Athen  sich  an.  Isokrat.  Paneg. 
<-ap.  IQ.     Sonst    aber  wurden  die  Satzungen  «ber   BlutsQhne  vi» 


5cb¥  Google 


f.  M.    Du  heroiflche  ZdUlter.  Itt 

«üner  Verfolgung  (zn  dem  uTfta  nptiTTtiv)  Terpflicliteten  An- 
gehörigen de»  Gefährdeten  gich  in  den  venrirkten  Frieden 
wieder  einkaufen  konnte**),  wohei  cugldch  dem  Gottesrechte 
dnrcli  Sühne  und  Reinignng")  genügt  wurde.  Gevröhn- 
tich  erlangte  der  Flüchtling  (lxhi;g,  npocrpöncEto;)  die  Sühne 
(woTon  ayvi^ad'ai,  i7MaKta&m  gebraucht  wurde)  schon  bei 
dem  Fremden,  weicher  ihn  aufnahm;  es  gehorte  daeu  das 
Opfer  eines  Widders,  dem  Zeus  Halichios  oder  Chtboniot, 
vorzugsweise  aber  dem  Apollou  dargebracht.  Zur  Reinigung 
diente  des  Blut  Ton  Ferken  (bei  Aeschylos  xad^apfiol  ;i;oipDxiö- 
*vi],  das  über  die  Hände  des  Todtschlügers  gegossen  wurde, 
w&hrend  er  auf  dem  Fell  de*  geopferten  Widders  sass,  nacit- 
her  auch  Wauer  {&n6yiftftn).  Dabei  hatten  zumtist  Apotlo- 
prietter  zu  thnn  "').  Dieser  Brauch  hat  auch  in  der  nachhe- 
roischen Zeit  mit  wenig  Veränderung  fortbestanden  Mb),  Der 
Brauch  der  Menschenopfer  mag  übrigens  zuerst  darauf  geführt 
haben,  Menschen  ans  andern  Motiven  als  dem  des  Kriegsrechts 
und  der  Blutrache,  und  zwar  von  Staats  wegen,  zu  todten. 
Geldhosse  zur  Genugthuung  für  Ehebruch,  wo  dem  beleidigten 
Ehemanne  Todtung  des  auf  der  Thal  ertappten  Ehebrechers 
zustand,  kommt  auch  schon  bei  Homer  vor^). 


Wie  das  Einschreiten  des  Staates  hiebet  nur  einen  ver- 
mittelnden und  die  Entstehung  des  Sahlimmeren  aus  Schlim- 
mem verhütenden  Charakter  hatte,  so  kümmerte  überhaupt  die 


deIpMacben  Orakel  abgeleitet.  Paus.  5,27, 6.  —  56}  Das  Vor- 
walten des  eott«Hrechtes  Ist  bier  in  dem  von  den  AugebSricen 
eines  Ernchlagenen  a.  a.  gebraucbten  Ausdruck  aUfie9ai,  atd&a- 
aStti  erhennbar.  Demosth.  g.  Arlatokr.  Mb.  Hesycb.  itUfaittr^ai. 
Der  Fläcbtling  -tvar  ja  rechtlos  und  galt  für  Fremdling.  Von  der 
Beimkebr  hiess  es  xaifQx*"^'"-  1^-  Aristoph.  Frösche  1165.  — 
57)  Gegen  Lobeck,  der  alle  Angaben  von  üiühnen  der  lieroiachen 
Zeit  als  erdiditet  ansieht,  a.  Müller  Uor.  1,  334.  335.  X.  I.  und  dess. 
Prolegom.  304.  und  nacbber  Lolieck  Aglaopbamus  300.  967.  u-  Hflller 
Aesch.  Enm.  137.  —  58;]  Ü.  überh.  Müller  Aescli.  Enm,  138  f.  146  f. 
und  Dor.  1,  205.  026.  32g.  332,  2,  232.  —  58  b)  Von  den  zahlreichen 
Envabnungen  der  Sacbe  bei  den  Tragikern  bier  nur:  Aeschji. 
Choeph.  389  ff.  Eamenld.  229.  435.  438.  und  gchol.  'EfAfoXoy  alfta 
Sophokl.  Oed.  Kol.  407.  (äy.;Jl«Tfw  Oed.  Tyr.  402,  von  dem  politi- 
schen Klucbe  das.  235  ff.  ^Ifia  TrQÜntif  Earip.  Orest.  493.  494.  506. 
508.  Einen  merkv^ardieen  Fall  erstblt  Parthenios  14;  des  NeleTden 
Pholbles  InMIIelQemahlln  beging  einen  Mord  und  erbflngle  eich  dar- 
auf; darum  trat  Pbolbios  als  ti'ufiiq  die  Herrschaft  den  Pbryglos  ah. 
Vgl.  unten  das  attBecht  t.  104.  N.Sl  f.  —  59)  Moij«}'^«  Od. 8,332. 
Feith  ontlq.  Hom.  2,  16.  . 
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öSTeDtliclie  Bechtspflege  Dicbt,  wai  unter  einzelnen  Uitgliedern 
des  Staaten  rorßel,  sobald  rasche  oder  ordentlicbe  Ausgleichung 
unter  ihnen  selbst,  vobei  die  Aun.ihme  von  Schiedirichtera  sich 
aus  der  Natur  der  Sache  selbst  ergab,  erfolgte;  sie  trat  nur 
dann  zu,  wenn  es  des  allgetneioen  Friedens  wegen  nothwendig 
war,  wenn  sie  in  Anspruch  geDommen  wurde,  kraft  der  Staats^ 
verbürgung  gegen  unfügsame  und  die  Äusgleicliung  rerweigerude 
Friedensbrecher  zu  helfen.  Also  flscnlisches  Verfahren  fand, 
ausgenomniea  den  oben  bezeichneten  Fall,  wo  Staat  und  Per- 
son des  Fürsten  Eusammenfielea ,  nicht  statt;  öffentliche  Natio- 
naljustix  nur  iu  tumul  tu  arischem  Verfahren  der  Masse.  Den- 
noch erfüttte  auch  in  diesem  beschränkten  Kreise  das  Wesen 
des  Fürstenihums  sich  vorzugsweise  in  der  Rechtspflege, 
gleichwie  nach  Vorstellung  der  Alten  Weisheit  ia  Schlichtang 
von  Streitigkeiten  ein  Hauptgrund  der  Entstehung  des  Konig- 
thoms  gewesen  war  WJ,  Darum  nun  vermittelst  der  schon  er- 
waUnten  Vergleichung  der  olympischen  und  der  irdischen  Mon- 
archie, Zeus  als  Haupt  des  Göttergtaates,  Beschützer  de* 
Bechta  ^*),  Freund  des  Friedens  und  dem  Ares  abgeneigt^)} 
und  darum  seine  Ebenbilder ,  die  irdischen  Könige,  seLae  be- 
sondern  Schützlinge  ^),  und  des  Scepters  von  ihm  theil- 
haftig  ^) ,  das  die  Friedensgewalt  versinn bildete  und  eher  dem 
Hirtenstabe  des  noift^v  Xaüv,  zur  Leitung  und  Riditung  der 
Heerde,  als  dem  rügenden  Stocke  verglichen  werden  mag**]. 
Daher  der  Preis  des  Wohlstandes,  der  tou  der  Gerechtigkeit 
eines  Fürsten  über  sein  Land  ausgeht  ^^J,  und  im  Gegensätze 
Klage  aber  das  Verderbniss,  wenn  die  Fürsten  das  Redit  ben- 
gen  und  verdrehen  ^)  und  wenn  sie  der  Bestechung  zugänglich 
sind  ™).  Wenn  gleich  nun  die  Persönlichkeit  des  Fürsten  auch 
hier  das  Gesetz  darzustellen  geeignet  war,  so  mussten  bei  der 
Rechtspflege  vorzugsvreise  früh  objective  Nonnen  sich  entwik- 
kehi  und  befestigen;  der  gesunde  Verstand  hatte  hier  vielfal- 
tig Gelegenheit,  bei  Fällen  des  gemeinen  Lebens  über  Recht 
und  Unrecht  nachzusinnen  und  dergleichen  zu  beurtheilen; 
Wiederkehr  des  Gleichartigen  erzeugte  Berufung  auf  frühere 
Entscheidung;    das    GedüchtnJss    jugendlicher  Völker    ist    aber 


60)  Bd.  1,  338.  N.  5.  -  61)  II.  1,  238.  —  62)  II.  5,  890.  — 
63)  Jioyti'tis,  Jiorpeipfis  II.  2,  445.  9,  106  u.  a.  —  Zeus  liebt  sie 
[t2,iB7.  Von  HInos  s.  Ud.  19,  170.  —  S4)  II.  2,  101  IT.  Hej-ne 
exe.  1  zu  B.  2,     Creu;!er  homerische  Briefe  S.  21.  —     65)  II.  9,  OS: 

uiamy  iaal  äval  nal  tu  Ztiic  tYyvül.iit 

ax^7iT^6i/  r'  ^ifl  9^fiicTris  IV«  aiplai  ßaoktvga&tt  — 
6«)  Od.  19, 100  ff.  —       67)  II.  16,  387:   —  ol  ßip   (If  ^yogp   noJttät 
xgli/aiffi  »ffuaias ,  wo  unter  äy^QK  CV.  386)  Fürsten  verataadsn  wer- 
den bdnnen,  wie  11.  10,  180  ß<itrü.^it  äi/ifa.  —     66)  JmtwAvBt  bei 
Heslod,  W.  u.  T.  39.    Vgl.  25*  ff. 
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treuer  und  stetiger  und  fertiger,  aU  die  Schrift  der  gebildeten. ' 
Dieses  und  die  hohe  Wichtigkeit,  die  dem  Richteramte  beige- 
legt wurde,  musste  bewirken,  ääaa,  während  in  der  forstlichen 
Wallung  die  Hoheit  der  Willkür  wohl  zum  Deckmnntel  dienen 
mochte,  und  namentlich  im  Kriegsstande  die  Gewalt  der  Um- 
stände ein  Schwanken  der  Ansicht  Ton  Fürstenmacht  zu  unter- 
halten beitrug,  doch  über  das  Thun  des  Fürsten  als  Oberrich- 
ters »ehr  bestimmt  geurtheilt  wurde.  Ferner,  so  wie  einerseits 
die  Rechtspflege  den  wichtigsten  Beslfiudlheil  des  fürstlichen 
Berufs  ausmachte,  so  war  die  PeniÖnlidikeit  de«  Fürsten,  als 
Riditers,  mit  dem  öffentlichen  Gcmeinleben  aufs  innigste  Ter- 
wachsen ,  und  was  etwa  unmittelbar  von  der  fürstlichen  Burg 
aus,  gleich  der  neuem  Eabin eta Justiz ,  geübt  wurde,  lag  ausser 
dem  Kreise,  welchen  Brauch  und  ötfentlicbe  Meinung  der 
Rechtspflege  setzte.  Nehmlich  diese  und  Volksversamm- 
lung schienen  nothwendtg  zusammen  zu  gehören  ^) ;  Themis 
ward  als  Aufseherin  der  Versammlung  angesehen  ^*') ;  die  Kj- 
klopen  pflegten  das  Recht,  jeder  einzeln  zu  Hause'");  dar- 
um aber  ist  ihr  Zustand  als  Bild  des  Lebens  Tor  Entstehung 
der  Staatsgenossenschaft  anzusehen.  Gegenwart  des  Fürsten  in 
der  Versammlung  war  indessen  zu  ihrer  Haltung  überhaupt 
und  insbesondere  zur  Hegung  des  Rechts  nicht  durchaus  noth^ 
wendig;  es  werden  Aesymneten  als  Kampfrichter  erwähnt'*)} 
zu  vergleichen  mit  ihnen  sind  die  Alten  in  der  Ilias,  die  ^ 
nen  Rechtshandel  schlichteten  ^^).  Diese  können  indessen  durch- 
aus für  nichts  Anderes,  als  Schiedsrichter  und  ihre  gerichtliche 
Thütigkeit  aar  für  eine  aus  dem  Bürgerthum,  Alter  and  Au- 
sehen, hervorgehende  geachtet  werden;  stehende  Rechtsbeamte 
gehören  nicht  in  jene  Zeit;  aber  bedeutsam  ist,  dass  der  Spruch 
dennoch  in  der  Alitte  der  Versammlang  gesdiieht  '*).  Ob  nicht 
Kber  Bclion  Gerichtsstätten  vorhanden  vraren ,  z.  B.  der  Areio- 
pagos  und  die  übrigen  attischen  Höfe  der  allen  Zeit,  als  beim 
Palladion,  Delphinion  u.  s.w. ,  kann  wenigstens  nicht  mit  ge- 
nügendem Grunde  bezweifelt  werden. 


69)  II.  11,  806  —  &■«  V<p'  läysev  rt  M^ii  «.  —     70)  II.  20,  I 
und  Heyne;  Oäyaa.  2,  69.  —    71)  Odyss.  9,  llZi 

Toiffw  S'  ovi    äyo^l  povXtupooQi  ovre  »ffiurrii 
9iuumv(i  Ji  ^naiTTiK 

72)  Odyss.  8,258:  atav/iy^iat  —  xp*ioi  — 

(tv,uioi,  oV  xat'  dyä/fdi  lonQiaatexov  fxaatti.  — 

73)  11.18,503.  Zur  Benrtheilnng  dieses  Falls  s.  gcIiSniann  antiq. 
j.  pobj.  Gr,  8.  73.  N.  10.  —  7*)  II.  18,  497:  l^aoi  if  ilv  äyoQS  f<"^ 
Aiigiot.  Odyss.  12,  439:  —  ^fi.ts  —  ^i^Q  nyop^ffe»'  ävitmi  *q(¥W¥ 
vttKt«  nolli. 
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S.    Dh8  n«cht  der  historiBcfaen  Zeit  überhaupt. 

$.  100. 

a.     Grundlagen    des  Recbta. 

Wie  nberliaiipt  in  der  Erörterung  der  Zustände  des  Lelte- 
nischen  Alterthtims,  eo  ist  es  bei  der  Darstellung  des  Reclites 
srhfrer,  in  der  Mannigfaltigkeit  und  Zerstreuung  ein  allgemein 
Hetleoisrhes  aufrufinden ;  das  Attische  hat  hier  mehr,  als  ir- 
gendwo, das  Uebrige  in  Schatten  gestellt.  Doch  bt  es  nicht 
ganz  eitele  Mühe,  die  spärlichen  Angaben  von  dem  Zustande 
des  Rechtes  in  den  andern  Staaten  zusammenzustellen.  Soll 
indessen  ein  Allgemeines  daraus  sich  bilden,  so  ist  zugleich 
auch  auf  das  attische  Recht  mitzuachten ;  dies  irird  geschehen 
müssen,  ohne  dass  der  unten  folgenden  Darstellung  des  atti- 
schen Rechts  insbesondere  wesentlich  vorgegriffen  würde.  Nicht 
ganz  so  rerhült  sichs  mit  dem  Rechtswesen  in  Sparta,  das  we- 
gen seiner  Abweichungen  selten  in  einer  Darsfellutig  des  all- 
gemein Hellenischen  mitbegriffen  werden  kann,  und  mehr  au* 
diesem  Grunde,  als  wegen  der  Fülle  der  darüber  rorhandenen 
Angaben  «ner  besondern  Darstellung  bedarf. 

Dm  Recht,  die  Seele  jeglichen  Staatskörpers,  und  die 
Grundbedingung  des  bürgerlich -geselligen  Lebens,  leidet  eben 
so  wenig  häufige  Umgestaltungen,  als  die  Gesetze  des  physi- 
schen Lebens;  es  ist  seiner  Natur  nach  vorzüglich  geeignet, 
durcli  das  Herkommen  Stetigkeit  zu  erlangen  und  zu  bewah- 
ren. Bei  den  Hellenen  gilt  dies  von  den  meisten  Instituten 
des  Privatrechts ;  doch  nur,  wenn  diese  nicht  in  wesentlichem 
Zusammenhange  mit  Gestaltung  und  Abwandlung  des  Gemein- 
wesens standen ;  bedeutende  Umgestaltungen  dngegen  erfuhr 
das  Strafrecht  und  das  Gerichtswesen.  Dass  Neuerungen  und 
bedeutende  Erweiterungen  der  Rechtsinstitute  überhaupt  zahl- 
reich erfolgten,  hatte  seinen  Grund  bei  weitem  wehr  in  dem 
Wechsel  der  äussern  puHtischeu  Bedingungen,  dem  seit  Beginn 
der  Wanderungen  die  meisten  hellenischen  Staaten  unterworfen 
wurden ,  als  in  der  Unsteligkeit  des  hellenischen  Sinnes  an 
sich.  Die' neuen  Niederlassungen  und  Staatsordnungen,  welche 
auf  die  Wanderungen  folgten ,  führten  eine  Mannigfaltigkeit 
von  Berührungen  und  Reiliungen,  ungewöhnliche  Rechtsrätte 
und  das  Bedürfniss  neuer  Bestiamungen  über  Mein  und  Dein 
herbei.  Vertheilung  des  Gruudbesitzthums  musstc  erste  und 
wesentliche  Aufgabe    des    Vertrags    oder    der  Gesetzgebung  in 
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den  nengegrnadelen  Staaten  werden  *).  Nun  trat  freilicii  auch 
die  fast  äberatt  stattfindende  politische  Gahrung,  durch  ünste- 
tigkeit  des  Volkschnrakters  gefördert,  dazu,  und  die  Abwand- 
lungen der  Verfasaung  der  Stallten  wnren  auch  von  Aus-  and 
Umbildung  rechtlicher  Institute  begleitet.  Dies  um  lo  mehr, 
je  Torhcrrschender  in  der  hellenischen  Sinneanrl  bei  jeglichem 
polilischen  Streben  und  Treiben  die  Räcksicbt  auf  den  Rechts- 
zustand  war,  und  das  ßegehreo,  nach  bürgerlichem  Gesetze 
oder  Uerkominen  gerichtet  zu  werden,  und  der  Stolz  des  Bär- 
gert auf  sein  Recht,  im  Gegensatze  de«  GuadeDstandes  der 
Fremden  und  Unfreien,  war.  Aus  jenen  politischen  Gab rungen 
und  Umtrieben  entstanden  die  meisten  der  uns  bekannt  ge> 
wordenen  helleniscben  Gesetzgebungen,  namentlich  die  des 
L^kurgos,  Zaieukos,  Charondas,  Drakon,  Selon,  Pittakos,  Kleo- 
bulos,  Demonax  >t>). 

Ohne  BewLisslsejn  ihrer  politischen  Ordnung  hatte  auch 
froher,  bei  der  Gründung  neuer  Staaten,  nirgends  eine  Ge- 
meinde bestehen  können;  das  aus  der  altern  Zeit  fortgepflanzte 
Herkommen  ist  zum  grossen  Theil' als  Erzeugniss  freien  Willem 
und  ausdrücklichen  Vertrags  anzusehen.  Hier  gilt,  was  von 
Enisichnng  des  Staates  überbanpt  anzunehmen  ist,  weder  bloss 
reiner  Vertrag  und  daraus  hervorgehende  Gestaltung  des  That- 
säcblichen,  noch  rein  Thatsäclilichcs  ohne  Regung  und  Mitwir- 
kung der  Idee  'cj.  Das  Gefühl  des  Bedürfnisses,  feste  Rechts- 
normen zn  haben,  mu^sle  indessen  besonders  bei  den  Hellenen 
rege  werden  ,  die  die  Heimat  rerliessen  und  überseeische  Pflanz- 
sladte  gründeten.  Daher  ist  der  Eintritt  des  Nachdenkens  über 
das  Hecht  nicht  erst  in  die  Zeit  der  Gesetzgebungen  zu  setzen, 
und  eben  darin  liegt  es,  dass  keine  der  hellenischen  Gesetz- 
gebungen im  Vcrhaltniss  zu  dem  frühern  Rechts  herkommen, 
Nöfiifiu*^))  als  das  Ideale  nach  dem  Materialen  zu  schätzen 
bt.  Die  meisten  haben  sicherlich  mehr  nur  bestimmt  und  zu 
befestigen  gesucht,  was  durch  politische  Erschütterungen  schwan- 
kend geworden  war,  als  neuersonnenes,  dem  bisherigen  Zu- 
stande gänzlich  Fremdartiges  eingesetzt.  Dafür  spricht  der 
bündige  Zusammenhang  in  der  gesammten  Entwickelung  des 
hellenischen  Lebens  und  das  Festbalten  selbst  der  politischen 
Theoretiker  der  spätem  Zeit  an  dem  Gegebenen.  Der  Hellene 
vermochte  in  keiner  Richtung  ganz  sich  des  angestammten  Volks- 
thums  und  der  darin  wurzelnden  Einrichtungen  des  ölTentUchen 
und  besondern  Lebens  zu  entaussem.  Jedoch  das  angsttichfl 
Beharren  bei  Farmen,    welche  das  römische  Recht  darUete^ 


I)  Bd.  I,  454.  —      Ib)  Du.  a.  0.  —      Ic]  Das.  4SS.   — 
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und  welche»  die  Grnodlage  der  rÖmuchen  JarUprudeoz  lüldflie, 
inodite  Dirgends  bei  den  Hellenen  gefunden  werden. 

Wie  nun  dtts  Herkommen  immitten  vielfacher  Abwasdlmi- 
gen  des  Öffentlichen  Wesen»  überall  eine  mehr  oder  nunder 
breite  Grundlage  der  Gesetzgebung  bildete,  Torherrscbend  aber 
der  Begriff  des  geaetilicb  Bestimmten  wurde,  so  blieb  nament- 
lidi  auch  das  Gottesrecht  in  Geltung,  aber  konnte  nkhl 
anders  als  etwas  in  den  Hintergrund  treten.  Zwar  blieb  ei 
noch  die  letzte  Quelle  aller  irdischen  Satzungen,  das  Ansehen 
der  Gesetze  nberhaupt  ward  dadurch  bedingt;  es  sollte  «ich 
durch  die  religiös -ethische  Bildung  des  Bürgersinns  stillschwei- 
gend bewähren,  und  in  einzelnen  Fällen,  bei  Eid,  Yerfluchnng^ 
Schuld,  heiligem  Zehnten  u.  a.  w.  kam  dasselbe  unmittelbar  in 
Anwendung;  in  Athen  sprachen  die  Kxegeten  das  heilige 
Recht:  aber  der  Begriff  des  bürgerlichen  Gesetzes  wurde 
vorherrschend  und  in  ihm  die  nächste  Verhüllung  des  Rechte« 
gesucht;  das  Gottesrecht  blieb  mehr  bei  Sachen  der  Nichtbör- 
ger,  Fremden  und  Unfreien,  in  Geltung,  und  wurde  rom  Ge- 
setze mehr  empfohlen  als  geboten.  Dies,  das  Ethisch -Reli- 
giöse, als  Begründung  des  Pflichtgefühls  und  der  Ehrfarchl  ge- 
gen das  Rechtsgesetz,  weil  es  seine  letzten  Gründe  im  GötN 
liclien  habe,  bildete  den  eigen tliüinlicben  Gehalt  der  ProämieB 
in  der  Gesetzgebnng  des  Zaleukos  und  des  Charondas^). 

Eine  Ausdehnung  des  Rechtsgebiets  über  die  nicht  zur 
Bürgerschaft  gehörigen  Staatsgenossen,  dergestalt,  dass  Glndi- 
beit  des  Rechts,  Gleichheit  Tor  dem  Gesetze  in  privat-  and 
strafrechllidien  Beziehungen  stattgefunden  hatte,  konnte,  tct- 
möge  der  fortbestehenden  scharfen  Begrenzung  des  Bürgerthnm» 
gegen  Einlassen  und  Knechte  nicht  Raum  gewinnen.  Ja  selbst 
die  Halbbürger,  wie  wir  die  nicht  zur  Theilnahine  an  den  Re- 
gierungsrechien  des  herrschenden  Stammes  oder  Standes  ge- 
laugte nicht  unfreie  Menge  genannt  haben,  kamen  im  Geou« 
der  gedachten  Rechtsinstttute  den  Vollbürgern  nicht  gleidi. 
Also  ist  die  Geltung  der  Rechtsinstitute  nicht  über  die  eigent- 
liche Bürgerschaft  auszudehnen ,  und  was  von  Einlassen ,  Un- 
terthacigen  und  Knechten  gilt,  als  etwas  Besonderes  zu  be- 
achten. Damit  wird  aber  nicht  bestritten ,  dass  in  manchen 
Instituten,  als  Ehe,  Erbe,  Vertrag  u.s.w.,  eine  Gleichartigkeii 
zwischen  dem,  was  für  I3ärger  und  für  Einsassen  oder  Hall>- 
bärger  galt,  bestand.  Noch  konnte  man  fragen,  ob  eäa  eige- 
nes priesterliches  Recht,  gleich  dem  kanonischen  itn  Mit- 


2')  Der  Spruch  des  TjTiaos  ßküniny  ovr'  aiJois  oitt  Six^ 
f9fkii  drfickt  die  Zusammengesellnug  des  Eihiscben  und  Rcchtllckei 
ans.    S.  Fragm.  rt.  Tjrt,  3,  40.    Vgl.  Oberhaupt  Bd.  1,  §.  53. 


5cb¥  Google 


§.  lOO.    Das  Hecht  der  htstor.  Zeit  überli.  itT 

lelfllter,  beitanden  habe?  AUerdingi  gatt  für  Prieiter  ESneel- 
nea  Torzugs-  nnd  nnHnnhnifl'veise,  docb  ist  dies  zusammeDge- 
nommen  nicht  bedeuleod  genug  ^  um  ein  besonderes  Rechls- 
capitet  dnrniis  zu  mnclien.  Da*  Priester tbiim  war  im  Ganzen 
der  gemeinen  bürgerlichen  Ordnnng  UDlerworfeD. 

b.     Privatrecht. 

Von  den  aaf  das  Recht  der  Person  bezüglichen  Instituten 
des  Frivatrecbts  Iiehielt  die  Ehe  ihre  frühere  Geltang. 
Ohne  sie  schien  der  Dürger  sein  Leben  nicht  Tollsländig  zu  er- 
füllen 3);  Hagestolze  wurden  überall  gering  geschätzt  ^b); 
der  Stnod  alter  Jungfrauen  erschien  als  beklagen svrerth  *). 
Monogamie  blieb  ausschliesslich  Brauch,  mit  Ausnahme  zweier 
Fälle  —  nicht  zu  gedenken  der  Alähr  ron  Sokrates  Zweiwei- 
berei,  —  nehmlicli  des  Anaxandridas  in  Sparta,  der  ans  poli- 
tischer Rücksicht  eine  zweite  Frau  zn  der  ersten  za  nehtnea 
genolhigt  wnrdi>),  und  des  altem  Dion^sios  ron  Sjrakus "). 
Dass  lünderzeugung  hinfort  Zweck  der  Ehe  war,  bedarf  kei- 
ner Beweisführung;  Kinder  zu  haben  war  dem  Hellenen  in 
religiöser  und  politischer  Hinsicht  von  grossem  Werthe;  in  jener, 
damit  die  angestammten  Culte  fortgepflanzt  würden ,  in  dieser, 
dass  der  Name  des  Geschlechts  nicht  ausginge  ').  Dem  Staate 
aber  war  die  Fortpflanzung  der  Geschlechter  wichtig,  weil 
Kriegsdienst^)  und  Leiturgienordnung  auf  dieselben  gegründet 
war.  Kbea  deshalb  war  der  römische  Staat  darauf  bedacht, 
dass  eine  gewisse  Zahl  Einwohner  in  einer  jeden  Colonie  un- 
terhalten wurde.  Wenn  eines  Geschlechtes  Mannsslamm  aus- 
ging und  nur  eine  Erbtocbter  (iftlxXfjQog)  hinterblieb,  ge- 
borte die  Sorge  für  deren  Vermühlung  zu  den  heiligsten  Pflich- 
ten der  Angehörigen  und  die  höchsten  Magistrate  wachten  dar- 
über; denn  auch  so  schien  durch  Einheirathung  eines  Bürgers, 
gewöhnlich  eines  nahen  Yerwandlen ,  in  das  Geschlecht  der 
Erbtochter,  eine  Fortsetzung  desselben  stattzufinden.  Zuweilen 
wurden  dergleichen  Geschlechts -Fortsetzer  von  dem  Vater  einer 


3}  8.  das  Lob  der  Ehe  ö»  xäUimo»  5  yd/to;,  bei  StobSos 
Serm.  05.  3.409  f.  Ort.  A.  Uesiod.  Theog.  603  ff.,  n-o  zwar  nur  vde 
von  einem  notliwendigen  Uehel  die  Hede  ist.  —  3li)  Osann  de  cae- 
libuDi  apHd  Tcteres  popnlns  condltlone  conini.  1.  1827,  S.  7 — 9.  — 
45  fiophokl.  Oedip.  Tjr.  i486  IT.  —  53  Herod.  5,  40.  -  6}  Diod. 
14,  44.  Aelian  V.  G.  13,  10.  —  7)  Ivr  ^7  t^fpiifim^ri  5  ofxo;.  Ve- 
mOHtb.  g.  Makart.  1058.  IsSos  üb.  Apollod.  Erbsch.  179.  Schon  b. 
Hesiod.  8.  0,;  —  djioip^i/tfrav  ii  StA  xi^aiv  datfnmai  j^ijpawTB/,  — 
8)  Deshalb  besonders  scheint  es  den  athenischen  Strategen  snr 
Ftllcht  gemacht  worden  zu  seyn  —  nuidonotfiis9at.  Deinarch.  g. 
Dem.  51. 
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Erbtochter  förmlicl)  eingesetzt^).  Adoption  hatte,  derglei- 
chen Fälle  auBgenommea ,  ent  staltfinden  sollen,  wo  ancL.  nicht 
einmal  eiae  Erbtochter  da  war;  doch  giebt  das  athenische  Recht 
Falle,  dass  sie  geschah,  auch  wenn  Töchter  vorhanden  wa- 
ren ^b).  So  sehr  nun  auf  Erhallung  des  Geschlechti  Ton  Ein- 
zelnen und  Tom  Staate  gedacht  wurde,  so  fern  lag  der  Ge- 
danke an  Vennehrung  der  Berolkerung  l");  rielmehr  galt  es 
zunächst  nur  „wohl  ausgestattete,  rüstige  Kinder  zu  haben," 
und  besonders  in  Rücksicht  auf  gebrediliche  war  die  Kind- 
ansietznng  l*)  erlaubt  ").  Ferner  war  man  wohl  besorgt, 
es  könnten  der  heran wachseu den  Thellnehmer  am  Genusa  bür- 
gerlicher Rechte  zu  Tiele  und  dieser  dadurch  verkümmert  wer- 
den; daher  auf  Kreta  Erlaubniss  lur  Ehescheidung,  wenn 
Aussicht  auf  zu  grosse  Nachkommenschaft  Torhanden  war  **), 
und  aus  ähnlichem  Grunde  auch  wohl  Giaroodas  ^*)  und  Fla- 
tons  "*)  MissbilliguDg  einer  zweiten  Ehe,  wenn  Kinder  aus  der 
ersten  Ehe  lebten. 

Bei  der  Wahl  der  Frau  blieb  die  Vorliebe  für  Mitglieder 
der  Verwandtschaft  Torherrschend;  Ehe  mit  der  leiblichen 
Schwester  war  In  Kreta  nicht  anstössig'S^;  und  deshalb  wurde 
auch  eine  Erbtochler  zunächst  auf  Ehe  mit  einem  der  nahen 
Verwandten  («^(orffc)  angewiesen  '").  Der  Adel  war  über- 
dies aus  politischen  Gründen  sehr  geneigt  zn  Geschlossenheit 
der  Geschlechter.  Daher  denn  auch  innerhalb  der  Grenzen 
eines  Slaalea  häufig  unter  Nicht  verwandten  eigene  Verträge 
über  Ehegenosaenschaft  geschlossen  seyn  mögen  l^).  Im  An- 
fange der  nachheroischen  Zeit  wurden  freilich  die  bis  dahin  be- 
standenen Stamm-  und  Geschlechtsbande  dergestalt  gelost  und 
Terwirrt,  und  der  Drang  des  Bedürfnisses  so  gebieterisch,  dass 


S]  Demosth.  g.  Hakart.  1077,  7.  IsSos  v.  Hagn.  Erbsch.  298. 
9b]  Demosth.  g.  Spiid.  10Z8,  19.  20.  —  10)  Vgl.  oben  %  S9.  In 
Flatona  Gesetzen,  11,  930  C,  heisat  es,  dem  Gesetze  solle  durch 
Zengnng  eines  Sohnes  und  einer  Tochter  genügt  werden.  —  11) 
'Aniinaa^Bi  Herod.  1,  59.  Xnx^tOfiii  Hesych.  f  iiüy  ßpi<föiy  tv  raTf 
vvtgais  lx9fais.  —  12)  Von  dem  böotüschen  Verbot  b.  oben  g.  89. 
H.  18.  —  13)  Arialot.  Pol.  2,  7,  5.  —  14)  Diod.  12,  12.  14.  Nacb 
Cbarondas  O-esetse  raUte  der,  welcher  seinen  Kindern  eine  Stief- 
mutter zohr&clite,  unfähig  atya,  ein  ADit  zu  erlangen.  —  15)  Ge- 
setze 11,  930.  —  16)  Ephor.  b.  Sirab.  10,  481.  —  18}  Andoh.  t.  d. 
XyaU  59:  —  «{lOV/Mi'  n»",  y/vd  Si^ti  fjyuxÖTia,  f^«»"  lof  naiia;, — 
Was  aber  sagt  das  sittliche  Gefühl  zu  den  Verden  in  Sophokles 
Trachinierinnen  1217  ff. ,  wo  Herakles  seinem  Sobne  Hj'lloa  sterbend 
die  lole  empfiehlt; 

fiii"  alias  avS^my  lais  ifiais  nltvpoif  &/toi 
itti&itutti/  aSj^y  äyil  aov  Jiäßot  nar/* 
all'  a^TÖs,  (3  JTBi,  rovio  x^JftWov  It^os. 
19)  Von  der  Epigwnle  z^viscben  Terachledenen  Staaten  a.  Bd.  1, 170. 
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die  Sprödigkeit  gegen  NiditTMifandte  nachlanen  lauMte;  zn 
Wandervneen  und  Gründungen  von  Fflanutädten  .zogen  wohl 
oellen  Weiber  mit;  so  konnte  es  denn  geKhehen,  da»  die 
lener  toffir  karisolie  Weiber,  deren  Männer  sie  erMhlngen  hat- 
ten, znr  Ehe  nahmen  M),  Jedoch  später  bildete  sich,  so  irie 
ein  neuer  Adel,  auch  neue  AbgeschloBienheit  der  Geaehlechter 
in  Rücksicht  der  Ehegen onenschaft ,  und  nicht  minder  ward  ea 
Regel«  dass  nur  eine  helleniiche  Börgerin  zur  Frau  gewählt 
wurde.  Uebrigens  verstand  es  sich  bei  Verbeirathung  eines 
Mädchens  in  einen  andern  Staat,  dass  lie  nach  dem  Rechte 
des  Hannes  lebte,  so  als  des  sikyonischen  Kleisthenes  Tochter 
üch  mit  dem  Athener  Megakles  Termählt  hatte  *i).  Der  Wei- 
berkauf hörte  auf,  dagegen  wurden  reiche  Mitgifien  {npdt^) 
etwas  Gewöhnliches.  Abstufungen  der  Galligkeit  oder  Heilig- 
keit der  Ehe  nach  den  Gebräuchen  ihrer  ScbUessung,  wie  in 
Born,  scheinen  sich  nicht  nnchweben  zu-lassen.  Eheschei" 
dnng  war  erlaubt  und  ward  nicht  erschwert.  Doch  wurde  in 
Thurioi  nach  Charondas  das  Gesetz  gegeben,  dais  weder  Gatte 
noch  Gattin,  die  auf  Scheidung  geklagt  hatten,  zu  zweiter  Ehe 
eine  jüngere  Person,  als  die  geschiedene,  wählen  durften  ^ib}. 
'Dass  aber  die  Weiber  den  Rindern  nachgesetzt  wurden, 
scheint  selbst  aus  dem  Sprachgebrauche  in  der  Wortfolge  her- 
vorzugehen ^^).  Unterschiebung  von  Kindern  scheint  min- 
destens in  späterer  Zeit  nicht  selten  gewesen  zu  seyn ;  es  läiat 
weh  aus  der  Erwähnung  des  Brauches,  den  unterzuschiebenden 
Kindern  den  Mund  mit  Wachs  zuzustopfen,  schliessen  ^ t>^. 

Die  Gewalt  des  Uaasvaters  (xvptog)**)  nber  die  Fran 
und  die  Vertretung  derselben  hatte  keinen  Endpunkt,  als  den 
Tod  oder  Ehescheidung;  die  väterliche  Gewalt")  über 
die  Töchter  dauerte  bis  zu  deren  Yerheiratbnng ,  über  die  Sohne 
ratweder  bis  zu  deren  Mündigkeit  —  die  nicht  sowohl  nach 


20)  Herod.  1,  14e.  —  21)  Herod.  6,  130.  —  21b)  Diod. 
13,  IB.  —  2S)  ltal3t(  *al  y^ynixit,  rfxya  xai  ywatnt  durch  alle 
Casna  kommt  viel  hlnfiger  vor,  als  yvvaixK  xal  Ttaiäts  oder  Tfxrrc. 
8o  Herod.  ],  164.  166.  3,  4S.  5,  BS.  B,  36.  M.  8,  60,  2.  Tbuk.  1,  103. 
3, 14.  27.  70.  n.  78.  4, 123.  7,  6B.  Xenoph.  HeH.  1,  3,  IB.  2,  4,  |7. 
7,  1,  10.  30.  Dtod.  IB,  38.  IS,  79.  Plntarcli  Them.  10.  Alkib.  31. 
ArlsÜd.  10.  Pelop.  8,  27.  rvvaTxcs  voran  s.  Thuk.  2,  6.  3, 104.  5,  3. 
7,  68.  8,  74.  Herod.  1 ,  173.  176.  6,  19.  Plnt.  DIon.  44.  Phok.  11. 
Artax.  42.  —  22  c)  Ueaych.  xt!Ql(f  piatura.  Vgl.  Arfatoph.-  Thes- 
Bioph.  513  und  ScIiDl.;  Phot  xi^tio.  —  23)  Dorisch  und  SoliacK 
iffttvJiAufitay.  Pollni  1,74.  Sonst  auch  noch  f^xJqpof,  aT(ytxfix''^i 
aiefavi/tat.  Poll.  10,  20.  Bei  den  Italioten  naftä^of,  s,  Hesjch.  a. 
i.  W.  —  24)  Was  hierüber  sich  in  Potter's  Archfiol. ,  D.  v.  Bsm- 
bach,  Tb.  2,  599  f.  findet,  Ist  einer  der  wenigen  ertrSgHclien  Ab- 
schnttte  des  wflslen  Buches. 

WKhinlb  hcUts.AK.  Bd.U,  ItcAaB,  9 
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beitimmton  Lebensjahren^!*),  nj,  j^^üi  dem  Begiiin  dei  Wrf- 
fendieBrie«  fnr  den  Staat  *")  zu  idiiitzen  iit>  und  iiMt  «vinU 
der  väterlichen  Gewalt  aehlechthin  nnd  gfinxlicfa  entcog,  ab 
dieselbe  be*dränkte,  intofern  der  Staat  An*prnch  airf  d«a  jhb- 
gea  Bürger  madite  und  desien  Leitung  und  Gebot  die  liierw 
liehen  C^bote  aiirfick»oh*b  — ,  oder  zum  Beginn  einer  bescoi- 
dem  Wirthschaft  derselben.  Auf  Kreta  war  es  Brauch,  daat 
die  Sobne  eine  Zeitlang  nach  der  TerheirathuDg  noch  im  äher- 
Uchen  Hause  blieben  ^«b).  Ob  der  HausTater  Strafrecht,  selbst 
bis  Eur  Tödtung,  über  die  unter  seiner  Gewalt  stehenden  Kia- 
der  habe  üben  können,  kam  wohl  sehr  auf  die  Art  des  Ver- 
gehens an.  UuEucht  der  Tochter  räclite  der  Alkmäonide  ffip- 
pomenes  durch  grausamen  Tod,  indem  er  das  gei^llene  Mäd- 
chen mit  einem  wilden  Rotte  zusammen  sperrte*'').  Sohne  aber 
pflegten  nor  aus  dem  Hatise  getrieben  and  enterbt  zu  wer- 
den "b). 

Vormundschaft  gehörte  m  den  Obliegenheiten  der 
nädurten  Angehörigen ,  nnd  Anfucht  über  dieselbe  führten  nber- 
all  höhere  Magistrate,  in  Sparta  die  Könige,  in  Athen  der  Ar- 
dion Eponjmos.  Als  ein  besonders  weises  Gesetz  des  Charon- 
daa  wird  gerühmt,  dass  er  eines  Mündels  Güter  den  väter- 
lichen, die  Pflege  und  Erziehung  aber  den  mütteriichen  Ver- 
wandten übergHb,  Ton  denen  diese  kein  Erbrecht  hatten,  also 
nnr  Liebe  gegen  den  Pflegling  äussern ,  jene  aber  bei  der  Ai»- 
sieht  auf  Erbfolge  die  Güter  gut  verwalten  würden,  ohne  dod 
Gewalt  über  die  Person  der  vorhergehenden  Erben  zn  haben*'"). 
Von  der  durdigängigen  Wiclitigkeit,  die  dem  Rechte  der  Erb- 
töcbter  beigelegt  wurde,  zeugen  selbst  die  raehrfschen  Be- 
nennungen   derselben,     tninoftaxis  "*),    navQovxos  ™)     und 

Bei  dem  Sachenrecht  ist  zuvörderst  «n  die  oben  er- 
wähnte Eintheilnng  in  U^ä  und  Saia  zu  erinnent  *h),    doA 


a5)  In  lasaos  war  das  KwanEigsle  Jahr  das  der  MBndlglulL 
Hsrmkl.  Pont  39.  —  26)  Dioo.  Hai.  2,  26:  Nach  Solons,  PtttakM 
nnd  Charondas  e«eet2oa  bis  zur  Einschreibung  ik  rc  aQ^aia  ri 
^fi6vui.  Von  dem  kellenfscken  tlrocinlo  in  Vergleick  mit  dem  rS- 
misiAMi  B.  dens«lb«n  a.  O.  —  2Sb}  Strabo  10,  483.  —  27}  Dia«. 
Fragm.  B.  8.  Cp,  34.  Usrakl.  PonL  1.  Phot.  und  fiUild.  nop'  &mw, 
Bekker  Anekd.  a9S  u.  a.  Vgl.  Bd.  1,  433.  N.  18.  —  27  b]  Dianja. 
Hai.  2,  2fi.  —  37c)  Diod.  12,  15.  —  28)  Hesych.  Sntd.  tnarafmtt 
ijiäfia  Dorisch  m  viel  als  xr^futi.  Vgl.  Hemiterh.  n  Heaych.  1, 
1197,  WO  sUU  t/i7tttffif  BD  lesen  ist  ifiTtäft/nif ,  nnd  zn  PoIL  M-  20. 
39)  Pollnx  8,  33.  Tim.  Rvluk.  A.  IM.  Phot.  Said,  nnrneti^oc.  He- 
rod.  6,  *7.  —  _  80)  Enatath.  nr  II.  S.  M*,  27.  B.  A  :  5  Ji  tneMl^Qit, 
(pM-i,  mU  ftäyStt  Tt^ii  rwtMi  httltin,  in'  tfiow  it  hhtooSvoc.  — 
Mb)  Oben  S-  88-  N.  4. 


5cb¥  Google 


$.10a  DuReditdnhiator.Zcaiberli,  181 

ngleieb  m  benieilien,  ääm  lie,  wie  oft  udi  TorkommeHd, 
doch  keina  dnrcbgrelfnde  pnktifcfce  Aaweadniig  batte.  In 
äu  Sacheareclit  griff  der  Staat  zmn  Theä  wegen  de«  geaa»eti 
Zaummeiiluuiga  de«  GrandbeKtztliunia  nit  dem  öffentlichen 
Rechte  tief  ein.  Nar  ein  Bürger  konnte  GmodbesitKlbiuB  ha- 
ben,  nsd  «berall  encheint  dies  ab  eine  rom  Staate  gewährte 
fimut,  fnr  die  der  Bürger  demielbea  Leistungen  danubringen 
hatte.  Ok  Miwer  Sparta  ia  andern  Staaten,  nach  dem,  was 
bei  der  ersten  Niederlossong  tkatsschlich  Dberall  geschehen 
mnsste,  auch  noch  durch  ausdröcklicbe  Geaetzordnang  eine  Ter- 
theitvng  TOB  Gäterlooten  (xA^^ot)  statt  iand,  ist  fast  aosser 
Zweifel;  die  Aosicfat,  dass  es  erspriesslich  sei,  wenn  die  Bor- 
ger in  gleichem  Masse  mit  Gütern  ausgestattet  würden,  hatten 
allerdings  mehre  politische  W^e  >i).  Dahin  gehören  aber  auch 
die  Gesetze,  welche  UnTeränderlichkeit  ttnd  UnTeräasserlichkeit* 
des  BeaitEthams  geboten,  wie  in  Leukas^),  oder  bestimmten, 
dass  Niemand  über  ein  gewisses  Mass  besitze^),  was  nfunent- 
lich  als  ein  solonisches  Gesetz  erwühnt  wird"*!!),  wogegenaos- 
drncklich  Ton  Kreta  bemerkt  wird,  dais  hier  dem  Erwerbe  Ton 
Grundbesitzthum  gar  keine  Sdtranken  gesetzt  waren  "c),  fer- 
ner dass  Niemand  Schulden  auf  sein  Grundstück  machen ,  also 
sein  Vermögen  vermindern  sollte ,  wie  Oxjloa  in  Elis  Terord- 
nete"),  oder,  wie  in  Lokroi,  Niemand  ohne  offenbares  Uiss- 
beschick  sein  Gut  Teräussern  durfte  '').  Dies  Alles  passte  nicht 
für  Seestaaten;  hier  machte  das  bewegliche  Gut,  oder  doch 
Banser,  sich  geltend  ror  den  liegenden  Gründen;  Wechsel  lag 
tu  der  Natur  der  Sache;  hier  also  gab  es  nicht  dergleichen 
TerordnuDgeo ;  wohl  aber  mangelte  auch  hier  nicht  Aufsicht, 
dass  angestammtes  Vermögen  erhalten  werde ;  in  Korinth 
wurde  Ton  Staats  wegen  auf  Erwerb  und  Ausgaben  der  Bürger 
geachtet  ") ;  in  Abdera  wurde  Demokritog  der  Verschwendung 
■eines  TÜterlichen  Gutes  angeklagt  ^).  Wenn  es  nun  so  für 
unüemlich  galt,  ererbtes  Vermögen  zu  Tergeuden,  so  war 
wiederum  das  Erbrecht  der  Kinder  and  nächstfolgenden  Bluts- 
Terwandten  natürlich  und  politisch  gültig.  Zwar  äussert  Fla- 
ton,  die  altern  Gesetzgeber  hätten  dem  Bürger  erlaubt,  nach 
Belieben  über  seine  Hinterlassenschaft  zu  verfügen "):  aber 
dies  sicherlich  nur  in  dem  Falle,  wo  keine  I<eibeserben  Tor- 
handen  waren,    oder   diese  durch  Lieblosigkeit  and  FflichtTer- 


ai}  Bd.  1,  454.  Der  Cbalkedonler  Pbaleas  ^mri  —  iiiy  Ut«t 
titrtu  lit  tnivfif  rür  nolLaüir.  Arlslot.  Pol,  2,  4, 1.  —  S2)  Ders. 
2,8,0.—  83)  Ders.  6,  3,  ft.  —  83  b)  Ders.  2,  4,  4.  —  S3g)  Po- 
Ijb.  6,  48.  —  S4)  ArUtot.  Pol.  6,  2,  5.  —  35)  Den.  2,  4,  4.  — 
88)  Men  %.  99.  V.  i4  t.  —  87)  Alken.  4,  168  D.  —  38)  GeseUe 
M,  Ma  K. 
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gsMenheit  Enterbung  Terwirltt  haltra.  Der  grade  al»{eigenile 
Haunulamm  giog  im  Anrecht  auf  liegende  Grande  ahne  Zwei- 
fel der  weiblichen  Linie  Yor;  doch  auf  Kreta  bekamen  Töchter 
die  Hälfte  des  Äntheils  der  Söhne  ^}.  Das«  männliche  Seiten- 
rerwandte  aber  den  Töchtern  nicht  Torgingeu,  geht  am  dem 
Rechte  der  Epihleren  hervor  und  lässt  sich  rom  attische  Rechte 
noch  wohl  durch  die  Geschichte  Ton  Kallias  Auutattang  seiner 
Töchter^)  darthun.  Auf  RhodoH  galt  das  Gesetz,  dass  Söhne, 
auch  wenn  sie  die  HinterlaHenschaft  des  Vaters  nicht  tuinäh- 
men,  doch  dessen  Schulden  bezahlen  müsslen  **t>J.  Krstge- 
bnrtsrecht  wurde  anch  in  dieiter  Zeit  heineswegs  zur  Regel. 
In  Sparta  galt  es  für  das  Grundstück,  in  Athen  galten  gleiche 
Theileder  Söhne**).  Eine  allgemeine  hellenische  Sippschafts- 
Ordnung  auszumitteln  ist  eise  unauflösliche  Aufgabe. 

Bei  Verträgen  mangelte  im  Allgemeinen  die  hohe  Gel- 
tung des  blossen  Wortes  "  *>),  welche  in  der  römischen  Stipu- 
latio  und  überhaupt  dem  römischen  Formelwesen  herrschte; 
ebenfalls  das  Symbolische,  welches  sich  in  altgermanischen 
Rechtsgebräuchen  so  reichlich  findet.  Nicht  als  ob  dagegen 
nberall  das  Urkundliche  (av^y^ta^u/)  Grundlage  von  Tren  und 
Glanben  gewesen  wäre:  vielmehr  waren  Eid  und  Zeugen  all- 
gemein verbreitetes  Sicheruugsmittel.  Zaieukos  verbot  die 
Anfertigung  schriftlicher  Verträge  in  Darlehnssachen ,  aber  das 
häufig  vorkommende  Ablaugnen  des  Bedungenen  brachte  die 
Lokrer  in  Übeln  Ruf^^c).  Ueberhaupt  waren  seine  Gesetze 
über  Verträge  sehr  einfach  *l  d).  In  Sparta  und  auch  in  an- 
dern Staaten  war  jedoch  früh  der  Gebrauch  der  Skjtale  auf- 
gekommen*')- In  der  thurischen  Gesetzgeiiung  waren  die 
Verordnungen  über  Verträge  durch  ihre  Genauigkeit  (axglßtta) 
ausgezeichnet*');  in  andern  Staaten  dagegen  war  es  kaum  zu 
gerichtlichen  Verhandlungen  und  förmlichen  Verträgen  gekom- 
men ^*).  Beim  Schuldwesen  mag  hoher  Zinsfuss  in  Korioth  und 
Aegiua  ebenso  in  der  Ordnung  gewesen  sejn,  als  nachher  in 
Athen.    Das  glich  sich  aus  durch  den  vom  Darlehn  zu  macben- 


89]  Ephor.  bei  Straten  10,  482.  —  40)  Herod.  6,  112.  — 
40b)  Meura.  Rbod.  i,  21,  —  41)  Unten  g.  101.  N.  2a  8. 103.  M-  67. 
41  b)  ESopIiokles  spricht  den  Adel  seiner  Keele  in  Üedipns  Person 
aus,  Oedip.  auf  Kol.  605:  oüro»  ff*  v<p'  Öpxou  y'  üi  xiix6y  Trunia- 
aofiai.  —  So  empraKI  Pytliagoraa  elien  so  sehr  seltenen  Gebrauch 
des  Btdea,  als  feste  Haltung  desselben.  Dlod.  Fragm.  B.  4.  S.  55. 
Zw.  A.  —  4lc)  Zenob.  Sprichw,  5,  4.  jIoxqoI  riif  avySijxng.  — 
41  d)  Strabon  6,  260.  —  42)  Phol.  iwürriiij  aus  Dioskorldes  nnd 
Aristoteles,  —  49)  Vgl.  Heyne  opDsc.  2,  152.  Hehrerlei  Kottzeu 
ohne  nancDdiche  Anfuhrang  von  Staaten  s.  b.  Stob.  42,  280-  — 
44)  Aristet  Nlhom.  Elh.  9,  1,  9.    Vgl.  8,  13. 
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den  Üaiiileligewiiiii.  Drückend  aber  war  bei  den  Hdleseo  da> 
Schuldrechl,  und  der  Wucher  bögartig  in  amtokratbcben 
VerfawuogeD.  Verlust  der  Freiheit  und  Verfallen  in  Knecht- 
Btand  bei  einem  Eiszeliien  für  Schuld,  wie  es  unter  den  Ea- 
patriden  in  Attika  getcliah,  ist  unter  den  frevent liehen  Miss- 
bräucben  aristokraiiicheii  Rechtsweieus  zu  nennen  i'ib^-  dem 
Uebermaas  der  Änmaasung  entsprach  aber  dag  Eingreifen  demo- 
kratiacher  Staatsgewalten,  Solona  Seisachtheia,  die  raegariBche 
Palintokia  4<*)  n.  dgl.  Herkvnrdig  ist  die  Strafe,  welche  in 
Bootien  böswillige  Schuldner  traf;  es  wurde  ibueu  ein  Ge- 
treidekorb, Kophinos,  auf  den  Kopf  gestülpt  und  sie  so  dem 
öffentlichen  Spotte  auf  dem  Markte  und  der  Atimie  preisgege- 
ben ^).  Pfandrecht  ward  durchweg  mit  Harte  geübt.  Hy- 
pothekenbücber  werden  als  in  Chios  üblich  erwähnt "); 
die  attische  Sitte,  ein  mit  Schuld  belastetes  Grundstück  durch 
eine  an  seiner  Mark  aufgestellte  Säule  "b)  zu  bezeicbnen, 
sicherte  mehr,  als  Büdier;  doch  wurde  auch  hier  wohl  Betrug 
geübt,  und  die  Säule  weggenommen.  —  Seltsam  war  die 
knotsische  Sitte,  dnss  die,  welche  eine  Anleihe  machten,  das 
Darlehn  von  dem  Gläubiger  rauben  mussten  **) ,  eine  loyale 
Mjstilication ,  der  die  Ansicht,  dasi  gar  kein  Darlehn  stattfinden 
solle,  zum  Grunde  gelegen  haben  mag.  Bei  Beschädigung  der 
Habe  war  Ersatzleistung  natürlich  gegebenes  Recht. 


c.     Strafrecht. 

Die  öffentliche  Befriedung  und  die  Geltung  einer  Recbls- 
pfiege  von  Staatswegen  bekandet  sich  besonders  dadurch,  dass 
dem  Einzelnen  nicht  gestattet  ist,  selbst  eine  ihm  oder  seinen 
Angehörigen  widcrfahrae  Unbilde  zu  rächen ,  sondern  dass  der 
Staat  ihn  vertritt.  Dadurch  wurde  also  Gefährde  des  Einzel- 
nen Seche  des  nun  an  die  Stelle  des  Königs  getretenen  Staats, 
vetcher  es  sich  angelegen  sejn  liess,  dem  Gefährdeten  Genng- 
ihuung  zn  Terachaffen,  um  dadurch  weiterer  Störung  des  Frie- 
dens zu  wehren.  Darum  aber  wurde  noch  nicht  der  durch  Ge- 
fährdung eines  Einzelnen  geübte  Friedensbmch  als  öffentli- 
dies  Vergehen  angesehen;  es  ist  dabei  nur  von  Genugthuung, 
nicht  von  Strafe,  die  Rede;  nicht  Ton  Ahndung  des  Gesche- 
henen, sondern  von  wohlwollender,  schiedsrichterlicher  Ter- 
mittlung  nnd  Vorbeugung.     Gleichwie  nun  aber  die  belleniscken 


44b)  Plat.  SDL13.  —  45)  Bd.  1,  43a  —  46)  NikoL  DamAsc. 
518.  Vales.  ISL  OrelL  A.  -  47)  Aristot.  Oefc.  3,  890.  —  47b)  S. 
unten  %.  lOa.  N.  128.  —    48)  Plut.  gr.  Fr.  7,  200. 


5cb¥  Google 


184  mnftM  Biu&  R«dit  und  Ptlio^ 

Sutatsordnniigen  der  oftcbheroischen  Zdt  enudbieden  Krat- 
rechtlichei  der  öffentlichen  Sorge  nntergaben,  lo  unteriag  Bncb 
mancher  Frevel,  der  fräher  bloo  alt  Sache  des  Einselaen  an- 
gesehen worden  irar,  öffentlicher  Rnge;  der  Staat  trat  nicht 
mehr  blo»8  als  Vertreter  der  Betheiligten  bei  der  Tennittlung 
ein,  sondern  bezog  die  einem  StaatsgenoMeo  wideriähme  G^ 
fahrde  auf  sich  als  die  Gesammtheit ,  welche  ab  jenen  Terbnr- 
gend  mit  ihm  beleidigt  worden  se^ ;  wobei  jedoch  die  nächatek 
Angehörigen  des  Einielnen,  dem  Unrecht  geschehen  war,  hin* 
fort  die  Verpflichtung  behielten,  den  Thafer  eu  «erfolgen  ** b^ 
80  mehrten  sich  denn  Vergehm  nnd  Strafen,  und  damit  der 
Kreii  des  öffentlichen  Rechts;  denn  wohl  läsit  sich  bettimmena 
dass,  was  you  Staatswegen  geragt  ward,  für  öffentlich  galt; 
umgekehrt  aber,  aas  dem  Begriffe  des  Oeffenllichen ,  lässt  ^ch 
nicht  sicher  ableiten,  waa  der  Staat  ahndete. 

Was  öffentlicher  Rüge  unterlag,  blieb  jedoch  immerfort 
doppelter  Art,  insofern  ea  entweder  unmittelbar  gegen  die 
Gesammtheit  und  deren  Vertretung  durch  Terfauungsm ästige 
höchste  Gewalt,  oder  mittelbar  gegen  Öffentliche  Verbnrgung 
und  Befriedung,  durch  Verletzung  der  Person  und  Habe  Ein- 
zelner, gerichtet  war.  Bei  den  Vergehen  der  letztem  Art 
wurde  das  öffentliche  und  das  Pcivatrecht  niemals  ganz  scharf 
gesondert;  weder  die  Selbstrache  wurde  ganz  aufgehoben,  wie 
daa  gegen  Khebreclier  Ton  dem  beleidigten  Gatten  ertaubte 
Verfahren  beweist*^))),  noch  die  Befugoiss  des  Beleidigten, 
durch  Annahme  einer  Geougthuung  den  Eintritt  der  öffent- 
lichen Rechtspflege  zu  Terhindern ;  auch  behielt  der  Wille  des 
Gefährdeten  einigen  EInfluss  auf  die  Bcitimmung  über  die  zu 
Terhängende  Strafe.  Dies  ist  der  allgemeinen  Entwickelung 
des  menacli liehen  Geistes  gemäss;  im  AUttelalter  hat  dasselbe 
■ich  wiederholt «). 

Ffir  strafwürdig,  all  den  Staat  im  Ganzen  verletzend,  also 
für  unmittelbar  offentliehe  Verbrechen  oder  Verge- 
hen galten  folgedde: 

Hochverrath,  Streben  nach  Umsturz  der  bestehenden 
Verfassung  (xardivaie  ttje  noXatlaf),  in  jeglicher  Art  Verfas- 
sung für  schweres   Verbrechen  angesehen;    besonders  vrat  In 


49b)  So  auch  Platon,  Oesetse  9,  8S5  A.  —  48c)  Bio  Ande- 
ras  Ist  08,  venu  ein  wegen  eines  Verl)recheDS  Sflobttg  Gewordener 
und  in  rechtlichem  Bunn  Befludlicher  ohne  Erlaubniis  hetmliehrte 
nnd  nnn  etwa  snRlUifE  von  dem  Beleidigten  erschlagen  wurde  1  hier 
wurde  nicht  Setbstrache ,  sondern  Ahndung  im  Namen  des  Geeetses 
gegen  den  VogelfVeien  geübt.  —  41»  Koch  15A4  Iconnte  tn  Arago- 
nien  eine  Strafe  nicht  ohne  Bnstlnunnng  des  KIAgcr«  gemildert 
werden. 
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Alhet)  dte  Gefaoimllieil  in  HarHiach,  nenn  van  nuTÜXvaie  toü 
Ji^ov  oder  Einrichtung  einer  Tjraunis  die  Redewar^).  Ver- 
rath,  n^oioplay  nicbt  imineT  «charf  von  HocIiTerralh  zn  son- 
dern; nach  dem  Grundgedanken  sträflichen  Eiurentündniu  mit 
«uwern  Feinden  dei  Staates,  oft  näher  liestimiDt,  als  Verratli 
einer  Feitung,  eines  Schiffes  u,  s.  w.  Vervandl  damit  «intl 
Feigheit  (dtiil/n))  Nichtleittung  des  Kriegsdienstes 
{&mttt-jtUt)f  Verlassung  des  Heeres  i}.UTioa\QÜxiov)t 
NicbtttelUag  >ur  gehoirigea  Waffengattung  (2h- 
HOTÖfiov);  besonders  aas  dem  spar tia tischen  und  attischen 
Staatswesen  bekannt,  aber  sicher  auch  hei  dem  der  übrigen 
belleqischeo  Staaten  aD^unehinen ,  bis  die  Söldoerei  überhand 
nahm.  Endlich  -war  Verlasiung  des  Vaterlandes  nach 
Lykurg«  und  Zaleakos  Recht  for  straftriirdig  erklärt;  doch  mag 
Strafe  selten  zur  Aoiresdung  gekommen  sejn.  Da»  im  AU- 
gemeinen  die  Öffentliche  Meinung  für  Tollkomnuie  Freiheit  sich 
«ut  dem  Gemeinwesen  au  sondern  sprach,  ergiebt  sich  aus  der 
Menge  ron  Colonien,  aus  dem  Mangel  an  Sorge  für  reidie  Be- 
Tfilkernng,  später  aus  dem  Reislaufen  zur  Söldnerei.  In  Be- 
zug pufs  Innere  ist  zu  dem  Streben  nach  Umsturz  der  Ver- 
fossnng  zu  gesellen  der  Vorschlag  gesetzwidriger  Einrichtnngea 
(no^afö^wv)  t  in  Sparta  und  Lokroi  sah  man  jegliche  Neue- 
rung für  gesetzwidrig  au  "!)}  in  Athen  wurde  zwischen  Vor- 
schlagen über  Dinge,  die  noch  durch  kcis  Gesetz  geordnet 
waren,  oder  über  Besserung  ungenügender  oder  schädlicher 
Gesetze,  und  solchen,  die  einem  besteheaden  Gesetze  zuwider- 
liefen, den  eigentlichen  nagdvona^  unterschieden;  jene  wurden 
der  Stoff  zu  der  jährlichen  Nomotherie,  diese  fielen  der  öffent- 
lichen Rüge  anheim.  Hielier  gehört  endlich  auch  jeglicher 
gegen  amisübende  Hagistrate,  des  Staates  Vertreter,  geübte 
Frevel,  und,  was  tod  Cbarondas  als  todeswürdiges  Verbrechen 
bezeichnet  wurde,  Erscheinung  eines  Bewaffneten  in  der  Volks- 
versammlung t^),  und,  was  in  einigen  Tjrannen-Herrscbaften 
mag  bestanden  haben,  Verbot  überhaupt  Waffen  zu  haben.  — - 
Auf  gleicher  Höhe  der  Straffälligkeit,  als  Versuch  zum  Um- 
stürze der  politischen  Verfassung,  stand  Frevel  gegen  das 
GÖtterthum  des  Staates  {&afßua),  ein  freilich  schon  im 
Altertkam  eben  so  wtitschichtiger  und  nach  Anmessang  der 
Priesterichaft  und  nach  Sfkophantitmus  politischer  oder  per- 
sönlicher Feinde  ebenso  leicht  zu  Anklagen  auf  den  Tod  ge« 
missbrauchter  Gegenstand,  als  in  den  Ketzergericbtep  des  Mit- 
telalters und  der  spanischen  InquisitioD.  Verläugnung  der  Göt- 
ter ward  unbedingt  für  lodeswiirdig  gehalten;  Athen,  wo  doch 
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der  L^cktsinu  über  religioie  Dinge  nm  weitesten  mag  gegangmi 
■ejm,  verfolgte  den  Anaxagoriu  und  Diagoras  als  Athenten; 
für  Stnatsverbredien  galt  auch  Beranbong  Ton  Tempeln  und 
Beacbädigung  oder  Vertilgung  heiliger  Gegenstände»  Thiere^^^X 
Statuen,  Büume  u.  dgl.  Hier  ist  auch  wohl  des  falschen 
Zeugnisses  und  Heiueidi  zu  gedenken,  wobei  ücber  mehr 
die  Gefährdung  der  öffentlichen  Treue  und  der  Ehrfurcht  ge- 
gen die  Götter,  ab  der  daraus  der  Gegenpartei  etwa  erwadi- 
■ende  Schaden  geschätzt  wurde.  Charondas  soll  zuerst  ülach 
Zeugniu  in  die  Rdhe  öffentlicher  Verbrechen  gesetzt  haben  <»). 
Raub  öffentlichen  Gutes,  Unterschleif,  Falsch- 
münzerei, Schleichhandel  n.s.w.  sind  gewiss  überall  als 
öffentliche  Vergehen  geahndet  worden.  —  Endlich  sind  die 
in  den  meisten  Staaten  der  Hellenen  für  öffentliche  Vergehen 
geachteten  Verletzungen  policeilicher  Gesetze,  derEnkosmie, 
z,  B,  wenn  Zaleukos  auf  Genuss  ungemischten  Weins,  wofern 
ihn  nickt  der  Arzt  verordnet  hatte,  den  Tod  ■etzte'^b),  oder 
wenn  Ckarondas  eine  Klage  gegen  den,  welcher  schlechten 
Umgang  habe  (Stierjv  xaKOftiXlaf)  anordnete  "'c^  u.s.w.,  des- 
gleichen die  Rüge  desMnsnggangst*},  hier  zu  erwähnen. 

Der  Begriff  von  mittelbarer  Gefährdung  des  Staats  in 
dem,  was  einzelnen  Mitgliedern  der  Bürgerschaft  zu  I^eide  ge- 
schah, war  nicht  überall  gleich  weit  ausgedehnt.  VorsützHcher 
Mord  stand  unter  den  Gefährden,  die  insofern  für  Öffentlidi 
und  strafwürdig  geachtet  wurden,  wohl  überall  oben  an;  doch 
galt  Uebung  der  väterlichen  Gewalt  zur  Tödtung  eines  Kindes, 
so  bei  der  Eindaussetzung,  für  erlaubt.  An  einigen  Orten  war 
die  Abtreibung  der  Leibesfrucht  (H^äfißlaaig)  verpönt"*). 
In  Thessalien  wurden  auch  Storchmörder  mit  dem  Tode  b^ 
straft,  weil  die  Störche  wegen  Vertilgung  der  Schlangen  öf- 
fentlichen Frieden  hatten  '^),  —  Ehebrecher,  die  auf  der 
That  ertappt  wurden,  konnte  nach  attischem  Rechte  der  Ehe- 
mann tödten;  öffentliche  Hinrichtung  durchs  Beil  stand  auf 
Ehebruch  in  Tenedos  ").  —  Knabenverführung  sollte 
nach  dem  Gesetze  Athens  mit  dem  Tode  bestraft  werden.   Wie 


52b>  Zu  Apollonta  in  niyrlen  gab  es  heilige  Schafe;  ala  einst 
der  mit  Ihrer  Hut  beauftragte  Burger  fahrlOsaig  gewesen  war  und 
die  Wulfe  eine  Anzahl  derselben  xerrisaen  hatten,  sollte  er  die 
Angen  vertieren.  Herod.  9,  93.  —  53)  Aristot.  Pol.  a,  9,  8.  — 
53  b]  Athen.  10,  429  A.  Ael.  V.  O.  2,  37.  —  53  c)  Ulgd.  12,  13.  — 
54)  Anf  SeriphOB  wurden  die  ^uiiovQyovytts  ausgetrieben.  Flut.  v. 
Eill.  8,  375.  ~  55)  Wessel.  zu  Petit  legg.  Att  8.  63a  —  56)  PUn. 
N.  e.  10,  23.  Aristot.  mirab.  ausc.  10?.  Stepli.  Byx.  BeeeaUa.  — 
57)  Steph.  Byz.  Tiytioi.  Phot.  Tevai^ios.  Diogen.  prov.  8,  58.  Tt- 
riiios  TiHfxvg.  Von  andern  hellenischen  Staaten  s.  Meier  n.  SchQn. 
att.  Proo.  331.  und  unten  S.  IM.  N.  70  f. 
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•elten  diea  geübt  wurde  und  wie  die  Analdit  daron  in  Krela, 
^MTta  n.  a.  wsr,  wird  in  dem  Abodmitte  tob  dem  VerhältDiMO 
der  Geachlechter  zn  einander  ed  errärlem  leyn.  ^  Thätliche 
Hisahandlung  der  Eltern  durdi  die  Einder  war  durcli- 
gehend*  Gegenstand  öffentlicher  Rfige;  an  einigen  Orten  ver- 
lor der  Sohn,  welcher  stinen  Tater  geichlagen  Imtte,  die 
Hand"*).  —  Teritfimmelnng,  oder  andere  körper- 
liche Verletzung,  Beraubung,  Diebitahl  und  Betrag 
wurden  mehr  als  Sachen  derGeungthunng,  denn  der  Bestrafung 
angesehen,  doch  mangelte  die  letztere  nicht  ganz.  Die  Ansicht 
der  Spartiaten  daron  mnsste  wegen  des  eigenthünlich  einge~ 
richteten  schmucklosen  Besitzstandes  und  des  Mangels  an  ed&- 
lem  Metall  im  Verkehr,  eine  ganz  besondere  sejn.  Sji.o- 
phantismus  wurde  zu  Tenedo«  mit  dem  Tode  bestraft  "c). 
Mit  Kränkungen  durch  Worte  wurde  es  bei  den  Helle- 
nen überhaupt  nicht  «treng  genommen;  Injurienklagen  dieser 
Art  waren  nie  ernstlich  und  gingen  nie  über  Antrage  auf  Ge- 
nngthanng  hinaus.  Der  Mangel  des  modernen  point  dlionneur 
verhinderte,  dass  Friedensbnich  durch  Zweikampf  zur  r^para- 
tion  d'honnear  aus  dergleichen  Händeln  entstand.  Doch  in 
ZaleukoB  GesetzgebuDg  waren  die  Nomophylak^s  angewiesen, 
schlechte  Reden  gegen  Magistrate  oder  auch  Bni^er  zu  stra- 
fen"').  —  Selbstmord  galt  für  etwas  öffentlicher  Rüge 
Unterliegendes ,  weil  die  Gemeinde  dadurch  verunreinigt 
werde  M). 

Die  Ansicht  toh  dem  Wesen  der  Strafe  war  eine  an- 
dere  bei  den  unmittelbaren  Staatsverbrechen,  als  hü  den  übri- 
gen. Bei  jenen  nehmlich,  der  Frevel  müsse  gebnsst  werden, 
möge  der  daraus  entstandene  Schaden  gross  oder  gering  seyn; 
die  Grösse  des  Obj.ects,  das  gefährdet  worden  oder  in  Gefahr 
gekommen  war,  gab  hier  das  Gewicht.  Bei  diesen,  wo  der 
Staat  in  einem  seiner  Genossen  verletzt  worden  war,  nud  nicht 
durch  Ersatz  oder  stellvertretende  Vergütung  Genüge  geleistet 
werden  konnte,  ward  nun  Wiederrergeltuug  durch  glddte  oder 


S7V)  8.  das  nicht  ganx  Blohere  Zeugnis«  b.  Heurs.  Thun.  AtL 
1,  Z.  —  57  c)  fluid.  Tfiffiies:  Nach  einem  angeblichen  EfeaetKe  des 
T«BnM  stand  der  Scharfl-Ichter  mit  dem  Belle  hinter  eEnent  AnkUU 
ger  Canf  den  TodV),  nnd  wenn  die  Anlclage  falsch  war,  bäsrt«  die- 
ser sait  dem  Leben.  —  57d)  Stob,  «i,  277.  —  58)  Piaton  v.  d. 
Qes.  9,  B73  C.  ArlstoL  NIV.  Eth.  3, 7.  Eiue  seltsame  NotU  hat  Va- 
ler.  Mu.  2,  6,  8,  dasa  in  Uassatia  und  Keoa  Schierling  In  Offent- 
lichem  Oewahrsam  gshalten  wurde,  um  denen  überlassen  an  wer^ 
den ,  welche  au  einem  triftigen  Grunde  Cau'  Keoa  wegen  mehr  als 
MDhxJgj ihrigen  Alters)  sieb  das  Leben  nehmen  wollten.  Vgl.  daan 
»trabo  10, 4SS.    Ael.  V.  O.  4,  36. 
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äulkbe  körperlich  Fein  (ri  ämamm^if  bei  dea  Pyt^go- 
reeni)  fnr  recht  geadttet.  Al>  Bflgränder  diecei  Becbtantsa« 
wurde  Rhadamtiitthf  I,  unter  leineB  Vertheidigern  die  Py- 
thagoreer  genannt  ^b).  IXe  grötige  Grundlage  dewelben  Ut 
keine  edele,  nehmlich  du  Rachegetnat,  da«  doch  gar  keiaeR 
EinflusB  auf  Beatrafung  baben  follte.  Merkwürdig  Ut  hiebel 
der  Maugel  der  Idee  der  Imputation  und  die  Beschränkung  der 
Ansprüche  des  Staats  auf  die  bloss  äuaierUcheAunenduDg  einer 
Busse,  die  zur  Noth  auch  über  einen  Andern,  als  den  Frerler 
konnte  verhängt  werden.  Bo  gab  Zateukos  für  seinen  Sohn, 
der  beide  Augen  Terlieren  sollte,  eint  der  «einigen  her^). 
So  wurden  in  Athen  auch  Borgen  nut  peinlichen  Strafen  be- 
legt. Diese  Idee,  dass  es  genüge,  wenn  irgend  Jemand  die 
im  Gesetze  beatimmte  Strafe  leide ,  liegt  auch  dem  M jthos  Ton 
Admetos  und  Alkestis  cum  Grunde,  und  die  Quelle  derselben 
ist  die  religiöse  Ansicht  von  der  Nothwendigkeil ,  die  Gottheit 
durch  Darbringong  Irgend  eines  Opfers  au  sühnen.  Ans  die- 
sem Hangel  an  Ternnnfttgen  Grundsätzen  über  die  ZurechmiDg 
und  zugleich  auch  wohl  aus  den  Wirkungen  hellenischer  Rach- 
gier, die  sich  g.u  oft  ia  den  geriehtUchen  Red^i  auf  nner- 
freutiche  Art  in  Autragen  »uf  schwere  Bestrefnng  and  dem 
Bemühen,  den  Zorn  der  Richter  anfxuregen  **),  aHaspricht^ 
ist  es  zu  erklären,  wenn  Strafen  oder  Anträge  dazu,  Verflu- 
chungen u.  dgt.  ^)  über  das  unschuldige  Geschlecht  eines  Ver- 
brechers ausgedehnt  wurden.  Ans  EiJol^ltige  dagegen  seheint 
es  zQ  grenzen ,  wenn  auf  Thasos  die  Bildsäule  des  gewaltigen 
Faustkämpfers  Theageues,  welche  einen  Alenscben  erschlagen 
hatte,  ins  Heer  Teneokt  wurde  "^);  wie  denn  auch  Drnkon 
leblose  Dinge,  durch  die  ein  Mensch  getödtet  worden  war,  über 
die  Grenze  schaffen  hiess^);  jedoch  ist  auch  hier  die  reli- 
giöse Ansicht,  das*  eine  durch  Blut  Terunreinigte  Landschaft 
vermittelst  der  Extermination  des  Gegenstandes,  der  das  Werk- 
teug  dazu  gewesen  war,  gerräiigt  werden  müsse,  in  Anschlag 


58b)  Aristo!,  Slkon.  Bth.  5,  8; 

lö  'Pa&vfiäy9oot  Sbtaioy 
BUi  irnVei  ri  *'  (etfi,  Hxi  N*  'Min  ftratto. 
Ten  4en  Pythagoreem  s.  ebandü«lbBt  tmd  vgl.  Kelfs  Ana,  %  von 
2a]«ukoa  unten  N.  19.  —  59)  Aellan  V.  0.  18,  24.  Valer.  Max.  «, 
5,  S.  —  60)  Bd.  1,  060.  —  61)  DenKwth.  g.  ArUtohr.  642, 14.  la. 
Dem  eBlspriobt  di»  Vorstellong,  daas  df«  GdUer  GsacUecbt  and 
Hans  elnea  Helnefdlgen  aaBtilgten  Herod.  6,  M,  8.  Baisplel«  von 
Vwtbignng  dsr  spUm  MachkonuMDBCbaS  eint«  Bchnldigen  gjeM 
der  BnuKk  Im  thesMÜIschen  Ales,  sinen  Atbamantiden,  derlnsPry- 
tneton  kam,  bu  opfern.  Bered. 7,  197,  nnd  das  Uinliche  Loos  der 
PMdoela  in  Orchoment«.  PluL  gr.  Fragm.  Bf.  S8.  —  BS)  Fauaan. 
6, 11,  2. 
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tu  bringen.  Ak  Gegengeidcht  gegen  Alles  dieses  rnnts  die 
tief  bedeatSAine  Anordnnng  des  Pittakos  aogefnlut  werden, 
nach  irekher  ein  im  Raasche  begftngenes  Terfareclien  doppelt, 
wenn  dies  anging,  bestraft  wurde  *3i>).  —  Bei  Piaton  ist  die 
Lebre  von  der  Imputation  auf  eine  erfreuliche  Art  zu  finden  j 
dem  GreUldetaten  wird  am  meisten  zugerecbnet**).  Nicht  min- 
der genügend  ist  Aristoteles  Unteradieidang  des  VonatzlicheB 
nnd  UnTorsätzlichen  "b). 

Die  Ansicht,  dass  über  Verbrecher  des  Beispiels  halber 
und  zur  Abacbreckung  (i^OT()on^C  tvtxa)  nnd  Besserung  Strafe 
zu  Terbangen  scy,  wird  Ton  Pinton  ^)  und  von  Lysins  **)  an- 
gedeutet, bestand  aber  wohl  in  keinem  Staate.  So  auch  nicht 
die,  dass  ein  Verbrecher  unschädlich  zu  machen  und  ausser 
Stand  zu  setzen  aej,  bösem  Sinne  zu  folgen;  wenn  man  nicht 
im  solonischen  Rechte  Spuren  davon  fanden  will.  Tyrannen 
straften  aus  Rachgier,  Mordlnst  nnd  zur  Abschreckung  zugleich. 

Ton  den  im  hellenischen  Strafrecht  üblichen  Strafen  nen- 
nen wir  zuerst  die  Atimia,  nicht  ganz  passend  durch  infamia, 
noch  weniger  durch  Infamie  in  modernem  Smiie,  oder  Ehrle- 
ügkeit,  übersetzt.  Grundbegriff  dabei  war  der  der  Entziehung 
Ton  Rechten,  Aussonderung  aus  der  Recbtigenosienschaft,  wozu 
das  Bürgerthum  ermächtigte.  Das  Wort  tijUi;  ist  durchaus 
nicht  auf  £hre  nach  unserm  Massstabe,  oft  ein  sehr  nichtiges 
Dunstgebilde,  gerichtet^  sondern  auf  etwas  sehr  Gehaltreiches 
und  Gediegenes,  auf  bürgerliche  Geltung,  wobei  Ebre  aus 
Recht  herTorging  *'),  nicht  aber,  wie  so  oft  in  neuer  Zei^  die 
Stelle  Ton  Recht  und  Genuss  vertreten  sollte.  Atimie  also  be- 
raubte zunächst  eines  Rechtes  nnd  mittelbar  dadurch  auch  der 
mit  ihm  verknüpften  Ehre;  in  neuerer  Zeit  ist  es  umgekehrt; 
Infamie  macht  zuerst  der  Ehre  und  dadurch  des  Rechtsgen usses 
Terlnstig.  Hiebei  ist  zu  erinnern,  dass  die  Iiellenische  Atimie 
häufiger  eine  Folge  nicht  geleisteter  Staatspftichteu ,  als  einw 
ehrenrührigen  Aandlung  war^).  Der  üusserste  Grad  der  Ati- 
mie war  gänzliche  Verbannung  (dtiifrvyia)  aus  dem  heimi- 
•ohen  Reebtsvereine,  oder  Verstossung  in  Knechtschaft;  beides 
aber  war  kein   SchimpfslEuid.     Jedoch  gab  es  allerdings  auch 


eaV)  ArMot.  NIk.  Etfi.  S,  5,  8.  Pollt.  3,  9,  9.  Dlog.  L.  X,  TB. 
Ptal.  «Ulm.  der  sieb.  W.  6,  591.  —  64)  E)«set»  9,  855.  862  B. 
9BSf.,  bMond.  11,941  D.B.  Jedoch  feeisst  anok  Platon,  etwas Leb- 
1«M»,  wodurch  ein  Mensch  getMtet  wird,  Aber  die  «rense  scbaffton 
9,  Sn  ü.  —  Mb)  NGton.  Eth.  3, 1,  2.  —  65)  Oes.  9,  859.  882  E. 
11,  M4.  13,  M4  D.  eorg.  SU  B.  C.  Dasselbe  war  Prolagoraa  Lehre, 
naton  Prot.  as4  A.  B.  Tgl.  dajsn  Helndorf.  —  66)  Lts.  t.  AUdb. 
525.  —    67)  Bd.  I,  401.  -    68)  Bd.  1,  4». 
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eine  Strafe  der  Beschimpfung  ^b)-,  indenen  sie  ist,  nie 
getagt,  wohl  nur  als  im  Gefolge  des  Verlustes  von  Rechten 
eingetreten  zu  schatzeD,  und  wo  das  nicht,  bt  sie  für  we- 
sentlich Terschieden  von  der  gewöhnlichen  attischen  Atiinie  zu 
achten.  Hieher  gehört,  zu  geschweigen  dessen,  was  Flaton  ii 
den  Gesetzen  bestimmt  ^c^,  die  oben  erwähnte^)  in  Böotieu 
übliche  Strafe  der  Bedeckung  mit  dem  Kophinos;  die  in  Kyme 
für  Ehebrecherin  neu  übliche  Strafe  des  Heiiens  auf  einem  Esel  ^i*), 
worauf  lebensläo gliche  Atimie  folgte;  die  Bekleidung  der  Aus- 
reisser  mit  einem  Weibsgewande  in  Thurioi  ^i) ;  die  Bekräu- 
zung  eines  Sykophanten  mit  Tamariske  (Myrike)  und  darnuf 
folgende  Herumfährung  durch  die  Stadt  und  die  Erlaubnis«, 
Ehebrecher  und  Neugierige  mit  komischem  Spotte  anzugreifen, 
beides  nach  Charondas  Gesetze  ^^b);  die  Bestrafung  der  Ehe- 
brecher bei  den  Lepreaten,  welche  den  Ehebrecher  drei  Tage 
gebunden  durch  die  Stadt  fährten  und  auf  Lebenszeit  ehr- 
(d.  i.  recht-)lofl  machten,  die  Ehebrecherin  aber  zwangen,  un- 
gegürtet  in  durchsichtigem  Gewände  eilf  Tage  auf  dem  Markte 
zu  ützen^^);  die  Bekränzung  des  Ehebrechers  mit  Wolle  in 
Gortjs  auf  Kreta,  womit  aber  vollkommne  Atimie  verbunden 
war'^b^;  Tor  Allem  aber  der  in  Sparta  über  Hagestolze  Ter- 
hängte  Hohn  und  Spott,  ja  der  Zwang,  selbst  schmachvolle 
Lieder  über  üch  zn  singen  ''),  wobei  dorischer  Sarkasmus  mehr 
als  Einfachheit  des  sittlichen  Gefühls  ins  Auge  fällt  ^^b). 

Strafgelder  (l^'^filai)  und  Gülereinziehung  (d^'- 
fuvaig  TÜv  j^£if;/iciz(itv),  allein  und  auch  in  Verbindung  mit  an- 
dern Strafende)  aufgelegt;  beliebt  wegen  des  der  Staatscasse 


6Sb)  In  den  angebllcbsn  Zaienkischen  Proemlom  b.  atob.  42, 
277  wird  besonders  TOr  den  Strafen  gewarnt,  die  eine  alaxiv^  be- 
wirken. —  68  c]  Pl&ton,  Gesetze  8,  847  A,  stellt  zasammen  irU- 
Stffi  TS  xai  ärifitais  —  t)i6yi>(  *al  Svtiäot  11,  926  E.  Umschriebeu 
Ut  das  öfHtfos  9,B55C:  —  7tQon<ihiiaB[iOK  —  ^  nvag  ä/i6fitpoVi 
Ufas  ^  eidatii  x.t.l.  Vgl.  0,  762. 784.  docli  gfinzllch  axiuog 
BollKelner  werden  9,8S5  C.  —  69)  N.  46.  —  70) 'OkojSi!!« 
der  »ame  einer  so  Bestraften.  P1d(,  gr.  Fr.  N.  2.  Vgl.  Hesycb, 
6yoß6iniJfs.  —  71)  Blöd.  12,  16.  -  71  b)  Diod.  12,  12.  Plnt  t.  d. 
Heug,  8,  rä,  wo  tctafiyi(ie9ai  schwerlicli  von  eigentlicher  KomSdle 
zu  verstehen  ist.  —  72)  Herakl.  Pont.  14.  —  72  b>  Aelian  V.  G. 
12,  12.  —  73)  S.  nnten  $.  101.  —  73b)  Vgl.  Heyne  opnsc.  2,  S4: 
Kiünrero  qoaeri  potest  non  mlnua  de  dubltari  de  toto  hoc  genere 
poenae  civilis,  qnod  petitum  est  a  cariUaUone  et  irrlsione,  satlsne 
grave  Ulud  fit  et  legiun  auctoritatl  consontaueum?  Quod  tanien  In 
ea  civitate  minus  in  reprehensioneni  venire  potest,  in  qua  czlsliina- 
tionla  bouaeqne  famae  ac  pndorls  onmino  aliqna  ratio  habetur;  ca 
res  tarnen  nisl  in  magna  mornm  slmpllcitate  locnm  viz  habet  — 
7So)  In  Sparta  wurde  ^Dw^elleo  Nlederreisaung  desUauMS  nndUult 
verbanden.    Thuk.  5,63.     Dos  Entere,    naiatcxä^itew  rovi  ofxDVf, 
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fiRrAus  erwAcInenileii  Vorlheila,  selbst  in  Spnrta,  besonders  in 
späterer  Zeit,  iro  edles  Metall  im  gemetnen  Verkehr  war,  oft 
angewandt.  Die  ursprängUch  dazngesellte  Sitte,  einen  Tiieil 
des  Bus^ldes ,  oder  dasselbe  ganz ,  einem  Tempel  anzuweis^, 
verlor  neh  ancb  apaterliin  nicht  ganz.  So  wies  selbst  Perian- 
dros  ein  BuMgeld  dem  Apollo  an^*). 

Leibesstrafen  scheinen  fnr  die,  welche  der  Knaben- 
zncht  entwachsen  waren,  im  bärgerlichen  Gesetze  —  dem  wir 
hier  Soldatenzucht  entgegenstellen  —  der  Hellenen  so  gat  wie 
gar  nicht  vorgeiommen  7U  sejn;  denn  es  ist  nicht  zn  bewei- 
sen, dasa  die  Terrufeoe  kerkyräische  Geissel  7'')  dem  bnrger- 
lichen  Strafcodex  angehörte,  auch  nicht,  dass  der  eben  so  übel 
bernfeue  lakonisclje  Stock  in  der  Heimat  zur  Aufzahlung  gesetz- 
lich zuerkannter  Hiebe  gebraucht  wurde.  Auffallend  ist  es  da- 
her, dass  Platon  in  den  Gesetzen  Schläge  unter  seinen  Strafen 
(gegen  Betrüglichkeit  beim  Handel)  einsetzt  "j.  Von  Ver- 
stümmelung, Verlust  der  Augen  oder  einer  Hand,  sind  oben 
zwei  Fälle  angeführt  worden '•'•'Jj  aie  erscheinen  als  sehr  ver- 
einzelt. Was  Tyrannen  übten,  kann  nicht  in  Betracht  kom- 
men; setzte  doch  Feisi Stratos  Todesstrafe  auf  Uuflälherei,  durch 
die  das  Pjtbion  würde  besudelt  werden '^Jj  Verkehrtheit  wü- 
sten Sinnes  aber  war  es,  wenn  Perinndros  der  Korinthier  zur 
Bestrafung  des  Abfalls  der  Kerkyräer  dreihundert  Knaben  der- 
selben gen  Asien  sandle,  um  sie  dort  entmannen  zu  lassen?'). 
—  Gefängnisse,  von  mehren  Orten  unter  Terschiedenen 
Namen  angeführt  ^^),  dieurcn  meistens  nur  zur  einstweiligen 
AofhewaliruDg  Ton  Angeschuldigten  oder  in  ihren  Staatsleistun- 
gen Zurückgebliebenen  j  selten  ward  Haft  als  Strafe  an  sich 
betrachtet^),  wie  bei  dem  Diebstahl  in  Athen  und  Koriftth*>) 
als  Zugabe  zu  der  Ersatzleistung.  Uebrigens  war  die  Haft  jeg> 
lieber  Art  gewöhnlich  auch  zugleich  Fesselung,  in  Athen  an  ei- 
nen Block  «•;, 


kommt  ancb  in  Argos,  aber  als  ein  Act  tumnltuarrscher  Volksjnstlz 
vor,  gleich  moderner  Spolltning.  Diod.  13,78.  —  74)  Herod.a,  52. 
»)  Bd.  I,  736.  N.  26.  ~  76)  Gesetze  9,  855  C.  II,  917  E.  932  A  f, 
935  A.  -^  76b)  B.  Bi.  57b.  59.  —  77)  Vatic.  app.  1,  82:  ty  nv9/<a 
«(WiiTor  Je  nrionoT^iti.  —  78)  Herod.  3,  48.  —  79)  'Ayn-jxaiov 
In  Btlotien.  Etym.  M.  ävayx.;  K^^iriftos  auf  K^proa,  Behker  Anekd. 
203.  Xüf  In  KDrinth,  Steiili  Byz.  xäc.  In  Athen  Ttülin  tftfffitarii^ 
Qiov,  spater  oU^fia.  Bd.  1 ,  670.  N.  69.  —  80)  Platon  hat  dreierlei 
GefBngnlsse,  eins  cum  Gewahrsam,  eins  mir  Besserung  aaifnoyt- 
OTqpiDi',  ein  drittes  eigentliches  Strafgefflngui«i ,  n/itoQlaq  fjfoit'  tnta- 
yvfifKy  ffi/iiiy  !«•«.  Gesetze  10,  908 A.  —  81)  Steph.  Byz.  Käf 
tA  S^vy/ia  t6  ty  Ko!itr»if,  ai  xtt^itQyyvoy  rovi  ifäQtK  xai  tois  iga- 
nirtif.  —  82)  Ä»-  fW^i.  xioof  <fi&(ff0tti.  —  Aach  teitpioy  wnrde 
swagt. 


5cb¥  Google 


14t  Fünftel  Buch.    Reoht  und  Poliori. 

T«deaitrafen  wanin  far  «ehr  gewÄknlieh  «ad  lUat 
Bedenken,  ob  der  Staat  kraft  rein  polidicber  BrfngniM  nnd 
ohne  Anwendung  des  Gottearechte*  einem  Bärger  du  Leben 
nehmen  könne,  Tertchwnuden.  Anch  bei  minder  erheblicb^i 
TeranlsMungen  mren  in  Athen  Antrüge  der  Kläger  auf  Tode«- 
■trafe  ganz  in  der  Ordnung;  die  Gleichgnltigkeit,  mit  der  üe 
Ton  Beranbnng  dei  Leben*  sprechen,  erregt  Schaudern.  Da- 
gegen finden  irir  in  keinem  hellenischen  Freistaate^  aufgenom- 
men Sparta,  Anwendung  marterfoller  Todesarten  oder  der 
fnrcbtbaren  römi*chen  Geiwelung  tot  dem  Tode.  Was  aber 
Tyrannen  übten  oder  wenigteni  wa*  man  ihnen  zutraute,  da- 
Ton  zengen  die  Ueberlieferungeu  Ton  Phalarij  Gluthitier  *») 
und  TOD  Dionyiios  Befehl,  den  Jüngling,  der  ihm  nach  dem 
Leben  getrachtet,  oder  dessen  sich  für  ihn  rerbürgenden  Freund, 
ani  Kreaz  zu  schlagen  **);  endlich  von  der  Mordmaachine  det 
Nabis  in  Sparta,  die  die  Gestalt  eines  Weihet  hatte  •*).  Die 
gewöhnlichen  Todesarten  waren  Enthauptung,  Erdrosaelnog, 
Uiuahstürzuug  in  einen  Abgrund  (Küadas  zu  Sparta,  Bara- 
thron  zu  Athen),  Vergiftung.  Kreuzigung  war  auch  wohl  bei 
Sklaven  nicht  häufig.  Die  Strafen  des  Hungertodes  und  der 
Steinigung  kommen  nicht  mehr  als  regelmässig  vor;  doch  wurde 
die  letztere  nicht  ganz  unbekannt  ^).  War  ein  schwangeres 
Wäb  zum  Tode  TCrurtheilt ,  so  wurde  die  Hinrichtung  nicht 
titet  vollzogen,  als  nachdem  sie  geboren  hatte^^).  EineSchär- 
fuDg  der  Todesstrafe  war  das  Verbot,  den  Leichnam  innerhalb 
des  Vaterlandes  zu  bestatten. 

Nicht  als  Strafe,  aber  als  Strafdrohung  gehört  endlich 
ans  dem  Gottesrechte  hieher  die  Verfluchung,  üqu,  nb» 
das  Haupt  eines  Frevlers  und  sein  Geschlecht  ausgesprochen  ^  b). 

Was  für  eine  Strafe  ein  Verbrechen  verdiene, 
war  natörlich  weit  schwerer  zu  bestimmen,  als  die  Satzungen 
über  Ersatz  oder  Genugthnung.  Bis  Zaleukos  tollen  die  Stra- 
fen nach  Willkür  der  Richter  bestimmt  worden  seyn^^J,  wobei 


83>  Bd.  1,  506.  N.  lt.  —      gt>  Diod.  Fr.  B.  10.  S.  S3.  Xw,  A. 

nnd  dasD  Val«.  und  WesseL  Den  Namen  Moros  hat  Ufgin  357. 
B5)  Polyb.  13,  7.  —  86)  S.  v.  Argos  Thuk.  4,  60.  —  87)  Plot.  \. 
spU.  Str.  d.  Ootth.  8,  1S3.  Ein  von  den  Aegyptern,  wie  es  dort 
heiwt,  Qbamommanener  Braacb.  —  87  b)  H.  ansriihrllch  darflber 
v.  J.aaMuli,  Wfirnb.  Lect.-Kal&l.  Sommer  1S43,  10  f.  Beispiele 
AMchin.  g.  Ktes.  502  B.  von  der  Apä  gegen  Frevel  am  delphischen 
Helligtliuin  vgl.  Diod.  14,  GO.  Telsche  InachrifE  b.  BÖckb  C.  Inscr. 
X,  828  n.  s.  w.  —  88)  Strabon  6,  260.  Aristotelea  Nachricht  (PoL 
2,  7,  8),  das«  die  Mitglieder  der  Gervoia  I»  den  Staaten  Kreta'* 
aitofwittftovai  entacbiedeu  haben,  geht  ^rohl  mehr  auf  die  Verho- 
aong ,  als  »uEs  Becht  insbesondere ,  denn  es  heisst ,  dant  sie  fin  xarti 
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jedoch  Maamhmen  bt^  dau  äieto  «tetigent  Branche  bq  folgen 
pflegt»  ttnd  jene  Angabe  nur  den  Mai^l  getchrklbener  Satiun- 
gen  Rnnprieht.  In  Zaleuko*  Ansickt  ccheinl  der  Begriff  der 
Wiedervergeltuag  Torgeherncht  xu  kaben ").  Wo  aber  nun 
dieie  nidit  v^lich  mir,  z.  B.  bü  Terbrecfcen  oder  Attentaten 
g^en  die  Getammtbeit  1  Hier  blieb  Zweifel,  ewiMhen  Atinüc^ 
Veriiannung  nnd  Tod.  Die  entere  pfiegte  verbäogt  zu  irfgr- 
den,  iro  ein  Borger  seine  Staat^flichten  verabMOBte,  der  letz- 
tere, wo  er  ein  beatinunlei  poiitiTe*  Unheil  dem  Staate  zu- 
fägle,  oder  zuzufügen  gedachte;  hiein  aber  iit  auch  der  toi^ 
sätzliche  Mord  zu  rechnen.  Drakona  angeblicher  Aoupruch, 
daM  jedes  Verbrechen  todeiwnrdig  »67,  erscheint  wie  eine  Irr- 
fahrt ins  Gebiet  der  StTali^lo«>|ihie  •»  b). 

Asyle  für  Verfolgte  gab  es  auch  in  späterer  Zeit,  selbst 
noch  unter  der  Hert«cbaft  derröimschen  Imperatoren  ■*).  Be- 
rähmt  waren  in  Athen  das  Theseion,  gewöhnlicher  Zuflnchtsort 
für  Sklaven**),  und  der  Altar  der  Artemis  MunTchia^),  in 
Lakonien  der  Tempel  des  Poseidon  auf  dem  Vorgebirge  Täna- 
ron  "),  auf  Kalaaria  das  uralte  Häligthum  Posddons  **),  anf 
Samos  der  Tempel  der  Hera  "*)  und  der  Artemis  m),  der  De- 
meter in  Hermione  ^),  der  Artemis  in  Ephesos,  woselbst  Schuld- 
ner Sicherheit  gegen  yerfolgende  Gläubiger  firaden^'b),  der 
Athene  Alea  in  Tegea^'c)  a.i.yr.  Schatz  aber  gewährte  in 
der  Regel  jeder  Tempel,  selbst  den  Skiaren  "<!),  ja  eine  Ver- 
Inndang  mit  dem  HeiÜgthnm  rermittehit  eines  daran  befestigten 
Ttkues  oder  Kette,  wie  die  Kylonier  Tet-sachten,  schien  Sehnts 
m  gewähren.  PrerentTicfae  Verletzungen  blieben  freilich  nicht 
ans,  jedoch  gewaltsame  Wegfühmng  eiiies  Flüchtigen  oderH»- 
belholnng  von  Fener*^»)  (ein  Braudi,  den  auch  die  Altaaek- 


BV)  DemOBth.  g.  TImohr.  744,  13:  orro^  yäo  tt<itö9i  rtftov,  Ur 
rtf  iifiSitlfiöi'  tiiXD\pii,  äy^txxiif/at  na^aajciiy  xiv  tuvxov,  *al  06 
jl^Uftäimv  tiftiiaiais  oiitfitnf  x.  T.  l.  Dio*)r  12,17  oraAUt 
dM  w»B  folgt  Ton  Charandaa  Gesetzgebung.  Von  oIdbt  KhnUobn 
satMMs  BoliMui  s.  DIog.  h.  i,  K-  Vgl.  unten  g.  104.  N.  f7.  — 
SSb]  hyk.  g.  Ltokr.  183,  wo  die  Anfflhrung  nfc  dp/e/fttf  vn/iofc- 
täv  wohl  nicht  Dber  Drakon  hinaus  saf  Andere  aoszudehnan  isL 
Vgl.  i.  104.  N.  7.  —  90)  Tacit.  Ann.  8,  60  K  Von  Asylen  flber^ 
ttanrpt  a.  Simon  In  den  Ittm,  4«  l'ac.  des  iuscr.  T.  S.  Neu  de  asylls 
(B.  ohon  Bd.  1,  IM  034),  R.  Wallon  du  droit  d'asyle.  Par.  1837.  — 
91)  PInt  Thes.  35.  Bchol.  Aristopb.  Bltt.  ISOB.  Vgl.  Bd.  1,  475. 
N.  88.  —  923  «■  W.  N.  25.  —  93)  IhoJc.  1, 128. 183.  --  94)  PInt 
Denostb.  29.  Vgl.  Bd.  f,  JBl.  —  95)  C(c.  t,  d.  Ges.  2, 16.  g.  Verr. 
2,  1,  19,  WD  freilich  nor  tod  der  nngemeiaen  Helligkeit  andünver- 
letfllchkelt  des  lempeU  geredet  wird.  —  93}  Herod,  3,  48.  — 
ST)  Arlitoph.  b.  Konoh.  2,  32.  —  97b)  Plut.  t.  Venneid.  d.  Sobald. 
«,298.—  97  c)  Paus.  3,  5,  7.  7,  8,1.  Xen.  H.  S,  »,  25.  PInt.  Lya. 
ao.  —  97d)  Bnrip.  Floh.  267.  —  97«)  Enrip.  Awlro«.  2M.  raa. 
HeraU.  240. 
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seu  übten,  um  dea  in  Minem  HasH  gegen  FwOehleppuBg  ge- 
|>orgenen  UebelthäMr  znm  Herrarkommen  zu  nöAigea),  sog 
nach  der  öffentlichen  Meinung  hMte  Strafe  von  den  Göttern 
herbei,  so  über  die  Spartiaten,  die  aua  dem  Foradonstempet 
auf  Tänaron  Heiloten  fortgeschleppt  hatten^),  iber  die  Be- 
wohner TOD  Hfilile  aas  ähnlichem  Grande  ^).  —  Ob  das 
HaDsrecht  gegen  gerichtliche  Verfolgung  schätzte,  ist  seJir 
-xa  beEweifelD  *»)»). 


d.    Gerichtsveien. 

Das  GerSchtiTesen  war  zuerst  nur  auf  öffentliche 
Rechtshändel  gerichtet;  für  Privatsachen  blieb  es,  mit  Angpahme 
der  Alles  an  sich  reiisenden  geld-  und  sprucb süchtigen  Hella- 
stengeschäftigkeit  in  Athen,  Grundsatz,  das*  möglichst  viel  ohne 
Zutreten  der  vom  Staate  eingesetzten  richterlichen  Behörden 
abgemacht  irerden  könne,  und  so  erhielten  Familiengerichle 
und  Entscheidung  durch  Diäte ten  sich  in  Geltung.  Daher  denn 
auch  das  oben  erwähnte  Zurückbleiben  mancher  Staaten  in  Aus- 
bildung des  Rechts  der  Verträge.  Zugleich  aber  bestanden  al- 
terthnmliche  Gerechtsame  mancher  oben  erwähnten  Verräie, 
besonder«  priesterlicher,  fort.  Ueber  Alles  dies  begehrte  in- 
(lesseiL  die  ausgebildete  Demokratie  eine  Aufsicht  tod  Seiten 
des  Staates  auszudehnen.  Wiederum  wurde  die  ordentliche 
Kechupflege  des  Staates  durch  inneren  Unfrieden,  das  Becht 
der  Gewalt  und  Fehde,  gestört;  namentlich  traten  derglei- 
chen Zustande  der  Rechtslosigkeit  oft  ein  auf  Kreu  (die 
Akosmie)  ^^)  und  in  Theben  "l).  Die  Hegusg  der  Blut- 
geiichte,  in  dem  heroischen  Zeitalter  Sache  der  Könige  und 
Prieater,  ging  mit  dem  Verfall  des  Königthums  und  dem  Ein- 
tritte der  Aristokratie  über  an  den  Herrenstand,  und  wurde 
wahnchetnlich  darch  die  ans  ihm  hervorgehenden  Bäthe  und 
Beamten  verwaltet.  Dergleichen  waren  die  alten  Höfe  der 
Epheten  und  der  Areiopagos  in  Athen  **').  Die  CompetMu 
gewisser  Höfe  scheint  sehr  früh  bestimmt  worden  zu  seyn, 
worauf  ebenfalls  die  Nachrichten  von  den  Ephetenhofen  führen. 
Händel  des  Priratrechts  blieben  lange  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit überlnsscn;  doch  mag  in  den  alten  Aristokratien 
der  bionenländisdicn  Staaten,  vro  das  Verhältniss  des  Güter- 
besitzes die  Gemeinfceien  zum  Theil  in  strenge  Abhängigkeit 


981  Thuk.  1,  138.  —  99)  Bd.  1,  10.  N.  20.  —  99b]  S.  unten 
g.  107.  V.  5.  von  Athen.  —  100}  Aristot.  Pol.  2,  7,  7.  Bd.  1,  425. 
101)  Dik&arch.  in  Gronov  thes,  Xl,  2S.  —  102)  Bd.  1,  434  und  un- 
ten S-  t06. 
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TttD  dem  Herrenstirade  bracliie,  nch  tüae  Art  toq  gutsbenlieher 
-  Gcriclil»bArkeit  aiugebildet  habend"'),  welche  späterhin  nech 
dem  Aufkoiiuaen  deuokratitcher  Volkagerickte  allerdinga  nicht 
foFtdaitcrn  konnte.  Yolksgerichte  wurden  durch  Gesetz- 
gebungen deinokraiischen  Sinne«,  namentlich  die  dei  Charon- 
doi  1^)  und  die  soloniiche,  und  diesen  nachgeahmte  oder  üho- 
liche  Einrichtungen  in  Korinth,  Megnra^**),  MUet 'M^,  Sjra- 
kns'**^),  Argas  ">^)  u.  a.,  in  die  hellenischen  Staaten  einge- 
führt. Dsi  Ansehen  der  nlladeligen  Hctfe,  welche  den  Blut- 
bnnn  geübt  hatten,  ward  dadurch  nidit  gänzlich  aufgehoben | 
die  mit  ihnen  Torgehenda  Yeründerung  beitnnd  hauptsächlich 
in  Besetzung^  derselben  mit  Richtern  aus  der  Gesammtuass« 
des  Volkes,  wodurch  die  alte  Form  sich  demokratisch  rerjüngte. 
Eben  so  ist  es  zu  beurtheilen,  wena  in  demokratischer  Zeit 
iticht  sowohl  die  Volksversammlung,  als  die  Gerusia  oder  Pry- 
tanen  den  Blutbann  üben,  als  in  Korinth  ^O^),  Ephesos  "O;. 

Das  gerichtliche  Verfahren,  wie  man  eine  Snche 
anhängig  gemacht  und  wie  die  Richter  gesucht  haben,  die 
'Wahrheit  zu  finden,  endlich  wie  das  Gesetz  zur  Anwendung 
und  der  richterliche  Spruch  zur  Ausführung  gebracht  worden 
•ej,  ist  T«n  wenigen  Staaten,  ausser  Athen,  genauer  bekannt. 
Ganz  Tereinzelt  hat  sich  die  Nachricht  von  einem  Gesetze  des 
Z&leukos  erhalten,  dass  eine  streitige  Sache  (in  dem  Falle, 
bei  dessen  Erwähnung  das  Gesetz  vorkommt,  ein  Sklav)  bis 
2ur  Entscheidung  in  der  Gewalt  dessen  bleiben  solle,  aus  des- 
sen Hause  sie  vor  Gericht  gebracht  würde  mib).  Doch  lüsst 
rieh  als  allgemein  üblicher  Brauch  bei  Untersuchung  des  That- 
bestandes  anführen:  Abnahme  des  Eides  von  Partei  und  Zeu- 
gen, wobei  die  Förmlichkeiten  ziemlich  gleichartig  durch  alle 
hellenischen  Staaten  mögen  gewesen  sejn,  aber  erst  unten  !■ 
der  Erklärung  der  allischen  Gerichtsordnung  genauer  zu  be- 
achten sind,  und  Folterung  der  Sklaver.  Das  blosse  Wort 
galt  nichts;  in  Pol jbioa  Zeit  ward  auch  auf  die  büadigslen  Ur- 
kunden wenig  Vertrauen  gesetzt  "^).  Wenn  man  von  Athen 
auf  die  übrigen  Staaten  schliessen  kann,  so  war,  mitAusnahm? 
Sparta's,  von  dessen  Gerichtsordnung  unten  eine  besondere  Be- 


103)  Tiltmanns  Betiauptnng  iGt.  Staalsvf.  543] ,  dass  der  Man- 
%b\  der  Pfttriiaoiilatgericlitsbarkeit  in  lielleniscbeu  Staaten  einen 
Uauptuntcrsclilcd  zwischeu  liellenischem  und  neuerem  Staatsrecht 
bilde,  hat  ibre  volle  Wahrheit,  sobald  de niolc ratische  Gmadlsge 
durch  alle  Zeiten  augenommeu  wird.  —  104)  Aristot  Pol.  4,  10,  6. 
lOi)  Tliiik,  4,  74.  Aber  spfiter  kommen  Dreihundert  als  (oll^archl- 
•che?)  Gericbtsbehörde  vor.  Demostb.  v.  Kr.  433,10.  —  lOti)  Va- 
lir.  Hai.  ext.  4,  1,  7.  —  107)  Xenoiih.  H.  1, 1,  27-  —  108)  Diod. 
15,  40.  --  109)  Uiod.  14,  65.  —  110)  Tittm-  gr.  Staatsvf,  431.  — 
110b)  Polyb.  12,  16,  4.  —  III)  Sere.  .6,  S6, 13  f. 
WarbtBBth  IflUn.  AK.  Bd.  U.   ItaAuB,  10 
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diclitigkrit  anroföfareii  tejn  wird,  dte  DewcMihrüng  Shat' 
hanpt  »ehr  angenägend  und  du  ritterliche  GewiMea  mIu- 
leicht  befriedigt.  Im  boliacfcen  K^e  wurden  bei  Mordkiage« 
die  Dticbiten  Ang^örigen  alt  Zeugen  tngeloaien  >i*).  Amf 
die  in  alter  Zeit  Abiich  gewetene  Anwendung  einer  Pener- 
probe  läMt  eine  Stelle  de*  Sophokle«  Mhlietsen;  doch  wnr 
rie  nur  Verstärkung  de«  Eiden  und  etwa*  teracliiedea  toh  dem 
Ordnl  dei  Mittelalter*  i").  Doch  war  die  Hegong  der  Blnt- 
l^ericbte  aelfaat,  die  Fällung  de«  Urtkeil«  <roD  einer  gewiiMB 
Feierliclikeit  begleitet,  um  die  lUchter  mit  dem  tu  der  hoben 
Aufgabe  nöthigen  Ernste  >u  erfiilen;  gewöhnitch  wurden  der- 
gidchen  Sitzungen  de*  Nacht«  gehalten,  wie  nanentlich  y« 
Bparta,  Athen  und  dem  äoli*chen  Kjme  11*)  brtannt  i*t. 

Gefangenwarter  nnd  Scharfrith  ter  aU  Beamte  nnd 
Diener  werden  In  mehrem  Orten  erwähnt  "*b). 


e.    Sicherheii*  -  Pellcet. 

Das«  der  Staat  einer  An*tali  bedürfe,  weide  AnCMit 
IShre  und  Hnt  nbe,  da«*  •chädlkhea  Gelüt  nicht  kuh  Ana- 
bmch,  gesetiwidrige*  Degianen  nicht  cur  Vollendung  kamnen 
könne,  welche  zugleich  aber  nachforache,  wo  da*  Ge«ets  ge- 
fährdet worden,  und  welche  dem  Gerichte  den  Frevlw  t»- 
führe,  alto  einer  Sicherheit*-  und  Hnlfianitalt  fir  Geaedf 
Hecht  und  Ordnung,  tur  Wahrung  de*  Deitebenden  und  Ab- 
wehr der  Gefährde,  i>t  von  den  Bellenen  nicht  unbeachtet  ge- 
blieben, doch  haben  *ie  nicht  da*  Alle*  naier  einen  ßegwUt 
luiammengefaast,  wa«  heut  zb  Tage  die  Police!,  seltmm  ge- 
nug Ton  noliTiüt  benannt  (bni^rliche  Ordnung  statt  Staatstwd- 


111)  Ariatol.  Pol.  2,  5,  IX  —  118)  Antfg.  M«.  265: 
^fity  i'  txoiftiu  na!  ftii^evt  alQiiv  j^fpoif , 
Kai  nSff  iitgnuf,  xal  9tB^e  S^xtate/itiv, 
Das«  4«a  Schol.,  welcheB  an  den  8ch^^■u^  der  PhokSer  CHerod,  f, 
105)  erinnert,  was  nicht  paut,  wie  da*  «cbollon  selbst  an  erkMi- 
neu  glflbt:  tiä9an  ii  i/uyioi^tt  naJ  nlarnf  iiii^t^  ftÜQovs  ßtmä- 
ttif  ttal  Jiöp  inipßafyny  roii^  yop  ft^  /t-aj^acf  i^  ä/ta^ti- 
ftittt  ipQVTe  xai  tv  TDitreic  ftif  JH^tif,  Vgl.  die  Ansleger. 
VrI.  Qberhanpt  Ptatncr  att.  Proc.  3,  Ul.  —  114)  PIdL  et.  fr.  N.  2. 
lUb)  Von  den  ti^xa  nnd  den  i^ftios  In  Atb«n  s.  anten;  tm  AoU- 
■chen  Kym«  gab  «s  einen  tfvUixTif,  Plut  gr.  ¥r.  N.  2.  Vom  JifUae 
war  gewObnllcb,  wie  tm  scheiul,  venKhieden  der  i^fiixotyet,  der 
die  SklBTen  ftiiterle.  —  Amnonios  (F^/wpc.  V|;1.  Hea^-ch.  d^/jöxowat 
nnd  dl*  Ansl.  Statt  Slifiios  sagte  man  ancb  wohl  äyytar,  äy^gayxoty 
s.  Hesycb.  und  die  Ausl.  Auf  Rhodos  darfle  der  Jiiftinoi  utcht  In 
der  Stadt  wotmeo,  anch  waren  derelnat  Blntgerlclile  ausser  den 
Tboren  gehegt  worden.    Mmr*,  Hbod.  1,  8t. 
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nang),  in  nch  Tereioigt.  Wai  i^a  Geaenj  StMten  snner  der 
Sorge  fnr  Sicherheit  in  den  Kreis  der  Polieei  gezogen  worden« 
Sorge  fnr  'Wohlbefinden  nnd  Dieqneinlichkrit  d^  StaaUgenoMeui 
rIh  fnr  Reiniidüteit ,  Getundheitapflege  u.*.w.,  war  gleichfalls 
in  den  hellenitchea  Staaten  Torhanden,  vorzugsweise  aber  andi 
Anfsicht  über  körperlichen  und  sittlicheB  Anstand  (tvmaft&tff 
woTOB  als  Musterzeugntu  anzafnhren  ist,  dau  Charondas  eins 
Klage  gegen  den,  ^reicher  in  schlechtem  Umgänge  aej,  er- 
laubte'1*0).  Jedoch  von  dem  letstero  ist  bever  an  einem 
anderD  Orte  tn  reden  '*'),  Für  getetzliche  Ordnnng  nnn  In 
Bncksicht  auf  Friede,  Ruhe  und  Sicherheit  der  Person  und  des 
Eigenthoms  ^ab  e«  nidit  allein  eigene  Beamten,  die  Nomo- 
phjlakes,  von  denen  oben  gehandelt  worden  ist 'i'),  und 
dazn  nilwirkeode  'niittigkeit  Ton  Staalibeam^n,  deren  Beruf 
in  der  Hauptsache  ein  anderer  war,  z.  B.  Aufsicht  des  Pole- 
tnarehos  in  Athen  über  die  Fremden ,  lopdern  die  Bürgerpflicht 
selbst  wurde  dazu  in  einer  den  Staaten  der  neuem  Völker  un- 
bekannten Ausdehnung  in  Anspruch  genommen  und  biednrcb 
die  Polieei  als  besondere  Anstalt  grossen theils  entbehrlich  ge- 
macht. Nicht  allein  hatte  der  Bürger  das  Recht  der  -öffent- 
liehen  Anklage,  sondern  fast  er  allein  hatte  es,  indem  fisca- 
liscbe  Behörden,  öfientlidie  Ankläger,  Procoreurs  u.s. i^,  mcht 
da  waren;  und  noch  mehr,  der  Bürger  Tar  zur  Anzeige  Ton 
gesetzwidrigem  Sinnen  und  Thun  verpflicfetet  "^b);  muj  yf^ 
beat  zu  Tage  Angeberei  gescholten  wird,  als  Pflicht  und  Ta- 
gend dai^estellt.  Dies  in  den  Gesetzgebungen  1^^) ,  wie  in  des 
politisches  Theorien  "B).  Jedoch  war  ücht  die  Meinung^  al* 
kösne  die  Stetigkeit  des  Gesetzes  voRugsweise  durch  derglei- 


1140  Oben  N.  53c  —  1151  8.  Buch  Tll.  —  IlG)  Bd.  I, 
421.  451.  —  llftb)  Anders  nocb  ward  der  Barger  Im  Soltschen 
Kyn«  in  Anspmok  genommen ,  nehmllch  ein  gesobebencr  Diebstahl 
mDiate  Ton  den  Nachbarn  ersetirt  werden  (d.  fa.  wenn  sie  den  Dieb 
vlcbt  aufiandeu;  nnd  so  ist  dies  «In  AnaloKon  der  Einricbtnng  la 
den  an ge Isleh s iacb en  Fri borgen).  Keralcl.  Pont.  11.  —  117)  Cbaroa- 
das  bei  Stob.  42,  286:  Kai.ai'  ti  tnu  xal  fiifiur,  tAf  tts  rai  nvvtdjf 
dAtoiiTt,  Tyti  q  nalnttti  iTidfiTTiii  nolioos  t^ovact  iq;  («xotr^uAic 
tfiluntit'  i  di  /ngröaif  tiatpits  (aru  (nicht  mit  Heyne  nis- 
tatem  adhibcto,  denn  nachher  helsft  es,  der  Anaelger  soll  Axteiira- 
Tot  Kttl  ituiTBief  seyn]  xal  xard  läv  oüiiaTäraiy  tiayyflXmr'  o63iv 
lyig  tVTW  olKnirtQor  naiQldos  x,  j,  l,  —  Hg)  Piaton  eeneUe  9, 
730  D.  10,  007  B.  II,  913  E.  »17  E.  932  C  D.  Besonders  merkwflrdle 
Ist  die  Argamentatton  in  der  ersten  Stelle:  rC/tio^  [tiv  iTig  xai  6  ftif 
Hv  attxäv,  i  ifi  fitiS"  Innpfnajy  Tois  ttAxarcrif  rAzciv,  nUey  J  A- 
ttliBeiat  Ttf^i  (fjtof  inityoti.'  i  fiiy  j'<ip  ivot ,  h  Ü  TioXXäy  iyxA^oi 
irfQvy ,  fttjyiuy  i^v  növ  äiXmy  lotg  Aqxovbw  Aäitlay  &  ii  xal  iny- 
«oli^r  it(  fira/iiy.  mif  aQ-/otiety,  6  /t^vf  i(»^p  tr  niXu  xal  rCJlMoe 

10* 
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clien  äussere  TerhüluDg  des  FrcTeli  bewirkt  werden;  dni 
Hnuptgewiciit  wurde  auf  Erzeugung  biirgerliclien  FflicIitsinDet 
durch  die  PÜdeia  gelegt,  und  ia  der  Darstellung  von  dieiier 
wird  «ne  Menge  tob  Gegenilundeu ,  welche  heut  %u  'l'age  der 
Police»  angehören,  en  erörlerii  seyn.  'WoLin  nun  aber  die  Ver- 
pfliditung  der  Bürger  zur  Anzeige  von  Gefahren  geführt  ha1>e, 
und  wie  aus  dem  loblichen  Institut  einer  tauaendrultigen  Wache 
fürs  Gesetz  S;kophantisiiius  eotstehea  konnte,  ist  oben  >ur 
Genüge  dorgethaa  worden. 

t.    Rechtshändel   mit  Fremden. 

Anfänglidi  hatte  fBr  Fremde  nur  Befriedang  durch  Xe- 
nia,  also  durch  Gotteerecht,  bestanden;  spater  aber  bildeten 
sich  TÖlkerrechlUche  Satzungen  und  Einrichtungen  aus,  von 
denen  mehre  oben  bei  der  Darstellung  des  ötfentlichen  Rechts 
erwähnt  werden  musiten  oder  konnten,  als  Epigaznie,  Eoktesis, 
liopoUteia  u.  dgl.*'*J;  hier  aber  insbesouder«  ist  zu  erinner» 
an  die  Bezeichnung  des  Staaten verhÜI in isses ,  wo  Torkommende 
Händel  und  Reibungen  auf  rechtlichem  Wege  entschieden  wur- 
den, Sixa;  Sovvat  xal  Sf/tü9^M  **•),  und  an  die  zu  derglei- 
chen Entscheidungen  geschlossenen  Verträge,  avfifiola,  wovon 
jene  Rechtvhündel  iUai  ano  avfißöXwv  genannt  wurden  l"). 
In  dergleichen  Vertrügen  wurde  unter  andern  festgesetzt,  dass 
ein  Fremder  nicht  in  Haft  gesetzt  oder  gefesselt  werden  soll- 
te *»■).  Der  Froxenoi  hatte  ohne  Zweifel  die  nächste  Sorge 
ffir  Befolgung  der  Verträge;  Gesandtschaften  thaten  das  Ue- 
brige.  Zuweilen  wurde  von  zwei  streitenden  Staaten  ein  drit- 
ter zum  sdiiedsrichterlichen  Spruche  aufgefordert,  noli;  ?XKXt}- 
ng  13SJ.  Zur  Selbsthülfe  in  Privatsachen  gehörte  das  dydffO' 
Xfi^t/iov,  wovon  nnten  "i).  Nichts  bildete  sich  weniger  aus, 
als  Willfährigkeit  zur  Auslieferung  von  FlüditUngen  an  den  sie 


119)  Bd.  I,  g.  23.  —       120)  Bd.  1 ,  184.  —       121)  Dd.  1 ,  169. 

H.  13.  219.  N.  3«,  wo  jedoch  nur  von  der  Entartung  di«a«s  v«r- 
hUtniuea  (,ani  avfißölmy  (Tixafor^i)  nnter  Athens  Zwingherrscbaft 
garedct  worden  Ist.  Vgl.  aifißola  Ilarpokr.,  Klym.  M.  Unten  $.  iM. 
N.  270b.  Literatur  b.  HeruiBun  §.116.  N.  S.  —  122)  AndoJt.  g, 
Alkib.  121.  Als  unentwickelter  Rechtsgmiidsata  ist  zu  atkten,  was 
Enrlpldes,  Orest  761,  äussert,  P^lades,  KljtSmnestra's  Hdrder,  sej- 
nicbt  In  Argos,  sondern  in  fbokia,  au  riclitea.  Allerdings  galt  bei 
deu  Hellenen  nicht  vollkommen  Territorialrecht;  ob  aber  der  fremde 

Friede nMbre eher  nach  dem  Rechte  seiner  Heimat  gerichtet  ward  I  

1)3)  Ktym.  M.  fzxlirie;  7i6iis.  Uesycb.  txxk^tot  ülxai.  Pollux  fl,  63; 
tipMK  —  äjiä  äixanür  tnl  Siifixöy  iatan^^utr.  Vgl.  unten  g.  106. 
N.  127.  und  von  Staatssaches  %  lll.  M.  UO.  —     IM)  g.  lOJ.  N.  12. 
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Tertolgenden  Stnat  i*^).  Wenn  Beispiele  gescbeliener  A,atliefle- 
tong  «ich  aufiinden  lassen,  so  ist  noth'wendig  za  fragen,  ob  sie 
Hiebt  durch  hegemonUcheg  Zwangs  Verhältnis  Teranlasst  worden 
ist;  tro  irgend  Aatonomie  bestand,  da  wurde  das  Gottesrecbt 
des  ixitijg  jeglicher  politischen  Riidisiclit  vorgesetzt,  und  die- 
ser nicht  für  »Jdto;  und  üyioytfioc  geachtet  **6). 


9.    Das  lakedämonische  Recht. 

§.  101. 

Hat  der  Foradier  bei  der  Erörterung  des  attischen  Rech» 
über  Terwirrung  nnd  Widersprüche  in  den  Quellen  zu  klagen, 
10  masB  er  über  manche  Theile  des  lakedämonischen  günzliche 
Unkunde  ansspredien ;  die  Nacltrichten  von  demselben  sind 
insserst  dürftig.  Das  Recht  Sparta's  kann  übrigens,  nach  dem, 
iras  vom  öflentlichen  Wesen  jenes  Staates  bekannt  ist,  zu 
■chliessen,  und  im  Vergleich  mit  dem  spitzfindigen  attischen, 
nur  äobch  und  roh  gewesen  sejn.  Besonders  schwer  ist  ea 
hier,  «ne  Grenze  zwischen  öffentlichem  und  Privatrechte  z|| 
ziehen}  durchweg  zeigt  sich  ala  Eigentbnmlichkeit  des  lakedü- 
ntonischen  Staatswesens  tiefes  Eingreifen  desselben  in  jegliche« 
Terhültniss  des  bürgerlichen  Einzellebens,  fast  bis  zur  gänz- 
lichen Auflosnng  der  Eigen thümlichkeit  der  Person  und  ihrer 
Auwtattung  mit  Gütern  der  äussern  Natur. 

Im  Personenrechte  sehen  wir  daher  die  zartesten  Yer- 
hältnisse,  über  welche  die  Persönlichkeit  des  Einzelnen  allein 
bestimmen  zu  können  scheint,  der  Verfügung  des  Staates,  wel- 
eher  auffordernd,  mahnend  und  bei  Unterlassung  seines  Ge- 
botes ahndend  einschritt,  unterworfen.  Der  lakedämonische 
Staat,  mehr,  wie  irgend  ein  anderer  hellenischer,  auf  Männer- 
kmft  der  £^rger«cbaft  berechnet,  bedurfte  des  Nachwüchse* 
nud  Zuwachses  derselben  durch  Fortpflanzung  bürgerlicher  Ge- 
schlechter; daher  galt  die  Ehe,  als  Mittel  der  Kinderzeugung, 
für  eiue  Pflicht,  welche  zu  erfüllen  der  Bürger  dem  Staats- 
gesetze schuldig  war  ').  Ea  fand  öffentliche  Anklage  statt  ge- 
gen die,  welche  gar  nicht,  welche  spät  oder  welche  anpassend 


125)  "KirititXv  und  IxinSfai  oft  vorVommeude  Ausdrilclie.  bo- 
lirat.  T.  ßesp.  606.  Trapez.  635.  Aeschjl.  Fiel..  415  u.  a.  —  126) 
Die  Gesctise  AUieas  darüber  s.  Demostb,  g.  Ariitokr.  fi33  f.  Unten 
S.  104.  N.  ISl  g. 

1)  Plnt.  Lyk.  ». 
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Mt  rere1i«1le1it  hatMs*);  Hagestolze  wArea  fiberdfei  {mnier- 
«älirender  Beicliimpfung  nusgeselzt,  muHten  Im  Winter  nackt 
auf  dem  Markte  «uhergehen,  SpottKeder  auf  sich  «e1b«t  sin- 
gen, und  dnrften  Dicht  bei  dea  GjmDopädieH  zinchaaen,  noch 
klagen,  Wenn  sie  Ton  der  Jugend  nicht  geebK  wurden  *}.  Je- 
doch kann  man  sicher  als  Ausnahme  setcen,  dass,  wer  nicht  im 
Besitc  eines  Grundstockes  war,  auch  nicht  verpffichtet  war, 
eine  Frau  zn  nehmen.  Nach  dem  Siantsgrundsatxe ,  welcher 
die  Ehe  zur  Fortpflansnng  des  Bürgerthums  gebot,  mussten  na- 
türlich die  Yätcr  der  nleisKu  Kinder  durdi  ihren  Reichthuia 
an  solchen  dem  Gesetze  am  meisten  geangeu;  dies  offenbart 
tich  am  meisten  in  einer  abermals  eigenthiimlich  spartiatiKhen 
Knrichtung,  dass  Familienväter,  als  der  Kern  des  Volkes, 
aber,  wie  die  spartiAtische  Ansicht  mag  gewesen  sejrn,  anch 
■1s  solche,  die  dem  Staate  durch  Kinderzeugung  schon  geangi 
und  ein  Pfand  Ton  sich  hinterlassen  hatte«,  der  dnohendstefl 
Gefebr,  so  den  Petiern  nach  den  Thermopflen  *),  entgegen 
gesandt  worden.  Unfrachtbare  Fronen  konnten  schlechthin  fort- 
gescbafi^  werden  o)t  woran«  zugleich  zn  schliessen  ist^  da« 
Bliescbeidang  nberluropt  ohne  förmlichen  Gerichtihandel  statt-» 
flndMi  nodlie}  über  die  Gebühr  aber  und  zur  Auflösung  «lei 
kdiiMhen  EleoieBti  der  Ehe  führte  die  Erlaubniss,  dass  eia 
xeagm^lnstiger  Bürger,  dessen  Trieben  die  Frau  nicht  ent. 
•prach,  TOB  einem  andern  Bärger  die  Fraa  skh  erbitten  konn^ 
te  '),  Ja  dass  ein  Bürger,  der  wegen  Alters  der  rigenen  Fraa 
tiiefat  genügend  beizuwc^en  vermochte,  dieser  einen  jungem  . 
und  rüstigem  Mitbürger  cusnführea  ermäcbtigt,  oder  gar  Ter« 
pflichtet  war  ''),  In  allen  diesen  Fällen  missen  überdies  die 
eben  erwähnten  Klagen  der  späten  oder  unpassenden  Ehe  An^ 
wendnag  gefunden  haben.  I^ss  b«  solchen  GmadsätseD  di4 
GeKhichte  nur  Ein  Beispiel  Ton  der  förmlichen  Vcrmählong 
«ines  Sp&riiaten  mit  zwei  Frauen  aufbewahrt  hat  "),  kann  nicht 
anflällen;  auBdriick.Iicbe  Einsetzung  der  Poljgtmie  ward  dnroli 
das  Genannte  überflüssig   gemacht)    aber  das  Küwgsg ex li locht 


S)  jflxti  iyaphv,  tifnyafi(ot,  umroytifitw.  Plut.  Lys.  90.  Xen. 
et,  d.  Lak.  1 ,  6.  ClCra.  T.  AI«.  Btron.  2,  423  A.  Stob.  8vrn.  «4 
412  E.  Polluz  S,  S,  48.  MflDer  Uor.  2,  284.  KSnlg  Archidamos  ward 
gestraft,  ^vell  er  e(ne  an  lilelne  I^ran  Renomoieh  liatte,  Plat.  Ages.  3. 
8)  PInt.  Lyk.  19.  V)?I.  oben  g,  100.  N.  Sh.  —  4)  Heroil.  7,  205. 
Anders  war  dies  tu  Aristoteles  Zeit;  nehmlicb  VSter  vou  drei  »Sh- 
nea  waren  frei  vom  Dienst.  Pol.  2,6,  13.  —  5)  Herod.  S,  3». 
6,  61.  —  6>  Xen.  St.  d.  Lak.  1,  8.  Plut.  1.  jk.  15.  —  T)  Xen.  1, 7. 
Plut.  Lyh.  15.  Mehr  nbcti  saj^t  Nikol.  Damasc.  522  Vales.:  tah  ni- 
TW»-  yvyaii}  jiaQatilteoytai  Jk  tüf  iin8nnärioi'  nvea^ni  xal  äainf 
»ai  ftyuy.  ■—      gj  Herod.  5,  89  f.    Pana.  8,  3,  7.    B.  oben  j.  IM. 


5cb¥  Google 


i.  IQl.  Das  Ukedfapotiischa  Raoht.  lU 

•ellla  aicbl  dar«h  HUduiog  dn  Dluh  Tenmreiu^  irerden, 
daher  bei  AiiaxaB<lridM  dem  Käsige  die  KDuerordentlicbe,  form- 
liokfi  NotbiguDg,  ku  setner  unfruchtbarea  Frsu  noch  eine  zweite 
SU  nehmen.  Wie  sehr  aber  dai  PolitUche  vorherrschte  ror  dem 
Ethiacben,  erkennt  nmu  Bus  der  Sage,  dass  im  meueoücheB 
Kri^e  der  Knechtitand  zur  Befruchtung  der  Weiber  toll  zv- 
gelacaen  '»oiden  lejn,  and  mag  dtete  Mähre  von  den  Epea- 
aakten")i  ao  wie  auch  von  den  Partheniern '") ,  auch  nicht 
genögendeo  histotüchea  Grund  haben,  »o  iit  doch  aus  der  dar- 
in enlhattenea  Änücht  von  dem  in  Sparta  unter  Umstäudea 
SCäglicheB  etwa«  zu  schlieMen.  Dagegen  konnte,  scheint  ei, 
Ytm  einem  Bürger  keine  Ehe  mit  einer  Auslünderin  gesclilossea 
-yerden.  Ehen  wurden  nach  altertbüinuchem  Brauche  gern 
unter  Yerwaudien  geschlossen  "">).  Ueber  d>e  Ehe  unter  Ge- 
■chwistern  bestand  wohl  das  bei  den  übrigen  Hellenen  übliche 
Gewiz,  welches  Kindern  Einer  Matter  die  Ehe  mit  einander 
unten^te  >*).  Dagegen  konnten  mehre  Bruder  ein  Weib  ge- 
metssam  haben  **  ■>). 

Die  väterliche  Gewalt  mnscta  In  demselben  Ma«e 
gering  im  Verhähnias  der  Familie  xum  Staate  aefn,  all  die 
Ehegenosienschafi  wenig  geschlossen  war.  Die  Kiödansaetzung 
ward  in  Sparta,  wie  bei  den  abrigen  Hellenen,  aber  unter 
AufndU  des  Staates,  geübt;  misegestaltete  und  sciiwächlich« 
Kinder  wurden,  nachdem  sie  den  Aeltesten  des  Geschlechts 
Torgesdgt  worden  waren,  nach  dea  Abgründen  des  Ta;geton, 
den  Aptrthelen  U)^  gebracht.  Vom  Md>enten  Jahre  an  **)  ge- 
hörte das  Kind  dem  Staate  dergestalt  an,  dass  de«  Yaters  be- 
sondere SMge  fnr  dessen  Erzieh«  og  der  allgemeinen  nch  nn- 
ter«rdnete.  Jeder  Vater  hatte  Recht  über  jedes  andern  Vaters 
Kind,  and  konnte  es  xüchtigen  l*).  Eben  so  war  es  mit  der 
Gewalt  über  die  Üeilotea,  welche,  wenn  gleich  den  einzelnen 
Desitzern  von  Grandstöcken  zagehörig,  doch  der  Gesammtbüt 
an  Erinnerung  und  Züchtigung  preisgegeben  waren.  Gegen  die 
FMuen  hatten  die  FamiliesTäter  Sparta's  wenig  Recht,  begreif- 


«)TIieop.b.Ath.6,>7lD.  Vgl.Hau«rDor.2,46.  Oben  1,461.  M.  18. 
tm  ByluH'*  >>.  Strab.  6,  278.  VgL  Kaoul-Bochetta  Kist.  dwi  colon.  gr. 
a,  23&.  UaUer  a,  ^SS.  Lorea«  de  Tarsntinor.  »rig.  182».  —  10  b) 
Hfiller  Dor.  2, 198.  N.  9.  —  lO  Di«  Stelle  bei  Philo  de  legib.  ad 
VII  de  moscli. ,  welche  das  Gegentheil  ausausogen  scheint,  bedarf 
vr«hl  nur  anderer  iBterpHlictiDn,  Bebmlich:  %öy  tTti  Toi$  äfioyttiTn/tois 
^mitof,  tiritfiij/as  (^''  n^öt  tag  i/tonatplm!,  airtinty  [hyliarni.  — 
U  b)  Polyb.  cxc.  Vat.  ll,  6.  Uerm&na  %.  47-  N.  2.  -  12)  —  «iE 
nie  Uioiifxoi  ^Aiii>9tTa(.  Flut.  h.yk.  16.  —  U)  Xea.  St  d.  Lak. 
e,  1.  —  14)  Xen.  fi,  a,  wo  es  ftbardies  heisst,  da»,  wenn  ein  so 
«•«OobtlBisr  Knabe  bei  seinem  Vat«r  ^üagte,  dieser  ibu  noduaals 
«AcbUgen  bbssU. 
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ficher  Weue,  veit  strenge  GeschlouenIi«It  der  Ehe  nlclitdiiTFk 
Gesetz  und  nicht  durch  Brauch  begehrt  wiirfe.  —  Vor- 
miindachaft,  nach  natürlichem  Rechte  auch  in  Spnrta  de« 
nächsten  Terwandlen  custehend  *') ,  konnte  bei  der  gleich  nä- 
her dartulegenden  Beschaffenheit  des  Sachenrechte!  nnr  wenig 
XU  sorgen  haben. 

Dns  Sachenrecht  bietet  gleichfalls  ein  gewnltumesEin- 
schreiien  des  Staates  in  das  Recht  des  hesondern  Besitzthums 
dar,  insofern  die  mit  der  ersten  Einführung  der  lykurgischen 
Gntertertheihing  Terbnudeu  gewesene  und  in  der  nächstfolgen- 
den Zeit>')  schmerzlich  empfundene  Uingestallnag  der  Habe 
beachtet  wird;  in  der  Folgezeit  erscheint  das  besondere  Recht 
hd  dem  Vesitzthum  mehr,  ata  l>ei  der  Person,  geschlossen  ge- 
gen den  Staat.  Von  der  l;yhurgische  n  Güterierthei- 
lung  haben  wir  Wer  nicht  die  dadurch  vermittctte  Stellung 
des  Bürgers  zum  Gemeinwesen  *'),  auch  nicht  die  staatswirth- 
schafttiche  Bedeutung  derselben,  sondern  zunächst  nur  die 
Blaric  zwischen  dem  Ei  gen  th  ums  rechte  des  Staates  und  des  Ein- 
zelnen, aufzufassen.  Lykurgs  Sorge  bei  seiner  Einrichtung  war 
gewesen,  dass  keine  Ungleichheit  des  Beaitzthnins  aufkommen, 
kein  Bürger  durch  Reichthum  sich  über  den  andern  überheben 
möge;  so  lange  die  lykurgische  Verfassung  bestand,  blieb  die 
Aufrechthaltung  dieses  Verhältnisses,  dass  möglichst  jeder  Bür- 
ger Ein  Grundstück  i'><),  kein  Bürger  aber  mehr  als  Ein  Gn- 
terioos  (xil^poc)  besässe,  dass  keiner  dasselbe  reräusserte  oder 
xerstiickelte  >").  Das  Grundstück  gehörte  nicht  dem  einzelnen 
Bärger,  sondern  mit  ihm  der  Familie  {oJxog)  **)■  Daraus  er- 
gab sich,  dass  eine  Ungidchheit  des  Vermögens  eintreten 
ilonnte,  nehmlich  wenn  ein  FamilienTater  viele,  ein  anderer 
irenige  Kinder  hatte;  ferner  dass  das  Eigen thumsrccht  nicht 
hei  dem  Absterben  des  jedesmaligen  Inliabers  an  den  Staat  zu- 
rückfiel, sondern  eine  Vererbung  in  der  Familie  stattfand. 
Dies  nach  dem  Sinne  der  lykurgischen  Einrichtung  ohne  Zer- 
•tückelung  des  Erbthtils  *'i>).     Der  uüchste  Erbe  war  der  älteste 


IS]  Pansnn.  a,  5,  7.  —  16)  Von  TnmnKen  aus  Uiigleiobheit 
<es  Vermögens  und  dem  Begeliren  der  Maiige ,  da»  Land  ver- 
thellt  M'srdeii  solle,  gegen  die  Zelt  des  Bweitea  messen ischeii  Krie- 
ges, 9.  Arist.  Pol.  5,  6,  2.  —  17)  Bd.  1,  460.  —  17h]  Wie  dies 
»Ogltch  geweseu  scy!  ICa  ixt  wslmcheiuhcli,  dass  die  AusITthruug 
nie  «ollatftndig  f^elanji;  sicher  wcnlgHtcos  wurde  nicht  jeglichen 
nengehorneii  Knaben  sogleich  ein  nSL^gas  atigewlescn ,  wie  Pliit.  liyh. 
16  meldnt;  und  datier  ist  es  fast  überHüsaig,  Hätfsmittel  aiisxnden- 
ken,  die  der  Stut  möchte  xnr  Ausgleichung  gebraucht  haben..  ■• 
IS)  Hemkl.  Pont.  3.  Arfst.  Pol.  2,  6,  10.  —  19)  Plut.  Agfs  i.  -~ 
19h)  Prokl.  SU  Mesiod.  W.  m.  T.  »74. 
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Sühn  **) ;  in  ErDAngdang  Ton  Sobnea  erbte  »ath  die  Toeh> 
ler**).  De*  Sliuiiea  Sorge  w«r  hiebei,  dast  eine  Erbtach- 
ter  nur  onen  GülerloMn  zum  Man ■&  bekam,  wodurck  oft  der 
Üebelatand  der  Vermögen ilDtigkeit  ju^rer  Brüder  auagegUcIieii- 
werden  mochte.  Dunkel  iM  es,  ob  eine  Erbttx^ter  ncli  eineK. 
Mann  wählen  konnte.  Späterhin  enthielt  «ich  der  Staat  der 
fjBroitchung  auth  in  den  Fällen,  iro  natürliche  Erben  nicht 
vorhanden  iraren;  selbst,  wenn  ein  kinderloser  Gutsbesiner 
sein  Gut  einem  un begüterten  Bürger  vermachte  ^^),  iromit  z»- 
gleicli  «ine  Einkind^chaft  verbunden  sejn  mochte.  In  der  Zeit 
dta  Verfalls  IjkurgiHcber  Einrichtungen  nelirolich  löste  das  Ge- 
seu  des  Epiiädeus  33),  vretches  freie  Verfügung  des  Gutalte- 
aitzers  über  leia  Gut  rerslattete,  die  Einrichtung  auf,  das» 
Niemand  mehr  aU  Ein  Gnt  besüiie,  und  daraus  ging  berTOr, 
dass  zuerst  viele  Güter  an  Einzelne,  und  mit  der  Verminde- 
rung der  Zaiil  der  Männer  viele  Güter  durch  Vererbung  odec 
Ali^ift^^bJ  nn  die  Erbtöditer  kamen  ^*),  vrogegen  manche 
Bürger  so  arm  woren,  dass  sie  ihren  Beitrag  za  den  Syssitiea 
nicht  liefern  konnten  nnd  daher  der  Theilnahme  am  Staatswe- 
sen verlustig  gingen  ^'^j.  Nflch  dem  Geiste  Ijkurgischen  Recliten 
liätie  lielinebr  der  Staat  die  herrenlos  gewordenen  Güter  aa 
sich  behalten  nnd  durch  öffenlliclie  Dienstleute  verwalten  lassen 
^der  JNeubiirgern  zutheilen  sollen. 

Das  bewegliche  Gut  der  Spartiaten  war,  so  lasge  da» 
Verbot,  edles  Metall  zn  besitzen,  galt,  unerheblich,  wenn  man 
die  Waffen  ansnimmt;  das  Mtin  und  Dein  ward  überdies  durch 
die  lyknrgische  Einrichtung,  dess  Sachen  eines  Andern  zun 
Niessbrauch  erbeten  werden  konnten  ^),  etwas  tervrisdit;  mit 
den  Vergütungen  für  dergleichen  Nieislwauch  fielen  natnriicb 
die  rechtlichen  Verträge  d^  locatio  conductio  in  der  HauptMoh» 


30)  PIdL  Agestl.  4.  --  21)  iTtatafiarts ,  tnai&fiio».  (S.  oben 
S-  100,  H.  38.)  Hesj-ch.  1, 1197  nnd  Uemsterh.  C«/'"  doriacb  fSr 
tniift«).  Ael.  V.  e.  6 ,  6.  Justin.  9 ,  3.  Hermann  g.  24.  Ti.  12.  — 
32)  Auf  diese  sp&tere  Zeit  also  ist  za  beziehen  Artstot  P.  2,  6,  10: 
iiiovai  Si  xrcl  xtctnltfjjft»  (ievalay  Mioxt  Toff  ßovlofifyoit ,  was  Art- 
■toteles  von  Lykoric  bericlitet.  —  23)  Bd.  1,  604.  Ueber  den  Vei^ 
fbll  der  Ij'kargLschen  Ackergesetxgel)aiig  s.  die  schon  erwUnte  Alv* 
bandlitug  K.  Fr.  HermaniiR  de  cauais  turliatae  apud  LacedaemanioS 
agrornm  aeqaalHatU.  Hsrb.  18114.  Die  übrige  Llteratar  a.  b.  dessen 
griech.  Ant.  S-  28.  N.  1.  —  2S  h)  Aristot.  Pol.  3,  6,  11.  lu  frBherer 
Kelt  waren  die  Hitgiften  selir  gering  gewesen.  Müller  Dor.  2,  i9Sb 
24)  Aristot.  a.  O.  Die  Weiher  liaMen  In  seiner  Zeit  extäöy  t^  nn~ 
V<ii  Z^l}"!  TÜf  ntyte  fttfttSy  in  iäo.  —  25)  Arlat.  Pol.  2, 6,  21.  -— 
3«)  Den.  2,  3,  5.  Xen.  Bt  d.  Li.  6,  3.  4.  Dies  erinnert  an  das  py- 
ttagerlsche  xatva  tu*'  ifiaioy.  tjctiol.  Plat.  FhAdr.  68  Hiibnk.,  Diog. 
L.  8,10,  und  niclit  bloss  liier  ist  eine  Aehnliclikeft  der  beiderlei  po- 
BUst^en  Austvfaten  und  Efuricbtungen  benerkltar. 
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weg.  Oteiehgäbigkeit  gegen  Heia  und  ßfm  noMtc  aoch  ai» 
der  AafülituDg  derKnabm  nm  Stehlen  hervorgeben  *>).  Ver- 
träge Aber  Hein  oiid  Deü  waren  jedoch  in  spaterer  Zeit 
ülilieJi,  und  zwar  auch  aber  unbewegliche  Güter,  wie  ani  der 
BeneDnaag  jener,  xlafta  (ran  xlüpo;),  herrorio gehen  «cheiBt 
nnd  «ich  hiMortKli  naÄwetMB  laut  ^).  Jedoch  lo  lange  Ver- 
kehr und  Handel  Eut  aunchlieMlich  in  den  Händen  der  Feri»- 
ken  war,  konnten  dergleichen  Vertrüge  unter  Spartiaten  nicht 
viel  bedeuten. 

Dm  Strafreeht  amfaMta  das  bär^erliehe  Leben  in  wri« 
terer  Ausdehnung,  als  in  andern  Stnalen,  weil  d»  Leben  na^ 
snner  gesammien  Gliederung  und  Bewegung  dem  Gesetze  nn-> 
terwnifig  geniAchl  worden  war,  nnd  daher  nuuiehei,  was  an 
ttch  für  Khuld-  und  straflos  gelten  ntag,  dort  als  Abweichung 
von  dem  bürgerlichen  Gesetze  geahndet  ward^b).  Ton  dem, 
was  unmittelbar  gegen  die  Gemeinde  gerichtet  war,  wur- 
de fnr  das  höchste  Verbrechen  der  Versuch,  die  gesammle  be- 
stehende Verfiusuiig  umznstürzen,  nogeaehen;  deshalb  starb 
Einadon  mh  seinen  Genossen  eines  schmählichen  Todes^).  Ancii 
Entweichung  aus  dem  Staate  galt  fir  todeswürdiges  Vertire- 
eben  "),  Es  ist  also  nicht  im  Allgemeben  richtig,  dass  Ver- 
IfMsnng  des  lakonischen  Gebiets  gegen  eine  darch  andere  Ver- 
gehen verwirkte  Strafe  gesiclierl  habe  *>).  Wenn  ^oige  Könige, 
als  Leot jchide*  **)  nnd  Pansanias  >*) ,  Sohn  des  Pleistonax ,  un- 
gefährdet in  Lakoniemi  Nähe,  nehmlich  im  Tempel  der  Athene 
Alea  an  Tagea,  lebten,  so  mag  das,  ahgeredinet  die  Heiligkeit 
des  Asjrls«  anm  Grunde  gehabt  haben,  dass  man  absichtlich, 
•m  def  Heiligkeit  des  EÖnigthums  nicht  durch  äa  peünlichea 
Verfahren  zu  nahe  treten  zu  müssen,  e«  nicht  auf«  Aeusserste 
konuaen  liess,  aoodem  ein  Auge  sudrnckte.  Feigheit  To^rirkte 
schwere  Ahndung;  wer  gezittert  hatte  oder  flüchtig  geworden 
war  —  0  T^ac  **)  —  w  der  Ehre  Terluslig  und  dazu  that- 


27}  Isokr.  Pnnalk.  474.  Die  Krtappton  bakamen  ScU«««  nnr 
wtge»  der  UngencklclilicMieH ,  tat  KtuuSt  icUimmt,  Xen,  6t.  4.  I>. 
6,  li  Sn  baacMen  Ist,  dasa  eine  gawisse  Zell  anrUabung  der  Fer- 
tigkeit Im  EBtwNiden  bestimmt  war.  PluL  Laie  ApofhUi.  6,  871. 
n.A.  Kfne  werdjgiingiLer(iacheMilllBrI>or.a,8IO.  311.  —  %Pint 
Aifta  13.  Vgl.  HAIIer  2, 100.  —  28b)  Einen  seltsamsn  Fall  eraiblt 
Ael.  V.O.  14,34,  nehialich  das*  ein  JOngling  gestraft  wardo,  weil 
er  «in  QmaiBMcL  uni|[aw4lHUich  wokireil  gekauft  hatte,  KOnig  Age- 
sllaos  wnrde  wcficu  na  grosser  Popularitit  gestraTl.  Hut.  AgesiL  S. 
20)  Bd.  1,  688.  ~  SO)  Piot.  Ageäll.  II.  —  31)  Plut.  Pcrikl.  U: 
K«nig  PlelMonax  ging  ins  Exil,  weil  er  die  Um  aufgelegte  «eU- 
bvsae  nicht  naMea  lunate,  tob  di  KlinfJ^t»  iptäyant  tänKttr 
mnwiptMa,:  ~-  42)  PaiM.  fl,  7, 8.  —  U)  PMS.  S,  ft,  7.  H.  «batt 
Bd.  1 ,  «97.  "    84)  riul.  A||e%  M. 
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Ikhen  Herabwflrdi^ngaa  «nd  eai{>fiBdiidien  Kntbe&ra>geti  biM»«' 
gotetlt.  Aus  der  B«lraditung  der  Haaptiöge  der  VerfauaBg 
effiebt  neh  feraer,  d»H  llefiu  vM  edelm  Metall*"),  Btan|«l 
an  FügiaiDkett  in  die  öffenilicbe  Zucht  (dnaiSivaia) ,  Elielosig« 
keit  o.s.Ti  geabfldet  wnrdm. 

Mittelbare  VerletzuDg  de«  Gesetze«  durch  Gefälir- 
dunf  eines  Stxaligenoiaen  konnte  bei  der  besondem  Ge- 
•taltnng  de«  BeMtEthnm«  von  Sachen  kaum  anden,  als  gegen 
die  Person  gerichtet,  Torkommen  nod  bei  dem  Mnogel  an  stren- 
ger Geschlossenheit  der  Ehebande  war  auch  dieser  Kreis  b^ 
ichrünkter,  alt  anderswo.  Der  Begriff  von  der  ßlutschuld  ei^ 
ne«  Todlsclilüger«  bestand  hier,  wie  im  getammien  Griechen« 
fautd;  selbst  EDaben,  die  eine  Blvttchuld  auf  sich  geladen  hat- 
ten^  mttnten  nad  dem  bekannten  &auclie  da«  L.nnd  meiden **). 
Onxvcbt  gegen  Knaben  geübt  scheint,  einer  Nachricht  det 
Aelian  anfolge  **),  bestraft  worden  zu  «ejo;  doch  ist  die  b»> 
nifene  Knabenliebe  der  Spartiaten  mit  einem  nicht  ganz  uiw 
Verdichtigen  Dunkel  nmhfillt.  —  Beleidigung  durch  Worte  bat 
Sparta's  Strafgesetz  schwerlich  gekannt,  ausser  waa  die  Kriegt- 
Are  betraf. 

Unter  den  Strafen  Itt  oben  an  za  nennen,  das«,  wer 
nicht  nach  dem  Gesetze  überhaupt  «ein  Leben  einrichten  woll- 
te**), «eine  Geltung  als  Tollbürger  (o/ioiop)  verlor  **).  Die« 
ist  die  negative  Seite  der  spartia tischen  Atimia,  zu  der  als  . 
dntelner  Fall  gehört,  dass,  wer  seinen  Beitrag  zu  den  Sjssitien 
nicht  lieferte,  die  llieilnahme  am  Gemeinwesen  einbüsste  *^. 
Aber  Sparta  hatte  auch  eine  positive  Seite  der  Atimie,  mit  der 
besonder«  Hagestolze,  wie  oben  **l>^  gesagt,  und  Feige  (xQt~ 
eavTi()  belegt  zu  werden  pflegten.  Den  Arittodemos,  der  die 
Miederlage  von  Tbermopylü  überlebt  hatte,  traf,  wie  Herodo- 
tcw  sagt,  Ehrlosigkeit  und  Schimpf");  man  «ehalt  ihn  rpAra;, 
Keiner  zündete  ihm  Feuer  an  oder  sprach  mit  Ihm.  Die  sich 
auf  %ihakteria  an  die  Athener  ergeben  hatten,  verloren  nickt 
flur  das  Kecht  zu  Aemtern,  sondern  durften  auch  nichts  kau- 
fen odier  verkaufen  «').  Auch,  heisst  es  anderswo  **),  durfte 
«in  Athno«  nicht  nm  eine  Bürgerstochter  freien,  wurde  aber 
bichts  destoweniger  als  HagestöU  bestraft«);  in  Cliören  stand 
CT  an  untersten  Platze,    Jedem  muute  er  autweichon,    den 


aSi  Xen.  0t.  d.  Ii.  7,  «■  —  S«  Xenapk.  Amah.  4,  8,  M.  — 
9n  Aelian  V.  6.  3,  12.  —  B8)  Xen.  tH.  i.  h.  m,  7:  rifafi«  «tano- 
fiic^i.  ••  BS]  Xen.  a.  O.  u.  i,3'.  fi^itfis  tu  twv  xaiäif  nrygA- 
pn„.  _  40)  Arlst.  Po].  2,e,tl.  —  40b)  8.  «ban  %.  100.  N.  7Sfe^ 
41)  H«rod.  7,  SSI:  irifih,y  ml  trfiSas.  —  W  Tbukyd.  S,  04,  — 
43)  PInt.  Ages.  M.  —    W)  Vgl.  MOUer  Dor.  2,  2M  N. 
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balben  SchDurrbnrt  nbichecren,  wenn  er  Töchter  balte,  diete 
im  Hnusc  aufziehen,  deon  leioe  Schuld  ging  auf  sie  über, 
und  wenn  er  irgend  etwas  tbun  wollte,  was  die  UnLesclioIte- 
nen  thnten,  konnte  ein  Jeder  ihn  schlageD '^).  —  Schläge 
waren  nlierhnnpt,  inabesondere  bei  der  Knabenzucht,  sehr 
giing  und  gebe  in  Sparta;  doch  liisst  sich  nusser  der  Kriegs- 
sucht  weder  Ton  ihnen,  noch  Tom  Gefängniss  *^)  nachweisen, 
dass  sie  als  förmliche  Strafe  ron  Seiten  des  Staate*  TerhSogt 
worden  seyen.  Aber  zu  Tode  gegeisselt  wurde  Kinadon.  An- 
dere Todesarien  waren  Erdrosselung  im  Gefangaisa  an  einem 
Orte,  der  Delcai  genannt  wurde  *^) ;  auch  Hinabstürzung  ia 
den  Abgrund  Küadas  *b).  Multen  wnren  nnch  altljkurgischea 
Satzungen  gering  bis  zum  Lächerlichen  *^);  in  ipüterer  Zeit, 
^l*  Besitz  edeln  lUetalls  minder  streng  Terpönt  war,  mussten 
Könige  und  Feldherren  zuweilen  grosse  Summen  bezahlen  { 
den  Königen  wurde  auch  wohl  da«  Haus  uiedergerisseii  "*). 

Die  Gerichte  wurden  nicht,  wie  in  Athen,  mit  Ge- 
•cbwonien  aus  der  glitte  der  Bürger  besetzt;  doch  war  auch 
Bicht  eine  einzelne  Behörde  nlleiii  mit  der  Rechtspflege  be- 
traut "').  Der  höchste  Geriditshof,  z.  B.  wenn  ein  König  za 
Recht  stehen  sollte,  bestand  aus  den  Geronten  nebst  dem  nn- 
dern  Könige,  den  Epboren  und  vielleicht  einigen  andern  Be- 
amten"'); auch  die  sogenannte  „kleine  Tersaiumlung"  mochte 
Spmchrecht  haben  '^).  Mordklagen  wurden  von  den  Geronten 
entschieden  "*);  über  Verträge  sprachen  die  Ephoren ,  jeder 
einzelne  über  eine  besondere  Art  derselben  "^j.  Deber  Zwiste 
anderer  Art  richteten  die  Polemarchen ''^};  nachKjthera  wurde 
aa  eigener  Richter,  Kytherodikes '*T),  gesandt;  Sachen  der 
PeriölLeo   wurden  muihmasslich   Ton  Harmosten  '^)  gerichtet. 


4S)  Pint.  Agco.  80.     Xenoph.  8t  d.  L.  S,  4.  S.  —      4S)  tlg- 
nj,  Thukyd.  1,  131.  —     47)  Plut.  A|ps  19.  —     48)  Tbok.  1,  1S4: 

—  rey  K(aSay,  oinfQ  ro^e  xnxovnyovf  ifijtilXnn  llüBtaaii.  Pmis,  4, 
18,  8.  Btrab.  8,  367:  xtctitui  zo  äiCfttoTie""  Ot-  —  49)  Athen. 
4,  140}-'.  141A.  —  50)  S-  100.  N.  73c.  Vgl.  Milller  Dor.  2,  211. 
üben  Bd.  1 ,  695.  N.  15.  —  5i)  ArEst  Pol.  2,  8,  4.  3,  I,  7,  wo  toh 
Karthago  doMcIlie  im  Vergleich  mit  ifparta,  bemerkt  wird.  In 
der  erstem  Stelle,  die  aus  der  letstern  zu  erkl&ren  Ist,  xeht  aaf 
Sparta  bloss  itiV«;  —  imä^faSai  —  ällng  i:i'  ülltai'.  —  52)  Fans. 
3,  5,  3.  Ein  solches,  Herod.  6,  85,  Bber  Leotychldes.  Vgl.  MBIIer 
2,  119.  Xsuaph.  Aiialt.  2,  6,  4  heisst  es  nur  rii  idi,  was  Xene- 
phon  so  oft  TOn  den  negieruRgabehörden  SparU's  gehraucht.  — 
53)  Bd.  1,  464.  —  54)  Artat.  Pol.  3,  1,  7.  —  53)  Dera.  ■.  O.  — 
56)  Hnller  Dor.  2,  128.  —  57)  Tbukyd.  4,  53.  54.  —  58)  Von 
einem  Harnosten  des  eroberten  Gebielfl  von  Tbvrca  a.  Bd.  1 ,  467. 
M.  105. 
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Was  nnter  ihnien  oder  z^riaclicn  ihnen  und  Spnrtinten  RechteiU 
war,    laMt  sich  nicht  nachweisen. 

Eine  öfientliche  Klage  konnte  sicher  jeder  !m  Gennsa  sei- 
nes Rechts  hefindliche  Bürger  anstellen;  denn  Anzeige  eines 
drohenden  oder  begangenen  FrcTels  konnte  auch  der  Heilot 
maclien  *■).  FiscaÜsches  Verfahren  mag  öfter,  als  in  Athen, 
stattgefunden  haben.  Eigene  Sachen  führte  der  Belheitigte 
selliat;  yrer  durch  Jugend  u.  s.  w.  verhindert  wurde,  schickte 
Freunde  oder  Verwandte  ^).  Die  gerichtlichen  Verltandlun- 
gen,  besonders  in  Rlutsachen,  waren  sehr  langsam  und  den- 
noch konnte  ein  schon  ein  Mal  Losgesprochener  abermals  vor- 
geladen werden  *!). 

Auch  hier  xam  Besehln»  einige  Wort«  von  den  policei- 
lichen  Sicherheitsanstalten!  Diese  waren  nicht  bloss 
auf  Verhinderung  ungesetzlicher  Thaten  und  Werke,  sondern 
selbst  auf  Hut  der  Gedanken  gciichtet.  So  wie  einerseits 
durch  die  dem  Gesetze  entsprechende  öffentliche  Zucht  die 
Gesinnung  des  Bärgers  sidi  zu  einer  gesetzlichen  gcstnltea 
sollte,  so  wurde  wiederam  Sorge  getragen,  dass  jegliche  Be- 
rührung »on  etwas  mit  dem  gesetzlichen  Leben  nicht  Ueber- 
einstimmenden  fern  gehalten  würde;  eine  Sorge,  welche  der 
nogstUchsien  Presspoltcei  irgeni)  eines  Staates  neuerer  Zeit 
gleichgestellt  werden  kann.  Dabei  war  Hauptsatz,  dass  der 
bestehende  Zustand  des  öffentlichen  Wesens  unwandelbar  fest- 
gehalten und  dem  Bürger  als  der  beste  und  vollkommenste 
dargestellt  werden  musste.  Zunächst  also  dnrfte  kein  Junger 
über  die  Gesetze  Bemerkungen  machen,  Alle  nur  im  Ver- 
trauen der  Obrigkeit  oder  einem  Altersgenossen  Itlitth eilungen 
in  Bezug  auEs  Gesetz  machen  ^).  Damit  aber  das  Gift  nicht 
Ton  aussen  eingeimpft  würde,  durfte  kein  Bürger  ohne  aus- 
drückliche Erlaubniss  oder  ohne  Gcheiss  ins  Auslaud  reisen  ^>), 
Fremde  aber  wurden  nur  zu  Verhandlungen  mit  den  Staats- 
hehÖrden  ins  Land  gelassen,  durften  nicht  über  die  Zeit  ihrer 
Gekchaftsrerrichtung  weilen  und  wurden  während  dieser  aofs 
sorgfüiltigsie  beobachtet  WJ,  Za  den  Sicher ungsanatalten  gegen 
die  Heiloten  gehört  ebenfalls  nicht  alleia  die  äussere  Vorsicht, 
die  Handhabe  von  den  Schildern  in  der  Heimat  wegzuneh- 
men ""),  sondern  auch  die  auf  Kiederhallung  ihres  Sinne*  ge- 
richtete Behandlung  derselben.  Wie  der  Bürger  nicht  ans 
■einer  gesetzlichen  Gesinnung  herauszugehen  Veranlassung  fin- 


S9)  Thnkyd.  1,  132.  —  6ff)  PInt.  hyk.  23.  —  61)  Plut.  Lak. 
A^  6,  813.  B.  A.  Thithjd.  1,  182.  —  62)  Plat.  Gas.  1 ,  634  B.  — 
63)  PluL  Lyk.  27.  —  64)  Thnkrd.  1,  144.  2,  89.  —  63)  Liban. 
2,  486.  ».  A. 
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den  Mlltej  w  der  Heilot  nielit  aus  aeiiier  knecbtiieh«!  Hinge' 
bung.  Die  Oberbehörde  für  dai  Policeiliche  waren  die  Epho- 
ren;  dem  Namea  mich  inibeaoiidere  auf  Hut  der  getetclichen 
EiDriclilangea  angewiesen  waren  die  Nomopkjlakei,  doch  ohne 
•oaderliclie  Macht  ^>;  zu  policeilicher  Thätigkeit  verpflichtet 
var  die  geiammte  Bürgersdiaft;  eine  besondere  PoUceiwache, 
gläch  den  Toxoten  Athen'*,  l^tte  Sparta  nicht. 


4.    Dm  BlUewhe  Recht  *). 
a.    Von  attitcken  Reeltie  überhaupt. 

Wie  ia  der  Geschichte  des  Recfatawesens  nberiiaapt,  u 
•ollien,  scheint  es,  in  der  des  attischen  Rechts  insbesoiidere 
die  Abwandlungen,  welche  dassellie  im  Laufe  der  Zeit  erfuhr, 
den  Hauptgesicht^unit  bei  der  Anordnung  des  Stoffes  bilden 
nnd  den  gemäss  das  Einzelne  behandelt  werden.  Aber  so 
xahlreich  auch  aufs  attische  Rechtawesen  beiägliche  Nadiricb- 
ten  bei  den  Rednern,  Lexikographen  and  Scholiaiten  vorhan- 
den sind,  lassen  sich  dennoch  weder  die  Veränderungen  der 
«inselnen  Institute  genögend  rerfolgen,  noch  lässt  sich,  wo  sie 
ia*  Auge  fallen^   durchweg  nachw^en,   wodurch  sie   bewiriit 


86)  B4.  1,  430.  467. 

*i  Von  den  h<eher  fteliSrfgen  Scbrilten  früherBr  Zelt  >.  W«»- 
sellngs  Vorrede  zu  Petit  de  Igb.  Att.  Za  bvVlagen  Ist ,  dasi  Joai. 
Scallgers,  U.  Valestas  und  Ta^lora  Arbeiten  ntcbt  vollendet  worden 
stud.  Henrafns  Ttiemis  Attlca,  herausgegeben  von  OrSvius  168S, 
Ist  eine  amselige  tjloppeiiaBe  bd  desaen  Boloa.  An  Saltnaains 
und  Beraldus  ächfiaen  (Cl.  SalnaslI  diio.  de  nsnrla.  L.  B.  1638, 
de  modo  nsnraram  1639,  miscellae  defensioncs  pro  Ci.  8aleia*le 
1S4S;  Dosid.  Beraldi  observatt.  et  e«endatt.  Par.  »40;  obsorvalt. 
ad  JDS  Att  et  BoiB.  Par.  1650)  und  die  Ueberlegcnheit  des  Letztem 
Mag  hier  nur  erinnert  werden ,  wvbei  es  nicht  gana  flberDdssIg 
-•clteint  an  bemerlien,  das«  Ueratdns  Hauptwerk  In  sieben  Büchern, 
«asan«en  herausgrgeben  biU  dem  quaeatlonum  quoll dlanaruai  Ira- 
ctatns  1050,  anf  dem  Titel  observatlones ,  auf  den  folgenden  Ce- 
Innnen  aber  animadversiones  überscbriebeD  ist,  und  dass,  wenn  Im 
Folgende»  observatioues  angefahrt  werden,  die  Kitern,  1640  er- 
schienenen observationes  desselben  Verfassers  r.a  verstehen  sind. 
0rnndwerk  der  nenem  Bearbeitungen  des  att.  Rechts  Ist  Böckh'a 
Staatsbaushalt.  Ein  all  umfassend  es  Werk  nuing^lt  noch;  der  Sohrif- 
ten  Aber  Einaclues  wird  an  geböhrandem  Orte  .gedacht  werden. 
(Jeberkaupt  vgl,  HeroMnn  g.  107.  116.  119.  120  —  124.  US— IM. 
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mtrdm  tiiHl.  Am  mriiwr  gilt  &a$  tob  Sariclitmgm  it»  Pit- 
TMrackte*}  ircd»ri  Stetigkeit  uraltes  HcAomtaenM  an  gewöha- 
licIiaieB  gefnodeii  irird  nnd  die  Gcsetigebnag  aeltea  äDdert«, 
oft  bestätigte;  vberhaapl  aber  bat  SoUds  gefeierter  I4tMM  dM^ 
-wa*  Tt>r  iLm  Iwitand  und  nach  ihm  eingeriditet  wurde,  in  Sd»^ 
len  geaielltk  Daher  iit  et  xweekmiMiger,  eine  Abthmlang  in 
Pmairecht,  Strafirecht,  Becbtsmiilel,  Gerichttbehörden  ■•>.«. 
zntn  Grunde  za  legen  und  die  Angabe  ron  den  YerrädemB- 
gen,  welche  einzelne  Gegenati n de  in  der  Zeit  erKtten,  der  g^ 
nannten  AbtheÜung  ooterzuordneii.  Zbtot  aber  ist  allerdin^ 
auf  die  HauptreriDdeningen)  die  da«  attiadie  Rechttweten  äber^ 
haupt,  oder  bedeutende  Theile  denelbea  trafen,  im  Aligeinei> 
nen  anfmerkiani  iti  nuwlien. 

Ob  Thetena  als  Recbtsordaer,  mindeateBi  alt  Ordner 
dei  Gerichtvwetesi  anzusehen  lej^  bleibt  fmglichi  ebenio  wa* 
Ton  ihm  abzuleiten  aeyn  möchte.  Sicherlich  aber  g^ört  der 
Zeil,  die  er  repräaentirt,  raandiei  an,  vaa  ali  Sbuitainstitiit 
•ich  über  das  antomate  Herkommen  erliob{  namentlich  die  Be- 
stellung Ten  Blutrichtern  nnd  Bestimmung  T«n  Gericktsliöfen  ')■ 
Mit  dem  Abkommen  des  Kösiglhumt  und  dem  Binnen  des 
Arehontats  ist  Termuthltdi  im  Rechte  -wenig  oder  gar  nichts 
verändert  worden}  unter  den  Geriditshöfen  erlangte  das  Frf- 
tfineion  hohes  Ansehen  durch  die  Bedeutmig,  welche  seit  den 
Wegfallen  der  Fersönlickkeit  des  Königs  auf  dasselbe  fibcrtra- 
gen  wurde  ^).  Die  gesammte  Bechtspllege  war  in  den  Händen 
der  Bupalriden.  Darin  änderte  sich  wohl  nicht  viel  bei  der 
allinähligen  Vetwioderaag  der  Had>t  der  Atdionten,  denn  diese 
hatten  von  vorn  herein  in  Ahbängigkeit  von  den  Eupatriden 
gestanden;  die  Vertheilung  der  Geschäfte  bei  Einsetzung  von 
neun  Archonten  ist  jedoch  als  nicht  unwichtig  anztiseben.  Dra- 
fcons  GeseiEgebnng  hatte  nnr  mit  dem  Sirsfrechte  xu  ihan. 
In  Solons  Gesetzgebung  aber  worden  Recht  und  Gerichte 
nach  allen  Theilen  beachtet  und  die  letztem  gänzlich  umge- 
staltet. Nächst  den  Bestimmungen  «her  Yerfiissung  scheint  das 
Recbtswesen  und  die  Ausbildung  des  Snnes  für  recbtlicbe  Vw- 
handlungen  nnd  der  daranf  bezüglichen  Urlheilskraft  Hnupt- 
gegeostand  seiner  Ssrge  gewesen  zu  seTU,  nnd  die  darauf  ge- 
richteten TererdnuDgen  Solons  sind  oluie  Zweifel  zahlreicher, 
als  in  irgend  einem  andern  Theile  seiner  Gesetngebung,  gewe- 
sen. Neugeschaffen  aber  wurden  keineswegs  alle  die  Einrich- 
tungen, die  nachher  seinen  Namen  führten;  Drakons  Gesetze 
nber  Blulklagen  blieben  gültig,  und  im  Privatrechte,  nament- 
lich im  Familienrechte,  bestätigte  Solon  meistens  schoB  vorhao- 

1)  Tgl.  Bd.  1,  SM.  SS4  f.  434.  —    2)  Das.  434. 
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deocn  Bnncb.  Von  'der  Umgestalltiiig  dei  Get'ichtsmsstii  vitr 
die  Eiiuetxnng  d«r  Uetiastea  und  der  Hegemonie  der  Arehon- 
ten  in  den  Dikastetien  -  vwa  gleicher  Wichtigkeit  für  VcrfaMUng, 
all  fürs  Redd*).  KleiatlieneB  Kiaricli langen  hatten  nur 
tniRelhar  aufs  Gerichtswesen  KoflaH.  Diesei,  ent  nach  der 
TjTannia  der  Peiaistratides  und  mit  Klcistfaenes  Veifaunng  in 
in  Tolles  Leben  tretend,  bUdete  sich  rollständig  aus  in  der 
Zeit  zwischen  Kleisthenes  und  Eukleides;  Menge  und  Mannig- 
faltigkeit der  Rechtsbändel,  Bichtersold,  Gerichtssncht  der 
Menge,  Sfkophantbmas,  der  Hermokopidenproce«  und  das 
Gericht  utier  die  Feldherren  aus  der  Schlacht  bei  den  Arginu- 
sen,  siad  Erscheinungen,  die  thails  von  Wichtigkeit  des  Recht»- 
«ctiens  für  die  Athener,  theils  ron  dem  Mangel  öcht  richtciv 
lichen  Sinnes  der  Menge  zeugen.  Eukleides  Arclionlat  drückte 
den  Bolonischen  Einrichtungen  einen  neuen  Stempel  auf,  und 
fügte  in  dieselben  ein,  was  sich  im  Laufe  der  Zeit  nachgebil- 
det hatte,  oder  was  zu  neuer  Verwahrung  der  Demokratie  nö- 
thig  zu  werden  schien.  Um  dieselbe  Zeit  begann  aber  auch  die 
höhere  und  mannigfachere  Ausbildung  der  gerichtlichen 
Beredtsamkeit.  Kurz  vorher  lintte  Antiphon  der  Rhamnu- 
aier  zuerst  gerichtliche  Reden  für  Andere  gegen  Bezahlung 
aufgesetzt*);  Lysias,  Isokratea,  Isäos,  Kallistratos,  Dcroosthe- 
nes  u.  A.  brachten  die  Kunst  auf  ihren  Gipfel.  Veränderun- 
gen der  Rechtsinsiitute  in  oder  nach  dieser  Zeit  lassen  sich 
nur  wenige  auffinden,  und  keine  derselben  kann  für  epoch&- 
machend  gelten. 

Hier  drängt  Ach  die  Frage  auf,  woher  es  gekommen  sey, 
dass  die  aitiscfae  und  die  gesammtc  hellenische  Literatur  keine 
eigentlich  juristischen  Schriftsteller  aufzuweisen  habe 
und  dagegen  die  Romer  gerade  hierin  und  nur  hierin  dem  so 
unendlich  hoher  gebildeten  Volke,  wie  Alles  gegen  Kiclits, 
überlegen  sind  '*).  Dies  ist  auffaltend ,  da  der  politischen  'J'Iieo- 
retiker  bei  den  Hellenen  so  viele  gezählt  werden,  da  Aristote- 
les und  seine  Schule  sich  ei  angelegen  seyn  liessen,  die  Ge- 
setze hellenischer  und  barbarischer  Völker  kennen  zu  lernen, 
und  selbst  die  athenischen  Volksbeschlnsse  Ton  Krateros,  wahr- 
•cheiulich  einem  Hakedonen,  gesammelt  wurden*).  Im  ADge- 
»einen  ist  die  Vcrscliiedenheit  des  römischen  und  athenischen 
(nur    Too    diesem    mag   hier  die  Rede  sejn)   Volksthums  ein 


a)  Bd.  1,  47S.  484.  —  4)  Das.  esS.  —  51  Segen  Aelian's, 
V.  G.  3,  38:  Jtxa;  «  Sovytu  xat  Jnißiif  f^p»»"  'jt^ijvaioi  nifäioi,  Tcr- 
nehme  man  C'icero's,  de  orat.  1,44:  Incrediblls  est  enin,  qnam  sit 
omne  jus  civile,  praeter  boc  nostnim,  ioconditum  atqae  ridlcnlum. 
e>  Bd.  1,  Beil.  fio. 
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Gnind  der  Erklürang.  Dort  Stetigkeit,  Fe«(haUeD  nn  Formen, 
lind  frühe  Niederschreibung  nuch  des  auHcrlicli  zur  Rechta- 
pflege  Gehörigen ;  hier  growe  Beweglichkeit  und ,  bei  täglichein 
Verkehr  mit  Gesetzen  und  Rechtagrandsützen ,  Mangel  an  Sinn, 
wiMenachnftlkh  zu  gestalten,  wo»  dem  Leben  onzngeliörCD 
schien.  Jedoch  diei  reicht  nicht  aus;  es  bednrf  der  Erfor- 
■cbung  besonderer  Gründe.  Solon,  der  Tiefdenkende,  hat 
durch  aeioe  Ansicht  tou  der  Ausbildung  des  Bechtasinnes  bei 
der  Geaatnmtheit  der  reifern  Bürger  als  Richter  -wesentlich  bei- 
getragen, das  Wisse nachafilidie  Ton  dem  Rechlswesen  fern  zu 
halten;  dagegen  wurden  die  Römer  durch  die  Einrichtung 
ihres  Gerichtaweaena  zu  der  Gestaltung  einea  Wissenschaft lichea 
Kreises  fürs  Recht  hingeführt.  Die  Anhänglichkeil  der  Römer 
an  das  Bestehende  dehnte  sich  auch,  wie  gesagt,  über  Aeusser- 
lichkeilen  aus;  Brauch,  Wort  und  Spruch  hatten  eine  festge- 
wurzelte Stetigkeit.  Daher  die  grosse  Geltung  der  zur  Füh- 
rung einer  Rechtssache  üblichen  Formeln.  Diese  aber  waren 
niemals  eben  so  Sache  des  gemeinen  Lebens,  als  was  zur  FAh- 
rung  eines  Rechtsbapd eis  im  athenischen  Gerichtswesen  gehörte; 
ihre  Kenntnis»  war  Besitzthum  anfangs  der  Fatricier  und  nach- 
her der  Nobiles;  in  Vertretung  der  Plebejer  Tor  Gericht  und 
Uebung  jener  Kenntniss  erfüllte  sich  Torzugsweise  das  Pntrouat. 
Dies  Wissen  aber  musste  sehr  früh  schriftlich  aufgezeichnet 
werden.  Die  Athener  haben  etwas  solchem  Standesbesitzthum 
Aehnliches  nnr  in  dem  heiligen  Rechte  der  Exegeten  (Eu- 
inolpidca)  gehabt;  das  aber  war  nngeschriebcn  '').  Aus  dem 
Iieschrankten  Wissen  und  den  schriftlichen  Aufzeichnungen  der 
römischen  Patricier  aber  bildete  sich  eine  Rechtswissenschaft, 
weil  beides  von  Anfang  an  den  Charakter  der  Schule  hatte, 
wogegen  die  attische  Rechtspflege  auf  der  Kunde  der  öfFentUcti 
ausgestellten  Gesetitafeln  und  dem  natürlichen,  durch  bürger- 
lichen Verkehr  ausgebildeten  Verstände  beruhte.  So  kam  es, 
dass  der  Athener  wohl  über  das  Wesen  und  die  letzten  Gründe 
des  Rechls  überhaupt  forschte,  nicht  aber  das  bürgerliche  Recht 
für  geeignet  zu  wissenscJiafil icher  Untersuchung  hielt;  der  Rö- 
mer dagegen  sich  zunürbsl  streng  an  das  Gegebene  hielt  und 
mit  der  Cottsequenz  der  Entwicketung,  die  das  römische  Staats- 
wesen durchweg  auszeichnet,  von  der  schul  massigen  Kenntnis! 
des  Formelwesens  fortschritt  znm  Nadisinnen  über  das  damit 
nmkleidete  Recht.  Dies  um  so  mehr,  .je  grosser  der  Abstand 
swischen  dem  Wissen  des  Standes  der  Rechtskundigen  und  der 
Menge  war;  das  Bedürfniss  der  letztem  mehrte  Fleiss,  Nach- 
'   Monen,    Einbildung  und  (ieltung    der   erstem,    auch  nachdem 
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durch  FlnviDB  Verrath  das  GeheimwJMcn  der  altem  Zeit  anf- 
gebärt  hatte;  denn  zu  der  Kenatoi»»  der  Formeln,  die  nbri- 
geos  keineswegs  als  Gemeingut  geltend  gemacht  irurde,  son- 
dern, wenn  gleich  d.-is  GeheimaiBs  aafgehört  hatte,  hinfort 
Sache  der  Vornelimen  blieb,  kam  bald  die  Erlernung  der  No- 
ten, welche  von  diesen  aufgesetzt  worden  waren,  und  die  Avi- 
legUBg  der  unrers ländlich  werdenden  alten  Gesetze,  und  der 
ZuBÜtze  zu  denselben;  die  Erklärung  der  Früloren,  wie  sie 
ein  anrollständig  oder  zweideutig  nosgeaprochenes  Gesetz  ver? 
■tehen  würden,  weckte  den  Scharfsinn  ihrer  Nachfolger  im 
Amte  nnd  nicht  minder  derer,  die  über  das  Hechts  verfahren 
Aufschluss  zu  geben  sich  zum  Berufe  machten;  es  wurde  Ge- 
genstand der  Forschung,  wie  man  sicli  durch  Anwendung  der 
rechten  Form  im  Gerichte  vor  Schaden  hüten  könne;  die  Lehre 
Ton  den  cautiones  wurde  Qnelle  juristischen  Raffinements',  mit 
diesen  bildete  sich  die  Schute  aus,  das  juristische  'Wissen  wurde 
wissenschaftlich,  und  nüchtern  wie  es  war,  sagte  es  dem  römi- 
schen Sinne  zu.  Dass  aber  auf  dergleichen  mehr,  als  auf  das 
innere  Wesen  des  Rechtes,  die  Weisheit  der  römiaclien  Juristen 
bis  in  Cicero's  Zeit  sieh  lieschränkte ,  sagt  der  Letztere  klar 
genügt).  Die  weitere  Entwickelung  6er  römischen  Reditsstu- 
dieo  in  der  Kaiserzeit  gehört  nicht  hieher.  Warum  das  nun 
nicht  el>en  so  in  Athen  scyn  konnte,  erklärt  sich  schon  daraui, 
dass  Solon  auf  Gebrauch  einer  gewissen  Formel  oder  eines 
gewissen  Reclitsmittels  Lei  einer  gewissen  Sache  kein  Gewicht 
gelegt,  vielmehr  unter  mehren  beliebigen  die  Wahl  gelassen 
hatte.  Daher  der  Itlangel  der  Cautianen.  Dass  nnn  aber  nicht 
die  Redner  zur  wissenschaftlichen  Gestaltung  des  Rechts  ge> 
wirkt  haben,  liegt  in  der  unter  den  Athenern  allgemein  TCr- 
breileten  oder  doch  to rausgesetzten  Kunde  ron  den  Gesetzen 
nnd  Ton  dera,  was  zum  gerichtlichen  Verfahren  gehöre,  wo 
also  die  Redner  nicht  höhere  Weisheit  aussprechen ,  sondern 
nur  auf  den  gemeinen  Verstand  mit  der  Redekunst  wirken 
konnten.  Sie  sind  Advokaten ,  nicht  Rechtslehrer.  So  sind  sie 
non  auch  als  Rechtsqn eilen  zu  würdigen.  Die  Grammati- 
ker aber  sind  mit  Ausnahme  dessen,  was  sie  aus  Aristoteles 
Politcia  Athens  geschöpft  haben,  ganz  von  den  Rednern  abhän- 
gig. Eine  von  germanischen  Völkern  hergenommene  Analogie, 
dass  bei  diesen  die  juristische  Schrlftstcllcrei  meistens  erst  nach 
ihrem  Bekanntwerden -mit  dem  römischen  Rechte  begonnen  hat, 
leidet  keine  Anwendung  auf  die  Hellenen,  da  diesen  d.is  rä~ 
mische  Recht  weder  »Is  im  Leben  geltend  so  «ich  aufdrängle, 


'.  d.  Gesetzen  i.  4;  für  Hnrena  9. 10. 
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i^ie  den  Germnnen  in  romischeD  Land»:1iaf KD ,  noch  xnm  Sta- 
dium sich  empfnlil.  Daher  denn  die  Erforschung  des  aitiichen 
Rechts  nicht  unpassend   irgendwo  die  Arbeit  des  Sisypho»  ge- 


b.    Das  attische   Privatrecht  >). 

§.  103. 

Das    Perscnenreckt 

Wie  dereinst  der  athenische  Staat  das  Verwand ischafta- 
wesen  zur  Grundlage  der  gesaramten  Verfassnng  hatte,  so  be- 
hauptete dasselbe  späterhin  im  Kreise  des  Privatrechts  eine 
ungemein  hohe  Geltung,  und  eine  Verbindung  desselben  mit 
dem  öffentlichen  Rechte,  Verbürgung  der  Aechlheit  des  Bür- 
gerlhums  durch  die  Pfiratrien,  dauerte  fort,  so  lange  Athen 
Frebtaat  war.  Daher  denn  auch  in  der  Zeil  des  Verderbnisse» 
Tun  der  £1ie  und  DlutsfreundschaJtt  eine  gewisse  HeiliglLeit  nicht 
gani  entwich. 

Die  Ehe  war  angeblich  schon  seit  Eekrops  Zeit  zar  Mo- 
nogamie befestigt')  und  blieb  dies  durch  alle  Zeiten.  Die 
Hahrchen  Ton  der  Zweiweiberei  des  Solrates '&)  und  Euripi- 
des  ') ,  so  wie  des  sonst  nicht  leicht  befangenen  Heraldus  An- 
sicht*), eine  solche  Doppelehe  werde  in  Demosthenes  Reden 
gegen  Böotoa  erwähnt ,  sind  schon  widerlegt  -worden  ").     Auch 


f)  Dm  nicht  Citftte  iingebtllirlich  anznh&nren ,  Ist  tm  isunAcbst 
FolKcnden ,  nelimlicli  hei  Erörterong  der  Hechts  in  stlttitc  sellist,  un- 
terlassen worden,  die  drei  i^chriftsn  von  Beffler,  Meier  und  HchÖ- 
inann,  niid  Plädier  iilter  de»  attischen  Process  —  Helfter  die 
atheii&ische  GericIitsTcrfassung,  KOtn  1822,  Meier  und  Schd<^ 
manu  d.  attische  Process,  Halle  1824,  Platner  d.  Process  a.  dig 
Klagen  bei  den  Attihern ,  Darmst.  1824.  25,  2  Bde.  —  mitanzufüh- 
reu.  Doch  Blier  Est  xit  bemerken ,  dass  in  Ihnen  sehr  gevrahnllch 
auch  über  das  Bechtstiistitut  seihst  steh  Belehrung  findet,  nnd  be- 
sonders Platner  gern  darauf  eingegangen  Ist.  —  2]  Athen.  13,  S55D. 
J.  van  Stegeren  de  couditione  civlli  femlnaniD)  seu  jiir.  Att.  prlucl- 
pia.  Zwoll  1639  und  was  K.F.Hermann  8' H^i  1  aasserdem  an- 
fTihrt.  Schoemauu  aut.  j.  publ.  p.  342.  —  2  b)  DIog.  Laert.  2,  26. 
Athen.  «.  0.  —  3]  Gellius  A.  N.  15,  20.  —  4)  Anim&dverss.  6,  14, 
S.  4.  —  5)  8.  Platner  Beilrage  z.  Kenntn.  d.  att.  B.  123.  Derselbe 
aber,  att  Proc.  2,  246,  bemerkt,  es  w&re  doch  denkbar,  dass  das 
Verbot  der  Vielweiberei  sich  nur  auf  attische  Bfirgerinnen  bezogen 
babe.  Meier  de  bon.  damn.  68-  Vgl.  Menag.  itu  Diog.  L.  2,  26. 
Lunae  de  digamla  Socratls  in  Sluiler  Isctt.  Att.  L.  B.  1809  and  waa 
Hermann  119,  2  ausserdem  anführt. 

11* 


5cb¥  Google 


164  FÜDltes  Buch.    Recht  und  Policol 

wenn  die  Nacliriclil  Ton  einem  nnch  der  Pest  gernssten  Tolli*- 
bew]iluue,  dnas-  zwar  nur  Eine  Prno  zu  liabeo,  nber  Kinder 
Yon  andern  Weibern  zu  erzeugen  erlaubt  seyn  solle,  walir 
ist'),  folgt  doch  durchaus  nicht  daraui,  dn»  die  Torstelliing 
Ton  Zulüssigkeit  einer  Dnppelelie ,  wo  jede  der  beiden  Frauen 
gleiches  Recht  gebnbt  Jialte,  aufgekoRimeD  »ey.  Der  Siaat 
konnte  ja  auch  Bastarde  (ro^ovc)  gebrauclien.  —  Von  gesetz- 
licher Verpflichtung  der  Bürger  zur  Ehe  und  selbst  zur  Schliei- 
sung  derselben  in  der  rechten  Zeit  des  Dlannesnlters  ist  eine 
nicht  ganz  zuverlässige  Nacliricht  vorhanden  '^) ;  doch  mag  Solon 
Me  jeglichem  Bürger  empfohlen  haben;  die  Gesinnung,  welche 
sich  in  dem  oben  erwubnten  Gesetze  über  die  Strategen ') 
ausspricht,  ist  nicht  eine  erst  nacheoloniache.  Die  aus  den  An- 
fangen des  Staatslebens  stammende  Vorliebe  für  Verbindung 
mit  BlutSTerwondten  blieb;  für  unerlaubt  galt  jedoch  die  Ehe 
zwischen  Kindern  Einer  Miilter^),  nicht  aber  hinderte  dasGe- 
•elz  die  Ehe  eines  Baisers  mit  einer  Schwester,  die  mit  ihm 
nur  den  Vater  gemein  Imtie  "*)•  Eine  seltsame  Abgeschieden- 
heit bestand  aus  Tbeseus  Zeit  zwischen  den  Bewohnern  der 
nachherigen  Demen  Agnus  und  Tallene  ");  sie  Hessen  keine 
Ebegenossenschhi't  der  beiderseitigen  Demoten  zu.  Ehen  mit 
Fremden  waren  in  der  Zeit  vor  Solon  erlaubt,  wie  das  Beispiel 
des  Alkmüoniden  Mcgnklea,  der  des  Kleislhenea  Ton  Sikyon 
Tochter  heimführte  '*''),  beweist;  auch  Solon's  und  die  spätem 
Gesetze  rerbolen  sie  nicht,  nur  musste  eine  solche  Ehe  und 
der  Stand  der  fremden  Eliegenotsin  nicht  geheim  gehalten  wer* 
den,  sonst  ward  .sie  strüflicb.  Allerdings  war  aber  die  Gel- 
tung der  Kinder  von  Ehegcnossen ,  die  nicht  beide  Vollbürger 
waren,  der  vö^oii^b),  nicht  vollständig,  und  demnach  auch 
die  der  Kinder  von  einer  Fremden  geringer,  als  derer  ton 
efner  Bürgerin;  zwar  sehen  wir  Megakles  Nachkommen,  und 
Kimon  und  Themistokles ,  Söhne  tou  Fremdinnen,  in  vol- 
letn  Bürgerrecht;  aber  ob  die  Einführung  in  die  Pliratrien, 
die  eigentliche  Weihe  zum  Diirgerthume  durch  verwandtschaft- 
liche Genossenschaft,  bei  ihnen  stattgefunden  habe,  bleibt  frag- 


6)  VkI.  Bd.  ] ,  500.  N.  6.  —      7)  Plnl.  von  d.  Liehe  im  den 
Machk.  7,  9il:  das  Thier  erwartet  nicht  yiyovs  iyifiov  ;fitl  iif/tyi- 

Saa,  icnMufQ  et  ^uKoupj'ou  jjolitat  »iil  Sölmyog,  —  fO  %.  lOft 
.8.  —  9J  80  Ist  b.  Lj'Bias  g.  Alkib.  550  o/  J*  ^Jf-lipar«' ffti/yfy*- 
vno-i,  das  mit  Absehen  ■[ia||«sprachen  wird,  zu  TerRtehea,  VonKI- 
mons  Verh&itniiw  zn  seiner  Schwester  KIpinlke  s.  Bd.  I,  582.  K  101. 
Vgl.  noch  Schol.  Arlstoph.  Wolken  1361.  —  10)  jrfAi^^v  a6x  V"- 
ftiirQfay.  Denosth.  g.  Kabul.  1304,  29.  PInt.  ThemUt.  32.  Hermann 
119.  *.  —  Ji)  piDt.  Ihes.  13.  —  12)  Berad.  «,  130.  —  »2b)  ft 
Oben  Bd.  I,  554.  W9. 
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lieh  I'}.  In  der  Zeit  nacl)  EuLleidea  irurdc  dai  aoler  ihn 
Lergeiiellte  Ge»tz,  wer  Dicbt^eiderseiis  rou  büigerlicben  El- 
tern stamine,  tej  Notlios,  beobachtet  i^b).  Die  Ehe  mit  eiaet 
Borgerin  hntte  ihre  volle  Gütligkeit  nur,  wenn  Verlobung 
(iyyvij)  der  Bürgerin  durch  den  Gewallhaber  (xtSpiof)  dersel- 
ben au*  der  Venrandtucliafl ,  oder  in  Ermangelung  eines  sol- 
chen durch  einen  MngiütrHt  vorhergegangen  war  **);  zu  den 
Kennzeichen  ihrer  Galligkeit  ward  auch  die  Mitgift  gerech- 
net i*l>^.  Bei  der  Einführung  eines  Kindes  in  die  Phratoren 
wurde  geschworen ,  dass  ea  Tun  einer  Bürgerin  und  Verlobten 
geboren  tej  '*).  Daraus  ergieijt  sicli,  dais  kein  halbliürtiges 
Kind,  kein  vo&oe,  in  die  Phratrieu  eingeführt  werden  konn- 
te ii)b).  Besonders  güaslig  der  Ehe  von  Erhtöchtern,  int- 
»lijpoi  "*c),  und  güierlosen  weiblichen  Waisen ,  v^^doui,  waren 
Solons  Ehegesetze;  sie  gründeten  sich  aber  ohne  Zweifel  auf 
früher  bestandenes  Verwnndtenrecht.  Eine  arme  Waise  (9^0ffa) 
mussto  der  nächste  Verwandte,  versteht  sich  wenn  er  unbe- 
weibt war,  zur  Frau  nebmcti,  auf  jeden  Fall  aber  für  ihre 
Terheirathung  sorgen  und  sie  im  Verhältnisi  zu  seiner  Schä- 
tzung ausstatten  ").    Hier  griff  das  öffentliche  Recht  ein;    je- 


13]  Platner  Beitrage  114  IT.  —  131>)  Demostb.  g.  Eubol.  1307, 
23  r  —  14)  Dem.  g.  Phorin.  «54,  21  t.  Is&os  Ob.  Philokt.  Krbsch. 
130:  $  tyyvtiltiiaaf  »ata  vi/toi',  ij  tTitSixaaSiiaay.  Uauptstelle  da« 
Scaets  b.  Demoslh.  f,.  tjteph.  1134,  16  r.:  ^ir  äf  iyyfi^iip  tni  dmaloit 
JäuaQia  tiyat  ^  nariiQ ,  ^  ääflipät  ifioaätug,  ^  nänno;  ö  Ttfiof  ttk- 
«pOE,  tx  inüiw  ityai  nulSas  yy^afavi.  u.  t.  i.  Vgl.  Plalon  Gesetae 
6,774U:  tyyviii'  J*  iTfui  xv^ay  natQÖ;  /tir  itQWToy,  Stvrfotiy  näit- 
Tioti ,  XQljrjv  ii  aitlifä»  i/tonatQffay,  Dann  (Olgt  die  Mutter!  U.B.W. 
14b)  S.  unten  Ji.27.  —  15)  IsSos  ab.  Klrona  Erbach.  aOB:  —  iS 
iffrljg  xai  tyyvipiii  yvvautif.  Doch  war  nicbt  bloss  iittf^a  der  6e- 
cenaatz,  wie  be[  laäoa  Qber  Pj-rrh.  Erb.  18:  niiiQoy  ti  ^yycijiqf  q 
Jf  IxalQos;  die  nallaxli  und  ^fvri  waren  zwiacben  beiden.  —  15  b) 
EIdb  Ausnahme ,  nehmlich  dasa  so(;ar  ein  Concubinenklnd  eingeführt 
wurde,  glebt  IzHoa  Bede  Qb.  Philokt.  Krbschaft;  hier  aber  scbliesat 
der  Vater,  als  der  eheliche  Sohn  die  Phratoren  zum  Widerstände 
veranlasst,  mit  demselben  einen  Vergleich,  wodurch  ihm  sein  Erb- 
recht gesichert  wird.  Diese  EinfübrunK  lääst  sich  auch  als  Beispiel 
einer  Legitimation  ansehen.  —  l&c)  Schol.  Aristoph.  Weap.  581. 
Vfi^el  1652.  Hari>okr.  tndixot  i.  a.  V^L  Petit  535  —  543.  Bansen 
de  jure  hercditario  Atheniens.  Golt.  1813,  44  sqq.  C.  de  Boor  Aber 
das  att.  Inteslat- Erbrecht  n.a.n*.  Uunb.  1838,  76 ff.  Noch  Anderes 
1.  b.  K.  Fr.  Hermann  g.  121.  N.  4.  —  16)  Pbolioa  »iTfig.  —  »^aay 
fi  (äyi/ta^ov  ol  'jiirtxai  lijy  JllytxQiiy  xaoijf ,  ^c  iTtävtiyxig  ^y  xait 
tyyusta  yfyovg  $  i.auß<iyuy  npög  f&fioy,  q  ir^yr«  ^v&i  öiiSyai.  Ge- 
nauer das  Gcsets  ti.  Oenosth.  g.  Makart.  1067,  27  f.  —  ä  t^yäraru 
y{yoos  txiiäÖibt  (ntSovs,  &  fiiv  ntyraxottM/xHifiyot  ntyraxogiat  Sqo- 
/,«({>■,  ü  J*  /jrn»Bi'  ipioioffAij,  i' Ji  (uyftijf  Ixatöy  myi^xavta.  Wa- 
ren mehre  gleich  nfthe  Verwandte  da,  ao  legten  sie  zuMnunen. 
6.  K. O. 
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der  Bürger  hatte  das  Reclit  der  Ankinge  gegen  den  pfliclitver- 
gcsscnen  Verwandion.  Die  Anzeige  miisstc  bei  dem  Arclion 
geschehen;  ihat  aber  dieser  darniif  nichts,  so  inusste  er  tnu- 
send  Dracbmen  zahlen,  die  der  Hera  zufielen  l^).  Wiedcrutn 
sorgte  das  Gesetz  für  Epiklercn.  Auf  diese  bezog  sich  das 
Gesetz,  dass  kein  Verwandter  sie  ohne  vorhergegangene  ge- 
richtliclie  Zuerkeiinung  heimführen  solle  ").  Eine  Erbtochter, 
über  welche  zwinchcn  di?ti  nadisten  Verwandten  solcher  Rechts- 
streit entstand,  hiess  iTrHixos  ^^).  Auch  nach  der  Schliessung 
der  Ehe  sorgte  das  Gesetz  noch  für  die  Erbtochter;  der  EUe- 
uiann  niiisste  einer  solchen  mindcslens  drei  Mal  monatlidi  bei- 
wohnen ^v)  -,  als  VoTsichtsmassregel  gegen  Eigennutz  bei  der 
Ehelichung  reicher  Erbtocliter  erscheint  ein  zweites  Gesetz, 
dass,  wer  das  nicht  lennochtc,  einem  der  nächsten  Verwandtea 
Zutritt  zu  ihr  gestritten  rausste''"),  und  erinnert  aii  sparliali- 
•cUe  Sitte.  Aller  die  Nachriclit  scheint  verdächtig.  Wohl  aber 
konnte  eine  verheirathele  Erbtochter  durch  öffentliche  Klage 
ihren  Alann  zur  Erfüllung  seiucr  Pflichten  überhaupt  notbigenj 
wobei  es  jedem  Bürger  freistand,  ihre  Klage  zu  unterstützen"*). 
Für  Metallen  galt  düsselbe  Recht  der  Erbtöchter,  wie  für  Bür- 
ger} der  Polemarch  nahm  die  dahin  gehörigen  Klagen  nn  ^^^j, 

Ehescheidung  konnte  von  Seiten  des  Mannes  ohne 
Förmlichkeit  durch  blosse  Fortsendung  oder  Verlassung  der 
Frau,  ixn/fintiy,  ünoneftTttiv ,  unono/tTiri  *^) ,  vollzogen  wer- 
den'■*•);  die  ohae  genügeuden  Grund  verstoBsene  Frau  hatte 
zwar  Recht  zu  klagen,  aber  zur  'Wiedernehmung  der  Frau, 
scheint  es,  konnte  der  Mann  nicht  gezwungen  wei-den;  nur 
musste  er  ihr  entweder  die  Mitgift  heraiigg<:bcu ,  oder  zu  deui 
Fnss  von  neun  Obolen  verzinsen  und  überdies  noch  für  Le- 
bensnnterltalt  der  Frau  sorgen-*).  Die  Frau  aber,  welche  ge- 
Khiedcn  se^n  (dnoliinttv  rov  Syd^a)  wollte,  n.ussle  persön- 
lich vor  dem  Archen  erscheinen  und  ihreKLige,  die  auch  wühl 
•chriftlicb  aufgesetzt  war,    vorbringen  '«). 


171  DenioMti  a.  0.  1068,  7  ff.  —  18}  Von  dieser  Bcrlclitlichen 
Terhaudlunf: ,  fjTiitiicuafii ,  a.  Demosth.  g.  8(cph.  It33,  23  IT.  VkI. 
Petit  540.  —  19)  Harpokr.  titMixos.  Pollux  3.  33,  —  20)  Pliit. 
Sol,  20.  —  21)  Plut.  a.  O.  —  22)  PQaifi  xuxwatBis,  a.  Harpokr. 
tiaxiiintut.  Pliotios  XIII.  Oder  auch  iltKy-^'tKa,  a.  diese  Klaj^e  iinleii 
g.  105.  —  2ZI>)  Uemostli.  );.  Nteiili.  1135,  26.  27.  —  23)  Pollux  3, 
46.  47.  —  24)  »emoNih.  g.  NeSra  13G2 ,  20  f.  Vgl,  UeCIcr  attien. 
Cericlitsvcrr.  250.  4l4.  -  25)  Dcniostli  a.  O.  1362,  25  :  —  vB/ioi; 
Sr  xtXtiti,  (liv  liTTiittfuri;  njr'  yvraixa,  if.ToJiiWi'B*  n;»'  TrfioTxri'  Wf 
«Ff  fti;,  i.T  tfft'  6,iol.oii  lexüii OQtiv ,  xaS  ifftov  tli  'Üätioy  'th-m  iixä- 
aa<sOat  intQ  ilji  yvytii/iäa-  tijj  xvQfm,  —  26)  'jt rroliii^nni  yiti'f- 
fiittf.  ntina  ii5  finyocii  0(a3r.i.  Plut,  Alkib.  8.  Pa.  Audok.  K-  Ath. 
117- 
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Concubinat  Tnr,  wenn  gleidi  nickt  iu  der  Ansdehoung, 
miß  im  römischen  Recht,  geäctzUcli  erlaulit.  Das  Kebsweib, 
naAlcHC^,  ncdlax/c,  wurde  gewöhulicli  zur  Pflege  des  Körpers, 
nidit  aber,  wie  die  tTa/ffa,  znr  Wollust  unterhalten  ").  Das 
Hand  mit  ihr  galt  für  so  reclitskräftig ,  dass  ein  bei  ihr  gefuD- 
dener  Buhle,  gleich  einem  Ehcbrcclier,  konnte  getödtet  wer- 
den ^^).  Auch  finden  sich  Angaben  von  Vertrugen,  die  über 
die  Habe  des  Kebsweibes  geschlossen  wurden  ^). 

Adoption  (tttTioltjais  und  in  Bezug  auf  den  nntärlidien 
Vater  lxnoit}ati)'^f>),  dem  Vater,  der  keine  Söliae  hatte,  er- 
laubt, wurde  gern  geübt,  auch  wenn  Töchter  da  waren,  ja  es 
ward  nicht  teilen  ausbedungen,  dass  der  aogeuonunene  Sühn 
tine  der  Töchter  heirathen  solle  ^) ,  oder  auch  der  zu  hof- 
fende Tochtenohn  wurde  darclis  Testament  zur  Einkiudschaft 
bestimmt  ^^),  Solons  Gesetzgebung  enthielt  genaue  Bestimmun- 
gen darüber.  Der  angenommene  Sohn  durfte  nicht  ins  Tüler- 
Üche  Haus  zurücLkebren ,  weun  er  nicht  im  Hause  dessen,  der 
ihn  angenommen  (not^iise  TiaTr,^),  Leibeaerben  binterliess  ^3); 
Ihm  selbst  war,  wenn  er  kinderlos  blieb,  Adoption  nicht  er- 
laubt^'b).  Die  Stellvertretung  der  natärlidien  Gescblecbts- 
bände  sollten  sieb  nicht  zu  sebr  Terflncbtigen,  Die  natürliche 
llutter  durfte  kein  Adoptirier  Terlaugnen  ^);  auch  dies  ein 
Ton  natürlichem  Gefühle  eingegebenes  Gesetz.  Um  möglichst 
eng  mit  der  Verwandtschaft  des  neuen  Vaters  rerbunden  zu 
werden,  ond  zugleich  eine  Verbürgung  seines  Rechtes  zu  be- 
kommen^ wurde  der  Adoptirte  in  des  Vaters  Fhratoren  einge- 
schrieben}  dies  geschah  an  den  ThargeÜen "}.  Kinder  ron 
Bürgern,  die  in  Alimie  verfallen  waren,  wurden  nicht  gern 
adoptirt,  ja  Adoption  derselben  wurde  wohl  selbst  mit  Alimie 
TerpÖnl,  wie  im  Unheil  über  Antiphon  und  Archeptolemos  ^). 


37)  Demoath.  ^.  NeSra  138S,  19:  täs  fiii'  yä^  Iratgat  ^dOi/^ 
tfiTt  t^/tiy  T(ie  if*  TiaXXtixiic,  rw  xni»*  ^fifQay  dtpiaiitat  loi  oA- 
fiitrog-  tag  ii  ■yvraixat  roß  jntii!onoui<!9ai  yyrjvioK,  xni  rö»'  iySoy 
ipvkraia  niin^y  fx""-  Doch  |;edachte  elu  aolonisclies  Genetz  der 
:n(iJU(ixij,  ?>"  ay  in'  iXtvSfffaig  naiain  fxp,  Demosth.  g.  Arlstokr. 
637,  S;  also  Kiuilerzeuguug  lag  diesem  Verliaituisse  nicht  fern.  — 
!8)  Lysias  K-  EratoDtli.  35.  36.  —  29)  IbSdb  fili.  Pyrrh.  Erbsch.  41: 
et  tnl  TrnJ.iftJt/ifi  ^iitoyiti  1Ü  favTäv  Tiayiig  TTpiifpoc  ifiofioXoyovytBi 
nffii  T(Dv  Jo^ijirofifyiuy  ral;  TtaUiixaig.  —  39b)  K.  F.  Uermanu  120, 
niid  die  dort  N.  1  u.  2  citirteu  tjchriften.  —  30)  Demoath.  a-  Spni. 
1018,  19  ff.  —  31)  Flatner  Beitr.  135  f.  —  32)  Dero.  g.  Leoch.  109», 
13  — 15:  —  6  yeftä^^Tji  ÜTiilTtt  iif  n'ougiq;  aijtf  öyvf  noniTOf  vliy  /(ij 
naifiV^Kt.  IsSoa  üb.  Philoktem.  Erbach.  146.  —  32  b)  Demosth.  g. 
Leoch.  1009,  3  ff.  —  33)  Isäos  üb.  Apollod.  Erbsch.  177j  fniTQÖg  j' 
eiStlq  iVTiy  (xnoftitog,  älk'  6fio(tas  ia^QX*'  r^J'  itSnji'  ityni  fir,jf(ia 
näy  tv  T^  7ittt0iöii>  fiiyft  ii;  oIxbi  xäy  ixitattf^tii-  —  34)  laUas  nt), 
Ap.  Erbscb.  169, 170.  —    35]  Leb.  d.  s,  Redner,  Fa.  Flut.  0,  313. 
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Daher  geschali  es  zuveilen,  dass  täa  Taler  bä  ibin  droltender 
Atimie  seine  Söhne  vor  dem  Eintritt  derselben  zur  Adoption 
«eggab  *^).  Dass  endlich  der  zu  Adoptirende  athenischer  Dür- 
ger  scyn  musste,   versteht  sich  von  selbst. 

Die  Gewalt  über  Haus  und  Familie,  das  Recht  eines 
xifftOSj  konnte  nur  ein  Mann,  der  Tater,  Brader,  GrossTR- 
ter  u.SiW.  ^^l>)  üben;  Weiber  konnten  nie  nber  mehr  als  den 
Werlh  eine»  Medimnos  Geireide  verfügen  s').  Auch  Eingebür» 
gerte  {Stjftonotijtoi )  hatten  das  Kecht  des  inp(of  **).  Die  Ge- 
walt über  die  Hausfrau  ging  beim  Ehebruch  derselben  auch 
wohl  bb  zur  Tbdtung;  übrigeng  hatte  die  attische  Hausfraa 
mehr  Recht  und  minder  Achtung,  eis  die  römische.  Täter- 
liche Gevrall  galt  nur  über  eheliche  Kinder  (yv^ffioi)  *^)( 
KindanssetzuDg  war,  wie  sich  schon  aus  den  häufigen  Erwäh- 
nungen derselben  in  den  Komödien  schliessen  lüsit,  erlaubt*")); 
TÖdtung  unzüchtiger  Töchter  wohl  nnr  vor  Salon  **).  -Auch 
Terkauf  der  Kinder  aus  Notli  war  vor  Solon  gewohnlich  gewe- 
sen ")  i  er  verbot  Verkauf  der  Tochter  oder  Schwester,  ausser 
wenn  sie  der  Unzucht  schuldig  waren  *^);  still  schweigend  wird 
dadurch  der  Terkauf  der  Söhne  überhaupt  und  der  schuldlosen 
weiblichen  Familiengl Jeder  beseitigt.  Pflichlverget«ene  Söhne 
konnten  auggetrieben  und  ihres  Erbrechtes  für  verlustig  erklart 
werden  *^).  Ein  besondere  erwähntes  Recht  des  Talers  war, 
dem  Solioe  einen  P^ainen  zu  geben,  auch  w.ihl  diesen  zu 
andern ;  gfewohulich  ward  des  Grossvaterfe  Name  genommen  **), 
Da  die  JNamengebung  festlich  und  in  Gegenwart  der  Verwand- 
ten f  gewöhnlich  am  zehnten  Tage  nach  der  Geburt ,  geschah, 
so   wurde  sie   wohl   auch  unter  den  mittelbaren  Dcweiteu  ehe- 


36)  Isftos  flb.  Artfltarch.  Erbsch.  263.  264.  —  36c)  S.  N.M. 
07)  ScboL  Aristopli.  Ekfcles.  1017.  Vgl.  Herinauii  122,  9  und  uuten 
H.  65.  —  38)  Demostb.  g.  tlieph.  1133,  29  schciut  dagcgeu  zu  spre- 
chen, und  darauf  gründet  sluh  die  Bd.  1,474  geäusserte  Beliauptuug, 
die  uach  deu  Bcmerkuugeu  Buiiseus  S.  58  und  aieiers  Cde  bau.  da- 
Mftat.)  a.  Gl  liieinlt  surückgeuoffluien  wird.  —  39]  Aristoph.  Vfig. 
160.  -  39  b)  Petit  :il9.  -  40)  Ifreilicb  soll  Kioloii  deu  V&leru, 
und  sogar  deu  .Mfittei-a  erlaubt  haben,  die  iLiiider  xnin  löv  my 
dxptieii/  yöfioy  au  lüdteii,  b.  Aleirra.  Tlien.  Att  1,  1,  aus  ücxt.  En- 
pir.  Pjrrb.  Ujpotli.  3,  24,  HermogeueH  v.  SrBud,  I,  1  u.  a.;  aber 
wie  Keiner  glauben  wird ,  dass  die  MQlter  solclie  ErlaiibuiHs  beka- 
men, so  gebe  leb  auf  die  gesantmteii  Zeiiguisie  luuhts.  —  41)  Piut. 
Hol.  la.  —  42)  Das.  -13.  —  43)  Amnion.  <Ua!c^i>vxroi  —  i  tit' 
äJix^fiau  pjjo  7DM  nai(ioi  tuflliiäiis  iqi  olxdij.  ^■gl.  Uesjcli,  Suld. 
ttnojiini.  Urm«  tb.  g.  Süot.  1006,  19  f.:  &  ftiv  no/ioi  loüt  yeyfm 
voiti  xv^ibt'f  —  änoxtjQViui.  Vgl.  ausführl icher:  Lukiaii  abdi- 
cat.  9.  10.  21.  Zwcibr.  A.  Bd.  5.  Uermaon  122,  21.  —  44)  DeuDsIb. 
g.  Boot.  1006,  20;  gegen  Makart.  1075,  27. 
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Ucher  Geburt  angeführt  **b).  Eine  HauptpflicIiC  des  Sohnes 
war,  den  betftgten  Vater  zu  erDahrcn;  echon  daria  wird  aus- 
gesprochen, dasa  eine  streng  geübte  Tiiterlic1j.e  Gewalt  über  den 
zum  Manne  gereiften  Sohn  nicht  angeuoiniRea  'ward.  Jeae 
Pflicht  aber  sollte  nur  gegen  gute  Vater  geübt  irerdon;  der- 
setbea  entbunden  war  der  Sohn,  welchen  der  Vater  etwa  zur 
Unzuclit  gegen  Lohn  hatte  preisgeben  wollen  ^i^],  auch  der, 
welchen  der  Vater  nicht  zu  einem  Berufe,  sich  Lebensunter- 
halt za  fers<:hafieii,  hatte  unterweisen  lassen*^).  Bei  Gei- 
steszerrüt tuug  des  Vaters  konnte  der  Sohn  darauf  klagen, 
dau  demselben  die  Verwaltung  des  Verminen s  genommen 
würde;  so  klagte  lophon  gegen  seinen  Vater  Sophokles  Tor 
den  Phratorea  *''). 

Tormnndschaft  (iniTQon^)'^  und  Curatel,  beide 
unter  dem  hohem  Begriff  des  xvpiog  enthalten,  standen  unter 
Aufsicht  des  Staates;  der  Archon  Eponymos  war  Oberyonnund 
der  Erbtocliter  und  der  Wiltwen,  die  schwanger  von  ihrem 
Manne  waren  hinterlassen  worden  "");  übrigens  war  auch  hier 
fast  Alles  an  das  natürliche  Verwandtschaftsrecht  geknüpft.  Der 
nächste  lur  Vonnundscliaft  nach  der  natürlichen  Ordnung  wat 
der  Bruder,  dann  der  GrossTSter  **);  für  die  Mutter  hatte  der 
Sohn,  welcher  die  Verwaltung  des  Tüterlichen  Vermögens  an- 
trat, zu  sorgen  *•).  Aber,  wer  Vormund  seyn  sollte,  konnte 
durch  Testament  **)  oder  durch  Spruch  des  Archouteu  bestimmt 
werden ").  Solons  Gesetze  enthielten  Verwahrungen  gegen 
Gefährde,  die  den  Mündeln  aus  Habgier  der  Verwandten  hätte 
entstehen  mögen:  Vormund  durfte  nicht  werden,  wer  bei  dem 
Absterben  des  Mündels  das  nächste  Erbrecht  hatte "") ;  auch 
durfte  der  Vormund  nicht  des  Mündels  Bliilter  zur  Frau  neh- 
men "*),  doch  kam  das  letztere  Gesetz  entweder  ausser  Brauch, 
oder  wenigstens  konnte  durch  atisdrückliclie  Bestimmung  des 
-Erblassers  eine  dergleichen  Verheiratliung  slaltfmden ,  wie  Bwi- 


44b)  Demosth.  g.  Bfiot.  1000,  10:  ov  ft6yov  iU  roni;  ifQäto~ 
pfts  —  ä  Tfnr^p  tijv  (yfQaip^ii  titai^mtra ,  iiXlv  xal  Tqc  if^jt^iqf  t/tai 
jtoiäy  Toüyo/tti  roüro  f»fio,  Vit}.  1001,  4.  8.  43.  Sixäii/y  Icriäaat 
1016,  29.  —  45)  Aeschiu.  g.  Timarch.  40:  —  ftn  (nai'itYxii;  iivm 
jiS  Ttaiü  ^ßi^ayrt  jQ(<fUf  tif  TiitTfpa  fir,äi  almiaif  naQixHi/,  Sf  Sir 
tx,ui<i!ttäas  ha/Qiiy.  4fi)  Plut  Sol.  22.    Arlstoph.  Vü«.  1354  und 

Bchcl.  —  47)  achol.  Arlstopli.  Frösche  73.  Eine  Menge  anderer 
»teilen  a.  ti.  Meier  n.  Seh.  296.  N.  3.  —  4S)  J.  v.  Schmcisser  (und 
Baumstarh)  de  re  tutelari  Atlieiiiens.  Friburg.  1829.  Die  übrige  Li t. 
~b.  Uermann  122,  12.  —  48  Ij)  Ucinostti.  g.  Mahart.  1076,  14  f.  Pot- 
lux  8,  89.  —  49)  Demosth.  g.  tjtepti.  1134,  16  S.  —  50)  Zirw  fti- 
jQtiy  jg  fniigt.  Demosth.  a.  O.  1135,  3  —  S.  Vgl.  Harpolir.  ^TrtAtns 
^^^«1.  —  51)  Demosth.  g.  Aiihol).,  Arg.  —  52)  Pollux  B,  89.  — 
53)  Ding.  Laert.  1,  56.  —    54)  Ebd. 
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tchcn  Demosthenes  Mutter  und  VormunJe  "*).  Armen  wäb- 
lichen  Hündeln  (_9^aaai)  musste  der  Vormund  nls  xv^iog  eine 
Mitgift  geben  **'>).  Auch  über  die  Verwaltung  des  Vermögeni 
Ton  Minderjährigen  hatte  der  Archon  Eponjmog  eine  Oberauf- 
ücht;  der  Vonnnnd  mnggte  daa  Vermögen  anlegen,  dau  et 
Zins  trug,  Grundstücke  Terpachten  o^)  u.s.w.,  diesAlles  unter 
An&icht  und  Mitwirkung  de>  Archon ''^b).  Mündigkeit  ei^ 
langte  der  junge  Bürger,  wenn  er,  nach  der  zweijährigen  Vor- 
nhung  im  Waffendienste  für  den  Staat  "J ,  sein  öffeatlicliea 
Lehen  durch  Theilnahme  an  der  Volksversammlung  begauM 
Klagen  gegen  den  Vormund  über  Verwahrlosung  konnten  nur 
in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Eintritte  der  Mündigkeit 
•Uttfindeu  S"). 


Das    Sachenrecht. 

Den  leitenden  Gesichtspunkt  giebt  hier  der  rechtliche 
Grund,  aus  welchem  Jemand  ein  FriTatbesitzlhum  haben  oder 
erwerben  könne;  voranzuschicken  aber  ist  die  Frage  nach  dem, 
was  Privatbesitztlium  überhaupt  sejn  könne,  Ucstimmungen 
und  Eiutheilnngen  der  süchlicheo  Gegenstünde  finden  sich  im 
attischen  Rechte  nicht  gleich  genau  oder  vollslündig,  nls  im 
römischen,  ausgedrückt;  doch  auf  den  Hauptpunkt  dabei,  die 
Mark  des  offenilichen  und  besondem  Gules,  das  Unveräusser- 
liche als  Eigenschaft  von  jenen ,  besonders  von  heiligen  Gütern, 
und  die  Wandel  barkeit  des  EigentliümeTs  bei  diesen,  also  auf 
den  Unterschied  der  Dinge,  die  nach  rÖmbchcin  Spcachgebrnu- 
che  in  comiuercio  und  derer ,  die  extra  commercium  waren, 
musste  die  Natur  der  Saclie  führen,  wenn  auch  ein  rechtlicher 
Kunsta  US  druck  dafür  sich  nicht  gebildet  liat.  Wenn  iifd  uud 
Saia  hier,  namentlich  beim  Erbrechte,  vorkommen,  so  scheint 
Ersteres  auf  die  Theilnahme  an  den  Hetltgthümern ,  dies  auf 
die  materiellen  Erbgüter  zu  gehen  "").  lu  den  Beziehungen 
des  hesondern  Gutes  auf  dns  öffentliche  Wesen  gilt  die  Unter- 
■cheidung  der  oiata  fVri^Of   uud  Sriftoe,  wovon  unten,    and 


95)  Dcmosth.  g.  Aphol).  814,  23.  Vgl.  Petit  543.  -~  55  b)  Oben 
N.  10.  —  56)  Olnof  ftia&ovy ,  Demosth.  g.  Apholi.  f.  ZeuRn,  Bei,  13. 
14.  II.  a.,  wo  ofxos  für  die  gesammte  oiffla  stellt.  Herald,  aui- 
madvcrs.  3,6,10.  —  56b)  Pollux  8,  89.  Harpohr.  ä/ioiiur,Tn(.  — 
57)  IsaOB  üh.  Aristarcb.  Erbscli.  261:  —  tovg  Ttatiits  (tiI  Smii  n?i- 
navias  HQiirtif  tote  xeil'"""''-  ^  *'■  ^^-  *  >  476  n,  Hermann  123,  5. 
98)  Demosth.  I.  Phorni.  952,29.  Ho  auch  Platon  Ges.  II,  928  D.  — 
59)  80  Int  zu  verstehen  Ileuiostb.  p.  Mukart.  1067:  vö^v  /iT,Ji  yö»^i 
ui  ityeii  /ryviisittav  iiiJTt  lniiöi-  fi^it  6tii<ay,  Scliüuaun  ad  isacum 
p.  344. 
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die  Eigenidiaft  der  Güter  eines  rechcnacIiaftspfliditlgeB  StaoM- 
beamteo.  Dasi  Grundstücke  nur  von  Bürgern  beieaten  werden 
konnten,  ist  oben  erwähnt  worden.  Vor  Allein  mag  liier  der 
Gesetze  Solons,  durch  welche  er  das  Grundeigeuthuin ,  den 
Haup (gegen stand  seiner  politischen  Beredinung,  dem  Einzelnes 
gegen  Gefährde  zu  sichern  suclite,  erwätmt  werden.  Grüben 
und  Gruben  mussten  von  des  Nadibnrs  Acker  so  weit  entfernt 
sejn,  als  sie  tief  waren,  eine  Mauer  einen  Fuss,  ein  Haui 
2wei  Fuss,  Brunnen  eine  Ktafter  weit,  Feigen-  und  Oelbüums 
neun  Fuss,  andere  Baume  fünf  Fuss,  Bienenschwärme  drei* 
hundert  Kuss  Ton  den  früher  gehegten  des  Nachbars  •*  •>).  Zum 
Thei!  gebort  hieher  auch  die  Verordnung  über  das  Wasserwho- 
pfen,  die  nber  auch  ins  öffentliche  Recht  eingriffi  Von  öä'ent* 
liehen  Brunnen  sollte  auf  ein  Hippikon  ( vier  Stadien )  weit 
Wasser  zu  holen  erlaubt  sej'n ;  ausserhalb  dieses  Bereichs  war 
der  Bürger  auf  Grabung  eines  eigenen  Uruonens  angewiesen; 
jedoch  wenn  er  zehn  Klafler  tief  kein  Wasser  antraf,  so  hatte 
er  das  Kecht,  von  seinem  Nachbar  täglich  zweiUal  einen  Krug 
Ton  sechs  Choen  zu  holen  '>^c^. 

Das    Erbrecht. 

Unter  den  rechtlichen  Erwerbungsarten  is^  wegen  ihres 
unvermeidlichen  häufigen  Eintritts  am  frühsten  ohne  Zweifel 
die  Beerbung,  xXtj^ovo^iia ,  ausgebildet,  und  das  darüber  be- 
stehende natürlich  gegebene  Gefühl  zu  rechtlichen  Grundsätzen 
aufgeklart  worden  *").     Testamente ,  d.  h.  hier  auch  mündliche 


59 li)  fiajOB  DIg.  Sn,  reg.  10,1,  13:  'Eäi'  tk  al/tav/ew  nad 
AlloTQliff  X'"<!^'!.'  '^9^)'Si  '^°''  °9,'"'  /"i  ^"('«P'iiyuy.  iaf  TUgtoii,  niaic 
AnoXliniV  iaf  ie  ohni/ta,  ävo  niSas'  tar  ii  t&tfpoi'  (ao  statt  tä' 
qioj')  ij  ßöltQoy  iQVTTg,  Saoy  ia  ßäitog  p,  voonCrov  änolfntw  tä»  tTi 
ifQdiQ,  6^yviäv  tXatav  J«  xal  trvxSjf,  tff(a  neSas  Und  toü  ällo- 
xQtov  ipvTiinf  iä  3'  äiXic  äfyäga,  rtttni  ix&ötit.  \f,\.  Plut  Sol,  20. 
&9c^  Plut.  Sol.  a.  O.  Ks  Ist  belohnend,  hier  Plalons  Gesetze  8,  8M 
A.B.  zu  vergleklien.  Vgl.  nuten  N.  1901)7.  —  60)  Uclier  das  at- 
tisclifl  Erbrecht  s.  die  Reden  des  Is&os  und  Schämanus  AumerkiiiijUien 
(Isaei  oratt.  Grypb.  1831),  Demosth.  g.  Makarlatoa ,  Pollux  3,  5  ff. 
HölfstiQcher,  nach  Petita  W.  Jones  zur  Ueberaetzung  des  IsSos, 
Oxford  1779,  4.,    Bansen  de  jure  hereditario  Athenicusium ,  Goitiiig, 

1813.  und  dieses  Baclies  ßecensiou  v.  Platiier  in  den  Heidelb.  Jahrb. 

1814.  Gana  Erbrecht  in  weltgeschichtlicher  Eiitwicfcelang  1824. 
B.  I,  281  S.  C.  de  Boor  über  das  att.  Intestaterbrecht.  Uamb.  1833. 
und  dazu  K.  V,  Hermann  in  Zeitschr.  f.  Alterth.wiss.  1840,  N.  3  ff. 
Derselbe  gr.  Ant.  %.  121.  Vgl,  oben  N.  15c.  Zur  Vcrj^laichung  des 
germanischen  und  acaudiuaviscUen  Erbrechtes,  besoudcrs  In  Hin- 
sicht auT  dessen  Sffasanunenhang  mit  dem  ülTentlicheu  Rechte,  ist 
sehr  brauchbar  Panlaen  de  autiqul  populorum  juris  bereditaril  ucxn 
cum  eonun  statu  uvUi.    Kopoub.  18Z2  und  24. 
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Erklirnngea  von  Erblassero  über  ibre  Hioterlasseiucluift,  und 
in  der  »liern  Zeit  gewiss  selten  Yerfügungeii  freier  Willkur 
gevresen;  Blulsfreuade  erschieoen  als  uotbweiidige  £rben,  nnd 
irena  auch  das  Recht  gegolten  haben  mochte,  dass  ein  Erblas« 
ser  über  seine  Habe  nach  Belieben  verfügen  ioDDte,  so  ist  dies 
doch  wohl  nur  von  solchen  Füllen  xu  versieben,  wo  natürlich 
gegebene  Erben  nicht  vorbanden  irarea.  Ohne  zureicbendeu 
Grund  enterbte  Söhne  hauen  zu  aller  Zeit  das  Recht  der  Klage 
gegen  die  uonaiürlicbe  Verfugung.  'Wiederum  stand  es  uiebt 
in  der  Willkür  eines  Sohnes  u.s.vr.,  oder  überhaupt  naher  Äu- 
geliörigen ,  eine,  etva  verschuldete,  Erbschaft  auszuschlagen ;  so 
uiussleo  die  Kinder  eines  Ätimos  mit  dev  Staatsschulden  des-- 
selben  auch  seine  Atiiuie  übernehmen  ^  b).  Dies  ist  ganz  dem 
Zwange,  eine  arme  Waise  zu  heintthea  oder  auszustatten^ 
analog. 

Das  natürliche  Erbrecht  hiesa  »ctTA  y4vog,  das  testamen- 
tarische xotgI  Soaiy,  Das  natürliche  Erbrecht,  xaiä  yi- 
»of,  hatte  seiuen  einzigen  Grund  in  ^er  Blntsfreundschaft ;  e* 
kam  nur  darauf  an,  diese  ausser  Zweifel  zu  setzen.  Die  Re- 
weisfübrung  und  Verbürgung  derselben  hatten  die  Fhratrien, 
welche  Solon  sowohl,  als  selbst  Kleisthenea,  zu  diesem  Zwecke 
fortbestehen  Hessen,  und  welche  von  den  Gerichten  bis  in  die 
spätem  Zeiten  des  Freistaats  für  gültig  anerkannt  wurden*'). 

Die  Terwandtschaftsnahe  als  rechtlicher  Grund  zur  Erb- 
folge ward  durch  Ay/^^tarttay  die  Blntsfreundschaft  selbst  durch 
avyyivtta^)  im  Gegensatze   der  durch  Vei-schwägerung ,  im~ 


tau)  S.  g.  104.  K.  34c.  Wie  dem  darch  vorheriee  Weggäbe 
der  Kiuder  xmt  Adoption  vorgebeugt  ivurde,  a.  obeu  N.  3(i.  — 
■61)  Ob  die  von  der  Eiafiihrung  eines  leibliclieu  oder  adoiitirtcii  Kin- 
des in  die  Pliratrlo  und  der  Kiuseicbnung  »eiues  Namens  ia  das 
noiyiv  ■yQtifjuajiiof  hergenominene'  Beweisführung  so  bflndig  und 
xuverlfiasig  war,  als  Kie  aeyn  sollte  und  c.  B.  Isfios  v.  Apotlod. 
Krbsch.  159.  ibO.  sie  darstellt,  iKt  eine  audere  Frage,  uud  schwer^ 
lieh  wird  Jemand,  der  die  aUiHchen  Bedner  geleseu  hat,  sie  beja- 
hen. Die  loyoi  xk^ifixot  geben  leider  geuiigsam  zu  erkennen,  dass 
Nachlfissigkeitcu  vorfielen  und  KaiachuuKen  der  jjrdbsteu  Art  geübt 
wurden.  —  61t)  Dalier  kann  ny/urrffa  b.  Phot.,  Bekker  Auekd.  213 
ü.  a.  durch  ev/yfvHu  erklärt  werden;  jenes  ist  das  jurlNtlache, 
dieses  das  natürliche  Verhältnias,  und  beide  Wärter  bezeichnen 
mit  verschiedenen  Besleliunj^en  dieselbe  Sache;    z.  B.  Islios  v.  Agn. 

Bvy/t^itui  tativ.  Ein  Misavemtand  liegt  dem,  was  Fbotios  u.  A. 
hiuinisetseu ,  »uin  Cirniide:  xal  äyxiaitis  "l  ärtö  äJilifäy  xai  iyt- 
il'uSi'  xal  O'fiiiiy  xittn  nuTfQa  xtti  u^Tfl'u  ^j'yuTniai  Tou  iikeviiof'- 
ra,--  oJ  di  (fw  loiirtuv,  avYftrflt  fieyai:  Bei  Is&os  flb.  Apoll.  K.  173, 
IIb.  Agn.  E.  271  u.  a  eraoheint  keinoswe|;a  die  Äyxtmtfa  alft  «in 
näherer,  avy/hti«  als  ein  fernerer  Grad  der  Vcrwaadtschatt.  Am- 
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yttfila^),  TerwBDdteD  o/x«»)*"*),  welchen  keine  Erban^rfi- 
die  zustanden,  bexeidinet.  Die  BIutifreiindtcIinA  alier  ll)egriff 
Nachkommen,  y^vos,  tnyovoif  und  Seitenterwandte,  avy/lvtia 
im  engeren  Sinne  **).  Der  Mfumutamm  ging  dem  ireibiichen 
Tor  «•  b). 

1)  Nachkommen,  yiyoi,  txyovoi.  Nor  die  aus  toII- 
hurtiger  Ehe  erzeugten  hatten  Erbreclit,  nicht  die  yö9ot  ^), 
«eichen  jedoch  die  vö9tia,  im  Betrege  bis  zu  iOOO  Drachmen, 
gegeben  wurde  ^b^,  auch  nicht  die  durch  Adoption  in  ein  an- 
deres Haus  rersetzten  Sohne,  wofern  sie  nicht  etwa  auf  die 
gesetzlich  erlaubte  Art  in  dns  Maus  des  leiblichen  Vaters  zu- 
ruckgekehrt  waren  «>cj.  Töchter  erhielten  nicht  gleiche  Thcil« 
mit  den  Söhnen,  aber  eine  Aussteuer  muute  ihnen  werden, 
darum  hiessen  sie  inh^otxot  im  Gegensätze  der  inWkriQoi,  die 
in  Ennnngelung  ron  Brüdern  das  gnnxe  Tütcriiche  Erbe  em- 
pfingen ^).  Unter  Söhnen  galt  kein  Erstgebnrtsrecht ;  üe  er- 
hielten gleiche  Theile  ^).  Von  den  Söhnen  pflanzte  das  Erb- 
recht lieh  fort  auf  ihre  männlichen  Kachkommen,  ohne  dnss  hier 


nonlos  nntsr  äfpattU  bezeichnet  d^jj^ictfi;  als  die,  o/;,  tntiiäv  nt 
Ix  Toü  y/fiivs  ana&äi'ff,  ffry/oifMi  ö  vöuof  tiviinottialhu  tcüc  loioi- 
twy  iixaftair ,  die  Syngeneis  aber  als  oi  xalov/itroi  üni  lüf  t-nuiay 
In!  rd  äyx^irraä  äfxmn.  Dies  scheint  nicht  aus  der  Lntl  gegriiTen} 
doch  erstreckte  dann  die  Ayxtvri(a  sich  weit  über  den  von  Phottoa 
angegebenen  Kreis  lilnaiis,  wenn  utan  die  au  der  Vertolgung  rjnes 
Mörders  verpflichteten  Verivandten  tihernfthll  (.Demosth.  g,  Makarl, 
1068).  Die  Sache  liegt  wohl  darin,  dass  (rvyyiyii;  ausser  der  Be- 
deutung von  Btutsfreundschaft  auch  eine  sehr  welliauftlge,  nehm- 
lich  von  GeschlechtsgenoBsenschaft ,  hatte  (s,  N.  63b.>  und  man  jene 
von  dieser  durch  äy^icrtta  unterscheiden  wollte,  alier  die  Greuze 
folsch  setzte.  —  63]  In  vollendetem  Irrtiium  ist  Pollux  3,  6,  der 
die  avyyivtitc  mr  Verschwägrrung  erklärt.  —  63  b)  Phot.  nyx"^'ii. 
Bekker  Anekd.  833,  Ammon.  und  Suid.  i'yx'C^ti;i  eben  so  aber  alle 
auch  weitl&nnige  Verwandte  anderer  Art.  —  G4)  Infios  üb.  Kit.  K. 
214:  —  oi  fttT^  ixttfoo  tpvtTts,  und  ol  tl  txitvov  yfyoyÖTfe  — 
ol  fiiv  yitg  övoff&Zoyxtii  avfftvtts,  i  3'  fxyeyoi  tob  nltvTr^city- 
loc.  Vgl.  yfyot  und  avyyfyna  8.  217.  —  64  b)  KQaTfii'  fi  Toig  ö^- 
Qfyas  xa'i  Tov{  fx  luv  ä^ffyuf  etc.  b.  Demosth.  (s,  N.  70).  S.  dazu 
Bchdinann  ad  Is.  365  ff.  —  65)  S.  N.  59.  —  65  b)  Uarpokr.  röäna. 
Hchümann  ad  Is.  254.  —  65  c)  Isios  fibsr  AJityphil.  Brhsdi.  250.  — 
66)  Uarpokr.  (uliixog:  —  f  Tilnijaixo;  lÜ  q  tnl  fifyn  th-I  tdB  xl^- 
Qov ,  (ürre  ttqoixh  fx">'j  ^Ai'f wi'  hvt^  Smay.  —  ©7)  IsHos  t.  Phl- 
loht.  Erbsch.  137:  —  SnavTHi  roiJe  yy-fitovi  leo/ie{Qov(  th-ia  rmy 
TtBTQlömv.  Doch  hatte  der  Erstgeborne  eine  Art  Beeilt  der  Auswahl 
bei  Erl)theflangen;  Demosth.  f.  Phonn.  947,  20:  xai  laßtSy  ai'^nny 
'jlnoi.i.6äioQot  tilQthai  rd  AoniioTtTiyttoy  ävxi  Tijt  TQtcntZ^i.  Im  nach- 
berolschen  Fürst eurecbte  galt  Vorsug  der  Krstgehnrt,  so  bei 
Kedon,  Fansan.  7,  3,  I.  Vgl.  3,  1,  4  xarä  Troiaßi/ap  (ytiv  r^y 
äQxh"- 
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eine  Grenze,  etwa  bei  den  Urenkeln,  gesetit  wurde  ** b).  Auch 
war  für  die  männlichen  Erben  in  grader  Linie  keine  gericht- 
liche Zuerkennang  nöthig;  sie  setzten  ohne  Förmlichkeit  «ich 
in  BeaitE  der  Hinterlauenschaft  ^  c).  In  Ermangelung  von  Söh- 
nen gelangten  die  Epiklercn  aud  durch  ue  ihre  Ehegatten ^) 
zur  Erbschaft,  wofern  nicht  Adoption  stattgefunden  hatte.  Wurde 
nach  geschehener  Adoption  noch  ein  Sohn  geboren,  so  galt 
auch  hier  Theilung^).  Das  Recht  der  Nachkommenschaft  ging 
dem  der  Sei  tenr  er  wandten  vor,  wenn  nicht  bei  jener  etwa 
Enterbung  geübt  worden  war. 

2)  Seiteoverwandte,  avyytvtta.  Das  Erbrecht  dieser 
gründet  sich  auf  die  Abstammung  von  einem  der  Vorfahren 
des  Verstorbenen,  dem  zunächst,  wenn  er  am  Leben  war,  die 
Binlerbssenschaft  zufiel,  der  aber  in  den  Angaben  der  Redner 
gewöhnlich  nidit  mit  aufgeführt  wird,  als  ob  sichs  tob  selbst 
verstände,  dau  er  bei  Torkommendem  Falle  schon  verslorbcn 
,ey  S9b).  Das  Näherrecht  wurde  nach  folgender  Ordnung  be- 
stimmt : 

A)  die  denselben  Vater,  als  der  Verstorbene  gehabt  halten 

(öponäioptf),  also  in  die  Stelle  des  Vaters  traten: 

a)  Brüder,    Brüderkinder,    wo   gleiche  Theilung 

zwischen  den  Brüdern  unter  sich  und  zwischen 
Brüdern  und  Brüderkindem  galt.  In  Ermangelung 
deren  folgten 

b)  Schwestern   und   Schwesterkinder  mit  dem- 

selben Gesetze  der  Theilung  **<:), 
Diese  Orduang  hört  also  mit  den  zweiten  Geschwister- 
kindcrn  nuf. 

B)  die  denselben  Grossvater,  als  der  Verstorbene  gehabt 

hatten,   also  in  die  Stelle  des  GrossTaters  und  Oheims 
traten : 
a)    Vaters   Bruders  -  Söhne    und  Enkel    {avfifuol, 


67b;)  S.  gegen  Onnsen's  Ansiclit  von  «Jnor  solchen  Mark  bei 
Dcacendenten  und  Collateralen ,  Gans  843  ff.  Desgleichen  auch  üher 
d(e  Unhaltharkelt  dos  Unterschiedes,  den  Bimsen  zwischen  <iTx<ti 
und  y^i-or  macht,  denselben  353  ff.  —  67c)  BniT/ffiy  il(  t«  mirev"- 
IsSos  üb.  Pj-rrh.  Erhsch.  53,  —  C8)  Daher  der  Ausdruck  eine  Epi- 
kleros  erben,  Dcraostb.  g.  EiThulid.  1311,17:  inixkipov  iK  Jtli;- 
DOfDuijcRc  läiiiQov.  —  69)  IhSos  ßher  Phitohtein.  Erbsch.  ]56.  — 
69  b)  Gans  3G4  tt  Ifliignct  das  Erbrecht  der  Ascendenten  t;egen  Bün- 
den nnd  Platner.  —  69c)  Nnr  von  Schwester  und  Schwesterkind 
drückt  es  l-^aos  t.  Apoll  Erbsch.  172  aus;  auf  Bruder  nnd  Brndera- 
kJud  fahrt  Analogte. 
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b)  derselben  TÖcbier  und  ihre  Kinder, 

c)  Vsters  Schweater-Söhnc  and  Enkel, 

d)  derselben  Tocbter  und  ihre  Kinder. 

Auch  diese  Ordnung  bort  mit  den  zweiten  Gewbwiiter» 
kindcrn  nuf. 

C)  die  die  Mutter  mit  dem  Ventorbenen   gemein  gehabt 

haben.  Auch  diese  Reibe  geht  bis  zu  den  zweiten 
Geicbwiiterkiudern  '<>). 

D)  die  aus  der  Titerlichen  Yerwandtfclinfi  nun   cnnächct 

Fotgenden  "),  also  entweder  die  Nachkommen  der 
zweiten  Getdtwuterkinder,  oder  die,  deren  Ter- 
wandtsduift  mit  dem  Erblnuer  sich  von  gemeinichafN 
lieber   Abstammung   tod  Einem  UrgrossTater   berlei* 


70]  IsAoa  V.  Agn.  E.  270:  S  ii  väftot  jttgi  ättlifioi  xfiifidrmr 

TfQlSti»'  ditkrpals  TC  xal  dJtlipiSoif  JintofijXi  Tqv  nhigoyo/tla^, 
Sy  üetv  öfionütogti'  —  tav  d'  ovxot  ^i)  okti,  itiriooi/  ädiktfA^ 
ofionttTQftif  Jtt^ft  xal  naXiai  tws  tu  TotJiotf  iäv  äi  /i^  (äc», 
xgfTip  ftfu  iSiioCt  T^v  i-jfXtaTttfcv ,  AvtijitoXi;  a-pd(  irnipÖE  ftfXQiS 
^i-fijiiäy  TKiltnty  täy  di  xtti  taäx'  IhHtt^  ,  ils  jä  yii-oi  nüliy  iita-. 
yfQXtfi  KO'  TicitX.Toif  wpöf  fiijTQÖs  loa  TtitvJVTityiot  xvQtovt  ai- 
»wj-  xtcTii  taitä,  xaSaniQ  toT{  jrpöj  ninQO;  (^  ät/x'li  ti<ilao  i^v  xiij- 
fovofiCay.  —  Hieraua  ist  das  Tcrslümnielte  GeseCs  Solous  bei  De- 
niostli.  g.  Blakart.  1067  «n  ergäiixen.  Ka  lautet:  'Oirif  äv  fiij  Jin- 
9(fitvo;  ÄTto^y^ ,  tiiy  ftiy  naTSag  xaiaXlTrg  ^Xtlttg ,  avv  Taatgal, 
iny  Ji  fii,  Toviic  CFolgendo)  xvpfovs  (iVm  rröy  yQiifiiiztüy  iäf  ftir 
äiikipoi  äaiy  dftoTtÜToQts ,  xal  iäy  itaiifg  i^  AdlXifäv  j-vüciDi,  rq«' 
Toü  TiBipör  fioigay  icj'/iiwi»'.  täy  äi  fi^  aiiltpol  a>siy  >;  üSO-ipüti 
Ttaiitq  Chier  ist  aus  Isftoi  der  Text,  dem  älune  nach  ohne  ZwetftI, 
dem  Ausdrucke  nach  etwa  so,  zn  ergänzen :  äiilffäi  xal  jtaliag  ts 
KÄtmy  3k«Yxäyuf  iäy  ii  ftij  «tfcJtjpni  äffty  xal  aiikipäv  jraMff,  äpt- 
tbCvvs  xal  nulias)  tS  odrwv  xartt  lairä  Xayx"''*"^'  xQituiv  J«  roät 
dAQtt'as  xal  Jovt  tx  iäy  ä^äiyaty,  täy  tx  iiöy  avTiöy  laat,  x«*  tä» 
yiyti  änwifcai.  täy  Ü  ft^  lüat  rrpis  naxo^i  ffxe^  «»-iiftiiJ*«»'  {nat- 
i^y"),  Tovt  Ttpig  ftifrfit  res  äyifiäs  xaiä  rriäi«  xvgtovs  tlyut-    tay  itt 


fniititpro^iy  3  iyiot  Tovtaiy,  roy  ttqös  rratQÖi  tyyvrajia  xiSpio*-  »fi'n. 
vo^  ai  fiiai  vö9g  /jij  tlvai  äy)ct<!Ttiay  fi^je  liQ^y  fii)9'  öiylmy  iit^ 
SvxkiCia«  äpx^yreg,  —  Das  Gesetz  spricht  nicht  von  der  Erbfolge 
der  Sfihne  und  Ihrer  männlichen  NachkommeD ,  weil  hierüber  da« 
Naturfcesetü  stillschweigend  fDr  gültifc  anerkannt  n'urde.  Der  An- 
tui^  dieses  Gesetzes  —  tny  fiiy  ittiUas  xaiallitn  ^ijlilag,  avy  ruu- 
i>)i7C  —  xvQ{ovi  ftyat  TÜc  x^i^üroiy  bezieht  sich  auf  die  Nolhwen- 
digkeit  der  Vermahlung  der  Erhtöcbter  mit  den  nächsten  Krben, 
Der  iveiter  onteu  vorkommeude  !^at2  x(>fiTiiy  Je  lovg  ä(ipiyits  xii)  tovs 
tx  täy  BQQfymy  gilt  von  dem  Vorrange  des  Mannsslamms,  a)  dea 
Tfiterltchen  vor  dem  mQtterlichen,  h)  des  brüderlichen  vor  dem 
schwesterlichen ;  vgl.  Demosth.  g.  Makart.  1067,  7.  1077,  16.  g.  J^eoch. 
1084,  7.  1099,  1.  —  Vgl.  die  Erbfolge-Ordnung  b.  Piaton,  Gesetze 
II,  924  E.  925  A.  —  71)  S.  das  Geaets  bei  Demosthenes;  bei  Isüoa 
fehlt  diese  Beatlmnrang. 
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tete.     Da*  Gesetz   bezeichnet  nicht  näher,  irai  man 

ZV  rentehen  habe  '*). 
Entfernte  Verwandte  hiessen  prij^aaral  ■");  in  der  alten 
Zeit  gab  es  noch  eine  Ton  der  Beziehii&g  anfs  öffentliche  Recht 
hergenommene  Bezeichnung  derer,  die  als  Vertreter  des  Hao- 
ses  mit  der  Besitznahme  einer  Hinterlassenschaft  auch  in  eins 
der  dreissig  Geschlechter  einer  Fhratrie  aufgenommen  wurden, 
und  derer,  die  (insofern)  nicht  Theil  an  der  Erbschaft  in  ih- 
rem Zusammenbange  mit  dem  öffentlichen  Rechte  hatten  '*). 

Bei  den  Erbschaften  tiax&  Siatu  ist  die  Rede  ron  einer 
Terfügiing  des  Erblassers,  durch  welche  kraft  ansdrncklicher 
Schenkung  desselben  (xard  iöoi*)  einem  Beliebtgen  das  Ver- 
mögen nach  dem  Tode  des  Erblassers  zufallen  sollte  '").  Hie- 
lte! bt  Ton  dem  eigentlichen  Testamente  {Sia^KT}),  der 
Verfügung  über  das  Gesnmmtgnt  oder  doch  den  bedeutendsten 
Theil  desselben,  das  unbewegliche  Vermögen,  zn  unterscheiden 
die  Bestimmung  ron  Legaten  {Stäptal),  durch  welche  das 
Hanplgut  und  das  Recht  der  nothwendigen  Erben  nicht  geiahr- 
det  wurde,  z.  D.  die  Bestimmung  eines  Mehrtheils  {nQtaßtta) 
für  den  iiltcsten  Sohn  ^''),  einer  Geldsumme  für  unehenhürtige 
Kinder,  die  höchstens  fünf  Minen  (?)  betragen  durfte"), 
Ut  dgl.  Dergleichen  lionnte  also  stattfinden  auch  wo  nothwen- 
dige  Erben  {nuiSiQ  yv^atoi)  rorhanden  waren,  und  selbst 
Frauen  konnten  Verfügungen  solcher  Art  treffen  ").  Eigent- 
liche Testamente  aber  fielen  weg,  wo  ehelich  erzeugte  and 
ToUbürlige  und  nicht  etwa  rechtskräftig  verslossene  Leibeserben 
waren'"),  und  konnten  nur  eventuell,  wenn  diese  Tor  Errei- 
chung der  Mannbarkeit  {nQiv  hi  äntii  '^ßäv)  starben,  gültig 
werden  so J.  Wo  nur  leibliche  Töchter  waren,  konnten  awar 
Erben  bestimmt  werden,  aber  nur  mit  der  Bedingung,  sich  mit 
den  Töchtern  zu  vcrbeirathen  ^  b).  Dies  und  iilterhaupt  jede 
Bestimmung  eines  Haupterben  wurde  als  Adoption  engesehen  ^i). 


72)  Hier  M  fUr  nns  die  Mark  zwischen  der  Rrörtemng  attl- 
sclier  Gcselse  und  attischer  Jurisprudenz.  Der  lelztern  gehört  an, 
was  GaiiB  S.  379  gegen  Biidscii's  Ansicht  von  dem  Zutritt  der  Nach- 
kORnenschaft  vom  ürgrossvatcr  her  hcmerkt.  —  7a)  llesjch., 
Etj-m.  M.  x^QoxTTtif.  —  74)  So  Bchclnt  di«  Stelle  bei  Hesj-chioa  ffv 
TQiaxäiot  ol  fin  fUTalttiißüyofTlc  truiJn  i;  äyx'f^^'i  tI^qov,  TtUvt!)- 
vanii  Tivog  erklärt  werden  an  milasen.  V^U  Bd.  1,  366.  —  75)  U>Ai>9 
fih.  Astj-ph,  Erbsch.  234.  —  76)  Deaoath.  f.  Phorm.  955,  11.  Vou 
einer  Tbetlunfc  des  VermOgens  nacK  Se^tinunong  des  Vaters  s.  Dem. 
%.  Habart  f  055,  26.  V)-l.  BnD;>en  85.  W.  —  77)  Scliol.  Aristoph. 
V&g.  tG65.  Binid.  tirtxliQO!.  Aber  Har^okration  yo^tin  hat  fi^xP* 
jplAiiv  (fpstj^iirii-,  S.  K-  65  b.  —  78)  Biiiiseu  57.  —  79)  Denosth. 
«.  Stepb.  1136,  18.  IsiLos  üb.  Phllokt.  Erhsch  138.  —  80)  Dem, 
aO.  15—18.  —   801>)  IsBos  ab.  Pjrrb.  E.  43.  58.  ~  81)  Gaus  3S3. 
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Dai  Recht,  ein  TeaDuuent  in  nuclien,  hatte  Jeder  freie  Haa»- 
herr  (xi(fte(),  auch  Eingeb ärgerte  {3riftonoitiToi)*^)i  nber  nicht 
Erblatser,  die  in  KrsBhheit  oder  Uaft  befindlich^  oder  tob 
Zaubermitlein  oder-  einem  WeBje  befangen  waren  '"),  noch  end- 
lieh sdoptirte  Säine  **).  Weiber  und  Kinder  k<»inten  über  nicht 
mehr,  all  einea  Hedimnoa  Getreide  Werth,  Terfügea  "O).  Erb- 
■cbaft  durch  TeslameDt  erlangen  konnten  nur  Unrger,  unter 
diesen  aber  auch  Eingebürgerte  *^).  Zur  Sicherung  der  Texta* 
mente  wllte  dienen,  da«  der  Iiäialt  denelben  xreng  geheiot 
gehalten  ") ,  die  Torsiegelte  Urkunde  aber  vor  Zeugen  aoa  der 
Zahl  der  nahen  Angehörigen  **)  und  auch  wohl  im  Beitejo  eU 
-ses  Archon  oder  Aitjiiomo«  ^)  bdi  einem  Borger  niedergelegt 
wurde™).  Gegen  den,  der  das  Teatament  brechen  vürde* 
p&egien  In  diesem  Venränschungen  [dpal}  ausgebrochen  ui 
werden  ^i).    Zurücknahme  eine«  TestanenU  war  erlaubt  ^J. 

Natürliche  nnd  Testaments-Erben  hatten  die  Verpflidl« 
Inng,  für  würdige  Bestattung  des  Leichnams  des  Erblaners  xu 
■orgen  **). 

Das  athenische  Volk  legte  grotsea  Gewicht  anf  richtige 
Verwaltung  des  Erbwesen*;  in  jeder  ordentlichen  (xv- 
f/la)  Volksversammlung  word«  dem  Volke  Bericht  erstattet  ron 
den  Torgefallenen  Erbschaften  **).  Es  kann  hier  nicht  an  fis- 
calische  Gier  gedacht  werden;  denn  wenn  auch  eine  Hinter- 
lassenschaft gänzlich  der  natürlichen  oder  ernannten  Erben  er- 
mangelte, lo  fiel  sie  doch  nicht  dem  Öffentlichen  Schatze  zu, 
sondern  Termöge  des  religiösen  Bedenkens,  ja  kein  Haus  aus- 
•terben  zu  lassen,  ward  ein  Stammgenosse  in  das  erbtose  Gut 
^gewiesen,  um  als  dessen  Besitzer  auch  das  Haus  des  Erb- 
lassers foriznsetzen  '").  Erbloie  Güter  der  Hetöken  fielen  aber 
allerdings  an  den  öffentlichen  Schatz. 

Mitgift  (Trpi^l)™)}  seit  Solons  Zeit,  wo  nicht  schon 
früher,  allgemein  an  die  Stelle  de*  Brantkaufs  getreten, 
wurde  nicht  allein   des  Nutzen*  wegen  Ton  den  Brautwerbern 


82)  Vgl.  N.  S8-  — ^  89]  Demosth.  s.  0.  10  C  —  <?>'  /tij  ftaviäy, 
f  y^pwf >  4  ifrtf/iäxttf ,  S  ySacv  f>'exc>',   q  yvyatxi  rtu^iftn'Qs ,  ^ ina 

Aach  Platon  gcBtalteta  den  SObnen  in  derglefcben  Fftllen  Klagrecht. 
OeseUe  II,  928  D.  Vgl.  Ast  N.  530.  —  84)  Demesth.  g.  Leochar, 
1100,  11.  la&os  Ob.  Fbllokt  Erbach.  138.  —  85}  IsAob  Ob.  Arlstarch. 
Krbsch.  259.  —  86)  Platner  Beitr.  128  (.  —  87)  Is&os  Hb.  Mkostr, 
Erbacb.  78.  —  88)  IsAoa  Ob.  Astyphil.  Erbacb.  286.  —  BS)  Isios 
Ob.  Klean;».  Erbscb.  9.  10.  —  W)  laftoa  Ob.  Phllofct.  Erbscb.  123. 
118.  —  BD  Uamoath.  tür  Pbora.  960,  14.  —  93)  Gans  392.  — 
BS)  3^  you^öftft^  iB&oa  fib.  Kteon.  Erbach.  7.  9.  n.  a.  —  94)  ^^£*tt 
%är  »tliiftH'  Pollu  8,  9t.  —  95)  Heler  4e  b«.  damnat.  148  ff.  — 
Be>  Polluz  8,  SS,  auch  ifte^i  das. 

M.  AK,  M.  IL  aHA«8.  13 
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"!d  Betrnclit  geiogen,  sondern  als  wesentlich«  Erforderniu  und 
ein»  der  Kennzeichen  einer  rechlen  Ehe  angeielien  "),  und 
die  Ansitnttung  (i'xdoaii)  einer  Brant  daliCT  mit  der  Verlobung 
(/J71J17)  XM  den  Pflicliten  ihre»  Kyrios  gereclmet  Wbj,  Soloss 
Verordnung,  daas  eine  Drant  nicht  mehr  als  drei  Gewänder 
tnilbringen  anlle  "),  ist  früher  ini »»verstanden  worden,  all  habe 
Solon  die  Mitgiften  gänzlich  abgeschabt  richtig  ist  die  Erkli- 
rang,  dasa  er  Gesclieule  ausser  der  eigentlichen  Mitgift  Tet- 
stflnden  habe  "•).  Wie  Tiel  einer  Braut  Ton  dem  Vermögen 
ftres  Vate«  inr  Mitgift  gebühre,  war  nicht  bestimmt  j  dn  Zehn- 
lel  galt  für  w^enig***);  als  einer  grouen  Mitgift  erwähnt  De- 
DTosihenes  hundert  Minen  *"*).  Wie  Tiel  einer  armen  Waiie 
TOR  ihrem  nächsten  Verwandten  zu  geben  war,  ist  oben  er- 
wähnt worden  1"^).  Die  Mitgift  wurde  nicht  des  Ehemannes 
Eigentbnm;  er  hatte  daton  nur  den  Niessbrauch.  Daher  Ver- 
'  trage  hierüber  "'^'l').  Zur  Sicherstellung  der  Frau  und  ihres 
Kjrios  setzte  der  Ehemann  ein  Grunduüd(  ein  (unoxlfitjfta)^'*^). 
Wie  die  Braut  ausser  der  eigentlichen  Mitgift  noch  Gesdienl^ 
znbrachte,  so  erhielt  sie  ausser  jener  Ujpolhck  Geschenke  von 
dem  Gatten  (uruxa^vxt^^iu,  6nir^Qta,  nQOifp&tyxT^Qiu,  andi 
wohl  tSva)  ">*).  Starb  die  Frau  kinderlos,  so  fiel  die  Hitgift, 
über  welche  ein  Vertrag  geschlossen  -norden  war,  nicht  aber 
.die  stillschweigend  dem  Khemanne  zugebrachte'""},  zurück  an 
den,  der  sie  gegeben  halte  it's^,  oder  dessen  Erben;  die  Ge- 
•chenke  blieben  dem  Hanne.  Bei  einer  Ehescheidung  konnte, 
wie  .schffn  oben  1^^)  bemerkt  .worden  ist,  die  Frau,  auf  der 
keine  Schuld  haftete,  die  Alitgift,  oder  deren  Verzinsung  und 
Verpfl^ung  fordern  '*•).  Die  hypothekarisch  *er«dierte  Mit- 
gift durfte  nicht  durch  Priraigläubiger  des  Ehemanns  bei  Coo- 


97)  Gans  901.  Platner  att  Proc.  2,  260.  Hernann  122,  2.  — 
97l>)  Detnostb.  k.  Makart.  1134,  16.  —  9S)  Flut.  Hol.  20:  ~  lUiXXt 
läf  ipiQväs,  tuäria  r^la  »al  vxtii  fiuiQoS  ya/ifffftajo;  «fin  xtUvauf, 
frigey  3i  ft^^y,  tnuflQtaShti  lijv  yaftovittyijy.  Vgl.  Etym.  M.  SIil- 
}.ia  —  rri  irptxXüff  nmiy/iarti  irf  tt<öii(>ot)ia.  ~  99)  Polit  549.  Bun- 
sen  43.  —  100)  IsBos  v.  P>Tr1i.  Erbsch.  19.  —  101)  Demoslb.  g. 
8te|>h.  1121,  21.  —  102)  N.  16.  —  102  b)  'Ofio3.oy{a  npoixör  IsBos 
flb,  Prrrti.  Erbsch.  34.  —  103)  Raqiobr.  äJioriiiijat •  —  elm^tiray 
ii  xiti  Ol  *.  r.  K.  Vgl.  PoJhtx  3.  3a.  8,  141.  Uesjch.  Siiid.  Bekker 
Anekil  200.  423.  437.  -  104)  Pollni  3,  36.  Ein  Konlker  CAmphls?) 
nannte  sie  iTinTrpff/i'i«.  Das.  Auch  fitailttia,  »t4(i(Tpit  wurden  nie 
geiiainit.  Hariiokr  ^yaxalvTrriQin;  der  eigentlich  attische  Ausdritck 
■n-ar  iTTTinia,  Hesycb,  Sttt,;  äynxalvtniQin  der  bellenische,  t#9pv- 
/inrii  liieweti  bei  den  Iiesbiern  die  Geschenke,  welche  die  junge 
Frau  von  den  Verwandten  bekam.  Hesjcli.  —  103)  Petit  556.  — 
106)  lü.  V.  Pyrrh.  Erbsch.  41.  ~  107)  S.  X.  12.  —  IW)  Demostb. 
g.  Neüra  1362,  25. 
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cursen  "*)  und  auch  nicht  bei  öSeatlicher  Gälereinzlehnng  '*•) 
gefulirdei  werden.  'Wenn  nach  dea  Manne«  Tode  die  Wittire 
mit  den  Kindern  zu ininmen blieb,  so  war  auch  der  Gütergenuts 
gern einadinftl leb ,  bia  das  Erbrecht  der  Kinder  mit  der  Volljüh- 
rigkeit  oder  VcrheirRthung  eintrat  ***). 

Bei  dem  nun  Folgenden  kann  ei  nicht  unsere  Abficht  sejn, 
die  Titel  der  itiatitutionen  dea  rönuichen  Recht*  zu  rerfolgen 
und  was  sich  hier  findet,  im  attischen  Rechte  aufsuchen  oder 
nacliweisen  zu  wollen;  hier  lann  nur  das  seinen  Platz  finden, 
wa«  ohne  Grübelei  oder  gezwungene  Vergleichung  sich  darbie- 
tet; eine  Nr ch weil uug  dessen  aber,  was  sich  nicht  im  attischen 
Rechte  findet,  oder  woron  nur  achwache  Spnren  sich  zeigen^ 
als  der  bonorum  possessio,  des  fidei  commiasom  d.s.w.,  würde 
nch  hier  nicht  wobi  scbicken.  Ein  SerTitut,  zur  Vergleichnng 
mit  röiniscben  Instituten  der  Art,  möchte  man  in  Solons  Bruu- 
nenrechte  finden  '"). 

Da«  Recht  der  Vertrüge  (avfiß6Xttia  av(ißäXXnv,  avfi- 
ßüXXfaSat)  '*3),  Ton  dem  hier  ohne  Rücksicht  auf  die  im  rö- 
inischen  Rechte  übliche  Eintheilung  in  Recht  der  Sachen  und 
Forderungen  gehandelt  wird  *'*),  ward  in  der  Zeit  der  gereif- 
ten Demokratie  sehr  iiiisgebildet,  bleibt  dennoch  gegen  die  Ge- 
nauigkeit und  Mnonigfaltigkeit  dea  römischen  sehr  zurück;  diea 
hauptsächlich  durch  den  Mangel  der  Geltung  des  Worts  und 
der  Formeln  bei  mündlichen  Verträgen.  Solana  Bestimmungen 
vber  Vertrüge  zwischen  Einzelnen  sind  nur  gleich  einfachen 
Grundzügen  zu  achten;  das  mit  der  Demokratie  wachsende 
Alisstrauen  und  das  Kriinkeln  der  Gesinnung  erzeugte  nachher 
eine  Menge  von  Verwahrungen,  die  zum  Theil  nicht  sowohl 
von  rechtlicher  Besonnenbeil,  als  Ton  «ner  Vorsicht,  wie  un- 
ter Gaunern  üblich  seyn  mag,  zeugt.  Die  beiden  Mauptmiltel 
der  Sicherung  Lei  Vertrügen  waren  Urkunden  {ovyyQWful'^ 
ond  Zeugnisse  (jiaQtv^lai).  Der  Gebrauch  der  Schrift  bei 
Vertrügen    war   allgemein    und  bei  der  ziemlich  gletchuässigen 


10»)  Heffier  attien.  Gericlitsvf,  4G6.  N.  —  110)  E^yn,  M. 
iry^n^  XKTaßoX^y.  —  111}  Dem.  g.  PhSnlpp.  1047,  9  ff.  ~-  112)  8. 
Oben  N.  59u.  —  113)  Ein  Anderes  sind  cwa/toalai ,  gleich  mit 
iraiQilai.  Von  SfioXoyfiti ,  WortTerträgen ,  ■.  ireiter  unten.  — 
114)  Dass  icti  von  der  juristischen  Trias  „Reclit  der  Personen,  Sa- 
ciien  niid  Fordeningeu"  abzuweichen  mir  erlaubt  habe,  mag  nicht 
bloss  die  SCellaug  der  Titel  stillschweigend  isu  erkennen  geben, 
solidem  hier  noch  die  ausdrückliche  Erhl&mng  hiiiEugerfigt  werden, 
Haue,  noch  bevor  Tliihaut's  nnd  Hegel'a  Urtheile  über  jene  Eintdel- 
loDg  mir  bekannt  wurden,  die  Ansicht  vou  der  Unbequcutichhelt 
derselben  für  eioen  von  der  Schule  nicht  befangenen  ^inu  steh  be- 
stiinut   ))nsg«bildet  hatte,    niiö   diese  bier  geltend   gemacht'  v,ox~ 
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BiMuDg  der  Athener  jeder  ihr  ^eirachieD.  Id  ichilfi liehen  Ver- 
Irügeo  wurde  wohl  auabeduugeiij  dftss  man  aicli  jeglicher  Aus- 
rede begebe'"),  auch  eine  Slrafe  "«)  für  den,  vel^er  dem 
Vortrage  zuwider  handeln  würde'"),  festgesetzt.  Ohne  Zeu- 
gen Hl>er  wurde  kein  Vertrag  irgend  einer  Art  für  gültig  ge- 
achtet"*); insbesondere  ist  tqo  ihnen  bei  den  Darlehnsvertrü- 
gen  zu  reden. 

Das  Recht  des  Darlehna,  Suvtioy^  scheint  dnrch  Salons 
Seisachtheia  ''^)  und  die  darauf  folgende  Gesetzgebung  eine 
ginzliche  Umgestaltung  erfahren  zu  haben.  Mit  der  Sicherung 
der  Freiheit  der  Person  gegen  die  frühem  Wirkungen  des  nl- 
lerthüinlich  harten  Schuldrechtes  trat  ein  rechtlicher  Yerkehr 
zwischen  Glüubigern  und  Schuldnern  an,  bei  dem  wir  zwar 
über  die  Höhe  des  Zinsfu»ses  staunen,  aber  doch  viel  mehr 
noch  über  dieN^tur  des  Verkehrs,  welcher  es  möglich  machte^ 
dass  solcher  Zins  ohne  Beschwerde  konnte  geleistet  werden. 
Athen  hat  nicht  solche  Unruhen,  als  Rom  bis  zur  Einsetzung 
des  unciarium  und  semiunciarlum  fenus,  erlebt.  Das  aber  kam 
nicht  von  einzelnen  Ziosgeboten  Solon«,  sondern  daTon,  dnss 
seine  Gesetzgebung  die  Wurzel  eines  fruchtreichen  politischen 
Fretheilsicbens  wurde,  Solon  erlaubte  ja,  nach  Reliebea  Zins 
zu  fordern  '^);  seine  Ansicht  war,  dass  cUe  Zinssatzungen  am 
besten  sich  aus  dem  Vorrathe  der  Güter  ergeben  müssten;  er 
sorgte  daher  nur  für  diese,  nnd  über  Darlehnsrerträge  mag 
er  nur  rechtliche  Formen  bestimmt  haben;  was  später  üblich 
war,  hat  sich  meistens  wohl  erst  mit  dem  zunehmenden  Ver- 
helir  gebildet.  Sicherung  des  Gläubigers  durch  Pfand,  Hy- 
pothek oder  Verbnrguog  schien  nur  selten  erlässUdi  *"). 
Bei  der  Auszahlung  des  Djirlehns  aber  waren  Zeugen  zuge- 
gen "'3),  eben  so  wenn  die  Urkunde  bei  einem  Dritten,  gc- 
wohulidi  einem  Wechsler,  niedergelegt  wurde  '^).  Gewöha- 
Uch  waren  Zeugen  auch  hei  der  Rückzahlung  des  Darlelms  zu- 
gegen 1").    ^ur  was  äo  >Vechsler  für  sich  abmacht^  geschah 


115)  S.  N.  148.  ■*-  116)  DuHsdi.  g.  Phom.  915,  1:  —  tA 
tnulfita  rri  Ix  r«  evYyguipijs  änijtyn.  —  117)  jzaeaevfyiiaiptTi' 
Pofflosth.  g.  Dlonjsod.  12»1,  17.  1203,  7.  —  118)  Dcmoslh.  K-Onat. 
869,  14  t  -  IIB)  Bd.  1,  472.  —  120)  Lysia«  g.  TheomaDSL  360: 
—  id  äpyupKif  nänfiof  ilym  tip'  iniaif  är  ßovXi^m  6  JamiZaii'.  — 
Piaton  daKe^en  Ist  streng,  wia  das  liauoiiisuhe  Hecht  des  Mittel- 
alters,  Gesetze  5,  742  D :  ~ /jqdü  JtiyflZny  titl  tixff,  läi  tiiif  ft^ 
anoiiäiyai  xnjfaQaniti/  i^  Atyiis<ififi/rf  fi^rt  löxof  fiitt  xtxfdketon,  — 
121)  Demoslh.  g.  TInioth.  1202,  22.  Vgl.  BSc-kh  ätaatsh.  1,  |4I.  FUt- 
ner  Proc.  2,  302.  -  122)  Deiuoalh.  g.  Kalllpp.  1236,  20.  l.jaiaH  flh. 
fifcntl.  Vergell.  689.  —  123)  DeiuDHth.  g.  Lakril.  »27,  15  f.  Vgl. 
g.  Phorm.  908,  22.  J-ykurg.  g.  Leokr.  153.  Isokr.  Trapea.  632.  — 
134)  Dcnostb.  g.  Phorm.  BIS,  27  ff. 
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lAne  Zeugen  i*").  Wedider  dieoten  aber  in  der  Regel  zu 
Vermittlern  nnd  zahlten  gegen  Anweining  »M).  —  Pfand 
{M/vgor)  und  Hypothek  lyaoS^it^)  ^^),  jenes  dem  GUu- 
biger  ifaergeben»  dietes  im  Bentse  des  SchnÜnen  gelassen  und 
dem  Glaubiger  mir  rerudiert,  werden  nicht  durchweg  im  atti- 
iChen  Rechte  so  gesondert.  Auch  unbewegliche  Guter  wnrden 
suweilen  gleich  Wandern  dem  Gläubiger  übergeben  >").  Die 
im  Besitze  des  Schnldoers  bl^^coden  wurden,  nach  schon  vor- 
solonischeiB  Brauche  '^))  durch  Spitzsäulen  als  mit  Schuld  be- 
haftete Güter  '"*)  bezeichnet',  nnd  ohne  Bewilligung  des  Glüu- 
bigers  (pflegten  sie  mit  keiner  neuen  Schuld  belastet  zu  wer- 
den ui);  jedodi  hier  ward  liäufig  Betrug  geübt  nnd  znr  Ge- 
winnung neuer  Darlehne  dei^leichen  Säulen  bei  State  ge- 
«tliafft  **').  Als  Unterpfand  wurden  auch  wohl  SklaveD  ge- 
geben **>),  woTon  der  Glüubiger  dann  den  Niessbrauch  hatte. 
Waffen  zu  verpHinden  verbot  das  Gesetz  ■"}.  Ton  der  De- 
ritznahme  ^nei  fnr  Schuld  haftenden  Grundstückes  dulrch  den 
Gläubiger  (Iftßartiay  und  der  Auspfändung  wird  unten  geredet 
werden.  Bürgschaft  fand  nicht  bloss  zur  Ver»eherung  von 
Geldleistungen  statt,  daher  anten  insbesondere  tob  ihr  zb 
bandeln  ist. 


125)  iMkrat.  Trapes.  6H.  ~  126)  Ton  der  ElnrCchtang  der 
BÜcbsr  der  Wecbsler  s.  Dnnosth.  9.  KaJIipp.  1236,  23  ff.  Vgl.  He- 
rald. anLn.  2,  24.  —  127)  Hlesu  die  AnadrOcke  ÜTtouftäia  tou  dem, 
der  nach  BchStBung  etn  Grundstficlt  ziim  Pfände  setzt  (äitori/itifta, 
Desiosth.  g.  TIdioUi.  1187,20),  äTtotifiäeStu  ron  dem,  der  ein  aot' 
«kes  nalin,  Demosth.  g.  äpad.  1029,  19;  inmC&^/ii,  Demostli.  g. 
Äpbob.  841,  7,  nnd  vom  Grundstflcke  ijroxti/im,  DenostN.  a.  Ö. 
820,  29;  lntiutT(»cfiai  Q«[d  bei  einem  Dritten  als  Pfsnd  niederlegen, 
wovon  tJiiätailixtj ,  Harp.  aus  Lyslaa;  irnptunriii/^il^i,  nafKataiu- 
»ifttf  von  gleicher,  aber  anch  von  der  allgeBelnen  Bedentnug  dos 
in  Vcrwabrong  geben  Cdeponere)  Demostb.  g,  Pborm.  946, 1.  4;  (y- 
faul  {tyyiut)  xQ'if^"'"'  **)i  ßflteru  anf  den»  Lande  Im  Qegeiisatse 
der  yuviixA,  Uemoath.  g.  Apatur.  893,  14,  und  von  QruudstQcken 
im  Oegenstifeedea  baaren  Geldes,  Demosth.  g.  Fborn.  M5,  Z&;  iti- 
tsn  von  Verpflndnng  nnd  zn-ar  In  Be«iig  auf  dio  dabei  fragliche 
Suramo,  Demosth.  g.  Apatur.  896,  6;  Sia9at  Pfand  nebmen,  Harpo- 
krat  Vgl.  Beklier  Anekd.  263.  264.  u.  a.  Vgl.  Salmas.  de  modo 
UBur.  X  und  XL  —  128)  Böckh  1,  141.  —  129)  Soloii  seibat  hei 
Plut.  15;  'O^aiif  «rtlU  TToHaxn  mnifyöjtcg.  Von  den  ö(ioi$  a,  Bückh 
1,  142  nud  die  dort  91.620  angeführten  Stellen;  vgl.  Bfickb  vordem 
ind.  loci.  Berol.  1829.  —  130)  oiatit  vn&XQi^i-  Uemoath.  g.  Timolb. 
1187,  18;  g.  Poljkl.  1225,  10.  —  Entgegen  stebL  (räroüac  ^paflov. 
Etj'B.  H. ,  Harpokr.,  Bekiter  Anekd,  455.  Den  «chnlden  stand  auch 
ipaytQä  oilinn  entgegen,  Audok.  üb.  d.  Myst.  59.  —  ISi)  Uemosth. 
g.  Aphob.  822,  «.  —  132)  Demosth.  g.  Onet.  877.  3.  Vgl,  879,  II, 
133)  Uemosib.  g.  Pantlu.  967,  17;  g.  Aphob.  821,  12  n.  a.  —  134) 
ttehoL  Arlstoph.  PluL  451. 
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Von  besonderer  TOchtigkeit  iraren  in  AÜien  die  Vorträge 
Cber  Darlehne,  die  iicli  auf  Bodmerei  und  Seehandel  be- 
zogen, vaviixa)  OTJj'j'pwgiti/^**);  -negen  der  Gefahr,  welcher 
ein  Glänbiger  dabei  sich  auuetite,  und  der  deshalb  bestehen- 
den Höhe  des  ZiDsfiisses,  Dem  Staate  lag  ungemein  liel  dar- 
an, dass  im  Seelinndel  Trene  und  Glauben  gelte;  daher  ward 
Betrug  zuweilen  sellist  mit  dem  Tode  bestraft'^).  Die  geaetz- 
lichen  Bestimmungen  liieröber  sind  muthmasslich  insgesainmt 
nachsoloniach;  zum  Tlicil  galt  wohl  nur  GerichtibraucL.  Ein 
Uaapipiiiikt  war,  dnsa  Capital  tnd  Zinsen  tob  dem  Seefahrer 
d.  h,  dem  Kaufmanne,  der  in  der  Regel  selbst  fuhr,  oder  de>- 
•en  OeTollmächtigten ,  erst  und  nur  nach  glücklich  vollbrachter 
Seefalirt  {ato&ihf;s  tijg  vttag)  gecahlt  wurde  *"),  Die  Gefah- 
ren der  Seereise  waren  des  Gläubigers;  der  Seefahrer  holte 
deshalb  Zeugen  eur  Abfahrt  t»).  Die  Ladung  galt  indessen 
für  Unterpfand  des  Gläubigers.  Gegen  Nachiäuigkeit  und 
Untersclileif,  betrüglichen  Waarenkauf  u.'s.  w,,  wandten  die 
Gläubiger,  von  den  Gesetzen  unterstütst,  die  auasersle  Vor- 
sicht an.  Das  Darlehn  ging  entweder  auf  eine  einfache  See- 
fahrt (ddfiiofta  ittQoaXow)  "°),  nehmlich  von  Athen  nack 
einem  andern  Seeplätze  und  umgekehrt,  oder  auf  eine  Dop- 
pelfnhrt  (äfiq'OTfginXow)  Yon  Athen  aus  uiid  dahin  zurück  i**). 
Hiebei  war  unerlüssliches  Erfordemisa ,  dass  das  Sclilff  nat^ 
keinem  andern  Orte,  als  der  bestimmt  war,  seine  Fahrt  nühme; 
CJehertretiing;  wurde  durch  Zahlung  des  Doppelten  Ton  dem, 
vns  der  Vertrag  bestimmte,  gebüsst^*');  zu  grosserer  Sicher- 
heit machten  manche  Gläubiger  die  Seefahrt  mit.  Hiebei  sind 
der  seefahrende  Kaufmann  {iftno^os)  und  der  Herr  des  Schif- 
fes (Rbeder,  favxJLij^oc),  auf  dem  jener  die  Fahrt  macht,  wohl 
cn  unterscheiden  1") ;  jedoch  traf  sichs  oft,  dassBesitier  eines 
Schiffs  zugleich  Seehandel  auf  eigene  Rechnung,  und  nicht 
bloss  Frachtschiflfahrt ,  betrieben;  in  solchen  Füllen  diente  zu- 


185]  JVnvrixi}  aoyyQit^^  BeU.  Anekd.  SS5.  "Sti&oatt  SArn- 
Bfia  tni  vnoal  xal  ifoQttoif  ifiJiufyoy  f,v  rfi  in  Toutvia  (niai^l^ 
fiiy ,  Tiolviixa  3i.  Bokker  Anckd.  247.  Vf;l,  Uarp.  Ixiatrit.  BOchh 
1.  lU  ff.  Uällmaun  gr.  Uandelsgescli.  166  f.  —  lae)  Ueoicsth.  r. 
Phorm-  923,  3  IT.  —  137]  Demoeth.  k-  Zenoth.  8S3, 16  ff. ;  g.  ])!a- 
ny».  129»,  15  ff.  —  13«)  ort  ta  xü^ftin  ^iTi;  tmxtvSvytvetai  r^  J«- 
ffdtavTi,  Dcm.'K.  Phorm. 915,  13.  —  139]  Jäynaix«  truiiaLovi; 
frtpönloci  (/pij.uoiR) ,  iiiQÖ^ilooy  d^yiipioc.  Demostb.  g.  Phorni.  SOS, 
•ii.  »14,4.  »16,  3;  K-  Uiouj'BOd.  Iit91,  25.  —  14^  Demostb.  K- 
Phorm.  906,  20;  g.  lilonjsod.  1284,  IB.  Vgl.  Bsrpokr.  dfufoufi- 
nlovy.  —  141]  Uemosth  g.  UioDjs.  1294,  B.  10.  —  I42)  Oemoslb. 
g.  Phorm.  900,  25  ff.  ermahnt  der  Kaukleros  den  Emporos,  ttOtcr 
aar  Hflckfhhrt  xn  kaufen;  dock  hat  «r  heiuen  ThcU  au  Vortrag 
Oder  Handel. 
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wlülen  diu  Schiff  «elbit  ab  Ünterpfund  fär  das  Darlehn,  %.  B. 
in  dem  Hechuhandel  gegen  Diaojsodoros  i*^  bj.  In  Demcstlie- 
oes  Rede  gegen  Lakritoa  >*>)  ut  ein  Vertrag  erhalten,  deucn 
Hauptpunkte  Her  mm  HuBter  anzuführen  sind  '**}:  Zwei  Allie- 
Bcr  borgen  Kird  Phaaeliten  dreitaiuend  Drachmen  auf  eine  ganz 
achuldenfreie  Ladung  tob  dreitausend  Kragen  mendeischcn 
'Weina.  Die  Fahrt  geht  von  Athen  nach  JUende  oder  SiLione» 
voaelbet  der  W«in  geladen  wird,  und  von  da  nacli  dem  Baa- 
poni.  G«ht  sie  hier  an  der  linken  Küste  bis  zum  Borjgtbe* 
nea  und  Ton  da  zurück  nach^then,  so  betrügt  der  Zips  225 
Drachmen  für  tausend;  wird  erst  nach  dem  Arkluros  (mit  des- 
sen Vntergange 'dieScliiiffahrl  gefiihr^clier  wurde)  vom  Puiitus 
nach  dem  Vurgebirge  Uieron  (an  der  nördlidien  Mündung  des 
Bosporos)!^)  gefahren,  300  Drachmen  für  tausend.  Die  im 
PonUu  geladene  Rückfracht  muss  in  derasellien  Fahrzeuge  nach 
Athen  gebracht  werden.  Kommt  sie  glücklich  in  Athen  an,  so 
icahlen  die  Schuldner  binnen  zwanzig  Tagen  das  im  Vertrage 
ausbedungene  Geld,  mit  Abredinung  dessen,  was  etwa  nach 
gemeinsamem  Beschlüsse  der  ScliüTfahrer  (oü/in^oi)  über  Bord 
geworfen,  oder  von  Feinden  genommen  worden  ist.  Bis  zur 
Zahlung  ist  die  Fracht  des  Gläubigers  Unterpfand,  and,  er- 
folgt jene  nicht,  so  kann  diese  Ton  den  Gläubigern  verkauft 
Trerden,  und  kommen  diese  dadurch  nicht  zu  ihrem  Gelde,  so 
haben  sie  KIngrecIit  gegen  alles  Gut  der  Schuldner  auf  dem 
Lande  oder  Zur  See,  wo  iie  auch  sejn  mögen,  und  zwar  ge- 
gen jeden  Einzelnen  der  Beiden  und  gegen  Beide  zusammen. 
Wenn'  aber  die  Schiffer  gnr  nicht  nach  dem  Bosporos  ftüiren, 
während  der  Hundstagszeit  zehn  Tage  im  Hellespont  bleiben, 
und  nur  nach  Orten  fahren,  wo  keine  athenische  Caperei  ge-  ' 
öbt  wurde,  Ton' diesen  aber  zurück,  so  sollten  sie  nicht  mehr 
als  die  oben  bestimmten  (niedrigem)  Zinsen  geben,  -t—  Auf  ' 
eine  Bestinunnng  über  Sduffbruch  folgt  dann  der  Schluss, 
das»  über  den  Gegenstand  nichts  gültiger  sejn  sollte,  «h  <iie 
Ürkmide  i"). 

Die  Zinsen  1"),  sowohl  Ton  Darlehnen  anf  Grundstücke 
(tifxot  tfyiiiu)f  als  auf  Schiffe  und  deren  Ladvng  (ttfxoi  rav- 


l42b)  Denioatb.  g.  Dioaya.  1284,11.  Du  Geselx  Terpfllchtele 
gvr  Wahrt  nach  dorn  bestimmten  Orte  rait  "avxlkiQov;  xni  loiic  tut- 
ßiras.  Dm.  1286,  S.  —  148)  Seite  S>7  imil  abermals  035.  — 
1U>  8.  fib«r  diesen  Vertrag  Bäckh  Stoatah.  1,  15]  r.  Petita,  Hol- 
BrnsivB  uud  Heraldps  Bemerknagen  werden  dadurch  überfl(isii<e.  — 
145:)  Wolf  Lept.  8.  259.  B&ckh  Staatsh.  1,  151.  N.  656.  —  I44i}  xv- 
liMii  »pev  Je  »tpi  Toviay  äXXo  fiiäiy  tiV«»  tiji  ctijffit'fiijg.  —  147> 
Salnisius  de  modo  uaaramai  1639}  de  foenoro  trapesitico  1C40. 
Heraldus  animadv.  U,  XX—XXV.    Böckb  Staatsii.  I,  135«: 
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ltKo/)***)S  iKtrden  nadi  HonAten  beradiBet^  fdier  gewöhnlHili 
ent  naeh  AUlauf  grosserer  Zeiträume,  beL  Bodmerei',  wie  obea 
bemerkt,  nach  der  Ueünfahrt  de«  ScUifft,  geaahlt.  Der  Zins* 
faw  wurde  entweder,  nach  Art  der  heotigen  ßroeente,  to  be- 
atimmt,  daw  ffir  ein  gewisae»  GaoEei  des  Dtarlefam,  meütea- 
thrila  eine  Hioe,  eine  Zahl  geringerer  Mtinzdieile,  mewteiu 
Obolen,  aoagemacfat,  oder  dew,  gleich  wie  im  ebenmligeii  fian- 
zmiielieii  Zinaweten  i**) ,  der  Ziiu,  'all.  ^  Acfalel,  Seehrteli 
Viertel  o.a.ir.  des  CapitaU,  angentat  Härder  Die  entere  Art' 
Uta  die  bfA  weitem  gewöhnlich««. 

monatlich  f.  die  Mine  »Mi 
In)  ipaxfV-"^)  =  11  T-  H. 

In'  6nä  ifioJAts  »")  =  W  y.  Hi 

hliwl  r^axiKOs  :^  24  T.  H; 

int  jguri' Sffa/jiaTi  =  36' t.  H. 

Die  andere  Berechnuugiart,  nach  einem  IDeile  Jet  Cnpitat*^ 
wobei  aber  seltener  nach  Blosaten,  als  nach  Jahren  oder  doch 
Zeiträumen  von  mehren  Monaten,  namentlich  der  Zeit  einer 
fidiiSfahrti,  gerechnet  worde^"},  lautetet 

TÖXOl  InllffITOl  '^^) 
fürt  Jahr  oder  für  die 
Zeit  einer  ScbiffEahrt  ==  SS*/«  vom  Hundert,  füra  Jahr 

tSxoi.lnintfiaTVi  ^  20  t.  H. 

Toxoi  ffptxTi«  "•),  ^«(fy^oo*  "'),,  idjJ/wiTOi  **•)  a.s.w. 
Der  ungeheure  Zins  des  Drittels  jährlich  Tom  Capital,  öderer 
Ton  drei  Drachmen  für  die  Mine,  monatlich,  war,,  besonders  bei 
Bodmerei -Vertragen,  nicht  ungewöbnlich  "*"■) ;  das  Tcrrnchte 
Geifhlecht  der  Wucherer  aber,  Im.  Alterthom,  wie  heut 
XU  Tage,,  mit  Hecht  verrufen '*B),  nahm  bis  xu  andettlialb 
Obolen  Ton  der  Mine  täglich,  die  dann  gleich  Tom  Optal  ab- 
gesogen wurden  i^);  im  ordentlichen  Verkehr  fcomineni  fuuf- 


148)  fienoBth.  g.  bakrit:  BS«,  SSt   —   h  niv  tyr*'*»"  "«J 

yn^rtxüy.  —  149)  X.  B.  rn  Mollftre'i  Oetsigen,  Akt  2,  Seen«  1: 
an  dent«r  dlxhnlt  (5*/«  v.  H.),  le  pied  an  denier  cinq  (20  v.  !!.)■ 
tiffi  Demosth.  g.  Oiiet.  866,  4.  —  151)  Den.  g.  Aphob.  816,  12. 
AcKchin.  g.  Ktex.  4W.  —  1&2)  Semaith.  g.  Nlkostr.  1290,  20.  — 
153)  Dem.  g.  Aphob.  SlB,29.  —  114)  Uekb  1»  186.  —  IM)  Uar- 
pokr.  tmtgiTttt,  —  IK)  De«,  g.  PhcriD.  Ut,  JO.  —  IST)  U«m. 
g.  Polykl.  1212,  2.  Barp.  t/iiyitoor.  —.  ifiS)  Barpofcr.  imifxany. 
138b)  8<  oben  den  Seesiiu- Vortrag.  —  IM]  ToiMflitfoi,  q^po- 
AwumcU.  Theoiitr.  Char.  h.  Canubon  ai92.  Flsdi.  A,  Arfst,  Pol. 
1,  3,  23:  (äitayüroTCi  fueiiiat  4  ifiolooraiai.  Vgl.  df«  b.  BücVb  1, 
141.  N.  613  angeffihrten  »teilen.  —  160)  Phit,  t.  Vermeid,  d.  «chuM. 
9,  297:  i  ynp  oi  yi/ärpti  lafißät/mf  tianati  Xfttaxvttitat, 
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üg  T.  H.  jähvHcb,    der  ^fuiho^  xixof,    ent  nacH  Cbristi  Ge- 
bort TM  »M). 

Dem  Darleha  verwandt  (mutdum  eonditionale ,  Heraldas) 
irar  der  ini  Altertbuni  m  oft  erwähnte  und  in  neuerer  Zeit 
dandi  manclie  ErÖrterangeB ,  besonders"  aber  durch  Snlmaiiiii 
uad  Henildaa  Streit  in  der  historiieh  -  pHilologiMben  Polemik 
berfibmt  gewordene  Branosi^).  Der  Begriff,  welchen  wir 
ani  einer  Menge  anderer  Bedeatnngen  dei  von  den  HelleiieQ< 
ndt  liebe  gdnanchten  Wortea-"*)  zu  Bondem  haben,  i^  der 
einer  ünteratnlznng,  die  weder  eigentlich  rerzinsbarea  DttrlebU} 
noch  Gesdienk  war,  alwr  dem  der  Untentätzmg  Bedürftigen 
mit  der  Erwartimg  gereicht  wnrde^.dau  er,  wenn  er  in  bei- 
■  ere  Dmatande  reraetzt,  der  Geber  aber  genöthigt- 
wterden  aoMte,  ihn  in  Änaprueh  zn  nehmen,  aicfa 
erkenntlich  beweisen  wärde  le«^.  Der  B^riff  dea  Ge^ 
sellichnftlicheB ,  welcher  ridi  in  den  meiatea  Erklüningen  der 
riten  Grammatiker  findet  lea^,.  iat  dabei  nicht' weseotlich;  zwer 
geschah'  ea  oft,  da»  mehre  Freunde  all  igaviarai  oder  nilij— 
^tnal  Euaammen  traten  "'),  eine  GeaellacbaftikaMe  errichte- 
ten iB'b)  und  einen '  Vorsteher  wählten  i^),  nm  eine  Hand- 
lung der  Wohlthntigkeit  gegen  Jemand  nnsaer  ihrem  Kreisey 
oder  auch  wohl  gegen  einander  za  äbeB^'^b)]  doch  kommt  Kra-' 
DO«  al»  Verein,  dessen  Genoisen  zur  Einz«Alung  von  Beitragen' 
ipvfißti'i.al)^'"'^)    Verpflichtet  waren,    häufiger    Yor    ron  Ltnt: 

iei>  Sabuai  d«  m.  ninr.  Vm.  ~  161)  Caaaab.  m  Iheoiikr.. 
Char.  15.  Vales.  en  Barpokr.  126.  Pettt  8.  526  ff.  Salsa«,  de  m, 
nsnr.  Cp.  3,  defena,  nttoc.  Cp.  1  ff.  Herald,  obaerv,  Cp.  43  ff.,  anl- 
uadT.  VI,  1  —  VIU.  Spaahebn  cn  Kallim.  H.  a.  DemeL  7S.  norf»- 
cluB  popal.  Anh.  1S)8,  71  f.  BOckh  Staatah.  1,  264>  J.  J.  HMat  d«' 
cranis  vett.  Gr.  L.  B.  1832.  F.  L,  C.  Raaranasen  ntol  jün  ioäruf.. 
Batn.  1833.  St  John  3,  76  f.  —  163)  Wie  die  Wurael,  fgäta,  so 
drilclit  der  nachhertge  metaphorische  Gebraach  dea  Wortes  das 
Ctemgescbck'en  ans;  (payos  ist  ba  Ethischen,  was  I.eltnrg;ie  Im  Po- 
llllschen,  UDd^  jenes-  yriti  auch  i*«hl  ffir  dieae»  gesMKt.  jr.  B.  Arl- 
Btoph.  Lyslstr.  659:  röy  tQttyov  räy  Ityifityoy  TtttTin^or  «  itüc  Jttij- 
iixiSy.  S,  dazu  Snldas  xamzipev.  Beitrag  zn  humaner  Pflicht  oder 
Last  ftOB  Bnmanltat,  ohne  Zwaug  dea  GesetECs,  Ist  der  Stamm,  der 
ahh'  In  veTschtedenen  nehtnitg«»  weit  vermvetgt.  S.  z.  B.  Thiilc 
2j  18.  Xeneph.  K;r.  7, 1^  7:  I^okr.  Baalr.  364.  Demosthj  Br.  i4»l,  1. 
Vpayög  al«  Sehmaas  And  tn/ißeliSf,  Plckentk,  Ist  das  npolMlscIie' 
Oägenhild  zn  d«n  politischen  Syasltlcn  und,  der  Orundbodentang  von 
I^M  nach,  rerwandt  mit  den  Aicapen  dea  Christenthnrns.  —  |M>' 
Denosth.  Br.  1400,  29;  Jilelit  oiv  t^ayos  x^gi;  gaafri.  —  165)  Etym. 
M.  fpayog  tö  tx  avnti^opSs  i<St>oy,  Hosj'eh.  tQni/ev  avyii^ipoiyä' 
6äffoy.  Potlnx  8,  144,  der  tgitvoi  mit  ovfijuoQta  vergleicht.  Phetio» 
eiiMri' fyayes-  trral^'  thtfOftA'  If  nvlXay^,  fgayotr  aher  tx  nyitf 
ifofmi  ämgoy.  —  160)  B.  (&t  angef.  erammattker.  "E^ayt^tty,  Tilif. 
füaat  li  ffv/titict«y.  Dazn  n liipait^s  txältniv  tovs  «AeAMvmc 
jir  tgayetf,  HMych.  nnd  die  Ansl.  —  166b)  Td  xowdy  tüv  4niiyi, 
eräy.  Poll.  8,  »7.  144.  —  167)  "EQnv^Qxli-  —  i67b)  Beispiele  s. 
b.  Casaub.  a.  O.  —    lG7c)  Caaanb.  zn  Athen.  3,  Sl. 
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oad  Seilen,  Fest  undSchmaui  i"d),  oder  nucb  Ton  politiuAflu 
Umtrieben  ^^^),  kurz  tob  GeselUcharten  gleich  heutigen  CluUia, 
aU  TOD  Hülfileistung ,  und  dncum  ist  hier  Ton  dem  Worte  in 
diesem  Sinne  nicht  die  Rede.  Ton  jener  Uülfdeistung 
aber  frngt  >ich>  nun,  c^  lie,  und  die  dnnius  berTorgehendeK 
Anspräche  und  VerpUiclitung  nberhnupt,  aus  atreng  rechtlicUeu 
Gesichtspunkte  betrncbtet  Trurden,  ob  der  Empfänger  za  einer 
Bückuhlung  an  den  Geber  gezwungen  irerden  konnte? 
Allerdings  kommen  die  Ansdrücke  eninUche  Gesetze  tud  Kla- 
gen Tor'^);  auch  irerden  die  eranischen  Hälfsgelder,  die  J^ 
mand  empfangen  hatte,  hie  und  da  Schulden  genannt  und  mit 
eigentlichen  Schulden  zusammengetcllt  t^^bj;  doch  aber  laut 
sich,  scheint  es,  nicht  £in  Fall  Top  einem  gerichtlichen  Zwange 
zur  Wiedererstattung  eines  Eranos  nachweisen  .i*)*  c^.  Es  ist  zu 
vermnthen,  dass  der  Empfänger  eine  Verschreibung  auutelten 
nusste  und  dass  hierauf  geklagt  wurde;  wiedervn  aber  war 
dns  Wesen  der  ganzen  Sache  ethischer  Natur;  die  Leistung  des 
Wohlthäters  aus  Trieb  der  Freundschaft  and  Mildthatigkeit  (bei 
den  Athenern  aus  dem  riel  gernltmlen  i\tog)  berTorgegaagen, 
die  Verpflichtung  des  Empfängers  durch  das  Gefühl  der  Er- 
kenntlichkeit begründet;  daher  denn  das  strenge  Recht  nicht 
«insdiritt.  Zur  Ehre  der  Athener  aber  muss  bemerkt  Tierden, 
dass  hier  die  öfTentlicbe  Meinung  Gewicht  hatte,  Rürkerttat- 
tnng  des  Eranos  für  heilige  Pflicht,  gleich  den  religiösen,  galt, 
und  der  undankbare  Schuld d er  in  der  olTentlichen  Meinung  sich 
•chündete  i^).  Also  nicht  sowohl  auf  Wiedererlangung  des 
Gegebenen,  sondern  auf  Blosastellung  des  Undankbaren  als 
•pldien  Tor  den  Augen  der  Mitbürger  mögen  manche  eranische 
Klagen  geriditct  gewesen  seyo.  Endlich  aber  sind  eranisclie 
Gesetze  und  Klagen  meistens  wohl  auf  GesellschaftsTer- 
trüge,  die  nidit  grade  Ton  Unterstützung  handelten,  bezüg- 
lich gewesen;  also  Klagen  des  Vereins  gegen  dnzelne  Genos- 
sen,   und   umgekehrt,    über  Beiträge,    z.  B.  wenn  diese   gar 


167d}  De  sjmbolis  edere,  Terent.  Eon.  3,4.—  167«)  Auf 
dflrg1etch«0  fflhrt  Buidaa  tgaft/mölcif  roig  fx  riSy  tpAvaiy  tfmoln- 
aw  &!tö  Tay  äQX<Sy.  Dieoe  Seite  bat  Thorlaclus  (X.  63]  beliandelt. 
168)  'EQavui6(  ye/Lios  Pollux  8,  37.  144.  'B^ayacai  äixiu  8,  37.  101. 
144.  Vgl.  Suld.  Igayutat-  Sil  Ift/t^yai  ilxai.  Besser  Uarpokr.  fffiii~ 
yoi  Jlxai.  —  168 1))  Aristoph.  Acham,  615  Ist  die  Rede  vou  Eüie», 
den  seine  Frcande  rathen,  wegeu  seiner  VerscIiiildDog ,  irttp  tpä~ 
■ran  ii  xal  X^wyt  seiaer  Gflter  s[ch  zn  begeben.  —  16ec]  8cbwep- 
lich  kann  nan  IsAos,  üb.  Agn.  Erbsch.  294,  ti  tftriymv  iip^fiafti 
iltrttn^ityfifya  tou  gerichtlifiher  EintreibuiiK  Terstehen.  Platon, 
Gesetse  11,  ftläB,  erlaubt  Eranen,  aber  keine  Bechtsbludel  dar- 
äbcr,  —  160)  DenosUi,  g.  Aphot».  8X1 ,  13.  14.  Iheophrut.  Cbar. 
C*p.  17. 
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nicht  oder  nicbt  Kur  Iieslimtnten  Zell,  gewohnlicli  alte  Mt>> 
nnte^"*),  abgetrngen  wurden'");  hier  trat  der  jurülUche  Clia-- 
rakter  des  GesellMhafl^Terlrags  überliaupt  ein  "^  b). 

Vertrüge  über  Verleihung  anderer  Gegenstände,  als 
Geld,  also  das  Commodiilnm  det  römischen  Rechtes '^^), 
betraten  hnuptsächlich  Sklavea  und  ScLifTe;  dna  bekannte  de- 
in osiheiiisclte  Geschichtchen  vom  Eselsscliaiten  '^^)  giebt  euch 
ron  Vertrügen  über  Reitthiere  ein  Deispiel.  Jus  ößenOiche 
Recht  gehört  die  achnadcrhaftc  Ueberlassung  ron  Sklaven  au 
einen  Andern  zur  Folterung,  Hier,  wie  überhaupt  bei  Vcrlw- 
hungen ,  welche  denselben  Gegenstand  zurückzugeben  bedingen, 
war  Hut  vor  Beschädigung  desselben  und  Ersatz,  wenn  solche 
statt  gefunden,  Lehre  des  natürlichen  und  attischen  Rechts. 

Die  hiemit  verwandte  Kiederlegung  eines  Gegenstandes 
zur  sichern  Aufbewahrung  für  den  Besitzer  oder  einen  Andern, 
TiaguxaTad'^xrj ,  das  römische  Depositiim,  gehört  ihrer  Ent- 
stehung nach  der  allen  Zeit  an,  wo  Treue  und  Glauben  höher, 
als  nachher,  galten,  und  hatte  damals  auch  eine  grosse  Hei- 
ligkeit, als  Gegenstand  des  Gott  es  rechtes '''">).  Im  rechtlichen 
Verkehr  der  spüicru  Zeit,  wo  die  möglicliste  Sicherheit  durch 
rechtliche  Verwahrungen,  Handschrift,  Unterpfand  u.s.w.  er- 
strebt wurde,  konnte  sie,  scheint  es,  nicht  oft  vorkommen *'^o); 
doch  gehörte  es  im  demokratischen  Athen  zu  den  täglichen  Er- 
scheinungen, dass  Geld  bei  Wechslern  niedergelegt  wurde, 
und  erfreulich  ist  die  Redlichkeit  derselben  und  der  Glaube 
fln  diese  und  das  Vertrauen  zu  ihrer  Buchführung.  Uebrigeos 
aber  scheint,  ausser  der  bestimmten  Bedeutung  des  Wertet 
na^oxaia^xi)'^*'),  sich  keine  streng  civUrechtlicho  Anncht 


1701  Harpokr.  tgarun^S'  Vgl,  Etym.  U.  tQayigris.  —  *7t)  Ei- 
nen l.öyoi  tfiavaiif  solchen  Inhalts  hielt  Deinarchos.  Harpokr.  iclo- 
yoi  tpayiinnl,  welches  die  Benennung  nicht  «alileixler  Eranisten 
war,  s,  Harpokr.  daselt>st.  Der  Niohtxablende  hfesa  XifTioiy,  De- 
nosth.  K.  Aristog.  776,  12.  Vgl.  kaomi  f.  A|ihab.  811,  14.  —  171  b> 
Aat  dg:l.  geht  Hcbol.  Arist.  Acharn.  590:  fSo^  ilxo»  tat(rf4tl  t,  i/c 
rd  xoiv6y0)  iiC&yat,  Sjiiq  a(  fi^  StöirTK  xai  üttftot  t yaiitioyjQ, 
hbJ  ftita  ptas  A-ngtavvxo.  —  172)  Klxfmi**  b.  Demoath.  k- 
Hikostr.  1350,  10:  öpyti^iDr  fxly  Ifioi  oil  tiÜiikshh,  ovo'  (vm  ovd' 
adtis'  täv  oi  xttiftBTar  aoi  xäy  tfiöly  xlxQu/ii  Sri  ßovUt.  — 
173)  Schol.  Plat.  Phädr.  64.  Buhuk.  ^  17310  Nicht  bloss  spartani- 
sche Ansicht  war  es,  dass  Abläuguung  eines  anvertrauten  Schatzes 
Untergang  dss  Seschlechtes  nach  sich  aiehe,  wie  der  Sjiartlat  L.eo- 
tychldes  iu  der  Geschichte  des  Glankos  darstellt.  Herod.  6,  86.  — 
173  c)  Ein  Beispiel  Dcinosth.  g.  Apliob.  840  l.  Vgl.  Bunaen  70.  — 
173  d)  Zn  bemerken  ist  noch  fum-yyvti ,  —  yudu,  —  yi^ua  n.  s.  w. 
zur  Bezeichnung  des  für  einen  Andern  bei  einem  Dritten  nicder- 
geltgtcn  Geldes  oder  Pfiuides. 
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der  Sndie  umgebildet  xu  haben;  ia  VerbindoDg  mit  dem  Gat- 
ten-eclite  blieb  ric  durch  die  Niederl^uDg  von  Schützen  in 
Tempeln  "*}  und  durch  die  häufige  Uebnng  derselben  im 
Krdse  der  Xeni«. 

Eigentliebe  Wortrerträgc  (onoXoylai),  gleich  der  rö* 
miselien  Stipelalio,  konnten  bei  der  geringen  Geltung  det 
Wort!  rni  lieh  und  dem  Hangel  nntrandelbiirer  Stetigkeit  der 
Pornieln  nnd  gläubigen  Fefthaltena  an  ibnen,  nicht  oft  tot» 
kommen.  Am  meiiten  dam  geeignet  möeliten  auiaer  den  Do- 
stellongen  einer  Arbeit  "*  l>).  Eheverlöbniwe  (iyyvrimf)  gewe- 
•en  Kjn;  jedoch  Urkunde  undBeiteUung  einer  HTpotfaek  rer- 
drängten  anch  hier  mit  dem  ESntritte  der  fertigen  Handhabnng 
der  Schrift  das  Wort.'  Das  Wortrerlöbniu  in  Plautua  Trinnm- 
mDs'^'),  das  einsige  als  dem  attischen  Altertbum  zugehörig 
angeföbrte  "'^),  mag  wohl  Zusiitz  des  römischen  Dichters  sejn. 
ßd  Bürgschaften  (iyy^)"^)  nahm  begreiflicher  Weise 
veder  der  Einzelne,  noch  der  Staat,  das  blosse  Wort  für  si- 
cbemd  an.  Wie  im  altrönnschen  Rechte,  so  galt  auch  zn 
Athen  Bürgschaft  nicht  bloss  für  Leistung,  sondern  auch  bei 
8tra£Mcben;  die  Buleuten  mussten  schwören,  keinen  Athener 
ins  Gefängaisa  werfen  tu  wollen,  der  drei  Bärgen  tod  glei- 
dier  Schätzung  stellte  *''*);  dass  HÖros  Freund  dem  Tyrannen 
Dionjsios  üch  zum  Bärgen  darbot,  war  ganz  im  Geiste  des 
Rechtet  der  Freistaaten.  Auf  wie  lange  Zeit  eine  Bürgschaft 
gelten  sollte,  hing  von  der  BesdutSienheit  der  Sache  ab;  tin- 
jphrige  Daner,  welche  zuweilen  erwähnt  wird  l'"),  ist  vielleiclit 
nnr  iD'BodffierciklAgeo,    also  von  der  Zeit  der  Schifffahtt  zu 


In  Bezug  auf  Kauf  und  Verkauf  hatte  Solon  über 
Harktverkebr  das  allgemeine,  mehr  ethische ,  als  auf  stren- 
ges Recht  beschränkte,  Gesetz  der  Walirhnftigkeit  i**)  gege- 
ben ;  Einseloes  mögen  ^e  Agoranomen  bestiuMnt  haben.  Jenem 
solonischen  Gesetze  entspricht  ein  ihm  ebenfalls  beigelegtes, 
auf  ein  einzelnes  Verhältnis«  gerichtetes,  dass,:  wer  Sieg,el- 


m>  Wie  Klefsthenss  den  BrautscbatK  sHner  Tdeliter  (m  He- 
ratempol  auf  Samoa  niederlegte,  s.  Cicero  vod  den  Gee.  2,  id.  •• 
174  b)  S.  N.  ISO.  —  »751  ClR  a.  O.  5,  a,  32.  —  176)  Meier  de  bon. 
dünn.  es.  N.  219.  —  157)  Aiich  tyyviviti  »artyyv^,  itMyyugvK.  'f- 
»•/fvtian.  DS2II  lyyoäe^ai,  itater  Bßrgscliaft  versprechen  uii4  sich 
versprechen  lassen,  KattyYoäi' ,  eben  so  Sit^yrny,  —  178)  Uemoath. 
C.  Tlnokr.  746, 12.  —  17»)  Denosth.  g.  Apatnr.  901.  8.  —  IM) 
KatÄ  t^v  nyeiiär  Atpivitir.  Dnaeath.  %  Lept  45»,  IB.  Vict.  Har- 
pokr.  »«TR  t^y  Ay.  Atf/.  und  Platons  Ges.  11,  917  Ct.:  i  Tiotläv  tif 
äyoQ^  iitoSv  fn)itneii  ttrrg  Md  n/iat  är  tt¥-  tttakg  n.  r.  l.  Auf  diese 
t^lllli«  setEt  Flatoii  sogar  Srhläf;e. 
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ringe  zoin  Verkauf  gearbeitet  hnbe,  doa  SiegelzeicUen  davon 
jücbt  zurnckbelialien  dürfe  ***J.  Das  Verbot,  bei  dem  Ver- 
kauf der  Eüobe  TOFzuschlagen ,  ist,  wenn  gleich  in  SuIods  Sinne, 
doch  nickt  lieber  iliui  beizulegen;  Urheber  desselben  wird  Ari- 
Btonikos  gennnni '^^.  Kriinder  des  Angeldes  oder  Kaiit'- 
scbillings  (u^^uflwy)  wird  Tkalos  genannt'^).  Gegen  Ge- 
fäbrde  bei  dem  l^ufe  von  Sklaven,  und  motkiaasalicfa  a»cli 
Zug-  und  iLAsttbieren,  vrar  es  gestattet,  ück  durch  Regresa 
au  den  Verkäufer  (dyttyiü^)  schadloa  su  halten  i^).  —  Von 
.sjinboliseben  Gebräuchen  bei  Uebergabe  eines  gekauften  oder 
■oMt  au»  einer  Hand  in  die  andere  übergehenden  Gegeustan- 
du,  welche  im  aUgermanischen  Rechte  so  vielfältig  vorkom- 
meu,  findet  sich  keine  Spur,  so  gern  auch  sonst  von  Symbo- 
len, namentlich  Bezeichnungen  duccji  Siegelringe,  Gebrauch 
^macht  wurde  ***). 

Pachtverträge,  so  viele  denelben  nkht  auf  öffentliches 
-Got  gingen,  betrafen  grossentheils  Güter  der  Minderjährigen; 
denn  ein  Burger,  der  etia  eigener  Herr  war,  trat  schwerlich 
von  der  Selbstverwaltung  seiner  Habe  ab.  Verträge  überüaiiB- 
•miethe  fanden  meistens  zwischen  Büi^ern  und  Metökeo  und 
Jl^remden,  die  kern  £igenthum  in  Grundstnckea  besitzen  konn- 
ten, statt  1^).  Bei  Verpachtung  von  Lundereien  warde,  we- 
gen der  dünnen  Decke  von  Fruchterde  über  dem  attischen  Bo- 
jen, zuweilen  ausbedungen,  dass  kaue  £nle  vim  dem  Grund- 
sticke  weggeführt  würde  '*"). 

Verträge  über  Fertigang  einer  Arbeit,  wie  heut  ir 
Tage  mit  Uandwerkem  geschlossen  werden,  vraren  bet  der  viel- 
seitigen Tbätigkeit  der  zum  Verkauf  fertigenden  Sklaven  *^*) 
Ton  Seiten  Einzelner  gewiss  selten  und  fanden  eigentlich  vrohl 
nur  über  Bauten  und  Kunstsachen  stattj  merkwürdig  nnd  aber 


18U  Dies-  I^ert.  1 ,  G7.  —  182)  Alexis  b.  Atben.  6 ,  226  B. 
Vielleicht  ist  das  ganze  GesetK  nichts  als  poetiscbe  Erflndiiiig.  Vgl. 
obeu  g.  92.  N,  66.  —  183)  Auclk  av/tßokoy  hedeulete,  was  liel  Aaf- 
Bcliub  der  Zahlung  vorläaflg  zur  Befestigung  des  Kaufs  gegebeH 
ward.  Tl)e»plira«t  lierichtet,  dass  Klalge  fürs  Angeld  ein  Qiiautan 
Im  Verhaitniss  «u  dem  Werthe  des  KanfgegensUndas  bestimmt  bAt- 
Uu.  Casaub.  za  Athen.  3,  31.  —  IM)  Die  Grammatiker  erklftren 
äi-uyioYi  durchaus  nur  als  auf  Sklaven  besOgtich.  8cbo1.  Piat.  Gm. 
S.  627.  Tauclin.;  itniy  i  räv  Tiga&tniuf  äySiiaitöibiv  liy&ioiTis  i^Sy- 
laiy  ahiar  ricn.  VgL  Bekber  Auekd.  207.  214.  Hesjch.  «myts/j. 
PJston,  welcher  Ges.  II,  916  A  ff.  insKiUKCliie  darüber  geht,  spricht 
anfangs  unbestimmt  von  Gegenständen  des  \'erkaufB  uuil  &»u^iayal, 
aber  q  *Ktä  yäfiovs  ürnyaiy^,  welche  darauf  vorkonmt,  gebt  nur 
anf  Mklaveu.  —  185)  Casaub.  zu  Atheu.  s.  0.  Pllu,  K.  G.  S3,  1.  — 
186)  Büukh  :<taa(3h.  1,  134  IT.  —  187)  Ders.  1,  330.  —  188)  !j.  un- 
ter nnderu  Xenoph.  Ueukw.  d,  S,  t,  7,  G. 
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die  gcn.iuen  Satzungen  Ptatona  über  die  gewiweiihAft  zu  hat- 
tencle  Zusage  des  Werkmannes,  in  der  bestimniten  Zeit  seine 
Arbeit  zu  ferligca  ^^)f  und  weDn  mau  sich  imch  nicht  erlau- 
ben darf  anzunehmen,  dass  Flaton  für  diese  und  dergleichen 
Gesetse  sänuntlidi  in  Athen  vorhandene  Gesetze  zu  Vorbildern 
halte,  so  ist  doch  zu  vermothen,  dass  auch  das  attische  Alter- 
thuin  solche  aus  Gerissen  los  igkeit  der  Werkleute  erwachsende 
Unbilde  kannte,  und  bei  der  Alangelhaftigkeit  der  Nachrichten, 
zur  Ehre  attischer  Humaiiität,  aus  Piatons  Angabe  als  nicht  un- 
iivahrscheinlich  anzunehmen,  dnss  Athens  Gesetzgebung  dem 
Harrenden  nnd  Getäuschten  Klagrecht  möge  gegeben  haben. 

Gesellschaften,  Bürgerrereine  im  Sreate,  sind  aus 
dem  Gesichtspunkte  des  ölTentlichen  Rechts  oben  erwähnt,  nnd 
dass  in  ilinen  sich  manche  bedeutende  Richtung  der  Staatsyeiv 
Wallung  ei'fiilitc,  dargethan  worden.  Auch  in  privatreclil liehen 
Verhültnissen  waren  dergleichen  sehr  häufig  und  mannigfaltig 
nnd  ihnen  von  Solon  das  Hecht,  Statuten  für  sich  zu  entwer- 
fen, gegeben  worden  ^^f.  Die  beiden  Mauptgattungen  waren 
die  dem  Gült  angeliorigen  und  dort  zu  erörternden  Thiasoi, 
nnd  die  Kranoi,  Ton  welchen  oben  gesprochen  worden  ttt. 
Friratrechtlidi  ward  ferner  bei  Fachtgesellschaften  u.dgL 
-was  das  gegenseitige  Verhaltniss  der  einzelnen  Genossen  gegen 
den  Verein  oder  unter  einander  betraf;  doch  scheinen  hier- 
über besondere  Recbttgruntlsütze  sich  nicht  gebildet  zu  haben. 
Eben  so  wenig  ist  von  der  Geschäftsverwaltung  im  Auftrage 
eines  Andern,  wenn  nvin  sie,  gleich  dem  römischen  Manda- 
tum,  Ton  der  Tormundschaft  und  Curatel  sondert,  bekannt. 

Aus  lleschüdigung,  ßXüßii,  der  Person  oder  des  £i- 
genthuins  eines  Andern  gingen  in  jegliclicia  Falle  Ansprüche 
des  llcschüdigten ,  oder  seiner  Angehörigen  oder  Vertreter  auf 
Ersatz  hervor.  Allgemein  warnend  sind  die  beiden  Aussprüche: 
„Verrücke  nicht  das  Unrerrückbare"  *'"'),  wobei  besonders 
an  Grenzsteine  zu  denken  ist,  und  „Hebe  nicht  auf|  was  du 
nicht  niedergelegt  hast"  **')>  die  mit  Wnhrscheiutichkeit  beide 
dem  Solon  beigelegt  werden  können  '^J.     Dass  aber  einzelne 


189!)  Gesetze  li,  920  D  ff.  Piaton  setzt  eine  (KCxvv  lUdovs 
luoko^las,  -^  190)  tJoIons  Gesetz  ist  «rhalteo  worden  durch 
dqjus,  D{g.  de  coli,  et  corpor.  47,21,4:  tüv  3t  J^ues  (ob  ifi.uo- 
TKit),  S  uipiiropts,  V  '«e"'*"  ipr^to"  (I  Siyi'fäi'i;) ,  q  ravTiti,  5  irüim- 
T0(,  ^  i/ioTtiifBi ,  $  ihtiaiÖiai,  7  fnl  Itfay  olxö/tfvoi,  ij  di  tfino^tay 
Sri  «!■  Toinav  itmatüi-rRi  wpe,-  äV-^lovs,  xit^iov  (icnt,  ^ri»'  /li  itiftij'o- 
pt^ffi;  äiiiiöduc  yeäfifiKTtt.  Vgl.  Petit  529  f.,  ISaünas.  de  modo  usur. 
Cp.  3,  oliserv.  102.  Herald,  obaerv,  42,  animadv.  2,  I  ff.  —  190  b) 
3t i  xii-iiv  tihti-iiiiCf  Plat.  Ges.  8,  843  A.  —  1911  '0  fti  jrffTf*)u,  ft^ 
nffkn  Plat.  Ges.  11,  913  U.  Vgl.  8,  845.4.  Als  Gesetz  von  »t«- 
geir»  Wlirt  Aelian  V.  O.  3,  46  an:  Ö  /,ij  xttHfav ,  (4^  f.iiußttyi.  — 
192)  Vom  leUlern  s.  UlQg.  Laerl.  1,  57. 
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Beitimmnngen  in  Menge  von  Solon  und  andern  Gesetzgebern 
vorlumdcD  waren,  ist  nuf  Flatoaa  Zeugniai  i^)  und  oui  der 
Vergleicbnng  mit  So! uns  Verordnungen  über  das  Nncbbar' 
recbtl^)  lieber  aniiinebuiea ,  und  selbst  manchea  von  dem, 
irns  er  einietzt,  für  solonisch  zu  lialteo,  t.  B.  Ersatz  für  Bc- 
Mhidigvng  (jSXti/Sij),  die  durcb  eines  Andern  Sklaven  oder 
Thiere  angerielitet  wird  ""*) ,  fär  die  Hinderung  Jemandes,  ins 
Gericht,  oder  zum  Wettkmnpfe  zu  gehen""),  Verderb« ng  oder 
Abgrabung  des  Wassers'^'),  Verheimlichung  eines  Fundes"*^). 
Anderes,  s.  B.  Diebstahl  und  körperliche  Äisshandlung,  stand 
Tiuf  der  Greme  zwischen  Priratrecht  und  Strafrecht,  und  ei 
wird  passender  bei  dein  letztern  dnvon  go-edet  werden.  Be- 
ieadigongeti  durch  Schimpfreden  (xnxij/o^/a),  für  welche 
-Phiton  eine  Gcldbusse  oder  Schlage  zur  Strafe  setzt  ^^),  lag, 
gleich  der  Verspottung  in  der  Komödie,  im  attischen  Leben 
ausser  dem  Kreise  gerichtlicher  Verfolgung. 

Das  Recht,  sein  abbanden  gekommenes  Eigenthum  sfch 
wieder  zuzueignen,  Tindicare,  bestand  im  attischen  Leben, 
besonders  in  Anwendung  mif  Sklayen  •*•),  und  ward 'gern einige 
lieh  bei  Freierklärnng  derselben  !>•*)  geübt.  Es  war  Tielleichl 
mehr,  als  das  bloss  natürlidie,  »eine  Quelle,  ausgebildet;  we- 
nigstens ist  nicht  zu  glanben,  diiss  das  lokrische  Recht  *•■) 
hierin  sollte  genniier,  als  das  attische,  gewesen  seyn.  Von  der 
merkwürdigen  Sitte  des  qagüv  wird  unten  die  Rede  scyn. 
Auch  Ton  der  Verjährung  lässt  sieh  behaupten,  dass  aii»< 
gebildete  Rech tsgrimds atze  über  sie  liestnndeo  ^M) ,  «.  B.  im 
Erbrecht,  dass  nur  binnen  fünf  Jahren  nach  dem  Tode  eine« 
kinderlos  Verstorbenen  Erbstreit  zulässig  war***).  Anch  Pia- 
tons Bcstimmnngcn  gehen  sehr  ini  Einzelne  und  berühren  auch 
den  dolus  mit  **•). 


193')  PUL  Ges.  8,84SE;  —  (I'^igrici  xal  noXloTt  ro/to^fraig 
txavus  ■  ur  lois  yö/tai;  yp^  TiQOf/Q^afhu  x,  i,  k.  —  fnfi  xai  itäy  v  dä- 
taty  7i(qi  ynoQi'oTiri  nuXniel  xai  xnlol  ri/ioi  xduivoi.  —  194)  Oben 
«.  59  c.  —  J951  fleaetze  11,  936  D,  —  196)  Ders.  II,  954  E.  955  A. 
197)  Ders.  8,  845  E.  —  198)  Ders,  II,  914  C.  ~  199)  Ders.  ii, 
»34R— 93«B:  JUijJ/wt  xnmr/BnftrM  „^Jif;.  HerknärdiK.fat  der 
feine  Unterschied,  den  Platon  stWaclien  Verspottung  aitovig  xal 
fimi  Auuotf' und  aus  freiem,  harmlosem  Scherz  äfiv  »vfiov,  fitxä 
jtiiiSiSg  macht.  —  200)  '^yny  (lg  iJevMay.  —  201)  'A<ptiiQiiv»at 
tk  nn9rpfny  Lsohr.  Panath.  dff!.(a»tti  PInt.  Sol.  13.  Vgl.  Plat. 
Gts.  11,  914  E.  —  202)  S.  100.  N.  llOb.  —  203)  Nur  einen  SaU 
des  Nstiirrechtn  spriclit  Isokratca,  Archld.  182,  ans;  —  rüg  xr^nf 
tini  TÜf  W/nf  xni  Tii;  xon-rli,  ijv  fTtiytyijiai  aroJ.vj  jKpiviif,  kv^/r;  Xltl 
nmttt^ai  Snayifs  cJyai  vofitCovaiv.  —  204)  S.  imten  %.  105.  N.  58  fc. 
205)  eeaetBc  12,  954  C  ff.  i)cr  Mangel  eines  jnristtscli«!!  Ainidmcks 
bekiiudel  sich  in  der  LImschreibang  riäy  itfiifi;ßiiTi,ei'faoy  ^(jövot  Sfiat, 
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c     Da«  attUclte  Strafreclit. 

§.  IM. 

In  der  G«tdilc&te  de*  «theniaeben  BtrafreclitM  «ind  ala 
Hauptpunkte  htttoriacher  EDlwjcLeluog  xu  beachten  die  Zeit  Tor 
DrakoBi  Gesetsgebung,  dieie  lelbit,  Soloia  GreaeUgebung  und 
die  Zeit  der  auagebildeteD  Demokratie.  Wu  iaaaea  sunüclut 
die  Vontelluag  der  Atbeaer  von  dem  Weaen  und  Zwecke  der 
Strafe  ioa  Auge.  Wie  man  aie  in  der  Zeit  vor  Drakona  G»- 
aetzgebuDg  angesehen  habe,  darüber  laaaea  ücfa  nur  Vermu- 
thungen  aufftlelleu.  WalirachetnUeh  wirkten  zuaamoMa  der  B»- 
fer,  welcher  aua  der  Rachluat  des  GiefÜhrdeten  oder  der  S^ 
nen  auf  die  üdeutlichen  Gerichte  'überging,  und  die  darch  daa 
Gottesrecht  bedingte  Vorstellung,  ein  Frevler  mnaae  als  den 
Göttern  miasiallig  au*  der  Gemeinde  ibrtgeschafft  werden,  daas 
nicht  die  Gesainmtlieit,  weldie  ilm  unter  sich  dulde,  den  Zorn 
der  Götter  auf  aick  ziehe.  Das  Strafurtheil  mag  demnach  ge- 
wäinlich  mit  Zuziehung  Ton  Priestern  ausgesprochen  worden 
jtejn,  woTon  noch  spater  sich  Einzelne«  erhielL  Aber  der 
Brauch  war  unfeat;  die  Frevler  bäaften  sich,  die  Rache  scheint 
Torgewaliet  zu  haben  ^  daher  das  l^egehren  einer  Strafgesetz 
.gebung. 

Drakon,  Archen  Ol.  80,  1;  024  t.  Chr.,  gab  seine  Gfr- 
•etze  {S^tapoi)  wührend  des  Archontats  i).  Seine  Gesetze  wa- 
ren wegen  Härte  der  Strafen  und  Gleichmässigkeit  derselben 
fär  grosse  und  geringe  Vergehen  «errufen  *) ;  Uemades  nannte 
■ie  mit  Blut  geschrieben  >).  Die  Behanplung  jedoch,  daia 
Drakon  nur  Todesstrafen  und  diese  auch  auf  geringe  Vergehen 
gesetzt  habe*),  ist  irrig,  wenn  gleich  sie  selbst,  durch  die 
angebliche  Erklärung  Drakons  darüber,  für  schwere  Verbrechen 
habe  er  keine  hürtere  Strafe  finden  könncu,  für  geringe  aey 
sie  aber  nicht  zu  hart*),  scheint  bestätigt  zn  werden;  sie  ge- 
bührt der  Neigung  der  Allen,    unbeküuunert  um   Ausnahmen 


Sf  läf^ris  l  XHcrq/t/vo;,  ft^xtt'  ä/t^S^Ttir  tiitrat;  doch  vgl  SUE. 
—  /ittSifilai'  ttfot  7tpo9taft(ay  r^t  liiil.ifiiiiuf ,  wo  »goStafifu  frei- 
lieh mehr  den  BegriC  einea  Terauiu*  flberbaupt  als  der  Verjährung 
bat. 

1)  Pans.  9,  36,  4i  Ini  Tfc  ^QX^'  Aeltere  Uteratur  ■.  b.  Uer- 
nann  103,  H.  —  2)  Arlst.  Pol.  2,  9^  9:  lAa»  it'  (y  rai'c  f6fiets  oatf 
iatm,  Sit  xal  /ivUtii  äiiov ,  nX^r  i)  xaltnöt^s  diii  to  rijt  ii- 
fttai  fiivt^of.  VkI.  PluL  »Ol.  17.  —  3)  Plut.  a.  O.  —  4)  Plut 
a.  O.  —  äiTf  xrI  tovi  äoytas  aliyiat  äno^vliatny ,   tal  loüc  kiignifa 

»)  Flut.  »gl.  17. 
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■ich  allgemein  nuazadrncken.  Dam  Drakon  nicht  grndc  tmuicr 
Blut  vergonen  haben  vollte,  iit  Khon  darnui  zu  schlicsMn, 
dan  er  die  Rlterthümliche  dem  Todlschläger  gestattete  Erlnub- 
niss  der  Flucht  fortbestehen  lies*;  Todesstrafe  vnr  aber  Let- 
neiwegs  die  einzige  von  ihm  lieitiiimite ");  er  setzte  auch 
Mnlten,  z.B.  Ton  dem  Werlhe  Ton  zehn  Stieren  ?),  und 
Atiinie,  nehmlich  fär  den,  der  seine  Gesetze  abzuschaffen  in 
Vorschlag  bringen  würde  ■).  Fragen  wir  aber  nan  nach  sriner 
Aniicht  vom  Wesen  nnd  Zweck  der  Strafe  überhaupt,  so  könnte 
es  allerdings  scheinen,  nis  ob  der  Eifer  der  Rache  und  Vertil- 
gung in  seiner  Gesioniing  rorgeherrscfat  habe,  oder  doch  die 
irrige  Ansicht,  dass  üebermass  ron  Schreckmitteln  die  Gesetz- 
lichkeit erhalten  werdet);  dergleichen  aber  kann  ohne  Zu- 
mischung eines  edtem  Beweggrundes  in  der  Seele  eines  Atke* 
ners  jener  Zeit  kaum  gesucht  werden.  Bei  Drakons  Straf« 
Satzungen  mochte  demnach  nicht  die  Ansicht  Torgeherrscht  ha- 
ben, dass  grausame  Strenge  schrecken  werde,  noch  ist  der  ihm 
etwa  beizulegende  Grundsatz,  dass  Verhängnng  tos  Strafe  etwas 
in  der  Natur  des  Vergehens  Begründetes  sej  und  dass  ein 
schuldiges  Haupt  ausgetilgt  werden  müsse,  mit  der  unmensch- 
lichen Erfindsamkeit  der  Strafrichter  im  lilttelalter,  oder  mit 
den  Erzeugnissen  rigoristischer  Philosophie  des  Criminalrechts 
in  neuerer  Zeit  zu  vergleichen  t  <lie  Schroffheit  seiner  Ansicht 
ist  vielmehr  aus  übermässiger  Befangenheit  seines  Sinnes  durah 
daa  Gottesrecht,  welches  die  Fortschaffung  eines  Frevlers  aus 
der  Gemeinde,  zur  Abwendung  des  Zorns  der  Götter  gebot» 
zu  erklären  *'),  Ihm  gehört  ohne  Zweifel  auch  daa  Gesetz, 
welches  leblose  Dinge,  dorch  die  ein  Mensch  seinen  Tod  ge- 
funden, fortschaffen  hiess  i^).  In  der  Strafübung  während  der 
Dauer  seiner  Gesetzgebnng  mag  daher  die  Waltnng  der  Prie- 
ster bedeutend  gewesen  seyn.  Als  eine  lobenswerlbe  Seite 
seiner  Gesetzgebung   erscheint   endlich  die  Anordnung  der  Ap^ 


6)  Plut  Sei.  17:  ftfa  ytiQ  iltyov  ^tiv  Siruaiy  (Üptirro  —  Cb- 
fila,  9ävaTi>s.  —     7)  Pollnx  9,61:   nal  ft^v  x&v  xot^  /iQixavxot  va- 

eoit  leriv  änoT(vfiy  Sixäßetaif,  —  8)  Dem.  g.  Aristokr.  6W,  3. 
1  Solons  Sinne  lag  es  niclit ,  so  ein  Oeset«  zu  befestigen.  — 
9)  Bcliitler  „Drahons  Gesetze  sind  der  Versuch  eines  Anningers  In 
der  Kunst,  Hensciien  cn  regieren;  Scltrecken  ist  das  einzige  In- 
stmnent,  wodurch  er  wfrht.  Er  straft  nur  begangenes  Uebel,  er 
bindert  es  nicht ,  er  bekQRimert  sich  nicht  darum ,  die  Quelle  des- 
selben zu  verstopfen  nod  die  Menseben  m  Terbessern.  Einen  Men- 
schen aus  den  liebendigen  zu  vertiigen ,  weil  er  etwas  Böses  be- 
gangen kat ,  beisst  eben  so  viel ,  als  einen  Baum  umhauen ,  weil 
Eine  seiner  Früchte  fanl  Ist"  —  10)  Von  seiner  nOckalcht  auf  das 
Gottesrecht  zeugt  ein  Gesetz  desselben  bei  Porphyr,  v.  d.  Entbalts. 
4,  23:  9foi(  tifiäy  xa)  ^fftoas  lyx^^^^S  '>*  )'<"yp  x.r-A.  —  ]1>  Ae- 
Bchln.  g.  Ktes.  636. 

Wscbw-Ib  b«Ut>.AK.  Bd.n.  llf  AU.  13 


5cb¥  Google 


194  Fünftes  Buch.    Recht  aod  Policei. 

pellation  an  die  Epheten  *">)}  damit  tollte,  wie  es  Kbeiat, 
der  Willkür  des  Spruchs  der  Archooten  Einhalt  gethaa  verdeu. 
Eben  daraua  erklärt  sich  mit,  warum  DiaXon  seine  Gesetze  al* 
etwas  aucli  der  Willkür  Entgegengesetztes,  so  streng  fassie, 

Solon  lieM  Drakoni  Gesetze  aber  Mord  und  Todtschlag 
bestellen  '^),  audi  den  Fluch,  den  die  Priester  mit  »chaaer- 
lichem  Brauch  ül>er  Frevler  gegen  die  Staattgötter  ausspra- 
chen l^J:  seine  Ansicht  von  Wesen  und  Zweck  der  Strafe  nber- 
baupt  -war  aber  sicherlich  eine  andere  als  Drakoot.  Von  dem 
Eifer  der  Bache  findet  sich  nur  wenig  Spar  in  seiner  Gesett- 
gebung;  dass  er  dem  Ehemanne,  der  bei  seiner  Fr»i  einen 
Buhlen  anf  der  That  ertappte,  diesen  zu  todten  erlaubte  i*J> 
war  mehr  ein  Geschehenlassen  dessen,  was  durch  natörUcLes 
Recht  der  Solbsthülfe  gegeben  su  aejn  schien,  als  positive 
Satzung;  die  gesetzliche  Strafe  sollte  durchaus  nicht  den  Cha- 
rakter der  Bache  tragen;  ihm,  nicht  Drakon,  ist  das  Gesetz 
zuzuschreiben,  dass  Sklaven,  die  ihren  Herrn  ermordet,  nicht 
dessen  Angehörigen,  sondern  den  Gerichten  sollten  üLergebea 
werden  "i).  Auch  die  VerpQichtung  der  Angehörigen  eines  Et~ 
Bchlagcnen  dagegen ,  den  Urheber  seines  Todes  zu  verfolgen  i^, 
sollte  nicht  Befriedigung  der  BAchlust  bewirken;  hier  geschah 
von  Seiten  Soloos  nur  allem  geheiligten  Brauche  sein  Recht* 
Dass  Solon  die  Strafe  nach  dem  Grundsatze  der  WiederTergel- 
tung  geacliützt  hnlie,  lüsst  sich  eben  so  wenig  sagen;  das  an- 
gebliche Gesetz,  dem,  der  einen  Einüugigen  geblendet  habe, 
sollen  beide  Augen  ausgestochen  werden  i'),  scheint  nur  als 
Gutachten  oder  ausgesprochener  gesetzliclier  Grundsatz  dem 
Solon  beigelegt  worden  zu  se;fn.  Das  Verwahrende  ist  Grund- 
ziig  in  Solons  Gesetzgebung;  dies  gilt  insbesondere  auch  von 
der  Ansicht  von  der  Strafe;  die  Furcht  vor  ihr  sollte  die  Fre- 
Tcllust  zügeln  und  Gesetzlichkeit  und  Sicherheit  erzeugen;  die 
Ucbung  der  Strafe  aber  entweder  ein  ungesetzliches  JUitglied 
der  Gesellsclinft  durch  Verlust  von  Gütern  und  Bechten  zur 
Besinnung  uud  Besserung  bringen,  oder  ein  unbrauchbares  aus 
ihr  sondern.  Proömien,  in  denen  die  Absicht  der  Strafsatzun- 
gen kund  gegeben  worden  wäre,  aclicinen  Solons  Gesetze  nicht 
gehallt  zu  haben.  Wie  viel  oder  wenig  die  Aeusscrungen  der 
Redner  über  Strafen  der  Absicht  Solons  mögen  entsprochen 
haben,   ist    meistens   dunkel;    gar  gewöhnlich    spricht  der  Geist 


II  b>  Bd.  1,  435.  —  12)  Flui.  Sol.  17.  —  13)  Ljsias  g.  An- 
dok,  252:  —  l/pnai  «ni  hntif  müiitH  iiinr,(,üaavto  npös  Icnifinr  *al 
tfoiyixfJat  ÄrfnuBcii',  xaiu  tö  i4uiiioy  to  nttliaöv  mt!  np^nici-.  — 
14)  LjB.  üb.  Eratoslli.  Töüt.  29.  36.  47.  —  15)  Antiph,  üt,.  Herod. 
Erm.  727.  ~  16)  Deroosili.  g.  Makart.  1068.  1069.  Vgl.  g.  105. 
R.  18  f.  —    17)  Diog.  Laert.  1,  57.    '\'gl.  olieu  g.  lOtt  N.  89. 
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der  itadie  und  des  Blntdnntei  ans  ihnen**);  von" einer  ge- 
sunden Philotopliie  des  Strafrechts  finden  sicli  nur  schwache 
Anfanget  lo  bei  Lysias,  dass  die  Strafe  als  Warnung  darcll 
das  Beüipiel  dem  Staate  nntzlich  sej  '^)j  ron  bokrates  über 
Verhinderung  Ton  Vergehen^);  Ton  Demosthenei,  dass  in  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  Härte  der  Strafe  nötbig  sey  ^l), 
dass  der  Staat  durch  übennnthige  Beleidigung  einet  seiner  Ge- 
nossen gefülirdet  irerde'ib);  von  Aeschines,  dass  Bestrafung 
des  Uebermutha  gegen  Sltlaven  nicht  zur  Genugthnung  des 
letitem,  sondern  zur  Warnung  der  Bürger  gegen  Uebömutb 
jeglicher  Art  eingeführt  sey  **)  n.s.w. 

Die  Strafen  selbst  bestanden  nach  dem  Ausdrucke  der 
Redner  entweder  in  einem  Leiden  oder  einem  Zahlen^),  Sri^Q^ 
7iu3'ttv  1]  aTunTaai,  wo  bei  jenem  nicht  bloss  an  körperliches 
Weh,  sondern  auch  au  einstweilige  oder  gänzliche  Beraubung 
Ton  Rechten,  Atimie,  zu  denken  ist.  Von  der  letztern  reden 
wir  zuerst. 

Die  Atimie**),  welche  schon  Tor  Solons  Zeit,  nament- 
lich ah  Wirkung  des  Schuldrechts,  Torkam,  ist  nicht  als  B&< 
Bchimpfung,  sondern  als  Entbehrung  der  Theilnahme 
am  Gemeinwesen  anznsehen.  Worin  sie  bestanden  habe, 
ergiebt  weh  im  Allgemeinen  aus  einem  Blicke  auf  ihr  Gegen- 
bild, Jiftrj,  dessen  Beraubung  sie  darstellt;  deren  Hanptbe- 
standtheile  aber  waren  Theilnahme  an  der  Volksrersammlung, 
das  Recht  In  ihr  zn  reden  und  schriftliche  Vorschlage  zu  Be- 
Bchliissen  zu  machen  (kfyciv  xal  ygäqifiv)^),  das  Recht  zu  rich- 
ten, Buleut  zu  sejn,  Aemter  eu  Terwalten,  bei  Opfern  und 
Festen  zu  erscheinen  u.  s.  w.  Waffenführung  für  den  Staat 
ward  so  gut  für  P^cht,  wie  für  Recht  geachtet;  die  Entäusse- 
ning  des  Atimos  von  derselben  hatte  zwei  Seiten;  in  driogea- 
der  Noth   pflegte  man  die  atiinen  Bürger   wieder  zu  epitimen 


18)  Bd.  1,  666.  —  19)  L}-s.  fib.  Eratosth.  Tfidt.  47.  Vgl.  J*s, 
Dem.  g.  VieSra  1371,  13.  14.  —  20)  Areiop.  230;  ov  lovr»  ngütov 
iimÖTiovy  (die  Athener  der  frühem  Zeit)  A'  fJc  xoläaovet  tov;  äxo- 
tt/iovrxa; ,  &i.i.'  fi  Sy  äy  xarairxcvtftnuin ,  (irjiiy  a^rovs  nfiov  ZlffffS 
povi.^ta4at  ä/iajirärny.  'JByaSyro  ydp,  tovro  fiiyaviäy  tfyyov  iJyat, 
%ö  3k  iKQi  lag  Ti/iiu(tfa(  cnoviSä^uy ,  Toff  Ix^Qotq  jiQOiiixuy.  —  21]  De- 
mosth.  g.  Tiuokr.  760,  10  ff.  —  21  b)  Demosth.  g.  Meid.  528,  27.  — 
22)  Aesch.  g.  Tim.  49.  —  2A~)  Demosth.  g.  Meid,  523,  2;  529,  21; 
g.  Pantftu.  980,  3.  Vgl.  unten  8-  109.  N.  21.  —  24)  Vgl.  %.  100. 
N.  67  [.  Petit  4,  9,  12  ff.  Bflckh  Staatph.  1 ,  420  f.  Schemann  de 
comit.  Ath.  74.  Meier  de  bon.  damnat.  101  ff.  Ueffter  ath.  G«rlcli(s- 
verf.  79.  Heier  u.  Bchömann  alt,  Proe.  563.  734,  P.  van  Lelyreld 
de  infsmia  ez  jure  Att.  Amstelod.  1833.  K.  F.  Hermann  124.  129, 9. 
143,  IB.  144,  2.  SchOmann  aut.  j.  p.  Gr.  199.  —  25}  Plnt.  Sol.  19. 
Vgl  Bd.  I,  473.  477. 
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ZV  machen.  In  Solons  Gesellen  kommen  die  Wörter  Sii^tog, 
diifila  gewoiinlich  oltoe  Uutencfaeidung  tou  Arten  deraelben 
Tor  ^);  es  Ut  niclit  zu  bezireifeln,  daw  ^a  beitimnrter  Be- 
griff davon  vorlianden  war  und  diräer  keiner  Krklämng  be- 
durfte. Angaben  einEeloer  Redite,  deren  die  Atimie  bemubte, 
Ipetinden  sicli  bei  den  Rednern  uod  Grammatikern;  jene  indess 
bringen  gewülinlich  nur  das  Einzelne  Tor,  welchea  zu  dem  jedes 
Hai  Torliegeuden  Falle  gehört;  die  Tollatändigate  Aafzühiung 
befindet  sich  bei  Aescliines  *^).  Am  käuflgiten  irird  die  Ent- 
behrung des  Reditea  zum  Reden  und  Schreiben  in  der 
Volksversammlung '^),  oder  auf  dem  Markte  erscheinen  zu 
dürfen^),  angeführt,  weil  dies  das  Mindeste  war,  das  einem 
zu  seinen  Jahren  gekommenen  Bürger  zustand,  und  das  meiste 
Auderc  nur  dadurch  geübt  werden  konnte"^!));  zuweilen  wird 
auch  die  richterliche  Thätigkeit^)  und  die  Theil- 
oahme  am  Cullc  ")  genannt.  Meistens  ist  hier  unter  dem 
einzelnen  Theile  das  Ganze  zu  verstehen;  wer  nicht  reden 
und  schreiben  oder  nicht  zum  Cult  erscheinen  n.  s.  w.  durfte, 
entbehrte  auch  der  übrigen  Rechte  eines  thütigen  Bürgers  '^J, 


26)  Z.  B.  In  dem  betbebaltenen  drakonttachen  Cesetae,    Dem. 
g.  Arislofcr.  £40,  1— a.  _      27)  Aesctu  g.  Tim.  44:  —  /Kq  iifam 

miyJiiiiaätia  T5»  Stiftoalif  fi^ii  ägSötm  nQXi''  ftiStfttaf  fU}iinoj(, 
filjt'  lySiifioy,^  fiixt  vmQÖgtav ,  fniTt  tcliipon^i',  fitpe  x^iQoroji^iif 
ftldi  »iiQVXivaAiiu ,  fiiü  npfußivaäiBi ,  fiiiii  raiic  ngfaßtwämt;  xqi~ 
tifyu-  —  ^i((R  yyüfitji'  ilitaiu  fitjödtore,  ft^ii  Iv  r^T  S^/ufi,  /i^re  tv 
xS  ßovlf.  Vgl.  die  Worte  des  Cesetaes  seibat  S.  46,  woselbst  noch 
liiazugefügt  wird:  ^gif  (ff  rd  Jy/iott).^  ligi  ttfft(a,  /iig<f*  iv  iR<f 
xoivacf  eriq>ny^ipoQlaig  aUf  iiyoie9to ,  juijtT  1»^^^  riSy  v^f  äyoQäi  m- 
fif^airr^Qfiiiy  mnivi^hro.  DaEO  fQge  man  die  Unflhigkeit  zu  zeu- 
gen, Dem.  g.  Ne&ra  1353,6.  —  38)  uilytty  Demoslh.  g.  Tlraofcr. 
715,  7.  717,  5.  Aeschin.  g.  Tim.  54.  65.  Andok.  t.  d.  Mjat.  36.  Vgl. 
ttfifuy  xaö  ß^uatof  Dlog,  L.  1,  S5.  —  Alfuv  und  ypäfftiy  Demostli. 
g.  Androt  602,  23.  604,  1.  2.  —  29)  Demosth.  g.  Timokr.  732,  20: 
(ay  —  tts  Tqv  (lyopcJK  ifißäXg.  --  29  b)  Als  eine  {'olgerung  ans  der 
UnfBhigkeit,  seiue  Person  selbst  za  vertreten ,  nicht  als  eine  eigent- 
liche Preisgebung  an  Unbilde  und  Schmach  ist  au  veratehen  Lysias 
g.  Andok,  212:  ilpytff^i  t^c  äyoiiäg  xa!  Twv  li^tSv ,  tSitc  fi^  bSikov- 
/uyoy  iJiö  tiSy  tx^fHÖv  dvyae&tu  jiCxt/y  i.aßtiy.  —  30)  Uemoith.  g, 
Timokr.  739,  7.  8.  lay  i«  —  txK3Lt,aiäip  f  iTufnCg.  Vgl.  Ktjm.  M,  lnl- 
xifiay  —  (jcoina  t^avaCay  xal  ätifutyoQ^aai  xal  imilatia^t.  —  31)  An- 
dok. V.  d.  Myat.  17.  Lj-sias  g.  Audokld.  203.  Dies  tritt  als  Uanpt- 
aaclie  bei  den  ihres  Rechts  beraubten  Weibern,  uamentlich  den  Ehe- 
brecherinnen, hervor;  denn  hier  haupts&chUcli  fand  OlFentlicke  Kr- 
echeiimng  denetbeu  statt  Ps.  Demosth.  g,  Ne&ra  1374,  23.  Doch 
traf  die  Weiber  nicht  eigentliche  lUi/tia.  Anderer  Art  war  die  tt^o- 
rtYÖntvBii,  durch  welche  des  Mordes  Angeklagten  verboten  M'ard, 
am  Gottesdienst  Thetl  zu  nehmen.  —  32)  Zum  Beweise  Den.  g. 
Timokr.  739,  7.  8,  wo  nach  den  Worten,  die  N.  30  angefählt  sind, 
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nnd  datier  wird  denn  Atimie,  vis  gcutgt,  in  XBdern  Stellen  ab 
dB«  gänillche  Beranbang  des  Bnrgerrechli  bezetcfe- 
net  **).  Wenn  gleich  non  aber  die  Atimie  Ton  Solon  KLlecbt- 
Iiin,  also  als  nur  Eine  and  dieselbe,  genannt  wird,  bo  war  da 
doch  Ton  mehr  als  Einer  Art: 

1)  AU  Seibarfolge  und  mehr  Zwangsmittel,  als Slrnfe, 
enlstebeod  aus  der  Unterlassung,  dein  Staate  eine  Geldschuld 
zu  zahlen**).  Diese  hatte  nur  Bevrirkung  der  Zahlung  zum 
Zwecke,  traf  die  Person  nur,  um  auf  deren  Habe  zu  wirke», 
und  hörte  auf,  sobald  die  Zahlung  erfolgt  war.  Konnte  diese 
gar  nicht  aufgebracht  werden,  und  starb  der  Schuldner  tu  der 
Atiinie,  so  ging  die  Atimie  des  in  ihr  verstorbenen  Vaters  auch 
auf  die  Kinder  äber**b^,  die  bei  seine«  Leben  Epitiinoi  ge- 
blieben waren  **c),  aber  weit  üa  die  Erbschaft  nicht  ausschla- 
gen durften,  mit  dem  Tode  des  Vaters  dessen  Lasten  über- 
nehmen musiten.  Es  liegt  am  Tage,  dass  der  Charakter  der 
Strafe  dieser  Atimie  nicht  eigentlich  anhaftet.  UnTerkennbar 
ist  eine  Analogie  zwischen  ihr  und  dem  Bann  und  Interdict  de* 
Hittelnlters  als  Zwangsmitteln  der  Kirche. 

2)  Zur  Bestrafung  eines  positiven  FreTeIs>  über  die  Per- 
ton des  Tbaters,  bei  Diebstahl  und  Bestechung  anch  über 
seine  Kinder,  verhängt,  ohne  dass  die  Habe  zn  einer 
Zahlung    io   Anspruch    genomineti    wurde»).     Diese 


folgt:  q  £kX»  ri  neig,  an  ot  yS/toi  &iayiii>fioveiv ,  n.  Bekfcer  Anchd. 
196:  'Attfios  i  trttQififfOf  r^f  na^ötjaCas,  Siit  fiti  ßovXtiuv,  /ji;» 
iatäitty,  fi^rt  n^i/fti',  fir/zt  nokntviaSai,  ft^rt  äXlo  ti  jüf  xnii'cüf 
7I0UII'.  Vgl.  459  und  Denoalli.  g.  Theofcr.  t337,  2  f. :  —  il  ris  — 
tygiaptf  tiiivai  xoit  äTtfioif  xai  toTs  iipMovai  uff  Ji/ftciyfa ,  fQB- 
)f(e9ai,  ipadftir ,  iyttixvvvat ,  Rnlür  noitiVf  Setint^  riy  6  yifiot  xtu- 
k4ft  xcätrtiy.  —  33)  Demoetb.  v.  Freih.  d.  Bbod.  200,  13:  ftJiJfvöt 
jäv  KOiräy  fifxixttv;  Phil.  8,  122;  räy  'jt9liy^<si  xowmy  ft^  /tfjfxdyy 
g.  Meid.  542,  23'.  änantoy  Antei/ii^ni  ty  ijj  tiSIik  —  3*)  Andok. 
T,  d.  Myst.  35:  cl  uly  ägyvpioy  6<ptß.oytti  ly  drifia<s(n/,  bniaoi  *ä- 
»iyiti  «jtpitXoy,  äpfayrtf  ^QX^^r  V  fi'il-fi,  q  y^fifäi,  q  inißaläs 
ätfi.ov,  äyüi  jtQicifityi»  t*  tdü  i^futeloo ,  ft^   xitiißniBy   rti  j^grjytci 


^  tyyias  ^yyv^nvta  jipö«    rö   infiogiov    C^st.   Demostb,  g,  Nikostr. 
'"  '  i)   fiiv  fxTiffif  ifv  ini  l^f  tyyÖT^s  aptirayiiaf   tl  Ji 

■   iipiiliiy    xrti    IR    XT^fittTii    rtixtSy    TttTIQä' 


ahai,  tU  fff  rQ67ioq  oiros  Arifidif  iy.  Seltsam  genug  nia;t;ctit 
AndokidcB  bier  das  eigentliche  Wesen  der  Atiinie,  das  ja  keines- 
wegs in  der  Schuld  des  Doppelten  nnd  dem  Güierverkaiife ,  sondern 
in  dem  bis  zu  der  Zahlung  oder  dem  Gilter  verkaufe  wSbrenden  Zu- 
stande des  BcbDidners  tag.  8.  Arg.  Demostb.  g.  Tbeobr.  1321,  7:  — 
jCiKa;  txTlyiiy  rif  iiifieafip •  tsi£  Je  iqifilovat  ft^  litiyat  l(- 
ytiv.  Theophr.  b.  Polliix  8,53:  jtiJ-l'«;  iifliexüytiy  xal  npafori- 
fioüa^tti.  —  34b]  Demostb.  g.  Androt.  603,  16  ff.  —  34c)  De- 
mostti,  g.  Theolir.  1322,  10.  —  S5]  Andok.  v.  d.  Myst.  35:  itnjoi 
St,  (if  ti  fiiy  aüfara  ätifttt   qc,   t^y   f  oäalay  tsgoy  xai 
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aUo  war  nicbt  einstweilig  und,  trenn  gleich  die  Habe  als  eigen 
UDgeruhrdet  blieb,  dem  Athener  gewin  empfindlicher,  aU  jene. 
Dean  suok  die  Hflbe  scheint  einer  Art  bnrgerlichen  Verrufs, 
etwH  dass  sie  nicht  anf  Hypolltdi  gegeben  werden  konnte,  nn- 
terlegen  zu  hüben  "j.  "Wiederum  fielen  auch  die  Kinder  öf- 
fentlich Hingerichteter  in  Atimie>Bb^, 

3)  Verlust  des  Rechtes,  eine  bestimmte  öffentliche 
Klage  fähren  zu  diirfenj  Strafe  fnr  den,  welcher  als  Klä- 
ger in  einer  solchen  gefallen  war  >t).  Dies  also  eine  thetl- 
weise  Beraubung  persönlichen  Bärgerrechts  ^). 

Ton  diesen  drei  Arten  derAlimie  ist  die  mittlere  muthmassl  ich 
die  ältere  und  Torsolonische ,  die  erste  und  dritte  erst  Ton  Solon 
eingesetxt;  die  mittlere  galt  auch  nachher  für  die  eigentlidie 
und  ToUe  **  b) :    gemeinschaftlich  aber  war  allen  dreien ,    dass 


Ixixrijyio'  oStot-i'  Sy  laav  ittiaot  xXoit^s  ^  (hJ^A»'  Siplait»'  Toi- 
xavi  tia,  xbJ  aitevs  nal  lotif  tx  xoitiaf ,  aUftovi  ityixf  (vgl.  Ton 
Atiinie  An  Ktnder  Demostb.  g.  Meid.  551 ,  U.)  *vl  iniaoi  klnotif 
r^f  tA^w,  ^  äaToanlas ,  $  Stilias,  q  yavuajitat  Ötploiey,  q  r^v  Aaitl- 
ia  äiroßäioKV '  i  tqIs  ifitvfo/tB^tVQMy  ^  tqI^  i/itvJoxJtqi/nf  Swloiti', 
15  tois  yoyfas  Jtwxws  noiotty.  oäroi  näytK  ßn/iot  ^aay  rn  aiö- 
uata,  tä  di  xevf"^"  ^^X""-  ~  ^6}  Solona  (Drakona)  Gesetn 
b.  Demoslh.  g.  Aristokr.  640,  1  —  S;  S;  äy  attiai  ^  —  ÖTi/toy  ilvat, 
xitl  Ttttiüas  AtIiäovs,  xal  fd  ixclyov.  —  Vgl.  Uem.  g.  Meid.  551, 
25.  Dum  dies  nicht  Gut ereinz lehn ng  tFSr,  -wealgslena  nicht  immer, 
geht  aus  Andokides  Beraerfcung  hervor,  —  86b]  UeiDOsth.  g.  Ari- 
stog.  779,  7.  Vg).  Meier  de  hon.  135.  Einstwellig  konnte  deren 
Alimie  nicht  fdgllcli  seyn ;  aber  wohl  mag  sie  jnilder  gewesen ,  als 
sonst,  uud  leicht  absulöseu.  Klare  Vorstellung  von  Ihr  habe  loh 
flbrigens  nicht.  —  37)  Aus  Andokides  dritter  Art  Alimie,  xaiä 
jiQogtä^fif,  gehört  hieher:  —  itigois  evx  Ijv  ygäipaaSat ,  tois  Je  iy- 
(Tfifm.  Demostb.  g.  Arlstog.  803,  IS:  Stay  11;  tit^imy  ftij  fitraliäßjf 
ri  niftxtoy  ftiQOg  täy  ijr^ipaiy —  16  lotnoy  yuq  ypäilita^ai,  ftiji'  ÖTtä- 
yur,  jt^  i<piytia^t  x.f,  l.  Vgl.  Harpokr.  ää^uy  ye^fl'  i^^^oy, 
Zn  tay  rif  yQuiltäfityos  fiv  finalüßp  t6  nffijtxov  fitgog  nüc  t/i^ipiiiy 
itpliaxävti  ;cUl^(,  xa!  nfijftcrii  äitftla  i>«.  Vgl.  Bflckh  StaaUh. 
1, 409.  N.  297.  Meier  de  hon.  133  f.  —  38]  Andok.  36:  sä  nayrä- 
ii«aiy  KUfioi  ^ctty,  dllä  fifnoc  zt  avtäiy.  Demoslh.  flb.  d.  trierarch. 
kr.  1231,20:  —  räy  /liy  ilnöyxa  71  fi^  Jtard  roJc  vifiovs,  täy  nliS 
ti  TQltoy  fifgog  tpi/ifSa^i  rov  ttäfiinog,  m'o  dB.i  Komma  wohl  nach 
10  Tp/ioi'  EU  seUen  ist.  (Meier  130.  N.  4350  Zwar  hat  Uliiian  jsiir 
B.  g.  Meld.  343:  oi  /liy  tö  t^lioy  fifgoc  lav  atö/iato^  ^xitoiyro ,  aber 
Ohne  befriedigende  ErklAruiig  des  BAthsels.  Ueber  acifta,  persona, 
s.  HchOmann  de  com.  75  K.  Das  Schol.  Demoslh.  g.  Androt.  S.  132 
bat  irrig  dreimaligen  Fall  des  KIftgers  in  drei  TerschledeneD 
Bachen.  Otuia  drei  Mal  lu  derselben  Art  von  Klage  au  verstehen 
aey,  ergiebt  sich  aus  Andokides.  S.  N.  35.  Vgl.  Antifbaues  bei 
Athen.  lÖ,  451  A: 

JttSq  j'rip  yfyon'  äy,    tS  ftäTfp, 

S8b)  UeniMtheueB  bezeichnet  sie  Ua  und  da  durch  Katänaf  nufi^s 
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£e  Pilte,  wo  sie  ^treten  loIKcn,  gesetzlich  dergestalt  be- 
stimmt waren,  dass  ei  nur  der  Ausinlltlung  der  'HiatAacbc,  ob 
^n  gewisser  Fall  Torliandcn  «07,  bedurfte,  um  sie  «elbst  ohne 
richterlichen  Spruch  eintreten  za  Insseo,  etwa  wie  heut  zu 
Tage  Executioii  gegen  ■äumige  Sclioldner  durch  den  Ablauf 
der  gesetzten  Zahlungsfrist  tbatsächlich  einschreiten  darf.  Da- 
yon  aber  war  verschieden 

4)  eine  von  AndoUdes  eingeführte  dii/tla  xaxä  nQOfTÜ- 
lliie^)t  uehmlich  Folge  eiue«  ausdrücklichen,  nicht  durch 
blosie  Anwendung  bestehender  Gesetze  auf  eioca  Torllegeudea 
Fall  in  Wirksamkeit  tretenden,  Verbotes,  ein  einzelnes, 
beEtimmt  genanntes,  Recht  zu  üben.  Es  scheint  be- 
denklich, diese  Art  Atimie,  eis  eine  dnrch  stetiges  Gesetz  gül- 
tige und  gewöhnliclie ,  den  obigen  dreien  zuzugesellen ;  viel- 
mehr mochte  ue  nur  für  etwas  in  den  lettten  Jahren  des  pe- 
l'oponnesischen  Krieges,  während  der  oligarchischeu  Yerfassung, 


yfyoyt,  g.  Meid.  542,  24)  vgl.  g.  Arhtog.  ^9,  G,  und  änl^  ^rt/ita- 
■nu  (im  Begausatz  der  Atlmle,  die  mit  Abtraznng  einer  Geldschuld 
BuniitrQ  g.  Held.  546,  29.  —  39]  Andok.  36:  Slloi  aS  xard  nqos- 
Tiffcif,  ohiyts  OD  TtavTäiraoni  äiiftoi  ijaav,  dlXä  fif^os  xt  amiär, 
oloy  ol  atQcntÜTUi ,  als,  Ön  tnfuitvay  inl  xäv  xvQÜyyiM'  tr  ip  Jliklif 
jä  ftiy  äii.a  ^f,  änni  roi(  äil^ois  noUiuiq,  ilmiy  J'  if  ti|i  ifj/'^ 
öix  /{^f  aitois  ovJe    ßovlivoici-    lovnuf   ^aay   aSioi  äiifioi,    «uin 

?'tfe  tv  lotiiois  attösTcJif  {ifyois  ovx  ^y  yeai/Hiaäai,  totg  M 
rtFtifiii'  Toic  itt  fi^  äytiitkfCaai  tts 'Elliinoyzay,  ülleK  J  ils 'lai~ 
ylav  rots  S'  tl;  r^y  rij'opnv  fi^  ilsUym  nfigta^is  tjy.  Nur  ea 
Ott  Ist  in  der  ErlüAruug  der  Alten  die  AnmasBUiig,  et\t'as  besser 
wissen  zu  wollen,  als  sie,  austüssig:  aber  bier  gilt,  was  oben, 
dass  Andokides  nicht  auf  das  Charakteristische  der  Sjache,  nehmllch 
die  für  besondere  uud  nugewfihnlicbe  t'tLlIe,  römischeD  privilegüs 
gleich,  ausgespro ebene  und  nicht  suhon  im  StaatsgesetE  begründete 
Atimie,  das  Hauptgenicht  gelegt  hat,  sondern  auf  das  fiieos  ii,  waa 
keineswegs  treKetid  Ist:  denn  des  ttjiily  tv  jm  J^,uoi,  pavitiaai  und 
tle  r^y  a'fo{iäy  ligifrat  beraubt  sej-u,  muBS  fßr  volle  Atimie  gellen, 
von  dem  aber,  was  ffir  theilwelse  gelten  kann,  gehört  das  y^ä' 
tjiatrSat  nnd  iyJiTlni  uiclit  nnter  die  Atimie  xniä  Tipogiäiiis.  Wir 
können  nicht  anders,  als  den  Andokides  einer  unlogischen,  wüsten 
Mischung  anklagen.  Uie  Lesung  des  8.37  und  38  enthaltenen  Fse- 
pbisma  aber,  dem  Andokides  die  ohige  Erkläruug  vorausschiokt, 
giebt  niclit  minder  Sloff  zu  Bedeuklichkeiten ;  es  ist  offenbar  lücken- 
haft nnd  KerrQttet.  Uie  erste  Art  Atimie ,  wo  es  Zahlung  gilt,  wird 
darin  augegeben  bis  an  den  Worten  tic  jöy  aitöy  loiiey  "(QÖyoy} 
die  zweite  aber,  Atimie  äer  Ciä/mtii  wegen  eines  Vergehens,  kommt 
darin  gar  nicht  vor;  die  xa-ni  HQostaSfiS  bildet  deu  ijchluss  von  xal 
Sait  iyöfiaia  au ;  ai)er  das  Wort  ^  TiQosia^m  vor  q  fy-yüai  ist  durcli- 
BUB  nicht  an  seiner  Stelle;  was  soll  das  sejn  :  ii(iofia{(i{  —  iirft 
tlat  »icityyioaiÄlyai'i  In  dieser  Gegend  aUn  ist  die  Lücke,  deren 
Ausfallung  auch  die  tbeilweUe  Atimie  des  /i^  ffiütliuvSat  und  ^^ 
Ivitiiui  enthalten  mücbte. 
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Geübtes  zu  halten  sejm.    Darauf  täbna  besonders  die  seltnmen 
Verbote,  nacli  lonien  oder  dem  Uetlespont  zd  schiffen  *<>). 

Die  Atimie  einscliliessend,  aber  eine  für  sich  bestehende 
ausserordcutlicbe  Strafe,  durch  besonderu  Bichterspruch ,  oder 
VolksbeschlusB,  nnd  nur  über  solche,  die  schirere  Vertwecheu 
begangen  hatien,  verhängt,  war  die  Steliteusis,  Aufrichtung 
einer  Situle  mit  Namen  u.s.ir.  eines  Verbrechers  ").  Dies  war 
entweder  ein  Contunuizrerfahren ,  eine  Aechtung,  oder  Schün- 
dung des  Andenkens  eines  Hingerichteten.  Beb{»ele  der  er- 
stem Art  sind  die. Aechtung  des  Zeleiten  Arthmios,  die  im 
Kriege  gegen  Xerxes  durch  Tbemiatokles  bewirkt  wurde^^),  des 
Alkibiades  ^'),  Diagorai  **),  der  Athener,  die  wahrend  der 
Bolcigcrung  d.  J.  405  nach  Dekeleia  entwichen  *"),  und  kraft 
eines  spütern  Beschlusses  die  Errichtung  einer  Säule,  in  wel- 
che die  Namen  aller  Staatsverrüther  eingegraben  werden  soll- 
ten, und  auf  welcher  des  Hippnrchos  Name  zuerst  stand  *^). 
Von  der  andern  Art  ist  die  Scliündung  des  Andenkens  der  im 
Herrn okopidenprocess  Hingerichteten  4^),  des  Antiphon  und  Ar- 
cheptolemos  u.  A.  und  ihrer  Geschlediter  *").  Im  ersten  Falle 
wurde  maachmal  auch  ein  Preis  auf  des  Entwichenen  Kopf  ge- 
setzt <^)>  wie  bei  DiagoragO^),  und  tod  Priestern  und  Frieite- 


40)  Waa  In  meiner  Abhandlung  da  vetemm  scrlptonm  Grae- 
comm  levitate  etc.  Leips.  182S,  S.  13  von  dieser  Attmle  gesagt  ist, 
mag  darcli  das  Ohige  st[llBchweiKend  seine  Erg&UKiing  oder  Berick- 
tignng  finden.  Waa  Lelyveld  247  f.  elnweudet,  l>eatluimt  uich  niclit, 
die  Im  Obigen  au^estellte  Ansicht  xa  ftndeni.  Vgl.  Schümaun  aut. 
j.  p.  Gr.  345.  y,  18.  ~  41]  Krebs  de  stelitis  Atheniens.  iu  dcH.'iett 
opusc.  8.  43  ff.  —  42)  Demosth.  Phil.  8, 121,  26.  Der  VclkabescJiliiss 
lautete:  —  üu/jos  ftnto  xul  Ttolifttsf  taS  i^fiov  tov  'uUt^quadaii 
}tai  xäy  tnifiuä-iuy,  aÜTÖ;  xai  fiyog.  Arthmios,  Bus  Zelea  tu  AsJcu, 
WUT  nicht  Athener;  än/toc  steht  also  hier  In  unelgenilichcm  Sinncj 
fl.  Demosthenes  Erklärung  122,  11  ff.  In  den  Gesetzen  über  Mord 
hiess  es  äuftos  jtSyihta.  Vgl.  Dem.  v.  tr.  GesandCscb.  428.  Aeacb. 
g.  Ktes.  647.  Delnarch.  g.  Aristog.  108.  Bekker  Anekd.  459,  19; 
PInt.  Themiat  B.  Funkhaenel  tlber  Arthmios  In  der  Zeltschr.  tHr 
Alt.w.  1641,  N.  37.  —  43)  Isokr,  v.  Zwefgcsp.  606.  Com.  Nep. 
Alhih.  5.  —  44)  Schol.  Arlstoph.  Vfig.  t07S  und  daraus  Said.  ^lay. 
45)  Lykurg  g.  Leokr.  220.  —  46)  Ders.  a.  0.  —  47)  Andok.  v.  d. 
Mj-sl.  26.  —  46)  Ps.  Plut  L.  d.  z.  B.  9,  315.  Glien  da  wird  aiiclt 
eluer  Schandsaule  des  Phrj'nichos  erw&hnt  Vgl.  Lylt,  g.  Leokr. 
218,  wo  d'eser  Umalaiid  übergangen  Ist.  —  49)  ISnixiniiifRi  Ammo- 
nios.  Beliker  Aiiekd.  254.  Jlarp.  fnixixiinaxfytii.  PoIIui  4,  93.  — 
50)  Schot.  Arlstoph.  Vög.  1013.  Auch  dies  wurde  in  eine  Sftule  cln- 
gogralten;  Menander  in  d.  Sehr.  flb.  d.  Mysterien  hatte  eine  Ali- 
schrift  Tq{  X^i'X^s  htvjXm  ,  (y  jj  l^tx^pv^ay  xal  aiioy  xai  roü;  hat' 
Myiat  HtllayiT;,  iy  g  yfyQranai  xal  Tnürn*  luv  Ji  iig  üitoxidyn 
JinyiQay   liy   Kiilioii,    Lafißiiftty    äffyvQtoo    xiilanof    tuy    äl    zu 
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rinnen    ein  öffentUeber  Fludi   amgetprochen^  irie   bei  Alki- 
biade*  «»). 

Gefingniss  (Stafiög,  StafitäTtjpiov ,  Oi'tnjftay^fi),  diente 
geinihnlicli  entweder,  gleich  der  ersten  Art  der  Atlmie,  und 
mit  dieser  zugleich  verhängbar,  nelunlich  bei  Pächtern  öffent- 
licher Einkünfte  und  ihren  Bürgen  Yon  dem  Tage^  wo  der 
Zahlungstermin  nngesctit,  aber  nicht  gehalten  war,  bri  Hult- 
pflichligen  Tom  Tage  des  Urtfaeilssprüch«  an  '^),  all  Zwangs- 
mittel um  Staatsschuldner  zur  Zahlung  cu  nöthigen  "*),  oder 
zur  Verwahrung  Angeklagter,  besonders  bei  Uehuug  elnei  Fre- 
Tcls  Ertappter,  bis  zu  Ende  ihrer  Sache  **J,  Als  eigenllicfae 
und  gesetilich  angeordnete  Strafe  kommt  es  in  den  solonischen 
Gesetzen  vor  für  Diebe  '^)i  doch  hier  nur  als  eine  Zugabe 
zur  Strafe  <*)  und  mehr  tiner  Ausstellung  zur  Sctim&cb»  wie 
jetzt  Rm  Pranger  oder  Rllory,  als  der,  aus  der  Gesellschaft 
in  Dunkel  nnd  Einsnmkeit  sondernden,  Einkerkerung  zu  ver» 
gleichen;  der  Straffällige  wurde  nehmUch  an  tinem  Fussblock 
gefesselt  der  öffentlichen  Schau  bloasgestellt "],  Von  Gefing- 
aidsstrafe  für  sich  allein,  sey  es  einstweilige  oder  lebensläng- 
liche, die  durch  richterlichen  Spruch  und  kraft  einer  Bestim- 
mung des  Gesetzes  vollzogen  worden  sey,  lassen  sich  nicht 
■icher  Fälle  nachweisen.  Athens  und  anderer  hellenischen  Staa- 
ten Gesetzgebung  entledigte  sich  lieber  eines  Verbrechers,  der 
nicht  grade  den  Tod  zu  leiden  hatte,  durch  FortschaffuDg  über 
die  Grenze,  als  dass  man  ihn  zur  Belästigung  der  Staatscasse 
festgehalten  hätte.  Doch  giebt  es  Andeutungen  davon;  Platoa 
ordnet  in  seineu  Gesetzen  ein  Zucht  und  ein  Strafgefängniss 
an  '^)  und  tu  seiner  Apolo^e  des  Sokrates  redet  dieser  von 
lebenslänglichem  GefUngnifs,  als  einer  Strafe,   die  ihm  zuer- 


511  Lystaa  g.  Andob.  252.  Tgl.  oben  N,  13.  —  51  b]  OUii/m 
hCnicIier  Ansdruck  der  Bf  &tcrn  Zeit.  Plut  Sol.  15.  —  52)  BOckti 
StaatBli.  1,  302  ff.  416  ff.  Meier  de  bon.  137  ff.  —  53]  Demosth.  g. 
Bleid,  529,26:  —  SfJfaSai  —  fttxQK  <<>'  ixiiag.  Das  ßeaetz  werde, 
wie  es  scheEnt,  oit  nicht  i;eflt)t.  —  54)  Z.  II.  wenn  eiu  Atünos  ir- 
geud  eiu  nectit  des  Bdrgerthuns  übte,  Demoath.  g.  Tim.  719,  25. 
732,  17  r  733,  10  f.,  wenn  Eiaer  dea  Hocbverratbs  verdächtig  war, 
das.  745,  14.  —  65)  Bemoath.  g.  Timohr.  733,  6.  —  &6)  JleiKifl- 
fi^/ia  Demosth.  a.  O.  —  57)  Demosth.  a,  0.  736,  15:  —  Öttiuc  oomif 
Sntivris  ttvTÖy  Siifftfyai',  und  23  —  iy  ittaj(vyp  ^ifi  C^v  toc  aUov 
ßtof.  Der  Block  hiesa  noSaxäxxri,  Demosth.  g.  Timolir.  733,  6;  Uar- 
pokr.,  Ktj-m.  M.  noSox.i  an&ter  füloi',  l^j-sias  g.  Theomnest  357:  ^ 
jtoJoxiixx^  aSiii  tarlv,  S  yvi/  xaXiitai  Iv  njj  Jüi^i  äiitaSat.  Ki- 
ipaty  und  xXotös  gehören  mehr  dem  gemeinen  Sprachgebrauch  ui 
und  waren  aiiob  nicht  FnssblSckc,  sondern  Ualseiseu  oder  Joche. 
Schol.  Aristo^h.  Flut.  476.  —    58)  S-  IW.  N.  80. 


5cb¥  Google 


tot  sanftes  Buch.   RecAt  und  Pi^eL 

kannt  werde«  könne  "*);  diea  vielleicht  nur  aus  dem  Geist« 
des  Terfassers  der  Gesetze.  Wenn  aber  in  Athen  Einkerke- 
rung stattfand,  so  ist  diese  doch  wohl  nur  ala  durch  Gerichts- 
brauch eingeführt  anzuseilen;  und  am  Ende  ist  noch  ein  Un- 
terschied zwischen  der  Verweigerung  der  Freiheit,  dem  Sitzen- 
lassen, Gefangen  hat  te  n ,  und  der  zu  gesetzlicher  Anordnung  in 
die  Reihe  der  förmlich  auszusprechenden  Strafen  erhabenen 
Veidammung  zum  Gefänguiss.  Dass  übrigens  die  Redner  jede 
Art  Haft  als  ein  Strafleiden  darstellen  «>),  kann  nicht  auffallen. 
Zucht-  und  Strafhuuser  gab  es  nicht.  Das  Gefangniss  stand 
unter  Aufsicht  der  Eilfmanner  °^).  Jegliche  Haft  wurde  da- 
durch  drückend,  dass  Fesselung  durchweg  stattfand  ^);  von 
der  Humanität  der  Athener  dagegen  zeugt,  dass  die  Gefange- 
nen an  den  Panathenaen,  Dionysien  und  Thesmophorien  gegen 
Bürgschaft  ihre  Freiheit  genossen  ^),  und  dass  ein  Bürger 
weder  durch  Schlage,  noch  durch  Merabstossung  zur  Sklaverd 
bestraft  werden  konnte. 

Geldstrafen^  ^^ftia,  tifitjfta,  ImßoX^ '*^)y  waren  die 
am  häufigsten  suerkannte  Strafgattung,  wie  sich  schon  aus  dem 
Doppelfall,  was  Einer  leiden  oder  zahlen  müsse  ^),  schlies- 
■en  lässt  Der  solonischen,  tielleicbt  der  Torsolonischen ,  Zeit 
gehurt  der  Schwur  der  Theamotheten  an,  zur  Busse  für  eine 
Ungesetzlichkeit  ein  goldnes  Bild  nach  Delphi  scliickcn  zu  wol- 
len ^).  Salons  Multansatze  waren  sehr  massig^);  aber  sie 
mögen  um  so  mannigfaltiger  gewesen  sejrn,  denn  Solan  hatte 
auch  ganz  geringe  Vergehen  rerpout^),  und  dazu  passte  keine 


5S)  Fiat.  Apol.  S7C:  —  nu/tat  »  ^y  iS  oti"  tn  xaxär  vy. 
TWi'f  loijov  Ttaijffäfitvos ;  ni%ti>ov  imuovj  xat  rt  tu  Sit  (qf  ty  it- 
ef»n^lifi  Sovlivovja  jp  ätl  xad-iarjafityn  ÜQxp  (jati  TvSixa);  Aach 
b.  PB.  Andok.  g.  Alkib.  113  findet  sich  eine  Stelle,  die  auf  da«  Be- 
■teben  der  GeAngniBaat rare  Bchliesaeu  Iftsal  —  xoXäifH/  ^cQ^fmat 
ttal  Sia/tif  xal  ^yärig.  —  60)  Z.  B.  Demosth.  %.  Timakr.  745,  27; 
Sri  XQ^  7Xa9tXif  ^  änmtaaf  tu  yög  r^  nnSiiv  xal  i  Stirftiq  tyi,  — 
61)  8.  N.  59  and  %.  103.  N.  29.  —  62)  Jftv,  der  gewiJhDlIcho  Aii*- 
druck  fflr  Ins  Geffingnlra  werfen.  Bo  im  Eide  der  Boleaten  oi^ 
tfqiTiu  '^»tivntay  oiiiya,  Demosth.  g.  TImokr,  745,  13.  746,  0.  ta 
Vgl.  IVS,  18;  fyfv  fli  fö  iiefituT^Qioi'  xal  iSn.  —  63)  Schol,  De- 
mostb.  g.  Tinokr.  184,  g.  Aristo^-  t^t-  Ueber  die  Thesmophorien  s. 
die  Itbctoren  h.  Petit  109.  —  63  b)  Ausserdem  kommt  auch  xma- 
ilxti  vor,  aber  als  etwas  einer  Partei  von  der  andern  zuzahlendes 
seHchtllch  Kiierkannt.  Dem.  g.  Euerg.  1154,  27.  1155,2.  1156,23; 
g.  Held.  54S,  25.  —  64)  Oben  N.  23.  —  65)  Flut.  Sot.  25 :  tl  it  7i«Qaßnln 
«DV  9nrftäy,  ^fJfHtivTR  )(Qvaovy  laoutiQffoy  (y  AvbS^iiih'  liilifiois, 
'UoftitQiiiB!  von  Kl^icher  Grösse  mit  der  Person  zu  verstch«n,  Ist 
wnvernflnftig,  wenn  gediegeues  Gold  gemeint  seyn  soll;  vergol- 
det gfebt  einen  Sinn,  und  dann  galt  die  BildsSiile  als  ein  Opfer- 
stdck  statt  der  Person  selbst.  Vgl.  Bd.  1,  433-  H.  23.  —  66)  S-  07. 
K.  lOT.  —    67)  S.  N.  250. 
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Strafe  8o  gat,  als  Geldbnsse.  Nach  Ablauf  der  Zahlungszeit 
trat,  wie  obea  bemerkt  ••),  Verdoppelung  der  Strnfaumme  ein, 
begleitet  yon  Atimie.  Von  der  spüieru  Steigerung  der  Straf- 
■umme  bt  oben  geredet  worden  **}.  Auf  die  Bürgen  von  of- 
fentlicben  Schuldnern  fiel  dieselbe  Lnst  gesetslicber  Ahndnng, 
elie  nur  die  Schuldner  ausgeklagt  waren ;  wobei  allerdings  der 
Charakter  der  Strafe  in  Hintergrund  tritt  und  nur  die  dein 
Staate  geböhrende  Leistung  in  Frage  steht.  Geringere  Multca 
aufzulegen  (laißoXäs  imßuiiXttv)  ™)  waren  auch  die  Beamtea 
berechtigt "). 

Die  Gntereinzlehang  (JjJ^twdrs  ttüv  ;;pi;/*arwc)  ") 
als  Strafe  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  öffentlichen  Ver- 
kaufe der  Güter  «nes  Staatssdiuldners,  der  nach  Abtauf  der 
«weilen  Frist  (bis  zur  zehnten  Prylanie)  nicht  gezahlt  hotte"). 
Jene  ward,  ohne  Rücksicht  auf  Befriedigung  de»  Staats  wegen 
einer  Schuldforderung,  meistens  als  Schürfung  schon  an  sich 
schwerer  Strafen,  als  Verbannung  '*)  und  Tod'"),  bei  einigem 
Vergehen,  z.  B.  wenn  Einer  eine  Fremde  als  Bürgerin  einem 
Athener  TCrlobte,  mit  der  Atimie"),  zuerkannt.  Die  Mitgift 
der  Frau  eines  Verurlheilten  sollte  nach  dem  Gesetze  in  sol- 
chen Fallen  ungefährdet  bleiben ;  doch  konnten  die  Ansprüche 
derselben  an  den  Staat  oft  nicht  durchgesetzt  werden'^).  Wie- 
derum warde  sehr  gewöhnlich  durch  bewegliche  Vorstellungen 
bewirkt,  dass  ein  Theil  des  einzuziehenden  Vermögens  der 
Frau  und  den  Kindern  überlasseu  wurde  ^^).  Hochverrathern 
ward  indessen  nicht  bloss  das  Vermögen  weggenommen,  son- 
dern auch  das  Haus  niedergerissen  'sj,  yon  dieser  Wegnahme 
des  gesammten  Vermögens  ist  wiederum  zu  unleracheiden  die 
Wegnahme  unTerzollter  oder  nach  falschem  Mass  oder  Gewicht 
Terkaufler  Waaren  boJ. 

Verbannung  (ifvy^y  iitffvyla),  Atimie  und  Güterein-. 
Ziehung  waren  gewölintich  zusammengestellt  ^i).  Verschieden 
daTon,  und  nicht  Strafe,    war  die  Flucht  eines  unvorsätzUchea 


89)  N.  34.  ~-  69]  S.  97.  K.  109.  -  VX)  %.V7.  N.  IO»b.  — 
71)  Den.  g.  M«id.  S72,  !»•  —  71)  V|(l.  S-  97.  Num.  4.  —  73)  Di« 
Ausdriiche  xe^f"'"'  iijfifvav,  Xeiiopli.  Hell.  1 ,  7,  21 ,  Jijfiöaia  tiyat 
das.  23,  iriuoauiuy  das,  1,7,  10,  d'tfiociovi'  Thuk.  3,  68,  iqiJiöjtQaxtt 
Ton  den  Gtitern,  Ahstopli.  Ritt.  103,  Wesp.  659  a.s.vf.  werden  oliiie 
Unterschied  von  beiderlei  Einschreiten  de»  Htaatea  gebraucht.  Von 
äitofcAiftiy  wird  unten  die  Hede  styn.  —  74)  l^cbol.  AristO|ih.  Hltt. 
865.  —  75)  Meter  de  bon.  1  —  24.  —  76)  Ps.  DemosUi.  g.  NeAra 
1363,  4  r.  —  77)  Heier  de  lion.  222  f.  —  78)  Demosth.  g.  Aphob. 
1,834,  e  — 8;  %.  Nikosir.  1255,  14  f.  Meior  a.  0.326.  -  79)  »chol. 
Ariatoi'h.  Lyaistr.  273.  313.  Ps.  Flut.  L.  d.  z.  R.  9,  315.  —  80)  Btckh 
KtaaUh,  1,  425.    Heier  de  bon.  147.  —    81)  Meier  a.  O.  97— 101. 


^cbvGooglc 


f04  Fenfte«  Buch.  Redbt  und  Polkci 

TodUdilSgerfl  oder  die  Entfemaug  eiuea  hochragenden  Borgers 
durch  das  Scherbengericht "') ;  hierbei  blieben  die  Güter  un- 
gefährdet "*) ,  die  Uebnng  de*  Bfirgerrecbti  aber  ward  nur 
thatMchlich  durch  die  Abwesenheit  nod  während  denelben  ge« 
hemmt. 

Todeiatrafe  wurde  nicht  immer  förmlich  und  durclu  Ge- 
richt zuerkannt;  der  HochTerrüther  "b^,  namentlich  der  Stellt^ 
der  Tor  erfolgter  Sühne  heimkehrende  Mordflnchtige  ^),  der 
Nacht»aof  der  That  ertappte  Dieb**),  endlich  der  im  Ehebruch 
Gefundene  ^)  konnten  auf  der  Stelle  getödtet  werden.  Wenn 
nchterticher  Spruch  erfolgte,  wurde  der  Name  des  Hinzutkh* 
tenden  aus  der  Bürgerrolle  gelöscht  *"*),  Die  Todesarten  wa- 
ren entweder  der  Gifttrank,  aas  Schierling  beratet  *'),  die 
HinabstSrzung  in  rinen  Abgrund  •3),  der  Keulenschlag  ••). 
Stdnigung  scheint  nach  Solons  Zeit  nicht  mehr  stattgefunden 
XU  haben  ^i).     Geschärft  wnrde  nach  Unutänden   die  Todes- 


62)  Dergleichen  Ueasen  l^tlnlvHTts ,  fu^tanixint,  nicht  at- 
tftvfiitt,  Demosth.  g.  Aristokr.  634,  11.  IB.  txßälUw  kommt  mel- 
Btens  von  Terbannung  vor;  Deinarch  g.  Demosth.  6.  Denostb.  g. 
Held,  fifii,  19}  eben  ao  vTiteoolZuy,  Aeschin.  g.  Ktes.  512;  vom 
Oatrakismus  bubesondere  ixx^gvTTtiy,  Plnt  Ariitid.  7.  Vgl.  Sophokl. 
Oed.  KoJ.  430.  —  83)  Demosth.  g.  Aristokr.  654,  19:  —  n<  XQif"^'' 
t^irifta.  Themistokles  Güter  wurden  nlcbt  nachdem  er  durch  Oatra- 
kismiis  verbannt,  sondern  erst  nachdem  er  des  Verraths  verdichtig 
geworden  war,  eingesogen.  FInt.  Themist.  23 — 25.  Vgl.  Schol. 
Aristoph.  Bitt.  865.  —  831»  Andok.  üb.  d.  Mjst.  4«.  —  B4)  De* 
mosth.  g.  Aristokr.  636, 11.  —  Bä)  Donoalh.  g.  Ttmokr.  736,  2.  — 
86)  Lys.  V.  Eratosth.  Tfidt.  33.  Vgl.  über  dergl.  TGdtungen  niilen 
aiier  anaymyi.  —  87)  Dtoo-  Chrjs.  Bliod.  6>1.  —  88)  Xjiftuiy. 
Heindorf  eu  PUtons  PhSdon  $.  2a  —  B9)  'OQvyftn,  ßÜQtt^poy 
Bcbon  in  Xerxea  Zeit  geliraucht,  Uerod,  7,133  (vgl.  flatoa  Gorg. 
526  D.  Ton  Mittiades  ßefahr,  liineiugesiürzt  su  werden);  gelegen 
Im  Demos  KnQiaiai,  tu  der  Ph^Ie  üippothoontis,  vgl.  Harpokr.  ßn- 
I!a9(><ii/  und  Bekker  Anekd.  219.  Meier  de  bon.  29.  Naber  bescbrfo- 
beu  wird  es  Scbol.  Aristoph.  Plat  431:  xüa/ta  n  rpgtairSdit  xai  vm- 
tiwii'  —  ty  ii  TÜ  );aafiaji  touz^  vn^nj/ai'  iyxSvoi  ol  fiiir  äyai,  el  <H 
XttTBi.  Daselbst  vird  von  einer  Verschüttung  des  Abgrundes  gere- 
det; doch  Xenophon  Hell.  1,  7,  21,  Lj'kiirg  g.  Leokr.  221,  Deinarch 
g.  Demosth.  46  erwAhnen  des  Absturaes  in  den  Abgrund  als  noch 
geübter  Todesstrafe.  —  90)  Bekker  Anekd.  IBS ;  änoTVftnuirl- 
ffdf  ro  tvunäyiji  (tiroKrcif i» ,  Sni^  iorl  ^Xeir  ncntfi  QÖnnloi',  Vgl. 
438  —  Jiüof  bt^nttf  aititnlov.  Scliol.  Aristepb.  Plut.  476,  Lysiaa 
g.  Agorat.  490  giebt  ein  Beispiel,  dass  ein  Beutelsohneider  so  g<- 
tüdtet  wurde.  Dass  aber  Keulenschlag,  nicht Knthauplung,  zu  ver- 
•teilen  ist,  scheint  auch  Phot.  nnd  Utym.  H.  rijuTravoy  lä  roe  <fi^ 
fi{ov  ivlov,  nl  TODf  nneaiiSofityovs  itnXftQlZiTo  gegen  spätem  Sprach- 
gebrauch {*.  die  Ausl.  KVt  Aristoph.  Plut,  476)  zu  beweisen.  — ■ 
91)  Was  Aellan  V.  G.  5,  19  von  Aeschjlos  era&hlt:  infilytia  Avi- 
ßtias'  —  helfiuy  ovv  Sinioy  'jf^^valiiiy  ßäkltw  aSioy  lühit  n.  t.  it. 
Ist  schwerlich  vom  Ctaricbte  aa  verstehen,    vielmebr  von  einer  Gt- 
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■träfe  nicht  allein  durch  Einziehung  der  Güter,  londem  anch 
durch  die  Verweigerung  eines  BegriibDl««e«  innerhalb  der  Gren- 
zen des  VaterUndea  **).  Geiueinng  oder  Foiternng  Tor  der 
Hinrichtung  mr  durchaus  unerlaubt;  wie  überhaupt  ein  Bürger 
nie  Schlägen  anigetetzt  war  ^3).  Eine  vom  Areiopngos  zum 
Tode  verdammte  Giftmischerin,  die  ichwanger  war,  ward  nicht 
eher  hingerichtet,  als  bis  sie  geboren  hatte ^^^j  und  dies  scheint 
R^el  gewesen  zu  sejn. 

Das  Yerhättniss  der  Strafen  za  den  Vergehen, 
d.  h.  mit  was  für  einer  namhaften  Strafe  ein  Vergehen  zu  be- 
legen sej,  war  cu  keiner  Zeit  Tollsländig  und  nicht  für  alle 
einzelne  Falle  durch  die  Gesetzgebung  he«tiuunt.  Drakons  Be- 
stimmungen können  nicht  anders,  als  höchst  mangelhaft  gewe- 
sen seyn;  doch  unterschied  er  rorsatzUchen  und  nUTorsÜtzlichea 
Hord  "").  8o1on  überliess  absichtlich  in  dnzelnen  Fallen  die 
Schätzung  dem  Gerichte,  weil  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
dass  die  Besonderheiten  der  einzelnen  Fälle  nimmermehr  durch 
allgemeine  gesetzliche  Bestimmungen  können  vorausgesehen  und 
gesehätzt  werden.  Dazu  aber  kam  bei  Solon  noch  die  Anücht, 
dass  es  in  vielen  Sachen  dem  Kläger  nberlassen  werden  müsse, 
wie  schwer  oder  leicht  er  eine  ihm  widerfahrene  Uubilde  gel- 
tend machen  und  unter  welchem  Klagetitel  er  sie  verfolgen 
wolle  *").  Diese  Berückmchtigung  des  Gefährdeten  scheint 
etwas  Unvollkommenes  und  mit  der  Auflösung  des  Einzelwil- 
lens in  gesetzliche  Gesammtbestimmung  Unverträgliches;  jedoch 
war  dabei  nicht  sowohl  die  Bestimmung  der  Strafe,  als  die  Be- 
zeichnung der  'j'hatsache,  besonders  des  Umstandes,  ob  der 
Thäter  sehr  bösen  Willen  gehabt  habe,  dem  Kläger  überlas- 
sen; dessen  bösen  Willen  aber  bei  Ueberschützung  sdner  Ge- 
fährde, und  Wirkungen  der  Rachgier  sollte  die  Furcht  vor 
der  Mult,  welche  hei  öffentlichen  Klagen  der  nicht  siegenile 
Kläger  zu  erlegen  haben  vrfirde,  verhindern.  Also  die  dem 
Gerichte  nberlassene  Bestimmung  war  mehr  Anwendung  des 
Gesetzes  auf  einen  besondern  Fall,  als  ganz  und  gar  neue 
Strafschätzung }  denn  übrigens  war  Solon  bedacht  gewesen, 
möglichst  vollständig  zu  bezeichneu,  was  ihm  strafwürdig  er- 
schien; seine  Sorgfalt,  auch  nicht  das  geringste  Vergehen  un- 
verpont  zu  lassen,  war  zam  Sprichwort  geworden  *'').  Jedoch 
wie  in  seiner  Gesetzgebung  überhaupt  der  lUnzufügung  neuer 


fahr,  41«  ihn  im  Theater  bedrohte.  8.  Eustrat  zu  Aristet.  Nikon, 
Kth.  3,  I.  —  92)  Beispiele  s.  Thnk.  I,  138.  Xenoph.  Helt.  1,  7,  23, 
t.yV.  g.  Leokr.  218.  Ülod,  Sic.  18.  Fs.  Flut.  L.  d.  k.  H.  9,S15.  — 
93)  Demosth.  g.  Androt.  610,  *  t.  —  94)  AeÜan  V.  G.  ö,  18.  — 
95)  Demostlt.  k-  Meld.  528,  5  f.  —  96)  Demosth.  g.  Audrot.  60t,  4  f. 
97)  BoUtov  ä(xr,v  Scliol.  Aristoph.  Ritt.  664. 
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Geietze  Raam  gelassen  worden  war,  lo  lag  in  seiner  Anncbt 
Ton  Vergehen  and  Strafen  auch  die  Zulatsang  neuer  Beatim- 
muugea  ät>er  nen  vorkommende  Fälle;  und  auf  diesen  Grand 
haben  sich  bis  in  die  späteste  Zeit  des  athenischen  Freistaates 
Rechtshändel,  wo  wegen  vorhandener  geseixlidier  Strafschü- 
tzung  eine  solche  im  Gericlite  nicht  rorkam  (ü^-iÜctc  ärfyttlTot) 
und  solche,  wo  das  Gericht  zu  scliülsen  hatte  {äyßvt(  TifitjTol)) 
neben  einander  erhalten  ^^).  In  Solons  StTafiälzen  ist  die  vor- 
herrschende Rücksicht  anf  die  Gesinnung  des  Thäters  unver- 
kennbar; darum  die  schwere  Verponung  der  übermüthigen 
Frevellust  (vßifie).  Wiederum  schützte  er  auch  wohl  nach 
der  Grösse  des  angerichteten  Schadens  oder  selbst  nach  der 
Gefahr,  die  aus  einem  Frevel  erwachsen  könnte,  so  bei  dem 
Diebstahl.  Nicht  erfreulich,  ^ber  begründet  in  altetthümlicber 
Befangenheit,  welche  ja  auch  die  Schwüre  auf  Untergang  des 
Geschlechtes  (xni'  i^mXttas  avTov,  xal  yivavg  xal  o/xia;)  ^) 
richtete,  ist  es,  dass  manche  seiner  Strafen  auch  das  unschul- 
dige Geschlecht  eines  Frevlers  in  ihren  Wirkungen  mittrafen, 
so  die  Alimie  und  Gütereinziehung  ^o*);  und  irrig  ist  die  Bfr- 
haiiplung,  als  habe  Solon  durchaus  nur  einfache  Strafen  be- 
stimmt i*'^);  einten  sich  ja  doch  Tod,  Güterei nzieh nn g ,  Fort- 
schaffuDg  des  Leichnams  über  die  Grenze  und  Atimie  der  Hin- 
terbissenenl  Dass  auch  Bürgen  gleich  den  Verbrechern,  für 
die  sie  hafteten,  bestraft  werden  konnten,  ist  nicht  besonderer 
Gnirdsatz  Solans,  sondern  allgemeiner  des  Alterlhums,  und 
scheint  in  der  Analogie  von  dem,  was  gegen  gestellte  Geissein 
eines  politigdien  Körpers  erlaubt  war,  begründet  gewesen  zu 
seyn.  Kein  Wunder  daher,  dass  Hehler  und  Helfer,  ja  selbst 
wohl  Personen,  die  für  einen  Verbrecher  sich  verwandten,  be- 
straft wurden  ><"  b),  Iq  der  Zeit  der  gereiften  Demokratie 
entwickelten  sich  keineswegs  ausgezeichnete  Ansichten  und 
Grundsätze  von  dem  Verhältoiss  zwischen  Vergehen  uud  Stra- 
fen; die  Leidenschaft  herrschte  bei  Klügern  und  Richtern  vor; 
die  Anträge  der  erstem  auf  Strafe  sind  meistens  unverscbümt 
nnd  brutal  *""};   die  Aussprüche  der  Gerichte  entsprachen  ihnen 


98?  S.  %.  108.  —  99]  Dem,  %.  Aristofcr.  642,  l4.  —  100)  rem. 
g.  Meid.  551,  25;  E-  Arlstokr.  640,  1;  g.  Aristag.  779,  3.  Einen 
anch  anf  die  Kinder  gerichteten  strsfantrag  s.  Lyslaa  g.  Eratasth. 
435;  Gefahr  derselben  Ljs.  g.  Alklb.  529.  Demostli.  g,  Aristog.  790 
urtheilt  von  der  Atlmle  derer,  deren  Vater  der  Staat  getüdtet  habe, 
das  sey  natürlich,  weil  solche,  dem  Naturgesetze  gemäss,  nicht 
anders  als  Teiudselig  gegen  den  Staat  gesinnt  seyn  hunnten.  — 
101)  Dcmoath.  g.  Lepl.  504,  15  IT.  —  101  b)  Beisp.  Lylc.  g.  Lcokr. 
218.  —  102)  Bd.  1,  66S.  Daher  anch  darf  der  Ausdruck  texniai 
inff"',  häufig  bei  den  Bednem,  nicht  glanheu  machen,  als  sej-, 
wenn  sie  so  reden ,  in  den  Gesetaen  immer  von  Tod  u.  dgl.  die  Hede. 
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läder  nur  za  oft.  Todeutrafen  -wurden  immer  häufiger  ver- 
hängt, im  politischen  Fieber  de«  Henuokopiden  -  und  Arginti- 
Ben-ProceiM«  auf  die  ferrnchteate  Weife  niuchnldiges  Blut 
Tergoaaen.  Geldttmfen  aber  wurden  mit  dem  Wachitham  der 
Habgier  des  Yolkes  bis  zum  Unmasi  gesteigert.  Die  dem  Mil- 
tiades  auferlegte  Mult  ton  fünfzig  Talenten  X^^)  konnte  allen- 
[alts  für  einen  Ersatz  der  Kosten  der  UntemehmaDg  gegen 
Faros  gelten;  aber  fünfzig  Talente  zahlte  anch  Kimon,  vegen 
angeblichen  Versuchs,  die  Demokratie  umztutnrzenK**},  KaU 
Uas  der  Daduch  vegen  seine«  Missverhaltens  beim  Frieden»- 
schluss  mit  Artaserxe«  ">«),  nnd  Demoithenes  vegen  angeblicher 
Bestechung  ii").  Eben  so  Tiel  setzte  AfAchines  dem  Kteii- 
phon  >•")}  hundert  sollte  Timotheos  '"),  hundert  Dema- 
des  '***)  zahlen,  doch  fand  hier  ein  Erlass  ron  nenn  Zehnteln 
statt  "•). 

Das  bisher  Gesagte  gilt  in  seiner  Allgemeinheit  ron  athe- 
nischen Bürgern,  und  Ton  diesen  kann  man  behaupten,  dass 
sie  TOI  Gericht  einander  gleich  gewesen  sefen.  Von  den  Me- 
töken  aber  igt  anzuführen,  dass  sie  der  Folterung  und  dem 
Verkaufe  In  die  Sklaverei  ausgesetzt  waren ,  und  überhaupt 
jegliche  Vergehen  bei  ihnen  härter,  als  btA  Bürgern,  bestraft 
wurden. 

Was  Alles  nun  für  Öffentliches  Vergelten  geschätzt  wurde, 
«rgiebt  sich  nicht  wohl  ans  unbeslimmten  und  angefahren  Er- 
kläruDgen,  die  bei  den  Alten  gefunden  werden  *'^)i  es  bedarf 
einer  Aufzählung  Alle«  dessen,  was  mit  einer  Strafe 
belegt  war;  Verpönung  ist  das  Merkmal,  an  dem  zu  erken- 
nen ist,  was  für  öffentliches  Vergehen  galt.  Um  uns  nicht 
dem  Ungefähr  bei  der  Anordnung  zu  überlassen,  stellen  wir 
zunächst  diejenigen  Vergehen  zusammen,  wo  die  Gesammtheit 
unniiltellwr  als  gefährdet  erscheint  und  zwar  in  profanen  und 
heiligen  Dingen,  dann  diejenigen,  durch  welche  ein  Genosa 
des  Staates  und  der  Staat  in  diesem  verletzt  wurde. 

Von  den  unmittelbar  gegen  die  Gesammtheit,  als 
einen  durch  Ver&ssung  und  gesetzliche  Staatsbeamte  lebenden 


103)  Comel.  Nep.  Hilt.  7.  —  104)  Demostb.  g.  ArEatokr.  688, 
23.  —  105)  Demoatb.  v.  tr.  äeaandtscb.  428,  27.  ~  106)  Ps.  Plnt. 
li.  d.  B.  H.  g,  364.  —  107)  Bfickh  1,  411.  —  106)  Cornel.  Nep. 
Timoth.  3.  4.  —  100)  Ael.  V.  G.  5,  12.  —  110)  Athen.  S,  251  B, 
hat  zehn  Talente  Mn\t  dea  Demade«;  dlea  wohl  die  wirklich  ge- 
zahlte, bei  Ael.  V.  G.  a.  O.  die  varg«acblaK«iie  Oeldbnsse.  —  Vgl. 
überh.  Bückh.  (jtaatah.  1,  410  C  —  111)  Z.  B.  Uemosth.  e.  Meid. 
528,  20  ff.  —  wo»"*'.  Sc«  iK  ßiaffi/ttyos  ngÖTTU,  xoiyri  ddix^uata 
xai  jTOio  iiiv  f^ru  lou  ngayfimos  ct^my  ijyciTO  ö  vofia^fttiq.  t^v  ftf» 
yäg  iexvy  oi/ymv,  roJt  J»  ci/iotfj  änAyTU¥  ihtti  n.t.i.  Vgl.  Schfl- 
wanu  de  comit.  171  ff. 
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und  bestehenden  Eörper,  gerichteten  Vergehen  wurde 
£iir  das  schwerite  angesehen: 

Hochverrath,  znm  Umatarz  der  demokratUchen  Ter« 
f^ssuog  (xaruXvo'f;  toC  S^ftov^  "*),  insbesondere  Versuch, 
eine  Tjrannis  anzurichten  {tyxXijfia  TvpavylSog).  Tod  mit 
Gütereinzichung,  Niedcrretsiung  des  Hauiea,  und  anch  'woh) 
Fortscliaffung  der  Lekbe  aus  den  Grenzen  des  TaterlHndes, 
war  die  Strafe  *^').  Wenn  schon  Solon  über  dies  Verbrechen 
und  seine  Strjife  weh  bestimmt  «rklärt  hatte"*),  so  ruhte  be- 
greiflicher Weise  anter  den  Peisistratideu  das  Gesetz;  erneuert 
worden  ist  es  sicliu'lich  unter  Kleisthenes,  und^  wo  mögliclij 
mit  schürferer  Strafdrohung,  nnter  Eukleides  "'), 

Verrnth  (n^oJoa/a),  entweder  Einrerständniss  mit  dem 
Feinde  überhaupt,  z.  H.  des  Thcmistokles  mit  dem  Grosskönig, 
oder  als  Phrjniclios  den  Spartiaten  Athen  in  die  Hände  spielen 
wollte  *'*J,  oder  Ueberlieferung  einer  Feste,  eines  Schiffes 
n>  s.  w.  an  den  Feind  ^^'),  oder  Ueberlaufen  tu  demselben 
(dvto^oXte)  *"),  ja  auch  blosses  Ausreissen  "S),  wurde  wie 
Hochverrath,  von  dem  er  nicht  immer  streng  geschieden  ward'^), 
indem  >•  B.  Phrjnichos  und  seine  Helfer,  die  die  Demokratie 
umgestürzt  hatten,  als  Verrälher  bezeichnet  werden  l'l),  nün- 
destens  aber  mit  dem  Tode  bestraft '"). 

Verwandt  hiemit,  wenn  gleich  bei  weitem  milder  geschätzt^ 
sind  die,  nur  durch  Solons  Ausspruch  zum  Vergehen  geprägte, 
Parteilosigkeit  bei  bürgerlicher  Zirietracht  i^),  und  das 
Vorschlagen  gesetzwidriger  Einrichtungen  (na^ayö- 
fi(ov)  ^^*')i  auf  jene  wurde  sogleich,  auf  dieses  nach  drei- 
maliger Wiederliolung  i^*)  Atimie  zur  Strafe  gesetzt. 


112)  Bd.  1,  5S5-  —  113)  Andok.  v.  d.  Myst.  48.  —  114)  Plut. 
Vgl.  Sol.  u.  Popl.  3.  —  115)  AndoJi.  a.  0.  —  116)  Ljk.  g.  Leokr. 
218.  Vgl.  Tlink.  8,90.  —  it?)  Lysias  g.  Pbilon  86fi.  —  118)  Ljfc. 
g.  Leokr.  221.  Vgl.  von  Einem,  der  auf  Slcllien  napa^pcKtupdid- 
fui/iK  Toif  noltfitoit  äntivfinravioaii ,  I-3's.  g.  Agorat.  480.  üemosthe- 
uCB,  V.  Ir.  Ges.  380,  7,  stellt  Aeschines  Reise  eo  FMlipp  als  ein  to- 
desn-flrdlges  Verbrechen  dar.  —  119)  Ljk.  g.  Leokr.  177.  —  ]20> 
Meier  und  SchOmanu  att.  Proc.  34t  f.  —  12t)  Xenoph.  Hell.  1,  7, 
23.  —  122)  h}k.  g.  Leokr.  217.  218.  ~-  12S)  Plut.  Sol.  20.  Cicero 
an  Att  10, 1.  Geli.  A.  N.  2,  13.  —  113b)  Bd.  I,  488.  491.  Poltnx 
8,44.  56.  Barp.,  Pliot.  U.A.  Hndtwfticker  t.  d.  Diät  91  — 97.  Bchö- 
nann  de  comlt.  159  r.  272  f.  Tittmann  gr.  tStaatsTf.  330.  HeAer 
ath.  GericIitBvf.  157  t.  Heier  und  »chömann  282  t  Platner  2,  25  f. 
Hermann  132,  1.  HeliCDUin  antiq.  j.  p.  Gr.  228, 10.  —  124}  An- 
tiphan.  b.  Athen.  10,  451.  Vgl.  oben  Tt.  88.  Demosth.  g.  Timokr. 
743,  17  uird  erw&hnt,  dasa  man  den  Endemos,  y6ftor  Säiafiii  ffiT- 
rai  oix  tmr>iöuov,  zum  Tode  Temrtheilt  habe.  Politisch- gericlil- 
Ucher  Zorn  wallte  bei  den  Athenern  oft  an  dergleicben  StraferhO- 
hangen  auf. 
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Sehr  rnibesümmt  lantet  die  Bezetchanng  dea  Vergelietu^ 
irenu  Einer  das  Volk,  den  Baili,  dai  Gericht,  durch  Reden, 
iuaLesondere  Yerheistungen ,  betrogeni^*);  doch  ataad  der 
Tod  darauf,  und  Tor  jeder  Volks verwunmlung  sprnch  eio  He- 
rold den  Fluch  aus  über  die,  welche  den  Staat  hetrngeD  wür- 
den  13«),  Miltiadcs  Schicksal  dient  zum  Beispiel;  das  Schei- 
tern der  Unternehmung  gegen  Paros  ward  ihm  zum  Verb reclien 
angerecliuet.  IJichcr  gehört,  wenn  Einer  in  gerichifidicn  Ver- 
handlungen etwas  als  Gesetz  anführte,  ein  solches  Gesetz  aber 
nicht  Torhänden  war  ""),  und  wenn  Einer  bei  Magistrats  wäh- 
len seinen  Namen  auf  zwei  Täfelchen  schrieb'^)}  beides  ko- 
stete das  I^ben. 

Bestechung  1")  wurde  als  schweres  Vergehen,  sowohl 
bei  den  Bestechenden  {Smaaftoq) ,  als  den  Bestodienen  (dü^ici, 
JSiofolox/a)  ■"Sil),  geahndet.  Die  Strafe  wurde  sehr  Teracliie- 
den,  und  mehr  nach  Ermessen  des  Gerichts  {dy^y  n/iijrof), 
als  nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  bestimm t.  Einfach 
scheint  man  die  Bestechung  bei  Bewerbungen  um  ein  Amt,  oder 
im  Gericlite,  namentlich  hier  auch  die  der  ofientlichen  An- 
wälte u.  a.  1^)  geschätzt  zu  haben,  und  hier  war  Atimie  *'>) 
mit  Gütereinziehung ,  oder  auch  wohl  Geldbusse,  die  Strafe. 
Gesellte  sich  aber  Verdacht  des  Verraihs  hinzu,  wie  gewöhn- 
lich, wenn  ein  Athener  Ton  aussen  Geld  nahm,  so  wurde  auch 
mit  dem  Tode  gestraft  i^^),    aber   in   diesen  Fallen,  wo  tod 


125)  Dem.  g.  Lopt,  487,  24;  iäv  t«  SnoirxitieySf  n  riy  t^- 
ftey,  $  T^i'  ßovl.iy ,  ij  ducaari^ioy  tianax^ag,  lö  toxaia  Ti&axcy 
d.  h.  den  Tod,  b.  498,  5  Sttvätig  Cij/koCk.  —  IZS)  Oemostli.  t.  Kr. 
SI9,  Z6.  Vgl.  g.  Aristokr.  653,  ä:  xaiaoüiai  Tia^  txAartiv  txxltiafav 
i  K^puf  —  (1'  r«  tianaiq  Uymy  ^  ßovltiy  q  fi/tof  ?  nj''  ^im^ay.  — 
127)  Uemostb.  g.  Arlstog.SO?,  28.  —  128)  Denosth.  g.BOot  998,5. 
129)  Bfickh  Staalab.  1,  999  f.  Heffter  ath«n.  Gerichtsvf.  154  —  156. 
Meier  de  lion.  111-122.  Meier  u.  Schßin.  fttt,  Proc.  351.  Petit  427. 
129b]  Pollux  8,  42.  llarpokr.  Aopiay  yeaip^.  —  130)  üjolons  Gesetz 
b.  Demosth.  g.  Bleld.  55t,  24  sagt  sehr  allgemein  tnl  ßläßp   tob    äjj, 

«oti  xai  tili!  ricof  Twv  noUTiöy.  Vgl.  aber  die  Angabe  einzelner 
Sire  Demostli.  g.  Steph.  1137,  1  f.  und  dasu  Ton  McUb  (2),  der 
wegen  sclüechler  Strategie  gegen  Pj'Ios  zuerst  Bestecbung  versucht 
haben  soll,  BeUter  Auekd.  236.  Etym.  M,  incäaai;  ricliliger  das- 
selbe von  Anytos,  der  ebeu  deshalb  zuerst  solle  xaiuJti^rci  id  äf 
«ftCfic  iö  SatuailjQitiy ,  Aristot.  b.  Harp.  ifoißtiuy.  Diod.  13,64.  Vgl. 
Jlemiann  163,  8.  —  131)  Atimie  auch  der  KIndor  uud  Habe  nach 
Solons  Gesetze  a.  0.  Andolc  üb.  d.  MysL  35.  Aescfaiu.  g.  Ktes. 
£25;  g.  Tim.  87.  —  192)  laokrat.  Sj-mmacb.  268:  &ay&Tov  rq;  ^r,. 
/i(as  litiKUfifvii  1  V^  "(  "^V  ^t>'»i'<»'t  und  Aescfaiu.  g.  Tim.  HO; 
Alelire  Strafen  zur  Auswahl  werden  vorgeschlagen  Deinarch.  g.  Pbi- 
lokt.  93}  Tod  oder  das  Zehnfache  der  Bestechuugssamme  als  Straf- 
geld ,  Ders.  g.  Dem.  44.  Dem  Delnarchos  vor  Alten  ist  das  Gesetz 
eine  wächserne  Nase.  Itemostheuea  zahlte  fünfzig  Talents  fOr  das 
von  Harpaloa  Empfangene.    Plut.  Dem.  26. 

WsduMth  k«U*n.  AK.  Bd.  S.   iteAuA,  14 
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dem  Buchstaben  dea  Gesetzes  abgewichen  wnrde,  iclielDt  die 
Ansicht  von  der  Natur  dei  Vergehens  selbst  lieh  geändert  xu 
haben;   das  Strafbare  dea  Zvecks  wurde  berrorgehoben. 

FflichlTergessenheit  bei  Gesaudtachaften  (na- 
qanqutßtiu)  ^•S)  wird  als  besonderes  Vergehen  bezeichnet; 
nach  Flatons  Erklärung  bestand  das  Vergehen  darin,  dais  die 
Auftrüge  von  dem  Staate  oder  an  denselben  nicht  trea  aut- 
gerichtet wurden  "*h))  aber  namentlich  wurde  Bestechung 
hiebei  als  böser  Frcret  mit  schweren  Müllen  oder  selbst  dem 
Tode  »»•)  geahndet. 

Auf  Beleidigung,  SchmShnng  oder  thätUche  ItUsshand- 
lung  in  ihrem  Berufe  waltender  Staatsbeamten,  namentlich 
der  Archonten  1'*),  stand  Atimie,  Ungebehrdige  Redner 
in  der  Volksrersammlung  mussten  Geldbusse  zahlen  *^).  Wie- 
derum waren  den  Staatsbeamten,  abgesehen  von  dem,  was 
zur  Euthjne  gehörte,  für  unonstüadiges  oder  pflichtvergessenes 
Benehmen  Strafen  gesetzt:  ein  Eponymos,  der  öfl'entlich  trun- 
ken erschien,  war  nach  So  Ions  Geselse  des  Todes  schuldig**'); 
die  Prytanen,  welche  versäumten,  die  Gesetzrcviiüon  anzustel- 
len, mussten  jeder  lausend,  und  die  Proedro!  jeder  vierzig 
Drachmen,  an  die  Athene  zahlen  ^3^),  und  auf  ähnliche  Art 
wurden  andere  Unterlassungssünden  von  Magistraten  ge- 
bnsst,  z.  B>  wenn  ein  Froedros  in  der  Volksversammlung  ei- 
nem AtimoB  aufzutreten  erlaubte  *^l>),  wenn  ein  Archon  un- 
lerliess,  über  den,  der  Verbotenes  ausgeführt,  den  Fluch  tu 
sprechen  "* c) ,  insbesondere  aber  auch  die  Unterlassung,  nach 
vollendeter  Amtsführung  Rechenschaft  abzulegen  (äla^fov)!^^). 
Der  unredliche  Diätet  verfiel  in  Atimie  *3Be)j  ^ben  so  der 
Herold,  welcher  im  Theater  die  Bekränzung  eines  Bürgers 
ausrief '^f)}  auch  geschah  es,  dass  Sitophjlakes ,  die  Aulkäu- 
ferei  zugelassen,  mit  dem  Tode  gestraft  tnüden  ^^%), 


133}  Tittmann  S32.  aS9.  Heier  nnl  SchSm.  att.  Proc.  244.  — 
183b>  Plat.  Geaetxd  12,  941  A.  —  134)  Von  Kalltas  Bussgeld«  von 
taatt,\%  Talenten  a.  Demostk.  v,  trOgl.  Ges.  448,  vou  der  Todesstrafe 
des  Tlmagoras  Bd.  1,  508.  Vgl.  von  Gesandten ,  die  den  Tod  litten, 
■well  sie  einen  andern,  als  den  vorgeschriebenen,  Weg  gingen  [Xi, 
Aol.  V.  G.  6,  5.  —  135)  Lysiaj  f.  d.  Krieg.  322 :  tä^  xu  d^^xn"  *" 
mytifieif  kotdopg.  Demosth.  g.  Meld.  524,  27:  iäf  fiiy  tarttpayaiftt- 
ynr  najd^]/  r«  ^  itKjnÜj  ttnp,  ätiuos.  —  136)  Das  Gesetz  s.  Ae- 
achin.  g.  Timokr.  59  t  —  137)  Dlog.  Laert.  1,S7.  —  138)  De- 
mosth.  g,  Timohr.  706,  25  f.  —  138h)  Ebd.  716,  19. 20.  —  13»c)  Kr 
Biasvte  hundert  Drachmen  zahlen.  Plat.  Sol.  24.  —  13Sd)  Pollux 
8,  54-  Hesycb.  Etj-n.  M.  Suid.  iDoyfov,  —  138e)  Demoatb.  g.  Bleid. 
542,  12  f.  PoUni  8,  126.  Bckker  Anekd.  235.  Budtiraicker  t.  d. 
Dtftt.  19  r  —  I38f>  Aeschin.  g.  Ktes.  434.  —  J38s)  Lys.  g.  i. 
Koruh.  718.  723.  73». 
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Auf  gleklier  HAe  mit  don  Hochrerraike  »taad  Frevet 
gegen  die  Staatsreligiou  (daißHu)^^)^  doch  waren  die 
GreoKen  desselben  so  wenig  genau  be«lnunt>  dan  audi  unbe- 
deutende Vergehen  darnnter  begriffen  wurden;  daher  denn  anch 
eine  dieiem  eatiprechende ,  ans  der  Schätzung  dea  jedesmaUgen 
Falls  ün  Gerichte  mehr,  als  aui  mannigfachen  gesetzlichen  -Be-* 
«tinuDung&n  hervorgehende,  Vericbiedenhoit  der  Strafen.  Oben 
an  steht  Ablüugoung  der  Taterläadiichen  Götter, 
Verletzung  ihrer  Bildnisse,  Verrath  der  Mysterien,  Ue- 
bnng  Ton  Zauberei  >^b)  und  dergleichen  Geheimdienst.  Bei- 
spiele nnd  Diagoras  und  Anaxagoras,  die  Hermokopiden,  Ae- 
schylos  u.s.w,><').  Hier  war  Todesatrafe  üblich.  Äsebeia  war 
aber  auch ,  wenn  Einer  einen  heiligen  Oelbaum  '*'),  oder  über- 
haupt einen  Baum  eines  Heroon  umhieb  **^) ,  innerhalb  dea 
Felasgtkon  acicerte  l*")  n.  s.  w.  Bei  den  erttern  Verbrechen 
erfolgte  Verbannung  und  GüterTerhaof;  das  letzte  ward  sehr 
gering,  mit  drei  Drachmen ,  gebüsst.  Als  gemischte,  durch  Zu- 
gesellung des  Begriffes  der  Äsebeia  strafbarer  werdende,  Ver- 
gehen sind  hier  lu  nennen  Raub  heiliger  Güter  (legoini- 
Jiiay  '^]>  Verunreinigung  der  Elensinien  durch  einen  Atimos, 
der  es  wagte,  einen  Bittzweig  (ixcT«;(>/a)  anf  den  Altar  zu  le- 
gen i^J;  beides  kostete  das  Leben,  das  erste  auch  noch  Güter 
nnd  heimisches  Begrabniss  ^*^).  Beleidigung  eines  Bürgers, 
wahrend  dieser  ein  Öffentliches  Fest  beging  **») ,  wur^e  im 
Gerichte  geschätzt  und  fiel  gewöhnlich  unter  den  'ntel  der 
iß^iSi  auch  hier  konnte  der  Tod  zuerkannt  werden**').  End- 
lich gehört  hieher  auch,  dass  dem  Demarchen,  der  für  Bestat- 
tung eines  in  seinem  Gau  gefundenen  Leichnams  nicht  sorgen 
würde,  tausend  Drachmen  Strafe  gesetzt  waren  >•■!>).  Au« 
demselben  Gesichtspunkte,  dass  die  Störung  eines  Festes  ge- 
ahndet werden  müsse,  durfte  bei  Strafe  Ton  tausend  Drachmen 
kdn  Chorag  einen  Fremden  während  der  Darstellung  aus  dem 
Chor  wegweisen  {   auch  wenn  er  nur  zur  Doktmaue  rief,  ke- 


139)  Heier  nnd  SchSn.  att.  Preo,  aOO  und  dl«  dort  N.  13  dt. 
8cbrini4«II«r.  —  139  b)  Hier  war  fr«iUch  Verdacht  der  Girimische- 
rel  niemals  fern.  So  bei  der  IiemnlerinTheodoria,  Demosth.  g.  Arl- 
atog.  793,  26.  Plut  Demosth.  14.  —  140)  8.  mehr  Beispiele  bei 
Heier  n.  ScbOm.  att.  Proc.  306  f.  Von  der  Ungestraftheit  des  Spotts 
in  der  KomCdle  ■.  Bd.  1,  612.  —      141)  Lysias  ir.  aij*-  293.  _ 

142)  ABl.  V.e.  5, 17,  wo  auch  ersählt  wird,  dasa  Atarbes,  der  des 
Ashleplos  heiligeu  Vogel  geschlagen,  zum  Tode  Terurthellt  ward,  — . 

143)  PalloK  8,  101.  —  141)  Xenopb.  Denkw.  1,  2,  62.  Apolog. 
S.  ZJ.  —  145)  Andok,  t.  d.  Myst.  54:  —  Sf  äy  »j  IxiT^ifai'  /tvaii/- 
Qlot.  Vgl.  Ders.  17  n.  die  Anmerk.  eq  Petit  106.  —  146)  Xeiioph. 
Hell.  1, 7,  23.  —  147)  Demosth.  g.  Heidiu.  —  148)  Ebondas.  971, 
572,  26.  27.  —    148  b)  Demosth.  g.  VaktA.  1069,  22. 
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stete  es  funfeg  Drachmen  ***).  'Wiedernm  nber  koifete  e« 
tausend  Dracbmeo  Strafe,  wenn  Einer  bei  den  grossen  Festen 
einen  Freiiiden  als  Tänzer  anf  das  Tbeater  des  Dionysos 
braclite  l*'t>).  Endlich  inbchte  der  Begriff  der  Asebeia  üch 
zu  allen  Vergehen  gegen  Fersoneii ,  die  Tonugsweiie  durch 
Gottesrecht  geheiligt  schienen,  als  gegen  die  Aeltern  n.  s.w., 
und  trat  hier  zum  Theil  schärfer  hervor,  als  bei  dem  Unter- 
schleif heiliger  Güter  {xXonii  tigäv  /P^^nroiv) ,  der  snweilen 
nur  durch  Zahlung  de»  Zehnfachen  gebüsst  ward  *^).  —  Auch 
"der  Selbstmord  war,  wie  es  scheint,  aus  dem  Gesichtspunkte 
der  uaißtta^  zu  dem  jedoch  sich  auch  wohl  der  Gedanke  Ton 
dem  Unrecht,  in  sich  den  Staat  eines  Bürgers  zn  beinoben, 
gesellte,  mit  der  Strafe  bedroht,  dasa  des  Selbstmörders 
Hand  Tom  Rumpfe  getrennt  und  besonders'  rergraben  werden 
sollte  i»»l»). 

Gefährdung  offen tlicher  Güter  nnd  Kinkünfte 
aller  Art  *'^''<^)  war  mit  empfindlichen  Strafen  belegt;  der  Blick 
war  dabei  mehr  auf  das  ISediiifniss  des  Gemeinwesens  und  die 
Kothwendigkeit,  dessen  Hülfsquctlen  möglichst  sicher  m  stel- ^ 
len,  als  auf  die  Schuld  des  Straffriliigen  gerichtet,  daher  nicht 
durchweg  angemessenes  Terbattniss  zwischen  Vergehen  nnd 
Strafen.     Hielicr  gehören: 

Diebstahl  und  Unterschlagung  Öffentlichen 
Gutes  (xlo?i^  STitioalmf  ;[p)/^«rwv)  i"');  die  letztere  konnte 
durch  Ersatz  und  Zfihlung  des  Doppelten  gebüsst  werden""); 
eigentlicher  Diebstahl  kostete  Vermögen  ">s),  auch  wohl  das 
Leben  1''*),  wie  namentlich  aach  dem  gedroht  war,  der  aus 
dem  Lykeion,  der  Akademie  oder  dem  Kynosarges  ein  Gefäss 
oder  Gewand,  oder  über  zehn  Drachmen  Werth  aus  einem 
Hafen  stehlen  würde  *''^).  Rechtlos  wurde,  wer  zugldch  ans 
zwei  Staatskassen  Sold  zogl"^!)).  —  Auf  Falschmünzen 
{yQfiiaftatoe  Siaff^o^d)  stand  der  Tod  i^"),  —  Atimie  traf 
Staatsschuldner '<")  und  auch  wohl  deren  Bürgen  Tom 
Tersünmten  Termin  der  Zahlung  bis  zur  Befriedigung  de«  Staats; 


149)  Dem.  g.  Meld.  582, 16  f.  —  149  b)  Plut.  Phok.  30.  —  ISO)  Des. 
g.  Tim.  735, 6.  Meier  de  bon.  16.  17.  ~  150  b)  Aesch.  g.  Ktes.  630. 
Plalon,  Ges.9,873C,  gebietet Beerdlgimi;  an  unfruchtbarer,  tinsaner 
Statte,  ohne  OrabsSule.  Vgl.  Arist.  Nik.  Eth.  A,  7.  —  ISOe)  Ka 
scticiut,  als  ob  iSlxio»  oder  itSal«  TiQÖi  roy  iijftoy  Gesammtnajae 
gewesen  sey.  Plnt.  PerDcl.  82.  Vgl.  Meier  und  fichSm.  846.  — 
151)  Meier  nnd  SehSm.  att,  Pr.  359.  ~  152)  Uemosth.  g.  Tloolrr. 
735,  5.  —  153)  Ulpian  zu  Semosth.  g.  Androt.  Eingang.  Sebol. 
Aristoph.  Plnt.  174.  —  154)  Lyslas  g.  PhlEokr.  —  155)  Dem<M«li. 
g.  TIniokr.  736,  6  tC.  Vgl.  Petit  630.  —  155  b}  Demostb.  g.  Timokr. 
739,  e.  —  156)  Den.  g.  Tim.  765,  27;  g.  Lept.  508, 14.  —  157)  8. 
oben  N.  34  ff. 
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nacb  Ablauf  der  neunten  Prjtnoie  wuchs  die  Schuld  nm  das 
Doppelte;  es  konnte  bis  zum  Güterverkauf  kommen  und  die 
Atiiuie  auf  die  Kinder  übergehen.  Trügliche  Löschung  des 
Namens  eines  Staatsschuldners  in  den  ölTentlichen  Büchern 
(äffüfpiov)  '^)  ward  nach  Umsländen  bestraft;  eben  so  Ver- 
heimlichung eines  angelegten  Bergwerks  {ay^atpov  fifiaX- 
IlOv)  **^).  —  Nicht  minder  hart  war  die  Ahndang  der  Han- 
delsrergeheu.  Zu  geschweigen  der  fabelhaften  Mähr  Tom 
Verbote  der  Feigeiiausfuhr  i''"),  und  des  sulonischen  Verbots, 
hei  Strafe  ÖlTentliclier  Verfluchung  durch  den  Archon,  irgend 
etwas,  ausser  Oel,  aaszuführen  '^),  musJ  hier  an  das  Verbot, 
Getreide  anderswohin,  als  nach  einem  athenischen  Hafen  zu 
fahren  ^^),  oder  über  fünfzig  Körbe  auf  einmal  zu  kaufen i^), 
erinnert  werden;  die  Strafe  war  zuweilen  der  Tod.  Hieher 
gehört  auch ,  dass,  wer  jährlich  mehr  als  zwei  Oelbünme  zu  pro- 
£mem  Gebrauch  nahm,  hundert  Drachmen  zahlen  musste*^). 

Die  Vergehen,  welche  das  Waffenthum  der  Bürger 
betrafen,  waren  Zurückbleiben  vom  Kriegsdienst  (äoTQaTtia)  '**), 
Yerlassung  des  Bc&tea  (ilfinooi(iäiio>) ,  Insbesondere  der  Flotte 
Vor  deren  Heimkehr  {XtinovavTiov)  *^),  oder  UnlhÜtigkeit 
während  einer  Seeschlacht  (^dvavfiäyjov)  i*') ,  Feigheit  (^öcdla) 
im  Kampfe  i**),  besonders  Wegwerfung  des  Schildes  (i^r 
uanliSa  änoßüXXftv)  ^^) ,  Dienst  in  einer  andern ,  als  der 
tchalzungsgeuiässen ,  Waffengattung  (IftnoTii^wv)  i'**),  insbe- 
sondere unter  den  Reitern  ohne  vorhergegangene  Prüfung  *"). 
Atimie  war  die  gewohnliche  Strafe  i^*).  Ob  dagegen  nun  auch 
straffällig  Wurde,  wer  bewaffnet  im  friedlichen  Verkehr  er- 
schien ^^*),  ist  nicht  ganz  sicher. 

Schwer,  wie  die  Atimie  selbst,  war  die  Strafe  für  den 
Atimo&,  der  irgend  eins  der  ihm  entzogenen  Rechte  zu  üben 


iSn  Demosth.  f.  .Theskr.  1338,  22.  PoUui  8,  54.  Harpokr., 
Hesych.,  Said,  dy^a^).,  Belfker  Anehd.  199.  —  159)  Söckh  v.  d. 
laur.  Bergw.  129.  —  160)  Plnt  sol.  24.  —  IBl)  Ders.  a.  O.  — 
162)  llemosth.  g.  Phorm.  918,  9.  hyk.  g.  Leokr.  156  ii.  a.  «.  BGckh 
Slaatsh.  1,  BS.  K.  385.  —  163]  Lysias  g.  d.  (ietreidek.  715.  Eüi:kk 
i,  89.  N.  373.  -  164)  Demosth.  g.  Makart.  1074,  19  f.  —  165)  Pol- 
lux  8,  40.  Andok.  v.  d.  Myxt.  35  u.  a.  S.  Meier  und  Schüni.  alt. 
Pr.  364.  N.  9.  l^TToingateta  Tliuk.  5,  60.  ~~  166)  Pollux  8,  40.  — 
167)  Poliux  und  Andok.  C^yo  falschfl  Z^esart  vav/iaxf"si  a.  0.  Dek- 
ker  Auekd.  217.  Suid.  äyev/t<ix.  —  168)  Andok.  a.  O.  —  169)  Ae- 
BCbin.  g.  Tim.  54,  J.ys.  g.  Theomn.  349  ^pCi^ai  t^y  tkarrliSa').  'Plijra- 
amf,  >ame  des  Schaldigeu;  vgl.  Platon,  Ges.  12,  944  C,  über  äno- 
^oltis  SnUiy.  —  170)  Pollux  und  Andok.  a.  O.  Mehr  Citate  s, 
Meior  u.  SchöiD.  att,  Proc.  364.  N.  11.  —  171)  Daher  I.>sia,-i  Klag- 
rede gegen  Alkibiades.  —  172)  Fa.  DeiDusth.  g.  Neura  1333,  26. 
Aesclt.  g.  Ktes.  ä£e.  L^s.  g.  Alkib.  323.  —  173)  Lukiau  Anachars.  34. 
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wigle;  lelbst  der  Tod  ward  Wer  erkannt  "*);  Gäterdniielinng 
Trar  Strafe  dessen,  der  für  eines  Atimos  zu  bitten  wagte*"), 
und  in  Atimie  Terfiel,  wie  oben  bemerkt,  der  hiebei  nachsicb- 
lige  Proedros.  Im  UrtLeil  über  Antiphon  «nd  Archeptolemos 
ward  Atimie  ancb  über  den,  der  eins  ihrer  Kinder  sdoptiren 
würde,  Busgesp rochen  *'*  b).  Verwandt  damit  ist,  da«,  wer  ei- 
nem Verbannten  Aufnahme  gewühne,  in  Strafe  kam  »'*).  — 
Den  Verbannten,  der  nnberufen  heimkehrte,  traf  der  Tod'"*). 

Ob  Fanlenzerei,  von  Drakon  und  Solon  verpönt,  auch 
noch  später  für  den  drei  Mal  Ertappten  Atimie  cur  Folge 
hatte  1^^),  bleibt  fraglich;  eben  so,  ob  Verschwendang 
des  väterlichen  Gutes,  welche  gesetzlich  die  Atünie  nach 
■ich  ziehen  sollte  ^^^J,  immer  streng  geahndet  ward.  Beiderlei 
Straflulle  sind  aus  dem  Interesse  des  Staats  und  der  Ge- 
■chlechtsrerwandtea  xu  beurtheilen. 

Von  Beitrafimg  der  Ehelosigkeit  wissen  wir  nichts 
Gewisses  *^^) ;  in  Atimie  aber  fiel,  wer  sich  zu  schändlicher 
Unzucht  (tTttidtiatg)  feil  gegeben"*''),  auch  wer  seine  im 
Ehebruch  ertappte  Frau  nicht  verstieas  »m).  —  Die  Ehebre- 
cherin selbst  Terfiel  natürUch  in  eine  der  Atimie  analoge 
Rechtlosigkeit.  Unanständiges  Betragen  einer  Bürgerin 
anf  der  Strasse  wurde  mit  tausend  Drachmen,  nach  Lykurgos 
Gesetzen  eine  Fahrt  zu  Wagen  nach  Eleusis  mit  einem  Talent 
gebiisst  »Ob). 

Zuletzt  gedenken  wir  derjenigen  Vergehen,  welche  ent- 
weder nicht  von  Bürgern,  oder  von  diesen  doch  in  Verbindung 
mit  Nichtbürgern  geübt  wurden.  Einschleichen  ins  Bär- 
gerthum  •>')  wurde  mit  Verkauf  in  die  Sklaierei  gebnsst"*). 
IVenn  ein  Athener  eine  Fremde,  mit  der  er  lebte,  für  Bür- 
gerin ausgab,  wurde  diese  als  Sklavin  verkauft,  der  Bürger 
aber  verlor  Bürgerrcclit  und  Güter  i^a^.  j^  eheliche  Zusam^ 
menlebcn  eines  Bürgers  mit  einer  Fremden  kostete  ihn  tau- 
send Drachmen,  sie  die  Freiheit;    eben   so  die  Freiheit  den 


1741  fni'  Tic  liptflaiv  roT  ffr/fieirtu  /IqxS-  T^eDiOSth,  g,  Lept. 
504,35.  Vom  Bicliten  Ders*  g.  Meid.  97S,  II.  Vom  Eintritt  iu 
heilige  Statte,  Andok.  g.  Myst.  17.  —  175)  Pemostb.  g.  Tlmokr. 
71«,  17.  —  175  h)  Ph.  Plut.  Leb.  <1.  z.  R.  »,  315.  —  176)  Sekker 
Anekd.  312.  ~  176  ri}  hyuiae  g.  Andob.  212.  —  177)  Pollui  8,42. 
S.  S-  90.  N.  42.  —  178)  Diog.  L.  1,  55.  Aeschin.  g.  Tim.  174.  — 
179)  Heier  und  Scbam.  aU.  Proc.  287  M.  —  179  li)  Aeschiu.  g.  Tl- 
mnrch.  44  und  46.  —  180)  Fb.  Deia.  g.  Neara  1374,  20.  —  180b) 
Uarpokr.  Sri  j^il/n;.  Ad.  V.  O.  13,24.  BOckh  Staatsh.  1,404.  — 
181)  Vgl.  «eler  de  lion.  94—97.  Heffter  atli.  GerichtBvf.  163.  164. 
Die  Klage  hiess  yi/uipi  ttylaf.  —  182)  Plut.  Perikl.  37.  iSchol.  De- 
nostb.  g.  Tünokr.  185.  —    183)  Ps.  Den.  g.  Notn  1363,  4  f. 
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Fremden,  der  mit  einer  Bärgeria  lebte  '^*).  Auch  wenn  Einer, 
deuen  Äeltera  niclit  beide  Bürger  gewesen  waren,  sich  als 
Borger  nahm,  war  er  itraiTälltg  i^) ;  ja  selbst  unterge~ 
echobene  Kinder  sollten  nls  Sklaven  verkauft  werden  '^). 
^utffo'^tria  biess  das  Vergehen  der  falschen  Bürger,  die  in 
allen  solchen  Fällen  durch  Bestechung  der  gesetzlichen  Alm-' 
düng  entschlüpft  waren  i»^).  —  Metöken,  die  das  Metok ion 
nicht  lahlteaiwjj  oder  keinen  Prostates  hatten**»),  wurden, 
za  Sklaven  Terkauft. 

Wir  stellen  nun  die  Vergehen  zusammen,  wo  der  Staat 
durch  Frevel  g^en  Person  und  Eigenthom  Einzelner  seiner 
Genossen,  also  durch  Verletzung  der  Friedens-  und  Rechts- 
Terhürgung,  mittelbar  gefährdet  wird  *^).  Kaxov^yoi  ist 
als  technische  Bezeichnung  von  Uebelthätem,  welche  Raub- 
mord, Mensche D rauh ,  Diebstahl,  Einbruch  u.  dgL  übten,  zu 
bemerken '»b). 

Ueber  Mord  und  Todtschlag i™c)  bestanden  Drakons 
Gesetze  fort*^),  und  zwar  sowohl  auf  einer  besondern  Saul^ 
die  im  Ardopagos  stand  '"),  als  auf  den  solonischen  Tafeln)^). 
UnTorsätzlicher  Todtschlag  war  genau  vom  Horde,  und 
von  beiden  Todtschlag  aus  rechtlicher  Befugniss,  z.  B.  de«  er- 
tappten Ehebrechers  u.  s.,w.,  unterschieden;  im  Allgemräien 
ward  jedoch  audi  dies  fnr  eine  Blutschnld  (äyoc)  und  als  et- 
was von  den  Angehörigen  des  Getödteten  zu  Ahndendes  ange- 
sehen ^^li),  weshalb  der  Thätcr  nach  alterthümlichem  Brauch« 
auf  einem  Torgezeichneten  Wege  *»<)  aus  dem  Lande  fliehen, 
«in  Jahr  in  der  Fremde  blfliben*^),  und  darauf  mit  den  Ver- 


184)  Va.  Dem.  g.  NeBra  1350,  17  f.  —  185]  Die  Klage  hiess 
tnl  Y^ig.  S.  Etjm.  M.  tni//.  Bokker  Anekd.  352.  —  186}  Von  der 
•t'Qtftf^  örro^oJ.^;  6.  Bekker  Anekd.  31t  und  Meier  n.  Schöm,  349.  — 
1871  Barpokr,  u.  «uid.  AopoWli^  Pollui  8,  88.  —  188)  8.  Diog.  Ii. 
4,  14  das  Beispiel  des  Xcnokratea.  —  189)  Poll.  8,  35.  Heiter  ath. 
eerichlHvf.  165  —  167.  —  190)  —  iJ»-  ib  ftii'  ifxli/^nta  Wirf  taiin, 
ttl  Ji  ßi.äßai  xoiya(.  Demosth.  k.  Folj'kl.  1206,  5.  —  1901»)  S.  Meier 
und  SchOmauu  76  u.  220.  Platner  2,  167.  —  190c)  S.  Petit  610  ff. 
NatthiH  miscell.  philolog.  B.  1 ,  142  ff.  Meier  und  Scliöm.  att  Proc, 
307  ff.  Vgl.  die  tienauen  Bestiminiingen  Platoiis,  Ges.  9,  869  ff.  und 
oben  S-  99.  N.  55  ff.  —  ISI)  Demosth.  g.  Aristokr.  636, 11.  —  192) 
Dem.  g.  Eucrg.  1161,  3.  I,jsiss  v.  Eratoslh.  Tddl.  31,  _  199)  Zu 
Bclilie/uen  aus  6  XRi-eu^fv  vöfios ,  Demonth.  g.  Aristokr.  629,  16.  Vgl. 
Barpokr.  S  xäitaSiy  yöfiot.  Von  der  Pflicht  der  Verfa1)[ung  a.  unten 
g.  I05.  N.  IIb.  —  1931))  Selbst  wenn  Einer  einen  ihm  gebörigen 
fklaveu  ^elOdtet  halte ,  mied  er  die  helligen  Orte.  AntipK.  v.  Km. 
d.  Cliar.  763.  —  194)  Demostti.  g.  Arist.  643,  28:  —  ty  tusiv  ägi- 
eniyoii;  ^Q&yoii  Äml&iii'  tnxiriy  iSöv ,  xai  (piiyui',  to/g  äii  aldfffijtal 
tii-u  tiSy  tv  y^fd  rov  TiinovS-äto^,  —  195)  'j^fiifirturia/iöt  Heaych., 
ScboL  Enrip.  Ujppol.  3&.    Wessen  der  FllicUigo  aucb  au  der  Ctreuze 
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trondtcn  des'  GetÖdteten  >ich  inluen  tmd  Ton  der  Btiitsdiuld 
■ich  reinigen  lassen  sollte  i^).  Während  der  Flucht  darfien 
icine  Güter  nicht  Angetastet  werden  "flb).  Dio  Sühne  konnte 
andi  gleich  nach  der  Tbat  stattfinden  ncd  die  Tenrandteu  durf- 
ten dann  nicht  zur  Flucht  treiben  l^^).  Insbesondere  aber 
-«nrde  der  Begriff  der  Blutschuld  nicht  gesellt  zn  dem  Todt- 
schlage  aus  Nothwehr  i^^) ,  in  gymnastischen  Uebnngen,  im 
Kriege,  bei  Ertappung  eines  Ehebrechelr»  bei  Hntter,  Schire* 
iter,  Tochter  oder  Kebrweib  ^*^),  eines  Verbannten,  der  sei- 
nen Bann  brach  *^b)  und  zu  den  Todesfäilen  nnter  ärztlicher 
Hand^*0).  Auf  Torsstzlichen  Mord  -war  Todesstrafe  ge- 
setzt ^Oj  ^(>ch  war  dem  Härder  erlaubt,  sieh,'  selbst  noch  nach 
der  ersten  gerichtlichen  Rede"*),  durth  die  Flncht  zu  retten^ 
und  durch  das  Gesetz  war  rerpont,  ihn  während  dieser  zn- 
TCrletzcn  **8),  so  wie  auch  gesorgt  war,  dass  ein  »um  Tode 
Vemrtheilter  nicht  der  Rache  der  Verwandten  des  Enoorde- 
ten  anheimfiel,  sondern  durch  die  Eilfmänner  hingerichtet 
wurde  ^*'t>}.  iMe  Güter  wurden  wohl  nur  bei  solcher  Flucht^ 
nicht  bei  Hinrichtungen,  eingezogen 'M).  Kam  der  Uordflüch- 
tige  ohne  Erlanbniss  zurück,  oder  erschien  er  zu  Alarkt,  Fest 
und  Spiel  an  der  Grenze,  so  konnte  er  getödlet  werden  3^^). 
lieber  Vatermord  scheint  Drakon  nichts  bestimmt  zu  hal>eo; 
Solon  hielt  nicht  für  nöthig,  ein,  wie  es  ihm  schien ,  nimmer  als 
möglich  anzDsehendes  Verbrechen  zu  Terpönen "*).  —  Gift- 
mischerei wird  wohl  als  besonderes  Verbrechen  genannt  ^*^l>)f 
die  Strafe  war  aber  dieselbe,  wie  bei  blutigem  Morde.  Ab- 
treibung der  Leibesfrucht  {iSä(*ßi.a>ais)  war  Tcr- 
pönt*"*).  —     Neben  Mordhereitnng  durch    einen  Andern 


alch  JEU  enthalten  hatte,  s.  DvmostA.  g.  Aristokr,  631,  28  f.  Von  dem 
Sprichworte  ovi'  tnö;  tuiQoii,  äaa  darauf  sich  bezog,  s.  Soidas, 
Tgl.  Uesj-ch.  i<üQ6g.  —  190)  ü.  191.  —  1961»)  irf  XQ'!'"""  Mriurt. 
Deinostli.  %.  Arfst.  634,  13.  —  1B7)  DemosMi.  g.  Nuusini.  991,  3,  Ve 
statt  fxovctov  Kf.oyov  ZU  lesen  ist  Axavalov  (vgl.  %.  105.  S.  11  b).  — 
198)  Demostli.  g.  Arislokr.  639,  6.  -  199)  Ders,  637,  1  f.  —  199  b) 
Dera.  696,  10,  vgl.  Melor  u.  Sehen.  3iD9  N.  49.  —  200)  —  S  ftiv 
trcTi/ot  oi  ifovtii  toit  (i  ytip  y6fiOS  änolvei  ttvjöy)  Antipti.  694,  — 
Ml)  —  TÖv  fx  TtQOfodti  anoxittviivtff  JuviirBi  t'iliiove»at,  Dsmosth. 
g.  JUcfd.  528,  6.  Aiitiph.  fih.  Herod.  Em.  710.  —  202)  PoUui  8,  99. 
Aii[it>>>.  Aiiol.  636;  üb.  Ucrod.  Erm.  711.  Von  dret  Bürgen,  wclchs 
Fremde  stellen  koiinten ,  Ders,  a.  O.  71.3.  —  203)  Demosth.  g.  Arf- 
Btokr.  631,  27  ff.  632,  10  f.  —  20310  Ders,  629,  22  f.  630,  11  ff,  — 
204)  Aus  der  Vergleichuiig  von  Polloi  8,  99  u,  Dera.  g.  Meld.  528,6 
«u  schllesaen,  VkI.  Meier  de  bon.  29  ff,  —  205)  Demostb.  %.  Arist. 
631.  27  f.  —  206)  Cicero  f.  Boac.  Amer.  25,  Diog.  L.  I,  59,  — 
206b)  •Pa^ftaxtla  begriff  jedoch  anch  magische  Traut miscberel  u.  s. 
unter  sich,  S.  Platoii  Ges.  11,  932  E.  —  207)  Demostli,  g.  Arist. 
627,  23.  —  208)  Lysias  Fr.  S.  8.  Wessel.  zu  PelH  630,  Meier  u. 
8ch6m.  att.  Pr,  310. 
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{ßoi)Mi<iii)^^),  anf  welche  gleicbe  Strafe,  aU  «nf  engenhSn- 
dige  ErmordüDg  «tand  s*'»''),  war  Verwundung  mit  der  Absiebt 
zn  tödlen  {r^aSfiu  Ix  x^ovolag)  mit  der  Strofe  der  Verban- 
nung bedroht  <•">).  —  Verkauf  eioea  Freien  in  Sklave- 
rei (^ävi(fanoSiüti6(}  galt  für  eins  der  ichwenten  Verbre- 
chen und  Tod  War  die  Strafe  ^H).  Auch  Verheirathung 
einer  Bürgerin  durch  ihren  Kyrios  in  die  Fremde  an  ei&ea 
Auslander  (i^aywy^)  wurde  hart  bestraft  "»  b). 

Für  die  meisten  übrigen  Verletzungen  einer  Person 
galt  als  gemcinschaftlither  Gesichtspunkt,  nach  welchem  sie 
zum  Theil  entweder  dem  olFeDtlic'hen  Rechte  anheimrielcn,  oder 
dem  besondern  zugewiesen  -wurden,  ob  bei  Ihnen  Sßifi?  statt- 
gefunden habe"'^),  d.  h.  ob  Absicht  zu  beleidigen,  Frerelmnth 
und  Lust  an  Misshandlung  Anderer  ^^*)  sich  gezeigt  habe;  wes- 
halb die  ilß^iQy  gleich  der  dalßua  sowohl  in  engerem  Sinne, 
meist  Ton  Schlägen  u.  dgl.  körperlichen  hl isshandt engen  2u  rer- 
stehen,  unter  besonderni  Riagetitel  ^'*),  wie  auch  als  etwatf 
Zugemischtes  bei  persönlichen  Gefährden,  die  mit  eigedem  Na- 
men zur  Klage  gebracht  wurden,  z.B.  Schändung  n.s.ir.  ror- 
kommt"")).  Der  Begriff,  dass  durch  übcrmäthige  Missband- 
lung  Jemandem  ein  Schimpf  zugefügt  werde,  war  dem  Atbcncr 
nicht    ganz    fremd  ^**))    die   kolonischen  Gesetze  aber  halleu 


209)  Andok.  t.  d.  Hj-st.  46,  5.  Barpokr.  ßovlf^faK.  Bekker 
Anakd.  2a0.  Meter  u.  Scbün.  att.  Pr.  312.  313.  —  In  einer  zwei- 
ten Bedeutung  wird  das  Wort  unten  N.  254  vorkommen.  —  209  b> 
Audok.  a.  0.  —  210)  Hauplstetle  Ljs.  g.  Simon  159.  Vgl.  Demoatb. 
g.  BöoC.  1018,  ID.  Meier  und  Hchöm.  aCt.  Pr.  Sl4.  N.  66.  Ob  GQter- 
einsiehung  zur  Verliannung  kam ,  ist  2u  bezweifeln.  Vgl.  Plaion 
ecB.  9,  877  A.  B.  —  211)  Deuostti.  g.  Phil.  1,  53,  28.  Xenopli. 
Uenkw.  d.  S.  1,  2,  62.  Voji  einer  andern  Bedeotuug  des,  Worts  dy- 
JfQajtoiiafiif  s.  N.  247b.  —  211b;)  Lya.  g.  Agorat.  490  fQhrt  an, 
daas  ein  naiJ/axFir  t^uynyiäy  gebnndeu  im  Kerker  starb.  Wenn  aiicli 
die  Haft  nicht  Strafe  Avar,  ISsst  sie  doch  auf  Strenge  der  Strarc, 
die  deu  Suhiildigeu  erwartete,  schliesseu.  —  212)  Z.B.  Isokr.  g. 
Lochit.  694:  vsl(<is  n(>Oir,r  rof;  TTinQayufiroit.  ■—  213)  Bekker  Anckd. 
355:  fitia  nponijlaxia/iBv  x«i  ttTtflovl^i.  Zur  vollen  Krkenntiiisa 
fithrt  die  Hede  des  Demostb,  g.  Konou;  —  insbesondere  was  der 
Klfiger  ou  Schlüsse  der  Ersählung  von  seinen  lieiden,  wie  uiaii  Ihn 
iu  den  Koth  geworfen  und  mit  Küssen  getreten  habe,  von  Konou 
angielit,  1259,  18  f.;  S  Ji  trc  S^pKis  im  —  cnft'oi'  —  rov!f'  vriif 
iQtü'  §ii  ytiQ ,  zovi  älixi^Doyiii  fii/ioifiiyoi  tovs  riyiii'iiötiii ,  oi  Ci 
atfOTiiv  Tois  äyxiäaiy  aiiör  qlt'ovv,  dyii  axf^iyaiy,  ttU  nltviiä^.  — 
214)  SIeier  und  fjcbdm.  att.  Pr.  319  IT.  und  die  dort  aiigef.  Mchrifl- 
flteller.  —  2l4b)  Arg.  Dem.  ^.  Meld.  513,  11  heiast  es:  kfyiuuyiif) 
Sßiiii  q  iSi'  ttla/QovQ-ylaq,  xai  q  A«  J.üyiuv,  xtii  i;  iSiii  7ilt,yrSy,  Von 
der  tuittlern  ist  nuten  bei  xaxiyoQi'ai  zu  reden.  —  215)  Isokr.  g. 
Louhit.  694  bringt  nicht  die  ßiiiß^  ix  xmy  7ilr,yiäv  In  Anadilag,  aber 
die  tilxln  und  ihififa ,  ä^iii  äy  7T(ini^xei  tott  tiivSiQots  fiäktoiu  6(>- 
yl^t(F9i((,   xftl  /uylai^  tvyxaytiy  rifiroQlui. 
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tl9  FfigftfiS  Bucli.    Reckt  und  PoUc«i. 

•etbat  den  an  einem  Sklaven  geüblen  übermälhigen  F^Tel  rer- 
pönt'*''!')}  der  Arüopago*  eodlich  loU  eioen  Knaben,  der 
einer  Krühe  b^e  Äugen  ausgestochen,  verurtlieUt  haben  "^^ 
Die  Strafe  konnte  nicht  vohl  im  Allgemeiaen  bestimmt  wer- 
den, da  besonders  hier  die  Gesinnung  mehr,  als  der  xuge- 
fägte  Schmerz  oder  Verlust,  zn  schätzen  war;  daher  dergld- 
chen  Rechtshündel  vorzogsweise  all  im  Gericht  schätzbare,  Tt- 
ft^nlt  ÜB  Gesetze  bezeichnet  wurden  *"}, 

Als  ans  FreTelmuth  geSbt  {vßpig  St*  ttiaxpovgyfae),  "'b) 
war  Tor  Allem  die  Knabenschündung  (^  iJLtv&fpav  q^o- 
(«)*'*)  Ton  Solon  ausgezeichnet^'^),  and  seine  Gesetze  such- 
ten durch  Bestimmung  schwerer  Strafen,  nach  Schätzung  des 
Gerichts  entweder  Tod  oder  Geldbusse  ^'^b),  ihr  zu  wehren. 
Vorsteher  Ton  Schulen  uud  Gjmnasiarchen ,  welche  Erwach- 
.  cenen  den  Zutritt  zu  der  Schuljugend  erlaubten,  wurden  mit 
dem  Tode  bedroht  ^'^).  3Iit  schwerer  Strafe  ebenfalls  der 
Vater,  Oheim  u.>.w.,  welcher  einen  ihm  aiigehörigen  Knaben 
zur  Unzucht  venniethete  {lufiiaSüaji  tTn/p«*)  "*") ;  ferner  die 
noch  besonder«  benannte  Kuppelei  (npaaywytla)  *^^\.  Min- 
der «träflich  als  Verfäktung  zum  Ehebruch  schien  dem  Solon 
Nothzacht  [fäv}(^muy  ßla)  *^)  zn  seyn^*);  er  setzte  dar- 
auf nur  hundert  Drachmen  Strafe  ^^).  Von  Unzucht  mit  ei- 
nem Biirgermädchen ,  wozu  dies  seine  Einwilliguiig  gab,  ohne 
doch  Hetäre  zu  seja,  ist  nicht  insbesondere  die  Rede;  üe  hiesa 
wohl  auch  ifSogi*,  und  in  späterer  Zeit  püegte  der  Ehren- 
räuber,  wenn  mtbeweibt,  zur  Ehe  mit  der  Entehrten  genöthigt 


215  b)  Pemosth.  g.  Held.  529, 15.  Aeschbi.  g.  Tim.  49.  DocH 
Ist  hier  nur  an  die  besondere  vßpit  ttt'  alaxQovftybcs  eu  denken. 
Meiet  und  ScMim,  a«.  Pr.  315.  —  216)  QaJnclil.  orat  Inst,  5,  9.  — 
217)  Dem.  g.  Metd.  529,  21.  —  217b]  Arg.  Dem.  g.  Meid.  513,11. 
216)  Aesch.  g.  Tim.  39.  —  219)  Daa  Gesetz  lantete:  'jty  iis  'A»^- 
vu(ijtv  tUv^ipoi/  -naXSa  ißplirp.  S.  Aesch.  g.  Tim.  41  und  Aescbl- 
uea  Erklärung  daselbsL  —  219  b)  Aescb.  g.  Ttm.  4S.  —  220)  Vera. 
07  —  39.  —  221)  Ders.  89.  —  222)  Ders.  40,  wo  rrf  fifyurta  im- 
ttfua  genannt  werden.  Plot.  8ol.  23  liat  aber  nur  zwanzig  Drach- 
men, eine  nnhegrelfllch  geringe  Summe.  —  223)  Der  soleulsche 
AuKdrucli  war  ßlyiiv,  S.  Hesjch.  t6  pd;  filvifV<r9tst.  —  224)  War- 
um? erCrtert  Lj-sias  v.  Eratostb.  Tödt.  38:  •i'{ov}xtvof ,  jovs  fiiv  An- 
jjQ<enoft{i'ovi  ß{^  iino  xmv  ßu<i!!>fvT<ay  /iiatialhu'  loög  lU  niloicviai 
ovTiot  aitmii  Tai  ijivx^S  JiaifHfpfif  x.r.Jt.  —  225)  Plnt.  Solon  23, 
Bei  Lysias  belsat  es  imk^v  njc  ßläßr,»  tipfllfiv,  waa  ich  nicht  ver- 
alebe. Efl  scheint  sieb  auf  einen,  in  dem  Torgelsssnen ,  aber  uns 
iilcbt  erbaltcneu,  Oesetee  beslinimten,  aualogen  Fall,  wo  die  HBIRe 
vou  dem  folgenden  gesetzt  war,  zu  beziehen.  Vgl.  jedoch  Heier 
uud  ScUjm.  ad.  Fr.  545  f. 
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1. 104.     Du  ftitiflche  Stniflre^t.  St« 

zn  verdeo»a),  Bhebrneli**')  m  atrafen,  wm-  Sitclid  de* 
beleidiften  Gatten;  die  Fnra  irard  rerMossen  und  ehrlcwO^b^l 
der  ertappte  (op^a  iv  Sffd'Qois  ^dn')  Ehebrecher  konnte  ge- 
tödtet  ***),  oder,  trenn  er  vor  Gericht  geführt  worden  irar, 
anf»  härteste  körperlich  geznclitigt  werden**),  wu  ipiterhin 
dnrch  die  Terrufene  Raphanidoiti  nebat  dem  ParatUi 
mo«***)  ta  geschehen  pflegte. 

Wie  bei  den  ßentimmuiigen  nber  die  genannten  YergdieQ 
der  ethiicbe  Gesicbtipunkt  den  rechtlichen  bedingte,  so  auch 
in  dem,  wBa  nber  lieblose  Gefährdnng  (xaxowtf)  naher 
Angehörigen  *")  gesetzlich  angeordnet  war.  Unter  den 
Gefahrdanecn  dieser  Art  ward  die  der  Aeltern  dnrch  ihre 
Kinder  (xRxuai;  yovifOv}^^fi),  ncbmiich  Mi«>handlnng,  Nicht- 
TGrpflegiing  u.  a.  w. ,  aU  die  strafwürdigste  angesehen  nnd  mit 
Atimie  belegt"*);  dergleichen  gegen  Erfatöchter,  Handel 
{»dxwais  iQ(pav&v,  na/Jdw,  loG  i^qim'txoiS  oVkov)  und  Ehe-* 
frauen  geübt""),  wozu  bei  den  erstem  Verweigerung  der 
Ehe  oder  Ausstattung,  oder  auch  der  ehelichen  Pflicht***)  ge- 
hört, wurden  nach  Sdiätznng  des  Gerichts  gebüsst. 

Die  Verletzungen  der  Person,  welche  nicht  für  Hy- 
bria  oder  Eakoüs  geachtet  wurden,  gehörten  meistens  dem 
Priratrechte  an,  als;  thätliche  Verletzung  durch  Schläge 
{atxia)  *'"),  welche  jedoch  der  Geschlagene  gern  als  Hybrb 
darzustellen  pflegte,  und  gewaltsame  Einsperrung  (ft^}'|io;)*'''b). 
Bei    Terletzenden  Reden   {xaxtffOQltu)*'"«)    wurde  zwi- 


226)  Der  Beweis  tua  Terent.  Andr.  4,  5,  40.  5, 1, 14;  Brfid. 
4,  7,  6  ff.  Plant.  Aalnl.  4, 10,  «2  ist  jadoch  nicht  ganx  bflndli^.  -~. 
Nach  solonischem  Rechte  konnte  ein  entehrtes  MAdcheu  Ton  IJirem 
Kyrlos  TCrlutuft  ircrden.  FInt.  Sol.  23.  —  227)  Meier  und  Schflm. 
S27  und  die  N.  2  das.  angef.  ScAriftst.  —  227b]  Aesch.  g.  Tim. 
176.  177.  Ps.  Demoath.  g.  NeAra  1374,  29.  Vgl.  oben  V.  29.  — 
228)  hya.  t.  EiatosMi.  TCdt.  —  229}  Ps.  Dem.  g.  NeBra  1S67,  15. 
jDer  Rhenaim  VoiiuCe  äriv  iyx^iQiSloo  )[Q^aSiti  S  n  äv  ßovltj!}p,  läg 
fioixv  °*^'.  ~  230)  Schol.  Aristoph.  PloL  168.  Suidas ,  u  InxtöSaij 
berichtet,  dSM  in  diesem  Demos  basondera  grosse  Rettige  wuch- 
»eu.  —  231)  Meier  n.  Schdm.  att.  Pr.  287  ff.  —  231b)  8.  dio  bei 
Meier  nnd  Schäm.  288.  N.  75  augef.  Schrlftat.  ~  232)  Andok.  v.  d. 
Uyat.  35.  Xenoph.  Denkw.  d.  8.  2, 2,  IS.  Demoath.  g.  Tim.  719,  22, 
732,  21,  Aesch.  g.  Tim.  55.  Diog.  I<.  1,  95.  —  233}  Harpokr.  Phot 
xrixoM»;.  Bekker  Aoekd.  269.  —  234)  Meier  u.  SchSm.  att.  Pr.  288 
ivird  das  Letztere  anf  alle  Eherrsuen  ausgedehnt  8.  N.  77  das.  die 
nicht  gana  genflgenden  Stellen.  —  235)  8chol.  Plat.  Staat  406, 
Taucbn.:  Srny  ix  TtQo^tfgov  näSvvs  ticÖ;,  nat  fi^  tx  ngovotiit,  äit- 
»aiv  rtf  äQ^rj  )(fiQäii.  Vgl.  Demosth.  g.  Euerg.  1151;  g.  Arlstokr 
635,26.  Uarpohr.  uMuq.  Behker  Auekd.  960.  Ammon.  aixtar  at 
Sftv  nQoniilnxia'/iov  iti.ii'yai.  Meier  u.  SchGm.  att,  Pr.  547  f.  und  die 
dort  anicef.  Schrittst.  —  235 1))  Pollux  6,  54.  —  235  c)  S.  Meier 
nnf  ecb«a.  att  Pr.  nnd  die  S.  481.  N.  IS  angef.  Schriftst 
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MO  Fünflea  Bach.   Bedit  und  PoUcoL 

«Aen  Vorwärf^a  böiea  oder  scblccliteii  T-iiuns,  und 
Schimpf  reden  UDteraehieden  j  jci^e,  die  önd^^ifTK,  waren' 
Mim  'l'hflil  schwer  Terpönt;  wer  einen  Andern  EüUcUIidi  be- 
scl>u)di^ei  seieeo  Schild  weggeworfen  zu  haben,  musste  fiiiif- 
bundert  Dracbmen  beinUea '"B)  •  eben  so  viel  koiteten  üb- 
liche fulacblLcb  gemachte  Vorwürfe  ^>^);  seibat  bcwe  Nachrede 
über  Ver<tort>ene  «ollte  nicht  ungestraft  bleiben  ^"  b).  SqIou 
hatte  jedoch  nudi  Schimpfreden  mit  einer  Strafe  belegt, 
wenn  z.  B.  Jemand  einen  Bürger  oder  eine  Bürgerin  wegen 
BetreibuDg  eines  Marlctgewerbes  schmähte  3^)  j  desgleichen 
Schimpfreden  ror  Gericht  oder  an  heiliger  StÜlte;  diese  wur- 
den mit  drei  Draohmen  Strafgeld  gebüsit*^);  auf  Scbmahun- 
gen  gegen  Staatsbeamte  stand  Atimie  ^**'). 

Unter  den  Verletzungen  fremden  Eigenthums 
ward  für  da«  schwerste  Verbrechen  ßeschälst  die  Brandstif- 
tung (nt'pxat'ä)  "").  Doch  nicht  bloss  hierauf,  sondern  auch 
auf  mehre  Gattungen  von  Diebstählen  war  Todesstrafe  ge- 
setzt "^).  Wer  bei  Tage  über  fünfzig  Drachmen  an  Werth 
stahl  und  auf  der  That  ertappt  ward,  kannte  lu  den  Eilfman- 
nern  geführt  und,  wenn  der  That  öngestandig,  sugleich  von 
diesen  gelodtet  werden;  lüugnete  er,  so  folgte  gerichtliche 
Verhandlung  and  auch  hier  traf  den  Ueberführten  der  Tod '■'*'}. 
"Wer  Lebende  mit  Gewalt  beraubte,  wer  Gewänder  aus  Büdem 
oder  von  Leichen  stahl  ^**),  aber  auch  der  Bcutclschneider '■***), 
hatte  dasselbe  zu  tmden  ^^).  Der  auf  nächtlichem  Diebstahl 
Ertappte  konnte  getiidtet,  auf  der  Nacheile  aber  Terwiindet 
werden;  der  Tod  erwartete  ihn  yor  den  Eilfmännern  oder 
im  Gerichte  ^*T).  Auch  wer  einem  Andern  einen  Sklaren 
raubte  "'b),    ward  mit  dem   Tode    bestraft.      Bei   geringem 

236}  Lya.  g.  Theomncst.  354.  —  237)  Isokr.  g.  Lochlt.  694. 
Vgl.  Taylor  zu  Lysias  g.  Tiieonmest.  339  ff.  —  237  b)  Plut  Bol.  21. 
238)  DeiBOSth.  g.  KubuL  13CC ,  3 ;  —  {yo-/ov  tjvai  rg  xax>iyaQ(a  idv 
T»;!'  i^i'adtv  i^f  tv  Tj  äyoQi^  Ij  ruf  nohtmy  ^  tojv  7ioXnl3o}y  SviiSi- 
^ovra  Tiyi.  —  239)  Plut  Hol.  21.  Die  Gramoiatiker  erklSreu  das 
tjlirichwort  ßoS;  titi  ykiiatriii  tou  dergleichen  6trari;eldern ,  welche 
die  'Zunge  bezAbmten ,  weil  auf  dem  Gelde  das  GeprSge  eines  Stiers 
gewesen  sey.  Zeiiob.  2,70.  Diogeu.  3,48.  Hcsyuh.  Suid.  ^oü;  Inl 
•^X.  —  240)  Uenioatb.  g.  Meid.  524,  22  S.  —  241)  Dem.  g.  Artstokr. 
6J7,  22,  —  24^J  DeiLiostli.  g.  Tiuiokr.  733  ff.  Oleicr  und  Schüin,  att. 
Pr.  3i6  r.  und  die  N.  85  und  89  atigef.  SuhriRst.  —  243)  Dem.  a.  O. 
Liya.  g.  ÄKOrat  490.  Aeacliin.  g.  lim.  113.  —  244)  Dies  Alles  liegt 
lu  liu!ioäüir,-j,  Ucsyeli.,  fiekker  Aiiekd.  276.  Platuer  2,  168  f.  — 
246)  BaXartmö/joi.  —  246)  Bei  Xeuoiih.  Denkw.  1,2,62  werden 
XtiMUnmeu  aufj^elührt:  nXi^rzaiy,  b  Xianoifviäy ,  ^  p«>,ayriotouöiy ,  q 
totjcQi'jciäi' ,  $  liyäifiinoi^oftn'os  I  i  UiiiXTiiXiiiy,  —  247)  Demosth.  g. 
Timokr.  796,  1  f.  —  247b)  Dies  die  andere  Art  des  äi-itiiii.-foMftög. 
Ktym.  M.  äy^i/aa.  Bekker  Anekd.  219.  Ueter  und  Eicbümauu  att. 
Proc.  3«0.    Vgl.  oben  H.  2U. 
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$.  104.     Das  attische  Stmflredit.  tn 

KHntahlen  stand  es  in  der  Wllkür  dea  KlSgen,  ob  er  bto» 
auf  VergütuDg,  —  darch  da>  Doppelte,  wean  er  die  geitolilne 
Sache  -wiedeibekiun ,  Honst  durcli  das  Zehnfache  —  Tor  den 
Diütelen  ^^),  oder  offenüicb  vor  der  Heliüa  klagen  wollte:  die 
letztere  konnte  auf  fünf  Tage  nsd  Nwchte  Hift  nni  Blöde  er- 
kennen i'*^),  und  nach  Selon«  Sinne  aollte  anch  nicht  der  g^ 
ringrte  Diebitahl  strafloi  bleiben  ^'^).  Hehler  und  Diebshelfer 
pflegten  eben  so,  vie  Diebe  seibat,  bestraft  sn  werden  "■>!). 

Ueber  Betrag  überhanpt  gab  es  kdce  Destinimnng ;  du 
Wort  böse  Künste,  xaxoxfjifr/'ai ,  ward  von  einer  einzelnen 
Art  zu  übcrrortheilen  Terstanden.  Harktbetrug  leheint  nnr 
Ersatz,  nicht  Strafe,  nach  sich  gezogen  zu  haben.  Besonders 
schwer  wurde  Betrug  beim  Seedarlehn  geahndet;  Dem»- 
sthenes  erwähnt,  dass  Einer,  der  den  Gläubigern  das  Unter- 
pfand vorenthielt,   mit  dem  Tode  bestraft  wurde  "'^);  dies  gt- 

'  Bcliab ,  um  Treu  und  Glauben  für  den  attischen  Seehändel  auf- 
recht zu  halten.  Wer  anvertrautes  Gut  (napaxaTu^ >»;>') 
abläugnete,  soll,  wenn  der  Betrug  bekannt  wnrde,  nach 
tiner  nicht  ganz  zurerlassigen  Angabe  *")  in  Atimie  verfallen 
sejn.  Im  Znsammenhange  mit  öffentliclien  Finanz -Ginrichtna- 
gen  standen  folgende  durcli  Missbrauch  derselben  geübte  Arten 
von    Betrug:    Fälschliche    Einzcichnung    eines    Bürgers 

'  als  Staatsschuldners  in  die  otfenllichen  Scltaldbächer,  ^iv- 
tf/yqatf^y  oder,  nach  einer  uns  nabekannten  Verschiedenheit 
in  Uebung  dieses  Betrugs ,  ßovXrvaig  genannt  >^).  Für  eigent- 
licfaes  Vergehen  galt  dies  nicht;  Strafe  des  Fälschers  war,  dem 
Staate -so  viel  schuldig  zu  werden,  als  er  dem  Andern  zur  Last 
geschrid>en   liatie.      Eben  so   galt  nicht   eigentlicli  für  Betrug, 

-Wohl  aber  fnr  Öffentliches  Vergehen,  wenn  bei  Anfzeich- 
nnng  einzuzielieoder  Güter  (änoypaqiij)  fremdes  Eiges- 
tbum  mit  aufgeschrieben  worden  war;  Zahlung  von  tauseitd 
Drachmen  und  Atimie  in  Bezug  auf  das  Gescbäft  der  Apogrnphe 
waren  die  Strafe'**).  Uebervortheilungen  durch  lUissbrauch  der 
gesetzlichen  Rechtsmittel  selbst  waren  S^kophantie  ^^), 
wenn  Einer  aus  böser  Absicht,    um  Geld  zu  pressen  u.  s.  w.. 


248)  Demosth.  g.  Tbn.  733,  4;  g,  Androt,  601,  18;  vgl.  Meier 
da  bon.  106.  N.  354.  ~  249)  Dom.  g.  Tim.  a.  O.  Vgl.  lij-slaa  ^ 
Tbeomn.  356,  wo  uii'  tllr  /tif  zu  lesen  Ist.  —  250]  Oben  N.  97.  — 
251)  Ly».  g.  Phtlobr.  8S3.  Vgl.  Tajlor  lectt.  lyslaeao  718  und  Pla- 
tODs  SacsDiig,  Qesetse  12,  955  B.  —  2Ö2)  Dem.  g.  Phorm,  923,  8. 
253)  MIcbael  Ephos.  bu  Arlstot.  Eth.  5.  angef.  vou  Meier  de  bon. 
8.  130.  N.  436.  Nicht  BD  flbersehen  Ist,  dass  nur  eine  dtxti  naQu- 
taTad-^KtlS  statt  fand.  —  254)  Harpokr,  und  Suid.  tfitvJeyyQarf^  und 
povlfvatiof  dlxt).  Demosth.  g.  ArisCog.  792,  2.  JBekker  Anekd.  210, 
14.  15.  Meter  u.  Schfim.  att.  Fr.  337  f.  ~  255)  Meter  de  bon.  2W  t. 
256)  Meier  n.  ScMta.  att.  Pr,  S9S  und  die  N.  87  ang.  Scbr. 
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einen  Rechtshandel  gegen  Jemand  anüog;  die  Strafe  war  aicbt 
beilimmt,  gcwöhnliclL  war  es  Atimie '^^).  Hier  ist  auch  der 
eins^tigen  Atimie  sn  gedeoken,  welche  den  traf,  der  als  Klü- 
ver in  öSentUcheo  Saclien  nicht  das  Fünftel  der  Stimmen  be* 
kam«").  Ferner  yitvSoxXrjrtla ,  ytvJoxÄijffÄ»  ***),  fülich- 
liche  Anasage,  als  Zeuge  bei  der  Vorladung  Jemandes 
znm  Gericht  gegenwärtig  gewesen  zu  aejn;  der  drd  Mal 
Schuldige  TWfiel  in  Atimie  '^) ,  zuweiten  traf  falsche  Zeugen 
(Ueier  Art  der  Tod,  Falsch  Zengniss  in  Bezug  auf  die 
übrigen  UmstSnde  de*  Rechtshandels  *  \j/eviof*a^rvpia  ^*), 
wurde  mtt  einem  Buisgelde  aa  den  dadurch  GeTahrdeten,  nnd 
nach  dreimaliger  Wiederholanga«»),  zuweilen  früher*»»),  mit 
Atimie  bestraft.  Wer  falsche  Zeugen  aufgestellt  hatte,  war 
der  bösen  Knuste,  xaxottxviiu,  schuldig,  und  eine  Geld- 
tusse  die  gewöhnliche  Strafe  ^").  Straffällig  ward  endlich 
auch  der,  welcher  Zeugnis»  für  Jemand  abzulegen  Terheissen 
hatte,  nnd  aasblieb;  das  Vergehen  Hess  XtinofiaQTvfiop} 
xnweUen  galt  es  hier  nur  Ersatz ,   zuweilen  wohl  Strafe  >^). 

Für  minder  bösartige  Beschädigungen  und  darum  nicht  an- 
ders, alt  unter  besonders  erschwerenden  Umständen,  für  straf- 
bar, galten  die  sogenannten  ßlatu,  wenn  Einer  mit  Gewalt 
in  ein  fremdes  Haus  drang  und  etwas  mit  üch  nahm^^), 
ohne  dass  dies  doch  Raub  oder  Diebstahl  war;  nnd  die  ab- 
■  ichtliche  Betchädigang  Jemandes  an  Hab  und  Gut,  Klei- 
dern, Gerätb  n.s.w.,  ßXaßtj  schlechtweg'*');  in  beiden  Fallen 
musste  Ersatz,  gewöhnlich  das  Doppelte  des  beschädigten  Ge- 
genstandes, in  jenem  auch  eben  so  viel  an  den  Staat,  als  an 
den  Kläger  ^^) ,  gegeben  werden. 

Im  Obigen  ist  Ton  Verletzungen  eines  Bürgen  durch  ei- 
tlen Bürger  die  Rede  gewesen;  Ton  der  rechtlichen  Stellung 
der  Metöken  lässt  sich  nicht  darthnn,  ob  eine  ron  ihnen 
anigegangene  Gefährdung  eines  Bürger*  härter,  «It  tob  einen 


257)  AescMn.  r.  tr.  Ges.  S39 ;  äit/toi  t*  tvxotpanlai.  Nach 
Phot  naimatfitrog  ward  aach  Gcldbusae  gezahlt.  —  258]  BpUer 
wnrde  die  Atimie  gewöhnlich  nicbt  Terhani^.  Meier  und  Hchüm. 
WM.  Pr.  73{>,  —  259)  Bfickh  Vorr.  ea  dem  BerL  LecL  Kat.  Winter 
Igl^/g.  Harpokr.  ^tväankiiaSa.  Pollux  8,  44.  —  260]  Andofc.  t.  d. 
M/st.  85.  —  261)  Meier  n.  ScbOm.  att  Pr.  036.  SSO  ff.  —  262]  An- 
dok.  a.  O.  ~  263]  BÖokh  a.  0.  Heier  Ae  bon.  J26.  —  264)  Meier 
nnd  Schüm.  att.  Proo.  385  t.  Beisp.  Demosth.  g.  Timoth.  1201  6.  — 
265)  Dies.  a.  O.  387.  —     266]  8chaL  Plat.  Stau  S06.  Tanchn.:  tt  ns 

e'f!  tntKii-9iö»  Tt  tlafiiv  ällArQU!»  q  tx  x^Qto«  n  H  oixfuf.  VgU 
5S.  g.  Pankl.  736.  Hsrpokr.  ßia/ay.  Platon  Ues.  11,  914  B.  BSckh 
Staatsh.  1,  406.  N.  382.  Meier  u.  Schöni.  att  Pr.  546.  —  267]Kben- 
das.  475  ff.  Vgl.  oheu  g,  103.  N.  59  b  ff.  Solona  Gosetxa  ttb,  Gnutd- 
■tacke  U.S.W.  —     268)  Dejnosta.  g,  H«id,  528, 1. 
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Bürger,  gebfiut,  und  eine  Urnen  tdd  etnem  Bfirger  zugefigte 
Verletzung  mioder,  als  «enn  sie  einem  Bürger  widerfahren, 
beairaft  and  vergütet  «nrde;  nach  der  Analogie  des  harten 
Yerfahreiu  gegen  Metöken,  die  da*  HetÖkion  nicht  zahlten 
U.B.W.,  iit  anf  minderes  Recht  derselben  In  Händeln  mit  ein- 
zelnen Bürgern  zu  achliessen  ^^b).  Bei  Zollvergehen  kam  der 
Hetöke  leicht  in  Gefahr,  da«  Lelien  zu  Terlieren  *^).  Pflicht- 
Tergeuene  Freigelassene,  des  Vergehens  des  inotnämov 
schuldig,    wurden  als  Sklaven  verkauft  ^^*).  •—  ' 

Was  Ton  und  an  Sklaven  geübt  mirde,  ging  auf  Rech- 
nung der  Herren:  ihr  tigen  Leib  und  Leben  kam  in  keU 
neu  Betracht;  doch  Freret  der  Rachgier  sollte  an  ihnen  nicht 
geübt  if erden;  daher  fielen  auch  sie  an  den  Staat  zur  Be- 
strafung. 

Das  Recht  der  niclit  ansässigen  Fremden  gründete  rieh 
zum  Theil  auf  besondere  Vertrage  (o^/j/SoJlo)  "•">) ;  gegen  die 
lUttglieder  der  Sj-ntclie  übte  Athen  Anmassung,  indem  ea  rie 
zwang,  in  Strafsachen  zn  Athen  zu  Rechte  zu  gehen *^'),  nud 
hier  mögen  sie  nicht  tnindem  Druck  empfunden  haben,  als  die 
^eloken;  doch  wnrde  yermuthlich,  wenn  der  Handel  nicht 
einen  athenischen  Bürger  betraf,  nach  den  Gesetzen  der  ein- 
zelnen Staaten  verfahren.  Wollten  die  Athener  einen  Aaslän- 
der auf  dem  Wege  Rechteos  tödten,  so  vrurde  zuweilen  zuvor 
beschlossen,  er  tey  Feind  des  athenischen  Tolkcs,  d.  h.  es 
fand  die  oben  erwüluile  Aechtung  statt  *^). 


YoD    den    pollceilicben    Siehe rbelta  - 
Anstalten  <■"<>). 

Im  Grossen  ging  Solons  Sinn  vonüglicb  auf  Venrtihning, 
auf  ControlliruDg  der  Behörden  durch  einander,  auf  Wache 
durch  die  Gesammtheit  und  Ocffentlichkeit ;  dieser  Sinn  zeigt 
sich  aber  auch  in  einzelnen  Verordnungen  über  Sicherheit 
z.B.,  wenn  es  erlaubt  ist,  ein  nicht  gaoz  sicheres  Zeugniss  zn 
gebraachen^B),  da«,  wer  ohne  Noth  öffentlich  nüt  Schild  und 
Speer  erschien,  strafCäUIg  seyn  solle,  ja  sogar  In  önem  Gesetz 


268b)  8.  anck  die  BestlmBinngen  Piatons,  6ea.  8,  880;  881. 
v.s.ir.  —  269>  Isokrat.  Trapen.  640.  —  270)  Harp.  änovmatom. 
Bieter  uad  ScIiSm.  att.  Fr.  473  f.  —  170b)  Mxat  dni  mfißHaiv. 
Harpokr.  aifißola.  Andok.  g.  Alk.  13t.  Fa.  Dem.  Qb.  Haloo.  79. 
Vgl.  Hefer  und  Sehen.  773  ff.  Platner  105  ff.  Vgl.  oben  g.  100. 
V.  121  und  unten  $.  106.  N.  ISO.  —  271)  Bd.  1 ,  219.  Vgl.  Pollnx 
8,  63.  —  272)  DemosUi.  g.  Phil,  3, 121,  2&  —  272  b)  Literatur  «. 
b.  Henau»  Oft,  7.  -    273)  ».  oben  N.  17«. 
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aber  Befestigung  beisaiger  Hunde  9^*).  Ala  oberste  Poli- 
ceibebörde kann  man  daa  Areiopagos  ansehen,  eine  ste- 
hende Wacbe  edler  Veteranen  für  das  Gesetz,  die  aber  auch, 
"WO  dieses  nicht  sprach ,  durch  eine  daa  Ganze  mittelbar  si- 
chernde ethische  Fürsorge  sich  thatig  bewies.  Er  vertrat  dar- 
in die  ethischen  Regungen  der  gesammten  Börgerscbaft.  Denn 
nicht  war,  wie  in  Sparta,  jeder  Borger  zu  unmittelbarem,  thät- 
lichem,  Eingreifen  in  Uebuug  der  Wache  fürs  Gesetz  Terpflicbtet 
oder  berechtigt;  gerichtliche  Verhandlung  sollte  möglichst  äberall 
stattfinden;  aber  jeglichem  Bürger  ward  es  zu  Beeilt  und  Pflicht, 
in  ofTentUchen  Sachen  (xoivä  äJi»;^aia)  KJnge  zu  führen^i*')^; 
der  Bürger,  dem  ein  Frevel  bekannt  wurde,  konnte  aber, 
gleich  als  ein  SlitbeJeidigter  ^"),  ^Is  Ankläger  auftreten  j  dies 
Bpüterhin  oft  gern  issbrau  cht  als  Sjkophantismus.  Policeibebör- 
den waren  aber,  ausser  dein  Areiopagos  und  im  YerJiültnlss 
zn  diesem  mit  einer  wechselnden  jungen  Garde  zu  vergleichen, 
die  Proedroi  aus  den  Prytanen  und  die  Nomopbylakes; 
welcher  drei  Behörden  Thätigkeit  insbesondere  während  der 
Tolksrersainmliing  zur  Erhaltung  der  Ordnung  in  dieser  statt- 
fand und  unanslüodiges  Benehmen,  Ungebehrdigkeit  eines  Bür- 
gers durch  Fortschaffung  desselben  rügte '■""),  auch  die  Eilf- 
manncr,  insofern  diese  gegen  Verbrecher,  die  auf  der  'fhat 
ergriffen  wurden,  zu  verfahren  hatten;  was  jedoch  mehr  dem 
Strafrecht,  als  der  Police!  ajigebörte.  Der  Polemarch  hatte 
mit  Aletöken  und  Fremden  zu  thun ;  ob  das  Passwesen  in  Athen 
entwickelt  war  und  von  ihm  besorgt  wurde,  ist  nicht  sicher 
darzuthun  "');  wenn  es  der  Fall  war,  so  kann  es  doch  wohl 
uur  von  Fremden  in  Kriegszeit  gelten.  Die  Gyn^ikonomen, 
Astyoomcn ,  Agoranomen  und  Sophronistcu  hatten  nicht  Sicher- 
beits- Police!  zu  üben;  von  ihnen  ist  dnher  passender  an  an- 
dern Orteo  zu  reden;  die  Eilfuiänner  aber  gehörten  aufs  in- 
nigste dem  Strafreclile  selbst  an.  Skythen  endlich,  To^orwi,, 
oder  von  dem,  der  sie  eiurichiete,  auch  Speusinier  oder  Peu- 
sinier  genannt '-"*),  öffeniiiche  Sklaven,  wurden  zur  Erhaltung 
der  Ordnung  und  Sicherheit  im  Innern,  und  auch  als  leichte 
Truppen  gegen  den  Feind,  bald  nach  der  Schlacht  bei  Sala- 
mi»«9J,  zwischen  01.77 — 80,  auf  Staatskosten  unterhalten, 
anfangs  dreihundert,    dann  tausend,   zuletzt   zwölfhundect  ^**'), 


874]  PInt.  SqI.  24.  —  274b)  Demoalb.  g.  Meld.  528,  2«  und 
Dlp.  Pol).  8,  4a  —  275)  PluL  So).  18.  ~  276)  Aiistoph.  Ach. 
84  IT.  Ekkles.  143.  Piaton  Protag.  319  C.  Polltix  S,  131.  —  277) 
Die  Stelle«,  Arlstopt.  Vög.  1213  nebst  SchoL  1213,  und  Plant.  Ue- 
bog.  2,  8,  90  beivelsen  die  Sache  nicht.  —  278)  Pollui  8^  132. 
SJickh  Htaatsb.  l ,  223,  Ucberhanpt  die  Ausleger  zn  Arlstoph.  Ach. 
64.  -    279)  Aescbin.  t,  tr.  Ges.  335.  —    280)  Ebd.  336. 
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unter  einem  Toxarchos  Mi^.  Ji,r  Aafenrlialt  irnr  nnter  Zcitm, 
anfangs  anf  dem  Marlte,  naclih^r  airf  dem  itni!s|>ngn»l**j, 
We  Tide  nach  dem  Vcrfen  der  niheitUchen  Seehcmcliaft  ge- 
halten wnrden,  Ut  nhht  gewiw  atiiznmittcln. 


ä.    Attlscfic    Rechtsmitter. 

1.    Genngthnnng    ohn«    Klage    und    Gericht 

Fragea  wir  ziiniditt»  «hirch  wo»  Für  eia  VcFfahren  vi\d 
wu  für  Mittel  der  Staat  ab  Geaannlhril  «ein  Seciit  gegen 
£10x6109  Mtner  G«noueB  geltead  BU«lile,  >o  TemiMen  wir 
■war  ßscalnch«  Klagen  und  Cabinetsju^lix  der  neuern  Zeit; 
doch  «her  bnttea  zuTÖrdent  mamcbe  Magistrate  dift  DefugnlM, 
gewisse  Ungehöhrlichkeiten  durch  ABflegnn^  eines  Strefgeldo* 
(lmßoXif\  mX  der  Stelle  Mi  rngao  1);  «ehr  wichtig  war  fernen, 
da«  gewiiM  Strafen,  ndunlich  die  Ätfanie,  ala  Selbalfulga  der 
Handlung,  eintraten  und  ee-  daau  nicht  ent  einer  Klagfähning 
bedorfle;  £arii«r,  daaa  gegen  wumige  StaaiMcliuIJner  nnch  Ali- 
lauf  des  Zahlungtfriit  aoi^eirii  .vvn  AbM>  wegea  durch  die  Hur 
giatnue  yer&hren  werde..  Dazu  nangdte  ei  auA  nicht  aa 
amtlich  rerpflichtet«»  Vertreteira  de>  Staate*,  aU  wekbe  aehi«- 
-lieh  die  ativ^Ya^i  enchein&n  ^ i>>,  and  iberdie»  halte,  wie 
forliin  benterkt,  in  Sfichen,  die  df»  SXsab  ^la  lolchen  onmil- 
telbar  oder  in  der  Pertoa  «ine«  aeiner  Genes*ea  betr^en,  je- 
der Bürger  das  Recht  und  in  manchen  Füllen  gewiate  Borger 
die  Pflicht,  ihn  zu  vertreten.  So  war,  all  Ton  Staats  we- 
gen geschehend,  erlaubt  Tödtung  ouf  der  Stelle,  wenn  ein 
Bärger  nach  der  Tjrannii  strebte  *),  nnd  wen«  eia  Ver- 
bannter ohne  Erlaubnist  heimkehvle^  Schlüge  und  Beschin»* 
pfnng  einer  rechtlosen  Prnu,  dfe  sich  bei  Pestlichkriten  sehen 
liess  *)[   eigenmächtige  Aufieichiiung'  uncf  Tersiegetung  derGü- 


Ml>  Bflckh  Staatsk.  loHcbr.  tV.  —  MI)  Ar[atap1i.I<yaMr.  497. 
Scbnrid.  H  Xen.  Dankw.  3,  8.  Poltnx  8,  Itt.   Beokli  1,  m.  N.  X44. 

O  Oben  S,  »7.  N.  lOOb.  Ptatner  r,  309  f.  Meier  nnd  SchSn. 
ieS.  —  Ib")  Arlstol.  tm  ächol.  Arlslopii.  Wesp.  089.  Harp.  trviq- 
yopoi.  SchOmaun  de  comlt.  Ath.  210.  N.  It5.  M>cier  u.  SchOoi.  56S. 
Hermann  1S9,  1.  8.  unten  S-  105.  N.  134.  —  2)  Andok.  r.  d.  HyM. 
46.  —  3)  Aeschln.  g.  Tim.  177:  i  SHaiy  —  tiv  (mvxiyta  xiUyu 
KttTttS^ijyyiytti  Tä  Ifttiri«  xitl  xAii  *ö<ruov  ßipoiQtfvSot  xat  rimuur 
*.  T.  l.    Vgl.  Ps.  Demosth,  g.  Neira  1374. 

Wachiwytli  l»ll».AK.  Bd.II,  litAiifl.  15 
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ter  eine«  Bürgers,  die  für  den  Staat-Mlken  eingezogen  wer- 
den, AnoVftaf^  *)>  Bemerk enswerth  ut  Liebet^  dass  der  An- 
kläger nur  bei  »inigeo  Klagen,  z.B.  über  Zollbetrgg  »),  über 
Verlobung  einer  Fremden  aU  Bürgerin«)  u.a.w,,  Gewinn  für 
Hch  zu  erwarten  hatte j  dass  dagegen  die  Anzeige,  /«^wffif, 
dnea  Sklafen  gewöhnlidi  mit  Geld  belohnt  wurde. 

Wie  weit  nun  aber  hatte  der  Staat  den  Einzelnen  Selbst- 
hnlfe  durch  Vergleich  oder  durch  Strafübung  gestaltet,  und 
~wie  weit  rertrat  er  sie?  Hier  ist  zwisclien  den  Kechtshändeln, 
bei  denen  an  die  Entaclieidung  yom  Staate  eine  Strafbestim- 
mung geknüpft  war,  und  denen,  wo  blosse  Ausmittelung  und 
Bestimmung  eines  Rechtsanspruches  stattfand,  zu  unterscheiden. 

Bei  den  letztem,  also  bei  Rechtshändeln,  wo  der  Be- 
griff der  Ansgleichung  ohne  Strafe  gilt*''),  erlaubte  d«  Staat 
in  den  meisten  Fällen  schiedsrichterliche  Entscheidung, 
hatte  aber  zugleich  neben  den  freiberufenen  Schiedsrichtern 
erfahreue  Bürger  als  Schiedsrichter  unter  seiner  Aufsicht  und 
Gewähr  aufgestellt;  ferner  durfte  der  Bürger,  um  zu  seineui 
Rechte  zu  gelangen,  eigenmächtig  manche  Handlung  Tollziehen, 
die,  wie  es  uns  scheint^  nicht  wohl  ohne  Tbeilnahme  ölTent- 
lidier  Behörden  hätte  stattfinden  sollen,  z.  B.  Belegung  frem- 
den Gutes  mit  Arrest  («artjyuä»') ') ,  Besitznahme  Terpfändeler 
Grundstücke  (iftßeniia)  ^) ,  überhaupt  aber  die  Vollstreckong 
eines  in  Privatsachen  gefällten  Bpruchs,  sofern  dem  Staate 
nichts  zufiel  ');  endlich  auch  wohl  Ceberlassung  eigener  Güter 
an  die  Gläubiger  {H^iaraa^iu  td/y  Syrtiv)  >*). 

Wiederum  durfte  keine  Erbschaft,  wo  Leibeserbeu  man- 
gelten, ohne  gerichtliche  Verhandlung  unter  den  Angeliorigen, 
welche  Ansprüche  erhoben,  angetreten  werden  *'). 


'  «}  DewuKh.  ff.  Nikostr.  1246  f.  Meier  de  Iran.  XOt  IT.  M«(er 
n.  Schfim.  att.  Pr.  253  u.  die  das.  augef.  Sehr.  Platuer  2,  119  t.  — 
5)  DCHiosth.  g.  Uakart.  1074,  25;  g.  Theokr.  1325,  18.  —  6)  P», 
DcDOsth.  g.  Neftra  1363,6.  6  b)  Auch  bei  Abscliliesaung  von  Ver- 
trägen sn-ischen  Kinzelnen  konnten  Strargelder  oder  Verluste  für 
den  Ueberlreter  ausbedungen  werden;  diese  Arten  von  Strafen  aber 
gehörten,  wie  sich  versteht,  nicht  ins  QITenttiche  Strafrecht.  —  Vgl. 
ttber  AusmachuuK  ven  RschtshAndelu  durch  Vergleiche  S.  101.,  he- 
BOuders  «egcn  Ende.  —  7)  Demoslh.  g.  Apatur.  893,  30.  Hefter 
441.  378  ff.  Von  dem  Verfahren  hei  der  Autldoals  s.  DcBOslh. 
g.  Phftiilpp.  1037  '.;    Bückh  fütaalab.  2,  123  f.     Platuer  2,  106  f.  — 

8)  Kiyia.  M.      Bekker  Anekd.  240.      Demoath.  g.  Apslur.  894,  7.  — 

9)  Heier  und  Mchüra.  744  ff.  —  10)  Ueinei-  466  ff.  Herald,  de  rr. 
jndic.  auclor.  2,  24,  22  ff.  —  1 1)  üali.  titiSttca.  IsAos  b.  Dion.  Hai. 
üb.  Is.  ov  Jti  Toy  iuiAxor  nifaztiaditt  xilq^or  npö  Stxin.  Kach  Bek- 
ker Anckd.  284  waren  ämnliauc  nur  die  -ntiTe^a  und  nnnn^a. 
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$.196.    Atlkldia  necfattmineL  I  Mf 

Bei  Gefährdnngen  eine*  Bärgen  dnhch  '^ineh  Andern,  nnf 
«■eicke  eine  Strafe  gesettt  war,  fragt  sicl«  Innücliit,  irt* 
freit  erlniibte  der  SCfiat  Selbiiliülfe,  oder,  im  gewiölinlieli  dori- 
in  Ing,  Selbatimchel  Was  dein  lielerdigten  FXiemnnne  gegen 
den  niif  der  Thnt  ertappten  Ehebrecher  und  vns  bei  Brtnppnng 
oder  Verfoignng  etnei  Dieber  erinnbt  trnrj-iit  oben  f>ri«iihnt 
worden.  Anfehörigc,  >elb«t  Phr.-itoren  eines  Ertchlflgeaen,  irn- 
ren  zur  Verfolgung  dei  Thüten  Terpflichlet  *">).  Dngegen 
war  ei  eine  Hauptaorge  des  Stants,  Sühne  eines  im r Drau t'^- 
liehen  Mörders  mit  den  Angehörigen  de*  Getödteten  zu  ver- 
mittelu,  und  Uer  vnrde  ntit  Nacbdrack  eingeschritten  Hc). 
Ausserdem  gestattete  der  Staat  als  Zwangsniittel  gegen  Aus- 
länder die  dt^poXtf^la  oder  da«  uväpo},<^^piov,  rerwandt  mit 
der  clarigatio  der  Römerin);  oehmlich  wenn  der  niisISndischc 
Mörder  einei  Atheners  Ton  dem  Staate,  in  denen  Gebiete  der 
Mord  geschehen  war,  nicht  za  Gericht  gestellt  wurde,  durfte 
der  Athener  aas  demselben  drei  Menschen  wegholen,  in  athe- 
nisclie  Haft  und  vor  Gericht  in  Athen  führen  '*).  Verwandt 
damit  war  das  ^vaiii^tv,  Wegnahme  Ton  Sachen  i^h).  Bei 
Verdacht,  dass  in  eines  Andern  Hause  geslohloes  Gut  rerbor- 
geu  sey,  war  die  Haussuchung,  qt>(0(täv  >*) ,  erlautit,  aber 
mit  der  VorschriiV,  dass  der  Nachsuchende  unbekleidet  in 
d.is  fremde  Haus  eingeben  mussle ,  ein  Symbol ,  ohne 
welches  yrahl  kraft  de*  Hausrechts  der  Hausbesitzer 
■icli    dem    Eindmnge    hätte     widersetzen     können  '").     l'ln- 


IIb)  Alle  iyris    ^fuJnäi^TOf  tiiti  ^ffi^ioe,    owStAxtiv  ii  xal 

VuRifocf  xai  ifQÖToQai.  Ucmosth.  %.  Uakart.  1068,  29  ff.  Uaxu  iSchö' 
mann  a.  0.  288.  N.  A.  Ob  Herren  anch  Blatracbe  fflr  einen  iülilaven 
hatten?  Das  Oeseta  Ewang  nicht  daen.  Antiph.  Herod.  728,  2. 
Demoslli.  g.  Eucrg.  1160,  23.  Vfi.  MatthU  a.  O.  1,  1^9.  tichOraaim 
a.  O.  28S.  —  Itc)  ftlerkwürdi);  [st,  vas  D^inoBth.  g.  Paot&ii.  983, 
18  ff.  antflhrt:  —  iin  llaiv  tv  üvodo/ou  (so  ist  aiclier  statt  (xovci'ov 
xa  lesen)  tt6yi>v  tial  oik^c  tmJttSas  ßt^  M<!>ttpöf,  uit«  tuäi'  ulli- 
tußtci  xul.  itifß,  eixfi'  txfiaUlv  xigiov  löf  adiin  ieriv.  oüi  yiig, 
«c  ö  na9iöv  aHii  äipp  ToS  f  örov,  Ttpi»  nJtfurqirai ,  loc  Jptimi^K, 
oviiri  iiÜy  koiniSr  avyyiiriöv  fjtiruv  tufii^yai.  —  12)  Liviue  8,  14. 
13)  DemostiT.  g.  Aristokr.  647,  24  ff.'  und  Hchol.  ä.  99.  Uarpohr. 
PollniS,  40.  Ktym.M.  »uid.  Bekker  Anckd.  213.  Vgi.  .Meier  und 
SchOm.  att.  Pr.  278  f.  —  131))  Wessel.  in  Diod.  Bd.  4.  S.  24.  »w. 
Ausg.  _  14)  Schol.  Arislopli.  Wölk.  495.  IsAos  üb.  Ftiilnkt.  Briisch. 
144.  Petit  640.  -  15)  Das  angerührte  Scholion  leitet  den  Brauch 
ans  der  Kürsoree  her,  dase  uiclit  bübischer  Weise  das  angeblirFi 
Gestohlene  unter  der  Kleidnug  versteckt  in  Jemandes  Hans  und  die- 
ser dadurch  in  Verdacht  der  Dieberei  gebracht  würde;  aber  diese 
Erklärung  eines  gewiss  sehr  alten  Brauchs  atbmet  spflieni  attlst-hen 
Kinn,  der  überall  ^ykopbantisnius  n-illerte.  l)ass  aber  sj'mboliscbe 
Gebrauche  Im  attischen  nethte  waren,  tvlrd  auch  durch  die  sym- 
15* 
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tt8  FSnftM  Bo^.  Re^  ond  PoVteei. 

toB  1")  tmd  die  Getetie  der  cw61C  Tafda  ■>)  htiiea  Oe  ange- 
nommm-  Scboa  hiet  sehen  wir  in  der  HandJuDg  des  Eintel- 
nen  Behr  den  Aufong  zur  öffentlichen  Klage,  die  auf  du  Er- 
gebniu  dei  HetuchenfaDgi  «nd  der  NacbiKchnng  einznleiteB 
war,  ata  Selbftradie ;  noch  mehr  tritt  dinei  herror  bd  fol- 
genden Handlangen  >  wo  der  Staat  dem  Bürger  zu  handeln 
erlaubte,  ja  zum  Theil  telbtt  gebot,  aber  die  Vollendung  üch 
selbst  Torbehiell.  So  ward  die  Fdicht  der  BlulsTer wandten  und 
Phrotoren  einet  Getödteteo,  seinen  Mörder  zu  verfolgen,  nickt 
geübt,  um  selbst  Rache  an  ihm  zu  nehmen,  sondern  um  ihn 
der  Strafe  des  Gesetzes  zu  unterwerf«»  *■).  So  konnten  ver- 
mittelst der  äjtofiay^  ^\  mancherlei  auf  der  That  **)  ertt^pte 
Verbrecher^)  zu  den  Eilfmannern  >ib),  oder  auch  andern 
Staatsbeamten,  z.  B.  den  Prytanen  ■*),  gefährt  werden,  um 
hier  ihren  gesetzlichen  Tod  zu  finden  9*),  Dies  erscheint  mehr 
als  eine  Anstalt,  Selbslrache  zn  hindern,  denn  als  dne  Ein- 
richtung, bestimmt,  der  Rachgier  Befriedigung  zu  geben. 

Vergleich  aber  Gefahrdung  an  Leib  und  Leben 
oder  sonstige  schwere  FreTsI  erlaubte  der  Staat  nur  bis  zu  ei- 
ner gewissen  Grenze;  bei  vorsätzlichem  Morde  schwerlich**); 
übrigens  bei  weitem  mehr,  als  hent  zu  Tnge.  Torläufig  mag 
hier  erinnert  werden,  was  unten  in  Betracht  kommen  wird, 
dass  ein  Kläger  seine  Klt^,  wenn  er  den  Verhiit  tob  tausend 
Drachmen  und  die  Gefahr,  in  einseitige  Atimie  zn  fiillen,  nicht 
achtete,  aufgeben,  und  selbst  wenn  der  Frocess  schon  weit 
Torgescbritteu  war ,  noch  zurücktreten  konnte.  So  liets  ün 
ihätlich  beleidigter  Thesmothel  Nch  durch  eine  Geldsumme  zu- 
frieden stellen,  und  gab  den  b^cMinenen  Rechlshandet  auf, 
ohne  dass  die  Sache  weitere  Folgen  hatte  »). 


bolische  ErlnDcmng  an  die  nrsprtngllche  Zefi  der  Gewalt,  fadem 
KIner  sich  aus  einem  Besitzthum  mit  Gewalt  heraDiwerren  IIcbb, 
und  so  eine  Klage  jfnytuj'j  begrQndet  ward,  besangt.  B.  von  der 
dunkeln  Sachs  Hefer  n,  SchOm.  aU.  Pr.  S7t.  —  IS)  GeseUa  11,  9M 
A.  >.  —  17)  Vgl.  Heinecc.  antif .  4,  1,  i4  t.  -~  18)  Uenosth.  g. 
Arlsiahr.  642,  27;  g.  Meid.  524,  10.  Antiph.  v.  Herod.  Krm.  727. 
Vgl.  oben  g.  t04.  N.  IB.  —  1»)  Denosth.  g.  TImokr.  735,  29,  75»,  3. 
Pollnz  S,  50.  —  20)  Itt'  aiiBiptipu  ,  Demostb.  t.  tr.  Ges.  M2,  5t 
g.  Hteph.  1125,  29.  —  21)  utianitioTaC  Demostb.  g.  Eon.  1256,  ft; 
tiQivvXoi,  g.  Arlstog.  767,  4;  trvxofpavTovyiit  tovc  tiuiÖQout  ««J 
To^f  vavxl^Qovg,  g.  Tbeokr.  1325,  1  u.  9;  xUirrai  und  äcifttt,  R. 
Androt.  601,19.36;  HetSken,  Phot  f4tTo(xiey  u.s.w.  —  21b)  Her- 
mann 139,  12.  —  22)  Arg.  Demostb.  g.  Aristog.  767,  4.  —  23)  8. 
flberb.  Heier  und  Bcbam.  att  Pr.  227  ff,  —  34)  Vgl.  ebenda«.  307. 
K.  45.  —    25]  Demostb.  g.  Meid.  326. 
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f.  IN.    AttUeha  RvehtMiHcL  Mt 

I.      KUg«a    an    («rlaktllckar    R«ire. 

Die  Rechttmiltel  aber,  wo  die  Hälfe  des  Staat»  gradexu 
in  Anspruch  genouimeii  wurde,  alM  Klagen,  waren  nacfa 
attischer  BeieichnuDg  entweder  Slxat  oder  yifatfal  ^ ,  nebat 
einigen  too  dem  gewÖhnUcIieii  Verfahren  beim  Beginn  der 
Klagen  abweichenden,  zum  Theil  unmittelbar  an  das  Tolk  ge- 
richlelen ,  ausserordentlichen  Antragen ,  die  iwar  unter  dem 
geineiDschafilicheu  Geiielitspuiilie  der  yi/atfol  bcgriHen ,  aber 
zum  Theil  nur  mit  ihren  besondern  Namen,  alt  HenjHs,  £it- 
angelia  u.s.w.,  angeführt  werden.  'Eyxi.^/4axa  und  Kaxtjyofiat 
höiineu  nicht  als  Galtun  gen  tod  Klagen  aufgeführt  werdei)*'b)j 
VfxXr,tia  beceichuet  den  Gegenstand  der  Klage,  das,  worüber 
geklagt  wird*')}  Maiijyofia  aber  eine  Klagrede*').  /Hnt} 
ist  höherer  Begriff  als  y^affi)  und  begreift  den  letztem  unter 
sich  ^*);  doch  in  engerm  Sinne  und  genauem  juristischen 
Sprachgebrauch  nebeo  einander  gestellt  unterscheiden  die  beiden 
Bezeichnungen  sich,  wie  oben  angedeutet,  durch  die  Bezieliung 
der  Sinti  auf  des  Einzelnen  Sache,  die  dem  Interesse  des  Staat« 
nicht  nahe  liegt  (iStoy),  und  der  -^^cf^  auf  Sachen,  wo  der 
Staat  unmittelbar  oder  in  eines  seiner  Genossen  Vertretung  be- 
troffen wird  (jiyiö«!«)  '*).  Das  wesenllkh  ÜuierscheideiKle 
war,  das«  die  erstem  nur  ron  dem  Bcirolfenea  und  nach 
Erlegung  der  Pr^taiiela  angestellt  werden  konnte  und  dos  Aus- 
zuklagende dem  Klüger  allein  zu  Gunsten  kam;  die  letztem 
aber  zu  führen  auch  dem  nicht  unmitteTbar  Betheiligten,  zwar 
ohne  Erlegung  der  Prjlaueia,  aber  auf  die  Gefahr  einer  Zah- 
lung Ton  lausend  Drachmen,  verbunden  mit  eins^tiger 
Atimie,  wenn  er  weniger  als  ein  Fünftel  der  rich- 
terlichen Stiinuen  hatte  **>!>),  erlaubt  war,   und  dai  vor- 


26)  Pollnx  8,  40.  41.  Otts  de  AttienleHSliim  actlOBfbiu  fbren- 
<tib.  Leip«.  1830  und  1827.  Hefter  8.  111  ff.  Hsier  und  Sufc^. 
Buch  3.  8.  156  C  Flatuer  TheQ  2.  Hemann  1S5,  4.  6.  —  2«b)  Dia 
Stelle  b.  loofcr.  üb.  d.  Zweigesp.  603:  taq  /lin  ydß  Jfxac  inif  iNf 
fifiiuc  iyxJitifiäitn'  Ilb^x^ ''""'*>  '*'C  ^  jmttfyaflfig  cnjp  iwv  Tfc  ni- 
liios  rzQayftÖTiof  naiavnat,  enth&U  heinen  ßegensatx  von  Klagarten, 
sondern  beseichnet  nur  zweln-M  Tbfttlghcit,  das  Sixos  Ucyx'"'"'' 
uud  xiii>iYoQ/nt  naitiirdKi,  von  denen  aber  keineswegs  die  eine  die 
andere  aua^chlles«! ,  und  das  nat^aplas  noui^^at  mir  ein  Theil  öf- 
feMUclwr  Klagrahmn);  war.  —  27)  Heicr  u.  Sohöm.  alt.  Pr.  161. 
N.  S.  —  28)  HeSter  115.  Meier  u.  Scbön.  194.  —  2»)  DemosUi. 
g.  Hteph.  1137,  5.  6i  iii  rnif  itiiats  nri;  fAoi;  q  iifioalttti  CWorte 
des  eeaetses).  Vgl.  Folloi  8,  40.  ~  HO)  Vom  Unterschiede  xwi- 
■cbeu  ypoipij  dij/ioala,  in  Dingen,  die  den  Staat  unmittelbar,  ub4 
fiiaipfi  tila,  flie  ihn  mittelbar  betraFen,  s.  Hejer  and  fichöm.  in.  — 
30  b)  BfioKh  Staalsh.  1,  406  f.  Heicr  de  bon.  133.  Meier  O.  Schfi«. 
734.  735.  Literatur  b.  Hermann  144, 1.  Oben  %.  97-  N.  MS.  Von 
der  «tuMiUsea  AtiMie  ob«B  $.  104.  N.  a?.  258. 
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t30  FöUftes  Btfoh.    Hecht  und  Policei. 

komineiidc  Sirargeld  gant-  oder  zum  Theit  dem  Staate  zuVam. 
Docli  die  BczeichaungCD  sind  nicht  scharf  geacliieden ;  j^ 
hcissl  aus  inUsbruuclili(|hcr  Ungenaitigkeit  manclie  Klage,  wo 
der  Staat  unmittelbar  geßhrdet  worden  war,  oder  wo  er  die 
Gefährde  eines  Einzelacu  auch  als  gegen  Hch  gerichtet  ansah, 
z.  B.  bei  Diebstahl  u.  s.  w.  ^l);  ja  wo  gegen  den  Staat  selbst 
gckl'igt  wird,  also  Hicber  ötFemliches  Interesse  ins  Spiel  kommt, 
z.  B.  bei  Gütereinziehung.  Es  scheint  demnacti  aus  diesem  und 
andern  Gründen  zwechmiisslg,  die  Klagen  nach  dem  Merkmale, 
ob  öffentlicbe  Strnfc  damit  Tcrltniipft  gewesen 
iey,  oder  nicht,  zu  ordnen,  und  nicht  unschlchlich ,  jene 
a\a  äfrentlicbc,  diese  als  l'rivalklagen  zu  bezeichnen. 
Allcrdinpi  aber  ist  bcmerkllch  zu  machen ,  dass,  wenn  im  atti-~ 
sehen  Geiste  Terfahreu  werden  sollte,  die  Eintheiluug  in  yp(t- 
ifut  und  SUut  befolgt  werden  mnsste,  und  dass  die  hier  an- 
geaojnmene  dagegen  wohl  willkürticb  erscheinen  kann  3') ;  doch 
liegt  die  wissen scharttiche  Einheit  des  Abschnittes  von  den  Kla- 
ge» in  einer  hellenischen  Alterthumskunde  nicht  innerhalb  des 
nittacheu  UegriSes  vuu  Klage,  sondern  ist  im  Zusammenhange 
u)i(  den  oben  au fgeül eilten  RecblssützcD  zu  ermitteln  und  zu 
vcrr<ilgen,  und  hier  ist  das  Gesetz  yielmehr  das  der  Wissen- 
schaft liclien  objectiven  Klarheit,  als  der  attischen  Eintheilungs- 
nrt.  Um  aber  auch  dieser  ihr  Recht  werden  zu  lassen,  se; 
t^rwuLül,  dass  nach  attischer  Ansicht  die  Klagen  überhaupt  in 
Sixai  TiQÖi  iiva  und  xuxä  tivoc  eiugetbeill  wurden  ^),  wobei 
jcduch  mehr  das  Interesse  des  Grammatikers  bei  Erklärung  der 
Uebcrschrifien ,  als  rechtliche  Wickung,  ius  Spiel  kominti  fer- 
ner in  äjöhui  Jifitjxoi  und  dilfiJjTOt,  wovon  oben  schon  diie 
Rede  gewesen  ist  und  abermals  unten  seyn  wird;  endlich  nach 
den  liehorden,  bei  welcJien  die  Klagen  eingeleitet  wurden, 
wovfin  gleichfalls  unten  zu  reden  ist.  Als  eine  der  ausgezeich- 
netste a  Eigen thümliddLeiten  der  solonischen  Gesetzgebung  ist 
undlich  noch  anzuführen,  dau  in  vielen  Füllen  die  Wahl  zwi- 
selicn  mehrerlei  Rechtsmitteln  in  das  Belieben  des  Klügers  ge- 
stellt war  Mb). 

l'rivatklagen  **). 

Welcher  Unterschied  zwischen  dlxai   und  iiaäuiaalu  ge- 
wesen se7,   ist   nicht   ganz   klar;   doch  scheint  die  Erklüning 


Sl]  Z.  B.  iaiQo^tv/ici  Pollax  6,  134;  UiitoyavT{av  n.s.w.  das.; 
AVni  SpetBii  Dem.  i;.  Meid.  522,  39.  (V|;l.  Böckh  Sttwtsb.  I,  400. 
W.  60}.  —  82)  Meier  und  Schön.  161.  —  iS)  Buna«u  de  JHr,  lie- 
red,  89.  Hefftor  125  IT.  Meier  nnd  tjchSm.  167.  —  33  b)  Dcnosth. 
K-  -AndFOt.  601,7  f.  —  34)  Eine  Auf»fthluu|;  der  *x(ti  s.  I>ei  PoHuk 
8,  31  ff.      Nach  dem  GcsicKMl'unlite ,    dass  bier  utcbt  gefragt  wird 
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§.  1(^    Attisch«  lUditamittd.  tSl 

volithegrnndet,  dass  iixat  auf  Gegenitände  gerichtet  gewesen 
■ejei),  die  schon  in  JemsDdes  Besitze  waren,  bei  den  diaäi- 
ataaltuf  sber  gestritten  wurde,  wer  Tor  Andern  etwa*  heben 
oder  etwas  leisten  solle,  so  dass  der  Gegensatz  von  Kläger 
und  Deklagten  hier  eigentlich  nicht  statt  fand  ^),  vielmehr  ein 
Gmcurs  Ton  Begehrenden  oder  Ablehnenden.  Grund  einer  Ein- 
theilung  fnrs  Folgende  kann  daraus  nicht  herrorgeheo. 

Um  Ansprüchen  des  Staates  zu  begegnen,  oder  we- 
gen geschehener  LeiKlungen  von  dein  Staate  gebnlirende  Ver- 
gütung, oder  eine  Belohnung  u.  s.  w.  zu  erlangen,  wurden 
Diadikasien  angestellt,  gegen  den  Staat  selbst  bei  Güter- 
ei nzlekun  gen  ^s),  z.B.  von  der  Frau,  welche  ihre  Hitgift 
aus  dein  eingezogenen  Termogen  begehrte,  gegen  einen  wohl- 
liiibeuden  und  dt>ch  nicht  vor  dem  minder  begüterten  zu  Lei- 
stung einer  Leiturgie  in  Anspruch  genommeneSi  Hilbärger  bei 
der  Antidosis"),  ferner  »on  den  Vorstehern  der  Sjmnio- 
rien  gegen  die  GenoKsen  derselben,  welche  jenen  den'  Vor- 
Schuss  nicht  zurück  erstatteten,  die  dix^  ngouf^oQÜf^),  vgn 
einem  Trierarchen  gegen  seinen  Nachfolger,  über  Vergütung 
gemachten  Aufwandes,  die  dixt]  imTgnj^itpxi^fmxot'^),  »on 
t'horegen  In  Sachen,  welche  die  Choregie  betrafen,  die  iith- 
Sixaaia  /"PI/iÜv  *'),  toq  Priestern  über  die  Ansprüdic  auf 
eine  AmtsTerrichtung,  Opfer,  Geschenke  u.  s.  w.  "),  endUch 
mich  wohl  Wettstreit  über  Erlangung  eines  Lohns  *'*)■ 

In  Painiliensachen  gab  es,  ausser  einigen  öHeutlichen 
Klagen,  z.  B,  über  Knkosis  der  Aeltern,  der  Epikleren,  fol- 
gende Keclitsmittel :  ^Emäixuaia  oder  »fUfi^ß^xrioti  tijg  int-' 
kTl^^Vj   Bewerbung  des  nächsten  Verwandleu   um  eine  Erb- 


uiclil  so  gcnaout,  als  Jixri  xlo/t 

zw  verweisen,  hieher  aber  einige  öixiu  zu  Dringen,  wo  zwar  oi- 
feutlicbea  Interesse,  indem  einzelne  gegen  den  fittM  klagen,  aber 
niolit  Mrafe  vorkomsit.  —  aa)  Bekker  Anekd,  23a:  Juidixmia- 
oü^  üaiiiig  itätxu  ii'x^  iiitihxttiiia  xultiiai,  äi-V  ty  ttU  thqS  ri^'Oi  äft- 
tfußiiiliiif  tirtiy,  öjo>  TtQOflixtt  ftnkloy.  Vgl.  Aesch.  g.  Ktes. 
536  und  Taylor}  Petit  598;  UelFter  239  S.;  Meier  und  Scb.  367  IT.; 
Plalucr  2,  17  C  —  36}  ÜAyta.  H.  JiaAxaeui  —  n^et  tö  önfioaiov, 
wi  ö'f'nXo/iifur  aii^  jrv^f"'"'"'  ^''  ^P  iSiftv3tiirB  avafif.  Vgl.  Uar- 
pokr.  tfdif^rxififia,  Ktjn.  H. ,  Bekker  Anekd,  250.  Eine  dixij  ä<if°- 
eiix/y  Aiixiffiüiiay ,  wo  ein  Einzelner  GefUrde  durcb  den  Staat  er- 
litt, s.  Pollux  6,  154.  —  37)  DenoatU.  g.  Tini.  70i,S.  Vgl.  Snid. 
fie^ixaeea.  —  30)  Bückh  Staalsh.  3,  71  ff.  Meier  und  Scbfim.  550. 
Vgl.  Oben  S-  97.  Kum.  2.  N.  71.  —  39)  B6ckh  2,  82.  —  40)  Xe- 
no|ih.  m.  d.  Alt).  3,4.  —  41)  Hefter  415.  Meier  und  Schöm.  471. 
Platner  a,  20.  —  42)  Andofc.  v.  d.  Mjat  14.  Von  der  Preisbewet- 
buiig  der  (raglscheu  und  koMtschen  Dichter  ist  aus  andern  Ge- 
tiichtsiiiutfcte  im  Abschnitte  von  der  Kunst  zu  reden. 
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tocliier  l>ei  dam  AmLoii,  vod  iiaitxaaimy  gericbtUcluMr  Wett- 
■treit  mehrer  Bewerlj^r  *^),  wohei  die  ErU^eliter  tnUutof 
liicss**)t  King«  des  Sohne*  gegen  Vcnti»NUig(<üiax^^tc)"l>)^ 
g«gcn  dcüi  Viuer,  der  «eigea  WalinwiiKet  die  Verwaltung  des 
Verisägeiis  lüdit  belialten  könne  *■>))  äin^  inoXti^fWf  und 
üxon^ycuC,  über  ELcKbääuDg  *"),  jene  dem  Hanne,  diese 
der  Frau  xusteheud»  wob«  es  jedocli  wege»  der  Lockerlieit 
des  Ehebiindea  nicht  su  förmlich  gerichtlicher  Verhandlung  ni 
kommen  pflegte  '^I*);  S{»i)  ohav  und  nftwxitc  *^),  der  TCr- 
«tofiseuen  Eliefrau  gegen  den  Ehemann  über  Unterhalt  oder  Her> 
nusgabe  oder  Verzinsung  derMilgirt;  Sixri  Inttoan^^  des  Mvo- 
dels  gegen  dcu  Vormund  *s^,  insbesondere  Jt'x^  /tm^üatwc 
otxov  **)  vegen  Unterlassung,  das  Vermcigen  eintrüglich  eu 
inachen  durch  Verpachtung,  Darlebne  u.  s.  v.;  Jt'xi;  dnotrra— 
aivv  ■''*)  gegen  pflichtrergesseiie  Frdgelastene  und  gegen  Siila- 
icn,  die  sich  fnr  Freigelassene  anagaben  ^*))  SUri  ä^aigtaiue 
oder  l^aiQ^aiac  '^^)i  gegen  den,  der  dem  Herrn  eines  SklaTen 
die  Auslieferung  des  letztem  rerwcigerte,  mit  dem  Zyuy,  ayiir 
ils  SovXtiuv  «ich  widenetzte. 

Ueber  Erbschaften,  «eiche  wegen  Eraungelong  tob 
müimlichen  X^beserben  streitig  {IniäuM)  wurden  M),  fand  eine 
Cttucurreni  derer,  die  Anspräche  erhoben,  statt  ^);  der  An- 
trag derselben  beim  Archou  hiess  jL$gc(<u)  odear  intiuMaia^i 
ausser  den  tob  selbst  £rschieuenea  rief  ein  HeroU  auf,  ä  ti^ 


49}  Banoeu  87  ff-  Hefter  8B4  ff.  Mtier  «.  Seh.  470.  Platner 
309  f.  -  44)  Uarp.  tniiixos.  —  44  b]  Von  dieser  und  andern  tioli- 
neahlagCD  geeen  den  Vater  s.  IKeier  n.  Seh.  434.  Fiatner  2,  242.  — 
45]  l>jcsa  Klage  heust  yco'f  ij  naiiayaitti,  war  aber  nach  ihrem 
Wesen  durchaus  uur  PrivstklaKC  tl.  darüber  Heier  u.  Beb.  IM  ff. 
VgL  Ueffter  385.  Platner  2,  240,  der  sie  J/x;  nennt.  —  46)  Pat> 
|ui  3,47.  0,  lU.  8,3t.  Uesycb.  ftnaoVi'.  M.  u.  8ch.  411L  Pla^• 
bcr  2,  270  r.  —     46  b]  Hener  414.  M.  -      47)  Potluz  3,  47.  8,  101. 

tarpokr-  oTtos.  Ps.  Dem.  g.  N.  1362.  HeSter  414.  Meier  n.  »eh. 
15.  Platner  2, 280  T.  -  48)  Hefter  S83  f.  Meier  u.  Scham.  4M. 
Platner  3,  260  f.  Hievou  war  die  VQa<f^  tnirfion^t,  welche  gegen 
gdxuaif  gerichtet  wurde,  Terschieden.  Meier  und  SchOss.  291  f.  — 
4S)  Hefter  S83  f.  Heier  und  Schüu.  293.  Platner  3,  280  f.  —  50) 
Uartokr.  Etyn.  H.  u.  A.  BnoirraBlou.  Heier  de  bou.  34.  Hefter 
249.  MeJer  b.  Och.  473.  —  St)  Platner  X,  239  nach  Sold,  äninnii- 
ttlov.  ~  52)  Aeach.  g.  Tim.  8B.  B.  die  Cit.  b.  M.  u.  Seh.  394.  Vgl. 
Platner  S96.  —  53)  S.  oben  V.  11.  Adoptlrte  Kinder  stellten  zur 
^jichenine  gegen  t^yhophanten  gern  fiffenlliobe  l^iiidikasiea  an ;  Isäos 
üb.  Pyrni-  Erbsch.  52.  Vgl.  üb.  Philokt.  Erbnch,  121.  —  S4)  H,  u. 
^cb.  461  ff.  und  die  dort  angef.  »cbr.  Platner  30B  ff.  —  55)  Iqfiy 
luyxöytir  rov  xl^pov,  toS  ^fial^fitov ,  layvitctiv  loö  xl^^ev,  so  auch 
tff  tmxl^eav  UeroOBib.  g.  Leoch.  1096,  20.  1080,  17.  1090,  24;  g. 
0lfnip.  1173,  a.  M.  u.  Seh.  694.  —  SO)  tniducä^taSiu  M.  u.  üch. 
«62.  N.  90. 
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dfiipiißtiTttv  {  wapaitaTaßäXXnv  ßovlnm  t*v  kA^- 
^ov'*')t  knui  es  zu  ränem  eigetitKcheu  RecktMtreite  cwiMfaen 
mekreu  DeweHiem ,  «o  tüeH  dieser  StaSixaaia  xX^pmi  '^^ 
Nnclt  AUauf  *«ii  tüat  Jahren  &d4  tine  soldie  Diadikasie  utdit 
sehr  statt  ub). 

Wegem  ibrtt  nelirfaeli«!!  Asvendbarkeit  fan  Sa- 
ckeoreckt  nnd  hier  xMammen  aufxufnilren  die  Klageo:  tlg  i/4- 
ffnv&*  xatdüttiao'''^),  irodurck  JemaiKl  den  Beütter  einer  b&> 
weglickeu  Sacke,  auf  die  er  Aoipradt  ntadite,  nötkigte,  diese 
Torzuzeigea ;  ils  iatii%üp  tuptuf  ^) ,  «ena  mebre  gemein- 
sckaftlicke  Besitzer  «ner  Sadie,  z.  I!.  einer  Erbschaft,  zur 
AuseiniindersetzuBg  itn^df  begehrten}  enditek  die  Sitnj  l^ot— 
^*iS  ^')i  wdcke  der  austeilte,  welcher  aa  der  BeMtinahme 
ii/.ißixTttiii9)  **)  söues  Eigenthnias  durch  thallkhen  Wider- 
Mand  •*)  gehindert  worden  war«"");  eineKInge,  die  am  käu- 
figKteu  am  SchltisM  eines  Rech Ishattd eis  und  nach  rergeblicben 
Veniicke  der  Yollitreckung  des  örlbeils,  aber  Bi>cb  «omt,  z.  B. 
vou  Leibeserben,  welche  ruterliche  oder  grossvülärliche  Üinter- 
lassenschaft  uliae  gerichtlichen  Ztispruck  anzutreten  befngt  wa- 
ren irud  daran  verhindert  wurden,  nngeslettt  zu  werden 
pflegte.  Auf  einen  bestimmten  Kreis  beschriiiikt,  in  diesen 
aber  vou  vietfiltiger  und  jedesmal  naher  zu  best  im  inen  der  An- 
wendung,   waren   die  Sixai  juerailixu»'**),    i^anxui  ^)    und 

Wenn  das  bei  der  Abaehliessnag  Ton  Verträgen  Bedon- 
geoe  eiueraeits  «hertreten  wurde ,  war  des  Gcßhrdeien  Redits- 


57)  Dcmostb.  g.  Makart.  105^  21.     Die  Btellen  4er  (__ 

tiker  Bber  ä/iifu^pittiy  uud  naoaxaru^Allfin  a.  bei  Heier  u,  Scböia. 
617  C;  äfiiptißiyniy  scheint  vou  denen,  die  aicb  söhne  des  Erbla«- 
sers,  der  fBr  klndBrlofl  segolteii  hatte  iiäg  oix  önos  naiioi  wie  b. 
Uarp.  Bfi'pisß^ttty  »u  lesen  ist]  nauateu,  ariifitxuTaßiill.i»'  aber  von 
Seitenvem-aiidten  verottuiden  worden  XU  Mjn;  Dies.  4M.  VKl-oben 
g.  97.  H.  103.  Ueberbaopt  Sbelgerthai  de  vi  et  usu  JioQitiiajiißol^ 
in  causis  Atbea.  bereditariis.  CelL  1832.  —  58)  PoUux  8, 23.  ai.  — 
58  b)  lafios  Qb.  Pyrrb.  Erbacb.  53.  —  59)  Uarpokr.  ilf  iftif.  xitiän. 
Bckfcer  Anefcd.  187.  246.  Folluz  8,  33.  Ueler  a.  Seh.  37«.  Platner 
2,  297  f.  —  eO)  Harp.  JaTtia9eu.  PolL  4,  176  u.  a.  8,  die  CIL  b. 
M.  u.  Seh,  S78.  N.  35.  VgL  Platner  2,  333.  —  61}  Ila^^  Uesjch. 
Uovivs-  PdIIux  8,  5S  H.  a.  Hudiwalcker  v.  d.  UiAl.  1341.  Platner 
2,  291.  Vgl.  Meier  n.  Heb.  485.  —  62)  Elym.  U.  Üoilitis.  Aach 
tiäyni'  liomnit  hier  vor,  als  Uandluug  desBeuitaergreifeuden,  wel- 
cher gutwillige  Räumung  von  Selten  des  bisheriijeu  Bssitaers  ent- 
sprach. Platii.  2,  203  r.  —  63)  "Eiovl^  von  /I/^IjUw,  Barp.  S  taiw 
U<o9üy  XBi  IxßdUni/.  Vgl.  »uid.  iSeiL^.  _  63  h)  Bekiier  Aaekd. 
252:  —  Sjy  t'/iiimr  ul  ipäaxoyrt!  t$tl(fyKi9ai  ««»•  Idi»»».  —  64)  Wckh 
aber  die  laur.  BcrKW.  128  ff,  Platuer  1,  304.  —  65)  Meier  u.  Beb. 
540  ff.  und  die  N.  v4  anget.  Hehr.  Platusf  1,  28&  —  fifij  AUier  «. 
Hcböia.  539.    Platner  l,  X89  S. 
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mittel  die  Klnge  avv9i}iiwv  oder  avfißoXaiiav  na^aßüatag "), 
aber  deren  Weitschichligleit  uod  UnbeatiiDinllieit  es  keiner  Be- 
nerkung  beilarf.  Ueüer  D  a  r  1  e  li  n  hatte  miin  die  iitcr)  XP^~ 
bws  ••*)  oder  cippiptow  *"),  und  dixij  /Wa/Sfjf  ");  auf  das  in 
einer  Wecluelbank  zur  Tiieilnahine  am  Wechselgeachaft  nieder- 
legte Geld  (d^o^n^)  besog  ticb  die  dinj  ä^offiijf''^).  An- 
Tertra:Ute8  Gut  wurde  bei  Vecweigeruag  der Rückgaibe  dur^ 
die  SUtj  7ittpaxaTa9^xtig  gefordert;  Bürgen  durch  die  JiM| 
iyymjg''^)  in  Anspruch  genoinmeu.  Bei  Kauf  uod  Verkauf, 
V«  der  Verkäufer  die  Gewährleistung  (ßißa{taoii)  des  Ei- 
gemliumv  gegen  etwa  zu  erliebende  Ansprüche  iiberuommen 
hatte  und  der  Kaufer  angegriÜen  ward,  erhob  dieser  die  di'xi; 
ßtßauöatug  ''*);  wenn  an  einem  für  gesund  verkauften  Skla- 
ven böse  Kran k hei len ,  z.  B.  fallende  Sucht,  entdeckt  wurden, 
stellte  der  Käufer  gegen  den  Verkäufer  die  Jikij  «rojwy^c  '*) 
«n.  Im  Pachtwesen  kamen  vor  die  d/xij  äynoi/yiov ''')  ge- 
gen den  Pächter,  der  ein  Grundstück  durch  UnordeBtlichkdl 
und  Trägheit  verschlechterte,  und  eine  nicht  näher  bekannte 
dixtj  äfith'ov ''"');  über  Hauszins  die  th^  ifoiithv ''^) ,  und 
Ackcrpachi  die  J/xi;  xagitov'^^),  welche  beide  Klagen  aber 
auch  als  Zw.iDgsmittel  gegen  den  in  unrecht  massige  in  Besitze 
sicti  Bella upten den ,  und  als  der  tStx^  ^|ovJli;f  vorangehend, 
vorkommen  und  von  den  Gramwalikeni  nur  als  solche  erklärt 
Verden''^''];  über  Sklavenvermiethiing,  wie  es  scheint, 
die  O/xi;  ipaffü(  dipavov(  ^j;  über  Dienstitiistungi ver- 
trage aber  die  öiKjj  fuaäoS  oder  (uaSiiaiUi*^),  wobei  auch 
l'ordcrung  eines  Lohne»  für  wUienachaftlichen  oder  Kmistunler- 
licbl  *'*)  Gegenstand  der  Klage  werden  konnte.  Die  dlxtj  fit- 
&ijftt^{v7}s  "*)  scheint  über   Versaumniu  der   rechten  Zeit  bei 


67)  Polluz  6,  153.  8,  31.  —  68)  Pollux  9,  31.  —  69)  Bekker 
Anekd.  201.  Uemosili.  g.  Boot.  1002,  5.  M.  u.  Seh.  510.  Ptatner 
■i,  3«.  —  70)  Beisp.  a.  Meieru.  Schöm.  479.  Vgl.  PJaliier  2,  370. 
71)  Hnrpolir.  Said.  A^oQ/ti,.  Pollux  3,  84  u.  a.  Meier  u.  Seh.  MI. 
N.  2.  -  72)  Pollux  8,  31.  6,  154.  —  73)  TUeophr.  Char.  12.  Meier 
11.  Soh.  590.  PUtuer  2,  365.  —  74)  Harpohr.  u.  a.  ^fßtuil>titws.  M- 
tofiiix^Hi  htess,  wouii  der  KSufer  selbst  .iusyrtlche  an  das  eehaone 
vor  ttCTichl  abwies,  Harpofcr.  ttizofi.;  Aya-fiiy  tis  nQatrii',  weuu  er 
«ich  an  den  Verkäufer  hielt  M.  u.  ScIi.  537  f  Platner  2,  334.  — 
75)  Harp.  äraytty.  Hcajuh.  äi/ayaiY^  u,  a.  Meier  und  Scböm.  525. 
Plaluer  a.  O.  —  76)  Bchhcr  Anekd.  336.  —  77)  Hesjch.  AfitUov. 
78)  Pollux  8,  31  ,  Klcich  der  ifCxi)  fiiaSäetms  oJxov.  —  79)  Hudt- 
waklur  V.  d.  Diät.  1411.  Hefter' 264  f.  —  79b)  8.  miten  %.  109. 
N.  18.  ~  80)  Pollnx  8, 31  und  Knhn.  M.  u.  Heb.  533.  Doch  könnte 
man  auch  Ver»ilumnt«a  der  ansbeduiigcnen  Lieferang  von  KrUchtcu 
verstehen.  —  81)  Diog.  Laert.  9,  55,  Hcicr  u.  tjchöm.  535.  Plat- 
ner 2,  348.  —  82)  Bdüik  Staatslr.  I,  131  ff.  —  83)  Pollux  8,  31, 
wo  ft^ifiniiy^i. 
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irgend  einer  verheiitenen  Leisluiif;,  iielleicht  nuch  gegen  Hand- 
werker oder  Künstler,  erlioben  worden  rit  »eyn**!»).  Getell- 
■cbaftBgeuogsen  konoten  nnter  eionnder  cur  Klage  tlg  ia-njjäv 
(ßfiaiv,  ßXdßtjg,  awä^ttiSy  naQaßäauai\i.t.yi.  terftnliiut  wer- 
den. D(e  Klagen  aber  Verlelzong  ron  PertoD  oder  Eigeuthum 
d/xi]  ofxAiCt  ßiaiiinr,  fikußfi^y  ttaxrtyofias ,  koHntea  nach  Um- 
stünden zum  Theil  auth  aaf  den  Grund  der  Betcliiildignug 
böswilligen  nnd  übernialhigen  PreTela  als  Strafklagen  angestellt 
werden;  über  EiDsperning  wurde  eine  ypa<fij  t'iQYftov^y  er- 
IkiIicd;  Slraf klagen  aber  waren  ihrem  Wesen  nach  immer  die 
i(K^  KuxoTijninStf ,  yttviofiuftvfftßv ,  Xunofia^TV^iov ,  und  die 
yifuifiTi  ^tvÖoxXtjTitus, 


8  t  r  a  f  k  i  a  g  e  n. 

Die  Strafklagen  wareu  entweder  auf  mehrerlei  Vergehen 
nnweudbar,  oder  Liillca  nur  eine  besliininte  Gütliing  derselben 
mm  Gcgcnstonde ;  bei  jenen  liegt  die  Einheit  des  BegriJTs  ia 
der  Klaghandlung  und  sie  sind  von  dieser  bcoaiinl,  nis  von 
<fa!vttVi  tvSuTtvwun,  ilitiyyiXXtiy ^  ngoßüXkuv ,  inuyylXkdV  — 
(füati,  iV5(i|ie,  iliuyyiUa,  n(ioj?oXi} ,  inuyytUa;  bei  diesen 
gellt  die  Uesliinmung  aus  dem  lieg rilTe  des  Yergclieiis,  auf  wel- 
clics  die  Klage  {y^aip^)  gerichtet  wnr,  hervor,  und  dieses  wird 
daher  loiigenannt,  als  ygafp^  ipörov,  ßovXivatotg,  vßfftmi  a.  a> 
Zur  Uequemlicbkeit  beieichuen  wir  jene  als  anbenannte, 
diese  als  benannte  Klagen. 

Die  unbeitannten  Klagen,  die  nicht  unpassend  auch 
als  Anzeigen,  Ankündigungen  bezeichnet  werden  können,  ha- 
ben fast  iusgcsammt  noch  das  Unterscheidende  eines  von  der 
gewöhnlichen  Gerichlsorduung  abweichenden  Auftretens  des  Klü- 
gers, und  greiiieu  hiedurch  mit  den  Rcditsmiltetn ,  worin  der 
Staat  dem  Einzelnen  Selbsthülfe  gestaltete,  zusammen.  Es  wa- 
ren aber  folgende: 

'E^^YTjmq  ■•),  wenn  nach  frisch  geschehener  Gewaltthat 
von  dem,  di;n  «e  betroffen,  oder  einem  Augenzeugen  ein  St.ials- 
beamter  oder  ein  Mitglied  des  Areiopagos  ^  nach  dem  Orte 
des  Freve)s  geführt  wurde,  um  den  Verbrecher,  wo  möglich, 
noch  tu  ergreifen.  Diese  Nacheile,  um  einen  Ausdruck  aus 
dem  deutschen  Rechte  zu  gebrauchen,  durfte  selbst  bis  ins  In- 
nere eines  Hauses  geschehen  B^),     Insbesondere  fand  die  Ephe- 


83b]  S.  von  Piatons  äatanng  oben  $.  103.  N.  189.  —  84)  Pol- 
tux  6,  1S4.  ~  8»)  Pollni  8, 50.  Etym.  H.  Phot.  Said.  ffny.  H«>- 
ler  211.  Meier  de  bon.  109.214.  Meier  u.  Suh.  246.  —  80)  Lysias 
V.  Oitb.  280.  —    B7)  FoUtu  8,  M. 
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guis  aucb  g^en  die  ttBlty  welche  einen  Verbanntes  oder 
HordfliUlitigen  bei  tkk  hatten  ^}. 

'EnayytJJa  i»xtftaai»f,  oder  auck  btow  inayytUa  «der 
imnf*ualn  **)i  war  auch  eine  Art  KrtappoBgiTerfahren  gegem 
einea  aof  der  Tlutt  betroffenen  Frevler.  Nebmlidi  wenn  ein 
Binder,  der  durch  m  Vei^hen  Atioüe  verwirkt  hatte,  aber 
nMt  durah  förmlichen  AuMpmch  einei  Gerichte«  dergeatalt  da- 
mit belegt  oder  der  Spruch  niclit  m  bekannt  wwden  war,  daw 
auf  deren  Grund  Mgleich  gegen  ihn  aia  AümtM  verfahren  wer- 
den hoDnle,  in  der  Volkaversaniulujig  ab  Bedner  anftrat  ^>t 
«•  konnte  jeder  der  'Hieilnehmef  der  VoLkivertammluag  gegen 
ihn  auftreten  und  ihm  surnfen,  data  er  tuvor  eine  Prüfung 
•einer  Rechtsfähigkeit  bettehen  Mtlte,  worauf  jener  schweigen 
muwte  und  ein  gericbilichei  Verfahren  eingeleitet  wurde.  Die 
Dokinuuie  der  Bewerber  zu  öffentlichen  Aemtern,  namentlich 
dem  Arcliontat  B') ,  geschah  in  gertchtlicber  Form,  und  wer 
etwas  BäsCi  gegen  einen  Bewerber  eq  sagen  Wuwte,  könnt« 
als  Klüger  auftreten.  Doch  kann  äoxifiaaia  hier  nicht  schlecht- 
hin iils  Kl;<g<d'orio ,  sondern  vielmehr  nnr  als  der  öffentücbe 
Act,  bei  welchem  Klagen  vorkamen,  gleichwie  bei  der  unten 
zu  erwähnenden  Euthjne,   nn^eführt  werden. 

^Evdu'^it^)  hatte  meistenlheÜB  denselbeb  Gegenstand,  als 
die  vorige  Klage,  nehmlich  das  geseliwidrige  Aiiftrelen  eines 
AtiinoB  als  Epitiiuos,  unterschied  sich  aber  von  dein  Antrage  auf 
Dokimasie  dadurch,  dass  sie  nicht,  wie  jene,  in  der  Volksver- 
Kimmlung  gegen  einen  im  öffentlichen  Handeln  begriffenen  »är- 
ger zur  Unterbrechung  «eines  ThuDs  au sgesp rochen  ward,  dass 
MO   aber   dagegen   nicht   blos«    zur  Untersuchung  rief,    — •*■"- 


jtS]  Nach  Bekkcr  Anehd.  312  war  etwas  audera  die  iifiyifffig, 
urhiHlich  eine  KIukc  —  öibv  tüv  Siiftoaitty  ti  xtixf)cnf  vif  9oxg  X(ti- 
ii.ii.  —  89)  Joxtfinviai'  tnayyfllHr  Aesuh.  g.  Thn.  M  u.  M.  Ktjm. 
AI-  tjinyytilkia.  Vly.  su  Dem.  Audrot.  207  B.  u.  a.  Halter  37S.  H. 
m.  Hchöm.  209.  Flatner  I,  Ai4.  iSchöm.  de  ooiait  iiO.  ti.  19.  Oben 
Bd.  1,  477.  —  90)  liisurcru  int  tvobl  (isioifa^  Ye"'fi  damit  ver- 
VauUt,  oder  einerlei;  jedoch  war  diese,  uach  Harpoki-.  ^^oQixi, 
(gerichtet  xnrti  ^^toitoq  YQiiipnyiö;  r»  J  (ivsiroc  q  izp^iamg  jia^üi'o~ 
fioy  tvKt-  PhoL  und  Muid.) ,  also  enthielt  sie  noch  aiakr  in  ajok,  und 
kann  in  Beaug  auf  die  Kpaugelle  auch  nur  als  Fortsctxuug  dieser 
atteeaeken  werden.  Ziigleick  ist  hier  der  inm/joafa ,  des  inoftiatt- 
oVri,  2U  K^denkeii.  Nehinlich  wer  eine  ^'ciiKfi  7inQnv6f4toy  gei;en 
Jriaaud  et'lrahen  wollte,  pflegte  lu  der  VoHisversaMraleng  bei  Ocl»- 
geuheit  der  Abstiminuiii;  Über  das  neue  Geaetis  sich  zu  erheben  und 
einen  Schwur  au  thuu ,  daaa  er  eine  Klage  dagegen  analellea  werde, 
M.  N.  122.  -  91)  Hefftsr  900.  H.  u.  Scfa.  201  f.  Platuer  1,  a34. 
Vgl.  Bd.  1,  4Se.  —  92)  Uarpohr.  Hnid.  Bekker  Anekd.  187.  Pol- 
luz  8,  48  n.  a.  'Kfätuririu  iivi  Dem.  g.  Nikoatr.  1251.  äoi»tu  (k- 
Alf»- Dera.  1322.  Hefter  195.   Mcicr  v.  Hcböa.  239.   Platner  1,268. 
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f.  lOR.    Atttsehe  RechtSBitUl  t37 

Rogleicli  beschuldigte  *>)  nnd  zvar  mit  einer  Klugmeldmig  bei 
einem  HauMtrate **!>).  lasnfern  laMt  sieb  vermutben,  ^m  «e 
raewt^theili  gegeo  die  durck  föimlit^en  Spruch  niil  der  Aimle 
Belegten  «ngewandt  ward**];  hiezii  rind  aber  auch  die  Staat*- 
•cbnldaer  lu  gesellen  *>) ,  bei  denen  die  VeraauroniM  de«  Zah- 
langtet« in«  für  aa  gur  ab  eindriekKche  Verartheiluag  galt. 
Aauerdeai  aber  ward  Endeiiii  genbt  gegen  Uebelthäter  (m- 
irofip}«t),  z.B.  Mörder,  gegen  Sir^^ophanten  im  Gronhaidel^ 
n.i.v.;  var  «lao  nicht  g«iau  Yon  den  benannteu  Klagen,  y^a- 
tftf  tfirw  n.B.v.,  geaehieden.  Dazn  konraen  endlieh  iaao<J>P 
Pjlle ,  wo  daa  Wort  miiibrätichlich  and  «ngenaa  Anieigen  nbe». 
"^^"P'^K  BKht  aber  die  Klag«  im  eagem  Sinne,  bezeidmet. 

0&aiz  **)  hatte  fast  nur  Beernträehttgang  der  StaaUein- 
kfinfte  «um  Gegenstande;  dnrefa  de  ward  aogexngt**)  und 
zar  Klage  gebracht:  Schlrichhandel  mit  Terbotenen  Waaren, 
«der  mit  Umgehung  des  ZoVU,  als  Änifuhr  von  Getreide  nnrh 
■ichtatlischen  Empörten,  Ton  Bfeterial  zum  Schifiban  u.  s.  w.; 
ferner  gesetzwidrige  Benutzung  ron  Bergwerken  ***)  nnd  Fal- 
lung Ton  Oelbäumen  1*1),  au«*erdem  aber  auch  allerlei  nicht 
bezeichnete  Tergehen  {xamv^y^fiara)  im  Hafen,  wahrschein- 
lich BeMhädiguDgen  der  Werft»  n.  s.  w.,  und  Bykopbnntis- 
mus  '••  fc),  wobei  der  Begriff  desselben  freilieh  wohl  nur  anf 
hinterlistige  NachMellangen  zur  Gefährde  Ton  Handelsuntern el^ 
inungen  zu  beacfaraDken  bt.  Nur  für  uneigeatüch  Laan  die 
gegen  Vormünder,  wekhe  das  Venni^en  ihrer  Mündel  ler- 
waiirloseten  i*"),  «igestellte  Phasi»  gelten.  In  einigen  Füllen 
der  erstgenannten  Art  bekam  der  Kläger  die  Hälfte  des  ange- 
zeigten und  Yom  Staate  eingezogenen  Gutes  i*^)> 

Afijvtxnc'**),  die  Anzeige  einer  dem  Staate  drohenden 
Gefahr  oder  zugefügten  Gefährde,  ermangelt  des  Charakters 
der  eigentlichen  Klage.     Itan   rerstand  darunter  Anzeigen 

93)  Poll.  B,  4S:  ifiolo^ovfAffev  dAxf^arof,  o^  xfflaitK,  ä^i-ii 
nitt-mlfi  Stofiii-oii,  —  esb)  PollQx  B.  O.  —  M)  BbI  Meior  u.  ^ck. 
210  ist  als  Untersckled  der  IrtayjiX/a  doxiftavlas  nnd  der  trAilK 
angegeben,  dass  jeuo  vorkam,  wo  At<nie  noch  nickt  durcli  ricktec- 
lichen  !>pnich  verkängt  worden  war,  oder  dock  ipso  jure  aus  ihm 
hervorging,  die  tifiuin  aber  u.s.w.  -  95]  Bis  nennt  PoIInx  8,  Sfl 
ansdrQckllch.  —  06)  Meter  und  achOm.  244.  ~  97)  Sntd.  fy<rri£i£ 
u.  a.  Meter  u.  BchOn.  a.  O.  -  08)  Pollux  8,  47.  Btym.  M.  u.  A- 
Bttekk  Steatsk.  t ,  376  ff.  ScbSmann  de  coait.  177  ff.  Heffter  187. 
Meier  n.  Seh.  iV.  Platiier  2,  9.  —  99)  •l-a(y(iy  nyä  Are.  Demosth. 
g.  TheoVr.  1321.  —  100)  Von  der  yqntf^  ayQÜ'pov  /tirälJov  a.  oben 
g.  104.  N.  159,  zu  geschweigen  der  ilxat  unaXXtxal.  —  101)  Den). 
g.  Makart  1074.  —  101  b)  Dem.  g.  Theokr.  I32L  —  102)  Den.  %. 
NnuBim.  901,  14.  —  103)  Dem.  %.  Tkeofcr.  1329.  —  104)  Andok. 
V.  d.  Mj'Hl.  6.  7.  18.  Flut.  Perlkl.  Sl.  Alklb.  21.  Lj'sias  v.  Oelb. 
274.    Böckk  Staatxk.  2, 184.    Heffter  234.    Platner  1,  353. 
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t38  Fä«ft«s  Buch.    Recbt  and  Pdlioei. 

(qiQÜtjUV  dec  geietzUcbe  ÄiisJruck)  l''^}  ,  darch  HichlHrgec,:  all 
Sklareu,  Weiber,  Metokeii,  aber  auch  Bürger,  die  ihret-R«ch»- 
■tandei  nicht  tlieilhaft  waren ,  z.  B,  rerlmftete.  Dazu  g^ürle, 
das)  ilie,  -welche  eine  Anzeige  za  machen  hatten,  sich  zuror 
die  Gunst,  ungeitraft  auftreten  und  reden  zu  dürtea  (.StStiuf^ 
erbitten  mussten;  die  Klage  selbst  liess  der  Staat  durch  Un»- 
ternicher  (^i^njini)  führen.  Dem  Angeber  ward  gefräbBlidi  ein 
Lohn  (ft^vvtpof)  ausgeznlilt. 

Efgayytlia^"^),  die  vichtifste  alter  unbenannten  Strafkla- 
gen, b&  dem  Rathe  der  FÖnfliundert,  oder  Inder  Volkaver- 
Mininlung  selbst  i*^)  angebracht ,  enthielt  die  Anzeige  ron  gros- 
seren «Mr  geringeren  Gesetz vridrigkeiten  oder  Gefahren,  und, 
wenn  nicht,  wie  bei  der  Menjiii,  Tom  Volke  eigends  Zeteten 
ernannt  wurden,  ßuch  die  Klage.  Die  eigentliche,  am 
häufigsten  Torkomincnde,  Eitangelie  fand  statt  gegen  schwere 
StaatiTer)>recher,  HocIiTerrather,  Religionsschünder  u.s.w,  "*), 
ferner  ^o  die  Gefahr  dringend  od^r  der  Fall  neu  und  kein 
Ge«etz  darüber  'o^)  und  kein  Magistrat  zur  Annahme  der  Kla- 
ge i'**)  bestimmt  war,  oder  wo  mehre  Verbrechen  zusamincn 
anzugeben  waren,  wie  im  UermokopidenproceHa  »l),  über- 
haupt wo  aiisserordctilUche  Umstünde  Torhanden  waren,  oder 
dem  Kläger  Torhanden  zu  sejn  schienen;  denn  au*  das  letz- 
tern Alisicht  ging  Eistmgelie  in  vielen  Füllen  hervor,  w«  sie 
«gentlicli  nicht  Üitte  stattfinden  sollen,  so  gegen  Kornhünd- 
ler  "^).  Eine  zweite  Art  der  Eisaugelie  begreift  niehxerlei, 
sämmtlich  minder  widitige.  Fülle,  wo  der  Staat  meistens  nur 
mittelbar  ins  Spiel  kam,  nehinlidi  die  Kakosis  tor  Uündeln, 
namentlich  Epikleren  u.s.w.  l'^),  Ungereclitigkeit  eines  Diäte- 
ten  "^),  .  Gewaltthiitigkeit  gegen  den,  welcher  im  Namen  des 
Staats  eine  Ffündung  oder  Versiegelung  oder  Güterrerzeichnung 
(änoy^uq)^)  ?ornabm "■^).  Bei  der  ersten  Art  tob  Eisangclic 
traf  den  Kläger,  der  nidit  ein  Fünftel  der  Stimmen  bekam, 
die   Strafe    von    tausend  Drachmen;    ob  auch  einseitige  Atimie, 


105')  Z.  B.  Aristopli.  Wölk.  843.  —  106)  Barpohr.  t^Ry>'(If«. 
Pollox  8,  51.  Bekher  Anekd.  244  u.  a.  Schömanu  de  corall.  180  f. 
Tittmanu  gr.  Staatsvf.  198  f.  Ueffter  213  f.  M.  u.  ScIi.  3G0  und  die 
dort  an);er.  Sehr.  Platnec  1,  S95.  Hermauu  S'  133.  ScIiOmanu  j.  p. 
Gr.  273.  —  107)  Harp.  Poll.  «.  0.  — '  108)  Schol.  Dem.  Timokr. 
177:  xaTttlv6yiMr  r^y  ä^fioxitaidiy  xnl^'  eloy  äiinoTi  x^önov.  Vgl. 
Schol.  Plat.  Staat  426.  Tauclm.  —  109)  Bekker  Anekd.  244.  Dalier 
bct  den  iUdnern  tA  rmr  äye^'p»"'  Rifi'q.uRru».  Schol.  Plat.  a.  0.  — 
110)  Harp.  a.  O.  —  lll)  Kine  Menge  von  Beispielen  s.  h.  Tittmann 
a.  0.  200.  201.  Vgl.  Schfira.  a.  O.  und  MatUiia  misc.  2,  230  f.  — 
112)  Dcroostli.  R.  Phorm.  922.  —  113)  Polliix  8,51.  Harpokr.  a.  O. 
Vgl.  Siild.  xämaan.  —  114)  Hiidtwaicker  19  IT. ,  vgl.  Meier  n,  Schfl- 
maun  221.  N.  —    113)  Vcmoslh.  g.  Gucrg.  1152. 
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ul  nickt  avsmnaelien  116);  ,bei   den  übrigen  lief  .er  lt«i&e  Ge- 
fahr"').    , 

n^ßokfi  1'^)  war  die  an  da»  gestimiiite  Volki  gerichtete 
Bitte,  durch  CbeiroloDle  "^)  ein  rorlüuliges  Gülachten  über 
^De  Unbilde  lu  geben,  auf  welches,  wofern  e»  günstig  für 
den  Fragenden  autfiel,  die  eigentliclie  Klage  desselben  folgte, 
widrigeofalts  aber  unterblieb  >^0),  ohne  dnw  das  Strafgeld  von 
tausend  Dmclimen  oder  Aümie  eintrat.  Die  Probole  fand  haupt- 
sächlich statt,  wenn  ein  Müditiger,  ein  Magittrat  u<s>w.  anzu- 
klagen war,  und  insbesondere  wenn  an  den  Dionjiien,  Elen- 
«inien  nnd  Thargelien  eine  thülliclie  Beleidigung  eine*  Bür- 
gers, als  des  Demoslhenee  durch  Meidias,  oder  auch  e^e  Aus- 
ptanduiig  TorgeuQinmen  war'^i). 

Die  benannten  Klagen  ergeben  lieh  atts  dem  oben 
gegebenen  Verzeichnisse  der  Terponten  Handlungen;  jedoch 
folgte,  wie  oben  bem^kt,  auf  manche  Handlung  Atinüe,  ohne 
dass  et  einer  Klage  ond.mes  richletlicben  Spruches  bedurfte, 
z.  B.  wenn  ein  Diület  gesetzwidrig  rerfahren  war;  von  man- 
chen Klagen  aber  bat  uch  die  eigeothtim liebe  Benennung,  wenn 
ander*  eine  solche  vorhanden  war  und  nicht  vielmehr  der  un-< 
genannten  Klagen  eine  der  andern  aushalf,  nicht  erhalten. 
Der  Erörterung  bedürfen  nur  wenige.  Hit  Verweisung  auf 
die  oben  zugdiägten  Belege  begnügen  wir  daher  uns  hier  mit 
folgender  Aufzüblung  der  Klagen: 
r^aqi^  KaToKvouai  rot  Jn/iov; 

~'  TVQavvlSog,  worin  das  oÜHge  jedes  Mal  enthalten  war; 
•i^  ngoSoaiag^,  woiu  aneh  die  y^a^  aitoftoXlae  und  xa- 
xaaxoitlag  gehörte  und  in  der  difi  npoioala  auch  wobi 
näher  bestimmt  wurde,  als  itfioSoaia  qtgovglov  u.  s.  n. 
Auch  mag  hieher  die  Ton  Solon  eingesetzte  Kbig^  ge- 
gen Parteilosigkeit  bei  innern  Unruhen,  von  der  kein 
besonderer  Name  liekannt  ist,  gerechnet  werden; 
• —  itagavö/iiov ,  von  der  im  Obigen  mehrmals  die  Rede  ge- 
wesen''■"  b) ,  hier  aber  zu  bemerken  ist,  dass  die  Er- 
öffnung der  Klage  eine  ausserordentliche  war,  wenn  »e 
in  der  Mitte  der  Volksversammlung  mit  einer  vnWftO' 
üta  '^),    dass   man  ilen    Uringer  eines  paranomen  V«r- 


116)  S.  streftiiee  Angaben  d«r  Allen  bei  Pollnx  8,  53.     \g). 
Hermaun  133,7.     ScIiSm.  de  com.  21l>  —     117)  Harp.  flsaYyfUa. — 

118)  DeniOHtb.  g.  Meld.  5£5.  Pollnx  8,  46.  Taylor  praef.  Mid.  562  IT. 
Mcböni.  de  com.  2:29.     Hefler  229.     JU.  u.  Seh.  221.     Platiier  1,  379. 

119)  Dem.  g.  Meid.  516.  Ktym.  Af.  xfirt/d^arilfiimr.  ~  120)  Bch- 
ker  Auekd.  268.  —  121)  Uemosth.  g.  Meid.  518.  —  1311))  Nameut- 
lieft  1,  492.  —     122)  Pollux  8,  36.    Kuhöin.  de  com.  159. 
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MO  F&nftM  Badt.   ItMht  and  PoNoei. 

■dlagi  gerlelrilh^  toten^en  verd«,  geMftnli,  ^h  sie 
überhaupt  aber  nur  im  Laofe  des  enten  Jahtea  nach 
dem  GtflaetxvoneUaige  ataMfinden  konnte  "*). 

~~    imtu/ftov,  Stüpavf  SagoSonlaCt 

—  naffCMptaßtlai. 

yfofal  ntfi  tÜv  ii9vvGr'***)  gingen  au«  der  öffentlichen  Prfi- 
fnng  abgehender  Magistnile  durch  die  Logisten  und 
Eiithjnen  herror;  die  Eioleitung  dnzn  geschah  entweder 
ohne  vorhergegangene  TorTadung  bei  der  Prüfung  (()!- 
9vyrj}  *"*),  welche  so  wenig,  als  die  oben  genannte 
doxtftaafa,  selbst  Elage  war»  sondern  nor,  in  Folge 
des  Aufrufs  durch  einen  Staatsherold »  ob  Jemand  Klage 
erheben  wolle  ***},  dani  Teraalanuaf  gab,  oder,  wäh- 
rend der  2eil  der  RechnnngspfitchtigVeit,  durch  ordent- 
hA«  Yorladung  and  Klageschrift.  Die  letztere-  hatte 
Msser  dem  obigen  allgemeiiten  Namen,  dem  -rorilegen- 
den  Palte  gemäss,  einmi  bestimmteren  Namen,  k  B. 
i^^tn  Ois.w. 

ypa^  äito;'/oi'  wurde  wohl  nidit  mit  unter  den  ^faqiaTe  htfl 
rßv  tv^vvöii»  begriffen. 

—  aoißtlus  der  gemeinsehaftlidie  Name  mehrer  EQagen, 
die  wohl  auch  besonders  bezeichnet  wurden,  als  Ent- 
weihung der  Hjsterien  u.8,w< 

—  If^oovJl/ap  wurde  als  für  sich  bestehend  behandelt. 

—  %Xait^  ffj/Molar  oder  ttfjäii  xf^fii'O'  *eh>  TieUach. 
^  MfiioiMtoi  Jiay9ofi£(^ 

—  äyfo^ov, 

—  ayffu^iov  (inäilXov  {nicht  ilxt}), 

—  ämfuTtlas,  iiAtttQ^  XttaoajgaTlov^  Xtinormniov,  Xti- 
HOToi^lav,   Tov  ^iifiai  j^v  üanüa, 

—  äfyiai, 

*—    xoTcdigdoWvw  id  najffäa, 

^  itmf^cbis  gegen  den,  welcher  einen  Angehörigen  zur 
Knaben  Schändung  vermiethet  und  den,  welcher  ihn  ge- 
mielhct  hatte;    wenn  sie  gegen  Jemand  gerichtet  war, 


128}  Schfin.  270  N.  Hermann  g.  ISl.  —  124)  Meter  n.  Beh. 
214  r.  und  die  dort  ftDEof.'  Sehr.  Platner  338  f.  —  lan  Bd.  I,  26X. 
lae)  AMcIiln.  g.  Kl«a.  419.  —  127)  Ob  get-en  Weiher,  die  aifli 
■naaattndig  nntTJMrteB,  eine  eigentliche  y^a<pi  axotTfita^  »Ingegetten 
ward? 
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f.  Mt5»    AtUiehe  Redttnaittel.  Ml 

der  lelbM  itcb  zu  Mlcher  WoUuat  pr«Ugegeb«n  hatte, 
■0  geborte  sie  zu  den  Klagen  g^en  die  in  Atimie  Ver- 
fallenen, welche  dennoch  Büi^rrecht  geübt  hatten, 
also  war  tTal^me  nicht  Gegeoitand,  «ondem  Grund 
der  Klage. 
ypay^  effTopHfiJ,  eine  Klage  denelben  Artj  dan  ein  Atimoa 
geredet  hatte,  ihr  Gegenitand,  dan  er  es  nicht  ge- 
durft, ihr  Grund. 

^    dnponraolov , 

—  <f6vQv,  auch  iTttampi/if  genannt"*), 

—  außi-ioaiia^  y 

—  ßovii^omte, 

—  jQavfiatos  ix  n^oyo^, 

—  itayK-tyijs, 

—  vß^i(D(f  davon  betondere  Art  äi'  «äox^^lfylo^ , 

—  li.tv&ttfsav  qi^QÜg, 

—  tättxi»toSiu  ßl^,  wenn  anders  nicht  die  Klage  auch 
ßtalia»  hieta, 

—  (totxttaSf  gegen  den  Ehebrecher  i*');  war  aber  Jemand 
unKhnldig  fnr  solchen  gehalten  und  eingesperrt  worden, 
so  stellte  er  an  die 

—  tiitxae  i(p;ftf^«i  lüf  fttuxoVf 

—  Xttxtüattas  yariwVf  oqqiavüv  x.T.Jl., 

—  olxi'cif, 

—  tipyfiov, 

—  xaxijyopiae, 

—  miQxaittG, 

—  xXonljs , 

—  a^nay^gy 
ilxti  xaxoT tjipniäv  i 

y^atprl  ifftvdtfYpa^^g  und  ßmhvaiUSf 

—  ovxo^avjlaSy 

—  ■\f/ivätixXi]tilag, 

iixT}  yf/tvdofiaQTvgiüy ,  auch  imaxT^ypig  genannt  "' b), 

—  Xitnofta^itidlov. 


129)  Lyn.  g.  Sin.  ISe.  —  129)  Inwiefern  auch  gegen  die 
Ehebrecberin  s.  Platuer  2,  20».  —  129ti)  Bani.  foMX^tno  n.  4. 
8.  Hefer  und  SchÖm.  385. 

WacbiBHlh  ktUcn.  AK,  Bd.  II.    »cAhB.  10 
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Die  Klagen  gegeo  «olche,  welohe  nicht  bestehende  Ge- 
■etie  anführten,  bei  Abitimnumgen  ihie  Namen  doppell 
anfBchrieben,  Archvnten  odm  andere  Hngbtraie  bei  ih- 
rer AmtsfUrung  beleidigten,  wiederum  gegen  den  Epo- 
nyauM,  der  tmokea  vor  dem  Volke  erachienen  war, 
UDd  gegen  pflichtTergeueoe  Prytane»  und  Froedroi,  wo- 
v«n  oben  geredet  worden  ist,  übeihavpt  gegen  Magi- 
strate während  ihrer  Amtsführung,  seheinen  nur  zum 
Theil  besondere  Namen  gehabt  «u  haben  '""cj, 

Terhiltnis«  zwischen   persönlichem  Rechte  nnd 
Gebrauch    der  Rechtsmittel. 

Hier  ist  noch  kurz  zu  erörtern,  wer  der  angegebenen 
Rechtsmittel  sich  bedienen  konnte,  und  gegen  wen  sie  an- 
wendbar waren  t 

Das  uneingeschränkte  Reclit,  sich  eines  jeglichen 
der  oben  genannten  Rechtsmittel  zu  bediereii ,  hatte  der  toII- 
jährige,  tob  Geist  und  Körper  gesunde,  ins  lexiarchische  Tcr- 
zcichniss  eingeschriebene  und  dadurch  zum  Auftritt  in  der  Volks- 
TCrsauimhing  befähigte,  und  nicht  durch  Atimie  des  RecJnca 
wieder  beraubte,  Bürger;  jedoch  nach  den  mit  manchen  ein- 
zelnen Klagen  rerknüpflen  besondem  Bcdingungea,  z.B.  das» 
die  Mordklage  Ton  den  Angehörigen  angestellt  werden  mnssle, 
dass  die  den  Staat  unmiltelbar  oder  millelbar  betreffenden  und 
als  strafbar  bezeichneten  Gefährden  Ton  jedem  Bürger'"), 
die  Klagen  über  Einzelner  Reclit,  Besitz  oder  Ansprüche  alier 
nur  Ton  diesen  selbst  oder  ihren  Vertretern,  gefuhrt  werden 
konnten.  In  beiderlei  Klagen  konnten  Stellvertreter  st.itt  der 
eigentlichen  Kläger,  und  Klaggenossen  (af f  jjyopoi)  "*)  mit  ih- 
nen auftreten.  Von  Staatswegen  traten  oft  zu  Untersuchungen 
und  Klagfährungen  Zetetai'*»)  und  Synegoroi"*)  auf; 
für  Körperschaften  im  Staate  deren  Vorsteher. 

129c)  Die  Benennungen  yetupi  npvrayai,  tnunatix^  b.  Bar- 
pokraUon  sind  von  der  Art.  —  180)  Hefter  71  —  109.  M.  s.  «eh. 
»'(—  503.  Plataer  1,  87  ~  83.  —  ISO  Ffaifia^ia'A^i'atmy  6  ßou- 
lifityBi.  —  132)  tut  DeiDostb.  g.  Phorm.  944.  Fs.  Den.  g.  N.  1349. 
Lys.  g.  Ulogeit.  893.  Kach  dem  Geselze  sollte  allerdings  Jeder 
aelbst  seine  iüache  führen  (Quintil.  Inst.  2, 15,  SO  und  Spaid.),  aber 
durcb  den  Brauch  wurde  dies  gAnsHcb  beseitigt  S.  auHlfibrltch 
Meier  und  McliG/n.  707  IT.  —  133)  Andok.  t.  d.  Mj'st  3.  Baritviir., 
FhoL,  Et.  M.  i^riijal.  Bekfcer  Anekd.  260.  UCckb  Staatsh.  1,  170. 
265.  Schfimanu  de  cotn.  171.  N.  2.  221.  Tittmann  l^taatsh.  185.  N.57- 
209.  N.  86.  Versuhieden  davon  die  T.itrtflttl  oder  /(n(rTi;(iti'  In  l'lnanz- 
sacben.  Hermann  133, 2.  Vgl.  von  deu  Ini^paiptif  und  cruJ.itoj'tiV, 
welche  gleich  den  Keteten  für  den  Flacus  tbStlg  waren ,  Sflckb  1, 160. 
170.  2,  253.  —  134)  Anch  xaiqye(Mii  Schön,  de  com.  210.  N.  TiU- 
naun  SUaiBvf.  209.  N.  87— 89. 
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BeiclirBtiktei  Recht,  die  Hülfe  der  gcwullchvii  Redts- 
niltel  an  gebraachea ,  hatt«  Fremde  und  EiniaiteD.  Jene 
Dektnlich  pflegten  mit  Zaziehaog  ihrei  Prozonoi,  diese,  -wom 
auch  wolil  die  Sfntelei*  kd  rechnen  ttju  möchten,  nnter 
Vertretung,  durch  ihren  Prostatea,  niif zu  treten ;  doch  Iintteii 
■ifl  das  Recht  der  pertönlichen  Eracheinung  und  der  Forlfüh- 
rnng  der  Klnge,  ohne  nach  dem  enten  Antrage  der  Vertre- 
tung XU  hednrfen  >^*l>^;  und  dLeiei  wnr  auch  den  Sklftven  frem- 
der Kaufleule,  denen  die  Fährung  der  GcKliüfte  ihres  Herrn 
OUTertraut  war,  gestattet  <*«),  Ob  ilincn  nicht  nuch,  gleicli- 
wie  dem  Athener,  erlaubt  war,  das  iEtecht  der  Selbstliülfe  ge- 
gen auf  der  That  ertappte  Ehebrecher  uad  nSehllicba  Diele 
zu  gehrauchen,  ist  nicht  bu  beweisen,  ober  nicht  unwahrschein- 
lich. Die  Isoteleis  hatten  sicher  den  Tollen  Gebrauch  der 
Rechtsmittel  mit  den  Bärgera  gemein  i**). 

Ohne  das  Recht,  persönlich  mit  einer  Klage  aufzutre- 
ten, waren  Weiber,  Kinder  und  heimische  SlLlaren;  statt  der 
erstem  trat  der  Kjrios  oder  Epitropos  auf;  bei  den  letztem 
ging  Alies  Tom  Herrn  aus  und  auf  ihn  hin.  Da»  Weiber  ei- 
nen Antrag  zur  Ehescheidung  pccsöolich  beim  Ardion  eioret- 
chen  musiten,  war  mehr  Last,  als  Gunst;  wenn  der  Sklav 
gegen  gesetzlich  verpönte  Hybris  seiaes  Herrn  die  Hülfe  des 
Staats  in  Anspruch  nahm,  floh  er  iu  das  Theseion,  uder  ein 
anderes  Asfl,  und  flehte  um  Schutz,  oder  um  NÖtbignng  sei- 
nes Herrn,  ihn  an  einen  andern  zu  rerkaufen  >*'');  ölFentlichc 
Sklaven  konnten  gegen  Uisshandlungen  wohl  selbst  eines  Ma- 
gistrates Hülfe  anrufen  und  Klage  eriieben  "*),  wobd  jedoch 
irgend  eine  Vertretung  derselben  von  Staats  wegen  stattgefun- 
den haben  miiss.  Weibern  und  Sklaven  erlaubte,  wie  ol>cn 
dargelhan,  der  Staat,  ihm  drohende  oder  zugefügte  Gefährde 
anzuzeigen  (ßijvvfiy),  duch  mussten  sie  zuvor  sich  die  Ganst, 
nngestnift  reden  zu  dnrfeu  {üiiiav),  erbitten. 

Auf  die  Frage ,  gegen  wen  die  genannten  Rechts- 
mittel anwendbar  waren,  ist  im  Allgemeinen  zn  antwor- 
ten, dass  bei  Bürgern  Alliens  Exemtionen  des  Rechtsstandes 
durch  Adel  oder  Ifacht  u.s.w.  disrckaiu  nicht  Maltfanden,  dass 
aber  Magistrate  während  ihrer  Amtsführung  nicht  anders 
formlich  angeklagt  werden  koonlen,'  als  wenn  vorher  die  Nie- 
derlegung ilires  Amts  bewirkt  worden  war  '■*),     Weiber,  Kin» 


194b)  Meter  u.  Seh.  561.  N.  16.  —  195)  Demosth.  z.  Phom. 
S12.  —  ise>  Bdekh  StaaUh.  2,  78.  --  iVT)  Uosych.  Kt.  H.  »jirttof. 
PluL  Tkf.  a5.  schob  Aristoph.  iUtl.  IM».  Vgl.  Bd.  1,  *76  tmi 
oben  8. 100.  N.  »f.  91.  —  188)  Aesch.  g.  Tim.  84.  —  13»)  Scha- 
mauii  de  comit.  22B. 
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der  ond  SklHTCn  konnten  nntürlich  nur  Termillelst  ihrer  Ver- 
treter in  Anapruch  gouNnmeD  werden  l*").  Bei  Fremden  hing 
die  Anwendbarkeit  der  Recbtaniittel  tou  den  etwa  mit  deren 
Vaterstadt  beatehraden  Vertrügeu  ab. 


e.    Attische  Gerichtibehörden  und  Gerichtstage*). 

§.  106. 

Vor  Sotoa  wurden  die  Gerichte  von  den  Eupatiiden  ver- 
waltet, uod  die  Hanptbeliörden  für  die  Rechtspflege  waren  dns 
PrTtan^oD,  der  Areiopagoi,  die  HöSo  der  Eplieien,  und  end-- 
lieh  die  Archonten  ib),  Soloa  liess  alle  bestehenden  Rechts- 
behorden  fortdauero,  aber  änderte  bei  den  meisten  derselben 
Verfassung  und  Macht,  und  schuf  dazu  das  aus  der  Mitte  der 
gereiften  Bürger  xa  besetzende  Geschwarnengericht  der  HeUaa. 
£ine  HauptTeränderung  war,  dass  er  das  eigentliche  Richter- 
tbum,  die  Befugniss,  Urtheil  zu  sprechen,  den  Hagistraten, 
welclie  dasselbe  zugleich  mit  andern  Verwaltungsgeschäften  ge- 
übt hatten,  entzog  und  als  einen  eigends  aus  dem  Bürgerthuui 
hervorgehenden  Beruf,  worin  das  Bärgerthum  sich  geltend 
machen  sollte,  aufstellte,  dasi  er  namentlich  den  Archonten, 
welche  Ins  d<diin  das  Recht  des  Spruchs  auch  wohl  in  IWen- 
tendern  Sachen  gehabt  hatten,  nur  die  Gewalt,  geringere  Geld' 
strafm  (iitt^läs)  zu  verhangen,  liess,  welche  von  nun  an 
auch  andere  Ibgistrate  hatten  ^c^,  und  dass  er,  um  Missgrif- 
fen der  Menge  vorzubeugen,  ihnen  und  andern  Magistraten  die 
Leitung  der  Rechtshündel  vom  ersten  Anbringen  der  Klage  Ins 
zum  richterlichen  Sprache,  die  ^ytftovla  Sixaaitfitav ,  also 
dasselbe,  was  er  für  die  Volksversammlung  durch  Anordnung 
der  Probuleumata  und  Geschäftsführung  der  Pry lanen  und  Fro- 
edren  bezweckte,  übergab. 

Verwaltongsbehörden  als  Richter. 

Zu  dem  Berufe  athenischer  Verwaltungsbehörden 
gehörte  die  Annahme    von  Kbgen,    welclie  auf  Gegenstünde 


140)  Beispiele  von  Klagen  gegen  Weiber  sind  die  gegen 
Asjiasia,  Phr^-ne,  NeOra  u.  a.,  s.  Meier  und  SchOmann  571. 

1)  Hernann  8.  IM  C  Sctifimann  ant.  j.  p.  Gr.  262  ff.  —  ib) 
Bd.  1,  434.  —  I  c)  Wenn  dio  Oraanatiker  von  den  HichterlbuM 
der  Magistrate  reden,  Ist  in  der  Regel  nur  die  Hegemonie  der  Di- 
kastnien  au  verstehen.    Heier  u.  SchOa.  79.  98. 
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ihrer  VerwaltODg  lich  bnogea;  xber  6a»  Recht  dei  Spru- 
che!, du  o^TOTil«;  iutd^it,  hatten  lie  niir  in  geriagem 
Haue  3).  Das  Terfahren  gegen  atillachweigead  oder  dsreh 
«uidrncklichei  Urthtil  der  Ahndvng  der  Geielze  verfalleie  Ver- 
brecher, velche  auf  der  Stelle  tou  Obrigheiten  '),  Torzugt- 
ireüe  den  Eilfminnem,  lum  Theil  aber  ron  Jedermann,  we-> 
Fern  er  nur  Bärger  war,  getödlet  «erden  konntea,  detgleichen 
die  im  Kriege  genblen  Ziichtigongen ,  gehört  nicht  hieher.  Yen 
Entscheidnil  gen  über  Falle  aui  dem  PriTStreehte,  oder  über- 
haupt zwischen  twei  Parteien  aus  dem  Privatstande ,  laueD  aicb, 
Ehescheidungsklagen  und  selbst  diese  nur  unter  besondern  Um- 
standen, desgleidien  mancherlei  Diadikatien  *t>)  ausgenommen, 
kaum  Beispiele  auffinden.  Dagegen  sind  Beispiele  von  Rigen, 
die  ein  Ua^lrat  verhängte,  hüußg.  Hier  erscheint  fast  durch- 
weg der  arthetlssprechende  Beamte  als  Vertreter  des  Staatea 
und  dieser  selbst  als  Partei.  Seh  impf  reden ,  liie  ror  einer  Be- 
hörde ausgestossen  wurden ,  konnten  Ton  dieser  durch  Aufle- 
gung Ton  Getdbussen  gerngt  werden;  die  Proedroi  setzten 
ungebehrdigen  Rednern  Hulten  bis  cn  fünfzig  Drachmen*); 
der  Archon  konnte  Slorungep  der  Dionysien  so  bestrafen  % 
die  Gjnükonoinen  Unanstündigkeiten  der  Weiber  mit  hohen 
Uulten  belegen^),  die  Lexiarchen  straften  die  zu  säumig 
zur  Volksversammlung  wandelnden  und  deshalb  mit  dem  Hen- 
nigtau  ^)  gezeichneten  Borger  durch  eine  Mult  *) ;  ja  seHjst  die 
Vorsteher  öffentlicher  Werke  (ImaTaTttl  fäv  i>]iioaloiv 
tpY<i»')  hatten  dergleichen  Befugniss  *}.  Dieser  entspricht  das 
VerfahceB  bei  Anwendung  von  Zwangsmitteln;  der  Archon 
hatte  das  Recht  zu  solchen  gegen  die,  welche  Epikleceo  u.  a. 
bernnträchtlglen  oder  übet  behandelten  i*);  die  Besofger  von 
Leiturgien  und  deanzbeamten  hatten,  ausser  Entscheidung  von 
Streitigkeiten '*>>),  auch  Zwangsmittel  in  ihrer  Macht,  z.B. 
die  Apostoleis  konnten  säumige  TrierarcheB  binden").  Eine 
ziemlich  ausgedehnte  Gewalt  Latte  der  Rath  der  Fünfhundert} 
bei  Eisangelien  kannte  er  Geldbussen  bis  zu  fün(hundert  Dracli- 


2)  Vgt.  HeAer  413 f.  ~  3)  Demwtth.  g.  Arlstokr.  «30, 13: 
of  9i(rfioSiTiii  roii;  ItxI  (fiöyif  ifiiyoyrai  xifoi  dvyäjip  (q^uitüiTi)/  i'iri. 
Vgl.  Pollox  8,  86  von  den  Archonten :  —  »owp  fiiy  fxmiHiy  ÜavalKv 
»ttvAtov,  iäy  Ttt  narlg  Snov  fiij  tiKnw.  —  3b)  Bekk.  Anekd.  21B. 
4)  AesohiD.  g.  Tiiaokr.  59  f.  _  5}  Demosth.  g.  Held.  572,  19.  — 
6)  Ucsych.  Ttl&xayof  ifyH^oy,  apii  S  al  yei/aatoiiifw  täs  inffff 
tv  Xnxäfiaxt  tltjtSiaay.  —  7)  «xoiyla  fiffiilttiftfy^  Arlstoplu  Aofc. 
23.-8)  Voll.  8, 104.  Vgl.  SchOm.  de  com.  62  t  —  »)  AeeoHn. 
g.  Ktas.  419  nennt  einen  TM^eTroiög.  —  10)  Dem.  g.  Hakart.  lOn, 
IB:  —  tdv  d4  T>c  vfle^p,  f  noig  n  na(iäyofioy ,  xigtof  taxti  linßAh- 
Uty  xaiA  t6  %{Xo(.  —  10b)  Von  den  Apodekten  s.  Pollnx  S,87.  — 
11)  Btckk  SUaloh.  2, 81. 
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men  aBflegen**);  gegeh  StanttsditililDar  Fesselung  iklsZfraugs- 
jnittel  (Htwende«,  liet  der  Trierarcbie  ilie  t^Triere  verdop- 
peln "  18}  u,  e.  w.  Endlich  ist  liier  noch  die  gegen  dnen  Bu- 
leuten  geübte  Ekph jltotthorla  i^b)  za  erwähneni  Uebri- 
geni  gah  Appellation  {t(piaig)  tod  eiiiem  Spruche  der  Bule  ans 
Volk  »•)  und  warde  durch  die  Theainatheten  geleitet  »*  b).  Hier 
mnsB  endlidi  anch  noch  v ob  den  Euinolpiden  und  den  Phy- 
lobtisilflis,  den  Exegeten  heiligen  Branchs,  die  Rede  scyn. 
Salon  hatte  sich  gescheut,  Behörden,  au  die  sich  etwas  H«li- 
get  -knüpfte,  nnsutasten ,  und  datier  den  Eumolpiden  das  Recht, 
imch  alten,  ungeschriebenen  Gesetzen  ober  Frerel  gegen  die 
Stantsreligion  z«  nrtk^lea'*c),  gelassen;  jedoch  in  der  Zeit 
der  gereifieu  Demokratie  wurde  dasselbe  nicht  mehr  geöht. 
Die  Phylobatiilets  hatte  Kieistheues  nicht  aufgehoben )  sie  dauer- 
ten eis  TriUnmer  alter  Zeit,  vier  au  der  Zahl,  fort,  und  auch 
üe  übten  irgend  ein  Gericht  in  religioseh  Kngen^'d),  dai 
idier  durdian  nicht  bedeutend  gewesen  seyn  kann. 


Hegemonie  der  Dikasierien  i"). 

Unter  Hegemonie  der  Dikasterien  ist  die  Annahme  der 
Klage  und  die  Vorbereitung  des  Rechtsliandels  bis  zur  Einfüh- 
rung in  das  Gericht  zu  verstehen;  toh  der  letztem  als  dem 
Act,  worin  sich  alles  Frühere  erfüllte,  werden  die  Hegemonen 
auch  tiso.yuyiTs  genannt  l^).  Im  Allgemeinen  hatten  Magistrale 
aller  Art  mit  den  Klagen  zu  Ihun,  die  sich  auf  Gegenstände 
ihrer  Verwaltung  bezogen;  Klagen,  die  im  Laufe  eines  Rechta- 
handels  aufkamen,  als  über  falsch  Zeugnlss,  Widerstand  gegen 
Ausführung  des  Urtheils  u.g.w,,  gehoriea  zur  Hegemonie  des- 
sen, Ton  dem  die  Klage,  aus  welcher  jene  entsprangen,  ein- 
geleitet worden  war.  Dabin  irt  auch  wohl  das  Verfahren  ge- 
gen Staatssckuldner  tob  Seiten  der  Ma^trate,  die  ihnen  dne 
Strafe  aufgelegt  hatten,  wodurch  sie  Staatsschuldner  geworden 
waren,   zu  rechnen. 


18)  Demostti.  g.  Euerg.  1152,  10.  Pollaz  8,  51.  —  IS)  Data. 
g.  Tim.  745, 12  f.  Vgl.  oben  g,  loa  —  18  b)  Bd.  1,  $.  67.  N.  7-  -~ 
14)  PdH.  8,  6S.  —  l4b)  Vers.  8,  88.  —  14c)  Iiysias  g.  Äudok. 
S04.  Dem.  g.  Androl.  601,  2».  Andoli.  v.  d.  Sf^et.  »7-  Vgl.  Ueder 
405  ff.  Platner  2,  147  t.  MUlsr  Aesch.  Bum.  lU.  —  14d)  Pollnz 
8,  00.  tSfy.  WahrscIieiDUdi  über  rrödtaiigeu ,  die  durcb  leblose  Dinge 
veraiilbsst  wurden  waren,  in;  imy  ^ipvxioy  S(xag.  —  15)  Umstlnd- 
Hch  handeln  davon  TiUnwnn  griech.  8taatsvf.  228  ff.;  BeRer  15  ff.; 
Meltr  n.  »chQut.  38  ff.;  nur  beUStiflg  Plaüier  1,  119  f.  u.a.  Zur  lii- 
teratur  vgL  Hermann  </,.  138.  Vgl.  oben  Ud.  1,487.  Von  den  6rsw- 
taatlkem  ■■  Harpobr.,  Ftiot.,  »uid.  hitf^ovla;  Befcker  Auekd.  262, 
Foll.  8,  89.  —  16)  Hudtwaicker  V.  d.  Diftt.  68  ff.  Vgl.  H.u.tlch.  lU. 
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Die  neun  Archonteo  zvunmen  liatteii  die  EinßUiruiig 
der  Klagen  gegen  abgeietzte  Magiitrate  *') ,  vielleicht  saeb  der 
Klagen  über  gesetzwidrige  Anträge  i>). 

Der  Arclion  (EponymoR),  dessen  Bof  tett  Kleütbenes  an( 
dem  Markte  bei  den  Bildsäulen  der  zebn  Phylen - HerDen  war"), 
hatte  die  Hegemonie  der  benannten  und  nnbenannten  Klagen 
aus  dem  Kreise  des  Familienrechles  **),  also  über  Ehetchei- 
dong,  Mitgift,  Veqtflegung  {atros)")  und  lieblose  GefShrdD Hg 
{icäimtHi)  ^) ,  Wahnsinn  des  Vaters  "),  Faulenzerei  nnd  Ver- 
(chirendmig  väterlichen  Gute***),  Pflicbtrergessenhdt  derVor- 
münder»),  die  Epidikasien  über  Erbschaften  und  Epikleren  *<), 
nebst  alten  äbrigen  Erbklagen.  Ausserdem  aber  hatte  er  an- 
zunehmen, vag  bei  der  Choregie,  insbesondere  bei  den  grossen 
Konyaiui*')  D.>.ir,,  klagbar  wurde. 

Der  Archon  Baslleus,  sitzend  bei  dem  Bukoleion  in 
der  Nühe  des  Prytanelon,  oder  in  der  königlichen  Halle ,  iiad 
auf  denCult  angeiriesen,  leitete  die  Klagen  über  Asebeia,  Dia- 
dikasien  der  Priester,  Streitigkeiten  bei  denM^stenen,  Lenäen 
und  gymnastischen  Wettkampfen,  endlich  auch  Mord-  und  Blut- 
klagen, irorin  das  Gotlesrecht  neben  dem  bürgerlichen  Straf- 
rechte Torherrschte  *•). 

Der  Polemarch,  dessen  Hof  bei  dem  Lykelon  war,  hatte 
mit  den  Rechtshindeln  der  Fremden  zu  thun  ^) ,  namentlich 
mit  Allem,  was  sich  Huf  die  Familienrechte  derselben  bezog, 
wo  er  in  demselben  Vorstandesverhäl misse  zu  den  Fremden 
stand,  wie  der  Archon  zu  den  Bärgern  *").  Ton  Strafkla- 
gen gehörten  vor  ihn  die  yifa<f^  üafoaraaiov  end  ^ooro- 
atov  *^). 

Eine  stellvertrerende  Hegemonie  Übten  die  Faredroi  der 
drei  genannten  Archonten  **),  deren  zwei  jeden  Ärchonten 
unterstützten.  Ihr  besonderes  Geschäft  war  Einfühnrng  der 
Klage  gegen  den,  welcher  innerhalb  des  Petaagikons  geackert 
halte  »b). 


17)  PoUux  8, 87.  —  IS)  SchUnaitn  de  com.  159  ff.  273  ff-  — 
19)  Bd.  I,  488.  —  aO)  H.  fiberh.  Polluz  8,  8».  Bekk«r  Anekd.  alO. 
XI)  Meier  o.  Seh.  43.  N-  44.  —  22)  Pollax  und  Bekker  Anekd.  — 
3Jt)  Dies.  a.  O.  —  24)  Dies.  a.  O.  —  KS)  Dies.  a.  O.  Demostb.  g. 
Hakut.  I07&.  M.  n.  8cli.  44.  N.  47.  —  26)  Dem.  g.  Hakart.  U»2. 
1054.  PolL  nnd  Bekker  Anekd.  «.  O.  —  KT)  Meier  u«!  ScMm,  4S. 
38)  Pollux  8,  SO.  Bekker  Anekd,  219  t.  —  29)  PoUax  8,  91.  — 
SO)  Bdiker  An«kd.  atO:  S«a  rafc  avioit  6  äaxty,  oixof  raif  ^la^ 
xoi;  (nnd  anch  den  fibrlgen  Fremden)  fia^t);"*"-  Tgl.  Uarp.  ^o- 
«-«v/dti.  —  31)  Dem.  g.  Lakrit.  940.  Harp.  a.  O.  —  32)  Etym.  M. 
üAetitfoi.  VeL  Id.  1,  480.  Meier  u.  Seh.  &7.  N.  82.  —  AZb)  Pol- 
lux 8,  101. 
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Die  aechi  Theimotheten  Iiatten  aUesammt  emen  ge- 
mdmcliaftliclieii  Hof,  bei  dem  Thcamotheiion  ^),  und  einen 
gemeinSchaftliclieD  Beruf  Ton  bedentender  Auadelinung  und  Man-» 
pigfaltigkeil,  fiber  obna  dne  Einheit,  unter  die  ucb  die  einzel- 
nen, bei  Urnen  Torzuhnngendeii ,  Kl.igen  ordnen  lieuen,  (o  da» 
nur  «ine  Aufzahlung  derBetben  stuttlinden  liajin  ^).  Straf- 
kt.igen;  uypatfiov,  ßmXtvauoi  (tniglicher  ^nieicbnung  in 
das    öffentliche  Scbuldbuch) ,    ätxaafiov ,    itA^av ,    iai^^ivloff 

lilfiaf,  avxoipavTiat,  {/ffiiii;,  iftvStyyifaip^f,  ifMvioxXiittiac, 
und  dazu  einige  der  anbenauntcn  Klagen  in  bestimmten  Fällen, 
'  z.  D<  Phaü  in  Bergire rksiadie n ,  andere  nadi  Umitiinden,  z.  Bt 
MeDJ>ü,  Ti'obole  und  Eisangelie,  Einleitang  zur  Dokimaai« 
und  Euthjne.  PriTatklagen;  Alle  Unat  ifmo^Mat,  {uvak^ 
Xatalf  lpa*tKa(  vnd  dai  av^ißHuirt  die  iünj  xainjyopüiS)  alle 
Klagen  über  Vertrage  unter  BGrgern,  und  deren  Gegengtand 
7.e1ip  Drachmen  und  darüber  an  Werth  war,  z>  B.  ä^ytigiovy 
ivoixlov,  tAxla;,  X9^'"'f>  X'^f^t  ovftßoXa{uv  nuQaßäatas 
Ii<  ■•  w. 

pie  Strategen  hattea  die  Hegemonie  'hei  den  Dledlka- 
■ien  über  Trierarchie  und  EiAphort,  namentlich  bei  der  Anti- 
dosis»"),  ferner  bei  den  Klagen  über  Vei^hen  im  Kriegs- 
dienit,  also  ötTpattias^  ävavfiaxiav  ^)  u.s.w. 

Die  Eilfmänner,  eine  anischlieaslich  dem  Strafrecbt  an- 
gebüige  Behörde,  und  den  römischen  triumriri  capital»  zu 
Tergleichen  >7) ,  hatten  die  Annahme  der  Apagoge,  worauf  un- 
tor  Umatünden  auch  sogleich  Vollziehung  der  Todesstrafe  er- 
folgen konnte^),  ferner  der  Endeixis  und  Epbegesis,  auch 
wohl  der  Verieiciinisae  einzuziehender  Güter. 

Die  Vierzigmiinner  (ot  TKT»pä«ovia) •"),  welche  auf 
dem  Lande  walteten  und  über  geringere  Sachen  (Iv  roTg  tiiats 
ngÜY/taai)  entschieden,  nahmen  Klt>gen  über  erheblichere  au, 
um  sie  an  Diäteten  oder  Geichwome  za  bringen  *'*), 

Was  für  Klagen  nun  bei  Torsländen  einzelner  Theile  der 
Staatirerwaltung  anzubringen  waren,  ergiebt  üch  aua  der  Kennt- 


as)  En  Bd.  1,  488  Ist  ht«r  ra  beiii«rken,  dass  das  TbesmothO'- 
rion  einerlei  mit  dem  Prytaneion  möchte  gcrwesen  seyn.  Heier  n. 
Hch,  ei.  N.  88.  —  34]  Pollnx  8,  87  ff.  Bekkar  Anekd.  Sia  Die 
Belage  zu  den  folgenden  einzelnen  Klagen  r.  H.  u.  Seh.  62  t  Titba. 
218-^231.  —  35}  Bdckh  Btaatflb.  2,  5.  —  aß)  Meier  de  bon.  daniD. 
128  ff.  —  87)  8>  nuten  S- 100.  Ende.  —  3S)  Bekker  Anekd.  310: 
^mltfayras  ttiayovaiv  th  ro  AxaaY^niof.  Vgl.  vor-  bannbrflcbfgen 
Atlnen  Dem.  g.  Tinokr.  788, 12.  —  >•)  Et.  H.  Mua  —  tti  äTt«- 
yitaif6fuiia  jcmQlit.  —    40)  H.  unten  N.  98. 
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niH  dcMea,  wa*  jeglichen  als  Gegenstand  der  Verwakung  go- 
liÖne.  Die  Vorileher  des  Groisliandels,  tmfuXijtai  tov 
IftnUfioVy  leiteten  die  Klagen  gegen  Uebertreier  der  Ein-  and 
A Ulf ohr- Verbote  *>),  die  Naatodiken  *>)  nührend  eines 
ZeitranoM  in  der  Dlütbeieit  des  attisdieB  Seebandels  die  Jixac 
iftno^iH^t,  nnd  die  ffuf-^v  ^iriaSt  velche  ober  später  den 
Thesmotheten  nberwieien  wurden*'))  die  Agoranomen  hat- 
ten mit  Uelerlretungen  der  gesetzlichen  Ordnung  im  Klein- 
handel, ttajnjXiia**),  die  Sitophjlakes  mit  Klagen  gegen 
Getreidehäniller  und  Bäcker**),  die  Metronomen  mit  Kla- 
gen gegen  die,  s«  falsches  Mass  und  Genicht  gebraucht  hat- 
ten *t},  tu  thun;  die  Astynomen  mit  Klagen  über  Gefährde 
durch  Bauten,  Unrath  u.i,w.*b^,  womit  aber  auch  die  von  den 
Ph/Ien  erwählten  Besorger  öffentlicher  Banten,  s.  B.  die  in- 
yonowl  u.  a.  *^)  zu  thun  hatten.  Vor  die  Logisten  und 
Euthjnen  gehörten  die  Klagen  gegen  Hagistrate*'),  Tor  die 
Poleten,  deren  Geschaftskreia  freilich  mehrfach  war,  wurden 
die  Uetöken  geführt,  welche  das  Metökion  nidit  bezahlt  hat- 
ten *•).  Von  einer  Menge  anderer  Verwaltungsbehörden  wissen 
wir  zwar  nicht  durch  ausdrückliche  Zeugnisse,  dass  sie  die  He- 
gemonie der  Rechtshändel  halten ,  welche  Gegenstände  ihrer 
Verwaltung  betrafen,  doch  ist  aus  der  Analogie  der  Vcrbült- 
nisse  hier  ziemlich  sicher  zu  schliessen ;  du^  iat  in  bemerken, 
dass  die  Thesmotheten,  ein  Ton  Solon  besonders  in  Anspruch 
genommener  Magistrat,  vielfach  eingriff'en  ""). 

Nicht  unbedeutend  war  endlich  die  Hegemonie  der  Prj- 
tanen  des  Rathes  der  Fünfhundert;  nehmlich  an  sie  wur- 
den gerichtet  die  EisangetieOf  Probolen  und  Henjseis  in  der 
Volksversaniml^ng,  nnd  den  Vorstand  hatten  sie  auch  b«  Do- 
kimaslen  neuer  Magistrate  "*). 

Ausserordentlich  war  die  Hegemonie  der  zuwtilen 
ernannten  Zeteten  i*'),  und  der  nach  Herstellung  der  Demo- 
kratie 403  t.  Chr.  knrxe  Zeit  bestehenden  Srndikoi<»).  Aus 
der  Zahl   der  Bebörden  mit  Hegemonie   zu  scheiden  sind  die 


41)  Blelar  und  Schfimann  87.  Vgl.  BOokfa  Staatah.  1 ,  58.  — 
42)  Pollnx  8,  128.  Baanutark  d«  curatorlbus  emporll  et  nanto- 
dlcls  ap.  AtheiilenM«,  FrlbnrK.  1828,  hilt  sie  flir  ihayuyiii.  Vgl. 
nnt«n  V.  54.  Uebrigena  vgl.  tlcliÖJn,  ant.  j.  p.  Gr.  2M<  8,  Meier  u. 
eck.  Bit.  —  4S)  DiM.  89.  —  44)  DlM.  93.  —  4ä)  Diea.  a.  O.  — 
40)  DiM.  92  f.  —  47)  Aesch.  g.  Ktes.  420.  —  48)  Meier  u.  Schön. 
108.  BDckli  Staatsli.  1,  204  uud  Int  rliein.  Mus.  2,  74.  Oben  Bd.  1, 
48&.  —  40)  Meisr  de  bou.  40  ff.  —  50)  H.  n.  Schöm.  62  wird  der 
Beat,  welcher  uach  Abzug  aller  bekannten  Hcgeinonien  anderer  Be- 
hdrden  bleibt,  den  Tbesnotheteu  sugewiesen.  —  51)  Schfiin.  de 
GOHiL  IM  C  —     S2)  &  oben  i.  109.  N.  133.  —     53)  Meter  de  bon. 

»4  r.  aas  c 
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Epgrapheis,  Eklogeis,  die  Exegeteu  de>  heiligen  Bechti,  und 
die  angeblicheD  Eisagogeis  und  £pagog«i  '^'). 

Endlich  ist  za  bemerken,  d«as  die  Diäteten  die  Unter- 
auchung  dnes  Frocesies  zugleich  mit  der  Spruch gerechtigkeit 
hatten  und  die  Hegemonie  der  Behörde,  irelche  Klagen  an  m 
brachte ,  demnach  nicht  aehr  als  Annahme  der  Klage  bengte. 

Richter    und     Gerichtshöfe. 

Schied'srichterliche  Auigleiehungen  (öittitat) 
hatte  Solon  in  Sachen,  wo  der  Staat  nicht  unmittelbar  ins  Spiel 
kam,  in  ausgedelintem  Alasse  erlaubt.  Nehmlich  nicht  allein 
bestanden  nach  ihm  Zuziehungen  tou  Freunden  zu  einem  schiedB- 
richterliclien  Ausspruche  fort "'),  Bondern  Verabredungen  (ö^o- 
Xoyiat)  '^)  Tor  Zeugen,  auch  ohne  Zuziehung  einer  Staatsbe- 
hörde, beschlossen,  naren  gültig  ^),  und  zur  Ausgleich nng  Ton 
Streitigkeiten  war  es  erlaubt,  freigewahlte  (coupromissariache) 
Schiedsrichter,  Siaiz^täg  aipiioif^),  aufinrafenj  als  das 
Wichtigste  aber  kommt  dazu ,  dass  Solons  Gesetz  nidit  ertaubte, 
Ton  dem  Sprache  {yväate)  eines  gemeinscbafilich  gewählten 
Schiedlrichters  abzugehen  und  eine  neue  Entscheidung  vor  ei- 
nem andern  Gerichte  zu  suchen  OO).  Imrieweit  aber  Vergleiche 
zwischen  Parteien ,  die  ihre  Sache  schon  Tor  einen  öffentlichen 
Gerichtshof  gebracht  hatten,  zulässig  waren,  ist  unten  dar- 
in ihmn. 

Die  öffentlichen  Gerichtshöfe,  seit  Solon  entweder  um- 
gcstnltet  oder  neu  eingesetzt,  waren  gemeinsames  Eigenthum 
der  Bürger.  Das  Hichterthum  war  allen  Bürgern  von  ihrem 
drebsigsten  Jahre  an  gemeinschaftlich  ^>)  und  das  Recht  daiu 
die  Grundlage  der  Besetzung  der  eigentlichen  Volksgerichte; 
an  besMtdere  Bedingungen  knüpfte  sich  das  Richterthum  iin 
Areiopagos  und  in  den  tiäf«n  der  Epheten,  femer  das  über 
Mysterien,  Krieger,  Bei^werke,  und  das  der  Diäteten. 

Die  Gesammtbeit  des  Volkes,  in  der  Ekklesia  Tersam- 
nielt,  richtete  eigentlich  nicht,  sondern  Sachen,  in  dieser  an 
das  Volk  gebracht,  wurden  hetiastiscken  Gericht«!  übergeben; 
der  Oslralusmoi  ^),    von   ■eobstansend  Skkleaiasten  Tollxogeo, 

5f>  M«Ier  und  Schöm.!»  f,  Vcl-  ante«  N:W.  .-  SS)  Dem. 
g.  Üpud.  IBA:  äut),vftcBnt  xai  ivk  ^Cadi;  InirpAKir.  Lys.  g.  I>i»> 
geit  899:    tdi^   ipfkait  infTQt^fa  Armtiv.    Tgi.  Dtm.  g.  Olymp.  IMf. 

56)  Vgl.  Oboe  S.  tS3.  N.  HS.  —     ST)  Dm.  g-  PkBolpp,  1042,  21 

58)  Hudtwalcker  ftb.  die  OOnttl.  n.  PrivatiwhisdsrlcUer  In  Atten. 
Jena  1813.  S.  156  C  —  S9)  »en.  k.  WM.  1026,  28.  —  60)  D«b. 
IC.  Hdd.  SU,  4  ff.  —  61)  Bd,  1 ,  «t.  —  «3)  Bd.  1 ,  5W.  N.  22  f. 
Platuer  Proc.  1,  SS7  f. 
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ist  BchoD  weg«ii  der  ZulsMiiog  auch  der  jüngera  noch  niclit 
lom  Riehterthuui  gereiften  EkklesiRaten ,  zu  getchireigen  an- 
derer Umttünde,  nicIit  für  ein  Gericht  zu  achteni  wohl  aber  - 
die  anch  ron  ■ecliitanieiid  BürgetB  zu  Tolliiebende  Abstimmung 
über  Wiederhera tellung  eiaei  Atimoa  iui  Bürgeireclit  ^  b).  Je- 
doch in  eiiixelnen  Fällen ,  Aber  freilich  wider  Geietz  und  Recbt^ 
urlheilte  die  TolhaTeraammlung)  nehmlich  über  die  Anführer  der 
Flotte  in  der  Sohlacht  bei  den  Ai^uaen  und  über  Fhokion  "')• 
Dergleichen  WalteB  der  Geiammtbetl ,  wie  beim  OBtntlismos, 
entspricht  gewisaermäasen  di6  Diapaephisii,  eine  Abstiuimung 
der  Hitglieder  eine«  Demoa  über  einen  der  Unächtheit  de*  Bür- 
gerthama  beadiuldigten  Genouen  detselben^). 

Der  allgemeinen  heliastischcn  Gericht sfinfe *^)  waren 
lochrei  der  bedeutendate  daton  hiess  Heliän^,  welche  De- 
nennung  Aber  für  Volbagerichte  überhmipt  *t)  gebraucht  wurde  { 
als  Benennungen  anderer  Icommcn  vor  das  Odeion  ^),  der 
Hof  zum  Ljkoi«"),  das  Trigonon^a),  das  Kaliion  oder 
der  Hof  dea  Metioclioi  "),  dai  Kainonn),  Meizon» 
Meson,  Parabfston'«),  Batrachinn,  Phoinikiun  ")j 
doch  ist  Ton  ihnen  Näheres  nicht  beXannt,  auch  die  Annahran 
TOB  gmde  zehn  aolcheA  Gerlchlastätten  nicht  sicher  ''^  b).  Je- 
der Gerichtshof  hatte  etneU  Buchstaben  und  eine  eigne  Farbe 
Etim  Merkzeichen  ^'). 

Znr  Besetzung  dieser  Volksgerichte  nberliaupt  wurden  jähr- 
lich sechstausend  Ueliast^,  d.  b.  untadelige^  mindestens  dreis- 


62  b)  Dem.  g.  Ilmiriuv  7t5,  9.  Durch  «olcbe  Abatimunng  be- 
kam der  Ätimoa  jedoch  nur  erst  eiiiaif  xa  reden.  —  63}  Xenoph. 
Hell.  1,  7.    Bd.  1,  639.    Plut  Phok.  34.  —     64)  Meier  de  bon.  78  r. 

65)  Poll.  8,  121.  Hatthlft  mlsc.  phil.  229  ff.  Tittinann  gr.  StatUsvf. 
IM'.  SchCnaim  de  eortCtloD«  jiidicam  33  ff.  Beider  SS  ff.  Meier 
und  Schönt.  141  f.  Platner  1,  65  ff.  Schfiiaanu  ant.  j.  p.  Gr.  263  f. 
Hennanu  g.  134  f,  —  66)  Uarp.  ijXtata.  Bd.  I,  478.  484.  Vöniel  de 
heliaca,   Frankf.  1822.   —      67)  Dem.  g.  Meid.  529,  18.  21.  u.  a.  — 

66)  Fallax  8,  3a.  —  60)  hti  kiniff  Pollnz  8,  121.  Hesych.,  Suid. 
äez""-  ~  M)  Paaa.  1,  Ü,8.  Harpohr.  Tpiy.  —  7J)  PboL  >tijtia- 
^tiov  u.  AffTfo^of-  Poltux  8,  121  end  Hesych.  haben  Mtjtlxev.  Vgl. 
Vekket  Auekd.  20B.  ~  73)  Aristoph.  Woap.  MO.  —  73)  FoUiu  8, 
121  anend.  von  SoliJJai.  da  sort.  jnd.  88.  Vgl.  PhoL  mtpA^arav. 
Hc)K>).  ArlsL  Wesp.  120.  —  74)  Paua.  1,  28,  8.  —  74b)  S.  Her- 
Bann  IM,  16.  —  75)  Schol,  Aristoph.  PInt.  277  aus  Aristoteles. 
U^er  ßai^x'"'*'  ^"^  grüne,  tpaimxioöy  das  rothe.  Vgl.  Aristoph, 
Ekkles.  684  ff.  Ob  auch  ein  Hvroon  des  Lykoe  CHcros  in  Woltsge- 
■t^t)  vor  jegllobrai  Gerichtshof«  sich  bafand,  wird  aus  Schol.  Ari- 
stoph. Wesp.  388  u.  a.  w.  ulcltt  klar.  B.  Hudtwaicker  S.  14.  Vgl.  ' 
Meier  u.  Hchfiat.  149  (.  Doch  aoh«iut  etitBCheJdMd  Harpohr.  Jmä- 
fyov  —  Ivxoi  (axiv  $pu£  npds  ioi[  fv  'A^ygat  äixaaitfQioii. 
V|;I.  Miilicr  Dor.  1,  33ä  von  ApoUon  den  Gcricbtspatrouc. 
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Big  Jitlire  alte  Bärger,  durdis  Loos  anigeliaben''),  «abnclieiii- 
lich  aus  jeder  Flijte  Mchshuiidert  und  anter  Leitung  der  neon 
Ardionteu  und  einei  Schreiber«.  Sie  wardea  in  xehn  Abthei- 
Inngen,  jede,  vie  ei  sclieint,  Ton  fnnfbnndert,  geordnet  und 
die  übrig  BleibendeD,  im  Ganzen  oder  zu  den  einzelnen  Ab- 
theilungeo  gesellt,  ajs  ErsatzmanDacbaft  aufgeapart  7^).  Jede 
Abiheilung  hatte  einen  ßochstaben  zum  Kennzeichen,  und  je- 
der Genoia  derselben  bekam  ein  Tüfelchen  (mvtixiar)  mit  dem^ 
selben  und  seinem  Namen.  Alle  Heliasten  schwuren  beim  An- 
fange des  Richterjahres  auf  dem  Platze  Ardettos  den  Heliasten- 
eid,  und  in  ihm  zugleich  eine  Wiederholung  des  Bürgereides  "). 
So  oft  nun  Gerichtshöfe  zu  besetzen  waren,  -wurde  die  dazu 
erforderliche  Zahl  Ton  Richtern  aus  den  Sechstausend  erloost, 
gewöhnlich  fünfhundert  und  Einer  ^^},  aber  auch  wohl  tan- 
send  B**),  fünfzehnhundert  B')  und  selbst  zweitausend  und  Ei-  '' 
ner^),  od.er  gar  sechstausend^};  wiederum  auch  wohl  sie- 
benhundert **)  nder  nur  Tierhundert  oder  zweihundert  und  Ei- 
ner ^}i  Auf  welche  Art  diese  Loosung  Totizogen  wurde,  läset 
sich  nur  Termuthen;  die  Thesmotheten  hatten  die  Leitung  der- 
selben ^);  gewöhnlich  ward  eine  getammte  Abtheilung  durch« 
I^oos  für  einen  Hof  bestimmt  und  Ton  dieser  wiederum  nur  ein 
Theil  in  Anspruch  genommen,  wenn  eine  Abtheilung  weniger 
als  ihre  Gesammiheit,  also  etwa  zwei-  oder  vierhundert  Rich- 
ter zu  stellen  hatte.  Eine  zweite  Loosung  fand  statt  am  Uw- 
gon  des  Gerichtstages;  dabei  galt  es,  den  Gerichtshof  zn  be- 
stimmen. Hiebe!  bekam  jeder  Richter  (gleichwie  schon  im  he- 
roischen Zeitalter  das  Skeptron  Zeichen  des  richterlichen  Be- 
tuU)  einen  Stab  Ton  der  Farbe  und  mit  dem  Buchstaben  des 
Gerichtshofes,  zu  dem  er  sich  zu  hieben  halte,  beim  Ein- 
tritte in  den  GericbtsJiof  auch,  seit  Einfährung  des  Richtersol- 
des, ein  Tüfelchen  zum  Stimmen  und  eine  Marke,  gegen  die 
er  nach  der  Sitzung  tob  den  Kolagreten  seinen  Sold  empfing  **). 


76)  Bd.  1,  AS4.  N.  20,  dam  Fritzsche  de  sortit.  jodicnm  4. 
Alh.  Lips.  1885.  Schümann  ant.  j.  p.  Gr.  264.  N.  1.  Hemann  «.  1S9. 
77)  Bauptstelle  d.  Schot.  Ariatoph.  Plul.  277,  Tgl.  »73.  1167.  V«r- 
nuthnngen  ober  die  Elntheilang  der  SecbstanBcnd  uod  die  Art,  wie 
aus  ibnen  die  Belsilzer  eines  eertchta  erlotwt  worden,  a,  h.  BcMhn. 
do  BorL  jud.  und  gegeu  ibn  Heffter  46,  and  nacb  bcMen  Platnw  I, 
69  f.  —  78)  Bd.  1,  478.  —  79>  Poltax  8, 124.  —  80)  üers.  8,  5». 
Uciu.  g.  Tioiokr.  702,  25.  —  81)  Polloz  a.  O.  Bekker  An.  263.  — 
8i)  Lj-Bias  g,  Agorat,  466.  —  88)  Andok.  v.  d.  Myst.  9.  —  84)  lao- 
krat.,s-  Kallim.  667.  —  85)  Pollux  8,48.  Vgl  noch  St«ph.  Bya. 
Bhaüi.  —  86)  Pöllui  8,  88.  —  87)  Sciwt.  Arirt.  PInt.  277-  27*. 
\Veip.  1105.  Pollux8,16:  avußaXov,  ßaxrnebt,  niyänoy  nui,%,- 
xof,  /jnWij,  j  Kairdiivno  xo  nirtauov,  lyKtnolt,  1  ilkwv  rii' 
YQiififi>iv.    Vgl.  Uermanu  134, 11.  ^  ^ 
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Ein  swdter  knner  EU  «arde,  vie  es  scheint,  «on  den  Kich- 
tern  jeglichen  Hi^e*  vor  Eröffnung  der  Sitcung  geschworen 'S). 

Besondere  faeliastische  Hofe  nennen  wir,  im  Gegensntze 
dw  eben  geaaDnIen,  Mlche,  wo  aus  den  Heliasten  eiue  An- 
saht des  vorliegenden  Gegenstandes  besonders  Kundiger  ans- 
gehoben  wurde.  Dies  war  der  Fall  bei  Gerichten  über  Yer- 
letEvng  der  Mysterien,  wo  nur  Biogeweihte  sprachen  ^b), 
über  Vergehen  eines  Kriegers,  wo  Ueliasten,  die  zugleich 
Kriegsdienst  thaten,  und  yielleicht  oft  die  Theilnehmer  de« 
Feldzuges,  in  welchem  ein  Krieger  eines  Vergehens  schuldig 
geworden  war,  oder  anch  die  Genossen  einer  einzelnen  Untei- 
nehmung  das  Gericht  bildeten  ^cj,  über  Bergwerkssachen, 
wo  die  Inhaber  Ton  Bergwerken  ^d)  sprachen  u.s.w.  Solcher 
Art  waren  anch  die  zur  Beortheilung  von  Tragödien  und 
Komödien  eingesetzten  Richter,  Ton  denen  a1>er  passender 
in  dem  Abschnitte  ron  der  Sorge  des  Staats  für  die  scliöucn 
Künste  geredet  wird.  OeJTenllich  waren  diese  Gerichte  wie 
die  vorigen;  doch  bei  Gerichten  über  Mysterien  worden  Ub- 
geweihte  fern  gehalten*^). 

Von  der  Competenz  der  heliastischen  Gerichtshöfe  lüsst 
sich,  dem  Inhalte  der  Klagen  nach  zu  schulzen ,  weiter  keine 
Ausnahme  anführen,  als  die  Klagen  über  Alord,  Todtschlag, 
bösliche  Verwundung  u.  dgl.;  ausserdem  mncliie  das  Mass  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  nichts  aus;  nichts  war  so 
gering,  das  nicht,  wenigstens  nnch  geschehener  JUerufung  von 
einem  niedern  Gerichte,  hatte  vor  eioetn  helListischen  Gerichts- 
hofe verhandelt  werden  können;  iriederum  war  es  auch  in 
wichtigem  Fällen  den  Klagenden  überlassen ,  oh  sie  sich  zu- 
nächst lieber  an  einen  Diateten,  als  an  einen  heliastischen  Huf 
wenden  wollten.  Dies  führt  zur  Erörterung  der  Gerichtsbar' 
keit  der  Diüieten  und  der  Vierzig  mann  er  und  ihres  VcrhüK- 
nisses  zu  der  HeliÜa. 

Oeffentliche  Diäteten  (dianijjai  xlfj^faToiy^b),  Ton 
den  obengenannten  frcigewählten  (aiptnl)  zu  unterscheiden, 
wurden  ohne  Zweifel  schon  durch  Solo»  angeordnet;  seit  Ein- 
richtung der  Ueisthenischen  Fhjlen  wurden   vier  (f)   aus  jeg- 


•8)  Bd.  1,  478.  Platner  bsalreitet  dies  I,  B3,  doch  ohne  acine 
Anaicht  beweiskräftig  au  niMhen.  \g\.  noch  MGlier  und  achömaun 
ISA.  N.  20.  ~  88b)  Poltni  8,  141.  —  BSc)  Lysisa  g.'Alklb.  521. 
Vgl.  PlMon  Oesetse  13,  9S7.  —  88  d)  tUTaXlixäv  AxanT^fiioir  Pol- 
Ivx  8,  88.  Uemosth.  g.  PantSn.  965.  07S.  —  89)  Aosserdem  Ist  von 
ZahOrern  die  Hede.  Den,  g.  Onet.  1,  873:  ol  Sixül^oytit  xorJ  ol  t^ia- 
9ty  niipamc;  besonders  Aescli.  %.  Ktes.  443.  —  89  b)  DeH.  g. 
Apboh.  Ul,  I.  g.  Energ.  1142,  2S  u.  a.  Bndtwstckcr  1,  N.  1.  Her- 
Mann  1*5,  10  f.  nnd  vor  dem  index  lectl.  Harb.  hik  1888 -18U. 
Schamaiui  Bat,  j.  f.  Gr.  284  t. 
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liclier  deraelljen  ^b)  jährlich  (in  der  VoIk*rer*auiinlaog?)  ge- 
wühlt und  durch  einen  Amtseid  rerpftiehtet  ** d).  Jeder  moMte 
foufzig  oder  gnr  sechst  ig  Jahre  alt^^)  un3  unbeKholten  sejn; 
sie  galten  für  Stantsbeamte  und  waren  reohen>chHft^&iditig**f) 
nnd  gegen  sie  warde  durch  Eisangelie,  nad  zwar  im  Honat 
Thargelion,  geklagt***).  Nachlüsslgkeiten  derselben  wurden 
zum  Tfaeil  mit  Atiinie  bestraft  ^i).  Ihr  Berufs -Auleathatt  war 
au  mancherlei,  wohl  nicht  ganz  stetig  bestimmten,  öfFenllicfaeii 
Orten ^  in  Tempels,  Gerichtshöfen  u.  a.  ^).  Ihr  Lohn  war 
eine  Drachme  L^egeld  (Tta^dmamg,  napcataräataats)  das  Klä- 
gers nnd  abermals  eine  von  diesem  und  auch  ven  dem  Beklag- 
ten bei  dem  Eide  ^*).  lieber  Strafklagen  konnten  die  Diäte- 
ten  nicht  richten;  aber  wohl  wenn  bei  einer  Gefährde  bloss 
auf  Ersatz  geklagt  wurde,  z.  B.  einer  öImi]  xXoji^(^).  In 
Friratsachen  eutschieden  sie,  so  gut  über  grosse,  als  geringe, 
und  unter  Butlern  und  Ausheimischen  und  Einsassen  j  doch 
jeder  nur  über  Sachen  seiner  Stammgenossen  ^).  Hegemonie 
eines  Hagistrats  zur  Uebergebang  der  Klage  an  sie  (äianav 
initgitf/ai)  fand  in  der  Regel  statt  ^)>  Auch  konnte  von  ih- 
rem Ausspruche  an  einen  Gerichtshof  appellirt  werden  8'),  eben- 
falls aber  .konnte  ein  Diätet  eine  ihm  bedenklich  scheinende 
Sache  an  einen  Gerichtshof  Terweisen  •'  bj. 

Die  Yierzigmfinner  (ol  «rrapajfovra)  "),  Tor  der 
Herrschaft  der  drcissig  Tyrannen  Drelssigmänner  (rpitf- 
xoKTu),  hatten  in  den  Demen  auf  dem  Lande  über  Seeben, 
deren  Gegenstand  unter  zehn  Drachmen  an  Werth  hatte  ••), 
und  über  nichtpeiuliche  Klagen  gegen  persönliche  oder  säch- 
liche Gefährde,  6lxi}  ulxlag  und  ßialcov  ^''*) ,  zu  entscheiden; 
in  bedeutendem  Saclien  hatten  sie  die  oben  erwühnte  Gerichts- 
Hegemouie,      Ob  von   ihren   Sprüchen    Über  die    vor  sie  geh^ 


89c)  UIp.  172  A.,  an  Demosth.  g.  Ueid.  542,  19:  ^aay  di  i/i7- 
«(tdcc  «rtJ  Turagäxoyitt  x«*'  fxAnT^y  iftiJ!^!'.  Ueralii.  einend,  in- 
Tagiixoria,  ifaffuQfi  xnff*  /xiionjv  i/juifli".  HudCtvalcker  S  —  5.  — 
89d)  Hudttvalcker  5  —  11.  —  80c]  Pollux  8,  126.  Hssyoh.  Jua- 
ttriu(.  Schol.  Dem.  g.  Meid.  89.  Bekker  Anekd.  235.  —  89  D  Dem. 
g.  Ueid.  542,  14  f.  —  90]  Uarp.  itsayykUa.  Hudlwalcker  19  ff.  — 
91)  UCB.  a.  O.  .-  93)  Harp.  äutaniul.  Uudtw,  11  f.  —  93]  FoUui 
8,  S9.  Harpokr.  naQÜataatt.  Uudtw.  14  f.  -  94]  Dom.  g.  Androt. 
601,  18.  -  '  95}  Hudtw.  S5.  39  —  41.  —  06)  Uet>er  die  auKcblicheu 
tUaym-ffti  des  Pollux  8,  91  ■.  Undtwalcker  64  ff.  Vgl.  HeOter  279. 
Obeu  N.  54.  -~  97)  Pollux  8,  &Z.  63.  Uudtw.  110  ff.  Vgl.  antea 
8.  109.  N.  7.  ~  97  b)  Demoatk.  g.  Pfiorra.  913,  20.  —  98)  Pollex 
8, 100.  Uarp.  xajä  Sfifiovt  Sattiatat,  ans  Uani.  g.  Tioiokr.  735.  Bek- 
fccr  Antkd.  306.  3ia  H.  n.  Seit.  77  nad  die  dort  anget  8ckr.  Uar- 
■ai»  146,  10.  ttcbömann  aut.  j.  p.  Gr.  267,  II.  —  09)  M.  u,  «dl. 
ft.  O.  —    100)  DemoBtb.  g.  PautSu.  976,  10. 
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rigen  Sacken  appellirt  werden  konnte,  itt  niclil  g&um  zu  ia~ 
gea  1"), 

Zorn  Gericht  über  Mord,  Todlachlag  ii.  i.  w.  lieu 
SoloD,  wie  DrftkoDi  Gesetze,  so  ^e  GericIitsboTe  der  frübern 
Zeit,  den  Areiopagoa  und  die  Hofe  der  Epbeten  fort- 
beitehen  i*i  >•). 

Der  Areiopagoi,  nach  Beiner  Stellung  ziim  Gemein- 
wesen, als  einer  der  Uatiptbestandtheite  der  Verfaiuing,  und 
ah  dorch  die  Art  seiner  Besetzung  mit  den  AllarcLonten  ehr- 
würdig, aus  dem  Obigen  bekannt***),  liatte  seit  Selon,  und 
dnreh  alle  Wechsel  der  Verfassung  fast  ohne  Unterbrecliung, 
tUe  Gerichte  über  Mord,  Mordanichlag,  Brandstiftung, 
Vergiftung  1"^),  und  richtete  Iiieröber  auf  dem  Hagel,  von 
dem  er  den  Namen  fährte  *"*),  unter  freiem  Hiiamcl  i**>)  und 
nach  den  Gesetzen,  die  in  eine  Süule  gehauen  in  dem  (ie- 
richtsltofe  Torhanden  waren  "^)>  AuBserdem  aber  findet  sicii, 
dass  der  Areiopagos ,  entweder,  wie  oben  erwähnt  worden,  .ins 
eigenem  Antriebe  sich  des  gericlittichen  Waltens  bemächtigend, 
oder,  in  Auftrage  des  Volkes  "•''),  auch  über  andere  Verge- 
hen richtete,  oder  d6ch  Untersuchungen  darüber  anstellte  und 
die  spruchreife  Sache  einer  andern  Behörde  übergab,  6o  er- 
klüren  sich  die  Anführungen ,  dass  der  Areiopagos  gerichtet 
h.ibe  über  Gottlosigkeit  !*>>),  Gotteslästerung  i***),  Verraih  de* 
Vaterlandes  durch  feige  Entweiehuog,  wie  die  des  Leokra- 
tesi""),  Brandstiftung,  wie  die  «les  Antiphon  "*),  Beste- 
chung "•),  falsch  Zeugnisa  '•■),  Thierqualerei  *'■),  FaulenzCTei 


lOi;)  Tittmann  gr.  StaatsverrasBuug  204.  319.  —  101b)  Mat- 
thil  mlsc.  phil.  1,  143  ff,  Hekr  nud  NcliOmaun  und  Platner  haben 
TOD  den  B Int ge richten  ulcht  gehandelt;  doch  spricht  Platner  vom 
Areiopagos  I,  27  ff.;  Ueffler  von  demsHben  35  ff.  nnd  von  d«ii  Btut- 
klageii  ^1  ff.  t^ctiOinann  rerheiwt  eine  hesOHdere  Schrift  darüber, 
H.  n.  Mch.  307.  N.  45.  —  10t)  Bd  I,  488.^9.  S.  dtjKU  «ie  to» 
HerinaRU  105,  5  citirten  Schriften;  auch  üjchflmann  aiitiq,  j.  )i.  Gr. 
285  f.  —  103)  Dem.  a.  Arist.  627:  —  iJixn!;ny  Ji  r^f  ^otii^v  r?»»  /» 
'jtottif  wrfy^  ipirov  xai  Tgavuitros  fx  nQoirt)tn(  xal  TTVQXutäg  Mal  if<ai>- 
firtxayy,  t6y  Tis  Airexitlrs  iois.  V(;i.  Bd  1,  489.  Hermann  105,4. 
104]  Bd.  1,  437.  Ueber  die  ßoiltvm;  »Ichfimaun  s.  O.  290,  7,  Ueher- 
hanpt  Meier  Qb.  dJe  Bintgerichtsbarkelt  des  areopagischen  Seric1it!>' 
hoA,  im  Hhelu.  Mus.  Bd.  2,  267  f.  Zuiveilen  war  die  BItvum;  in 
der  kCnigllehen  Halle.  Dem.  g.  Aristo);.  776,  20.  —  105)  Antlph.  v. 
Erm.  d.  Herod.  709:  Strayitt  rd  iixuCT^^ii  iy  iattl^Q^  öacä^ii 
väs  iixag  zov  ipiyov.  —  106)  P«.  Dem.  g.  NeBra  1372.  Ljs.  v.  Tödt, 
d.  Eralosth.  31.  —  106  b)  Dein.  g.  Dem,  43.  —  107)  Ps.  Dem.  g.  N. 
1371.  PlDt.  Per.  S2.  Cic.  t.  d.  Seherk.  1,  2S.  —  108)  Diog.  Laert. 
2, 116.  —  109)  Lyk.  g.  Leekr.  177.  —  110)  Dem.  t.  Kr.  271.  ~ 
111)  Dein.  g.  Dem.  5.  —  112)  Pellnx  8,  88.  —  IIS}  fiafnlil.  Inst. 
5,  9. 
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und  auch  wohl  Venchvendung  <■*)  u.i.w.,  wobei  ia  den  An- 
gaben der  Alten  nicht  tminer  zwiKhen  Untersuchung,  also  ei- 
ner Art  geriditlicherHegenonie,  und  Sprach  genaa  unterKhifr- 
den  wird. 

Auch  von  den  Bpheten  ist  schon  olien  '")  die  Rede  ge- 
wesen; hier  bedarf  es  nur  der  Angalte  ihres  richtcrlidieK  Be- 
rtifskreises  ^'-^b^.  Dieser  bezog  sich  auf  iinTorsätzlichen  oder 
mit  rechtlicher  Befugniss  gescliebenen  Todlsclilag  "^),  und  es 
waren  den  Epheten  mehre  Gerichtsliöfe,  jeder  mit  eigenthnm- 
licher  Competenz,  und  allesammt  unter  Vorstand  des  Archou 
Basilens,  übergeben.  Der  Hof  beim  Pfllladion,  to  inl  IlaX- 
iMiiii^y  richtete  über  unvorsülzlichen  Alord,  wozu  auch  wollt 
Tod,  welcher  aufschlage  erfolgte*"),  gerechnet  ward,  aber 
auch  über  Mordanschlag  (ßovXnait),  wenigstens  in  alter  Zeit, 
spütcrhin  vielleicht  hierin  durch  den  Areiopagos  yerlreiea  i"); 
der  Hof  beim  Delphinion,  Tb  inl  /iii.ifiv{i(t,  über  Todt- 
schlag,  den  Jemand  mit  rechtlicher  Befugnbs  begangen  xu  hi^ 
ben  behauptete  "B),  z,  B.  eines  Feindes  im  Kriege  oder  einet 
auf  der  That  ertappten  Ehebrechers  u.s.w.  ■»)}  der  Hof  bei 
der  Phreattys,  rä  ^v  (Ppfairor'«»),  au  der  Küste'"),  auch 
wohl  iv  Zia  genannt""),  über  eine  Klage,  die  gegen  einen 
wegen  uoforsiilz liehen  Mordes  Flüchtigen  über  einen  andern 
von  ihm  begangenen  Frerel  erhoben  wurde,  worauf  derselbe 
zu  SchlA'e  sich  der  Küste  zu  nähern,  und  weil  der  Blutbann 
Um  hinderte,  das  Land  der  Heimat  zu  betreten,  Tom  Schiffe 
aus  seine  Sache  zu  fähren  hatte  *")}    der  Hof  bei  dem  Pr;- 


114)  Valer.  Hu.  2,  6,  4.  Diog.  Laert.  2,  IS.  7, 169.  Helcr 
d«  bon.  ISO.  N.  438.  —  115)  Bd.  1 ,  4U.  VgL  Krebs  de  epiwtis  in 
dessen  opnsc.  1  ff.;  MatthtS  a.  O.  149  t.  HQUer  Aeecli.  Kum.  151  ff, 
Hebr  Literat,  s.  b.  Hermaim  104,  3.  Dazu  ScIiOmauu  ant.  j.  p.  Gr. 
171,5.200.296.  —  115b)  Das  Mythische  über  dieu  HOfe  s.  Pau- 
san.  1,  28.  Follux  8,  118  f.  Zu  vgl.  sind  aai;h  die  Leiikographeii 
Harpokr.,  Uesjcii.,  üutd.  nntcr  ini  aaV.iiiiio  u,  a.  —  116)  Nacli 
dem  Gesetxe  bei  Demostli.  g.  Aristolir.  632,  10  aacti  auf  Tödtung  ei- 
nes Blordflüchligeii  In  eeliiem  Freilande,  welche  echwer  wie  Hord 
geahndet  unrde;  docli  mit  dem  Verralle  der  £|>lietengericliteBcheiut 
das  gedacht«  Gericht  au  den  Areiopagos  gekoiameu  m  seyn.  — 
117)  Ps.  Dem.  g.  Ke&ra  1348,  6.  laokr.  k-  Kallim.  666.  —  HS)  So 
vielleicht  eiu«u  sich  die  scheinbaren  Widemprüclie  b,  Harpokr.  ini 
BttlXa^tif  und  ßoukivaiatt.  Sem  Buchstaben  des  von  Soloii  unange- 
tastet gebliebenen  drakonttscben  Gesetze  xum  Trotze  scheint  der 
Berufikreis  der  Bpheten  mehr  und  nebr  durch  Uebertragung  beden- 
teuder  Sachen  an  den  Areiopagos  bes<:hrAnkt  worden  xn  seyn.  — 
119)  Semosth.  g.  Arlstokr.  644,  16.  Dazu  6  nSn  ängCiiaf  fofios,  N. 
Schümann  a.  O.  290.  N.  8.  —  120)  g.  104.  N.  108  f.  —  121)  Ob  tv 
•pQtriTtoi  von  •l'pitcrfiic ,  oder  />■  ^-ptartti  von  ^iptairvs  s.  die  Ansl. 
xn  Uesjrch.  t»  fgfair.  —  122)  Paus.  a.  0.  -  123)  Bd.  1,  434t  — 
124)  Dem.  g.  Arlstokr.  64S,  25  f.    Follux  8,  120.    Hesjch.  «.  O. 
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taneion,  zd  iitl  JlQvravtiat  in  welchem  ciuch  Trohl  dtePliy- 
lobasileU  zu  Gericlit  sasien  "*'>),  über  leblose  Diagc,  tliirch 
welcbe  ein  Mensdi  sein  Leben  Terloreo  Latte  '^'^).  —  Bet 
allea  diesen  Dingen  kam  ea  ntclit  auf  Bcstrafuog  eines  Vcti 
brecLens,  sonderu  auf  Reinigung  ondSüLnung  einer  Blulschotd 
aus  rcligiosein  Gesklitsp unkte  an;  dalier  dns  Anaehen  der  Eplie- 
teu  spüierlJin  so  sinken  konnte,  das«  ibre  Tliütigkeit  Gegen- 
stand des  Gelüchteri  trurde.  Zugleich  über  findet  sicli,  dass 
in  späterer  Zeit  Heliasten  beim  Palladien  zu  Gericht  aassen  •*>  b). 

Die  bisher  genannten  Gericlilsliöfe  richteten  über  Sachen 
der  athenischen  Bürger,  der  Metöken  und  wahrend  der  atheni- 
schen Seeherrschaft  auch  über  wichtigere  Sachen  der  ron  Alhea 
abhängigen  Synteleis  i*^;  in  Sachen  aber  zwischen  Athenera 
und  in  Athen  nicht  ansässigen  Fremden  hing  die  Bestimmung 
des  Gerichtshofes  von  dem  politischen  Verhältnisse  Athens  zu 
dem  Staate,  dem  ein  Fremder  angehörte,  also  besonder«  Toa 
darauf  bezüglichen  Verträgen  {av/tßöXots)  ab  '*').  Von  Ver- 
Iiandlungen  athenischer  Barger  Tor  auswärtigen  Geriditshöfen 
haben  wir  keine  gen.iuere  Kunde;  wenn  Rech tshündel  zwischen 
Athenern  und  Fremden  zu  Athen  gerichtet  wurden,  so  sasseD 
Heliasten  unter  Hegemonie  der  Thesmolbeten  ***)  zu  Gericht, 
jedoch  hatten  die  Handelsgerichte  znr  Förderung  des  Handels 
eine  besondere  Einrichtung;  beruhigten  die  Parteien  sich  nicht 
bei  dem  Spruche  eines  einseitigen  Gerichtshofes,  so  übten  si« 
Berufung  (^ixKaXiTv)  Ton  dem  Gerichte  des  einen  Staats  an  ein 
Gericht  entweder  des  andern  oder  eines  dritten  Staates  {n6Xtc 
««(Ijjiof )  "B) ;  wie  aber  dann  weiter  Terfahren  wurde,  ist  nnr 
nach  der  Analoge  des  SchiedsricLterweieiu  der  Hellenen  im 
Allgemeinen  zu  Termuthen. 

Eine  Rangordnung  der  Gerichtshöfe  in  Bezug  ant 
Zulässigkeit  der  Appellation  {l'ipiais)  von  dem  Spruche  ei- 
nes uiedecn  an  einen  höhern  war  insofern  vorhanden,  das»  tou 
dem  Sprache  des  Diäteten  nnd  auch  wohl  des  Areiopagos  nnd 
der  Kphetcn  an  ein  heliastisches  Gericht  appelUrt  werdea 
konnte;  nicht  für  einen  höhern,  sondern  nur  einen  ausseror- 
dentlichen Gerichtshof  Ist  der  eben  erwähnte  einer  noAtc  {x— 
kXijtos  in  ÜKctis  und  avfiß6l(iip  zu  achten  i*"). 


124  b)  Pollnx  8, 120.  Vgl.  Heier  n,  Scb,  116.  —  125)  Dem. 
f.  Arist.  645,  14  f.  Pollax  8,  120^  —  l2Sb)  ScliAmaon  a.  0.  2»3, 
I.  2.  —  126)  S-  104.  H.  270.  —  127)  Belep.  Ps.  Dem.  ab.  Ualon. 
79,  25.  \g\.  Uudtwalcker  123.  N.  65.  —  128)  PoH-  8, 88.  —  129) 
Besych.  Etym.  M.  fxxXr,ro(  tzöIis  n.  a.  Uudtwalcker  125.  Seisp. 
Uioü.  17,  la.  Vgl.  f  100.  y.  123.  —^  I3O)  PoUux  8,62:  ifteis 
Si  JiTiti',   Stui'  tie  unä    öititTiiJÖii'   q   äQ-toirraty  q  Srntoiäy  tnl  Si- 

Watbmuth  hdtia.AK,  Bd.U.  lltAttB.  l7 


5cb¥  Google 


tSß  Fünftes  Bncli.   Recht  und  PoHceL 

Dan  in  jeglichem  Gerichtshofe,  an»er  eura  dem  einea 
DiÜteten,  Schreiber,  Herolde  und  Diener  anderer  Art  gebrniicht 
wurden^  frird  an>  dem  Folgenden,  wo  ihres  Geschuftet  cu  gc- 
denken  ist»  sich  ergeben.  Die  Ordnung  ward  seit  Perikles 
Zeit  durch  Skjthen  aofrecht  erhalten  ■>*'t>), 

Gerlchtatage  »>). 

An  wie  Tielen  und  was  für  Tagen  Gericht  gehalten  wor- 
den sej,  ist  ans  der  Kenntniss  derer,  wo  kein  Gericht  gehal- 
ten wurde  (aXoyoiy  Siixoi  ^^/^m)  *'")  zu  ■chliessen,  Ke 
letztem  aber  waren  entweder  solche,  die  zu  allen  Zeiten  we- 
gen religiöser  Bestinunung  für  nntanglich  zur  Gerichttbegung 
galten,  also  limmtliche  Festtage  (ifpo/i^vtat)  *"),  und  insbe- 
sondere diejenigen ,  welche  als  nnheilbiingend  für  das  an  ihnen 
Begonnene  angesehen  wurden  {äaoiffddis  ^fU^at)  ***),  z.  B. 
der  fnnC  und  zwanzigste  Thargelion,  wegen  der  Flyuterien'**), 
oder  solche,  an  denen  eine  andere  Bescbäftignng  des  Gesammt- 
Tolkes  hindernd  eintrat ^  also  die  Tage,  wo  Volksrenammlung 
^fir'^h),  und  Zeiträume,  wo  zahlreiche  Scharen  der  Bürger- 
»chaft  durch  Krieg  abwesend  gehalten  wurden^"*).  Helioati- 
■che  Gerichte  fanden  endlich  auch  nn  den  drei  letzten  Tagen 
jedes  Monats  (xtrdfTijf  t^i'i^,  itVH^a  fxijv&t  ip&ivovjo()  nicht 
atatt^'^);  dagegen  aber  hielt  an  diesem  Tage  der  Areiopagos 
seine  Sitzungen  l^^b).  Als  einzelne  Bestimmungen  über  an- 
dere, als  areiopagitische,  Sachen  sind  anzuführen,  dass  Erb- 
achafli-Diadikasien  tn  allen  Monaten,  ausser  dem  Skirropho- 
rion,  vorgenommen  "') ,  Handelssachen  nur  in  den  Wintenno- 
naten,  rom  Doedromion  bis  zum  Hunjchion  "*),  und  in  kur- 
.  zer  Frist,  entschieden  worden  **•), 

(MOV,  $  irti  ittaatüv  tnl  ttyixön  dtxasrijQtoy  (ygL  Hndtvr.  119  ff), 
glebt  nur  dla  varsclüedenen  Arten,  nicht  aber  eine  genaue  Stufen- 
folge der  Appellatton }  dte  letztere  ist  jedoch  ju  der  Venveisnug 
«liier  Sache  aus  der  To1It«verBainm)ung  an  die  Hciläa  (Bd.  t,  485) 
'  Caittg.  —  130  b)  Poltni  8,  ist.  —  131)  Hefter  68.  Meier  n.  Seh. 
154.  Fiatner  l,  97.  —  132)  Lnctan  Leztph.  S,  188-  Kw.A.  'Aaga- 
((a  Ijezetchnet  Gericblsferien.  —  133)  Xenoph.  v.  St.  d.  A(h.  3,  8. 
Dem,  g.  Tbeokr.  709.  flpauh.  so  Ariatoph.  Wollt.  620,  —  134)  Pol). 
8,  141.  Luclan  8,  69.  Zw.  A.  —  133)  Flut  Alkib.  34.  Hesych. 
Ü3To<p^äSts  nennt  auch  eieben  Tage,  wo  den  Todten  Opfer  gebracht 
wurden,  äiioipQvidts.  —  135h)  AescMn.  g.  Tim.  108-  Demoath.  g. 
Timoltr.  720.  —  186)  Dem.  g.  Stepli.  1101:  tf  nolf/im,  iiöri  ov» 
^aun  3i»M.  Vgl.  Lyalaa  r.  äff.  Vei^,  590.  Isdos  0b.  Anstarcb.  Erb. 
265,  War  aber  die  Mehrzahl  der  ItQrger  dslieim ,  so  ginj^cn  die 
Gerichte  ibren  Gang  fort.  Dem.  g.  Olympiod.  1173.74.  —  137)  Poll. 
8,  117.  —  137  b)  Dera.  a.  O.  —  138)  Demostli.  g.  Steph.  1136.  — 
1S9)  Dem.  g.  Af  atu.  900,  3.  —     140)  PoUux  8,  S3. 
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f.     iBttruction  des  attiiohen   Frocessea  *)■ 
$.  107. 

Vorladung  (xlijais,  n^ätxliiint}. 
Wenn  nicht  dringende  UmitÜnde  ein  anuerordentliclies 
Terfahrea  Teraolaisten ,  jo  vnrde  die  Klage  dadarch  eingelei- 
tet, dui  der  Klager  (ö  äimitwy),  begleitet  Ton  zwei  Zeugen, 
genannt  »XriTtj^ig  oder  xX^jo^tc*),  Bich  za  dem  Gegner  (^t^ 
ywv)  ^  b)  begab  und  Mm  auf  einen  beitimmten  Tag  top  dem 
Slagistratej  der  die  zur  Sache  gehörige  Hegemonie  hatte,  zn 
eraclieincn  aufforderte^).  Dieter  Aufruf,  xil^aif*),  n^tffxl,«)-* 
015,  KsAiiaäut,  nqoixaXtTo9at'^^)f  musite  an  den  Gegner  per« 
»Önlich  gelangen;  ins  Haus  zn  dringen  war  jedoch,  wie  ei 
scheint,  nicht  erlaubt  <^;  Abweiende,  schwerer  Terbrechen  Be- 
schuldigte, als  Alkibiadea  ^,  wurden  wohl  durch  eins  der  Staata- 
Bchiffe,  die  Salaminia  oder  Paralos,  Torgeladen  ^b);  für  die 
abhängigen  Insel-  und  Kfistenbewohaer  gab  es  zur  Zeit  der 
athenischen  Seeherr»chaft  einen  xlijT^p  »ijofftmxöc  ^).  War 
die  Vorladung  nicht  ordentlich  getchehen,  nnmenilich  konnte 
■ie  nicht  durch  Klcteres  bezeugt  werden,  so  war  der  Rechts- 
handel nicht  geeignet,  von  einem  Gerichls-Hegemon  angenom- 
men und  zum  Gericht  vorbereitet  zn  werden  (ovx  tlgaYuiyifiOc 
iixr])*).  Bei  Mordklagen  musste  vor  der  Vorladung  dem 
Leichnam  die  letzte  Ehre  der  Bestattung  erwiesen,  dabei  aber 
die  ngö^^^aif  ausgesprochen  sejn,  iwodurch  dem  Todtschläger 
verboten  wurde,  an  heilige  und  öffentliche  Stätten  zu  kom» 
men  '  f>) ;  diese  wurde  auch  wohl  auf  dem  Markte  bei  der  Vor- 
ladung wiederholt  ^c). 

1]  HeAer  277—320.  Meier  nnd  Schfira.  575  —  703.  Platner 
1,  114  — S14.  fichÖmann  antq.  j.  p.  Gr.  279.  Henuaan  S-  141.  — r 
2)  Uarpokr.,  Ktym.M.,  Ucsfcb.,  Pollax  8,  40.  62  u.  a.  Demoath.  g. 
Phorm.  9tl.  Ueber  die  Zahl  b.  besonders  Dem.  g.  B0ot.  1017,  6.  — 
2  b)  Uer  Klagepnakt  wurde  durch  tni  Terbonden,  z.  B.  iptiyiay  tifi' 
atuau,  —  3}  Aristoph.  Wölk.  1221.  —  4)  Vatckenser  zu  Ammon. 
127.  —      4  b)  Arist.  Weap.  1406.     Vögel  1047.     Wolken  «21.  — 

5)  Aus. Dem.  g.  AndroC  GD9,  5  zu  schUesacn.  Vgl.  über  die  Hicher- 
heit,  welcb^  das  Haus  gab,  DcmosCb.  g.  Knerg.  1157;  Andok.  t.  d, 
Bückk.  79.     (Sie  war  selir  prekdr.     Vgl.  Meier  und  SchSm.  580.  — 

6)  Tlinkyd.  6,  53  u.  61.  —  6  b)  PoTlm  8,  116.  Barp.  Uesyck.  jrri- 
ßnlos  n.  a.  —  7)  Arist  VÖg.  1422.  Vgl.  147.  —  8)  Bekker  An. 
IQQ.  —  8b)  Pollux  8,  65.  66:  iTgyono  <Tc  Itgiäy  tuil  üyoQäi  vi  t» 
KttTtiYogl^  tpivov  äxQt  XQlatetg'  Kaj  loüio  TtgouY^Qivati  txaXfiio. 
Vgl.  n^ottmiy  riW  (t^eadtn  iiSv  voiituav  b.  Antiph.  t.  Herod.  H. 
782.  783.  791.  n^ö^pijirif  ebenda  762.  Vom  Basileos  a.  Polt.  8,  90: 
to\q  in  <tMi}  TtQoafOQtifi  tinfx^B^tti  ftvHTtjQtoiv  xaJ  ■tä»  äkXiay 
yofii/iroy.  Vgl.  Bekker  Anekd.  310.  Von  der  fiti6e§>iaK  9.  Schümann 
antq.  j.  p.  er.  28»,  I.  —    Bc)  Ders.  28»,  2. 
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Auf  nnsaerorilentlichem  Wege  und  ohne  Vorla- 
dung verfuhr  der  Kluger  durch  die  olicn  erklärte  Apagoge 
*  und  Epliegesis,  desgleichen  in  den  FüUcn,  wo  von  dein  Be- 
klagten Stellung  von  Bürgen  begehrt,  und  fnlls  er  solche  xn 
stellen  nicht  yermochte,  oder  Terweigerte,  die  Hälfe  der 
ohrigkeitlicheo  BeliÖrde,  vor  welche  er  mich  schon  mit  Gewalt 
gefuhrt  werden  konnte  ^)  angesprochen  mid  seine  Verhaftung 
bewirkt  wurde.  Dies  aber  galt  gegen  Fremde  ülierhaupt  ^*), 
gegen  Bürger  bei  einer  Kndeixis  ")  und  Eisangelie  i^).  Bei 
den  schweren  Besclinldigungcn  des  Hochierraths  und  Yerraths 
wurde  Bürgschaft  nicht  zugelassen,  sondern  sogleich  Haft  ver- 
hängt, wie  schon  aus  dem  Eide  der  Buleuien  erhellt  i');  aus- 
serdem ucherte  Bürgsiellung  gegen  Haft  auch  bei  Klagen  auf 
Leben  und  Tod  >*);  hier  aber  kam  es  wobi  vor,  dass  die  Bür- 
gen den  Angeklagten  in  Haft  hielten  >*).  Zu  den  ausseror- 
dentlichen Klageaufängen  gehört  auch  gewiss erraassen  das  Auf- 
treten von  Sklaven  oder  Weibern ,  die  eine  Menysis  machen 
wollten,  die  Probole,  die  Epangelie  der  Dokiinasie.  Abweichend 
von  dem  Verfahren,  wobei  Vorladung  stattfand,  wenn  gleich 
übrigens  als  ein  ordentliches  und  stetiges,  war  auch  das  Auf- 
treten bei  der  Euthjne;  endlich  die  Dlapsephivu  der  Demoteu 
über  einen  verdächtigen  Genossen. 

Anmeldung    der    Klage. 

Wie  viel  Tage  die  Vorladung  dem  Auftreten  vor  dem 
Gerichts- Hegemon  vorausgehen  musste,  ist  nicht  von  jeglicher 
Gattung  Klagen  bekannt;  gewöhnlich  scheint  ein  Zwischenraum 
von  fünf  Tagen  gewesen  zu  seyn  ^"b)}  oft  mochte  der  Kläger 
von  der  Behörde  sich  den  Tag  bestimmen  lassen,  ehe  er  vor- 
lud. Für  die  Anmeldung  mancher  Klagen  waren  gewisse  Zeit- 
puokle  bestimmt,  für  Schuldklagen  und  Klagen  gegen  unüchtea 
Bürgerthum  die  letzten  Monalstage '")  u.s.w.  Hordklagen  wuiv 
den  nach  Anfang  des  zehnten  Monats  des  Jahres  nicht  mehr 


ff)  Isolir.  Tnip.  628;    (tkxi  fte  jiqös  xiv  noUfiaqxoy  Myyvtpae 
tihär.     Vgl.  Dem.  g.  Zenoth.  890,  ».  —      10)  So  bei  Isokr.  a,  O,  — 

11)  Den.  g.  TJDiokr.  746;    ff,.  Mkostr.  1251.     Uekr  n.  Seh.  684.  — 

12)  tJchßmann  de  comtt.  200  IT.  Dem.  g.  Meid.  553,  17.  —  13)  Pol- 
liix  8,  40.  Demostli.  g.  Timokr.  745,  12.  Andok.  v.  d.  Hjst.  43. 
Vgl.  Lysias  g.  hff,t\i.  458.  463.  465.  473.  505.  Xenopli.  Hell.  1,  7,  3. 
i4)  Audok.  V.  d,  Afj-st.  1.  9.  Kacli  dem  Psephisma  eiaea  Kanuonos 
sollte  oetts  löf  tüf  'jt&iiiialmv  iijfiov  li^ixg,  äiSt/ifyoy  Anoäixilf  iy 
liff  dSiftiff  (Xeu.  Hell.  1,  7,  21);  dies  ^ali  uolil  nur  in  der  Zeit  der 
Oljgarcliie.  Vgl.  Ariatopli.  Kkklea.  1089  und  i^chol.  —  15)  Xen.  H. 
1,  7,  39.  —  15  b)  Dem.  «.  Mabart.  1076,  20.  —  16)  Harp.  Kav  o- 
Hxtti.    Arisloph.  Wölk.  1089  r.    Vgl,  M.  u.  Scb.  Sn. 
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angenommen  *''),  weil  zu  ihrer  Fülirung  drei  Tolle  Monate  nö- 
tlüg  waren  und  demnach  störender  Wecliset  der  Magistrate  ein- 
getreten »ejn  würde.  Die  Klage  über  Scliläge  (üixti  »Ixiui) 
musste  vier  Tage  nach  gescliehcner  That  angemeldet  werden, 
elie  uehmlich  die  Spuren  der  Schlage  sicli  verwischten  i^j,  XiM 
Klage  wurde  achrifilich  ^"j  eingereicht;  die  Klageschrift  hicM 
in  FfiTaUachen  Xfjitg,  und  loslcsundere  E>ei  persönlichen  Kla- 
gen t'yxlij^ici  ""),  in  öffentlichen  Sachen  ^^091;  mit  hinzugefüg- 
tem Genitir  des  Gegenstandes  der  Ivlage,  oder,  wenn  eine 
unbenannte  Klage  gewählt  wurde,  liiuyytXla,  ipäms  u.  s.w., 
die  Eiureicbung  der  Klageschrift,  und  überhaupt  die  Anbrin- 
gung der  Klage,  l^^i(  t^c  d/m;;,  X^^tv  7ioifTa9tii,  SitiTjy  Xay- 
/tfriiv'*).  In  der  Schrift  (y^afifiuTtTov)  war  Name  des  Klä- 
gers mit  Angabe  des  Demos,  Klagepunkt  (a'r/a),  gewöhnlich 
anch  die  Kamen  der  Kleteres  bemerkt*').  Eine  Klage  konnte 
Ton  der  Behörde  abgewiesen  werden;  genügende  Gründe  dazu 
waren,  wenn  durch  dieselbe  ein  Gesetz  gefälirdet  wurde  oder 
sie  durch  kein  Gesetz  begründet  war,  oder  wenn  sie  nicht 
durcli  die  rechten  Personen ,  z.  13.  bei  Mordklagen  nicht  durch 
die  nächsten  Angehörigen,  oder  nicht  zur  rechten  Zeit  ange- 
bracht wurde  u.  dgl.  ^),  wozu  auch  gehört,  dass  das  Klage- 
recht  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit,  x.  B,  in  Schuld-  und 
Vormundschaftssachen  nach  fünf  Jahren  ^*),  gegen  einen  Bür- 
gen nach  einem  Jahre  ^) ,  ebenso  gegen  den  Urheber  eines 
^gesetzwidrigen  Volksbeschlirsses  "),  ferner  gegen  gewesene 
lleamte  nach  einer  gesetzlich  bestimmten  Zeit,  erlosch.  Jedoch 
^Tar  die  Behörde  Terantwortlich  und  konnte  bei  der  Euthyne 
über  ungerechte  Weigerung  belangt  werden,  auch  konnte  sidi 
oft  erst  aus  der  Instruction  einer  Khige  ergeben,  oh  sie  Tor 
tlcricht  gebracht  werden  könne. 

Das  Ausbleiben  des  Beklagten  hielt,  wofern  durch  die 
Kleteres  bezeugt  worden  war,  dass  die  Vorladung  geschehett 
»1:7,  und  jener  kein  Gesuch  u.n  Aufschub  eingereicht  hatte, 
die  Anbringung  der  Klage  nicht  auf.  Oh  die  Klage  angenom- 
men werden  konnte,  hing  aber  noch  Ton  einer  andern  Bedin- 
fjung  ab,  nehmlich  ron  der  Erlegung  der  Gerichtsgelder, 
l'rytaueia,  FarastaBis  oder  Parakatastasis,  Paraka- 
tabole,  Parabolon  und  Epobclio,  über  welche  oben  das 
Kuthige  vorgebracht  worden  ist^^}.     Wurden  diese  nicht  i>^ 


17)  Antlph.  T.  T.  d.  Chor.  784  C  —  18)  Bekker  Anelid.  36ft. 
19)  Demosth.  g.  Theokr.  1323,  7.  M.  u.  üch.  59*.  N.  1.  —  20)  M. 
II.  Sek.  594.  95.  N.  2.  3. 4.  —  ai>  Dies.  596  lt.  —  22)  Beisp.  »itt. 
606  <r.  —  33)  Dies.  ä99ff.  --  24)  Dein.  f.  Pliorm.  932;  g.  Mausin. 
989.  993.  —  25)  Dem.  g.  Apatur.  9|>1,  —  S6)  »cbüSL  «le  COM.  278. 
27)  ».  g.  97.  Niuu.  3. 
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zahlt,  so  ward«  die  Klage  nicht  vorgenommen  nnd  die  auFgc« 
zeichnete  Heidung  durd (gestrichen  ^*).  War  die  Klage  ange- 
nommen worden ,  so  ward  ihr  Inhalt  von  dem  Gerichtsschreiber 
auf  eine  mit  Gyps  oder  Wachs  überzogene  Tafel,  aavCg  oder 
%tixa(xu^^)i  geschiiehcn  und  diese  in  der  Nähe  des  nmtlichcn 
Aufenthaltsortes  des  Gerichts -Hegemon  öffentlich  ausgestellt^), 
den  Parteien  aber  ein  Tag  bestimmt,  an  welchem  die  Untet- 
snchnng  beginnen  sollte. 

ITnterancIiung  («fäxpitri?) '*). 

Zur  Anakrisie  wurden  die  Parteien  besonders  Toi^eladen^); 
welche  von, beiden  ohne  Fristgesuch  {ynrnpioata)  ausblieb,  ver- 
lor die  Sadie  durch  da»  Ausbleiben  ^),  Gegen  Betrug  des 
Klägers,  der  vorgeladen  zn  haben  angab,  aber  dies  nicht  ge- 
than  halte  und  falsche  Kleteren  aufstellte,  erhob  der  Beklagte 
die  Klage  VnidoxXiTif/a;.  Fristgesuche  (vnai^ootai)  fanden 
statt  wegen  Krankheit,  Staatsdienst  u.  dgl.  ^>>j.  Wenn  auf 
Verhandlung  vor  Diäteten  angetragen  vrurde,  so  wurde  walir- 
scheinlich  die  gesammte  Anakrisis  an  diese  mit  übertragen  >*). 

Die  Anakrisis  begann  damit,  dass  Klüger  und  Beklagter 
tinen  Eid  leisteten,  jener,  dass  er  wahrhaftig  und  nachUeber- 
zeugung  von  seinem  Rechte  die  Klage  beginne  {n^oa^ioola), 
dieser,  dass  er  ebenso  die  Klage  abwehre  (aviafioaCu) ;  beide 
Eide  zusammen  {Stütfioaia)  ^)  verhiessen  auch  für  die  folgen- 
den Verhandlungen  Wahrhaftigkeit  (lilij^^  xajijyopijaitv  und 
&Ktj^  &7io}.OY{)aaffdw.)  **).  Wandte  nun  der  BekUgte  nichts 
ein  gegen  die  Zuläuigkeit  der  Einführung  der  Sache  ins  Ge- 
richt, Go  hiess  das  Ver&bren  t:h&vitxia  *'')■,    Einreden  (Ex- 

28)  Dem.  g,  Lept.  501.  Jit^Qa^iov  Cdle  Hegemonen)  Ponuz 
8,  88.  —  29)  Uesych.  Etym.  M.  narli  nud  Ui*iofia.  Aristoph.  Wölk. 
771.  M.  u.  Seh.  G05.  —  30)  Dem.  g.  Meid.  ä48,  g.  Theokr.  1324. 
31]  Uarpokr.  Suid.  AfäxQian  und  die  bei  M.  u.  Scb.  622.  N.  1  und 
Bermana  141,  1  augef.  Sehr,  Schömann  antiq.  j.  p.  Gr.  279.  — 
$2)  Dero.  %.  Tbeokr.  1324.  —  33)  Dies  das  tg^aiy  öiplti»  iipltaxä^ 
vcw,  wovon  unteu.  —  33b)Folliiz  8,44.  54.  56.  60.  Dem.  g.  Moid. 
540;  g.  Otj-mplod.  1174.  Vgt.  unten  N.  113.  M.  n.  8ch.693.  Zu  den 
AUHllüctiteu  gehörten  angebliche  Reisen  nach  eikyroB  oder  Imbroa, 
daher  sprichwörtlich  ZxvQlay  ifxtif,  'luß^ioi.  S.  VUot. 'ifißQ.  Poll. 
6, 81  u.  B.  —  34)  Budtwalcker  72.  N.  14.  —  35)  Harp.  Suiil.  ätw- 
(toaCa  PoUuz  8,  55.  Hnhnk.  zu  TIro.  SS  u.  a.  Vgl.  MatthlK  miscell. 
phil.,  de  judlo.  858.  N.  41.  HudHvalcker  75.  M.  u.  Soli.  624  ff.  Die 
drei  AoedrScke  werden  nicbt  überall  genau  unleraohleden ,  und  Af- 
xtofioaln  vou  beiden  Bidea  znsojnmen,  iiiafioa(a  von  einem  von  bei- 
den gesetat.  H.  u.  fich.  a.  O.  Die  Graoimatiher  fuhren  auch  noch 
die  AuadrQcke  äferf.at/ioc(a  und  ufiipioQxla  an  (.Hesjch.,  Suid.,  PoJ- 
lU2  8,122).  die  aber  bei  den  lledoern  nicht  gefunden  werden.  — 
36)  Harp.  anu}ft.  BekKcr  Anekd.  200.  —  37)  Dem.  g.  Phorm.  908; 
g.  BteplL  1103,  IsMa  ab.  ApoUod.  161.  Snid.  u.  Et^'m,  M.  ti^imd'. 
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ceptionen),  äynyQa^al*^),  auf  Incompelenz  der  BebÖrde  oder 
Unpawlichkeit  der  Klage  ^^)  u.  s.  t.  gerichtet,  wurden  zwar 
niclit  mit  güattigem  Äuge  angesehen  *<>),  kamen  aber  oft  vor, 
üod  zwar  wurde  gewöhnlich  dabei  nach  einer  der  beiden  For- 
men, SictfiaQTVfia  oder  na(/ay(/tttpij  j  TeHahren.  Bei  der  Dia- 
martjria^i)  hatte  zurorderst  der  Kläger  Zeugen  aufzuBtelleo, 
dasa  die  Einrede  nngegründet  tey,  im  Fall  aber  dies  nicht  ge- 
■chah,  hatte  der  Beklagte  das  Recht,  Zeugen  für  die  Recht- 
iDBuigkeit  seiner  Einrede  zn  stellen.  Ton  jedem  der  beiden 
Theile  konnten  die  gegenaeitigeu  Zeugen  als  falsche  verklagt 
nnd  so  ein  Nebenproceu  in  den  cigentlichea  eingemischt  wer- 
den. Vor  Anstellung  einer  Diamart;ria  musste  in  PriTatsachen 
ton  dem  Url^ber  derselben  ein  eigenes  Gerichtsgeld,  Fara- 
kataboie,  erlegt,  und,  wenn  der  Klüger  verlor,  tod  diesem 
an  den  Beklagten  eine  Bosse  der  ohne  Grund  erhobenen  Klage^ 
wahrscheinlich  dieEpobelie,  bezahlt  werden  *'*).  In  Erbschafts- 
sachen  konnte  bei  Einreden  nur  die  Diamartjria  gebraucht  wer- 
den *>).  Die  Faragraphe")  wurde  schriftlich  aufgesetzt«) 
und  von  dem  Beklagten  selbst  ohne  Zuziehung  von  Zengen 
durchgeführt  und  tou  einem  Gerichte  darüber  entschieden. 
Auch  hier  wurde  yon  dem  Tetlierenden  Theile  dem  gewinnen- 
den die  Epobelie  gezahlt  *o^.  Wenn  der  Kläger  gewann,  so 
ging  der  Uauptprocess  seinen  Gang  weiter  fort. 

Mehr  als  blosse  Einrede  ward  die  drrtygaq»],  wenn  derBe- 
kbgle  als  Angreifer  eine  eigene  Klage,  eine  Widerklage*'), 
gegen  den  Kläger  erhob,  ihn  dazu  vorladen  liess  u.s.w.  Hierwur- 
de  auch  besonderes  Gerichtsgeld  erlegt,  und  von  dem  verlierenden 
Tlteile  in  Privatsachen  die  Epobelie  gezahlt  **).  Sehr  gewöhnlich 
enthielt  die  Widerklage  eioeAnschuldigung,  dass  der  Klüger  nicht 
befugt  sej,  von  dem  Bürgerrechte  Gebrauch  zumachen,  und  es 
wurde  wohl  gleich  zuAnfange  demselben  geboten,  sich  dessen  bis  zu 
ausgemachter  Sache  zu  enibalten,  z.B.  bei  einer  Hordbesehul- 
digung  durch  die  npo^^ijoi^.  Ebenfalls  war  es  Pflicht  des  Ar- 
ehon  Konig,  in  Blutkbngen  gegen  den  Angeschuldigten  die 
n^ö^Qi/atg  nuszuspreclien  *").  Recht  oft  war  es  Chikaae  der 
Sfkoplianten  ■<*>).     Aeschines  übte  es  gegen  Timarchos. 


88)  Harp.  (fwiyeBf^.  i^t^iygäcpti/iiii  Ljs,  g.  Panifl.  732  n.  a.  — 
39)  Die  tC^iDeinscIiaftHche  Formel  aller  war  fi^  tkaymyi/Ltoy  ttftti  rjv 
ilxi,».  Poll.  8, 57.  —  40)  Dein.  g.  Leoch.  1097 }  t.  Phom.  944.  —  41)  Har- 
pokr  i.ttfitcfivQ(a.  M.  u.  8ch.  639  £.  —  42)  M.  v.  Seh.  640.  41.  Vgl, 
oben  S'  <05,  57  von  der  nagaxaTaßal.^,  —  43)  Beklier  Anekd.  236. 
44)  Meier  uud  SchOm.  645  ff.  —  45)  Dem.  g.  Phorm.  912,  16;  g. 
Lakr.  939,  11.  —  46)  Pollux  8,  5ft  Bfickh  1,  S89.  —  47)  M.  u. 
Seh.  651  IF.  Hier  helsst  es  äyrtneeixaltia^at ,  äytUayxäveu'.  Ve- 
noslh.  g.  Euerg.  1153;  g.  B6oL  1009.  —  48)  Böckh  a.  O.  —  491  S. 
Oben  H.  8b,  —  50)  Als  CUkftne  enoheint  es  auch  hei  Antiphon  792- 
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Mo  Bcwcisföhrung  der  Parteien  geschah  zom  grÖsalen 
Tlieile  und  iresentlich  in  der  Annkriais ;  im  Gerichte  kam  nach- 
her dazu  die  rednerische  Bearbeitung  der  richterlichen  Gemü- 
Iher  mit  Verweisung  auf  die  wälirend  der  Anakrisis  anerkann- 
ten Beweismittel.  In  die  Anakrisii  gehörten  demnadi  die  ein- 
fachen, keiner  rednerischen  Krörterung  bedürftigen  Beveia- 
mittol  (««/►Ol,  im  Gegensatz  der  Ji-r*;;i'oi "')  oder  ig  elxö- 
Vfäv)'^^))  nchinlich  Gesetze,  Urkunden,  Aaisagen  freier  Zeu- 
gen, Aussagen  Ton  Sklaven,  Eide  ^). 

Bei  allen  diesen  Bewdsmittctu  konnte  als  gemeingültige 
Form  des  Verfahrens  die  np^xJjjotf  "*)  vorkommen,  d.  h,  die 
Aufforderung  einer  Partei  durch  die  andere,  Beweismittel,  die 
nicht  von  selbst  durch  den  Augenschein  zur  Hand  waren,  her« 
I)eizuscliafr«n.  Die  Verpfliclitung  der  in  Anspruch  genommenen 
Partei,  wlclier  Aufforderung  Folge  zu  leisten,  war  nicht 
■treng  "^b)  und  es  fanden  Ausnahmen  statt,  z.  B.  dass  Ange- 
börige  nicht  gezwungen  werden  konnten,  gegen  dnen  der  Ihri- 
gen zu  zeugen  ■*'},  Wurde  die  Mitlhciliing  einer  Urkunde, 
oder  sonst  eines  zum  Rechtshandel  gehörigen  Gegenstandes  ver- 
weigert, so  konnte  die  SiKij  ilg  ifitpaväiv  »atutnaaty  erhoben 
werden  "*). 

Gesetze  als  Beweismittel  konnten  natürlidi  nicht  sowohl 
den  Thatbestand  eines  Rechlshandels  darlhun,  als  das  Verhüll- 
nitt  einer  Saclie  zum  Gesetze  in  helleres  Viihi  zu  setzen  die- 

SO)  Iilban.  vtr  Dem.  g.  Timoth.  llM.  Mehr  Zengn(sse  9.  bei 
Ernesli  leilc.  techn.  Graeu.  rhet.  266.  —  52)  Autiph.  Slordkl.  628. 
629  u.a.  Ygl.  folg.  g.  ~  53)  So  Aristot.  Rhet,  1,  44,  dem  M.  u. 
Seh.  659  rr.  %*ia\f^  Biud ,  von  welchem  HeSter  und  flatner  in  eiiit- 
gen  Strielien,  x.  B.  der  AursStiInng  des  GestSndnisaes  und  Auslas- 
■unK  der  Gesetze,  abweichen.  —  54)  Hudlwalcker  417.,  besou- 
derfi  nach  Deinostik.  g.  Stepli.  1106,6,  „eine  feierliche  Aufforderung 
entweder  «u  einer  liciittuiig,  auf  welclie  der  Provocant  elii  Hecht 
EU  hallen  glaubte,  oder  zu  einer  Handlung,  dnrch  welche  eiu  strei- 
tiger Funht  erledigt  werden  itollle"  u.  b.w.  Vgl.  Dom,  g,  Tlieofcr. 
SS7;  g.  PantBn.  978.  Antipli.  779.  Hcffter  SIS  ff.  Knr  gelegentlich, 
aber  mit  Bestimmtheit  reiten  Meier  n.  Kch.  666  und  Platiier  von  der 
Prohlenis.  Plaliier  1,214:  „Die  Proklesfs  ist  nicht  sowohl  ein  ei- 
gentliches Bcwetsnilttel,  als  eine  Form,  die  Beweise  geltend  zu 
niachen."  Zu  bemerken  Ist  noch ,  dass  die  Prohtesis  nicht  bloss 
wfihrend  und  znm  Behuf  der  Anakrisis,  sandern  selbst  noch  vor 
den  Hichtern  nud  ausser  dem  Gerichte  vorkommen  konnte.  — 
54b)  Hudtwalcker  45.  KIn  Beispiel  der  Weigerung,  eine  Urkunde 
vorzulegen,  s.  Dem.  g,  Olymp.  1181.  Dagegen  kommt  bei  Isokr.  g. 
Kalllm.  667  der  Vall  vor,  dass  eine  ttt  todt  ausgegebene  («hlavln 
von  den  Gegnern  ausge.ipürt  und  aus  ihrem  Versteck  mit  Gen'att 
hervorgeholt  ward.  —  55)  Dies  wird  nur  wahrschoinlich  aus  einer 
andern  glcichralis  uur  w  ahme  heinlichen  Annahme,  dass  nehmlich 
Zeugnisse  von  uaheii  Angehörigen  nlcbt  sulftsslg  waren.  Dcmosth. 
g.  TUa.  1195, 12.    Vgl.  M.  u.  Sek.  671.  N.  4«.  —   56)  §■  105.  N.  59. 
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tien;  xIm  ihre  Beibringang  In  AbscTirifien  totlie  nur  Tcrgcgcn- 
«ürtigen,  yias  aus  dem  unüberseli baren  und  nadi  allen  Tlicilen 
schwerlich  irgend  einem  Magutrate  oder  Richter  durchweg  be- 
kannten Vonvthe  Ton  Gesetzen  zu  der  Torkommenden  Sache 
gehorte.  Von  dem  Verfahren,  bei  dem  Abschreiben  Vcrun- 
■  Ireuung  zn  Terhüten,  sind  vir  nicht  genau  unlerrichtel;  man 
muss  TorauBsetien ,  dau  die  Staatsschreiber  bei  den  Ge8et7Gn, 
die  nicht  gleich  den  drakontischen  und  solonisclien  öffentlich 
ausgestellt,  aoudern  aus  dem  Archire  (^TjTgtpov)  herbcizu- 
sohalTen  waren^  irgend  ein  Merkzeichen  der  Beglaubigung  hin- 
zufügten "'). 

Urkunden,  wozu  aasser  Verträgen  (irov^^xat ,  avyyQa- 
rfoi)  auch  Testamente  und  Handels- o^)  und  Zol  1  bucher ''!') 
II.  s,  T.  zu  rechnen  sind,  galten  nicht  durch  Unterschrift  und 
Siegel  allein,  sondern  es  schien  nnerlüsslich,  dass  ausserdem 
bei  Abfanung  der  Schrift  Zeugen  zur  Bestätigung  ihrer  Beweis- 
kraft zugezogen  würden  ^),  und  so  lief  gewöhnlich  diese  ganze 
Beweiskraft  auf  eine  angewandte  Zeugenaussage  hinaus. 

Aussagen  freier  Zeugen  (ftaQTvpiat) ,  nicht  allein 
erwachsener,  im  Genuss  ihres  Rechts  befindlicher ,  überhaupt 
iiiso  otTentlich  aufzutreten  befähigter,  Bürger,  sondern  auch 
Fremder^*),  waren  das  an  «ch  gültigste  Beweismittel,  so  wie 
den  urkundlichen  Beweismitteln  zur  Bekräftigung  zugesellt. 
Audi  Ton  Abwesenden  konnten  Zeugniwe  eingeholt  werden  (ix- 
ftaQTv^ta)  ^3 ;  was  Jemand  Ton  Verstorbenen  gehört  zu  haben 
versicherte  («xoi;v  naQzvQiTv)  ^) ,  galt  wohl  nur  für  Hülfs- 
zeugnisf.  Vereagen  durfte  sein  Zeugniss  niemand;  die  Auf- 
f'irderuDg  dazu  {tAtj-tiittv)  ^*)  konnte  von  Zwang  begleitet 
scyn^b^;  nur  durch  die  ^|tü/ioa('u  ^) ,  den  Eid,  dass  man 
unfähig  sej,  in  der  vorliegenden  Sache  zu  zeugen,  konnte  man 


57)  TTeher  du  Hctroon  s.  Bd.  1 ,  491.  N.  83  ond  tilge  hlnKo 
dtc  bei  M,  u.  8ch.  661.  N.  7  augef.  Mt«1leii.  —  58)  Dem.  f.  Pliorm. 
S50,  IB.  23.  —  M)  Der«.  909,  10.  917,  10.  —  GQ)  %.  103.  N.  118.  — 
(il)  VemMth.  g.  Lakr.  927.  919.  930.  937.  ~  62)  Aesctiin.  v.  tr. 
GcH.  203  und  Scbol.  752.  Dem.  g.  üteph.  1130.  Tajl.  zu  Dem.  g. 
Tlicokr.  1329.  PoUux  8,  36.  Ammon.,  Beliker  Aaekd.  246.  ~ 
C3>  Uemoatb.  g.  Bteph.  1130;  g.  Leoch.  1097;  g.  Eubtil.  1300.  («chE- 
uiitaii  uit.  j,  p.  Gr.  280.  N.  8.  —  64)  Auch  iuxi-ijuinv.  PoIL  B,  37. 
A«Ncb.  g.  Tim.  7t ,  v.  tr.  G«s.  246  u.  a.  8.  die  CiL  b.  Meier  u.  Seh. 
672.  ».  49.  JiaftaQrÜQKT9ai  oder  t7HftaQTi(>KS9ai  bezeichnet  die 
vnrianflge  AufTorderuDK  zut&Uig  GeKOitwftrtiger,  Zeugen  ku  seyn 
(aiitciXari) ,  und  xliutviiv  folgte  darauf  nur,  damit  die,  M'elche  «n 
r.eniitn  Terheifwen  liatteu,  vor  Gericht  erscliieuen.  —  64  b)  Dem. 
f.  Ir.  Oes.  396.  403:  äyayxäinf  ^npiD^tif  S  (iofiyvi-at.  —  65)  Mal- 
thjii  misc.  1 ,  264.  Vgl.  Meier  n.  SchGm.  672.  N.  47.  Uituftoai'a  s, 
l'ullux  8,  »6. 
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stell  der  Aufforderung  und  der  anf  Verwdgerung  des  ZeugDÜ- 
■es  gesetzten  Strafe  von  tauseod  Drachmen  ^)  entziehen.  Ge< 
gen  den,  der  zu  seligen  versprochen  hatte  und  nicht  erachJen, 
Sonate  die  äirtj  Xttnoftapmflov  ^  auch  ßXüßtjg,  an geateltl  wer- 
den. Erklärten  Freunden  und  Feinden  der  beiden  Partei«! 
konnte  uDter  Umständen  untersagt  -werden ,  zo  zeugen  ^i).  Das  . 
Zeugnisa  wurde  durchgängig  aus  dem  Munde  des  Zeugen  nie- 
dergeschrieben, oder  schon  vorher  schriftlich  abgefasst  und  dem 
Zeugen  zur  Anerkennung  vorgelesen  **),  die  Wahrhaftigkeit 
desselben  aber  in  der  Hegel  durch  doen  Zeugeneid  bekräftigt  **). 
Aussagen  von  Sklaven  galten  nicht  für  sich  selbst, 
sondern  nur,  wenn  sie  durch  die  Folterqual  erpresst  wur- 
den (daher  ßäaavoi  genannt)^*),  zu  der  einen  Sklaven  zu 
stellen  (Joüroi,  IkSo^iu,  Tia^aäoüviu)  ")  oft  eine  Partei  sich 
erbot,  oder  aber  die  andere  durdi  eine  Preklesis  anfforderte 
(ilaiTifv)  '■■'),  wobei  aus  Bereitwilligkeit  oder  Wdgerung  einer 
Partei  allerlei  Folgerungen  von  den  Rednern  pflegten  gemacht 
zu  werden^b),  die  Entscheidung  aber,  wessen  Sklav  zur  Fol- 
terung kommen  solle,  natürlich  bei  der  Behörde  war.  Sie  An- 
sichten der  Athener  von  der  Nothwendigkeit ,  einen  Sklaven  za 
martern,  wenn  man  die  Wahrheit  von  ihm  erfahren  wollte^), 
und  von  der  Gültigkeit  und  Glaubwürdigkeit  solcher  Zeug- 
nisse '*)    erregen  Schauderj    besonders  wenn  man  dabei  be- 

66)  Acsch.  g.  TImokr.  71-  —  67)  Ebend.  72.  —  VS)  Dea. 
g.  Steph.  1115. 1130.  —  60)  Ebend.  1119;  g.  Kon.  1369.  «eter  n. 
Bch.  675-  N.  56.  Als  Aunnaliine  wird  an|;efülirt,  dasB  Xenokrmtes 
blosses  Wort  ohne  Eid  fQr  gültig  erkannt  ^urde.  D[oi;.  L.  4,  7. 
Cic.  an  Att.  1, 16.  Der  Kid  wurde  auf  einen  Altar  geleistet;  De«, 
g.  Kon.  1269.  Darauf  Reht  itipayin;  tov  hnov  Lyk.  g.  Leohr.  151, 
70)  Dem.  g.  Nikontr.  1254,  10.  Harpokr.  ßa^aims.  —  Vgl.  die  Aus- 
drücke IXeyyit  tov  aäftiiToq  DemoBlh.  g.  Ttinolb.  1201 ,  2.  tö  cäfitt 
miQadDwat  Dem.  g.  Kuerg.  1141,  11,  29.  1142,  3.  Bcitemeier  de  orig. 
et  usu  quaeat.  p.  lormeuta  ap.  Gr.  et  Boa.  Gott.  1783.  Auderes  a. 
b.  Hermann  141,  14.  —  71)  Ljb.  v.  Oelb.  254.  Dem.  g.  Aphob. 
855,24.  25;  g.  Onet.  874, 12  n.  a.  —  72)  Dem.  g.  Hteph.  1135,  12. 
72b)  Z.B.  Antiphon  Kt.  d,  Vergfft.  600.  Isokr.  Trapez.  629.  «0. — 
73)  Aotiph.  Ai>ol.  632:  änunov/iiyaiy  Ji  xoii/  äHiay  JoälMi'  tf  laic 
/laQTVQlait  (oö  yiip  ißanav^o/isy  ainvs  jt.i.i.),  —  74)  laSois  v.  Kir, 
E,  202!  €niU  fi"  tolyvv  »al  tiia  xnJ  jti/iav/if  ßaattyay  ax(ii^/avit- 
joy  tkiyxof  vofi^ftt'  xa)  inirav  JojJ,ot  xaJ  tleö9tQoi  TiaQavlyttrvtc» 
xai  Sfg  tint^i^l  "  läy  (i/tutiftfyaiy,  «d  xi'^ir^'  tait  iniv  iltvMpur 
fittQXVfitai;,  äkXA  lotlf  ioHovf  ßattayiioyiic  aSlBi  (>)I£(T4 
tifftiy  t^y  äX^&ttav  TÖiy  Yeysy^/tfytav,  womit  Dem.  g.  Onet. 
874, 19  ff.  wSrtlicb  abereinstimmt,  w«a  kaum  anders,  als  aaa  Ue- 
bertragnng  der  tjtelle  ans  dem  einen  Sclirtflstelier  £ii  den  andern 
za  erklären  ist.  Vgl,  Demostli.  v.  steph.  f.  Z.  848:  rC  xAlJjoy  ff 
lotj  TOI-  naiifa  eTQfßloSyTa  liii/y^ni  ii/fv6iifiiyovt  q^öc;  I.ylt,  g. 
Leokr.  159  t  —  i"eJ  rtöi'  äfiifußiteDfiifiai'  tioIv,  itoxii  äixiuiiaimy  xal 
JSijfMxaii»  ttytti,  Siuv  otxttui  ^  (tignaatyia  awtfAiCir,  S  Jil,  CUtcke) 
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denkt,  daM  dem  SklsTen,  der  auf  der  Folter  gegen  «einen 
Herrn  nussngte,  Ldne  Sidierbeit  gegen  dessen  Rache  gegeben 
iTurde.  Der  Scliade,  der  einem  Sklaven  durch  die  Folterung 
zugefügt  wurde,  musste  dem  Herrn  nach  der  Scliätzuag  der 
zur  Folterung  bestellten  ßaaaturial,  die  eine  Art  scliiedsrick- 
terliclien  Ckarakters  hatten'"),  TCrgütet  werden").  Atheni- 
sche Bürger  sind  zu  keiner  Zeit  ohne  den  Drang  ganz  ausser« 
ordentlicher  Umslünde  und  eigenen  Volksbesdilusa  ''')  gefoltert 
worden.  Im  Hermokopidenprocesse  ward  Peiiandroa  Vorschlag 
die  Angeklagten  auf  die  Folterbank  zu  legen,  nnr  mit  Mühe 
allgewandt  ''^).  Ein  Psephisma  des  Skamandiios  Terbul  die  Fol- 
terung ausdrncklich '').  Die  Folterung  gescliah  öfientlich^) 
im  Beiseyn  der  Betheiligten  ^i}  durch  den  Benker  {ßtjuoxiH^ 
vo;)^),  oder  durch  dazu  als  Basanisten  berufene  Bürger^), 
oder  durch  die  Betheiligten  selbst ").  Die  üblichsten  Marter- 
werkzenge,  deren  Wahl,  wie  das  öbrige  Verfahre»  bei  der 
Folterung  von  den  Parteien  bestimmt,  oder  such  wohl  ron  den 
Basauisten  geleitet  wurde,  waren  das  Rad  oder  die  Leiter 
zur  Ausreckung  des  Körpers  (r^öjirof,  itkifta^,  auch  wohl  otqI- 
pj^r}),  worüber  es  keiner  Nachweisungen  bedarf^),  der  xvit> 
ifog,  eine  Art  Stachelkamm  ^) ,  der  xv^kuv,  eia  Werkzeug 
zum  Krummschliessen  ^'),  wozu  aber  noch  eine  besondere  Mar- 
ter gesellt  wurde,  vielleicht  etwas  von  d^n,  wag  in  Aristo» 
phanes  Fröschen  erwähnt  wird,  dass  Essig  in  die  Nas«ildcher 
gegossen,  oder  ginhende  Ziegel  avC  den  Körper  gelegt  wur- 
den <i.s.w.  ^).    Die  Barbarei  ist  hier  nicht  allein  in  Gransatn- 


Toirovs  tliyxtir  xal  ßawylifiy,  *al  wit  tq^K  fiSlXoy  $  toij-  loyoif 
mirtidtiy  x.x.l.  Vgl,  die  Ton  Hndt^-atc)i«r  51  angef.  Stellen.  Da- 
gegen nun  gielit  es  fi'eltlch  auch  Stellen,  In  denen  Redner  von  der 
Unsicherheit  und  TrügUchkelt  der  Hltlavenanssagen  eprechen,  z.B. 
Autiph.  Aber  Herod.  K.  720;  üb.  des  Chor.  E.  777.  778.  Lya.  t.  d. 
Venvund.  179.  —  75>  Dem.  g.  PauULn.  978,  11.  Hodtw.  173.  Adid. 
19,  Sie  hicssen  auch  wolil  tnatfttjtaC ^  Antiph.  v,  Herod.  E.  721,  — 
76)  Aristopb.  FrSsche  624.  —  77)  8.  M.  n.  8ch.  685.  Ich  zweifle, 
ob  sich  Irgend  ein  Beispiel  an  einem  Bürger  mrklich  vollzogener 
Kolterung  nachweisen  lässt;  meistens  blieb  es  twi  Anträgen  dazu, 
so  Plut  Phok.  a5.  Ueber  die  Anwendung  der  Folter  auf  t^ete  Nicht- 
harger  ISsBt  sich  ijestiuunter  sagen,  daaa  sie  stattßind,  so  bei  dem 
armen  Barbier  aus  dem  Peiräeoa  nach  der  Niederlage  vor  Syrakns, 
welchen  mau  cLocti  för  einen  MetSken  im  lislteo  hat  —  78)  Andok. 
V.  d,  Myst.  22.  —  79)  Andok.  a.  O.  —  80)  Aesch,  v.  tr.  Ges.  296. 
'iSla  in  den  Stellen  N.  74  geht  auf  die  Katiir  der  Bechtssacb«.  — 
81)"Antiph.  Kl.  d.  Vergift.  609.  —  82)  laokr.  Trapez.  629.  —  8S) 
Uesjch.  ßaaaftinlii.  Vgl.  laokr.  a.  O.  nnd  darüber  Hndtwalcker  17^ 
84)  ArUtoph.  FfSsche  629  IT.  und  die  Ausleger.  —  85)  Die  „spanl^ 
■che  Leiter"  stammt  daher.  —  86)  Timaos  Bohnk.  160.  —  87) 
Photios  xiwioy.    Vgl.  oben  %.  104.  N.  57.   —      BS)  Arlst^^li.  FrfisiAs 

eis  ff. 
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keit  des  zugerügteu  Sclimerzes  mit  dem,  iras  ia  neuerer  Zeit 
genlit  vrorJea  int,  zu  vergleicIieD ,  eondcru  dieiiein  öberlegMi, 
da  ja  doch  der  gefullerte  Sklav  nicht  eigeutlicli  aU  Tlicilueh- 
iner  eines  Verbrechens,  oder  als  der  lelliat  mit  der  fragliches 
Schuld  Belastete,  aogeselien  nurde.  —  Endlicli  ist  zu  beuier- 
kea,  dass  Dach  Verabredung  der  Parteieo  auch  ausser  der  Ana- 
Lrisis,  und  olme  dasa  überhaupt  eine  Saclie  Tor  die  behörde 
gebraclit  vurde,  Folterung  stattfindeD  und  eine  streitige  Sache 
dadurch  ausgemacht  verdea  konnte  ^^). 

Der  Eid  (Spxofi)  »»),  in  dem  Falle,  wo  keine  Urkunde» 
oder  Zeugen  Torhauden  waren  ^i),  oder  auch  zu  mehrer  Be- 
krüTliguDg  von  Zeugnissen  anderer  Art,  zuläasig  ron  der  eiiiea 
oder  der  andern  Partei,  und  iwar  nicht  bloss  von  dem  cigeut- 
lichen  Sachfiihrer,  sondern  auch  von  anderen  bei  der  Sache 
Betbeiligten ,  ja  selbst  tou  "Weibern*-),  wurde  vermittelst  rf- 
ner  Froklesis  entweder  angeboten  "'l)),  oder  der  Gegeopartei 
zugeschoben 'ä);  im  erstem  Falle  konnte  das  Anerbieten,  im 
letztem  aber  schwerlich  die  Aufforderung  zum  Eide  abgelehnt 
werden").  Der Gericbts-Hegemon  hatte  darüber  zu  entschei- 
den; doch  konote  nkht  er  selbst  zum  Eide  von  Gerichts  weg^i 
nöthigeu.  Es  konnte  durch  einen  Eid,  wie  durch  Folterung 
von  Sklaven^  nicht  bloss  eine  einzelne  Thatsadie  ausgemitteit 
oder  beglaubigt ,  sondern ,  wenn  Verabredung  vorher  deshalb 
■taitgefunden,  der  gesammte  Rechtsbandel  dadurch  entschiedeo 
werden,  und  dies  Verfahren  sdieiut  auch  dergestalt  geübt  wor- 
den zu  aejn,  daas  eine  Sache  gac  nicht  zur  Anakrisis  gebraclit, 
sondern  wie  durch  eine  Uebereinkuoft  der  Parteien,  sich  bei 
der  Entscheidung  durch  den  Eid  heruliigen  zu  wollen,  abge- 
macht wurde  ^*'>}.  Der  Eid  der  Parteien  war  feierlicher,  ab 
der  der  Zeugen;  nehmlich  er  muute  entweder  mit  Zuziehung 
und  in  Gegenwart  der  Kinder  desSchwörendeu^),  oder  doch. 


89)  Meter  n.  Scbflm.  B82.  —  90)  Valckenaer  de  ritibua  iu 
jiirrjurando  ap.  Hebr.  et  Gr&eo.,  in  deüxcti  0|iusc.  pliil.  T.  1,  hat 
inetir  die  beioi  Kide  üblichen  Äussern  Fürmticlikciten ,  als  dessen 
Wesen,  besonders  im  Gerich tiiwesen ,  iui  Auge  gebabt.  Aunser 
Hemer,  Meter  und  »cbümaun  und  Flatiicr  s.  nocb  Uudlnalcker 
tJ.  52  ff.  PeUt  438  fl.  PoUer  Arcli.  1,  564  f.,  iiisbeKoudere  v.  Las- 
aautx:  Ver«.  d.  Vories.  zu  Würzburt;,  Sommer  1S44,  S.iSt.  — 
SO  Uekker  Auekd.  Z42:  xtlivn  —  Zölaiy  roy  tYxtilovftiyoi' ,  tau-. 
üiiy  ft^tt  ttVfißölttm  fxg  fi^^  fiügivea,-,  öfifii'iii,  xai  lay  ivOiroirttt 
iSi  buotioi.  —  92)  Dem.  g.  Apbob.  860, 16.  852.  854;  K.  Kallikl.  127». 
92  b)  Sqxos  tttaxw»!.  Harp.,  Hcs.,  Suid  ,  Et.  M  tinixiös.  —  93)  S^i- 
ttof  iToiri'at;  ilim  entdpricbt  d/fncSut  Dem.  g.  Apalur.  896.  —  94) 
Deiaostb.  g.  BOM.  1011;  g.  Kallipp.  124a  Pk.  Dem.  g.  ^ca^a  1365. 
Hiidlwakker  52.  —  94b)  Dem.  g.  ApUoli.  860,  3;  g,.  lloot.  095.  IQII. 
9J}  Dem.  g.  Aphob,  852.  854.  860:  Sexv;  xuiii  tcJf  naiJiäi'. 
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In  Frmnngclnng  Ton  Kindern,  aof  einem  Altnr  Tollstündigen 
Opfer»  (iiQßv  TtXiiav)  "*)  geleistet  werden.  Hiebe!  mochi« 
auch  die  so  geTröhnlicli  auf  den  Fall  des  Meineids  ziig«rügte 
Verwünschung  gcincr  selbst  und  seines  Gesclileclits  nicJit  man- 
geln ^'').  Ob  nbcr  bei  Mordsachen  dergleiclien  Eide  in  der 
Aiiiikrisis  geleistet  wurden ,  ist  frEiglich;  es  geschieht  solcher 
nur  als  im  Gerichte  des  Arelopiigos  geleistet  Erwähnung  "^J. 
Er  wurde  nach  Solons  Sntzimg  jedes  Mal  an  drei  Gotler  ge- 
richtet **).  Auch  der  geleistete  Eid  wurde  niedergeschrieben, 
um  als  Acteoitück  ins  Gertclit  zu  kommen  i"). 

Vergleiche'"^)  konnten  während  der  Aniikrims,  aber 
auch  nach  deren  Vollendung  und  im  Gerichte  stattfinden;  der 
Klüger  in  öäcotllcheu  Sachen,  welcher  seine  Klage  fallen  lies^ 
miisste  nach  dem  Gesetze  tausend  Drachmen  iahten  und  fiel  in 
einseitige  Atimie  "^);  doch  wurde,  wie  schon  bemerkt^*'"'), 
dies  in  der  Zeit  nach  dem  pcinponnesischen  Kriege  häufig  nicht 
ausgeführt**^);  in  Privatsachen  ging  das  erlegte  Gcrichlsgeld 
TCrloren, 

Erfolgte  kein  Vergleich,  so  wurden  die  Actenstiicke  fiher 
alle  in  der  Anakrisis  Torgebrnchten  Beweismittel  '*<)  nebst  den 
Schrift  Zeugnissen  oder  Abschriften  daran  in  ein  Gefüss,  i/Tros 
genannt  '"*),  gethan,  und  dies  versiegelt  von  dem  Gerichls- 
Hegemon  bis  zum  Gebrauche  im  Geridite  in  Gowahrsctm  ge- 
nommen. Eben  dies  geschah,  wenn  Ton  dem  Spruche  eiues 
Diatelen  an  einen  heliastigchen  Gerichtshof  nppellirt  wurde**«). 

Der  Schluss  der  Anakrlsis  hing  in  manchen  Rechtshündeln 
Ton   gesetzlichen  Bestimm ungen  ab;    in  Mordklagen    mussle  sie 


96)  Ps.  Den.  g.  NeSra  1365,  12.  Ljs.  flb.  Arlst.  Verra.  635. 
9T)  Dies  xri'  HmJitta;  kommt  fast  sprichwörtlich  vor}  Dem.  g.  Sfcid. 
553,  17.  Aesch.  i;.  Ktes,  502  ucuut  es  n^ofrcoTiiJi'  »ai  ^pdi'.  — 
98)  so  Autiiih.  V.  Herod.  E.  709:  —  äiofiititttiiHit  ÖQXof  xöy  fityitnap 
xaS  laxvQijmov ,  tSMuni'  adii^  xiii  olxfij  ig  a§  tnBQiöftti't»',  Vgl, 
unten  g.  108.  N.  7.  —  99)  'Ijc(aiag,  Ka!^lteelosy  'EitiX(irri(/iog  b.  Pol- 
lux  8,  142  sind  mir  Epitheta  des  Zeus;  aber  In  den  äfovig  hiess  es 
TQfii  i>fol,  s.  Hesj'ch.  zQfTg  9to{  a.  vgl.  das.  die  Ausl.  —  100)  Den. 
g.  Tiiuoth.  IZOd,  26.  —  101)  jdiiMicSta ,  ^loixtTvO^i  TiQig  Tifa.  8. 
Betske  za  Dem.  g.  Theokr.  1327.  3Iq  tntlUrai  bezeichnet  streng 
genommen  nur  das  Zurücktreten  des  Klägers,  der  seine  Klage  fftl- 
len  Hess.  Dem,  g.  Theokr.  1323,  20.  Vgl.  tüv  in  /i^  tnt%(l»g  Dem. 
g.  Meid.  529,  '1.3.  Aesch,  t.  tr.  Ges.  269.  S.  viele  andere  AusdrAcke 
bei  Pollux  8, 143.  Ueber  die  Sache  Hndtwaicker  lS9  t.  Meier  n. 
Kch.  700  ff.  u.  a.  Vgl.  oben  %.  105.  Auf.  —  102)  H.  die  Stellen  d. 
K.  101.  —  102 1>)  S.  »0*.  N.  258.  —  103)  Hudt«-.  a.  D.  —  104)  B. 
Dem.  g.  Olymp.  1173,  19  lieisst  es:  (miS^  t'ivtxQC9r,<iBV  uooi  riti  «p- 
Xovtt  BTiaitat  ul  tiurfKßir',ixnc  xul  fttu  äyatr/^talhni  if  tm  itxRiniQiif. 
Vgl,  1175.  —  105)  »Chol.  Aristoiih.  Wesp,  1427.  Vgl.  Pliot.  u.  A, 
Der  Dffenttiche  Diener  hiebe!  hiesa  t/iTifixtiis.  Uesych.  ffiTr^xtijs,  —- 
um  Uudttralcker  128. 
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drei  Monate  dauern  i<n);  in  inehr»i  gffeDtlidien  Klagen  10*), 
dergleichen,  und  zTrar  rorzugsireiie  in  den  Stxaig  i^avixaSf, 
iftTtogixaTf,  ftercATuKaig  und  npoixög^^),  inaute  die  Eioföli- 
ruag  ins  Gericht  am  dreiaiigaten  Tage  nach  Anbringung  der 
Klage  erfolgen,  oder  doch  die  Auakrisis  beendigt  seyn;  diese 
Klagen  hieasen  daher  intgesaramt  monAlliclie ,  f'fifirjvot  ^*^^)t 
und  der  gesetzlidt  be*timmte  Gerichtstag  wurde  xv^iu  tov  fo- 
/loti  genannt  l<>^c).  In  andern  Klagen  beitimmte  der  Gerichts- 
Begemon,  ohne  Zweifel  nach  vorhergegangener  Häcksprache 
mit  den  Theimotheten,  die  die  Anordnung  der  Gerichte  Lat- 
ten ***)f  den  Gerichtitag.  Die  Einführung  der  Klage  ins  Ge- 
richt'*i)  konnte  aber  noch  durch  Fristgesach  renchoben, 
und  nicht  minder  dei^leichen  noch  am  Tage  des  Gerichts  den 
Tersamtnclten  Richtern  vorgetragen  werden.  Der  eidlichen  Ver- 
üchernng  (vnfü^oai'a)  i^*)  derer,  welche  für  den  Behinderten 
und  deshalb  um  Frist  Nachsuchenden  auftraten,  konnte  von 
der  Gegenpartei  eine  dvdvnaifioaiaf  dass  sie  Ton  dem  Ud- 
gmnde  des  Fristgesuchs  überzeugt  se;,  entgegengesetzt  wer- 
den *").  Von  ungebührlicher  Verzögerung  des  Spruchs  durch 
dergleichen  und  andere  eintrelende  UindernJue  war  die  attiii^e 
Bedttspflege  keineswegs  frei  *>*). 


g.     Verhandlung     vor    den    att    Gerichten 
und     Spruch. 

§.  108. 

Wir  haben  von  dreierlei  Gerichtshegnng,  nehmlich  der 
Diäteten,  des  Arciopagos  und  der  übrigen  Blutgerichtshofe,  und 
der  heliastischen  Gerichtshöfe  zu  handeln  und  müssen  jede  für 
steh  erörtern. 

Die  Gerichtshegung  der  DiSteteni)  war  schon  da- 
durch Ton  den  übrigen  verschieden,  dass  die  Diäteten  gewöhn- 
lich  den  Frocess,    den   sie   entscheiden    sollten,    auch  inslruirt 


108)  Demoath.  g.  Held.  529,  17;  g-  Tlmolir.  720.  —  109]  Har- 
^Ta.  Iti/tiyi  älxat.  Pullux  8,  63.  101.  —  109 b>  Dies.  a.  0.  Vgl. 
BOidA  Htaatsh.  J,  34.  26t.  Hauptslelle  Demostli.  g.  Apatir.  90O.  — 
tOQc)  Dem.  g.  Meid.  544,  19.  —  110]  PolUix  8,  87.  —  111]  Ei(- 
äyny.  SUUen  s.  Tillmann  gr.  Staalsvf.  238.  N.  44.  —  112)  S.  oben 
JN.33b.  —  113)  Uarpokr.  intofioa.  Pollux  8,  GH.  6uid.  än&vnaift. 
H.  noch  HiidtwBicker  89  ff.  H.  u.  Suh.  696.  S.  S.  —  114)  Von  ei- 
nem acbtjftlirlgen  Procmse  s.  Demoath.  g.  Meid.  Ml,  10. 

1]  Hudtw.  eo.r. 


5cb¥  Google 


§.  108.    VeriiitndL  T.  d.  fttt  Ger.  o.  Sprach.        S71 

hatten.  Wenn  on  dem  zmn  Spmclie  beatimmteD  Tage  (kvqIo) 
eine  der  beiden  Parteien,  ohne  ein  Fristgesnch  eingereicht  zu 
baben,  auiblieb,  so  musste  der  Diület  mit  der  YcrurtheiluDg 
derselben  als  böslich  ausgebliebener  (in  contumaciam)  *!■)  bJa 
zu  Sonneauntergang  warten  ^).  Erscliienen  aber  beide  Tlieile, 
v>  Terhandelten  bis  nochmals  ihre  Sache,  und  es  irar  Pflicht 
derDiäteten,  Tie  jeglicher  Art  athenischer  Richter,  beide  Theile 
zu  hören ,  denn  ungehort  sollte  Niemand  rerurtbeilt  werden  '), 
Ob  aber  dabei  eben  m  eigentliche  Reden,  als  vor  den  hetia- 
fltischen  Gerichtshöfen  gehalten  wurden,  ist  unklar;  von  einer 
Klepsjdra,  «ner  Ordnung  der  Folge  der  Reden,  dem  Auftre- 
ten Ton  Freunden  einer  Partei  "■  >■  *•  ^*  nicht  ausdrücklich 
die  Rede,  und  auch  nicht  zu  vermutheD,  dass  dergleichen 
stattfand  <). 

Die  Sitzungen  im  Areiopagos  o),  unter  freiem  Himmel 
gehalten,  hatten  etwas  besonders  Feierliches;  Theopbrastos  soll 
dadurch  so  befengen  worden  se^n,  dass  er  aus  seiner  Rede 
fiel  "H»).  Der  Archon  Konig  brachte  die  Sache  Tor  das  Ge- 
richt"), das  jedoch  nicht,  wie  wohl  behauptet  worden  ist*l>)^ 
nur  bei  Nacht  gehalten  wurde;  die  Parteien  schwuren,  tou 
dem  ÖQxav^g  anfgefordert ,  abermals  einen  Eid;  der  Kläger, 
dxiM  der  Beklagte  das  Verbrechen,  worauf  geklngt  wurde,  be- 
gangen habe,  der  Beklagte,  dass  er  anschuldig  sej^);  beide 
mit  Verwünschungen  ihrer  selbst  und  ihres  Geschleclits  im  Fall 
eines  Meineides,  und  mit  besondern  Gebräuchen  ^) ;  darauf  hatte 
der  Ankläger  darzuthun  ">),  data  er  des  Getödteten  oder  Ver- 
letzten Angehöriger  sej^,  und  zu  schwören,  dass  er  nichts,  als 
was  zur  Sache  gehöre,   Torbringen  werde  ^J.     Im  Gericht  be« 


Ib?  tQ^fivy  trareyci'äininy  Dem.  g.  Ph,  903,8.  Iq^u^v  xara- 
iaaräy  Ders.  g.  36ot.  1013.  —  2)  Dem.  g.  Meld.  541 ;  g.  Tlmotti. 
UM.  Poll.  8,  60.  Ulp.  KU  Den.  g.  Meid.  n.  0.:  Axiin/jo;  ^qb  nüc 
iutariiäv.  Es  Ist  aus  Demosthenea  g.  Meld,  bekannt,  daas  ein  Dilt- 
tet,  der  di«a  verabs&amte ,  in  Aiimie  verfiel,  —  S)  isokr.  v.  Um- 
t»nsch  545.  —  4}  Vgl.  HnUtwalcker  81.  N.  24.  ~  5)  S.  Mattli« 
nlsc.  1,  161  B.  Hemer  261  ff.  Vgl.  Schn-ab  Ob,  den  Areopsgos, 
Stuttg.  U8I8.  SchOiDann  antiq.  j.  p.  Gr.  291.  Hermann  10ä,8.  — 
5  b)  Aellan  V.  G.  8,  12,  ~  6)  Antiph,  t.  E,  d.  Chor.  786.  —  6bJ 
Nach  Lncian  Hermot.  g.  64.  t.  Hanse  g.  18.  —  7)  Antipli.  a.  0.  772. 
8)  Dem.  g-  ArlBlokr,  642,  12  f.;  —  TiQiStoy  fiiy  dio/Äihat  xitr'  (lia~ 
iffttf  aitov  xal  yfvcvc  xal  olxlac  ä  Tiyä  ntruä/^lyog  itnyacS^l  Tt  to»- 
ovToy  iir'  oiiiK  röv  tf/dj^n  rij'*  Sqxov  romoy  noojcK,  all'  iV  oiS- 
itii  öfiwaiv  vTiip  ovAvos  üllov ,  aiäg  inl  läv  To/ifwi-  xütiqov 
KicJ  Kptoti  Hill  jitvQov,  xal  lovTiay  fgipayfiivrof  iip'  tor  <!ti  xai 
tu  aU  ^/tieais  x.T.l.  —  Vgl.  V.  Herod.  Erm,  700.  710.  Uiebei  Ut 
zu  heacüicn ,  dass  von  dem  Schwörenden  bei  der  Gidesleisiiing  das 
OpfcrBefscU  berührt  w'Urde.  Antiph.  710:  &ntofiivovs  itüf  aif^'/lav. 
Vgl.  Scbömaou  a.0,  291,3.  -~  8  b)  Fol).  8,117.  —  9)  Antiph,  709. 
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fanden  sich  zwei  Steine^  vßQtwg  xo!  ävaiSstaSt  auf  Jenem 
stand  der  Beklagte,  auf  diesem  der  Klüger  ^t>).  Auch  die  Zeu- 
gen wurden  Tereidet  >").  Der  Klüger  und  der  Beklagte  konn- 
ten jeder  zwei  Reden  lialtcn  *•)}  die  Reden  mussten  frei  Ton 
ungehörigen  JDiagen  ^^)  und  »on  redncriscIicinScIiinucke  sej-n*'). 
IS'acli  der  ersten  Rede  liatte  der  Beklagte  noch  die  Freikeiti 
wenn  er  dem  Ausgange  des  ReclitsliandeU  mUstraule,  sich  durch 
freiwillige  Vcriassung  der  Heimat  der  Strafe  (doclk  nicht  der 
Götercinzicliung)  zu  entziehen  (fitraajrivcu)  ^^).  Am  driltca 
Tage  erfolgte  der  Spruch  ^*  ^),  Ob  Jemand  sdiuldig  sey  nnd 
welche  Strafe  er  rerdiene ,  sollten  die  Areiopagiten  nach  Rück- 
sicht auf  den  gesäumten  Lebenswandel  bestimmen  l^c);  das 
Ethische  hatte  also  auch  hier  seine  Geltung  Xd}.  Die  Abstim- 
mung der  Richter  und  Verkündigung  des  Spruchs  geschah  eben 
eOf  wie  unteu  Ton  den  heliastischen  Gerichtshöfen  beschrieben 
werden  wird.  Gleiche  Stimmen  sprachen  los  *^)  vegea  des 
sogenannten  Calculus  Minerfae,  y/^^oi;  'A9riväs^'*i>), 

Von  dem  Gerichtsbrauche  in  den  Höfen  der  Epheten  ist 
wenig  bekannt  "^  c).  Vor  der  Fhreattys  führte  der  im  Blut- 
hann  Befindliche  und  eines  darauf  begangenen  vorsätzlichen 
Mordes  Augeklagte  seine  Sache  von  einem  Schiffe  aus;  die 
Richter  sassca  an  der  Käste.  Der  schuldig  Befundene  litt 
»eine  Strafe'*);  jedoch  konnte  auch  hier  ohne  Zweifel  frei- 
willige Aleidung  der  Heimat  auf  immer  noch  nach  der  ersten 
Rede  staitfmdeu.  Vor  dem  Palindion  musste  der  siegende  Theil 
nadi  gefülltem  Urthelle  nochmals  einen  Eid  mit  Verwünschung 
auf  den  Fall  des  Meineides  leisten,  nehmlich  daii  dos  UrtheÜ 
.der  Richter  geredrt  sey  "). 


9b]  Fausan.  1,  28,  5.  Darüber  s.  Forcbhaninier  vor  den  Kie- 
ler Lect.Katal,  Ostern  1644.  p.  X;  USog  tcvaidÜKi  non  est  impuden- 
tiae  lapis,  sed  iDiptoral>ilitatis,  sive  negatae  veniae.  — ~  lOJ  Ad- 
li]>li.  710.  —       II)  DeinostEi,  g;.  Aristokr.  643.     Pollux  8,  99.  117.  — 

12)  f'-m  tov  TiQByfiniog  l,ja.  g.  Sitn.  163.     Autipb.  v.  Her.  E.  766.  — 

13)  Polt.  8.117.  Luciau  Anach.  19.  Uer  Herold  r[ef:  /lirs  nt)oci~ 
fiii'ilov  fiiiT  ini).iy(.  Scilol.  Hermog.  b.  Meurs.  Areop.  Cp.  7.  In  der 
filtern  Zeit  durfte  auch  kein  Stellvertreter  erscheinen.  Sext. 
Emp.  g.  d.  Matli.  2,  304  Fabr.  —  14)  Dem.  g.  Aristokr.  643.  Pol- 
lux 8,  117,  ii'O  der  AelternmQrder  ansgenammen  wird.  —  14b)Scii<I- 
mann  a.  O.  292,  9.  —  14c)  Aesch.  g.  Tim.  113.  —  14d)  Daher 
strafte,  \v[e  es  Ps.  Deui.  g-  Neltra  1372  hei!<st,  der  Areiopagoa  äiä 
xoo,«(oi.iioc.  -  15)  Autiph.  v.  Her.  E.  730.  Vgl.  Petit  422.  — 
15 11)  Boeder  de  calculo  Miuervsc  Ciliss.  acad.  1,  270);  Müller  Auli. 
KU  Aeschyl.  Knnien.  40  f.  ScIiQniann  293,  II.  Heruiaun  143,  4.  — 
13  c}  Vgl.  ScIiOmaim  293.  294.  296  —  298.  —  16)  ».  oben  %.  106. 
K.  124.  —  ]7)  Aeschin.  v.  tr.  Ges.  264.  Xacli  Bekker  Anekd.  264 
n-ar  äie-i  bei  Blutklageu  Dbcrbaiipt  (also  auch  vor  dem  Areiopagoi?} 
der  t'all. 
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In  heliaitischen  GerithtshÖfen  *7I>)  Terummelten 
die  Rkhter  rieh  nn  dem  GerichWage,  der  tmfta,  nach  vorheri 
fegiwgeDer  ADweiiung  der  Tbeioioiheten  ")  unter  Voniu  de« 
GeriehlB-Hefjemon;  wer  die  Zeit  des  Anfanga  und  den  Aufrni 
dei  Herold*  tum  Eintreten  i')  Tersäumtc,  ward  der  Ttieilnahtne 
am  Ricbten  für  dna  Hai  Terlustig**).  Eio  Herold  lud  die 
Partien  Tor  **),  mit  welchen  auch  die  Zeogeo  erachrinen 
muMtenlb),  und  nach  einer  nicht  nühev  bekannten  religiaaen 
Weihe  »)  ia«  der  Schreiber  die  KTagtcfarifteii  lor  <»).  So  Tiel 
getchah,  wie  ei  acheint,  auch  In  dem  Falle,  wo  eine  der  bei- 
den Parteien  auigebliebeo  war;  denn  die  Richter  muMteu  auch 
zn  einem  Conturaaz-ErkcnnloiH  Kunde  Ton  der  ßeMhalTcnheil 
des  Rechtshandels  überhaupt  haben.  Von  den  Wirkungen  de* 
Ausbleiben!  und  den  Mitlein  dagegen  wird  im  folgenden  Pnrn- 
graph  geredel  werden.  Nachdem  die  Bicbter  durch  Mittbei- 
lung  der  KIngesebriften  In  allgemeine  Kenntnis*  der  Sache  ge- 
Mist worden  waren,  forderte  der  Herold  die  Parteien  tum 
Reden  auf"). 

In  den  Reden  wurden  alle  in  der  Anakritii  vorgelegten 
Beireismittel  in  einer  von  dem  Redner  beliebten  Ordnung  und 
an  den  Sielten,  wo  sie  die  meiste  Wirkung  auf  die  Richter 
machen  in  können  schienen,  gellend  gemacht,  Zeugnisse  u.  s.w, 
vorgelesen  und  übrigens  der  Verlauf  der  Sache  selbst  mit  rhe- 
torischen Nutzanwendungen  wieder  vorgelegt.  Nach  dem  Ge- 
setze muteten  Klüger  und  Beklagte  selbst  reden.  Seit  Anti- 
phon Reden  für  Andere  fertigte  **),  wurde  der  redueriscbc ' 
Vortrag  im  Gerichte  allgemein  dlilich ,  und  wer  nicht  selbst 
Rednergaben  hatte,  lies«  sich,  für  Geld  oder  aus  Freundes- 
dienst, Reden  von  einem  Xoyoyfdipo(  fertigen  ="*>>).  Jede  Par- 
tti  konnte  in  der  Rege),  mindestens  in  Privatsachen,  swei  Re- 
dende), önen  il^oc  nföfc^oc  nnd  vartfos^)»  hallen,   und 


17  b)  Za  Mder  und  8cbSm. ,  Hemer  nud  Plaiaer  vgl.  noch 
^bAMBnu  aodq.  j.  p.  ßr.  281  u.  Hermann  <i.  142  ff.  —  18)  Pollax 
8,  113 :  —  Ttäy  &ta/io9(iiSy  nltiiiB-irtiof  zi  Jixuatl,iiu>y,  —  19}  tl  vi,- 
SvQctiaiy  ^lutffi^i,  ii;ltta.  ArlHtOjiti,  Wcsp.  890.  Voran  ging  der 
Bnf  iviri/iia  Arist.  a.  O.  868.  Kr  wies  «uglelch  die  Kichbgcktcr  ftart. 
Vgl.  Oberbaupt  Aristopb.  Weap.  82ä  ff.  —  20)  Schol.  Jmtt.  Wesp. 
807.  —  21)  »ithiy.  Arist.  Weap.  825.  Dem  iJiüfiiv  des  Hexemon 
entspricht  nun  das  tisifrm  der  Partelea.  Oent.  r.  Energ.  1139,  20 
u.  ft.  Meter  d.  Seh.  706.  ti.  7.  ~  II  b)  M.  u.  Kch.  fi78  f.  —  22)  Ver- 
MQtbnng  Maiers  n.  ScMtn.  706.  ~  28)  Arfst«ph.  Weep.  «93  C  — 
24)  liyoy  Miritt.  Densoath.  g.  Lept.  608,  16.  —  U)  Bd.  1,  009. 
-Vgl.  Aristot.  Bhet.  I,  83.  —  25b)  S.  die  bei  H.  n.  Nch.  707.  N.  13 
angef.  S.  -  2Ac)  Heier  n.  HcbSia.  713  nebst  der  Benerknng  bei 
llernann  142,  i.  —  26)  DeaiaMh.  g.  Oljmp.  1181,  20;  g.  MakarL 
lOül,  20  ff. 

Warbimb  btllcn.  AK,  Bd.  H.    SttAHfl.  18   . 
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jede  bekam  dazu  eine  gewisse  Zeit  ") ,  die  nach  derWaaser- 
vhr  (xXtip^dpa)  **)  abgemesaen  warde.  Der  Klüger  begann; 
darauf  hielt  der  Beklagte  die  Gegenrede;  nidit  immer  kam  m 
inderaen  zu  dem  üaiffoc  lo^p.  In  den  kelinitiKlien  Gericb- 
ten  konnte  nicht  jeder  Beklagte  nach  der  ersten  Rede  entwn- 
chen-,  die  des  HochTerraths  u,  dgl.  Angeklagten,  auch  Staat»- 
■cbuldner,  irarden  in  Haft  gehalten.  Seitdem  Hülfsredner 
{av*rj-/o^ot ,  naQÜxX^xoi)  auftreten  durften^),  theilten  sich  wohl 
mehre  Redner  in  die  xugeitaeuene  Zeit,  oder,  wie  die  Athener 
sagten,  das  Wasser**);  die  Rede  dessen,  der  nach  dem  Er- 
sten in  demselben  Wasser  auftrat,  hiesi  itvtt^akayia,  daran! 
konnte  eine  TffiToXoyia  n.s.  w.  *^J  folgen.  Das  Wassermass 
war  nach  den  Klagen  verschieden**);  ohne  Wasser  (nvfv  oder 
;;w(iic  ^Sajoi)  wurde  bei  der  fgatq^  xaxtiatas  und  einigen 
andern  geredet  •■).  Wie  «el  Zeit,  nach  Studden  gerechnet, 
einer  Partei  gegeben  wurde,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Die 
Gerichte  begannen  oft  mit  Sonnenaufgang  **)  und  die  Verhand- 
lungen mögen  manchmal  bis  zum  Abend  gewährt  haben.  Dann 
aber  musste,  wenn  nicht  durch  Mimmelserscheiauiigea  {äiomj- 
p*Bi)  **)  u.  dgl.  das  Gericht  unterbrochen  worden  war,  der 
Urlbeilsspruch  erfolgen  *>).  Wahrend  Gesetze,  Zeugnisse,  Ur- 
kunden u.  s.  w.  Torzulesen  waren,  wurde  der  Waiserlauf  ge- 
hemmt '^li).  Dies  and  das  Uebrige  bei  der  Klepsydra  besorgte 
der  Wassermann,  lip  väaQ  *^<:).  Die  Reden  wurden  meisieu- 
theils  so  gearbeitet,  dass  sie  weniger  den  Verstand  und  die 
Urtheilskraft  der  Richter  nberzengen  sollten,  als  Zorn")  und 
Hitleid  in  Anspruch  nahmen.  Und  allerdings  waren  die  Rich- 
ter zQweilen  nach  Anhomug  der  Rede  einer  Partei   geneigt, 


17)  Barp.  3ui/itfitiQi}ft(yti  ^fitpa.  Rauptstelle  Aesch.  ^.  Ktes. 
587.  Xenoph.  Bell.  1,  7,  24.  Vgl.  Matthlft  misc.  1,  269.  y.  bi.  Da- 
zu die  Redensarten  npo;  iit>Q  i.fyuv ,  TiQmioy,  iduQof,  r^ijoy 
iSiOQ.  —  18)  Hesych.  xUildipa.  Uas  Wasser  darin  liiess'  nach 
desiselben  nUif/t^^vroy.  V^.  Petermaui)  u.  Simon  de  clepsydra  ve- 
terutt.  Lelpsig  1671.  Anderes  b.  Bemann  142,  5.  —  29)  8.  %,  10&. 
M.  132.  SchSaiann  antiq.  j.  p.  Or.  282,  e.  —  30)  Daher  hless  «a 
wohl:  cdun  i^  t/tt^  ialeiiw.  —  31)  8.  Taylor  an  Lys.  515.  — 
92)  Efir  Ampboreii  hatte  Aeschines,  v.  tr.  Ges.  ZD6.  Schol.  7«.  Zu 
Privatsachen  scheint  oft  nur  wenig  Wasser  bewilligt  worden  zu 
seyn.  Dell.  g.  Npud.  1037;  g.  ftfaliart.  1052.  —  33)  Harp.  xrcxw- 
ffCDtc  und  iaifUfUX^.  ^ft.  —      34)  Arisloph.  Wesp.  689.  lätSiyai  älxat 

aber  hlessen  nntedeutende  Sachen  (Phot.  tyris  y'  ifpn^^räv),  die 
gleich  frOh  Morgens  abgeaactat  worden.  —  35)  Pollux  8,  124.  Buid. 
Siovqfilai.  —  36)  Flalon  Apol.  85.  Heber  Barp.  npintfiara  s.  Mat- 
thift  miso.  277.  H.  ft3.  —  36  b)  Der  Bedner  rffif  titOaSt  ii  iJu^. 
Den.  g.  Steph.  1103;  g.  Eubui.  1305  n.  a.  —  'ff/pa  le  vitiofi  war 
nach  beendeter  Rede  das  Geheiaa,  das  Wasser  ausaiiac hätten.  Den. 
t.  Phorn.  969.  —  3Gc)  Poltox  8, 118.  Besjch.  Suld.  4ar  £A»p.  — 
37)  Bd.  I,  665  r. 
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ohne  ABhÖrung  der  der  zweiten,  ihren  Sprach  zu  thun*Vb), 
Daher  denn  die  ArgumeDtation  der  Redner  oft  nichts  weniger, 
nls  jurtttiach  und  du  h  väyHttorfM  tlniin^)  vorherruhend. 
Antiphon  behauptet,  Beichthum  lej  ein  Beweis  Ton  Gunst  der 
Götter  und  wendet  dies  auf  seine  Partei  an  ^).  Demosthenes 
büt  in  der  Rede  von  dem  Gesandtschaftsbetruge  wenig  eigent- 
liche Beweise,  aber  beruft  sich  auf  die  „Sache  selbst"  ***),  die 
er  doch  nicht  durchweg  bewiesen  hatte.  Aeocbines  helianpiet,  es 
se;^  zu  richten  nicht  sowohl  nach  Zeugnissen,  als  nach  der  mo- 
ralischen Ueberzengung,  nach  dem  gesammten  Lebenswandel 
eines  Beklagten,  nach  dem  öä'entlichen  Rufe'*).  Um  aber 
das  Mitleid  der  Richter  aufzuregen,  wurde  auch  das  weiner- 
lichste Wehklagen  nicht  Terschmüht,  wie  denn  das  Alterthum 
neben  schroffem  Stoicismns  die  üussersie  Zerknirschtheit  dar- 
bietet und  Thränen  der  Männer  niclit  seilen  waren;  die  Be- 
klagten brachten  Frau  und  Kinder  mit,  um  die  Richter  um 
Gnade  anzuflehen  **}.  Selbst  der  friedeÜtlende  Oelzweig  ward 
gebraucht  *').  Wie  aber  mächte  in  einem  neuern  Gerichte  er~ 
scheinen,  was  Hyperides  im  Process  der  Fhryne  ihal,  dass  er 
nehmlich  ihren  Busen  eniblosste,  um  die  Richter  durch  dessen 
Vorzeigung  TOD  der  Vertilgung  solcher  Schönheit  abzumah- 
nen **).  —  Dass  auch  nach  der  zweiten  Rede  in  Sachen,  wo 
der  SiEiat  nicht  betbeiligt  war,  noch  ein  Vergleich  zwischen 
den  Parteien  stattfinden  konnte,  ergiebt  sich  aus  dem  Obigen; 
ja  er  fand  statt  selbst  nach  der  Abstimmung,  ehe  die  Stimmen 
auseinandergezahlt  worden  waren. 

Kach  Anhörung  der  Reden  wurden  durch  einen  Herold  die 
Richter  zur  Abstimmung,  ^f/^yosi  iff^^iifya&iu,  aufgefor- 
dert^). Diese  war  einfach  oder  doppelt;  einfach,  wenn  es 
eine  Entscheidung  in  Privatsachen  galt,  also  wem  von  den  Strei- 
tenden etwas  zukomme;  desgleichen  in  Strafsachen,  wenn  es 
ein  äyü/y  üti'^ijtoe  war,  d.  i.  wie  oben  '*J  bemerkt,  die  Strafe 
des  vorkommenden  Vergehens  im  Gesetze  fest  bestimmt  war, 
also  mit  dem  Ausspruche,  dass  Einer  schuldig  sej,  stillschwei- 


37b)  Pint.  Aristid.  4.  Dem.  g.  Hteph.  1103.  —  38)  Demostk. 
V.  Bteph.  r.  Z.  851.  Antipb.  ftlordkl.  628.  629.  —  39)  Antiph.  v. 
Berod.  Erm.  749.  —  40)  Dem.  v.  tr.  Ges.  377:  rä  Tigäyfiara,  5niQ 
aamöiaxä  itnt)'  ünüinioy.  —  41)  Aesch.  g.  Tim.  113  ff.  Vgl.  ipiifiti 
140.  —  42)  Lj-B.  g.  Polj-str.  694.  Isobr.  v.  Umt.  601.  Andolt.  v.  d. 
M.  73.  fichol.  Arist.  Pliit.  38ä:  fjhTa  lüy  natäiav  -tat  fvfaixmy.  Be- 
aoaders  s.  Aristoph.  Wcsp.  561  ff.  und  976  ff;  Vgl.  Meier  de  bon, 
226.  N.  231.  -  43)  Schol.  Arist.  a.  O.:  twäyra  ü  ilätyif  xXA' 
iiff,  tya  JiK  loitov  tiqös  Rton  jois  äixtuna;  i'kxioci.  —  44)  Athen. 
18,  590  D.  E.  —  45)  Aeach.  g.  Tim.  102.  Aristopb.  Wesp.  751.  Me 
Xiieo'oi'tii'.  Scliöm.  de  comit.  123.  V.  28.  Zur  Literatur  Hermann 
143,  1.  —  46)  8.  10*.  N.  »8.  Harp.  äzlu^os  äytiy. 
18* 
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gend  auch  erklirt  wnrde,  da»  dne  beitirainte  Strafe  ihre  An- 
Wendung  auf  ihn  finden  miiue;  doppelt,  wenn  der  dpiif  ein 
jiltffrig  war,  also,  nach  erfor^ler  AbslimmnDg,  duN  ffiaer 
■dinldig  le^,  die  lu  Tcrhängende  Strafe  nach  dnn  Antrage  de* 
Klagen  (t/juij^h),  der  Gegenicllätziing  ilei  Beklagten  (dm- 
ritnifta)  nnd  der  eutBcheidenden ,  mildemilbn,  oder  auch  wohl 
KhärfendeD,  Atttchatiung  der  Richter  {imtiftäv,  it^o^ifiäv)**^), 
erst  durch  die  itvrfgit  rfijifOi  tu  bettimmen  war  *^).  Im  lelx- 
tern  Falle  gerauchten  die  Richter  da*  Wach itäf eichen  (nivA- 
XIV  «tjUltTiH^r)  *")  und  einen  Griffel  (iyxnrtpii)  **) ,  mit  dem 
«ie  eisen  langen  Stiidi  auf  das  Tifelchen  zogen ,  wenn  lie  für 
die  härtere  der  in  Rede  stehenden  Strafen  atimmten,  einen 
kiireen,  wenn  für  die  mildere**).  Tor  der  Abatimmnng  hier- 
über pflegten  aich  die  Bitten  der  Beklagten  am  Blilderung  der 
Strafe  zu  wiederholen. 

Die  Al»timmuug,  ob  der  Beklagte  schuldig  sej,  oder  nicht, 
geschah  nicht  immer  auf  diesell)e  Weise.  Zo  einer  Zeit  wur- 
den den  Richtern  Bohnen  {waftot),  zu  etner  andern  Steiu- 
chen  (V^VO')  oder  Huscheln  (pioi^irai)  oder  Erikngel- 
chen  (tmovdvilai)  **)  lon  einem  Gerichtsdiener  "' b)  gegc(>en. 
Torzugsweise  wird  die  Abstimmung  nach  Steincheo  bezeich^ 
net^J,  wenn  gleich  auch  *on  den  Bohnen  der  attische  Pöliel, 
welchen  der  Richtersold  nährte,  tevaftoxQw!^  hiess  <^).  Zum 
Lossprechen  diente  ein  rolles  (nicht  durcLbolirtes)  Erzkngelchen 
(nXijpijC),  zum  Verdammen  ein  durchbohrtes  (rtifwi»;^/«;)"*); 
mn  den  Sieinchen,  vielleicht  auch  den  Bohnen  und  IHusebeln, 
Terdammten  die  acbwarieii  und  sprachen  loa  die  weiaten.  Auch 
die  Art,    wie  die  Sieinchen  oder  Bohnen   in  die  StimmgefisM 


46l>]  VOH  Klkxer  hlesa  m  aoch  Ti/iäv9nt  tif  iptvfayn,  U/i^tv 
nouia&ai,  iJity^äipnr9tit  TOt^/ia;  tom  Kliger  auch  itamf  Jifiäa9ta, 
'  TOM  eeriokt  Tiftäf  Tfi  iptVfoyn.  Die  Beleite  b.  H.  b.  Hch.  1TB  V.  — 
ti  iiTttifuey  DcM.  g.  I^r.  flS9  ub4  Inirfgaiptls,  die  danelbe  »it- 
4er«ohriel><in,  BeUer  Anekd.  2M.  ~  47)  Kfue  AuCiIUunk  der 
jyüi^f  Ti^TToi  ond  AilfUftM  a.  bei  M.  «.  Heb.  IM^.  Heraldua  tat 
das  Verdienst  der  ersten  Untwaucbung;  BerichMgangen  und  Wider- 
legungen mancher  seiner  Aiuichten  s.  b.  M.  n.  Seh.  171  t.  Vo« 
der  Verscbledenlieit  der  beiden  Abstiiunungen  a.  I^-siu  g.  ^kr. 
8l£  «Dd  die  Ausl.  wa  Aewh.  g.  Ktea.  fi02.  —  48)  Ariat.  Wesp.  167. 
Oken  t.  106.  N.  87.  —  4B)  Polhii  8,  16.  Arlst.  Wenp.  427.  1073.  — 
M»  Arlstopb.  Weap,  106.  187.  und  Hchol.  Henycti.  Said.  l>bM.  fiaxQt- 
fl/aftfii.  PoUuz  8,  16.  —  M)  Poilux  8,  16  —  IS  und  i.  A»i.  Ariat. 
We^.  8SS.  346.  Kitt.  ISSa.  Petft  419  ff.  Meier  de  bon.  84  ff.  — 
91b)  Barpokr.  jftQvmifiiy^  i/ivfos.  —  S2)  if^iiet  steht  fBr  alle  Abri- 
g«n  StiMHMichra ,  und  die  AhrtlHMDOK  selbM  hieaa  V^9>»t;  auch  ist 
an  das  abK«leitcte  Wort  tfrtitftZf^tusn  erinaera.  —  iS}  ArMoph. 
HiU.  43.  —  M)  Aesch.  g.  TtM.  lOZ.  Vgl.  H«rp.  Tl«p«n«^frq  ^y- 
9«;.    HenUBB  143,  8. 
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geworfen  frardeo,  war  oidit  eu  allen  Zeiten  diecelbe.  Ge- 
TÖKoIicb  abiiKleii  »wei  Urnen  siif  einer  Bühne  (ß^fiu)  "') ,  ein 
Kuäog  {xadiaKOf)  ^)  xvpioc  oder  ngoTtfot  zur  Aufnahma  der 
Stimmen,  durch  weUlie  entichieden  werden  lollte,  'und  ein 
xäiot  oxvfoc^l')  Eur  Aufiainroliuig  der  «weilen,  nicht  gelten- 
den Stimmteichen.  Ueber  andere  Arten,  die  Stimmen  abiuge- 
ben,  laHen  sich  nur  Vermnlfaangen  aufitellen  »T).  Die  Abgabe 
der  Stimmen  geschah  i erdeck t  "*).  Dm  Geaetz,  daw,  wer 
zwnerlei  Stimmen  einwürfe,  des  Tode«  tejn  solle  ""),  bezieht 
sich  wohl  nur  auf  AbstiiniiwRiien  in  der  Volktventuumlung ;  in 
den  Gerichten  aber  bestand  für  die  AbMiumung  in  dieser  Hin- 
sicht gewis«  eine  strenge  Aufsicht.  Gleichzahl  der  beiderlei 
Stimmen  konnte  in  einem  vollzühtigen  Gerichtshofe  wegen  der 
angeraden  Zahl  der  Richter  in  heliaitischen  Höfen  nicht  wohl 
vorkommen,  doch  aber  zeugt  Leokrates  Proeess  da*on  ^),  dass 
es  geschah;  es  war  ja  uehmlich  nicht  oolhwendig,  däss  die 
Richter  Tollzüfatii;  versammelt  waren;  sonst  hatten  die  zu  spül 
Kommenden   nicht  ausgeschlossen  werden  können. 

Ausgesprochen  wurde  das  Ergehniss  der  Ahstiramiing  als 
Urtlieil^i)  von  dem  Gerichts-flegemon.  Das  Unheil  der 
Diälelen  ward  vom  ArcUon  unterschriel«n  "'  l>). 

Lautete  das  Urthcil  mit  leiner  Melirzahl  von  mehr  ab  vier 
Fünfteln  der  Stimmen  gegen  den  Klüger,  so  musste  dieser, 
wie  ol>en  v^)  erwähnt  worden  ist,  in  Frivatnacben  die  Epobe- 
lie<^),  in  öffentlichen  Sachen,  ausgenommen  die  Klage  über 
schlechte  Behandlung  der  Aeltern,  Waisen  und ErbtÖchter,  eine 
Busse  von  tausend  Drachmen  zahlen  und  Terfiel  überdies 
in  die  mehrmals  gedachte  einseitige  Atiroie,  die  ihn  de«  Rechts 
beraubte,  die  Klage,  welche  er  verloren  halte,  wieder  anzu- 
stellen, und  in  Cultsachen  auch  wohl  des  Rechts,  gewisse  Tem- 
pel zu  besuchen. 

KS)  Vnm.  V.  tt.  SM.  Ml.  —  56)  Pellux  K,  16. 17.  Harpokr. 
XHiKexBf,  Sehnt.  ArisL  Weap.  08.  330  u..a.  JCq/iöf  hiesa  der  Deckel 
des  xaios,  der  eine  selir  eoge  Oelliiuiig  katte.  «.  Toll.  8,  17.  1Z9. 
Henych.  und  Nciiol.  a.  O.  Vgl.  Qrashof  in  Jal>n  phllol.  Jahrb.  IKN, 
2.  2,  160.  —  Mb]  t^cbol.  Arial.  Wesp.  961.  9B9.  Pollux  8,  123.  — 
a?)  S-  anck  kier  Meier  h.  SokAm.  72S.  —  58)  K^ßi^"  V"]«*"^"^'- 
Von  der  Ungesetzlichkeit  des  Gegenlhetls  s.  Lys.  g.  Agorat.  467.  -■ 
59)  Den.  R.  Boot.  098.  —  60]  B.  Aesch.  g.  Ktea.  643  and  dort  Tay- 
lor. —  Vgl.  AdatoL  Prohl.  29,  13.  PhM.  laai.  Hesych.  n(Ev  leat. 
Petit  42S,  429.  —  61)  Im  Urtheil  bezeichnete  äni  daa  LOBSpreckeii, 
nari  daa  Verdamaan;  so  in  anöngifta,  xatäxfiifin,  inoiuatAti ,  %a- 
TiiAnirnu  u.a.w.,  doch  hat  änä  auch  eiuen  altgemeinen  Sinn ,  ala 
in  AnÖKfHua  Sentenn.  Hie  V«rki1ndii[uii|^  des  UrthellB  kiaas  änwpaC- 
vif,  ärtoifayOK  DeHoetk.  %.  Apal.  899.  bOos  üb,  Dikfiog.  E.  107. 
'^no'pafyw  von  Arefopagoa  a.  hei  Ueiuarck  S7.  43.  46.  Vgl.  Krne- 
ati  lex.  rhet.  teobn.  —  6J  b]  U«in.  g.  Meid.  542,  8;  g.  Kallipp.  12M. 
62)  8..S-97.  K.  lOS.  «.  103.  N.Mb.  —  63)  Dun  UKnannlM,  4. 
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li.     Ati.  Bechtamitlel    gegen    dai  Urtheil;    Voll< 
Ziehung   des  Urtheila. 

§.  109. 

IMe  AnfechtUDg  eines  gefällten  UrthdU  ging  entweder  auf 
GesetEwidrigIceilen ,  die  im  Verfeliren  vor  dem  M^emon  oder 
vor  dem  Gerichte  stattgefunden  hatten,  oder  anf  das  Urtheil 
gelbst;  jene  bestand  in  einer  Klage  gegen  die  vorgefallene  Un- 
bilde,  diese  in  der  Appellation  an  einen  hohem  Gerichtshof, 
Von  beiderlei  Khigen  hiess  es  dixi]  üvöjixo;'),  und  beiderlei 
worden  ohne  Zweifel  mit  einem  Eide  des  Klebenden,  dasi  er 
Gninde  habe  zu  klagen,   eröffnet. 

K1nge  auf  Vernichtung  eine»  Crtheils  wegen  vorgefallener 
Geietzwidrigkeiten  im  Verfahren  (Nullilits- oder  Re- 
stitulionsklage)  konnte  gegen  Gerichtshöfe  jeglicher  Art  erhoben 
werden.  Zuvörderst  gegen  ungesetzliche  Verurtlieilung  einer 
Tartei  wegen  ihrer  Abwesenheit  [Sitnj  Ip^ftt],  fiTj  ova«),  dies 
hiess  im  Diateten- Gericht  i^>  ft^  oZaav  üvrila^fTv*),  in  den 
übrigen  t^v  Ip^fitjVf  oder  aucli  t^v  Ji'injv,  uTTiXuxitv  ^).  Diese 
Klage  konnte  begründet  werden  darauf,  dass  Jemand  gar  nicht 
vorgeladen  worden  sey,  also  in  Gestalt  einer  ypcuf^  i/jtväo- 
)f7.jjTtias  *)  f  oder  dass  ein  Fristgesnch  (vjtiüftaala)  nicht  beach- 
tet worden  aej,  Sie  musste  beim  Biii  tetenge  rieht  binnen  zehn 
Tagen '>},  tonst  innerhalb  der  oüchslen  zwei  Monate")  nach 
geaclielicnem  Spruche  anhängig  gemacht  werden.  Femer  ge- 
gen lalsdi  Zeugniss  der  Partei,  zu  deren  Gunitcn  das  Unheil 
gefüllt  worden  war,  die  dix^  i/JivSofiaQXVftäv  oder  auch  xa- 
xoztjryiäy  ^  b). 

Appellation  (*y«o<c)'),  deren  Einführung  ein  Verdienst 
Drakons,  fand  von  dem  Spruche  freigewahlter  Schiedsrichter, 
wie  überhaupt  von  EntscheidungeD «  deren  Gültigkeit  durch  vor- 
hergegangene Verabredung  festgesetzt  worden  war,  nicht  statt^  ■>), 


1)  Demosth.  g.  Timokr.  760;  b.  B.  Uem.  g.  BSot.  1020  v.  einer 
DläU.  Dazu  kootmen  d[e  Aiiadrfluke  äyaäutiiaita9at ,  Harp. ,  Buid. 
Poilus  8,  23.  jiakiyiixfa  Mesjoh,,  7i(iJli>'d(X(i>'  u.  dgl.  —  2)  Dem. 
%.  Höot.  1006.  —  3)  Pollax  8,  61.  —  4]  S.  oben  g.  104.  N.  259.  — 
5)  Polliii  8,  60.  —  6)  neri.  8,  61.  —  6li)  Hermann  145,  6.  7.  — 
7)  Uazu  tipeirtu  tlf  id  AxnmiQiov  oder  jovi  Jurnc^o«.  Pollni  8,  62. 
I>le  Lex.  nuter  f'fKri^.  Ueber  die  !^ache  s.  besonders  Poll.  8,  63.63, 
VKl.  oben  8.  106.  N.  130.  —    7  b)  Hndiw.  176. 
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auch  nicbt  TOin  Spruche  der  Vieragaiäitner  und  Naatodiken'o), 
ferner  nicht  tod  dem  Aauprnche  einei  heliaitiichen  Gerichtt- 
hofes  ') ;  wohl  aber  von  dem  Spruche  öffentUcher  Diäteten  *  <>)* 
von  dem  ErkrantniM  eiDe*  Magistnita,  der  eine  Buwe  [Int- 
ßok^)  aufgelegt,  oder  der  eine  Kla^  <Ane  Grund  abgewiewn 
hatte,  Ton  der  Diapsephiiii  der  Demoten"),  und  auch  wohl 
TOD  EnUcheiduDgen  der  Blatgerichie  **).  In  allen  dieien  Fäl- 
len wurde  bei  Anbringung  der  Klage  (IfpiatfUt^  ii*v)  *')  ^i" 
Gerichtageld  (napäßolor')  ^^  erlegt. 

Appellationen  der  Parteien  tmi  Entlehnungen  dei  Bathi 
nn  da*  Volk,  oder  Ton  VolkibeKhliinen  an  Heliattenhöfe  fan- 
den nicht  «talt;  doch  a^  wurden  von  Rathe  auf  eigenem  An- 
triebe Sachen  an«  Volk  und  vom  Volke  an  die  Ueliaa  über- 
geben. Von  dem  AVeten  einer  Appellation  in  J/xcuc  v'i^  ovfi-' 
ßölMf  an  einen  fremden  oder  heimiachen  Gerichtahof  iat  oben 
geredet  worden. 

Die  Vollziehnng  dea  Urtheila  in  FriTatnchen  wurde 
zunächst  der  obüegenden  Partei  iberlawen  i>),  die  obrigkeit- 
liche Behörde  trat  nur  dazu,  wenn  jener  bei  der  Vollitreckung 
Hinderniue  g«nacht  worden.  Also  bewegliche  and.uobeweg. 
liehe  Sachen,  die  durch  richterlichen  Spruch  Jemandem  waren 
zuerkannt  worden,  konnten,  nach  Ablauf  der  zur  Befriedigung 
de*  siegenden  Theils  angesetzten  Frist  (n^odfo^/a)  ■*),  jene 
Aunk  Miadvag  (ivf^ffa  Xaßttv ,  iytf^paafti; ,  htj^faata)^*^}, 
diese  durch  Einzog  (^Ifißaitla)  ^*  c) ,  in  Besitz  genommen  we^ 
den,  ohne  dass  obrigkeitliche  Behörden  oder  Diener  dabei  ne- 
thig  gewesen  wären  >");  jedoch  pfl^e  der  Demareh  zur 
Begleitung  aufgefordert  zu  werden  >').  Die  Pfändung  {^gte 
mit  Harte  vollzf^en  zu  werden  ");  hie»  schützte  natürlicher 
Weise  das  Uausrecht  nicht.  Wurde  der  Prändende  oder  Zu- 
ziehende von  dem  bisherigen  Beülzer  mit  Gewall  zurückgetrie- 
ben, so  erhob  er  die  Uxi}  j^wAiff,  oder  zuvor  etwa  (Ue  damit 


7c)  Meier  n.  ScbSa.  787  r.  —  ff)  Hier  hless  es  dix^  aii^ 
jtki(.  Uesych.  ttitojtiii.  Vgl.  HerMana  14S,2— &.  —  8b)  Uadt- 
walcker  120.  N.  62.  —  9)  Palliix  a.  0.  Vgl.  Is&os  Fragn.  S.  361. 
R.  A.  ~  10)  Die  Angaben  der  Alten  in  Betreff  des  Areiopa)^ 
atiramen  nicht  flberein.  Vgl.  Fe.  Dem.  g.  N.  1372.  Antiph.  t.  Chor. 
762.  Aeacb.  g.  Ktes.  406.  Dein.  g.  Aristog.  Wahrw>helnlich  galt 
nur  NulUtUaiaage.  Vgl.  Tittnwnn  gr.  Ntaatavf.  219.220.  —  11)  Pol- 
luz  B.  O.  —  12)  Ders.  ~  13)  8.  oben  %.  lOä.  N.  9.  ~  14)  Die 
VeratLuDiniss  hieas  iniQijfUQia  Dem.  g.  Eiierg.  1154;  der  SAunige 
intQ^/tnioi.  Harp.  u.  a.  Meier  u.  Seh.  747.  N.  31.  —  14  b)  Vgl. 
$.  103.  9<.  191  ff.  —  14c)  Bekber  Anekd.  240.  Kt.  H.  VgL  oben 
%.  103.  N.  8.  —  15)  Budtwalcker  131.  132.  —  16)  Harp.  (f^op^et. 
»choL  Arist  Wölk.  37.  —    17)  Dcmostk.  g.  Tljnokr.  762. 
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verwandten,  oben  erwähnten  dhai  mtQnoS^  Inaiov,  viaUtg, 
Kraft  deren  er  Feldertrag,  Mietliizina  oder  du  ganie  Vermö- 
gen dei  VerurtbeilteD  in  Aniipmcli  Bahm  **).  G^eo  Bürgea 
konnte  rcrfahren  werden,  ehe  noch  der  Verbürgte  auigeklagt 
worden  wtir  *').  In  HandeltMcheD  konnte  der  Verarlheilte  bis 
cur  AbtroguBg  «einer  Schuld  in  Haft  gebalten  werden  **). 

Bei  Strnfurtheilen  hatte  der  Vemrtheilte  entweder  zu 
leiden  oder  zn  lalilen  {na^tTy  fj  KitorGotti)  '*).  Im  letvtem 
Falle  verfiel  der  Verurtheitte  bia'  tur  Zahlung  in  Atimie,  audl 
wähl  in  körpetrliche  Haft  ^).  Die  Steigennig  der  GeMhuMen, 
wenn  die  feMgMelEten  Tenuine  versäumt  wurden,  iat  itni  den 
oben  Geiagten  ^}  bekannt.  Die  Einziehnng  der  filra^Mev 
oder  aucli  den  Verkauf  des  Verm6g«M  hatten  die  oben  ge- 
nannten Praktoren  ü.«.w.  zu  liC»(H-gen  '*).  VerceidiuiMe  «in- 
suzieheuder  Gnter  {dito/paqt^a/ )  werden  oft  von  PrivUpert»- 
nen  '"J,  suweilen  von  den  Klägern,'  die  ahgenegl  hatten,  B>d 
uft  mit  Zniiehnng  der  Demarchen  >*  b)  angefertigt.  Bei  dem 
Eintreten  der  Atimie,  die,  wie  gesagt,  lehen  dnrdi  förmUchen 
Autipruch,  gewöhnlich  nur  durch  £rkliirung,  dasa  sie  that- 
•kchlicli  «Dtrete,  oder  auch  wohl  ohne  diene,  verhäiigt  wude, 
kam  es  auf  die  gehörige  Aufncht  an,  dass  der  ReehtloM  nickt 
fortfahre,  des  BärgerrechtH  sich  eu  bedienen t  der  xnr  Ver- 
bannung Verurtheille  wurde  nicht  aber  die  Grenxe  gebncht, 
sondern,  wenn  er  nicht  von  selbst  ging,  oder  ohne  Erlaaboin 
wiederkehrte,  mit  dem  Tude  liestraft  ^);  eben  «o,  «er  ihm 
ein  Unterkommen  gegeben  hatte  "),  Heteken,  die  xun  Ver- 
kauf in  die  Sklaverei  verurtheilt  worden  waren,  kamen  in  die 
Haud  der  Foleten,  welche  den  Verkauf  besorgten»).  War 
Geftingidw  oder  Tod  als  Strafe  ausgesprochen,  so  wnrden  die 
Vemrtheilten  unmittelbar  von  dem  Gerichte,  durch  Gerichts- 
diener  oder  waclibabende  Skythen,  den  Eilfminnern,  &— 
d»a,  übergeben  *"),  welche  die  Aufsicht  ober  Kerker  und 
Hinrichtung  hatten  ***)  und  die  letztere  durch  den  Nachriditer, 
dif/4foc  ""l)),  der  z.B.  auch  den  Schierling  üukanfte*!),  völl- 


ig) Uudtwalckor  IM.  Meiar  und  SchAn.  74s  f.  Vri.  obm 
S.  105.  N.  78.  7».  —  19)  UeAer  UO.  >-  30)  Hudtwnlck»r  IM  f. 
Meier  v.  SobÖm.  745.  N.  2?.  -  21)  %.  104.  K.  as.  —  21)  g-  MH. 
\.  34  f.  —  23)  EhendawlbsL  BOckh  1 ,  41«  ff.  —  24)  J.  SS. 
N.  I».  -  25)  8.  105.  N.4.  —  25  b)  Bekker  An.  IQS.  —  26)  PnD. 
8, 86.  —  27)  Demoath.  %.  Polyhl.  1213,  2.  —  2S)  Mokk  Statfab. 
I,  167.  —  29)  Gs  hlna  nn^itönttt  titlq  li^itxa.  Ülrlcb  tbor  4(« 
Biirm.  Cbinter  a.  Uebera.  vier  plat.  Oespr.)  930  ff.  V^.  M.  n.  Sefe. 
68  IT.  ticbemaun  anllq.  j.  p.  er.  245  f.  Hernwun  139,  aocb  197,  ?■ 
30)  Hie  übergaben  dcu  Hinauricbtenden  a.  B.  i^  iitl  vy  t^iffimt 
Lyh.  g.  Leohr.  221.  —  30  b)  S.  von  dleseM  mekr  b.  Platner  1,240L 
Uerntaaii  139, 8.  —   31)  Flut.  Phok.  36. 
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§.109.  Au.HedamiittelK.d.UrUiäl;  a.s.w.      tSI 

sieben  licMen.  In  der  Zeit  der  detiMhen  Theorie  pflegte  die 
Hiarichtiing  bi*  lur  Heiinkehr  des  delischen  Schiffs  venehoben 
xn  werden  >^).  Entirichene  Verartheilte  fanden  in  heimiKhen 
Asylen  vohl  nicht  Tolislandig  Schutz  »■>}.  Aailieferung  von 
Verbrechern,  die  int  Aniland  getinclitet  waren,  pflegte  nicht 
begehrt  nnd  nicht  gewährt  za  werden**).  Begnadigung,  Her- 
■tellang  in  Recht  und  Gut  konnte  nur  Tom  Gefammtvolke  durch 
eisen  Deachluw  der  Tolka Versammlung,  nicht  aber  rom  Ge- 
richte >*)  ADS  erfolgen.  Jedoch  ungerecht  durch  Archonten 
aufgelegte  Multen  konnten  ron  den  Schaizmeiitem  der  AtheBe 
erlaMen  werden  '*).  Den  Kindern  derer,  über  welche  Gäter- 
einij^nng  ausgesprochen  worden  war,  Ikw  man  wbr  gewöhn- 
lich einen  Theil  daT«i  **). 


an  PUton  Krit.  43.  PUdOD  58  A.  B.  Heindorf  sqm  PtriU. 
S-  2.  —  32b)  8,  Petit  81.  82.-33)  Dem.  g.  Arist.  633,  10.  Dock 
macht  die  Preisverbflndlgaiig  fCtr  einen  Kopf,  du  titatixi/gv^irBt 
Harpokr. ,  Etyn.  M.,  eine  Art  AaBnahme.  Dies  ward  aber  «eist  nur 
tat  AasUnder  angewandt  —  84)  ):<.  den  Helinsteneld  bei  Demosth. 
i.  Tlmokr.  746.  —  85)  Pollui  8,  S7.  —  80)  Dcm.  e.  A^b.  234; 
g.  Nlkovtr.  1255.    Meier  de  bon.  325. 
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firiegsweseg   *). 


1.   Das  her<»Bche  Zeitalter  ■). 

§.  110. 

IWetentliche  und  hervorstechende  Eigemchnft  des  heroiKhen 
Slaatei  wAT  Waffen  trotzige  Manuskraft  und  Einerleüieit  von 
ßürger  und  Krieger;  Jederraann  ging  bewaffnet  einher*),  liad 
Jeder  führte  die  Waffen  für  die  Gemeinde,  so  oft  diese  ihre 
Genossen  in  Anspruch  nahm.  Unter  welchen  Umständen  und 
iiach  welches  Grundsätzen  das  Letztere  geschah,  ist  schon  oben 
angedeutet  worden');  die  Kampflostigkeit  der  Hellenen  im  Ju- 
gendalter ihres  Volkslebens  bedurfte  sehr  wenig,  um  aufgeregt 
zu  werden,  und  daher  mag  die  Frage,  ob  etwas  Sache  der 
Gemeinde  und  tan  dieser  mit  den  Waffen  zu  rerfechten  sej, 
selten  mit  gänzlicher  Unlust  zur  Heerfahrt  erwidert  worden 
seyn;  jedoch  lasst  die  mythische  Ueberlieferung  erntthen,  dass 


4)  Die  neuere  Literfttnr  tlber  das  Krlegnpesen  der  Hellenen 
iiberhaiiiit  ist  dSrftlg;  die  hiehcr  gehGrtgen  Atischnitte  aus  den  be- 
haiiiiteii  Büchern  fiber  ^riechlsciie  AlterthOmer  nngerechnet  ist  nur 
Cuichard  memm.  inllitaires  sur  les  6r«cs  et  lea  Hamains,  17^, 
und  Hast  Kinleitang  in  die  griechischen  Krtegsalterthäiaer  1780, 
hier  anEufflhren.  Ueber  das  dorische,  insbesondere  Sparta's,  KriegS' 
wesen  s.  nach  Cragius  und  Bbuiso,  HAIIer  Porier  B.  2;  Aber  Bau- 
ches ElunelDO  enthalten  die  Henn.  de  l'acad.  des  inscr.,  T.  I.  7.  27- 
41.45.48.,  Abhandlungen  von  nnglelchcM  Wertbe.  —  t)  Kö^ke 
über  das  Krlegawesen  der  Griechen  Im  heroiKhen  Keitaller  1807. 
2)  Thnk.  1,6:  iwira  ^  'BUdt  infipaipieti.  —    S)  Bd.  I,  189. 
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§.  110.    Das  heroisdie  Zrataller.  «83 

der  Geaamintkricpc  eigentlich  doch  nur  weoige  siattgefuiHien 
h:)beD,  um  so  liäufiger  dagegen  Abenteuer  einzelner  Heroen 
mit  freiwilligen  Theilnehmern  «aren.  I>urch  Abenteuer  «olcher 
Art  befriedigte  sich  auch  wohl  selbst  die  Kriegt-,  Raub-  und 
Radilust  der  Fürsten.  Da  nun  io  deren  Person  Torzugsweiae 
der  Stnat  sich  zu  erfüllen  ichien  und  in  deren  Sachen  seine 
Verbfirgung  geltend  machte,  stand,  wo  nicht  Gefährde  des 
Fürsten  selbst,  sondern  eines  andern  Genossen  der  Gemeinde 
gutzumachen  war,  wohl  selten  Forst  und  Gesnmnitbeit  darum 
in  Waffen,  uad  im  völkerrechtlichen  Verkehr  war  die  Ansicht 
van  der  Zurechnung,  die  bei  dem  Frevel  des  Knzelnen  seine 
Genossenschaft  in  Anspruch  nimmt,  noch  nicht  vollständig  au»^ 
gebildet.  Doch  war  es  eben  darum  such  dem  Einzelom  nicht 
verwehrt,  für  sich  zu  feliden. 

In  welchem  Masse  nun  alier  Krieger  aufzubieten  sejcn, 
wenn  die  Gesammtheit  eine  Heerfalirt  zu  thun  hatte ,  hing  von 
dem  jedesmaligen  DcdürfoiMe  ab;  der  einzige  Kall,  wo  aus 
dem  Mythus  etwas  historische  "Wahrheit  hervorz  nach  immern 
scheint,  ist  der  Zug  gegen  Troja;  hier  aber  scheint  sich  Wer- 
bung 4)  and  Zwang  *b)  bei  dem  Aufgebot  zusamineogesellt  zu 
haben,  zur  Entscheidung  aber,  wer  von  mehren  Kauiliengl le- 
dern mitziehen  oder  dabeimbleil>en  solle,  eine  Loosung  geübt 
worden  zu  seyn");  in  einer  belagerten  Teste  focht,  wer  nnr 
die  Waffen  führen  konnte^).  Ob  Söldnerei  stattfand,  ist 
ohne  genauere  Bestimmong  des  Begriffs  nicht  zu  sagen;  ohnd 
Zweifel,  wenn  man  auch  das  3Iitziehen  ausheimischer  Krieger 
gegen  Theilnahme  an  der  Beute  darunter  mitverstehen  will} 
wobei  aber  wieder  zu  unterscheiden  ist  zwischen  Büodnern, 
die  als  Genossen  einer  andern  Gemeinde  und  als  von  dieser 
gesandt  galten,  und  zwischen  Hninatlosen,  die  ohne  Bezie- 
hung auf  bündnerische  Verhältnisse  von  Gemeinden  irgend  ei- 
ner solchen  ihre  Waffendienste  gegen  eine  Vergütung  anboten ; 
nur  die  Letztem  können  eigentlich  als  Söldner  aagesehen  wer- 
den, und  als  solche  erscheinen  die  mjthiKhen  Phleger^b) 
und  die  Karer  ^c),  auf  deren  Verkehr  als  Krieger  unter  den 
Hellenen  auch  die  Sage  von  iliueu  beigelegten  Erfindnngea  ^d) 
schliessen  lässt.  Bei  den  Abenteuern  einzelner  Heroen  aber, 
wo  der  Begriff  der  Gemeinde  mangelt,  stellt  die  Sage  die  zu- 
ziehende Mannschaft  unter  Einen  Gesichtspunkt  mit  dem  füh- 
renden Heros;  sie  bilden  zusammen  eine  Kamaradschaft. 


4)  n.  11,  76B.  —  4  b)  Wie  Einer  sich  loskauft  a.  iL  23,  296  f. 
5)  IT.  24,  400.  —  6)  IL  10,  418.  —  Sil)  Paus.  9,  »,  1.  VicL  Müller 
Orchon.  184.  —  6e)  Platon  Laches  187  A.  Suthyd.  285  C.  Hchol. 
19a  Rulink.  Dm  Sprichwort  iv  Xapi  i  xfySvfOi  drnckte  die  Verach- 
tung ibrea  S<Hdnerb«idwerks  aus.   ed)8.M.a7.  Vgl.Bd.l.S.ll).N.8. 


5cb¥  Google 


f84  Sedutes  Budt    Kriegswesen. 

Unter  den  WaffeogatliingeB  wird  «U  den  Heroen 
aogdNiig  der  Streitwagen  (affta)  bezeicbnet.  Die  Dich- 
toDg  mag  Terallgemeinert  faabenj  denn  manche  helleniicbe 
Landschaften  taugten  durchana  nicht  zn  Unlerhaltung  Ton  Ro«- 
sea  und  Uebuog  im  Kampfe  vom  Streitwagen  aua;  jedoch  ein- 
zetne  Äuinabinea  tcheint  «e  aelbat  somgeben,  und  wiederum, 
wenn  in  einem  Zeilalter  der  Adel  der  Heroen  vorwaltete,  «o 
ist  es  dem  Weaen  de«  Zeitgeistes  gemäss,  daM  gleichmassig 
Alle  in  der  charakteristischen  äussern  Erscheinung  und  AnLüa- 
diguDg  sich  gefielen.  Aus  eben  dem  Grunde  mochte  lichs  er- 
klären lassen,  warum  das  tleiten,  weiches,  nach  dem  Upkta 
von  den  Kentauren  zu  schliessen,  versucht  worden  war,  nicht 
fortgenbt  werde.  Auf  dem  Wagenstuhle  (äl^ffo^)  standen,  wie 
es  scheint,  nebeneinander  der  streitende  und  der  wagenlen- 
kende  Heros  (^nagtußättje  und  ^tiio}(o()',  Abspringen  vom  Wa- 
gen zum  Fusuampfe  war  sehr  gewöhnlich  '),  »uf  den  Kampf 
selbst  war  der  Wagen  nicht  eigentlidteingericiiiet,  mehr  diente 
er  zum  raschen  Hin-  und  Zurückgelangen.  Gewöhnliche  Be- 
spannung waren  zwei  Rosse,  und  hiebei  die  Stuten  nicht  etwa, 
wie  bei  dem  Ritter  des  Mittelalters,  verachtet  ');  auf  den 
Nothfalt.  Hess  man  auch  wohl  ein  dritte*  Pferd  neben  herlaufen 
(nap^opoc)  ^*) ;  ob  Hektor  aber  wirklich  vier  Rosse  getummeh 
habe"),  oder  die  Hellenen  dies  erst  später  von  den  Libyer* 
gelernt  haben. '^),  ist  dahin  zu  beantworten,  dass,  was  Homer 
von  dergleichen  bescbreibt,  sicher  nicht  poetische  Fiction,  und 
damals  in  der  Wirklichkeit  unbekannte  Sache,  dein  heroische* 
Zeitalter  aber  insofern  zuzueignen  ist,  als  das  eigentlich  histo- 
ri«:he  den  Wagenkrieg  überhaupt  nicht  mehr  hatte. 

Die  Rüstung  des  Ueroi  mit  Schutzwaffen  (SnXmy 
fViKt,  ab  Spalten  trapa),  wobei  an  die  uralte  Sitte,  sich  mit  . 
Thierhäuten  zu  decken  t'b),  nur  erinnert  werden  inag,  war 
schwer,  wie  nachher  die  der  Hopliten;  aber  wohl  mag  nur 
der  Heros  vollständig  (jiavovUji)  so  gedeckt  gewesen  sejD, 
nicht  aber  anch  das  Fussvolk  {TtftvJJte)  >*),  wenigstens  nicht 
durchgängig,  wie  ja  selbst  der  Heroen  Rüstung  nicht  durc^- 
gehends  glrichartig  war.   Die  beiden  bedeutendsten  Waffensiicke 

7)  Von  den  Benennungen  der  Theile  desselben,  des  Bades 
u.fi.w.,  8.  Höherer  de  r«  vetiicniari  1S71,  Fellh  naiiquilates  Hobo- 
ricoe,  Larcber  In  den  memm.  de  t'ac.  des  Inscr.  T.  48.  Von  imm 
Gehraaelio  und  der  BeschatentiBit  der  CsTRlIerle  tn  dea  UtoMen 
'AeiUn  1774.  —  Köpfce  135  T.  lu  Gannrott  Fahrweseu  der  Alten 
halte  ich  nur  viel  Phantasie  gefunden.  —  g)  11.  M,  all.  —  9)  II. 
•i,  783.  23,  776.  —  10;  II.  16, 471.  474.  —  U)  IL  8,  US.  8.  dun 
Heyne.  VkI.  von  Beiterkfinsten  mit  vier  Bosaon  U.  llt,  680,  nwck 
Od.  13,81:  tiTiiiioQet  ÜQViyis  üinoi.  —  12)  Nach  Berod.  4,  U9.  — 
12b)  Vgl.  i.  111.  N.47.  —    13)  U.  11,4«.  12,77.    Vgl.  nnt.  H.Uf. 
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vnren  Schild  und  Helm.  Der  Schild  (ütm/c  **),  eumg), 
entweder  thürformig  (SvQtoc^  '^),  oder  ziigenindet  **),  nnd 
aus  Lcder  oder  Hetntl  gefertigt,  deckte  den  gnnzen  Körper  i^); 
doch  Bcheint  e*  auch  diien  leichlern  und  hleinern  gegeben  zu 
hnben  *').  —  Schildieichen  {a^ftitra)  cnm  Schmuck,  znr 
Ankündigung  der  Perton  und  «elbst  zur  Erhöhnng  de>  Furchr- 
Iviren  der  Rnainng,  eioe  Erfiadiing  der  Karer  '^);  eben  ao 
die  Handhatte  (tu  E;rava),  waren  nicht  ungewöhnlich  **).  — 
Der  Helm  (»öpvg,  xpävotf  rijIijI,  Tpv^Xfia)^  gans  von 
Erz  '*)  oder  »on  Leder  ■■),  dem  etwa  einige  licbernde  Helnl)- 
riegel  zugefügt  wurden,  mit  einem  Riemen  (4j;ti()  unter  dem 
Halte  befestigt^'),  lialie  einen  Bnidi  Ton  RosMchwelfen  "*) 
zur  Zierde,  und  Buckeln**)  zu  denen  Einfügung;  auch  dies 
angeblich  karische  Erfindung ");  die  Sturmhaube  (»araT- 
m^)*')  ermangelte  die«e*  Schmucke«.  —  Der  Panzer  (i^o!- 
^i)  bestand  au«  zwei  HanplaiückeD  {yvala)  für  Vorder-  und 
Hinterl^**);  an  den  Seiten  wurden  *ie  mit  Spangen  ziisam- 
mengefngt  ^) ;  unten  daran  war  zur  Bedeckung  de«  Unterlei- 
bes^ein  Gurt  befestigt,  denen  einzelne  Thäle  (^oitn^p,  ^f"} 
filrgi})  lieh  in  den  Stellen,  wo  ne  erwähnt  werden,  nicht  deut- 
lich erkennen  lauen  **).  Panzer  an«  Erzitücken  waren  niclit 
au«aGhlie««lich  in  Gebrauch;  auch  Hocke  Ton  dichtge wirkten 
Leinen  werden  erwähnt**)  und  vielleidit  gab  et  auch  Pan- 
zerhemden **).  ' —  Belnichienen  (Kyij^rttfc),  auch  an- 
geblich karische  Erfindung  "),  waren  nach  der  davon  herge- 
nommenen Bezeichnuug  der  Achüer  [ivM^ftiiig,  j^ahcoxy^fii- 
Jic)**)  zu  achliesKn,  allgemein. 

Von  den  Angriffswaffen  ist  durch  alle  Abwandlungen 
hellenischen  Kriegswesens  der  Speer  (fyx^s,  |v<ttJv,  Jvqc) 
die  furchtbarste  gewesen.     Die  hfuneriaehen  Heroen  haben  der- 


14)  Davon  die  KrIegsvSIker  äanimal,  gletchwle  von  der 
Hanpt-TraUwafe,  dem  Speer,  rtiyjuijrai.  —  15)  Odj'ss.  9,  240.  — 
16)  Bvxvxlas  U.  5,  797.  nanoo'  rfffi,  II.  3,  S47.  —  17)  'AfiiffpQO- 
TO!  II.  II,  32.  —  18)  jittiaita  TtTfQÖn^a  11.  S,  453.  12,  426.  — 
19)  8.  N.  6d.  —  20)  Andeutang  vod  der  dorgo  aiif  Z«na  Aegfa  a. 
II.  5,  741.  Die  ganze  Dichtnug  von  Ackllles  Schilde  führt  darauf. 
Vgl.  Apollod.  S,  6,  1.  —  21)  näyz"^»i  Odysa.  18,  377.  fvxahics 
Odyss.  10,  102.  —  22)  'Pivav  noiijT^  II.  10,262;  rav^if^  dw.  258; 
xrMfi  IL  10,  S35.  458;  Klyc/ii  Od^aa.  24,  230.  --  23)  II.  8,  971.  — 
24)  Davon  inrrovQn  11.  18,  382;  IviraAtmuc  3,  368  n.  a.  —  25)  <^d- 
i.a,  IL  13,  132.  —  26)  Berod.  I,  171.  -  27]  II.  10,  258.  —  28)  IL 
5,  99.  15,  530.  Paua.  10,  26,  2.  —  29)  Paoa.  a.  O.  —  SO)  II.  4,  185  f. 
31)  AJM,  OlleuB  Hohn,  hyoS^Q^^,  IL  2,539.  Ampbiaa  2,  83t.  — 
3*1)  IL  5,113  tat  Ar  ei^tJtroio  jptiSfeg  wohl  vom  iCocke  unter  de« 
Panzer  an  vcrsteken,  vgl.  3,99,  nicht  aher  13,439  j^ireSw«  2«i- 
xn,^.  —    33)  Pllu.  ti.  e.  7,  57.  —    M)  IL  7, 4J. 
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gleichen. von  KicheDhoIz  **),  imt  eherner  Spitae  (alxf^)  und 
eheroem  Fius  (aav^an^ff)  **);  gewöhnlicli  xwei  auf  eiomnl  ") 
und  zum  Wurf  ■*)  ^e  zum  SIom  *").  Kürzer  nod  nur  zain 
Wurfe  bestimmt  war  der  Wurfapieis  (Umop  **),  aiya~ 
titj)*^)'  —  Da*  Schwert  (tl<pot,  ffiayavov^  ^op)»  zwei- 
schneidig *'),  ia  der  Scheide  (xoJUoc)  *>),  am  Wehrgehenh 
(üops);^)  **)  ton  der  Scliulier  herabhängend,  war  Nothwaffe, 
wenn  der  Speer  nicht  entschieden  hatte;  das  Messer  oder  der 
Dolch  (/ii(;;(upa)  *0)  ward  nicht  in  dem  Kampfe  selbst  ge- 
braucht. —  Die  übrigen  WatTen  waren  Bugen  (nfgor)  *^) 
und  Pfeile  (öi'oro/)  mit  Widerlmken  (öyxoi)  *^'>Jt  und  auch 
wohl  rergiftet  *^),  Schleuder  {aiptväurtj)  *^) ,  im  Nothfall 
auch  tüchtige  Feldsteine  (jjrfp/tojia)  *");  endlich  Keule 
(xopwi;)  "')  und  Axt  (^£/ri;,  niUxvt) '^^) ,  doch  beide  als 
ausserordentlidi. 

Wie  nun  die  Heroen  nicht  alle  ganz  und  gar  dieselben 
Waflenstücke  hatten,  das  Fussvolk  aber  minder  gut  und  roll- 
sländig,  als  sie,  bewaffnet  war,  so  wird  auch  von  einzelnen 
Volksstümmen  Ungleichartigk^t  der  Waffen  bemerkt.  Die  Aban- 
ten  von  Ellboa  waren  aasgezeicbnet  nis  Schwergernstele  '^^^ 
was  sich  aus  dem  uralten  Reichthum  von  Kupfer  auf  Euboa 
(Chalkis)  erklärt;  ebenso  die  M^rmidonen  ^^);  die  Lokrer  und 
Fliiloktctes  Leute  waren  Bogenschützen  ""b^. 

Die  Metalle,  aus  denen  man  Waffen  schmiedete,  waren 
zuerst  und  vorzugsweise  Kupfer  ■>*),  durch  Zusatz  von  Zinn 
gebürict  (Erz),  seltener  und  später  Eisen,  zu  geringern  Waf- 
fenstncken,   als  Beinschienen,   auch  wohl  Zinn  ■>').      Gold  und 


35)  Milltvoy  ffxoi  II.  5,  855.  Mill^  II.  19,  MO.  —  aS>  11. 
10, 153  und  Eiiatath.,  eigentlich  eine  metallene  Bekleidung  der  un- 
tern Spitze  des  ISchaft»,  um  die  Lanse  in  die  Erde  stossen  zu  k6u- 
nen.  —  37)  11.  3,  18.  12,  298.  2t,  145.  Od.  22,  125.  VgL  II.  IC, 
139  und  Heyne.  —  88)  -*oupJ  dxovifZuy  Od.  8,  229-  n,  5,  537.  — 
89)  H.  13,  558:  n  «ti  «xovr/ffffn»,  ^k  ir^tcfdv  iii/jv,»Byai.  »trabo  10, 
449  unterscheidet  wcAl  ohne  Grund  von  Ata  iQfXTgn  fttXlgat  die 
full>i  des  Achilles  als  ein  Tinltd»  äÖQv.  —  40)  II.  10,  335.  21,  590. 
41)  II.  2,774.  -  42)  '^fitfixK  U.  21,  118.  S(>4nr(  le  xai  tfxte^y 
Auicnvlotaw,  Vorzüglich  waren  die  thrakisclien  Schwerter ,  It.  13, 
577.  —  48)  Od.  8.  404.  —  44)  Od.  11,  608.  —  45)  IL  3,  271. 
18,597.  —  46)  Von  der  Handhabung  desselben  s.  II.  4,  105  ff.  — 
4«b)  II.  4,  214.  —  47)  Od.  1,  261  f.  -  48)  II.  13,  600.  —  49)  II. 
4,  51«.  —  50)  II.  7,  141.  —  51)  II.  13,  6«.  15,  711.  —  51)  11.  2, 
544.  Archilocb.  b.  Flut.  Thes.  6.  -  53)  II.  16,  315.  —  53  b)  II. 
13,  713.  720.  Jedoch  bei  Hesiod.  Schild  d.  Herakl.  25  heissen  die 
Lokrer  A^x^f^'X'"-  —  "J  Xalxöi^  das  Metall  xrtr'  «o/^y,  wenn 
nicht  Gold  uud  Silber  gemeint  ist,  dalier  ;;«1j»i';  decSctanled;  x"^- 
xiiur  scbmiedeu,  und  selbst  von  Gold  und  Silber  j^Blxfvf  Odjaa.  3, 
432.  ~    55)  Kanhfiiits  II.  21,  5*1. 
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Silber  xU  Scbmnck  mag  wohl  nicht  gnnz  der  Pbaotaiie  det 
Dichten  gehören;   aber  allerdiDga  «peudet  diese  et  überrnch^). 

Bri  der  Aufatellung  der  Kriegarälker  herrschte  das 
Terwandtschaftlicbe  vor;  PfaylMi,  Phratrien  u.a.«.  itandeD  td- 
■ammeD  ''^);  die  Fusavollter  dicht  geschlossCD  "*),  vor  ihnen  die 
Heiiigen  w)  an  den  Brücken  des  Krieges«»)!  darch  ihre 
Geschicklichkeit,  die  Scharen  sn  ordnen  (als  Koaf*-qrogt  la&w), 
waren  Nestor  und  Menestbeu*  ausgezeichnet^).  Kin  Schlacht- 
geschrei  lu  erhehen'^b)  war  hellenische  Sitte  durch  alte 
Zeilen. 

Die  Heroen  waren  nicht  a11«n  Anführer,  sondern  auch 
Verfechter  (nföftay oi)  ™)i  der  Kampf  erfüllte  rieh  haoptsacTi- 
lich  dnrch  die  Zweikampfe  der  Heroen  ^)  mit  einander:  doch 
folgten  die  Scharen  der  Fossrölker  ihrem  Gebote  in  der  Schlacht, 
wob«  der  gewattige  Ruf  noch  die  Stelle  der  Signal-Instru« 
mente  Tertrat  ••),  wie  ihrer  Oberleitung  sum  Kriege.  Mehr 
am  den  Sinn  der  Götter  über  Geschehenes  zn  verkünden,  als 
die  Zukunft  2u  deuten  nnd,  was  geschehen  müsse,  abEugeben, 
war  der  Mantis  da;  auch  durch  Opfer  suchte  man  sich  der 
Oberleitung  der  Götter  Tielmehr  zu  empfehlen  ^) ,  als  aus  ih- 
nen, wie  spater  geschah,  den  Erfolg  zu  errathen,  Ton  Zei- 
chendenterei  an«  Togelflug  aber  ist  bestimmt  die  Rede  in 
den  homerischen  Gesängen  ^). 

Die  Kriegsfnhrung  überhaupt  hatte  ror  den  Zügen  ge- 
gen Theben  und  Troja  schwerlich  in  Tiel  Anderem,  als  Raub- 
zügen, besonders  zur  Wegtreibung  Ton  Viehheerden  (/fotjXu- 
ot'df)  *"'■),  mit  gelegentlichen  Begegnungen  zum  Kampfe,  be- 
standen; Auszug  zur  Feldschlacht  war  dem  Geiste  jener  Zeit 
und  dem  politischen  Zustande  nicht  angemessen.  Eben  so  nicht 
eigentliche  Belagerungen,  Die  Natur  der  hellenischen 
Landtchaften  war  der  Erbauung  fester  Plätse  durch  eine  Menge 
dazu  geeigneter  Höhen  günstig;  der  Sinn  des  Volkes  war  em- 
prunglich  dafür;  in  den  homerischen  Gesangen  wird  Gründung 
eines  Staats  und  Befestigung  der  Stadt  £ut  wie    nothwendig 


in  8.  Qberbanpt  HIDIn  mfntralogEe  Homirique,  Strasb.  (17S1) 
IfllS  uit  VsrgL  Ton  Scbneider's  Les.  unter  xo^^xSs  v.t.v/.  Bück 
Kreta  t,  260  ff.  —  57)  II.  3.  362.  —  58)  nvximi  ipAlaYytf  11.  4, 
281-  Daen  äaa!(  üq'  Atmid  fQtidc,  xög-et  xi^vr,  ilffga  ä'  äviiQ, 
II.  13,  131.  —  »)  II.  4,  2S7.  —  eOi  ~  tnl  moKfitio  fiipvQf  II. 
8,  549.  —  Sl}  II.  3.  U3.  4,  Z»3  ff.  B.  Bberh.  Heyue  Kic.  i,  «n 
11.  4.  —  61  b)  II.  8,  2  r.  'Altil>ii6s  11.  4,  436.  18,  14S.  —  62)  Hqo- 
fiiXio^t  II-  U,  217.  —  63)  Bd.  1.  %.  18.  N.  5.  —  64)  Uocb  bat 
Homer  aälTnyi  IL  18,  219.  —  65)  II.  7,  St.  10,  201.  ~  66)  II.  a, 
8&S.  12,  237  ff.  HiBvou  anatQhrlicher  unten  i»  Abschnitt«  von  der 
Uantih.  —    6Gb)  II.  II,  667  f.    Odjas.  9,  30.  14,  203. 


5cb¥  Google 


«86  Sechstes  Bach.    Kriffslou«. 

verbtiiiden  dargeitellt  "c).  Der  Akropoten  mr  in  der  That 
eiDe  Dicht  geringe  Zahl  TorhandeD,  einige  aber  dardi  ihce 
kyklopiacben  Rieaenmaaern  aDigeceiehiiet  **i}.  Die 
Hauern  hatten  Bmatvrehren  und  Thärne  ^^  Burgen  su  bre- 
chen rentand  man  nicht;  doch  deuten  die  Sagen  ran  der  Zer- 
(töruDg  Thebeni  u.a.  w,,  wie  auch  einige  homeriache  Schilde- 
rungen **)  darauf  hin,  daaa  Erttdrinnng  reraucht  ward,  — 
Lagerung,  unter  Hätten"),  oder  ancli  wohl  unter  Schiffen, 
die  an&  Trockne  gezogen  worden,  war  oft  mit  Befettigung 
durch  Grüben  und  Pfahlwerk  {aKclontt}  T»bundeu^*};  Wach- 
feuer^')  und  Kundachafter")  lehrte  die  Natar  de*  Krie- 
gea  in  «einen  eraten  Anfüngeui  Wachen,  und  nameuilidi 
Thor  wachen  (niiJUiiopoO,  heilig  genannt^^),  Dpd  die  Hunde'*), 
ergaben  aicli  nicht  minder  thataitchlich. 

Daa  Schifffweaen  ^'>),  schon  oben  einmal,  nach  aeiBM- 
Anwendung  lum  Verkehr,  Gegenatand  unierer  AufmerkMin- 
keit,  encheint  in  der  heroiadien  Zeit  als  Tontugaweiae  auf  See- 
rauh  gerichtet''),  und  daher  nag  erat  hier,  unter  dem  G»- 
aichtapunkte  dea  Kriegaweaena,  ron  den  Schiffen  überhaupt 
genauer  geredet  werden,  Daaa  Phöoiken  und  Fhiiaken  früher, 
ala  die  Hellenen,  mit  der  See  Tertraut  worden  aind,  leidet 
kaum  einen  Zweifel;  aber  die  Frage,  ob  ea  au iheioi lachen  Un- 
terrichta  bedurfte,  um  die  Hellenen  aufa  Meer  eu  bringen, 
läiat  aich  darum  doch  nicht  acblechthin  bejahen,  am  wenigsten 
aua  den   Sagen  tou   Danaos  Ankuofil    auf  ägjrptiachem  Sdiiffe 


MC)  Von  Illon  a.  11.  10,231— US;  von  der  Stadt  der  PhU- 
ken  OdyH.  6,S;  von  Ttaebena  Befeatl^ng  durch  Amptilon  und  Z«tos 
Odyaa.  11,  36S.  164.  —  eed)  TIqvi'»v  xt  -nixtänivar  II.  3,  SM. 
VkI.  Pmmb.  X,  2S,  1.  Apullod.  a,  X,  1,  Petit  Rad«!  monUmBoa  Cy- 
cloptena  de  la  liric«  et  de  l'luiie.  HagAKin  cncyclopM.  IMH.  180S. 
IBIO.  Forlia  d'L'rttan  diaa.  sur  lea  mnrs  tiaturuleua  on  CyclopAena, 
Hom.  1813.  Von  den  Trilmniern  aolchen  Gemfiuers  e,  Dodwell  2,  H5. 
.Walpole  memolra  S16  f.  PoacqaeTille  1,464.  Ulricha  122.  Vordi- 
hammer  Hell.  179.  Viswa  and  deacription  of  Cj  clopean  or  Felam:ic 
renalns  In  Ureece  and  Italy.  Ldndon  1834.  Müller  Orchon.  241. 
Vgl.  deaaen  Etruaber  1,  248  t.  und  deaaen  ArcbSologle  <(.  45.  46.  ~ 
67>  nigyoi  und  laälius  II.  12,  2U.  —  68)  II  9,  ii&ir.  Vgl.  von 
dem  Lagersmraie  12,  195  C  —     68)  II.  24,  449  ff.  I«,  1J6.  13,  |11 1. 

70)  II.  7,  4SS  r.  und  Heyn«  Eic.  1  au  B.  7.  —  71}  tt.  8,  509.  10, 11. 
Aber  auch  eine  ISpnr  von  Slt^alfeaem  kommt  vor,  daa  mi^^reJUtV. 
.Odj-as.  10,20.    Vgl.  dazu  Paus.  3,  25,4,  und  unten  %.  112.  N.  195  f. 

71)  II.  18,  518.  —  78)  II.  M,  56  und  Heyne.  24,  «81.  —  74)  H. 
10,  179  (■  7,  371.  18,  29».  -  75)  ilchefer  de  Büitla  navali  1654, 
nOL-li  imaiter  Uauptbaclk  Dasn  deueii  de  varletate  navinm  In  (iro- 
nov.  Ums.  V.  XL  VkI.  aker  la.  Voaalua  de  fabrlca  trlrealum;  leHoi 
In  den  meaiH.  de  l'acad.  dea  tnacr.  T.  SB.  Ueitaeii  Marine  dea  an- 
cieiu  peuplaa.  Far.  1777.  A.  J«l  Archäologie  navaie.  Par.  1840. 
Vgl.  uiiUH  g.  112.  —    78)  Thuk.  1,  10. 
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bewebea.  Ke  Ueberliefeningen  Tom  ArgoDantenzoge  nnd  Ton 
Mino!  Seebemcluift  deaten  aaf  daiiuitj  beginnende  Bekannt- 
flchafl  der  Hellenen  mit  grossartigerer  Seerahrt;  das  ScLifT» 
litger  Tor  Troja  giebt  ein  mehr  hiitoriichei  Zengniu  daion. 
EI«  bedarf  hier  keiner  Aufzähtnng  der  einzelnen  Theile  dea 
Sdiiffeaf  die  in  den  homeritchen  Gedichten  Torkommen  ^) ;  bei 
denen,  ohne  welche  da*  Schilf  nicht  Schiff  aefn  kann,  nl« 
Boden,  Seiten,  Vorder-  und  Hintenheil  u.a.w.,  füllt  allefl  hi- 
■toriache  Interesse  'weg;  sie  inusaten  da  aejn,  sobald  ein  Schiff 
da  war;  wie  aie  genannt  wurden,  gehört  in  einen  andern  Kreia 
dea  Wisaens  oder  ist  erst  unten  bei  der  Darlegnng  des  See- 
iresena  spiiterer  Zeit  ina  Ange  zu  fassen.  Hier  aber  iat  anzu- 
fübren,  dass  die  Schiffe  der  Flotte,  die  gen  Troja  zogen,  zum 
Theil  für  fünfzig  ^B),  ja  aelbst,  was  jedoch  unglaublich  scheint, 
liundert  und  zwanzig  Mann  ^)  Raum  aollen  gehabt  haben,  das» 
Ruder  voriagaweiae,  doch  auch  Segel"')  gebraucht  wur- 
den, die  erstem  neben,  aber  noch  nicht  über  einander,  und 
wohl  in  eben  »o  groaaer  Zahl,  ala  Mannen  int  Schiffe  aejn 
konnten  *3),  die  Segel  am  Maale  angebracht  waren,  der  letztere 
aber  niedergelegt  werden  konnte^*),  dasa  mnn  zn  steuern**) 
und  zu  ankern^)  Teratand,  die  Schiffe  pichte  "S)  und  die 
Vordertheile  mit  Mennig  roth  Turbie  "),  dass  Verdecke  we- 
nigstens über  einen  Theil  des  Schiffes  angebracht  waren  *^  b), 
dasa  für  Laatschiff  schon  ein  besonderes  Wort  (qogtig)  vor- 
kommt^), aber  nicht  etwa  schon  eine  Gattung  von  Schiffen 
eigens  zum  Seegefedit  eingerichtet  oder  künstlicher  Seekampf 
versucht  worden  kj  ^),  vielmehr  die  mit  Kriegern  bemannten 
Schiffe  sich  wohl  nur  durdh  die  längliche  Form  **  *>)  nnd  gros* 


77)  Pilo.  N.  B.  7,  97.  —  78)  B.  iMsonders  II.  1,  4U  t.  Od. 
S,  2Mf.  —  TS)  II.  3,  710.  1«,  168.  Aus  beiden  Stellen  Ist  anch  die 
Elnerlelhelt  tou  Streitern  und  Buderem  auf  jenen  SchllTeii  na  BchlLea- 
aeii.  —  80)  II.  2,  509.  510.  —  811  S.  die  N.  78  angef.  Stelleu.  — 
81)  'Sxatiivyot  II.  30,  247,  sey  ea  runde  oder  genaue  Zahl,  zeugt 
davon.  -    83)  Odyss.  2,  434.  —     84)  "RfSlxaioy  Odyss.  J4,  OO.  — 

85)  'jiyxvfiii  II.  J,  436.    Od.  15,  497.    E^ytcl  (Ankersleinc)  II.  IJ436. 

86)  Davon  v^k  ftlii'tyut.  —  87)  W?<f  ftdiojitigqoi ,  ifaivinoTrag^iu. 
II.  2,  637.  Odyas.  II,  123.  —  87 b)  Odyaaens  Vorrichtung,  nnt  ein 
xiftirroi  iHae  XU  haben,  a,  Od.  5,  257.  "ixpia  Od.  12,  2X9,  414.  II. 
15,676,  eine  Art  Verdeck.  ThnkydidesBemerlcnnfE,  da<>B  man  keine 
nleia  xoTÖv^axTa  geliaM  habe  C'*  10),  geht  aof  vollatAndlge 
Verdecke.  —  88)  Od.  5,  250.  9,  323.  —  89)  Doch  ist  an  die  {votcJ 
yavpax",  U.  15,  389,  zu  erinnern.  —  89b)  Auf  die  Fai>e1eien  von 
Danaoa  und  laaon*  langen  Bchlffen  Ist  ntclits  2U  geben;  wenn  aber 
Herodotos  Cl ,  163)  benerlit,  lange  8cMA  aeyen  xuerat  von  den 
Phok&ern  (rebraucht  worden,  so  ist  damit  keinesn'ei;»  deren  An- 
wendonK  In  die  nachhonerlBChe  Zeit  eu  setaen;  in  Homera  Zeit 
kounte  recht  wohl  dergleichen  aehon  Im  Gange  Mjn. 

Waibaulh  hdi».  AK.  Rd.U.  lIcAiia.  19 
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sere  Zahl  von  Rudern  und  Rnderem  in  gröaierer  Sehnelligk^t 
des  Tranaportea  autzeichneten,  dnat  endlich,  wie  Torhtn  be- 
merkt, die  Schiffe  ana  I^nd  ftezogen  and  n  auch  'wohl  lur 
Bergung  der  Manoichaft  gebraucht  worden. 

Die  Genagthnnng,  die  Tun  dem  beuegten  Feinde  er- 
langt vnrde,  kam  in  der  Regel  den  Ton  ihm  Gefährdeten  zit 
Gute,  die  «iedergenotninenen  Heerden  u.s.W.  wurden  ihnea 
ausgeiheilt**).  Die  Theilung  der  Deute,  wob^  Kriegsgefan- 
gene wegen  des  Liwegeldes  oder  ihrer  Beitimmung  zur  Knechl- 
ichaft  mit  in  Auchlag  kamen  *•*>),  war  de»  Acifiihrerg  Sache*'); 
darum  konnten  Agamemnon  und  Hektor  durch  Verheiunng  ei- 
nes gewissen  Antheila  an  der  Beute  cur  Tapferk^t  ermuntern^). 
Wenn  die  Führer  auf  die  Theiinnhme  zu  verzichten  schei- 
nen ")!,  so  geschah  die«  wohl  im  Vertrauen  auf  die  gute  Ge- 
■innuDg  der  Hannen ,  ohne  Entsagung  auf  das  gebührende  Recht 
und  auf  den  zukommenden  'flieil  der  Beute-,  das  beste  Stück 
derselben  mirde  als  Ehrengeschenk  (yfpag)  für  sie  Torweg  ant- 
gewühlt  Bi).  Daas  aber  der  Kriegseifer  nicht  selten  bis  zn 
günzlicher  Zngrundrichtung  der  Feinde  und  ihrer  Ortschaften 
ging,  wiedernmi  dass  Herolde  ihre  Verbürgung  durch  Got- 
tesrecht hatten ,  ist  oben  erwähnt  worden  *").  Von  der  Art, 
Waffenstillstand  durch  feierlicbcn  gottcsrcch (liehen  Brauch  der 
BJioritti  oder  S^ma  zu  schlicsscn,  kann  Homers  Angabe  als 
Tollkomroen  historisch  gelten  W).  Mit  eben  solchem  Brauche 
mag  eigenllicher  Friede  geschlossen  worden  seyn. 


S.    Die  nachheroische  Zeit  bis  zum  Pcrserkricge. 

§.  111. 

Die  Abwandlungen  des  Kriegswesens  tn  der  hittorisclien 
Zeit  lassen  sich  bequem  in  zwei  Hauptthe<lc,  Tor  und  nach 
dem  Ferserkriege,  ordnen^  und  als  Torherrscliende  Einheiten 
in  der  ültern  Zeit  das  spartiatisch- dorische,  in  der  neuern  das 


90)  II.  II,  684  —  687.  704.  —  Mb]  Bd.  1,  B.  141.  —  91)  It. 
II,  TOS.  Neleus  i^flit'  äamia  »olU.  Vgl.  9.  328  f-  —  93)  D.  17, 
339.  6,  289.  —  93)  II.  1,  3G8:  —  xtti  rä  /tif  li  iäairairro  fUrä  (F^- 
aty  vif!  'Axaitäy.  —  94)  II.  1,  392:  —  i^v  fioi  äöaaf  whe  jiz«"^''- 
Od.  9,  160:  —  tftoi  ii  6{it'  tiiXoy  oXiff  Cnehmliclt  Ziegen)  a.  a.  — 
9S)  Bd.  1,  S.  140.  141.  Vgl.  daan  Harles  de  prseconib.  ap.  Gracc. 
Jena  iTfiO.  —  06)  II.  A,  24a  f.  imayiai  äxQnei.  H.  2,  341.  4.  lä». 
Ueber  den  begleitenden  Schwnr  s.  Ilberbanpt  t.  Lassanlz  (Yen. 
d.  Vorles.)  WBrzb.  1844.  S.  9  f.    Vgl.  nnten  Buch  VUI. 
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attiMh- hellenische  Kriegiweien  anfitellen;  inu  in  der  SItem 
Zeit  neben  und  auuer  dem  ipartiatuch-doriachen  bestand,  er- 
scheint in  Vergleich  mit  diesem  als  zerstreut  nnd  Terelnzelt, 
oder  unentwickelt;  irat  in  der  spätem  Zeit  neben  dem  atti' 
sehen,  entireder  als  gegen  dieses  ankämpfend  nnd  im  Kampfe 
sich  mehr  und  mehr  zerrältend,  oder  als  in  G^neinschnft  mit 
dem  attischeD  sich  zu  einem  allgemein  hellen isclien  nmgestal- 
tend.  Zmtr  hat  man  das  Kriegswesen  der  letzten  Zeit,  seit 
dem  Vorherrschen  der  Söldnerei,  dann  des  makedonischen  Ein- 
flnsses  und  endlich  der  Einmischung  der  Römer  in  die  helle- 
nisch-makedonischen Staatshändel  wieder  als  ein  nn  neuen  Ge- 
staltungen reiches  zu  beachten,  aber  jene  letzte  Zeit,  wo  das 
acht  Hellenische  Yerfiel,  gilt  uns  nur  für  einen  Anhang  xn  der 
vorhergehenden ,  in  der  Tielmehr  das  AhsrJieiden  des  acht  Hel- 
lenischen, als  das  Aufkommen  des  Helleuisirten  ans  der  Nach- 
barschaft, oder  unter  deren  Zncbtruthe  in  Hellas  selbst  sielt 
Gestaltende,  onsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen  muss. 
Uebrigens  fiWt  es  in  die  Augen,  warum  die  Abwandlungen  des 
Kriegswesens  sich  genauer  nach  der  Zeilfolge  angehen  lassen, 
als  die  Veränderungen  in  manchen  andern  Gebieten  der  Staate 
verwallnng;  sie  erscheinen  und  mnchen  sich  geltend  iin  politi- 
schen Gesammt  verkehr  und  dessen  feindseligen  KeibuDgen;  wo- 
mit aber  sind  die  Geschichtsböcher  aller  Völker,  nnd  auch 
der  Hellenen,  mehr  gefüllt,  als  mit  Erzählungen  von  Krieg 
und  Waffenthum? 

Im  Allgemeinen  mag  hier  nur  bemerkt  werden,  dass  im 
Anfange  der  historischen  Zeit  das  Kriegswesen  durch  einen 
dreifachen  Anstoss,  gleich  dem  gesamraten  politischen  Leben, 
sich  umzugestalten  begann,  nehmhch  durch  die  Wandcmng  der 
Tbessaler  und  Böoter,  womit  die  Reiterei  ins  hellenische  Kriegs- 
wesen eintrat,  durch  die  Wanderung  der  Dorier,  mit  der  der 
Moplitenkampf  Torherrscbend  wurde,  und  durch  die  überseei- 
schen Auswanderungen,  aus  denen  sich  Schifffahrt  und  Kriegs- 
flotten her  vorbildeten.  Ferner  dass  die  frühere  Sitte,  immer- 
fort bewaffnet  zu  gehen  ^oiiijQOipoptT»)  sich  nur  bei  einigen 
Stummen ,  den  Aetolem ,  ozolischen  Lokrern  u.  a.  erhielt  >), 
welche  deshalb  aber  auch  zugleich  als  räuberisch  erscheinen; 
dass  dagegen  in  den  übrigen  hellenischen  Staaten  der  Bürger 
dem  Schutze  des  Gesetzes  und  der  rechtlichen  Ordnung  ▼er'- 
trauend  die  Waffen  im  friedlichen,  heimischen  Verkehr  nicht 
mit  sich  führte,  ja  dass  wohl  seil»!  Strafe  auf  gerüstete  Er- 
scheinung in  der  Mitte  der  llürger  gesetzt  war  ^) ;  Wiederum  aber, 
dass  in  den  Freistaaten  jedem   Bni^er  die  Pflicht  «blag,  für 


2)  Von  Charondas  fieset;;«  s 
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das  Vaterlund  d!e  Waffen  m  fSbrai,  und  nur  der  Tyrann  daxn 
Söldner  allein  oder  Torxugsweiae  unterhielt,  und  dau  in  jenen 
die  Hauptrichtung  der  öffentlichen  ErzieliNng  nufi  Waffentbuoi 
ging,  duM  endlich  einige  Stiimine  dnrch  frühe  und  fortdauernde 
Uebuog  an ihein) lachen  Sdlduerdienatei  Tor  den  andern  sich  aus- 
zeichneten, namentlich  die  Kreter  und  Arkader  >),  der  hall>- 
hellenifchen  Karer  nicht  tu  gedenken.  Unter  den  Stämuieii 
waliete  dnreh  Eifer  und  Sorgfalt  in  der  Eniehiiog  zum  Waffen- 
-  ihiim,  durch  Waffenmuth  und  Waffentrots  Tor  der  doriüche; 
auch  auf  dein  Meere  'war  er  gewaltig;  Koriiilhier,  Ae^neieti, 
Kerkyraer  u.  e>  unterhielten  Kriegs  Hotten ;  die  erste  helleni- 
sche Seeachlackt  ward,  01.38,  2;  667  t.  Chr.,  Ton  Donern, 
nehmlich  Korinthiern  und  Kerkyräern  geliefert  *).  Aber  oocli 
war  der  Seekrieg  nicht  zu  seinen  Ehren  gekommen;  der  Hu- 
plil ,  das  Stetige  des  Landkrieges ,  die  Eutwickelung  körpei^- 
licber  Kraft  nnd  Schönheit  von  den  gymnastischen  Vorübungeit 
bw  zur  Feldschlacht  hatten  höhere  Gellung,  und  darin  glänzte 
vor  Allen  Sparta,  durch  kriegerische  Erziehung,  WaHenfer- 
tigkeit  und  WafTenglück  seiner  üürger,  den  übrigen  Hellenen 
lange  Huster  nnd  Vorstand. 

Sparta'«  Volksthum  nnd  Gesetzgebung  boten  dem  Bür- 
ger für  Gesetzlichkeit  Ehre,  die  glänzendste  Erfüllung  dea 
Gesetzes  aber  ward  in  Heldenmnth  nnd  geschickte  und  krüftige 
Führung  der  Waffen  gesetzt.  Dies  nicht  bloss  wegen  polititcher 
Sicherung  und  Vet^rösserung  durch  den  Krieg,  sondern  weil 
dieser  als  die  würdigste  Kraftüusserung  und  Lotung  bni^er- 
lichen  l.ebens,  und  *on  der  h»tcrn  Seite  als  Spiel  und  Lust, 
die  Entwickelung  der  Körperkraft  aber  nicht  bloss  in  den  Kampf- 
spielen  und  dem  Waffeutanze,  der  Pjrrhiche,  sondern  als 
schöne  Darstellung  der  Schlacht  selbst  angesehen  wurde  ^), 
so  dass  ror  dieser  die  Musen  ein  Opfer  empfingen  *) ,  und  die 
Hitze  der  Schlacht  und  der  Drang  des  Sieges  auch  dadurch 
sich  Tou  gewöhnlicher  Kriegsführung  unterschied,  das*  der  Spar- 
tiat  weder  den  erschlageneu  Feind  plünderte  'J ,  noch  den  fiic- 
henden  rerfolgte*),  sondern  sich  durch  die  blosse  Handlung 
des  Schiagens  und  Siegens  zn  genügen  schien.  Dass  aber  mit 
dieser  würdigen,  fast  künstlerischen  und  einer  gymnastisclien 
Darstellung  zu  Yergleichenden  Waffenführung  arglistige  Politik 
im  Bunde  ging,   ist  im  Obigen  bemerkt  worden  ^). 

Athens  nüchterne  Annalen  der  rorsolonischen  Zeil  wi»> 
•en  TOD  Kraftänssemngen  in  Waffen  wenig;   wie  alle«  Uebrige, 

3)  Bd.  1,  %.  17.  N.  9.  g.  24.  N.  10.  {.  32.  —  ti  Tbak.  1, 13. 
5)  Malier  Dor.  'i,  247—248. 313.  S36.  —  6)  Plnt  Lyk.  21.  —  7)  Ao- 
lian  V.  e.  6,  «.  —  tn  Thnkjrd.  S,  73.  Vgl.  11011»  Dor.  2,  247.  — 
9)  Bd.  1,  185.  1 
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H  (eblummerW  anoh  dai  Kriefiweseo;  man  loBBle  im  Kampfe 
Aber  Salami«  banm  gegen  die  Megarer  das  Feld  bebnupten  "*). 
Aber  auch  Solona  GcMtzgebung  war  der  EntwickeluDg  de« 
Kriegswesens  nicht  besonders  giiostig;  ihm  galt  fpiedliclier,  all- 
adtiger  Terkehr  nod  die  Bildung  des  bfirgerlicLen  Sinnes  zirr 
Kenntnias  und  Ueboog  des  Rechtes  höher,  als  die  Rütnng  der 
Gewalt 

Tod  den  übrigen  Freistaaten  ist  nur  Einzelnes  beJianut, 
namentlicb  die  Pflege  des  Seewesens  durch  die  obengenannlen 
dorischen  und  durch  die  ionischen  Staaten  Samos,  Cliioc,  Milei, 
Pholtäa  u.  a.  Die  Tj'rannen  forderten  dni  Kriegswesen  zu 
I<ande  und  zu  Wasser  *'),  ohne  die  Kraft  der  Bürger  »onngs- 
wei»e  dazu  anfEiibielen  oder  lu  steigern.  Im  Folgenden  wird 
nur  gelegentlich  ihrer  gedacht,  dass  vun  freistaatischen  Ein- 
richtungen aber  die  ihrigen  verschieden  waren ,  nicht  überall 
bemerkt  werden;  nur  jene  gelten  uns  für  Regel  und  Norm, 
wo  etwas  im  Allgemeinen  gesagt  wird.  Dass  aber  Sparta  tu 
den  Freistaaten  gerechnet  werde,  bedarf  wohl  keiner  Verwah- 
i^ng  g(^n  UissTerstand. 


Kriegsmanoschaft, 

Nicht  nur  der  Bürger,  sondern  auch  der  Keostmitno,  der 
Einlasse  und  selbst  der  SktaT  wurden  zum  WaAendieust  auf- 
geboten. Die  Art  des  Dienstes  und  die  Watfeugaltung  machte 
den  Unterschied  zwischen  Voltbürgern  und  Halbbörgem ,  Bür- 
gern «od  Einsassen,  Freien  und  Sl:lhTen;  doch  wnr  die  Son- 
derung nicht  so  scharf,  als  im  Friedens  verkehr.  Uit  den  Spar- 
tiaten  zogen  zur  Schlacht  bei  Platää  Lakedümonier  und  Mei- 
loien  aus;  jene  beiden  in  schwerer  Rüstung,  diese  als  Watfen- 
knechte  nod  Inchle  Truppen  !■).  Mit  den  Athenern  zogen 
Metöken  in  schwerer  Riisinug  aus;  jeder  HopUt  hatte  seinen 
Knecht  1*),  wabrschmniich  einen  Sklaven;  aber  Sklaven  wur- 
den auch  in  eigenen  Scharen  zur  Bemannnng  der  Flotte  ge- 
braucht, und  in  der  Noth  fochten  äe,  wenigstens  im  Anfange 
des  folgenden  Zeitraums,  selbst  in  Reihe  und  Glied  in  der 
Feldschlacht.  Stellende  Normen  des  Aufgebots  lassen  sidi  je- 
doch nur  in  Bezug  auf  die  Bürger  aiiflinden.  Ein  Verzeich- 
uiss  der  dienstthuenden  Bürger  (xuTtiiloyo;)  mag  in  den  meisten 
hellenischen  Staaten   schon   vor    den   Perierkriegeu    vorhanden 


10)  Demorth.  V.  tr.  Ges.  ilO.  Pausan.  1,  40,4.  PInt  Bai.  ft. 
tO.  »tration  9,304.  —  U)  Bd.  I.  a05.  —  fi)  Herod.»,  II  u.  28. 
13)  So  fixer,  TtiBk.  3, 17  und  ohne  Zweifel  auch  fcnher. 
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geweien  aeja.  Sa,«  Aufgebot  ging  entweder  auf  einen  t 
ten  Tkeil  der  in  der  UusierroUe  aufgezeichneten  Bürger,  wo- 
bei wollt  eioe  Art  Reihedieust  stRltfaud,  oder  auf  die  Cieianiml- 
lieit  (navjij^f  1 ).  Priester,  obtcbon  Terpflichtet,  mit  dem  Heere 
aumjitielien ,  xjkeinen  doch  ron  der  eigentlidien  WaäenführuBg 
frei  gewesen  zu  seyn  **b). 

In  Sparta  war  waffenpflichHg  (ifiipgovgoi)^*)  jeder  Bnr- 
ger  Tom  zwanzigsten  etwa  bis  zum  sechzigsten  J^ire  i")  t  die 
Jüngern  kamen  zuerst  an  die  B^he;  die  Könige,  später  die 
Ephoren,  beslimmten,  bis  zu  welchem  Jahre,  vom  Eintritte  der 
Uannbarkeit  an  (ä(p'  ^ßr/g),  das  Aufgebot  stattfinden  solle  {t& 
tttj,  (tc  S  StT  ar^attviaä^ai)  'B),  ob  bis  sum  zehnten,  oder 
fanfzelinten  u.s.w.  Das  Acusserste^  und  einem  Landsturm  zu 
vergleichen,  war  bis  zum  vierzigsten  Jahre  von  der  Jünglings- 
reife  an  *^}.  Eine  besondere  Rücksicht  war  xnweilen,  vorzugt- 
weise  die  zu  nehmen,  welche  Kinder  hatten  *^).  Ton  den 
begemonischen  Verhültnissen  Sparta's  und  der  peloponnenschen 
Symmacliie  ist  oben'°)  geredet  worden;  dass  eine  bündnerische 
Heeresordnung,  eine  Bestimmung  der  Contingente  (fx  xora— 
löyoti)  und  auch  der  Fülle,  wo  die  gesammte  Mannschaft  ans- 
tiehen  muaste  u.  s.  w.,  schon  vor  den  Perserkriegen  in  Kraft 
nsir,  lässt  sich  nicht  bezweifeln,  nnd^on  der  unten  zu  er«^ 
lernden  Truppeuslellang  der  spütern  peloponnestschen  Sjmma- 
chie  lassen  sich  unbedenklich  Rückschlüsse  auf  das  Bestehen 
einer  ähnlichen  Ordnung  der  Heeretfotge  in  der  altern  Zeit 
machen  *"}. 

In  Athen  begann  die  Dienstzeit  der  Feripoloi  mit  dem 
achtzehnten  Jahre,  der  Eintritt  ins  Heer  folgte  zwei  Jnhre  apü- 
ter^i),  p^  waren,  auf  den  Grund  der  solonischen  Classen- 
einrichlung,  bei  gcwöhDiicbem  Aufgebot,  die  Theten;  die  Masse 
der  Hopliten  kam  von  den  Dnrgeru  der  dritten  Classe,  den 
Zeugiteq;    doch  haben,    ehe  Athen  Reiterei   unterhielt,    ohue 


13  b]  Bei  Maratlion  focht  allerdlnga  der  athenische  Dadachost 
Plnt.  ArJHtid.  ft.  V({l.  von  lakedtnonUcben  Priestern  Uerod.  fl,  85. 
Allo  diese  F&lte  beweisen  indessen  nar,  dass  Priester  mitsonea. 
nicht  dass  das  Gesetz  sie  gleich  den  flbrigen  Bürgern  aufbot;  den« 
—  bemerkt  Strabon  9.  41S,  Uqoi  —  iic((irii>ro  Tf;  crpandti.  VrL 
was  Pausaiiias  4,  Ifi,  1  vou  den  Ulerophanten  der  grossen  Bottheitoi 
Mpsrta'a  und  Messeniena  berichtet.  —  14)  Xen.  St.  d.  Laie.  5,  7. 
VoH  ifpovaä,  Heer,  Xcn.  Hell.  6,  4,  17  U.  a.  Die  lfii(i>ovf)oi  heisaeii 
b.  Poijb.  4,  ?2,  8  Ol  iy  iah  ^iuriUK-  —  15)  Müller  Uor,  8,  232.  N.  I. 
16)  Xen.  SL  d.  li.  11,  2.  —  17)  Bcisp.  Xen,  Hell.  4,  5, 15.  1&  4.  ft, 
10-  t«  iixa  äip'  5piif ,  in  nlyrixalitxa  Aip'  n?^':  x.t.l.  —  18)  Ue- 
'  rod.  7,  205.  —  19)  Bd.  i,  179. 1».  —  aO)  S.  v.  Kteomene«  Herod. 
S,  74  tfviiflffi  ix  iräeiii  nfltnQnritiiQV  ai^atir,  was  darauf  scklie>- 
»en  l&ml.  —    21)  Bd.  1,  476. 
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Zweifel  aud|  die  Bippeii  alsHoplitan  gefochten,  Sotona  Eid- 
richtung  trat  jedoch  erat  nach  Vertreibnng  der  Peiiiatratidea 
und  verjüngt  durdi  KleUtbenea  Geaetzgebuag  ins  Leben,  und 
ansfülirlich  laut  sicli  lon  ihr  erat  im  folgenden  Abschnitte  re- 
den. DaM  Feiiittralos  die  Bärger  nicht  eDtwaffnete ,  ist  gewiu; 
bei  Fompen  führten  sie  SchiFd  und  Speer  ^'')}  nnd  wahracheio- 
licb  ist,  dass  er  sie  auch  zum  Kriege  fährte,  wiu  auch  andere 
Tyrannen,  z.  B.  Gelon  und  Theron,  ihateo;  Bürger  und  Söld- 
ner zogen,  wie  es  scheint,  zusamineii  aus. 

Tue  StärLe  der  Heere  in  den  Kriegen  der  ültern  Zeil 
auszuinitteln ,  ist  Tergeblichcs  Ueinühen;  die  grössten  Zahlen 
iverdeu  von  der  halbmythischen  Schliicht  bei  Sagra  zwischen 
den  Kroloniaten  und  Lokrern  angegebco;  jene  nehmltch  sollen 
120,000  Nann  gegen  ld,000  Lokrcr  und  Rheginer,  oder  gnr 
130,000  gegen  nur  10,000  geführt  haben  ^>) :'  aber  wer  darf 
hier  trauen  7  Selbst  die  Angabe  Hcrodots  von  Gelons  Heeres- 
wacht  und  Flotte  ^*)  icheint  der  Ucbertreibung  Terdüchtig, 


Waffengattungen  "j. 

Die  Streitwagen  der  heroischen  Zeit  kamen  ausserCe- 
brauch;  zwar  gehörten  Wagen  aurh  ia  diesem  Zeitraame  zirin 
Kriegsstaate  der  kyprischen  Salaminjer  **),  der  Eretrier  '■"), 
der  Kyrenäer**)  und  auch  wohl  der  wegen  ihrer  Wagen  und 
Wagenrennen  bernbuiten  Thebüer  ^")4  aber  sie  waren  weder 
vornehnute,  noch  rielf  ermögen  de  WalFengattung.  Hipp  eis 
blieb  Ton  der  Zeit  und  Geltnng  des  Wagenkrieges  her  Benen- 
nung des  Herreosiandes  mancher  Staaten  in  der  Uedeiilung 
Ritter^*)  und  ohne  dass  Keiterdienst  nothwendige  Bedin- 
gung war,  so  in  Spart:i  und  Athen  Mb).  Reiterei  unterhiel- 
ten die  Thessaler,  Luoter,  besonders  die  Thebüer  und  Orcho- 
meuier,  die  Eretrier,  die  Kotophonier  ^i^,  die  Sybariten,  wenn 


r^l  Tbnk.  6,  58.  <-  2S)  JusUn  30,  2  f.  '^l^Mmfo"  täv  tai 
jTRyp^  war  Mprickwort ,  Mrab.  e,  261 ,  wo  130,000  gegen  10,000  M. ; 
Keitob.  -t,  17.  Suid.  AltiBiaTum.  V|i;l.  Heyn«  opuso.  2, 184.  —  'i4> 
Gelon   sttKle  den   hellcniMhen   (iesundteu ,   er  wolle  heiren  7in^2^- 

innoJQifiovt  if^oi'«,'  Herad.  7,  158.  ■^~  25)  l!:ine  AuI'zUIiIuuk  der 
bleher  getiörigen  Beiieiiunngeu  s.  I>.  Polliix  1 ,  134  IT.  —  2G)  Uerod. 
5,  113.  —  V7)  Si.nh.  10.  448.  —  28)  Mcliol.  Piud.  Pjlh.  4, 1.  Ca- 
Muli.  XU  Ath.  3,  100  V.  Böokli  expl.  Piud.  2m.  —  28)  Höckh  EiiiL 
7,u  ^nd.  Ol.  4.  V^l.  (ucttl.  161.  142.  -  30)  Hd.  1,388.  —  30  h)  C. 
Vr.  HermaiMi  de  MiuitibuB  Atticix.  Marl».  1835,  p.  8  sq.  —  31)  Ü. 
Bd.  1.  $,  17.  N.  70  von  dcu  Koloi'j>nieru;  von  thessaUsulicn  Iteitcrn 


5cb¥  Google 


8W  Sechstes  ttuoh.    Kriegswessn. 

die  Nflcb rieht  wahr  U(,  dsn  üs  ihre  Rom«  gelehrt  hätten,  nach 
der  Flöte  zu  tanzen  **),  waa  nehmlidi  aneh  tod  den  I^rdia- 
nern  erzählt  wipdWb).  Die  Thewaler  tcheinen  zuertt  Mei«tet 
in  dieser  Waffengultang  gewesen  lu  Hyn,  und  dies  mag  znr 
Autbildung  des  Hjthus  Ton  den  Kentanren,  den  angeblichen 
frühem  Bewohnern  einer  theMSlischen  Lnodichaft,  beigetragen 
haben. 

Sohwergeraatete«  FumtoU,  Hopüten'»),  wurde  Kern 
der  helleniichen  Heere,  Kitdem  die  Dorier  den  Feloponnes  er- 
obert hatten;  die  Waffenalncke  waren  ziemlich  dieselben,  wel- 
che die  homerischen  Reisigen  trugen,  und  in  den  homerischen 
Darstellungen  mag  deshalb  oft  die  poetische  Anschauung  der 
Gegenwart  sich  abgespiegelt  luiben.  Die  Uaupttmizwaffe,  der 
Speer  **),  und  das  Gewicht  des  Angriffs,  wie  der  Gegenhalt 
der  Waffe,  ward  verstärkt  durch  dichte  Geschlossenheit  der 
Schlachtreihen  *•).  Jedoch  war  die  Röstung  der  Hopliten 
im  Einzelnen  nach  den  Staaten  Terschieden;  ^e  Hantineier 
erfanden  eine  eigene  Art  schwerer  Rüstung,  die  SnXtais  M«v 
Tivun;  *^)  f  worin  aber  die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Waf« 
fenstücLe  bestand,   ist  nicht  ausznmitteln. 

Bei  iea  Spartiaten  hatte  der  Schild  bis  in  des  jüng- 
sten Kleomenes  Zeit  eine  einfache  Handhabe  (nöpnal)  statt 
der  bei  andern  Heeren  früh  üblich  gewordenen  knrischeu  Schild^ 
rieoen  (ix^v^,  j/avov)  3^);  das  Sdtwerl  derselben  (gv^li;)  war 
kurz  und  gekrümmt  ") ;  der  Waffenrodi  purpurfarbig  ").  Ei- 
nen Waffenknecht  hatte  der  Hoplit  wohl  in  jedem  Heere,  der 
■parriatische  aber  zuweilen  melir  als  Knen;  bei  Ptatäü  waren 
,  der  Häloteo  sieben  um  jeden  Spartiaten  *>).  Wenn  mehr  soU 
eher  da  waren,  hiess  Einer  intbeiondere  ^f^änmv  *l);  Andere, 
deren  Pflicht  es  war,  die  Körper  gefallener  Hoptiten  vor  den 
Feinden  in  Sicherhdt  zu  bringen,  ijnixi^pcc  **).  Die  ursprüng- 
lich arkadischen  Skiriten  *>J  fochten  als  eine  für  uch  heste- 
heodfl  Schar,  nnd  wurden  bereit  gehalten,  schnell  gesandt  zu 


».  Rerod,  S,  W.  8,  Vt.  Pans.  10,  1,  3)  9^^it»  sJbr.Toi  Eurip.  PhCn. 
17;  TiX^iiitJiM  Find.  OL  6,  145  und  die  Oeschlctiten  der  helleuischeu 
Kriege  «engen  van  der  irvlpictikeit  der  böotjaohen  BeitereL  Von 
4en  Sfunnot  a.  folg.  )$,  _  32)  Aristot.  b.  Atbeii.  II,  MO.  —  321») 
Athen.  13,  aiQD  — K.  —  33)  filgentlich  hätte  es  heissen  sollen  nar- 
ovlftqc,  wie  b.  T^rtAos  Fragna.  2,38,  nnd  navonUn.  Herod.  I,e0. 
34)  Bero4. 7,  211.  —      36)  Dem.  a.  O.  —      36)  Kphor.  b.  AtUen.  4, 

IMD 87)  Hat.  Kleom.  II.    Herod.  1, 171.  —    38)  Poll.  1, 137. 

Hesycb.  —  09)  Aelian  V.  G.  «,  6.  —  40)  Herod.  8,  25.  —  41)  En- 
siath.  zn  Diftn<rs,  Per.  633.  —  iatumun^t  kossmt  vor  Herod.  ä,  111 ; 
XeBoph.  HelL  4,  6,  14.  —  42)  14.  1.  %.  65.  ?l.  3«.  —  4S)  Bd.  1. 
g.  43.  N.  66. 
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wetden,  wo  Hälfe  nöthig  war");  walmdieiDlich  war  auch 
ihre  Bewaffnung  etwas  leichter,  als  die  der  Hopliten  ••bj.  Die 
Ritter,  dreihundert  der  wackeraten  jangen  Hünaer,  waren 
der  Kem-dcB  eratea  Aufgebots  "c).  Zu  Rosa  waren  diese 
rnnthmasslicli  selten  nnd  erst  in  der  spatern  Xeit**^).  Den 
kleinen  Krieg  veratanden  aber  die  Spartiaten  so  wenig  *>^ ,  als 
Belagerung  ^, 

Leichtbewaffnete  (i/iiW,  yvfivoi,  yvfiv^rtg,  yvftvt}- 
TOi)"^)  kann  man  zwar  alle  die  helleniichen  KriegsTÖIker 
nennen,  welche  aus  Dürftigkeit,  Robheit  und  Unkunde  schlecht 
und  kärglich  bewaifnet  waren,  z.  B.  die  Heiloten,  diejenigen 
Arkader,  welche  noch  im  messenischen  Kriege  Tliierhäute  statt 
der  Panzer  hatten  n.s.w.  ");  aber  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worts,  wenn  es  eine  eigeuthümliche  Waffen  gar  tu  ng  bezeichnet, 
ist  hier  nur  die  mit  Absicht  und  Wahl  eingerichtete  Bewaffnung 
aufzuführen.  So  gefasst  ist  Tor  Allen  der  kretischen  Bo- 
genschätzen  und  Sclileuderer  (to£o't«»  und  atptvdav^- 
tttu)  •*)  zu  gedenken ,  deren  im  mei«ciiischen  Kriege  ron  Spar- 
ta«), nachher  Ton  Polykrate«  *»b)  und  Gelon  gedungen  wur- 
den "*),  ferner  der  leichten  Reiter  (innodpoVo')  des  Letztern 
und  der  athenischen  Peripoloi.  Dagegen  ist  merkwürdig 
daas  auf  Enböa  ein  Vertrag  zwischen  den  dortigen  Staaten  ge- 
schlossen ward,  keine  Wurfwaffen  (njlijJo'Xa)  gebrauchen  zu 
wollen  •*!),  also  eine  förmliche  Verwahrung  gegen  Gebcaudi 
der  leichtern  Waffengattungen, 

Bewaffnete  Seemacht  wurde  im  Mutterlande  tob  Ko- 
rinthiern,  Aegineten,  Eubäern,  Athenern  u.a.,  unter  deo  PO^nz- 
städten  »on  Kerkyra,  Samos,  Chios,  Mlet,  Phokäa,  Erythra, 
Rhodos  u.  a.  aufgebrachtes),  i^  Erfindungen  zur  Verbesserung 
des  Schiffswesens  wetteiferten  Korinthier  undloner  miteinander. 
Lange  Schiffe  {v^tt  fiaxpui)  statt  der  runden  (ateoyyvXai)  hat- 
ten zuerst  die  Phokaer»*);  lange  Schiffe  und  Kriegs- 
»chiffe   wurde  nun  gleichgeltende  Bezachnuug;    einige  Jahr- 


44)  tlink.  5,  87.  X.noph.  Hell.  S,  2,  24.  4,  51.  DfoittM 
Hesych-,  Etj-m.M.,  Bebker  Anehd,  30S.  —  44b)  Hermann  29  la' 
anf  den  Qrund  von  Xenoph.  Kjrop.  4,  2,  1,  nimmt  an,  sie  sefeii 
Heiter  gewesen,  in  der  Schtacht  bei  Mantineia  418  waren  sie  da» 
nicht.  Thnk,  9, 67.  —  44  c)  Zeugnisse  b,  Müller  Uor.  2  241  2  — 
44d)  Hermanu  29,  17  ntnoit  an,  daas  sie  nach  Umständen  zu  Rosa 
oder  «u  Fusa  dienten.  —  4S)  Thnh.  4,  41.  —  46)  Flui  Lvjt  Tliuli 
1,102.—  4ebl '.^vonlot  Uerod.  g,  63.  —  47)  Pans  4  il  i  — 
48)  Henrs.  Kreta  8,  II.  —  49)  Pnu».  4,  IS,  3.  —  4gb)  Hcrod 
a,89.  —  M)B.  Slote24b.  -  51)  Strab.  10, 448.  -  52)  Haupl- 
stelU  Thnkyd.  1, 13, 14.  -  53)  Merod.  1,  163:  yattd/gat  itaxnSo, 
iiQuttn  Bi.li¥ioii  ixeiaefio.    Vgl.  g.  110.  N,89b. 
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hunderte  hliKliircli  blieben  PeotekontereD  die  Hauptgattung  tdd 
Krieguchifiren*"),  donebeo  Trlakoateren '*'').  Schiffe  mit  einer 
doppelten  Reihe  Ton  Rudern  aoll  zuent  Erjtbrä  geliabt  lia- 
ben<^);  dreiruderreibige  Schiffe,  Trieren,  baute  zuent  der 
KoiintHer  Ameinokles  den  Samiem,  300  Jahre  vor  Ende 
des  peloponneaischen  Kriege«  "'),  also  Ol.  19,  1;  704  t.  Chr. 
Di>cJl  blieben  im  Slutterlande  und  den  öitUclien  Pflanzatädten, 
wo  namentlich  Snmos  unter  Pol^kratea  mächtig  zTir  See  war  ^)j 
Pent^onleren  die  beliebteste  Art  ron  Kriegsschiffen,  und  mit 
solchen  mag  die  achon  erwähnte  Seeschlacht  zwischen  Korin- 
thiern  und  KerLyrüern ,  260  J.  vor  Ende  des  pcloponncsischen 
Krieges»»),  Ol.  28,  2;  667  t.  Chr.,  geliefert  worden  seyn. 
Trieren  in  grosser  Zahl  hatten  kurz  vor  dem  grossen  Ferter- 
kriege  nnr  Ketkjra  und  Gelua  von  Sjrakus  ">].  Die  Bauart 
derselben  blieb  bis  auf  Tliukydides  Zeit  fast  unverändert,  und 
go  mögen  denn  auch  die  Bezeichnungen  der  drei  Ruderreiheo, 
S'älofioi  —  die  unterste,  T^uya  —  die  mittelsie,  d'paroc  — 
die  oberste,  und  der  zu  ihnen  gehörigen  Ruderer  tfal.afiioi, 
^vyuH  oder  l^vyTvaty  und  &Qa*nat^^)  vornttisch  und  schon  da-' 
mals  nblich  geworden  seyn.  Yollstiindige  Verdecke  (xotu- 
atfiiftara)  sollen  zuerst  die  Thasier  gehübt  haben ''^);  noch  in 
den  Seeschlachten  gegen  die  Ferser  ermangelte»  derselben  viele 
hellenische  Schiffe*«).  Der  Schiffsschnabel*'«)  {i'f^ßoXov, 
-OS),  gewiss  eine  sehr  alte  Waffe,  und  die  Schutzljretter  (^ntu- 
lidig)^)  gegen  densclbeu,  sind  ohne  Zweifel  lange  vor  dem 
Perserkriege  in  Gebrauch  gewesen. 

Von  Sparta's  Seewesen  in  der  Zeit  Tor  dem  Perser- 
kriege  ist  wenig  za  sagen.  Den  Zug  nach  Samoa  in  Polykra- 
les  Zeit"«)  haben  die  Spartiaten  gewiss  nicht  auf  eigenen  Schif- 
fen unternommen.  Audi  hatte  ja  die  lakonische  Küste,  an  der 
Mündung  des  Eurotas^  wo  der  Uaiiptplatz  des  Seeverkehrs  der 
Spartiaten  war,  von  Natur  keioen  Hafen;  der  von  Gjthion 
daselbst  ward  gegraben  «^)  und  blieb  zu  allen  Zeilen  kümmer- 


54)  Thuk.  1, 14,  w«  unter  nlolois /iaxQoit ,  die  nach  den  Pen- 
tekonteren  geoMinl  werdeu,  wofern  nicht  fiixgak  su  leaen  ist,  an- 
dere Arien  laiiger  e^chiffe,  von  denen  die  Peutekoiiteren  als  6at- 
tuue  par  excelleuce  u  nie  räch  ieden  werdeu,  zu  verstellen  siml.  — 
55)  Herod.  4,  148.  8,  21.  —  56)  Plin.  Pf.  O.  7,  56.  —  57)  TI.Likjil. 
I,  13.  Euaeliioa  Aiigabe  unter  OL  4:  Atbenis  iirimuin  Trierer  iiavi- 
navLt  Aniinodeo  cursum  diriKGute  zeiigl  iicllnit  liegen  «icli.  —  58)  He- 
rod. 3,  122.  Striib.  14,  657  K.  —  S9)  Thuk,  1,  13.  ~  60)  Uer». 
1,14.  Herod.7,  IM.  —  61)  Po""»  1.  87.  Vgl.  Ihuk,  4,  32.  6,  31 
lt.  SchoL  das.  Mehr  a.  unten  S.  112.  N,  55  IT.  —  62)  Plin.  Bi.  G. 
7,  57.  —  68)  Thuk.  I,  14.  —  64)  Hcrod.  3,  59.  —  65)  Thuk.  7,  34. 
36.62.  DIod.  17,  115- —  66)  Uerod.  3,  54  ff.  —  63)  Klrab.  8,  363. 
Oben  Bd.  1.  S.  7.  N.  5. 
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lieh;  die  Odknste  aber,  wo  Epidaiiroi  Limera  (Nnpoli  di  Mal- 
vasia)  und  die  ineHeoucIie  Käste,  wo  Methone,  Korone  Dnd 
Ffloe  treffliche  Schiffalager  boten,  lagen  auuerhalb  des  inneni 
Kruses  ipartifituchen  Stnatslebens  und  wurden  daher  wohl  nur 
von  FeriÄen  zum  Handel  benntsl. 

Atheo  sollte  nach  Soloni  Absicht  SdüfFTahrt  betreiben; 
darum  lag  ihm  •'un  Herzen,  durch  Wegnahme  von  Salamis  die 
im  Seewesen  voransgeetlten  Megarer  lu  beschränke!).  'S^el- 
leicht  noch  älter,  als  Solons  Staatseinrictitiingen,  war  die  Un- 
IcrhallUDg  der  beiden  oder,  wena  die  Delias  als  davon  ver- 
schieden polten  kann^b),  drei  Staatsschiffe  Salaminia  und 
Paraloa^);  doch  zeugt  der  Name  der  ersteru  davon,  dnss 
sie  auf  die  Verbindung  mit  Salamis  Bezug  hatte;  wogegen  die 
'  Faralos  etwa  zur  Befahrnug  des  Meeres  an  der  Ostknste  be- 
stimmt war**).  Erst  nach  Vertreibung  der  Pebistratiden  und 
Klcisthenes  neuer  Einrichtung  der  Naukrarien  begann  die  Mün- 
digkeit der  Athener  zum  Seekriege  sich  zu  entwickeln;  die 
AtÜEange  waren  kümmerlich,  der  Kampf  gegen  das  nberl^ene 
Aegina  '•),  zu  dem  die  heimische,  wenn  auch  auf  etwa  funf- 
jig  Trieren  zu  schatzende  Flotte  ""»J  nicht  nusreichte,  son- 
dern korinthische  Schiffe  geborgt  werden  miisslcii  ^i),  wurde 
den  Athenern  eben  so  sauer,  -wie  früher  der  gegen  Megara; 
die  beiden  Häfen  Phaleron  und  Munjchia  waren  unbedeutend; 
mehr  von  jugendlicher  Keckhnt,  als  von  gediegenem  Selbsl- 
Tertnuien  zeugt  die  Sendung  von  zwanzig  Trieren  an  die  loner 
zur  Hälfe  gegen  die  Perser,  wob^  wir  auch  ein  eretrisches 
Geschwader  von  fünf  Trieren  kennen  lernen  "^  b). 

Feste  Plätze  waren  seit  der  Vereinzelung  im  Anfange 
dieses  Zeitraums  in  nöXiig  ziemlich  so  viele  als  Städte,  denn 
eben  durch  Uauem  und  Thürme  und  Grüben  ward  jene  Ver- 
einzelung befördert.  Zu  den  alten  Akropolen  kam  nun  eine 
ummauerte  Unterstadt.  Doch  blieben  Iheils  manche  Hauptorte^ 
als  Sparta,  ohne  Mauern,  th^ls  ist  das  Mauerwerk  der  befe- 
stigten, die  Akropolen  ausgenommen,  wohl  nur  selten  von  der 
Art  gewesen,  dass  eigentlich  von  Festungen  die  Rede  seyn 
könnte,  indessen  auch  einfaclier  Schutz  genügte,  weil  man 
■licht  zu  belagern  verstand.  Vom  Letztem  zeugt  das  BeisiÄel 
Krissa's,  zu  geschweigen  Ithume's  und  Eira's. 


eritj  Burfiber  e.  Bfickh  Urkunden  76  f.  —  es)  S.  die  Anfült- 
rnngcB  b.  Böckli  »taatah.  1,  266.  —  69)  Die  Bemerkung  des  Srliol. 
XU  AriNtopli.  VÖ|;.  148,  daas  die  Salaminia  zur  fierbeihotuu);  vuu 
Verbrecheru ,  die  i*ara1os  eu  Theorien  Roltraaclit  worden  soy,  passl 
erst  auf  die  Zeit  dtheoiscber  üceherrscliaft.  —  70]  Von  AeKiua's 
fleemacbt  s.  MüUer  Acgiu.  87.  —  70  b)  Döckh  Urkunden  74.  — 
71)  Uciod.  6,  8S.  -    71  b)  Uerod,  5,  97. 
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Auarüatung,  Verpflegung,  Sold,  Beute. 

Waffen  muMte  jeder  Bürger  lelbit  stell  abschaffen;  in 
welcher  Waffengattung,  hing  *on  der  Schätzung  ab;  ia  Sparta 
also,  wo  Gleichheit  der  Güter,  mosste  jeder  Vollbürger  aU 
Hoplil  erscheinen;  in  Athen,  wo  es  TeHäsiungsmüsäg  ganz  Un- 
bemittelte gab,  wurde  dem  gemäss  auch  leichte  Rüstung  ge- 
stattet. Eben  so  hatte  der  Krieger  auch  wohl  für  seinen  Un- 
terhalt zu  sorgen.  Sparta  verpflegte  nur  den  König  und 
seine  Umgebong,  die  übrigen  Krieger  mnssten  selbst  für  sich 
sorgen  ^).  Bei  Unternehmungen  zur  See  traten  die  Leiturgicn 
zur  AusrüstuDg  und  Bemannung  der  Flolte  ins  Mittel.  Sold 
gaben  in  diesem  Zeirraume  nur  die  Tyrannen,  und  diese  sieht 
an  die  Bürger,  sondern  an  Ausländer.  Die  Beute  ward  zwar 
nicht  in  dem  Masse,  wie  Toa  Rom  durch  die  Qiiästoren,  rom 
Staate  in  Anspruch  genommen;  jedoch  ward  sorgfältig  beachtet, 
dass  von  deren  Gesammtheit  den  Göttern  der  Zehnte  abgelie- 
fert wurde  "h);  bei  den  Heeren  Sparta's  befanden  sieh,  we- 
nigsteos  in  späterer  Zeit,  TOftiot  zum  Kriegshauahatte  über- 
haupt nnd  Xcufivffonwlkai  zur  Verfügung  über  die  Beute  ^c), 
Lösegeld  für  Gefangene,  welches  gegen  Ende  dieses  Zeitraums 
die  Athener  bei  Lösung  der  gefangenen  Clialludier  zu  zwei 
Minen  für  den  Mann  ansetzten'"),  fiel,  vrie  es  scheint,  au 
den  Staat. 


Ueeresabtheilungen,  Anfnbruug,  Feldzeichen, 
Signale,    Waffen  Übung. 

Die  Gliederung  des  Staatswesens  nach  geschlechtlichen 
Vereinen  machte  sich,  wie  überall,  so  auch  in  der  Heeresord- 
niiDg  geltend,,  und  bei  Zusammengesellung  der  Kriegsvölker 
mcbrer  Staaten  ging  daraus  die  Aufstellung  der  Mannschaft  von 
Mutter-  und  Tochtentädten  neben  einander  hervor ''),  Wie 
nun  Mber  das  t>ei  Erweiterung  der  Gescbteditsgenassengchaften 
und  bei  mehrmaligem  Weisel  der  Gesdilechter  fn  der  Folge 
der  Zeit  sich  lockernde  Band  der  Verwandtschaft  durch  Impfnng 
des  Cutis  darauf  verjüngt  unä  gekräftigt,  oder  doch  durch  Stell- 
vertretung scheinbar  hergestellt  ward,  to  hatte  in  manchen  Staa- 
ten auf  Kamaradschaft  und  Bildung  von  Ueerestbeilen  l.iebe 
und  Freundschaft  EinOuss. 


72)  Xen.  »t.  d,  hak.  13, 1.  ~  n  b]  Herod.  9, 91.  —  72  c)  Xnn. 
a.  O.  1»,  11.  —    72d)  Hcnd.  5,  77.  —    7S)  Uers.  9,  00.  Thuk.  7, 57. 
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Am  genaiieit.eii  gegliedert  -war  zu  Riten  Zeiten  das  lake- 
dämontache  Heer ''>>>).  Haiiptabtheilnng  -mr  die  in  «echs 
Moren  fji4^)^*>)i  jede  Mora  hatte  Tier  Lochen,  jeder 
Lochos  zw«  Pentekoslyen  und  jede  Pentekojty»  zweiEno^ 
motien^*).  Durch  Schwur  zuwimmen  rerbunden  waren  die 
Afitglieder  einer  Enoinotie '*),  und  in  diesen  achduen  iowohl 
Verwandte  '«)  und  durch  den  Eros  Verbundene  '"l"),  als  TUch- 
genossen'^  vereint  gewesen  zu  leyn.  Die  StÜrhe  dieser  Ab- 
theilungen  war  wohl  nicht  immer  dieselbe;  die  Angaben  von 
der  Verschiedenheit  der  Zahl  der  in  einer  Hora  befindlichen 
Hannschaft,  als  400,  500,  600  oder  900  Maonn),  laut  sich 
genögend  erklären,  wenn  man  annimmt,  daas  jegliche  der  ge- 
nannten Abtheilungen ,  Mora,  Lochos  n.s.w.,  stehende  Form, 
gleich  den  neuem  cadres,  war,  deren  Inhalt  nach  der  Stärke 
des  jedesmaligen  Aufgebots  sich  richtete,  und  vielleicht  so,  dnits 
als  Grundzahl  z.  B.  der  Enomotie  die  Mannschaft  des  ersten 
Aufgebots,  also  der  jängsten  Männer,  galt,  die  Mannschaft  der 
folgenden  Altersstafen  aber,  d^xa  u.s.w.  dtp'ijßt];,  so  oft  auch 
diese  aufzubieten  Vemnlawong  da  war,  den  einzelnen  Enomo- 
tien  zugesellt  wurde,  so  dass  diese  sich  Terstiirkten ,  in  dem 
Masse,  als  höher  Bejahrte  aufgeboten  wurden  und,  wenn  Strei- 
ter Ton  allen  Lebensaltern  auszogen,  etwas  der  Zusammen- 
stellung der  römischen  haatati,  principes  und  triarii  Aehnliches 
stattfand  ^').  Dass  die  Skirilen  eine  Schar  fnr  sich  bildeten, 
ist  schon  gesagt;  dasselbe  gilt  von  den  lakedämoniscben  Periö- 
ken,  die  allerdings  aber,  wegen  ihrer  Menge  in  ähnliehe  Ab- 
thalungen,  als  die  Spartiateo,  geordnet  gewesen  >eyn  mögen. 

Das  athenische  Heer  wurde  vor  Solon  ohne  Zweifel 
nach  der  alten  Phylenrerfiusung,  nnd  zwar  nach  Phylen,  Trit- 
tjen  nnd  Naukrarien  **),  gestellt  nnd  geordnet;  auch  in  So- 
Ions  KriegSTerfassung  blieb  dies  Grundform ,  aber  seine  Clas- 
•eneinrichlung  mischte  sich  dazu;  mit  der  Einfnhmng  von  Klei- 
■thene«  Verfassung  wurde  die  Stelinpg  nach  sehn  Fhylen  ge- 
bräuchlich. 

Die  Anführung,  Sache  der  Fürsten,  so  lang«  dieaa  sich 
in  Ansehen  nnd  Macht  behaupteten,  nnd  eben  m  der  Tjran- 
nen,  wo  diese  sich  der  höchsten  Gewalt  bemächtigt  hatten,  kam 


73  b)  Flui.  Felop.  23.  MAIler  Dor.  2,  23  f .  HerMnn  8. 2S.  sa 
7Se)  Den.  29,  7.  —  74)  Xenopb.  et.  d.  h.  11,  4.  Vgl.  oben  Bd.  i, 
B74  von  Pltane.  —  75}  Hesjch.  'Sruftotla-  lüfi;  tu  Ad  aipayttif 
tvtiunat-  V«),  Elj-m.  M.  —  7S)  Anf  SphaUeria  «taadei  Verwandte 
ansammen.  Thnk.  i,  15.  —  76b)  8.  N.  1<M.  —  77)  8ya«itlen,  nach 
Herod.  1,  65  lyknrglMbB  HcereaabtiieiluDK.  _  70  PluL  Perop.  17. 
Mehr  CUate  b.  Mfiller  Dor.  2,  IM.  N.  &  —  39)  Vgl.  HfiUer  Dor.  2. 
62. 237.  —    80)  Bd.  I,  S67.  437. 
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in  Freiataaten ,  -wo  iaa  Pnrstentliiiin  durch  bohe  Beamte  ersetzt 
ward,  an  eiaen  von  diesen;  derglachea  der  athenische  Pole- 
inarch,  und  anfch  wohl  die  Böotarchen.  .  Merkwürdig  ist  aber 
die  Einmischung  des  Gättei'-  oder  Tielmehr  des  Heroen- 
Culti  in  die  Anföhrang.  Nehmlich  hier  ist  nicht  das,  aller- 
dings auch  zB  erwähnende,  Tertranen  zur  Man tik  gemtnnt, 
dass  man  die  Orakel  l>efragte,  wie  namentlich  im  messenischen, 
krissäischen  u.  a.  Kriege  geschah,  ond  dass  sich  Mantels  hei 
den  Meeren  befanden,  von  deren  hoher  Geltung  besonders  die 
Thmlnahme  des  messenischen  Sehen  Theoklos  B')  an  Aristome- 
nens  l/nternehmnagen  zeugt,  endlich  dass  Ton  einigen  Seher- 
geschlechtern, nameallich  den  lamiden  und  Klytiaden, 
Haruspicin  geübt  wurde^'b),  was  aber  nidit  urspränglich 
hellenischer,  sondern  Ton  den  Etruskern  oder  Telmessiem  über- 
nommeoer  Brauch  war  ^'c),' sondern  dass  dem  ausziehenden 
Heere  JJeroenbilder  mitgegeben  wurden,  und  man  deren 
Einwirkung  auf  Schlacht  und  Sieg  Tertniute.  Vor  Allen  be- 
rühmt als  solche  waren  die  Bilder  der  Aeakiden  und  Dioa- 
kuren.  Jene  wurden  Ton  Aegiua  dem  hü Ifebitt enden  Tlielien 
gesandt  ^^),  und  bei  Salamis  holte  ein  üginetisches  SclüiF  sie 
zu  Hülfe  *^);  die  Bilder  der  Dioskureo  (TuSöxava,  zwei  grade 
und  zwei  Qiierst.ingenJ  *^ö)  wurden  mit  Sparta's  Heeren  aus- 
gesaiidt  ^*),  Die  epizephyrischen  Lokrer  liessen  in  der  Schlacht- 
reihe einen  leeren  Platz  für  Ajai ,  des  Oileus  Sohn »»).  — 
Sparta's  Feldherren  waren  die  Könige,  oder,  wenn  ein  sol- 
cher minderjalirig,  dessen  Vormund;  auch  das  Aufgebot  der 
Kriegsmaun Schaft  (ipQovpd*  fwtVciv)  ging  in  früherer  Zeit  von 
den  Königen^"),  erst  spater  Ton  den  Ephoren,  aus.  Mit  Ende 
dieses  Zeitraums,  nehmlich  seit  Demaratos  und  Kleomencs  Hän- 
deln, zog  in  der  Regel  nur  Ein  König  aus  ^^).  Im  Felde  war 
um  die  Könige  die  Damosia^),  bestehend  aus  den  Polemar- 
chen,  Fjtliiern,  Sehern,  Aerzten  *^),  olympischen  Siegern^), 
olTentlichen   Dienern  "')  u.s.  w.     Mit   der  oben  erwähnten  ge- 


81)  Fans.  4,  21.  —  8i  V)  CIc  t.  d.  Divin.  ].  41.  Conti  de 
Graecor.  extispiciis.  Gfitt  1826.  S.  fi.  7.  —  81  c)  HQUer  Etmsker 
2,  185  f.  —  82)  Herod.  4,  80.  —  83)  Dors.  8,  83.  —  83b)  Plot. 
V.  brfld.  L.  7, 867.  B.  A.  —  84)  Herod.  S,  75.  PolyAn  1,  41  ersBlilt, 
dass  uook  ArchidainOB ,  A^eslloos  Sohn,  XarhtB  Reisige  anmandln 
und  Torgjab,  es  seyen  die  UioaJturen.  ~-  85)  Paus.  3,  lü,  II.  K«- 
non  18.  —  86)  Uerod.  9, 10.  —  87}  Hcrod.  5,  7S.  Xonoph.  Hell. 
5.  3.  10.  Eine  Ausnahme  s.  Herod.  6,  73.  —  88)  Xeno|>)i.  St.  d.  L. 
13,  7.  el  itigi  dafioatav  Xen.  H.  4,  5,  8.  6,  4,  14  11.  Mor.  u.  Hchneid. 
Aura.  MUUer  Oor.  2,  240.  Herinanii  24,  8.  —  89)  Niliol.  Uanasc. 
156.  OrelU  A.  —  90)  Plut.  Lyk.  22.  —  91)  1>er  KOufg  und  die  Po- 
lenarcheu  hatten  drei  öuolov^  zur  Bedtonung.  Xen.  M.  d.  L.  13.  I. 
15,  14. 
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DaueB  Gtiedernng  de«  spartiatiacheii  Heere*  war  «Hfl  dieser  est- 
^rechende  Ordnung  des  GebieteDs  und  Gehorcheni,  des  Füb- 
renB  und  Folgens,  tou>  Oberfeldherrn  bis  zam  VonnaDn  der 
Rone  hinabj  ausgebildet  ^*  l>).  Im  Range  folgten  zunächst  nadi 
dem  Könige  die  Polemarchen,  jeder  über  eine  Mora  ge- 
setzt} dann  die  Lochagen,  Pentekostereu^  Enomotar- 
chen*^).  Ein  Xenagos,  welches  Wort  später  die  Fälirer 
der  Bundner  bezeichnet  ^),  mag  euch  schon  in  diesem  Zeit' 
raune  Kreter  und  andere  HnlfsTÖlker  geführt  haben.  Uella- 
nodiken**)  waren  in  dem  Heere  der  pelaponnesischen  Sym- 
macUe,  mehr  Richter  in  Streitigkeiten,  als  Xriegaführer. 

Feldzeichen  und  Signale  lassen  steh  in  diesem  Zeit- 
ranme  kaum  bestimmter,  als  im  heroischen,  aachwäsen.  Auf 
den  lakedämonischen  Schildern  befand  sich  ein  ji*'),  auf  den 
athenischen  spater  eine  Eule,  auf  den  thebüischen  eine  Sphinx, 
anf  den  sikjonischeQ  ein  ^  u.  dgl.,  ob  aber  auch  schon  in  die- 
ser Zeit'f  Auf  Aristomcnes  Schilde  soll  das  Büd  eines  Adlers 
gewesen  seyn"),  wobei  aber  an  den  mythisch-poetischen  Ge- 
halt der  Quellen,  aus  denen  Fausanias  die  Geschichte  der  mes- 
gealschen  Kriege  schöpfte,  zu  erinnern  ist.  Nicht  mehr  unter- 
richtet sind  wir,  ob  einzelne  Heeresabtheilnngcn  ihre  Banner 
hatten.  Das  Signal  zur  Schlacht  soll  tn  alter  Zeit  durch 
Priester  des  Ares,  nvgyöpot,  und  zwar  durch  Werfnug  you 
Fackeln  in  den  Raum  zwischen  den  beiderseitigen  Heeren  ge- 
geben worden  seyn  '^).  Dies«  alte  Sitte  verlor  sich  nicht  günz- 
lidi^b),  aber  Schlachtgeschrei,  Schlachtgesang  und 
Trompetenichall  ward  in  der  historischen  Z«t  allgemein 
gebräuchlich.  Die  tjrrhenische  Trompete  (aäiaty^  rv^ 
pf/vixif)   soll   Ton   den   Doriern   nach   dem   Feloponnes   gebracht 

'  worden  seyn  **) ;  ihre  Erfindung  gehört  den  tyrrhenischen  Pe- 
lasgern,  welche  auf  Küsten  und  Inseln  des  agaischen  Meers 
wohnten,  an  "'>);  auf  Kreta  wurde  auch  die  Leyer^),  von 
den  Spartiaten    anfangs   die  Cither,    nachher  die  Flöte  ^^)  zur 

-  Regelung  der  Heeresbewegungen  gebraucht.  Zar  See  musste 
der  Natur  der  Sache  nach  das  Signal wesen  sich  früh  and  man- 


91b)  Tbnk.  $,tSi^irjpSiy  yä^oi,  irJtqc  ^li^otr,  li  tn^atint- 
io¥  TÜtr  jtaxiCai/ioylaty  ÜQxortK  äg^Snuy  tlaC  ~  92)  Xen.  8t.  <t 
L.  II,  4.  —  93)  Vgl.  g.  112.  N.  169.  —  94)  Xen.  St.  d.  L.  13,  11. 
95)  Paus.  4,  28,  3.  —  tS)  Fans.  4,  16,  4.  —  97)  »Chol.  Enrip. 
Fhtln.  1386.  Xenoph.  flt  d.  Lak.  13,2.  —  97b)  Herod.  8,0.  IS. 
unten  N.  126.  —  9B)  Pana.  2,  21,  2.  «ophokl.  Ajax  16.  17.  nod  dfo 
Aus!.,  Schol.  sn  14.  —  9eb)  ADifnhrllcb  darQber  MBUer  Etrusk 
2,  206  r.  ~  99)  Polyb.  4,  6.  Gellina  1,  II.  Atben.  12,  S17  A.  14, 
627  U.  Strab.  10,  480.  —  100)  Plnt.  t.  ZUub.  d.  SSorns  7,  790 
B.  A. 
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nigMtig  auabilden;  dodi  seheint  die  Kuntt,  die  Flagge  dazu 
nnzuweadeii,  uodi  sieht  geübt  worden  zu  Kjn.  Feuerzei- 
chen (fpvKTof,  Ttvgaoi)  im  Landkriege,  aber  aach  al*  War- 
nung oder  Locknng  fnr  Flotten  waren  zuTerlÜMig  schon  jetzt 
nblidi'*');  doch  )aait  nch  das  Genauere  darüber  erM  im  fol- 
genden Zeiträume  abhandeln. 

Von  den  Waffennbnngen  neuerer  Art,  wodnrcli  der 
ganz  rohe  Neuling  zum  Krieg«lieo«t  geschickt  gemacht  irird^ 
waren  die  der  Hellenen  ilarin  lenchiedeD,  daas  schon  die  Kna- 
benerziehnng,  die  Gjmnastik,  eine  Vorübung  zum  Waffenthem 
enthielt  und  der  Sinn  des  jungen  Zöglings  mit  dem  Erwachen 
des  Bewusstsejns  darauf  gerichtet  wurde,  dass  die  Waifenfnh- 
rung  eine  Hauptaufgabe  seines  reifen  Alters  sejn  würde;  je- 
doch dergleichen  Vorübungen  geschahen  ohne  Waffen,  wie 
von  den  Hraflrersuchen  der  spartiatischen  Knaben  ausdrücklich 
bemerkt  wird  '**)  und  lon  den  Uebungen  der  athenischen  Kna- 
ben daraus  erhellt,  dass  erst  die  Epheben  öffentlich  wehrhaft 
gemacht  wurden  '*'').  Die  darauf  folgenden  Waffenübungen 
aber,  das  eigentliche  tirocinium,  müssen  streng  gewesen  seyn, 
da  Gleichlriit  nadi  der  Feldmusik,  Geschlossenheit ,der  Haihen 
n.s.  w.  nicht  erst  im  Felde  gelernt  werden  konnten;  !  Athen 
nhte  dazu  seine  Jugend  wührend  der  Zeit  ein,  wo  sie  als^fe- 
ripoloi  in  den  Grenzresten  Dienst  tliaten;  in  Sparta  hat  ohne 
Zweifel  Aehnliches  stattgefunden,  und  zwar  ist  nach  Piatons 
Ansicht  auch  die  Krjpteia  als  eine  Kriegsübung  anzusehen '<>*); 
überdies  aber  war  ein  InkedämoDischet  Feldlager  zugleich  Ue- 
bungsplatz '^).  Die  WafTenübungen  auf  Kreta  gingen  bloss 
auf  Gebranch  des  Geschosses  und  Kriegsschritl  i"").  —  Ein- 
übung zn  dem  weit  schwierigem  Seedienste  scheint  mehr 
Sache  der  Lust  und  Willkür,  als  einer  Tom  Stnate  gebotenen 
öffentlichen  Leistung,  gewesen  zu  sejn;  tdd  dem  Mangel  all- 
gemeiner Fertigkeit  darin,  auch  bei  den  Bürgern  der  ionischen 
Seestaaten ,  zeugt  der  rerunglückte  Versuch  des  Phokäers  Dio- 
njraios,  den  lonern  zum  Kampfe  gegen  die  persische  Flotte  ei- 
nige SeemanoTres  beizubringen."*^). 


101>  Zn  schllessen  aus  dem  Aufsnge  von  Aesciijl.  Agane- 
mnon.  —  102>  HOller  Dor.  2,  312.  Vgl.  den  AbschntU  von  d.  Kra. 
V.  öffentl.  Zucht,  GymnasUk.  —  J031  Bd.  1,  476.  —  104)  Bd.  1. 
$.  55.  N.  30.  —  105]  Xenoph.  Kt.  d.  L.ak.  12.  —  106)  Strab.  10, 
4g3.  Kach  Hears.  Kreta  3,  11  v-urde  eine  Art  Brei  fitr  siebenjäh- 
rige Kuaben  fa.  Heijch.  n^ö/ja^oO  ProHiaclios  Kcnanut,  ireil  von 
dem  Alter  au  die  FecbtAbungen  begannen.  —    107)  Herod.  «,11. 
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Moraliiche  Kthtt  im  Heere,    Kriegszncht. 

Der  Borger  eioea  belleniaclien  Freiitaati,  wo  nicht  dnrch 
Vorrecht  und  Anmassang  des  Herren  Standes  der  gemeine  Mann 
fon  der  Tbeilaahme  am  Slaatsweaen  fern  gehalteo  und  daher 
auch  seine  Gesinnnng  diesem  entfremdet  wurde,  fi>cht  gern, 
ans  angebomer  und  durch  vielfache  Ermunlerung  genährter 
Wdffenlust;  der  Tod  für  das  Vaterland,  für  Kinder  und  Weib, 
für  Heiligtliämer  heimatlicher  Gölter  und  Eleroen,  hatte  hoho 
Dedeutsomheit;  auf  dem  Kampfplatze  bleiben  galt  nicht  für 
annatnrlichen  Tod  nnd  die  Verheirlichnng  gebliebener  Kämpfer 
in  Rede  nnd  Gesang  ermanterte  xnm  Nacheifer. 

Sparta  ist  bis  cum  grossen  PerserLriege  der  Mnsterstaat. 
Feigheit  mag  in  der  BInthezeit  der  Hegemonie  Sparta's  so  gut 
als  unbekannt  gewesen  sej^;  die  Schlacht  war  ein  Fest,  der 
Krieger  »cJiinückte  daxu  das  Haar  aud  bekrünite  sich  ^**) ;  der 
Muth  wurde  gesteigert  durch  das  Zusammenstehen  von  Ver- 
wandten, Tiachgeuouen  und  Liebenden,  um  derentwilleo  dem 
Eros  Tor  der  Schlacht  geopfert  wurde  ">"),  geregelt  aber  durch 
Gewöhnang  zum  HaEsbalten,  weshalb  den  Husen  vor  dem  Kam- 
pfe geopfert  ward,  und  durch  die  Feldmuiik^'O),  die  wiederum 
in  Verbindung  mit  den  Scblachtgesangen  !>■)  hoch  erregendet 
Kraft  ToU  war  und  im  Gemüthe  der  Spartiaten  entsprecbeode 
Empfiinglichkeit  fand ,  wie  schon  die  Sagen  von  Tjrtaos  bewei- 
sen. Die  Kriegsiucht  Sparta's  brauchte  nicht  strenger  xn 
seyn,  als  die  gesammte  Ordnung  des  bärgerlichen  Lebens,  nm 
dem  Gebote  der  Führer  willigen  Gehorsam  nnd  dauernde  Be- 
achtung der  Heeresordnung  bervorzubringeD ;  körperlicher  Züch- 
tigung war,  nach  der  übrigen  Zucht  und  der  Bereithaltung  des 
Stockes»!«)  ju  schliessen,  der  Fehlende  ohne  Zweifel  auf- 
gesetzt. 

Athen  ceichnete  sich  aus  durch  Einrichtung  der  öffent- 
lichen Leichenreden  {X6yoi  inniq)ioi)  zum  Andenken  der 
gefallenen  Krieger  »>^    and  durch  Uebernehmnng   der  Sorge 


1081  Herod.  7,  209:  (ntrir  /itliatgi  xlyivrivay  jß  flnixg,  r6n 
Tiit  xiipaiät  xacftfonat.  Xen.  St.  d.  L.  13,  8.  —  109)  Atlien.  13, 
561.  Act.  V.  e.  3,  9.  —  110]  PInt.  T.  Z&tim.d.  Zorns  7,799.  B.A.; 
Aifaiffovai  yovv  ailoit  tiy  9vft6i'  ol  jtaxiJai/iSyioi  Tay  /ia)iaft(yay, 
xai  M oiirais  tiqo  noXlfiov  9-iovatv,  Snttg  &  Iti-yo^  i/t/tiyg  x. r. iL 
111)  8.  N.  134.  —  lli)  Plnt.  Themlst.  11.  Tbuk.  B,  S4.  ~  113)  De- 
>n>sth.  Lept.  499.  Zweifelhaft  ist.  Oh  Soloo  sie  einsetzte,  s.  Scbot. 
Thuk.  a,  35.  Bei  Thuli.  3,  34  heisst  es  »orpi^  y6ft^.  Vgl.  Dlod.  11, 
33  und  WaueL  Westermaun  eesch.  d.  Beredsamk.  1,  35.  N.8  hält 
Aristeldes  fOr  d«n  Urheber.  Da»  sie  jAhrlJob,  aber  nnriaKriegsBeit, 
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für  ihre  hifiterltliebenen  Kinder,  lo  wie  für  Unterhallmig  der 
durch  Wunden  iintnchtig  gewordenen  Krieger  ■");  vereint 
■Baute  dies  Mnlh  und  Vertrauen  im  Heere  befestigen.  Die 
Kriegizucht,  oder  vielraelir  der  Mangel  derselben,  ist  erst  im 
folgenden  Z^tranme  lu  erkenneD. 

G«Kamnitbegr»bni*ae  gernllener  Krieger  (nolvärS^a), 
besonder*  solcher,  die  an  irgend  einem  hedeuteoden  SchUcbt- 
tiige  zniAnunen  den  Tod  gefunden  halten ,  gab  ei ,  nach  der 
Hünfigkeit  der  Anführungen  derselben  zu  unhciien,  wahrschein- 
Heb  in  jedem  einzelnen  Staate  "**>). 


Die  Kriegtfnhrung. 

Bei«  Eindringen  der  Dorier  in  den  Peloponnei  «nk  der 
Rest  der  heroischen  Kriegsart  ohne  Ruhm  darnieder;  die  Bar- 
gen  wnrden  von  den  Doriern  ans  Lagerplätzen  in  ihrer  Nühc 
bedrüngl  "')i  »l*  bedeutende  Heerfahrt  stellt  die  Sage  den 
Zug  der  Dorier  gegen  Athen  vor.  In  der  Zeit  *or  dem  ersten 
messen ischen  Kriege  rnhten  die  Waffen  auf  den  Grenzen  tou 
Lakonien,  Arkadien  und  Argolis  selten.  Indessen  erweiterten 
sich  durch  das  geiammte  Griechenland  die  Burgen  zu  befestig- 
ten Städten  i")  und  an  manchem  engen  Passe  wnrden  Festen 
zur  Greniwehr  angelegt,  so  Ton  den  Phokcern  Elateia'")  und 
die  Scbanae  in  den  Tkermopjten  gegen  die  tastlos  fehdendeu 
ThesMiler  »>•>. 

Den  SpartiAJen  blieben  Befeifigimg  und  Belagernng 
gleich  fremd  "*);  ihre  Kunst  war  die  der  Lagerang  und  der 
Peldschlacht;  «hre  Taktik  meisterlich  i'^b),  die  Strategie  ab- 
liangig  ron  Tagewühlerei  nach  Mondwechsel  '••),  Festfeier'"), 


flach  jedesmal i|;ai  Venuaten  gehalten  wurde»,  i»t  walir^cheln- 
Kch.  8.  Vayler  Lya.  6,  133.  WMsel.  zu  Petit  603.  Hlclieiiile  Typen 
tn  solelMn  Beden  waren  der  Kampf  Kegen  die  Anaaonen,  jEegen 
Theben  wegen  Bettaltang  der  KBAHenen  ArBcier,  KC^en  Eurj'üheus 
fflr  die  Berakllden  n.a.w.  Auch  der  in  frähcren  Kriexen  Gehlieiie- 
nen  ward  gedacM  (dalier  tovto»-  in  Lys.  Epitapli.  51),  am  Ende 
aber  kam  die  Rede  auf  die  anletat  Geflalleneu  InsbeMndere.  Die 
BeMhreiliDnf!  der  Feier  a.  Tliak.  2,  34.  —  114)  Plut.  8dI.  Sl.  Vgl. 
el»en  NtaatawiTlIiscIiaft  S.  88  -  114b)  B.  Buch  Vit,  Lerchenbe- 
•UUnng  g.  121.  —  lia)  Von  deat  Bilgel  SOlygios  bei  Korinth  s. 
Thulijd.  4,  42;   von    rinem   Lagerplätze  l>e(  Argos  Paasan.  2,  38,1- 

116)  Bd.  I  .  t*h.  Dana  Thuh,  l .  8;  wölfif  th>7  jtttufßäUono.  — 
Daau,  im  eei^eimatz  vo>  R)r(>ä7io>ti;    —  'Tninoii^  Bckker  Anekd.>12. 

117)  Strab.  10,422,  —  118)  Herod.  7,176.  —  11»)  Hero*.  9,7». 
IUI»)  Uermaiiii  80,  I.  —  120)  Vom  Ansanxe  nach  Eintritt  des  Voll- 
MOndea  e.  Har.  fi,  MC  Pan.  L,  28,  4.  —  ISIJ  lUrod.  T.  206  u.  a. 
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Befnigntig  dei  delphiacben  Orakels  u.  i.  w.  und  der  Mhiielleii 
En (scheid nng  niclit  begehrend.  Ihre  gesainmte  Kriegffahrnng 
aber  war  Leiaeswega  bloss  die  de*  Miith*  und  der  Kraft,  wo 
offen  die  Stint  geboten  wird,  Tielmehr  wurden  List  and  Be- 
rückiing  des  Feindes  gern  geübt'*');  man  sagte  späterden 
Spartiaten  nach,  sie  zuerst  halten  Bestechnng  versucht  i^*). 
Gottesfrieden  jedoch,  z.  B.  wahrend  der  olympischen  Spiele, 
beobachteten  sie  gewissenliaft.  Nach  einer  angeblichen  Rhetrs 
des  Lykurgos  sollten  sie  nicht  oft  gegen  denselben  Feind  ans- 
ziehen,  damit  er  den  Krieg  nicht  von  ihnen  lernet"),  wel- 
ches Verbot  aber,  wenn  anders  die  Sage  von  ihm  Wahrheil 
berichtet,  nicht  gehalten  wurde.  Vor  dem  Ausxuge  des  lee- 
res ward  dem  Zens  üagetar  geopfert"''*);  dem  ziehenden  Heere 
schritt  ein  Priester,  Pj'rphoros,  mit  einem  Brande  vom  Opfer< 
altare  l»s  zur  Grenze  voraus,  hier  ward  ein  zweites  Opfer, 
8iaßaTi}pttt,  dem  Zens  und  der  Athene,  angestellt  ^ä»*).  —  Die 
Feldlager  wurden  sphärisch  augelegt,  auch  angeblich  nach 
Lykurgs  Geheiss  ''''),  wiewohl  die  Kunst  der  Lagerung  sich 
erst  im  messeoisclien  Kriege  ausgebildet  za  haben  scheint  '^). 
Im  Lager  1^^),  das  die  Heiloten  nicht  mit  aufnahm,  musste  je-> 
der  Spnrtiat  immerfort  seinen  Speer  mit  sich  tragen ,  die  Wach- 
posten waren  doppelt  besetzt  und  die  wachestehenden  Krieger 
durften  keinen  Schild  tragen  13**}.  Die  übrige  Mannschaft  übte 
sieh  in  WatFen,  oder  ass,  oder  sang,  oder  kämmte  das  lange 
Haupthaar  »Ob).  —  lo  der  Schlachtordnung  hatte  der 
König  mit  der  ersten  Mora  und  seinem  Gefolge  {äa/toaia.)  die 
Mitte;  die  Skiriten  standen  links  von  ihm  1").  Die  Tiefe  der 
Stellung  war  nicht  immer  gleich;  gewöhnlich  stand  die  Mann- 
schaft einer  Enomatie  in  mehren  Reihen  neben  einander  '3^). 
Nach  dem  Opfer  an  die  Musen  und  den  Eros  1*^)  worde  mit 
dem  Schall  der  Flöten  der  Schlachtgesang,  namv  tftßa- 
T^{)io;,'  angestimmt  13*).  Der  Marschtritt  war  kurz,  nach 
katalek tischen  Anapästen  '■*);  der  kastorische  Gesang  war 
Tor  allen  beliebt*").  —  Im  Kampfe  selbst  galt  es  mehr 
Nachdruck  des  Slosses  und  Geschlossenheit  der  Reihen,  als 
Beweglichkeit  in  Entwickelnog  kÖBStlicher  Stellnngeo.    Sdiein- 


122]  PInt.  Lyk.  13.  22.  ABl.  V.  6.  6,  6.  —  123)  Pansan.  4, 
17,2.—  124)  PInt.  Ljk.  13.  Agesil.  26.  PoIrSn  2,  t«.  -  tlS) 
Xen.  Bt.  d.  L.  13,  2.  ~  126)  Ders.  a.  O.  Thnk.  5,  M.  55.  116.  Xen. 
Hell.  3,  4,  4.  Pans.  9, 13,  2.  —  127)  Xen.  St.  d.  L.  13,  I.  —  1^ 
Paus.  4,  7,  4.  —  12S)  S.  Xen.  Bt.  d.  L.  12.  —  130)  TietK.  Chi). 
9,276.  —  !30b)  Herod.  7,  208.  —  13t)  Xen.  Sf,  d.  L.  13,6.  — 
132)  iHflirer  ßor.  2,  235.  —  138)  Oprernng  einer  Zlei;e  für  CArte- 
mls)  Agrotera  wird  enrAhnt  Xan.  B.  4,  2,  20.  —  134)  Plut.  Lyk. 
22.  Xen.  8t.  d.  i,.  13,  8.  —  135)  Cicere  Tusk.  2, 16.  —  136)  Plut. 
Lyk.  22. 

20* 
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bnrer  RncKiug  z)ir  Ernenernng  des  Angriffs  mit  hei^eslellter 
OrdnoHg  vuA  frivcliem  AudriDgen  wur  gewöhn Ücli ;  m>  fodkieu 
die  Spartuiteii  in  d«n  Tliermop^len  '»'), 

Llei  den  Heeren  der  übrigen  hellenischeD  Frei- 
staftteu  ward  die  W.-itTeDkunst  wohl  nur  tod  den  Mitgliedern 
der  peliiponnetiKhen  Sjmmachie  mit  Ordnung  und  Fertigkeit 
geübt;  namentlich  von  den  Tegenicu,  welche  Jahrhunderte  hin- 
durch Wüflengenossen  Spartn'«  wnreji  und  apariiailHche  Krieg«- 
art  .nogenonimen  zu  haben  «cheinen.  Die  Bewegungen  des 
Heeres  nach  Flöte  urd  Lerer  nnzuslellen  einpftthl  jeclocli  auch 
&iliNi  >■«).  Uerantiforderungen  zu  Einxelkämpf en 
nach  Iteroischer  Art  kamen  nicht  ganz  ausser  Urauch '^);  Sparia 
und  Argoi  wollten  durch  den  Kampf  Ton  je  dreihundert  Mann 
aber  den  Besitz  *on  Thyrea  entscheiden  »*9bJ;  über  Sigeiou 
fochten  mit  einander  Filtakos  und  Phrynon  in  Vertretung  von 
Mytilene  und  Athen  '*").  Doch  in  der  Srfaladit  lelbst  galt  es 
mehr  Kampf  geordneter  Massen,  als  Hervorspringen  Einzelner. 
Da*  poetisclie  Gemälde,  wiu  Pausania«  nach  ßhiaiios  tob  den 
metsejiiKhefl  Kriegen  giebt,  stellt  freilich  den  Arislumeues  als 
einen  Heros  homeriacher  Zeit  dar,  wohl  nicht  ohne  einen  reichen 
Grund  hiittorischer  Wahrheit;  doch  Iüs»t  von  dessen  Taktik  sich 
durchaus  nicht  urlheilen.  Zu  vergleichen  damit  ist  was  tod 
4er  Schlacht  der  Kroloniaten  gegen  die  Sybariten  erzählt  wird, 
nebmlicli  .dass  Milon  der  Binger  mit  Keule  und  Löwenhaut  Tor- 
ausgeschi^lteu  sey  ^^i).  In  den  nördlichen  Landschaften  mag 
die  Kriegsföliruiig  roh  und  kunstlos  gewesen  seyn;  doch  wird 
Ton  glörktichen  Kriegslisten  der  Phokeer  gegen  die  Thessaler 
«nihil  '").  —  Von  Belagerungen  ist  nur  der  Ton  Kriwa 
zu  gedenken;  ue  halte  erst  Eäfotg,  als  man  den  Belagerten 
das  Wasser  durch  Nieswurz  Terderble  "3).  —  Vom  See- 
kriege bemerkt  Thukydides,  dnss  bis  auf  den  Anfang  des  pe- 
Lopoonetiachea  Krieges  die  SchilTsmsnn schaff  gern  in  der  Nähe 
Hud  wie  anf  dem  I.aiide  gefochten  hätte  ***);  doch  war  der 
Siekplus  deu  lonern  schon  l»  ihrem  Aufstände  gegen  Dareius 
Uystaspis  bekannt  14" |.  Nach  dem  Siege  ein  Tropüon  auf- 
xiMlelläa,  war  schon  in  dieser  Zeit  Brauch  t^ob^,  ebenso^  das» 


tS7)  Herod.  ?.  211.  —  188)  Seit.  Enpir.  g.  d.  Math.  128B.— 
nQ)  Hjtbtscb  ist,  was  Ucrodot  9,  26  TOn  Echemos  und  Hyllos  er- 
siblt.  —  laQb)  Merod.  1,  182.  —  IM)  »trab.  13,  600.  Aescbyl. 
£iui.  389-392  und  »uliol.  --  141)  DIod.  12,  9.  —  US)  Herod.  ft, 
27.  28.  Paus.  lO,  i,  a.  3. 4.  10,  13,  3.  Plal.  v.  Weit.,  tug.  7,  7.  R  A. 
143)  PJut.  l«ol.  11.  Pauiwi.  10,  S7,  4.  ».  Uippokrat.  ä37.  Kraben.  A. 
V«l.  Bd.  1,  166.  -  144)  Thukjd.  l,  40.  -  ntiofiaxle  &  «inliar 
^e^^T^vi^  —  l4t)Üerod.  6,  12.  —  146  h)  »yaxU,  »oer  AmykUL 
Paus.  3,  a,  «.    Atban  (dorch  Solen)  Aber  Hegu*  UemosUi.  U«bcar. 
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den   Bestcgteu    Waffe nttiüstaiitl    zur  Destattang  der  Todleii  ^e- 
wälirl  wurde  '"c). 

Geuagtbuiiiig. 

Wajt  nun  deo  volkerrechtUdieo  Brnucli  bei  der  KriegBrüh- 
ning,  und  die  Weise,  sich  Genugthuung  zu  rerscliaflcu ,  im- 
trifft,  *o  ist  zu  dem  ulien  Bemerkten  >*")  hier  noch  anzul'üh- 
ren,  dau  Kriegsankniidigung  nebst  dem  ^vata  KuiayyfKkfiv 
Regel  irar  >*t*b),  dau,  ungeachtet  des  alten  <iiiiphikt;oiiia(iieu 
Vertrags,  Städte  zerstört,  LandMhaften  Terwüütet  wurden  **''), 
daM  in  der  Regel  Venrästung  des  feiudliclien  Gebiet*  {ttömuv 
r^v  XÜ^av),  FüHuDg  der  Frucbtbüume  {divS^oionitv)  u.  s.  w. 
ein  Haiiplalüci  der  EriegaTiilirung  nusinachie,  daa»  aber  bei  ei- 
nem Kriege  zwischen  den  Korinthieru  und  Megnrern  ausgemacbt 
wurde,  der  Landbauer  lu  schonen  '*«)  —  ein  Fall  wo  nicht 
einzig  iu  teiuer  Art,  doch  aU  Ausnahme  von  der  Regel  ancn- 
seheu.  Heiljgthnmer  zu  schonen  war  man  hinfnrt  bedacht,  ihre 
Verletzung  galt  für  ruchlos  und  Kleomeues  I. ,  Sparta's  König, 
der  sokben  Frevel  beging  und  nachher  in  Wahnsinn  -verfiel, 
für  den  Göttern  verhasit  '*^). 

EphesM  suchte  einst  Sicherhdl  gegen  Feindet  Angriff  da- 
durch, dass  die  Stadt  durch  eine  Kette  mit  dem  Heiligthume 
der  Artemis  verbunden  wurde  '^^b).  Ebeiuo  rerband  Foljkra- 
les  die  lusel  Bheneia  mit  Delos^*"«).  Aebnliches  Tenacbten 
die  Kylonier,  als  sie  von  der  Akropolts  herabzogen. 

Beilegung  eines  Streits  ohne  Krieg  oder  mit  Beendung  des 
letztern  dnrch  Schiedsrichterspruch  eines  dritten  Staats, 
7t6\iz  »xli^TOf,  kam  nicht  selten  ror.  Beispiele  geben  der 
Spruch  Korinths  zwischen  Athen  und  Theben  über  Platiii»,  Ui- 
let's  zwiscbeo  Lebedos  und  Kos,  Sparta*i  zwischen  Athen  <mA 
Aegina,   Periandros  zwischen  Athen  und  Hjlilene  l**^ 


1417.  Vgl  Cic.  Hbet.  2,23-  PInt.  röm.  Fr.  273C.  UeltefbaU|>t  Bn- 
Icnger  in  «ronov.  thes.  Vol.  XI.  Unten  g,  IIa.  N.  202  f.  —  l«c) 
Ansn&bnien  s.  Uiod,  16,  25.  —  146)  Bd.  i,  163.  —  |46b)  'FIpaue 
jTftrnyy.  g.  9o\yb.  4,53.  Dasn  auch  Rrtanliniss  snr  Caperei,  daa 
avla  ie£fa$.  8.  oben  $.  91.  N.  57  und  unten  %.  in.  N.  225.  — 
14?)  Von  HybarJB  Bi.  I,  164.  Daiu  Krissa,  HaiweniBu,  Kamarina 
Thukyd.  6,  5.  —  148)  Flut.  Gr.  Fr.  295,  —  140)  Herod.  1,  7B  C 
Kleomenes  racblosea   Wort    Sit   äc   »axöy   j^   jioig   io«c  Tfoktfilavt , 

8.  PInt  Uk.  Apophth.  223  A.  —  I49li)  Herod.  1,  26.  Ael.  V.  6.  3, 
X6.  Polyän  6,  50.  —  149  c)  Tbuk.  3,  11».  —  150)  Uerod.  <,  UM. 
Dlog.  Laert.  1,  32.    Herod.  4,  4«.  G,  ti7.  74.  3,  93. 
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MO  Sechstes  Buch.     Kriegswesea. 

3.     Die  Zeit  nach  dem  Perserkriege. 

$.  112. 

Die  bedeutendsten  Momeote  der  weitem  Eotfrickelung  des 
hellenisclien  Kriegswesens  sind  in  der  oben  gegebenen  Gescbicbte 
der  AbwaadlungCQ  des  Gemeinwesens  und  äussern  Stnaienver- 
haltnisses  enihalten:  das  Auftaucben  der  Demokratie  in  Alben, 
Themistokles  der  Scbopfer  atheniscber  SeemBcbi,  Kimon  und 
Periile»  die  Vollender  von  Themistokles  Werke,  allseilige  Ent- 
wickelung  der  Streitbarkeit  der  Athener  als  Seeleute,  Hopli- 
ten ,  Reiter  und  itn  Uclagcrungskriege ;  Versuche  gegen  die 
altdorisclie  Kriegsart,  der  pelnponncsiscbe  Krieg,  Schule  für 
Athens  Gegner,  Entwickeluug  der  Kriegsknnst,  Abiehrung  der 
Kraft,  Söldnerei,  Feitasten;  Agesilaos,  Heerineister  Sparta's  und 
L«hrer  der  Thebüer;  Herstellung  des  Ho pliten kämpfet  Ton 
Theben  aus  und  zugleich  Erneuerung  athenischer  Ohergewalt 
zur  See,  Dionysios  der  Tyrann,  Erfinder  von  Kriegsmaschinen; 
die  arkadischen  Myrioi,  Fall  der  Hopliten  Sparta'»  beiLeuktra, 
Soldner  gegen  Philipp  von  Makedonien;  hellenisches  Kriegs- 
wesen Terdunkelt  durch  makedonisches;  Nachblüthe  im  rliodi- 
sehen  und  bjzantiscfaen  Seewesen  und  in  der  Kriegsmacht  des 
achäischcD  und  ätolischen  Bundes;  Aratos,  Kleomenes  und  Pbi- 
lopomeus  Feldherrenkunst.  I3i$  auf  die  Schlacht  Ton  Chäro- 
neia  ist  Athen  im  Vorgrunde  und  von  ihm  am  ineisten  zu 
sagen. 

Kriegsmannschafl. 

Wie  mit  foruchreitendem  Verfall  der  Verfassungen  die 
Zahl  der  Bürger  der  hellenischen  Staaten  sich  verminderte, 
die  Torhandenen  aber  sich  gern  Tom  Kriegsdienste  zurückzogen 
und  Soldner  unterhalten  worden,  ist  oben  t)  erzühlt  worden. 
So  lange  die  Musterrollen  (xMidloyoi)  in  Ordnung  und  Gel- 
tung waren,  that  der  Bürger  vom  Jünglingsalter  an  Wnffen- 
dienst  und  es  mangelte  nicht  an  Taterläudiscben,  freien  Strei- 
tern, wovon  nach  Umständen  eine  mehr  oder  minder  grosse 
Ziiht,  entweder  nur  ein  Theil  der  Alannschaft  der  Musterrolle 
{ix  wTuXoyov),  oder  diese  insgesammt  (navurpaTiä),  oder  Jung 
und  AU,  Knaben  und  Greise  {naviSr,fiH)')  dazu  auszogen. 


I)  Bd.  I,  Z69  r.  —  l)  Der  im  Texte  auri-CHlellte  UnternDhied 
mrischen  ntrvaiiiati^  und  itKvSi.ittl  ist  allerdiiiK"  unr  et>'iiiolagiflch 
au    behaupten;   im    £<pracli|$cbraucke   wii'd   beide«  «iemischt,    z.  B. 
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Sparta's  Vollbärger  achinolaen  ■utemmfln  »oii  dem  Krd- 
bebeo  uiid  dem  dnrau«  tierTorgehcnden  AufKAade  der  Uetloren, 
01.7d,  1;  464  1.  Clir.  ]ii  der  Fülle  der  Kraft  wnr  die  »e- 
völberung  Lei  dem  Anfaitge  de«  Peraerkriegea  geweien.  Mehr 
und  melir  geteilte  amn  tob  da  an  Neilbürger  und  UeDoten  zu 
den  eigentlich  spart latitcben  Slreitern)  oder  «odte  jeoe  allein, 
Tou  den  letztern  aber  nur  Führer  mit.  So  »cboD  bei  den  Zü- 
gen de«  Brii»idai,  Cjüppoi');  mit  Agctilaoa  zogen  luwh  A«iet> 
2000  Neodaiooden  und  dreiuig  Spartioten;  die  leizieru  mehr 
als  Uarmosten ,  deoa  als  Streiter  *  *>).  Vergeblich  waren  diese 
Mauregetn,  den  Kern  dea  Heeres  zu  ichonen;  im  Kampfe 
gegen  Theben  musste  Alles  zu  den  Waffen  greifcu  tiud  die 
Verluste  wurden  schmerzlicher  und  iiu  ersetz  lieh.  Dennoch  hat 
Sparta  bis  zu  Ende  seines  politischeii  Lebens  nicht  eigentlich 
Söldner  unterhaltende).  —  Die  peloponnesisch  e  Sjm- 
m.icliie  Sparta'a  stellte  im  peloponnetisclien  Kriege  gewöhn- 
lich zwei  Drittel  der  JUanntcliafl  ans  der  Alusterrolle  *)  zu 
Heerfahilen  aaster  Landes;  allecammt  (navaipmiü)  pflegten 
die  iUnadner  sich  zu  stellen,  in  deren  Landschaft  das  Duodes- 
heer  sich  sammelte  ")  oder  der  Krieg  gefülirt  vrard.  Derglei- 
chen galt  auch  bei  bündnerisclien  Verhattuissen  auwerhalb  des 
Feloponoes;  so  stellte  sich  wohl  das  gesnmmie  Kriegsvolk, 
wenn  et  einen  Zug  gegen  Nachbarn  galt,  z.  B.  die  Lokrer  und 
Phokeer  gegen  Platüti  ^),  die  Acliüer  gegen  die  Akamanen  ^). 
Agesilaos  erlaubte  den  Dnndnern,  Steltrertreter  zum  Heere  zu 
senden  ■),  und  besonders  gern  wurde  dies  bei  dem  Aufgebot 
zu   überseeischen   Unteroelimungen  geübt  *). 

Athens  Bürger,  zum  Waffenthum  aufgeregt  durcli  die 
Schlacht  bei  Marathon,  fochten  unverdrossen,  gleicIiTiel  ob  nach 
der  Musterrolle,    nach    welcher   die   Mannscliafi    von  einer  ge- 


Thuk.  2,31.  XenopliOD  hat  nur  Ttavi^/ur.  DevoBthones  CPhü-  >, 
49,  1  und  Cherson  lOJ,  11]  setzt  einer  ordentlich  und  nit  Bedacht 
iceräeteten  und  anf  den  Kall  des  Bedarfii  dauernd  bereit  «ekalteiiea 
Ueeresaiacht  ent(ceg«n  ßati^Utis,  «usamnienKerane  :<rharen,  nel- 
ntens  Söldner,  aui^esandt  um  dringender  Noth  ahsuhelfen,  aber 
nachher  sf^lelcb  aufgelöst.  —  8)  Thiik.  4,  86.  96,  3.  ID4.  —  3  b) 
Xen.  Hell.  8,4,  1.  —  3  c)  Die2eit,  wo  persische«  Gold  an  Lysan- 
der  u.  A.  ijelanKte,  nacht  ehie  Ausnahme.  Daher  erklSrt  sich  Xe- 
noph.  Hell.  2,4,80,  wo  bei  der  Unlernehmuni;  ge^en  Athen  nach 
Vertreibnni;  der  Dreiuig,  L^aander  Söldner  fahrt,  (üe  {flhrle  auch 
■chon  Braaidaa  HBldner  Mit  nach  Thrakien,  aber  die  sollten  van 
Perdikkas  und  den  chalkidlschen  Helleueu  unterhalten  wenteo.  Thn- 
kyd.  4,  SO.  —  4)  Schol.  Ttuk.  Bd.  3,  409.  Zw.  A.  —  5)  Bo  elut 
die  Phliuier,  Thuk.  5,  57.  —  6)  Uen.  k-  \c&ia  1379.  —  7]  Xeu. 
Hell.  4,  6,  3.  —  8)  Der».  3,  4,  IS.  Piut.  A^c«  ■.  —  9)  Xenttpb. 
Hell.  5,  2,  21.  «,  2,  16. 


5c.bv  Google 


311  Sechstea  Bush.     KriergswMen. 

irinen  Reihe  von  Jaliren,  nelmilteli  nnch  den  Eponyinen, 
unter  de  Den  sie  in  Diennt  getreten  wiir,  gerediuet,  aufgeboten 
wurde  10),  oder  fils  Veteranen  und  Invaliden,  to  lange  i^>>) 
und  eo  früh  sie  Waffen  tragen  konnten,  bis  tu  Ende  des  pe- 
loponnesi sehen  Krieges,  nach  welchem  die  Sp^nerei  schon  Ein- 
gang fand  und  zur  faüt  gänzlichen  Entfremdung  der  Bürger  von 
der  Waffenführnng  fürs  Vaterland  in  weniger  als  einem  halben 
Jahrhunderte  führte.  Die  Theten  waren  im  Kntaloge  nicht 
mitbegriflen  n),  zogen  aber  in  jener  Zeit  nicht  minder  aus, 
als  die  Bürger  der  höhern  Clasien,  meistens  aU  Leichtbewaff- 
nete, oder  zum  Dienste  auf  der  Flotte  i")  ,  zuweilen  vom  Staa- 
te "),  oder  auch  von  patriotischen  Büi^ero,  die  wegen  Alters- 
schwache daheim  bleiben  mussteu  *i),  als  Hopliten  ausgerüstet. 
Auch  Metöken  wurden  regelmässiger  zum  Hopliten-,  als  zu 
anderm  Dienste  i"),  Sklaven  in  der  ünssersten  Noth,  wie  zur 
Schlacht  bei  Marathon  (t)  *"),  bei  den  Arginusen  "),  aufgebo- 
ten, im  Anfange  des  pelupuiinesisdicn  Krieges  konnte  Athen 
an  Bürgern  und  MetÖkeii  ^x  xaiaAcf^v,  also  die  Thetes  nicht 
miigereclinet,  290OO  Hopliten  stellen,  von  denen  fast  die  Hälfte 
zu  auslicimischen  Unternehmungen,  die  Bejahrten  zur  Wehr 
für  die  Heimat  bereit  waren  *b).  Jene  zogen  im  Heihedieuste 
auch  wahrend  des  Friedens  auf  der  Flotte  zur  Wahrung  der 
Buudesgeuossen  aus.      Gesetzlich   frei   waren   die  Buleuten  für 


10)  Arlstot  b.  Hsrp.  ajQtudtt  und  Phot.  aT^iaTid  —  Stai'  iU~ 
xlav  ixnifuiast,  jiQOS^^äipevai  änd  xlfot  äex"''*'S  tntitfvfiov 
/*fX6'  r/vpc  i!ii  atQtiTfvta^ai,  Vgl.  Demostli.  b.  Uarp.  tnü- 
pvfiot.  Elym.  H.  fiiiäv.  Bekker  Anckd.  245.  In  dieser  BeKteluiii); 
nannte  nun  die  Archotiteii  tTträyvjuot  twi'  ^lixtiSi'  (S.  d.  a.  Ht.)  znin 
Unterschiede  der  Beroen  iTftiyvfioi  xäy  ifxci  i/ivliöy.  Jener  atier 
w»eo  swei  und  vierzig,  wie  die  Orammatiker  angeben,  d.  h,  cbeu 
so  viele,  als  Jaiire  vou  dem  neunKehnteu  bis  secbzigsteu  Lebens- 
jahre eines  BGrgera ,  binnen  denen  da«  Aufiiiebot  ihn  treffen  konnte, 
H,  den  richtitKH  Ausdruck  fDr  die  Hache  in  dem  sonst  serrdltelen 
li'ragiaent  h.  Phot.  fndwfMh  —  lOb)  Ob  bis  znm  vierzigsten  oder 
seehHigsten  Jahre!  Cs-  Ulp-  Demosth.  Ol  3,  äl;  Taylor  eu  Lj's.  g. 
Ariduk.  244;  Wessel.  zu  Petit  656).  Wir  tneiueu  secbslx,  doch 
kann  für  die  BlÜthezeit  dies  nicht  Gegenstand  streuj;  uamerischer 
ItestimnunjE;  gewesen  seyn  (s.  Ttiuk.  1,  103.  Lysias  Leiehenr.  112)( 
nachher  aber  galt  gar  keine  Beatimmung.  —  lO  Tliuk,  6,  43:  'M»q- 
»a(«iy  -.  nfi'TRxioriDi  fAty  xai  x'^"*  ''  xaxalöfov ,  iimtihauu  ds 
ffqiff ,  fTiißätat  ttäy  ytäy.  Uocli  werden  die  {n  xmalofou  als  6e- 
sawmthclt  der  waiTentrajEenden  Athener  den  BimdesKsnosarii  entge- 
gengesetzt, 7,  IS.  —  i'i)  N.  II.  —  13)  Zu  PchilesBeu  aus  Har- 
pol<r.  »qTf£.  -  14)  Ljsiaa  g.  Phil.  861.  —  15)  Thuk.  X,  13.  31. 
4,  90.  —  16)  Paus.  1 ,  32.  33.  Böckli  1,  376  hexweifeJt  die  ßlanb- 
irardigkcit  des  Zeugnisses.  --     17)  Xen.  U.  I,  6,  17.  —     18)  Thuk, 
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die  Dmtflr  ihres  Amte«  **),    die  ZoUpiehter  **),   die  Chsreute« 

xa  den  Dionyiien  *'),  irahrend  dei  Featet,  und  in  der  spütern 
Zeit  auch  die  GroMhändler  cur  See  ^),  »im  die,  welche  ent- 
ireder  nicht  wohl  die  He^nal  Terlauen,  oder  oiclit  wohl  da- 
heim nyn  konni  n.  Von  dem  Verhält niue  der  Atimoi  i«t  ol>en 
geredet  worden '"  >>),  Der  eigentliche  Felddieoat  nach  der  Hu- 
■terrolle  wnrde  von  der  Zeit  an  gerechnet,  wo  die  Grenzwa- 
che der  Peripoloi  auftiörte,  nnd  von  dem  Archonten  an,  unter 
dem  Einer  ins  ordentliche  Heer  getreten  war.  Der  Dienst  der 
Peripoloi  hieH  mptettia  ir  lofc  fUgim  **),  der  ordentliche 
Felddienst  nach  einer  Reihenfolge  i*  StttSo/^g  f^oSoi^  nnd  in 
Bezug  aaf  den  Eponjmoi,  unter  dem  man  eingetreieu  war, 
i^o^04  iv  roü  inwvvftois  **).  In  der  Zeit,  wo  die  Unterhnl- 
tnng  Ton  Söldnern  überhand  genommen  hatte,  acLeinen  Bürger 
■ur  freiwillig ,  nicht  kraft  eines  Anfgebotea  von  Sttiaiiwegen, 
anflgezogen  zu  seyn.  Nach  Olynth  zogen  mit  10,000  Söldnern 
400  Bürger  ä*),  gegen  Philipp  nach  Chiironeia  mit  15,000 
Söldnern  3000  Bürger  ^).  Demostlienea  Vorachlag  *«),  zur 
Rettung  Olyntha  alle  Bürger  bii  zum  fnnf  und  nerzigsten  Jahre 
aufzubieten,  wurde  nicht  angenommen.  So  war  denn  die  Kriega- 
mncht  de*  Staates  aus  der  Persönlichkeit  der  Bürger  entwichen 
und  ina  Geld  getreten,  für  das  Söldner  gedungen  werden 
konnten  ^s  b).  , 

Die  athenisch«  Sjntelie  hatte  mehr  den  Charakter 
der  EntwafTnong  der  Bnndner  durch  Athen  nnd  der  Stellrer- 
tretung,  welche  dieae*  gegen  GeldTergütung  zu  übernehmen 
•ich  erb'it,  als  des  Aufgebots  zum  Kriegsdienste.  Jedoch  stell- 
ten nicht  nur  einige  der  Bundesstaaten  immerfort  Kriegsmann- 
schaft, auf  den  Grund,  dnss  sie  keine  Ersatzsiener  dafür  zah- 
len und  zugleich  sich  nicht  entwaffnen  lauen  wollten  ^^,  son- 
dern auch  Ton  manchen  unter  denen,  welche  Steuer  bezahlten, 
wurde  Mannschaft  gestellt  oder  diirch  Athen  gepresst.  Be- 
weise dazu  giebt  die  Geschichte  der  Truppensendnngen  im 
peloponnesischen  Kriege;  so  finden  z.  B.  sich  einmal  3000  mi- 
lesijche  Uopliten  bei  2000  athenischen  ■*). 

Von  den  hellenischen  Freistaaten,  welche  ausser  der  spar- 
Hatischen  und  athenischen  Bundesgenossenschaft  in  der  Zeit  der 


IB)  I<yk.  g.  Leokr.  164.  —  30)  ol  ttlos  Jigiäfitviu.  Ps.  Dem. 
K.  KeKra  1S53.  —  21)  Demosth.  g.  Held.  916  f.  nnd  Ulp.  156.  — 
tl)  Artstofli.  ükkl.  1019  und  Sebol.  —  22  b)  Oben  g.  104.  N.  z4.  — 
23]  Aeschln.  v.  tr.  6e>,  33a  Vgl.  oben  Bd.  I,  476.  N.  4S.  Abwei- 
chend« Deutnag  b.  HennBun  153,  13.  —  24)  Dsaosth.  v.  tr.  ftM. 
«15.  —  25)  Dem.  ▼.  Kr.  306.  Plut.  Demctr.  17.  -  26)  Ueni.  Ol. 
3,  29,  25.  Ulp.  2S  B.  ■—  28b)  Den.  Ph[l  4,  139, 17  t.  —  27)  Bd.  I, 
2U  I.  —    S8)  Thnk.  4,  »3.    BeMinders  aber  a.  7,  57- 
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Söldnerei  beimisclie  Heere  aufboten,  ist  hier  nur  Böotieos  und 
Arkadiens  zu  gedenkeo}  im  letztern  mischte  sich  aber  seltsam 
Bürger-  und  SÖldnerinannscbaft  in  den  Epariten  ^).  Der 
achäische  und  atolische  Bund  fochten,  wie  es  scheint,  nicht 
mit  gedungenen  Scharen,  die  Aetoler  freilich  al>er  vurden 
eben  so  sehr  zum  Biiube,  als  zum  Kriege  anfgeboteu.  In  der 
Zeit,  wo  sie  mit  Ruhm  gegen  die  rnnkedonischen  Diadocheu 
Antipater  und  Krateros  kämpf teu,  stunden  ihrer  zehntausend, 
-  auch  Kwölftauseod  mit  vierhundert  Reitern  in  Waffen^);  das 
war  sicher  navorpun^;  zu  ordeullichem  Reihedienste  kam  es 
schwerlich  bei  innen ;  das  aiöijgoipii^tiv  hörie  bei  ihnen  zu 
keiner  Zeil  auf,  und  demnach  &)<:ht,  wer  Kriifte  hatte  und  — 
Beutelust. 

Die  Starke  der  Heere  in  den  einzelnen  Staaten  und  in 
den  Bundesgenossen  schaffen  nach  den  Abwandlungen  politisclier 
Zustünde  aufzuzälilen,  wird  dem  aufmerksamen  Leser  helleni- 
scher Geschichte  überlassen  **b).  Die  grossten  Heere  stellte 
Hellas  zur  Schlacht  bei  Platüü,  und  im  ersten  Jahre  des  pe- 
loponnesischeu  Krieges,  wo  60,000  Hopliten  des  peloponnesi- 
schen  Bundes  in  Anika  einfielen  und  Athen  ihnen  Sd,000  Ho- 
pliten entgegenstellen  konnte  >**c). 


Waffengattungen. 

Schwergernstetes  Fussvolk  blieb,  so  lange  einige 
Würde  bei  den  hellenischen  Freistaaten  war,  die  geehriesie 
Waffengattung,  einige  Staaten  jedoch,  die  auf  Kreta,  die  Ae- 
toler,  Akarnanen  u.  a.,  machlen  wenig  oder  gar  nicht  Gebrauch 
davon;  bei  den  Thebaern  dagegen  bildete  die  Hoplirik  sich 
jetzt   erst    zur   Vollkommenheit,     besonders   in   dem    it(6i   Xö~ 

x«")- 

Reiterei  wurde  nun  auch  in  den  Staaten,  welche  nicht, 
wie  die  Thessaler,  Booter,  Phokeer,  Lokrer*"'),  Sikelioten") 
n.  a.  durch  die  NaturbeschatTenheit  ihres  lindes  darauf  geführt 
wurden,  unterhallen)  so  von  Athen  und  selbst  von  Sparta. 
Athen    unterhielt    gleich    nach    dem    kimonischen   Waffenstitl- 


29)  Vi.  1,  283.  —  SO)  DIod.  Ig,  24.  3&  Vgl.  Lnoas  Aber  Po- 
I^biOB  UarstelluiiK  des  fttollschen  Bandes  C^.  64.65),  eine  Beinl- 
gungssuhrtn  zu  Giiasten  der  Aetoler  gegen  Polybios  nngflnstige 
Aensseruiigen  über  sie.  Brandstätter  G«ik1i.  d.  Atol.  iiandea,  Vol- 
kes u.  Bundes,  Dann.  1844,  ist  nvch  nicht  in  nniue  Hand  gekonunen. 
aOb)  e.  die  Angahon  h.  BÖckh  »taatsh.  1,273  —  290.  —  30c)  Plut. 
Perikl.  3a.  —  31)  Bd.  I,  27«.  —  31b)  Tliak.  2,fi,  Xen.  Hell,  ft, 
4, 10.  —    32}  Tbuk.  fi,  96.  96.  7, 14. 
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■tande  mit  Sparta  dreihundert  Reiter  ») ,  bald  nachlier  *eclu- 
bondert»),  iin  Anfiuige  de«  peloponnenBcben  Kriege*  zwölf- 
hundert ><■).  VoD  den  leisten)  waren,  wie  et  Kbetnt,  zwri- 
hnndert  gedungene  akytbUcfae  Uippotoxoten  M);  die  übrigen 
taniend  waren  die  DInthe  der  Jugend^?),  aui  den  enten  Scha- 
tzuiigaclanen ,  eine  jetit  nicht  sowohl  auf  den  Grund  der  Scha- 
icung,  all  der  darnns  herrorg^enden  Waäenleistiing  für  lich 
gellende  Bürgerabtheilung  ^),  in  die  keiner  oline  beaondere 
Dokinuisie  eiutreten  konnte,  vielmehr  jeder,  der  däoxiftaaTOi 
zu  den  Heiligen  «ich  geteilte,  rechtlo»  wtirde  3^).  Nach  dem 
peloponneaischen  Kriege  wurde  die  athenische  Reiterei  unbe- 
deutend. Sparta's  Reiterei  war  immer  schtechi}  wider  \ät- 
herigen  Branch  wurden  nach  der  Wegnahme  Kjlhera'a  durch 
Nikia*,  Ol.  VS,  4;  424  r.  Chr.,  Reiter  und  Schulzen  aufge- 
Kellt***).  Die  Zahl  jener  betrug  später  sechshuodert  Mann  *'), 
aber  blieb  elend  *3);  die  Reichen  unterhielten  Rowe,  zu  Rei- 
lero  aber  wurden  die  Ersten  Besten  aus  niedern  Btirgerclassea 
genommen*^).  —  lu  der  makedonisch -romischen  Zeit  war  die 
leichte  Reiterei  der  Aetoler  ansgezeichcet.  —  Von  Athen 
ward  das  Beispiel  gegeben,  Reiter  auch  zu  überseeischen  Zö- 
gen  miizuaehmeo,   wovon  unten  bei  dem  Seewesen. 

Leichtbewaffnet  blieben  die  obengenannten  Stämme, 
Kreter,  Aetoler,  Akamanen,  die  beiden  Iet2tem  berühmt  als 
Schlenderer");  aber  neben  andern  Waffengattungen  und  un- 
gerechnet die  Diener  {wtri^ixat,  vnatmforaf),  deren  jeder 
Hoplil  einen  halte*"),  wurden  dergleichen  auch  von  andern 
Staaten  dem  Heere  beigegeben ,  Bogenschützen,  besonders  zahl- 
reich in  Athen,  nehmlich  im  Anfange  des  peloponnesischen  Krie- 
ges 1600«<b),  Wurfspiesswerfer,  Sdileuderer,  und  selbst  St«n- 


S3)  Anilok.  T.  Fr.  K.  —  Wi  SoboL  Ariatepb.  Mtt.  624.  — 
SS)  Thuk.  2,  13.  —  36>  Tliiik.  5,  M.  6,  94.  Unter  diesen  zu  die- 
nen wirs  achiaipnich  für  einen  athenischen  Bilrger  gewesen.  Ly- 
sifis  g.  Alk.  565.  Van  der  Verschiedenheit  der  Ansahen  über  die 
Zahl  der  Heiter  (ICNX),  1200)  s.  Böckti  1,  284.  —  ST)  Oi  ffai  üehoL 
ArisL  Ritt.  577.  Von  ihrem  xa^of  s.  Arlat  a.0.  —  38)  Hernaon 
de  equiUb.  Att,  15,  dar  flberhanpt  üher  die  att.  Reiter  au  verglei- 
chen ist.  Nur  aus  dem  Gesichtspunkte  des  (Claudes  hanilelt  Jbar- 
Cher  von  den  athenischen  nnd  laked&monischen  nittern,  menm.  de 
Facad.  des  inser.  48.  —  39)  Lyelaa  t.  Hantlth.  578,  wo  auch  ein 
Wink,  dass  wohl  ein  Feigling  unter  die  Ritter  trat,  nnt  der  €^fhbr 
minder  ausgesetst  an  seyn.  ~  40)  Thukyd.  4,  5S.  —  41)  Xenopk. 
Hell.  4,  2,  6.  —  42)  nvytiQÖToraf  Jv  j6  iTinaiiy.  Xen.  Hell.  6,  4, 
10.  —  43)  Dem.  a.  O.  —  44)  Thnityd.  2,  81.  Strah.  8,  547.  — 
45)  Thuk.  3, 17.  7,  75.  Oattnngsbeaeichuanc  für  das  Gefotee  Aber- 
kaopt,  den  Tross.  Axöliiiv»Di.  —  45h)  Thuk.  2,  13.  IMe  Mcbi^aea 
hei  Piataft  und  Salamis  (Herod.  9,  22.  Plut.  Thenist.  14)  waren 
Tbcten,   Metökcn  n.  a.  Cssföti»  ätnvxoti,   spUer  wurden  Skytlien 
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-Werfer,  Xi9i>ff6\oi*^}f  und  Kniltelträger  *').  '^/iinitoi  wareo 
Leicht lie na If II ete ,  die  der  Reiterei  zugegeben  wurden,  bei  deu 
Reitern  biutenHirfiKiHen  »Dd  cnm  Feclitw  herabsprangen ;  be- 
(ooden  Theben  gebrauchte  ne***).  Peripoloi  bieueti  beiden 
Athenem  nicht  bloM  die  r^enden  JäDglinge,  aondera  auck 
Streiflruppen*8b). 

Von  den  Leichtbewaffneten  im  eigentlichen  Sinne  de*  Wor- 
te« worden  untenchieden  die  Feltniten  *"),  eine  im  pelo- 
ponnetiacben  Kriege  und  Doch  raehr  bald  nach  ihm  Iteliehte 
Waffengattung,  die  das  Uitfel  iwiachen  Hopliten  und  Leicht- 
bewaffneten (ifn.Xo{)  hielt  und  be«onden  durch  den  minder 
■chweren  und  de«  Metallrandes  ermangelnden  Schild  (nAc);)^) 
aiiKgezeichnet  war,  und  deren  Bewaffnung  durch  die  grosKB 
Rüatineiater  Iphikrate«  u,  A.  »)  bi»  auf  eine  Gattung  thd 
Kriegsschuhen  ('fq-i^pariäti)  ^)  rervoll kommt  wurde.  Sie 
wurde  eigen thnmlidie  Waffe  der  Soldner,  wübrend  Dnrgerseha- 
ren  (noXmtial  dmdfuit}  ^} ,  welche  die  Hoplilenbewaffnnng 
früher  gehabt  hatten,  die«  beibehielten.  In  der  spätesten  Zeit 
aber  gingen  z.  B.  die  Achäer  gerüstet  auf  Peltasienart,  oder 
auch  gl^ch  den  Kretern ,  bis  Philopömen  schwere  Rüstung  wie- 
der einführte  **).  Unter  den  eiDseloen  Wüffenstncken  worden 
gerühmt  attische  Panier,  böotische  Helme,  ai^vische  Schilder, 
lakonische  Schwerdter,  akaraaniache  Sdileudern,  ätolische 
War£si»eueUt>). 

Im  Seewesen,  das  in  dieser  Zeit  zn  seiner  vollständi- 
gen AasbiMung  gelangte,  zeichneten  sich  durch  neue  Erfindnn- 
gen  AUS  die  Sanier,  Athener,  Roriuthier  und  Rhodier.  Sparta 
folgte  gezwungen  der  Bewegung,  aber  aein  ffifer  war  nie  ernst- 
lich und  von  seiner  heimischen  Seeniatdit  so  gut  wie  gar  nicht 
«u  reden  "c). 


onterbalten  (_».  %.  104  Ende),  nroreilni  anch  wehl  Kreter  In  8oU 
l^enommen  (Thiik.  6,  25.  7,  AT),  befde  TofÖTiu  ^ii/ijtel.  —  46)  BttQo- 
ß6l.oi  Xen.  Hell.  2,  4,  6.  —      47)  Das  freilfch  ifoTil  nur  ans  Brnian- 

SBluniE  besserer  Waffen.  Von  dergl.  Arkadeni  a,  Xen.  H.  3,  4,  S.  — 
})  Thuk.  5,  57-  Xeo.  Bell.  7,  >,  23  und  Anal.  Val.  Hflller  Dor. 
2,  242.  Als  Jtfiäxat  (Diod.  5,  33,  Tgl.  Hesych.  A.un^O,  xu  Fusa 
■nd  an  Boss  streitend ,  waren  die  Keltiherer  furchtbar.  —  48  b) 
Thok.  4,  67.  nlarat^i  ii  tinlol,  xal  ftr^ai  xtifinoloi.  Vgl.  d.  8cho- 
Hon.  —  49)  Bd.  1,  ]5e.  BtlToipi^i  Xen.  Hell.  2,  4,  6.  Von  ihrar 
Veracbiedenheit  von  deu  JliiXot  s.  dens.  1,  2.  3.  —  M)  Schol.  Plat 
Alkib.  1,87.  Ru.  A.:  nilrri,  ämls  Ijvf  ei»  fxevtta.  Vgl.  Herod. 
7,  8».  -  51)  Com.  Nep.  Iphllir.  1.  2.  Chsbr.  1.  DIod.  15,  44.  Xe- 
noph.  Hall.  4,  4,  IS.  Ig.  —  52)  PoDui  7,  S9.  Suid.  'fp.  Com.  Nep. 
«.  O.  —  53)  Aeschin.  g.  Ktes.  4S0.  537.  —  54)  Flut.  Philop.  & 
Iijv.  42,  55;  Achael  —  Cretico  naxiiae  armatn.  Von  achsiscben. 
Behenderem  ■■  hW.  38,30.  —  541))  PoIIuk  1, 140.  Von  Paaaer 
a.  eine  HauptMeUe  Xenoph.  v.  Refterw.  12,  1—8.  Vgl.  Oben  8.40. 
Me)  VrI.  HeraWDn  sO,  13. 14. 
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Trieren  wnrden  nor  normal  fnr  den  Seekri^,  äalier 
^e  ichlechtbiii  v^tz  genannt  '^).  Ent  in  de*  älterii  Dionjrioi 
Zeit  -wurden  Tetreren  and  Festeren ,  von  dem  jniigern  Dio- 
njtio»  Heieren  ""  *>) ,  noth  gröwere  Schiffe  in  der  maJced.  Zeil 
Ton  den  Diadochen  und  Epigonen,  s.  B.  Ptolemios  Philop»- 
lor,  Demetrios  Foliorketei  ("c)  gebaut.  Allien  hatte  noch  Ol. 
106  nur  Trieren;  Tetreren  kommen  erst  Oljmp.  113  vor"'}, 
Trinkonteren  und  Fentakonteren  kamen  ertt  allmählig  auuer 
Gel)raiicli '^"I>).  Als  kleinere  Fabneuge  kommen  vor  &Mjae 
uder  dxÜTwv,  »ik^Tiav  u.  a.  "*<:).  Leichtheit  der  Bewegeng 
wurde  für  Athener  Hauptsoi^e  bei  der  Einrichtung  der  Kriega- 
schilfe ;  die  Rhodier  scheinen  späterhin  darin  noch  mehr  al« 
sie  geleistet  zu  haben '^d).  Bei  den  Trieren  selbst  unterschied 
man  die,  welche  nur  die  ihnen  gehörige  Bemannung  ()tl];piü|ua) 
hatten ,  als  ra^tiut ,  von  denen  welche  auaserdein  noch  zum 
Landkriege  bestimmte  Kriegalente  führten,  önliiay &>}«/,  erpo- 
zioiiiii^'^^)',  und  von  denen,  welche  aneh  Pferde  am  Bord 
halten,  inntjyoi  oder  tnnayiayoi.  Da»  Letztere  war  scbon  auf 
der  persischen  Flotte  der  Fall  "•►);  darauf  Hess  erst  im  swei- 
ten  Jahre  des  peloponnesischea  Kriege«  Perikles  Rosse  ein- 
•rhiffen;  nachher  kam  es  öfter  Tor^^c),  )n  der  Regel  waren 
30  Pferde  auf  eiiter  Hipp^os"')!^.  Als  neue  Einrichtungen 
bei  den  Trieren  werden  angeführt,  dass  die  Samier  an  ihren 
Trieren,  Sä^tutvcu  genannt,  Schnäbel  in  Gestalt  ron  Sanrü»- 
seln  hatten  <^),  dass  Kimon  die  Trieren  breiter  als  bisher  bauen 
nad  einen  Durchgang  längs  über  dem  Verdeck  bereiten  Ueiw''"*^ 
dass  der  Korinthier  Ariston  bei  den  Kämpfen  gegen  die  Athe- 
ner im  Hafen  *en  Sjrakus  die  Schiffnchaäbel  kürser  und  dik- 
ker  machen  und  niedriger  als  bei  den  athenischen  Trieren  an- 
bringen liesi  "'c). 

Von  dem  Seewesen  Athens  insbesondere  haben  wir  für 
die  Zeit  Ol.  103—1)4  aeit  Auffindung  belehrender  Inschrif- 
ten *^*>)  genauere  Kunde.  Wir  reden  zuerst  von  den  tu  einer 
Athenischen  Triere  und  auch  Tetrere  und  Fentere  gehörigen 
Bestand llieile  ausser  dem  Rumpfe.     Ausser  dem  grossen  Uast^ 


55]  Bflckh  Staatsk.  I,  275.  —  55  b)  Plia.  7,  57.  Dlod.  14, 
41.  42.  Acl.  V.  6.  6, 12.  —  55cl  Plnt.  Deaietr,  43.  Attien.  5, 
204  B.  206  D.  -  56)  Bffckh  Urk.  75.  76.  —  56b)  Thak.  4,  9.  6,  4S. 
DcKOsth.  B.  Arist.  669.  Poljb.  1,  20,  14.  25,  7,  1.  —  56c)  Tbnkyd. 
t,  29.  4,  «7.  7,  25.  Xen.  H.  S,  2,  27.  Btickh  Urk.  75.  —  56d)  Po- 
ljb. 1,  46.  47.  —  57}  Thnk.  1,  116  and  Schol.  2,83.  6,25.al.4S. 
Xen.  Bell,  i,  1,  36.  —  57b}  Kerod.  6,  48.  95.  7,  97.  57c)  Tbnk. 
2,58.6,43.—  57d)  BSckt)  Urk.  i:£5.  -  56)  Herod.  S,  M.  PIrot. 
Sifiawat.  Hesych.  £afiia»6s.  —  56b)  Plnt.  KImon  12.  —  &8c> 
Tlrafc.  7,  96.  —    69}  Böckh  Urk.  18. 
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iarig,  den  der  Staat  mit  dem  Rotnpfe,  dessen  oberster  Rand, 
der  Bord,  Tgönpt;^  hiess*®b),  dem  Trierarchen  lieferte,  hatte 
die  Triere  einen  kleinen,  dxuTiio^y  am  Vorderthtile  ^).  Auch 
der  Schnabel  geborte  zu  den  festen  Theilen  des  Schiffes,  die 
dem  '1  "rierarchen  mit  dem  Rumpfe  übergeben  wurden  "h). 
Zu  beiden  Seiten  desselben  varcu  6<f9aXfioi,  muthmasslicb 
kleine  Schiff*lnken  ").  Zu  dem,  wa«  der  Staat  lieferte,  ge- 
hörte das  ätnuDfia,  Lederwerk  lur  Unterlage  für  die  Ruder  im 
Rnderloch,  j^ijfia^).  Das  übrige  Gerath  wnrde  in  hölzernes 
und  hangendes,  axtvtj  ^ciliva  xal  xpe/jamd,  getheilt "^ bj>  Xa 
dem  hölzernen  Gerüthc  geborten  ztiTÖrdent  die  Ruder, 
xiSnof,  deren  unterer  breiler  THeil  za^gög  hiess**").  Es 
waren  deren  in  der  obersten  Reibe,  &QaviTiäfQ,  in  der  Regel 
62,  in  der  miltleren,  l^vyiai,  undder  untenlen,  &aXäfuai,  54, 
zusammen  170*>);  dazu  kamen  noch  etwa  30  ntpivuii,  zu 
welchen  im  Notbfalle  die  Scbiffssoldaten ,  Inißäiai,  verwandt 
wurden  *abj,  pj^  jnTtTjyoi  hatten  nur  60  Ruder  «*c).  Die 
Rnderreihen  der  Trieren ,  Tetreren  und  Penleren  waren  unter 
einander,  doch  nicht  perpendiculür  ™<1J.  Die  Ruder  der  Thra- 
niten  mnssten  nntörlich  die  längsten  seyn.  Kämat  fttaövtia 
hiessen  jegliche  in  der  Gegend  des  grossen  Mastes  befindliche 
Ruder,  ohne  Unterschied  der  Reihere).  Der  Steuerruder, 
mjJteiUa,  waren  in  der  Regel  zwei.  Ausserdem:  Leitern  xXt— 
fiaxldcg,  Stangen  xovjoi,  am  Ufer  oder  bei  seichtem  Grunde 
XU  gebrauchen,  gewöhnlich  drei  an  der  Zahl,  zwei  Blöcke, 
na^atnärm,  zur  Befestigung  des  Mastes,  Segelstangen ,  xipaTai, 
x/poTo  w).  Unter  dem  hangenden  Gerüth  waren  begriffen: 
die  schweren  Taue,  a/^oivtay  für  die  Anker  und  zur  Befesti- 
gung au  den  SaitTvXtoig  am  Ufer,  ayxvpua  und  iniyva,  die 
letzteren  auch  ntiafxaia,  iiQvfivfjata  genannt,  starker  bei  dm 
Tetreren  und  Penteren  als  bei  den  Triereu^bJ,  doch  aber 
schwerlich  über  sechs  Zoll  im  Umfange;  die  Gurttaue,  vito— 
^(tUTUy  tormenta,  breite  Taue,  die  um  den  Riimpf  gelegt 
wurden,  um  das  Schiff  zusammenzuhalten,  für  eine  Triere  fier 
dergleicjiea  Mc);  die  Segel,  iarlu,  zwei  an  jedem  Haste,  eia 
grosses  und  ein  kleines,  imia  fityäXa  und  Anättta,  Artemon 
hieas  ein  drittes ,  zuweilen  an  der  Spitze  der  Mäste  angebrach- 
tes. Die  Segel  waren  viereckig  •**).  Flagge  und  Wimpel 
waren  nicht  aothwendige  Bestand theile,  aber  pflegten  ron  den 


Mb)  BKckh  Crk.  103.  —  fiff)  Das.  t28.  —  00b)  Dss.  loa 
«D  DasL  103.  ~  G2)  Das.  107.  —  6Zb]  Das.  109.  —  fl2c)  Das. 
113.  —  69)  Das.  114  f.  118.  —  63b)  Das.  123.  —  B3c)  Das.  124. 
63il)  Daa.  115.  —  63«)  Daa.  117.  —  64)  Das.  13S<-131.  — 
84  b)  Das.  133.  IG2.  165.  —  64  c)  Das.  132  f.  —  64d)  Das.  139. 
140.  141. 
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'rrienrchen  besorgt  zu  werden.  Das  Takelwerk,  Tsncr«,  be- 
griff Kuij^ia,  ifiöo'twg,  a/xoiva,  ndJ*;,  v-niftat,  )(uXiv&i^*'^ 
deren  Gebrauch  nur  bei  genauer  Kenotniss  der  Scbififahrii- 
technik  anKchiiulicIi  wird.  Zum  Schutze  gegen  die  Wogen  nud 
gegen  [eindliches  Geschoss  diente  ein  brustwehrartiget  Flecbt- 
werk,  napa^^vftara  zplxtfa  nnd  jLcvxä,  und,  dieseoi  ähnlich, 
da*  xaxäßl.rjfta  nnd  vTiößXtifta  ^).  Die  Anker,  zwei  für  jede 
Triere,  waren  zum  Theil  noch  «päl  von  Molz^h).  —  Was 
anwerdem  von  Gerülh  vorkommt,  Schläuche  und  Felle  zu  al- 
lerlei Gebrauche,  ferner  dat  Wirthschaftsgerälh,  als  Fiiuer, 
Krüge,  Aexie,  Spaten,  Bratapiesve  u.  «.w-ii^c),  muis  hier 
übergangen  werden. 

Die  Bemannung  ^)  bestand  nus  Matrosen  (vavriti), 
Rtiderem  {iphui,  temtii^iATai)  und  Schüfwoldaten  (inißÜTai)^ 
welche  letztern  bestimmt  Ton  den  Landsoldnten,  die  etwa  auf 
einem  Schiffe  fortgeschafft  werden  collten,  unterschieden  weiv 
den  *'),  imd  mit  einer  eigenen  Art  von  Speeren  I^Sigatu  vai— 
fiaxti)t  mit  Wurfapiesüen ,  Schwertern,  fluch  wohl  einem  Enter- 
haken  (^opvJp/nuvov)  "*) ,  bewaffnet  wnren.  Zuweilen  ruder- 
ten die  Uopliten  selbst  {a^ipiim)  ^).  Die  Ruderer  waren 
meistens  Bürger  niederer  Classeo,  Dienstknechte  ^o),  Söldner 
nnd  Sklaven.  Deo  Bnrgem,  deren  Sklaven  man  zur  Flotte 
preiste,  wurde  eine  Vergütung  {üjio<pogd)  dafür  gegeben  ^i). 
Auf  der  Paraloa  allein  waren  nur  Freie  ^^).  JUatrosen  wurden 
höher  gelialtenj  Athen  erhielt  deren  von  den  Uöndnem '^); 
die  b^'ähmteatea  Taucher  waren  auf  Deloa  '*)■  Zu  Epiliaten 
wurden  in  Athen  ausser  Bärgern  auch  MetÖken  genommen  '<). 
Die  Zahl  der  Schifismannscbaft  einer  Triere  zusammengenom- 
men betrug  wohl  gegen  zweihundert  Mann'^b),  wovon  gegen 
dreissig  Epiliaten  waren  ^b).  Doch  focbten  bei  Salamis  von  je- 
dem athenischen  Schiffe  nur  achtzehn  Mann,  nehmlich  vierzehn 
Hopliten  und  vier  Toioien  ^'). 

Die  Zahl  der  Trieren,  welche  Athen  seit  ThemistoUes 
und   bis   in   das  Zeitalter  des  Demoithenea  auf  seinen  Werften 


<4e)  Bficltli  Urk.  144  f.  158.  —  65)  Dm.  15».  loa  —  Ub> 
Das.  166.  -  65  c)  VOB.  106.  -  66)  8.  BSckb  »tutsb.  1,  301  f.  — 
67)  Thuk.  6,  43.  7,  70.  —  68)  Plat.  Lacb.  183.  —  GS)  Thuk.  3,  18. 
Daec^en  heiaat  es  von  einer  Flotte,  Thuk.  8,  24:  ttxoy  ät  (Tziß&rat 
Tiüv  onlttüy  tx  xitxitXöyov  äyif/xaaxois.  —  70)  Von  Sparta  a. 
Xen.  Hell.  7,  1,  12.  jfianoaioyavtas  nuiate  man  die  Heiloten  auf 
der  Flotte.  Uynn  b.  Athen.  6,271  F.  —  71)  BSckh  8tant«h.  l,70i 
72)  Thnhyd.  8,  73.  —  73)  Thnkyd.  «,  43.  Xen.  Hell.  1,  6,  18.  — 
34)  Diog.  Laert.  2,22.  Vom  Gebrauch  der  Taucher  C>^atvftßipafy 
B.  Thuk.  7,  25.  —  75)  Thuk.  I,  143.  3,  16.  —  75  b)  Uerod.  8,  17. 
BOckh  Urk.  200.  —  7«)  BOchh  Staatob.  I,  J02.  803.  —  77)  PhiC 
Them.  14. 
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(vMJpts)  ")  im  Pdu-äeu*  zu  unterfaalten  pflegte,  war  zwiMhen 
300  l)ü  400.  Im  Anfnnge  de«  pelopoDDenielieo  Kriege*  war^i 
400  zQtammen  auf  den  Werfien  and  300  ferrig  zvira  Alwe- 
geln  TS).  Mach  Ol.  106  konnte  Alben  xar  Nolh  300  Trieren 
in  Se«  gthen  Inaten ;  Ljkurg  der  Bedner  brachte  die  Geiammt- 
lahl  auf  400  '*).  Ein  Tiertei  heiligei  Schiff,  die  Amraonii, 
gab  es  leit  Aristoiele«,  In  der  makedonischen  Zeit  ksmen  diun 
die  Antignoi*,  Demetria«  und  Ptoleuais  ^>). 

In  genauer  Verbindung  mit  einander  tlitnd  Demokratie 
und  Neigung  zum  Seewesen**)  und  mit  der  letztem  die 
Anlegnng  von  Hafenstädten,  und  Terbindung  dieser  mit 
den  Hauptstädten,  eine  in  der  Geschichte  des  hellenitchen 
Kriegswesens ,  wie  der  Verfassungen ,  bemerk enswerihe  und 
der  Erveiterang  der  Burgen  zu  Städten  nach  Beginn  der  Wati- 
deruDgen  analoge  Erscheinung.  Wo  der  Hafen  nicht  nnmittel- 
hiif  mit  der  Stadt  zusnmmengrenzte ,  konnte  es  bei  lebhaften 
Verkehr  nicht  feilten,  dass  Ansiedelungen  daselbst  erfolgten; 
als  aber  überdies  Kriegsflotten  unterhalten  wurden,  galt  es,  die 
Hafen  nnd  Städte  durch  gemeinschaftliche  Befestigung  mit  ein- 
ander zn  verbindeu  und  so  gegenseitig  zd  sicfaem.  IKesem 
entsprechend  war  die  Anlegung  von  Schanzen  auf  lAndzunges, 
lim  die  auf  den  Seeverkehr  angewiesenen  Städte  derselben  da- 
durch von  dem  Znsammeo hange  mit  dem  Festlande  zu  sondern, 
wie  auf  dem  Chersones  geschah *>).  Als  dem  entgegengesetzt 
aber  erscheint,  dass  die  Potidüaten  nach  der  patlenischen  Land- 
zunge hin  eine  Mauer  auffnhrten,  nm  mit  Rnckbnlt  auf  Unter- 
stntzUDg  des  Makedonen  Perdikkns  sich  dera  Bereiche  der  athe- 
nischen Tlialassokratie  zu  entziehen  '*),  und  auch  was  die  mit 
der  See  nicht  rertrauten  Booter  im  peloponnesisoien  Kriege, 
01.03,3;  410  t,  Chr.,  thaten,  nehmlich  die  Erbauung  einer 
Bracke  aber  den  Euripos,  um  Euböa  an  das  Festland  zn  knü- 
pfen **).  Im  Hafenwesen  gab  Athen  das  Munter  durch  Befe- 
stigung der  Hafenstadt  des  Feiräens  und  nachherige  Anlegung 
der  langen  Mauern  zwischen  dem  Peiräeus  und  der  Stadt,  ei- 
nes staunenswnrdigen  Werkes.  Ijinge  Mauern  zur  Verbindung 
Ton  Stadt  und  Hafen  legten  auf  Athens  Betrieh  auch  die  Me- 
garer,  Palraer  und  Argeier  ^)  an.  Bei  diesen  zwar  kannten 
dergleichen  Arbeiten  die  Blvthezdt  der  Demokratie »  welche  sie 
herTorgerufen  hatte,  nicht  nberdauern. 


78>  Davon  b.  Henn.  fort.  A(t  VII.  nnd  Leake  Atb.,  d.  Ueb. 
MO  f.  Vom  Arsenal  des  Phtlau  dors.  Ml.  Vgl.  eben  S.  84.  — 
79]  Thnk.  2, 13.  Xenoph.  Anab.  7.  t,  27.  —  80)  BSckh  Crk.  79.  — 
«D  Das.  7».  —  82)  Bd.  I,  390.  U6.  —  83)  Herod.  6,  36.  Phit. 
P«r.  19.  Xen.  Hell.  S,  3, 10.  -  M)  Thnk.  1,  56.  —  85)  Diod.  IS, 
47.  —    86)  Bd.  1,  213.  V.  «b.  «41.  N.  107. 
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KrEegimaichinen,  utijpxvtU,  und  Delphine,  dia 
feindUcfaen  Sclüffe  in  den  Grund  in  bahren,  •ollen  zuenl  bei 
der  Belagerung  von  Bamoa  durch  Periklet  Tun  einem  gewitten 
ArtemuD  erfunden  worden  Kjn  ^'),  VAhrscheinlich  Wurfge- 
schntz.  Brnndmn'sctiiuen,  Kriegunftichincn  des  Nlkiaa  **), 
werden  in  der  Geathiclite  des  peloponnetiachen  Krieget  er~ 
wäbnt^),  Schutzdücker  Uiliüvm)  von  XenophonM),  in 
Seegefechten  wurde  die  eiserne  Usnd  {y^Q  otäriifü)  rat 
EinhAkuDg  in  feindliche  Sclüffe  gebniacht^').  Katapulten 
cur  AbsenduDg  Ton  Pfeilen  "*)  erfand  oder  wandte  häufiger  an 
der  ältere  Dionjnos^);  Agesilao«  Sohn  Archidamoa  rief  bei 
der  Kunde  daron  aus:  die  Münnerkraft  bt  verloren''*^.  Sie 
wurden  such  cur  See  gebraucht^).  Dallisten,  nuQoßoXtXfi 
tifyava,  nntencheidet  Foljbta*  biestimmt  Ton  Katapulten  ^). 
Skorpione  kommen  in  Demosthenes  Zeit  Tor^l>).  In  der 
makedonisch  -  römiicben  Zeit  schritt  das  Maschineuiteien  ung»* 
nein  fortj  als  die  Höhepunkte  mochte  man  Demetiios  Hele- 
polis*^)  nnd . Archimedes  Wehrgerath  bezeichoeni  Feuer- 
maschinen (truUae  ferreae)  wurden  tou  den  Rbodieru  im  Krieg« 
g^en  Antiochoa  mit  grosser  Geschicklichkeit  gebraucht  ^*). 

Feste  Plätze  zu  haben  war  Hauptiorge  jedes  Staats. 
Sparta  freilich  hatte  auch  in  dieser  Zeit  bis  zum  3.  Jahrbt 
V.  Gir.  keine  Hauern  ^b),  Athens  und  seiner  Uüfen  Befe- 
stigung dagegen  gehört  zu  dem  Grossartigsten,  was  dos  helle' 
nische  Alierthum  in  diesem  Gebiete  herTot-gebracht  hat.  Man 
schätzt  den  Umfang  der  gesammten  Festungswerke  Athens  auf 
178  Stadien  ^cj.  Die  nach  dem  pelopoonesischen  Kriege  her- 
gestellten langen  IHauem,  den  Feiräeus  und  das  dort  befind-* 
liehe  Zeughaus  des  Fhilon  (fniodifmj)  zerstörte  erst  Sylla^Sd), 
Als  Grenzfesten  {if^ov^ia)  wurden  (auf  Themlstokles  Betrieb?) 
Eleuiis,  Fhfle,  Thorikos,  Apbidnä,  Oenoe,  Fannkton,  Rbamnus 
im  Stande  erhaltende),  im  peloponneaischen  Kriege  dazu  Su- 
nion   befestigt  wrj.   —     Von    stattlichem    Mauerwerk   zeugen 


97)  Plut.  PerDil.  27.  Diöd.  12,  28.  -  M)  Arlstopb.  VSg.  363. 
t»-y  Thuk.  4, 100.  7,  41.  —  Vn  Xen.  HaU.  S,  1,  7.  ~  Ol)  Thok. 
4,  25.  —  02)  Bdckh  Urk.  110.  ~  93)  IMod.  14,  M.  51.  VKl.BOckh 
Drfc.  110:  —  94)  'Aniliolty  Arißis  dQiiä.  Flut  Apopbtb.  6,  724  — 
05)  BOckh  Urh.  t09. 110-  —  96)  Polyb.  S,  OB,  7.  Vg\.  5,  4,  0.  8, 
0,2.  16,30,4.  —  96t>)  BSckh  Urk.  411.  —  97)  Plut  Demetr. 
21.  40.  —  BS)  Polyb.  21,  5.  Llv.  37, 11.  —  96b)  Von  Bereatigun« 
In  der  Zeit  des  Uemetrios  Poliorketes  s.  Paus.  1, 13,  5.  Vgl.  Uanso 
Sputa  8, 1,  253.  Uernann  4B,  3.  —  08c)  8.  Bd.  1,  78».  —  B8d) 
Htcab.  9,396.  Plut  Bytia  14.  —  B8e)  Oben  8.  84  Curt[ns  de  por- 
tub.  Alb.  2.  Lcake  Deinen  32.  —  OBf)  Thuk.  8,  4. 
WsckmMk  hdlca.JIK.  Bd.!!.  itoim».  31 
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noch  jelit  die  Trümmer  nwneher  nicht  ebe«  bedeulend  ^ewe- 
•enen  Stkdte^Bg). 

Anirfiatang,  TerpfleguRg,  Sold,  Beute. 

Für  die  Waffen  sorgte,  irie  früher  geschehen,  jeder  Bag- 
ger selbst;  eben  so  später  die  Söldner;  Rosse  irnrden  von  den 
Wohlhabenden  gehalten;  Schiffe,  KriegimascbiDeti  und  Festungs- 
werke TOD  der  Gesammtheit,  nber  in  Athen  mit  unterstützen- 
den Leitorgien  und  Handleistongen  «nzelner  Burger  erbaut 
nnd  in  Stand  gesetzt.  Auch  fnr  Lebensunterhalt  hatte  nach 
altem  Brauch  der  ins  Feld  ziehende  Bürger  zn  sorgen  ••); 
doch  finden  daron  sich  schon  im  Anfange  dieses  Zeitraums  Ana- 
nahmen;  den  peloponneaischen  KriegSTÖlkern ,  die  gegen  Har- 
donios  anagezogen  varen,  folgten,  ohne  Zweifel  Ton  Staats- 
wegeo,  Wagen  mit  Lebensmitteln "").  Da«  merkw&rdigste 
Beispiel  Ton  Verpflegung  tob  Staatswegen  ist  die  der  Spartia- 
ten  auf  Sphakteria  und  ihrer  Waffenknechte,  deren  jeder  die 
Hülfte  bekam  von  dem,  was  ein  Spartiat  loi). 

Athen  ^")  gab  seit  Perikles  seinen  Bürgern  Sold  (fif 
v9ö()  und  Lebensmittel  (aiTOi)  oder  Yergütung  dafür  (mTi7- 
floto»,  attüfxfin).  Der  gewohnliclie  Sold  eines  Hopliten  war 
täglich  zwei  Obolen,  dazu  kamen,  wenn  nicht  Verpflegung  in 
Natur  staltfand,  auch  für  diese  zwei  Obolen  i<*> b).  Zuweilen, 
I.  B.  bei  der  Belagerung  von  Potidua,  wurden  Sold  und  Ver- 
pAegungsgelder  zusammen  bis  auf  eine  Drachme  erhöht,  und 
dem  Hopliten  noch  dazu  eben  so  yiel  für  seinen  Waffenknecht 
guigethan  ^o').  Officiere  pflegten  das  Doppelte,  Reiter  das 
Dreifache,  Feldherren  das  Vierfache  zu  bekommen  ■<>*).  Auch 
das  SchiffsTolk  bekam  rier  Oliolen  oder  auclk  eine  Drachme 
Sold  und  Speisegeld»''),  ungerechnet  was  einzelne  Trierar- 
chen, um  sich  herTorzuthun,  zulegten  ■<><).  Von  den  Rude- 
rern sclieinen  die  Tbraniten  höhern  Sold,  als  die  übrigen,  be- 
kommeo  in  haben  i*^^.    Selbst  die  Thraker,  welche  Athen  im 


mg)  KOM  Reisen  1,  109.  Korlnths  Hauern  hatlon  tlS  Stv 
illeB  Ufflfaug.  Lcake  Horea  3,  253.  Vgl.  303.  bM.  —  99)  riluts 
der  Tornister,  Said,  ytiiioc  nXfyfia  orQitxtajitiy  fftptiruinixii  iitko- 
H'1-  Vgl.  Casaub.  lU  Alh.  6,  231.  Kä»iur  Trlnkbeclier,  Athen.  II, 
463  C.  —  100)  Herod.  9,  39.  —  101)  Tliuk.  »,  1«.  —  102)  Vitl, 
eben  Volks-  n.  Btaatswirthachaft  S.  84.SS.  —  JDlb)  Daher  thqio- 
ßilov  ßtes  aprlctwörttJch  Soldalealeben.  Von  vier  Obolen  in  Demo- 
•tbenes  Zeit  ■■  Demosth.  Phil,  i,  47.  48.  —  103)  Tfauk.  8,  1?.  Pol- 
tnx:  4, 1S5.  —  104)  Dem.  Plill.  1,  47.  Bfickb  i,  481.  —  |05)  Tiiuk. 
a,  17.  e,  81.  —  106)  Thuk.  6,  31  UDtl  SehoL  Uemosth.  x.  Pol.  1208. 
107)  Ans  Thnk.  6,  31  zu  folgern. 
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pelopoDBeriMhen  Kriege,  Tor  dem  Anflominen  der  eigentlichen 
Söldnerei,  ia  Dienit  nnhm',  IiekaiDRi  täglidi  eine  Drachnie  aU 
Sold  und  Speisegeld  >»). 

Fnr  die  Terpflegung  imrden  bei  weiten  Untern  eh  mangen, 
namentlich  über  da»  Meer,  *om  Staate  atlerlei  Vorratbe  ange- 
schafft; die  Feldherren  der  Heerfahrt  nach  Sictlien  ualimen 
geröstete  Gerste  zur  Bereitung  eines  Breies,  ftäl^a,  mit;  Oel, 
Käse,  Zwiebeln,  Knoblanch  pflegten  auch  nicht  za  mangeln i**). 
Zugleich  eher  wurde,  so  oft  sich  Gelegenheit  fand,  einiukan- 
fen,  der  Soldat  mitGelde  abgefnnden  und  auf  den  Markt,  den 
ein  Ort  darbot  (äyopay  nagf/iiv)  *"•),  angewiesen.  Eben  ao 
sandte  maD  Reiter  zum  Putterholen  (npovo^i;)  ans  ***).  Bei 
Anfgeboten  zur  Tertheidigung  der  Grenze  oder  zom  Auszöge 
gegen  den  ins  Land  eingefallenen  Feind  ward  der  Athener 
gewöhnlich ,  wie  es  scheint,  mit  der  Erinnerung  aufgeboten, 
Lebensmittel  auf  drei  Tage  mit  sich  au  bringen  i^^).  Philipp 
Ton  Makedonien  entbot  die  amphiktjon lachen  Kriegsvölker  zom 
Kriege  gegen  die  amphissäischen  Lokrer  mit  Lebensmitteln  auf 
vierzig  Tage*"),  womit  aber  nicht  gesagt  ist,  dass  jeder  Eid- 
zelne  dafnr  zn  sorgen  gehabt  habe;  denn  es  war  ja  Zeit  der 
Söldnerd,  und  bei  Söldnem  verstand  uchs  von  selbst,  dass  der 
Staat,  welcher  sie  gedungen,  fnr  ihre  Terpflegung  in  Natur 
oder  durch  Speisegelder  sorgte. 

Ob  nun  ausser  Athen  und  Arkadien,  von  dessen  EpariteD 
oben  die  Rede  gewesen  bt,  auch  andere  Staaten  ihren  Bür- 
gern Sold  gegeben  haben,  ist  nicht  ohne  genauere  Unterschei- 
dung der  Umstände  za  beantworten.  Gegen  Ende  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  zahlte  Fersien  der  peloponnesischen  Flotte 
Sold"*).  Die  Spartiaten  zwar  durften  verfassungsmässig 
kein  edele*  Metall  empfangen,  doch  mag  ihre  Verpflegung  da- 
von bestritten  worden  seyn.  Auch  später  war  es  den  Spartia- 
ten sehr  vrerth,  Geld  zum  ftia&oSoTiTv  zu  gewinnen  "'*),  nnd 
der  Eifer  des  Schiffsvolks  hing  davon  ab>");  zur  Unterneh- 
mung gegen  Kerkyra,  Ol.  101,  1,  zogen  Söldner  mit  Sparta's 
Beere  '*'),  endlidi  zog  Agesilaos  nach  Aegypten  fdr  aushei- 
mischen  Sold  '").  Zu  keiner  Zeit  aber  scheint  Sparta  aus 
Iieimischem  Stnatsv ermögen  seinen  Bürgern  Sold  gegeben  zn 
liaben.     Den  Thebüern,  die  dem  Epameinondat  und  Felo^- 


tW)  Thnk.  7,  27.  —  100)  Thub.  6,  32.  Bllckk  1,  SM.  309.  — 
110)  Thnk.  6,  44.  —  111)  Xen.  BeU.  1, 1,32.  —  112)  Ariütoph. 
Fried.  812.  Wesp.  243.  Acharn.  197.  —  HS)  Denosth.  v.  Kr. 
280.  —  tl4)  Thnk.  8,  3«.  Plut.  L^sand.  4.  Xen.  Hell.  1,  5,  8.  ~ 
115)  Ders.  4,8,  31.  —  116)  Ders.  5,  1,  IS.  —  117)  Ders.  6,  2,  5. 
118)  Ptui.  Agca.  36. 
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dai  nadi  dem  Pckponnea  oder  gen  Norden  folgtea,  m&g  die 
Beute  itatt  Soldes  angenieteo  worden  seyn ',  oder  aber  ihre 
Bündaer  hatten  Kricgsgelder  für  sie  aufiulirlugen.  Das  Letz- 
tere, dnss  ein  Heer  tou  einem  andern  Staate  auf  den  Fuh  der 
Bundesgenouen Schaft  Hvlfsgelder  bekam,  ist  schon  oben  *>^) 
erffähnl  worden;  der  Soldnerei  »eltist  aber  ist  hier  nicht  wei- 
ter zu  gedenken. 

Die  Beute  ßel,  wie  früher,  zum  zehnten  Theil  als  Weili- 
geichenk  den  Gottern  anbeim;  wenn  ein  Staat  Bündner  auf- 
geboten hatte,  bekamen  diese  ein  Dritten^**);  wo  die  Bürger 
besoldet  wurden,  hatten  diese  tou  Rechtswegen  wohl  keinen 
Antheil  an  der  Beute;  doch  scbeiot  es,  ab  ob  ihnen  das  be- 
wegliche Gut  in  der  Regel  zugefallen  »ej;  Gefangene  wurden 
zum  Vortheil  der  Staatskasse  entweder  gegen  Lösegeld  zurück- 
gegeben, oder  Terkauft '■!).  Die  im  Anfange  dieses  Zeitrau- 
mes üblichen  Ehrengeschenke  (^u^iaztia)  '^)  an  die  Helden 
siegreicher  Tage  waren  Ternuthlich  Stücke  auf  der  Beute. 


HeereiebtLciluDgen,   Anfäkrong,    Waffeifibung. 

Der  Einfluss  atlertbnmlicber  Geschlechts-  und  Stamrobande 
und  daraus  berrorgegangener  Volksabi  hei  lungen  auf  Bildung^ 
Abtbeilung  und  Anführung  des  Heers  Terlor  ucli  in  manchen 
Staaten  gewiss  auch  in  der  Zelt  des  Verfalls  nicht  gänzlich. 
Xenopbon  gedenkt  der  Eiulheilung  nach  Phjlen,  Moren  und 
Lochen**«).  Die  letztem  scheinen,  Tielleichl  nach  dem  Mu- 
ster Ton  Sparta ,  nicht  allein  in  Heeren  xon  Bürgermann- 
■chaft  >**),  sondern  auch  von  Söldnern  üblich  gewesen  tu 
leyni").  Sparta*«  Heerordnung  ist  oben  dargelegt  worden; 
wir  kennen  sie  nur  aus  ihrer  Erscheinung  in  dem  Torliegendcn 
Zeitraiiine;  mit  Siclierheit  aber  konnte  sie  als  schon  früher 
•o  gestaltet  in  den  obigen  Zeilraum  gesetzt  werden.  Die  neu 
eingerichtete  Reiterei  aber  wurde  in  Ulamen'^^J  eingelheilf. 
In  Athen  trat  mit  Eleisihenes  Verfassung  auch  das  Heerwe- 
sen nicht  allein,  wie  schon  bemerkt,  unter  die  Form  der  neuen 
zehn  Phylen^  nach   welchen   das  Heer  aufgeboten,   eingetheÜt 


lig)  Bd.  1,  271.  —    12CF)  Thnk.  8,  114,  —    121)  Von  den  Se- 

(Ugenen  aus  den  slkuliscben  Hjkkars,  welche  Nikiaa  TerkauR«, 
•.  PlDI.  Klb.  15.  —  lU)  Uerod.  8,  11.  122.  123.  124.  —  123)  Xe- 
noph.  Hieron  9,  5:  Aj^^yrai  Sitacttt  at  Tiiliie,  al  /tir  xmd  ipvlät, 
€il  ii  xaid  /lolQtti;,  al  <W  «ni«  üx"^!-  —  124)  Z.  B.  vo*  The- 
ben, S.ea.  Bell.  G,  4,  IS;  Ton  Argoa  7,  2,  4,  nud  auch  ron  Athen 
1,  a,  8.  —  125)  Z.  B.  Xenoph.  Anab.  1,  2,  25.  8,  4,  18.  Aen.  Takt. 
I*  -    12«)  Hot  Ljk.  2S.  ,_ 
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und  befehligt  wurde,  •ondem  ikucb  die  DemenTerfftwing  kua 
dnbei  ins  Mittel.  Bei  dem  Aufgebot  waren  cuoaclist  die  Dem- 
«rcben,  jeder  in  aeiueai  Demos,  thätig^*^),  viellekhl  nach  Art 
neuerer  Lnndrirtlie.  Die  Strategen  iuitten  die  eigenlUcbe  Au><- 
heljung  (xaraXfyovat)  **•). 

Die  Anfültrung  der  Heere  3parta'a  blieb  nicht,  wie 
frütier,  bloM  den  Köuigen'^);  Abweichung  von  dem  alten 
Brauche  ging  besondert  auB  der  weitern  Entfernung  der  Heer- 
fahrten und  dem  dnzu  komuieuden  Fbttenbefehl  Iierror.  Die 
MachtTolllt-onunenLeit  der  Kiiuige  wurde  IieKbniniLt  durcli  Ein- 
greifen der  Gphoren ,  deren  zuweilen  einige  seibit  »Uzogen, 
oder  die  ilen  König  durch  einen  ihiM  zugeordnetea  Kriegarath 
t>e8chrÜDktcu,  oder  durch  Zuiendung  der  ßkjrtale  betlimin- 
ten,  und,  was  eliemals  Recht  der  Könige  geweien  war,  daa 
Aufgebot  zu  Heerfahrten  ergchen  lieuen  ^''^),  Hüqfig  aber  zo- 
gen itatt  der  Könige  andere  Sparliaten  an  der  Spitze  roD  Hee- 
ren und  Flotten  aus,  um  lo  hüuiiger,  je  aeltener  die  Hanit- 
schnft  am  eigentlichen  £partiaten  bestand,  und  nach  Fausaniu 
Zeit  ohne  Ausnalime  bei  der  Flottenfälirung  ***),  was  schon 
aus  der  Satzung,  dass  Einer  nicJit  zwei  Uale  eine  Flotte  be- 
fehligen solle  1^),  hervorgeht.  Deispiele  sind:  Brasidas,  Gjr- 
lippos,  Ljsandros,  Knllikratidas,  Astyoclios  i^}  u.  A>  Für  Un- 
lerbefehlsbaber  über  Sparliaten  und  andere  heimische  Slann- 
schaft,  nicht  minder  für  die  pelaponnesiscIieSjmraacUie,  mögen 
ganz  die  nbenge nannten  TerhüllniMe  fortgedauert  haben;  mit 
der  Uebernahme  der  athenischen  Seeherrschaft  aber  ain  Ende 
des  peloponncsischen  Krieges  wurden  f^r  die  abhüngigen  Biind- 
ner  sowohl  die  Xenagenl**),  ab  die  Harmosten  ■")  und 
Hellanodikeni^)  bedeatsamer;  jedoch  das  ging  bald,  taf" 
iiber.  Die  Heerführung  der  Könige  wurde  mit  Agesilaos  wie^ 
der  üblich  uad  erhielt  sich,  freilich  in  der  erwähnten  Abhän- 
gigkeit von  den  E|^oren^  bis  ta  Ende  der  SeUMtündigieit. 
Pparta's. 

Athen  sandte  nach  der  Schlacht  )>et  Haratbon  den  Po- 
lemarchcn  aus^*^),  aber  die  aus  der  LI eisthenischeu  Verfassung 
hervorgegangenen  zehn  Strategen  erscheinen  zugleich  als 
luit  der  Antnhrung  mehr,  denn  jener,  betiaatj    bald  naobber 


127)  Dem.  «.  PolykL  1208.  —  12S)  hj:  c-  Alklb.  521.  — 
120)  Bd.  1,  «91  f.  Vgl.  Hermtun  45,  3  f.  —  ISO)  Xcu.  Hei).  2,  t, 
11.  3,  I,  1.   4, 6,  S  n.  a.  —      131)  Bd.  1,  603.  -       132)  Xen.  H.  2, 

1,  7.  Ptut.  Lj-a.  7.  —  133]  Thnk.  8,  43.  —  134)  Thnk.  2, 75.  Xa- 
nopli.  Uel).  3,  5,  7.  4,  2,  19.  5, 1,  33.  7,  7,  3.  —      136)  Xeu.  Halt,  4, 

2,  5.  —  1S6)  Xen.  ist.  d.  L.  13,  11.  —  137)  Her«d.  6, 100.  Zn* 
li'aigcndcn  fibcrhaupt  vgt.  Hamann  %.  152.  Sdiösuiin  anUq.  j.  f. 
Gr.  251  f.. 
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trat  der  Polemarch  von  der  Heerfährung  ^nz  znräck.  Unter 
den  Strategen  befeliliglen  zehn  Taxiarclien  die  Hopliten, 
telin  Phjlarchen  und  zwei  Hipparchen  die  Reiter'^). 
Die  Peripoloi  hatten  ihren  eigenen  Anführer,  Peripolar- 
choB  •■").  Mit  der  Sorge  für  dai  Seewesen  wurde  zuwd- 
len  ein  eigener  Magistrat,  ^niaruii];  ToiJ  ronixoü  **•) ,  be- 
traut, doch  ohne  zugleich  die  Anführung  zu  haben,  so  Demo- 
Bthenes.  Derjenige  Strateg,  weichein  allein,  oder  Torzugiweise 
die  Führung  einer  Flotte  Tertrnnt  war,  hie»a  Nauarchoa  l*<); 
unter  diesem  stflnden  "'■')  die  Trierarchen,  welche  zwar 
eigentlich  nur  Inhaber  der  von  ilinen  aufgetalelten  SchiJTe 
waren,  aber  den  Krieg  verstehen  niussien,  und  auf  den  ein- 
zelnen Schiffen  unter  den  Trierarchen  die  Steuermänner,  xv- 
ßsfvrjziu,  die  Ordner  des  ßuderschlagi ,  xcXcvorat,  von  denen 
noch  die  tiqap&iaty  Vorsteher  des  Yordertheili,  unterschieden 
werden '").  Die  Aufsicht  nber  die  Werfte  hatte  ein  eigener 
Hagistrat,  vKoqlmv  a^/jf^'^^),  mit  der  Absendung  der  Flotte 
batten  die  Apostole'is  und  die  Bule  selbst  zu  thun  ■"}. 
Slusterungen  {i\nä.aiti  läy  SnXioy)  stellten  ohne  Zweifel 
die  Strategen  an,  der  Platz  dazu  war  im  Lykeion  *");  jedoch 
eine  Art  Musterung  war  auch  die  Prüfung  der  Ritter  vor  der 
Bule  der  Fünfhundert  *").  Wie  viele  von  den  Strategen  ins 
Feld  zu  ziehen  hatten,  bestimmten  die  Umstände;  in  dem  Per- 
serkriege waren  immerfort  alle  in  Thätigliett;  aber  auch  gegen 
Samos  zog  ferikles  mit  allen  übrigen  Strategen  aus^*^);  eben 
dies  geschah  im  Anfange  des  peioponnesischen  Krieges  '*^). 
Aber  da  der  Krieg  fast  immer  auf  raehrern  Punkten  zu  thun 
machte,  konnte  die  gesninmte  Zahl  der  Strategen  nur  selten 
zu  Einer  Unternehmung  ausgesandt  werden,  auch  gab  es  in 
Athen  selbst  während  der  Führimg  eines  Krieges  Geschäfte 
genug  für  die  Strategen  >"•);  daher  wohl  nur  fünf»),  oder 
am  häufigsten   in  der  Blöthezeit  drei  ■*>)  zusammen  auszogen. 


138)  Polluz  8,  94.  Vgl.  Slura  lex.  Xen.  tpiXa^xog.  —  130) 
Tbnk.  8,92.  —  140)  BOchti  2,  112  IF,  —  141)  Plut  Themist.  la  — 
142') 'EitioTckiig ,    nichster  Unter befehlshaber ,   kommt   vor   b.   Xen. 

Hall,  a,  1,7,  von  der  Flotte  Sparta's,  b.  PoMde  I,  96  gans  allge- 
mBini  ich  eiitacbeide  nicht,  ob  die  athenlscheu  Flotten  Beamte  jenes 
Kamena  halten.  -^  143)  Xen.  St.  d.  Ath.  I,  2.  20.  —  144)  Behker 
Anekd.  352.  ~  145)  Aeschln.  v.  tr.  Bes.  339  Demosth.  g.  Eoerg. 
1146.  Bekker  Anekd.  201.  403.  4S0.  Pnliiiz  B,  99.  BOckh  Urk.  171. 
146)  Hes.  jtiKttov  v.  d.  Ausl. ,  Phot.  jiv».  u.  a.  —  147)  Xen.  Reilk. 
1,8.  Harp.  iottfiaa9t{s.  Bfickh  1,259.  —  148)  Thuk.  1 ,  116. — 
149)  Thuk.  2,  13.   —       150)   Der   orpntijj'Äf  ^jiJ  r^f  x'^Q^':  ''Rite  fflr 

-die  .Sfcherheit  von  Stadt  und  Hafen  xu  sDr|;eii.  Plut.  Phok.  13.  \%\. 
Hermann  %.  153.  —  151)  Thuk.  1,  61.  —  IM)  Tbuk.  2,  79.  »,  3. 
4,  »1  0.  a.    Vgl.  Bd.  I,  571. 
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Ausafirordeullielie  Beatellungen  von  Sttategen  aclieineii  aidit 
selten  atntlgefuudeD  zu  baben  l^^b).  Der  Befehl  trectuelte, 
doch  blieb  die  Stimme  der  niclit  grade  aa  der  Reihe  befind- 
Itcbeii  Stratef^en  gewichtig  im  Kriegiralhe.  In  der  Zeit  de* 
Verftill«  blieb  die  JUehnahl  der  Strategeu  regelmäiug  daheiiu, 
um  Pompen  zu  leiten  u.s.w.;  loit  ihnen  die  Mehrzahl  der  Bitr- 
ger,  um  die  FestluM  zu  genieMCn.  Die  Söldner  zagen  ge- 
wöhnlich unter  ihrem  HaupUnanne  aus.  Dergleichen  aushei- 
misehe  Fährer  waren  d«-  Kjrzikener  Apollodoros,  der  Klazo- 
ineuier  Herakleides  ^*^)  u.  A.  Von  nthenischen  Strategen  er- 
acheioen  nicLt  mehr  drei  oder  fänf  zusammen,  sondern  Chnres, 
Phokion  und  Diopeitbei  durchweg  jeder  einzeln  *>*).  Uit  den 
Söldnern  Latte  aber  bei  deren  Annahme  ein  Mustemngsbeam- 
ler,  l^ii»aT>iC  tiSw  ^vwf,  zu  thun  i*").  Die  Beachriinkung 
der  AuHigewalt  der  Feldherren  war  minder  lähmend,  als  in 
^wrta  ^^) ,  aber  die  Euthyne  und  der  S;kophaDti8inus  uach 
Beendigung  der  Ueerlährt  um  so  gefahrdrohender,  und  in  der 
spätem  Zeit  waren  UabiKVcetse  das  gewöhn lictic  Scbidual 
grosser  Feldherren  >o7). 

Dass  in  den  meisten  hellenischen  Staat«i  seit  dem  Auf" 
steigen  der  Demokratie  Strategen  all  verfassungsmässige 
Staatsgewalt  gefunden  werden,  ist  aus  der  Geschichte  der  Ver- 
fassungen bekannt;  eben  so  ist  in  dieser  der  Döotarchen  und 
des  thebäischen  Putemarchen  gedacht  worden.  Von  Rhodos 
insbesondere  ist  aber  zu  bemerken,  dass  dem  Amte  des,  Ter- 
mnlhlidi  nur  zuweilen  wnanolen  Strategen,  das  des  Nau- 
archen  bei  weitem  vorging,  und  d.-tmit  sogar  die  Vollmacht 
zu  Verträgen  mit  andern  Staaten  verknäpfl  war  i^^). 

Der  Einfluis  religiöser  Institute,  Gebräuche  und  Ansich- 
ten auf  die  Führung  der  Heere  dauerte  fort,  jedoch  in  min- 
derm  Masse  als  früher.  Orakel  wurden  wobl  von  Staatswegen 
über  Krieg  und  Frieden  überhaupt  befragt*''^);  das  Heer  be- 
gleiteten  hinfort  Seher  t^);    wie    viel   aber   der  Feldherr    von 

1521))  Scbfimann  a.  O.  2».  N.5.  —  153)  Piaton  Ion  54  C. 
Ael.  V.  Q.  14,  5-  —  154)  Der  mit  dem  Feiddienste  tinlraiite  Ktra- 
tsi;  hieH,  wie  es  sckebit,  ä  tjii  Ttäv  SnXaif  Dem.  v.  Kr.  338,  13. 
265,  S;  Oder  hebet  gh  so  viel,  als  tTil  tiäi/  onlumy.,  im  GeKensatu 
des  Inl  töiy  litnioii',  wie  bei  Ueiaostti.  265,  18.  21?  —  155)  Ae- 
scbin.  g.  Tim.  131.  —  156)  A^rnxgäjogt;  heissen  dte  Feldherren 
oft.  PluL  Arist  11.  Ttiuk.  6,8.  2«  u.a.  —  l.'i?)  Bd.  1 .  505.  «54. 
Dem.  Phil.  1,53:  ätrt  t<är  OTQaiirywy  fttttaxes  ih  xbi  zfiit  xpiiruat 
naif'  ifiiv  aip)  ^ncvrau.  Vgf.  Dem.  g.  Meid.  533.  i^.  Aristokr.  676. 
158)  Poljb.  17,  1,  4.  30,  5,  5.  Liv.  45,  25.  Vgl.  PaulHeii  Hhodi  de- 
script.  56  IT.  —  159)  Beisp.  von  Sparta  s.  Xen.  Hell.  4,  7,  20.  ~ 
160)  Von  Manteis  bei  ThermopylA  s.  Uerod.7,  219,  bei  PlatU  9,  33. 
37.38,  bei  der  Belagerung  PlaiOäs  Thtik.  3,20,  bei  der  Heerfahrt 
der  Athener  gegen  Sjrakus,  Scbol.  Aristoph.  Kiicd.  1031  u.s.w. 
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Ihnen,  to  wie  von  der  Opferacbau  vor  der  Seblacbt,  sich  ab- 
baiigig  uuichen  wollte,  war  seine  Stiebe.  Beijterkenswerth 
Hud  die  unglilcksschwangem  Bedenk  lichkeiten  dw  Nikiiu  vor 
gyraltut^Bi),  und  die  Ilefangeoheit  dei  Xenopkon,  denen  Ua- 
pier,  AgeulBM,  dagegen  die  Mätzlichkeit  dei  Scbeini  ton  dem 
Wesen  der  Sache  wobi  zu  »ondem  ventand  und  hintei  dw 
fropmep  Haakfl  poUliwhe  BerechnuD^  barg. 


Horaliiche  Kraft  Im  Heere,  Kriegazucht. 

Die  Demokratie  gab  neuen,  hohem  Schwung]  nun  erat 
bekam  der  Kampf  ffir  dai  Vaterland  die  volle  Bedeutung,  de. 
ren  er  in  Freistaaten  tbeilhaft  werden  kann,  Jedoeli  dies  gilt 
von  wenigen  Staaten]  auwer  Athen ,  und  nicht  gleicluätig,  und 
picht  lange.  An  Spartaks  und  Athens  Hegemonie  knfipfte  «eh 
fnr  die  übrigen  Hellenen  Zwang  xnr  Heeretfolge  und  in  aoU 
eben  Heeren  w»r  bei  den  Bändoem  nicht  das  Gefühl  für  Frei* 
lieit  die  bewegende  Kraft.  Genau  genommen  also  hatte  alt 
»olclie  in  ausgezeichnetem  Hasse  Sparta  die  Krtegsehre,  Athen 
die  Freiheit;  top  den  Bewohnern  der  übrigen  Landschaften, 
den  Bootern,  Arkadem  u.  a.,  laut  sicli  nicht  ohne  beichrän-. 
fcende  Ausnahmen  reden)  bei  den  Thebüem  war  eine  Zeitlang 
nur  rohe  Kraft  unter  oligapchischer  Leitung  ohne  erhebendes 
G^hl)  dies  brachten  erst  Epameinondas,  Pelopidas  und  Gror« 
sidas  iüs  Heer;  des  letztern  heilige  Schar,  ein  Terjängtet  Ab« 
bild  altspartiatiscLer  Waffenknmaradschaft  durch  Liebe"");  aber 
diese  Gesinnung  blieb  nicht  lange  lauter;  soldatisches  Gelost 
trat  an  die  Stelle  der  Wackerheit,  die  aus  dem  Bnrgerthum 
erwachsen  war.  Die  Plataer  aber  zeichneten  sich  zu  aller  Zeit 
AUS  als  streiäwr  und  vom  Gefnhl  fnr  Freiheit  erfüllt,  Ihnen 
gleichen  in  Arkadien  die  Mantineier,  wie  den  Spartiaten  die 
Tegeaten)  doch  auch  hier  offenbart  sich  früh  Verderbnisa  der 
Sinnesart  durch  Neigung  zur  Söldnerei.  So  wird  man  bei  noer 
Musterung  der  noob  üljrigen  Landschaften  und  Staaten  auch 
hierin,  wie  im  politischen  Gemeinwesen  überhaupt,  die  Einheit 
und  Gleichfftrmigkeit  vermisaen,  Zuletzt  herrschte  das  SoW. 
datJHche  gänzHch  vor;  das  Gegenbild  zu  dem  Mangel  an 
tnoralischer  Kraft  in  den  Bürgerheeren  geben  die  hellenischen 
SoldneruLaren  ausser  der  Heimat,  welche  ohne  faeimatlichef 
Bnrgerlhuw  mit  soldatischer  Uuerschrockeuheit  und  TodesTerr 
achtung  Alexanders  Makedonen  zum  Kampfe  für  den  Perser« 
thruji  entgegen  traten  utid  ihn  schwer  und  blutig  machten. 


ISn  Thuk.  7,  M.    Plnt.  Nile.  S4-  —    1«)  Oben  N.  91- 
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In  Sparta's  Heeren  entspracheD  einaader  Kriegsehre, 
Kriegszucht,  Lolin  und  Strafe  bin  in  die  Zeit,  wo  Bpamcinoit-. 
dai  den  Staat  in  der  Grundfette  cncbülterte  nnd  da<  gesammte 
politische  Daiejn  Sparta*«  an*  den  Angeln  hob;  da  encheint 
da>  Peatlwlien  an  Scbi^  nit  eitele  Rinde,  unter  irelcher  Saft 
und  Hark  in  Wurzel  und  Stamm  nicht  melir  gefunden  wird. 
In  der  alten  Herrlichkeit  ichÖiitter  Dantellang  bietet  rieh  dar 
Leonidai  und  leine  Uitstreiter]  die  ganze  Strenge  des  politi- 
schen Sinnes,  aas  dem  solche  Heereskraft  herrorgehen  konnte, 
zeigt  sich  in  der  über  Arislodemos  rerhangten  Atimie,  weil  er, 
ob  immer  auch  ohne  seine  Schuld,  nicht  mit  den  Andern  ge- 
storben ***) ,  nnd  in  dem  nach  der  Schlacht  bei  Platäü  gettill- 
ten  Urtheil  einer  Lesche,  dius  nicht  Aristodemos,  der  vor 
Allen  herrlich  gekämpft,  aber^  um  den  Schimpf  von.  sich  za 
löseo,  Nch  in  den  1'od  gestnrzt,  sondern  der  ntichst  tapfere 
Poseidonios  fnr  den  BraTSten  zu  halten  sej  i"*).  Die  Spartia- 
ten  auf  Sphakteria  erhielten  auf  ihre  Anfrage,  wie  sie  bei  der 
wachsenden  Bedrangniss  sich  lerhalten  sollten,  die  Antwort« 
nichtt  Schimpfliches  zu  thun '**);  zu  ihrem  Unglücke,  gefan- 
gen in  Kleona  Uatid  zu  fallen,  gesellte  sich  naclilier  heimi»cha 
Atimie  ^"e).  In  derSchlacht  bei  Mantineia  im  peloponnesischen 
Kriege,  Ol.  90,  3;  418  t.  Oir.,  war  das  sparttatiache  Heer 
noch  ganz  und  gar  von  dem  alten  Sinne  der  Unerschrocken- 
heit,  Freudigkeit  und  Besonnenheit  erfüllt;  sie  bewiesen  in 
Allem  geringere  Tüchtigkeit,  als  ihre  Feinde,  aber  Tapferkeil 
nud  feste  Ordnnng  gaben  ihnen  den  Sieg  m).  Bis  in  jene 
Zät  wnrde  der  Sieg  aaclt  nicht,  als  ein  Gewinn,  durch  Auf. 
gebot  von  Festlichkeiten  gefeiert;  nur  ein  Hahn  wurde  ge> 
opfert  '^) )  dem  Boten ,  welcher  den  Sieg  von  Hantineia  ver- 
kündete, sandten  die  Ephoren  ein  Gericht  Fletsch  für  ^e  frohe 
VerküniÜgnngies^^  ,ri>er  weiter  nichts.  Abweichungen  von  der 
hei^ebrachten  Heeresordnung  wurden  gerügt;  die  Besatzung 
von  Dekeleia,  vom  Feinde  wenig  beschäftigt,  lieas  von  den 
laglichen  Waffenübnngen  etwas  nach;  sie  bekam  von  den  Epho- 
ren die  Weisung ;  Lustwandelt  nicht  *'"').  Derkyllidns  mussld 
als  Harmost  von-  Abjdos,  von  Fharnabazos  bä  Ljsandros  ver- 
läiundet,  mit  dem  Schilde  dastehen,  was  für  Strafe  der  Ataxie 


ten  Herod.  7,  »9—211.  —  lU)  Her.  9,71:  —  ywofift-nf 
Kag^St  Si  y/voito  «Mtf  ägurrot  ».  r.  i.  —  165)  Tbuk.  4,  S8.  — 
|6ftJ  Thnkyd.  5,  34.  —  167)  Thukyd.  5,  72:  äila  fiAUma  b^  xnrri 
}iAyta  fg  iftntt^bi  ^MitStiifiiyet  iltcaoio9(rtti  xirt^  rg  iwä^fi^  /Jti- 
for  cix  iaaon  ntgr/wiftiwoi.  —  168)  'utUxTQvioi'  yunpigio;.  PJut. 
AgsB.  33.  —  16»)  Keiii  tiuy^thoy,  Plut.  a.  O.  —  170)  JT?  n§- 
^titaitiu.    AS>.  V.  G.  V,  5. 
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galt  1").  Nnch  den  Khirereii  Niederlagen  im  grotsen  böoli- 
sclieD  Kriege  blieb  nor  die  Sorge  för  Ordnung  und  Zuckt; 
badas,  der  herrlich,  Aber  ohne  die  volle  Rütung,  gegen  die 
Feiade  getrritlen  hatte,  «tirde  von  den  Ephoren  zu  einer  Hult 
Ton  taatend  Dracbinen  Terurtkeilt  l^^);  an  Knabe,  der  hu* 
dem  Gjmnasiuui  dem  Feinde  zum  KaiDpfe  eotgegeDgelanfeB 
war,  wurde  bekränzt,  aber  zugleich  gestraft  '^).  Wie  aber 
der  Sinn  bewegt  und  leiaer  alten  nawandetbaren  Gleicfamä»- 
ügkeit  bei  Luit  und  Schraeri  Terlatti'g  gegangen  war,  beieu- 
geu  die  Aeuuerungen  der  Freude  bei  der  Kunde  ron  Archi- 
damoa  Siege  in  der  thränenloaen  Schlacht  ^^*). 

Athens  Heere  geben  dagegen  ein  Jahihnndert  lang  des 
■prudelnden  Geist  schnell krüftiger  Freiheit  zu  erkennen  nod  zu 
bewnnden.  Was  Solon  für  Recht  und  Geseti  überhanpl  er- 
strebt hatte,  ErfälluDg  bürgerlicher  Pflicht  aus  der  Deberze«- 
gung,  dass  man  so  gat  handle,  daa  beweist  sich  nach  Vertrei- 
bong  der  Fei^stratiden  im  athenischen  Feldlager  in  Kraft  und 
Leben.  Mochten  die  Feldherren  auch  der  Verläumdung  nnd 
dem  SjkophantiimQs  bei  der  Euthjne  ausgesetzt  seyn:  während 
der  Dauer  ihrer  Amtsgewalt  wurde  ihnen  fast  immer  anver- 
wrigerlich  gehorcht.  Wie  aber  in  allen  Heeren,  so  löste  auch 
in  dem  athenischen  die  Zucht  sich  leichter  dnrch  eine  Rmhe 
Ton  Niederlagen,  als  durch  Gewohnheit  des  Sieges.  Als  Nikias 
einen  letzten  Yersnch,  aus  dem  ijnkuBischen  Hafen  berTftre»- 
brechen,  machen  wollte,  weigerte  sich  das  SchiffsTolk,  die 
Schiffe  zu  besteigen  ^''^).  Yon  der  Freudigkeit  aber  zum  Ana- 
Eiige  in  die  Schlacht  zeugt  Tnr  Allem  der  Kampf  g^en  die 
Korinthier  01.80,  3;  457  t.  Chr.,  welchen,  bei  der  Abweaen- 
hcit  der  eigentlichen  Kriegsmannschaft,  unreife  Jugend  und 
1>elagtes  Alier  bestand  i^').  Jedoch  zu  keiner  Zeit  ist  die  Nei- 
gung der  Athener  zu  Kriegen  aus  der  Liist  am  WalTentbuB 
all^n  hervorgegangen,  neben  der  Lust  am  letztem  war  sicher- 
lich immer  Berechnung  des  Vortlieils,  der  dem  gemeinsainea 
Vaterlande  und  der  Familie  durch  Sieg,  Unlerjochui^  der 
Frinde,  Tribute  a.s.w.  zu  erwachsen  pflegte,  Torhanden.  Die- 
ser aber  wurde  tou  Staatswegen ,  besonders  durch  Perlktes  g&~ 
nährt,  und  darin  hat  man  das  dem  wafTenregen  Voihtthum  etil- 
sprechende  Element  der  Staatsleitnng  zu  erkennen. 


171)  Xenoph.  nell.  9,1,  9:  latA$ii  rqv  Amtin  t-gt»»-  Der 
Spartlat  halte  nebaliuh  d«n  Schild  nicht  auf  dem  Wachposten.  — 
171)  Flut  Ages.  S4.  —  173)  Aal.  V.  G.  6,  S.  —  I74>  Plnt.  Agn. 
S3.  —  173)  Tttuk.  7,  73.  —  178)  Tbuk.  I.  105:  -luv  i"  f*  ttv'  "*- 
Xint  inoXitittty  oUt  JiQurßvxatet  xal  ol  vtiaTaioi.  E.j'Biaa  Lclchenr, 
112:  ol  fiif  oäxiu  raif  gü/tnaw,  ol  i'  oöitm  ivyäfuyoi. 
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Die    KrlegsfiiLrung. 

Im  Torigen  ZdtraDme  hntte  die  Strategie,  auf  enge  und 
palie  RÜHiiie  beschränkt,  wenig  Gelegenheit,  lich  eii  estwik- 
keln,  gehabt;  ent  gegen  finde  dewelben  übertchritt  Sparta  die 
Marken  dei  reloponaes  and  venucbte  aich  auch  in  einer  Se»- 
fnbrt  nach  Samoa.  Ein  Ueberre^t  der  alten  Beschränktheit  des 
Blicks,  der  vom  Landkriege  her  durch  die  Natur  der  Land- 
schaften gewohnt  war,  Berge,  Schlucliten  und  Engen  zu  be- 
setzen, wohlgelegene  Orte  tu  befestigen  und  auf  die  Maaem 
XU  rertraneo,  offenbart  sich  in  dem  unTerständigen  Vorhaben 
der  Peloponnesier  Tor  der  Schlacht  bei  Salamis,  sich  nach  il»- 
ren  Städten  zu  zerstreuen  und  diese  einzeln  zu  vertheidigen, 
desgleichen  nachlter  in  dem  Vertrauen  auf  die  Befestigung  des 
Istbmos  i^^J.  Mit  den  Siegen  über  die  Ferser  erweiterte  die 
Strategie  sich  zu  grossarligen  Heerfahrten  über  Land  und  Meer; 
Aufgebole  zahlreiclier  Kriegsvölker,  Ausriislungen  grosser  Kriegs- 
flotten, Sorge  für  Yerpllegung  auf  längere  Zeit,  als  bei  einem 
Zuge  über  die  näcliste  Grenze  nothig  gewesen  war,  Portschaf- 
fung von  Reiterei  und  Belagerungsgeräth,  in  Athen  dazu  Be- 
soldung der  Heere,  wirkten  zusammen,  der  gesammten  Kriegt- 
ffihrnng  gleichsam  höhern  Schwung  und  langem  Atliem  zu  ge- 
ben. Athens  Heeifabrlen  nach  Aegjpten,  Samoi  und  Sicilien 
erscheinen  als  Hnstentüeke  überseeischer  Unter nchmnngen, 
wenn  man  nach  Rüstung  und  Kühnheit  schälet.  Die  berge- 
brachte  Sitte,  dem  Feinde  Ins  Land  tu  fallen,  um  es  zu  rer- 
wüsten,  dauerte  fort  nnd  bildete  im  peloponnesischen  Kriege 
sich  planmässig  ans;  die  Peloponneaier  fielen  jährlich  ein  in 
Attika;  Perikles  dagegen  suchte  ih-e  Küsten  heim  und  gedachte 
dies  regelmässig  fortzuietzen ,  als  die  Pest  und  sein  Tod  den 
Kriegsplan,  worin  der  Begriff  der  Retorsion  und  Diiersion  zu- 
gleich enthalten  war  und  der  zur  baldigsten  Entkräftatig  der 
Feinde  führen  tollte,  störten;  iccliten  Sinn  bekamen  die  Ein- 
fälle der  Peloponnesier  erst,  als  Alkibiadcs  sie  vermocht  hatte, 
Dekelda  zu  befestigen  und  Besatzung  hineinzulegen  <^^).  Hit 
■ehr  treffendem  Blicke  aber  hatten  diese  schon  früher  Berakleia 
im  thesaaiischen  Grenzgebirge,  als  Bollwerk  für  ihre  Sache, 
angelegt  i^J.  In  seltsamem  Abstich  mit  dieser  neuen  Kriegs- 
fnbrang  steht  die  Aufforderung  der  Argeier  an  Sparta,  fiher 
Thjrea  nochmals,  gleichwie  in  aller  Zeit,  durch  einen  Eiazel- 
kaiDpf  entscheiden  zu  lassen  *^).     Später  entwickelten  Thebens 


177)  Herod.  8,  5?.  58.  9,  8.  ~  178)  Tliuk.  7, 19.  —  179)  Thuk. 
2,  32.  3,  SO.  —    180J  Thuk.  5,  41. 
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grosse  Heerfäbrer  bei  den  Zögen  nacb  dem  Peloponnes,  lles- 
■aliep  und  Makedonien  ongewölinlicli  weite  Berechnungen.  Ge- 
gen Philipp*  raatlose  und  nach  mehren  Punkten  gerichtelfl 
Krfegsfübning  aber  erscheinen  die  Athener,  seine  Hanptfände, 
als  Stnmper  i"*);  hoher  haben  die  Hellenen  nachher  sich  nie 
wieder  gehoben;  doch  waren  Aratos,  Kleomenes  und  Philopö- 
men  nicht  ohne  strategische  Einsieht  Zu  nllen  Z^ten  fährte 
man  regelmässig  nnr  in  der  guten  Jshresieit  (wga/a),  die  fünf 
Sommennonate  hindurch,  Kri^  "^)9  Ausnahmen  machten  die 
Belageningen,  als  ron  Samos,  Flatäa,  SyrnJtui,  Brasidas  Un- 
ternehmungen In  Tbrakien  u.  s.  w. ;  ■onsl  wurden  mit  Eintritt 
der  winter liehen  Jahreszeit  sämmtliche  KriegsschilTe  abgeta- 
kelt >"*).  Sparta  blieh  überdies  bis  in  die  letzte  Zeit  abbin, 
gig  Ton  der  Beachtung  der  Hieromenien ,  Ton  denen  allerdings 
aber  einige,  als  die  Olj'mpien  u.a.,  nucb  Ton  den  übrigen  Sta^ 
.   ten  beachtet  wurden,  so  dast  Waffenruhe  eintrat  i^). 

Kriegsankündigung  blieb  auch  in  dieser  Zelt  Sitte  >*^. 

Sem  Auszuge  eines  Heeres,  oder  der  Aljfabrt  einer  Flotte 
gingen,  wie  früher,  religiöse  Gebräuche  Torher  "^);  dem  Tref- 
fen aber,  mit  mehren  andern  Arten  der  Mantik  insbesondere 
Opferschnu,  und  jene  wurden  nicht  gern  ohne  günstige 
,  Vorzeichen  der  Opferung  (itaXlnf^tTy)  '■')  geliefert. 

Ke  Schlachtordnung  (tÜS<c) '"")  der  Heere,  wob« 
jedoch  Torzngswetse  nur  ron  dem  Kerne  derselben,  den  Bo- 
pliten,  geredet  wird,  scheint  bis  auf  den  häufigen  Gebrauch 
der  Peltoiten  ziemlidi  gleichförmig  geblieben  zu  seyn;  ^»arta 
änderte  wenigstens  seine  Hoplitenstellung  im  Ganzen  nicht. 
Der  rechte  Flügel  war  überall  der  Ehrenplatz  ^^J>  Pen  böad- 
ncrischen  KriegiTÖlkern  wies  die  rorstehende  Macht,  Sparta, 
Athen  u.  a.,  ihre  Plätze  an,  die  Äufstetlupg  der  Mannschaft 
auf  dem  Platze  selbst  war  aber  wohl  Sache  derBnndner;  abA 
im  beotisdien  Heere  Itonuten  die  Scharen  der  eiuzeUien  Boa-' 


ISO  Pen.  PhIL  9,  123,  la  f.  —  182)  Den.  a.  O.  —  169)  nä^ 

^1/101  ytwKxüii  Aen.  Takt.  17  u.  Caaaub,  —  iM]  Wie  die  Arceier 
dcrgleicheu  TOrschBtsten ,  als  Sparta's  Heer  heranaog,  s.  Xen.  B. 
4, 7,  2  iiniipiQuif  *av;  /i^fag).  —  185;)  Korinth  an  Kerkyra.  n^ 
1,  29.  —  186)  Thuk.  S,  S2.  —  187)  Berod.  7,  1S4.  9,  19.  96^  Xe- 
uoph.  Hell.  3,  1, 19  n.  a,  —  188)  Ule^a  jl9ia»af  ta  Snlu,  Hero«. 
9,  32.  Thukjrd.  4,  91-  "a^iga&ai  tv  iiifi,  Herod.  S,  72,  von  der  ns- 
lilKcn  Haltung  in  Waffen ,  wenn  der  Angriff  nicht  nahe  bevorateM, 
was  hie  und  da  ongerehr  so  viel,  als  sich  lagern,  ^Qmom3t^tm9tm, 
lieiaat.  Mo  Herod,  «.  O.,  Xea.  Hell.  7,  5,  22.  —  189)  Von  Streite 
der  Attaeuer  und  Tegeateti  üb«r  den  FlaU  auf  dem  linken  Fiagel  ai 
Herod.  9,  26.  27.  Die  Mantineier  nahmen  In  der  Schlacht  gegen  dl* 
Hpartlaten  den  rechten  Fliiget,  weil  das  TrcAn  In  ihrer  LanAachall 
■WM.    Thuk-  5,  67- 
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deastidte  auf  dem  ihnen,  ae;  e>  durch  Looi  oder  Reihenord- 
nung,  zukonunenden  Platze  «ck  nach  Belieben  itellen  '^}. 
Das  atheniache  Heer  atand  roeiatena  Mch  Phylenerdnung  ^^^). 
Arn  hUuligsten  wechselte  nach  den  UtntCänden  die  Tiefe  der 
Stellung,  und  hierin  wsr  auch  Sparia's  Heereaordnuag  sehr 
veränderlich.  Tiefer,  nla  jemals  früher  geschehen  war,  nehm- 
lich  fimfzig  Mnrn  tief,  stellte  Epameinondns  seine  Beihen  bei 
LeuLtra  *^),  nm  durch  den  gewaltigen  Stoas  und  Druck  die 
Reihen  der  Spärtinten  auf  Einem  Funkte  sicher  zu  durchbre- 
chen; Tollkoinmen  keilförmig  war  die  Schlachtordnung  darum 
nichtig*),  aber  sie  hatte  den  Erfolg  einer  solchen.  Eben  so 
Btellte  Epameinondas  in  der  Schlacht  i>ei  Maotinein  eine  dicht- 
gedrängte Schar  auf,  um  mit  ihr  die  Feinde  zu  durchbrechen 
(ßiaxömtiv)  '^*).  Reiter  und  Leichtbewaffnete  schdnen,  mit 
Ausnahme  der  thebitischen  Hamippoi,  die  bei  den  Reitern  hin- 
lenaufsassen,  selten  auden^  als  auf  die  Flügel  oder  in  den 
Tortrab  gestellt  worden  zu  seyn;  die  Iloplitenioasaen  durch 
andere  Truppeaarten  zu  unterbrechen  liebte  man  nicht.  Auf 
Märschen ,  wo  Aogrifie  Tom  Feinde  unterwegs  zu  besorgen  wa- 
ren, wurden  die  Hopliten  in  ein  Viereck  {nXaiaiov,  Tii^dya- 
vog  Tu|ic)  gestellt,  das  die  Leichtbewaffneten  und  den  Troas 
(äx^lov^oi ,  axmoipdifoi^  in  der  Hitte  hatte  i^). 

Reden  der  Feldherren  an  das  Heer  vor  Beginn  des  Tref- 
fens können  nur  für  ein  in  ausserordentlichen  Fällen  gebrauch- 
tes Ermuthigungsmittel  gellen,  wiewohl  auch  ein  Spartiat,  Bra- 
sidas,  so  redete'^);  aber  allgemein  war  nocL  immer  die  Au- 
atimmuDg  dea  Päan^^J. 

Angriff  im  Laaf  gesdiali  zuerst  Ton  den  Athenern, 
nehmlich  in  der  Schlacht  bei  Marathon  *W).  Die  Entwickelung 
der  Streitkräfte  wülirend  dea  Kampfes  (Evolutionen,  Taxrixcü 
di^oäot,  ii^thffioi)  ^'*^)f  in  früherer  Zeit  in  der  apartiatischen 
Kriegskunst  ausgezeichnet,  ward  nun  auch  >on  Athenern  und 
Tbebäern  mit  Fertigkeit  geübt  und  hierin  Iphikrates  und  Cha- 
bnaa  "'*)j    und  darauf  Epameinondas  Heuler.      Im  HopUten- 


IMT)  Thnk^d.  4,93.  —  191]  Ihifcer  kb  Tkuk^d.  Bd.  «.  S.  4ZS. 
i&w.  A.  —  JB2)  Xen,  Hell.  6, 4,  13.  —  19S)  Eher  ist  dies  in  deoi 
^loYya  ioiii'  inl  tä  ti<iy«fior  ilxity  (Plut,  Psiop.  23)  «n  erken- 
nen. —  194]  Xen.  Uell.  7,  9,23  f.,  vn  l/ißelor  von  der  8ch[brfl- 
■bnog  auf  EpanetDondas  StellaBg  flbertrafien  Ist.  —  1B5)  Thnk.  4, 
ai.  7,  78.  —  IMJ  Ibak.  4,  13«.  —  197)  Ton  Athenern  ■.  Thnk. 
6,32,  von  Thebftem  4,  S6,  KorinaierB4,  4a,  Doricrn  flbarhanpt 
evtl.  HUIer  Dor.  1,  299}  7,44  n.  n.  —  198)  Herod.  6,  112.  — 
199)  Huld.  tSeityf^y-  —  200)  Viel  gerAhnt  wnrde  seine  SchUcht- 
■tellan«,  wo  dos  Knie  geKCn  den  Schild  geatenmt  nnd  der  Speer 
vorgestreckt  trard.    Coro.  Nejf.  Chabr.  1. 
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knmpfe  pflegte  zu  gesclirten,  dan  die  beidertritigen  Rrihen 
üch  noch  der  rechten  Seite  um  den  linken  PIngel  der  Feind« 
hinschoben,  um  die  rechte  Seite,  die  der  eigene  Schild  veiit- 
ger  Bchiitite,  sicherzaMellen  ■•>). 

Ke  Befeitigungaknnst  machte  Fortschritte  auch  in 
ErbnuuDg  Ton  Schnnzen  und  Lagern  tm  Felde.  Dcmoathe- 
nei  Befestignng  der  Statte  Ton  Fjlos,  und  Hippokraies  Ver- 
sclianznng  zn  Delion,  beide  genau  von  Tbukjdidei  beschrie- 
ben^**),  geben  Zengniss,  wie  schnell  nuin  dergleichen  aufzu- 
führen rermochte,  auch  wenn  dem  Heere  nicht  die  zn  solchen 
Arbeiten  tauglichen  Stein  Sammler  (XiSoXöyoi),  Maurer  und  Zim- 
merleute*")  zur  Hand  waren.  Sparta  beobachtete  auch  wohl 
jetzt  noch  die  meiste  Regelmüssigkeit  beim  Lagerbau,  und  sah 
das  befestigte  Lager  ■**]  als  wesentliches  Bollwerk  des  Heeres 
an.  Jedoch  so  ausgebildet,  wie  bei  den  Römern,  ist  die  hel- 
lenische Lager uDgskun st  nie  gewesen. 

Die  Belagerungskunst,  immerfort  der  Spartiaten 
schwache  Seite,  entwickelte  sich  mit  dem  alhenisdien  Seewe- 
sen und  dem  Bau  der  Kriegsmaschinen  von  der  früher  allein 
üblich  gewesenen  Umwallung,  welcher  etwa  ein  nüchtlicher 
Ueberfall  sich  zugesellte,  zu  eigentlichen  AngrilTen  mit  zerstö- 
rendem Gerüth  auf  die  feindlidten  Werke.  Schon  in  der 
Schlacht  hei  Plarää  stürmten  die  Athener  ''WJ  j^,  hölzerne 
Viereck  des  Mardonios;  gegen  Samos  führte  Ferikles  drei 
Schanzen  •••)  auf  und  unterwarf  es  durch  Angriffe,  nicht  durch 
Aushungerung.  Umlagernng,  Aufführung  eines  Periteichis- 
ma  oder  Peripolioo  "•'J  um  den  gesammten  Umkreis  einer 
Stadt,  blieb  jedoch  die  Hauptsache;  so  zwangen,  allerdings 
nicht  ohne  Gebrauch  von  MaHchlnen,  die  Peloponnesier  Pla- 
lüa  ''**');  so  wollte  Nikias  Sjrakus  von  der  Landseite  ein- 
schliessen  **<'}.  Zu  diesem  Verfahren  gesellte  sich  oft  un- 
menschliche Härte  gegen  die  von  Hunger  bedrängten  Bewoh- 
ner; bei  der  Belageruag  TonKerkfra,  01.101,4,  wurden  die 
Flüchtlinge  aus  der  Stadt  mit  Geisseihieben  dahin  zorückge- 
trieben  •»•). 

Untergrabung  {vnofvtruv)  der  Mauern  ron  beiden  Seilen 
war  sehr  gewöhnlich.     Dionjoioa  machte  mehr  von  Kjiegsma- 


201)  So  In  der  aoMacht  bef  Mantlnela  J.  418.  Tbuk.  5,  71.  — 
a02>  nnk.  4,  ».  00.  —  30S)  X«n.  HolL  4, 4,  18.  4,  8,  10.  —  204} 
ax^atimHow  viv  ry  ji^npaxtJ^iiTi.  Xen,  ÜdII,  6,  2,  23,  —  203)  H»- 
rod.  0,  70.  —  206)  TNnk.  1,  116.  —  207)  Thiik.  6,  101.  7,  48  ii.  a. 
Kinkoi,  SchUB«  DDi  ein  stUtiaches  Werk,  Thukj-d.  0,  98.  102.  — 
208)  Thuk.  3, 75  ff.  S,  21.  52.  -  200)  Von  der  Onermauer  der  Sy- 
rakuaier  s.  Tbuk.  6,  99.  —    310)  Xen.  UclL  S,  2,  15.  - 
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seliinen  Gebranch  *'>),  Widder  (iipioi)  worden  in  der  Zeit 
Philipps  Ton  Makedonien  üblich  t>^).  Jedoch  erst  in  der  >pä- 
tem  makedoniichen  Zeit  hob  uch  die  Knßtt  det  Aagriffa  auf 
Festungen  lu  gronarligen  Lautungen.  Wie  dnrfdg  in  dw  Zeit 
dea  YerfalU  die  Gegenwehr  hie  und  da  war,  bezeugt  die  Kunde, 
dsM  in  Arato*  Zeit  auf  AkroXorinth  zur  Betatzung  auch  fünfzig 
Hunde   unter  Hundefnbrern  gebraucht  wurden  *^*), 

Strenge  der  Lager-  und  Feitungiordnang  bestand 
wohl  nur  in  gewissen  Zeiten.  Aus  jener  ist  anzuführen  die 
Ablösung  der  Nachlposten  nach  drei  Wachen  (ifvXaxui)  "^'X 
der  Umgang  der  Runde  (nf^inoloi)  mit  einer  Klingel  (xa^ 
Sa*)**^)  U.S.W.,  aus  dieser,  dass  Einlassung  fremder  Mann- 
achaft  in  eine  befestigte  Stadt  sehr  selten  stattfand  ""),  wobei 
■ich  Ton  selbst  versteht,  dass  ein  Begehren  um  Erlaubniss  dea 
Durchzugs  Torangiog  ^i'),  endlich  dass  bei  den  Aetolern  zu 
dem  Berufe  der  Polemarchen  gehörte,  die  Stadtlhore  za 
•chliessen  "■). 

Im  Seekriege  wurden  durch  die  Athener  freiere  Bewe- 
-  gnngen,  Schwenkungen  und  weiteres  Ausholen  zum  Angriffe 
u.  I.W.,  vor  Allem  aber  der  Diekplus,  Durchbrechnog  der 
feindlichen  Linie  und  damit  yerbuudeue  Wegnahme  oder  Ver- 
senkung eines  feindlichen  Schiffes,  mit  grosser  Fertigkeit  ge- 
übt, wovon,  zu  geschweigen  der  grossen  Seeichlachieu ,  Pbor- 
mions  Anführung  im  korinthischen  Jluien  glänzende  Beweise 
giebl,"^).  Die  übrigen  Uelleneo,  mit  Ausnahme  der  erst  spät 
bedeutend  werdenden  Rhodier,  namentlich  die  Peloponnecier 
kamen  nie  so  weit;  im  Anfange  dea  peloponncsiscben  Kriegs 
fochten  Korinthier  und  Kerkjrüer  zur  See  auf  ähnliche  Art, 
wie  im  Landkriege,  also  mit  möglichst  einander  ijiihe  gebrach- 
ten Schiffen  und  Jtlann  gegen  JHaun  tou  diesen  "'**).  Auch  in 
den  Seeschlachten  im  Hiifea  *on  Syrakua  wurde  ihnen  und  den 
Sjrokutiern  der  Sieg  hauptaächlich   dadurch,   dass  die  Athoi.er, 


2II>  Dlad.  14,  Sl.  —  212)  Erw-thnnoi  des  mit  a.  b.  Aen. 
Takt.  32.  —  213)  Plnt.  Arat  24.  Aehnliches  s.  Potain  7,  25.  — 
214)  Potlaz  1,70.  Junffttt  ifvlanij  Uerod.  9,  5l.  —  215)  Thiik.  4, 
185.  Said.  Kbtiiay^iy.  JleQioiiiny  toib  Uni|i;anKe  der  Hunde  s.  b. 
Aen.  Takt.  16  u.  a.  —  216)  Dem.  t.  Kr.  299.  —  217)  PInt.  KIm, 
17.  —  218)  Bchol.  Ariatopb.  Wenp.  1037.  -  219)  Thok.  2.  SS  84. 
89.  90.  Die  Arbeiter  zogen  dazu  gern  beran  In  einer  langen  Linie, 
Hchir  hinter  ScbiS,  ijil  ftuit  oder  4ni  xigaig,  was  auch  «nr  Be- 
jselcbnuag  einer  HeeresordonnK,  wo  eiue  Npitze  voraucziebt,  im 
Gegensatz  der  Stellung  inl  ipdivfYos,  wo  die  ganae  Linie  anrOckt, 
gebraucht  wird.  8uid.  IttI  xigius-  Xeuoph.  Hell.  7,  5,  22.  6,  2.  30. 
AKCslI.  2, 15.  St.  d.  Lak.  12,  3.  Kjrop.  8,  5,  8.  Düker  au  Thufc. 
6,  32.  Valcken.  zn  Uerod.  e,  13.  Sturz  lex.  Xen.  Kfpas.  —  220) 
Xhuk.  I,  49.  2,  89. 
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auf  engen  Raum  beschränkt,  geDÖthigt  waren,  auf  weite  KreH 
BUDgen  zu  Tersichten  und  den  B^mpf  in  der  Nähe  za  beste* 
hen.  Hauptwaffe  dea  Schiffes  selb«  war  der  Scfaiuibel.  Vöa 
den  Segeln  wurde  in  den  Schlachten  wenig  Gebranch  gemadit; 
die  grouen  allesammt  eingezogen™');  der  Ruderschlag  trieb 
die  Schiffe,  und  die  Ruder  des  Feindes  eu  zerbrechen  gehörte 
KU  den  Hniiptbesirebnngen  beim  Angriffe.  Kntern  (JodvtH  i/t,— 
ßaX^v)^^^)  lum  nach  Umständen  lor)  doch  wurde  von  änem 
bedrängten  Schiffe  sehr  oft  die  Mnanschaft  gerettet  und  daher 
Ton  den  Schriftstellern  gewöhnlich  als  ein  ausserordentlicher 
Stegagewinn  angeführt-,  wenn  Schiffe  mit  ihrer  Maniischaft  (ajl— 
ravä^ot)  genommen  worden  ^^^^.  Wiederum- gehörte  zu  einem 
Tollstäadigea  Siege,  das»  auch  die  Trümmer  der  feindlicfaea 
Schiffe  (vavo^ia)  mit  genommen  wurden  '^*j,  Caperei  ge- 
sellte sich  natürlich  gegeben  zum  Seekriege;  auch  wird  au»- 
drücklicher  Staatsbeschlütse ,  dass  sie  erlaubt  sejn  solle,  ge> 
dacht  *^^),  —  Schiffe  über  Landzungen  hin  wegzuziehen  ^*') 
ward  fluch  im  Kriege  geübt,  und  der  korinthische  Isthmos  blieb 
noch  immer  die  Stiilte»  wo  dies  am  häufigsten  geschah  **i). 
Noch  Plülipp  der  Jüngere  von  2Likedonien  und  der  phariscbe 
Deraetrios  licssen  die  leichtern  Falirzeuge  über  den  hthmoa 
bringen  ''^).  Zur  Sorge  für  die  Kriegsschiffe  gehörte  endlich 
auch,  dass  sie  von  Zeit  za  Zeit  aufs  Trockne  gezogen  wurden, 
tun  der  Füülnits  zu  wehren  ^^J. 

Signale  auf  weitere  Entfernung,  z.  B.  Noth-  oder  an- 
dere Zeichen  aus  belagerten  Orten,  wurden  am  gewöhnticlutea 
durch  nächtliche  Feuer,  oehmlich  die  schon  oben  genanutea 
^vxtoi  oder  nvpao/^^),  gegeben,  welche  Polybios  zu  genaue- 

221)  Xen.  Hell.  6,  2,  37-  -  SBl)  Aeseliyt.  Pers.  413.  ThA. 
2,  76.  Xen.  Hell.  4,  8,  6.  —  223)  TInik.  4, 14.  —  224)  Thok.  4, 
14.  7,  23.  —  225)  S.  oben  g.  111.  N.  I46b.  Arg.  Dem.  g,  Timokr. 
tygätfy/  tpi'/iutfia ,  JtloTa  eviti  noXifiCrav  (Tviti,  Von  dem  ovIlu  ^ov- 
vai  CBeliker  Anekd.  203),  »maytty  xd  nlaia  (Demastli.  *.  Al«x.  B. 
217,  g.  Poljkt,  1207),  waa  auch  wolil  als  Repremallen  Ar  lUek- 
baltting  einer  SchaldsahlnnK  geflbt  wurde  (L>s.  g.  Nikon.  860!)  vkL 
oben  r.  Bändel  %.  B6.  —  22e]  Elqiaiu,  üttievaia,  SnlicieM.  Ho- 
rod.  7,  24  and  AdsI.  Thuk.  8,  I.  Strab.  8,  880.  '01jcd{,  Maacblne 
2nr  rortschafltanK ,  Thuk.  S,  15  nud  Schol.  —  227)  JOa^fitif,  inr^ 
laifttiy,  i7itQiaafi(Cuy  Polyb.  8,  19.  Bd.  I.  %.  4.  N.  21.  —  218)  Po- 
lyb.  4,  19.  5,  101.  —  2Z9)  Thuk.  7,  12.  —  230}  Thnk.  2,  91' 94. 
8,  22.  8,  80.  Ucrod.  7,  182.  9,  8.  Aeschyl.  Agam.  280  f.  Dnif« 
tf^Tnotpfiu ,  Thuk.  3,80:  iippaiame'jSiiviti'  li^xortit  fiKjtS-itfaütM, 
woxn  das  Scliollon  bemerkt,  dasa  bei  Anutheruiii;  der  Feinde  dib 
Fackeln  geachilttelt  wurden.  «(ivxTUpA»  auf  deu  Thitrinen  «iner 
FeatUDg,  ArUtoph.  Vög.  1161.  Die  VeuerwBrter ,  Tivgaivmi,  a.  Aa- 
neas  TakL  6.  ipevyayuiju6{ ,  Thuk^d  7,  13.  VkI.  Harp.  fQDxrtag., 
Btiid.  ifQvxToi.  Dlod.  12,  49.  LIv.  28,  5. 7.  32,  11.  Poly&u  fi,  10  «.  a. 
HalUer  iu  den  uuun.  de  l'acad.  dea  inscr.  T.  13, 
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rer  telegntphischen  Benaeliricfatigung  an  ge)>raiichen  nnwritt^l). 
Loiung  {aivSijfiu)  vurde,  «ie  in  neuem  Zeiten,  von  Mnnd 
tn  Mund  gegel>en  {napdyycXmtt  naftyYVijoig)  ^*"}.  Zeiclien 
EUin  Angriff  oder  zum  Aüliusen  gab  die  Stimnie  der  Anführer 
und  der  Scbatl  der  Flöten^  Uörner  (x/pura)  und  Trompeten 
(ffwlnij^i  dvaxaXioaaSvt  nnd  xti-t^Hv)  ^'").  Durch  letztere 
wtird  Buclt)  gleicli  dem  heatigen  Zapfenstreich,  Abends  in  Fe- 
gtnngen  uod  Lagern  das  Zeichen  der  Rvbe'{d*aiiavai^pttn'') 
rerknndet  '**).  Zur  Millbeilung  »einer  Befehle  Jiade  der  Feld' 
herr  gewÖliulicb  Lauflerolde  [ägofioteij^fxfs)  um  sieb  ^'').  Das 
Zeichen  zum  Beginn  von  Seetreffen  bestand  anheilen  in  An>' 
sieckung  einer  Purpurflagge  ***). 

Vom  Gebrnncli  der  Kundscli  after  (oAnoi,  ^fit^oaxi' 
not,  ^fÄfQO^Xaxt()  und  der  Kriegslisten  kann  bicr  nur  im 
Allgemeinen  bemerkt  werden,  dnss  der  Krieg  der  liat  zu  aller 
Zeit  bei  den  Hellenen,  und  rorzirgswelse  bei  den  Spartiateu^ 
die  übrigens  keine  grosse  Geschicklichkeit  darin  erlangten,  be- 
liebt war,  dms  das  Frincip  der  Kriegsehre  nie  Elnfluss  anfGc 
brauch  der  Mittel  in  der  Art  hatte,  dass  man  nur  offeneui 
redlichen  Kampf  wollte;  wie  man  aber  List  ül>te,  gehört 
nicht  hiebet. 

Als  Kegszeieheo  wurde  liinfort  ein  Tropüon  aufgerichtet) 
für  Anerkennung  einer  Niederlage  galt  dagegen  ebenfalls  nocb, 
wenn  bei  dem  Feinde  um  Waffenruhe  zur  Bestattung 
der  Todten  nachgesucht  wnrde.  lieber  das  Eine,  wie  das 
Andere  bildete  das  Gefühl  für  Kriegsebre  genane  Bestimmun- 
gen aus,  die  zum  Tbeil  zn  einer  Art  lölkerrechtlichen  Brauchs 
wurden.  Nehmlicb  auch  wo  nicht  ein  so  ganz  entschiedener 
Sieg,  wie  bei  Marathon,  Platäü  u.t.w.,  erstritten  worden  war, 
pflegte  man  von  beiden  Theilen  Tropäten  anfzustellen  ^i) }  oder 
«inseitig,  wenn  der  herausgeforderte  Feind  das  Treffen  nicht 
angenommen  hatte  "*),  oder  wenn  man,  obgleich  im  Nacb- 
theil,  doch  seine  Todten,  ohne  Bitte  um  Waffenruhe  {üünöv 
iov^)  gerettet  hatte  ^^).  Zuweilen  ward  ein  m  Ende  gehen- 
der Kampf  bloss  um  der  Kriegsehre  des  Tropäons  willen  fort' 
gesetzt  ^^)>  Wenn  der  geschlagene  Feind  den  Gmnd  zu  Alif- 
ricbtung  des  Tropäons  von  Seiten  der  Sieger  nicht  genügend 
fand,   so  stürzte  er  es  um,  wenn  er  es  Termochte  ^').      Zu 


an  Polyb.  10,  W.  —  nz)  Xen.  Bl|)pareh  «,  3.  9.  8.  81014 
le«.  Xen.  jroeriyy»iffK'.  —  239)  Xen.  H.  5,  1,9.  Vgl.  Stör«  te». 
Xen.  iräAnrtyf.  Bei  Pnlybioa  Bndet  steh  nach  die  rdnische  jh)X(!>^. 
234)  Xen.  Deiikw.  4.  3,  S.  —  23S)  Ael.  Takt.  22.  — ^  2*6)  Diod. 
la,  4«.  77.  —  237)  Tkak.  2,  90.  3,  54.  —  238)  Xen.  H«)l.  9.  4.  6«L 
839)  Thuk.  1,  H.  —    240)  Plut.  Arat.  28.  ~    241)  Ttnk.  »,  24. 

W>cfei>alk  htllea.  AK.  B<t.  IL  IwAdS.  ^3 
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den  Tropäen  nacli  einem  Kege  znr  See  gehörten  ^ie  Spitzen 
(äxpraTi]{iia)  der  genommeiieii  feindlichen  Schiffe  *'").  AU 
Weihgeichenk  fär  Poseidon  aber  itellte  Phonnion  ein  ganze* 
Schiff  nuf  ***).  Um  nicht  durch  Innge  Dmier  ron  dergleichen 
BenkTOalen  ^  Erinnening  an  erlittene  Demüthigimg  eines 
StMts  nnd  Rdchgefühl  zn  nähren,  soll  sich  fnr  Kriegahändcl 
der  Hellenen  nntereiniinder  der  TÖlkerrechtliche  Brauch  gebil- 
det haben,  Tropüen  nur  von  Holz,  nicht  von  Erz  oder  Stein 
avfzufuhren'**),  und  die  Lakedamonier  iregen  Verletzung  äe%- 
selben  gegen  Theben  Klage  geführt  haben  ^'').  Doch  allge- 
mein war  jener  Dmnch  nicht;  es  werden  Fülle  erwühnt,  die 
dagegen  zeugen  •").  Bei  dem  Begehren  des  Waf fenatill'- 
•  tandes  cn  Bestattung  der  Todten  ^')  kamen  Kriegtehre 
«nd  heilige  Pflicht  der  Hiimanitüt  in  Streit  mit  einander.  Wenn 
i^end  möglich,  suchte  man  seine  Todten  ohne  Sendung  an  den 
Feind  mit  ucb  fortzubringen  und  trottete  sich  dadurch  selbst 
aber  erlittene  Niederlagen  •*■);  wiederum  ging  die  Gewissen- 
kaftigkeit  der  Feldherren,  z.  D.  ein«  Nikias,  wohl  m  weit, 
dasa,  um  einige  Leichen  an  retten,  Mlimgte  Tonheile  aufge- 
geben wurden  **');  nnr  wo  gänzliche  Lösung  aller  ethische» 
Bande  eingetreten  war,  x.  B.  bei  den  Athenern  Tor  Sjrakus 
knn  Tor  dem  Abzüge,  wurde  die  Sendung  nntertatsen.  Dem 
Biegenden  Feinde  aber  war  es  G e wissen tsache ,  auf  geachehe- 
nes  Bahren  die  Todten  rerabfolgen  zu  lassen  '■>*) ;  kein  an- 
derer Brauch  ist  »trenger  beobachtet  worden. 


Geniiglhanng. 

Das  Verfahren  In  Feindes  Land  und  gegen  Be- 
siegte ward  in  dieser  Zeit  nicht  stetig  und  gleichfonnig;  was 
aber  im  peloponnesischen  Kriege  Hass  nnd  Racbgier  eingaben, 
ist  als  regellos  anzusehen  »»).  Piatons  treffliche  VoracMüge 
XU  einem  allgemeinen  hellei^schen  Kriegarecbte  ^>)  blieben 
fromme  Wüsche,  Verwüstung  der  Felder,  Gärten  und  Hün- 
■er  war  stehend  in  Uebnng»ab).     Ala  milde  kann  das  Loos 


242)  Xen.  Hell.  2,  »,  8.  Henri,  a,  ».  —  243)  Tbuk.  2, 84. 
344)  Plut  rSa.  Fr.  37S  C.  Fr.  A.  —  245)  Cicero  de  luv.  2,  S8.  — 
246)  Paus.  2,  21,  9.  5,  27,  7.  8,  10,  4.  —  247)  Thuhyd.  1,  113.  — 
M8)  Thnk.  2,  22.  —  240)  Thuk.  4,  44,  vgl.  98.  Plut  Hik.  S.  — 
2M)  Bslir  merimürdtge  Verhandlungen  darflber  fluiden  statt  nach 
dar  Sehlackt  bei  Uellon.  Tlukyd,  4,  M  f.  —  SSI)  Bd.  1,  81.  — 
361)  Staat  5,  462  «.  —  3&2b)  Thnk.  1.  90.  64.  8,  24  u.  a.  Sxrw 
ymYtiw  vom  Fifloliten  Mit  dar  Habe  In  die  IteCen  BUdU  s.  Demesth. 
V.  Kr.  238,  AeMhiB.  g.  lim.  46.  U  ■.  «. 
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der  Besiegten  angesehen  werden,  wenn  BMiniingeat  dbrlKaini 
mit  Einem  Rocke,  tinszlelien  durft«i  **"),  Gefangene  für  Lö- 
segeld freigegeben  *'^)j  der  Gemeinde  Hier  hur  Niederrei»- 
■iing  der  Haueraj  Auliliefemng  der  Schiffe  und  Zahlung  T<m 
Tribut  aufgelegt  wurde  ***)■  Denn  beliebter  wurde  Auslrew 
-boDg  der  üewohner  einer  Stadt  und  Zerstreuanf  in  die  Lnnd- 
■chnCt '"'*),  wie  der  Mautineier  durch  Spnrtn  ='^^),  oder  Ver- 
thmluag  ihrer  Feldmark  sa  Klenidü«a,  wie  Athen  «ft  fibte='^,)> 
BrandmarkuDg  oder  Yentünnielang  der  Uefattgeneo,  wie  iut 
sainischen  und  «ginetbchen  Krieg«  ^*^),  eodlieti  Zerstöraag  ei- 
ner Stadt  3M),  aad  KaeclktHng  der  Eiiiwoluier  ^i),  «der  gar 
Tödlnng  der  Minner  und  KnechKing  der  Kijider  und  Weiber, 
im  pelopanneiiMheii  Kriege  s»  oft  geübt,  womit  TergUdien 
aber  noch  unmcBschlicher  eneheiat,  daw  voa  den  Tarentinern 
Bach  eisern  Sieg«  über  die  japjgisehcn.  CarUnatea  deren  Wei- 
ber und  Kinder  öffentlich  der  Schändune  preisgegeben  wur-i 
den«*). 

Dennoch  pflegte  der  Gotiesfriede  IBr  mabcfae  Gegenitinde 
und  für  gewisse  Arten  des  Verkehrs  in  Geltung  t»  bleiben. 
Heilige  Statten  worden  nicht  den  Greueln  der  Verwfistnng 
prtisgegeben***),  Ausnahmen,  gleich  der  Verletzung  Ton  Asj- 
len,  kommen  Tor***),  aber  die  ötTentliclie  Meinung  erktirte 
Verletznng  der  HeiliglbSmer  fnr  schweren  Fretel,  dessen  Ue- 
-strafuBg  nicht  ausbleibe.  Während  der  Feier  der  grossen  Pa- 
negyreis  war  Waffenruhe  ■**).  Im  Gottevfrieden  waren  auch, 
ausser  den  Priestern,  Gesandte  und  Herolde,  und  die  Ermor- 
dung  der   persischen    Gesandten   Tor   Xerxes   Heerfalirt    wurde 


35S)  Xen.  Hell.  2,3,6.  —  254)  Zwei  M[nen  i 
enbBlscben  Chalkidler  aahlan,  Hsrod.  i,  77.  Drei  M»  fDnf  Minen 
waren  In  DemoBthenea  Zeit  gewöhnliubea  Lösefcld  CDen.  v.  tr.  Ges. 
895],  doch  kommen  auch  jswaiuig  vor,  Uein.  g.  Atikoslr.  IMS.  —  ' 
aää)  Thiik.  1,  lOf.  108.  117.  —  25«]  'Eiilaüi'HV ,  diaml^ii' ,  fitutf- 
{(w  U.B.W.  l>er  AeichthuiB  der  BeaeicAnuageu  aeuj^t  voa  dem  der 
Erscheinungen.  —  257)  Xeii.  Hell,  fi,  2,  1  ff.  ~  SM>  Bd.  1,  215. 
55B.  —  25»  Flut.  Pecikl.  2«.  J^jaand.  8.  Aeliaa  V.  O.  2,  9.  — 
260)  'ESaipti»  Xeu.  Hell.  2,2,  20.  —  261)  'SSuf^eano^tw.  Thuk. 
1,  HS.  2,  68.  3,  68.  —    261)  Kiearcb  b.  Atb.  12,  52211:,  263]  Tbuk. 

4,  97.  Ana  dem  aj-rahusisvlien  Olympidiau  nahmen  die  Atlieasr 
nicbia  weg.  Paus.  10,  28,  S.  PlaliA  wurde  aerHOrt  nk^v  tu  Ugä 
Paus,  fl,  1,  3.  —  264)  Thuk.  4,  B8.  Paas.  10,  3j,  M.  —  265)  Bd.  I, 
154  f.  Daaa  Thuk.  5,  9  und  49.  Plut.  Arat.  28;  und  die  liarge  tilr 
die  xoiyä  hei  in  VertrS^en  b.  Thuk.  5,  18.  Auch  zur  Defrleduog 
der  eienslBiacben  Hjaterienreier  worden  anorieif.ößoi  aiixgesaadt, 
welche  ^vi7Ti;(iiD:ri<fa<;  anovdäg  verk findeten.  Aeschln.  v.  tr.  Ges. 
302.  Die  böchste  ITeindaeligkeit  atbmele  Athens  Beachluas,  die  H»- 
garer  nicht  au  den  Mj-aterieu  xiizulaaaen,  Demoath.  au  Pbil.  Br. 
15S,  21. 

22' 


^cbvGooglc- 


S40  SecfaMei  Budk.    Krtegavesea. 

irenigtteni  tob  Spart«  freiwillig  abgebötst  ***^,  Den  GenntlieD 
irard  SU  ihrer  gröiKien  Sklkerheit  luweilen  eta  Herold  Tor- 
•nagetandt  *'").  Za  den  politischen  Ebrenbeseugungen  gegen 
Ge«andte  gebörteu  Anweüung  der  Proedrie,  Eutfübrung  id» 
Theater"«)  u...w. 

Herttelhing  def  Friedeaa  nnd  Tolk errech ttichen  Terkebn, 
ao  wie  Einung  zu  trauterem  Yerhittniwe  durch  Bund,  gefchah 
efieDfalU  unter  Verbürgung  durch  Gottesreeht.  Bei  Vertragen 
(atioriai)  wurden  die  Stantigötter  **")  zur  Beachnmung  der- 
selben  aofgenifen,  auch  wohl,  wie  ron  den  Peloponnetiern  gt- 
tchak,  die  Clansei  eingefügt,  „wenn  Ton  Gottern  oder  Heroen 
knn  HinderniM  komme"*'*)  sorgsame  Ter  wahr  ung  gegen  Trug 
und  List  ansgesprochen  «^>),  die  Verträge  in  Siiulen  eingegra' 
ben>'>)  und  diese  an  heiligen  Orten  aufgestellt  ■'>).  Die  Eide, 
durch  welche  man  die  Verträge  bekräftigte  nnd  weihete,  wa- 
ren suweilen,  wie  bei  dem  Uebertritt  der  Hellenen  von  Sparta 
zu  Athen,  von  der  Versenkung  glnbenden  Eisern  ins  Heer  ^'*> 
begleitet,  and  wurden  auch  wohl  jährlich  wiederholt  ^'<').  Bei 
manchen  Waffenstillständen  pflegte  bestimmt  eu  werden,  wie 
viele  Tage  die  Aufkündigung  der  tbällichen  F^dseligkeit  Tor- 
ausgeben  solle  3''^) ;  Frieden  wurde  auf  eine  bestimmte  Reihe 
von  Jahren,  z.B.  hundert"'),  geschlossen.  Geisaeln  (S/iij- 
goi)  EU  stellen  war  nicht  ungewöhnlich"');  von  d«n  Verfahren 
gegen  sie  lassen  sich  aber  keine  allgemeinen  Normenauffinden"'). 


IGff)  Herod.  7,  134  r.  —  267)  Demßith.  t.  tr.  des.  M2.  — 
ran  Aeodilu.  v.  tr.  Gm.  281.  DemoBtb.  v.  Kr.  204.  Thnk.  2,  t>. 
Poiyb.  4,21.  Vau  Philipps  Bebandlang  der  athSDischen  Gesandten 
■.  Aeschin.  a.  0.  279.  467.  —  269)  Die  'Stnta  Tonui ,  nach  Schol. 
Arisloph.  Weap.  842.  —  27(D  Thuk.  5,  29;  Sf  fi^  n  »lAr  q  ^gtäuy 
MuJlv^a  ß,  —  271)  Herod.  9,  7,  1 ;  nvfo  Tt  iilov  xnJ  inär^.  Tbak. 
ft,lB:  —  Viioyadt  —  ifüiief  nal  JtfkaßtTs.  Vgl.  5,  47.  5,  29:  A- 
tmtait,  Mal  TiQo&ifiiut,  lal  äiilBK.  —  272)  Thuk.  5,  23.  Den.  H«- 
gatop.  207.  Aesch.  %.  Kies.  400.  bokr.  Paneg.  47  n.  a.  —  273) 
Thuk.  a.  O.  —  274)  Plnt.  Artstid.  25-  —  275)  Thok.  S,  23.  — 
27*;)  Z.  8.  äix^fitQoi  mordat  Tfcnk.  5,  32.  Vgl.  6,  10.  —  2T7)  Thuk. 
<j-ll4.  »ehr  i.  b.  SchOnann  aatlq.  J.  p.  Gr.  372.  —  378)  Thuk. 
5,  61.  Naoh  rdatschcM  Fettalrechte  bedurfte  es  bei  einem  feiei^ 
Itchen  Vertrage,  bei  welchem  alle  FAralichkeiten  des Fetlal recht** 
beobachtet  wurden,  der  GeUaeln  nicht.  Liv.  9,  5:  Qafd  enim  ant 
'  apoasoribui  In  fOedere  opus  —  aut  obsldlbns,  ubi  precatlone  res 
transiglturt  —  279)  TOdtODg  der  Gelaseln  wird  em-thnt  Aeschin. 
V.  tr.  Ges.  908.  Als  DIonjraioa  die  übeglner  briirlegen  wollte,  sandl« 
•r  41a  TOn  Ihnen  geatallten  Oeiaseln  nnrOck,    Diod,  4,  108. 
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Erilehuig,    iffeBtllete  Zickt, 
Sitte  im  Privatletei, 


t.    Vorb«iiwrkiUigeD  und  histwische  lJ«benric^ 

(.  113. 

In  den  drei  lunScIist  Torhergebenden  Abaclmittefl  itt  abgehan- 
delt worden,  inwiefern  mm  Beitehen  der  GreMmm'thdt  die 
Bärger  zu  gewltten  Leiatnngen  mit  Pervon  and  Gut  in  An- 
spruch genommen,  iriedemra  aber  ancli  Feraon,  Bedtathum  nsd 
Erwerbsthiitigkeit  jedem  StaaMgenosten ,  dem  ikm  xwttthendea 
Rechte  gemiu,  vom  Staate  Teriiürgt  wurden,  Euumnengenom- 
inen  da«,  wn«  man  die  aom  nothdnrftigiten  Beateben  d et  Staat! 
in  seiner  einfachsten  Gestalt  anenti>ehr!iclie  organisdie  Glied«> 
mng  desselben  nennen  möchte,  nüt  Entstehang  des  Staats  ge- 
gebene Noth-  und  Bflifsanstalten,  bei  deren  ffinriehtung  und 
Bestehen  Erlangang  oder  Darstellung  menschliebar  Tugend  und 
Tollkommenbeit  mit  staatsbürgerlichem  Gepräge  noch  nicht  be> 
absichtigt  wird  ').  IHese  häiem  Beeiebungen  des  Slaatsldbena 
und  Aufgaben  der  Staatsregierung  aber  treten  ein  bei  dem,  was 
der  Erörterang  im  Folgenden  Torbehalten  ist,  nebmlicb  Göt- 
terdienst, Kunst,  Wissenschaft,  bei  denen  sowohl  fnr 
die  Leistungen  des  Bärger*  an  den  Staat,  als  fnr  die  Sorge 
nod  Einrieb lungeo  des  letatem  sieht  unmittelbar  das  Bestehen 
des  Staates  schlecbiweg,  tondern  Tiebnehr  Kldnng,  Grestaltong 


1)  B.  eben  t-  M- 
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imil  Dnrstplliing  der  Humanität  in  Ihrer  InÜKlien  Trefflichkeit, 
lind  in  der  Holieil,  die  sie  durcli  die  Richtung  auf  dai  Gött- 
liche in  (idi  tragt  und  7n  entwickeln  renn»^,  aho  die  eigent- 
lich geistige  Füllimg  dei  St  na  ist  eben*,  in  Betracht  kommen. 
Nun  nher  itehen  in  der  Mitte  Ton  lieiden  tlieils  der  in  den 
physi«clicn  und  elhiactien  Anlagen  des  Blenschen  enthaltene 
llildungssioff,  aus  dessen  Pflege  also  die  HumnnilHt  sich  zur 
IllÜihe,  Sta ntsirirth Schaft ,  Rechts-  und  Kriegsiresen  aber  nch 
ülier  die  Rohheit,  Gehalllosigkeit  und  selbst  die  sdivanlende 
Unsicherheit,  welche  ihnen  anhaftet,  wenn  sie  nidit  durch  cin6 
Idee  veredelt  werden,  erheben  loMen;  tbeils  mancherlei  Aen*- 
serungen  des  p^nsiilien  und  ethischen  Lebens,  welche  in  den 
Ktnaten  üenerer  Zeit  grÖssten tlieils  dem  Frirnileben  anheimfal- 
len, nelimlirli.  Beni;|ziing  der  Gaben  der  üussern  Natur,  Be- 
gehan|  der  bedetitcxdsienHandlnngea  des  Familienlebens,  Ver- 
inühlnng,  Todtvnheaiattitng  u.s.w,,  in  denen  aber  die  mensch- 
liche Nntur,  wenn  der  Stniif  recht  sich  ihrer  bemäclitigt,  wenn 
er  der  Regel lusi^kcil  der  Triebe  nnd  dem  Aufkommen  der 
I.eidensrh.ifien  wehrt  nnd  grnde  das,  was  die  Gemüllierin  ihren 
Grundfesten  zu  Freude  und  Schmerz  xu  bewegen  pflegt,  ihm 
zn  dienen  nötbigt,  denselben  trefflidie  Lebenutoffe  zur' Kit- 
lung,  Rundung  und  SrhmücLung  des  Ganzen,  zur  Vollendung 
de*  eigentlich  srnatsbürgerlirben  Gepräges  der  menschlichen 
Natur  und  der  Erfüllung  der  AllsMiigkeit  in  der  Aufgabe  des 
Siaatslebens ,  darbietet.  £i  scheint  schwer,  Alles  dieses,  Kin-, 
derwnrtung,  Eniebiing,  Kleidung,  Wohnung,  Slahlzeiten,  Ge- 
schlechts rerhältn  im  ,  GosAndheit (pflege^  gjmoastische  Uebungcn, 
Horhxeil,  Leichen  heg«  nguis^  u.s,v.,  unter  einen  gemeinschaft- 
lichen R^riff  susainnieu7u£.i<sen^  und  sowohl,  eine  Anstalt  im 
Staate  lu  erdenken,  welcher  die  Sorge  dafür  anvertraut  wer- 
den könne,  als  in  den  Uelleniscben  StAMeo  eine  solche  nncb- 
zuwelsen.  Sticken  wir  auf  StaaiseinricLtuugen  der  ueuern  Zeit, 
so  int  manclies  von  dem  Genannten,  wie  schon  gesagt ,  der  - 
flnrge  des  Staates  gar  nicht  anheim  gefallen,  umndies  aber  hat 
für  sich  besonders  seine  PAeg«  bekoiuineB ;,  jedoch  ein  Streben 
nach  Kiniieit  und  Zusammenhang  für  die  scheinbar  so  verschie- 
deneu  Stoj'e  Mast  strli  öbrigens  in  4er  Aufstellung  der  Folicei, 
T<in  ilircr  scbüpfc rischeu  Seile,  wo  sie  xnn^clist  nicht  als  Die- 
nerin des  Sfrafrechts,  dem  UebelgCHnnten  entgegentritt  oder, 
dem  Uelicllbäter  nachs]iürl,  sondern  durch  Sorga  für  Gesund- 
heit, RemJichkeil,  Ordnung,  llequemlichkeil  u.s.w.  das  Wohl, 
des  bürgerlichen  Leben*  unmittelbar  nnd  nur  mit  einem  Ne- 
'  l.enblirk  auf  etwanigen  Frevel  ins  Auge  fassl,  erkennen.  Eine, 
gemeinschaftliche  Beziehung  der  genannten  Gegenstände  auf 
2weck  de*  Siaatslebens  oder  auf  \'ermittlunj  desselben  möchte 
«her   sich    ergeben,    wenn   Ctr  sie  insgeimBuil  folgcudcr  Ge- 
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i^tipuidt  Mjfgettellt  wird:  Pfl^e  und  AiubilduDg  der  pfajrfi. 
sdiea  und  etlitidien  Kräfte  der  tnentchlidiea  Naturi  und  Re- 
geiuDg  der  ilir  angehorigeii  Triebe  und  Bedürfniue,  so  da» 
de*  MejiKhea  eigene  Güter,  wie  auch  dat,  «ai  er  aua  leinein 
Vcrliallniu  Kur  ünMera  Natur  zu  gewinnen  hat,  unter  Ridt- 
tuug  und  Ge«eta  de«  Staate*  get>racbt,  dieiem  aU  Au**tattung 
und  Füllung  de*  Bürgertbum*  »u  Xheil  werde  und  der  Sta.it 
durch  Kraft  und  Mm*  feiner  Genauen  in  Lei«tung  und  Ent- 
behrung *icli  der  *taat*bürgerlichen  Tugend  dertelben  erfreue, 
inioferu  er  dadurch  dei  Gedeihen*  *eiDer  übrigen  Einrichtungen 
um  *o  fe*ter  rerüchert  le^u  kann;  zugleich  aber  auch  iu  ver- 
nunftiaäwig  entwickelten  und  geordneten  Krüften  und  Uedürf- 
nisien  des  phj*i«chen  und  eibiachea  Leben*  der  Bürger  nack 
Erfüllung  leiner  Aufgabe,  menichUche  Getiltung  nnd  bürger- 
liche Tugend  darzutlellen ,  «Irebe.  Hierin  ist  zugleich  die  Be- 
«tiinmung  aber  das  pcraöuliche  Substrat  der  öffentlichen  Zucht 
enthalten}  nehmlich  es  ist  oiclit  etwa  blow  die  Jugend,  wn- 
dern  die  Bürger  jeglichen  Alten  unter  ihr  begriffen.  Ferner 
«I*  da*  Ergebnis*  derselben  erscheint  nicht  eine  bestimmte  in 
«ich  selbst  abgeschlossene  Fertigkeit  oder  Kunst  oder  Wissen- 
schaft, sondern  die  Gewecktheil,  Rüstigkeit  uad  Spannung  der 
Gesammtkraft,  durch  welche  das  Bärgerthum  seine  Haltung 
und  seinen  Schwnug  bekommt,  und  die  Ordnung  und  Alässi- 
gung  und  Würde  auch  in  denjenigen  Verhältnissen  der  Bürger 
uuter  einander  und  sur  äussern  Natur,  welche  nicht  den  be- 
Bliuiinten  Anforderungen  der  Staatswirthscliaft,  des  Hechte* 
oder  Waffenthums  anheimfallen,  und  auch  nicht  die  höhere  Idee 
der  Religion,  Kunst  und  Wissenschaft  in  sich  enthalten. 

Hatten  denn  nun  aber  die  Hellenen  eine  solche  Staatsan- 
stalt  und  eine  Bexeichuung  dafür'!  Gegen  das  Elrstere  scheint 
zu  sprechen,  das*  es  den  Hellenen  fremd  war,  iu  der  politi- 
schen Wirkliclikeit  die  Zweige  der  Slaatsregieruug  insgesanimt 
scharf  von  einander  zu  sondern.  Uan  ging  mehr  auf  das  In- 
einandergreifen, als  auf  das  Nebeneinanderbes leben  geschlos- 
sener und  abgemarkter  Verwaltungsgelnete;  auch  knüpfte 
man  mehr  die  Verwaltung  an  die  Person  und  suchte  in  der 
letzlern  die  Einheit,  welche  ein  Mancherlei  zu  einen  rermöchte, 
als  dass  man  den  Begriff  eines  Verwaltungszweigs  zuror  sich- 
lich  bestimmt  und  darin  die  Einheit  gesetzt  hütte.  Die  Ver- 
waltungszwdge  aber  wurden  allerdings  auch  in  ihrer  süchlichen 
Ofajectirität  und  unabhängig  von  den  ihnen  yorgesetzten  Be- 
amten gedacht,  und  zwar  nicht  bloss  bei  den  politischen  Theo- 
retikern.    Also  was  der  romische  Ausdruck  disciplina^}  begreift. 
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pehmliclt  dia  oben  nnge<j«utete  GesInltuDg  der  phyüaehen  und 
etlii^rh^n  \'erinögen  und  BedärfntMe  der  BQrger,  für  ebeo  <la> 
erinangellon  hucIi  die  Helleneu  nicht  einer  Bezeichnung,  und 
es  Itednrf  bei  ibr  nicht  grade  eicer  gezirungeuen  Erweiterung 
Ihrer  Gromcu,  um  öffentliche  Zucht  ala  Fortsetzung  der 
Krelehuiig  d.irun[er  tu  begreifen.  ITuiiiia  oder  tjj'w}^  ist  eben 
to  wenig  iiuf  die  Jugend,  uls  auf  Gcgenitünde  des  Unterrichts 
t»  be*cbrüuleD  B)}  ea  iit  die  gesnininte  gesetzliche  Gestaltung 
'der  körperlichen  uttd  geistigen  Anlagen,  Triebe  und  Bedürf- 
nisse des  Bürgers,  theils  wie  sie  der  Jugend  eingebildet  wird, 
theiis  wie  sie  bei  den  Erwachsenen  als  reif  und  gelungen  sich 
darstellt  *),     Freilich  gehört   die  volle  und  klare  Anscliauung 


|en,  ne  In  ilUälpIltia  der  Begriff  ies  Oen-ordenen,  Erhielten,  oder 
sar  des  Werdenden  vorsteht,  s.  B.  in  der  EuletKt  auf^fQhrten  SteU 
le:  «dgcUione  quadam  et  diüclplina)  meiitenB  wird  herrschende  La» 
hensii-efse,  oder,  aaBgedehtiter  und  Mfirdiicer  gefasst,  volksthOm-. 
Ijvhe*  jSe^'n  in  geiietxliclier  l<'orni,  verstanden.  Dasn  gehört  aher 
noch  der  Anadrui-k  iqodcsfla  als  Bezeichnung  der  gesetslicheu  Stim-r 
muiiK  «ICB  (iemOtlts,  des  willigen  Gehorsams  (_ivTiiiea.  CIc.  t.  d,  PIL 
1,40),  —  S)  Daher  die  MaugelhaRlglielt  derjen^en  neuem  Hchrif- 
%tn  flbcF  dienen  Ce^enstaiid ,  welulie  die  Pldeia  nur  als  Krciehungs« 
iiunst  tehandelt  haben,  und  deren  Ansii^ht  ihre  Wurzel  tu  dem  ein- 
seitigen Eutn-orfe,  der  unter  Pliit^rrhs  Namen  sich  erhalten  hat, 
KU  haben  srheint,  oder  aher  die  von  dem  GesichtApiinkte  moderner 
PUaitOgik  ang^nifen  und  von  der  helleiiLicheti  PHdeia  nur  das  be- 
linndelleii .  was  in  die  Grenseu  ihres  wissenschaftlichen  Gebieta  ge^ 
hörte.  Als  solche  sintf  zii  nennen:  Joh.  Pt.  Miller  do  paedagogia 
vetenira,  Lips,  1735.  Mochheimer  Sjstcm  d.  gricch.  Emieh,  178S  — 
88.  Chr.  Fr.  BliDhaelis  |deen  fllier  Erziehung  nach  der  Politik  dea 
Aristaleles.  Lpz.  1803.  Goess  die  Erziehungswissenschaft  nach  den 
Omndsltjsen  der  Gricuhen  u.  Römer,  inw.  Th.  I.  «ohwarx  Ge^ch. 
d.  Erzieh.  V.  t.  1»13.  K.  r,  Haumer,  Gesch.  d,  Pftdagogik,  hat  lei- 
der d»  AUerthiin  nicht  Iterilrksicliligt.  Uecewisch,  Ol)  liei  den  AI- 
|eu  Cffentl,  Kreiehnug  war?  41t.  1811  und  Koenig,  de  publ.  ednca- 
tlone,  (n  opuac.  66  r.  81  f.,  behandeln  die  Sache  ohne  tief  in  das 
hellenlHche  Alterthum  eiusngehen.  ftlanches  Gute  giebt  Wj'tlenbacb 
SU  Plut^ri-Iis (?)  Si-britt,  t^oray  in  der  Vorrede  «um  Uohratcs  (Par, 
iSOb)  (i>id  HarthAlemy  Anachars.  B.  3,  H.  A,  G-  Winkler  de  praect- 
puis  caufis  et  auxillis,  i|tiibus  iiigenium  Graect  javenis  execoleba« 
inr.  Gtss.  18IS.  Nur  vom  Geistigen  handelt  Elchstadta  klassische 
Hede  de  antiqna  Graecorum  Jiivenum  tnstiCutione  cnm  disoiplioa  no- 
Diratliim  comparala.  1838.  Treffliche  GrundzOge  xu  einer  Darstel- 
liiug  der  jiaiiHu  in  der  weiten  Ausdehnung,  die  dera  Wort«  von 
uns  beigelegt  wird«  S«'>«n  Vr-  J4P0l>s,  Ersiehung  der  Hellenen  zur 
Sittlichkeit,  Verm.  8i-hr.  B.  3,  i|ud  Beruhardj-,  grtech.  Lit.  1,  44  t. 
Ausführlich  über  die  Jugenderziehung  ist  St  John  Hellenes  10,  107 
ir-313.  Wohl  brauchbar  ist  Frdr.  Cramer  Gesch.  d.  Eraiehung,  Eh 
bcrf.  1832  —  1838.  H.  J,  150  f.  B.  2,  34  f.  Vgl.  den  heiehrenden  Ab» 
schnitt  h.  BecKor  Chaiikles  1,  20  f.  Mehrerlei  andere  Schriften  s. 
b.  Bernhardy  a.  O.  47.  —  4)  Die  letztere  Bedeutung  lafichte  man 
noM,  gleichwie  in  de»  laleiuisUicu  disciplina,  und  den  deutsch«« 
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derselben  erat  iu  die  ßlnihezeU  der  Philosophie;  alter  die  nücbit- 
folgeode  Aufgabe  ist,  die  Erziehung  und  üffentlicbe  Zucht  ia 
den  helleniBchen  Staaten  und  ihre  Abwandlungen  nach  dem 
Geitte  der  Zeit  und  Verfngsungen  bis  zu  der  völligen  AntbiU 
duDg  dei  Begriffet  bei  den  Fhiloiophen  vu  beachten. 


Vfle  thatiBchlich  TorluiDdene  StaatBeinrichfiingen  den  beU 
leniicben  'Ilieoretikem  in  der  Politik  Stoff  zu  ilireo  Muster- 
bildern gaben,  *o  ging  thatsücblicb  öffentliche  Zucht  den  dar- 
auf bezüglichen  Anordnungen  und  Siaaiseiuriclitungen  der  hel- 
lenischen Gesetzgeber  voraut,  gegründet  im  Vulkttbum  und 
geregelt  durch  die  ötFentlicbe  Meiuuug,  trenn  auch  noclt  nicht 
von  dem  Gesetze  geboten  oder  durch  öffentlichen  Z'wang  unter- 
halten. Das  hellenische  Alterlhum,  aus  dem  Gesichtspunkte 
des  Staates  betrachtet,  bietet,  wie  ii^hon  einmal  bemerkt,  der 
Betrachtung  immerfort  ein  Doppeltes  dar,  uelunlich  d<is  von 
Siaatswegcn  Gebotene  und  Gestaltete,  und  das  volksthümlicb 
Vorhandene;  jenes  ein  Stoff  mit  Form  und  Gepräge  des  Staa- 
tes, dieses  die  dem  letzteren  zur  Grundlage  und  Füllung  die- 
nende Masse,  in  der  seine  Lebensstoffe  enthalten  sind,  deren 
er  aber  sich  ganz  zu  bemächtigen  eben  so  wenig,  als  sich  gänz- 
lich Tou  ihnen  zu  sondern  und  ihnen  durchaus  entgegenzustel- 
len vermag.  Die  Grenze,  wo  die  Staatswaltung  aufhört  und 
das  Antoioa tische  des  Yolkstbums  mit  dem  mannigfaltigen  Ge^ 
folge  des  Einzellebens  eintritt,  ist  in  einer  hellenischen  Alter- 
thunukundc  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Staates  woht  bemerk, 
tick  zu  machen;  ohne  Angabe  des  letzlern  würde  das  erstera 
picht  klar  werden ;    nicht  aber  aoll  sie  auch  das  ganze  Gebiet 


Bildung  und  poRaabohen  C  n  1 1  n  r  die  vorherraohende  nennen, 
Viel  er|;i«bt  dch  schon  aus  dem  Vorhandenseju  eines  andern  Wort« 
fflr  Erniehiing:  nalStwis.  Amnion-  aus  Platon's  Spots-  naiätla 
fiif  yift  tan  ivvafits  9n><(if(vTucii  ffivx^i'  Tiaifevuis  ii  iraiJi/ite 
xnl  ((pciq;  nagiioais.  So  in  den  meisten  F&llen,  wo  lyknrg.  Zucht 
geweint  Ist,  z.  B.  Xeu.  Anah,  4,6,  II.  nniitla,  und  Plat.  Kleom. 
|1:  T7V  Xiyafilytiv  Ayiayriy.  Vaxii  Suldaa;  nynty^  XfytTttt  XRJ  q 
diii  täy  ^siöf  Tov  toÖtidii  xataxäisfitiaii.  Daher  denn  die  nocb  mehr 
Bilgeleitete  Bedeutung  von  TfaiitCa  fQr  f^ine  BFIdong,  HnnanltAt 
Uellius  Att  N.  IS.  15:  humanltatem  apiiellaverint  id  propemodum, 
quod  Graeci  Triridt/nf  vocant.  Vgl.  Pliit.  Uarcell.  1 :  ifnXaf&Qmnoi, 
'Mkitryaljs  rrmif/as  xrJ  Xiyay.  Da«  ilbrigens  das  Wort  7ta^dt(a 
grade  bei  Platon  am  hSuflgsten  in  Bezug  aof  Jugendbildnng,  also 
In  der  minder  altgemeineu  Bedeutung,  vorkommt,  s.  B.  Staatsm. 
S06D.  SIOE.  ailA.B.  Gesetse  1,  6t3A.  6WC.  652.  3,  65SC.  IS, 
MOA.  9S5A.  n.  a.  ist  durch  die  Ausführlichkeit,  mit  welcher  Pia- 
ton VDD  4er  Kinderxncbt  insbcBoudere  redet,  bedingt. 
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dea  £bzetleben>,  sla  ein  ilch  aelbit  Ueb«rlas«ene>  hdcI  nur  I« 
Staate,  nicht  durch  den  Staat  dch  Ciestalteiidea,  Terfolgen, 
■Midern  immerfort  den  Gesicktapunkt  fetthalten,  wie  ea  nadi 
aeioen  bedeutendsten  Ericheinungen  ela  politiacher  Stoff  vor- 
liegt >  dein  entireder  der  Staut  etwaa  einbildet  und  aufprägt, 
oder  der  durcii  allgemeine  Geltung  und  Oeifentlichkeit  ala 
Draucli,  als  Nationallitte,  sich  ala  cwar  nicht  mit  Absicht  und 
niisdrücklichem  Wort  eingesetztes,  aber  tbatsächlich  mächtiges 
Gesetz  gellend  macht.  Diese  Mark  wahrzunehmen  wird  aller 
dings  Torzugsweige  in  dem  vorliegenden  Abschnitte,  der  mit  den 
baupIsacTilichsten  Erscheinungen  des  Einzellebens  zu  ibun  hat, 
schwer  fallen  und  zur  Vollitandigheit  der  AuacbauDug  des  hel- 
lenischen   Lebens  vielfach   darüber    hiDausziischreiten  sejn. 

In  dem  ofTentlichen  Leben,  das  die  homerischen  Ge- 
dichte darstellen  "),  erscheint  Alles,  was  wir  unter  Erziehung 
und  öfientllcher  Zucht  begreifen,  als  tbatsüchüch  gegeben;  als 
eiue  bedeutsame  Grundlage  zu  küoftigen  poliiischen  Gestaltun- 
gen aber  das  Stetige  des  Lebens,  feste  Wohnsitze,  Ackerbau, 
Nahrung  von  Feldfrüchieu ,  Brodbacken  u.  s.  w.  Kraft  ist  in 
Fülle  da;  Uebung  derselben  im  Waffenthum,  in  Krieg,  Raub 
und  Jagd  reichlich,  aber  ohne  Mass,  und  die  Triebe  sind  un- 
gestüm, die  Bedürfnisse  nicht  mannigfach,  aber  dringend,  der 
Verbrauch  der  Güter  der  äussern  Natur  nur  in  wenigen  Rich- 
tungen b'edeuteud.  Der  clhlsehe  Knn  bat  noch  ganz  das  Na- 
furgeprüge  in  seiner  Ehrfurcht  gegen  das  Alter,  in  dem  Her- 
vorheben der  Persönlichkeit  und  in  der  blossen  Ahnung  ob- 
jectiver  Satzungen  durch  vielfältige  Einmischungen  des  Gottes- 
rechtes, wo  dag  menschliche  Walten  ungenügend  erscheint. 
Das  Gottesreclit  giebt  die  Stimmung  für  das  etbische  Leben. 
Absicbtliche  Ausbildung  natürlicber  Anlagen,  die  Anfänge  der 
Erziehung,  ofienbart  sich  in  der  Dichtung  von  dem  Aufent- 
halte junger  Heroen  bei  dem  Kentauren  Cheiron  ^);  Fertigkeit 
in  Leibesübungen,  in  Führung  der  Waffen  und  in  der  Musik' 
sind  die  Hauptbestandtheile  der  Ausbildung.  Die  Menge  scheint 
nach  homerischer  Ansiebt  deren  noch  nicht  theilhaA  geworden 
zu  seyn,  wenigstens  ausser  dem  Jierelch  de*  Walteus  von  oben 
herab  sich  zu  be&nden. 

Jedoch,  wenn  anders  die  Ueberlieferungeu  von  Hiuoa 
Eiorichtiuigeo   bistoriachen  Gruud   haben,   was  sich  bezweifeln 


&)  Vgl.  Feith  uud  Tarpslrn  nntiqult.  Homer.,  Hocbefort  lu  den 
uiiBOi.  <te  l'nca«!.  des  iuscr.  T.  96,  l<«vesque  lu  den  mimm.  de  l'tu- 
Mitut,  M:[eiic.  mor.  et  polit.  T.  4.,  K.  G-Hvlbig  die  siUt.  Zustiüide 
dea  KriechiBVheu  »«Idetialters.  Lpa.  IS».  —  6}  Hom.  II.  11,  831. 
8.  N.  1.  a.  «6.  N.  0.  Hehr  NMikwebnagni  i.  JncalM  Vor».  Hcbr. 
S,  SSB. 
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lätst,  Tnr  dem  rickt  Sberall  so,  >oni]em  nlioa  Im  hemigchen' 
Zeitalier  Tennchte  die  böcbtte  Uewatt  in  eiuem  hellenischen 
Staate,  muKiicr  Richtungen  des  p)iy*iw)ien  and  etliigchen  Le- 
bens der  Borger  neb  xu  bemäcbligen ,  ite  zu  reraffeBttieben 
und  unter  geineisscbaft liebe«  stnattbiirgerlicbea  GesetE  su  brin- 
gen 1). 

In  der  Zeil  nach  der  dorlscben  Wanderung  biMete  sieb 
der  Uniencliied  des  Standes  der  Freien  und  der  Knecbte  be- 
fliininter  aus,  und  ron  da  an  bestand  als  Grundsatz,  dass  Aus- 
bildung natürlicher  Anlagen  zn  höhern  Leisturgen,  als  Hand- 
arbeit, eioiig  Sache  des  Freien,  und  der  Knecht  davon  aus- 
gtwhlessen  se;.  Demnach  betraf  Last  und  Lohn  der  ötfenl- 
lichen  Zncbt  nur  den  Freien  und  Bürger  und  die  aus  der 
EntvicheluDg  körperliclier  und  geistiger  Ailingen ')  hervorge- 
bende Trefflichkeit,  uquiJ,  wurde  nur  ak  ein  besonderes  Ei- 
gentbum  des  Bürgers,  nicht  des  HI e;i sehen  ülierhaupt,  geachtet; 
als  das,  was  nur  dem  auch  in  gcliorigein  Masse  Hereclitelcn 
gebähre.  Knechte,  in  aristolrn tischen  Yerfnssiingen  auch  wohl 
die  niedere  Menge,  waren  davon  ansgeschlossen  bj.  Dies  iieigt 
sich  zunächst  bei  dem  HauptvoILe  dorischen  Stammes,  den 
Sparliaten,  und  bei  ihnen  zuerst  wurde  mit  der  Sctieiduiig  des 
Freien  und  Bürgers  von  dem  Knechte  fnr  jenen  eine  seinem 
Vorränge  entsprechende  öffentliche  Zucht,  das)  Werlh  und  Tu- 
gend sich  zu  dem  Rechte  geselle,  eingeführt. 

Die  Dorier  *<*)  überhaupt  scheinen  überwiegende  Neigung 
zu  kÖrperlirhen  Ueliungen,  im  Gegen  salze  der  altern  Hellenen, 
he!  denen  nur  die  Edeln  sich  dadurch  auszeichneten,  und  als 
ethischen  Grundzug  Tiefe  des  Gemüths  in  den  Peloponnes  mit- 
gebracht zu  haben.  Der  Peloponnes  wurde  seil  der  Einwan- 
derung der  Dorier  die  Wiege  der  gvmnaslischen  Uebungen  und 
der  öffentlichen  und  gemeinsamen  K.inipf spiele.  Für  Sparta 
aber  wurden  hörperliche  Kraft,  Gewandtheit  und  Schönheit, 
möglichste  Unahhiingigheit  von  den  Gütern  der  äussern  Kntur 
und  Vorherrsehen  ethischen  Ernstes,  verbunden  mit  Freundschaft 
und  Liebe  in  der  bürgerlichen  Genossenschaft,  Aufgabe  der 
I^kurgischen   Gesetzgebung,    und   diese    ganz   und   gar 


7)  8.  folg.  g.  —  8)  Darauf  geht  der  GegensftU  ron  dmcijr^ 
und  iii^tii,  wobei  fnabBsondor«  aber  an  das  Gj-Bnastis^he  gedacht 
ward.  Xenoph.  Denkw.  8,  7,  7.  Kyrop.  1,  ä,  11.  —  9)  Solon  ver- 
bot den  Bhtaven  SW^i'f^'''  mid  iratitiiaaTfiv.  Plut  Sol.  2.  Vgl. 
Oben  S.  20  r,  van  der  Ansicht  ran  OewerbthMf^elt.  Vm  den  sfart 
Mothake»  aitr  Hoihoncn,  Tpotfifiiii,  einer  Ansuahne,  s.  1,  4M. 
Vgl.  MMler  Der,  2,  4ä,  8.  Unterweisung  der  Shlaven  in  Sklaven- 
diensten, wie  nach  Arial.  Pol.  1,2,^2  In  SjrakDs  versucht  ward, 
hann  hier  niiAt  ta  BetracM  k«Mien.  —    HQ  Vgl.  Bd  1,  1»  f. 
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auf  Öffeatlidie  Zucht  vom  zarten  Kindeialter  nn  darch  jeglida 
folgende  hin ,  auf  die  geietzlklie  Gestsltang  jeglicher  Aenve- 
ruDg  und  Thätigkeit  des  Lebens  im  Staate  gegrändet  *')• 
Auch  für  die  Manner  dauerte  die  öffentliche  Zucht  durch  alle 
Lebensalter  fort  und  nahm  Körper  und  Gebt  gldchmäwig  ia 
Anspruch;  gemeinschaftliche  öffentliche  Mahlzüt,  gleiche  Klei- 
dung, Wohnung,  Oeffentlichkeit  des  geselligen  Terkehn, 
Glciclurligkeit  der  Redeweise  lui.w,,  wovon  unten  das  Ein- 
zelne zu  erörtern  ist,  gaben  dem  Leben  eine  so  durchaus  ge- 
setzlich gebotene  Gestaltung,  das«  Eigen thömlichkeit  und  Will- 
kür des  Einzelnen  gäniUcli  geschwunden  und  in  das  Gemein- 
same und  Oeffentliche  sich  aufgelöst  zu  haben  schien,  nnd  Si- 
mon ides  deshalb  Sparta  mit  Recht  die  nenschenbandigende 
(Sft^tiaiftß^atog)  nannte  '^).  Dass  nun  alter  bei  diesem  Weg- 
schneiden jeglichen  regellos  und  üppig  aufwuchernden  Gewäch- 
ses der  Willkür  änes  Einzelnen,  und  \>«^  der  Vereinfachong 
des  gesamnten  Ldjens  und  der  Kinseitigkeit  der  Richtung  der 
I^benskraft,  die  öfTentiiche  Zucht  keinesweg»  «tödtend  tej» 
sollte,  möchte  man  schon  aus  dem  Gebete  der  Spartiaten,  da» 
die  Götter  ihnen  zu  dem  Guten  auch  das  Schöne  geben  möch- 
ten ^'),  entnehmen;  nberdie«  aber  wissen  wir,  dass  die  Strenge 
der  Zucht  doch  auch  der  heitern  Aufwallungen  genug  zuliess. 
Ihre  Vollendung  freilich  schien  sie  in  dem  frischen  Huthe  des 
Sparliaten,  wenn  er  dem  Feinde  gegenüberstand,  zs  finden, 
und  wiederum,  wo  dies  bevorstand,  im  Feldlager,  war  die 
Zucht  in  den  übrigen  Lebcnsiicbtungen  minder  streng ;  ■wo  es 
die  Erreichung  des  höchsten  und  eigentlichen  Ziels  der  gesamn- 
ten öffentlichen  Zucht  galt,  lösten  sich  manche  Bande,  welche 
die  Kraft  bis  auf  den  Punkt,  wo  sie  Torzugsweise  sich  bewäh- 
ren sollte,  zusammen gelialten  hatten. 

Lykurgs  Gesetzgebung  dehnte  die  öffentliche  Zucht  ala 
Erziehung  zur  bürgerlichen  Tugend  und  als  Darstellung  der- 
selben mutbm.isslich  nicht  anch  über  die  Periöken  aus,  so  dass 
diese  nur  einen  prekären  Antheil  daran  hatten  ^*)i  dies  hattem 
mit  ihr  gemein  die  Aristokratien  ^*»),  deren  Blüthexeit 
bald  nach  ihr  eintrat,  und  von  denen  sie  übrigens  dadurch  sidx 
unterschied,  dass  sie  innerhalb  des  Kreises  der  Tollbüi^er, 
welche  der  öffentlichen  Zucht  tlieilhaft  wuideDj  nur  Böiger- 


in  Bd  1.  8.  460  r.  Plnt.  Lylc.  IS:  rd  yrip  Hw  itui  «Äy  t« 
vouoSialcK  (qyvy  tti  Tigi'  naiStlaf  Ar^if/t.  —  13>  PInL  AgeatU  f. 
VkI.  37.  -  13)  Plut.  Lak.  Inst.  887  B.A.:  ti^^  d'  aitiy,  OMm 
xn  iciclä  Ini  lol^  aya^oic,  xr)  tiUov  oiiiy.  ~  14)  Mtller  Der.  S. 
aOO.  —  Üb)  80  die  Mjiiknfter,  welche  ihren  Unterthaatta  ■im- 
halischen  Unterricht  nickt  gestatteten.    Ael.  V.  «.  7,  Ift. 
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tagend  ata  Grnnd  der  Geltung  und  Anazeicluiiinf ,  die  Aristo- 
krAtien  aber  auch  Erbadel  und  äusiere  Glnckjgiter  ali  solchen 
aufstellten,  und  e*  mit  der  öffentlklien  Zacht,  wo  dieielbe  gut 
geartet  war,  nklit  grade  aui  der  Äbaicht,  dns*  durch  ihre  lle- 
achtung  Jemand  im  Staate  eine  Geltung  erlanfen  lolle,  son- 
dern weil  Tolksthnmliche  Ktte  eines  noch  nsTerderbten  Zeil- 
alters es  eingid),  streng  nahmen. 

Im  innigsten  Znsammenhange  steht  aber  mit  den  Ijknrgl- 
•chen  Einrichtungen  nach  Absicht  und  Ansföhruag  der  Bund 
des  Pjthagoras  (Ol.  60—69;  540  —  504  t.  Chr.),  hier 
swar  nicht  als  Staat  mitiurechnen  i>),  aber  höchst  bedentsam 
als  politischer  Verein,  in  dem  eine  ethische  Steigerung  und 
Teredelnng  der  lykorgischen  Einrichtnngen  stattfand,  der  den 
Gipfelpunkt  der  Vollkommenheit,  welcher  die  Hellenen  ah 
Menschen  und  zugleich  als  Bärger  fähig  waren,  Terwirklicht 
darstellte,  und  das  Veriiindungsglied  zwischen  der  Gesetigebung 
Sparta's  und  dem  Idealstaate  Platons  bildete  >'').  IKe  Uebcr- 
lieferungen  Ton  dem  Walten  und  Schaffen  des  Pjthagoras 
sind  reich  mit  schmnckender  Dichtung  gemischt"),  und  die 
Bahn  durch  die  Fabelei  tu  den  lautem  Berichten  des  grossen 
Aristoxenos  und  des  unbefangenen  Dikäarchoa  ist  nicht  so  sicher 
XU  finden,  dass  man  der  einzelnen  Angaben  viele  durch  histo- 
rische Kritik  zu  acht  historischer  Geltung  lu  bringen  vermöchte; 
so  mag  denn  auch  in  dem,  was  hier  folgt,  manches  fraglich 
bleiben.  Pjthagoras  hatte,  at^esehen  daTon ,  dass  er  nicht  tob 
einem  Staate  mit  der  höchsten  Magistratur  und  dem  Auftrage, 
in  solcher  dem  Staate  Gesetze  zu  geben,  betraut  wurde,  riel- 
leicht  nicht  einmal  das  Vertrauen,  dass  eine  zahlreiche  Ge- 
meinde geschicktes  Organ  sn  riner  Bildung,  wie  er  beabnch- 
ligte,  sejn  möchte;  seine  Gebote  waren  Ton  Einnhong  niiter 
■einer  unmittelbaren  Einwirkung  begleitet;  es  sollte  nicht  eine 
objectire  Norm,  gesondert  Yon  ihrem  Urheber,  begriffen  und 
am  ihrer  selbst  willen  befolgt,  sondern  das  geaammte  geistige 
Vermögen  seiner  Zöglinge  durch  den  Knfluss  seiner  Persönlich- 
keit bedingt,  gereinigt  und  gehoben  werden,  darauf  in  das  ge- 
meine politische  Leben  treten  and  jeder  Einzelne  mit  der  Kraft 
der  Tugend  fortwirken,  allesammt  aber  durch  tnvutei  Zasam- 
menhalten  ihre  Kn£t  verstärken  und  dadurch  ein  Bollwerk  ge- 
winnen gegen  Widerstreben  und  Gefährde,  die  ihnen  ton  der 
Gemeinheit  nnd  Untugend  ans  drohte.  Daher  mangelte  seinen 
ffinrichtUDgen  die  OeffentUchkeit.    Doch  nicht  schloss  er  seinen 


15>  Plalon  Staat  10,  600  A.  ■.  Vgl.  Bd.  l,  S.  4W.  ArWote- 
les  nennt  den  Pjlbagoras  dm  ersten  Iithrsr  der  Etblh.  —  16)  Znr 
Lilaratur  ■.  Bd.  1.  H.  440.  N.  U. 
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Kr«i>,  gleich  Spnrta't  Gecetzgebang,  aus  Miiigtinst,  sondern 
um  die  Tugend  zunacbrt  «ictierziiit eilen  gegen  Verderbni»  im 
Tumulte  des  Lebeni,  and  rie  darauf,  wiinii  sie  reif  geworden 
leyn  würde,  nm  so  liegreiclier  Ins  Leiien  cfuzsfihren.  Wie- 
derum ist  eben  mis  dieser  Sondernng  seine*  politisclien  Bnue» 
von  den  Dedingnissen  Torbnndener  SlaittsgemeiiHleB  der  Gruod- 
zng  des  Kosmopolitismus,  der  ihn  auiceiehnet,  lierrorgegnngeu. 
lunerbnlb  des  so  geschlossenen  Kreises  iil>er  bestand  eine  Stu- 
fenfolge der  Bildung  Tom  Stande  des  Lehrlings  bis  zum  Hei- 
sterthum  in  der  Tugend,  Die  Uebungen,  diese  zu  erlangen, 
so  wie  nachher  sie  geltend  zu  machen,  betrafen  die  körper- 
lichen und  geistigen  Anlagen  des  Menschen:  Sicherstellung  und 
Befestigung  der  Gesundheit  und  Entwickelung  und  Erhöhung 
körperlicher  Kraft  und  Schönheit  durch  angemessene  körperliche 
Pflege  in  Nahrung,  Reinigung,  Kleidang,  Schlaf,  durch  das 
rechte  Mass  in  Befriedigung  derGeichlechtslust,  darch  gjmn»- 
atisdie  Uebungen  u.b-w.,  Stimmung  dw  Seelen  der  Einzelnen 
zur  Harmonie  in  sich  und  Einung  der  Bundesgenossen  durch 
die  trauteste  Freundschaft)  Aoflnsung  der  Selbstsucht  durch 
Gewöhnung,  mit  dem  Freunde  Jegliche*  gemein  ca  haben, 
Steigerang  der  Tugend  de*  Einzelnen  durch  Yerknapfung  Aller 
an  einem  reinen,  einträchtigen,  kräftigen  und  «chonen  Bun- 
deskörper.  —  Ob  PjthAgoras  in  irgend  einem  iialio tischen 
Staate  eine  seinen  Abmchten  entsprechende  Tolkithümliche  Rich- 
tung vorgefunden  habe,  wie  bei  Ljkurg  in  Sparta  scheint  der 
Fall  gewesen  zu  seyn,  ist  sehr  fraglich;  Lokroi  hatte  zwar 
■chnn  Zaleukoi  Gesetze,  und  a«ch  Charondas  Gesetze  waren 
wohl  schon  Tortiandeni  aber  auf  diese  ward  der  Pjlhagorrä- 
mus  nicht  sowohl  in  der  Wirklichkeit  des  politi«chen  Lebens^ 
al*  in  den  Berichten  von  Zaleuko*  und  Charondas  Gesetzgebung 
geiuifft;  der  ethische  Charakter  derselben  ist  sicher  grocsen- 
theil*  spätere  Zuthat  pythagoreischer  Schriftsteller,  Allerdiogi* 
aber  sollen,  während  Pythngoras  weitete,  die  Italioten,  na- 
mentlich  die  Krotoniaten,  eine  7.tit  der  Tugend  und  de*  Glücks 
gehabt  haben,  wie  nie  vorher  oder  uachberi^)}  und  wäre  denn 
das  so  seltsam!  Eine  so  gebildete  TreHlichkeit,  ein  solcher 
Bund  unter  einem  solchen  Meister  in  der  Zeit,  wo  jugendliche 
Empfänglichkeit   de*  Volkes    noch    nidit    üngeechrumpft ,    der 


17)  Das*  dcrglelcben  AbstnAingen  bestanden ,  Htg^  scbsn  bi 
der  Natur  der  Sache ,  Indem  Pytiiagoras  Subaier  sicherlich  nicht  »a 
gleicher  Zelt  sich  zu  Ihm  geseilt  haUen;  von  der  Enistelltheit  der 
Nachrichten  darfiber  s.  Heiners  a.  0.  4<iZ.  ~  IS)  tjtrabou  6,  26'i. 
263.  in  Einer  Olympiade  waren  sieben  Krutontaten  i^Ieger  im  Sta- 
dion; daher  das  Hprlchwnrl,  der  Leiste  der  Krotoniaten  sey  der 
£fBla  der  HelleneD. 
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Schwung  itna  den  Geinntliem  noch  nicht  geirichea  war,  ohne 
Fracht  1  Grade  das  wnrde  ein  Bäthtel  »ejn.  podi  je  zarter 
~dna  ethische  Creirebe,  und  je  höher  der  Schwung,  deito  leich- 
ter und  rascher  die  GeHihrde  und  daher  die  pjthngor^sclte 
Zucht  im  (JffentÜchen  Leben  der  Hellenen  nur  gleich  einer 
flnchiigen  Eracheiaung,  die  in  hdaem  Staate  fest  wurzeln 
konnte. 

Das  Gegenbild  der  politischen  Verdne ,  In  welchen  öfTent- 
liche  Zucht  nicht  bloss  als  Mittel  zar  Ausbildung  körperlicher 
und  geistiger  Anlagen,  sondern  auch  als  Regelung  des  gesamm- 
ten  physisdien  nnd  sittlichen  Lebens  der  Erwachsenen  niirh 
gemeinschaftlichen  Satzungen  herrschte,  ist  ein  dreifache*, 
nehmlich  Solons  Gesetzgebung,  die  Regierung  der  Tyrannen 
und  die  durch  Sitten  losigk ei t  und  Unkrafl  des  Gesetzes  der 
öffentlichen  Zucht  ermangelnden  Freistaaten ;  überhaupt  aber 
standen  die  ionischen  Staaten  in  Betreff  der  Zucht  hinter  den 
altdorischen  inrnek,  - 

Solons  Gesetzgebung  war  nicht  auf  Kraft  der  Ge- 
wöhnung berechnet;  sein  Gesichtspunkt  war  ein  höherer  und 
würdigerer;  der  Bürger  sollte  mit  Bewusstsejn  und  durch  freien 
Willen  und  Teroüaftigeu  Katachluis  bestimmt  Burgertugend 
übenj  das  Ges«ts  tollte  docere,  nicht  aber  condocefacera,  und 
nach  gewissen  Ricblangen  de*  Lehens  hin  sollte  dem  Einzelnen 
nmerwehrt  sejn ,  seine  Eigen thümlichkeit  ausser  Zasammen- 
bange  mit  dem  Gemeinwesen,  nnd  ohne  dass  darin  Gleichför- 
miglieit  für  Alle  begehrt  würde,  auszubilden.  Diese  Ablea- 
kuDgen  Ton  dem  Einerlei,  das  Solon  ia  das  athenische  Slant^ 
leben  nicht  einführen  mochte  oder  konnte,  sollten  der  Geseli- 
lichkeit  keine  Geführde  bringen,  sondern  überdies  der  Gewinn, 
der  aus  der  freiem  und  tielteitigem  Uebung  der  Kräfte  der 
Einzelnen  erwachsen  würde,  zu  Leistungen  an  den  Staat  in 
Ansprach  genonnien  werden.  Daher  überhaupt  kein  Zwang  zu 
einer  gemeinsamen  Öffentlichen  Lebensweise,  und  auch  die  Ge- 
setze für  die  Jugenderziehung  minder,  als  zu  Sparta,  in  vä- 
terliche und  häusliche  Zucht  eingreifend.  Die  öffeiUliche  Zuch^ 
in  strengem  Sinne  des  Worts,  begann  erst  mit  dem  Alter,  wo 
der  Staat  schon  die  reifende  Vernunft  der  jungen  Bürger  in 
Anspruch  nehmen  konnte,  nehtnlich  mit  dem  Dienste  der  Peri- 
polen.  Für  die  Bitdung  der  zartern  Jugend,  wobei  in  Athen 
durchaus  nur  an  die  männliche,  der  öffentlichen  BildnngaanstaU  - 
ten  anstchlieMÜch  theilhafie,  zu  denken  ist,  indem  für  die 
Weiber  nur  Beachtung  des  Anstände!  geboten  wnrde,  gab  Solon 
allerdings  Gesetze,  aber  sie  waren  nicht  sowohl  Gebote,  dnss 
eine  bestimmte  Zucht  für  Alle  stattfinden  sollte,  als  Hälfs- 
Satzungen,  wodurch  die  öffentlichen  Anstalten  fruchtbar  gemacht 
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nnd  Geiahrde  abgewehrt  werden  sollte,  desgleichen  aber  auch 
ErmnnteraDgen  zam  Streben  Nach  bärgerlicher  Trefflichkdt, 
Ton  jener  Art  sind  die  Gesetze  über  die  Beirahrnng  der  Züch- 
tigkeit in  den  Gjmnasien,  Ton  dieser  die  Bestimmung  Ton  öf- 
fentlichen BeloliDnngen  für  die  Athener,  welche  in  den  oljni- 
pischen  u.  n.  Spielen  «iegen  worden  ■*!>).  Dabei  muu  aber 
wohl  bedacht  werden,  dass  diesem  uod  ihm  ähnlicheii  Gesetzen 
mehre  auf  Förderung  des  Gewerbes  gerichtete  zur  Seile  ste- 
hen *'),  um  auch  die  sächliche  Kraft  des  Staates  gellend  %a 
machen  und  desgleichen  die  Tolksthiim liehe  Riclitung  im  Ein- 
klang mit  Soloas  Gesetzgebung  bald  auch  Kenntnisse,  nament- 
lich der  Schrift  ^•),  als  wesentliche  Tlieile  Ijürgerlicher  Bildung 
schätzte  und  begehrte.  Erst  nach  Vertreibung  der  Tyrannen 
trat  die  öffentliche  Zucht,  welche'Solon  beabsichtigt  hatte,  ins 
lieben;  die  Marathon ier  geben  das  Bild  dnron  nach  seioen  ein- 
fachen Grundstrichen  *'),  die  Perikleer  ■')  in  seiner  ganzen 
Füllung  and  Maonigfalligkeit;  der  AUalt  Ton  der  Trefflichkat 
begann  mit  der  Fest  "). 

Die  Tjrannen  wollten  weder  Bildnng  der  Bürger  za 
körperlicher  Kraft  und  Gewandtheit  und  ethischer  Reinheit  nnd 
Würde,  nueh  das  Gemeinschaftliche  und  OefTentliche,  wobei 
der  Bürger  mit  dem  Bürger  bekannt  nnd  vertraut  werden 
mochte.  Daher  Polykrates  Anstalten  zur  Verweiehlichnng  der 
Bürger^*),  und  die  den  Tyrannen  überhaupt  beigelegte  Un- 
gunst gegen  Zusaumengeseltang  der  Jugend,  besonders  in  Gym- 
nasien, mit  Knschluss  der  Knabenliebe,  woraus  ihnen  Nahm ng 
der  Preiheitsliebe  nnd  des  staatsbürgerlichen  Gemeingebtes  (der 
yjÄ»«)")  hervorzogehen  schien. 


18b)  S.  oben  S.  63.  —  19)  Oben  S.  ZI.  -^  20)  TQä/i/iaTri. 
M^t  Ytif  ft^tt  ygäftfjara  sprichwörtliche  Beselchnong  {iiBnellcher 
Uncultnr.  Diogeiiian.  6,56.  —  2t)  Das  Lot»  der  alten  PAdela  s, 
Aristoph.  Wölk.  &60ff, ,  die  Marathouier  (Jlnpoffwfa^ci/ni),  als  Ge- 
geuaat;!  der  nach  Folge  »den  Zeit  des  Verderliuisses,  bii  tleniselben. 
Wölk.  962.  Acham.  IN.  —  22)  S.  t.  Wessenberg:  Das  Volks- 
leben in  Athen  in  der  Zeit  des  Perlkles.  Zflrlch  1821,  S&uppe  da 
caoals  magnftad.  Ath.  eto.  Tnr.  1SS6,  oud  die  SItem  Sohriflen  von 
Gillles  nnd  Meiners.  —  23)  Thnk.  2,  52,  —  24)  Athen.  12,  540. 
6,  261  A.  aus  Theopomp.  Vgl.  als  Narmalbilduug  der  Tyrannis  in 
Aristodemos  y.  Kumfi,  h.  Dlonys.  t.  HslEk.,  rfitn.  ArcliSol.  7,  7  f. 
Denselbeu  Geist  athmet  der  Bath,  Welchen  Krfiaos  dem  Kytm  gab) 
die  meDterlachen  and  gegen  das  persische  Joch  steh  atriubendsii 
Lyder  durch  Verweichlichung  cur  Iluhe  su  bringen.  Uerod.  1, 155. 
Ob  dieser  Hath  aus  dem,  waa  griechische  Tyrannen  schon  damals 
etiva  gethan,  hervorging,  oder  ob  in  Herodnlos  Erzfthlting  nur  die 
Anwendnng  einer  hcIleulHcheii  Ansicht  enlhailen  Ist,  Wie  tn  l>iony-* 
■los  Darstellung  der  Handlnngswclse  des  Arisloderaos  ?  —  2^)  Pia-* 
un  S^mpoa,  183  C.    Vgl.  Staat  S,  U2  A  ff.    Athen.  19,  «Ol  D. 
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Die  FreiBtaaten  in  der  Zeil  der  Enlnrtung.  Ht«r 
~  iit  Zuebtiougkeit,  Verfall  dei  Aoaelien*  der  Getetze  über  6(- 
fenlliche  Ziiclit  iosbeuindere,  wie  der  Getetze  Oberhaupt,  nnd 
Entartung  der  AastiiUeii  znr  Regelung  des  bürgerlichen  iJebena 
in  der  Zeit  nacli  dem  pelop*)Dnesi(cbeD  Kriege  durcli  alle  hel- 
lemacLen  Kreiataalcn,  mocbten  «ie  demokratisch  oder  oligar- 
chisch  regiert  iverdeu,  zu  erblicken.  In  Athen  giebt  Alkibis;- 
des  dasNormalbild"),  Aber  nicht  als  in  gleichem  Fortschrei- 
ten mit  den  übrigen  entartend,  sondern  als  entweder  scbon  in 
der  Zeit,  wo  strenge  Sitte  noch  Torberrscjite ,  ins  Verderbniu 
gerathen,  oder  als  nach  dem  innern  Wesen  de«  Tolksthumt 
und  gleichsam  von  der  Wurzel  ans  rerderbt,  oder  endlich  als 
in  der  Zeit  allgemeinen  Verderbnisse«  dodi  den  übrigen  noch 
yorausgeschritleo ,  werden  mehre  Staaten  bezeiclinet,  von  de- 
nen in  Bezug  auf  ihre  Apadeusia  im  Obigen  schon  hie  nud  da 
zu  reden  Gelegenheit  gewesen  ist  *t).  Als  Beispiele  der  er- 
sten Klasse  sind  anzurühren  die  ionischen  und  äolischen  Staa- 
ten und  Sjbaris;  als  zur  zweiten  Gattung  gehörig  die  Thes- 
sfller  und  Kjnätheis  u.  a.;  als  Musterbilder  der  dritten  die 
Athener  des  makedonischen  Zeitalters,  die  Tarentincr,  B^zan« 
lier")  u.  n. 

In  den  Gesetzgebungen  der  politischen  Theoretiker 
von  Piaton  an  bis  zu  den  Stoikern  nahm  die  öffentliche  Zocht 
und  namentlich  die  Gewöhnung  der  Jugend  dazu^)  einen  un- 
gemein bedeutenden  Platz  ein,  und  fnc  sie  waren  die  lykor- 
gischen  und  pythagoreischen  *•)  Einrichtungen  Vorliilder.  Da» 
Oefientliche,  die  Leitung  der  minder  Gebildeten  durch  höher 
Gebildete  bis  zu  den  spätesten  Altersstufen*'),  Ausbildung  al- 
ler körperlichen  und  geistigen  Krüfte,  Erfüllung  mit  dem  tief- 
•ten  ethischen  Sinne,  Gleichartigkeit  und  Gemeinschnftlichkeit 
im  äussern  Leben,  Nahrung,  Ehe  u, s.w.  lag  im  Gesichtskreise 
der  philosophischen  Gesetzgebungen  über  rolhsthümlichea  Leben 
und  dieses  war  einer  der  Gründe  der  ausgedehnten  Bedeutung 
der  Wörter  Püdeia  und  Agoge  im  nachhengen  Sprachge- 
brauche >*). 


26]  Athen.  13,  534  B.  —  27)  Bd.  1,  288.  —  38}  Von  deik 
Sttlenverderbniss  In  Bj-xans  nnd  Chaifcedon  als  Folge  der  Demokra- 
tie s.  Athen,  12,  »27  E.  F.  —  2«)  Piaton  Staatsnt.  308  D,  K.  Ges. 
7,  792  D:  xupHÜraiov  f/iipvijai  fiiin  —  tö  näv  ^ffoj  Ji«  fffof.  — 
Vgl.  7,  796  E  ff.  ArlstoL  Fol.  7,  13,  II.  —  30)  Von  Platoua  Pj-tho^ 
goretsoius  a.  BSckli  lu  Reidelb.  Jahrb.  1,  I,  86  ff.  Vgt.  dessen  PU- 
lolaos.  Ast  Piatons  Leb.  n.  Sehr.  lOS  ff.  1S2  ff.  —  31]  Platon  Staat 
6,  502  D.  %.  7,  53«  ff.  ArlsIoL  Mhom.  Eth.  10,  9.  —  32)  Vgl.  oben 
N.  4. 

WkImsmA  hcIi«.AK.  Bil.ll.  SmAbI.  33 
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351     Siebentes  Badi.  Erziehung,  5fr.  Zudit,  o.«.w. 
S,    Erziehung«-  nnd  Bildungsmttlel  im  Allgemeinen. 

„Eine  Bcliöne  Seele  in  etaem  ichönen  Körper",  die  Bil- 
dung zum  xaXii  xäYa96s,  wir  das  Ziel  der  Erzielung  schon 
bevor  die  Philotophen  dieiea  ab  Grundsatz  auigesproctien  hat- 
ten. Die  Pflege  und  Aasbildung  der  liörperlichea  Anlagen 
•ckritt  dem  Dedacht  auf  die  GecioDung  icLeinbar  in  der  Zeil 
voraus;  aber  früh  iffurdeo  sie  als  mitirirLsam  znr  Erzeugung 
ethisclier  Tüchtigkeit  angeielien  und  besondere  Sorge  tür  die 
letztere  mit  ihr  Terbundeo.  Die  beiden  Haupttheile  der  Er- 
»ehiing,  welche  apüter  die  I^iitosophen  in  ihren  Theorien  aut-^ 
■teilten,  Gymnastik  und  Musik,  jene  für  das  Fk^siiche,' 
diese  für  das  Ethische,  bieten  sich  als  neben  einander  bestehend 
aber  wenig  einander  bedingend  tliatsüchlich  schon  im  Anfange 
der  historischen  Zeit  dar,  und  die  Yorschriflen  der  Pliiloso- 
phen  sind  grossentheils  Ton  wirklich  Torhandenen  Zuitünden 
entnommen. 

Das    Physische. 

Der  Gymnastik  ward  wohl  auch  die  Diätetik  an  die 
Seite  gesetzt  und  als  mn  zu  der  letztem  gehöriger  Theil  die 
latrik  genannt  ^).  Nehmlich  bei  der  Körperbildung  wurde 
Gesundheit,  Kraft  und  Schönheit,  überhaupt  die  i&|ia,  beab- 
uchiigt^);  die  Atittel  dazu  waren:  i.  die  rechte  Pflege  der 
orgauiKheo  Lebenskraft  nnd  ibrer  Funclionen  durch  Ordnung 
10  Speise  und  Trank,  Schlaf,  Reinigung,  Kleidung,  Wohnung, 
Bedienung,  Geschlechtslust,  zusammen  IlestandMieile  der  Diä- 
tetik, welche  auf  Massigkeit,  aoifQoaivrj,  hinarbeitet  und  bei 
VTegscIiaffung  Torhaodener  Uebel  zur  latrik  wird;  2.  die  Ent- 
wickelung  der  Muskel-  und  Spannkraft  durch Uebung der 


1>  Platon  stellt  jsn-el  Haupttheile  der  Fidela  auf,  yo/miaTixj 
für  den  KOrper,  fioveut^  für  die  Seele.  Staat  2,  S7«.  Ttm.  St.  be- 
setze 3,  6?3A,  7,  79SE.  Vgl.  unleu  N.  90-  ZusammeD  genanet 
werden  von  iboi  gern  naiätla  und  t(io<^j,  bo  PhSdon  107  D.  Phileb, 
U  D,  Henex.  237  A.  Eben  so  flndea  sieb  htuftg  iaigUtt  und  yvutia- 
ffTUfq  xtiaammen ,  s.  B.  Kriton  47  A.  Sof  liiat.  22»  A.  Stutsm.  267E. 
PbftdOi>  M  D.  Vor  Allem  Gorg.  44  B  (.  Vgl.  iatQon  f  TiniJorpCjiiji' 
in  d.  Erast  134E.  PIuL  Eri.  d.  Kind.  6,  'tA.  Eine  noganaUge  Er- 
klärung aber  die  Ioiquiis,  wenn  sie  zur  yoaetQoii-la  wird,  s.  Staat 
8,  40e.  DUtetik  ist  nach  Hippokraies  in.  40B  F6a.  X.)  Vdrgange 
nur  Bfixelchnung  genenunea  werten.  —    2}  Plut  Ersiek.  6,  U. 
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Glieder  —  G^mnaatik.  Bchsrfe  Sondernng  der  betderlei 
Anfgaben  iit  lo  wenig  mögUch,  als  Trennung  der  l^beut-  und 
KniftäuMeningen  det  Meotchen ,  oder  Scheidung  der  Wirkungen 
der  Diätetik  und  G^mnaatik,  welche  to  innTg  lUMmmenh.ingea, 
daw  Gnte«  för  die  Krnft  nut  der  Diüt,  wie  für  die  GesuuiÜkeit 
au*  der  Kraftöbung  kerTorgeht  *). 

IHe  GjriQiiBitik  *)  war  wie  rine  den  Hellenen  durch 
Naturtrieb  sugewiesene  phjdacbe  TliStigkeit,  wubei  e«  nur  ge- 
ringen Bedacbts  bedurfte,  um  lie  zum  geregelten  Bildungtmit- 
tel  zu  inacbeu.  In  Folge  ihrer  Anwendung,  neliinlick  dnst  un- 
gemeine natürlidi  gegebene  Regbeit  der  Gliederung  knnstlick 
entwickelt  und  gesteigert  wurde,  ging  darauB  eine  ungemeine 
Schnellkräftigkeit  der  Hellenen  xum  Handeln  berror,  m  dass 
der  Entscbluss  zur  Tbat  selbst  durch  den  Drang  tind  Kitzel 
der  körperlichen  Spanokr»ft  gefördert  und  beschleunigt,  und 
der  Wille  gleichsam  durch  die  mechanische  Bewegung  der  that- 
Ivstigen  Glieder  gefabrt  ward.  Die  Gjranasien  waren  aus  die- 
■em  Grunde  als  Schürstütten  der  Tumulte  verrufen  **);  yon  hel- 
lenischen Völkern  aber  die  Böoter  besonders  wegen  des  Vor- 
«useilens  der  Körperkmft  ror  der  Vernunft '). 

Im  lieroischen  Zeitalter  haben  sicherlich  Uebungen  der 
Kraft  im  Spiel  so  wenig  gemangelt,  als  bei  den  Kindern,  und 
Homers  Beschreibung  der  Leichenipiele  bei  Fatroilos  Bestattung, 
der  Spiele  bei  den  Phüaken  ^)  und  auch  gewisser  Gaukler- 
knnste  *)  zeugen  icn  früher  Aasbildung,  iin  Ganzen  aber  und 
vei^Uchen  mit  der  nachherigen  Gymnastik  waren  üe  regellos} 
Jagd  und  Krieg  gaben  die  vorzüglichsten  Gelegenheiten  dazo. 
Seit  der  Wanderung  der  Dorier  bekam  der  Peloponnes,  nberr 
baupt  so  hochgeltend  unter  den  hellenischen  Landschaften,  ei- 
nen neuen  Vorzug  durch  die  Gründung  einer  regelmäs^gen. 
Öffentlichen   und    in  die  Jugenderziehung  eingeführten  Gjmna- 


S)  S.  darflher  Hlppokrates  trentcbe«  BDcfelefn  Ton  der  DIU.  — 
4)  LnkUu  'j4yiix''e^f  f  "'p'  yvfiyaalmy.  Zweibr.A.  7,  15S  f.  Pollnx 
8,  140  ff.  Hferon.  Mercnrialla  ds  arle  g;yMnut.  Ii78.  P.  Fabrl  Ago- 
ntsticen.  1592  Ckiieh  In  Draiiev.  Tlica.  Vo(.  «).  Vu  DalC  diMertat 
Vm.  Barett«  lur  U  gyMnMttqne  d«a  mmIm«  n.  k.  in  mn.  de  hcufc 
4M  Inwr.  I  o.  Bl.  Buibacli  In  «Otters  Arohlol.  B.  3,  SM  f.  von  der 
AtMetik  dar  «rieoben.  O.  I.<bker  die  SyMtiastfk  der  Uellenca. 
MOut.  1Ü5.  J.  H.  Kraaae  Tbeftge&aa.  Halle  IBSS.  Bernhardy  *.0, 
m  t.  V,  Haase  Palistrik  In  Ersdi  n.  Smber  Encyklopftdie  Hect.  lU. 
Tb.  »,  w«  S.  MS  TOllstandlge  Litar*t>r.  Beokar  Chariklea  1,  808  fll 
Dwn  endltch  die  HaopUchfinen  fiber  Leibeaabannen  neuer  Zelt  ««i 
VIMH,  ChiMHDtbs  u.  A.  —  n  PMon  Oei.  1,  836  B.  Vgl.  Blickk 
»Ma  N6.  —  «Bd.  I.  B.  J2B.  —  7)  Hon.  H.  33,  287  r.  Od.  «, 
laO  r.  —    S)  Dm.  18,  CM  Am!  zv/bvrqqps. 

23" 
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■rik,  durch  die Feriigieit  der  Dorier,  bennden  der  Spariia- 
tcn^),  darin  und  durch  die  EinsetEung  der  uljmpischen  Spiele, 
wo  gjTOiiastiscIie  Trettlichkeit  zur  Sduiu  golcllt  werden,  und 
in  Itewundening  und  Ziijouchiea  der  festlichen  Yersaminliuifr, 
ja  lelhst  vohl  dorcli  die  Anwendung  der  Kiunpfapiele  sum  I''d- 
sle,  nlso  durch  Bezug  auf  die  Götter,  ihren  Lohn  ernten 
konnte.  Nun  nher  blieb  keinesnegs  Emwickelung  der  Glie- 
derkraft nllciD  Zweck  der.  Gyamastik,  sondcrii  der  flelleno 
erfreute  aich  besonders  des  aus  dem  regen  Spiet  der  körper- 
lichen ICrkfie  herrorgehenden  körperlichen  Reizes,  der  yd- 
pif,  dessen  der  Unbeholfene  und  Verweichlichte,  der  axiu- 
Tpaqnjjc'"),  ermangelte.  Diese  Chans  preist  Pindar  nicht  min- 
dlr,  als  das  holie  Mass  der  Kraft  in  den  Gliedern  '»).  So 
trat  alsc  auch  hier  das  Wohlgefallen  an  scliötier  Darstellung 
am  meisten  hervor ;  Bcrcchnuttg  des  Nutzens  uniT  Scliönheits- 
■inn  einten  sich  zur  Pflege  der  n.itnrliclien  Anlagen,  die  der- 
selben so  trcITlich  entsprachen,  und  Gjmunstik  wurde  so  mehr 
als  eine  Vorhalle  zu  den  schönen  Kün»ien,  wo  der  mensch- 
liche KÜrper  selbst  als  das  Organ,  in  welchem  dargestellt  und 
anschaulich  gemacht  wird,  ersdicinl.  So  kam  selbst  Orclicitik 
in  den  Kreis  der  Gymnastik.  Zugleich  aber  knüpfte  hieran 
»ich  das  Ethische  der  Gymnastik,  das  nicht  bloss  Piaton  i*) 
iind  andere  Tlieoretiker  in  ihr  suchten.  Wiederum  aber  war 
Öle  politische  Hauplrlchlung  die  auf  Fertigkeit  im  Watfcnthum; 
die  Gymnasien  waren  mittelbar  die  besten  Schulen  zur  Hand- 
habung der  Waffen  und  zugleich  zur  UeNung,  Beschwerdcü 
und  Entbehrungen  zu  ertragen.  Zu  der  künstlichen  Gymna- 
itik  war  übrigens  immerfort  Jagd  als  Ucliungischule  nnd  all 
Tirmmelplatz  für  die  ausstcebende  Kraft  gesellt. 

Mit  Sicherheit  i«t  anzunehmen,  dass  iu  keinem  hclleid- 
■dien  Si.-wte  Gymiuulik  gunzlidi  ausser  Acht  gelassen  wurde. 
In  den  bedeuietidern,  namentlich  zn  Atheu,  wurden  eigene 
Gebiinde,  Gymnasial'),  von  Staats  wegen  dazu  aufgcfülirl, 
wovon  sich  die  Palaslrü,  als  minder  uinfünglich  und  hie  und 


9)  NIebt  w  <cr  Menenier,  Pon*.  4,  7,  1.  2.  ~  10)  Poll.  4, 
147.  6,  185.  PlatoB  Stau  8,  5&6  I>:  ieiumii»if'i)iuut  In,  Gegenulz« 
das  iluifui/ot,  Amt  diese»  Uuter»elilcd  «wischen  der  aDstAudiu** 
■elidnen  Haltung  de«  KBr^ere,  aia  Vrucbt  der  GyMnaatlfc,   und  dea 

SBuutJKlien  LelstuDgeD  in  Iiauf,  Hinge«  u.*.u-.,  M'elche  der  Pi- 
ribe  lelirte,  geht  auch  Aristoteles  PoL  8,S,3:  die  UjnmasUk 
gehe  noia»  Titm  ;fu-  Toä  aüuKtat,  die  PAdotrII>ik  ta  i^ya.  ~  II) 
ftl.  S,  128':  —  iiUotti  «amnain  x^Qf  tinifv  fttftfni'.  Vgl.  7,  ltt3. 
8,  M.  9,  13«.  ~  13)  Plalon  üttM  «,  411  C^Ii.  —  1«)  Von  Ihrer 
Huriahtnng  ■.  Becher  Cfearlkl.  1,  3X7 1  nehat  Tafel  2.  Vgi  imtntK 
Buch  IX,  Bankuust. 
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■da,  gleich  deu  bedeckten  Gängen,  ^vuioi,  in  den  GjmHaHCB 
»tl  enthalteu,  oder  aucit  ron  Privatpersonen  Angelegt  und  be- 
aufsichtigt, unterachieden  **).  Sie  Gjnmasiea  wurden  nicht 
blMs  KD  gjmnasitMhen  Uebungen  der  Jugend ,  sandera  zu  deia- 
■clben  Zwecke  auch  ron  Erwachsenen,  spüterhin  seihst  tob 
Rhetoreu  und  Sopliiaten  tu  Lehrvorlrögeu  benutit  und  wegea 
de^ielerlei,  dasaie  entkielten,  audi  geru  von  Unterhaltung*-  und 
geacllnngslustigen  Borgern  besucht^^).  Von  den  einzelnen  Tli eilen 
der  Gjmnastik  wnr  die  Agoni»tik  oder  Athletik  mit  ihreu) 
FaustkJampfe  and  Pankration  minder  geachtet  nis  der  Lau^  dat 
Bingen  u.i.  w. ;  jene  ftuideu  in  Sparta  gar  keiuen  Eingang  >b) 
and  spüterhin  erklärten  sich  auch  die  Philosophen  dagegen  '^). 
Die  Reitkunst  lag  ausserhalb  der  Grenzen  der  Unterweitung 
and  UebttDg  in  deu  Gymnasien ;  sie  ist,  wo  dieselbe  stattfan<^ 
nameudich  in  Thestalieu,  Bäotien,  auf  EubÖa  und  im  demo? 
kraÜHJien  Athen,  zu  den  WatTcnähuiigen  oder  zu  den  Lieh- 
bllbereien  Einzelner  zu  rechnen. 

Die  Diätetik  ward  in  genauester  Verbindung  mit  der 
Gjmnastik  hei  der  Bildung  der  Jugend  angewandt;  Sparta*« 
Erziehung  tor  Altem,  aber  auch  das  Einreiben  der  Haut  mit 
Oel  in  den  Gymnasien ,  gieht  Zeugnis«  davon.  Aach  im  Leben 
der  Männer  hatte  sie  ihre  Geltung;  die  Syssitien  hatten  nicht 
bloss  politische,  sondern  aoch  diätetische  Bedeutung,  und  wv 
Oesetz  oder  Branch  der  Schlemmerei  entgegenstanden,  war 
diätetischer  Bedacht  dabei.  Die  politisclien  Theoretiker  gehen 
bis  zur  Pflege  des  Kinde«  im  Mutterleibe,  ja  bis  zur  Diät  der 
Eheleute  vor  der  Kinderzeugung  {Öiatza  ttgo  ntuäoyovUt^)  zUr 
rück;  Piaton  gieht  viele  sehr  genaue  Bestimmungen  darüber '^^ 
VTie  nnn  Gesundheit  bei  dem  Menschen  früher  als  Krankheit 
in  der  Ordnung  ist,  so  war  die  Diätetik  älter,  als  ihre  Schwe* 
ster,  die  latrik^^).  Weit  bedeutender  aber  als  der  Abstand 
des  Alters  ist  der  der  Ausdehnung;  jene  war  Regel,  diese  nur 
Ausnahme,  und  doch  itt  mehr  von  dieser  als  von  jener  tu 
sagen. 

Die  frühste  Pflege  der  Arzndkunst  stand -in  Verbindung 
mit  Religion  und  Aberglauben  ^)  und  war  zumeist  an  Heilig- 
thiimer  des  Asklepios  oder  doch  an  die  Fersöulichkeit  soge- 


14)  BMkar  Charifcles  1,  339.  S40.  Haas«  PalJUtra  b.  Erscb  o. 
eraber  a.  O.  360.  —  15)  Becker  «.  O.  I,  335.  344.  —  16>  MDIt^r 
Dar.  2,  306.  —  17)  Piaton  lütaal  3,  411  C.  D.  Aristot.  Pol.  S,  3.  4. 
18)  Oesetj;«  e,  77S  K.  7,  789  T  Aristot.  Pol.  7,  14.  Was  späterhin 
Calcii  u.  A.  auafAbrlitih  imd  mit  geuauer  Aufsfthlung  angeben ,  liezt 
uiM  >u  fem,  ni>  hier  aDgeführt  zu  w«rdeu.  —  1»)  Ueherhaupt : 
K.  »prenKels  eescli.  d.  Arioaik,  Tgl.  unten  BucU  10,  Wisse nscUqft. 
■iO)  'snumAii  sehr  gewfihnliGb.    04jm.  18,  457.  Find.  Pjrlh,  3,  91. 
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toitnnter  A«kl«piaden  "'),  Prietter  and  znglewii  ugeUidi  Ab- 
iLÖiniölinge  dewelben,  geknüpft.  Drm  die  Richtung  deraelbei 
uraprängtirh  £ut  sllein  auf  äussere  Schäden  ging,  liegt  in  der 
Nntur  der  Sache.  Die  Jatrik  hatte  wegen  ihrer  Ueriehong  nii& 
Aeusierliche  vonugnrei««  rieh  im  Kriege  und  l>ei  gymnuliKh^ 
üehungen  zn  zeigen.  Daher  hMten  in  Sparta  lUe  Eplioren  und 
Bideer  die  Aufcicht  über  die  Gymnasien  und  fiber  die  Aente^^  b), 
und  deshalb  auch  die  so  häufig  Torhommende  Zutammenatellnng 
fler  Wörter  latrik  npd  Gymamtik  *').  Znr  Pflege  einet  krän- 
kelnden Körpers  (roBOT^oipftf)  soll  cuerst  der  Pädotribe  Uero- 
diko«,  Ton  dem  Hippokrates  lernte,  die  Arzneikvngt  gebraucht 
haben ;  Flaton  nennt  dies  einen  HiMbrauch  derselben  **). 
Herkwnrdig  und  erfreulich  ist  es  in  der  That,  daM  die  latrik 
•ehr  früh  Gegenstand  der  Sorge  des  Smate*  wurde;  schon  ü 
der  Odysiee  ist  die  Rede  ron  Berufung  nnes  Arrlea  **).  Ib 
Athen  «dieint  schon  in  alter  Zeit  das  Entbindungswesen  unter 
Stantsiorge  gestanden  zu  haben)  et  wird  erzählt,  dass  nur 
Hänner  die  Entbindungikunat  £beti  durften,  und  da«  einst 
eine  kühne  und  ihren  Mit  bärgerinnen  beizustehen  geneigte 
Frau  nur  durch  männliche  Verkleidung  dazu  gelangte,  und  so 
den  Frauen  Vertrauen  und  Erlaabnist  inr  Uebung  jenea  Bei- 
Maude*  auswirkte  x*).  Der  grosse  Ruhm  der  Fjthi^reer  als 
Aerzte  scheint  die  Berufungen  tou  Aencten  von  Slaattwegen 
häufiger  gemacht  zu  haben.  Demokedes  der  Pjthagoreer  hielt 
sich  eine  Zeitlang  bei  Poljkrates  quf  und  bekam  formliches 
Gehalt;  eben  dies  widerfuhr  ihm  in  Aegina  und  Athen***). 
Berühmt  aber  aU  Aerzte  waren  in  jener  Zeit  nidut  den  Hro- 
toniaten  auch  Kyrenäer  und  Argeier  *'').  In  Athen  ward  Ton 
jener  Zeit  an,  wie  es  scheint,  die  Besoldung  der  Aerzte  ans 
der  Staatskasse  gewöhnlich  ^J,  mit  botonderer  Anweisung  der- 
•elben,  sich  der  Armen  anzunehmen '^J.  In  Kroton  und  Lo- 
kriti  sciieiiien  gute  Anstalten  gegen  die  Fest  gewesen  zu  sejn***); 
ohne  Zweifel  ein  Erzeugnis«  der  pythagoreischen  Z&U  Von 
Aufsicht  des  Staat« 'auf  das  Apothekenweseu  ist  nichts  bekannt; 
öffeullichen   Charakter  atier  scheint  das  Apothekergewicht  ge- 


31)  Am  Pelfon  «ab  es  auch  Cheironlden.  Dlhiarck  t.  P«1. 
atb)  8.  Bd.  1,  4«7.  ?J.  100.  —  Si)  Oben  N.  I.  —  2»)  PInt.  sunt 
S,  MBA.  Von  der  VerhlndOTig  der  Utrfk  nnd  ejMnaatik  vgl.  «ine 
gute  Abhsudlung  von  Thorlaclut  in  dessen  opusc.  Vol.  I.  Num.  5. 
14)  Odj-w.  IT,  3M.  —  U)  Hygia.  Fab.  »4.  —  Ifi)  Herod.  3,  I2t. 
Vgl.  oben  g.  96.  N.  50-  -  37)  Herod.  a.  0.  —  18)  Xcnopb.  Denltw. 
d.  Sokr.  4,  2,  5.  Plat.  G»rg.  g.  23.  Sirab.  4,  125.  Diod.  13,13. 
Bchol.  Arlstoph.  Acftarn.  tOU.  Bpaabefn  zu  Aristopb.  Piut,  408. 
Hckh  Slaaish.  1,233.  Vgl.  oben  8.  S7.  —  2«)  Ttttnann  grleck. 
Btufanf.  3t».  —    M)  Piru.  X.  G.  2,  00. 
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)i>bt  zu  haben*').  Im  genauMten  ZuumiDenbaDg«  mit  den 
genmmten  Staat»weaen  mag  die  Uebung  der  ArzneikuDBt  iu 
£pidiiuroi  nnd  Km,  und  wo  lonst  Atklepiaden  waren,  gestän- 
de» haben ;  in  den  meUten  übrigen  Staaten  lorgte  maa  etwa 
dnfär>  dass  ein  Arst  oder  webre  torbanden  würen,  dehnte  aber 
•cUwerlich  die  Aiifsicbt  auch  über  die  vax  Staate  nicht  unler- 
balteDen  au«.  Daher  denn  auch  eine  Menge  Quacksalber  zu 
finden  gewesen  sejn  nag,  und  darin  wobi  mit  ein  Grund,  dati 
die  an  den  Strassen  gelegenen  ^^)  latreia  auch  als  Kbtachbuden 
verrufen  waren  »),  Merkwürdig  ist  endlich ,  das*  Sklaren  vou 
Aeriten,  die  selbst  Skia tca  waren,  pflegten  behandelt  lu  wer- 
den ^).  Oeffeotliclte  KrankenLüaser  scheinen  nirgends  Ton 
Staatswegen  bestanden  zu  haben;  hier  mochten  die  Tempil 
.des  Ashlepios  oder  Apolloo  aushelfen  *'), 

Das    Ethische. 

Zar  Bezeichnung  des  Theils  der  Erziehung,  welcher  das 
Geistige  (die  rmfni^ciit) '^)  sum  Gegenstände  hat,  ist  »on  den 
Philosophen  du  Wort  Musik  gebraucht  und  diese  als  Coordi- 
nat  Ton  Gymnastik,  aufgestellt  worden  *^).  Musik  war  dem 
Hellenen  überhaupt,  der  sich  dabei  gern  des  Wurzelworts, 
Musa,  erinnern  niocfate,  was  bei  uns  nicht  in  gleichem  MnssC 
der  Fall  sejm  kamt,  mehr  als  Tonkunst;  die  gesamnite  Bildung 
des  Gebtes,  nicht  sowohl  nach  dem  InbegrifF  des  Wisseus  ge- 
schätzt, als  nach  Haltung,  Stimrourg  und  Ton  des  Geistes, 
modern  etwa  Humnnitätshildung  z«  nennen.  Von  dieser  wel- 
tern Bedeutung  finden  sich  auch  ausser  dem  Gebtete  streng 
wissenschaftlichen  Sprncb gebrau chs  Zeugnisse  **).  Zu  so  um- 
fänglicher Bedeutung  konnte  das  Wort  Musik  um  so  eher  ge- 
langen, je  bedeutender  die  Musik  tm  engern  Sinne,  nehmlich 
Poesie  mit  musikalischem  Tartrage,  bei  der  Jugendbildung 
war*),  nehmlich  als  das  hier  luerst  angewandte  Bildnngsmit- 
tel,  durch  welches  ethische  Tugend  der  Bürger  hervorgebracht 
werden  sollte.     Poesie,  Gesimg  und  diesem  xugesellte  musiki^ 


SO  S.  T<>n  demselben  Wurm  de  ponderfb.  et  Bens.  218.  — 
32)  Aesdiin.  g.  Tim.  137.  —  33)  Ael.  V.  6.  3, 7.  —  84)  Plat  Gea. 
4,  720  C.  —  3ä)  Becker  Chariktea  2,  1 13.  —  36}  Plat.  Ges.  7, 
19SE.  —  37)  PlaL  Staat  2 ,  376  E.  3,  403  D.  Ges.  659  D.  665  A. 
673  A.  Krilon  50  D.  ArUtoteles  Pol.  8,  2,  3  hat:  ye^/t/tata,  yvfinif 
.cfitki  /tDUtrurq  und  fQaifut^.  Vau  der  welteu  Atisdeliauug  der  &C- 
deutuug  dber  das  cesamiate  Ceblet  des  Golsti^^en  vgl.  Jacobs  a.  Q. 
3,  26'1  t.  Cramer  1,  202  ff.  —  38)  '^.-taftoioioi  Aeschjl.  AfEam.  794. 
iniQuiiaviioi  Chocph.  464  U,  ».  —  >9)  »trabo  1 ,  15  E.  Pol>b.  4, 
M.  31. 
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lUcbe  Beflettung  litiben  zu  nller  Zeit  den  raächtigiteii ,  leHiat 
poliliaclien ,  Einfluu  auf  die  Hellenen  gehabt  *"h^;  was  des 
■Arten  JngondgemSthe  eingeprägt  iriirde,  entwickelte  sieh  ntl 
dem  Reifen  des  Altera  zu  einer  Gemäthaatiinninng,  einem  ijtfitf, 
In  der  da*  PoetiacIk-MuHkaliiclie  immerfort  als  Gnindton,  und 
Torhemehend  mr  vor  der  literüriichen  Bildung,  die  nnr  alt 
AutDtilime  nnzusebc»  i>t.  Hit  der  KldiiB^  des  Ph^nschen  ward 
die  /HOvaiJnJ,  —  wir  woUea  mit  dem  Blicke  anf  das  Resnital 
daffir  sagen  —  das  Btliische,  anf  doppelte  Weise  TerknnpfV, 
erstlich  insofern  Entwickelung  der  Korperkraft  und  Pflege  der 
Getiindhdt  auf  Hervorbringnng  einer  entsprechenden  Gesinnang 
wirken  und  Harmonie  zwischen  Körper  und  Grät  *^  entstdien 
aolite)  zweitens  indem  pbjtiichen  Verrichtungen  selbst  Etbi- 
aehes  zngemiaeht  wurde,  z.  B.  den  Sjsntien  ethische  ond  fv 
litische  Geaprüche.  Das  Erstere  war  mehr  Sache  der  Bereck- 
nung,  nnd  der  Zusammenhang  zwischen  Phjsischem  nnd  EtU- 
•chem  darin,  der  Einfluu  des  Enteren  auf  das  Letztere,  liem 
aieb  nicltt  ifaaisächlich  nachweisen;  für  uns  ist  es  zwar  nicht 
•chwer,  foa  der  ethischen  Tendenz  des  Phjr*>«chea  in  hellend 
•ehenStaatseinrichtungen,  die  auf  das  Letztere  gerichtet  warea, 
vherzeagt  zu  werden;  doch  macht  es  oft  Mühe,  bei  dem  Vm- 
berrschen  des  Sinnlichen  im  hellenischen  Chnrakter,  das  Vor- 
bandenseyn  des  Ethischen  tinter  der  physischen  HüUe  nacbu- 
weisen.  Jedoch  selbst  die  Satzungen  der  pQliliscben  Theoreti- 
ker darülior,  die  hohe  Uedeutnug,  welche  sie  den  aufs  Pbjr- 
«sche  gerichteten  Anstalten  auch  färs  Ethische  beilegen  *■), 
aiud  nicltt  für  bloss  eitelc  Gedanken  zu  halten;  ia  der  Wirk- 
lichkeit fand  sich  zuverlässig  der  Theorie  entsprechender  uml 
(letcbum  die  Elemente  des  Ideals  enthaltender  Stoff  in  Menge; 
gcwüu  hat  kein  Yulk  der  Welt  mit   dem  Phj-siscben  j^Ucber 


S9h)  S.  nnte»  Buch  9,  MoBlb.  —    40]  So  Platon  Staat  »,411: 

—  ^ftirffiZHK  U  X«J  yvj4y(nrTiJl^f,  ini  xö  »v/tanJig  xrJ  ti  ft- 
Xeeo'poy  nix  tnl  i/;uy^i'  x«/  aüi/itt,  il  fii  tti;  wiip^p/of  «II*  tu' 
htiro,  Sirfo;  «•■  liXi-ifkoiy  ivyttQ/iaa9^Tot>,  f-ntnii"ifi(rm  tat 
ilfw,uf>w  fifjn/t  roö  v^ai^xBiTos,  Uebrfgena  läMt  Flaton  nicht  sn- 
wahl  den  Ueiat  durch  den  KOrper,  als  umgekehrt  bvdlngeu,  and 
beiciimt  dBsbalb  die  Pädeia  mit  der  geistigen  Bildung.  Staat  S,  403D: 
fuoi  fiix  jv((i  o6  ifith'tjni,  S  &i>  yn.jnrdv  ^  aäiicc,  toira  rj  nöioi 
«p(Tj  >!'V}ch''  ^'/f'^lf  naitty,  rfUn  Taii-ttrrfov,  ^fro/ij  djit^if  rg  nir^s 
^Qiif  vüiin  TttiQfxnf  i&t  otiy  n  pilriatoy.  Doch  wird  iu  den  fl»- 
a«taen  die  erste  körperliche  Pflege  der  Seit  nach .  nie  die  Matnr 
gebietet,  der  Ka>at<K«n  Torangeitet'at.  Vgl.  Artslot.  Pol.  7,  IS,  13.  — 
41)  S.  vom  Nutaen  der  Sj-mposia  Piaton  Ges.  2,  673  R.:  ^q  re/iw 
iMifi  y*  fit  rijc  Toi  Jiorvvov  iainnic  ijityiofuy  <ittl.iici  «J;  fori  xnxf 
Ittii  tfi  nilw  »ix  ßj/it  ir(c(ind//fir»m.  —  Der  Wef«  tf^miaxar  — 
alioät  fiiy  ii>»^i  jcr^noi,-  i'yfxtc  MöaSiti,  irmfiarpi  <K  iy'"***  »«  JwJ 
to/üe«.    Vgl.  filier  die  «yanaMUi  7,  m  E  f.    Staat  S,  411  C. 
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Art  M  viel  Ethiiclies  TerknSpft  oder  doch  zu  Tetkiin{>feii  ge- 
sonuen,  ab  die  Hellenen.  Wenn  ikid,  at^eieben  Ton  diecer 
TerbinduDg,  nur  die  nnmittelbnr  tiuf  die  geinigen  yemö- 
gen  dea  Menschen  gerichtete,  nkht  an  ph^siMhe  Fnuctiooea 
ier  oben  anfgefährtea  tiattougen  geknüpfte,  Erweekung  nnd 
Gettaltnng  etUtdieB  Sinnes,  wie  Volk  und  Staut  ihn  b^dirte, 
fa»  Ange  gefiuot  wird,  m  iit  niebt  die  Rede  von  Unterricht  in 
KennUlas  nnd  YTiueD,  infofern  der  Besitz  ron  dergleichen  nh 
der  eigentliche  Gewinn  nnd  das  letzte  Ziel  de*  Unterrichts  an* 
geMhen  wird,  sondern  Ton  Entwickelong  geistiger  Kraft  nber- 
hanpt  xn  Nutz  nnd  Frommen  des  Staats,  ton  Veredlnng  des 
grossen  Cnpitnls  der  Persönlichkeit  dtrreh  Spannang  nnd  Stet- 
gernog  der  geistigen  Gfiter  derselben,  nach  neiterm  Sprach» 
gebrauche  mit  alterthnmlichen  Wörtern  von  politischer  Charak- 
terUldang,  Nicht  aber  als  ob  die  hellenischen  GeseizgebmtgtB 
oder  anch  die  im  Heikommen  begründeten  Wahangoi  Untsr- 
richt  in  Kenntnissen  ron  der  Entwickelung  geistiger  Kräfte  aus- 
geschlossen hätten;  yielmehr  fand  solcher  statt  als  ein  driitar 
Thril  der  Erziehung,  die  y^äfifiaia  *^  >>).  Die  politischen  Theo- 
retiker dehnen  sogar  den  Kr«s  sehr  weit  aus*"}:  doch  da« 
gehört  nicht  mehr  der  allgemeinen  Erciehnng  an;  es  ward 
nicht  in  der  allgemein  hellenischen  Bildung,  nicht  in  der  al- 
tern derischen  gefunden;  es  war  eine  Steig«ung,  die  hanpt>- 
aächlich  Athen  betrifft;  daram  ist  freilich  znm  Theil  auch  tm 
ihm  im  folgenden  Abschnitte  xn  handeln,  zum  grossem  Theit 
aber  findet  es  seinen  rechten  Platz  in  dem  Abschnitt  von  der 
Wissenschaft. 

EndKch  ist  als  ihrer  edeln  Seite  nach  zti  den  Bildnngs- 
mittein  gehörig  die  Knabenliebe,  der  Eros,  zu  beachten  und 
anch  von  ihr,  so  wie  von  der  Entartung  derselben  in  einem 
eignen  Abschnitte  zu  reden. 


3,     Jugendorziehuag  *>)  und  ihre  Wirkungen. 

§.  106. 

Als  naturgeboten  galt  bei  den  Hellenen  insgesammt  das 
Gesetz    der    Wartung   nnd    Pflege    neugeborner   Kinder,    die 

41  b)  8.  oben  N.  87  von  Aristoteles  Forderung  der  ypäft/imn 
nnd  rpncfix^.  \f}.  andere  «teilen  b.  Becker  (Aar.  1,  48.  —  4aj  Pitt. 
Ladies  182  E :    HkK'  tvjt  /liw  —   ^faktniv  Iffiir  xtpl  ifvoSv  /tahi' 

äexti  ilym.    Der  Conneiitar  dazn,  istaat  7,  i2»  V,    Oea.  7,  SlOff. 
•)  Litcntor  ■.  oben  $.  113.  ».  3. 
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v^^^),  jedoch,  wie  «eli  tod  lelbit  lemtelit,  nur  fnr  solche 
Kinder,  »reiche  nicht  der  Ansietiung  uuterlagen.  Letztere 
«ber  ward  iatt  eben  wo  allgemein  für  sulÖMig  *},  als  die  War- 
tung der  nnerkannteu  für  p&iGhtmiisng  nngeselien,  irie  im  Fol- 
'  gendeu  daranüiuo  ist.  Windeln,  aMOfyuva^  vurden  not  in 
Spiirtn,  als  zu  weidilich,  TCrschmaht  3);  die  Wiege  sdidnt 
erst  nach  der  Zeit  der  helleoisdien  Freiheit  auf^gekomnien  xn 
M^.)  Flaton  kennt  sie  nicht  *).  Sagecen  wird  Ärchjtas  Er- 
finder der  Kinderktapper,  »Xcuuy^,  genannt  *t>).  Die 
ffiicht  der  Mütter,  ihre  Kinder  selbst  zu  sliUen,  ward,  mia-- 
deslens  in  späterer  Zeit,  nicht  allgemein  befolgt;  in  Athen 
-worden  wohl  arme  Bürgerinnen ,  oder  lakedümouisdie  Frauen 
sds  Amm.en  geniiethet  <*).  J>eui  häuslichen  Kreise  und  der 
Shilling  der  Hutter  oder  Kinderrauhme ,  wobei  »öftu,  nicht 
■siwsU  Foppen,  als  bemalte  Thonbilder «),  Ammenm ährchen 
«■d  Geqwnsiergeschichten  '),  Steckenpferde*)  u.  s.  w.  nicht 
■noDgelten,  wiederum  körperliche  Züchtigung  ungezogener  Kin- 
der ibersll  stattfand  und  auch  von  den  Pliilosophen  gebilligt 
^mrd'b),  verblieben  auch  die  Knaben  bis  gegen  das  sechste 
«der  siebente  Jahr;  dann  nahm  in  den  Verfassungen,  die  zu- 
erst die  Krsiehung  regelten,    der  Staat  die  Pädeia  in  Anspruch. 

Die  Anftiagfl  der  Staatssorge  fär  ErzicAnDg  und  Jugead- 
Uldnng  sind  im  heroiicben  Zeitalter  kiinni  xu  erkennen ;  weder 
In  dem  Mjthus  ron  der  Bildung  der  Heroensöline  bei  Cheiron 
und  des  Unterrichts,  den  Linos  dem  Uerakles  im  Kitharspiel 
gegeben  habe'),  ao«h  in  den  sogenannten  niiioischen  Einrich- 
tungen aaf  Kreta.  Doch  mag  Ton  letzteren  zuerst  die  Kede 
seyn.  Hier,  wie  bei  den  nachher  folgenden  Staaten,  beecbten 
wir  zunächst  das  Phjsische,  die  Gymnastik  ttod  Diätetik,  nach- 
tet das  Ethische,  die  Musik,  zaietst  die  literarische  Bildung. 

Fassen  wir  nun  zunächst  die  Geaellung  zu  etuer  ge- 
ndnscbaf fliehen  Jugenderziehung  ins  Auge,  so  hatten  die  so- 
genannten minoischen  Binrichlungen  anfKreia'*),  vielleicfat 

O  g-  114-  N.  1.    Becker  Char.  1,  2<  r.  _    2]  Sd.  ],  400.  N.  33. 

Von  iem  athenischen  x^tq/^hv,  ty)vt^/ii(  ■.  oben  128  und  die 
mellen  aus  Schollen  nnd  Lexikographen  b.  Becker  Char.  2,  396.  — 
S)  Plnt.  Lj'h.  I«.  —  4]  Becker  a.  O.  28.  —  4b)  Aristot.  Pol.  8, 
«,  I.  —  5)  Lj-B,  T.  Eratosth.  TMt.  II.  Dsnosth.  g.  Ksb.  190». 
Plnt-Lyk.  M.  —  6)  Becker  Sl.  —  7)  Ders.  U.  S.  Zehn  i,  eh.  S. 
8)  Seibat  in  Sparta.  Plut.  Ai^esil.  25.  —  8b)  8.  ubleu  N.  138.  — 
B)  8.  oben  jt.  113.  N.  e.  Von  beiden  vkI.  Gramer  G.  d.  Eri.  1,  157  T. 
10)  8.  überhaupt  E|iher  b.  Str.  10,  480  ff.  Aristot.  Pol.  2,  7-  Athen. 
4,  143  A.  ans  Dsaladas  und  8oalkrates.  Herahl.  Pont.  3.  Folyb.  6, 
46.  MeBreiuB  Kr«t«  Buch  4.  Manao  Sparta  I,  2,  06.  Ch.  Uugel  de 
rrp.  mint,  B.  comparatlo  Laced.  CrstenB.  et  Ceeaceorun.  Oott.  1780. 
Hövk  Kreta  3,  I06f.  Malier  Dor,  3,  008.  Cra»cr  1 ,  194  f.  K.  b'r. 
Hermaun  %.  22. 
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nicht  TOD  SEmm,  Tidmelir  von  den  AvkwnmliDgea  der  doriachM 
WmdeniBg  attnmend,  anrördent  gem^DMine  und  glewhwtiga 
Bildung  der  Jagend  zon  Gegessl«iide.  Die  Sscbe  kt  ana 
nvr  am  der  Zeit  OMh  Abkommen  det  KÖnigilraau  «nf  KrM« 
bekannt;  nad  dnher  encheiot  die  Einriehtnng  denelbea  «iU 
arätokratiaeh,  a)a  nnToIlkommen  aber  darin,  daaa  aie  niebt  adK» 
daa  Knaben-,  londern  erat  daa  anbebende  Jäoglingaalier  k«- 
traf.  Die  Knaben  blieben  bia  zum  aiebcehaten  Jakre  untev 
PädoDomen  im  viterlkbea  Haaae,  sie  faieaaen  daTon  <nr^«ai 
oder  ixiftXot  ").  Saldier  Sslbjnnglinge  nun  geaellte  der  SokB 
einea  reichen  nnd  aageaebenen  Bärgera  zu  aich,  ao  Tiel  ata  es 
BOT  gewinnen  konnte;  sie  bildeten  iDtammen  mueAyAuf  hiea« 
aen  davon  dytlaaroi;  ihr  Toratand,  ä^iXätin  '*),  ward«  eben 
der  Birger,  deagen  Sohn  die  Genoasenaefaaft  geatUitet  halte. 
Dieaer  äbt«  rie  in  Lauf,  Jagd  nnd  hatte  Srrafrecbt.  Der  ach«»* 
bnr  aeltiame  Charakter  dea  Zuanmmenfaringena  der  Agela  aehwi»- 
det  etwaa,  wenn  man  dabri  dieAbaicht,  dasa  durch  jagendlicha 
AnlMtomie  bei  Wahl  nnd  Geaellung,  die  allerdinga  natärliduv 
von  dem  Sohne  einea  angeaehenen ,  nla  einea  geaieinen ,  Bür- 
gera  anaging,  der  Genoasen achaft  zugleich  der  Sina  der  gegen-* 
aeitigen  Zuneigung  eingeflöaat  werden  acrilte,  indem  einander 
•dion  bekannte  und  werthe  Spielkamaraden  aich  einten.  Die 
Agela  blieb  zmammen  bia  znr  Verbeiratbuag  und  alle  Hitglie* 
der  deraelben  nahmen  zu  gleicher  Zeit  Frauen  l*).  Aber  das 
Gemeinachaftliche  ging  damit  nicht  zu  Ende;  anak  die  Männer 
lebten  fort  in  Genvssenaehaft  der  Gymnasien,  if^ftot**-),  und 
Öffentlicher  Mabheiteu  (Ayi^tta),  mlAe  uaier  Aufsidit  des 
Staat!  nnd  nach  gleich  massiger  Zurichlnng  stattfanden  ^).  Wie 
aber  ansser  dem  allgemeinen  staaiabärgerliebea  PalriotiaBiH>  die 
jugendliehe  AgeU  nnd  die  männliche  Tischgenoascaiachaft  jede 
durch  Bande  der  Freundachaft  mit  einander  Terkettet  aejn  aoll- 
tea,  «0  aadi  die  Männer  und  Knaben  unter  einander  durch  den 
Eroa,  TOD  dessen  Natur  unten  genauer  zn  reden  ist.  Diese 
Knrichtnngen  wurden  späterhin  allerdings  nur  in  einigen  Siaa- 
ten^  nanentlidi  Ljktoa,  beibehalten;  die  Alten  pflegten  aber 
Ton  Kreta  als  einer  politisch  geeinten  Gesammtheit  mit  gleich- 
förmigen Einrichtungen  xu  reden. 

Sparta's  Einrichtungen  stnd  den  kretischen  verwandt, 
ceigen  aber  grössere  Ausbildung,  indem  hier,  was  dem  dorih- 
schen  Stamme  entsprouen,  durch  gesetzliche  Anordnung  ge- 
nauer gegliedert  und  durch  die  Staatsterfassung  zur  Reife  ge- 


ll) Beavcb.  diiAyil.  Str.  a.  O.  —    13}  itr.  «.  0.  —    18)  Ebd. 
M)  Bnidaa  dpj/i.    Hflller  X,  Wt.  —    U)  ß.  davan  uoton  f.  Itt. 
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,  bmclit  und  bef«ttigt  irard  IS),  Damil  die  nRlürttcke  AuMtat- 
lung  mit  korperlichea  Anlagen  der  beHlmcLtiglen  gOHtzliclM« 
Auibitdaiig  genügen  iDÖchtc,  worden  die  neugeborneu  Knaben 
uf  ciaea  SdiiUe '  liegend  bejabrteu  JUiinneni  vorgezeigt  und 
HM-  die  ohne  Gebrechen  Mir  Aufersiehung,  die  gebredilichea 
aber  cur  Auaselsung  bestijninl  '^).  Der  küiiilidien  Zuckt  blie- 
ben die  Knaben  .Dur  hu  zum  liebenten  Jabre  äberlaHeB '*)  ( 
diwauf  wurden  sie,  gleicli  den  kretitdien,  nber  oline  die  arU 
■takratiKbe  Geiellung»art,  in  Scbaren,  li^-Atu  und  ßovtu,  mit 
Ifnterablheilnngen ,  Um,  geordnet  ^^),  und  jeder  solcbeo  äa 
iytXmrit,  dyO.vffX'^St  fioväjro^  ™)  votgetetit.  Abttufungeo  dec 
Scbargenouen  wurden  zuineitt  nacli  den  Verachiedeubeiten  des 
Altera  beatinunt;  für  die  Jüngern  mangelt  jedo«b  eine  speciclle 
Deseiduiung ;  ^('rvil^t'  bezeiclinete  ein  ganz  ileinei  Kind  (vq- 
iMar),  dfti  aUo  nocli  nicbt  in  der  uyAij  war  "');  die  der  Jüng- 
lingareife,  dem  achtzehnten  Jahre  etwa,  sich  näbernden  hiesten 
fttiMiptvif,  XU  vergleichen  den  athenischen  Kpbebea;  zwei 
ishre  alter  geworden  biessen  dieae  t'i'ffivtif  noch  apäter  nfia- 
Tat'peii;  die  etwa  dreiuigjäkrigen  (vom  Uallsptel)  aipai^Ts  **), 
Wie  durch  dna  geaammte  Bürgertbiim  Ehrfurcht  gegen  daa  Ge- 
aelx  der  g;ebietende  Grundton  in  der  Gemütliittimmuilg  $tya 
•ollte^  ao  in  den  einzelnen  Kreüien  Gehoraam  gegen  den  oder 
die  Vorateher.  Unter  den  Eirenea  hatte  der  derbste  {zopti~ 
rmiog)  den  Defehl  ^) ;  die  übrigen  dienten  ihm ,  halten  Ge. 
müae,  Holz  n.a.w, ;  Schläge  wurden  niclit  geapart;  es  wird  ein 
eigener  Geiaseltrüger  der  Jnnglinge  erwähnt  ^*).  Die  Gliede- 
rwüg  der  Aufsiebt  ging  aber  über  die  Genoiien  der  Agelä  hin« 
nua;  nicht  allein  gab  ea  der  Erziehung  eigons  vorgesetzte  B»; 
amte,  die  Bideer  und  Pädouomen  "),  sondern  jeder  äll«e 
Itörger  hniie  das  Recht,  und  die  Pflicht,  sich  in  die  Eniehung 
zu  mischen,  konnte  die  ihm  begegnende  Jugend  nach  dem 
woher'!  nnd  wobin?  fragen,  tadeln,  strafen;  und  wenn  er  die 
in  seiner  Gegenwart  Fehlenden  zu  strafen  unterliesa,  fiel  er 
gclbat  in  Schuld^).  Zur  Uegleilung  der  Knaben  dienten,  nack 
Art   der  Pädagogen   in  anderen  Staaten,    wohl   die  lieilotischea 


16)  Manao  1,  2,  156  f.  BIQIIer  Dor.  2,  209  f.  Craner  t,  170  f. 
S.  Jnim  1, 110.  K.  Fr.  Hermann  g.  26,  wo  K.  2  die  Obrigeu  Uterar, 
ÜiachweUnngeu.  —  17)  Piut  Lyk.  16.  Hchol.  Thukj-d.  2,  Bd.  5, 
a.  383>  Zw.  A,  Kaub  dam  letsteru  ward  dabei  als  Begrüssiiiig  dea 
anerkannten  Kualieii  i^eruren  ^  Tiii',  q  tili  7tiy.  —  18)  Pliit.  a.  O. 
MSIIer  Dor.  2,  300  f.  —  19)  Mesych,  und  Et.  Sl.  pott6ii  •  dy/Xi  rrj 
(Valcken.  Emend.).    Millter  Uor.  2,  302.  —      20)  Heaych.  ßoväyoi-. 

21)  Hes.  fiftunei'.  22)    PliiL  Ljk.   17.      PllOt.    Xtnä    ayanttlftii. 

KL  M.  fteiif.  Paus.  3,  14,  6  n.  a.  S.  Müller  Dor.  2,  901.  —  23)  Plui. 
Lyk.  17.  —  24)  Ma<rriyo-i6(fOi  rniv  ^ßtifrtof  Xenopb.  8t  d.  U.  2,  2. 
■ii)  Bd.  1,  467.  N.  10«.  101.  —    M}  Plut.  Lak.  lost.  »,  882. 
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3l«tb»ken  oder  j^öqtfioi.  Hiezii  alier  kam  noch ,  glticliwie  nnf 
kreta,  d<is  erotitchc  Vcrliultni»  zvisclien  Aeltern  und  Jüng«ni, 
woTOD  unten.  Dieaelbe  EinricLiiing ,  wie  bei  Knaben  und  Jünf;- 
jii^n,  fand  bei  den  Alüdclien  stnrt '■''');  GcielluDgen,  Uebun- 
.gen,  Zoclit,  VerlikltDiM  der  üTtcrn  lu  den  Jüngern.  Fir  lie 
hörte  jedocli  das  ÖlFentlicbe  Leben  in  dieter  Art  mit  der  Ehe 
auf  Hiüt  Hau»-  »nd  Uutler pflichten  gaben  iivnen  einen  be»on- 
dern  Bemfskreis. 

Die  Diät  war  ebenfalla  gesetslicli  und  gleichmäMig  auf 
Kreta  nnd  in  Sparta  geregelt.  KnlbeLrung  und  AUiäTlung 
nachte  liier  irie  dort  den  Hatiplbettandttieil  derselben  aus  '^jj. 
Genau  kennen  vir  nur  die  in  Sparta  gellenden  Snisungen, 
«elcken  Tom  «iefaenien  Jatire  an  alle  epartiaticclien  Rualien, 
Hutt  die  unmitielktren  Thronerben  nuBgenommen  ^) ,  nater> 
motten  waren.  Alles  war  knapp  und  kürglicb,  auf  Enlbelirung 
«nd  Abliürlung  berechnet,  liopf  und  Käue  oliue  Ucdeckung, 
daiu  da«  Haupthaar  bii  zum  Ephebenalter  geschoren'*);  di« 
Kleidung  bis  zum  xvölfien  Jiihre  ein  Rock  (jrniif)  fnr  Sommct 
■ad  Winter  olioe  Unterschied ,  vom  zwölften  Jahre  an  ein  kur- 
ter Mantel  {iQi'ßu»')',  der  ein  Jnbr  Inng  auidaiiern  musste")^ 
da«  Nachtlager  von  Schilf  aus  dem  Eurotas  mit  erwünnendein 
Krante  Ljkophona«  für  den  Winter  *") ;  täglich  tön  Bad  im 
Enmtaa,  nie  warme  Uiider,  nie  Salben  33);  die  Koit  endlicli 
so  käi^lick,  dasi  zur  Stillung  des  Hungers  Spelaeninb  geübt 
-werden  mutsle  ''^).  Alle  vierzehn  Tage  wurde  von  dem  Vor- 
geiictzten  eine  Körperschan  gehalten  und  das  Fettwerden  als 
eine  Untugend  beilraft  ^).  Zur  Abhärtung  gegen  kÖrperlicheQ 
Schmerz  wurde  insbesondere  auch  die  Geiaielung  der  Kna- 
ben M)  am  Altar  der  Artemi«  Ortbia  geübt,  welche  ursprüng- 
lich eine  religiöse  Beziehung,  rielleicbt  als  StetUertreiung  für 
ehemalige  MeuscheDopfer  s^j ,  gehabt  zn  haben  scheint,  als  ALt- 
tel  zu  Ertragung  körperlichen  Schmeraes  zu  gewöhnen  aber 
noch  in  einer  Zeit ,  wo  lykurgische  Zuclit  langst  ent|ckwuuden, 
unter  den  römischen  Kaisern  fortdauerte  ^). 

Wie  sehr  die  Gymnastik  auf  Kreta  in  Geltung  nnd 
Uebung  gewesen  se;,  ist  nicht  ^inz  klar;  die  Eniehung  führte 

27)  Aiailer  Dor.  2,  303.  —  28)  Polyb.  6,  47,  3:  n  "e^i  *•>"( 
nii/Wf  xal  Tifis  rii  JiH'tl  lüf  t(y/tai/  äomiaif.  ~  Ü9)  Flut-  Ayes.  1. 
SOI  PIuL  I^k.  22.  —  31)  Flut  Lyk.  16.  17.  Xenopb.  SL  d.  I^k. 
a,  3.  4.  —  32}  Flut  Lyk.  IS.  Lakoii.  Kinricht  6,  881.  —  33)  Bchol. 
an  Ihnkf  d.  2,  39.  Lakon.  Apophih.  6,  830.  Müller  Uor.  3,  271.  — 
ft4)  Xanopk.  a.  O.  2, 6.  fl.  —  35)  Athen.  12,  550  C.  Ael.  V.  Gr.  14* 
7.  8.  —  30)  Paus.  3,  16,  6.  3,  13,  2.  Flut.  Ljh.  18.  Lokou.  Elur. 
890.  Cic  Tnsc  2,  14.  Hauao  1,  2,  183.  Crcuxer  »yoib.  4,  440  t. 
Müller  Dor.  1,  382.  K.  Vt.  Uermann  g.  28.  N.  7.  —  97)  Bygiu.  261. 
ifchol.  Uonu.  04.  1,  7.    tiuid.  Aviuivey.  —    38)  Plut.  a.  O. 
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dnniiif  lün,  dodi  voU  mehr  «at  Jngd  **)  und  Uebniig  in  leicti- 
tCD  Waffen  >Bb),  b1>  auf  die  innilm aasige  Autbildung  der  Glie- 
der. Die  Pjrrhiche  jedoch,  eu  getchweigen  der  WflffeDtSnz« 
der  mjthiaeben  Knreten  **),  hieai  eiue  Erfindung  der  Kr«- 
ter**),  auch  wnrde  die  Sitte,  nackt  va  ringen,  deren  Einfill- 
rung  den  Spartinteo  beigelegt  sn  werden  pflegte  •■),  ebenfalte 
TOB  Kreta  hergeleitet**).  —  Sparta  war  für  die Gjianaitik 
der  Normaliiaat ;  cur  itrengsten  Diütetik  gesellte  öch  die  reg- 
■te  Gjmnsatik;  des  Staate*  Borge  war  gleichmüwig  aof  beide 
gerichtet,  und  beide  Geschlechter  *■)  wurden  von  der  frähe» 
Ken  Kindheit  an  aur  Gymnaatik  angehalten.  IMe  Fjvriiiekt 
tancten  schon  fnnfjührige  Kinder**).  Vom  aiebenteit  Jahre  an, 
mit  dem  die  öffenttiche  Erziehung  begann,  wurde  Cjmsaitik, 
woEu  der  Flatc  ffOfiot,  in  «päterer  Zeit  mit  Kwei  GjranaNen, 
nnd  der  Baumgarten  Flalanitta*  diente  *'I>J,  eine  der  Haupt- 
aufgaben des  bürgerlichen  Leben«.  Die  Spartaner  zuerst,  oder 
doch  zuDächat  nach  den  Kretern,  übten  sich  nackt  und  mit 
Oel  gesalbt  **c).  Hanptnbnngeii  waren  Laufen,  Ringes,  Oia- 
kuB-  nnd  Wnifapiem werfen ,  nberhaupt  nur  solche  Wettkämpfer 
in  denen  der  Uateriiegende  nicht  nöthig  hatte,  die  Hand  auf- 
zuheben **);  ansgeach losten  waren  der  Faustkampf  mit  Fautt» 
riemen  (doch  nicht  mit  der  blossen  Paust)  ^'h),  and  da«  Pan- 
kration,  auch  die  Kämpfe  in  Wnffenrnstung  (tnlo^axtf)  ")• 
S^Tniaia  war  eine  beionder«,  nicht  naher  bekannte,  Art  Ton 
Wettknmpf  ••).  Fnr  die  dem  Manosalter  entgegenreif  enden 
Epheben  war  das  Ballspiel  vorzugsweise  bestimmt  •■).  Die  Or- 
dieatik  war  immerfort  Begleiterin  der  Gymnastik.  So  sehr  nun 
das  Wohlgefallen  an  körperlichen  Darstellnngeu  bei  jeder  Art 
gymnastischer  Uebangen  den  Spartiaten  eigen  war,  •olliea  je- 
doch jene  nicht  höchster  Zweck  der  Gymnastik  sejn;  tondem 
diese  war  hanplsachticli  auf  Erzeugung  der  körperlichen  Euexle 
hei  öffentlichen  Darstellungen,  in  Pfimpen  und  Chortänten,  vor 
Altem  aber  im  Kriege  gerichtet.  Zwar  ohne  andere  Waffen, 
als  welche  die  Glieder  des  Körpers  von  Natur  bieten,  aber  mit 
dem  bitiersten  Ernst,  kämpften  die  £|diebeu  "■)  bei  dem  Gar- 


39]  Herakl,  PonL  8.  Do«h  war  Kreta  ä»<iQet.  Flut.  t.  Nnta. 
V.  Feind.  6,  3Z0.  —  30  b)  fiiix^  ftträ  triytnyfiif.  Eph.  b.  Btr.  a.  O. 
40]  Plat.  Ges.  7,  TU  B.  n.  a.  —  41)  Str.  ID,  480, 81.  —  43)  Thn- 
hyd,  1,  e.  xailer  Uor.  2,  305.  Hf.  1.  -  43)  Plat.  Staat  5,  4&I.  — 
44)  Von  den  Uehungen  der  Jniigfranen  ■.  PInt.  LylL.  14.  X«ii.  8t. 
d.  L.  1,4.  Cic.  TuHc.  2,  15.  —  45)  Athen.  i4,63IA.  —  45h)Pans; 
8,  14,  8.  MOIler  Der.  2,  312.  313.  —  45  c)  Thuk.  i,  e.  Vgl.  HaaM 
Xncj-kl.  a.  O.  370.  —  46)  Plut.  Lyk.  I«.  Seoeca  v.  Wohlth.  5,  0. 
Tgt,  Uaase  a.  O.  —  46  b)  H.  N.  50.  —  47)  Plaion  Laehea  183.  — 
48)  Hesycb.  ttve/tmla.  —  49)  Paus.  S,  14,6.  »Aller  Dar.  8,  M». 
Haaae  a.  0.371.  —    W)  Paiu.  8,  4,8.9;  ftax^rwia  M  mJ  fr  x'«^^ 
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ten  Plnlftaiitaa ").  Damit  aber  Zornrontlitgleit  hieM  nkltt 
mm  Nachtheil  der  bürgerlichen  Eintracht  aiifkniniDe,  mnuiea 
die  Kämpfenden  anfi  Wort  dDgenblicLIirh  aufhören  **).  £jra 
fÖDitigere  Bedentnng  bekommt  allerdings  auch  die  Anführung 
der  ^aben  ciim  Entwenden  >b),  wenn  man  darin  Uebung  kM 
kriegeriicher  Li>t  erkennt  {  nnd  dieser  Deutung  ist  die  Ueber- 
Hefemng  günstig ,  dats  jene  Siehlübnng  nur  während  einer  ge* 
wissen,  dazu  bettinimten  Znt  «tattFaud  ■>■),  Nach  der  Tr^- 
liehkeit  in  Gjninaitik  hauptsächlich  wurden  aus  den  Epheliea 
dreihnndert  sogenannte  Hippeis  tnr  nächsten  Umgebung  der 
Könige  im  Felde  ausgewählt  <m);  nach  demselben  Massstab« 
der  SchStiung  Tonüglicher  Eigensdiaften  waren  auch  oljmpi- 
.  »che  Sieger  vu>  die  Könige  ••). 

Die  Uebungen  der  Jungfrauen  int  Laufen,  Tanieu^b) 
nnd  Ringen,  bei  welchen  diese  sich  wobt  nicht  gänzlich  ent- 
kleideten, sondern  nur  den  einfachen  Rock  auf  den  Hüften 
loshakten  und  daher  tfuivoftrjglileg  hicueii '") ,  hörten  mit  dem 
Jungfräulichen  Stande  auf;  Frauen  setzten  dergldcheo  wenig- 
stens nicht  regelmässig  fort.  Dasa  Jünglinge  den  gymnastischen 
Ueiiungen  der  Jungfrauen  zuschbuten ,  war  zu  Sparta  gestat- 
tet'^b^;  überboten  aber  wurde  Sparta  yon  Chios,  wo  Jung- 
frauen und  Jünglinge  zusammen  rangen  und  von  Kjrene,  wo 
auch  Frauen  die  Uebungen  forttetzten  »). 

Der  Vortrefilichkeii  der  pythagoreischen  Körperbildung  ist 
oben  gedacht  worden  ^). 

Athen.  Von  Solona  Gesetzgebung  ist  nicht  genau  be- 
kannt, wie  weit  sie  diatetikche  Körperpflege  und  gTiniiastiscbe 
Ausbildung  geboten  und  was  für  Einrichtungen  sie  zu  forderü 
Sulon  getroffen  habe.  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  wordea 
sie  durch  ihn  mehr  empfohlen  als  geboten.  Sicherlich  wuUie 
er  nicht,  das«  die  Athener  in  körperlicher  TntJitigkeit  andern 
Hellenen  nacluiehen  sollten.  Ohne  Zweifel  bestanden  schon 
XU  s^er   Zeit   Gjrmuatien,    da   seine   Gesetz«  darauf  hiuwei- 


xai  l/an/tärfft  läf,  S&avovat  n  xsl  joit  i<p9alfiBÜs  äm^ijjumn. 
Xen.  St,  d.  L.  5,  9:  Sficte/s  fdp  &ai  ff  täy  extläy  xnJ  äiti  x*'- 
omn  xal  &7t6  Toanlav  yvuydZoyiai.  TgL  Piaton  Ges.  1,  63S.  Cic.  - 
Tnac.  5,  27.  —  Si;)  Vgl.  B<1. 1 ,  S.  7M.  —  92}  Xen.  Ht  <L  I.ak. 
4,  6.  —  53)  Xen.  a.  O.  8,  2.  Plot.  Lyk.  Ü.  —  54}  Xei.  Anab. 
t,  6, 14.  Vgl.  HQIIer  Der.  2,  310  f.  und  K.  Vr.  Hermanu  }.  2tt.  N.  7. 
S9)  Xen.  St.  d.  Lak.  4,  3.  Bd.  1 ,  461.  —  56]  PIuL  Lyk.  23.  — 
56  b)  Dabei  die  ßtßaais,  das  „Anfenen"  ffsiJ  TTuyar  Rllta9tu  Ari- 
Mosh.  Lysistr.  81.  QaiitJny^at  b.  Poll.  9,  126.  Vgl.  Haas«  a.  0. 
«71.  —  57}  Vgl.  unten  Ton  der  Klddoog  %.  119.  —  57  b)  Plnt. 
I.yk.  14.  —  SS)  Alben.  13,  566  E,  Bflckli  Gxpifc.  Find.  Pytb.9,  S2S. 
Vti.  Juoto  a.  o.  a,  202.  —    M)  %.  113. 
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•en  M).  Welchen  Werth  er  auf  <Iie  Gjrmiuwtik  legte,  bezeugt 
•ein  Geaets ,  welches  sie  (dns  ^^nHoi^iiV)  dem  SUaTen  rer- 
bot  ^'),  aucÜ  ein  anderes,  trelclies  den  Atbenern,  die  in  einem 
der  grossen  Kampfspiele  den  Preis  errungen,  eine  Bclohoung 
Ton  Stiintswegen  zu  geben  gebot  ^):  jedoch  das  Alass  der  Diä- 
tetik und  Gymnastik  nar  in  der  H>ind  der  FainilienTÜter ;  der 
Staat  hatte  nnr  die  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Bildungs- 
institute. Das  Prirate  herrschte  vor  bi«  zum  Alter  der  Ephdxe. 
Nur  die  Söhne  der  iin  Kriege  gefallenen  armen  Bürger  licM 
der  Staat  erxiehen;  wie  aber  dies  geschah,  ist  ausser  der  An- 
gabe, dass  Oi'phaoopbylakes  «Iaku  angestellt  waren,  dunkel^). 
Die  Tüterliclie  Sorge  für  die  Jiigenilbildung  der  Sühne  —  denn 
die  Töchter,  auf  Verborgenheit  des  Uauslebens  für  die  Spindel 
und  den  Webestuhl  angewiesen,  kommen  hier  gar  nicht  in 
Frage  —  gab  aber  keineswegs  geuügenden  Ersate  für  den 
VermtM  der  Concurrenz  des  Sl>nates:  die  Aufsiebt  über  die- 
selben, Begleitung  in  die  Gjmaarien  und  Dldaskalien  u.  s.  w. 
wurde  einem  Haussklaveu,  dem  PÜdagogos^  übergeben^). 
Diese  Sitte  scheint  auch  in  mehren  andern  hellenischen  Staa- 
ten öblicli  geworden  zu  geyn,  selbst  S|>arla  hatle,  wie  oben 
bemerkt,  etwas  der  Art  ia  den  Mothakeo.  In  der  (ilanzzeit 
Athens,  von  Kleisthenes  bis  zum  pelopoiinesischen  Kriege, 
hatte  die  körperliche  Bildung  durch  öffentliche  Meinung  und 
Sitte,  auch  obue  Rigorismus  des  Gesetzes  und  ohne  durch  die 
Torzügliche  und  zum  Literarischen  sich  emporbildende  geistige 
Cullur  Terküminert  zu  werden,  ihre  folle  Geltung  8"»).  Zu 
den  gewöhnlichen  Uebungsarten  kamen  in  Sparta  und  Athen 
noch  die  kalten  Bäder  und  das  Schwimmen,  welches  sicLl 
zu  können  dem  Athener  ein  Schimpf  war,  gleichwie  Unkunde 
der  Bachstalien  "■').  Ausgezeichneten  Epheben  gaben  Staat  nnd 
Religion  Gelegenheit,  beim  Fackellaufe  an  mehren  Festen 
sich  zn  zeigen-,  die  Kplieben  wurden  dazu  von  den  Gymnauen 
geslellt^'J.  Die  bedeutendsten  Gjmnasien  waren:  die  Aka- 
demie^ seehs  Stadien  von  Alben  ^^),  im  iiusaern  Kemmciko% 
einit   im   Besitze    des   Akademos  ^) ,    der    nachher   für   Heros 


60]  8.  rem.  g.  Tlnofcr.  732.  R.  A.  Vgl.  unten  %.  116.  N.  85  f. 
61)  Oben  S.  113.  N.  9.  —  62)  Kbend.  N.  18b.  —  63)  Oben  8.  85. 
feiickh  tftutsli.  1, 263.  Das  gocliah  aucb  iu  lasoi.  Mera^J.  Pont  39. 
64]  Uerad.  g,  75.  Xeaoph.  Ht.  d.  Laie  2.  Platous  hyala  206.  223. 
ClandiuB  de  uutricibiis  et  pBedagogiB  velcriim.  Ultr^.  1702.  Kr.  Ja- 
cobs r.  Sehr.  3,  186,  Becker  Cliar.  I,  37  f.  Als  die  bedeutendsten 
dieser  Art  mögen  die  gefaugeuen  Athener  auf  Sicilieii  angesehen 
werden.  PlnL  Nik,  2«.  —  64h)  «.  oben  $.  113.  N.  al  ff.  —  65)  8. 
g  113.  N.  20.  —  0«)  Befcker  AueLd.  228  —  67}  Clc.  de  flu'.  5, 1. 
Vgl.  Paus.  I,  20,  2.  und  Qbor  Schreibuni;  und  Betonung  des  Wort* 
die  Ausl.  zu  Aristopk.  Walk.  1003.  -    68)  Heaj  cb.  'MuS^ta.  Suid. 
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galt**),  offentlicliea  Grandsinck  etwn  »rit  Vertraüjung  der 
PeiiütraiHlen ,  Tenchönert  durch  Kimon^*);  das  Ljkeion^i), 
icbon  diircli  FeUietnitos  oder  Perikle*  erbaut  ^*i,  durch  Lj- 
ktirgoi  venchöuert  ''),  uod  zu  gymnaitUchen  ")  uud  Watfeu- 
nbuiigeo  ''-')  gebrAUcbt;  der  dem  Herakles  geweihte  Kynos- 
srge*^"),  bU  Themutokles  Zeit  Uebungsplatz  für  die  nicht 
ToHbürtige  Jugend,  die  vitfoi,  durch  aeiue  Auluckung  aber  ao- 
geblick  auch  für  die  übrige  Jugend  ''^).  Dat  Stadion  ward 
erat  vom  Redner  Ljkurg  erbaut ''''  b).  Die  Atifiücht  nlier  die 
Gjmnasiea  hatten  der  Areiopagoa,  die  Sophroniaten, 
seit  Kleisthene«  Zeit  aus  den  Phjlen  erwählt^'),  zehn  an  der 
Zahl,  Auch  die  Gjinnasiarcliie  kann  als  Vontand  gerech- 
net werden  ^^hj.  AuMerdem  werden  auch  ein  Koiuietes'") 
und  HjposophronittCD  **>  erwähal.  Die  Uebungen  aelbBt  wur- 
den TOD  den  Füdotriben  oder  Gymnasien")  angestellt. 
Ke  Aleiptü,  welche  die  Salbung  besorgten,  waren  auch  wohl 
zugleich  Chirurgen;  hüufig  kommen  sie  auch  als  Lehrer  der 
Athleten   Tor"). 

Die  Zeit  des  Verfalls  £hrte  voreugsweise  auch  Verweid»- 
lichung  und  Bjitwöhnung  Ton  körperbildender  Gjmuastik,  die 
üyvfivaaiu,  mit  sich^'b^. 

Von  den  Zustande  der  Gyinnaitik  in  den  äbrigeu  Staaten 
lind  die  Nachrichten  sehr  spärlich  ^  "j,  in  Böotien  knüpften 
daran  sich  Raufereien;    Epaineinondas  eiferte  g^en  den  über- 


fiff)  Schol.  DenoHth  g.  Tinokr.  162  B.A.,  wo  von  aUen  drei 
e^inBasleu  gute  Nottsen  sind.  —  <0)  Plu'-  Kim.  13.  —  71)  Paus. 
1, 19,  4.  Es  war  den  lykiBChen  Apoll  helilK-  ~  72)  Harp.  Ivxttoy. 
Nach  Tbeopomp  von  Pelslstrato« ,  nack  Phllochoros  nater  PsriklM. 
78)  Plnt.  Lei),  d.  a.  B.  S,  S65.  —  74)  Daneben  war  die  Paldstra. 
platon  Lysla  209  A.  —  75)  Schol.  Aristoph.  Fried.  SM:  —  Siro* 
woi  ToS  noi/^oo  tainevy  yvfiriiZitiattt,  —  76)  Paus.  1,  1»,  3.  He- 
md. 5,  es.  S,  116.  Vorn  »BMCii  B.  Besuch.  Kur.  Von  der  Lage  LIt. 
«I,  U.  Diog.  L.  e,  13.  -  77)  Plot.  ncmbt.  1.  Vgl.  Bd.  1 ,  SM 
und  die  BenErkang  Haass's  a.  O.  S8S.  —  77  d)  Plnt  1^  ■!■  a.  JK, 
Lykurg.  —  78)  Phot.  Etjm.  M.  ouipecyiaral,  Bekker  Anekd,  301, 
Vgl.  Qbertiauiit  Craoier  I,  288  f.  —  78  b)  Danlbcr,  wie  Ober  die 
Vorateber  der  GjHnaslen  iTisKemmnit  erfindlich  und  aosnihrllch 
Baase  Palbtrik  3g7  f.  —  79)  Cbandler  Inschr.  U ,  58.  60.  Unter 
tkm  standen  die  t<piißfvaam( ,  er  hatte  mehre  gauppai'iaTdt  n.  b.w. 
unter  sieb.  Der  Bidtheaeit  sobelst  dieser  Magistrat  nicht  anauge- 
kören.  —  80}  Cbaodler  a.  O.  Haas«  393.  —  81)  Piaton  Protac 
326  B.  Perizon.  an  Acl.  V.  6.  2,  6.  tu  Pale  Diss.  £91 1.  Uaaao 
Kncjkl.  Pädotribes.  Eine  Verwechselung  zwischeu  yv/inavjlit  nnd 
f¥uya«{aex9i  liaBn  jetat  uiobt  mehr  vorkommen.  —  82)  Flut.  Un- 
t«r»ch.  d.  Kreand.  n.  l^ckm.  6,  220.  t.  Bewahr,  d.  Gesundh.  e,  4Ui. 
504.  —  82  b)  Aristoph.  FrCsche  1088.  VrI.  Uaase  a.  O.  393  £  — 
82  c)  Baase  S75  f.  hat   üa  xnsamaeageatalH. 
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«ÜMigen  HHDg  znr  Gymnaatik,  M»  blouer  Kraftnliung*'),  wel- 
cbe  in  Autbrüclien  roher  Gewatltliütigkeit  in  führen  pficfie. 
Aach  in  Hilet  und  'fliirrioi  gingen  Tumulte  au*  den  Gjamtuie» 
hertor  ").  Von  nndern  Staaten  ist  der  Name  eines  Gymn«- 
lioDB  bekannt,  z.B.  Kylarnbii  in  Arg«»*'),  auch  da««  die  Ar- 
geier für  tüchtige  Binger  galten.  RürksrhlÜMC  auf  Ulüihe  der 
Gjionnalik  in  einem  Sranie  lacaen  «ich  endlich  au*  dcu  Erwüli- 
nungcn  der  Tateratadt  Lei  olympitclien  it.  a.  Siegern  DiAtbe«, 
und  atu  Pindan  Gesungen  •Irablt  ein  wböiie«  Liebt  nwf  A^Ra, 
Rhodos  U.S.W. 


Nocli  ledftrf  ei  einer  Uebcrsicht  der  ^nselnen  1 
theile  der  Gjmnndik  *").  Es  i*t  «chtHi  Iiemerkt  worden,  dM« 
die  (äjinnastik  al«  Mittel  zu  altgenieiner  Körperliildiing  Ton  der 
Athletik  cu  unterscheiden  ist;  nncb  mehr  itt  das  der  Fall  mit 
der  Orchestik  und  den  laktiitchen  Uebungen  der  Krieger:  tod 
jener  indessen  kann  hier  mit  die  Rede  «ejn. 

Als  älteate  Krafinbung  der  Gymnastik,  wo  ei  nicht  Be- 
kämpfung eine«  Gegners  gilt,  ist  der  Lauf  aninsehen;  daron 
die  Gjmnasien  auf  Kreta  und  in  Sparta  i^öfitM  benannt.  Von 
den  kniMtHcben  Znthalen  de«  Fackellaufs  und  Moplitenlaiifs  ist 
bei  dem  Featweten  in  reden ;  von  dem  Glekhichrilt  liei  dem 
MarKhiren  s.  das  Kriegawcsen;  der  Jagd,  eifrig  geüU  auf 
Kreta,  von  den  Spartanern  und  Athenern  "),  i«t  auch  nnr  aU 
einer  Annendung  der  Gymnastik  lu  einem  bestimmten  Zwecke, 
wobei  sie  selbst  alier  sich  fortsetzte,  in  gedenken.  Der  Spru  ng, 
fil/id,  wurde  in  die  Weite  (n7jSr,ffat)  und  in  die  Höhe  (tica- 
Snf*i»)  geniDt  *«),  auch  kann  dm  „Anfersen",  die  Derährung 
de«  Hintern  mit  den  Fersen,  hieber  gerechnet  werden ••;.  Die 
Pyrrhiriie  macht  den  Uebergnng  lur  Orchestik,  Uei  dem  Sprunge 
in  die  Weile  dienien  Helallgewichte,  äili^((fC,  in  den  Händen 
cur  Erhaltung  de«  Gleichgewichn  ^i).  Was  Ton  einzelnen 
■prun^genblen  Hellenen  geleistet  wurde,  srheint  Alle«  zu 
nbersteigen,  das  die  licntigen  Voltigeur«  darbieten,  Phnj-IIos 
ans  Ki'olon  «oll  55  Fu*«  weit  gesprungen  se^ii  ^^), 


«)  DIod.  tS,  m  Tgl.  Pin:.  Pelop.  7.  Corn.  Nep.  EpaM.  5. 
,M)  Piaton  Qrn.  1,  6S<  1  -  Ut  Phot.  Ä:Bi<tp«/fcf.  —  8«)  Vgl. 
Baase  a.  O.  400  und  Krause  Theaitene«.  Aeltere:  Hier.  Hcrcurlall« 
und  FabrI  agsulatlcon  «.  oben  g.  114.  Bf.  4.  —  87)  Uhen  S.  I4  und 
45c.  —  68)  Xen.  «.  d.  L.  4,  ?.  Eph.  b.  Htr.  10,  483.  —  BB>  Haaae 
4<B  —  flO)  Ohen  N.  56.  —  91)  Paus.  5,  27,  8.  C,  3,  4.  PbiHpii  de 
P«nuthte.  Berol.  1828,  8.  36  f.  und  Kran««  Pentathlon  b.  Krad  und 
Grob.  III,  M.  16,  ae.  —    tat  Schol.  ArlMoph.  Ack.  2ja. 
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Unter  den  UdiaBgeii,  wobei  et  haiiptMcbUch  anf  die  Arae 
and  Hände  ankam,  die  aber  den  übrigen  Körper  niU  in  An- 
apruch  nahmen,  wethalb  xflfowoftla  ton  Gliederbewegnng,  in^ 
bcMndere  bei  der  Fjirhiche  vorkommt  "*),  finden  wir  dai  Seil- 
klettern, die  tnttUfiuj^ia,  Kampfgebehrdung ,  ohne  da«*  ein  Geg- 
ner da  war**),  Ballipiel  V'),  Sackwerfen,  wo  et  galt,  einen 
hangenden  Sack,  xfüpvxo;,  dem  Gegner  zniuichncllen  (xatpv» 
wßoXia)**),  nnd  andere  Turuapiele,  die  nnten  luummen  vor- 
kommen; auch  das  Graben  mit  der  Scbaufel  "). 

Der  Wurf  de*  Disko«  itammt  (cbon  aaa  der  heroitchen 
Zeit**).  Die  Wurftcbeibe  war  rund  oder  oval  und  wurde  ent- 
weder, da  sie  nach  der  Hitte  zu  lich  TerOachle,  blou  am  Rande 
gefawt,  oder  war  durcblolirt  und  mit  einem  Riemen,  den  der 
Werfende  fnute,  verieLen  ••). 

Aach  da«  Speerwerfen,  der  öxotriff^t!;,  war  eine  alle 
und  angegebene  Uebungurt  ***),  die  iu  Atlien  von  deu  Kna- 
ben betrieben  wurde'*');  der  Name  gielit  aber  lu  erkennen, 
daw  nicht  an  einen  Khweren  Hoplifenapeer,  aondem  an  den 
WurfipieM  KU  denken  iat.  Steinwerfen,  Schleudern  und 
Bogentchieaien  itt  mehr  zu  den  eigentlicben  Waffenübun- 
gen in  reclinen.  Doch  hat  Homer  das  letztere  auch  bei  den 
Spielen  '•>). 

Ebenfalls  wird  achon  in  den  homerischen  Gedichten  er- 
waiint  daa  Ringen,  näX^  "»).  Ali  ein  Vorspiel  dam  ist  der 
a»foxttffto(*6(,  da«  Packen  bei  den  Händen,  anzusehen  '**)• 
Da  die  Haut  mit  Oel  eingerieben  war,  hoben  die  Ringer  Sand 
anf,  um  einen  festen  Griff  {kaß^)  zu  bekuminen  '•*).  Man 
unterKbied  die  ifS^  nält}  und  die  ävaxltvomiXij ;  bei  der 
letztem  galt  ei,  den  Gegner  niederzuwerfen  '•").  Letzter 
Zweck  war  dies  wohl  bei  jedem  Ringen  und  die  opd^  näXtj 
nur  für  etwas  der  eigentlichen  Vollendung  Ermangelndes  nn- 
snsdien.  Jedoch  zu  den  tüchtigsten  Kraftäusserungen  geborte 
schon,  den  Gegner  aufzuheben,  und  das  konnte  sich  erfüllen, 
ohne  dass  Niederwerfen  darauf  folgte.  Bei  dem  Letzlern  ge- 
hörte  zu   den  Listen ,    dem  Gegner    ein  B«n   zu  schlagen  '*'). 


9»)  Atben.  U,  S»  B.  Lok.  «alL  c  78.  Vgl.  Raase  405.  — 
M)  Baas«  406.  -  9&)  Polt.  9,  104  f.  Haas«  «13  413.  —  96)  Baaae 
4la.  —  97)  Den.  a.  O.  —  96)  Hom.  II.  23,  839:  aHov  i"  Ui  Hot 
"Rmtii.    Odj'sa.  2,  774:    itcxttvtv  jf^nam.    —       99)  Baaae  411,  — 

100)  Hoai.  II.   2,  774:    alfaytaca'  Unit.   —       lOl)   Haa«e  384.    — 

101)  II.  »,  855.  —  103}  II.  23,  709.  Od.  8,  103.  AHst.  Rhet.  I,  5: 
Al/^ir  nai  xmfx"^.  Vgl,  PIdL  8ymp:  Fr.  8,  527  t.  B.  A.  Baaae 
407.  —  104)  Bubnk.  Tin.  p.  10.  Pansao.  6,  4, 1.  Baas«  400.  — 
10»)  iU«M  408.  —  100)  Der*.  410.  —  107)  Beides  Bom.  II.  28, 
700  f. 
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Als  Gesetzgeber  der  nns gebildeten  Ringeknntt  wird  der  Slke- 
lif>t  Orikadmo»  gennonl  '••). 

Lauf,  Sprung,  Wurf  des  Dislos  und  Speers  und  Ringen 
luximmen  bildelen  dns  Pentathlon*'*).  Dies  blieb  immer- 
fort in  liulicn  Ebren. 

Dflgegen  ward  der  Faustkampf,  nt-y/iij'"),  ot>woM 
schon  bei  Homer  und  zwar  mit  lilos»eu  Riemen,  "fiufiig  "^), 
daher  fitiki/ut  geuaunt  "^),  erwähnt,  und  tou  den  Koalien 
Sparta's  u.  a.  mit  oller  Ej-aft,  jedoch  kunstlos  geübt,  aber  mit 
ihrem  nachher  anfgckommencu  schreckliclicn  Rüstzengc,  den 
eisenbuckligen  fivQfitjYfg  "*),  nicht  zur  bildenden  Gymnastik 
noch  zu  den  vorzüglich  geehrten  Leistungen  in  den  Kampf- 
Bpielcn  gerechnet.  Eben  so  wenig  das  Pankraticiu,  Vcr- 
iHodimg  Ton  Ringen  und  Faustkampf  i"*).  Die  schon  lnÄ  Ho- 
mer vorkommende"^),  imchlicr  von  dem  Mantineicr  Demönax 
aufgebrachte  und  in  späterer  Zeit  zur  'I'echnik  autgeUldete 
Hoplomachia  aber  '")  ist  nur  als  WafTenübung  zum  Kri^e 
anzusehen  und  sthvrerlicli  liisst  sich  ein  Kunstfechten  zur  Scha«, 
noch  weniger  Gladiatorcnspiele  nU  hellenisch  nachvreise«. 

Wie  die  Reitkunst  bei  den  meisten  hellenischen  Völ- 
kem  ausser  Bereich  des  Unterrichts  in  den  G;rmi<t»'^>  ebenso 
war  auch  das  Wagenlenken  in  den  heiligen  Spielen  kein 
Erzeugniss  derselben.  Dns  Schwimmen  war,  wie  olirn  be- 
merkt, in  Sparta  und  noch  mehr  in  Athen  üblich.  Eine  Heuge 
von  Galen  i^^)  empfohlner  Uebuugcn  mögeM  als  gHegeDtüche 
Zubehör  der  Hauptgaltungen  an)<esehen   werden. 

Zu  leschweigen  nun  der  Kinderspiele  mit  fliegendem  Kä- 
fer !■*>)  u.  s.  w,  waren  der  strengern  und  eigentlichen  Gjmnn- 
■tik  zugesellt  oder  entsprossen  allerlei  Spiele  der  Jugend, 
Ton  deren  Weh tigkeit  für  die  bürgerliche  Ausbildnng  Piaron  "Ij 
mit  Ernst  redet  und  über  welche  ohne  Zweifel  die  Aufsicht 
der  Vorsteher  der  Gymnasien  sich  mit  erstreckte.  Ball- 
spiel war  in  Sparta  und  Athen  gleichmäßig  lieliebt;  dazn  g;e- 


W9]  Act.  V,  6.  II,  1.     Von  einzelnen  Arten  des  Ringeiw  •. 
«och  Haase  408.  —       110)   Slmonides   nennt  s[e:    älfia,   nojioxftir, 

j, -..  Anthol.  1 ,  72  Jac.    Vgl.  Hchol.  Ptat.  KrMt. 

'oc,  iilfitt,  Jfaxci,  ^p6juot'  vlyvytro^  ä( 
„  -  .  pp  und  Krause  (oben  N.  90,  —  IK) 
;.  RheL  I,  5:  äoat  rß  ttliffg.  -  112)  II.  28,  6M.  —  113)  F___ 
8,  40,  S.  -  114)  Schot  so  Plat  Staat  1,  S91  Tauchn.  A.  Hakae  41«. 
115)  8.  den  Art.  Paohration  v.  Fr.  Umso  b.  Emcti  u.  Grab.  III,  M», 
380  f.  -  116)11.  23,811  f."-  117)  Athen.  *,  lä4D.  —  118)  Hawe 
411.  -  119)  V.  Bewahr,  d.  Genmdhelt  n.s.  vr.  b.  Baase  400  r.  - 
IM»  M^lcliy»,!  Ariatoph.  Wolh.  703  nnd  Sehol.  —  121)  mm.  O««. 
7,  797  A.  B. 
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Mllte  tith  in  Alkeu  ein  Spiel,  frov  x«^/^o^ai  l«) {  daa  BaII' 
■piel  Mlbtt  irard  wf  Tielerlei  Art,  üsQ^altc,  M/ffxvfaCj  ^mu. 
cMa  B,  1.  w.  getpielt;  iXxvni'vda,  äftXmmixltia  oder  jmI 
f^ofin^Z  itai^iv,  ein  Spiel,  wo' Knaben  einander  ülier  ein« 
beseiclineie  Linie  biniaueheo  aucbten;  der  Kreütel,  ßifißij^ 
ßiftftti,  gifißag,  vjffißtkof,  galt  wie  bei  nnaerer  Jugend,  rpo- 
X<fc>  xpiiMjiaata ,  etWM  Aefanliches)  ntnäUSvi,  Spiel  mit  fünf 
Steine«,  die  tod  der  Oberliand  aufgeworfen  nnd  wiedergefan- 
gen  wurden  (fuicJi  bei  nmern  Kindern);  ^l/tfMti,  «acb  jfoA- 
K^  fivüi,  war  imserui  Bliodekub  gleich;  xoUaßiOfiat  äa  ßMnd^ 
Lah,  wo  dem  Nichtaebenden  ein  Schlng  mit  der  Hand  gegeben 
and  er  den  Sehlagenden  nulien  muwte  (frans,  jouer  ä  la  main 
cbaude);  axatimifiXi*ia ,  unierm  Plampaack  tu  Tergleicben; 
OKmftt^a,  eine  Kraftübung  der  Jünglinge  an  den  Dion7*ien, 
einender  an  einem  Tan ,  das  nbcr  einen  Daumatsnim  liinwag- 
ging,  in  die  Höbe  au  uehen;  icr^aüvSa,  eine  Art  Haachcn 
•piel,  tfantiMa,  ein  ähnlicbea;  iq^^ftnfiif,  eine  Art  Hucke- 
baci  U.I.W. 

Wie  nun  die  Gymnattik  im  Leben  der  ErwaclitenCD 
ihre  Anwendung  fand,  das  ergiebt  sieb  aut  den  Blicke  auf 
Pompen,  Spiele,  Jagd  und  Krieg.  AnMerdem  aber  pflegte« 
Männer,  mtndealent  in  Athen,  die  GjmnHÜeo  za  beinehen, 
um  tich  in  leichtem  Uebungen  zur  Hahlzeit  Toriubereiten ; 
niclit  ndiKler  war  dai  Bad  datu  gewöbnticli  '**  ■>). 


Die    geistige    Bildung. 

Der  körperlichen  Bifdung  sollte  nach  Piaton  bis  zu»  zeh»- 
teu  Jahre  det  Knal>enalters  Unterricht  in  Lesen,  Sehreitien 
U.S.W.  Toraninehen,  doch  pflegte  schon  in  froherem  Alter  bei- 
des sich  mit  einander  zn  verbinden  und  so  in  Verbindung  za 
bleiben,  dnsa  auch  späterhin  dea  Gymnastischen  wefien  nicht 
dns  Musische  tind  Gmuiinatische  unterlassen  wurde  ***).  Zur 
geistigen  Bildung  genügte  dem  Spartaner  die  Einflössung  ethiseli' 
parriotiscker   Gesinnung,     wotu    anck   wokl    etwa«   Poe«e    und 


IZ2)  Piaton  Thrllet.  IW  A.  nnd  Sehol.  Buhiik.  S.  (7.  Pollni 
9.  106.  -  Ueber  alte  ft>l|CBride  GaUnHgeii  von  S^irlrii  s.  VMnx  9, 
t03  ff.  Meura.  da  ludln  Grant-or.  lu  «roiiov  VII,  unJ  die  Kiin  Theil 
«ehr  ansfBhrlichcn  und  tc' ""neu den  Erkliri>ii«eti  in  Muliiieiders  Wdr- 
lerlHich.  ADsfShriich  Ist  aauh  H.  John  I.  148  r.  -  li'ib)  tH  Becher 
eiiar.  I,  IM.  943  3.  1S5  f.  -  tat  Piatoo  PraUa;.  335.  32«.  An- 
ders ders.  ßefietac  7.  2M.  VkI.  Bculirr  C«ar.  I.  4a  Von  der  V«r- 
aebiedenlielt  der  ResttaiHaHBrn  SDer  dia  HtuFoufalec  des  UnterrioMa 
a.  Haase  a.  O.  SW. 
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174     Siebnitea BwA.  Eniehung,  9ff.  Zodil,  u.a.w. 

Mu^  kflm'Mjj  in  Atkea  nnd  andern  Stnaten  g^  m,  eu« 
Uteil  in  den  GjmnRuen  Mlbcr,  UnterrkhtMnstalteD ,  iidaaxa- 
XtTa,  yffafiftaitta^^),  wohin  die  Knaben  van  dem  Pädagagat 
gelltet  wurden.  Dieie  Anttalten  nnd  die  Lefarer  in  »olcheu 
«iiid  rein  alt  pritate  nntuttfaen  nnd  mögen  aiiin  Theil  in  ge- 
rioger  Acbtnng  geitauden  halien.  Fragen  wir  nuD  nach  den 
Gegenitäuden  der  geiatigen  Bildung,  ao  war  allen  helleuiacben 
StHiniuett  gGineiniam  der  Thcil  der  ^ziehung,  welchen  die 
PhltMophen  nia  Musik  iiezeirhnen,  und  der  e«,  wie  oben  be- 
merkt, nur  cum  geringtten  Tbeile  mit  Unierweianng  in  tecb- 
nitclier  Fertigkeit  auf  den  giingl>aren  raniikalitcben  Initrvmeii- 
ten,  der  Kjthara  oder  Lyra,  die  wir  nebat  Gesang  acbon  bei 
houierincliea  Hemen  finden,  und  der  Klöie,  nelmebr  mit  poe- 
riKh  -  mnMka]i«clier  Geinnitisbildung  xu  thun  hatte  i^).  Poeaie 
mit  muiikaÜKher  Degleitnng  galt  für  ein«  der  Torzöglicluteii 
IMIdungamittel  cur  i/tt/uj^i'u ;  der  auf  poetiache  Auffauang 
1>erechnete  ftv9oc  wurde  l'nr  wichtiger  geaclitet  als  der  xna 
Verciande  sprecliende  Injof  '-').  Lykurgs  Getetigebnog  be- 
absichtigte, dnrcii  Fliiloinuiie  den  Ueriii»miia  der  Geaiunung  zn 
lieben,  tiud  in  dw  Tiiat  ward  GeMng  uud  Musik  dazD  geltevd 
gemacht '•■).  Pjthagoms  unterordnete  die  Grammatik  der  Hu* 
sik  !■*}.  Hier  ist  auch  nickt  an  eine  strenge  Folge ,  zuerst 
yfiftfittiu  nnd  dann  fiovmxij,  zu  denken  "*);  die  letztere 
hatte  in  Sparta,  wo  die  yföfiftoMa  dürftig  i^'},  ihre  Geltnng 
ubne  Verliindung  mit  jener.  In  Alken  und  andern  Staaten 
machte  die  Erleninng  und  das  Hersagen  von  Stellen  aus  Dich- 
tem, namentlich  {lumer,  Tlieognis,  Solun  de»  Anfang  "*)} 
Gesang  and  kunstloses  Spiel  auf  der  Kitharn  oder  Lyra  kam 
später  dam.  Unterricht  im  Flötenspiel  war  nnr  Lei  den  Uoo- 
tero  auf  die  Dauer  nblicb}  in  AtLen,  wo  der  Gedanke  reger 
und  reicher  war,  verschmäbie  man  es  onch  korzem  Versnche 
darin,  eben  weil  dabei  die  llenscbemtimme  und  der  prägnan- 
teste Ausdruck  des  Gedankens  sicli  nicht  gellend  machen 
kann  '»»,.  Das  Spiel  nuf  der  Kithan  oder  Ljra  aber  erhielt 
sich  als  Bildungsmittel  bis  zum  Verderbnias  aller  Sitte  und  aller 
Husik  im  peloponnedscben  Kriege  ■<■). 


II4)  S.  unten  N.  149.  —  lU)  B.  darnber  Becker  Char.  I, 
SS«.  —  I3S)  Arialnt.  Pol.  8,  &  -  127)  »■  obMi  g.  114.  N.  M. 
■•mhard;  a  O.  47.  —  118)  Hfltler  Uor.  2,  SIS  r.  —  1»>  OuinUI. 
1, 10,  17.  —  130)  Hb  war  «•  «lianllnga  in  Atheu  und  Qberbupt 
spUerbtu.  S.  PlatM  Pretng.  SM  A.  n.  a.  b.  Becker  a.  O.  1 ,  52.  — 
ISO  Pill-  Liak.  bist.  2.  Vgl.  K,  Vr.  Heraiann  26,  10.  —  132)  Ja- 
cob» 3,  2M.  —  IM  Arial.  P.  a,  S.  Vgl.  Bacher  &.  O.  1,  H.  — 
M4)  Bernhard;  68. 
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Uwiplbedadtt  bei  den  Beunhen,  eine  poetiMbe  Seelen- 
•ÜaiHiMig  SU  erseagen,  war  dna  Elhiacbe  iiberbaapt,  und  def 
Munk  in  dem  eben  «ugegebencn  Sinne  wurde  mächtiger  Eiii- 
floM  dnniuf  beigeachrieben.  Hie  und  da  wurde  selbst  die  Ein- 
bUdiiBg  geietilicben  SJaaes  dnrch  Alisingang  toh  Geietten  em- 
problen,  so  nuf  Kreta,  in  Sparta,  in  Charondas  Ge«etzg&- 
beng  <*').  Je<loch  iihib  Hess  et  nicbt  bei  den  prekären  Ein- 
wirknngeB  der  Musik  bewenden  i  es  gesellte  aicb  dazu  das 
HDlerwetsemle  und  ntahnende  Wort,  welche«  auf  Gehorsant 
gegen  die  Getetse  und  ihre  Vertreter  und  Oarbringung  für  das 
VaierUwl  —  dies  nameotlidi  in  Spacta  als  Kriegsmutb  gestal- 
tet —  auf  Beacheidenbeit  und  Anstnnd,  die  tumtaftüt,  in  Hal- 
tung, G«ng,  Gebebrdung,  auf  Uüssigkeit  und  Nncbiernheit'*'), 
Ebrfarcbt  gegon  da*  Alter,  auf  Gottesf urcbl ,  äberbaiipt  «uf 
Uurgertugend ,  (iffrij^  hinwies  *")■  Auck  blieb  körperliche 
ZücbligHBg  in  nothigem  Falle  keineswegs  nns;  doeb  Läufiger 
war  sie  bei  den  Spartanern  t»).  Vom  Verkehr  auf  dem  Markte 
litiebea  die  Knalten  fern,  wofttn  nicbl  die  VÜter  sie  in  die 
Volks* enanm long  mitnahmen  i'^). 

Demnach  war  die  geistige  Pädcia  bei  weitem  mehr  Cha- 
rakter- und  Gemüthsbildnng,  als  Gntecricbt  in  Kenntnissen, 
die  gleicli  Vorrüthen  «nsnsammeln  gewesen  wären;  es  galt  das 
Wallen  und  Können,  nicht  da*  Wissen;  die  Ijkiirgische  Zucht 
Wiir  sogar  darauf  gerichtet,  dass  die  Fragelust  nach  dem  War- 
um, der  Wiinel  aller  Aufklarung  und  Wissenschaft,  iu  dem 
SitiH  der  Jugend  nicht  aufkäme,  und  dem  Nachdenken  wurde 
freie  Entwickelung  gewehrt.  Die  Rede  inusste  kurz  und  bün- 
dig seyn;  Deredtsamkeit  wnrde  im  Keime  erstickt '**>).  Jedoch 
lici  den  lunern,  wo  die  Pädeja  überhaupt  schlaff  war  nnd  Gj- 
■nnnstik  und  Ethik  hinter  der  dorischen  z urückbl leben ,  wurde 
auck  da«  Grainmii tische  Gegenifand  der  Unterweisung  nnd  Athen 
eignete  die»  sich  an.  Schon  Solons  Verweisung  der  Ekkleiia- 
sten  auf  XifUf  xui  Yffönpiir  '<■)  fährt  darauf,  dass  nunmehr 
die  Anrieht  Ton  der  N'nh wendigkeit  des  Unterrichls  solcher  Art 
bestand.  In  der  Tbat  wurde  mindestens  in  ionischen  Staaten, 
X.  B.  Cbios  "^)t  und  von  dw  Zeit  des  Perserkrieges  in  Athen, 


135)  Oben  H.  I,  450.  —  IM)  Ob  dam  in  SMUa  Ueilotcn 
nur  AbachretrhuRg  trunken  KBinacbt  wnrdniTf  PInt,  Lyk.  28.  8. 
4aM  MQIIer  Uor.  3,  41.  —  137)  Becker  a.  O.  I,  57  f.  —  138)  Von 
Amen  a.  Plut.  Tum.  II,  Arlstoph.  Work.  963  t.  VkI.  HaSM  a.  a 
Ml.  Aach  Piaton  &«s.  a,  700  hat  ^A^Sou  xaauerofts  q  yuvSitifnt. 
rtoL  l£rs.  d.  K.  »,  38  will  mir  fttaifOf  und  ipifo^-,  keine  Hchli««; 
das  war  ntebt  althelleiiiMh.  —  iX)  Letaleres  ans  Plaimi  Lachaa 
Ua  w»  entMkaen.  —  140)  Plut.  Lyk.  14.  Viel,  die  t>.  K.  Kr.  Her- 
MUM  S.  M.  N.  U  anget.  SvhrUleu.  —  14t)  Bd.  I,  9.  477.  N.  4S.  — 
14X)  H«rwl.  «,  17. 
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Unterridit  der  Jageod  im  Lesen  und  Schreiben  zur  notfa- 
ireniligKteii  geistigen  Ausrüstung  des  knuftigm  Bärgen  genob- 
net'**).  Aach  Rechnen  und  Zeichnen  wurden  als  Be^ 
stKndtheile  des  Unterrichts  in  den  GnmHateien  irenigsiaiu  ia 
Athen  nblicli  >*•).  Biner  Staatsanordung,  diua  solcher  Unter- 
richt stattfinden  sollte,  vini  nur  «oa  Diodor  unter  Charondas 
Gesetzen  und  als  iiKissaliscIicr  Einriclilnng  gedacht  '*^)i  in 
Athen  gab  e«  vcder  soldies  Gebot,  noch  Siaatssorge  Inr  dgl. 
Unterricht,  Aniitelliing  und  Besoldung  von  Lehrern  u.  ■.  w.; 
Gblons  Gesetz  lautete  nur  dahin,  dass  die  Sohne  von  den  Vä- 
tern in  einem  ErverbsKweige  töchtig  gemacht  werden  sollten  >*b). 
Was  Plutarch  erxählt  i*^),  Tröxen  habe  während  des  Aufent- 
haltes der  TOT  Xences  geflüchteten  Athener  bei  ihnen  den  Leh- 
rern der  athenischen  Knaben  Besoldang  g^eben,  ist  t<w  Ju" 
gendlekrern  äberiianpt  zu  verateheu  uud  besagt  nicht,  das« 
diese  za  Athen  bis  dahin  aus  der  Staatscasse  geflossen  sej. 
Dem  Unterrichte  im  Lesen  und  Sclireiben  ging  ia  Athes  tmt 
Seite  der  obgedachte  poetisch -musikalische;  dasBthische  wurde 
dem  Literarischen  keinesiregs  geopfert.  In  der  guten  allen 
Zeit  trat  mit  dem  Alter  der  Epheben  Uebnng  io  den  Wall'eu 
und  nach  dessen  Ablauf  ein  in  der  Versammlung,  im  Uean 
und  auf  der  Flotte  thäiiges  Bnrgerleben  ein,  bei  dem  nach 
litemrischer  Müsse  wenig  gefragt  wurde. 

Z<ir  Zeit  des  peloponne»tschea  Kriegs  trat  mit  dem  schon 
oben  erwähnten  allgemeinen  Verfall  der  Öffentlichen  Zucht  '••) 
auch  eine  Venincbtksnguiig  der  Pädeia  ein,  und  auf  der  au- 
deni  Seite  bildeten  sicJi  ton  Sokrates  an,  der  Verschlimmerung 


143}  Jf^TC  MiV  uite  yQitfiitfiui.  Xeiioph.  8t  d.  LaV.  2,  1: 
mf  fit»  lolyvi/  nH.tay'kHinay  nl  if>ritrxo>T((  xtillitna  Tovf  vlhis  Tint- 
(ttüfir,  tntiSäy  tAx"*^"  nijot^  ol  naiitfs  rd  Ityifiiva  {uciMirif ,  f^- 
9^  fiiy  tu'  aiiais  natJayttyvi(  »t^'enoytaf  tipiariiaif,  (4Mc  iM  nfff 
naBtrif  tk  Jiitn(rx«J.iiw  /juB-^aofiirovi  xai  -yitä/i/ntTa ,  ttai  ftovvixijr, 
xui  xü  iv  naXaliriQi}.  —  Uaisu  ßn^Qa  subsellla  scholastica,  Plat. 
I^rotai^  325  R.  Demoilh.  v.  Kr.  313.  Von  der  BachsUblrmelliode  a. 
Athen.  lO,  453  b.  Craaer  I,  281  u.  Becher  1,  49;  von  Schul  blich  em 
(llooier  n.  a.)  Bernhardy  65.  —  Von  den  Siiartiateu  daicegeii  be- 
merkt bokrates,  wohl  uEvht  ohne  Uebertrefbuiij;,  Panath.  473;  o^toi 
fi  TotrosToi'  iireUi.nufifyai  if;  jniiy^i  mJ  ifiloV»if<(as  ilalf,  aar' 
ai^i  vfinfifittTa  fuinSAretiaiy.  Uageneri  P)al.  Lyh.  16:  ypri/i/inia  ftiv 
<^y  iruM  Tq;  •jditlaq  tfiüy^tty»»  auch  nicht  ohne  Uebertrelhuiijc ;  denn 
schwerlich  war  dieser  Unterricht  altgenieln.  Mnsik  und  dgl.  blieb 
Hauptsache,  daraiir  deutet  n-ohl  selbst  das  Wort  jptfttfftiy ,  dorisch 
(Hr  iiiAextty.  Poll  9,  41.  AI.  ~  144)  ».  oben  S-  >14.  N.  37  die  »teile 
ans  Aristol.  Pol.  Vfcl  Becher  I,  Mf  —  145]  l>iodor  12,  12.  — 
14«)  ».  oben  S.  12.  X.  46  ii.  S.  169.  —  147)  PUit  Thestiat.  tO.  — 
148)  AriMO|ihaues  Wolken  und  die  Fragmente  ans  den  DUateis  ge- 
ben KeugDtss  davou. 
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der  thatiüclilicheD  Zustünde  uiiil  dem  Auflret««  der  So|Airt«n 
DBd  Rhetoren  gegenüber,  die  mRlicIiaten  Theorien  über  Er. 
ciefauDg  um,  wuri«  allerdiiif!«  da*  PriMÜp  der  ^eüt^n  Bildung 
mehr  und  melir  über  die  üllcrn  Srlinioken  lia  siir  lynrnihot 
inuitfm  und  eigenlKchen   WiBüenscliaft  tMiigedehnt  wurde  "*). 


D«i  Elkisehe  in  Leb«D  der  ErwaehtenoB. 

Wa>  die  Jsgcad  ^elchH  vord«»,  du«  »ollifl  im  reifen  Alter 
-  «icä  gellend  BMben.  Die  SinneMrt,  welelie  die  TerMhicdesea 
GMetsgebaagen  bd  ihrer  Groodlag«  machten ,  iat  obeo  gezeicb- 
net  WMden  ^'^ji  die  «aUniadie  Kkcadet  lich  mit  AufliOTen  dei 
Jagendmeht  tmi  der  lj4nrgiteben  aerkUclwr  dadurch,  da»  «ie 
■icht  anch  blindea  CiehorMUB  tiad  Glaube»  ab  dem  Gesetze 
ealsptschende  Sinnetart  begehrt,  aondera  inner  rege  Tbatig- 
keit  dei  Ventsnde«,  BäaoBBemeDt  ond  Unheil  willi»').  Alle» 
hetleniKfaen  Staaten  gemeinBchaftlich  war  aber  die  höbe  Geltung 
dar  JUuiih,  die  Empfinglichkeit  für  «ie,  ab  ethiachei  Erre- 
guDgi-  und  BilduDgunittel  >'*^),  und  der  Gebrauch  derselben 
als  eine«  aolchen.  Stetigkeit  der  Ton  weisen  ward  für  innig 
verbunden  mit  Stetigkeit  des  siidicbea  Lebens  gehalten  i'^); 
VerKhiedenbeit  des  Knwirkens  rerschiedener  Tonweiseo  auf 
Gemniluzuslände,  Affecte  und  Leidenschaften  soll  sich  bei  der 
koben  Erregbarkeit  der  Hellenen  auf  iiist  unglaubliche  Weise 
bewährt  haben.  Nichl  nur  erhob  sich  Kriegsmuth  bei  Schall 
Ton  Flute  und  Leier;  Terjtandros,  heisst  es,  stillte  durch  An- 
wendung passender  Musik  einen  Aufruhr  in  Sparta  ''**)  ;  die 
Tonkunst,  glaubte  man,  errege  oder  dämpfe  durch  Wechsel 
der  Tonweise  Aufwallungen  des  Gemnths  '*•),  ja  rennöge  so- 
gar, Krankheiten  zn  heilen  "'^i  Wenn  es  heiwt,  die  Spar- 
tiaten  hätten  grosse  Neigung  zur  Tonkunst  gehabt  '^^),  so  ist 
dies  besonders  von  der  ethischen  Richtnng  derselben  zu  ver- 
stehen. Wie  nun  aber  mit  der  Tonkunst  zugleich  durch  die 
über  sie  gebietende  Dichtkunst  das  Leben  der  Hellenen  fast 
obne  Ausnahme  gehoben  und  in  bestimmten  Richtungen  sich 
das  Grföhl  für  Vaterland,    Götterthuin,  Bürgerhoheit ,  Waffen- 


149)  Von  der  Theorie  s.  CraiMr  2,  i5  r.  Dln  gehOrt  weniger 
den  Lehen  als  der  WiMOBSchaft  an  und  bedarf  an  dieneis  Orte  ntoht 
der  genauen  Erdrternng.  —  IM)  Bd.  1,  44«.  —  IftI)  U  I,  471. 
HD  AristoL  Pol.  8,  4  u.  5.  S.  7,  2  r  VkI.  Ckero  v.  d.  Oee.  2,  IS. 
VrI.  Jacabs  V.  Sehr.  2,  874  f.  —  1&3)  Piaton  Staat  4.424.  Vgl. 
Aristeiih.  Wolken  333 ,  t«chol.  und  Aual.  Von  «part»  s.  AlbM.  M, 
692  V.  633  A.  —  IM)  Hat.  t,  d.  Hua.  10,  SM.  —  1S5)  Atkt«.  14, 
Kap.  U.  —    136]  Athen.  14, 624  A.  B.  —    1J7)  AtkeB.  4,  IW  D. 
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dium  11.  «.w.  dtulnrch  belebt,  gekräftigt  und  geDÜhrt  habe  >'"*), 
Ana  ist  Gegenstand  der  DfintelliiDg  vom  Wesen  der  redendea 
undTunkiitist,  als  suldier,  insbesondere;  denn  hier  mischt  lieh 
lu  dem  Bthiiflien  dns  Aeslhetische  und  nelien  dem  Gesiclils- 
piinkie  der  politischen  Chnrakierbildung  erhebt  sich  der  der 
Kunst  mit  seinen  bemndcrn   Ansprächen. 

Freiheita-  und  Vaterlandstiebe,  Anhänglichkeit  ans  Gesets, 
Kntracht  und  Freundschaft  der  Bürger  unter  einander  solltea 
aber  sich  aus  der  Jngendzucht,  ans  ethischer  Erregiiog  und 
Schwingung  der  Gemnihskräfte  fortsetien  und  befcstiiien  durch  ' 
tmuteu  Verkehr,  durch  Oeffentlichkeit  und  Geselligkeit  de« 
Lebens,  durch  UUiifigk^  des  Gesprärhi  und  dnrch  Richtung 
desselben  auf  Gesetz  und  Sitte.  So  sollte  durchs  ganze  Lebca 
der  Bärger  dem  Gesetie  durch  die  Silie  Stülce  und  Nahrung 
werden  und  wiederum  da*  Geseicliche  im  Leben  der  Uürger 
■ich  nicht  bloss  durch  die  Befolgung  einzeluer  Gebote,  sondern 
durch  die  gesammte  ethiaehe  Stimmung  und  Haltung  und  die 
Lebensweise,  die  Jniii;^(«^an(  >"),    hewühren. 

Zur  Verroll ständignng  des  Bilde«  von  der  Ijkurgiachen, 
der  itnliotischen  und  der  lolonischon  Gesetzgebung,  dessen  Dar- 
■tcltuiig  im  Obigen  versucht  worden  ist,  fulgeo  hier  noch  einige 
Bemerkungen  über  ihren  ethischen  Charakter.  Der  willige  und 
blinde  Gehorsam  gegen  das  Gesetz ,  welcher  den  Gmudzug  des 
lakedämoniscben  Volksthums  in  Ijkurgischer  Form 
hildetei**^,  war  begleitet  Ton  Elirfnrcht  der  Jüngern  gegen 
die  Aellern.  Man  erzahlt,  daas,  als  einige  Männer  fern  rom 
Gedränge  sassen,  du  drilfer  bemerkte,  er  möge  nicht  da  sitzen, 
w«  ihm  nicht  Veranlassung  werde,  einem  Aellern  Platt  zu  ma- 
chen ist).  Das  Gespräch  bei  Sjssitien  und  andern  Zusammeu- 
känficn  hatte  zum  LiebliiigigegeustftDde,  was  ein  Bürger  zum 
Beaten  des  Staat»  ihun  könne"*).  Die  knraeu  Reden,  toH 
ethischer  Gedrungenheit,  hatten  zugleich  sarkastische  Schärfet 
e*  ist  eine  merkwürdige,  doch  nicht  anffnlletide  Erscheinung, 
dnis  die  wenigen  Reden  der  Spartinlen  mit  so  viel  Spott  und 
Bitterkeit  gewürzt  waren  ■**);  der  Geschwätzige  ist  selten  sar- 


tbS)  Strab.  I,  15:  ei  S'  ^/.idtpiii  xai  (tiyoy  nou^qr  t'fnaay 
^rtti  liv  aoiföv  iiA  jovzo  ttl  tüv  'Eiiiyiuy  neJtftc  ngüiMra  dwi  ift 
nMqrwiK  natätiBWW,  oi  ^/nixt-fityltts  Jifiipu'  iipitv9ty  \^ltl^s,  Aklii 
mxfQQnaftov,  —  IM)  Pial«n  Htaat  4,  426  K.  ArfstoL  Pol.  8,  I,  1. 
Nikon.  Eth.  10,  9  Vgl.  von  aidik  und  ipofies  Plal.  KpiaL  7,  337  A. 
Cicero  r.  Htaat  300.  verecundia.  Vgl.  Buch  i,  Kap.  6.  7.  —  ISO) 
Xeii.  tu.  d.  li.  B,  2.  3  —  Ifll]  S»ty  ddk  taim  vntfayonqiwi  nf/t- 
a^rffttf,  Plut.  L;k.  20,  —  162)  Sil  äv  »aliÖi  iv  /f  ii  xöl»  noilfvm. 
Xauoph.  at.  d.  h.  5,  6.  —     16»)  Plut.  I^h.  12.    V(L  W:  Uyv  »f 
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kntiseh.  Diese  Neigoag  zu  fenpatMn  ihdlten  aber  Jugend 
Bwl  Alter,  JongfriiDeD  und  Jnnglinge  ***).  Dn*  Ehrgefühl  der 
SpartiMeD ,  gewohnt,  nach  Vorschrift  des  GeMtzet  oder  micb  uiwh 
pmrwuliclier  Willkür  Ton  den  getetilichen  Stnaltgewalten ,  tok 
dcB  in  Tilgend  und  Alter  Ueberlegenen,  dergleichen  Bitterkeit, 
auch  wohl  Mlbit  thalliche  UifahRDdlnng,  willig  zu  erdulde»,  war 
nur  gegen  den  Feind  und  in  den  Würfen  Terwundbar,  Sell- 
tan  jedoch,  wie  dna  Meiale  au«  dem  Wnlten  der  Ephoren,  un4 
eine  Imputntiou  sonder  Glichen  im  bürgerlichen  Leben ,  ist, 
daM  die  Epboren  einat  den  Skirnpliidaa  straften,  weil  er  tob 
Vielefl  beleidigt  wsrde  '*>).  Die«  entspricht  der  Bestrafung  der 
Atimen,  welche  keine  Frau  bekommen  konnten,  alaUngeatolien. 
Der  ethiaebe  Charakter  der  Geaetze  des  Znleukos  nnd 
Charondas,  wahrscb  ein  lieh,  wie  schon  bomerkr,  eine  vom  py^ 
thagoteiacheD  Bearbeitern  der  Gesetze  aufgetragene  Tüitcbe^ 
spricht  sich,  abgesehen  Ton  der  Begleitung  der  Gesetze  durch 
ein  ethisches  Proömion^^),  besonders  aus  iii  der  War- 
nung 10V  Schande,  u/o/vn;  i*^),  der  Ermahnung  zur  Liebe 
gegen  das  Vaterland ,  zur  Achtung  gegen  Gesetz  und  Magi- 
strate, zum  Rechtthua  aus  Scham  ror  Unrecht  und  Liebe  zum 
Rechten  und  Schonen  iB*),  zur  Liebe  und  Versöhnlichkeit  ge- 
gen Bürger  ""};  Abmahnung  Ton  unanatandigen  Reden,  ulaxff^~ 
Xoylo^  Aufwallungen  dea  Zorn^  endlich  in  der  Kordemn^,  dasa 
Uagistrate  nnd  Alte  Beiapiel  aolcher  ethiacheu  Tugend  geben 
sollen  "•). 

Dass  aber  auch  den  ««Ionischen  Gesetzen  bei  ihrer 
Rielituiig  auf  den  rätonnirenden  und  präfenden  Geist,  das  Ethi- 
aebe kwiieawega  fremd  war,  rielmehr  die  wahre  und  ichte 
Blülhe  desselben  und  die  Auflösung  der  bürgerlichen  Tug^d 
zu  allgemeiner  Humaititüt  darin  sich  fand,  würde  atch,  wenn 
auch  andere  Zeugnisae  mangelten,  durch  die  beiden  Gesetze, 
deren  eina  rerbot,  von  Todten  Böses  zu  reden  >^'),  und  das 
nndere  Verfluchung  darauf  setzte,  wenn  Jemniid  einem  Irren- 
de» den  Weg  nicht  zeigte  i^'),  bekuudea.  Mehr  Politik  ala 
Uthjk  findet   sicli  nbrigena  darin,  daas  er    deoi  lidhern  Alter 


IAO  INa  JDegtlnge  in  den  ej-mnasien  —  /iitx^finmi  nni  vatt- 
aroftiti  die  lUdcheB  vernpotteten  di«  fahlandan  Jttni|lini|e.  Pili. 
l^yk.  17,  14.  -  le»  Sri  ini  nolkä»  ^Axtht.  —  IM)  M.  1,  4M. 
M.  14.  —  l«r)  Zalcnkoa  b.  Ktofe.  42,  272,  mau  aolle  /u-j  if«|liAr#«t 
rat  t/c  ;ipiftata  Zvf^t  fittllor  tmy  tti  atttxii'^y  infiit—v.  — 
Vg}-  ▼<»)  Charondas  das.  42,287,  wl«  Kit  Aymvjpunfn  Wue  ißgis> 
tiAx/n,  H»9i>ot  n  s.Mr.  —  168)  Stob.  42,  272.  —  lb9)  Dera.  aad 
UlMl.  12,  20.  Vgl.  »•ph«>'<-  ^i-  no.  —  170)  Htob.  42,  28i  u.  387. 
H.  witen  %.  117.  N.  &7.  -  171)  PluL  sol.  2J.  UmBoatk.  «.  hwft.  tM. 
17»  GIcere  v.  d.  nicht.  3,  U.    Fror.  VWic.  Bmtdyit  h  ^■ 
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Vorreehle  vor  ilen  Jüngern  gab,  dan  io  der  VolkiverMiBiii- 
long  Client  die  mehr  alt  Fanftigjälirigen  cum  Redm  aufge- 
fordert wurde»  ">). 

Wie  inil  dem  Verfnil  de«  ErMscIien  in  der  Erziehung  auch 
daa  Bürgerlebeii  Tom  VcrderbuiM  ergriffen  wnrde,  tat  oben  ge- 
nugsain  gezeichnet  worden  i^*). 


4.     Die  Knabenliebe. 
$.  116. 

Von  dieaetn  Gegenataade  im  reden  haben  wir  bia  zum 
SeblMae  <lca  Aba^nitta  von  der  Erziehung  nnfgeapart,  indeui 
eineathetla  daa  Physiache  und  da«  Ethiacbe  darin  sich  siiaammen- 
tmdet,  und  angleich  davon  der  Uebergang  su  dem  Verhältnua 
der  beiden  Geacblechter  m  einander  betjHen  Mch  raacbeo  lÜMt. 
Die  Sache  iri  von  Alte»  nnd  Neuen  vielfncli  beaprocbeii  und 
Itttld  mit  Gunal,  bald  mit  utorolitdier  EntrSttung  beiirtheill 
worden  ').  Wie  Ruf  «tliacbem  Boden  Honig  und  Schierling  au- 
anmii'eoirHcha,  wie  im  alltadien  Charakter  Gutet  und  Scblim- 
nea  zaaanmen,  ao  liier,  und  das  Edle  iit  von  der  Entartung^ 
der  Eroa*),  ab  eiae  der  Pädeta  angehörige,  den  Hellenen 
•igentböin liebe  Jtfiaebung  dea  tiilbetiachen  und  des  etliiachen 
Kniie«,  von  der  naturwidrigen  und  verabscheiinng* würdigen 
Wolluat  der  Betireiia'b)  wohl  au  unteracbeidea.  Jener,  ein 
vMi  Sinnlichkeit  keineawega  frciea,  vielmehr  vorciigtweiae  asf 
einen  itailo'c  gericbtele«  Liebeaverküiliiiaa  zwiachen  Männern  umd 
Knaben >),  nnd  auch,  wenn  gleich  bei  weitein  nicht  gleich  ond 
äberall,  aondern  hauptiukhlich  aur  in  Sparta,   entwickelt,    ua- 

173)  Aeachln.  g.  Tim.  51.  —   l?4l  Bd.  I,  2fi9  f.  nnd  g  62-6«. 

I>  Von  Allen  Platon  Ph&dros  n.  S^in)ios. ,  Aristophanes,  Ae- 
Bchincn  k.  Timarcli. ,  Athen.  13,  S6I  f. ,  Eiiboro^  t>.  Strahon  tO,  482, 
Cto«rD  Tnae.  4,  SS,  anf  deiaen  Anklaj^e  Neaere  viel  %eif«h«a  halMH. 
Von  letzteren  aleht  die  Sache  In  xu  gfiUB(Ii:eni  Lichte  Jacohs  verai. 
Bcbr.  3,  212ff.  errecht  Rind  Hernhardj'  42  f. ,  Uaborg- eroawer 
4,  224  r ,  Becker  Cliarlkl.  1 ,  346  r.  ErttchQ|>n  hat  die  Hache  Ed. 
RMer  IB  ErKih  o.  Oruli.  Encykl.  Beet.  Ul,  Th.S,  Art.  PUeraatte, 
wo  anoh  S.  14a.  150  die  betr.  Literatnr  fn  aller  Vol Min di (ekelt.  — 
I)  Um  gaten  Kinn  von  ^m;,  tQÜi»  (jt  IMatan  6«a  8,  S37AC),  la 
VeracbiedenlicTt  von  hai^ti  u.  a.  w.  (Aeacbtn.  g.  TInt.  148  f.),  hat 
Mich  wohl  wraifQavTtli' ,  so  Flut.  EM.  I,  woau  vkI.  Ptot.  Liehenb. 
9,  10.  R.  A.  -  2  b)  DarAher  Aeechin.  %.  liai.  14«  f.  Plat.  tiyuf. 
191  K,  U'O  itnuMttTÖ/m  anf  anal«Ke  Unnatur  bei  Weibern  ^eM,  — 
X)  6  xalii  liier  nur  daxh"-  Andere  Beaetchnangen  a.  k.  Meier  IS3. 
IM.  Von  deM  dnnllcken  ScbwArnen  auch  edler  IMuren,  *  B. 
elaea  Solan  und  S«Amtea ,  a.  dana.  IJM.  iM. 
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(et  Franea  and  JuKgfraiMa  *)«  findet  äch  nur  bei  den  Hetle- 
Rcn;  diete  h«tl«ii  die  BarWea  mit  den  Helleoen  ganein  ■>), 
Ift  nun  dus  Edelfl  dem  Verderbuiu  roraii^egangen ,  und  diQ 
kelleRnche  N«tair  elwa  nur  darch  xug«t««lite  mintuebe  Se^änd* 
lichkeil  auf  Irrwege  gefährt  wordeu  ?  Oder  mr  die  Unnalgr  , 
■uertt  da  und  bnt  aicb  ein  edler  Etm  damui  entwkkelli  Hier 
ist  BJcht  auf«  Reine  au  kommen;  wabrtcbeinlicli  i»t,  da»  mit 
dem  edlen  Enw,  wie  er  neb  in  Sparta  fand,  acbon  in  aller 
Zeit  in  MKief-n  Tbeilen  Griedienlanda  Unnatur  der  Wnlltut 
gleicbzeitig  rorbanden  war,  und  lieber,  dmu  die  Nacktbeit 
Jiigeiidlicher  Körper  in  den  G/moanen,  die  Helarien  nnd  Sf»- 
Mtien ,  die  darch  das  Bedärraiia  der  Püdeia  bedingte  Anacblies- 
wtng  der  Kuaben  au  Aeltere,  die  Entwiekelnng  einea  dgl.  Ver- 
faältBiMea  gefördert  Itaben'^i'),  daw  der  Siuii  der  Hellenen  zii 
keiner  Zeit  Ton  voliiger  Briitaiität  befangen  gewesen  int,  an- 
dern neben  den  gröbsten  Verirrungen  sicli  aus  der  geistigen 
Wurzel  des  Eros  wiederum  ein  fast  ideales  Sceleubaud  zwiscbeo 
Aeltem  uud  Jüngern  erzeugte,  das,  weuu  die  Helleuen  du 
Laster  mit  andern  Völkern  gemein  batteu,  ihnen  allein  durch 
einen  etbiscbeu  Schwung  der  Gemüther  in  diesem  Verluiltuiss 
eine  ausserdem  nicht  gefundene  Trefiliclikcil  suzuerkeunen  ge- 
bietet. Endlich  ist  van  Staatswegeu  fnr  die  letztere  und  ge- 
gen jene  gewirkt  worden. 

In  den  heinerischen  Gedichten  ist  keine  Sp^  weder 
Tom  Eres  nocb<  Ton  der  Hetüreiis  zu  finden.  Doch  aber  ^er- 
setzten  die  spätem  Hellenen  die  Anfinge,  nnd  zwar  m«br  der 
letztem  als  des  ersten),  schon  in  die  heroische  Zeit;  Lasoe, 
hien  es,  habe  das  erste  Beispiel  rnn  der  letztem  gegeb^,  und 
die  Mjlhen  TOn  GanjBedes,  Narkissos  u.  a.  wurden  auf  dg). 
gedeniet  o  o).  In  der  bisioriachen  Zeit  «MS-en  es  die  d«riseken 
Staaten,  tot  allen  oder  richtiger  allein  Sparta,  wo  der  Eros 
als  Tbeil  der  Pädeia  seinen  Adel  hfitte,  Kreta,  wo  er  zwar  in 
der  Pädeia,  aber  mit  der  unnatürlichen  Hetäresis  Torkoromt, 
Bdolien  usd  Elis,  wo  die  letztere  vorherrscbte  *),  aber  d<jch 
nicht,  ohne  dasa  in  Thebens  heiliger  Schar  sieb  das  Edelste 
deralellte. 

Auf  Kreta,  wo  nach  znTerlüssigen  Zeugnissen  das  Laster 
herrschte  ^),    wo  es  jedem  Knaben  ein  Schimpf  war^    keinen 


4,-)  Von  Bperte  s.  Phit  I>7k.  18.  —  5)  Z.  >.  1  Beck  Hob. 
W,i.~  Sh)  8.  darBbsr  Meter  187.  —  5e)  AnnTBkrHck  MtfoT 
tM— IM.  —  s)  plat.  ttywFo*.  IS2  B.  C.  vea  Klls  vai  BSolles: 
rfnUc  rttfoßatfi^nu  itmiir  fi  )tt^^twbiu  t^tivtnit-  In  lonien  Mer 
gmtt  <B  fir  aUrxfii',  T«l.  PIM.  Brs.  •,».  Meier  MI  —  im.  — 
7)  8.  Uerbanpt  USck  KreU  >,  MB  f. 
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Lielihnber  ni  lientzen  ■) ,  die  lelctern  aber  mit  den  Geliebten 
nch,  wie  durch  Kotfährung,  anf  »ecfiKig  Tage  iiia  Gebirge  m 
enifernen  pflegten  ^) ,  hotte  sicli  cum  Theii  doch  SeheiB  md 
Antdruck  von  der  geiitigen  Natnr  de*  Ems  erlialien.  Die  Ah- 
•ichl,  durch  denaelben  eiu  Uitnd  der  Treue  cwiKkeii  Lieben- 
den in  Gefahr  und  Kampf  zu  konpfen,  lÖMt  rieh  darin  erken- 
nen, dau  vor  dem  Beginn  eine«  Treffern  dem  Enu  darch  den 
Mhöniten  Bürger  dn  Opfer  gebracht  wurde  '*}■  Auch  der  Name 
des  Geliebten,  xlfirö;"),  liitt  gämtige  Deutung  in;  nnd  fer- 
ner heiaat  es,  der  Kteinoa  konnte  über  Schmach  und  Uubilde, 
die  er  toui  Liebenden,  <fiX^iwff,  erlitten,  eich  beklagen  l*). 
Aber  da*  iat  freilicl)  nur  Tünche  "},  Man  aeise  dagegen  die 
AnachuldigOBg  der  Kreter,  daas  durel)  Päderattie  zu  groaanr 
Vermehraug  der  Population  habe  rorgebeugt  werden  tollen  ^k). 
In  Sparta  war  gleichfalli  das  Liebe« rerliällntw  zwischen 
Aeltern  und  Jüngern  in  jedem  der  beiden  Getchlechter  allge- 
mein I*)  und  Erziehungsmittel,  auch  hier  wurde  dem  Eroi  ror 
dem  Beginn  de»  Treffens  geopfert  '■).  Knem  Knaben  war  ea 
schimpflich ,  keinen  Liebhaber  zu  besitzen  i>) ,  ja  iclbat  erlaubt, 
Mch  lim  einen  snlrhen  zu  bewerben  i^),  wiederum  einem  wak- 
kern  Bürger  terpönt,  ohne  Geliebten  zu  sejn,  nnd  der  Knabe 
■traffällig,  welcher  einen  Begüterten  dem  nicht  Reichen  Tor- 
Eog.  Die  durch  riefe  Zeugnisse  Tcniclierte  Keuschheit  dieses 
Verhfillnisses  *■)  und  dessen  geistiges  Wesen  wird  in  der  Be- 
zeichnung de»  Liebenden,  cffni^lai;"),  und  des  Geliebten, 
(tb«;c**)i  ^  beides  von  Hauch,  Geist  und  anf  Einflössung  de« 
Affects  tu  beliehen,  —  angedeutet;  das  Ethische  auch  dadurch 
bestittigt,  dass  der  Liebhaber,  seinen  Geliebten  gleich  einem 
Vater  Tertretend,  aneh  für  dessen  Fehler  lieslraft  wurde  '*). 
Dum  der  Eres  znr  Verbindung  der  Kriegs  ms  nnschaft  diente,  ist 
eben  bei  dem  Kriegswesen  ($.  1(3.)  erinnert  worden. 


6]  Stmb.  10,  4«3  C.  Athen.  1|,  7S2  E.  —  9)  Herahl.  Pont  S. 
10)  Athen  IS,  Ml.  —  It)  Strah.  a.  O.  Uesych.  rptl^ntf  uttd  dort 
di«  Anal.  Meura.  Kreta  Kap.  13.  —  12)  Herakl.  PodL  a.  tK  — 
IS)  Beraklides  Pont,  gicht  iwar  nnr  KeDgnlu,  dass  (gionnai  i/f 
Um  het  Ehnen  nichts  alexn&y  f^enescn  seyen ,  aher  hier  hat  das 
Wort  keiue  gute  Bedeutung,  pjut.  Em.  d.  K.  S,  39:  Man  soll  Ste- 
hen 10»-  l»  KQrttiK  »aJici/tiyoy  ägna^fiin.  —  Isb)  ArlstoC  Pol. 
2,  7,  7.  —  14)  Flut  lo'k.  18.  Vgl.  HBIIsr  Dor.  2,  2M  f.  —  15> 
Athen.  11 ,  S6I  E.  F.   —       18)   Cicero  v.  Staat   asa   Stnttg.  A.  — 

17)  Ael.  V.  ii.  a,  11.  —  18)  Uers.  S,  10.  Xanoph.  Bt  d.  L.  2,  M. 
Plut.  Lyk.  2S.    AgM.  20.    Ers.  d.  lUad.  6,  S9.   AsI.  V.  e.  S,  l«n.«. 

18)  Etyu.  H.  t/rny^r.  —  ^axtdatft&rm  yHg  itfa-tiy  fiml  ji 
/gäy,  —  Vfl.  tftMytiw»ai  plut.  KJeo».  B.  —  M»  Daa^  «Ttw  DW 
Wort  «-ar  «nah  bei  4^  Tbas«leni,  Ttieekr.  12,  14  Dwd  Hebel,  — 
Sl)  Ael.  V.  G.  S,  10. 


5cb¥  Google 


fll«.     Die  Knabeiilkbc.  SM 

Ueber  Elia,  wo  iIm  Gjninacinni  ii.  a.  auch  dem  Eroi  ge- 
weiLt  w«r>lb),  und  Döoti«ü  lauten,  ni«  *dioa  bemerkr,  die 
Zengniue  der  Allco  diirdinua  uugnuftig  **),  mit  AuiBfibme  der 
h«)igen  Scliar  Tbebeiu,  dereo  Einrichtung  in  eine  Zeit  ThIIi, 
wo  die  Thebttner  durch  ihre  drei  groaten  Ue^ährer  Epamei-- 
iiofldna,  Pehipklsa  und  Goifiidaa,  den  Stift»  der  heiligen  Scliar, 
zu  einem  hÄern  und  edtera  Leben  erhoben  wurden  '*). 

Von  Hegnra  wird  überliefert,  daia  bei  dem  Heroeufcale 
Dibkleta  ein  Prei«  auf  den  aehonaten  Kuaa  dei  xaJlöc  geaelit 

'"'>);    Wobei   nichts   nöthigl,    die   achlimme  Seite  de*  Eroa 


In  ioniachen  Staaten  ward  die  Füderaatie  mindeateM  nb 
Enidiungamittel ,  alao  in  ihrer  edlen  Richtung  vermiM,  zn- 
nul  wo  Tjranaeu  geboten  **) ,  wie  denn  die  ganse  Bedeut- 
•ainkeit  der  Pideraatie  in  der  Pädeia  mit  der  Freiheit  der  Hel- 
lenen Yerwh  windet. 

In  Athen  war  achon  cu  Solons  Zeit  die  Füderaatie  nach 
ihrer  galeu  und  achliinmen  Seite  bekonui.  Vom  Letztem  zeu- 
gen seine  Gesetze  über  Atimie  der  ScLüoder  und  Kuppler  ^^), 
die  Sicbening  der  Gjmnnsien  gegen  uiäuuliclien  Ucauch  mit 
Avsnabuie  der  nächsten  Verwandten  -*),  was  jedoch,  wie  ea 
acheint,  wohl  nur  tou  dem  Pesle  der  Hermäen  zu  verstehen 
ist  ^^).  Das  Ersiere,  Fädentstie  al*  ainnlich-geistige  Verbin- 
dung zwischen  Knaben  oder  Jünglingen  und  Hünners,  wurde 
mindestens  nicht  in  die  Fäddn  aufgenommeD.  Das  Edle  und 
das  Laster  grenzten  hier  wohl  immer  nahe  zusammen.  So 
schon  im  Verhältnisse  des  Harmodios  und  Ariatogciton  ^),  so 
bei  Tliemistoiles  und  Aristeides  Neigung  zu  einem  schönen 
Knaben  3»),  Sokraiea  zuerat  atellt  die  Uemchafl  des  Geialigeu 
dar  über  den  sinnlich -üstbeiischen  Trieb,  Ton  dem  er  nicht 
frei  war  ■Bj,  und  die  nachfolgenden  Philosophen,  namentlich 
Plaion  *i),   fuhren  fort  die  Lehre  Ton  einem  gnstigen  Eros  im 


21  h]  Paus.  6,  23,  3.  —  12)  S.  oben  N.  7.  Vgl.  andere  Zeug- 
iitae«  h.  Meter  1S3.  -  23)  Bd.  1,  706.  Dazu  Meier  164,  wo  auch 
die  VeniiulbnnK,  daas,  tveiiii  Gor|;idas  Stifter  der  heil.  Bchar,  Epa- 
nelnondaa  oder  Peloiilda<<  Urtieher  fhrer  ZnsannrnMlaaiip:  maa  Lie- 
bendeit  nnd  (ieliebten  K^iveseD  Kpyn  mOfcen.  —  2a  b)  Bohöl.  Theokr, 
12,  82.  ArUtoph.  Ach.  7x4.  —  M)  Piaton  St^mpos.  171  f.  Doch  In 
eanoa  war,  ninthMaiulich  in  der  demokratisoben  Zeit,  da>  Oyana> 
Ktiim  dm  Kros  gewidmet.  Athen.  13 ,  562  A.  —  25)  AMohia.  g. 
Tim.  m  r.  R.  A.  —  2fl)  Ebenda  9«.  Oben  214.  318.  —  27)  Aeaeik 
a  O.  88.  Beoker  Cbar.  t ,  BS?.  B8.  Vgi.  3W,  IM.  Mi.  Meier  IM. 
vn  nuk.  a,  34.  Vgl.  Meier  170.  —  t»)  PiDL  TkeaiM.  S.  Arist.  2. 
ao)  Fiat.  Mj-Rii.  322  B.  Dtfl  ZengntBae  tn  stier  Vollsl&ndigkall  and 
«Ine  treriiebe  Erörterung  b  Meter  177  f.  —  Sl)  Im  PUMras,  Syaa- 
pealon  «.a.  Vgl.  aricb  Irterllter  und  Aber  M»  Cjittkar,  SMifcer  «.a 
Meiar  l80  f.  . 
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Uatertcliiede  von  der  gemeinen  Sinaefllyat  zu  entwickeln.  In- 
dessen wiir  tliatüclilich  im  Volkileben  Am  Verderbnis«  «rg  ge- 
worden ;  Aristopluinei  ßetichtigungeo  Boloriicber  WöNlinge  w^ 
gen  schändlicher  Unsncht  **)  sind  nicht  für  licesti«  poetica  ta 
hiilten;  von  seiner  Zeit  bis  zu  dem  Falle  Alheos  uellt  sieb 
die  Bclilimin«  Seile  dar,  die  Hetüresia  mit  Koketterie »J,  &ap- 
pelei"*),  für  Geld,  DMh  Contract  (b),  tu  gesdiweigeu  der 
Feilbielung  Ton  Sklaren,  der  deshalb  eraffnelen  n«^rifH,  und 
der   von    der    männlichen  florerei   erhobenen  Steuer ,    ntffMxif 


6;    Die  Ehe  uad  die  Het&ren. 

§.  117. 

Aus  dem,  wns  nhcr  die  Knaben  liebe  zn  «ngen 
ergtebt  sich,  dnss  dem  weiblichen  Geschlechte  nicht  r»rcng>> 
«ci«e  die  Hiildignngen  tines  sinnlich -ästhetischen  Eros  zu  Thell 
wurden.  Wir  haben  nber  nicht  sowohl  von  solchen,  als  von 
der  Ehe  nnd  der  Geltung  und  Haltung  der  Frauen  in  ihr  und 
im  Familienleben  äberliaupt  zu  reden  i).  Des  Rechtlichen  ist 
oben  gedacht  worden;    hier  ist  das  Ethische  zu  beachten  ährig. 

Ton  dem  ehelichen  Lehen  der  Hellenen  in  der  heroi- 
schen Zeit  3)  laut  sich  nicht  viel  Allgemeingültiges  sagen, 
noch  weniger  aber  das  einzelnen  helleDischen  Staaten  Eigen- 
thämliche  angeben.  Doch  aus  den  Aeiisserungen ,  die  darnber 
Mch  in  den  hoiocrischen  Gedichten  befinden,  su  schliessen, 
mangelte  keineswegs  Achtung  nnd  Liebe  zu  braven  Hausfrauen, 
und  Verkehr   mit  Sklavinnen    sehten   dieser   keinen  Eintrag   zu 


SX)  8.  eben  Bd.  1,  8.  ÜMf.  Vgl.  die  Oklerie  b.  Heier  173.  — 
•t)  Heier  175.  —  M]  Aescbln.  g.  Tim.  ft.  O.  —  S5)  Das.  Vgl. 
Meter  174.  —    36J  Heier  17S. 

1)  NmMus  de  Pauw,  Heivera  und  Tboluck  ohne  blurelcbcnd« 
SeohhenntHiM  und  nicht  «Im«  Vorurtlieii  den  Stand  der  lielleQiacben 
Frauen  als  eiuen  *ebr  niedem  geaeicbnet  hatte,  kun  eine  Apologie 
von  Fr.  Jaeehs,  ScitrAge  mar  Geacb.  d.  weibl.  flcaclil.,  Ver«.  Sehr. 
B.  4,  160  r. ;  dort  Ist  «u  viel  Schatten ,  hier  >n  viei  Lieht.  Bichtl- 
'gar  ist  dies  vertherlt  b.  Bernhsrdy  aar.,  LiHbarg-Brower  4,  BO  f. 
ni4  BMkcr  Cl«r.  2,  4l4  r.  —  Von  L.  A  Martia  hirt.  d«  U  condi- 
tiOB  4«a  feMMBs  chex  lee  peuples  de  l'antiqnitö,  Par.  lS3t.  8.,  kenne 
leh  nur  dan  Titel.  —  2)  K.  6.  I^u«  Oeach.  d.  Waiher  im  heroiackea 
SMttMer  17W  («egev  Meinen).  K.  G.  HelWg  dU  attu.  ZastAnde  i. 
grieoh.  HeMeneHen  l«e,  76  t.  Voa  de«  Kherecht«  vgl.  eben 
8.  11«.  117. 
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ikiD.  So  a^cht  «ich  Odruen»  Sb%r  Penelope  am,  nnd  ka 
Mhöuteii  Lichte  erecheiot  die  Liebe  Hektora  aai  Än^Bache'i. 
Wiederam  nber  wird  ascl)  eine  nngSiutige  Ancicht  T«m  Wese« 
der  Khefran,  ihrer  Eifersncht  n.  ■.  w.  in  der  poetiatb-myth^ 
■ehen  GeiUhusg  der  Hera  offenbart.  Dens  dieae  alleii  ist 
fonnlich  TermÜhlte  »od  Im  Kreise  des  Eheatitnde«  verlehrenda 
weibliche  Gottheit;  Aphrodite  hat  den  garstigen  Hephäatoa  nar 
wie  zum  Se^berniwk]  Atbeae,  Artenü  glänxien  durch  Jung- 
früuliclikeit ;  Demeter  Latte  nur  geliebt,  keinen  Gemahl  D.i.wi 
Mit  Eintritt  der  hittoriachen  Zeit  und  Begwt  der  Waode- 
ruDgen  muMte  die  Ualtnng  und  Scliätxungder  Uauafraneu  dupch 
wesentliclie  Verschiedenheit  der  Sti(mml>ürtigkeit  der  letzlern, 
desgleichen  durch  das  Bekanntwerden  der  Hellenen  in  den 
fftHDzatädten  mit  den  Sitten  ihrer  barbarischen  ^Nachbarn,  Ter- 
■chieden  bedingt  werden  *).  Hier  nun  lassen  ucii  die  beiden 
Ausdrüt^e  dorisch  und  ionisch  gebrauchen}  aber  dem  dori- 
schen stehen  hier  die  Alt-Athener  nicht  entgegen,  denn  sie  anä 
andere  Hellenen  des  Hutteilandes  hatten  in  der  fröhern  Zeit 
vieles  gemein  mit  den  Dorieru,  ihre  "Weiber  die  Tracht.  Hö> 
here  Geltung  der  Frauen  war  eine  der  Eigenschaften  des  Do- 
rischen; das  Ionische  hatte  zur  Eigenthnmlichkett  GeriegschÜ- 
Uuug  und  airenge  Bewacliung  derselben  *),  Fragen  wir  nua 
zunächst  nach  den  Ansichten,  die  von  helleoiKhen  Dichtem^ 
Philosophen  u.  a.  nach  Horoer  über  das  Wesen  des  Weibes 
ausgesprochen  worden  sind,  lo  findet  sich  bei  Hesiodoa  ebea 
■0  gut  Lob  des  guten  Wdbes,  als  Kla^e,  welch  schlimme« 
Ding  ein  hötes  Weib  sej  (i);  in  welcher  Art  die  elegische  und 
Ijrische  Poesie  der  Weiber  gedacht  habe,  ist  auf  den  Ueber- 
resten  jener  Poesie  nicht  in  volles  Licht  in  setzen.  Die  Ge- 
BcliidilsLücher  schweigen  von  ihnen,  so  weit  sie  dem  öffentlichen 
Lieben  fremd  waren ,  die  Tragödie  stellte  grossartige  weibliche 
Charaktere,  eine  Elektra,  Antigene  u.  a.,  mit  Liebe  dar,  aber 
dies  waren  wie  Anklünge  einer  untergegangenen  Zeit,  so  gut  wie 
die  Darstellungen  mjlhischer  Heroen  selbst.  Hümon's  Liebe 
zur  Ai)tigooe  bei  Sophokles  ist  ein  herrliches  Kleinod  in  einer 
Zeit,  wo  Verherrlichung  des  Weibes,  Enthusiasmus  der  liebe 
in  der  Wirklichkeit  nicht  zu  finden  und  Romantik  des  Gefühls 
unbekannte  Grösse  war;  Kiiripides  der  Misogyn  '}  sprach  die 
Stimme  der  Zeit  mehr  ans  als  Sophokles.  Aristophanes  Zeich- 
nungen enthalten  weniger  Geringschätzung  des  Weibes,  als 
Verspottung  damaliger  Verirniogen  desselben ,  es  sind  die  Wei- 


S)  a«r«d.  t,  14«.  Tgl.  MBIIer  Dar.  1,  7fl 
4)  MtUor  a.  O.  2,  260.  281.  —  6)  W.  n.  T.  702. 
4,  23».  —    6)  Darüber  Bockcr  Ckar,  2,  418.  417. 

Warhiuth  hclUa.lK,  Bd.  U.  iMAal. 
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ber  mit  ihren  Sdiwüchen,  nnd  die  da  mebr  aeyn  wollten,  ala 
sie  waren.  Die  PliilosopbeD  erhoben  sich  nicht  eu  einer  ho- 
hem als  der  gewöhnlichen  Ansicht;  Sokrates  halte  nicht  Grand, 
seine  Xanthippe  zu  rühmen,  I^laCon  verirrte  licU  b'a  znr  Idee 
einer  Gemeipsdiaft  der  Weil>er,  Ariatotele*  Mth  iu  dem  welt- 
lichen Geschlechte  mindettens  den  Beruf  der  Unterordnung  un- 
ter den  Mann  ''). 

Wir  Micken  nan  auf  tUe  Gesetsgehangen  und  Zustünde 
im  Tolkkldten. 

Die  hellenischen  Geietzgeher  haben  anf  Regelung  der  Ge- 
•chlechMriebe  zum  Zwecke  der  Fortpflanzimg  des  BnrgertUums 
durch  Ehe  gleichmäßig  Dedacht  genommen;  das  Volkalhiiro 
entsprach  dergleichen  Zuchtgesetzen  in  Einer  Richtung  dadurch, 
dass  Monogamie  durchweg  erster  Satz  der  ofFenttichen  Meinung 
aber  das  Eherecht  war;  aber  weder  dieses,  noch  die  Geseti- 
gebnngen  knüpften  die  Befriedigung  der  Gesch!  echtste  st  ron 
Seiten  des  Hannes,  der  hier  voraugtweise  zu  beachten  ist,  an 
die  Ehe  allein,  oder  doch  nicht  an  die  MoDognmie.  Nur  war  nach 
Tolkssinn  und  gesetzlichem  Gebot  Pflicht  des  Bürgers  sich  zu 
Terheirnthea ,  damit  er  sein  Geschlecht  fortpflnnze  ').  Umgang 
eines  Ehemannes  mit  einer  Sklavin  war  schwerlich  ii^endwn 
Terpont*).  Ehebruch  wurde  nur  an  dem  Weibe  bestraft**). 
Jedoch  aus  diätetischem  Gesichtspunkte,  der  durch  den  politi- 
■cbec,  da«s  dem  Staate  kräftige  Bürger  erwachsen  sollteu,  be- 
dingt wurde,  gingen,  unter  mancherlei  andern  Satzungen,  so- 
wohl Beschränkungen  der  Geschlechts  Inst,  als  Lösungen  vom 
Strengen  monogamischen  Rechte  hervor. 

Auf  Kreta  musiten  die  zu  einer  Agela  zusammengesellten 
Jünglinge  zu  gleicher  Zeit  Frauen  nclimen  ")  ,  sowohl  weil  sie 
und  auch  die  Jungfrauen  zu  der  Zeit  in  die  rechte  körperliche 
Reife  getreten  wären,  als  auch  um  die  begonnene  Genossen- 
schaft durch  die  Gemeinsamkeit  des  wichtigen  Lebensactes,  der 
Ehe,  auf  fernere  Dauer  zu  besiegeln.  In  Sparta,  wo  nicht 
bloss  Verehelichung  dem  Bürger  zur  Pflicht  gemacht  war,  son- 
dern attch  eine  Klage  gegen  die,  welche  zu  spüt  oder*  unge- 
bührlich sidi  Tcrheiratheten  >t  bj,  durfte  die  Ehe  nicht  vor 
Eintritt  der  körperlichen  Reife  geschlossen  werden").     IM*  zur 


7).Pollt  1,  5  Auf.  —  8)  Oben  S.  127.  128.  Ebenda  von  den 
RagestolzQQ.  Olien  S.  130.  ]65.  166.  —  O)  Helbst  PUton  6«s.  8, 
841  C.  D.  E.  stellt  hierüber  nur  Wansche  auf.  ArlHMclea  bognügt 
sieb,  ileu  Beischlaf  auss^  der  Ehe  etwas  ou  iiaiöy  >h  nennen,  Pal. 
7,  14,  II.  —  lOD  8.  Oben  1S6.  219.  —  11}  Epbor.  b.  Wrab.  10,  482. 
IIb)  S.  oben  IM  v.  der  itixii  üyautov  a.a.w.  —  12)  Xenoph.  fit. 
d.  L.a.V.   1,  6:  ty  tixfitiü;  tuv  aufiazui'. 
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Ehe  war  der  Verliehr  zwischen  der  Jagend  beiderlei  Gesehlecbta 
nioder  beuhränkl,  als  in  den  übrigen  bellen ischen  Staaten; 
die  JnDgfraaea  rangen  ror  den  Augen  der  Jnnglinge  und  das 
doriiclie  Gewand  bot  die  Eörperformen  zum  Tbeil  entblosst  dar; 
BeschränltuDg  des  Genusses  der  ehelichen  Lu5t,  irie  es  scheint 
'zur  Steigerung  des  Eros  und  der  Inbrunst,  wnr  für  Nenver- 
mihlte  gesetzlich;  die  jungen  Ehemänner  durften  nur  rerstoh- 
ten  zu  den  Frauen  gehen  '■).  Sorge  fnr  Fortpflanzung  des 
Geschlechts,  nicht  Nachgiebigkeit  gegen  Lusttrieb,  erzeugte 
den  oben  erwähnten  Brauch,  dass  Lei  ungleichem  Alter  oder 
körperlichen  Vermögen  einet  Hitbürgers  Ehegenoss  in  Anspruch 
genommen  werden  Iconnte,  und  dass  mehrere  Brüder  Eine 
Frau  haben  durften  ^**>).  Die  Nachrichten  von  Allem  diesen 
mögen  manche  Entstellung  nnd  Ueberlreibung  enthalten  i^); 
aber  sicherlich  giebt  es  Merkmale  genug  Ton  einer  gewissen 
Unweiblichkeit  10)  der  Spartanerinnen,  die  schon  aus  der  Er« 
Ziehung  der  Jungfranen  herrorging  und,  trotz  der  Angabe,  dass 
die  Franen  eingezogen  lebten ,  von  einer  spater  überhand  neh- 
menden Zügel losigkeit,  welche  bei  so  bedenklichen  durch  Brauch 
und  Gesetz  gutgeheisseuen  Vorschriften  nicht  ausbleiben  konnte« 
sobald  die  Strenge  der  öffentlichen  Zucht  überhaupt  nachliess. 
Daraus  ist  die  nngnnstige  Aeatsernng  des  Aristoteles,  dass 
Ljkurgos  die  Weiber  nicht  habe  bändigen  können  und  dast 
diese  in  Schwelgerei  und  Ueppigkeit  lebten  >"),  zu  erklären. 
Wiederum  aber  nag  aus  der  in  Sparta  zur  Erreichung  ebes 
politischen  Zweckes  gestatteten  Mischung  der  Genossen  *er> 
schiedener  Ehepaare  die  zur  Abenteuerlichkeit  ausgebildete  uni 
würdige  Salzung  Flatons  .ron  der  Gemeioscliaft  der  Weiber  und 
Kinder  ")  hervorgegangen  seju,  Ton  der  abermals  walirhaCt 
monströse  Sätze  bei  den  SloikerB}  namentlich  Chi7sippos>  her- 
kamen *•), 


tS)  —  oWtiff*«!  fiiv  fh'iyrä  itfS^ym,  a/Arir*«»  ii  tS'itrti. 
Xen.  B.  O.  1,  5.  —  I3b)  8.  115.  150.  151.  —  1«)  Z.  B.  auch  wobt 
die  T«n  der  Verheiratbtin^:  üernipp  b.  Athen.  19,  556  D,  dsss  alle 
reireti  jangen  Dinner  and  Jungfranen  in  ^n  Ansterss  Baus  gesperrt 
MTorden  sejen ,  jeder  Haan  eine  Jungfrau  gegriffen  und  diese  habe 
behalten  jnässeu.  —  15)  B9qlv!  Plut.  Vgl.  Ljk.  und  N,  B.  — 
16)  Aristot.  Pol.  2,  6,  8.  Vgl.  8-  *■  äyt<ri(  niQ'i  täs  fwatnat  und 
{(5v>  lixoJlKirTCuf  Kifi  TQvipü<Fi.  —  17)  Staat  5,  4S7  C  ff.  4fil.  Von 
deu  vielen  Versuchen  zur  Apologie  fOr  Piaton  bexeichnen  wir  mir 
Ast  Ober  Flatons  Leb.  und  Bchr.  a43  ff.  —  18)  Seit  £mp.  Pyrrh. 
Byp.  161  (wo  von  Zenon)  und  153.  Nach  Chryalppos  war  es  nicht 
sctiftodllcb ,  wenn  Vater  nnd  Tochter,  Muttsr  nnd  Sohn.  Bruder  nnd 
Hchwestor  Bnsaoineii  Kinder  lengten.  Vgl.  Diog.  L.  7,  188.  Art- 
stotclM  war  dagegen.  Pol.  2, 1.  Dessen  geaane  Bestlmanngen  ab. 
Alter  n.s.w.  s.  Pol.  7,  U,  Z, 

2S* 
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Id  der  Mitte  swiidieii  doriicber  und  toniacher  Sitte  vnd 
der  erstem  nüLer  als  der  letztern  venrnndt  itelit  die  italioti- 
sehe  Gesetzgebung  des  Zalcukos,  Cliarondas  und  der  pytliago- 
reisclie  Brauch.  Zaleukos  wollte  nidu  günzliclie  Absperrung 
des  Weibes;  nur  gelmt  er,  da<s  kein  ehrsames  Weib  Nacbla 
auBsecbalb  der  Stadt  verk^rea  oder  von  mehr  als  eiuer  Skia— 
TJD  begleitet  sejn  solle  '^).  Charondas  Gesetz  gegen  zi«eile 
Verheiratbung  eines  Mannes,  der  Rinder  von  der  ersten  Frau 
hatte""),  zeugt  von  seiner  Ansicht,  dass  nur  Forlpflaozung  des 
Geschlechts  Zweck  der  Ehe  sej.  Die  Fragmente  einer  Schrift 
4er  Pythagoreerin  Pfuntys  "'^  ergünzen  in  etwas  die  Lücken 
unserer  Kunde  von  dem  Tone  pythagoreischer  Gesetzgebungen ; 
ue  will  nldit  TÖllige  Beschränkung  der  Haosfrao  auf  das  Uaus^ 
lA  oi)iov(fir,  sondern  gestattet  Au^änge  derselben  nicht  bloss 
za  Opfern  und  Theorien,  sondern  auch  zum  Mark  i  ein  kauf, 
doch  nur  zur  Zeit  der  Fülle  des  Marktes  (nXa^ovon;  äyo^üg), 
nidit  Abends,  und  nur  mit  einer  Sklavin  oder  zwei. 

Yon  dem,  was  zuerst  bei  den  lonern  galt,  und  was  spä- 
terhin, ausser  Sparta ,  ziemlich  allgemein  hellenisch  ward,  giebt 
Athen  das  Normatbild.  Was  Solon  über  die  Ehe  tind  weib- 
liche Zucht  festsetzte,  ist  oben  angefahrt  worden*^).  Es  ist 
nicht  zu  laugnen,  dass  die  öffentliche  Meinung  über  die  Wei- 
ber etwas  Gerin gichütziges  hatte;  dem  entsprach  die  gesammtfl 
Haltung  derselben.  Wesenitiche  Yerschiedenheit  des  lakedü- 
monischeu  und  des  athenischen  Ehewesens  ging  schoD  damns 
hervor,  dasa  die  atheDiscben  Jungfrauen  ohne  Aniheil  an  der 
öflentllchen  Erziehung  waren  und  überhaupt,  ausser  gewissen 
Pesten,  sich  nicht  ausser  dem  Hause  zeigen  durften,  und  dass» 
wenn  die  Spartaneiinneu  doch  in  gewissem  Hasse  dem  gdsti- 
gen  IfCben  des  männlichen  Geschlechts  nicht  fremd  blieben,  in 
Athei)  Tielinehr  bei  häherer  Bildung  der  Münner  die  Bildungs- 
stufe der  Weiber  in  weitem  Abstände  war,  hier  also  sich  ein 
Contrast  der  Bildung  zeigte,  der  in  Sparta  nidit  so  hervortrat, 
endlicii  dass  der  Athener,  der  nicht  wie  der  Spartaner  auf 
Gleichheit  der  Güter  und  Syssitien  angewiesen  war,  der  Fraa 
zur  Besorgung  des  Haushaltes  bei  weitem  mehr  als  jener  be- 
durfte. In  der  Regel  wurde  die  Ehe,  mit  Rücksicht  auf  Fa- 
milien Verbindung  und  Yennogen,  von  den  Aeltern  verabredet; 
nahe  persönliche  Bekanntschaft  und  Zuneigung  der  jungen  Leute 
kam  selten  dabei  vor«    oder    halte  von  Seiten  des  Jünglinga 


l»)  Bd.  1,  gas.  —  SO)  Diod.  12, 12:  tott  tint^mui  iaoYofiti/it 

nixovt  xf  ifSTpfA,  —      21}  «(»Mob  r4,&J.  cdlt.  lauehn,  s,  U.  — 
32)  8.  165  -  167. 
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UnH  SKiuteDtrieb  cum  Hotir  >*),  Ueber  daa  Altn  cur  T^hei- 
Mtiuiig  MbeiiM  Solcm  niehta  beitiiiunt  su  lufcoi;  di«  Sitie  hatM 
keine  fnte  Noim;  doch  pflegte  for  den  JÜDgling  der  Ablauf 
de*  Epfaebi«  und  d«  Diemtef  mter  den  Peripoloi,  mlw  d«a 
xmmugste,  für  Juagfraven  Aaa  fuoflceiiBte  Jakr  för  du  radtl« 
Alter  angeseheD  av  werden  **),  Wa«  tod  den  F«ier)ieiikeiMk 
der  Vermäfalung  beriditet  wird  **) ,  bt  nur  zan  gflriDge*  Thcil' 
£Sr  e^Btlicfa.  Rtti*di  anKaiebeii,  es  Ut  acutem  sptitem  Za- 
stündeD  eatDomiaen.  Doch  Uiwt  aicbs  uobsdenklich  aitf  Athea 
mröckbetieheii.  Voraai  ging  ein  Opfer  und  oin  Bad,  vosu 
das  Walser  durd  eines  oder  eiae  Lutropboroi  aus  dec 
Enncnkrunos ,  bei  dca  Tbebiern  ans  dem  Ismeuoi,  gdiiilt  wur- 
de M).  Die  Ueiinfäbning  der  Braut  geicbab  Abeudj  su  Wa- 
gen; mit  dem  Bräutigam  and  der  Braut  balle  einen  FlUx  U 
dem  Wagen  der  Brautführer,  xa^ia/oc*^).  Zum  Scbmucke  dar 
feracb leierten  Braut  gehörlen  duftende  Salben^);  das  Feal- 
gewaad  icbeint  weiufarbig  gewesen  zn  gejn^').  Bekrioat  wa- 
ren die  HeioiuehendeD  und  auch  die  Tliärpfostea  der  W«1l- 
iMiDg  ***).  Dem  Uochseitwagen  zogen  Fackelträger  roraua,  «n- 
terwegs  wurde  der  Brautgesasg,  Ltymenäoi,  lu  Flöienbegfei- 
tang  angestimmt  *')  und  bei  der  Abkunft  im  Wobnbaiue  Nasdi- 
werk,  xvxayvafutxa  *^),  T^n/^^oia,  ausgeWreut.  Bei  dem 
Gnitmahl  galt  ein  Seaamkuchen  für  bedeutanm  als  Zeichen  der 
Fruehtbarkeit  **).  Die  Gäste  bei  dem  jUalil  wurden  auch  als 
Zeugen  betrachtet  b<).  Wenn  die  Braut,  die  nach  Soloni  Ge- 
aetie  vorher  eine  Quitte  geniesaen  muaate  **),  int  Brautgemach 
(•^älo^ioc)  geführt  worden  war,  Magea  Jungfrauen  Tor  der 
Thiir  das  Epithalamion  M).  In  den  drei  Tagen,  die  auf 
die  Hochzeit  zaaüchtt  folgten,  wovan  der  erste  ^navlia  hieas*'), 
worden  Ten  Verwandten  und  Hausfreunden  Geschenke  dai^e- 
bracbt,  inavXala,  dnuilia,  üfaxuJlvinc^pia,  «niij^ia,  oder 
nlierhaupt  n^s^$al  geiKant  **). 


2S)  S.  darauf  1iezii);1ich0  fitellon  b.  Becher  Cbar.  7,  443.  ^ 
24}  Uaa.  2,  44g.  451.  ~  ii)  Nacli  mehreu  Altern  Hehrtften  von  ge- 
liHger  Bfaucb^arkeit  (Jos.  LaurenliiM  de  siigumUh.  et  nopt.  antiq., 
Gaaaiiiw  do  ritu  naptiar.  Ii.  CrauBv.  Vol.  8  ubA  PotUr  4,  It)  ■.  J,  C 
UftuptnauD  de  nnpUis  eraecc.  Gerae  174)  und  J.  Andr.  Pliilippi  de 
DMpt.  TCU.  er.  Llpa.  1743.  Beuiger  Aldohr.  Hochz.  V|;l.  unten  (latter- 
«caat  8.  iaS.  -  36)  »eok«  Char.  2,  4»  f.  —  27)  Harp.  ^ivyos  ^fuo- 
vtxif.  Becker  464,  —  2S)  Jten.  Syaip.  2,  3.—  29)  B«cker  2,467.  — 
a»)  EM.  -  31)  BÜttiger  Aldo*r.  Hooks.  42  f.  —  32)  Scbal.  Ari- 
Mapb.  Phil.  768.  Becker  4M.  -~  33)  Sdiot.  Aristoph.  Fried«  86S. 
M)   UeiMtffe.   g.  Onat.  869,   13  f.  B.  A.     Aadere   StallBB  b.  Becker 

460.  —    55)  Mot  Bot.  ao.  —   M)  TheohriL  1«  U.  Scliol.  —   37}  Poll. 

»,  39.    '      S8)    B.  diD  KrtrternBK  der  dvauf  kesüj[Uukan  Ntellen 

Beuker  U2.  433. 
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Darauf  trat,  wenn  nicht  Arnratli  zu  gemeinem  LebenHD- 
terballe  durch  Verkauf  auf  dem  Markte,  oder  docb  la  Wmmiv 
holeD  ")  \s.».^^r.  noihtgte,  also  bei  dem  Mittelalande  oad  den 
Begüterten,  die  vn«  die  Norm  geben,  daa  atille,  einsante  Le- 
ben der  Hausfrau  eia.  Jbr  Anfenthalt  war  in  dem  WeiberzimiBer, 
derGrnakoiiitia*^),  ihr  Geschäft  derüaushalt,  die  Bewirtb- 
•chaftung  der  Vorräthe^die  Ta/(ifia,BeMrgung  der  Küche,  Bescli  if- 
tigangdecHRuisklaTenuiidKra]ikeDpflege,aucbbei den  letztern*!). 
Von  Verkehr  nndBeauch  war  He  abgeschnitten  -,  hatte  der  HanahMT 
Gatte,  so  durfte  lie  nicht  hei  Tisch  erscheinen  **).  In  dieaer 
Abgeschiedenheit  änderte  sich  nicbti,  auch  irenn  die  Fraa  Mat- 
ter ward;  doch  hatte  natürlich  die  Matter  mehr  Ansehen  aU 
eine  kinderlose  Hausfran.  Und  die  Tochter  TornehmeD  G&- 
aehlechts  und  reiche  Erbin,  dne  Koisjra  u,  a. ,  machte  mehr 
Ansprüche  als  die  Arme*3),  für  die  ln{»i.ij^oe  aber  apracb 
sellüt  das  Gesetz  **).  Oeffenllicli  za  ersehenen  war  der  Frau 
in  der  Regel  nur  bei  Festem  erlaubt;  daher  die  Benennung 
oixovffrifioja  für  die  Frauen  '^) ;  auch  in  Theben  war  es  so, 
und  ungewöiiulich ,  dass  einst  Lei  der  Befreiung  der  Stadt  durch 
Felopidaa  die  erschreckten  Frauen  sich  in  den  HaustUüren  se- 
hen liessen  ^B),  Doch  verbot  weder  Solons  Gesetz,  noch  die 
Sitte  das  Ausgehen  der  Frau  unbedingt;  nur  wird  verwahren- 
der Aostalleo  gedacht.  Ging  die  Frau  aus,  so  musste  sie  eine 
Sklavin  sur  Begleitung,  wiederum  aber  durfte  sie  kein  zahl- 
reiches Gefolge  haben ,  Naclits  nicht  anders  als  mit  einem  Fuhr- 
werk und  einer  Fackel  unterwegs  seyn  *'').  Ein  Gesetz  Solons 
gebot  Züchligkelt  und  Anstand  der  öfieullicb  erscheinenden 
Frauen:  zur  Aufsicht  waren  Gyaükonomen  **)  bestellt.  Ob  zur 
Bewachung  der  Frauen  von  eifersüchtigen  Münnem  Eunuchen 
gebraucht  wurden,  bleibt  fraglich;  die  Entmannungsanstalt  zu 
Chios  *•)  war  unbezweifelt  zunadist  auf  die  Harems  der  Bar- 
baren berechnet.  Hunde  wurden  schon  zur  ^cberujig  des  Hau- 
ses gehalten;  sie  konnten  auch  gegen  den  anschleichenden 
Verführer  der  Frau  dienen  "•).  In  ein  Haus  zu  gehen,  wenn 
nur  die  Frau  daheim  war,  galt  für  ordnungswidrig  BiJ. 

39)  AHstoph.  Ljslatr.  327  f.  Becker  478.  —  iß)  Vgl.  unten 
Wolmiing.  —  41)  Manches  b.  Xenopti.  Oekouon.  Becker  a.  O. 
47S  —  477.  —  43)  Isaeos  v.  Pyrrh.  Erhsoh.  23.  o6di  at  ya/tiTai  yv. 
i^txes  tQx"^"'  f"^  '"^''  AySaäir  tnl  rä  dtinva.  —  48)  Artatoph. 
Wölk.  Auf.  Plaut.  Asinar.  Vaxo  ut  sclas,  quid  perlcU  stt,  dobUae 
niorl  vlMam  dlcere.  Vgl.  Hsroat.  4,  S,  4.  Cas.  2,  i.  —  44)  Oben 
S.  ISO.  1S5.  166.  —  45)  Enrlp.  Orest.  «0.  —  46)  Plut.  v.  Gen.  d. 
0okr.  8,  361.  —  47)  Plut.  Hol.  21.  Ton  Bateuhos  und  von  einem 
■yrakusischen  Gesetze  der  Art  >.  Bd.  1,  888.  —  48)  Oben  S.  214. 
Pho(.  Sn  x^^'''^-  —  ^>  Kerod.  8,  106.  Atben.  6,  266  E.  —  60)  Ari- 
Btoph.  ThesHOpb.  418:  —  Moi.«rtixai(  tfi<f.o»at,  /iopfieJüimui  voic  ftof. 
poit,  tivfus.  —    51)  D«m.  g.  Bnerg.  1157.    Becker  .»..O.  4U. 
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Ke  Gebart  eines  Kindes,  insbesoadere  eine«  Salines, 
ward,  wenn  der  Tater  niclit  Aussetzung  bescklois,  heiter» 
Ftitnilienfest.  Yon  der  Nnmengebang  ist  oben  geredet  wer- 
den '^),  aurli  dms  Tornelime  Fmaen  seilen  selbst  ihre  Kinder 
iiilirten.  Die  Eniefaung  der  Kinder,  für  die  Töchter  gnnz,  fnp 
die  Sohne  länger  Als  in  Sparta  Snclie  der  Hutter,  gab  dieser 
mehr  Ansehen  und  Einfluss,  als  eine  s|>artiinische  Mutter  haben 
konnte. 

Noch  diesem  Atlcm  beantwortet  sich  die  Frage,  ob  die' 
athenischen  Frauen  im  Thenter  zugegen  gewesen  se;e»,  sieui- 
lich  Tou  selbst  mit  nein;  es  lätat  «ich  schwerlich  Ton  der  Tr(r> 
godie,  noch  weniger  von  der  Kninödie  annehmen  *>*).  Das  Theo- 
rikon  bekam  der  Bürger  für  seine  Person,  nirht  für  die  Fa- 
milie. 

Wenn  nun  im  Ganzen  der  Ton  im  ehelichen  Leben,  zu- 
mnl  der  Athener,  als  streng  und  lieblos,  mindesten!  als  unge- 
müthlich  zu  denken  ist,  so  ist  nocli  eine  besondere  Frage  nach 
dem  Gefühl  für  ZäclitigketI  und  Scliamhaftigkeit.  In 
der  Umgaugsaprache  der]tlünner,  in  Poede  und  Kunst  der  HeU 
lenen  hatte  es  nur  eine  schwache  Stimme.  „Sache  der  Griechen 
ist,  niclits  zu  Terhöllen",  sagt  Plinius  ^*).  Das  zeigte  sich  bei 
der  Gjmnailik,  bei  Spielen,  bei  Kunslbiidungcn;  gab  es  dodi 
selbst  niclit  Anstoss,  das»,  nach  des  Megarers  Ürsippos  Vorgange, 
die  Wettkämpfer  in  den  Spielen  die  Scham  entblossten  ^^), 
Ausnahmen  sind  Tereinzelt,  so  dass  i|i  Theben  das  Gesetz  eine 
Strafe  für  9J«Ier  und  Bildhauer,  welche  sich  unzüchtige  Dar« 
Stellungen  erlaubten,  bestimmte ").  S^üchligkeit  de«  Worts 
begehrte  Charondas,  der  die  atoxfoXoyla  nicht  dulden  wollte"^). 
Su  dachten  die  Pylhagoreer^  so  Pl^lon  und  Aristoteles.     So  re< 


52')  S.  168.  VKl-CIStlerdlenstS.I38.~  53>ZuArf8t.Fried«e69r. 
1051.  8chol:Kkliles.22.  Alben.  13,  534^  s.  A.  W.  («chlegel  G.  *.  dra- 
mat.  Kunst  1,  288.  Fr.  A.  Wolf  Vorr.  zur  Uehen.  v.  ADstoiihaues 
Wolkeu.  Jacohs  verm.  Hchr.  4,  274.  303.  306.  Passow  in  Zeitscbr. 
r.  All«rth.w.  IB97.  y.  21.  --  M)  Graeca  res  est,  nitiil  velaro.  Pll- 
«lus.  Von  der  Verse Medenhett  hierin  ^iwischeu  den  entfaflllenden 
Hellenen  und  Terhfillenden  Barbaren  s.  Uerod.  1 ,  10.  Vgl.  Xennph. 
Bell.  3,  4,  19.  —  55)  Bcliol.  Thukyd.  Bd.  5,  908.  Kw.  A.  D)onysioa 
V.  Hallk.  7,  72  uenut  den  Lakooeti  Akautlios.  Vg}.  Bfickh  C.  Inscr. 
559  f.  Möller  Dor.  2,  260-  —  56)  Ael.  V.  G.  4,  *.  —  57)  Arislot, 
Pol.  7,  15,  7:  öliiag  ftlf  oin  ale^i'^^^'f"''  t"  ^'ii  föJlfai;  ä^fp  nXAo 
n  Sti  10»  y9/to9(\iiv  fftQ/Ztin.  Clx  yAg  jov  lij^fQ'^  liyiif  ittoSi'  «öc 
ntojpü*'  fCntai  xal  rä  xouiv  aoytyyvf.^  Er  aetsl  Schläge  und  Atl- 
mie  aHr  -Htrafe.     Weiler  nuten  verbannt  er  auck  li  Sta^tif  ^  y^«- 

Src«  ij  lö^'tvi  (■<r;fi}^ava; ,  es  soll  kein  iyalfta,  keiue  ]'(>n7i<t,  'die 
naAcMlRes  darstellt,  geduMet  werden,  ausser  nttQi  ruti  9fois  rot- 
•4i«<t,  •Ujwi  tiy  utäuoiMi'  ämSiiiMt»  i  »oftas  H,  i.  Pna|ios  u.  ■,), 
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dete  zu  Athen  ein  Uann  in  Gegemrt  vom  Frauen  niebt  l«cht 
in  uncinlichen  Tone  <^).  Dogegeo  sind  die  MtuBoUigea  Reden 
de>  Ari»toplianei  ein  Beweis,  wie  den  Männern  in  dieMr  Act 
Alles  gelMlen  werden  konnte.  Und  doch  lutt  es  seine  Wahr» 
heil,  weBn  behauptet  wird,  daw  hier  nicht  Lösternheit,  mm- 
dem  nur  Derbheit  wu. 


Die    Hetären  *>>). 

Die  homerischen  Gedichte  kennen  wohl  Beischläferinnen 
der  Heroen,  aber  nicht  öfl'cDtHche  Lustdirnen.  Diese,  statt 
des  gemeioen  Aasdrucls  nofrat  späterhin  euphemistisch  uuTqm 
benannt  *•),  konnten  in  den  Staaten,  wo  Päderastie  Üblich  war, 
mochte  diese  »on  unnatürlicher  Schändlichkeit  frei  sejn  oder 
nicht,  oder  wo  überdies  das  Ehebnnd  locker  war,  wie  in  Sparta, 
wenig  Eingang  finden.  Um  so  mehr  bei  den  lonern,  und  in 
der  'fhat  kam  das  Unwesen  znmeist  Ton  diesen.  Doch  viel- 
leicht unabhängig  daran  führte  in  Korintli  der  Verkehr  und 
der  Dedacht  auf  eine  Befriedigung  für  die  Fremden  nnd  in 
Athen  Solons  analoge  gesetig eberische  Ansicht  auf  Institute,  wo 
Lnstdimcn  ron  Staatswegen  theils  geduldet,  theils  selbst  un- 
terhalten wurden.  Jedenfalls  aber  war  dergleichen  alter  in 
Asien.  So  wurden,  zu  geschweigen  der  Hierodulen  Ton  Ko- ' 
mnna*!),  Mädchen  bei  einem  Tempel  auf  Kypros  unterhal- 
ten "Jj  so  gab  es  einen  Tempel  der  nS^yt;  Atf^oSijtj  xn 
Abjdos ").  In  Korinth  gab  c),  mnthmasslich  schon  in  früher 
Zeit,  Hierodulen  hei  dem  Tempel  der  Aphrodite«*);  zu 
Athen  wnrde  in  Solons  Zeit  ein  Tempel  der  7iävSr,fio;  'Ätppo- 
ilvri  erbaut  und  Bordelle  eingerichtet  •■);  ihm  mag  die  eine 
nnd  andere  Verordnung  über  Lustdirnen  beigelegt  werden,  so 
vielleicht  das  na^vittitv  ziXoz  ^) ,  und  die  Uebertragung  der 
Aufsicht  über  die  Lusidirncn  an  die  Agoranomen  ^^).  Blumigte 
G«wÜDder    trugen    ue   wohl    mehr    aus  eigenem   Antriebe,    al4 


58)  Jacobs  a.  0.  *,  2?6.  —  5«)  Athen.  13,  op.  21  —  70.  Clau- 
dius de  neretricibus  et  paedagogU  In  Polen  tliea.  3.  Jacobs  varm. 
ScVr.  4,811.  Liaiburg-Brouwer  4,  cagt.fi.  Bernbsrdy  37.39.  Beck« 
Char.  1,  1D9  f.  ~  (O)  Plut.  Sol.  15.  61)  Str.  12,  55».  ~  63)  Be- 
rod.  1,  167.  —  63)  Athen.  13,  572  E.  —  64)  Plat«n  Staat  3,  404. 
Btrat).  8,378.  Atiien.  13,  573  C.  Find.  Fragm.  67.  8.608  fiöckli. 
ScIiaL  Aristopli.  Plut.  149.  Krauser  Hellenen  Priesterstaat  70  ff. 
Uailer  Dor.  2,  289.  Becker  Cliar.  I,  132.  Dergleichen  waren  wohl 
die,  durch  welche  Kypseloa  einen  Wattkaikpf  kalten  liass.  Athen. 
18,  609  E.  Perlaodros  aber  bestrafte  Kuppelei.  Uerakl.  Pont.  5,  — 
65)  Nlkander  und  Phileuiou  b.  Athen.  18 ,  569  D.  IC.  —  66)  Oben 
S.  100.  N.  86.  —    67)  Suid.  ifuiyeafifta.    Meier  h.  Sek.   alt  Proc.  Ol, 
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nadi  gesetzitdier  Toncbrift ").  So  gab  et  denn  auch  in  «n- 
derji«  beaonden  {«nisctien,  Stüdten  und  «püterbin  liaoptsächlidi 
XU  Athen  Bordelle,  tix^fttna,  aoffvtia,  aatäiaMia  ^),  onter- 
baltea  tob  eiaem  a»^oßo«xös,  zu  Alben  meUleiMlieili  an  Ke- 
rameiko«  und  im  Feiräeiit  ''^).  TbemiitoLlea  fubr  eüat  fruit 
Uorgeo*  mit  mebreu  feilen  Dirnen  durch  Athen  ^') ;  im  G^ 
folge  de*  atheniMheu  Heen  tot  Samoi  be£iutd  sich  eine  Menge 
feiler  Mädchen '3),  Noch  ärger  ward  dtis  Unwesen  in  Alkibi»- 
de*  Zeit.  Jedoch  nicht  in  solchen  lastiluten  ist  zu  suchen,  waa 
den  hellenischen  Duhldimen  eine  gewisse  Berufenbeit  verschafft 
bat,  und  für  Weibsbilder  aus  den  ßordellcn,  die  zum  TheU 
für  eüieo  Obolos  feil  waren  "),  mag  grossentbeils  der  Ntuue 
nopYT]  üblich  geblieben  sejQ. 

Hetären  iiiessen  vonugsweiie  solche  Mädchen,  die  eine 
gewbae  Bildung,  Gesang,  Kitharapiel,  Tanz,  Witz  u.s.w.  ans- 
■er  den  phjrsisdien  Reizen  liatten  und  iu  der  Regel  als  Frei- 
gelassene und  selbständig  auf  esgene  Rechnueg  uud  einzeln  ihr 
Gewerbe  betiiebea.  Diese  Art  Hetären  kamen  zuent  aus  lo- 
aien.  Vor  dem  Perserkriege  waren  berufen  Rhodopis  ^^Ij) 
nod  Thargelia.  Die  letztere  kam  nach  Thessalien  und  soll 
hier  zu  grossem  Glück  und  Einfluss  gelangt  seyn  ^*).  Auch 
■päterliin  fanden  Lustdirneu  hier  ihre  Rechnung;  bei  den  üp- 
pigen Thessalern  war  es  Sitte,  bei  den  Gastmahlen  fast  nackte 
Tänzeiinnen  auftreten  zu  lassen^'').  Berühmt  durch  Scbön« 
beit  und  Geist  ward  darauf  Aspasia  ans  Milet,  und  geadelt 
durch  Perikles  Verhindang  mit  ihr  ^^).  S^l  der  Zeit  der  athe- 
nischen Seeherrschaft  kamen  dergleichen  Gaste  zahlreich  nach 
Alben  und  das  Wohlgefallen  athenischer  Jünglinge  und  Männer 
an  dem  Verkehr  mit  ihnen,  die  durch  allerlei  Talente  den 
Athenern  Genüsse  darboten ,  welche  sie  bei  den  schlichten  Haus- 
frauen nicht  fanden,  ward  gasg  und  gäbe,  und  in  der  Zeil 
des  Alkibiades  und  nach  dem  peloponnesi sehen  Kriege'^)  er- 
langten mehre  Betaren  einen  so  bedeutenden  Ruf  und  bei  den 
hohen  Preisen,  die  sie  begehnen™),   so  hohe  äussere  Glücks- 


««&'.  Bedmr  Char.  ],  J27.  —  69}  Athsn.  10,  417  r.  Daaa  iy  oU 
«^^«ri  oder  fit'  aiaiftaros  xmi^aiu.  PlatOB  Charmld.  1630.  Eme- 
•ti  au  XsK.  Deubw.  d.  Bokr.  3,  2,  A.  Vgl.  Becker  a.O.  1,  11&  — 
9W)  Iks^ch.  Ibemfttm6s.  ArUepli.  Friede  16».  —  71)  Athen.  12, 
SM  D.  la,  BT«.  —  7»  AthCiB.  13,  i72  B.  —  7S)  Philen,  b.  Athen. 
1«,  MSB.  —  7ib)  BeMd.  2,  ISS.  —  741  Bd.  1,  204.  N.  40.  — 
yS>  AlkM».  la,  «67  C.  —  76)  Jacobs  t.  fichr.  4,  a88  f.  —  77)  Al»- 
ai»  k.  *«ken.  IS.,  968.  —  76)  £ine  Mine  (Athen.  ia,S68)  scheint 
nicht  6u  ■tcbste  gewesMi  eu  sejB.  Becker  a.  O.  1, 1S4,  Lals  t«T~ 
6erto  mm  OuMsUeuM  10,oat  DraehMu.  SckoL  Artol.  Flut.  U». 
BeUinB  1,8. 
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gntPr,  dnsi  sie  der  Aspaata  gleichgestellt  werden  können.  Die* 
auch  dniHn,  dau,  wie  jene  einen  Weisen  und  edeln  Mrdd  ge- 
fesselt  hnlte,  so  mantJie  ton  diesen  bernbmte  IKnoer  ilirer 
Zeit,  einen  Diogenes,  Aristippos,  Pnwiteles  m.  A.  xw  Bohlen 
hatten.  Timandra,  Begleiterin  des  Alkibiades  ia  das  Exil,  hat 
den  Riiliui  edler  Trene  und  Aufopferung  i*);  über  ganz  Helltw 
berühmt  ward  Lais,  angeblich  Tochter  der 'fimandra  oder  unter 
den  Sklaven,  die  Nilias  aas  Hjkkara  auf  Sicilien  sandte"*), 
und  eine  jängere  Lais  aus  Korinlb,  oft  mit  jener  T'erwechselt; 
Fbryne**)  aus  Tbespiä,  Geliebte  des  Praxiteles  und  Model 
tu  seiner  Aplirodile,  Tun  Hypereides,  auch  einem  ihrer  Lieb* 
haber,  ans  einem  Malsprocess«  gereitet  **),  von  Xenokrates 
verschmäht  ™),  bei  den  Eleusinien  einst  knhn  und  scliamloi 
genug,  »er  allem  Volke  sich  in  entkleiden  und  gleich  Aphro- 
dite iu  die  Ueeresflutben  tu  steigen  ") ,  durch  Standbilder  xo 
Thespiii  und  Delphi  geehrt^).  Auch  noch  in  der  tuakedoni- 
Bchen  Zeit  gab  e*  berufene  Schönbeiien  der  Art,  die  Pylhio- 
nike,  Geliebte  de*  Hnrpalos,  Glykera,  ebenfalls  des  Harpa- 
los,  nud  noch  mehr  des  Komikers  Henauder,  LamiA  und  Maniii 
des  DemetiioB  Poliorkeles,  der  eo  Gunsten  der  erstem  einst 
die  Athener  lehatzte,  Gnafhüna  und  Gnathaaion  des  IKphi- 
los  WJ  B.  A. 

Die  neuere  Komödie  hatte  es  zumeist  mit  der  Zuneigung 
eines  JnnglingB  zu  einem  Müdchen  aus  einem  olxij^a,  wo  der 
Pornoboskos  eine  Rolle  mitzuspielen  hatte  und  zuweilen  das 
Mädchen  als  «usgesetsiea  oder  geraubtes  |Bürgerkind  erkannt 
wird,   tn  thon. 

6.    Mfthlzeilco ")  uod  geselliger  Verkehr. 
$.  118. 

In  den  meUieu  hellenischen  Staaten  war  Art  und  Zuberei- 
tuug  der  Speisen  und  das  Mass  des  Genusses  ganz  dem  lüus* 

7»)  Athen.  12,  535  B.  Plut.  Alklb.  39.  —  80)  Schol.  Aristoplu 
Plal.  17»  Unsttndltclie  Untersuchonf  b.  Jkcobs  4,  SM  r.  -  61;)  Js- 
COhs  a.  O.  U7  f.  —  82)  Oben  S.  275.  —  83)  Schol.  yorat.  Her«, 
■i,  9,  254.  Jacobs  404.  —  84)  AtbenSos  IS,  »90  F :  i^  —  Tay  ■Elf»-. 
airlKf  nayityvffi  xai  rj  teil'  naaiiäoiif(eiif  tu  iiltt  tüv  HaytlX^ymi 
näyTuiy  &rteit»ifify^  SiUftAtia  nal  Ivaaaa  täf  xi/tas  Mpuint  ig  9«- 
Xärrg-  na)  an'  adr^i 'Axtli^!  T^y '^i^vafityijy 'AifffoHtiiy  aytyfM-r 
ttßKJo,  Kin  merkn-flrdiger  Bsitrag  xnr  Schit^uug  des  hclleniscben 
eiiniies,  dar  bei  jcneia  Vorfalle  gewiss  ntctat  fiber  die  HohamloatK- 
kelt  der  Fhryne  sieb  entrüstete.  —  85)  Paus.  9,  37,  5.  Atben.  18, 
591  B.  —    86)  AusführUcb  von  diesen  allen  Jacob»  4,  460  f. 

*)  «.  ttberbaupt  S.  Jahn  Uelleaes  U,  Gk|i.  8-6.  Literatur  bb, 
das  Mahl,  tnabesandere  das  attiacke,  a.  uotfifl  H.  59. 
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ücben  Einsellelien  äberlawen.  Docb  wlederam  im  die  Fort- 
dnuer  der  FniniUen  einrieb  tu  nf>cn  im  politiidieii  Leiien  der  IfeU 
leuen  ein  Grund,  doM  vieiruttige  Z  u  Mio  la  engesei  lang  zu  Ttteb-J 
genoneuichaften  «taltftniden  *);  die*e  nnlüHicIi  gegebene  Sitw 
iTurde  gefordert  durch  die  Ei^tilidilieit,  welche  ein  mit  Ge- 
sprüeh ,  Reibetrnnk  end  Giesang  gewürztet  Sjmpoaion  für  dtB 
Hellenen  hatte*),  und  «o  geadtEih  es  denn,  daM  au*  Tolk»- 
thSmlicber  Gewöiinnng  und  Lnit,  ond  air*  getetzgeberiscber 
Berechnung  Gesellung  der  Bärger  zu  äffentlicliea  geineintchaft- 
Ikfaen  Mahlieilen,  Syaiitien,  in  melirern  Stnatea  in  der  ül- 
tern  Zeit,  in  Sparla  und  auf  Kreta  bis  in  die  letzte«  Zetten 
hellenitcker  Selbstürdl^keit  in  Braucli  waren,  und  wiederetn, 
das»  Tyrannen  lieh  der  fröhlichen  Aufgeregt bent  Micken  Bei- 
nmmenseyi»  abhold  bewiesen  und  die  Sjsritien  rerboten  >). 
Ausser  Kreta  und  Sparta  sollen  aber  Syisitien  in  alter  Zeit  ge- 
wesen seyn  in  den  Städten,  wo  Clmrandas  Gesetze  galten  *)j 
auch  in  Korinth"),  Uegara»),  im  arkadischen  Fbigaleia ''J,  auf 
Lipara  *).  Auch  die  (unbelleniscken)  Oeootrer  sollen  eine  sei- 
cke  Einrichtung  geliabt  haben  ^).  Nun  aber  ist  auck  nock  der 
Staaten  zu  gedenken,  welche  zwar  nicht  alltüglicbe  und  alle 
Bürger  zur  Theitnakine  verpflichtende  Sjisitien  hatten ,  in  de- 
nen aber  der  Drang  zum  Gemeinscbaftlicheo  und  OeSeutlichen 
eiwai  Analoges  erzeugte.  Dergleichen  waren  die  Speisungen 
iin  FrylaneioQ  nud  die  Hestiaseis  in  Athen  ">),  die  öäeniHchea 
Uakle  (Stj/iöaiat  SoTiai)  in  Argog  "),  die  bootinchen  gemciu- 
sameo  Älahle  in  Gebäuden,  Xia)ra.t  genaunt  '^),  wo  aus  der 
Benennung  herTorscheint,  dass  auf  das  Gesprüch,  als  Warze 
der  Mahlzeit,  viel  Gewicht  gelegt  wurde;  endticU  anch  ofTent- 
liehe  Mahle  {iajtüaui)  der  S; baricen ,  bei  denen  aber  nicht 
die  Sophrosyne  Gesetzgeberin  war,  vielmehr  die  gläuzendüiea 
Anstrengungen  zur  Schwelgerei  durch  Bekränzung  belohnt  wor- 
den sejn  sollen  *').  Attische  und  liÖulische  £ranoi  dngegen,  die 
letzlern  nbel  verrufen  **) ,  waren  Sache  des  Einzcllebens. 

Die  Andreia  auf  Kreta  waren  geineinschafllich  für  Maa- 
ner  und  Knaben  ">),    die  Weiber    wurden  wenigstens  auch  auf 


15  Daher  Hesyab.  ifQ^gtt  —  wvyyfvtm,  TttnQi*^  ytvfi-  xal 
Vtifäi^.  xdi  avaalria.  ~  ai  Bom.  Od.  9,  8  t  spricht  die  Innig- 
ste Tkrailoat  aus.  Aehnlich  sind  selbst  Platous  Aeassarnngen  fibw 
diesen  Oegeustand;  ■.  besonder«  aesete«  1 ,  M8  ff.  I  671  C  K.  ~~r 
B>  Arlstot.  Pol.  9,  9,  2.  _  4)  Uers.  5,  1,  6.  —  3)  Athen.  4,  167  U. 
6)  TheosidB  sab.  ~  7)  Hekat.  I).  Atben.  4, 148  V.  —  8)  Diod.  9,  9, 
«)  Aristot.  Pol.  7,  9,  2.  Hon.  HaL  1,  35.  —  10)  t*.  oben  M.  96.  — 
1V>  Athen.  11,  489  C.  —  11)  EtyM.  M.  Xiaxat  nagi  BounaU  tA 
«•i>'rf  iiutyiiT^m.  —  IS)  Athen.  13,  51»  l».  —  li>  Polyb.  20,  4, 
G.  2S.  onA  daraas  Athen.  10,  «18  D.  — .  15)  Arlst  P«l.  3, 7,  4.  «•- 
berkupt  s.  Athen.  4,  cp.  22.    iUkk  8, 120  f.    BUUtor  Dar.  2,  Ml  f. 
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äSmlliche  Kosten  «nterhalteo.  Die  HiU«l  zur  BeatreihiDg  det 
AjuCwosdea  bekam  der  Sraat  dadurch,  da»  alle  Lebeumittel 
Ton  Feldfrnchteo  und  Ueerden,  von  StaalMck«»  und  Liefe- 
niBgea  der  Periäken,  sachdem  du  den  Göttern  und  eÜMgea 
Leilurgiea  Ciebiilirende  davon  abgenommen  war,  dazu  verwandt 
wurden  '*).  Von  den  kretttchen  und  ■partiatiacbNi  Mahlen  tn- 
■ammen  wird  fernhnl,  da»  nicht  auf  Benuachuog  hin  gesecht 
würde  ''')}  all  eine  Erinnerung  an  das  hcroiache  Zeilaliev  **) 
ericheint  der  kretitcbe  Brauch,  den  Archonten  vierfache  Por- 
tionen xuzuthflilett  i^).  Die  Enlftehuog  der  Andr^  dag^ea 
wird  Ton  den  Allen  dem  einat  aut  Kriegmoth  hervorg^anger 
nen  Mangel  beigeicb rieben  ^)-,  also  wün  knapper  Behelf  die 
Luaung  gewesen  und  die  GeBeinacluftUcbkeit  dea  Entbehrena 
Linderung  deuelben.  Die  Knallen  bekamen  die  Hälfte  etaer 
Fleiachportion  und  weiter  keine  Spei*e;  cum  Trunk  einen  ge- 
neiDschafllicIienBecber^l).  Von  der  politiBck-ethigdhen  Würce 
der  Aadreien  durch  Gespräche  über  Stantasachen ,  Ermahnun- 
gen der  Jugend  anr  Wackerheit  u.s.w.  ist  unten  zu  reden. 

Die  öffentlichen  Mahlielten  in  Sparta,  aofangs  auch  An- 
dreia,  später  Phelditia,  Phidttia,  Philitia"),  wnren  nur 
fnr  Männer;  Weiber  hatteu  dnran  nicht  Tbeil;  die  Knaben  wur- 
den an  gemeiuicbaf Hieben  Hungertischen  beköstigt,  durften 
Aber  den  Fheiditien,  wo  sich  satt  zu  essen  erlaubt  war,  nur 
znsehen  **) ,  hniten  alio  hiebe!  eine  Qual  der  Augenweide  zn 
bestehen.  Unweiae  war  die  Einrichtung,  dass  die  einzelnen 
Spartiaten  Ihre  bestimmten  Beitrage  dazu  unmittelbar  au  die 
Speiscbesorger  tiefern  mussten  und  wer  dies,  ob  aus  bösem 
Willen  oder  aui  UnTermögen,  nicht  that,  des  Voll bnrgcrth ums 
TCrluBlig  ging  ••).  Jedoch  will  es  scheinen ,  als  ob  dies  erst  in 
der  spätem  Zeit,  wo  mit  Verschiedenheit  des  Gnterslandei  die 
oligarchiscfae  Sinnesart  zunahm,  aufgekommen  sey;  nach  Ly- 
kurgs Absicht  sollte  Keiner  sich  ausschliessen ,  Keiner  zu  Hanae 
sich  gnllich  thun  '"J ;   und  das  scheint  sidit  jene  widrige  Aui- 


16}  Arist.  Pol.  a.  O.  nnd  noch  genaner  Doaladas  b.  Athen.  4, 
Ut  A  C  —  17)  PB.  Hat.  Minaa  820.  —  U)  ^als  tttni  bei  Uomar 
«in  Habl,  wo  all«  Otmoasen  gleldte  Portiootn  bskaMcn,  Odyaa.  30, 
Ul  r.,  \M  e^enutM  4er  Bfafcle,  wo  die  VorBBbmara  grSfMra  er- 
kielten.  —  19)  HerakL  Pont.  «.  •-  20)  Fiat.  Om.  0, 7^0  B.  En- 
■tatli.  ZB  (M.  19,  188.-21)  Aüma.  *,  IM  C.  —  22)  Ari*.  Pol.  2, 
ft,  31 ,  Tci  mvaiTta  rri  Kalov/u^n  <fti(xtm.  Plut.  Lyk.  U.  Vgl.  Manao 
1,  2,  188.  MAIlM-  2,  273  f.  K.  Fr.  MsriBann  32,  7  f.  —  2S)  Atken. 
4,  l«0  D.  Plot  Uy^  12.  —  U)  Ariatot.  Pal.  a.  0.  Tgl.  Htmaun 
<7,  7.  —  26)  Plot  Lyk.  M.  Aj^  12.  Üar  Offer  oiter  firMittuji 
torch  Jagd  eaUcbnldlgta  und  «rlaabte  dem  KlnsrtMn  «iM  q^p« 
ä'ft&ns.    PJut.  If^k.  12. 
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nahna  an  leiden.  Geangead  aofkläran  laut  «cfa  aber  die  Re- 
gelang  der  Behriige  nur  ans  dem  aoeh  nngelöiten  Ratlnel,  irie 
ea  wiglidi  war,  die  Zalil  der  Güterlocxe  immerfort  dergettalt 
an  die  Bürger  cn  Tertheilen,  da»  niebl  aiiver«e]iiild«te  Arinulh 
Eimelner  Torkam.  Der  Beitrag  eines  jeden  Tiacfagenoaaeii  war 
featgeaetst  moiMllich  auf  einen  Mediinnoa  Gerste  ^  acht  CboeB 
Wein,  fäof  Miaea  Käse,  dritteLalb  Minen  Feigen  und  etwa* 
Geld  zar  Anaehaffnog  der  Zukost  ^^).  Die  Zubereitung  der 
Geridite  war  unwandelbar  dieselbe;  die  Kodi kamt  war  in  ihrer 
Stetigkeit  auch  noch  durch  Erblichkeit  in  gewissen  Geschlech* 
tern  befestigt  '^),  und  sogar  einxelae  Geschäfte  derselben  blie- 
ben eben  K  durch  Erblichkeit  hei  einzelnen  Geachleclitern, 
X.  B.  Fleischkoche  durften  nie  etwaa  Anderes  als  Fleisch  ko' 
eben  ^).  Kein  Wunder,  datt  der  kunstreiche  sjrakuaische  Koch 
Mithäkos  schaäde  fortgewiesen  ward  ^).  Die  Spattiaten,  heisst 
es,  gaben  den  Kochen  Essig  und  Salz,  nad  luessen  sie  daa 
Uebrige  im  Schlfichlrirt  {UptTov)  zu  Indien  ^).  Alllüglich  und 
immer  einerlei  war  aber  nur  die  Blulsuppe  oder  schwarze  Supp^ 
aifunlaf  fUXut  ^ufi6t^')t  der  Hauptbestandlheil  des  üi'xilo)' ^''), 
oder  eigentlichen  und  Hauptgerichtes,  welches  von  den  ordent- 
lichen Beiträgen  bereitet  wurde;  ausserdem  Schweinefleisch  **). 
Abwechselung  war  bei  dem  Nachgericht,  inäi'xXa,  fiartvTi  ^), 
erlaubt,  und  zu  diesem  ward  Wildpret,  Geflügel,  Weizenbrod, 
Obst  u.  s.  w.  als  Geschenk  von  einzelnen  Tischgenoasen  ange- 
nommen ^).  Grössere  Portionen  kamen,  an  die  Könige.  Der 
Genoasen  jedes  Tisches  waren  fünfzehn,  durch  eigene  Wahl 
zusammengesellt  *^);  die  Speisehauser  waren  allesammt  in  dem- 
selben Stadibezirke '').  Die  Verknüpfung  de»  Geistigen  mit 
der  Speiseordnung  zeigt  sich  nicht  allein  in  den  kurzen  Reden, 
die  bei  den  Mahlzeiten  geführt  worden  seyn  aollen,  sondern 
auch  in  der  Zuaammengesellung  Ton  Genossen,  die  einander 
liebten,  und  die  auch,  gleich  wie  sie  zum  Mahl  beisammen 
aassen,  eben  so  in  der  Schl.icht  zusammen  standen 'S).  Ucbri- 
gens  hielten  die  Spartiaten  in  GemeiDschaft  und  öffentlich  nur 
Eine  Hauptmahlzeit;  wie  sie  ausserdem,  auf  der  Jagd  oder 
■onsl,  den  Hunger  stillten,  war  schwerlich  Sorge  de«  Staats. 


26]  Flut.  Lyk.  13.  VgL  Mdller  Dar.  2,  203.  —  27)  Harod. 
6,  eO.  Malier  J>or.  2,  31.  —  28)  Ael.  V.  G.  U,  7.  —  3B)  Haxim. 
lyr.  7,  32.  Dav.  A.  -  30)  Plat.  v.  Erhalt,  der  Gesondb.  6,  487.  — 
U)  PoU.  e,  ä7.  PInt.  Lyk.  12.  —  32)  Athen.  4, 140  C.  —  33)  Di- 
Uarch.  b.  Athen,  4,- 141  A.  —  Von  einem  Pestnahl ,  xon/t  genannt, 
s.  Athen.  4, 1S8  F  r.  —  34)  Dera.  140  E.  F.  —  35)  AMen.  4,  l4l 
B.  D.  n.  a.  Vjtl.  Malier  Der.  2,  202.  277.  —  W)  Plat.  Lyk.  12. 
Xen.  8t.  4.  i^k.  7, 4.  -     37)  Paaa.  9,  4, 8.  7,  1,  8.  —     38)  Uerod. 
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In  Athen  wnren  die  acbon  erfrühaten  Hestiaiien  (ipvXt- 
rixti  3ftnva)f  desgleichen  die  Mahle  der  Fhratrien,  Ge«chlech- 
ler  und  der  Deineii>"),  Gelegeoheilen  lur  Krgätzlichkeit  aa 
einem  mehr,  all  all  tu  glichen ,  Mahle,  nicht  «her  zur  Zngelnng 
de»  Genusstriebes.  Jedocli  tob  Natur  Traren  die  Athener  mäMlg 
im  Speisegenuss  {fitxQOjQÜni^oi)  "')  und  iriderstanden  lange 
den  Lockungen,  die  mannigf altiger  Verkehr  dem  Ganmen  bot. 
Dabei  mangelte  es  keineswegs  an  Gesetzen  über  tiahlztiien 
nnd  Denmten,  sie  aufrecht  zu  Italien.  Der  Areiopagos  und  die 
Gjnäkonomen  hatten  die  Aufsicht  über  6elage  bei  Hochzeiten*') 
u.  s.  T. ,  bei  ihnen  mnstten  die  dazu  gedungenen  Koche  rieh  ' 
melden.  Die  Zahl  der  Gaste  durfte  niciit  vber  dreissig  betra- 
gen *■);  ungemischten  Wein  zu  trinken  war  nicht  erlaubt  *■), 
nnd  et  scheint,  als  wenn  die  oben  **)  erwähnten  Oenopten  eine 
Aufsicht  hierüber  geübt  hülten;  gegen  Schlemmer  (aao) rot)  Ter- 
fuhr  der  Areiopag  *'^),  OefFentlich  berauscht  zu  sejn  war  für 
einen  Archen  todeiwnrdiges  Vergeben  **).  In  einer  Wein- 
schenke  (xnnijAtrov)  zu  trinken  oder  zu  essen  galt  für  höchst 
unanständig*')  und  einst  ward  ein  Areiopagit,  der  dies  gelhan, 
ans  seinem  CoIIegium  ausgestosseo  **).  Doch  Eranoi  mögen 
späterhin  zuweilen  in  solche  rerlegt  worden  sejn  *"). 

Das  Verbot,  ungemischten  Wein  zu  trinken,  bestand  auch 
in  Lokroi;  Zaieukoa  hatte  den  Tod  als  Strafe  darauf  gesetzt, 
wenn  es  obneGeheiss  des  Arztes  geschehen  aey<*).  Nur  Was- 
ser zu  trinken  war  den  Weibern  geboten  in  Milet  ^^)  und  in 
Massalia»'),  auf  Keos  tranken  Kinder  und  Jungfrauen  bis  zur 
Ehe  nur  Wasser  ">).  Mittelbar  suchte  Pittakos  Ton  Berauschung 
durch  die  Setzung  doppelter  Strafe  für  die  Vergehen  Berausch- 
ter abzulialten  "*). 

Ausgelassenheit  des  Gelüstes  bieten  dagegen  die  meisten 
ionischen  Staaten,  n.imentlich  Milet,  Ephcsos  und  Samos,  die 
bdotischen  und  thessalbchen ,  beide  mehr  durch  Gefrkssig- 
keit,  als  durch  Verfeinerung  des  Gaumenkitzels  bekannt,  die 
Koriuthier    und   Syrakusier  b^)   und  die  sjiätern  Athener}-  aber 


M)  Artstoph.  Wolle.  408.  Et.  H.  »»veiäris.  At)ie}l.  6,  189  D. 
Et.  M.  fafiiilia.  Potliii  3,  42  a.  R.  —  40}  Athen.  130  £.  4,  1S2A  f. 
134 D  f.  Uaaii^as  Wnix^oüc  Alexis  b.  Athen.  4,  137D,  —  4t> 
Athen.  6,  245  A  f.  —  42)  Das.  —  43)  Das.  9,  491.  —  44)  Bd.  1, 
371.  N.  2b.  —  45)  Athen.  4,  168.  —  46)  Bd.  1,  407.  N.  51.  — 
47)  Isokr.  Arelop.  232.  Vgl.  Ael.  V.  6.  3,  14.  von  der  HcKleniuerei 
der  Bj-santiuer  in  den  xtinifUloii.  —  48)  Athen.  13,  U6F,  — 
4»)  H.  unten  N.  79.  —  50)  Athen.  10,  429  A.  'Ael.  V.  e.  2,  «7.  ■~ 
91)  Theophr.  b.  Athen.  «.  O.  AeL  V.  G.  2,  38.  —  92)  Ael.  V.  G. 
a.  O.  —  53)  Uentkl.  Pont.  ».  ~  94)  Arial.  Nfkon.  Kth.  a,  9,  6. 
Ulote.  L.  1,  76.  —  99)  Kenob.  9,  74,  Von  der  WoUachen  Hqipnyta 
a.  Bd.  I,  128.  12». 
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mehr,  als  d'iei,  gesetiticBe  Weibe  der  Schlemmerei,  m11  in 
Sjbaria  staltgefuoden  haben,  und  hier  nicht  blo«s,  wie  oben 
getagt,  deneu,  die  bei  offen tlicben  Mahlea  nm  meisten  Auf- 
wand machten,  londern  auch  den  Köclien  Kioneu  erlheilt  wur- 
den Kfn  c^),  hier  worden  auch  Weiber  zur  Theilnahine  aip 
Schmante  gelawen"^),  und  —  wenn  et  wahr  ut  —  zu  groa- 
■en  Gastgeboteu  ein  Jahr  Torher  eingeladen  und  Zaröstuiigen 
gemacht  *»}. 

Für  die  Danteilung  der  Mahlzeiten  nnd  Gaatroahle 
im  PriTHtleben  bietet  Athen  die  Grundlage,  doch  ist  damit 
zu  verbinden,  was  aunerdem  Ton  Eünrichtuogeii  in  diesem 
Theile  des  helleDischen  Lebens  nberliefert  worden  int  ^°).  Der 
Hauptmahlzeit,  SfTnvov,  iö^nov,  welche  gegen  Abend  nach 
beendigtem  Geachüfle  stattfand,  gingen  Torber  ein  Morgenim- 
biss,  ÜKpänrr^a,  äsfariff^u;,  gewöhnlich  Btod  in  ungemiscUlen 
Wein  getunkt**!'),  gegen  Mittag  das  Frühstuck,  upiurov  •''•) i 
also  eine  Speiseordnung,  wie  in  Paris  und  Laudon,  nur  das« 
jetzt  der  Kaffä  als  ax^diianu  dient.  Die  Hauptmahlzeiten  liat- 
-  ten,  wo  es  nicht  schwelgerisch  zuging,  und  nicht  zu  rechueo 
den  Wein,  von  dem  unten  beim  Sjmposion  geredet  werden 
wird,  Brei,  /t«^  ^'),  woneben  das  alliicho  Brod  Ruf  hatte  *■"), 
Rücbengewächse,  von  denen  ausser  Kohl  und  Hülsenfrüchten, 
l.auch  und  Zwiebeln  beliebt  waren  ^),  Fleisch,  häufig  vom 
Schweine  ^J,  als  Leckerei  Hasenbraten^)  und  Krammetsvögel« 
xijikut^^)-,  Wurst,  hesooden  Blutwurst^),  Fische,  das  ei- 
gentliche iii^oy""),  theils  frische,  vor  allen  die  atpir^  mit  der 
üifQtttq^)j  und  aU  Leckerei  der  kopaische  Aal  ""*),  oder  Sidz- 
fiscbe  aua  dein  foutus,  To^ijcf  "),    und  zum  Nachesaen  ge- 


561  Athen.  12,  5I9D.  —  57)  Ders.  12,  521.  —  58)  Plut. 
Gaslm.  d.  sieb.  Weis,  s,  559.  —  6»)  8.  Im  Atheu&os  besonders  das 
vierte  Buch;  Follux  e,  1  ff.  Atlien&os  nennt  oft  eines  Arctieslratos 
in  Versen  gesctiriebeue  -/aai^oloyla  oder  iSviti9*ui,  SunmXo'/iit, 
yaHTQovoiila ,  ö'pnnoidc  Athen.  7,  27S  A.  3,  104  B.  u.  a.  Von  Neiieru 
s.  inetire  Sclirfften  in  Gronov  Vl[.  VIII.  IX.  Stuckll  antlquilat  cou- 
vivales  li82.  V.  Gidojn  des  plaisira  de  la  tatile  iu  mm.  de  i'ao.  d. 
Inscr.  3.  Becker  Cliarlkl.  1,  411  f.  —  59  b)  üchol.  Tbeokr.  1,  51.  — 
flO)  Bet  Homer  slud  die  Bedentungen  ron  iQiaxor,  ftmyoy,  MQHof 
nocii  nicht  ftst  bestimmt.  S.  Heyne  >n  II,  24,  124.  Vgl.  Becker 
a.  O.  415.  —  61)  Poll.  6,  76.  Zahlreiche  Stelleu  b.  Becker  1,  434. 
63)  Athen.  3, 109.  —  63)  Becker  1,  435.  Wir  erinnern  an  dl« 
Wichtigkeit  des  megarischen  Harklverkaub  n.  d|;I.  iu  Athen.  Bd.  1, 
228.  M.  6.  —  64)  Flut.  Gastm.  fr.  4,  5, 1;  Verwunderung,  dass  dia 
Joden  (a  imatötaiay  xpfa;  oix  ta&fevin^,  —  65)  Athen.  9,  399  D. 
66)  Den.  2,  cp.  68.  —  67)  Aristoph.  Aitt.  208  alfiatonmr^  dlkäs. 
«B)  Athen.  7,  27S  E.  Becker  a.  O.  436.  Die  hoiaeriscbea  Ueroeu 
sefaeinsn  FiKhe  nicht  gegessen  zu  haben.  Piaton  Staat  3,  4M.  Be- 
cker a.  O.  —  69)  Becker  437.  ~  30)  Bd.  1.  S.  46.  ti.  17.  — 
31)  AttM.  3,  116A.     Oben  Bd.  1 ,  4«.  N.  15.    Bd.  2,  48.  N.  88. 
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trürztei  Salx^,  Obst,  Kita,  Kockra  ").     Die  Bereitung  de* 
ä.iDsmalilt  hatte  die  Uautfrau. 

Von  der  Hauptmahlzeit,  AtSirüp^  Itafaen  vit  inibeuadere 
zn  reden,  inrofern  Gastgebote  and  an  die  Mahlzät  geLnfipfte 
Sjmponen  In  Betradit  kommen.  Zunäcliit  i>t  anch  nur  ron  ihr  zn 
verstehen,  dnss  man  in  der  homemcfaen  Zeit  zu  Tische  lasa,  dau 
nadiher  diese  Sitte  ober  nur  in  einigen  Staaten  ''*),  nameoilick 
auf  Kreta  ^'J  und  für  Frauen  und  Kinder  galt,  ausserdem  das 
Liegen  (/«'  dyKÜyot)  auf  einem  Sofa,  xXir^,  üblich  war"). 
6astgebote  Ton  einem  Einzelnen  als  Wink  angestellt,  iraren 
wollt  nicht  eben  }iäafiger,  als  die  ZuHammengesellung  mekrer 
Tarellnitigen  zu  einem  Eranos,  dnem  Mahle  tod  gemeinscbaft- 
Bcken  Beiträgen,  äno  avftßoXiS* ''''),  oder  wenn  diese,  nach  Art 
itnterer  PickcDiclu,  in  Natur  geliefert  wurden ,  äni  onv^tdof™). 
Bei  dem  Anstosse,  den  es  hatte,  in  den  xanijilc/oic  zu  Terkeli- 
ren,  diente-  wohl  in  der  Regel  die  Woknung  eines  der  Th^t- 
nekmer,  ausserdem  eines  Freigelassenen  n.s.w.,  znmLocn)™). 
Die  Bereitung  des  Mahls  wurde  einem  Koche,  deren,  und  zwar 
heimische,  noJurtxol,  und  fremde,  ixiomoi,  auf  dem  Markte 
zu  haben  waren,  übertragen  **),  Die  sicilischen  Köche  hatten 
den  meisten  Ruf ").  Hier  nnd  dort  gehörte  zur  anständigen 
Erscheinung,  dass  man  sich  vor  der  Mahlzeit  badete  nnd  salb- 
te»»), auch  waren  wrässe  Gewander  und  Kränze  beliebt")} 
doch  pflegten  letztere  und  Salben  erst  bei  dem  Nachtische  ge» 
reicht  zu  werden  ^b).  Beim  Eintritte  in  jias  Tafelzimmer 
wurden  die  Sandalen  abgelegt  (inohiuv)  **)  und  die  Ffisse  gfr- 
waschen  (dTtoyi^ttv) ,  wozn  in  der  Zeit  des  Luxus  wohl  Wein 
mit  wohhiechenden  Ewenzen  genommen  wurde  »"},  jedes  Sofa 
pflegte  zwei  Personen  zu  lassen  ^)  und  jedes  seinen  Tisch  zu 
haben;  nur  die  Arkader  hatten  Gesammt tische  ^).  Der  Ehren- 
platz war  auf  dem  Sofa  neben  dem  Wirihe ").  Vor  Anfang 
der  Mahlzelt,  die  von  einem  Sklaven,  tQuat^noiitf  besorgt  zu 
werden  pflegte  **>>),  wurde  Wasser  zum-  Handwaschen,  xaid 
Xf'^tt  kerumgereicht •*).     Tiachtücher ,  Servietten,  Messer^) 


72)  SUi  &vfüTai,  vom  Tbjmf SB ,  Ük  i^tr/if tvi,  ArMopk.  Aeh. 
lOQS.  Atkeu.  9,  aae  B.  Becker  446  f.  -  73)  B.  unten  N.  97.  — 
74)  AUen.  10,  438  fl.  —  75}  Mfliler  Dor.  2,  274.  Von  SpttrtA  a. 
BMker  425.  —  76)  Becker  a.  O.  —  77) '  Oben  8.  189.  IStt.  — 
78}  Athen.  8,  865  A.  Becker  430  f.  ~  79)  Becker  42a  —  W}  Athen. 
14,  658  F.  —  81)  Pl&ten  Staat  3,  404.  Vgl.  oben  N.  39.  —  82)  Pin- 
ton  eaatm.  174.  175  A.  Atben.  11,  688.  ~  8»  Athen.  11,  874.  «n. 
685.  ~  8Sb)  Menaiid  fraffa.  »4.  M<4n.  —  84)  Plat.  Saatm.  XtS  B.- 
85)  PIaL  Phofc.  2a  —  66)  Aiisaahnen  ti.  Plat  OMtM.  »l»  B.  »r 
Alkibiadee  i^fu  ix  tQituy  traiaaf'qTnt.  VkI.  Decker  416.  —  87)  Ath. 
4, 14&D.  _  8B)  Thcophr.  Cbar.  21.  Becker  4z7.  -  SSb)  P»ll.  4,. 
4t.  6, 19.  —      80)  Alben.  2,  fiO  A.  —      M>  Uie  elastge  EnMUüiuuE 
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und  Gabeln  waren  nicht  üblich;  auch  den  LölTel,  /ivorA«,  der 
in  der  Hegel  in  Gebrauch  var,  ersetzte  mnn  wohl  durch  aus- 
gehöhltes Brod  "V  Zur  Reinigung  der  Hände  wührend  der 
Mahlzeit  diente  die  zu  einem  Teige  geknetete  Brodkmine,  ano- 
ftaySalia^.  Die  Mahlidt  lerfiel  ia  das  eigentliche  äiTityov 
und,  gleichwie  die  heutige  englische  Sitte,  in  das  darauf  fnl- 
gcude  av(in6oioV,  Jene  selbst  bestand  aus  npötrot  und  irixtpa* 
tponf^i  ^);  doch  Ael  letzteres,  der  Nachtisch,  wohl  nicht 
selten  mit  dem  avfin6atov  insanmen.  IKe  loner  galten  fär 
die,  welche  ihn  nebst  Salben  und  Kränzen  dabei  aufgebracht 
hätten  ^H).  Ausser  den  oben  gennnnten  einfachen  Gerichten 
brachte  der  Verkehr  in  Athen  eine  Menge  Leclieceien  in  Gang. 
Dem  Hauptgerichte  ging,  wie  es  scheint,  ein  nppetitreiEendes, 
scharf 'gewürztes  oder  gewlzenea  Voressen,  auch  wohl  ein  Trunk, 
npono^a,  Yoraus '*)■  Bei  dem  Hauptessen  waren  Fische  die 
Lieblingssache ;  zum  Nachtische  wurden  ausser  gewnrxtem  SnUe 
oder  Salzkuchen  und  heimischem  Obst,  namentlich  getrockneten 
Feigen  und  Olireo,  auch  fremde  Obstarten,  Datteln,  rhodiscke 
Feigen  ^),  Mandeln,  sicilischer  und  acbäischer  Käse  *^)  nnd 
allerlei  Kuchen  [xXaxwntq,  n^^/taTo),  in  deren  Bereitung 
Allien  sich  auszeichnete  •') ,  ntifgetragen.  Dies  Alles  hiess  Tpo- 
f^fiora  (woTon  drag^e)  nnd  TQutyakta  ••).  Bei  der  Mahlzeit 
selbst  ward  wenig  oder  gar  nicht  getrunken)  dies  ward  auf  den 
Nachtisch  oder  das  Sjmposion  Terspart.  Am  Ende  der  MahU 
zeit  wurden  die  Tische  weggeräumt,  det-  init  Knochen  und  an- 
denn  Abwnrf  Terunreinigte  Fussboden  gekehrt^),  Wtwter  Bura 
Händewaschen  i^aiioviyiaa9ai)  *••)  mit  einer  Art  Kleie,  trf/f,ftKt 
(ffiijyfta  *"')  herumgereicht  und  dnnn  mit  dem  Rufe  AyaSuS 
äai'fiovog  und  mit  Gesang  eine  Libation  nngemiscbien  Weine« 
gebracht.  Bin«  xweiie  z/t^c  Stm^i/os  gehörte  dem  Symposien 
an«»«). 


mnes  Hesaer»,  jedocb  fiir  einen  Kakalosen  Altefl)  t.  Ptilinx  10,  tth 
Bäcker  430.  —  Ol)  Suld.  /ivarÜiiy.  Becker  431.  —  92)  Poll.  9,  «3, 
Becker  481.  —  93)  Letztere  auch  IntSiftnuafiit,  fitnSifm«,  tni- 
üttnyl;.  Athen.  14,  640  C  r.  folT.  6,  83.  Becker  440.  —  B3b)  Vat. 
Max.  2,  6,  1  extr.  —  94)  Becker  a.  O.  —  95)  Athen.  1,  17  V.  ^ 
M)  Athen.  1,  37  E.  14,  658  8.  —  97)  Eine  Menge  Kuchenarten  ■. 
Athen.  l4,  cp  il  -68.  Vom  alhenischen  9,  101  D.  E.  —  OA)  Er- 
lAuterang  dir  darauf  bezOglichen  Stellen  s.  Becker  448.  —  09)  Be- 
cker 442  f.  —  100)  Ath.  9,  408  F.  POII.  6,  Ol  mTt  Bei-kera  Bcraer- 
kuBg  443.  -^  lOn  Athen.  0,  409.  —  102)  DIOd.  4,  3.  SnovMs 
Ttoiity,  4Shw  TBf  9tiy.  Plat,  Gaatm.  12fi  A.  Athen,  lä,  673.  093. 
SchDl.  Aristoph.  Vried.  300.  äcboL  PInd.  Isthm.  O,  4.  10,  Poriux 
6.  15.  Tgl.  die  Stellen  b.  Becker  444  und  Hehidorf  im  Ptat.  Char- 
Mid.  s.gs. 

k  b(llta.AK.  Bd.U.  llcA>a.  26 
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40S     jSiebentes  Buch.  t^rzUhnng,  &ff.  Zucht,  d.s.w. 

Die  BeueanuDg  äes  Gastmahls  äbcrliaupt  als  ävfm&atnr 
ist  bedeutsam:  der  Tnuik  var  dem  HeUeqeii,  wo  öidit  die 
ilrenge  Tiachordoung  der  Syssitieo  galt  *^'>),  die  MauptsacKfe 
dftbei.  So  bereitwillig  der  Helleoe  das  ^Yort  riiyi)s  aucb  zitr 
Bezeiclmuiig  des  Safts  der  Palmen  und  anderer  Gewächse  ^*'), 
und  aucfi  des  Bieres  !•*),  lieh,  war  ausser  dem  Wasser  doch 
Rebensaft  (o7va(  u^nAivof)  ""')  .vorzugsweise  des  Hellenen  Ge- 
trünk,  und  sellwt  Arbeitsleute  und  Sklaven  bekamen  Wein  loo >>). 
Dieser  aber  ward  mit  Wasser  oder  Scliuee  eemischt  ^'*'*o),  was 
•cbon  wegen  der  natürlichen  Dickheit  der  dortigen  Weine,  die 
freilich  zum  Theil,  gleich  dem  .italienischen  vino  äsciu  to,  aus 
rosLnenartigen  ßceren  gekeltert  '*'^)  nnd  hie  und  da  überdies 
noch  eingekodit  (olvog  ff  ^oc*"^),  audi  yXtvnos  und  xanv/u;)'"^) 
irurden,  desgleichen  wegen  ib^es  Feuers,  und  des  starken  Ge- 
schmacks von  dem  zugemischten  Harze  "**),  ratfisam  sejn 
mocLte ;  wogegen  aber  auch  gern  Honig ,  Balsam  ^^^) ,  Ro- 
senöl '").  U.S.W,  zugemischt  wurde,  UogetDiscJiten  Wein  (a*^- 
los)  tranken  die  Barbaren  ***).  Was  für  Weinsorten  im  Ver- 
kehr gewöhnlich  waren,  ist  oben  angegeben  worden  ^'^J.  Für 
be^nders  edel  galt  der  Chier,  Man  hatte  rothen,  weissen  und 
gelben  Wein  {(tlXu^^  Ihjxo'c,  xi^qö^);  die  Chier  zuerst  hatten 
Rothwein  gekeltert  ***).  Zur  Mischung  des  Wein«  diente  der 
xpotTij'p  *^^) ;  daraus  scliöpften  ihn  die  otroxooi,  in  der  homerischen 
Zeit  Herolde,  später  freie  JÜDglinge,  selten  Sklaven^'"),  mit 
«aer  olvoxöf]  >n  lUe  Becher  (KvAig)  oder  Trinkhörner'*').  Wie 
getrunken  werden  sollte,  pflegte  man  bei  Eranen,  auch  wohl 
wo  Einer.  Wirth  war,  Torher  auszumachen  "^)  und  zur  Hand« 
habling  der  Ordnung  beim  Schmause  einen  Srmposiarchos  *") 
■D  wühlen,  und  von  diesem  insbesondere  Trinkgebote  zu  er' 
folgen.     Das   Trinken   geschah  durchaus  gesellig   durch  Zutrin- 


102h)  Kreta  nnd  Sparta  katten  keine  Symposien.  Plat.  Ulnos 
320.  —  103)  OJyot  tpotyix^tos  Herod.  2,86.  Vgl.  1,93.94.  Von 
Lotosweln  s.  4,  177.  —  104)  Theophr.  PAane.'Keflcli.  6,  15,  —  lOS) 
Uerod.  2,  37.  60.,—  105b)  Demoath.  g.  Lakrlt.  933.  Plut.  Vgl. 
Arist.  n.  Cat.  Cp,  4.  —  105  c)  Wasser  pflegte  man  warm  ziiKitgtcK- 
sen.  8.  Pecker  458  und  vom  Schnee  459.  Von  der  Art  dar  IHI- 
Bcliung  densv  w3.  —  lOE)  Plin.  N.  G.  t4,  4,  6.  —  Am  Athen.  1, 
31  D.  —  i08)  Ath.  a.  O.  E.  —  109)  Plin.  S.  e.  23,  1.  Plnt.  Sjni- 
pos.  S,  S.  — _  110)  Olvos  ftVQtrtii  Ael.  V.  G.  12,  31.  Poll.  «.17.  .  Bei 
Uesych.  (iv^ptutj;.  Miirrina,  innrrata  potto.  [ivQoy'imA  fi^QQCt  wni^ 
den  wohl  beide  zpoi  Weine  gemischt.  —  111)  Athen.  11 ,  68B.  — 
112)  Fiat.  Ges.  1,  637.  ~  ,113)  01>eu  8.  45.  —  114)  Ath.  1 ,  26.  32. 
115)  Honi.  II.  3^270.  23,219.  Od.  3,393.  6,  179.  7,  187.  9,203  n.  a. 
J16)  Athen.  lO,  424  E.  —  li7)  Becker  I,  463.  505.  —  118)  Plnt. 
Gastni.  l7e.  —  119)  Xenoph.  Anah.  6,  1,30.  Christ  de  magrsterlts 
Teterum  in  pocaüs  1745.  Pollui  6,  II.  Auch  kommen  vor  fiytiiiiav 
aihetisch-dorlscfa,  tnftna9f»ai' Vlut.  Hymp.  8,  415. 
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f.  IIa    MMzcUw  a.  gesdliger  Vorkebr.         403 

ken»  nfsn/M»' *^),  «td  Reifietruak,  iv  x^^  nivtiv,  iyjaif 
niMtaia  i^)y  und  ward  tob  'fo«i(»  nwl  Libattom»  '^'O,  yoo 
Scherz,  SiofatuDg  und  Gesfuiig,  namieiitlic^  SiiaUenf^'},  be* 
gleitet,  «ed  zRireÜen  durgii  AuMcti^Hng  v^xt  Pr«UQ)i  ^*)  oder 
Straf ututogen,  cue  AesaU  ßeclier  o4or  a]iti«  Al^at^,  iVu-cr/f 
oder  W«in  mit  £alewawer  venniaclit  (üX/i^)  ^'^i>i,  m  ti^nk^n, 
a.  B.  für  des,  welc&er  'fli«  Rütksel  oder  eiD«n  Gripiioj  tucht 
KU  totoD  rentttiid  '^J ,  gttoi^ben  und  ge«(«iger^  £a  nurdeii 
«ütunier  grÖMwe  Beolier  igtwsicbt  IS^"),  «ud  m^g^witcJite  Weine^ 
nach  ikf  tkisclier  Sitte  'i^''),  mi  mit  AwfdBuckUch  ccklütter  Ali* 
.  sieht,  «ich  berauschen  zu  wollen  (niwuv  M  /li^;),  gcirun^ 
ken^**),  und  auch  hiebei,  ao  lange  es  gehen  wollte,  nach  Be- 
fehl des  Weinlönigs  »erfnbrCTi,  Bmm  pflegten  auch  Flöten- 
blüserinnen  '**),  Tänzerinnen  ii.  a,  w.  nicht  zu  fehlen.  Gern 
-wan-en  audi  '^RMmadier,  yAotromoiol  **"),  gesehen,  wor.iii» 
nncliher  sieh  die  Rolle  der  Parasiten  in  ckr  nencrn  Komödie 
bildete.  Zuwdlcn  hmneD  Gaidcler,  »ofiiv^ijr^ss ,  daiu,  oder 
auch  ein  Lünsllicher  SoliweMtBnz  ■*•**). 

Wo  die  Besinnung  nicht  im  Trünke  ,*erloren  glngf  pfleg- 
ten bei  und  nach  Tische  Spiele  angestellt  zu  wärden  i^*)* 
Von  diesen  war  ungemein  üblich  und  durch  kiinttliclie  Kegeln 
ausgebildet  das  Brettspiel  i>it>)*  die  tuTTtia,  da«  schon  in 
der  Odjssee  Torkoramt  i'^o^),  angeblich  Erfindung  des  Pala- 
medes  '^^),  von  dessen  verscliiedenen  Arien  dns  näXtif  jiat'' 
i/iv  iss)  dem  Damen-  oder  Schacl^spiel  älinlicb  gewesen  zii 
sejn  scheint,  so  auch  der  rfiayptt^/dn/iöf  ""}.     Ferner  war  gc- 


1»)  U.  S,  3U.  -flii.  9, 41.  <ftit>/aäK  «imiA'Ny  DwWith.  V. 
Ges.  080.  —  121]  jtlruy  tul  4^ut  Athen.  .Mi  463  i-'.  Piaton  a^atg, 
aaa  C.  —  122]  8.  Bf,  102.  —  1233  Athen.  15,  694—96,  niiif  ijii- 
tFi-ii-,  /jv^tf^iv  ([cai.  Vgl.  Aflstoph.  Wölk.  1357  f.  »Chol.  Arrstotih. 
Wesp.  I'il7.  1231.  D«  m  Ntttize  in  ininHn.  4«  l'ac«d.  d.  Insor.  IK, 
lUggn  nikiu  I7M.  «Irfti  H.A.  keil.  UMtJc.  3,  STB.  -  U4)  AlbMi. 
10, 457-  M,  647  C.  ,15,  SM  C.  —  iU^b)  .Bäcker  4».  —  .126)  Vau 
den  yelipaie  a.  Alben.  10,448  C  ff.  und  Ten  KInerleibett  des  yniifim 
und  aTfiy/ia  Becker  4?4.  --  126)  Dieses  Trinken  Mcbs  Inmlfui' 
Athen.  1,  17  E.  10,  434  C.  —  PlatMi  Sj-rnp.  I,  223'C.  H.  von  Alht- 
bladM  TraaplM  mam  ei«em -K'&tilMtrf,  ^xii^,  das.  3I3.B.  iPttsuere 
maloribns  poculis,  Cic.  g.  Verr.  1,  26.  —  1271  'EmexviUitiv ,  lake- 
dfimouisuher  Ansdrtick,  Herod.  6,  84.  Athen.  lO,  433.  —  178)  Pia- 
tan  »yav-  ITS-A.  E.  —  120)  Uers.-2I2D.  ~  .iM)  X«na^  6utM. 
Auf.  fBecker  498.  —  lao  h)  PM.  u.  Xenaph.  eastm.  Vgl.  «etAer 
iKO.  2,1187.  —  lU) -P»il- Q,  7.  Von  K<Mi«rn  VW  .aÜMi  .Bctker  a.O. 
l,47»f.  ~  UI'O)  'Poll.'9,  44ir.  UlKBh  HsuMiM,  BokoMsm  n.  £laa- 
ter  In  ttroMov  tli.7.  ■.BeOnr  «.O.  1,482  f.  HWIar  in  Psnil^  Be«l-* 
Kncj'hl.  Atlien.  —  i3le)  Oilyss.  I,  M7-  —  ÜB)  AIciilamM  bei 
Hecker  486.  V»!.  O.  Jahn  Palameds*  1836.  ».  37-  —  «36)  Hacker 
483.  —     1340  Poll.  4,  M. 
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404     Siebentes  Bach.  Erssjehim^,  &ff.  Zucht,  n.fl.w. 

iTÖhDlicfa  das  Warfehpiet,  xvßtla  ***),  nnd  der  dunit  Tenrandte 
dinQayahafi6!^'^)j  deigl.  Spiele,  wo  ea  anf  Hasdfert^keit 
ankam,  der  ^niliHcT^^f,  IftavTthyftöe  *^'') ,  und  der  Tor  allen 
andern  Spielen  beliebte  mi>  Kcilien  gekommene  KÖtraßof,  hei 
deuen  beiden  Arten  {xinaßof  xaTan^s  und  ät'  i^ßäifiar} 
da>  Wesentliche  war,  dan  durck  aafgegoneDen  Wein  ein 
achwimmendei  oder  wagrecht  hangendes  Schülchen  Esm  Unter- 
tanchen gebracht  wnrde;  znr  entern  Art  gehorte  noch,  dasi 
das  untertauchende  GeHiM  eine  unter  dem  Wa*ser  befindliche 
kleine  Figur,  Mane«  genannt,  berühren  mnute***).  Doch  bleibt 
^eles  dabei  dunkeL 


Wenn  nnn  du  Sjmponon  ali  die  beliebteite  Art  dea  ge- 
selligen Verkehrs  in  FÜTaileben  anzusehen  ist  und  nicht  aelten 
■ich  damit  eine  Menge  Genüsse  auMer  dem  an  Speise  nnd  TVank 
Terbanden,  so  war  doch  neben  ihnen  zu  Athen  ein  ao  grosser 
Beichthnm  an  Gelegenheiten  zu  getellachaftlicLen  Un- 
terhaltnngen  und  Ergötzlichkeiien  und  eine  so  leb- 
hafte Neigung,  nach  dergleichen  zu  gehen,  dass  das  SjmpoBion 
nur  als  die  scliönste  Blütha  in  einem  bunt  gefiochleneo  Kranze 
erscheint.  Von  geringer  Bedeutung  war  der  Verkehr  tod  Nach- 
bar zu  Nachlmr,  und  hier  mochten  gegenseitige  Hälfst eistungen, 
Aushülfe  mit  Feuer,  Licht  und  wirthschaftlichea  Gegenstän- 
den **")  die  Hauptsache  misinachen.  Zu  der  Achtung  des  Haus- 
rechtes gehörte,  bei  dergl.  an  die  Thür  zu  klopfen,  K^nniy, 
Kfovfiv  1**).  Auch  mangelte  das  Vnrthshaus  als  Sammelplatz 
zn  geselligen  Genössen  so  gut  als  gänzlich ,  wahrend  in  der 
Zeit  des  ausgebildeten  Handelsverkehrs  Herbergen  für  Reisende, 
namentlich  auch  an  Festorten,  bestanden  "i).  In  den  Garkü- 
chen und  Weinschenken,  xani;lfrov,  zasammenzukommen  galt, 
wieschon  bemerkt,  nicht  für  anständig.  Doch  die Byzantier  liebten 
derglaicheu.  Allerdings  gab  ei  aber  zu  Athen  in  der  Zeit  schon 
begonnener  Sittenlosigkeit  Orte  genug,  wo  Jünglinge  und  junge 
Männer  zu  Trunk  und  andern  AusKhweifungen  zusammenka- 
men "•) ,  und  die  Wohnungen  Ton  Hetären  waren  unter  sol- 
Gh«B  nicht  die  letzten.     Gesetzte  Leute  liebten  öffentliche  Orte 


US)  tecker  eallm  22S  f.    H»lsra.O.  —      IM)  Becker  Ball. 

131 is7>  Dora.  Char.  4M.  Ul.  —    1S8>  Hanptttellsn  Athen.  iS, 

«67 f.  PoU.6,  lOQf.  Bchol.  Artatopli.  Wesp.  70.  Frisd.  84S.  120& 
IZlft.  Bobol.  Plat.  Staat  «g.  Tanchn.  A.  Von  Nauem  Broddeck  aa- 
ttqaar,  Vera,  1800,  1.  Jacobs  Vnm.  8ckr.  S,  107  f.  Becker  Char. 
1,  47B  t  —  ISOj  Xen.  Denkn'.  d.  S.  2,  2,  12.  Theophr.  Char.  Uk. 
Arlstofh.  Ehkl.  440.  Becker  1,  14a.  —  i40)  Daa  «enaaere  s.  Be- 
cker i,  2W  f.  —    141)  Ders.  1, 134  f.  —    142)  Ders.  i,  378  f. 


5cb¥  Google 


§.  118.    Hablzeiteu  n.  geselliger  Vorkehr.  40ö 

(um  BeiMinmeDK jn ,  uod  da*  Gespräch  war  hier  der  eigent- 
liche Genau,  Dazu  dieaten  vor  Allem  in  Athen  und  andern 
Orten  der  Markt,  der  Hafenplatz,  die  halbmondförmigen  Steia- 
bäuXe,  ^ftimxXtu y  360  an  der  Zahl,  in  den  Strassen  Atbea*!**), 
die  Xiaxai,  Spreclulalten ,  deren  es  schon  zu  bomenscher  Zei^ 
nachher  zu  Sparta,  Delphi  u.  a.  gab  ***),  die  Gjmnasien  und 
Falästren  ^*<*),  desgleichen  auf  dem  Harkte,  und  zirar  nicht 
bloss  für  geringere  Menschen ,  auch  wohl  die  iar ^ita  und  xov> 
fiTa  und  Buden  und  Werkstätten  der  Salbenhändler ,  Leder- 
bereiter u.  B.  **^).  Zur  Unterhaltung  aber  diente  ausser  dem 
eigentlichen  Gesprach  wohl  der  Vortrag  Ton  Mythen  **')  und 
andere  Spiele  de«  Geistes.  Wo  eigener  Geist  die  Dnterhal- 
tuugsmittel  versagte  und  nicht  grade  Hetären  dazn  aufge- 
sucht wurden,  geschah  es  wohl,  da»  man  sich  an  Hahnen- 
und  Wachtelkämpfen  '*"),  an  AffeBkomödien  *•'),  Marionet- 
ten"^) und  den  Gaukeleien  von  Taschenspielern'")  ergötzte. 

Die  Begrnssnng  geschah  bü  den  gesammten  Hellenen 
und,  wie  es  scheint,  bis  in  die  Zeit  nach  dem  peloponuesischea 
Kriege  gleichmässig  durch  X''^(}t,  X''^'9^"t  x^^Q""  (xfAfvw). 
Aristophanes  gedenkt  als  eines  neuen  Begriissungswories  äartu- 
Conttt.  Bei  Kranken  sagte  man  in  der  Zeit  der  neuen  K.omär 
die  iiftaivtiv  oder  *5  n^ännv  ***). 


7.    Tracht  und  Schmuck '). 

$.  119. 

Das  Eingreifen   des  Staates  ist  hier  nicht  eben  mehr  be- 
merkbar, ab  bei  Sptise  und  Trask)    ToliMhimlidie  Siue  aber 


Itai  Ptut.  Alklb.  1?.  Sik.  1«.  Vgl.  Schneider  b«  VitrWT  S,l. 
ProVl.  au  Hes.  W.  n.  T.  493.  —  144)  ttom.  Oüjrsa.  18,  328.  He- 
Biod.  W.  n.  T.  493,  Barpokr.,  Phot.  Kaxat-  Die  Aus],  an  Hesych. 
Xiuxrj.  Thorlacius  opuac.  acsd.  T,  I.  nom.  6.  T.  Van  den  Iicscben 
Sparta'a  b.  Plut.  Lyk.  16,  24.  Athen.  4,  138  K.  Fans,  3, 14,  2.  3,  i5,  S. 
]u  Beziehung  auf  fiSeulliche  Angelegenheiten  sagt  Sophokl.  Antlg. 
I6S:  rcyxlflioK  liajny  ■yfeifriar  iiQaxl9n!»ai.  Frellicb  paast  auoh 
Hesych.  Kaxt'  —  «ifiAaiog  rdnof,  fy  ^  SUrgt^v  al  jrx»iz<*t-  -- 
Vou  Delphi  s.  Paus.  10,25,  1:  —  16fJK5,  Sri  tnaS^a  miviii^tt  " 
Äex"'"*  '"'*  anoviatijtga  iult^oyra  xal  S7i6ait  fni^^n.  —  145>VsI. 
eben  g.  114.  —  14«  Becker  1,  233  f.  —  1471  D«B.  1,  87.  — 
148)  Ders.  1,  3«3.  uailmaBU  gr.  Handetsgesch.  29.  —  14»)  Becker 
2,  290.  -  150)  Ders.  Z,  286.  —  151)  Ders.  a.  O.  —  152>  Den. 
2,126. 

1)  Fellux  S,  B&ff.  7,  Uff.  Mehre  Schriften  in  Srenor  iX. 
Monge  tu  den  oim.  de  l'instit. ,  bist.  IV.  Hier  ist  ohne  Anschauung 
vou  Knuatwetken  BJuheit  der  EikeiiutuiH  uuuö(Ucli}  lüle  ^H'Uo'i'' 
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406     SiebteteK  Buch.  KrawbuDg,  äff.  Zoclit,  u.i.w, 

koDnte  ktcliler  sick  gleicliföruig  geualteu,  iodein  die  TracLt 
aothwciKltgD  Zdgal«  sur  «iTeaÜicb«!!  Brscheioun^.der  Person 
war.  Allerdings  gab  et  niiu  «ndi  rdkatlmmlicbe  GleickfäriDigi 
Jictl  Hmtl  Stetigkeit  in  der  Tracht,  überdies  auch  hie  und  i» 
ausdrückliche  Btaattgebote  dt)rül>er)  jedoch  war  nicht  alleia  die 
IVncht  in  CfDEjclBeu  Stnittan  von  der  iu  niidera  übUchen  ab- 
wetoliend,  londern  ttucti  die  Lauoea  der  KlcidcnBode  bliebe« 
de«  Hellenen  knnetwegs  unbekanat^  und  gegen  diese  benieiea 
«ch  Drauck  «od  Gesetz  gleich  unkrüftig.  Dalier  ist  toh  Spar« 
tn,  wo  «reeges  Gesets  üher  die  Tracht,  zuletit  und  wie  t«« 
•iacr  Aritnahnie  zu  handeln, 

Ein  Bauptgegotisuind  hellenischer  Kosmeilk  war  das  Haupt, 
haar'),  der  Schönheitssinn  schon  in  der  hninerischcn  Zeit 
auf  Iaiigwn1.lende3  tiud  schön  gelocktes  Haar  gerichtet'),  und 
auch  wulil  Ton  einem  einzelnen  Stninme  eine  besondere  Haar- 
tracht zur  Auszelcljming  gebraucht,  «rle  z.  H.  die  Abdnten  vor- 
^iigswoiäe  langes  Haar  am  Hiniet^iaupte  trogen  •).  Dm  Ab- 
schneiden einer  LocVe  ^öfn^v^ot,  nl6xaftoc),  »»der  Äe»  g^ 
snmmien  Hauptltnars  fytJ'n;),  znui  Weihgesdienk  galt  f5r  Mkr 
l!>edeut^nin  und  feierlich  "),  und  in  Athen  war  mit  de»  Eta- 
rrittfl  in  das  EphebenMter  Abldincidung  des  HaRptTiaars  ak 
l''cier  und  Weihe  verbunden  *).  Männer'  aber  üessen  «s  wie- 
der SU  einer  schicklichen  Länge  wachsen  *);  in  alter  Zeit  gc. 
hörte  der  nQiAßvXos,  eine  Hnarüechte  auf  dem  Sdieitel  zu- 
vammengehalien,  in?t  einer  polthien  Cieadc  zum  Schmnck^). 
Pie  H^l^chur  wnrite  in  den  Barbierstnben ,  xovptioti,  zugleiidi 


jrlschen  fVerterhHtnintieri  ukne  ja*ie  «lud  M«wi>ei>ei.  Aber  bmIi 
auf  arcli&ologiachcr  Gruuillttg«  hat  die  Sache  ihre  e<ch\i-ieri|;keilen. 
ti.  Wiu|cel>aa"ii  6esch.  (|.  K.  1,  390.  Sehr  befriedigend  ist  l>ef  Ver- 
ciBi(}uiv  'd«s  Arcl)ä|>h)^schefl  Bit  deai  P-hilologJscIieu  Becher  Cha- 
rHil.  i,a&7f.,  wo  auch  die  JictrefTcnde  Literatur,  vgl.  das.  363. 
iClarac  Mua^  de  soulpt.  2,  4a  —  2)  Becker  2,  380  C.  —  3")  1'of- 
^  «»;«i»Kouflf  11.  ?0,  39-  ««{iijxopörutT«  jt^moi  H.  2,  11.  u.  a, 
»üfft/n  iu.'iiixauqe  Oi.  1,  «6.  Vgl.  6,  228.  und  wie  Hera  das  «aar 
fliuM  11,  U,  176.  Zum  weibliclien  Hoarputs  liunuS  das  Stirnband, 
JLi2,46»,  daker *:üW(i("'  iutrTftrayos  Od.  18,192.  II.  17,52:  Trio- 
vmt  &',  oi  Xlf*"^  T£  X«*  ä^^Yip<••  firfpixaii^o.  .,-   4)  'j^ßayiH  —  ÖTU- 

itii .naftäiiu'jK.  11.  2,  5^2.  liiesc  Haartracht,  woJiei  die  Ahschnei- 
floiu!  >tks  Stirnhaar»  den  Zweck  hatte,  doiu  Feinde  den  (irIK  jn 
daaaelbe  »u  bcuottmon,  sollte  voii  Thesana  kämmen  und  hicss  9g- 
■Vifii.  I*lul.  Thea.  5.  pol^fto  1,  4,  —  5)  II.  23,  14t.  Acliillu  Italte 
«aia  tlaupCicar  dcw  Flusattotl  Siicrchcioa  jiu  KJuwu  getragen.  Vgl. 
von  Orest.  Aeschjl,  Choeph.  6,  K6fitii  Smie/nl  Kiirip.  Orost.  96, 
Vgl.  JA2I7.  Bakch.  493.  Uel.  10».  V.  «.  —  Vgl.  unten  b,  Cnit.  — 
6)  Kh  wurde  dem  Herakles  ein  Oiifcr  dahci  gcdrailit.  Heajch,  Ot- 
.■.o(((«u.  VbI,  Becker  2,  3«3.  —    7)  Bei:kcr  a.  ü.  —     8)  Tlmk.  l,fi. 
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init  Pflege  dei  Bart«  und  der  Nagel,  besorgt'}.  In  späterer 
Zeit  batte  man  .auch  [die  Kunst,  das  Haar,  insbesondere  das 
graue,  ,iu  (arlien  **).  Salbe,  oft  nur  reines  Oel  »hoe  Wobl- 
gerucb,  ward  selir  gdrohalich  zur  Pflege  des  Haars  gebraucht  *'). 

Der  Bar(  wurde  als  Zierde,  deren  der  Mann  nicht  ent- 
beliren  müsse,  angesehen;  Bartschur  ward  erst  in  der  Zeit 
AlcKauden  des  Grossen  ifeit  verbreitete  Sitle  ").  Einzelne 
zwar  Hessen  schon  früher  den  Bart  abscheeren  i')}  Regel  aber 
war  es,  den  Bart  nur  stutzen  zu  latüen;  für  VernachlässiguDg 
galt  es,  den  Bart  wild  wachsen  zn  lassen,  wodurch  sich  in' 
späferer  Zeit  Philosophen  herTorllraten  **).  Die  Tarentiner 
dagegen  liessen  im  Üt^rmass  der  Weichlichkeit  «<h  das  Haar 
Am  Körper  ausrupfen  *•). 

Die  Haartracht  der  Weiber  hatte  wenig  feste  Regeln;  als 
eewöhnlich  kommt  vor  der  Kauz  auf  dem  Scheitel,  «n  Haar- 
band, auch  HaarnelL  oder  Hriartuch  und  Haarsack  (im  Altge- 
meinen XfXQvipuXos').  Dasa  Toilettenkönste  dabei  aufgeboten 
wurden,  bedarf  niciit  der  Erinnerung'*). 

Die  Bauptstücke  der  nadiherigen  ^annskleidnng  lassen 
■ich  grossen tbeils  schon  ia  den  homerischen  Gedichten  nach- 
weisen; der  Rock,  ;ijiftu»  '^,  in  der  Reget  Ton  gewalktem 
yollenen  Zeuge,  der  jDeberwurf,  x^atvtt  }^\  oder  ^lopo;  '■)» 
und  tu«  Poppelmantel,  JSinlu^^!*)y  statt  dessen  oder  atieh  über 
welchem  häufig  eine  Thierhaut  getragen  ward,  die  bis  .auf  die 
Fasse  hiuabreichte  ^i).  Dazu  finden  sidi  auch  schon  eine 
Uenge  allgemeiiier  BezeiehouDgec  des  Gewandes  überhaupt, 
die  aber  niclit  grade  auf  Mannigfalliglieit  der  Tracht  schliessen 
lassen  ^).    Desgleichen  ^er  Itfünneru  und  Weibern  eem^same 


9>  Becher  2,  384.  —  10]  Ael.  T.  6.  T,  10.  A>:hi|le9  vnd  Me- 
nelaoa  u.a.  tielssen  blond,  iafffo/i  %b  die  fu  der  Hegel  achwarx* 
banriton  Hellenen  auch,  gleicli  deu  heutj|;en  Italienern,  die  blonde 
ITarbD,  als  SellenfaeU,  bewunderten?  Zar  BeaULti^inK  ■.  Korif, 
Kykl.  409.  Orest.  1592.  Bakoh.  23S.  Die  nBmerinneu  der  Kaiser- 
neit' Hessen  sich  Perücken  von  deutschem  Haar,  das  freüloii  nicht 
^ar^i  sondern  nvi>^^  war,  fertigen,  «der  HnoUea  nuch  mit  der 
.  spuma  Batava  ihr  schwarses  Baar'  hrandgetb  xn  flrben.  Nach  Vo\- 
lux  2,  jfS  färbten  die'  Helleneti  das  Haar  sowohl  Uoud  nla  acbwarn. 
Vom  BfoiidfBrben  vgl.  Athen.  12,  M2  D,  u.  v.  d.  Vranen  vgl.  Becker 
a.  387.  —  111  Vlat.  Protag.  3U.  Becker  387.  —  12)  Athen.  13, 
56S,  Becker  368—390.  —  13]  Aristoph.  Thesmoph,  118  f.  —  14) 
Becker  a.  O.  —  15]  Atlien.  12,  522  D.  -"  16]  Annfährliob  Becker 
2,  391  f.  ~  17]  II.  lO;  131.  24,  231.  —  18)  II.  2,  262.  24,  330. 
Schneiders  Wörtcrb.  x^"'»""-  —  191  Ho™-  B.  O.  BtSdo  waren  nn- 
ter  eltiatider  und  von  beiden  spAterhin  der  TQ(ßav  versotileden.  Ari- 
Btoph.  Wesp.  1431.  82.  —  20)  Od.  19,24t.  —  21)  negtaltii  II.  3, 
17-  Wolfshant  II.  10,  334,  if^ita  noSuvtxd.  II.  10,  SS.  177.  — 
%2)  tlflll,  Jxittlog  U.S.W. 
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Gürtel,  ^»ti,  durcli  dcuen  Anlegung  da«  Gewand  oberwirta 
den  F»ttenwurf  bekam  ^3).  Als  Stücke  der  Weibertracht 
Uud  des  Scliinuckes  Hock  und  Ueberirurf,  Spapgeu,  ni^eu 
und  ntqivui*''),  sohleierartigf  Hauptbedeckung,  xiUvnrf  a  ^) 
und  ilir  verwandte  Stimbinde,  x^^Sfuvov^^),  Ohrringe,  ?p- 
jwaraW),  Halsbi(i>der ,  oppoi  "),  Armbänder,  iTlixfc  ")  n.s.w. 
Scliube,  n/J(io*),  waren  Männern  und  Weibern  geineinscliaft- 
lieh;  aavSuXov  itt  spütere  De/eicbnung  einer  besonders  bei 
Wejbern  üblichen  Fuiabekleidung  >"). 

In  der  Zeit  niuh  den  Wanderungen  bestfud  hinfort,  mit 
Ausnalfme  Spnrtn'«,  das  Gewand  der  Männer  aus  einem  Rocke 
oder  Auiuge  {tvSv^a)  und  einem  Ueborwurf  (dvaßoX^,  itti^ 
^Tina^  niqißXrifta)^^);  nüiloc  bezeichnet  Gewand  überhaupt, 
per  Rock  ward  mit  besouderein  Namen  y^tiäv ,  X'^mvuTxof, 
der  Ueberwurf  i^iiTtot',  /Xuii'a,  jfXavi'c  genannt.  PerCht« 
top,  bei  den  Doriern  iu  alter  ^eit  kurz  ond  wollen, 
war  bei  den  lon^n  uud  (ob  erst  in  Nachahmung  dteterll)  den 
Athenern  tqu  I^einen,  in  der  altem  Zeil  lang  herabhan- 
gend (VwiMf  ihtt^ijüivii  schon  bei  Homer"*),  seit  Perikle« 
Zeit  bei  den  Athenern  kürzer  «),  pie  Thessaler  galten  >pÜ. 
terhin  für  die,  welche  längere  Rocke  i)s  die  übrigen  Hellenen 
Irügei]  >'  1»),  per  Chiton  der  Freien  hatte  zwei  Aermel  («Ijtt- 
(fii/iaff^aiLoc) )  ein^ripellg  {^hi^oftiaxoi-ot)  trugen  ihn  Hand« 
Arbeiter  and  Sklaven  ">).  Als  Gewand  der  arbeitenden  Classe 
kommt  auch  il^otfiig  Tor,  wie  es  scheint,  Benennung  sowohl  des 
einärueligen  Chiton,  als  des  Bimation,  wenn  es  so  umgeworfen 
Vurde,  dau  der  rechte  Arm  frei  blieb").  Ein  parte!,  ^tivn. 
(nun  blnts  von  Münnern  zu  verstehen),  war,  venn  das  Gewand 
lang  herabhing,  und  nicht  ö(i9oniäaioc  war,  Bednrfniss  *7). 
I4i<lit  wenige  Männer  l>egnngten  sich  mit  dem  Oiiton,  daher 
ein   solcher  /toro;{(/rw>',    oh/Jiuv  ^).     So   gingen   die  atheniv 


14)  ßiilUZatvot  yuralxfs  II.  B,  590.  fwvj)  als  Aiannergurt  II.  2, 
4T§.  Hl  ZM-  —  24)  II.  Ift,  401.  Ud.  IS,  2B7.  —  25J  11.  22,406.— 
25  b)  Od.  t,  384.  7, 100.  —  26)  II.  14,  132.  -  27)  Od.  18,  2B4.  — 
28)  II.  18,  401.  Bai  Lj-s.  g.  Ervt.  8fi5.  jlwr^?.  Beidaa  kaiip  anchObr. 
geliAnge  sej'n.  —  29)  IU  2t  44  u,  a.  —  vaiiif"  ist  spitere  Bezeictt- 
liuiiK.  -~  Sm  Ael.  V.  fr  i,  I».  Vgl.  unten  N.  87.  -•-  31)  Becker 
e.  30».  -  S2)  Atheu.  (2,  512  0.  —  63)  H.  13,  685.  Vgl.  U.  6, 
442:  Ti»>A6ai  ti-xtaaiinlavs.  -~  34)  Kustatb.  nu  Hom.  11.  13,  G8&. 
b.  Becker  3.  311.  ^  S4b)  strab.  4,  330.  Polt.  9,  HO.  —  35)  Pol|. 
T,  47.  BoiHtl.  \rist.  Ritt.  882.  -.-  96)  PoU.  4, 118.  Bednar  2,  316. 
Bei  Aruloph.  Lj'sialr.  662  ist  Uvfik  Tracht  der  Alten,  «ber  dies 
muthuasslich  nur  wetieii  einer  koaisvliea  Berecliuuog.  —  67}  Eür^ 
all  BeseiohuuBg  für  den  Gflrtel  der  MOiiucr  (s.  oben  N.  23)  Moer. 
ti  124.  Piers.  Vgl.  9e>:kcr  .i ,  328.  -  68:)  Odjss.  14, 4^.  AMifti. 
1?,  äS9  k: 
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aclieo  Knaben^).  Ein  Unterkleid  (Hemd)  uuter  dem  Chi- 
lofl  war  nicht  üblich  "J.  —  Der  üeberwurf,  das  Hiuiation, 
genügte  harlgewöhnten  Männern,  so  dass  diese,  wie  Sokrates, 
ohne  Chiton  giogen  **).  Das  Himation,  ein  viereckiges  Stuck 
Tuch,  wurde  umgeworfen  gleich  der  rumischen  Toga,  so  dass 
es  bis  an  die  Knie  (tiefer  galt  für  weichlich)  herabreicbte,  und 
nach  Umständen  der  rechte  Arm  mithedeckt  oder  freigelassen 
wurde  *').  Verschieden  vom  Himation  war  die  Chlamys, 
eine  Reitertrncht,  die  sich  aus  Thessalien  nach  dem  übngen 
Bellas  verbreitete  und  in  Athen  Ton  den  Epheben  getragen 
wurde  ").  Es  war  ein  (leichter)  Mantel,  dessen  obere  offene 
Eud$n  auf  der  rechten  Schulter  zusammengeheftet  wurden  j 
miffvyts  oder  nxt^ä  hiessen  die  herabhängenden  Zipfel  *')• 
Pie  x^aXva  oder  j^ilav/f,  für  rauhe  Jahreszeit  bestimmt  und 
immer  wollig,  war  rom  Himation  nur  in  Betreff  des  dazu  ge- 
nommenen Stoffes  und  der  Bereitung  zu  einem  dickten  und 
warmhaltenden,  zuweilen  flockigen  Ueberwurfe,  verschieden"). 
Die  Weibertracht  war  zuerst  im  gesammten  helleni- 
schen Mütlerlande  dorisch*"),  und  die  ionische  nur  als  et- 
was in  der  Fremde  von  den  A^tinuen,  die  die  loner  zu  Wei- 
bern nahmen.  Gültiges  anzusehen.  Der  dorische  Chiton  be- 
stand aus  zwei  Stöcken  Zeug,  die  unterwärts  zusammengenäht 
waren  und  auf  den  Schultern  durch  Spangen  befestigt  wur- 
den»«), woTon  o/iurdc  j;«««-  (eine  Art  desselben  für  Jung- 
frauen), n«^>^Tic"),  in  Sparta  aber,  wie  es  scheint,  auch 
an  den  Seiten  nicht  genäht,  sondern  nur  zusammeogebeftel 
waren.  Er  hatte  keine  Aermel,  dtdier  f^wiAli  *^).  Erst  kurz 
vor  dem  Ferserkriege  soll  diese  Tracht  in  Athen  abgekommen 
und  die  ionische  an  deren  Stelle  getreten  aejm  "**).  Der  io- 
nische Weiberrock  war  aber  wüt  und  faltenreich  und  mit 
Aermeln  versehen,  httoftls '*^)-  Er  reichte  in  der  Regel  (die 
Xtt*^*fi  ipä^otüSiOf  machen  auch  hier  eine  Ausualime)  lang 
herab,  daher  ein  Gärtet,  ^ftov,  atg6<piov '^^),  nÖthig  war 
zum  Aufziehen,  woraus  uch  der  MXnog  bildete.  Auch  oben 
war  du  Z^ug  so  reichlich,  «lasi  davon  ppch  zu  einem  Ueber- 


39)  Daher  yvftnal  Ariato^h.  Wölk.  9$i.  ~  40)  Becker  3,  Sie. 
dl) 'W^'iwv  Xen.  Denkw.  1,6,9-  Becher  8,  319.  —  43)  Atlieit. 
5,  214  B.  Becker  2, 320.  21.  —  43)  Pull.  7,  46.  10, 124.  —  43b)  He- 
sych.  6^tz«Llc^  nu^ä.  Becker  2,323-  —  44)  Aristoph.  Vdg.  714. 
UeayctL  viai*-».    Becker  2,  332.  —      45)  Aescliyl.  Fers.  1S2.    Ue- 

rod.  5,  87-  —    46)  Becker  2,  324. 25 47)  poll.  7,  54.    Ael.  V.  (if. 

t,lS.  Ibeokr.  15,21.34.  Vgl.  Becker  1 ,  322.  —  48)  S.  nnten 
H.  12fl.  r-  49)  Poll.  7,  47.  Et.  H.  ArUt.  Lysistr.  622.  1021.  — 
50)  Herod.  5,  187. 188.  Vgl.  Eustalh.  zur  11.  6,  567.  —  51)  Athen. 
13,  Mt  «.    Vgl  Becker  3, 325.  —    U]  PoU.  7,  67.    Beck«  2,328. 
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■chla^e,  Sinlotg,  SinXoiSfov  (aucb  Intffiif  geniuipt),  dbri^ 
blieb  J**).  Der  Saum  am  obern  up<t  unteni  Theil  war  vohl 
mit  einer  Verbrämung  (n^Z^,  nt^tg)  Terziert  <"),  die  Aerinel 
al>ef  pflegteo  aufgeKblitzt  uod  mit  Spangen  gebeflel  za  wer- 
den ='').  —  Der  Uefaerwiirf  der  Weiber  war  nicht  Ter- 
■chieden  Toa  dem  der  Uäniier,  Iiatle  aber  einen  beionderft 
Nnmen,  ditxtx^yyjj  ufintxöywv^.  Ein  Unterkleid  oder  Uemde 
iXiioiytav')  anter  dem  Chiton  war  bei  den  Weibern  eewöbn- 
lich").  Ausserdem  eine  Binde,  Tfuyla,  ftiTga^  änoitvfiogf 
OTjj96StaftoSf  zur  Unterbindung  de«  Busens^.  ' 

Der  Stoff  zu  dem  J^ännerg^wande  war,  ▼■«  '*^'' 
IremcrkJ,  anlängs  nur  bei  den  Doriern  Wolle,  bei  den  lonera 
Leiucn;  ipülerliin  aber  battep  auch  die  Atbener,  mindestens 
in  Wiaterszeil,  dazu  Wolle  "").  Die  jKla&u  war  zu  idlerZeit 
wolle».  Die  feinslen  Wollenzeuge  kamen  Ton  Mlet  ^J.  Zur 
Sommertracht  (dffi'mßfov)  ^b)  mochte  hinfort  audi  Leinen  die- 
nen. Der  gemräne  Mann  trug  auch  Röcke  von  Leder,  oder 
Schaf-  und  Ziegen  pelz  —  dt<p&^ga,  xaTonäx^t —  oder  einen 
zolligen  Flaus,  aimiga,  Bchiffer  ein  Gewand  ton  geflochtenen 
ftLilt.eo.  tpopfiof  ").  —  Zu  Frauengewändern  wurde 
ausser  Wollen  und  Leinen  auch  Byasos  genommen,  worunter 
iu  der  Regel,  —  mit  Ausnahme  des  gelben  Byssos  von  Elia 
(Flachs?)«) —  Baumwolle  zu  TCrstehen  ist").  Feines  Leinen 
k.im  von  Amorgos  •*)-,  dem  ähnlich  waren  muthmasslicli  die  fw- 
ncn  Zeuge  lon  Kos  ^).  Seide  ut  in  der  Zmt  der  freien  Hel- 
las edmerlidi  in  Verkehr  gekommen  W).  SM(i>y  geht  nocK 
auf  feine»  Gewebe  aus  Leinen,  aamentiich  Sgyptisohem  "). 

Die  Farbe  der  Gewänder  war  keineswegs  bloss  Weiss; 
vielmehr  fcei  den  Weibem,  namentiidi  in  lonien,  wo  die  Klei- 
dei'sucht  herrschte*"»),  bnnte  Gewinder  sHir  beliebt*).  Je- 
dodi  wo  die  Sitte  ernst  war  und  auf  Anstand  gehalten  wnrde, 
kamen  bunte  Farben,  namentlid»  das  älov^yoii  ^urpur)  nur 
etwa  bei  festlichen  Gelegenheiten  vor;    ei  galt  für  eine  Aas- 


SS)  Becker  2,  32S.  —  54)  Poll.  7,  U.  -~  55)  Der«.  2,  327. 
S2B.  —  56)  Becker  2,  330.  —  57]  Athen.  13,  500  F.  bei  Dems. 
2.  331.  —  58)  Poll.  7,  es.  Vgl.  Becker  2,  329.  —  59)  Aristoph. 
F^aacllp  ^M^.  Becber  332.  —  .60)  Ariafoph.  Lysistr.  739.  Btr.  12, 
^28  C.  Oben  M.  50,  wo  auch  von  einem  wollenen  iCeuge  von  Pal- 
(ciie.  Kaleukos  verPiot  niilesLsche  Gowitoder.  S,  die  n.  W  auge- 
fiilirte  {!<le1le.  —  GQIi)  Becker  2,332.—  61)  Voii  letztem  Poll.  7, 70. 
Paiis.8,  ],2.  -Becher 2*3.  VonderJtareJvnxij  (auchmit  Pelz  hesctsi?) 
t'Kl.  Bd.  1,  39i.  —  62)  Oben  S.  Afi.  Becker  336.  —  631  Becker 
333  — ?3S.—  64)  Arist.  LjRistr.  150.  Poll.  7,  78-  Becktir  838. — 
G5)  ».  oben  8.  50-  —  66)  Becher  3^  f.  —  67)  PoU.  7,  72.  — 
Ö7  b)  Al|icn.  12,  525  f.  —  .68)  Alb.  12,  525  C.  AriBlopli.  Ftnt.  533: 
Ifuiiluiv  —  ntiixilofiOQffui'.    U.ebeibauft  flecker  2,  34S  f. 
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nähme,  wenn  Hänn^r  nie  Hippias  und  FarrhaHas  «ich  im  ger 
wölioliclien  Leben  in  Purpur  zeigicn  •*),  und  diraame  Frauen 
pilegteD,  wiiQ  Theil  nach  gosctzliclier  Verordpung  "">),  bunte 
Kleider  den  Hclärcq  zu  überlassen  und  «icU  "wei»»,  öder  gelb 
(die  B/ssösfarbe)  zu  tragen  "•  bj,  Auf  dein  'JTieater  pflegten 
in  der  Koinödie,  dem  Abbilde  des  Lebeua  der  Gegenwart,  die 
Alten  in  wwseni,  die  Jünglinge  in  purpiirfarbeuein,  die  jungen 
Usoncr  in  donkebCarbigem  Furpur  »u  erscLfinen  ^>).  Gewolin- 
lich  scheint  gras  oder  brann,  das  <faiövf  die  Fnrbe  des  Chi- 
ton gewesen  z«  vejn  ^^)<  Putzliistige  Frauen  Jiatten  safran- 
fiurbige  Gewänder  (xßoxuTo/);  ausserdcin  aber  Wiir  auch  wohl 
Au  Gewebe  «elbgt  streifig  oder  sonst  gemustert,  oder  es  wur- 
den Btuioea,  Sterne  u,  s.  w.  darauf  gestickt  ^^).  £in  Fracht- 
kJeid  der  Art  biess  h'ojlet  liud,  von  der  Chlam^s  zu  verste- 
llen, Iftpriftg''^). 

Zur  Kopfbedeckung  diente  des  Wieibem  d»B  ojltenge^ 
dachte  Haarnetz  oder  H>«artuck(x4iVVfiaiUtf),'  Uitaner^  dj£  nicbt 
ZN  (der  arbeitenden  Klasse  geliiirtei),  ginge»  dalueJm  barhaupt 
und  nur  auf  Keiien  oder  bei  andern  Ausfahrten  jin  Frieden 
war  der  ntXoe  oder  die  xw^,  Hut  oder  3lujae  mit  Krampe, 
WüTon  4er  nu*  Tbessalien  ^eltoBimefle  v^taooe  «lie  lieUcbteste 
Art  jBod  Tradtt  d^r  EpheJies  ''^),  aasserdco}  die  mskedonisclie 
xuvaiu  in  Gebrauch  waf.  Pi^  Uötze  ohne  Kräui|ie  ward  Tun 
Arbeitern  und  Schiffern  get*;agen  ''), 

AU  featUcher  Hauptsduawk  des  Alanfiea  tr-  yut  gescbwei- 
ffm  we^Uoher  Kowsatiti  -^  ^t  der  Kredit  7^);  i^ljgiQsQr 
iiud  jpoltUscber  Brauch  half  dies  ifl  EUrcn  Jialteo.  Bekränzt 
eFschiffl)en  Priester  ™^  und  JUagistrale  •*").  Kränze  wurden  ata 
Staatsgeschenke  ertUeilt  **),  Dctch  be,i  der  T/acht  lann  übri- 
gttns  nur  TOD  Bl um oiik räumen  dje  Bede  eej'n  und  bei  diesen 
.(Uon  Ton  Jloaen  luxd  Veilchen  die  beliebteste  Zvti'i>t  ^"j. 

Fu»*bekl*idiiB^  »»)  halte  4«r  flellone  wärt  /m/t  vreon 
er  das  JJaiw  retÜem  -Ultd  .den  SparJanern ,  ,die  «u^h  tm  Freien 
»cUen  anders  als  barfusa  gUigen,  ahrntcii  a(>gehüii^te  Müuner, 
;.  B.  Sqki^tesj  Lj^kurg  der  Redner,  Tlit^kiw ,  lli  gÜPeUcher  Ent- 


*9)  ^Bl.  V.  e.  18,  82.  Athen.  ^2,,  543  C.  Vjü.  Bfcker  a, 
M7-  —  70)  Von  ZMmlios  Gesetze  t.  Lljod.  J2,  ZX-  Suid.  ^nitcr, 
««yne  opnsc  2,  MM.  —  TOb)  Poli.  4,  IJO.  —  m  Poll.  4,  119. 
AMsffilirlich  peijtv  2,  3U  f.  —  72J  Atlien.  12,  544  F.  —  73)  Be- 
cker 2,  352.  —  74)  per«.  2,  ^53  f.  —  75)  Elieml.  »7.  358,  — 
7«)  Pofl.  IQ,  M4.  -  77)  -B-  Ton  diesem  Atleu  VeckBr  ?,  360  f.  — 
78)  Athen.  15,  Cap.  1&  f.  flecker  1,  495  f.  —  79)  Atheji.  15,  «74  K. 
Auf)  Vie'stbeniichen  ArehoiMon  Poll.  8,  86.  —  81)  Bä.  t,  457.  — 
«1)  Becker  1,  496.  —  eSlUeberhaupt  Becker  2,  364,  dpr  die  ge- 
»MQmte  «tere  liitoratur  ts.  diwcHie  b.  Um  8.  ?79>  eutbcfirliufc  nackt. 
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hfiltung  von  SolilcD  uni^  Bchuhea  oacli  **).  Die  einfachste  Art 
von  Sdiuhirerk  waren  die  ünoJij^ara,  untergebundene  Sohlen, 
änXut,  wenn  ne  nicht  aus  mehren  Lagen  bestanden  b*),  und 
xaQßatival  hei  dem  gemeinen  Hanne*");  das  aavSäXto»  oder 
ttävSukoy,  nur  von  Frauen  getragen,  hatte  dazu  eiwai  Ober- 
leder (i^vy6v)  "),  Die  imaStj^aTa  der  Männer  worden  mit 
Riemen  oder  Bindfaden  aus  anu^To;,  befestigt  und  dergleichen 
Riemen  zum  Theil  bis  zur  Wade  hinauf  geschnürt.  Die  xpi;»/c 
sclicint  noch  eine  Bedeutung  für  den  Tordern  Theil  des  Fussei 
gehabt  zu  habend).  Vol Ist üudiger  noch  und  eigentliche  Schuhe 
waren  die  ifißääig,  die  nur  von  Münnern  getragen  wurden**). 
Zu  festlicher  Tracht  gehörten  die  ßlaviai  oder  ßXavtta  **f. 
Den  Halbstiefeln  kamen  nahe  die  luS^ofilics ,  ahnlich  den  xa- 
Sofvoff  dessen  Eigentliümlichkeit  war,  auf  beide  Fusae  zu 
passen  **)■  Die  Hode  brachte  manclterlei  andere  Arten  Ton 
Schuhen  auf;  man  trug  lakonische,  sikyonische  *')  u.  a>,  und 
es  galt  für  einen  wesentlichen  Theil  anständiger  Tracht,  gut 
und  nett  beschaht  zu  seyn  *•).  Verrufen  waren  die  Booter 
wegen  ihres  Hulzschohes,  xpovn^£|a,  als  xpovndfitfÖQOV  yivoi 
tt)rj(i(ü*' ^^).  Der  Stoff  war  Leder,  auch  wohl  Filz**);  auch 
kannte  mau  Korksohlen  als  Zwischenlage  zwischen  dem  Leder, 
und  Schuhzwecken  •').  Die  gewöhnliche  Farbe  der  Schuhe 
war  schwarz^  doch  auch  weiss  jind  bant**). 

Bei  dem  Schuhwerk  der  Frauen  war  ebenfalls  grosse 
Mannigialligkeit.  Ausser  dem  auvSäitov  kommen  als  gewöhn- 
lich vor  die  ntpaixd  und  die  ßnvxiStf^  zierlicher  als  jene  **). 

Nach  dem  grossen  Perserkriege ,  noch  mehr  nach  dem  p»> 
loponnesischen ,  waltete  die  Modesucht,  und  in  Athen  be- 
sonders war  das  Geschlecht  der  Dandy's  zahlreich;  hier  schri~ 
iicn  besonders  die  Schuhe  sehr  in  Betracht  gekommen  zu  seyn, 
woher  die  Menge  Bezeichnungen  für  dergl.  üch  erklärt  '**). 
Von  den  Modegecken ,  die  sich  in  Nachahmung  lakedämoni- 
scher Tracht  geAelen,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen**'). 

Zum  Schmucke  gehörten  endlich  noch  Ringe  bei  Hän^ 
'  uern  uud  Weihern  >**),    und  wie   oben  schon  von  der  homeri- 


84)  Pl4U  Gaitn.  230,  Xen.  Denkw.  1 
Vgl,  Becker  36!L  —  85)  Becker  372.  —  8S)  iOen.  374-  —  87) 
Dm.  368.  -  88)  Ders.  369.  —  89)  Ders.  370.  —  90)  Ders.  371. 
AI)  U«rs.  373.  —  92)  Ders.  374.  375.  —  93)  Poll.  7,  22.  —  94) 
Becher  378.  —  95)  Kratiiios  6.  Poll.  7,  87.  —  96)  Becher  376.  — 
07)  Ders.  373.  37R.  —  98)  Ders.  378.  879.  —  09)  Der«.  375.  — 
100)  Poll.  7,22:  aQßükti,  iiißa^ifOf,  Kftitk  (rfiiiJiij,  ffjfiait,  i«n<a- 
n/tSiO,  nltftflaia,  nrilanatts,  tfaixät  u.a.  —  .  101)  Bd.  1,  591.  Vgl. 
Bci^ker  1,  286.  Arislotcics  Nifc.  Klti.  4,  7,  15  uenut  es  &i.aiiyiiv,— 
lO:^)  Bei;ker  2,  398  f. 
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Khen  Zeit  bemerkt,  bei  den  Weibfira  Olirring«  l*>),  Arm- 
nnd  Ualibänder  (S^^oi)  ">i).  DuriendeD  Balsam,  zuerst 
von  Archilochos  genannt  '*"),  liebten  beide  Gesclil echter; 
Schminke,  ^xos,  war  bei  den  Webern  in  Gel>raucli  i**"), 
und  zwar  nickt  blau  für  die  Wangen,  sondern  ancb  für  die 
Augenbrannen.  Der  Sonnensckirin  (axidSuttv)  war  bei  dem- 
IVeibea -Ausgange  in  Athen  sehr  nblicki*>),  und  bei  dem  des 
Hannes  der  Stock  aowokt  Sacke  des  Bedürfuistes  als  des 
Luxus  *••). 

Gesetze  g^en  ungebührliche  Kleiderpracht  gab  es. 
in  mehren  Staaten ,  besonder«  in  Betreff  der  Weiber,  In  Eplie- 
sos  ward  einst  eine  Steuer  Tom  Goldochmuck  erhoben,  freilich 
nickt  um  Einfachkeit  der  Kleidertracbt  zu  unterkalien,  sondern 
um  in  einer  Finanz verl^enhMt  Ratk  zu  schaffen  **^);  Zalea- 
koa  untersagte  zncktigen  Männern  goldne  Biage  and ,  wie  oben 
bemerkt,  mileüscke  Gewänder  ti9^  Dieselben  Gesetze  soUea 
auch  in  Sjrakus  (dorck  Diokles)  bestanden  haben  '**).  Athe- 
nische Frauen  durften  mit  nidii  mehr  als  drei  Gewändern  das 
Hans  Terlassm  >*'). 

Ob  den  Sklaven  gewisse  Tracht  angewiesen  und  eine' 
Abweichnng  davon  rergönnt  war,  bt  dunkel;  in  Athen  war  die 
t^oftis  Bürgern  und  Sklaven  gemeinsam  ***) ,  doch  wird  auch 
der  Kottoväxi]  als  einer  Sklaventracht  gedacht  i>*). 

Von  der  Tracht  in  Sparta  zu  reden,  haben  wir  bis  hier- 
her verschoben,  um  ihrer  Eigen thämlicfakett  willen.  Dabei  iai 
allerdings,  wie  bei  andern  spartanischen  Instituten,  anch  Kre- 
ta*« %a  gedenken.  Jedoch  von  Kreta  ist  kaum  mehr  üher 
die  dortige  Tracht  bekannt,  als  dasi  ein  gewisser  knapper 
Scknitt  des  Gewandes  ■■'),  ausserdem  eine  eigene  Art  Solda- 
tenschuheitej^  dort  üblich  war.  In  Sparta"^)  ward  auf 
Staatsgebot  eine  gleich  nothdnrftige  Kleidung,  der  kurze  Man- 
tel, Xflßbiv,  von  allen  Bürgern  und  auch  Knaben  vom  zwölf- 
ten Jahre  an  getragen  11^) i  Fussbekleidung  war  in  der  Re- 


it») Beciter  3,  402.  —  104)  Schon  Hom.  11.  18,  401.  Od.  IS, 
4«0  tq.  —  105)  Athen.  15,  688.  —  lOS)  Bt  M.  ipvgat  n.  ■ehker 
Anekd.  258.  Von  der  Wnrael  der  PflauBO  äyxovaa  odar  Ivvoint« 
(Poll.  5,  101.  Hasych.  ty^.  Et  H.  Said.  Sy^.  XAih.  Oek.  10,  1. 
Becher  2,  332  f.  —  107)  Arlatoph.  Thesnoph.  8217  Becker  2,  TS. 
106)  Becker  I,  094.  —  1Ö9)  Aristot.  Oekon.  2,  2S&  IC.  Caunb.  2. 
HO)  B.  N.  70,  —  III)  Phylarch.  b.  Athen.  12,  521  B.  Vgl.  Bd.  1, 
Beil,  24.  —  112)  PInt.  Rol.  21.  —  113)  Ariatoph.  Wesp.  444.  — 
114)  Ariatoph.  Ekbtes.  724.  —  115)  8nld.  Kp^tix6y  ilfoix"^'"V. 
llesych.  Kgipixer-  luttiliiov,  lurröf  xal  ß^axu.  \%\.  Ueurs.  Cretn 
104.  —  Ite)  ^mallitt  und  xXtiifs  a.  Hesj-ch.  und  V)cl.  Mctua.  a.  Q. 
117)  S.  Bherb.  Müller  Dor.  2,  260  IT.  —  118)  Plut  Ljk.  16.  Kleon. 
26.    NOi.  1».    Mftller  Dor.  2,  268  N. 
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gct  niclit  da,  hoclistens  diebteb  Ji&zit  einfttche  ScAleit)  anXaT***\ 
der  Hut,  ntXog,  mit  breitem  RüDde,  hntte  wahrscli«i)ilNk  nacli 
oben  zu  eiförmige  Gestnlt  i^).  Dns  Hnn^ttliaftr  irar,  wie  e« 
-Scheint,  nicht  nutet  strengem  Gesetz)  im  Allg^vieiaea  -waM  «1 
lang  gerrngen"')}  t8  m  kämmen  *w  gewöhnliche  Beadwf- 
tigimg  der  SpHrtimeD , '  wenn  sie  eiaer  Schlecht  eirtgepnm^ 
Iien'''*');  äoA  wird  auch  berichtet,  daai  nmiteliö  4m  Unpt 
■Choren  utid  dies  mag  in  der  spürern  Zeit  cie«ilic1i  tiDgemein 
gewesen  lejn  "'***).  Herodotos  Hähr  von  dein  Einßnue  tie* 
Kampfes  bei  'fhjYes  auf  Hairnnuiht  der  Spartiniai  nud  Ar- 
geier^**)  hat  eben  >o  abenieuerlickea  Ansc^w^  «U  -di«  von 
dem  Abkoamen  der  dorisclie»  Wcitnrtradit  in  Athvn*  JBaot- 
achiir  mag  nie  fibtich  gewesen  oefii;  was  abta  war 'd«r  Eflb»* 
rciiGelidt,  den  SchnutTbnfi  eu  ioberen^  tiii^odm  %op  fiarif 
ica?  Ob  Mnhniiog  kum  willigen  Gehonain  gegen  da«  Geaets 
durch  dfu  ^tibol,  sribst  den  Schnurrbart,  Zeacbea  des  freien 
Mannes  dnd  Kriegen,  hingehen  zu  wollen?  *^*)  Hagestobe 
mussten  ihfl  «ur  Hälfte  n^eren  i^).  Salbenhübdler  durften  In 
Sparta  niclit  seyn  i^").  —  Die  Heiloten  hatten  ihre  beaDudere 
Tracht;  noch  dürftiger,  ah  die  dec  Freien«  mituuler  Felle; 
leinea  Hut,  sondern  eine  Uüitze  von  Hundaleder,  x*:*ii  ^'"}. '— 
Bei  der  Weibertraclit,  mindestens  der  Jungfrüulieben,  -war  den 
nlirigen  Hellenen,  namentlish  den  Athenern,  auCfalloadg  dats 
diese  nur  den  knappen  dorischen  Bock  trugen  (ftQvönenXBi)  "'^} 
und  deaaelben  an  den  Hüften  nicht  zuDÜhten,  sonderu  nur  zu- 
hefteten, so  dnas  bei  dem  Ringen  und  Laufen  die  Hüften  bIo«s 
wurden,  daher  die  Bexeichnung  der  spartanischen  Jiingfraiten 
als  ifKUfOfi^iie  i'^). 


tl9)  jtiiKUyiiui  (atli.  Mode)  Suiil.  Denostli.  g.  Kon.  1267,  21. 
Aristoiili.  WesF-  "W-  Kkkles.y^n.  a.  —  120)  Ljkophr.  K»w.806. 
Echliel  doctr.  iiiim.  vet.  1,  2,  279.  840.  —  121}  VM.  Lyk.  12. 
hys.  1.  Wk,  19.  X«n.  8t.  d.  h.  11,  3.  Pliit.  I.ak.  ApopliMi.  S,  SSB. 
HnllsT  Dor.  2,  270.  —  121}  Herod.  7,  208.  —  122  b)  Eecker  2, 
362.  —  123]  Uerod.  I,  82.  —  124)  Ko  lUiillcr  2,  125.  269.  Vgl. 
fiechrt-  2t'*91.  Mi  fii«^eiitlMl  heiaat  VrufMösmck  retcvsr  Dder  re- 
<reMer  4  ^.  In  moUMaoKe  JenwiMcm  4leii  trolcij^en  Math  (MUftn, 
derb  elivn  -vcrwoiaen.  --  115}  Vgl.  «««n  H.  %M.  —  12Sj  Pbtt, 
Lyk.  I«.  SM»  2,  269.  —  127)  Atfion.  -14,  «57.  -  128}  tkrip. 
•Bek.  924^  —  IZS}  PMInz  7.  55.  «I^m.  M-,  und  dios  «ft  aU,K(g«B- 
thanHehUeit  der  darlschen  Traolit  aaigegüben,  z.  fi.  Möris:  ^upö- 
tnn  To  Tiagayi-firoötr^at  riPa  fifffll-  Hlerans  erhellt,  da»  die^Aa- 
Biiiehiui^n  anf  Nacktheit  der  SiMrtiatiiinmi  atclit  Ton  gftujetioiier  Ab- 
lesung des  Ge\VEUd«8  zu  <Perstelien  Hiiid,  z,  O.  Arialoph.  Lysistr. 
8l :  yvfivMJoßiaf  yit.  VrI.  Meiirs.  l.aioii.  £.  1  Knde ;  Mfliler  Dor. 
2,  Z6S.  W5.     ¥t.  Jaoehs  Torm.  Hohr.  3,  191  f.    Becker  2,  SiS. 
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8,    Wohnung,  Gerälh,  Bedienung. 
S.  120. 

WohDung  »). 

Anch  hier  ist  meltr  tob  votluthninlichem  Braucb,  als  vom 
Einvrirken  des  Gesetzes  zu  sagen.  Dass  übrigena  der  ästlicti- 
selie  Gel  teil  tspankt  der  Baukunst  hier  nicht  in  Betracht  kominV, 
bedarf  kniim  der  Erinnerung.  Das  Hans  des  homerischen  Zeit- 
alters  laMt  sich  nach  den  zahlreichen  Bezeichnungen  deiner 
Theile  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  construiren :  ein  mit 
einem  Gehege,  i'^o;,  Tcraehener  Vorhof,  «illij,  mit  WirlL- 
schaftsgehäuden  und  Viehstallen  (kX/oiov),  darauf  die  af^ovaa, 
dann  der  npöi^^o^oc,  ein  grosser  Versammlungs-  und  Speisesaal 
für  die  Männer,  diü^ia,  ^Uyagov,  ein  Oiiergebaude,  vnegaiTov 
(jä  vjiigtuia)  cur  Weiberirohniiiig,  dabei  das  Schlafgemach, 
der  S^dXaftog ")  u.  a.  Im  Lanfe  der  Zeit  fanden  mancherlei 
Veränderungen  und  diesen  gemüss  Abwandlungen  der  beibehnl- 
teoen  Wörter,  die  de»  tiausei  Theile  bezeichneten,  sfait "), 
■o  dass  am  Ende  das  homerische  Haus  sich  weder  noch  in  dar 
Wirklichkeit  nachweisen,  noch  aus  den  für  die  neueren  Bau- 
ten  nblidiea   BezeichnungeD  erklÜreb  ISsst.      Gleichförinigkeit 


1]  Kein  Buch  der  hellenlsclien  Literatur  Ist  reicher  an  ge- 
legentlichen knvaiinuniceu  der  Tbeile  des  Hauses,  ats  dte  lio- 
meriscSen  Gedichte.  Anf^S^iInng  der  htehcr  gelittrlgen  A\isctrflehe  s. 
b.  PolUis  1,  76  ff.  7,  120  —  129.  Veschrelltimg  eftw«  groBBen  valo-st- 
bbnlichen  grleehlacheti  Hanaes  der  apSlera  Zelt  s.  b.  Vitruv  6 ,  7, 
!Schi|.  A.  (gewöhnl.  Cp.  10)  und  dasn  Sfhneider,  so  wie  «u  6,  3. 
Des|i[l'  Becker  Charikl.  i,  170  f.  Zu  geschH-eigeH  der  ahrlgru  Her- 
Anüf-eber  bder  ITeliersetKer  d<-K  Vitriiv,  Galiatil,  Perrafllt,  Behde  ii. 
\.  u.  der  Werke  aber  Bauknust  von  StlcKl'ti^i  Hirt  n.  A.  sind 
eu  Deaehten:  Büttiger  prolnaio  I.  de  Eurip.  Medea  etc.  1801.  Hey- 
ne «t  II.  tt,  469.'  Voss  zur  Uebers.  d.  Odyssee.  Schneider  gr. 
WOTfTb.  xUafa,  fifativkog,  n'uJliJ,  oMötfl-«,  nddinf  ttc.  Barthe- 
leray  V.  An.  1.  Aiiacb&rais  VöI.  ^,  "K.  ö.  Mflller  ArcTfaoTni.^e 
384,  i  2iilet;!t  Becjier,  Cbarihl.  1,'l^f.,  Svo  ^nrib  (i^7.  168)  eine 
kritische  Uebersiclit  der  hieh'er  gehSrlgen'Literatur.  ETuige  gnte  He- 
nierli'uugen  hat  St.  John,  tiellencs  2,  25  ff.  Uehrljuerw  ist  von  «tr 
DaratelliiDK  der  U&nser  auf  der  Bühne  nicht  aiclier  und  durchweg 
BufdieBesthalTeiiheit  der  Wohnhäuser  In  der  Wirklichkeit  «uschlies- 
scn;  man  kauu  annehmen,  dass  dort  manches  nach  vorn  gebracht 
wurde,  um  es  augeiifnilig  zn  machen,  was  lu  der  Wirklichkeit 
nlciit  glEithmasKig  der  Fall  war.  -  Z)  ^.  tl.  6,  242.  Sfe.  9,  408. 
Od.  8,  57.  17,  2»5  f.  18,  ai4.  23,  339.  24,  207.  n.  s.  w.  VrI.  Sief- 
fens  Erürtening  seines  Grundrissea  von»  Hanse  des  OdjsseuH.  — 
3)  S.  m.  B.  über  naaiät  Heyne  zn  II.  9,  4G9. 
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der  Wobnart  Kbeint  äberall  in  der  Zeit  Tor  Alexander  dem 
Grossen,  Willkür  der  I^nne  fast  nirgends  gewaltet  in  Indien. 
Ton  dem  Znstand  der  bürgerliehen  Bankonst  tn  dem  Beginne 
der  historischen  Zeit,  also  der  Zeit  alter  Aristokratie,  ja  aodi 
der  folgenden  bis  znr  peloponnesiscben  Zeit ,  sind  wir,  mtl 
Atunahme    der   spartanischen  Banart,    woTon    unten,    nicbt  ub- 


Als  allgemeingnitig  für  die  Zeit  der  entwickelten  Demokratie 
ist  zanäcbst  anzusehen,  dats  das  Verbat  In  ias  der  Pmatbanten  zn 
den  ödeotlichen  in  den  Freistaaten  ganz  dem  Cbarakter  fr^ 
staatischer  Politik  entsprach,  so  dass  der  Einzelne  nicht  für 
üch,  sondern  für  das  Ganze  leben  und  wirken  solle;  daher 
die  Priratwohnungen  durcliweg  nnaosebnlich  *J,  und  zwar  dies 
vorzugsweise  bei  stüdtiscben  WolinuDgen,  wogegen  die  lindli- 
cheo  zum  Theil,  wdl  sie  geräumiger  sejn  konnten,  mindestens 
'  behaglicher  eingerichtet  waren  *h};  unter  Charondas  Gesetzen 
var  das  ausdrücklicbe  Yerbot ,  Einzel  Wohnungen  ansehnliclier 
zn  bauen,  als  öfTentltche  Gebäude').  Dazu  aber  trug  auch 
der  Beiz  des  öffentlichen  Lebens,  der  Verkehr  in  der  Menge, 
im  Frrien,  in  der  Volks rersammlung,  im  Gerichte  u.  s.  w,  bei; 
das  Haus  schien  Wohnung  nur  für  die  Frau,  dem  Hanne  eine 
Herberge.  Unter  Tyrannen  aber,  oder  anderen  die  Gemrin  - 
Freiheit  niederdrückenden  Staatsformen,  mangelte  dem  ge- 
drückten Bürger  Unth  und  Vermögen,  rieh  für  die  Einbusse 
des  öäentlichen  Lebens  durch  Erbanung  tod  Palästen  za  ent- 
gchüdigen.  Hehre  Stockwerke  über  einaader  zn  erbauen  wnr 
In  der  spätem  Zeit  nicht  durchweg  üblich;  doch  mitunter  gab 
es  für  die  Frauen  und  für  Vorräthe,  einen  erhöhten  Theil  des 
Hauses,  vntptoior,  d<^p»c*),  nach  seiner  Innen-  oder  Hofs^te 
zu,  der  aber  nicht  gleidie  Ausdehnung,  wie  das  Erdges^oas 
hatte,  zum  Theil  etwa  nur  wie  thurraartig  über  dieses  sich  erhtdi. 
Des  Wohnhauses  an  der  Innern  Seite  eine»  Hofes,  ovXij,  wie 
schon  bei  Homer'),    dessen  Gesammtbereich  durdi  nXtiaiov') 


S)  Von  der  Unansebnllchkelt  der  Wohnnugen  des  HUIades 
nnd  ArlsUIdes  s.  Dunosth.  Olynth.  8,  3.  5.  v.  d.  Kyntaz.  174.  Vgl. 
BäcIA  Btaatsb.  1,  71  T.,  wo  auch  von  dem  Preise  der  BBuser.  — 
4b)  Thnk.  3,  ei.,  desgl.  Becker  1,  1S7.  ~  5)  Stob.  Berm.  286.  — 
6}  UnfiewUhiilicb  und  aas  TyraDuenfarcht  erzeugt  war  es,  daos 
Alexander  von  Phcrft  daa  Frauengemacb  In  einem  zweiten  Stock 
halte.  Plut  Pelop.  35.  Aber  auch  bei  Lysias,  v.  Eratostb.  TSdt.Z?, 
ist  «Ine  erhöhte  Lage  eines  Thetls  der  Gebiude,  nud  zwar  dort  eines 
Speisesaals  —  ayaßiyrif  ils  tö  iuiQifor  IdtmyeHfiey  —  erkennbar. 
/ttiiqtt  s.  Eurip.  Phfin.  SB,  Ayrnyaiav  oder  äyüytair,  Xenoph.  Anab. 
» ,  4,  1«.  Siiid.  aymyiioy.  —  7)  II.  6,  242.  316.  —  8)  Schneid. 
Würtcrli.  KlKTAt.  Schon  OdjBS.  24,  207,  xllaioy  von  Umgebnugeu 
des  Hauptgebäudes. 
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uni  nach  der  Straxe  gelegener  Theil  durch  npS^v^a,  nvXäy, 
3vpto¥,  Svfia^ov^)  beieicfanet  werden,  imdderw<^l  nvraiii- 
nahninrewe  noch  einen  Vorplatz  an  der  Straste  ainierlialb  der 
Tknre,  gewöhalich  aber  einen  Altar  des  Apollo  ^yvii^gj  hat- 
te •)>).  Die  Enrähnang  erkerartig  vorspringender  Vorbanten 
an  der  StraMe'eJ  länt  erkennen,  da«s  andi  «oM  lang«  der 
8tnu>e  ein  Theil  der  die  ail^  umgebenden  Gebäode  aufge- 
fährt  -wurde.  Die  aiX^  sdbst  bieM  andi,  treil  lia  mit  Sau- 
leugüngen  nnd  Hallen  umgeben  Trar,  Perist^lion.  Dte 
Strajaenthnr,  aSXtms  ^pa'^),  wo  dei< Tliärhnter  9v^wp6t^^)y 
war  in  der  Regel  zmifläglig"),  oder  d«ch,  ireil  anch  für 
Vieh  nud  Fnluirerk  bestimmt  l>),  daa  in  den  Seftengebänden 
der  atSlij  geboten  vnrde,  geräumig.  Geringere  Häuser  hat- 
ten nur  ein  Periitjlion,  grossere  deres  nred  **))  in  der  Mitte 
zirischen  beiden  oder  doch  ziriseben  dem  Vorderg^äade ,  der 
Männerwohnong,  und  den  hintern  Bänmen,  iro  die  Kranen  nnd 
wirätschaftlichen  Vorräthe,   ttefand    sich  die  fiiaavi,0Sf    fuaa^ 

AHgemein  irar  die  Sondernng  der  Zimmer  für  die  Män- 
ner Ton  denen  fnr  die  Weiber,  Jene  bildeten  den  rordem 
und  grossem  Theil  de*  Hauaet,  npoSoftoi,  oder,  vo  zwri 
Peristylien,  das  nach  der  Strasse  zu  gelegene,  daher  die  Be- 
zdchnusg  &*SQf&v  oder  ävSQavtTtq  i*}.  Wie  nnn  dem  Helle- 
nen der  politische  Geuunmtverkehr  über  das  häusliche  Einzel- 
leben ging,  so  machte  der  Sinn  für  das  Zusanimenscyn  mit 
bürgerlichen  Genossen  sich  auch  in  der  Einrichtung  der  Woh- 
nungen geltend;  wesentlicher  Beslaadtheil  der  Männerwohnuiig 
war  ein  Sysütien-   oder  Sjmposiengemach ,    insbesondere   &»- 


9)  PdD.  t,  77.  —     »b)  Bscksr  1,  171  f.  —     9c}  Becker  1S9. 

V.  HIppias  Brksrsteoer  ».  oban  S.74.  —  10)  S.  die  Stellen  b.  Be- 
Ck«r  J,  172-  —  11)  PlaL  ProtAg.  314.  —  12)  Kltataäes  «DKenet- 
nes  Wort  für  die  Thflr  von  der  Strasse  zur  adkf)  oder  dem  uliaCay. 
Fiat.  Popl.  2a  Oewöbnltch  waren  sie  «weiiiagllg,  SixXtdis,  IL  12, 
tSA.  Vgl.  Besyob.  Said.  xJuvKiftf  ii»»foi  nülai.  ^BqxiToi  nvlst 
Aeschyl.  Choeph.  557.  alXetai  aJgm  Find.  Kern.  1,  29.  Uleher  gfr- 
b6rt  du  a^iiir  oder  ttintttv  an  npa9upoy,  nnd  r^f  mUioy  96ftiP 
xfoiMfittupit  Platon  Synp.  212  C.  jpo^tif  geschah  von  Innmi  bot 
Warnung  an  die  Vorbeigehenden  aiah  vor  der  naob  aassen  aof- 
achlagenden  TtaQr  (weshalb  Movrat  beln  Oeltien  nnd  Initnä- 
vaffdvi,  oder  iiftliivaiM^iet,  Mb  Bcbltessen,  von  der  Strauentalte 
gedacht)  In  den  engen  Ctaaaea  an  hBten.  Vgl.  Hefndorf  Plat.  Pretag. 
479.  —  la)  Wie  bei  dem  homcrlscben  Hause  in  späterer  ZelL 
Vitnv  e,  7,  1,  der  frelUch  nnr  eqallia  nenat.  —  14)  «eeker  I,  ISS. 
15)  Moeria  Att.  2«4.  Ed.  Pien.  hy«.  Ena.  des  Sratosth.  2a  Ueber 
die  mntbiaasallcha  Dentnng  der  doppelten  Fana  ^cr  und  fua  s.  Be- 
diar  181  f.  —  16)  Pollnz  1,  7«.  e,  7.  Xenopb.  Xj-mp  1,  4  h.  18. 
Oefcott,  9,  5.  6.    L/slaa  r.  EraMsth.  TfidL  IS.    Becker  m  '■ 

War.bHWIb  bclltit.  AK.  Bd.  II.    ItcAMfl,  37 
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Jf(^  genannt,  deigl.  Bofiiehtinver  niul  kleiDere  Räwae,  ita-. 
ftmMj  oht^fiMu  n.  a<  '')•  In  artetet  Zeit  gab  w  Mch 
Bibliotbelu-  und  Geniiild«zinuit«r  *').  In  den  Wcknui^o  d« 
■cUicliten  Bärgera  aber,  der  ktiae  Zimner  n  NebennreckeD 
haben  inockle  oder  konite»  KkeiBl  die  Zakl  der  Ziminer  lefar 
gering  gGTeM»  xn  gejn.  2m  dem  kmetK  Perinrlira ,  oder,  wo 
nur  eina,  xa  der  inoern  Ablbeilung  deaaelben,  der  Franen- 
wobnang,  ywatmimt,  ^VKuMur,  ymtUKUrh^,  jmituKttiinf^), 
genannt,  die,  weMn  tine  Steige  binaoCRhrte,  andi  wokl  oth^ 
f&»',  hieM,  aber  in  der  Regel  aneb  im  Erdgetcbo«  war^X 
inbrte  die>  ftfattvXos  9vpa.  Hier  be&nd  üeh  ancb  dat  ekeH- 
cbe  Sckl^gemach,  9tiXafioff  ipäter  anab  xuarmf,  mit  einem 
Torptotxe,  n^tncöc"),  nnd  daran  atoMende  Zimmer,  dfUft" 
j^cuofioc  ")•  Anner  den  Männer-  und  Fraaeawoknangen  gab 
ea  aber  v,oth  lieaonden  gelegene  Gaatwoknungen,  {tMäcK*')» 
mit  «genen  Kagäpge»  nnd  *o  gelegen,  daaa  die  Verbindung 
mit  den  WekBgebaaden  dea  Hauberpi  durch  YeraablieiBnng  dar 
Hitteltbüren  ■■)  aufgeboben  werden  kannte,  and  der  Saat  wie 
KU  eigener  Wirtbichaft  angewieaen,  daau  ancb  duick  Liefe- 
ruBgeu  Ton  allem  Notlügen  ip  Stand  geaetst  wurde  ").  Uc^l 
bekamen  die  Zimmer  gewöbniich  nnr  durcb  die  Tbnr  «der  of- 
fene Lnken,  ^(i/dt;^b)-,  durck  eb^  dieae  mowte  der  Biincä 
Ton  dem  Kaminfeuer,  täx^fa  *"),  aick  einen  Aunrw  bahnen. 
Daber  denn  in  den  Gemachen  weder  aonderliebe  Hella  noch 
Nettigkeit  *'').  Ana  Bedacht  auf  wärmende  WnlerqoRne  pflegte 
man  die  Front  dea  Hanaea  nack  üfiltag  bin  onsalegen  ^  b). 
Zniammenhang  der  Gebäude  rencUedener  Deaiaer  dun^  ge- 
mwucbaftlicbe  Wände  war  nicht  a^teu  *'''>)•,  wiederum  battfw 
manche  'Wobngebäude  Gärten,  zu  denen  eine  eigen  benannte 
Thär,  xipiaia  ^vpa,  führte. 

Die  innere  AuMtattung  derZimmar  war  kärglich,  die  Wän- 
de weiai  bia  in  Alkibiadea  Zät,  der  den  Maler  Agtttharchoa  zwaa^ 
die  Wände  aeinea  Hauses  zu  malen  "} ,  der  Fu»boden  Gips, 
der  zuweilen  bnutfarlng  war.  Die  iusaere  'UCand  den  Hauses 
hatte  nur   eine  stäche  UebeiUeidnng  Tan  Labm  and  Kalk, 


17)  Backar  1B2.  ~~  lg)  Tltmv  «,  7.  —  t»)  "Vitnr  «,  7,  !• 
VgL  Ljalaa  V.  «ratwth.  Tödt.  H  18.  W.  —  20)  Backar  m  — 
81)  Dw*  MS.  —  22)  VitrUT  a.  O.  a  34,  193.  -  MO  Bori». 
AlkeM.  5M:  jrwfle  (»yay/s  sto,  o»c  «'  tifd(efitir.  —  M)  Ai^m*  lü- 
vavlai  Sorip.  a.  0,  ua.  —  2S>  Zu  Xorip.  a.  O.  U9.  560.  rgl.  VI- 
truT  6,  T,  *  ~  24  b)  Hol  Hon.  Sa.  VgL  a.  atallen  b.  Baskav  30». 
2«)  Od^aa.  7,  1&3.  1«0.  taxäga,,  tax*^K,  anck  tragbara  Kahlaii- 
backen,  s.  Becker  28».  —  27)  Dahw  fttktOooi'  mtttMti'.  U.  dam 
St.  M.  fiila^ty.  —  ab)  Xen  Oeb.  «14  Back»  fSS.  —  27c) 
Thuk.  %  7.    Becker  ITSl  —    39)  PInt.  Alklb.  lt. 
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itidit  Mannorpbrtten.     Dm  Dach  mr   is  der  Regel  plMt,  dodi 
werdeB  aach  erhöhte  Dächer  erwähnt '"), 

In  den  Stuten  ausser  'Sparta  becchrinkte  das  Eingreifen 
gesetzlichen  Gebots  sich  vohl  nar  auf  die  mhcErige  WahniAg 
«nd  RichtDDg  des  öffentlichen  Rannwi,  der  Strauen  nul  Pli- 
tze  **).  Thembtokles  nnd  Aristeides  virkten  dnen  BeMhlnss 
des  AreiojMgo«  an«,  das«  NEenMnd  eine  Strasse  «der  einen  öf- 
fendtehnt  Platz  durch  Vorrmkong  eines  Priva^bandes  vei^ 
kflmmem  sollte  *>).  Denselben  Sian  jMfaeint,  %i«  oben  g»- 
■^S'")*  Hipplas  Erkerstetier  gehabt  ta  hab«n.  Die  Richtang 
der  Strassen,  schwierigere  Aufgabe,  als  die  Freiheltung  des 
JHfentlichen  Hlinaes,  ireab  GebÜnde  schon  torhaadea  sind, 
wurde  Ton  Athen  bei  der  Anlegung  der  Hafenstadt  des  Feiräeua 
versacht.  Hippodamoa  der  Klesier,  auch  als  politischer  Tlie»- 
retiker  bekannt**},  hatte  den  Plan  angegeben  uad  leitete  die 
Ausführong**),  zwischen  dem  grossen  Pener-  nnd  peloponne- 
rischffli  Kriege  *").  Derselbe  «rfaaute  im  peloponneuschen  Kri»- 
ge  die  Siadt  Rhodos**),  und  aehdot  in  mehren  Städten  als 
Banmeiater  gewirkt  zn  haben  ").  Was  ann  aber  die  Borge 
des  Staates  für  den  deutlichen  Raum,  Straaen  und  Plätze^ 
insofern  ne  nntw  dem  Oestchtsponkte  des  öffmilichea  Ver- 
kehrs, also  gleichsam  eines  Wohnens  im  Freien,  betrachtet  wer« 
den,  betiiA,  so  war  Strassen pflaster,  wie  as  scheint,  ausser 
in  Ath^ ,  selten  **) ;  doch  sorgte  die  Stmssenpolicei  in  Athen, 
deren  Lotung  in  der  Stadt  die  Asty nomoi**)  hatten,  för 
Wegsebadnag  von  Unradi  md  sonstigem  Anstoes;  etwas  Aehn- 
llehea  mag  der  schon  erwähnte  Telearchos  in  Theben  au  ihun 
gehabt  haben.  Doch  befimden  sich  eben  da  Misthaufen  tot  den 
Thiren  «).     Von  Tempeln  und  Gebäuden  fffir  Staatshaudlungen 


M)  S.  Bberhaapt  Booker  1*7  r.  —  800  Sckon  In  der  TOrhi- 
storlsoben  Xolt  sollt«  Oiftronela,  tou  ChSron  ang«legl,  und  auAnga 
nach  Westen  gelegen,  wegen  des  hescbwerlichen  K«phj-rs  nach 
Osten  an  Tcrlegt  worden  seyn.  PInt.  t.  d.  Neugier  S,  47-  —  81) 
Herakl.  Pont.  I.  —  S2)  S.  N.  9b.  ■_  33]  S.  B.  1.  Beil.  6,0.— 
M)  Arislot.  PoL  3,  5,  1  --  »(f  tär  Traltaiy  ftafytan'  ivgt  xai  tir 
JUidUii  xattitfit.  VeI.  7,  11,  4,  nnd  Barpokr. ,  Phof. ,  Besych. 
tnnoiäfiov  nnd  liTJtoJdfiiia.  Vales.  zu  flarp.,  Mears.  Piraeens  Cap.  2. 
S5)  Schol.  Arlatoph.  Ritt.  S27  Jr«ii<  iä  Mtfimä ,  sollte  wohl  ntla- 
jtoyfriautxi  helssen;  eben  da  hellst  et  Klfiayot  tx^QÖt.  —  Bß)  Strab. 
14,  6M.  —  37)  Von  den  Theoretikern  entbfiJt  sehr  genane  Bestlo- 
Kungen  Aber  Anlage  st&dtlsclier  Oeb&ad»  aas  hygtetischeoi  GaBJchts- 
piinkte  Aristoteles,  Fol.  7,  10.  Tgl.  ancli  Piaton  Oe.i.  B,  848  C  ff. 
■S)  BOckh  Staatah.  1 ,  217.  Bei  Phot.  Innogäficia  belsst  es  Ton  Hip- 
podamos;  xataaxtvJaayTOt  xiti  xif  tijt  nSifuS  öSevc.  Von  Kyrenra 
axBQB/xä  oöoi  s.  Pind.  Pj-th.  5,  124.  —  39)  S.  Meier  nnd  SchGm. 
att  proc.  »3  ff.  Nchubert  de  Hoaanor.  aedilib.  81  — 102.  —  4(0 
Athen.  10,  417  D. 
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itit  unter  andern  AbschnitteB   die  Rede;    der  Leichep  uvd  He- 
mikyklien  ii(  oben   gedacht  worden  *'). 

Wenn  Unaa»linliclikeit  der  Frivatwohnnngen  in  des  hel- 
lenischen Staaten  tkh  au>  einer  vortierrachenden  SioiMMut  er- 
gabf  ao  vnrde  »ie  in  Sparta  geboten.  Bei  Brbanang  einet 
UauM«. durfte  zur  Bearbeitnng  der  Baustoffe  kein  andere*  Ge- 
-rälh^  alt Sitge  und  Beil,  genommen  werden")}  uberdio acheint 
et,  aadi  dem  Wttsworte  eine«  Spartiaten,  der  die  ZUmmenug 
liereckigte*  Balken  T^rlachte,  weil,  die  Baumttanune  top  Na- 
tur nmd  gewachsen  tejen  **),  xu  ichlieuen,  ali  ob  die  Wän- 
de der  Uiuaer  nur  ana  über  einander  gelegten  BaumitaBunen 
bettanden,  deren  Zwiachenräume  uotbdnrftig  mochten  anige* 
CbUi  werden. 

^anigerätli,  huiiXa^  mtvfi  **)• 

Tom  homeriichen  Zeitalter  an  liebte  der  Hellrae,  wie  cnm 
Enate  für  die  Kärglichkdt  der  Bebaurang,  Fülle,  Koitbarkeit 
nnd  Schönheit  des  Geralhs,  weshalb  bei  Angaben  der  Iltbe  Toa 
'Bürgern  die«  alt  erheblich  in  Betracht  kam  *").  'flache,  SesH 
sei,  Stöhle,  Bänke,  Speiselager,  Triukgefatse,  Dreifnaie,  Laut- 
pen,  Schlnstel,  Teller,  Schüsseln  u.  t.  w.,  AUet  wurde  Gfr- 
genttand  der  schonen  Kunst,  und  wenn  der  Staat,  ausser  Spaiv 
ta,  wo  dat  Besitstlium  edeln  Metalls,  also  auch  das  daraus  ge- 
fertigte Geriitli,  antersagt  war,  sich  der  Einmischang  in  diesen 
Theil  des  Hauswesen«  enthielt,  so  mochte  man  wohl  das  ästh»- 
fitche  Gefühl,  welches  Yerkümmerong  der  Kunstbitdung  tchen- 
te,  hauptsächlich  in  Anschlag  eu  bringen  haben.  Als  vorsugt- 
weise  gern  erworben  und  besesaen,  und  zugleich  als  Lieblinge 
gegenständ  der  Gestaltung  durdi  bildende  Kunst,  fallen  in  die 
Augen  Becher").  Uan  hatte  aie  Ton  Thon,  Krystall,  Blei 
(vAntt  iimiifiaTa)  "),  aber  auch  von  Elektron  (hier  wohl 
schwerlich  Bemst^)«*),  Silber  nnd  Gold  *»).     Auch  anf  die 


40  8.  oben  g.  118.  N.  143.  ~  it)  Plut.  Lyk.  U.  Lak.  Apophthg. 
«,  728  B.  —  43]  Plut.  fi,  790;  —  44)  Th.  Jobn  HellCDcs  2,  87  f. , 
n-o  jedoch  di«  U&lft«  der  Angaben,  wie  so  oft  bei  ihm,  Allotria 
sind.  Vgl.  «QUer,  Archäol,  %.  297  S.  —  45)  Ueotostli.  g.  Aphobo». 
4S)  So  schon  b.  Homer  iiaat  ala  kostbare  Uahe,  11.  24, 234.  ^xnä- 
fiaitt  UetB.  g.  Aphob.  816.  S17.  g.  Nikoslr.  1249  Delnarch.  g.  Vt- 
■osth.  50.  KophoU.  Fraem.  Akris,  b.  Atheu.  466  nennt  unter  Akri- 
aloa  EampfpreiaeD :  navIgyvQa  ttTtüuai'  tj  ÖQi^jiiv  jfqxarta  Ä'e. 
Von  den  Terachiedenen  Gsltungen  und  ihren  »aneti  s.  Athen.  II,  781  <r. 
Müller  a.  O.  g.2B9.  —  47)  Aristoph.  Ach.  73.  Vgl.  Becker  2,  133. 
HOller  a.  0.  g.  316.  —  48)  H.  vom  phjg&leer  Pftbbu  Atheu.  4, 
465  D.  —    49)  Ath.  a.  O. 
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ibrigen  zuin  Tranke  geli6rigen  GeftUie,  Miscbkrug  u.  a,,  wur- 
Je  Werth  gelegt*").  —  Tttongefiisse,  Töpfergeachirr,  -waren 
»■Merdcm,  besoudera  ia  Athen,  Korintli  o.  a.j  häufig").'  De» 
Kikhengeratfaa,  Hnd  d»  Stfill  -  Dod.Hofgerithi,  der  Bärsten  nnd 
Besen,  Eimer  und  Wannen  u.  a. ,  der  Yorniibe  in  den  Laden 
(XV^'>*t  Xd^raxtg)  und  Kasten  {xißimol,  kIotm),  der  Schläa- 
•e),  Stangen,  Leitern,  Waachbecken,  RaucbraiKr,  Laternen*' ■>), 
kier  im  Einrennen  zu  gedenken,  mag  not  Ullig  eripait  wer- 
den; die  DreifÜMe  kommen  bei  der  bildenden  Kunst  in  Be- 
tradit.  —  Das  Tischgeschirr,  wobei  nach  dem  oben  De- 
»Mktea  Tischtuch,  Serviette  und  Gitbel  i^dcht  in  Frage  kom- 
men, war  erst  lu  der  spätem  Zeit  uiid  atidi  da  schwerlich  oft 
aus  edelm  Metall"*).  —  Die  Oel  -  Lampe  "*) ,  welche  früh  aa 
die  Stelle  der  Kienfaekel  trat^),  kommt  audi  woM  als  Nacht- 
licht lor  "*).  Das  Feuerzeug,  avgtiov,  bestand  aus  einem 
auigebölien  Holze,  in  dem  ein  anderes  Stück  Holz  gerieben- 
wurde»«). — 

Das  Zimmergeräth,  die  Meublee,  Tisch,  Stnfal  und 
Sessel,  war  ausser  dem  SpeiseInger  in  der  Reget  von  än- 
fachem  Stoffe  und  kunstloser  Arbeit;  kostbares  Holz,  Elfen- 
bein und  künstliche  Verzierung,  insbesondere  der  Fasse  und 
bd  den  Stählen  der  Lehnen ,  ist  in  der  Zeit  Tor  Alexander  d, 
Gr.  btä  den  Helhuten  m«ist  nur  auf  ölTentliche  Gebüude,  na- 
mentlich Tempel,  besehrüakt  gewesen.  Uonftrs  nlberne  Ti' 
sehe  "7)  geboren  wohl  in  das  Reich  poetischer  Phantasie.  Zu 
den  Stühlen  halle  man  aurh  wolil  nach  der  homerischen  Tat 
Fassschemel  M).  Eine  sehr  beliebte  Yenierung  der  Zimmer 
waren,  wo  nicht  Tapeten,  doch  Teppiche**),  am  liebsten  aua 
Milet«),  und  selten  mangelte  wohl  der  Spiegel,  weichet  in 
der  Regel  aus  Metall,  Bronze,  Silber  und  Gold,  oder  einem 
gemischten  Metall,  späterluo  tod  Glas,  gefertigt  war  ^').  — - 
Des  Schlafzimmers  wesentlichster  Bestandtheii,  das  Bette  *■),- 
hatte  hölzernes,  selten  metallenes,  Gestell  {»Xivi],  von  gerin-- 
geren  auch  ax/ftnove^   daKdvttjg,  K^üßßatog  oder  j^ofumtoy), 

50)  Plnd.  Ol.  ?,  1  —  7;  yitlUv  —  mfyxpMro*',  xoQvg/dr 
HQfävmy.  Vfl.  HStler  a.  0.  g.  298-  —  51)  S.  oben  8.  90.  — 
ai  b}  ^.  Poliux  B.  10.  —  52)  Athen.  3,  100.  4,  2  passen  ulcttt  auf 
«igeatlicli  iielleniaclies  |j«beD.  —  53)  .iu^fof  Arisloph.  Wolh.  57. 
Bitter  1087.  Becker  2.  214  f.  -  54)  Athen.  15,  700  F.  —  5S) 
AriKtoph.  Cfckl.  B.  Plat.  Pelop.  II.  Becker  1,  142.  —  -  56)  Hom. 
Bj-mn.  auf  Herm.  111.  —  57)  Od.  II,  354.  Vgl.  Daiaai  rptiiHf«. 
M)  «Q^'vs  b.  Uom.  ll.tS,  390.  ii.  a.  -  59)  Schon  11.  »,  200  — 
%ünt)a(  i(  jioQ<fiVQfina'r.  Aiu  spftterer  Z.eil  Theokr.  15,  1Z5.  —  60) 
Theokr.  a.  0.  —  61)  Xenoph.  Gastin.  7,  4.  Cwo  ^(dwror)  7,  95. 
10,  126.  164.  Theophr.  V.  4.  Stein.  %.  33.  6Chol.  Ai-isl.  Wölk.  742. 
Flltt.  K.  e.  36,  «7.  — -    62)  PeU.  10,  34f.    UebMtaupt8ecker2,  lUf- 
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in  tpaterer  Zeit  Ton  feinen  Holurten,  mA  woU  rait  SchlM- 
patt  aoigelegt "  b)-,  und  anf  feinen  Gnrten  Matrataen,  xv^^pcM« 
Xay,  TvLcrov,  tvXri,  mit  Wolke  gettvpft,  über  dieten  eijk  Kopf- 
kiMeu,  ttfonuipü^äiot.  Veffig  weiche  Pobtei  kiac«  mm 
CUofl  und  Miiet  *>).  Laxs«  trieb  man  mit  bontiarlHgen  Decken, 
orptüfiHTa  **) ,  dock  begnügte  sich  der  Eio&che  Midi  mit  einer 
Vtoi^«  au«  Schaf-  eder  ZiegenfeU  "*  >>),  Wenn  der  über  dna 
Scbkfgetnach  anigego«enen  Däfte,  der  WoUgeröcbe  gedacht 
wird**),  10  i(t  £u  ebenfallf  aU  Luxns,  nicht  ab  Anütattnag 
der  g«m)hnliGheii  Sohlafiimmer  anznsehrä. 

Fuhrwerk,  SxWt  C'^C;  £p/*C)  ift^ri},  kommt  am 
,  hinfigsten  gerade  in  den '  Iioineritchen  Gediditen  Tor^),  sehen 
in  der  apätern  Zeit;  die  Wege  waren  dam  wenig  eingerichtet; 
die  Reisenden  bedienten  sich  lieber  der  Maolthtere  and  Pferde 
xnm  Reiten  •').  Des  Redners  Ljkurgos  Gesetz,  welclies  den 
Weibern  bei  Strafe  untersagte,  nach  den  eleusiniachen  Hyste- 
rien zu  fahren  ^),  zeugt  Ton  der  Seltenheit  des  I^ihrens.  Da- 
g^en  war  der  Gcbraach  der  Sänften  (fopcEbr)  för  Franen  und 
Kranke  verbreitet  O). 

Bediennug. 

Pnrek  den  Geist  des  gesammten  heüeniacken  Staatswesens 
war,  Hr  Erzeugung  eines  höherrf  politiscbea  Lebens,  dos  Bör- 
gerthnm  angewiesen ,  nach  Verniögen  nch  durch  den  Dienst- 
stand eine  Unterlage  so  bereiten,  welche  das  I^ben  über  die 
nedern  zar  Änsdiaffung  der  einfachen  Lebensbedürfnisse  nöthi- 
gen  GescbSfre  erhöbe.  Aus  diesem  Grande  war  nicht  sowohl 
das  Torhandenseyn  tiner  mannigfaltigen  Bedienung  der  Person 
des  Herrn  u.  s.  w. ,  als  die  Verweisung  jeglicher  nicht  künst- 
lerischen Handarbeit  an  ein  dienendes  Personal  bedingt-,  Uand- 
werkasüafte,  aus  freien  Genossen  bestehend,  konnten  sich  nicht 
bilden.  Es  gab  allerdings  Ausnahmen,  dass  Freie  Handwerke 
betrieben ,  oder  auch  auf  Tagelohn  arbeiteten ;  doch  die  Haupt- 
sache machte  der  SklaTenstand  aus  ''*).  Daher  denn  je  reicher 
und  mannigfacher  der  Verkehr,  und  je  mehr  dersAbe  vom 
Staate   begünstigt   war,    um  so   zahlreicher    der  SklaTcnstand. 


€2b)  Poll.  10,  85.  —      63)  Athen.  11,  486  E.  —      64]  Ders. 

2,  4SB.  4,  142  A.  PoTl.  10,  42.—  64b)  ArUlopli.  Wotk.  10. 
Poll.  7,  70  --  65)  Schon  II.  3,  882:  ty  »ttlifiqi  lätoüii.  So  nach- 
her  vom   SokrUea   Flut  !■.  d.  x,  B.  —       06)  Poll.  10,  51.     Becker 

3,  74  f.  —  67)  Becker  2,  76.  —  68)  Plut  L.  d.  a.  R.  u.  Ael,  V.B. 
13,  24.  —  6S)  Suid.  ifottiley.  Becker  2,  71.  —  70)  Vgl.  Linhurn- 
BrouH-er  3,  cp.  6,  248  f.    S.  John  3,  1  —  68.    Becker  Char.  2,  9M- 


5cb¥  Google 


i.  Ittl    Wohaang,  fierJUfc,  ■eAlmuiff.  m 

Kt  BedieBUBg  Miner  PenoB  «ar  6eta  Hellenen  minder  Au- 
gmMerki  sie  «nrde  Mklie*  Unireiea,  wie  h  der  Zeit  der 
Sjnter  in  Rom,  nnt  den  Sklayen  kd  Gnoaten  der  Fenönlich- 
keit  dei  Herr«  nnd  der  Herrin  getrieben.  In  der  altern  Zeit 
finden  Mgar  in  dtewr  Rücktidit  betcfaränkende  Geietze  itatt, 
■.  B.  Zalenkoa  veriMt  den  Bärgerinnen,  mit  mehr  alt  Einer 
Skinrin  aoaEngeken,  anaMr  —  -wenn  rine  tmaken  »ej  '*). 
lo  Athen  ri>er  war,  wenn  aarit  nicht  dnrcha  Geiets  grixiten, 
dMüh  dvrch  den  Geitt  det  Volks  ^gebes,  dnia  keine  mnange 
IMlaren  gehalten  worden  '■).  Zu  «olehem  Dieute  bei  der  Fer- 
•OB  «ne«  Herrn  gaben  natürlich  Freie  lich  noch  weniger  gern 
her,  al«  eu  niederer  Handarbeit;  doch  einielne  Auanahmen  las- 
aea  lieh  aneli  hier  Mchweiaen. 

Dea  Sklaveaatandea  nnn  ist  oben  mehnnals  in  Bexiehnng 
anf  Uraprong,  StfMtarerfaaaung ,  Recht,  Gewerbe,  gedacht  wor- 
<kB '■!»)•,  hiö'  bleibt  übrig  cn  erörtern,  wom  der  Sklare  iui 
FamitienlebeB  mnd  Haeahalte  gebrandit  und  wie  er  behandelt 
wurde. 

In  der  homeriachen  Zeit  ist  von  Sklnren  ab  Beatandihrilen 
dea  Hanahalla  die  Rede:  in  diesem  waren  die  Geschäfte  in 
wenig  getrennt,  und  der  Bedarf  auf  Gewerbe  zn  wenig  ent-' 
iVickelt,  um  den  Sklaven  eine  Ste11mi{r  ala  verdienende  nnd 
erwerbende  Klaue  aniuweiaen )  aonacli  tritt  die  Beaorgung  han»- 
hülteriacher  Angelegenheiten  und  Bedienung  des  Gebieters  und 
aeiner  Angehörigen  als  Haoptaache  hervor  und  der  Sktavuinea' 
wird  vorzugsweise  gedacht  ^).  Dieses  setzte  sich  fort  in  Spar- 
ta, wo  kein  Gewerlie  für  den  Verkehr,  und  auch  wohl  in  an- 
dern Staaten,  wo  heimisehe  Sklaven.  Dagegen  trat  in  den 
Staaten,  wo  ^lavän  aua  den  Fremden,  nns  barbnnschen  Län- 
dern '*^),  um  so  mehr  die  Berechnung  hervor,  die  Sklaven 
als  erwerbende  Arbeiter  zu  gebrauchen.  Dennoch  war,  kei- 
neswegs nach  den  Geboten  dea  peraönlichen  Bednrftiissea  nnd 
des  LuxdS  im  Hauswesen,  sondern  nach  gewerblichen  Interes- 
sen, die  Zahl  der  Sklaven  hie  und  <la  sehr  bedeutend'*),  und 
ebenso  bestimmten  sicli ,  nach  BerecJinung  der  Brauchbarkeil  ond 
dea  baaren  Gewinnes,  die  Preise,  die  für  Sklaven  gezahlt  vrur- 
den;  zwei  Minen  war  gewöhn  lieber  Preis  für  einen  arbeitenden 
Sklaven}    doch   nach  Haasgalie    der  Tüchtigkeit   steigerte  sich 


70  tXod.  12,  12.  —  72>  PelU  2C5  und  Ulpian  «n  Dem.  b. 
Meier.  W3.  —  TSb)  Bd.  1,  3S3.  W7.  40».  462.  475.  M4.  Bd.  2,  13. 
U.  3».  51.  218.  22S.  243.  266.  —  73)  11.  9,  664.  18,  30.  19,  281. 
24,  676.  Od.  1«,  «).  aO,  147.  22.  42>.  —  73li)  ü).  Oben  3«.  51, 
von  deai  »Sklavenhandel.  —  74)  Oben  8.  13.  14.  fo  konnte  Nlhiaa 
In  aetncM  BerKwork*  MOO  Sklaven  kabcn.  Flui.  Nik,  4l.  Andere 
Beia^cle  s.  Becker  2,  93. 
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-  der  Preis  bU  auf  10  Uiaen,  ja  bii  nnt  ein  Talent  ""<■).  Die 
Sklaven  wurden  oämlich  nidit  bloss  aU  Arbeiter  in  Werkalät- 
ten,  BergwerLeu ,  bei  der  LandnirtliKhaft  u.  ■.  w.,  aondern  ondi 
als  Vorstelier  und  Ausgeber,  InitQonoiy  o^kovs^m,  lofilaif 
überliaupt  als  SteÜTertreter  des  Herrn  in  gewissen  Zweigen  de* 
Eausbalts  gebrnacbt.  Dergleichen  Arbeiter  und  Arbdterioaen 
—  denn  solclie  kommen  ao  gut  ah  inännliche  Sklaven  für  da* 
Gewerbe  Tor  —  hatten  eine  Art  Selbständigkeit;  sie  standen 
in  der  Regel  nicht  in  Kost  und  Unterhalt  des  Herrn,  sondern 
lieferten  diesem  von  ihrem  Verdienste  täglich  ein  Gewisses, 
einen  Obolos  oder  zwei,  und  hesoi^ten  von  dem  Uebrigen  ili-' 
ren  Unterhalt  selbst  ^B). 

Zur  Bedienung  der  Eigenthnmer  und  in  deren  innerem 
Bauswesen,  dem  FnmilienlcLcn  ,  machte  der  Hellene,  wie  schon 
bemerkt,  mindestcua  in  der  Zeit  der  Freiheil,  nie  so  ausschwei- 
fende Ansprüche  auf  Zahl  und  Leistungen  der  Sklaven,  als 
das  spätere  Rom.  Wir  finden  einen  TLärhüter,  einen  'fisch- 
beaorger,  Einküiifer,  uyogaar^i.  Weinschenker"),  otvoxöof, 
Wasserträger,  auch  wohl  einen  Nachtgeschirrträger,  Xuaayoifö- 
gog''^),  desgleichen  Sklnren  und  Sklavinneu,  den  Gebieter 
und  die  Gebieterin  beim  Airsgange  oder  auf  der  Heise  zu  be- 
gleiten, auch  Eunuchen,  und  für  die  Weiber  Toilcttendiene- 
rinncn,  x(t)/i(.niiTQiin ,  unter  diesen  auch  wohl  eine  Lieblings- 
■klavin,  Sßpu  ^^)-  Doch  überwiegend  blieb  immer  der  Eum 
Erwerbe  arbeitende  Sklarenbestand. 

Für  die  Behandlung  der  Sklaren  Inldeten  Mangel 
der  Üumanitat,  rerkclirte  Ansicht  von  natürlichem  Menschen- 
recht,  Ueberschatzung  eigener  Vorzüge  und  JUissbrauch  gün- 
•tiger  LehensTcrhiiltnisse  die  Grundlage  *•).  ■  Das  ethische  Vor- 
llältniss  der  Herren  zu  den  Dienenden,  insbesondere' den  Kauf- 
«klaren  barbarischer  Abkunft  zeigt  wenig  erfreuliche  Seiten; 
doch  die  nnOTfreulichste ,  was  man  auch  zur  Milderung  man- 
cher zu  scbroAen  und  übertriebenen  Angaben  der  Alten  anf- 
auchen möge,  bietet  dns  Looa  der  Heilolen  Sparta's.  Ists 
itudi  nicht  ganz  wahr,  dnss  auf  gesetzliches  Gebot  die  Heiloten 
Torsützlich  gemisslmndelt  wurden,  damit  ihr  Mulh  niedergehaU 
ten  werden  möchte,  dnsi  sie  Schlüge  bekamen,  um  an  ihr 
Sfclaventhum  erinnert  zu  worden,    dass  die  Spartiaten,   welche 


75)  Mckh  St.  h.  der  Ath.  I,  73  f.  —  76)  BöckU  a.  0.  1,  7», 
Becker  86.  —  77)  Olien  8.  37  d.  a.  —  78)  Becker  3,  88.  —  78) 
»n\i.'^ßl>o  u.  nas  Becker  2,  39  ausserdem  «ufülirt.  —  80)  8.  B.  I, 
397.  lieber  die  Ansichten  der  Philosophen  vj;1.  Becker  2,  21  f.  wul 
tiöttilnx  de  notioue  Servitut,  ap.  Arislot,  iu  den  auuat.  Mad.  JeN. 
1,  457,   de»  Becker  bestreitet. 
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ÜKt  niterlieffeii ,  mIM  itntfiällig  wrden  ''),  daM  die  Hollo- 
ten  «ch  benmidieii,  nncnduige  Tinze  lancen  und  acliäiidlkhe 
Lioder  üogeo  nnnten  *>) ,  diiu  die  Krjpteia  jilirtich  wieder- 
boUer  Hord  var  **)  u.  i.V.:  to  mr  der  Simi  der  Spartiatea 
doch  Yor  Idem  aller  nbrigen  UeUeaeii  inbumaa  deihalb,  weil 
die  Heilotea  alleMmmt  Uelleiieo  und  zam  Tbeil  Stammverwandte 
der  Bpaitiaten,  doriacLe  Uewenicr,  waren.  In  Athen,  wo 
die  Folterong  der  SklaTen  in  Sachen  ihres  Herrn  anter  Un^-  ' 
■tüoden  gräulich  war^),  wiederum  beim  Eintritte  eines  neu-' 
gekauften  Sklaven  eine  Art  Opfer,  xaTaxiofittta,  inm  Will- 
kommen und  zwar  um  guter  Toihedeatung  willen  gebracht  wur*' 
de  BJ),  Bcheint  von  dem  kecken  Hatbe  der  Herren  etwas  auf 
die  Sklaven  überg^angen  zu  sejn  **<) ;  auf  daa  ethische  Ver- 
haltniss  mnsste  die  Anstellung  öffentlicher  Sklaven  als  ToxoteD» 
Schreiber  u.  s.  w.  nothwendig  Einfluss  haben,  nnd  eben  so,  da 
Freilassungen  nicht  sehr  üblich  Waren ,  die  in  einer  Familie  sich 
durch  mehre  Geschlechter  fortpflanzenden  ^^b)  Uaussklaven, 
oixoTpißts  *^) ,  wobei  wir  nur  die  von  einem  Sklavenpaar  er- 
zeugten, die  äfiyidQvXotf  nicht  die  von  dem  Herrn  mit  öner 
Sklavin  erzeugten  >>o9oi  verstehen  **) ,  mit  ihren  Herren  ia 
traulicheres  Yerhültniss  kommen  ^^}. 

Es  ist  fraglich,  ob  ein  Sklave  von  einem  Bürger,  der' 
nicht  sein  Herr  war,  geschlagen  werden  durfte,  and  wahr- 
acheiulich  lu  verneinen  ^) ;  todten  durfte  selbst  der  Herr  des' 
Sklaven  diesen,  ausser  bei  Ertappung  auf  sträflicher  That,  nicht 
ohne  gerichtlichen  Spruch  *^).  Den  Skjaven  Fesseln  anzulegen, 
dass  sie  nicht  entliefen,  mag  oft  vorgekommen  seyn;  bestraft 
wurden  sie  durch  Schläge,  J^legung  in  den  Block,  was  zum 
TbdJ  eine  Art  Krummschliessni^  war,  und  durch  Brandmark ''). 

ffinem  der  Humanität  dargebrachten  Zins  vergleichbar  er- 
scheint das  in  mehren  hellenischen  Landschaften  gefeierte  Fest, 
wäbrend  dessen  den  Sklaven  Freiheit  nnd  Woblleben  gestattet 
und   von  den  Herren  die  BedwBoog  besorgt  wurde.    Derglei- 


81)  Myron  r,  Prione  b.  Athen.  14,  667  D:  voTt  J'  iUsht»  n<ir 
iSQiituxoP  tQ^oy  iflitaiTouiri  "(fäi  nüaaf  '  üyor  äiiftl^v  x.  t.  l.  — 
8»  PlDt  Lyk.  28.  —  83)  Bd.  I,  462.  —  84)  Oben  266  f.  —  SS) 
Becker  2,  40.  —      86)  Kine  Andeutung  scheint  b.  Fiat.  Staat  8,  fi6> 

iieiif  dailooei,  Plut.  LiebMb.  &,_  10.  &.  A.  -■  87)  B«liker  Anekd. 
286  Auch  o/xarpi^^C ,  oIxotQoifis ,  olxoy tvtii  Utayctt.  etxorplßnioif 
die  von  oixoi^ißit  geKeugten  Sblaveu.  PoII.  3,  76.  —  88)  Vgl. 
Becker  2,  81.  —  89)  Plat.  Ges.  6,  777  £.,  beSehlt:  r^y  Jk  dIx^iou 
ng6t(maiy  jvq  Ox*^«"  tnttaiiv  itäew  ylyvta9Mt,  fiij  n^otnal- 
tortas  ^ijtfa^q  ni{8afiäs  oi»iiai(  etc.  latauch  dies  AnqpieluBg  auf 
aihSBiKheu  TOD?  —  90)  Vgl.  Becker  2,  44.  ~  »1)  Antlfb.  v. 
Herod.  hisL  72?.  —    «2)  Becker  2,  &1— 89. 
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c&«ft,  da»  Vfftbild  t»  dta  räniacfafln  SttmialieK,  Cnd  ilatt 
bei  der  Feie«  der  Hanoia  avf  Kreta  "),  zu  TrÜBMi  im  MoMrt 
G«rMäMi  **'Ji  in  TheMaUen  «m  Feile  Fetsci»,  w»b«  mck  Frem- 
de und  GefHigeM  eiBgelAdoB  wnrdm  **)  n.  ■.  v< 

Freilasiung  fand  ia  Sparte  niirenen^  nbet,  da  die 
Hrttiwi  Slaangfli  waren,  nar  nach  SUMtibeMirlaM  nod  tun 
'  dem  Staate  el^en  Zewuch»,  ailndeatene  tod  HalbMrrgen) ,  cn 
TstachaffNi,  Matt  ae^j  {^  ^«a  aad«m  Staaten  var  «■  der  Will- 
kir  de*  EmxelneB  £berlMi«n,  SklareB  frerinliiiaen  **t^.  D«r 
FreigeUseLe  UieK  ia  Abkmgiglieil  von  '««ne»  rommligen  Herrn, 
M  cbw  er  -webt  fetbtt  noch  SitSXae,  «e'mi  nucft  iricttt  »Mxfjc 
geBABRt  wurde  *^,  and  die  tlm]  dnotrrtui/&v  zn  harter  Rüge 
yoa  PSiebtTeFgeaaeiiheit  werden  konate*'). 

9.    LeicheabeaUttung  und   TrMier  ■), 

$.131. 

Vmi  den  drei  Hanptereigaisaen  dei  Faiaitienlebein,  Ge- 
burt, Ehe  nnd  Tod,  büLeit  die  beiden  erstem  aodeMWo  ib- 
ten  idiicklieben  Platz  gefunden;  Ton  dem  letztem  ist  lüer  iof- 
besandere  cu  fvden.  Hier  war  da*  ReKgtön  ataik  in  Spiele, 
ingleicb  aber  das  reia  Ethiache,  nod  dasa  gemischt  das  Pou- 
che, in  heilerem  Maasse,  alt  bei  den  bisher  lenaniHen  Ter- 
hüKwBsen  des  Familienlebens.  Aufs  tiefste  wurzelte  im  heile- 
niKben  Valkstknm  die  Vorstellung,  dasa  etwas  dem  Mensehen 
Mch  geltttcbe»  und  meaaehlickem  Kechte  Gebihrendes  dieBe- 
atattuag  seiner  Leiche  sey  nnd  tod  einem  durch  religiöse  Be- 
denken gestärkten  ethischen  Pflichtgefühl  wurde  die  Sorge,  hier 
eiitem  Todten  zu  erweisen,  was  ihm  gebühre,  uBterballen. 
Aber  auch  gesetzliche  Beatimmnngen  waren  hier  wt^r  zakl- 
rcteh ;  Solon  gebot ,  einen  uutenreg*  gebindenen  Leichnam, 
wenn  auiQ  nicht  im  Stande  sejr,  ifaa  ganz  an  bestatten,  dock 
mit  Erde  ao  bewerfen*);  die  Demarchen  hatten  seit  Kleisthe- 
nes  die  Verpflicblung  fnr  Bestattung  der  in  ihren  Demen  ge- 
fundenen Leichen  to  sorgen  *);  Sulon  wies  die  Sölbie  pflicbt- 
tcrgetteiier  Aeltern  an,    wenn  sie  auch   zu  andern  kindlichen 


93)  Kar^lM  Iwt  AtlMn.  M,  SM  B.  _  04)  Den.  a.  O.  - 
9ä)  Bfttoa  das.  E  f.  —  96)  M,  I,  66S.  —  96  b)  UelMr  KreHaunns 
TK>.  Curtius  aiiecdolA  Delpliica  Bai.  1843,  p,  10— 47.—  «7>  Athen. 
e,  267  B.   -      B8>  Oban  (t.  223. 

I)  Pollui  8,  146.  HeiinrinB  «tc.  de  Amere  In  dnnoT  XL  XU. 
V,  tHack«iberK  die  Sraixtr  der  Heltenon.  B«ri.  1BS7.  Becker  Cha- 
riklcB  1,  16«L  8t.  Jehii  3,  414  t.  —  2)  Aelian:  V.e.5, 14.  TUer- 
gcsch.  2,  43.  —      3)  DeBoa».  «,  Mafcait.  MM». 
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it  teAanit»  wann,  doch  die  WäAt  dar  Lew 
«heahciunuBg  zu  erfüllen  *).  Der  Bnmeh  aber  lutt  kier  vor» 
xagfweiw  die  Beartdwong,  du  Gebökreade,  C««lziicbe,  lA 
ttxtua,  vofuttm,  erluiltait  uad  wbt  li^erlich  intet  nnd  daoMv 
der  be^rüdet ,  ab  irgesd  ein  Geietx.  Jemaidcs  LeidBaiB  de« 
TdgelB  Bsd  Hnndea  aam  ¥ram  biiuawerfeB  galt  tit  entaeii- 
UBhi>){  föe  dn  acbweces  Weh  ward  t»  acbon  geachtet,  wena 
«ia»  Leide  nickt  ia  heiiniiclier  Erde,  in  der  Täterhcfaen  Graft  '\ 
beatattel  oder  die  Gd>eijie  anagegrabea  wurdea  i) ,  welcbet  bew 
dea  ala  Schärfnag  der  Todcaatrafe  Torfcas.  Wiederum,  ao  wi« 
hier  der  Staat  ethiaebe  Rnckiichten  mcht  beachtete,  wurde  da» 
Vcrdieiut  aMgezeichneter  Döi^ev  gern  durch  beaondete  TbetU 
aehme  dea  Staati  an  deren  Beatattuag  geehrt. 

In  den  homeriacben  Gedicbtea  kernnt  Vcrbrenniing 
der  Leichen  vor  <) ;  doch  iat  gewiaa  BeerdigODg  auch  acboa  in 
■ehr  alter  Zeit  üblich  gewetea}  ea  gab  Sagen  rva  Begräbnia»- 
•tatten  nijthiacber  Personen^  z*  O.  dea  Kekropa*).  Sie  Aiia- 
brnche  der  Trauer  waren  in  der  keroiachen  Z»t,  der  rohe« 
Kraft  der  Natur  entaprechend ,  aehr  heftig  i*) ;  dcch  eia  Ge- 
gengewicht fand  lieh  in  den  Dnuge  der  Hellenen,  nach  ün 
Schmerze  achnellkräftig  au  aejn;  aua  dieaen  raatloien  Gefrieb« 
der  ethischen  Spannkraft  gingen  die  LeteheBaiaele  hcrTor,  d»> 
ren  die  lliaa  b^hreikt*'),  {ood  ana  dem'  hcroiadien  Zeitallac 
Tor  alles  bernhmt  waren  die  des  Akaatoa  *'). 

In  der  hiatoriwhen  Zeit  kam  Beerdigung  {^äarrttw, 
XMSOpvrrui')  Caat  allgemein,  doch  nicht  auaacklieaalich ,  io  Ge~ 
brauch").  Bei  der  Wahl  der  Stätten  daxa  xetgt  nch  Verschie- 
denheit der  Aaaichtf  einmal,  daas  man  die  Todten  in  aeiner 
Nübe  behalten  mnase,  daher  BeatatluDg  in  den  UäDsem,  auf 
den  Marktplätzen'*}}  wiederum,  sni  einer  Zumischung  reli- 
giöser Bedenken  ölwr  Veminrräiigang  einer  Stätte,  in  deren 
Ringmauern  Göttertempel  sich  befanden,  durch  Gräber,  dasa 
die  Begräbniasstätle  aouerbalb  der  Stadimauern  behadlich  aejn 
müaae.  Daher  auch  keine  Gräber  auf  Delos  *>),  und  im  Haine 
des  Aaklepios  bei  Epidaunts  >*)  seyn  durften.  Dies  Bedenken 
wurde  faat  überall  Tolksthümlich    und  selbst   von  Staatswegen 


4)  Aaachln.  g.  Tim.  40.  —  5ML  7,  335.  u.  a.  —  6)  BophohL 
Elektm  1134.  —  7)  Thok.  1 ,  126.  —  8)  H.  23,  117  f.  24,  799  t 
»)  Haara.  regn.  Athen.  1, 12.  Paas.  8, 17.  —  lO)  IL  18, 23  und  Ueyue 
«a».  —  11).  IL  23,  249  f.  —  12)  0  tni  mUii  itür.  Heyne  >u 
ApoUod.  2fiS.  —  13)  a.  Becker  2,  182  f.  Beispiele  von  Verbrennung. 
14)  P8.PlaL>Iuioaai5.  Ttiemtütokles  Orabstätte  war  antdem  Markt- 
rlatae  in  Blagnesla.  Flut.  Tham,  32.  des  KorCliaa  auf  dam  klarkt« 
van  Megara.  Paua.  ],  43,  7.  —  15)  Tbuk.  3,  104.  tSUab.  10,  406. 
16)  Poua.  2,  27,  1. 
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gvltend  genacht.  Nar  «I»  AmmliaKa  und  cu'tiditen,  venu 
iB  Sparta  1''),  Taru>^),  Kjreiie  *^  und  etwa  ewigen  andam 
Ortes ")  BÜtattung  inaerludJj  der  städtuebea  Bingaiaiieni  xw~ 
)«Hig  irar.  Aber  auch  da,  vo  das  Bedenken  über  Vervirei- 
■igyng  der  Stadt  die,  Leiclien  eotferiieD  hies«,  war  kemetvre^ 
(Ue  Vorstellung  herrsdiend ,  dass  man  du  LeichenstittteB  aacli 
den  Aagen  der  Bürger  eHtciehen  mässe;  Tielaaehr  wurden  sie, 
wenn  nnr  niclit  ioneibalb  der  eigentlicLen  Stadt,  an  angenfaU 
lige  Orte  verlegt,  oder  dicht  neben  den  Stadtmauern,  an  We> 
ge>i),  M  die  Grabstätten  im  üuseern  KerameikcM  bei  Athen  ^), 
besonders  Kreuzwege,  Grenzen  won  Aeckem ,  ja  —  was  den 
Kampf  zweier  Ausiclitea  zu  bekunden  scheint  —  unter  den  Stadt- 
thoren  s»). 

IKe  Art  der  Bestattung,  Begräbnissfeierlichkeiten , 
Aufwand  dabti  ir.  s.  w.  wurden  hie  und  da  Gegeristnnd  geseti- 
Kclier  Vorschriften.  Lykurg  verbot,  den  Leiclien  irgend  et- 
was, ausser  einem  Pnrpnrrocke  und  OelblSttern  *ur  Uoiklel- 
dung,  mitzDgeben  M).  Besonders  genati  sind  Solons  Gesetze. 
Eins  derselben  gebot  die  Leicbe  innerhalb  des  Hanaes  zur  Scjiau 
SU  stellen  (nQ0Ti9ea9cu),  wobei  nach  Belieben  verfahren  wer- 
den konnte,  und  am  Tage  nach  der  Schaustellung  vor  Aufgang 
der  Sonne  zu  Grabe  zu  bringen  ^).  Die  Männer  sollten  vor 
der  Leiche,  die  Weiber  hinler  ihr  gehen;  der  Leiche  folgen 
■ollte  aber,  ausgenommen  die  Verwandten  bis  m  Geschwisier- 
kiiidern,  kein  Weib  unter  sechzig  Jahren  *<),  eben  so  auch 
keins,  ausgenommen  die  erwähnten  Verwandten,  nach  Fort- 
Schaffung  der  Leiche  in  das  Haus  des  Verstorbenen  geben.  Dem 
Leichnam  sollten  nicht  mehr,  als  drei  Gewänder  mitgegeben, 
kein  Stier  zum  Todtenopfer  geschlachtet  werden  '^).  Bald 
nach  Selon  wurde  Gesetz,  auf  kein  Grabmal  solle  mehr  als 
dreitag^  Arbeit  von  zehn  Männern  verwandt-werden^*).  Doch 
nahm  der  Aufwand  wider  die  gesetzliche  Vorschrift  spüterhin 
dergestalt  zu«  dass  Demetrios  der  Phalereer  abermals  ein  Ge-> 


17)  PInt.  Ljk.  27.  —  18)  Palyh.  8,  30.  Dagegen  s.  von  Si- 
kyon  P)ut.  Arat.  53:  yöfiov  i'  ovto;  äi>xaloii,  fiti^iyh  9änua9tit 
rujrnfir  tnit,  laxvgäs  «  iip  röfiiii  ittaiiaifiovtas  7ip«sovati(.  — '  i9) 
PInd.  P.  5,  125.  129.  —  30)  Zu  Megara  ausserhalb  nnd  innerhalb 
der  Stadt.  Pans.  1,  43,  2.  Das  Bnlenterion  begrilT  In  sich  Heroen- 
grftber.  Das.  3.  —  21)  Xenoph.  Hell.  7,  1 ,  19.  Von  Neileus  und 
Androkloa  s.  Paus.  7,  2,  3.  6.  —  22)  Pans,  1,  29,  2  fl'.  Thuk.3,  34 
u.  Schol.  £r  gtng  dnrciL  die  iiQlai  niSlai.  9.  Bd.  1, 7SS.  —  13)  Pe- 
trt  598.  PauB.  5,  4,  2.  —  24)  Phrt.  hyV.  27.  —  25)  DoMosth.  g. 
Mahart.  1071.  Vgl.  PInt.  Bot.  12.  21.  Zu  nQeit»tv»iii ,  ttQotiiftai 
s.  Istos  g.  Astyphil.  382.  Antfph.  782.  —  26)  Dem.  a.  O.  ~  27) 
Plul.  SoL  21.  —     28)  Cicero  V,  d.  6es.  2,  26. 
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tetx  >i  dtwien  Beiclwfiiikitng  g>b**).  Aach  G^«n  nn  9fni- 
kus  beat^änkte  deaAufwaad  bei  Leicfaenpompen**').  Die  Siclw 
nug  der  Grabstätten  gc^en  Beacbädigaag  durch  StiabatXiDgen 
hat  Scdona  Ge*et<gebiiBg  ")  geviu  nickt  nllein   geliabt. 

Von  den  nicht  durch  Geietz  vorgescliriebeBon  Gebritnche* 
bä  LeichenbeBtattungen  *^),  namentlich  io  Athen,  mag  hiernoch 
bemerht  werden:  Nach  dem  letzten  AthemzDge  ward  deai  Yer- 
atorbenen  zuvörderat  ein  Oboloi  zum  Fährgeld  för  Charon  ia 
den  Hund  gelegt  (Savax^)  ^),  nachher  die  L«che  gebadet, 
gesalbt,  mit  einem  weissen  Todtenlleide  angethan  und  be- 
kränzt**). Die  AuBstellnng,  npi^tmi,  geschah  am  zweiten 
Tage  nach  dem  Tode;  neben  der  xklri},  worauf  die  Leich^ 
wimlen  Flaschen  oder  Krnge  mit  Oel  und  Salben,  Xifxv^oi^ 
nod  Tor  dem  Hanse,  zur  Rdnigting,  ein  Gefass  mit  Waater, 
igSttviov,  aufgestellt  >B).  Die  Abfährnng,  fxipopa,  nnd  Bei- 
•etzung  der  Leiche^  erfolgte  am  Tage  nach  der  AusstennDg**), 
Die  Särge,  aoQoC,  XA^vaxtt,  waren  ron  Holz,  'Hion  odec 
Sldn  *^).  Die  Gruft  war  nicht  selten  dn  geräumiges  Gewöl- 
be, iD  welchem  die  X^iniQot  mit  beigesetzt  wurden**).  Za 
Grabdenkmalen  dienten  aufgerichtete  Steinplatten  und  Säulen, 
tfr^ilai,  k/om;,  oder  auch  eine  Art  kleiner  Tempel,  ¥atitu^}. 
Die  Inschriften  auf  denselben  pflegten  kurz  und  ein&cb  ztt 
seynWj.  Todtenopfer,  lrtäq<ta^*>),  waren  bei  Haarlocken"^ 
dreifach,  aus  Wein,  Milch  und  Honig,  gemischte  Trankopfer, 
jfoal  X^lanoyiQt  **) ,  auch  wohl  blutige  Thieropfer,  atftaxov- 
fiaif  wobei  aber  Solon  Slietvpfer  verbot**),  am  dritten,  nenn- 
ten und  dreissigsten  Tage  gebracht  **b).  Zu  den  auf  die  Be- 
stattung unmittelbar  folgenden  Peierlichjteiten  gehörte  aber  auch 
ein  Hahl,  nff/dfinyoi' **)■     Die  Grabstätten  wurden  aber  aucli 


29]  Dera.  a.  O.;  nam  super  terrae  tuunlnm  noIoU  qnid  ata- 
tnl,  nial  Golnmellani ,  tribns  cnbitla  na  altlorem,  aal  laenBana,  aut 
labelluBj  et  bulc  procaratfanl  cerluH  ntagtetratnm  pnefocerat.  — 
30)  Dlod.  11,  3S.  —  31)  Cicero  a.  O.  -^  33)  LuUaa  ▼.  d.  Trauer 
Ist  bier  branchbar;  waa  aus  ihm  zu  entnehmeQ  ist,  bat  Becker  2, 
109  r.  —  83}  Hea.  ^ai^xti.  Vgl.  Becker  2,  1?0.  ■—  S4)  Becker 
iTO.  172.  —  35)  Ariat.  Ekkl.  09«.  1030  f.  Hea.  äefaitai.  Poll.  S, 
U.  Becker  J74.  175.  —  36)  Demoatb.  g.  MakarL  1071.  —  37)  Be- 
cker 2,  187.  o.  Stackelberg  daa.  —  38)  Becher  187.  Ea  Ist  be- 
kannt, welcher  HelchthuiD  an  Vaaeu  ans  den  Ctrabge wölben  her- 
Torgeacbafft  worden  iat  Vgl.  Böttiger  VaaengemSide,  etaokelberg 
72  n.  Becker  195.  ~  39)  Becker  181.  Liegsode  el-abateina  hbutn 
t^niCai.  —  40)  Beciier  193.  194.  —  40 1)}  SopL.  Elektra  SML 
lyxvlafiaia,  arg.  Ausdruck.  Plut.  gr.  Fr.  7,  188.  —  41)  £urlp. 
Klektra  896.  —  42)  Soph.  Antig.431.  Eur.OreBt.B6. 116.  Arlstopk, 
P«ra.  A1&  t  Vgl.  die  Ausleger  au  Soyk.  Elektra  398.  —  4»)  Fiat  - 
Sol.  21.  —  43b)  Ueberhaupt  Becker  303  f..—  44)  Denaalh.  w. 
Kränze  S21 ,  35.    Becker  2, 196  f.  Aacli  »a»(3^  ,  Bekker  Asekd.  368. . 
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nndi  der  Beatattang  einer  tbenera  L^be  aftmih  mit  HrSuCB 
und  Bändern,  Toiyiat,  gewlinräckt;  dergleichen  Besevgungan 
der  Ehrfurdit  und  Liebe  pflegten  an  dem  Geborte-  oder  awh 
dem  Sterbetage  dea  Abgetcbiedenen  da<^efarBelit  zu  «erdoB, 
•fwiim  oder  v§xäaui  *«).  'Evof^v  bezeidiMt  die  To4te*^CR 
allzniDBL 

Die  Traner. 

Allgemein  belleniich  Tolksthnmllcher  Sinn  offenbart  uch 
audi  in  der  nacbberoiMhen  Zeit  in  der  Heftigkeit  Aer  Auabrn- 
che  desSdunerrea  bei  den  Leidtragenden,  namentlich  den  We»- 
bem^  welche  nm  die  Leiche,  während  der  uftöS^tate  nnd  Ixtfo- 
fid  nunal,  sich  in  ^pijravf  au*IieMen,  die  Wangen  xerkntzten, 
da«  Haar  zerrauften  *bj ;  ja,  all  ob  der  Schmerz  uch  telbit 
nicht  zo  genügen  schien  >  ward  wohl  durch  gedungene  Klage- 
weiber *'^)  da«  Wehklagen  Termehi^t.  Zn  den  äuaiem  Zdchen 
der  Trauer  gehörte,  dau  man  sich  daa  Haar  abichor  nnd  Mhwar- 
zes  Gewand  anlegtej  ab  vereinzelte  Ausnahme  kommt  die  Tracht 
langen  Haares,  de«  xo/uöf»  nnd  (in  Argoi)  weisses  Gewand 
vor  ■").  Die  Zeit  der  Trauer  dauerte  gewöhnlich  bis  zum 
dreisügsten  Tage,  wo  das  obengenannte  Opfer,  jftaxäft  me 
besclilou.  Die  Gesetzgeber  waren  bedacht,  auf  die  Trauer  ^n- 
zuwirken.  Um  die  Börgerwirde  ror  Selbsterniedrigung  durch 
numännlicbea  Wehklagen  und  weichliches  Schwelgen  im  Trauer- 
gefühl zu  wahren,  Terb«t  Lykui^  j^licbes  Wehklagen,  und 
setzte  die  Zeit  der  hänsIi^Mi  Trauer  auf  elf  Tage;  am  zwölf- 
ten sollte  der  Demeter  geopfert  und  damit  die  Trauer  be- 
■chlouen  seyn  *^).  Auch  ZaJeukoi  verbot  Traner;  dagegen  war 
festliches  Leichenmahl  bei  den  Lokrern  üblich  '").  Aach  Cha- 
rondas  verbot  TLränen  und  Wehklagen;  vielmehr  solle  man 
sich  der  Tugend  des  Yeistorbeuen  mit  Dankbarkeit  erinnern 
und  jährlich  firstlingsopfer  bringen;  äbermässige  Traoer  sey 
Undankbarkeit  gegen  die  unterirdischen  Götter  <>*).  Ite  dem 
Uebermaasi  des  Wehklagens  zn  steuern  verbot  Pittakos  Deglei- 
tong  der  L^che  ganz  und  gar'")  und  beschränkte  Solon  rie, 
wie  gesagt,   mit  Zufilgnug  des  Verbats,   die  Wangen  m  z«r* 


4S)  inid.  i^yte«.  Bckkw  AxOH.  331.  Bm^er  3,  t03  f.  — 
4*)  AsBCt  j).  Ckoepb.  ao  f.  Imklan  v.  d.  Traner  n.  a.  b.  Bscker  1, 176  f. 
«n  '•e'»"'-  Hesych.  XaglFti.  Menanders  KonOdte  b.  Atkm.  4,  17& 
K»gi*fi  /itüaa  Fiat.  Dos,  7,  8MB,  —  t48>  Aesch.  Choepb.  7.  Kur, 
■•I.  um.  BMkar  2,  XOO— 203.  —  49>  PInt.  Lyk.  27.  —  90)  He- 
rakl.  Pont.  29,  obae  Nennung  il«s  ZaleukM.  —  51)  Stob.  42,  287: 
■tc  äjCKfiatiat  evciqc»  np^  iaifioyas  /»ori'nuc  Jttin^c  tiniQ  ii  fiitQoV 
yyvfiti'v.  —    »«  Glc  v.  «.  «es.  2,  2fl,    üiog.  Lac«.  1,  74. 
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fiflbchen,  oder  aaävnm  nwBtSt^gm  Wohklagen  riA  tv  fiber- 

Wederora  vWd  von  Sinattwegen  dnrauf  gedacht,  za  Lel- 
ehenbeatattnngen  uleher  Bürger,  deren  Absterbe»  dl>» 
TheilniAme  der  Gecammtbelt  in  Anspruch  nnhin,  öffentliclM 
Ehre  zn  geaellen.  Die  Leiche  eine»  Kiinig«  ton  Bpartn  und 
anderer  Ha^tntte  mnsaten,  krnfl  des  FriedensTertragei  iiadi 
dem  ersten  metaeutachen  Kriege,  so  lange  die  HeMeoier  noch 
in  ihrem  Lande  wohnten ,  Männer  und  Weiber  ans  Hesseniea 
in  schwarzem  Gewände  lu  Grabe  geleiteii  **J.  Später  wurden 
in  Sparta  znm  Andenkei)  des  Leopidas  und  Braiidai  dflentliclie 
Reden  nnd  Spiele  gehalfen  ■"),  Ausgezeichnet  war  die  J-eichen- 
feWr  in  Athen  su  Ehren  der  tnrt  Vaterland  gefallenen  Krie- 
ger "*) ,  nnd  die  dnbei  übliche  Leichenrede  '^'').  Gemeinsame 
Grabstötten  fnr  gefallene  Krieger,  nolvdtSfia,  hatten  mehre 
Staaten  "),  nnd  es  war  eine  mirensache,  an  berühmten  Siegs- 
stätten  durch  Ldchenhügel  und  Denlcmäler  auf  dieseo  darzu- 
tlfun,  das*  Genouen  eines  Staats  T&eil  daran  gehabt  hätten. 
Daher  bei  Platäa  so  Tiele  wirkliche  Grabstätten  nnd  auch  — 
Kenotaphia  <>•).  Ans  der  Neigung  der  Hellenen  zu  Festen  so- 
wohl als  ans  der  Pietät  gegen  Verstorbene  ging  die  jährliche  Wie- 
derholung Ton  Todtenopfem,  Spielen  u.  s.  w.  hervor,  nnd  diese 
pflegten,  wenn  sie  lange  Zeit  sich  erhielten,  wohl  die  Gellung 
eines  Heroenculti  zu  erlangen,  wie  denn  umgekehrt  durch  An- 
ordnung Ton  dergleichen  einem  verdienten  Bürger  sogleich  nach 
seinem  Tode  Heroenehre,  ^^üii'xal  Tiftaif  p&egte  ertheilt  zn 
werden.  Doch  nicht  jegliche  Todtenfeier  war  fröhlicher  Artj 
in  Athen  gehörte  eine  Reihe  ron  Tagen,  im  JUonat  Antheste- 
rion,  wo  den  Todten  Opfer  gebracht  wurden,  zu  den  unrei- 
nen oder  verwünschten,  ftiafoi  oder  äno^QÜStg  ^). 


Selbstmördern  wurde  zwar  an  Begräbniss  zn  Thdil,  aber 
ilinen  wird  die  rechte  Hand  «hgehaoen  und  die  Bestattung 
musate  in  der  Stille  geschehen  '*).     Bei  schweren  Verbrechen 


U)  PlQt.  Sol.  21.  ~~  S4)  Paus.  4,  14,  S.  —  55)  Pans.  S,  14,  t. 
56)  Tbnk.  2,  S4.  52.  Vau  den  Spielen  a.  PlaL  Henez.  24S  C.  Ly- 
bIbs  IfOlcbenr.  151.  —  57)  S.  oben  S,  S05.  -Von  ausaeratbeniacben 
ehren-  nnd  pracbtvollen  Lefchenbestattnngvn  können  die  des  Pele- 
pldaa,  PiDt  Pelop.  S3,  S4,  nnd  des  Tinoleon,  Ptot.  Tinol.  letak 
Kap.,  «nm  Manter  dJenan.  —  68)  Pana.  2,  2,  10.  2,  7,  4.  3,  S7,  S. 
g,  41,  1.  a,  10, 1.  S,  40,  4.  ~  59)  Herod.  S,  85.  Vgl.  Pans.  2, 10,  4 
TOB  dem  tiipos  xtnif  der  Argeier  ans  dem  troiachen  Krieg«.  — 
60)  Snld.  itnoipfiHts.  Vgl.  nnten  im  Abscknitta  *«■  CnlL  —  6J) 
AeMiUn.  fe.  Ktas.  fiSS.    Becker  2,  207.  8. 


5cbvGooglc 


4M    SiebMMa  BiMh.    Eriiehanf,  MT.  Zwbt,  ii.fl.w. 

wu  «■  SdarfoDg  der  Strafe,  dea  LeidnltB  dm  Hingeriekte- 
tea  nnbeerdigt  ca  lauen  *^).  Der  Leiche  ErMhlageoer  ward 
oime  I^tnze  vorgetragea  und  dieie  nacbber  auf  dai  Grab  ge- 
stellt —  Eriunerimg  an  die  Päidit,  den  TodtachUger  sa  ver- 
folgen ")•  Ertronkenen,  deren  I^che  ,ntan  nicht  hatt«}  inir' 
de  ein  Kenotaphün  bereitet  ^).  Vom  Blitze  firachlagene  g^ 
ten  fnr  Itffol  vtxfai,  wurden  aber  entweder  gu  nickt}  oder  an 
der  Stelle,  wo  sie  lagen,  beerdigt^). 


62}  S.  olwn  N,  6.  7.  —  61)  Harp.  tnmtyttTf  dofft.  BMker 
a08.  ■—  64]  B)lrI^  Sei.  U41.  —  65)  Eorlp.  Fleb.  9U.  Becker 
a,  206.  207. 
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Achtes  Buch. 

Gftterlientt. 

A.    GegeMtänd«  der  Vcreliraiig. 

1.    Anf&nge  ds«  heHeois^en  GMMrdioBM««. 

f  133. 

Jfte  ToTstelluBgen  der  JJelleuen  von  den  Wetes»  die  üe  ala 
Gölter  oder  göttlich  rerelirt«»,  «Ig  der  Theil  der  »ogeDannten 
Hjrthologi«,  in  welchem  ronngtTreiie  der  Geist  de»  lieUeniichfin 
Gölterdientte«  lich  aiudräckt,  haben  auch  Torzugtwdw  den  Gejat 
der  Neaera  zu  iBj'thol<^ücher  Forschgng  in  Ao^mch  genom- 
men) die  Liteiatur  iat  reich  «n  Werken,  welche  Deotung  der 
Mjlh«B  Tcnudifln;  j»  aarter,  duskeler,  Hnbeatiminter  und  viel- 
dentiger  der  Stoff,  um  m  eUriger  die  AnatreDgungeii,  üch  ui- 
«er,  bI«  eine*  wiueDacliafilich  zu  geataltendeo  vnd  daraaitel- 
lemden  Objecti,  lu  bemÜchtigeD  and  den  Ziuammenhuig  der 
BischeiDungeii  aus  den  innersten  Ti«fen  de«  Geistes  sn  erklüren  ^). 
Dm  ist  siebt  Hasere  Bahn;  aus  dem  Gestcbtipuacte  anf  dw 
Volkalhum  liaben  wir  AllerdiAgs  »ach  Vonstellangeii  der  Helle- 
nen von  des  Gegetulandea  göttlicher  Terehrung  zu  fragen,  aber 
wir  därfen  uns  auf  das  beschränken,  was  als  öffentliche  Mei- 
nung, als  Yolkagtauben  bezeichnet  weisen  kann;  tob  dem  Stand- 
poncie  de«  Staates  aber  Hegt  als  unsere  Aufgabe  ror,  die  po- 
litische Geltung  eines  Colts  darinthan,  also,  wie  er  als  Be- 
■tandtheil  des  Yolksthnms  zur  FbIIoo^  des  Staats  gehörte  und 
wiederum,  wie  der  Staat  gestaltend  und  wahrend  auf  ihn  dn- 
wirkte;  nicht  aber  haben  wir  es  zu  thun  mit  dem  rein  gtistU 
^D  Wesen   der  Culte,    mit   der   Innern  Cgnstraction  der  Tor- 


WHbtBstfe  hdlca.AK.  Bd.  0.  ItiAsL 
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itellungeD,  B}i>  deneD  ein  äuuerer  Colt  entitaiid,  Hnd  mit  den 
Abvanilltiiigea  deraelben  ttocb  Zrit,  Oertlichkeit  und  Penon- 
lichkeit.  Ueberhsupt  wird  für  die  folgenden  Bestandtheile  der 
hellenischen  Alterthamakunde,  Cult,  Kunst  ond  Literatar,  we- 
sentliche! Bedingnisa,  in  gebührenden  Schranken  zu  bleiben  und 
nicht  hier  enchöpfen  cn  wollen,  was  zn  drei  umfänglichen  wis- 
■enscbnftltchen  Ganzen  gestaltet»  als  HjthDlogie,  Archäologie 
und  Geschichte  der  Wissenschaft  und  Ijteratur  blondere  Pfle- 
ge in  Anspruch  nimmt.  Wenn  also  die  Mjrtbologie,  inabeson- 
dere die  SymbolUc,  die  äussere  Erscheinung  nur  znm  Ifittel 
gebraucht,  dadurch  in  die  geistigen  Räume  zu  gelangen,  wo, 
ohne  6ezug  auf  olTentliches  Yolisleben  und  auf  Staat  und  poli- 
tische Zwecke,  die  Einheit  der  wissenschaftlichen  Behandlung  ' 
durchaus  nur  aas  den  Vorstellungen,  welche  den  üutsern  Er- 
schnnnngen  zu  Grunde  liegen,  genommen  wird;  so  ist  hier 
geboten,  den  umgekehrten  Weg  zu  verfolgen,  nad  die  «assern 
Erscheinungen  als  etwas  Gegebenes  in  ihrer  Beziehung  auf  Volks- 
leben und  Staat  zn  beachten;  von  der  geiiiigeu  Thiiigkeit  aber» 
welche  ihre  Entsrehung  reranlasste,  nicht  an  sich,  sondern  in 
ihrer  Richtuog  auf  ein  Aeusserliches ,  zn  handeln.  Eine  ganz 
gemeine  Hülfi Wissenschaft  der  lymbolisdien  Uytliologie  aber 
würde  jedoch  entstehen,  wenn  bloss  eine  Änfzählung  Torhan- 
den  gewesener  hellenischer  Cnlte  nach  den  ännem  Zeichen 
derselben,  Tempeln,  Fetten,  GÖtterlnldern  und  den  sprachli- 
chen Denkmälern,  Namen,  Beinamen  u.  s.  w.  gegeben  wärde; 
rielmehr,  gleich  wie  politische  Institute  in  dem  Obigen  in  ih- 
rer Verbindung  mit  dem  Volkithum,  nnd  dieses,  als  die  g^ 
stig- sittliche  Unterlage  derselben,  ohne  welche  jene  ihrer  Hal- 
tung ermangeln,  dargestellt  worden  sind,  so  ist  auch  jetzt  nnf 
die  grätige  Werkstitle  jener  politisch  -  religiösen  Eracheinong^ 
2V  blicken.  Hier  aber  kann  die  rielbewegte  Frage  tau  de« 
Anfängen  der  hellenischen  Cnlte,  die  schon  in  dem 
Absdinitte  Ton  den  Anfängen  des  hellenischen  Yolkea  überhanpt 
angedeutet  worden  ist'),  nidit  nnbeacbtet  bleiben. 

Dass  gewisse  Culte,  wir  wollen  sie  pelasgische  nennen, 
auf  belleniscliem'  Boden  erwachsen  sejen,  antochthonisch,  wie 
die  Bewohner  Arkadiens,  Attika's  n.  A.,  steht  ausser  Wider- 
■pmch,  und  Demeter,  Kora,  Hettia,  der  dodonäische,  Ijkäi- 
■che,  idäische  Zeui  u.a.,  überhaupt  der  Zeos  der  Berghöhen, 
der  Dorische  Apollon,  Herakles,  die  höotiache,  attische  und 
arkadische  Athene,  die  arkadische  Artemis,  Hernes,  Panu.  a., 
nnd  in  die  Vorballen  des  hellenischen  Alterthums  zn  setzen. 
Was  nun  aber  die  Berichte  ron   orienialisclier  Abkunft 


3)  Bd.  1 ,  S.  »1  f. 
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hellenlacUer  Calle  betrUTt,  (o  stellt  de»  Gebäude  der  helleni- 
•cheo  Urgescliichtfl ,  worin  auch  die  Geochichle  der  AnfaDge  des 
Götterdienates  enthalteo  üt,  nicht  mehr  fest  auf  den  Pfeilern^ 
trelclie  in  Zengniuen  der  Alten  von  heimiacheii  Heroen  oder 
agaheimischen  Einwanderern  ehemala  gefunden  wurden,  wo  eine 
gewiue  Starrgläuhigkeit  hinderlich  wsr,  auch  profane  Schrift- 
■tellerzeogniMe  kritisch  zu  beleuchten  and  philologisch -histori- 
sche Orthodoxie  sich  auf  Postulaten  abmähte,  etwa  wie  scho- 
lastische Philosophie  auf  den  posidven  Satiungeo  der  Kirehen- 
lehre;  erschüttert  sind  jene  fiist  alle.  Aber  wenn  die  angeb- 
lichen AltTster  der  hellenischen  Stämme,  Staaten  und  Land- 
schaften, Felasgos,  Inachoa,  Deukalion,  Hellen  u.  s,  w.  sich  zu 
Erzeugnissen  poetischer  Phantasie  Terflüchtigen  >) ,  und  wenn 
die  Berichte  tou  der  Einwandemug  eine*  Kekrops,  Danaos* 
Kadmos,  Pelops,  als  sehr  jung  und  absichtlicher  Erdichtung 
rerdächlig  erscheinend),  also  der  Hintergrund  der  hellenischen 
Geschichte  gleichsam  personenleer  wird:  ist  damit  auch  die  hi- 
slorische  Analogie  letstort,  welche,  wenn  auch  nicht  einzelne 
Thatsacfaen  durch  sie  bewiesen  werden  können,  dennoch  sich 
durch  eioe  gewisse  Bündigkeit  im  Allgemeinen  geltend  za  ma- 
chen vermag?  Aus  der  Ahnung  oder  dem  Bewusstsejn  und 
der  Anerkennung  derselben  aber,  nicht  bloss  aas  dem  überaus 
schöpferischen  Drange  der  epischen  Poesie,  Personen  aufinstel- 
len,  ist  Tieles,  als  Ansicht  von  allen,  Torhistorischen  Zustän- 
den und  Begebenheiten,  und  als  Versuch,  der  Natur  des  Töl- 
kerlebens  alter  Zeil  ^tsprechendcs  auch  als  historisch  Gege-  . 
bene«  in  den  Kreis  der  Deberlieferungen  einzufahren,  herror- 
gegangen.  Diese  Anwendung  der  Analogie  aber,  welche  in  der 
Jugendzeit  des  hellenischen  Staatenlebens  allerdings  wohl  auch 
durch  Erinnerungen  und  Denkmale  mochte  gestütit  werden, 
gilt  auch  noch  für  uns,  und  wenn  in  einer  Richtung  daran* 
sich  üne  Stütze  tax  die  Haltbarkeit  der  hellenischen  Ansicht 
Ton  der  Autochthouie  ihres  Tolksthoms  darbietet,  so  in  einer 
andern  für  die  Glanbwürdigkdt  der  Annahme,  das*  zu  den 
ältesten  Bewohnern  Ton  Hellas  oft  Ausländer  kamen  und, 
wie  die  Phöniken  Gegenslände  zur  Befriedigung  einfacher  Be- 
dürfnisse oder  zur  Bequemlichkeil  und  zur  ScJimückung  des 
Lebens,  allerlei  gdstige  Güter  mitbrachten,  nnd  dass  derglei- 
chen Yerkehr,  da  sich  feindlicher  Eindrang  nordischer  Barba- 
ren nicht  nachweisen  lässt,  keinen  andern  Völkern,  als  die 
früh  der  Cultur  entgegen  gereift  waren,  also  namentlich  Ae- 
gyptiern,   Phöniken,    Phrjgen  a.  a.    b^uschreiben   icL     Nui^ 

8]  Bd.  1 ,  B.  67.  —  4)  HOller  Orcbomenos  101  ff.  8.  dage- 
gOD  ,  aller  FrOborn  an  gtKkwMgta ,  Crenzer  SyMb.  2,  289  ff.  BSck 
Kreta  i ,  47  ff.    ' 
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ab«r  iat  im  ColtweRen  indietondere  geittiger  Drang  inr  Mil- 
fnbruDg  Auf  Reise  and  Fahrt  und  VerpflünzBiig  deasellien  in 
fremde  Landschaften  eben  m>  lehr  Chsraktenitg  des  ältesten 
Heiderthnm«,  als  der  Knn  eiaer  ihre  Termeintlich  einzig  wahre 
and  untrügliche  Lehre  anfd  ringen  den ,  und,  die  da  nicht  glau- 
ben wollen,  m»  sie  veAändet,  Terketzeroden  und  verfolgeii- 
den  Kirche  ihm  fremd  war.  Jene*  geistige  Streben,  der  Drang 
des  Gemnifcs,  was  in  ihm  sieh  gestaltet  hatte,  auch  äuMertich 
durch  Begehung  dnes  Cults  zn  Terkünden  und  darznslellen, 
und  die  Dantellnngen  zo  Terrieiraltigen ,  nm  der  eigenen  Schö- 
pfungen «ich  zu  erfreuen,  balmle  der  Verbreitung  der  Calte 
die  Wege,  und,  wenn  es  zwar  nicht  sich  bemühte,  diese  dem 
Sinne  der  Bewohner  fremder  Länder  einzubilden,  so  doch, 
durch  Gründung  TonT^npeln,  Errichtung  tod  Kidsaulen  u. s.w. 
■ich  selbst  zn  genügen.  Politische  Berechnung  gesellte  ohne 
Zweifel  sich  früh  dazu.  So  entstanden  die  Töehterculte  der 
Priester  ron  Meroe,  so  zog  der  Bramineneult  vom  Himmalapi 
den  Ganges  hinab,  so  hat  der  Cult  des  Buddha  sich  nach  dem 
ältlichen  Asien  Terbieitet,  so  hatte  Kleinasten  seine  Calt-He- 
trot>o1en  and  Pflanzstätten  von  denselben,  und  so  zeugte  in 
der  Römerzeit  der  uralle  Tempel  der  phönikisctien  Astaroth  auf 
dem  Erjx  in  Sidlien  von  phönikischen  CultTerpflanzungen. 
Und  die  lackenden  Inseln  und  Küsten  tob  Hellas  sollten  den- 
■elben  PbÖniken ,  welche  ihren  Waaren  Eingang  zu  Yerschaffen 
gewusst  hatten  <*),  und  denen  wir  auf  dem  Boden  znTerlassiger 
Geschickte  begegnen^),  und  die,  nag  auch  k»n  Aegyplier 
nnd  Libyer  nach  Hellas  gekommen  sejn,  den  Ausfall  für  jeg- 
liches andere  Volk  decken,  und  daher  rorzögtich  hier  zu  beach- 
ten sind,  für  geistige  Hittbeilnngen  nnempfänglich  gegolten 
haben  1  Wenn  nun  aber,  wie  oben  dargethan  worden'),  die 
Tolksstämme,  welche  rings  um  das  ägäische  Meer  und  auf  den 
Inseln  in  deaswi  Mitte  wohnten,  ursprünglich  keineswegs  von 
anander  in  Abstnnmnng  und  Volksthtim  gänzlich  verachieden 
waren  und  den  Verkehr  mit  einander  nicht  mieden ,  so  lassen 
dch  Terjidan Zungen  ron  rorderasiMischen  Culten  dnrch  Ver- 
mitlelnng  der  Küsten bewohner  auch  als  wahrscheinlich  denken, 
und  so  eine  drdfache  Strasse,  über  Rhodos  und  Kreta,  üb» 
(Be  Kjkladen,  und  lüngs  den  tkraklschen  Küsten,  der  Cnlt- 
Terpfiancung  «n weiten. 

Was  för  Calte  aber  ans  der  Fremde  zu  den  Hellenen 
gebracht  worden,  dies  im  Einzelnen  nachweisen  zu  wollen, 
fBhrt   sicherlich  rinmal  über  das  andere  auf  das  Glatteis.    In 
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onncheD  Filleo  Hegt  die  TbatMcho  klar  vor  AofCM,  z.  B,  dte 
VerpfifmmiUDg  dea  bahjlwiüclien  AphroditencBlu  »ach  Kjproa, 
Krtheta  o.  a.  ^  fe) ,  dea  orgiiutischu  BskebMcult»  und  der  Dar- 
stellungen de>  Priapos  ans  Vorderasien  zu  den  fonera  u.  i.  w. 
Jedoch  damit  wird  celien  zugleich  sich  aoaehBea  lanen,  dau 
bei  den  Hellenen  die  Idee  eines  gältUchen  Weaens  der  Art 
gftos  gemangelt  kabe  und  dmiiuicli  die  orientali«cfa&  Aphroditt^ 
der  aüiiache  iBakcfaoi,  die  ersten  geweaen  Kfn.  Bei  der 
unendlicban  Yielgeslaltigkeit  der  belleniacken  Götter,  äeta  wei- 
ten Abitaade  swtMheit  ein«*  ephefitchen  Diana  und  der  Jagd- 
göttia  ArMiüa  n.  A.  ist  sicherlich  schwer,  die  Grandf^in  be- 
stimmen in  wallen  und  geratbener,  dem  Orient  die  ZuliringuDg 
atalogtf  Gestallnngen  lu  schon  vorimndeiten  hellenisehea ,  aU 
EMnhiung  nenerEundener  GrnndtTpen  beiziuchreiben. 

Man  w3rde  nnn  aber  bei  der  Annahme  von  dergleichen 
VerpB««zimgen  orientalischer  CuUe  «u  den  Hellenen ,  oder  riel- 
mehr  deren  Stammvätern,  den  Geiit  attheidoi scher  Religionen 
felsch  schützen ,  wenn  man  das  D«gmati)che  dabei  als 
Hauptgegeostand  des  Ciiltes,  nnd  Mittheitang  desselben  «»d 
Umbildung  des  Sinnes  der  frühsten  Bewohner  ron  Hellas  durch 
religiöse  Belehrosg,  wie  etwabent  ta  Tage,  wo  es  rechtschaf- 
fen gememt  wird,  Prosetjten  gewonnen  werden,  als  das  We- 
sentliche jenes  Verkehrs  ansehen  wollte.  Hier  ist  Tiehnelir  der 
Cnlt  mit  seiner  gesatnmten  Aensserliehkeit  ins  Ange  zu  fassen 
und  auf  Anaiedlung  der  Ueberbringer  aad  Pftegcr  des  C^lts, 
Grnndvng  TOn  HeiltgtbiimerD ,  Begehang  ron  Festen  n.  s.  w., 
überhaupt  Befnedignog  des  eignen  religiösen  BednrfuiMes,  das 
Hauptgewicht  au  l^ea.  Religiöse  Belehrung  aber  bei  der  Zu- 
bringung  eines  Cults  kann  nicht  für  bedeutender  geachtet  wer- 
den, als  dieselbe  bei  der  Uebung  altert  h  um  lieber  Culte  selbst 
war,  wo  sie  höchstens  sich  in  einem  Hjmniis  aitssprnch.  We 
tiet  man  demnach  hier  einräumen  möge,  und  wie  zahlreich 
die  Geachlechter,  welche  Culte  des  Autlandea  eingeführt  lie- 
ben möchten ,  wie  z.  B>  die  Gephjrüer  in  Athen  u.  s.  w.  ge- 
schützt werden  mögen,  so  bleibt  doch  noch  eine  grosse  Kluft 
zwischen  dem  Satze,  daaa  Trüge«  anshelmiscber  Calie  ilch  in 
Hellas  scheinen  angesiedelt  zu  haben,  und  dem,  dass  darin 
die  Wuraeln  des  nachherigeu  hellenisehea  Cults  zu  suchen ,  oder 
dass  ursprünglich  in  Hellas  einheimisch  gewesene  Culte  durch 
die  ansheimischen  überdeckt,  in  Schatten  gestellt  und  unschein- 
bar gemacht  worden  sejen. 

Nemlich  in  dem  Wesen  der  Vielgölterei  ist  durchaus  nicht 
das  Streben,  irgend  ^uen  Cult  statt  eines  andern  geltend  in 


TBi)  8.  Böckh  «ttrelog.  UnUrwcb.  43. 
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macben,  gegründet;  ei  gilt  immer  nur  ein  neben  rinander. 
Eine  UmgeMaltnng  de«  BeHehenden  und  Hdmisehea  darch  Za- 
gebracbtes  konnte  nur  mittelbar,  darch  Länge  der  Zeit  nnd 
durch  Ueberlegenheit  der  Bringer  nener  Cnlte  in  melir,  ab 
Einer  Art,  besonder«  in  politischer  Geltnng,  erfolgen.  Die« 
aber  in  Hellas'  zu  bewirken,  möchten  die  etwanigen  Ankömm- 
linge XU  spärlich  gewesen  aejo.  UebenÜe«  ist  die  der  Natur 
Ton  Hella«  inwohnende  Aneignung«--  und  Verähnlichung«kraft 
hier  gar  sehr  b  Anschlag  zu  bringen,  Waa  den  Gennaneii  in 
den  romanischen  Landschaften,  velche  «ie  lM«etzten,  wider- 
fuhr, das  und  In  noch  itärkerero  Ma8«e  den  Orientalen  in  Hel- 
las, dessen  Söhne,  wenn  «ie  jmen  an  Wissen  nachstanden,  ih- 
nen an  Lebendigkeit  und  Frische  des  Geistes  nm  so  mehr  über- 
legen waren.  Also,  will  man  hier  viel  nnränmen,  so  können 
die  ausheimischen  Culte  als  in  der  alten,  rorhellenischen ,  Zeil 
neben  den  heimischen  bettandne  gelten,  und  immerhin  als  sol- 
che, die  den  altpelasgiscben  Culten  sich  nicht  unterordneten, 
mit  diesen  gemeinachaftlioh  aber  der  Umgestaltung  tu  einem 
sinnlichen  Götterthum  und  Gölterdienit ,  dessen  erster  Verkün- 
diger for  uns  Homer  ist,  unterlagen.  IGt  dem  Eintritte  die- 
ser Art  von  religiöser  Gesinnung  aber  ist  ohne  Zweifel  eine 
eben  ao  allgemeine  Umgestaltung  der  Gd«ter,  als  durch  das 
Heroenwesen,  und  im  Zusammenbau ge  mit  dem  letztem  Tor- 
gegangen;  es  ist  das  Aufkommen  der  poetisch-sinBlicben  Vor- 
stellungen, durdi  welche  die  altem  pelasgischen  Culte, 
meist  einfach  und  nüchtern,  wie  da«  nltpelasgische  Leben,  au« 
Naturanschanungen  ^  »y  herrorgegaugeu ,  und  reicher  an  Ah- 
nungen, al«  Kldungen,  au  das  Oertliche,  Berg,  Acker  u.s.w. 
geknüpft,  daher  aber  äusserst  mannigfach,  in  Uintei^rund  ge- 
drängt wurden,  ohne  gänzlich  unterzugehen,  wie  sich  bei  der 
Uehersichl  der  einzelnen  Localcnlte  ergeben  wird. 

Da«    Götterthum    in    den  homerischen    und 
hesiodischen    Gedichten. 

Nach  Herodotos  berufenem  Ausspruche  ^)  waren  Homeros 
und  Hesiodos  die  Urheber  der  hellenischen  Theogonie,  insofern 
sie  den  Göttern  die   nachher  üblichen  Beinamen,  Ausieichnun- 


7c)  Daas  Natur bctrachtung ,  nicht  rallgiases  CtefBU,  Qualle 
der  Mythologie  sey ,  s.  G.  HaniaDn  -fib.  Wes«n  n.  Behandl.  d.  Hjrtb. 
S.  25.  Es  ^iit  fiber  den  Kreta  der  hellenischen  Mythologie  hinaus. 
Tou  Matiirphllosophie  In  den  Hysterien  s.  Creaner  Sjnh,  4,  51t. 
nnd  von  PantheismuB  In  denselben  OuwaroT  ttber  du  vorhomerische 
Zeltalter  32.  25.  —  8)  Herod.  3,  53.  Anfaurnng  derer,  die  dar- 
über geschrieben,  s.  In  Hermanns  nnd  CreuMrs  Briefen  B.UN. 
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gen  und  Berufe  beilegten  nnd  ihre  Gestalten  TertinBlichteti ''). 
Wäre  dein  «o  gewesen,  so  wäre  an  die  Stelle  eiaes  gänzUch 
phantMie losen  Cults  auf  Ein  Hai  das  in  üpi^ger  Siunliclikeit 
glänzende  Götterreich  getreten  und  nun  erst  kitten  sicU  die- 
darauf  beiäglkbeD  äusseren  Ausstattungen  des  Culta  erhoben, 
und  was  Homer  und  Hesiod  vorgedichtet,  sich  verwirklicht. 
Wahrlieh  ein  seltsames  Zauberstück  der  I?oestel  Wie  aber, 
kcHinte  man  einwenden ,  wenn  dem  Pheidias  das  Bild  seine«  Zeus 
aus  dta  bekanntra  homerischen  Versen  i*)  aufstieg  H);  wäre 
da  nkht  ein  Beleg  zu  Herodoloa  Behauptung,  selbst  aas  ücht 
historiscker  Zeit,  zu  finden?  Im  Ernste  nnd  schärf  genommen 
kann  jedoch  Herodob»  Sats  nur  so  verstanden  veHen,  dass 
durch  jene  Dichter  die  sinnliche  Gestaltung  des  Götterrekhea 
ihre  volle  EntwLckeloDg  und  Geltung  erlaugt  habe,  >o  dass  sie 
nun  die  herrschende  Erscheinung  der  Zeit  wurde,  gleich  wie 
ansdrnekliche  G«ietze  Torhergegangenen  unbestinunten  Brauch 
znr  Stetigkeit  und  die  Ansichten  davon  zur  SLIarii^t  zu  bringen 
pflegen.  Das  zwar  ist  nicht  Herodvioa  Ansicht;  in  ihm  liesn 
die  Aostauaung  des  ägyptischen  Alterthnms  keine  luibeCangiene 
SchätEung  des  hellenischen  eu;  hier  ist  ihm  Alles  jung  und 
neu ,  von  jüngst  und  gestern  ^^) ,  gegen  die  ägyptischen  Jahr- 
tausende; aber  nur  so  genommen,  wie  oben  geschehen,  bat 
er  Rechtj  ihm  mehr,  als  lUes,  und  dazu  etwa  noch  eine  nicht 
eben  grtnse  Zahl  von  personificirten  Begriffen,  als  Traum, 
Schlaf  u.  s.  w. ,  einzuräumen,  verbleiet  die  mit  Sicherlielt  an- 
zunehmende Unbefangeobeit  und  Absich tslosigkeit  Homers  als 
Dichters  aus  der  Jugendzeit  seines  Volkes,  die  Beschaffenheit 
der  homerischen  Götter-  und  Cultbezeichnungen ,  die  Angabe 
von  uralten  und  in  Homers  Zeit  längst  wirklich  Torhandenen 
und  berühmteu  Heiligthümern ,  als  Dodona,  Delphi,  Lieblings- 
sitzen  von  Göttern,  als  Paphos,  Delos  u.  s.  w.  Festeo ,  z.  B.  . 
den  Panionien  *')  u.dgl.  Diese  Vorstellungen  von  dem  Göltcr- 
reiche,  von  dem  olympischen  Gcschlecbte  hatten  die  Fieres 
vom  Olymp  **)  schon  vorbereitet.     Aber  Homer  gab  den  Aus- 


»)  Hcrod.  u.  0.:   oSto*  ii    ilat    ot  noi^aayrit  »toyo~ 
vltfy  "Viltiai,    xui  loTat  9cotat  läs  tnioyuutas  Simt,    »«l  «- 
(tat    TS    «"l    ■''jr**^    iitXivtfs ,     Kol     iXita    ttSitäv    mifi^vmnts.    — 
10)   'ir  xal  inioirtipaf  In'  b^^i   ytin   K^tmv 
'jtftfif6aiat  d'    c!^   rarici  int^^nafio   «vansc 
Kgatit   du'    ä»vyaieio,    fi/yai/   i'  tUltity   'cMv/tn»-. 
H.    1,  52S  — S30.  —        11)  Strabon  B,  354.  —       12)    npw>)>'    M   «ol 
X»ft.  a,  M.    Vgl  Bd.  1,  1,  805.  —       13)  II.  20,  404.     Vom  Feste  des 
KrccUkaua  lil  Athen  a.  II.  2,  550  (fireilich  im  ScUCsliaUleg,  wo  des 
I  die  FflllBlJ.  -       14)  H.  14,  226.    Od.  5,  »,    Heyne  de 
reUgione  etc.   Coam.  GoU.  VIIL    Von  Pierien  am  Helikon 
r  Orcb.  381  f. 
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«ohlag,  Abo  die  bwaeriKheii  Gediclue  und  für  die  Uauptqualle 
ie*  poetUdiea  SinseaglaDzea ,  in  dem  tod  da  aa  du  GoUer- 
thuni  encbien,  und  der»  mit  dem  GefoUeo  an  der  Foene  Mlbet, 
»mit  als  gemeiflschaftlidier  Grundsug  betleniichei  SiitBe«an 
•kli  offenbart,  zu  kalten}  dau  bicrau*  eine  dauernde  telkstbim- 
liehe  Anticlu,  ein  Yolksglnube,  berroiging,  erklüit  «ich 
am  der  GeutesTerwandtschaft  awuchen  Uomei  und  Mlnem  Vol- 
ke, an*  der  poetiscbeo  Ricbiung,  die  ein  halbes  Jahrtamead 
taag  bei  den  Hellene«  vorberracbeud  var,  und  iriedertm  aiu 
der  laogeu  Reihe  epiacher  Dichter,  wdcbe  dertclbeu  Nahning 
f/tbea, 

Ueä  ireitcm  mehrSpeculatiitn,  ah  in  den  homeriadan  Ge- 
dichtee,  ist  in  der  heaiodiichen  Theogonie  enthattee, 
nad  Iber  freie  Dichtung  tou  mancliem,  das  im  VolikscDltfl  aifl 
TOitaadeo  gewesen  war,  erkennbar;  Kräfte,  Tsgeaden  b.i.w. 
ia  Menge  werden  durch  den  Dichter  xn  göt^cheo  Peraoaen  ^). 
Aber  wai  Homer  für  das  Göttertham,  das  warde  Heaiodos  für 
die  Herogonie;  er  mag  idter  auch  hier  mehr  neoe  PertMien 
in  den  Heroenkreis  eingeführt  haben,  als  Homer  In  den  Göu 
lerkreif. 


Die    Mjstcrien. 

Durch  die«e  und  die  folgenden  Gedichte,  welche  den  Dop- 
pelkreis, Götter-  und  Heroenthimi,  durch  Einführung  neuer 
Penonen  erweiterten  und  vermiinnigfncblen ,  zugleich  auch  diese 
genealogisch  und  anf  andere  Art  Terbanden,  ward  demnach 
das  anüiropomorphUche  Götterreich  mehr  und  mehr  gehoben 
und  ins  Volksleben  eingeführt;  bald  kam  die  bildende  Kunst 
der  Poesie  zu  Hülfe;  nun  galt  das  Gesetz  des  poetisch  Schö- 
nen; dies  war  wie  der  Witterungsborizont,  unter  dem  das  Göt- 
terreich  sich  zu  Gestaltungen  entfaltete,  wo  die  religiöse  An- 
schauung und  SpecuIatioD  durch  sinnliches  Schwelgen  verderbt 
wurde;  die  altern,  einfachen,  glanzlosen  Culie  konntea  sich 
nicht  im  Vorgrunde  erhalten.  Aber  sie  schwanden  keiaesw^a 
gänzlich  ans  dem  Volksleben.  Nun  in  dem  Gegensatze  gegen 
die  junge,  geistige  Werkstatte  der  Cutte,  wo  der  Gedanke 
aach  aussen,  in  einer  VeriiörpernDg,  in  sinnlicher,  plastischer 
Götterbildung,  steh  abiMpiegeln  strebte,  geschah  es  w^I,  diM 
der  sinnende  Geist,  welcher  in  der  ^eculation  seine  Befriedi- 


ti")  tut  Uenaann,  de  mytholoRla  araacorua  antiqnwslma,  wo 
eine  schttpferlschs  Kraß  iu  W<wtbt(daii||  bu  bewandsrn  tat,  «wl 
Hermatins  und  Crewacrs  Brishn  vgl,  Müttsr  Usr.  I,  910  f.  and  des- 
sen Proleg.  371.  372. 
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gmg  inclite,  Mch  su  dn  einfMlieD  unlten  C  alten  irnDdte  und 
di«ae,  wo  die  Vontellangeii  itkiit  aa  PenÖnliehkelleD  mit  scliar- 
fw,  sinnliclien  UariHfla  g^oüpft  waren,  lendein,  ganz  ihrer 
UDfinnUcbeii  Nalur  nkerliiMeit,  in  den  &rien  Räamen  des  Dea- 
k«u  nük  tiewegea  koaBlen*  mit  BedeatSinnkät  impfte.  Du 
iU  Hiebt  der  Grund  de«  BBlateheni  von  myiteriöaen  Diemten 
—  deBK  diew  gingen  au*  den  enten  Ahnnagcn  ran  Natnrkraf- 
tek  berrw,  sobald  nemlick  dkM  durch  irgend  ein  Sjmbol  be- 
zeiclmet  wurden  ~-  wohl  aber  hat  ea  beigetragen,  diese  zu  er- 
halte» und  in  Ansehe  »i  Itfingen.  Die  AaAnge  der  Hrste- 
ri^n^'),  als  nicht  vdir  in  der  Mitte  des  Volks  Terkehrender, 
•ondom  TOB  Kundigen  uad  ngtud«  Bemmen  und  Geweihten 
genbtev  Culte,  fallen  WahncheinLch  in  die  Zeit  nach  6a  do- 
rinhen  Wanderung,  wo  in  der  Störung  nnd  Umgestaltnng  de« 
poblischen  Lebens  die  Genasaen  eines  Cnlts,  gleich  wie  die 
Inhaber  einer  Kunstferti^eit  oder  eines  Wissens,  sich  znsani- 
menscUossea  und  minder  strebten,  danselbm  nach  anssen  in 
Teibreittti,  ala  sich  gegen  Sindnwg  und  n«Canati(m  sn  rer" 
wahren.  Denn,  um  nochmnls  dieses  za  erinaem,  das  Streben 
nach  Auflöaong  des  Bosondern  im  Volksthum  in  ein  Altgemet- 
nes  lag  damals  dtiiebaus  nickt  in  dem  Si^w  der  Hellenen; 
will  mau  von  der  Verpftantwag  bellenisohen  Ld>eu  in  Orfonien 
anf  die  YerpQanHUig  ven  Cvlten  achliesien,  was  nnt  besonne- 
nem Verfahren  eich  als  wohlbegründet  durchfahren  lassl,  a» 
kann  man  auch  tob  der  nachherigen  Sprödigkeit  der  Gemsien 
der  einzelnen  helleniichen  Stielten  ^  Uur  Börgerthum  mitauth^ 
len,  einen  sichern  RückacbluM  machen  auf  das  Cultweaen  der 
Hysterien ;  in  beiden  Erscheinungen  mischt  sich  sn  dem  Ans- 
streben  in  die  Ferne  die  Sorge  für  innere  Geschlossenheit;  bei 
der  Mannigfaltigkeit  der  Etschnnnngen  war  nur  etwa  Gleich- 
förmigkeit, nie  Gemnuschaftlichkeit  und  Einheit. 

Mjptevien  knäpften  rieh  nun  an  BK^re  altpelugische 
Culte,  z.B.  der  Demeter,  der  Kabriren,  der  Damia  und  Au- 
xesia,  der  Töchter  des  Kekrops,  desgl.  an  den  Cult  de»  Dio- 
nysos u.  a.f  je  glanzloser  der  äussere  Schein,  um  so  tiefer  und 
reicher  der  Gedanke;  tu  dem  in  solchen  Gnllen  regen  Ge- 
fnhle  miiehte  sich  aber  auch  die  Macht  der  Deisidämonle;  wo- 
gegen im  sinnllcheo  ToUscnlte  fiaU  das  ästhetische  Gefühl  ^h 
zu   regen  begann.     Ob  nun   aber  schon  in  Homers  Zeit    die 


1«)  HaaptMihrinen:  Sa(nt«-Crotz  aar  les  Mystires  du  paga- 
BiMBs.  1384.  N.  A.  V.  Mir.  de  Bio;  1817.  Ouwarof  mr  les  ny- 
sMrss  tf  neasts,  dritte  Ausg.  181«.  Crenscr  Bfiab.  4,  511  f.  Ve» 
AatiayMbellb  1,  iC8  ff;  l.el»«ck  da  iByslerlor.  argumcntta  inO.  de 
bello  EIcusInto  elc.   n.  Aglaophanus  1B29.  2  Bde. 
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Mjaterien  dne  Art  Oegentatc  gegen  dea  «bBlicben  Tolkscalt 
bildeten,  ob  Homer,  alt  Winender  und  Bingeweiliter ,  aoMer 
■einem  poetisohen  Götlerrekhe  noch  ein  anderei,  niTSteriöses, 
gekannt  und  dies  selbst  hin  und  wieder  angedeatet  habe  *')? 
Ob  etwa  anch  HeriodoB  in  der  Zeichonng  der  Rekate  '*)  Äe 
Kenntnisfl  einet  Gehnmcnltt  errvAen  IbmuoI  Ohne  ZweifeÄ  ha- 
ben beide  noch  nehr  gewuitt,  aii  ihre  Gedichte  sagen;  in 
diesen  apricht  licK  ja  nur  der  Dichter  ans,  nicht  der  denkende 
Mensch  nberhaupt,  die  Tiefe  dea  letztem  tritt  oft  ror  der  nnn- 
Uchen  AafAuanng  det  eratern  in  Htntergrand:  aber  daa  Bette- 
lten einer  über  doa  geeammte  Griecheniand  veritreiteteo  prie- 
■terlichea  Hjtterienweuheit»  deren  man  dnrdt  Ordent-Wei- 
bang  thnibaft  geirorden  sey,  ist  eine  tehr  bedenkliche  Annah- 
me. Nach  Unutänden  knüpfte  «ich  mehr  od«  weniger  an  die 
HjBtericnt  dazu  worden  üe  anch  wohl  durdk  eine  prieMertiche 
7Hnftg0iin(minirhtft  in  rornehmer,  aristokratiMher  H6he  gehal- 
ten; da*  Alter  aber,  nicht  die  'Hefe  der  Weiaheit,  war  ihre 
Hanptttätxe.  Diea freilich  aneh  tod  den  orgiattiachen  Cnl- 
ten,  den  aogenannten  Orpfcikern  u.  a.  w.,  aoazufnhren, 
■cheint  bei  dem  grellen  Widerttreit  der  Heinnngen  ")  gewagt; 
wir  betchränken  nna  anf  die  Harken  nnaert  wiaaenschaftlichen 
Gelnete«,  innerhalb  deren  nur  ron  der  Cieltvng  jener  Culte 
im  helleniachen  Tolkaleben  und  Stastaweten  die  Rode  aejn  wird. 
DaTon  aber  unten. 

Dat  Verhältniaa  dea  homerischen  Götterthnm*  zu  dem 
der  folgenden  Zeit  liegt  ala  acht  hiatorisch  Tor.  In  keiner 
Art  itt  der  Zusammenhang  zwischen  der  homerischen  Dichtang 
und  der  nachherigen  Wirklichkeit  mehr  zu  erkennen,  alt  hier. 
Homer,  ala  Cultdicbter,  tteht  nn  der  Spitxe  der  hiatorischen 
Zeit;  Ton  Homer  erwähnte  nnd  nachher  fortbestehende  Culte 
zeugen  Ton  der  Gültigkeit  Homen,  alt  Qnelle,  und  hier  ist 
krine  Kluft  zwitdien  poelitcher  und  historiccher  Zeit,  wie  in 


IT)  Von  4eai  ADcgorUmua  aer  Alten,  dann  Clariie'a,  B.ff- 
ne^  a.  A.  Analckten ,  Jen.  L.  Z.  ISU ,  E.  Bl.  Jan.  18tS,  t  C  IMfB. 
L.Z.  18U,  St.  221;  die  Krffrtemog  in  Henaanna  n.  Crennara  Brt»- 
fan,  S.  2  tH;  Creniert  Symbol  2,  442  f.;  HQUer  Froleg.  U7  C; 
Voas  Andarmb.  1,  1  f.;  168  9.  —  m  Heaiod.  Theog.  411  ff.  — 
19)  VoasoDS  Ansicht,  unter  Darlns  aej  ein  graaenTOlIer  Bflachiaaacb, 
dnrck  Pfaffemtmg  gebildet,  genUrt  und  rerplannt,  nach  Bellaa 
herfibercekOMmon  CAntiaymb.  1&5),  grennt,  tqm  orgtaattacben  Chata 
flbcrbanpt,  nnd  In  der  Art,  wie  Vota  et  aafiMellt,  in  der  That  an 
das  TADig  Dnglanblfche.  W(A1  aber  kann  das  tob  der  Magie  gel- 
ten ,  woTon  nuten.  Neben  Crenxera  Annabna  hohen  AHartknaa  dar 
orphtacban  Lehren,  Symbol.  3,  140  ff.  170.  308  f.,  ■.!!.«.  ■od«  da 
Orphao  poetanuu  Graecomn  ant^nUsimo,  6«tt.  18M,  8.  10»  ff.) 
MUler  Prolog.  870  f. 
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der  Darstellung  der  Heroen  im  Tergldch  nnt  den  Gesdilech- 
tera  der  jnngem  Zeit.  £«  bedarf  daher  iia  AlIgemsiBeD  nicht 
«ner  Sonderling  des  homeriKlien  Cultwecens  von  dem  der 
nachfolgenden  Zeit;  wenn  in  manchen  Einzelheiteii  üdi  Yet~ 
Khiedenheiten  eilennen  lauen,  so  kann  dies  gelten tlich  be-> 
merit  werden;  dagegen  hängt  das  Ganze  dergestalt  zuBammen, 
dass  eine  Sonderuog  selbst  störend  sejs  würde. 


'    8.    Wm  im  VoIkaglMibeD  für  gSttUdi  galt. 
§.  128. 

B.  edtter  der  Oberwelt;  der  Oljnp, 
Die  AhauDg  Eines  höchsten  Wesens,  als  Qaelle  der 
Grundgesetse  in  der  Natar  der  Dinge,  mosste  aus  dem  natür- 
lich bedingten  Gesette  des  Gegensalses  aufsteigen,  nachdem  dw 
Willkür  und  I^nne  in  dem  Walten  der  olympischen  Götter  nn- 
gemessen  Raam  gegeben  worden  war.  Diese  Ahnnng  ist  ron 
den  honerischea.  Gedichten  an  erkennbar.  Eine  oherwaltende, 
namenlose  Hackt  steht  als  Schicksals- Nolhwendigkeit,  Aisa  i) 
oder  Moira*),  im  HLstergrande  hinter  dem  Thon  der  Gotter, 
das  wie  bei  dem  Henscheageschlechle  «ft  durch  Aufwallungen 
der  Lust  und  Unlust,  durch  Leidenschaft  und  Eindrücke  des 
Augenblicks,  bestimmt  wird.  Doch  wird  der  philosophisch -tiefe 
Gedanke  does  höchsten  Wetlgesetses  hä  Homer  einmal  über 
das  andere  ron  der  sinnlichen  Auffauang  des  Götterthums  über- 
wältigt, die  stetige  Ordnung  der  Dinge  durch  desultorische 
Willkür  der  Götter  lurnckgeschoben  oder  aufgehoben,  and  der 
Schlüssel  zur  Lösung  de«  Räthsels,  wie  beides  sich  geeint  den- 
ken lasse,  wird  nicht  gegeben 3).  Das  Bild  der  Unregelmässig- 
keit in  den  einselnen  Erscheinungen  der  Natur  und  des  Meu- 
Khenlebena,  denen  aber  Regel mätsigkeit  im  Ganzen  zum  Gran- 
de liege,  spiegelte  sich  aus  des  Dichters  Gemnth  in  den  Oljmp 
hiociii;  es  mahnt  gleichsam  an  das  nachher  wilddemokratische 
Stürmen  der  Menge  mit  Psephismen  gegen  die  Staatsgesetze, 
wie  Zeus  Gewaltspriiche  an  die  Zwinggebote  der  Tyrannen ,  de- 
nen nicht  die  unwandelbare  Idee  des  ewigen  Redits,  sondern 
das  thatsachlicha  Bedtzthum  der  Obergewalt  zur  Grundlage 
dient. 


1)  11.  18,  441  —  mn^t^ivw  (troii.  B,  487  «niß  idaitp.  Vgl. 
M,  38<k  20,  IM  —  Alilit  yHVDUtyt»  tnitnpit  llytf.  —  2)  li.  Ifi,  «34. 
i,  eia.  itit<e  fU!^  20,  S36.  Vgl.  tiÖQof,  vniq  fiöfQV  20,  30.  21, 
»17.  fUftuav  20,  «n.  »toifKiov  8,  477-  Vgl.  nntsn  N.  9.  11.  ~ 
3)  8.  dartber  Heyne  tm  11.  17,  321.    Cieuxer  8ynü>.  2,  458. 
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!■  der  MgendeD  Zeit  wurde  zwar  der  Begriff  einei  hoch- 
Men  Gebotes  gewöhnlich  am  die  Peraonliclikeit  des  Zena,  th 
Obergottes,  gekaipft,  wie  auch  teham  bei  Homer  geidiieht  *), 
oder  an  die  Geaammthcit  der  Götter"}:  doch  schwindet  die 
Spur,  daii  andi  wohl  ein  nAmenloaea  Wesen,  aeUiat  ohne 
besiiininte  Personlichheit  gedacht,  an  die  Spitze  der  Weltre- 
perung  gestellt  wmrde,  keineiw^es;  sie  ist  eft  in  den  Aut- 
drnchen  &t6g^,  Saiftav  '),  t^  3'tiov  *)  u.  a.  ^)  enthalten,  und 
bei  deo  Philosophen,  namentlich  Flaton,  ist,  wo  nicht  Hono- 
theismns,  doch  ein  Ton  der  sinnliehen  Halle  des  Anthropomor- 
phiamus  entkleidetes  göttliches  Wesen ,  als  über  der  gesamm- 
ten  Fülle  der  Götter  des  Yolhsglaabens  waltend  >■>),  nicht  zu 
verkennen.  Damit  in  Verbindung  steht  die  Deisidamonie  in' 
Bezug  auf  Aeasserung  göttlicher  Kräfte,  Hahnungen,  Win- 
ke u.  s.  w.  in  der  Natur,  welche  nicht  der  hohem  Mantik,  und 
deren  Vorstehern,  Apoll  oder  Zena,  angewieses  wncdeo;  man 
ahoete  hier  WiAnng  des  Göttlichen  nherhsopt,  «Ika»  ein  be- 
stimmtet Wesen  dabei  in  denken.  Doch  grenzte  diea  zn  nahe 
mit  PantheUnins  zmammen,  als  dasi  sieh  hieraas  reiner«  \m- 
slellangen  hatten  entwickeln  können.  Wiederum  aber  licherte 
dies  gegen  den  Glaoben,  dasi  irgend  etwas  vom  rnnen  Za- 
falle  herrühre;  einige  l^e  Andentungen  der  Annahme  des  Zn-> 
Mia  sehen  der  Göttenraltong  ^^)  könaeo  nicht  vom  Gegcnthül 


4]  ^lit  aJaa,  II.  9,  608.  iitlQ  /ttis  aJaay,  II.  17,  321,  Vgl. 
23,109  f.,  wo  Kens  Uehtors  Todeslooi  wlgt.  Von  den  Bptteni 
Ztbt  Motpaytiiit  s.  Paas.  10,  34,  4.  —  S)  vvf  9tä^  ataq  Plwl. 
Fragn.  4.  Bfickk.  A.  Vgl.  dl«  Aiurabrung  Pyth.  S,  103  r  3,8*. 
10,  7S.  -  e)  BeiapieU  sind  in  falle  da.  Aesch.  Tbeb.  61G:  »loi 
Si  iÜQcy  iaitv  tiiiixü"  ßgoioit.  Ygl.  Per«.  94.  95.  und  ins  FraKi». 
b.  Plat.  Staat  I,  380  A.  Uen.  g.  Aristog.  1,  770,  15:  ay  9to(  »fii). 
Voeh  ^Ird  allerdloga  oft  die  SchatngetthHt  doa  Staat«,  e.  B.  in  AtkoA 
die  AtliCDc  TerstandcB.  —  7)  lUcbst  kedeutsam  Ist  «fo^arec  cArf 
iB  Hymo.  an  Demeter  800.  Vgl.  Aesck.  £ua>eu[d.  546:  yil,j  if'  o 
ial/tuv  in^  iyifl  ^tQfii^  —  8)  Aesch.  Agam.  475:  ijiBi  9itoy  tatt 
^4  V^VoC'  tA  fffiof  näy  tpAoyfgiy  des  Herodot  1,  23  geht  mehr  aaf 
den  Charakter  der  Olympier  Vgl.  vom  tp9iyes  9täy  AeachjT.  Pers. 
S61.  —  9)  Sopb.  Anßg.  Oftl:  äkk'  a  ftaifidta  tic  dvpant  Sttri. 
W«Bn  nnn  aber  in  AesehyL  Promcth.  5ie  —  il8  dis  drei  ftoTgat 
mftcUiger  als  Zena  genannt  werden,  so  ist  diese  Aeusaeruug  des 
Prometheus  aus  der  gansen  -nidersetz liehen  Stellung  desselben  ge- 
gen den  neuen  Oewaltherrscher  an  scbitaeni  also  aus  dem  Cha- 
rakter der  poeUscheo  Person,  nicht  als  vom  Dichter,  wie  tu  dra- 
matischen CbOren,  allgemein  ausgedrflcktor  Gedanke.  —  10)  8. 
n.  B.  Staatsmann  271  C.  TbelUt  17«  B.  C.  —  II)  Lysiai  g.  An- 
ilik.2littiitt^i(>tn  9taiti  ri  »iiifiatow  a'ii'**iM;  Oft  splaH 
die  AnsioM  ron  der  TÜj^it  dabinOber,  so  tm  schMen  Fragment  des 
Aeschylos  19.  »9  B^ltü.  A.  (aas  Stob.  Bkl.  f,  7);  dagegen  Ist  hsi 
PIndar  Fragm.  4V  die  Ti^v  elu«  der  MeTpst. 
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ültercengen.  Störend  and  verwirrflnd  war  dagegen  wieder  die 
Auabilduiig  der  Vorfteltungen  toh  einer  dem  Gälterreiche  der 
Olympier  feindieligoa  Hacbt  der  Zaobergatter,  darch  welche 
die  itetige  Ordnung  der  Dinge  TerLehrt  nod  die  Gesetce  der 
Obergätier  gebrocben  werde«  kÖnotci}. 

Die  mit  penÖBlicher  Gestaltong  nnd  Mllnt  sckarfer  Isdi- 
TidualiMning  im  Reicii  der  Sinnlichkeit,  der  Dichtimg  uDd  Kunst, 
des  VoLksglAnbeoi  und  der  Verehrung  der  gemmiDten  Nation, 
wie  der  eioEelnen  Staaten,  eingefährteo  ol;f mpiichen  Göt- 
ter drängten  die  übrigen  Culte  an«  dem  Vorgrtrnde  zurfick; 
die  oljBfNschen  Götter  erMheinen  von  nun  an  als  der  Götter- 
lenat,  dessen  Hoheit  von  jeglichem  belleniscbeo  Staate  aner- 
kannt warde. 

E«  iat  lehr  fraglich ,  ob  im  gemeinen  VolksglaubcD  die 
Vorstellung  entwickelt  nnd  immerdar  gegenwärtig  gewesen  sey, 
was  für  Götter  im  Ol^p  ihren  Sit«  habeo ;  der  BegriiF  einer 
geschlossenen  Gesellschaft  war  wohl  nur  im  Allgemeinen  xor- 
handen ;  dies  war  die  Kronidendjnnstie  mit  ihrem  Hofstaate  und 
Sirer  Dienerschaft;  wiedernm  wurden  nicht  alle  Kroniden  nts 
regelmässig  dert  weilend  gedacht  j  Poseidon  und  Hades  wohn- 
ten jeder  in  seinem  Reiche.  Dennoeb  muss  schon  nach  der 
TOB  den  Hellenen,  angeblicli  mindestens  ans  den  siliyllinischen 
Bädern  entlehnten  Aufstellung  Ton  Obergöttem  bei  römischen 
Lectiste^ien  die  Zwölfzahl  firah  gehend  geworden  seyo ,  also 
Zeus  nnd  Hera,  Poseidon  und  Athene,  Ares  nnd  Aphrodite, 
Apollon  nad  Artemis,  Hephästos  und  Hesttn,  Hermes  und  De- 
meter "  b),  Daaeben  war  Themis  in  Ehren ;  Helios  nnd  PSon 
Terwuchsen  mit  Apollon;  Leio  und  der  spätgebome  Dionjso» 
bBeben  in  iweifelhaftem  Verhäliniss;  die  Husen,  Chariten, 
Hrfie,  Eos,  die  Hören,  Eris  u.  s.w.  bildeten  Hofstaat  nnd  Diener- 
schaft. Wie  Olymp  nnd  Erde  »ehr  und  mehr  aus  eiaimder  wi- 
chen, so  fielen  die  Titanen,  nameDtliich  Pronoedteus,  so  Heka- 
te,  TetLja  u.  a.  der  lelztern,  oder  selbst  der  Uaterwell  zu. 
Doch  die  gesammte  Titauenwelt  mag  schwerlich  in  dn  ge- 
wobnlicheD  Vorstellungen  gangbar  gewesen  «eya;  sie  enthielt 
theils  mehr  Speculatios  aber  die  Eerdintionen  der  erstM  ^ff»lt- 
geslaltung,  als  poetische  Bilder,  theils  war  sie  wie  tUfl  Gau- 
keleien eines  wüsten  Tr&umes,  die  r«r  den  ästhetisches  Andiro- 
poroorphismeo  Homers  in  den  Hintergrund  traten  und  der  mehr 
theologischen  als  religiösen  Theogonie  anheimfielen.  Daher  iat 
▼on  ihm  in  der  Musterung  Ton  Cnlten  wenig  oder  gar  nicht  die 


tl  b)  So  b.  LIt.  22,  lO.  Bei  dem  ersten  Lectistcnitaffl  In  Born, 
355  a.n.,  kamen  Tor;  Apolto,  l<Btena,  Oiaua,  Herkntea,  Hercn- 
riHS,  Nej^tanoa.    LIt.  5,  18. 
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Bede;  ao  schien  nch  in  der  'Wirklichkeit  die  poetiiclie  Anücht 
Ton  einem  untergegangenen  Golterreiche  tu  bewähren. 

Dagegen  erhielten  sich  in  Menge  ültere,  vorhomerische 
und  der  poeliscfien  Verherrlichung  nicht  theilhafte  Cnlte.  Daai 
nehmlich  oltere  Cnlte,  mochten  sie  noch  so  unsdieinbar  wer- 
den, «ich  doch  erhielten,  war  in  der  religiösen  Scheu  der  Hel- 
lenen, irgend  einem  göttlichen  Wesen  Anstocs,zu  geben,  tief 
begründet;  es  war  Gewissenssache,  irgend  einen  vorhandenen 
Cult  ausgehen  su  lassen;  der  Staat  sorgte  dafür,  da»  ansster- 
bende  Geschlechter,  die  denselben  gepflegt,  dnrch  neue  ersetzt 
worden  1*).  Dnzu  Rber  kamen  noch  andere  Stützen  dw  altern 
Cnlte.  Nehmlich  eine  Haupiqnelle  der  Yielfachhrit  des  althel- 
lenischen Götlerthnms  war,  wie  schon  oben  bemerkt,  die  Zer- 
rissenheit der  Natnrgestaltnng  der  hellenischen  Landschaf- 
ten, welche  nicht  allein  rielfaltig  sonderte,  sondern  zugleich 
eine  grosse  Menge  von  Gegenstanden,  an  welche  üch  Culte  zu 
knüpfen  pflegen,  darbot  und  der  nntärllchen  Regsamkeit  der 
ältesten  Bewohner  von  Hellas,  Naturerscheinungen  nnd  Natar. 
kräfte  sich  als  gottliche  Wesen  zo  denken,  zu  Gunsten  der 
Tervielfititigung  der  Culte  wunderbar  entsprach.  Ein  gerün- 
miges  Flachtand  ohne  Berg,  Schlucht,  Höhle  n.  s.  w.  ist  nkht 
zum  Frnchtbodeo  für  mjthologiache  Produetion  gerignet.  Je- 
nem ursprünglichen  Kinfluue  des  Räumlichen  auf  Entstehung 
rines  Cults  i«t  aber  der  nachherige,  wo  nehmlich  politische  In- 
teressen der  Bewohner  einer  Landschaft  oder  eines  Orts  mit 
den  räumlichen  Bedingungen  derselben  zusammenfielen,  auf 
■eine  fortdauernde  Geltung  noch  voranzustellen,  wie  unten  aus- 
führlicher zu  erörtern  ist.  Eine  nicht  unbedeutende  Stütze  äl- 
terer Culte  waren  aber  femer  die  mit  manchem  derselben  ver- 
bundenen Mjsterien. 

Termehrt  aber  wurden  die  Culte  nicht  allein  durch  fort- 
dauernde Frnchtbarkeit  der  religiösen  Anschanung«  in  welcher 
Begrifi'e  sich  zn  Personen  gestalteten,  sondern  auch  durch  Zu- 
wachs von  aussen.  Dies  besonders  seitdem  die  wandernden 
Hellenen  mit  ausheimischen  Völkern  in  naebbarliche  Berührung 
kamen  l*).  Natur  des  Barbaren  sah  der  Hellene  nnr  in  dem 
ausheimischen  Menschengeschlecht,  nicht  in  dessen  Götterthum; 
g^D  dieses  hegte  er  Mrforcht  and  war  empnaglich  für  frem- 


12)  B.  oben  Becbt  8.  127.  —  IS)  Von  der  Aneignung  asia- 
tischer Calte  b«t  den  louern  n.  a.  w.  gtebt  schon  e[ne  geograpbl- 
•cbe  Ueberaleht  der  dortig«i  Cnltstltten  Kunde;  vim  der  minder 
In  d[«  AngBu  fallenden  wichtigen  Stellung  Kyrene'a  s.  HQUer  Or- 
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de  Culte.  Npn  zwar  lialf  hier  Accommodation  und  Ane^ong 
an  etwas  Ueimbches  dorch  Genealogie  oder  Identificirnng  nüt 
einer  faellenisdien  Gottbeit;  aber  das  einte  nicht  streng;  et 
war  eine  Thätigkeit  des  Witzes,  und  lässt  sich  mit  der  Auffin- 
dung der  Aehnlichkeit  zwischen  Terschtedenea  Jfenschengesich- 
tern  Tergleichen;  dos  Besondere  wurde  nie  ganz  aufgelöst;  die 
ephesische  Artemb  wurde  nie  mit  irgend  einer  der  äbrigen  rer- 
schmalzen,  noch  hörte  der  Cult  irgend  einer  der  Gfittheites, 
die  durch  ein  besonderes  Attribut  beieicliaet  waren,  dämm  auf, 
weil  ein  Collectivbegriff  dieser  Gottheiten  vo'rhanden  war. 

Bei  dieser  bunten  Mannigfaltigkeit  des  GÄlterreichs  isls 
leicht  b^re^eh,  dass  durch  da*  Aufkommen  der  olTmpischen 
Gotter,  als  allgemein  gnitiger  Gegenstände  der  Verehrung  kei- 
neswegs Einheil  und  Zusammenhang  in  den  gesammten  Gatter- 
staat, noch  weniger  eine  genaue  Gliederung  durch  Bestimmong 
des  Bang-  und  MachtTerhättnisses  zwischen  den  einzelnen  Ge- 
nossen des  Götterstaates  gebracht  ward.  Die  Otjmpier  jedoch 
wurden  genealogisch  mit  einander  verknüpft,  nnd  Genealogie 
der  mythischen  Dichter,  eine  zuerst  entschieden  Toriretende 
Lieblingsthütigkeit  der  Mythologie,  welcher  der  Volksglaube 
mit  williger  Empfänglichkeit  entgegen  kam,  that  ihr  MogLch- 
stes,  das  Göttergeschlecht  nicht  allein  zn  rermehren,  sondern 
insbesondere  auch  Verwandtschaflslücken  durch  Personen  Schö- 
pfung auszufüllen,  und  durch  Dichtung  erotischen  Verkehn 
auch  das  HeDtcheDgeschlecht  dem  göttlichen  mehr  and  mehr  zb 
Terknüpfen  '*). 

Wie  es  nun  schon  schwer  ist,  die  hellenische  Anncht  Ton 
der  Rangordnung  der  olympischen  Ofoeigötter.  nach  Zei»  aaf- 
zufinden,  so  kann  man  das  Veriültniss  dw  Geltung  einea'Land- 
ond  Stadtgottes  uralter  Zeit  oder  eines  xogdinehfen  gegen  eines 
Olympier  nicht  wohl  ausmitteln  >«);  zuweilen  passt  darauf,  was 
wohl  im  Hittelalter  Torkam,  dass  man  dem  Oberlehnsherm  zwar 
gebührende  Ehre  erwies,  in  Recht,  Pflicht  and  Sehntz  aber 
sich  zunächst  an  den  im  heimischen  Gau  waltenden,  angestamm- 
ten nnd  mit  den  Seinen  rertrauten  Vorstand  und  Vertreter  hielt } 
wiederum  machte  durch  Beiz  der  Neuheit  bei  der  ZerfitUenheit 
des  Volkathums  in  der  spätem  Zeit  sich  i 
Cult  thatsächlich  ror  olympischen  geltend. 


14]  Tgt.  HUIer  Proleg.  17V.  —  15)  Nach  den  Ofrmpfem  n. 
vor  der  «weiten  Hanptgattung  gOtUlcher  Wesen,  nelmllcli  ialfta- 
nCy  stellt  Plston ,  Ges.  4,  717  A ,  anf:  t«ie  r^r  nolty  t^öyiae  »u4e, 
mit  Ihnen  begehrt  er  Ehre  folg  j^^v/aic  —  »loTt  u.  1. 1.  wo  x^ö'to» 
9toi  wohl  ala  Gfitter  der  Unterwelt  anzusefaen  sind. 
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b.    Dämon 


Als  niedere  Klauen  voB  göttlichen  Weaea  ward««  nb«r- 
baupl  beceichnet  Dütnonen  nnd  Heroen  ").  Aber  die  Tor- 
atelloogeo  da*«a  lind  nie  stetig  und  auch  wohl  nie  «o  Mharf 
nnd  bestimmt  auigebildet  gewesen,  dnss  sich  eine  aeDdenHle 
Mark  zwiflchen  DämoDen  und  Göltern  und  wiederum  Dämonen 
nnd  Heroen  nuffinden  Itene.  Der  Begriff  Saiftay  flicMt  über 
nach  beiden  Seiten  hin.  Der  Grand  daron  ist,  dtua  er  über- 
hnnpt  geistiger  gehalten  wurde,  ali  die  plaatiich  top  die  Sinn- 
lichkeit geführten  Götlergeatalten ,  und  mehr  dem  StTtv  als 
d^B  &fOi  entiprach  1^).  Jedoch,  abgesehen  Ton  dieser  innen 
Construction  des  Begriffs  und  als  Inbegriff  einer  aU  objedir 
«orliandenen  Gattung  göttlicher  Wesen  gedacht,  laiten  lieh 
darunter  wA\  alle  die  nicht  in  den  olympischen  Göttersenat 
aufgetMHniaencn  Wesen,  so  riele  nehmlich  nicht  Heroen  waren, 
Tentehen.  Also  oben  an  ständen  demnach  unter  den  Dämonen  die 
uralten  LandscJiaftS -  und  Ortsgötier,  deren  IMenst  tot  dem  der 
Olympier  in  Schatten  getretot  war,  aber  durch  Mjsterien  u.  s.  v. 
eliriTÜrdig  gehalten  wurde,  e.  B.  der  Dauiia  nnd  Auxesia  in 
Epidauros  i*).  Ferner  gehören  dazu  die  als  göttitcbe  WeKS 
gedachten  Natnrkräfte,  Fluss-,  Berg-,  Waldgöttcr  u.dgl.  i"). 

Voti  besonderer  Bedeutsamkeit  ist  hier  ein  Verhältnis«  der 
ZnaammengeteMuDg  eines  niedem  göttlichen  Wesens  mit 
einem  höh^m,  welches  zuweilen  sich  so  wunderlich  gestaltet, 
daas  jenes  wie  eine  Art  alter  ego,  wie  eine  Abspiegelung  oder 
une  Emergens  in  bestimmter  einECIner  Bezielüng  von  dem 
Jiöhern  erscheJot  und  demnach  bfli<le  als  Ein '  nnd  dasselbe^ 
nehmlich  Hauptgotth^t  und  Perwnificatioa  eines  einzelnen  At- 
tributes oder  «iner  örtlichen  Besonderkeit  derselben,  sich  dar- 
stellen. Dergleichen  spricht  sid  in  dem  Yerbiltniss  der  He- 
deia  zur  Hera,  der  Kallisla,  ipbigenin,  Britomartis  und  Are- 
dmia  zur  Artemis^    der  Aglanros  zur  Adiene,    der  Kon  zw 


fft^ai»  i^4äCoit'  äf'  ifmfi  ik  furi  lottout.  Keineswegs  aber 
worden  aberall  die  gentnaten  dr«l  Rangstafen,  ^el,  ^ai/ioxts  und 
qßwc£  vgllstAudlg  genannt,  oder  scharf  von  einander  eescbieden. 
Sehr  hAnflg  beisst  e«  nur  »eol  ic  zal  dat/toftc.  So  npo;  9täy  xat 
diu^iyuy  Aadoli.  v.  d.  M.  W.  Plat.  Pbädr.  246  G :  itt^ oiiii  9i£'  i( 
xal  iai/täyiov.  Dagegen  werden  abar  ancb  die  DSJBOnen  ausgelassen. 
B.  St«nen  b.  Creuzer  S^mb.  3,  40  f.  —  17}  Nur  als  AnsicU  mag 
hier  stehen:  6t6s  drflckt  das  Wesen  djtr  Clfitter  an  sieb,  Uro  Toll- 
kemmenbeft  nnd  eiflckseligkelt  aas;  iatftiay  aber  gSttliche  Kraft  In 
ihrer  BJohtung  auf  die  Welt  und  banptsScbllcb  du  Menscbenge- 
scblecbti  daher  deun  dai(i6vtas  (nie  ^tioO  ein  darou  getroffener 
Mensch,  —      iS)  flerod.  »,  82.  —      19>  Heslod.  Theog.  SM  '■ 
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Demeter,  der  HyakintboB  tum  Apotlon,  de*  ErechthenB  and 
Melikerte*  zatn  Fojeidon,  nnd  anch  wohl  des  Alkmoos  zum  Zena 
(in  KerkTrn),  von  welchen  GestaliuDgen  nnleu  bei  den  Siniel- 
cnlKn  die  Rede  mtu  wird. 

Nicht  minder  aber  gehören  hlcher  auch  körperliche,  gei- 
stige, rittliche  Eigenschnrten  und  Kräfte  des  Menachengeschtechts 
als  Personen  gedacht  und  rerehrt.  Matte  Allegorie  ist  nicht 
das  Wesen  von  solcher  Fersonenichöpfiing,  vie  man  yon  Ühn- 
lichen  Erzeugnissen  de*  nuclitemea  und  pedantischen  Römer- 
siooes '*')  sagen  kann,  sondern  es  bt  die  Fortsetzung  der  göt- 
terschaffenden Naturanscbaiiung ,  welche  bei  dem  begleitenden 
poetischen  Drange  zwar  das  Bedärfniss  zu  personificiren  befrie- 
digt, aber  ihren  Gestaltungen  nicht  Tolle  sinnliche  ObjectiTltit 
verleibt.  Bei  Dichtern,  als  Fiudaros,  Aescbjlos  'i)  u.  s.  w., 
kann  daher  in  der  Thai  zuweilen  nicht  ausgemacht  werden,  ob 
sie  den  Begriff  als  solchen,  oder  als  Person  dachten.  Entschei- 
dend für  die  Aufnahme  in  unser»  Gesichtskreis  ist  die  Kunde 
von  dem  in  irgend  einer  bellenbchen  Landschaft  bestehenden 
Culie  eines  solchen  zu  göttlicher  Fersönticbkeit  erhobenen  Be- 
griffes. Beispiele  sind;  die  'j^vd^xt]  und  Bia  auf  Akrokorin- 
thoi  *^);  die  "Yß^i?  und  'Avaiäfia  seit  Epimenides  Weibung  in 
Athen'-''),  die  3'v/i;  zuerst  im  Hymnus  auf  Demeter  genannt^*), 
abgebildet  zuerst  von  Harpalos  in  Smyrna"),  verehrt  bei  The- 
ben mit  nXovios  3«),  die  nndiu  in  Sikyon  ^t),  ^Idäc  in 
Sparta«)  und  Athen«»),  "Ekios,  'Op^iij  in  Athen»),  eben 
da  iD^fttj,  deren  Altar  bei  der  Nachricht  von  Kimons  Siege 
am  Eurjmedon  erriclilet  wurde  >'),  Elf/^vt}  eben  da,  seit  dem 
Frieden  mit  Spnrta  nach  der  Wegnahme  Kerkjra's  durch  Ti- 
motbeos'«),  &ävuTa(,  FiKa^  und  fDißaz  in  Sparta"),  Kat- 
fis   in   Olympia"),    M4»}]   in  ElisM),    'Hniowj   in    Epidau- 


20)  8.  Cicero  t.  d.  Oes.  2,  II,  28.  —  21)  Z.  B.  nit/tot  Find. 
Sem.  4,  «8.  'Uavx<a  Pyth,  B,  2.  Ulä9nK  Olymp.  10,  «.  'Mefxtia 
10,  17-  UffSifnait  Pytfi  5,  85.  'jtvifxtj  Aeschyl.  Prometh.  515. 
At<fxv>"l  Theb.  394.  i/fi»«i  Fleh.  1043.  4>äj«o£  Agan.  14'^6  n.  ■.  w. 
XnQit  PIndar  z.  B.  Olynp.  6,  137.  Bei  Haner  Ist  seltener  der- 
gleichen Schn-auken;  doch  »ptelt  fiat^a  und  alva  wohl  ins  Abstraeta 
liinBber.  Bei  Heslodos  Ist  entaehledene  AuffasBong  ata  Person  das 
Charakterlsttscke,  —  22)  Paus.  2,  4,  7.  —  29)  Cicero  v.  d.  Ges.  2, 1. 
Vgl.  Phot  Otos  it  ^j4ra(Sua.  Kenob.  Sprichw.  4,  96.  —  34)  Pana. 
4,  30,  3.  ~  25)  Paus.  «.  0.  —  26)  Ders.  9,  »,  %.  —  27)  «er». 
2,  7,  7-  —  2i)  Ders.  3,  20,  10.  —  29)  Ders.  1,  7,  I.  —  30)  Dera. 
I,  17,  1.  Das  H[(leid  hatte  nnr  in  Atben  «Inen  Altar.  Paus.  a.  0. 
SM)  Pana.  a.  O.  Schal.  Aeschfn.  %.  Tim.  742.  —  33)  Pans.  t,  8,  3. 
Comel.  Nep.  Tlmoth.  3.  Bfickh  Btaatsh.  2,  >S7.  808.  —  33)  Plnt 
Kleom.  0.  —  84)  Paus.  5,  14,  7.  ~  SS)  Pans.  e,  34,  «.  Wenig- 
ateui  war  ai«  dort  mit  Sflen  als  Kanstwerli;  aber  gana  ft-end  wnr- 
d«  dl«  blldande  Kaut  bei  dergleichen  Daratellungen  dem  Cnlte  nicht) 

Wsehjnlh  hilUn.  AK.  Bd.  U.    2ta  Aufl.  29 
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ro«'")  ii.s.w.  Dies  ist  Ton  einer  höhern  Stufe  der  Bildnng  um 
angeftilir  denelbe  Weg  der  Estirickelung  der  AntclMuungeu  rom 
Gölterrttum ,  als  in  der  pelaBgisclien  Zeit  bei  den  ertten  Fer- 
•onenbildungen  mag  der  Fall  gewe*en  ieyn.  Wie  aim  einer- 
seits durch  das  Nonlich  dargestellte  Götterreicb  sich  da*  Gebiet 
der  Kunst  bcrruchietc  und  triederum  der  Ycrehruog  jenes  Nah- 
ruag  gab^t>),  so  erweiterte  udi  zugleich  hiedurdi  das  Reich 
der  Gedanken. 

Abwürts  nber  geht  der  Dämonenstand  ans  in  eine  Gattung 
göltltclier  We«en,  denen  es  ztinr  nicht  nn  sinnlirher  Derblicit 
der  Gostaltitng,  aber  um  so  mehr  nn  göttlicher  Würde  mangel- 
te, nehmlich  die  Dienerschaft  eines  Dionjans,  Silenos,  mit 
derMethe  zusammen  in  Elis  abgeiiildel'*),  die  Kerkopen**;, 
Kobolde'"')  n.s.ir.,  wnhrer  Götterpobel;  jedoch  auch  hier 
ist  etwas  Ton  dümonischcr  Kraft  versteckt;  einige  dieser  We- 
sen erschienen  nnr  im  gehcimnissvollcn  Dunkel  der  Nacht,  und 
gehörten  dem  Zaiiherreiche  nn;  so  der  „Heros"  in  Temesa, 
dem  Jungfrauen  geliefert  werden  mussten  ^c).  —  An  sie 
scbliessen  sich  endlich  die  nächtlichen  Gespenster,  HlopftM, 
MoQfoXvxnov ,  jittfi/u,  "E/inovaa  u.s.w.  **).  Wenn  sich  liier 
die  Gedanken  in  das  Reich  der  Finsternis*  und  dea  Grauens 
Terlieren,  wuhei  der  ßegrilf  des  Dämon,  als  einer  geheimen 
Kraft  den  Faden  bietet,  so  führt  dcrscllie  in  einer  andern  Rich- 
tung %\t  dem  Geinciiiaicn,  das  die  helleni.^rlie  Gotterwelt  in 
sich  begrilT,  zn  den  Ueljcrrestcn  grolisinnliclien,  rohen  Fe- 
tisch-Dienste«  "^l»),  nehmlich  der  Verehrung  ron  Stei- 
nen,   z.B.    in   Acbaja    bei   Pliarä,    wo  sich   dreissig  solche  he- 


es  bedarf  daher  wohl  ketiier  Venvahrane  gtRtn  HissversUndnis», 
wenn  einige  KnnsthitdonKen  der  Art  auKefilhrt  worden  sind,  obiic 
dsM  etgeutHche  Weihvlätten  dann  vorhsiideu  waren.  AlierdinK» 
klier  ginKen  nanclie  Personen bildiingen  ehen  an  ur.i|i rundlich  aua 
WerkslAlten  der  Bildhairer,  wie  aus  der  Pbnnlaaie  der  Diditer  lier- 
vur.  —  a«)  Paus.  2,  29,  1,  -  3Gb)  Treffend  ist  Paus.  I,  43,  6: 
Simnit  ii  'Efiat  xal  "I/ifgot  mr!  Hi^oi  iHij  Si^ifOQn  (an  xviä  tltiia 
foTc  ifo/iati  xai  i(i  (i/ya  aifiai.  —  S7)  8.  ?i.  35.  —  38)  Kfextanfi 
und  MiXnuuiyou  Uarp.  b.  Phot.  Suid.  Creuser  Symh.  1,  Gll.  2,  224 IT. 
4,  48-  Uüllmanua  auiiArfhinuig;«  Deutung  ■.  in  der  dissert.  de  Cj- 
cloplh.  et  CercopiliuB  1824.  Dasn  aber  Lolieck  de  Cercopib.  et  Co- 
ImIIii  1820.  —  38l>}  KnßnlkOi  Scbol.  Ariiloph.  Plut  279.  Zu  dieser 
Art  von  Wesen,  nicht  >u  deu  Heroen,  ni6ctite  ich  den  lakDnisc)ien 
AatraltakoB ,  Uerod.  6,  fil  f;,  gesellen.  Mehr  a.  Crciizer  Sjmb.  3, 
21  f.  —  S8c]  Paus.  6,  6,  3.  ~  39)  Arlaloph.  Acharn.  5S'.!.  Xenoph. 
Hell.  4,  4,  17.  H.  a.  H.  ischueid.  gr.  Wdrterb.  /lo^fiei.  Die  Lan  ia 
b.  PhllDstr.  L.  d.  Apoll.  4,  15.  Enpusa,  ArisUiph.  Fräxche  295 
und  8cb«l.  Kkkles.  1049.  Vgl,  Becker  Ctarikl,  1,  34.  35.  —  39b) 
Mttiger  Ideen  «nr  KuiMln.rih.  8. 204. 
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fanden**),  in  KylleDe")  u.n.O.*>),  uod  von  Schlangen, 
x.B.  in  Epidnuro«  *' ■>)  uud  wie  tiuf  der  atlieaischen  linrg  eine 
snlche  lieh  beünden  sollte  4').  AI«  Ueberbleibsel  von  Tbier- 
dienst  küuDte  angeseben  werden  die  Alibildung  der  Eur^noine 
EU  Fhigatia  mit  einem  FiBcludiwanze,  der  Demeter  dnaelbM 
mit  einem  Pferdekopfe  **■■):  doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  Thie- 
re  anders  nla  in  Üezug  auf  ein  göttliche!  Wesen,  als  deuen 
Attribut,  Pflegschaft  u.  s.  w.  verehrt  worden  sind.  Endlich  ge- 
hört mittelbar  auch  der  phalliscbe  Gilt  bieher,  insofern  x  war 
nicht  ein  gätllicbes  Wesen  selbst  unter  dieser  Naturbildung  ver- 
ehrt wurde,   nher  der  Phallus  doch  Attribut  war  <<). 

Von  einer  ganz  andern  Vorstellung  ging  der  Heroen- 
cnlt*^)  aus,  neliinlich  von  der  Idee  der  körperlichen  Persön- 
lichkeit, zif  welcher  sich  TreiflicLkeit  in  ansgezeichneiem  Masse 
gesellte  und  sie  emporhob.  Dort  senkte  die  Vorstellung  oder 
Ahnung  einer  Kraft,  welcher  ein  Körper  zugegeben  wurde ,  sich 
bis  ins  Niedere  herab;  bier  wurde  toii  dem  Mcnschlirjien  und 
Körperlichen  aus  emporgestiegen,  und  uugeacbtet  der  inenscb- 
licheu  Wurzel  slnnden  die  Ijcroen  höher  im  Range,  als  die 
meisten  der  als  Dümonen  bezeicbneten  Wesen.  Aber  allerdings 
war  grade  die  Zumischung  des  Dämonischen  das  Mittel,  die 
inenschlicben  Müllen  der  Heroen  mit  dem  GÖtlertbum  zu 
durchdringen  und  das  letztere,  nach  dem  Zurückbleiben  je- 
ner, zu  vergeistigen.  Daher  denn  Heroen  in  ihrem  Stande 
der  geschehenen  Vergötterung  auch  wohl  Dämonen  genannt 
wurden  *^). 

Die  Kernen  der  mythischen  Zeit  wurden  aucb  wohl  Halb- 
götter genannt").  Dies  aber  mehr  in  Bezug  auf  ihre  leib- 
liche Geburt  in  der  Menschenwelt,  als  auf  ihren  nacbbei^- 
gen  Rang. 

Wenn  nun  aber  in  späterer  Zeit,  zu  geschweigen  der  Grün- 
der {xiioiui)  vun  Pflanzslädten ,  als  Phalanthos  in  Taras**), 
auch  jüngst  verstorbenen  Älitbürgern  Heroencult  ein- 
gesetzt wurde,   2.  13.    kurz    vor   dem  grossen  Perserkriege  dem 


40)  Pana  7,  23,  3.  —  41J  Paus,  e,  26,  3.  -  42)  Vgl.  Cre»- 
E«r  Sj-mh.  I,  144.  177.  und  nuten  g.  134.  von  Bildnissen  d.  eotter. 
43b)  Paus.  1,  28.  -  43)  Herod.  8,  41.  Arlstoph.  Lj-sistr.  7fi6. 
Ues>cb.  vaiKjfq'i'ti  und  oinouQÖy.  Vom  SchUuigeucult  überhaupt  «. 
Bfitlit;er  Ideeu  zur  Kunstmytb.  S.  54  —  59.  ~  43b)  Paus.  8,  41,  4. 
42,  5.  Unteu  %.  134.  N.  A%.  —  44)  CreuEcr  Symb.  1,  t43.  2fi2. 
3,  450.  2,  668.  fl5ttit;cr  a.  0.  —  45)  Creuxer  Symb.  3,  1  IT,  — 
46)  Der».  28  f.  Umgekehrt  worden  auch  offenbar  peraonlficlrte  Be- 
griffe als  angebliche  Heroen  verehrt,  z.B.  in  Delphi  ^iLnxoc  nnd 
Aätifoos  Uerod.  B,  39.  —  47)  iffiS-iioy  •/(y»i  Ai'itQiSy,  II.  72,  2t. 
Heslod.  W.  u.  T.  162.  —      48)  JusUn.  3,  4. 
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OoetiloB  fluf  Kypnu*^),  dem  Mtltiades  nuf  dem  ClierMnes  <>*)» 
im  pelopooneaudien  Kriege  dem  Brnsidns  ia  Ampbipolü  "'), 
ganz  spät  dem  Aratos^ib)  u.  s.w.,  auch  oline  Bexiig  auf  Hit- 
bargencluift,  nua  Bevmnderuiig  der  TreSlickkeit ,  a]s  dem  Athle- 
ten Tkeagenei  "  *^),  lo  mangelte  hier  sicherlich  die  Varatel- 
long  TOD  göttlichem  oder  hnlligÖtilicLem  Weten  derselben;  aber 
dagegen  trat  hier  nbermnU  der  Begriff  de*  Dämon  in  einer  an- 
dern Beziehung  im  Mitlei.  Nehmlich  Dümon  als  Geiil  eines 
Verstorbenen,  eine  bei  Uesiodos  in  der  Dichtung  von  Oreisäg- 
rausend  dergleichen"^)  suerst  aufgestellte  Aasichl,  behauptete 
■ich  auch  später,  und  wenn  bei  dem  Culte  der  Heroen  über- 
haupt Todtencult  dag  Charakteristische  war'*'),  so  bei  dem 
der  spätem  vohl  nicht  so  die  Richtung  des  Gedankens  auf  den 
bei  den  Göttern  treileoden  Heros,  als  Tielmehr  auf  den  Geist 
des  Heros,  der  treu  und  hülfreich  aeiner  Heimat  und  Bürger- 
schaft zugeihan  blieb.  Also  eiu  Verhüttniss,  wie  etwa  das 
des  Dumon  eiuer  Person  zu  dieser  im  Leben  gedacht  wurde. 

Nach  Dämonen  und  Heroen  werden  euch  irach  wohl  na- 
TfifOi  #(o)  angefahrt  <") ;  duch  kaun  man  diese  nicht  als  ein 
besonderes  Glied  in  einer  Stufenfolge  ansetien,  sondern  nur  ak 
etwa*  dein  l'riiatculte  Aiigehöriges  im  Gegensätze  ölTentlicher 
Culte.  Denn  dergleichen  natpi^oi  Stoif  Stamm-  oder  Ge- 
schlecht sgöiter,  waren  gewöhnlich  auch  in  dem  Kreise  des  all- 
^meioen  Götierlhums  liGgritlen  und  ausser  der  besondern  Schulx- 
besiebung  auf  das  eiiizcliLC  Geschlecht,  die  ans  mancherlei  Gran- 
den hergeiejiet  werden  konnte,  dachte  man  ihr  Wesen  als  das- 
scHie  wie  im  tilTentlicIicn  Cult.  Wie  nun  aber  dergleicben 
Stammculte  hei  Eututehung  oder  Entwickclung  der  Staaten  zn 
«ffenilichen  wurden,  und  so  allerdings  auch  die  Zahl  der  letz- 
tem mit  früher  nicht  dagewesenen  rermehrt  wurde,  ist  unten 
darziitliiin -,  hier  gilt  davon,  d.tss  dergleichen  unter  irgend  eine 
der  drW  genannten  Göllerklassen  zu  ordnen  sind,  wofern  sie 
nicht  etwa  zu  der  folgenden  gehurten. 

«.    flotter  dex  Unterwelt  und  Zauberkraft. 

Der  gencalo^sche  Zusninmenhang,  in  den  Hades  mit  Zeus 
und  Poseidon  gesetzt  worden  war"**),  vermochte  nicht,  das 
Reich  der  Schatten,  als  ein  dem  Getterreiche  der  überwell 
befreundetes  darzustellen,    es   wnrde  als    selbst   den   Genossen 


4»)  Her»!.  S,  1I4.  _  30)  Herttd.  fl,  18.  —  91)  Thakj-d.  5,  II. 
ttW)  Plnl.  Aict.  H.  —  41  G)  Paus.  6,  II,  «.  —  M)  llefifed.  W. 
«.  T.  12t.  282.  —  M)  CrSDUer  Sj-mb.  8,  4«  ff.  —  64)  PMW.  des, 
4,  717fi.  —      55)  II.  15,  19S  t. 
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de»  tMstern  widerwSrtig  dnrgeBtellt.  So  in  dem  Mjlhoi  wom 
Raab«  der  PenepkoDe,  Tom  Wecludauf enthalte  dei  Kaslor 
uud  Foljdeukes  in  der  Unlervelt  u.  s.  w.  Dieser  Ansicht  litg 
die  VonlelluBg  der  Bitterkeit  de«  Todes  zam  Grunde;  bei  nickU 
mehr  aber  wurden  die  Hellenen  nn  eine  nn  renn  eidliche  Notli- 
irendigkeil  des  Schicksals  erinnert,  aU  beim  Tode-'^J,  daher 
denn  lu  dem  dunkeln  Hintergrunde  hinter  dem  olympischen 
Reiche  Schickaal  und  Unterwelt  EiisnmuiengreaieD  und  die  M»> 
ren  mehr  oder  weniger  bestimmt  der  letztern  zugetheilt  wur- 
den B^).  Ohne  nun  hier  aller  der  Schrecken^estalten  zo  ge- 
denken, nüt  weteheo  die  ethisch-religiöse  Poesie  das  Sehnt teu- 
reich  bevölkert  hat,  indem  wenige  davon  Gegenstüode  des  Cults 
wurden,  die  meisten  hingegen  nur  zur  Füllung  der  Vorstel- 
lungen Ton  einem  Leben  nach  dem  Tode  dienten,  Terfolgen 
wir  die  Gestaltung  der  Unterwelt  tum  Sitze  der  Zau  berei  '^). 
Gleichwie  das  Schicksal  als  eine  im  Dunkel  waltende  seibat  den 
Guttern  gebietende  Kmft  ohne  scharf  l>eiitinimte  Persönlich  keil 
(Mören  waren  in  Homers  Phantasie  wohl  ohne  sinnliche  Um- 
risse) gedacht  wurden,  eo  regte  sich  sehr  früh  der  Glaube  an 
gelieime  Kräfte,  deren  Ursprung  ausser  der  gewöhnlichen  von 
den  Obergörtern  eingesetzten  uud  gehandhabten  Ordnung  der 
Dinge  sieh  befinde,  und  denen  kein  bestimmtes  göttliches  We- 
sen, alsVortland,  oder  Schaffner  zugeordnet  wurde.  IKes  be- 
sonders hei  Heilung  von  Wunden.  Die  Zauberdoctorei  durch 
Uesprechuog  u.  •.  w.  bat  Homers  Autorität  für  sieb  ''^);  später 
aber  übten  die  Asklepiaden  Ueilkunst  und  Magie  zusammen  "<>), 
doch  diese  al*  nuter  ApoUon's  Einflüsse.  Es  seheint,  als  ob 
es  hier  TergÖnnI  aej,  einen  Blick  in  die  Ofücin  der  altern 
Vorstellungen  Tom  Verhiltniss  der  oljjnpiichen  und  ültrigen 
■innlirh  gestalteten  Götter  zur  Natur  zn  thvn;  nehmlich  bä 
der  Unklarheit  der  Ansicht  von  natürlidion  und  überuatürtichen 


S6)  Die  meisten  Stellen  in  Homer,  wo  von  der  Afor(>«, 
jirna  u.  B.  w.  die  Hede  ist,  gelten  auf  Tod,  so  II.  5,  8J.  J2,  Hfl. 
16,  441.  849.  XI,  ai7.  n.  o.  —  Uaher  /tiims,  mors,  niid  ia  Meslod. 
Tlieog.  118  die  Mtlutn  und  X/I^et  t^chwestern.  —  57)  Schon  Uesiod. 
a.  U.  nennt  sie  Töchter  der  Nacht.  \gi.  Schild  d.  Herakl.  258.  Vgl. 
Hom.  It.  9,  56j  ,  wo  Hades  aber  den  Tod  waJtet  —  58)  Von  der 
Zauberkanst  bei  den  Hellenen  überhaupt  s.  Tledeoann  qnae  tuerlt 
artinss  magicarum  orlgo  etc.  1787.  Wacbsmuth  im  AthenAum  2,  2. 
BöUiger  Ideen  snr  Kunstinj-tb.  1,  60  ff.  —  59)  Odysii.  19,  457: 
fnaoiJ^  tf'  ttlpu  »elairär  (axi9ay.  Vgl.  Pi'nd.  P.  S,  28.  Als  Kunst- 
aiisdrüuke  konmen  schon  vor  <f-ägiiaxoy  nnä  9-(lyeiy,  Odj'sa.  10,  326. 
Daa  Kraut  f/wlv,  ein  ifäQfitsxay  zur  Verbätmif;  des  Zaubers,  s. 
Odyu.  10,  303  f.  'Bnulvilii ,  BeaauberDiiit;,  i.  Hymn,  an  Demeter 
290.  Nach  einer  CspMem)  Diehtong  war  Melampus  der  Krinder  sol- 
cber  Zauberei.    Apollod.  X,  2,  2.  —     M)  Creuaer  Synib.  3,  410. 
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Kräften  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  die  schöpf erische  Phitn- 
tnrie  zuweilen  mit  der  Aufstellnng  passenden  Personalt  für  Na- 
tDrkräfte,  oder  höhere  Kräfte  als  diese,  hinter  den  Ahnungen 
Ton  diejen  zuriickblicb ,  nnd  so  Lncken  in  der  Vertretang  der 
Weltkräfte  durch  Gottheiten  entstanden.  Jedoch  bald  half  der 
Begriff  Dämon  ans.  Dieser  tritt  uns  schon  in  der  mythischen 
Zeit  entgegen;  die  ältesten,  aber  diircbaiis  mythischen  Pflener 
der  Zauberkunst,  die  Teichinen  (ron  &{).ysiy)  auf  Rhodos 
und  Kreia^'),  und  die  ihnen  verwandten  idaischen  Dakty- 
len**), erscheinen  als  eine  Art  Dämonen,  denen  die  Zauber- 
kraft im  Wesen  selbst  inwolinte,  nicht  aber  von  ^inem  andem 
Wesen  gelehrt  oder  anvertraut  war.  Je  mehr  nun  die  Vereh- 
rung der  olympischen  in  Sonnenglanz  strahlenden  Gölter  ins 
Leben  trat,  um  so  mehr  trat  das  Reich  der  geheimen  Kräfte  in 
den  Hintergrund;  dnrch  Nekyomantic  ™J  u.dgl.  wurde  es  mehr 
und  mehr  mit  der  Unterwelt  verknüpft,  und  schon  daraus  ging 
ein  gewisses  Grauen  liervor.  Wenn  gleich  nnn  die  geheinte 
Kunst  der  Asklepiadea  niclit  ungünstig  angesehen  wurde,  so 
herrschte  doch  übrigens  Argwohn  gegen  Znulierkunste ,  nnil 
namenllich  bei  Anwendung  von  magischen  Neilinittelu  wurde 
früh,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht,  Zauberei  und  Giftmische- 
rei zusammengescllt  ^).  Den  Ausschlag  zur  Gestaltung  des 
Zauberreichea  als  eines  dem  olympischen  Gotierthum  feindselig 
entgegenstehenden  m.ig  die  Verbreitung  der  persischen  Zauber« 
knnst  nach  Hellas,  besonders  Thessalien,  durch  Ocithanes,  der 
mit  Xerxes  zog«*),  gegeben  liaben.  Magie,  urspröngtich 
wohl  nur  Bezeichnimg  des  Priesterthnms  und  der  Cultnbung 
der  Mager,  kam  in  der  besondern  Beziehung  auf  Zauberei,  de- 
ren bösücbe  Uebung  jedoch  unter  Anrufung  boscc  Götter  öfter 
yon^na  genannt  wurde  <'ö),  lu  den  Hellenen.  Es  ist  schwer- 
lich XU  bezweifeln,  dass  nicht  auch  die  Lehre  von  zwei  einan- 
der feindseligen  Göttern,  Ormnzd  und  Ahriman ,  Vertretern 
und  Stiftern  des  Guten  und  des  Bösen,  dabei  den  Hellenen 
näher  bekannt  gevrorden  sej.  Doch  gingen  die  Vorstellungen 
davon  durch  Accummodatiou  bald  in  das  heimische,  hellenische 
Götterfliiim    dergestilt  über,    dass    sie    nicht  mehr  als   orienta- 


61)  Dtodor,  5,  5S  f.  Strah.  U,  653.  Crcozer  Symh,  2,  305  f., 
w»  Blich  von  den  (ditlschcn  Daktylen.  Hock  Kreta  I,  35^  (T.  Th. 
Menge  Urf[(Hchichte  d.  Insel  Hliodiis.  \cTi.  1827.  Weickcr  fiscliyli- 
sche  Trilosie  172  ff.  V^;!.  von  den  Tro|ilion laden  und  AMhleii laden 
MfllTer  Och.  153.  —  62)  Schul.  Apolion.  Rh.  Il:i9.  l>iod.  S,  6«  n.  a. 
Mfttlrr  Dor.  1,  454.  —  63)  S.  unten  %.  136.  —  0*1  Domnsth.  r. 
Aristo«.  795.  Vgl.  ol.cn  S.  211.  —  65)  Plin.  N-  O.  30.  I.  2.  — 
66>  Siild.  yqq'i'in.  Vgl,  m.  Aliliandl.  v.  d.  Kaulierk.  229  r.  Poch  in 
scMechter  Bcdeotniig  kommt  /ii(]-ai  vor  b.  Sopb.  s.  N.  70.;  Kuriii. 
Orest.  1509  näyiay  it^vh  "■  0- 
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liach  endiienen.  Von  uuii  an  wiichcrteu  die  Vorstellungen 
T«n  bösen  und  Zauber-Dämonen  "b)  nnd  die  Unterwelt  wur- 
de all  SttE   einer  Gattung  gottlidier  Wesen,    unter  Anführung 

■  der  Heknte*'),  gedacht,  mit  deren  Hülfe  man  den  Ober- 
göttern  entgegentretet),  sie  zwingen  **)  und  in  ihre  Weltord- 
niing  hindernd  eingreifen  tonne.  Ein  solches  Reich  aber  konnte 
nie  Gegeastand  offen lliclien  Cults  werden  und  in  solchem  sicli 
neben  dem  der  übrigen  Götter  behaupten;  die  Stantagesetze 
erklärten  sich  dagegen;  wenn  aber  doch  in  Thessnlien  ^)  und 
anderswo,  besonders  durch  wandernde  Gaukler,  äj-vgiai  '"), 
Zauberei  ungestraft  geübt  wurde,  und  die  Liebe  dazu  bei  Ge- 
meinen und  Gebildeten  cunahm ,   so  dass  gelbst  Fbilotopheu  eine 

.  dahin  gehörige  Dämonologie  ausbildeten,  so  gehört  dies  zu  den 
KrsGhciuungen  des  Verfalls   Tolkflhäin lieber  Culte. 

Hier.in  sclilies«t  sich  endlich  das  waborelche  Gebiet  des 
Aberglaubens,  wo  ohne  Beziehung  auf  bestimmte,  als  gött- 
lich Terelirte,  Wesen,  auffallende  Erscheinungen,  die  nicht 
ans  gewohnlichen  naiürliclien  Kräften  erklärt  werden  konnten, 
als  Abweichungen  von  dem  ordentlichen  Laufe  der  Dinge  an- 
gesehen wurden,  oder  wo  man  unschuldigen  und  unbedeuten- 
den Vurfailen  oder  Handlungen  übernatürliche  Wirksamkeit  bei- 
legte, und  daher  in  beständiger  Bcsorgniss  vor  unglücklichen 
Folgen  war,  die  denn  allerdings  auf  höhere,  dämonische  Ein- 
flüsse bezogen  wurden  (daher  änaiäaifiovia)'''),  oder  endlich 
glaubte,  durch  gewisse  geheimniss-  und  grausenvulle  Bräuche, 
vergleichbar  den  magischen,  übernatürliche  Zustände  hervor- 
bringen zu  können.  Besonders  und  nauientlich  anzuführen  ist 
etwas  zur  letzten  Gattung  Gehöriges,  nehmlich  der  in  Arka- 
dien früh  und  vor  der  Einführung  der  Magie  bestehende  Wahu, 
man  könne  sich  in  einen  Wolf  verwandeln,  der  Lj-kan- 
thropie").      Von  den  beiden  erstem  Arten,  die  ja  noeh  bis 


«6b)  Creuxer  Syrah.  s,  57  t.  Von  liSseu  Dauienen  soll  zuerst 
Empedokles  (gelehrt  haheu.  s«.  m.  Ahhaudi  239,  —  67)  Voss  über 
dfe  Uekate  in  den  mythologischen  Furschuncen  (nytfiol.  Dri«fe  zwei- 
te A  ,  dritter  Bd.  S.  190  f.).  VrI.  meine  Ahhandl.  2,  242  f.  —  68) 
'Bnayioyi}  eine  dRi.  Besuhwöruu)!;  unterirdischer  Dämonen.  Plat. 
Staat  2:  tnuyiayuis  tiOi  xai  namjdrfioi^  iof/i  9ioii;  ntl^artfi.  Vgl. 
Ruhnk.  zu  Tim.  114  f.  —  Biaajixai  (t.itiZnl  s.  Di.  Abhandl.  il2.  — 
SO)  Plat.  Gori;.  at3  A.  Arista|ih.  Wölk,  749  und  Sctiol.  Pliu.  30,  1. 
Meine  Ahhandl.  248.  —  70)  Oedipus,  b.  Boph.  Oed.  Tyr.  387, 
nennt  den  leiresias 

—  fiäyoy  teiäirJe  fiii^afo^^äifoi' 
Sölcay  ä  yi  lutif 
Vul.  nnteu  hei  der  Wahraagerei.  —      71)  Theophrast  Char.  16.  — 
72)  Plat.  Staat  8,  563  B.    Fan«.  8,  2,  I      H.  Bö(tig«r  UttntF.  Sparen 
der  Wolfswuth  in  t!prengeLs  Beitrftgen  II,  19  f. 
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jetzt  alt  immer  uch  erneuerndes  Unkraut  dem  Siege  der  Auf- 
klärung über  Ursache  und  Wirkung  in  natnrlidien  Dingen  un- 
überwindliche Hinderniue  darbieten,  war  ein  reicher  Vocratb 
Torbanden  ^'),  Beüngiiligung  über  da*  Zusammentreffen  mit 
einem  Epileptischen  '^*) ,  über  Erblickung  Ton  Thranen  ^*'')j 
Tagewählerei  '*) ,  Deutung  der  unterwegs  aufstossenden  Dinge 
(dnuvt^aug,  ivodta  avftßuXa)  '^),  Beachtung  zufällig  gespro- 
chener Worte 'T)  u.  s.  w.,  woTon  Vieles  auch  anter  dem  Ge- 
sichtspunkte der  Mantik  betrachtet  vrerden  muss.  Von  dem 
TieUalligen  Einffusse  dieser  Deisidümonie  auch  auf  das  Öffent- 
liche Lehen  und  ihrer  Beachtung  durch  den  Staat  wird  einer 
der  folgenden  Abschnitte  Kunde  geben. 

d.  Heltqnieu. 
DasB  es  endlicli  den  Hellenen  weder  nn  Glauben  an  Re- 
liquien, noch  an  Vorrälhen  ton  dergleichen  gemangelt  habe, 
wird  allein  durch  das,  was  Pausanias  sah,  genugsam  bezeugt. 
Da  war  nehmlicli  auf  Sahmis  ein  Stein,  auf  dem  einst  Tela- 
mon  gesesseu  und  nach  Ajax  ausgeschaut  hatte  ^^),  bei  Megarn 
ein  Stein,  auf  den  Apollon  beim  Mauerbau  Ton  Megara  die 
Kithara  legte,  und  der  davon  den  Klang  einer  solchen  von  üchi 
gab"),    auf  der  Geraneia  Sinnis  Fichte*"),    zu  Träien  ein 


73)  8.  Theoplir,  a.  0.  -  74)  Ders.  a.  O.  Theobr.  21,  II.  — 
7*  li)  jfläxgva  —  olayos  fi^yas  Enrfp.  Orest.  791.  —  75)  Uostod.  W.  o. 
T.  819  I.  —  76)  Theophr.  a.  O.  Aeschyl.  Pronetb.  487.  Ariatopb. 
Ehkles.  792.    Pliilochor.  Im  Schot.  Piad.  Olynp.  1),  lO  flher  aiS/ißola' 

ifjliias  fl  dnavi^ani  aifißolä  tfaoi  Kytcüai.  —  77)  Wies  ein  sehr 
reicher  G-eeeiistand ;  j^ehSrt  aber  grOsstenllieils  d«n  Opfcrwesen, 
rata  Thcll  der  eigentlichen  Mantik  au.  Doch  auch  auaserdeai  v-ord« 
■orgniltlg  da.1  Wort  beachtet,  das  ^oten  oder  btee»  Einfluss  (hier 
iiivlit  eigentlich  VorbedentuiiK,  denn  durch  böses  Wort  an  sich  galt 
ein  Menschen w-erh  tQr  gestört  nnd  enttreiht)  haben  mochte.  lilcK- 
Vfl/itff.  if!>fyyia9iii  pla(ify^it<rtv ,  £arlp.  Ion  1201,  ward  gescheut; 
nan  rief  fC<p7ifin  qävn,  Boph.  Ajax  362;  doch  glaubte  man,  den, 
der  ohne  Recht  dergleichen  rede,  schlage  es  sam  Verderben  aus, 
Demosth.  Briefe  1468:  ßi.a;tfrifi{av  äSixof  ils  xii/alijV  i^  Kyoni 
igtnouai  (_(,l  3fol).  Wiederum  wollte  Lyknrgos  in  seiner  Bede  ge- 
gen Leokrates  nicht  Ziic  aot^g  saeen,  damit  dies  Jieiue  Deutung 
auf  Rettung  ahgähe.  1^.  232  H.A.  Ohne  Zweifel  war  die  Sehen  vor 
Wörtern  böser  Bedeatting  einer  der  Gründe  xur  Bildung  feiner  Uia- 
schreibniigea  in  der  attischen  Sprache,  wovon  die  tragische  Hede- 
welae  über  Tod  n. s.w.  Beispiele  liefert;  dgl.  ist  aber  auclt  Demoath. 
g.  Arlstohr.  642  TiUoy  oCd'  öiioüf  f^u  für  verderben.  Und  da- 
her anoh  die  Benennung  der  Eumeulden.  —  Mancherlei  hieher 
Oeböriges  voa  dem  bösen  Blick,  Liebeeorakel,  CicHpensterfnrcht  u.  s,  w. 
a.  b.  Becker,  Char.  2,  225.  291  t.  Wir  kommen  unten  b.  der  Man- 
tik darauf  zurück.  —  78)  Paus.  1,  34,  2.  —  70)  Ders.  1,  i2,  1. 
80}  Ders.  2,  1,  8. 
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ifilder  Oelbaom,  ans  Herakles  Keule  enracliien  <>),  uod  der 
Stein,  unter  dein  Theseus  Schwert  gelegen  hattet),  in  Sparta 
eia  Ei  der  Leda^),  bei  Megalopolis  Gebeine  eines  Riese a  aua 
Kronoa  Zeit  ^*) ,  in  Tegea  Uaot  uad  Zähne  des  kal; dänischen 
Ebers  ^''),  beiin  thebiüschen  Ismenion  ein  Sitz  von  Teireaiaa 
Toditer  Manto  ^) ,  in  Theben  Amphitrjons  Haus  mit  Alkm»* 
ne's  Gemach  *'') ,  ein  Scheiterhaufen  mit  Asche  Ton  Amphiona 
Kindern^'),  su  Aulis  Holz  ron  dem  Platanos,  dessen  Homer 
gedenkt^b),  in  Chäroneia  Agamemnona  Scepter,  göttlich  ret- 
ehrt^),  bei  Paoopeua  Lehm  tou  dem,  voraus  Prometheus 
Uenscheo  gebildet  "*>),  in  Delphi  der  Stein,  irelchen  Kronoa 
verschluckte  ^'J  tu  s.v.,  der  unzähligen  Menge  von  Heroengrä- 
beru,  welche  er  anführt,  nicht  zu  gedenken.  Ton  andern  Zeu- 
gen wissen  wir,  dass  in  Athen  noch  in  Demetrios  des  Phale- 
reers  Zeit  Theseus  Triakontoros  ^3),  in  Theben  Gerjons  Ge- 
beine ^*),  in  Tegea  die  des  Orestes  ^l>),  auf  Skyros  die  de« 
Theseus  ^c),  in  Kjzlkos  ein  Aiikersteiu  der  Argonauren  ^*) 
gezeigt  wurden.  Auch  im  Auslande  faud  dieser  Glaube  Nah- 
rung; in  einer  Stadt  Zeugma  am  Euphrat  war  ein  Tau  *on 
Dionysos  Schiffbrücke  über  jenen  Fluss^),  in  Aegjpteu  ein 
Schuh  des  Perseus,   zwei  Fecheit  lang  u.dgl. 


8.    Das  AufkoinmeD  voa  Staatsculteu. 
(.  124. 

Poe»ie  und  bildende  Kunst  vereinigten  sich  bei  den  Helle- 
nen, das  Gotterreich  mit  einer  unübersehbaren  Menge  von  Ge- 
smliungeu  der  künstlerisclicn  Einbildungskraft  zu  fällen;  jedoch 
nicht  alle ,  bloss  aus  dieser  Wurzel  erwachsenen ,  Genossen 
des  Götterreichs  wurden  auch  eines  thatsäcblicli  sich  ausaeruden 
oder  selbst  von  Stantswegen  eingesetzten  Cultes  theilliaft,  son- 
dern manche  derselben  etwa  nur  unter  dem  Begriffe  Dämonen 
mit  der  Masse  verebrt.  Scliirerlich  ist  in  irgend  einer  Zeit  ein 
Hellene  zur  Kenntniss  von  sämmilichen  Einzelculten  seiner  Na- 
tion gelangt;  viel  weniger  noch  hatte  Einer  vermocht,  sich  ein 
Panorama  sämmtlicher  hellenischer  Vorstellungen  von  göttlichen 


81)  Dera.  2,  3t,  13.  —  82)  Ders.  3,  32,  7.  —  83)  Ders.  3, 
16,  2.  —  84)  Ders.  8,  32,  4.  —  85)  Dera.  8,  46,  1.  47,  2.  — 
86)  Ders.  9,  10,  3.  —  87)  Uers.  9,  11,  1.  -  88)  Ders.  9,  17,  1. 
88b)  Ders.  g,  19,  4.  —  69)  Ders.  9,  40,  6.  —  90)  Ders.  lO,  4,  3. 
SD  Ders.  10,  24,  5.  —  93)  Plut.  Tlies.  23.-93)  LuUan  r.  Un- 
selelirte  S,  16.  —  »3b)  Uerod.  1,  67  t.  —  93c)  Plut.  Tkeu.  M. 
94)  ApoLlou.  BlL  1,  »35.  —    95)  Paus.  10,  29,  2.  —    9K)  lt«ra4.S,91. 


5cb¥  Google 


458  Achtes  Budi.     Götlerdieiist. 

Weaen  zu  bilden.  Oeffenlliclie  Geltung  und  Betorguug  er-' 
langten  zwar  auch  manche  Ctilie,  deren  Ursprung  mis  der  Ei n- 
Mldungskraft  eines  Dichters  oder  Kunstlers  sieb  als  ganz  frisch 
und  juDg  hatte  nachweisen  lassen  und  nicht  etwa  aus  nltertliäin- 
licher  Vorstellung  sich  fortgepflanzt  hatte;  bei  den  bedeutetid- 
sten  Glitten  jedoch  hat  die  Untersuchung,  aus  was  für  Grün- 
den sie  sich  in  den  Staaten  geltend  gemacht  haben,  bis  in  die 
Zdt  der  ersten  Entwickelung  des  hellenischen  Volksthiims  und 
der  Gründung  der  Staaten  zurückzugehen.  Der  Stoff  ordnet 
neb,  wie  oben  politische  Einrichtungen  überhaupt,  unter  zwei 
flaupt-Gesicbtspunkte:  1)  das  Erwachsen  der  Culte  ans  den 
persönlichen  und  räumlichen  Grundbestandth eilen  des  Staates, 
welches  zugleich  mit  der  Bildung  des  Staate«  selbst  stattfand; 
3)  die  nach  geschehener  Elementarbildung  des  Staats  von  des- 
sen Ganzheit  angenommenen  oder  eingesetzten  Culte.  Jene 
mögen  ursprünglichej  diese  aber  nachge  bildete  .Cul- 
te heissen. 


a.    UraprttngUcbe   Cnit«. 

Die  mit  Kldnng  des  Staats  gleichzeitig  entstandenen,  mit 
den  persönlichen  und  räumlichen  Bestandtbcilen  desselben  i» 
ihn  lerwacbsenden  und  mit  ihm  aufwachsenden  Culte  waren 
nach  der  Stufenfolge  der  Staaten bildung  dreierlei;  entweder 
antocbthonischer  Staaten,  wie  die  arkndiichen  und  gewisser- 
mnssen  des  athenischen  ') ,  oder  solcher  Stielten ,  die  Ton  wan- 
dernden Stämmen  gegründet  oder  neugestaltet  wurden,  beson- 
ders die  im  Anfange  der  historischen  Zeit,  oder  solcher,  die 
*on  einer  schon  zum  Staate  gereiften  Klutterstadt  aus  ihren 
Anfang  nahmen. 

In  allen  drei  Abstufungen  offenbart  sich  ein  muchiiger  Ein> 
lluss  des  Räumliche n.  Zunächst  und  am  meisten  in  den 
autocbthouischen  Staaten.  Nehmlich  der  in  einem  Cul- 
te enthaltene  Gedanke  war  vorzüglich  aus  Naturbetrachtung 
herTorgegangeo  und  hatte  daher  bei  dem  Sieben  nach  Olijectl- 
vilät  uch  auch  gern  au  einen  Naiurgcgensinnd,  eine  Hübe,  einen 
Hain,  eine  Quelle,  Grolle,  einen  Fluss  u.s.w.  gekuüpl'l,  und. 
entweder  dergleichen  Gegensiunde  zu  'Weiliütuiten  für  Gotihei- 


1)  Damit  soll  nicht  die  Einifanderung  von  louera  sclioii  in 
der  M>-thli<oh«u  Keil  pelflnsnet  werden:  der  athenische  sctnat  ist 
«DtocUthonisch ,  inHofeni  seine  Urbewohner  weder  in  Hasse  auswan- 
derten, noch  von  eingewanderten  Erobereni  iinl erdrückt  wurden, 
sondern  an  ihre  Persdniichbeit .  wie  an  die  Laudachatt  Altika  durcli 
alle  Zeitalter  sich  das  Wesen  d«s  ailietiiacheii  StoMa  buitpne. 
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ten  atnerkoliren  *),  oder  sie  als  eine  Gottbeit  oder  ein  Heilig- 
tbiim,  das  eine  göttliche  Kraft,  z.  B.  die  mnntisclie  >),  in  lich 
entfaatte,  verelirt.  Daher  denn  eine  Landschaft  nicht  minder 
mit  FlossgÖitern ,  Berg-,  Wiesen-  und  Watduymphen*)  ii.s.w. 
al>  mit  Menschen,  beleht  und  die  Natur  so  zu  sagen  Legotlert 
wurde.  So  lange  nwn  die  Bewohner  eioer  Landschaft,  in  Itlei- 
nern  Gemeinden  neben  einander  lebend,  ohne  politiBcüe  Einuog 
waren,  mangelte  auch  dem  Culte  der  Charakter  des  Gemein- 
■cbaftlichen  und  OelTentllchen ,  den  ein  Slaalsinstitut  hat;  ab^^ 
sehr  alt,  Tielleicbt  aller,  als  die  Bildung  nnd  Abmarkung  po- 
litischer Gemeinden,  ist  die  ZiisammcDgesellnng  von  Nacbbam 
bei  einem  Lokallieiligthum,  die  Amphiktfouie  <>)■,  bier  also 
herrscht  das  Räumliche  vor,  und  nach  der  Natur  der  Sache 
ist  das  späterhin  bei  den  Bundesrereinen  nachbarlicher  oder 
in  derselben  Landschaft  wohnender  Stamme  immer  der  Pnll 
gewesen  "). 

Bei  der  genauem  Einung  Ton  Land  und  Leuten  aber, 
nehmlich  iaia  aninchthoni sehen  Staate,  ging  das  Ansehen  eines 
Ciilts  mehr  von  Trägern  desselben  ans.  Von  den  vielerlei  Ge- 
Bchlechlern,  welche,  wenn  auch  etwa  zn  Einem  Stamme  ge- 
hörig, ihre  Besonderheit  im  Einzelnen  wahrten,  erhob  sich  ir- 
gend eins  zum  politischen  Vorstande,  zur  Basileia.  Der  Basi- 
leus  Tertrat  nun  die  Gemeinde  als  Oberpriester  bei  Darbrin- 
gnng  gewisser  (iesammtopfer ');  die»  aber  war  ohne  Zweifel 
meisten th ei Is  Cult  seines  Geschlechts  *) ,  der  so  durch  den  p»< 
litischen  Vorstand  zn  allgemeiner  Geltung  kam.  Neben  diesen 
aber  dauerten  sämmtliche  bisherige  Cnlte  einzelner  Geschlech- 
ter und  Weihslütten  fort,  desgleichen  fanden  die  Culte  der 
Einwanderer,  die  in  den  Staat  sich  einfügten,  mit  ihren  Trä- 
gern ihre  Gellung,  so  die  der  loner  in  Atlika  •).  Dies  ge- 
sclmk  nicht  ohne  bewusste  Beachtung  ron  Seiten  derGesammt- 
lieit,  welche  die  Räckbezichung  des  Theils  auf  das  Ganze 
durch  die  Verbürgung  Ton  Seiten  des  letzlern  zu  erkennen  be- 
gann. Der  Ciiltvorstand  des  Basileus  bekam  indessen  auch  eine 
äussere,  objeclire,  Hallung  durch  die  Verknüpfung  mit  einer 
Weihslütte  auf  der  Akropulis;    die  fürstliche  Burg  pflegte  auch 

2}  S.  unten  B.  g.  194.  —  9)  S.  nnten  $.  128.  —  4)  Der- 
gleichen die  j(Hair(iJ(;  11.  6,  410.  iyfoi'6t'oi  Od.  6,  106.  6,  123.  124 
iVTifttdn  13,  104.  Nr}oi)tJtt  II.  18,  S9.  DI«  libethriscben  Nj-aiph«« 
Pans.  0,  34,  3.  Die  SSitfUn  IVv/itfal  in  Hsiiariii ,  Pans.  1,  40,  1.  — 
5)  Bd.  1,  i4i.  —  S)  Dan.  i.')!.  162.  ~  7}  Aristo!.  Pol.  6,  5,  It. 
8)  Hflilmann  HtuUr.  d.  Altertti.  74.  —  V)  Der  Cult  der  AphrodiU 
Kollto  durch  AeKBDs  hJnjtehTacht  worden  aeyn,  Pans.  I,  14,  6;  der 
Call  des  Dlonysoa  dnrrli  Pettasos  von  Rientherft,  Paus.  1,2, 4.  u.e.w., 
lauter  i|ipnr«n  von  KintnguniE  frcBder  Geschlechler  nnd  Culte  In  den 
heginncodcn  SUat 
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einen  Altar  oder  Tempel  dea  vorgeltenden  Gottei  su  eoilial'- 
ten  10).  ßeim  Verfall  der  BaMleia  (beute  die  ArUtokratie  oich 
in  ilire  HiiiterUwenwliaft;  oben  nn  behaupteten  licb  iodeuaB 
ge^ÖiinUcii  die  Nachkommen  der  ehemaligen  Ikwilei«;  überdica 
war  die  Pflege  eines  Culti  erblich.  Vom  polititclien  Antehen 
Torragender  Adeligeschlecbter  aus  machten  nun  auch  angestamm- 
te Culte  denelben  im  Staate  sich  geltend,  so  inn  nie,  wie 
einit  der  de«  Baiileus,  von  Staatnregen  genbt  wurden.  Die 
Akropolii  aber  blieb  meiaientbeiU  die  Stätte  der  heiligsten  CoU 
te,  namentlich  der  siüdtiachen  Schatzgottheiten  >■).  Die«  Alias 
mehr  thatakchlich,  nach  Umstanden,  al«  durch  BeKhluis  der 
Getammibeit;  doch  gewi««  nicht  ohne  hüufige  Vermiiteluag 
dnrch  Verabredung  und  Vertrag. 

In  die  Hitle  zwischen  den  autochtlionttcben  Staaten  und 
den  Pflsnzstüilten  einer  zum  Staate  gereiften  Metropolis  balion 
wir  die  durch  Wanderungen  von  Stämmen  gegründeten  oder 
nmgettalteten  geitellt.  Aus  dem  heroischen  Zeitalter  läsil  sich 
wenig  ZuTerläasiges  anführen;  doch  die  Spuren  von  Cultfer- 
pfianznngen  durch  Wandertchareo ,  welche  ihre  Stammculte  mit 
sich  führten  und  bei  ihrer  Aufnahme  in  eine  Landidiaft  fort- 
nbteu,  mangeln  keineswegs  i").  Wir  fassen  jedoch  rorsugs- 
wetse  die  S^ten  ins  Auge,  welche  in  Folge  der  Wanderungen 
der  Thessaler,  Böoter,  Dorier,  loner  und  anderer  Stumme 
beim  Beginn  der  historischen  Zeit  entstanden  und  fähren  als 
in  jener  Zeit  rerpflanzte  Cutte  an  den  des  Apollon  und  He- 
rakles, Terpfianzt  mit  den  Doriern,  des  Poseidon  mit  den  In- 
nern, des  Kadmo«  oder  Kadmilos  mit  den  tjrrheiiischen  Pe- 
lasgern,  der  Athene  Itonia  mit  den  Böotern  u.s.  w.  Nach  je- 
der «olchen  Einwanderung  musste  mannigfacher  Conflict  der 
Culte  eintreten.  Das  Verhültniss  des  RüumUcheii  zum  Persön- 
lichen Eunüchst  wurde  ein  gemisditea.  Man  kann  nicht  etwa 
die  Culte  der  Einwanderer  als  auf  lungere  Zeit  bloss  nül  ihrer 
PersönUchkeit  verknüpft  und  dadurch  von  den  Gülten  der  be- 
tetcten  LandscliafteD,    in  denen   da«   Räumliche  vorherrschte, 


10)  Spanbetm  za  Kallin.  H.  auf  Zeus  82.  Besouilera  hSuH/; 
Zfilf  uxeaioi,  weil  der  Bosileus  fQr  Zeu:i  tjtell Vertreter  gaM.  — 
11]  Vfirnr  1,  7.  Vgl.  unten  j.  127  ff.,  von  den  Culten  der  einxcl-' 
Ben  Stuten.  —  Iti  In  Beiiug  auf  N.  I  ixt  bttr  abermals  der  Ein- 
wanderung der  inner  In  Attika  vor  dem  trojanbchen  Kriexe  zu  ge- 
denken. 81b  Ibst  sick  nicht  ku  hUtoriacher  Evldens  bringen,  auch 
kann  Attika  nicht  für  einen  durch  Fremdlinge  K&OBlich  unfcaUlt»- 
ten  Staat  gelten;  aber  Einwauderern ,  und  Ewar,  wie  es  ncheint, 
einem  eingewaBderten  Stamme,  gehürte  der  Cult  des  Apollon  »a- 
t^oc.  S.  Hflller  Dor.  1,  238  ff.  Vgl.  Dens.  Aber  die  Wandemtigen 
des  Apollodtenates  von  der  Xltestan  Heimat  der  Dorier  aun.  Der.  I, 
m  ff.,  nnd  dagegen  Uöck  KreU  2,  16  ff. 
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rerarfaieden  ent^genaetzen.  Bei  jenen  zwar  •cheint  et,  als 
halte  mit  der  Wnnderung  da«  Subjectiye  [d  kid  unprnnglidies 
Recht  eiutretcD  und  die  tob  dem  Oertlichen  gelötten  Gälte  in 
etner  gereiftem  SeliwtÜDdigkeit  der  Idee  Ton  den  Wanderern 
forfgetragen  werden  müssen.  Aber  ohne  Aeiisserlichheit  kein 
Cutt  des  Heideatliums;  bald  ward  in  den  neuen  Wohniitzea 
eine  entsprechende  Cuttststte  dazu  gesetit;  und  so  trat  dna 
Rmiinliche  wieder  in  lein  Recht.  Nun  aber  kam  dazu  die  An- 
nahme der  in  den  neuen  Wohnritzen  Torgefundenen  Cnlte,  oder 
doch  die  Duldung  derselben  in  den  neuen  Staaten,  und  hie- 
dnrch  bekflm  daa  Räumliche  hie  und  da  eine  Art  von  Ueber- 
gewieht.  Ucberhairpt  aber  übte  ichun  das  Wesen  einer  Land- 
schaft, niich  seiner  Natiirkraft,  mehr  Einflnss  auf  die  nenea 
Bewohner,  als  das  Volksthnm  der  frühem  Bewohner;  Local- 
culte  wurden  dnher  leichter  angenommen,  all  gesdilechtUchej 
dort  kam  es  früh  zur  Einung  der  frühem  und  Bt)Btcm  Bewoh- 
ner. Zugleich  dauerte  aber  auch  wohl  bei  den  Einwanderern 
Anhänglichkeit  an  die  Cnllalätten  ihrer  frühem  Heimat  fort, 
wodurch  die  neugegrfindeten  den  Charakter  des  JugendlicheD) 
niinder  Ehrwürdigen  behielten  und  dagegen  die  der  neuen  Hei- 
mat ursprünglich  angehorigen  in  Ansehe«  stiegen,  —  Al^e- 
sehen  Ton  dem  Räumlichen,  an  welches  die  Culte  der  Einwan- 
derer sich  zu  knüpfen  pflegten  und  wodurch  eine  Vermittelung 
zwischen  ihnen  und  den  in  der  besetzten  Landschaft  Torgefan- 
denen  Bewohnern  gegeben  wurde,  herrschte  das  Geschlecht- 
liche, erblich  sich  fortpflanzend,  als  Frincip  der  Sonderang, 
nnd  wenn  gleich  die  gemeinschaftliche  Verbürgnng  de»  Staat! 
die  einzelnen  Culte  unter  eine  höhere  Einheit  ordnete,  >o  kam 
et  nieht  leicht  zu  Mischung,  Austausch  oder  Stell  Vertretung, 
wofern  nicht  aus  der  Idee  des  Siaals  darauf  gewirkt  wurde. 
Vorzugsweise  geltend  wurde  der  Siammcult  der  Hauptmasse  der 
Wanderer,  so  durch  die  Dorier  der  Cult  des  Herakles;  aber 
selten  zog  eine  Wanderadiar  ohoe  Zumischung  tou  Theitneh- 
mern ,  die  andern  Stämmen  angehörten ;  auch  der  letztem 
Culte  fügten  demnach  dem  Staate  sich  ein,  wenn  auch  nicht 
grade  als  vom  ersten  Range;  durch  das  politische  Ansehen 
solcher  G«no*sen  konnte  es  aber  wohl  geschehen,  dais  selbst 
einzelner    Geschlechter  Culte  zn   nicht  geringer  Bedeutung  ge- 

i.„eie.. 

Bei  den  FflanzstÜdten,  welche  nach  Entstehung  der 
Staaten  historischer  Zeit,  und  von  einer  schon  geordneten  Me- 
tropolis aus,  tey  es  durch  diese  selbst,  oder  durch  ausschei- 
dende oder  ausgestosaene  unverträgliche  Genossen  derselben 
und  dazu  gesellte  Wanderer  aus  andern  Orten,  gegründet  wur- 
den, konnte  nnd  pflegte  sich  sümmtliches  Vorhergen^nt«  zn 
Coden,  Local-,  Stamm-  nnd  GeidtlechtRnlte ;    dazn  aber  k&- 
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men  aucli  wohl  nocL  Culte,  die  aus  der  Idee  des  Stails  in 
der  Metropolis  hervorg^aDgen  'waren,  z>  B.  der-Hettia  im  P17- 
taneion  •*).  Ferner,  die  Verehrnog  der  Führer  der  Wander- 
(charen  und  Gründer  der  PäaDurädle  al*  Heroen  ■*J,  woto» 
nachher,  deagleichen,  wenn  das  detpbiiclie  Orakel  betragt  wor- 
den war,  des  Apollon  Archogelas '^).  Endlich,  da  die  nber~ 
seeischen  Pflanzsiädte,  ron  deueo  allein  liier  die  Rede  ist,  fiut 
allesaniint  in  Landschaften  der  Barbaren  gegründet  wurden,  die 
Hellenen  aber  auch  deren  Gottern  Ehrfurcht  bewiesen,  so  wur- 
.  de  Zumischung  auch  solcher  Cvlte  hier  unvermeidlich.  Daa 
Accommodationstaleut  der  Hellenen  wusste  Alles  national  zu  ge- 
stalien.  Hier  nun  aber  war  die  Berücksichtigung  forbandeuer 
Tempel  und  anderlei  Weihslütien  das  entscheidende  Moment 
für  Aneignung  des  Cults;  Barbaren  wurden  ja  selten  Stadt  — 
und  Staalsgenossen.  Dennoch  aber,  wenn  ein  Heiligthum  ia 
barbarischer  Landschaft  erbliche  Pfleger  seines  Cults  hatte,  so 
wurden  auch  wohl  selbst  diese  beibehalten;  z.B.  bei  der  An- 
eignung des  Cults  der  ephesiscben  Artemis  ward  das  ihn  be- 
sorgende Priestergeschled  it  in  seiuein  Berofe  nicht  gestört,  sun- 
dern verwaltete  ihn  bis  in  die  späteste  Zeil  des  hellcniiehea 
Beijitztliums  der  Stadt,  und  Ephesos  war  Barbaren  und  Helle- 
nen gemeinscbaftlicli ;  'J'issaphernes  brachte  im  pelopunuesischen 
Kriege  der  ephesischen  Artemis  Opfer  dar  i^).  So  mögen  viele 
barbarische  Heiligthümer  in  Ephesos  Nähe  helleuisirt  worden 
sejn;  namentlich  scheint  bei  den  apollinischen  Orakclstatten 
Ton  Klaros,  Didyma  u.  s.  w.  die  angebliche  Ableitung  van  Del- 
plü  späterer  Zusatz  zu  seyn,  gleich  der  genealogischen  Yerbiii- 
duDg  des  Göttergeschlechls  selbst,  es  mag  von  Delphi  aus  et- 
wa nur  eine  Umgestaltung  dort  schon  vorhandener  Mantik  er- 
folgt sejn  "), 

b.    Macbgebildete  Cult«. 
Ke  bisher   beachteten  Culte  kamen  mit  dem  Staate  lelbat 
auf;   schwerlich  aber  hat  irgend  ein  hellenischer  Staat  sich  mit 


13}  Bd.  1, 147.-  Vgi.  Crenzer  Sj'mb.  2,  S22  ff.-  Nabe  verwandt 
damit  war  ex,  wenn  Calte  der  Akropolis,'  die  für  die  tiesammllieit 
bedeutend  waren,  verpHatiKt  wurden,  z.  B.  der  Dienst  der  Demeter 
TOD  der  Borg  von  Megara  naeb  Sicilien,  nach  Uüllera  gegründeter 
Termathung,  Dor.  1,  402.  —  14)  §.  12S  N.  4g  ff.  —  15)  U^jc«- 
yiias.  Thnk.  6,  3.  Find.  Pjlh.  5,  60.  Vgl.  Uüller  Aegin.  »0.  N.  k 
n.  Böllmaan  de  Apolline  civilatum  aoctore.  KQnigab.  ISIl.  Hier  Ist 
auch  an  die  Wau de riic baren  zu  erinnern,  welche  auf  Gebot  dea 
Orakeis  nnd  als  Weihkuechte  desselben  ausiogen.  Bd.  1,  H.  99. — 
16)  Thah.  8,  109.  ~  17]  Vgl.  JUülier  Orchom.  147  f.  und  Dar.  1, 
22s  f.,  woselbst  VermnibuDgan  Bbcr  Verbreitung  ■pallinischer  Call» 
und  OrafceLiifltteD  von  Kreta  aus. 
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den  bei  teiner  Geatallung  TorhandeoeD  und  geltend  werdeodra 
CultCD  begnügl.  Zu  geschweigea  derer,  die  durcli  einzelse 
Zukömmlinge  eingeLracLt  oder  durch  einzelne  Bürger  z.B.  si^^ 
reiche  Feldherren  'B)  eingerichtet  inirden  und  rieh  etwa  in 
unbestimmter  Hitte  zwischen  öffentlichen  und  PriTatinstitnten 
hielten,  ging  Ton  dem  Staate  telbst,  aus  Befcliluwea  der  Ge- 
sammtheit,  oder  der  sie  vertretenden  Staat sg ewal t ,  die  Aner- 
kennung und  Eiutetzung  neuer  Culte  hervor.  Der  älteste  die- 
ser Art  und  in  dem  die  absiractc  Idee  des  Staats  sich  auttpricht, 
ist  der  der  Hestia  im  Prylcineion.  TluttMcblich  fallt  er  mit 
den  Culien  des  vorigen  Abschnitte^  zusammen;  denn  sic'ierlicli 
war  schon  im  heroiKheu  Zeitalter  etwas  dem  nachUcrigen  Pry- 
taneion  Gntsprecheades  vorhanden;  aber  damals  wurde  die  Idee 
des  Staats  durch  die  Persönlichkeit  der  Bauteil  erfüllt;  erst 
mit  dem  Abkommen  desKöniglhuma  und  in  der  Vielhäuptigkeit 
der  Vorstünde  trat  der  BegrilT  des  Staaislebens ,  das  durch  das 
Feuer  im  Prjtaueion  verainnLildet  wurde,  in  Klarheit,  und  nun 
erst  bekam  solcher  Cult  seine  rechte  Bedeutung,  und  mit  die- 
ser nahmen  ihn  Auswanderer  mit,  die  am  Prytaaeion  der  Mut- 
terstadt Feuer  anzündeleji '^),  an  den  Ort  der  Niederlassung 
überbrachten  und  im  neugegrüudeten  Frytaneion  davon  die  Le- 
bensäamme  für  den  jungen  Staat  aufachten.  Hiemit  selir  nahe 
verwandt,  aber  aus  der  überaus  fruchtbaren  Neigung  zur  Per- 
Bonificalion  entsprungen,  war  der  C[ilt  von  Nymphen,  die 
die  Idee  eines  Staats  ausdrücken  sollten,  z.  B.  einer  Sparta, 
Aigiua,  'rhebe,  Eiis  u.s.w.  ^'>);  in  FJlnnzsttidteu  aber  der  schon 
erwähnte  Cult  der  Gründer.  Ferner  die  Culte,  welche  vott 
Slantswegeu  mit  Abtheilungen  der  liürgerscliaft  und  des  Gebiets 
eines  Staats  verknüpft  wurden,  so  der  von  Kleislhenes  aDg&- 
ordiiete  Cult  der  zehn  neuen  Phjlen  -  Heroen  '-").  Auch  ans 
Beachtung  der  Nnlurbeschaffenheit  einer  Landschaft  kam  man- 
cher Cult  zur  Gellung,  z.B.  der  Demeter  und  Dionysos  in 
üppigen  Landschaften,  —  Sehr  ergiebig  war  die  Personi- 
ficntion  von  Begriffen,  die  oben  bezeichnet  worden  ist;  von 
der  entgegengesetzten  Seite  aber,  gesellte  man  ehemalige  Ge- 
nossen, Mitbürger  u.s.w.  als  Heroen  zu  den  Göttern,  Bj- 
zanz  errichtete   sogar    einen   Altar    der  Charis    und    des  Demos 


18}  S.  %.  123.  S.  92.  —  Ifl)  8.  N.  19.  —  20)  Pftos.  2,  16, 1. 
&,2I,!i.  6,  ie,3.  Pln4.  Istlim.  t,  I.  Vgl.  Dlosen  In  Bdckh  expl.  Find. 
482.  —  21]  Ob  oucli  Uemen-CotEe  von  Kieistheues  angeordnet  wur- 
den? Ohne  Zwejfsl.  Sieber  ist  aber  auch,  da«a  es,  ausser  den 
etwa  angeordneten  gemeinscliaftlichen,  eine  Mengie  uralter  Heilig- 
tliümer  in  den  UCiachen  Deuen  f;ab.  Tbuk.  2,  J6.  Paus.  I,  31.  Liv. 
31,  30.  Dabin  geliüren  aiich  die  Faulten  einaeliier  Uenien,  x.  B. 
der  Acharner,  Atlicn.  S,  234  F. 
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da:  Athener  *■  b).  Förmliclier  Befchln»  fand  iraImcheiiiKch 
biufiger  im  letztern,  al<  ersten),  Falle  statt.  Im  enteni, 
nebmlich  bei  Personification  Yon  Begriffen,  mockte  lehr  oft  der 
Cult  nur  durch  Aufsiellimg  eines  Bildes  sich  erfüllen.  Neben 
diesem  Nachwnchs  van  Göttern  aus  heimischer  Wurxel  rennehrte 
■ich  die  Zahl  derselben  zugleich  durch  Kiobärgernng  tma- 
heimischer.  Die  oben  erwähnte  Empfänglichkeit  fnr  andteimi- 
Bche,  selbst  barbarische,  Culte,  und  die  Sorge,  jedem  göttlio 
chen  Wesen  die  ihm  gebührende  Ehre  xu  emeisen**),  fährte 
nicht  überall  und  immer  zur  förmlirlien  Einbnrgerung,  son- 
dern oft  etira  nnr  za  einer  Art  Tlieoxenie,  die  in  Athen  und 
Olympia  soweit  ging,  dass  man  selbst  AI  Iure  der  unbekann- 
ten Götter  erricbtete  *■).  Vor  der  eigentlichen  Einbfirge- 
ruDg  aber  pflegte  man  dns  Orakel  zn  befragen,  das  aach  wohl 
auf  Anfragen,  die  nicht  grade  dergleichen  enthielten,  Ejn- 
fährung  eines  Cults  in  seiner  Antwort  gebot,  so  des  Apollon 
Agfiens  in  Athen"),  des  Boreas^'b),  Dies  schdnt  die  feier- 
lichste Art  gewesen  zu  sefn.  Mehr  oder  minder  thatsächlich 
fügten  dem  Staate  sich  Culte  ein  durch  Epöken ,  die  zuweilen 
durch  ihre  Zahl  und  hohe  politische  Geltung  auch  ihre  Culte 
vor  den  altern  geltend  machten,  wovon  besonders  £e  Ge- 
schichte, der  Pflanzstädte  Beispiele  giebt.  Bei  Zerstörung  eine* 
Orts  wurden  wahrscheinlich,  gleichwie  bei  den  Römern  ge- 
schah"''), die  Gotter  desselben  nach  der  Stadt  der  Sieger  yer- 
pQanit.  Man  holte  aber  auch  ohne  Zerstörung  eines  Orts  zu- 
weilen Götterbilder  als  Beute  fort>6).  Endlich  wurden  einem 
befreundeten  Staate  Götter  -  oder  Beroenbildcr  zur  Hälfe  in 
Gefahr  und  Noth  abgeliehen  "). 


Unter  Cnlten,  die  ans  den  vorgedachten  Gründen  zur  Gel- 
tung als  Staatnnstitnte  kamen»  haben  wir  Toriugsweise  solche 
verstanden,    welche  als  von  der  Gesammtheit  aus  und  fax  die 


21b]  Den.  v.  Kr.  256,  25.  —  32)  Von  Athen  Strab.  471: 
'jtttifyaioi  B/sntf  ttt^l  ri  Slla  ^iloftmiyrte  tnUliaar,  aStm  »1 
nfßi  Totif  9tovs,  Zu  Beispielen  dient  di«  Aufnahme  dor  Verobrnng 
des  Pau  seit  der  Schlacht  bei  Marathon.  Herod^  6, 105;  täetVafto  — 
Igäy,  xal  aitif  —  9vaiijai  Intttf^ai  iciil  kafinäJi  UiSaxonat,  Fer- 
ner dl«  minder  fSrnliche  der  tbraktschen  Ootthelton  Kotjtto ,  Htntb. 
10,470,  nnd  BendU,  PUL  Staat  Anf.  —  U)  Faus.1,1,4.  S,l4,e. 
bi  Athea  Q.  OlTBpU.  —  24)  Demmrtlt.  g.  Held.  691, 9.  —  14b)  He- 
red.  S,  M.  Vgl.  Platon  Pbidr.  Anf.  Soph.  Anb  SM  f.  Ael.  V.  O. 
11,  61.  —  25)  Visn«  BoBian  Ire  Innof  fragte  »an  dte  Juno  Im  w- 
ckerten  V«jl.  Li*.  5,  22.  —  26)  Berod.  5,  8S.  Hauptatelle  Paos. 
B,  46,  3.  Vgl.  a,  17,  5.  7,  3,7.—  ST)  Tgl.  vom  KriegswMm 
Oben  &  902. 
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GeMiamthcÄt  gesdieliend  »ncm^en  sind,  sbo  öffentliche.  Zu 
diesen  nnd  aber  auch  die  Culte  der  Abtheilaogep ,  in  irelche 
Qebiet  nnd  Berölkerang  zerfiel,  Plijteii,  Phrtitrien,  De- 
meo  (!■  ■■  ir>  za  rechnen;  denn  in  dieten  Theilen  erfnllte  sielt 
das  Ganze.  Die  Grenze  einsehen  diesen  und  den  Tom  Staate 
Terbürgten  und  mittelbar,  durch  Sorge  fir  ihre  Fortdaner, 
aoch  gepflegten  Frivatcoite  ist  oicht  frolil  scharf  su  IWEeicluieD. 
Gewisse  Culte  standen  gteichsam  in  der  Mitte.  Nehmlich  nicht 
allein  die  von  einzelnen  Genossenschaften  (ifffiävee)  *")  geüb- 
ten,  z.  B.  auch  das  von  Handwerkern  in  Athen  begangene  Fest^ 
jraiU«ra  ^),  welche  alle,  wenn  de  auch  sich  innerhalb  ^es 
KozeWereins  vollendeten,  doch  äae  sehr  nahe  Beziehung  aufs 
öffentliche  Wesen  hatten  und  »int  Theil  too  diesem  aus  eine 
gleichförmige  Norm  erhalten  hatten,  sondern  auch  die  eigent* 
lieh  häuslichen  und  aof  Familien  -  Zustände  und  Vorfülle  sich 
beziehenden  Culte  >*),  welche  bei  jeglichem  Bürger  von  der- 
selben Art  waren,  z.  B.  in  Athen  des  Apollon  Patroos  und 
Zeus  Uerheios  "),  wo  also  das  Gemeinacliaftliche  des 
Staats  nur  durch  gleichförmige  'fhätigkeit  der  Genossen  des- 
selben, aber  ohne  Rnckbeüehung  auf  die  Gesammtheit,  sich 
erfüllte.  Desgleichen  der  von  den  athenischen  Sclayen  be- 
gangene Cult  des  Herakles  ">).  Wenn  dem  Staate  in  solchen 
Culten,  die  ihrer  Natur  nach  nicht  öffentlich  werden  konn- 
ten, doch  eine  gewisse  GleicbCörmigkeit  wönschenswerth  war> 
so  wurde  diese  jedoch  keineswegs  von  oben  herab  durch  ge- 
seicliche  Anordnung  bestimmt,  sonderD  dergl^chen  machte  sich 
vom  Tolksthume  aus  geltend. 


4.    Wahrung  der  Staatsculte  gegen  Unglauben,   gehiMme 
und  fremde  Heligionsgebr&ache. 

$.  125. 

Das  Aufkommen  von  Götterdiensten  zur  Geltung  in  helle- 
nischen Staaten  erfolgte,  wie  oben  dargelegt  worden,  entwe- 
der thatsächlicfa  oder  durch  Beschluss  der  Gesammtheit:  sobald 
•her  ein  Götterdienst  auf  die  eine  oder  andere  Art,  and  mit- 


28)  Hacy.  n.  Heaych.  iyuinli  h^  u.  %.  8.  BSckh.  Btaatsb: 
1,  328.  N.  360.  —  Vgl.  oben  Bd.  1,  364.  —  29)  Harpokr.  xoi*!'"- 
SO)  PlBton  Ges.  4,  717  A.  lOsat  auf  die  g.  123  beaelchneten  Götter- 
geseblechter  folgen:  tnrualov9fi  i'  itbiots  IJQifiaia  tJia  Tiaipiliur 
»tär  xitti  yöfioy  istyiaÜftirm.  Vgl.  über  den  geHmnten  Oegen- 
stasd  Lobeck  im  TrllDpairibiM  1B3I.  —  Sl)  K  oben  g.  IZ3.  N.  *7. 
Bd.  1,  480.  —        S2]  Grenzer  Hj'mb.  2,  218.  ^ 

vracki»^  b*ucB.A^.  fid.u.  attAaa.  30 
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Idbar,  alt  BeaStitham  eines  GsKhlecbts  oder  Vereim,  oder  oa- 
nittelbar,  von  der  Getamintheit  aot  gepflegt,  einem  Staate  «b-> 
gehfirle,  sorgte  dieier  far  dessen  Forlbcatelien.  PVeilick  war 
die  Sorge  des  Staats  dabei  hauptsächlich  nor  auf  die  den  Cuh 
beieietin enden  und  dnratellenden  äussern  HamHnngeD,  als  Dar- 
btiDgnnp  Toa  Opfern  n.  s.  w.  geiiclitet,  und  es  WeilN  fnigKdi, 
ob  der  Stant  auch  auf  Erhsltang  eines  dem  «nssern  GÖtterdienst 
entsp rechenden  Sinnes  bedacht  war? 

Die  Sorge  fnr  religiösen  Glniiben  und  Vertrauen  lag  der 
heHeiiischen  Stafttsiralmng  keineswegs  fern ;  nur  muss  man  nieht 
Anstalten  iura  Unterricht  im  Dngm.i,  zur  möglichst  ktnren 
Keantniss  ron  den  göttlidien  Dingen,  oder  wohl  seltjst  zur  Ab- 
nahme eines  Glanbensbekenntnisses  nod  VerpRichtiing  atif  das- 
selbe bei  ihr  suchen;  es  ging  hier  auf  Bildung  und  Befrach- 
tung des  aus  Enipfindiingen  erirnchscuden  religiöaeii  Sinnes;  es 
ward  auf  Achtnag  und  Furcht  vor  den  Göttern,  Erfüllung  der 
nnmittelbar  gegen  sie  gerichteten  Pflichten  und  Glnuben  art  ihre 
Weltregierung  hingearbeitet.  Musterxeiigiiisse  sind  die  ProÖmien 
der  italioiischen  Gesetzgeber.  Das  Mittel  war  Tonugsweise  Ge- 
wöhnung, mit  gewissen  religiösen  Handlungen  eine  gewisse 
EmpfindDng  zu  verbinden;  aber  bei  allem  Mangel  an  reinem 
Unterricht  in  religiösen  Dingen  und  dein  Vorwalten  der  An- 
weisung zu  Culthnndlungen  ht  dennoch  eben  so  wenig  dne 
Hoehschaizung  des  blossen  opus  operalum  inr  vorherrschend  iii 
achten,  als  Glauben  obue  Cult  dem  Hellenen  genirgend  schien. 
Der  Regierung  in  den  belleuischen  Staaten  aber  lag  es  ob, 
nicht  allein  fnr  die  Nahrung  des  Glaubens  and  Vertrauens  auf 
die  Siaatsgötter  durch  die  öffentliclie  Erziehung  zu  sorgen,  son- 
dern auch  der  Gefälirdung  desselben,  die  durch  Leichtsinn  oder 
Ruchlosigkeit  bereitet  werden  möclile ,  zu  wehren.  Daher 
also  ward  nicht  allein  tbätticher  Frerel  gegen  heilige  Dinge, 
unter  dem  Begriff  der  Asebeia,  als  schweres  Verbrechen,  son- 
dern Unglauben,  der  sieh  ia  Verlängnung  der  Slaatsgötter 
aussprach,  aliein  schon  als  ahndiingswnrdig  geachtet.  Nur  von 
Atlieos  Verfahren  In  solchen  Fällen  haben  wir  einige  Kunde; 
Protagoras  entging  dem  Tode,  der  auf  Läugnnng  der  GÖtier 
stand,  nur  durch  die  Flacht');  Aehnliches  wiederholte  sieh 
hei  Auaxagoras*)  und  Diagonu  >).  Aus  Messenien  und  Ljrktoi 
worden  später  die  Epikureer  vertrieben  *),  ohne  Zweifel  weil 
sie  die  Weltregierang  der  hellenischen  Volksgölier  langneten. 
Bnhemeros  Ansicht  voB  den  Anfingen   des  hetteciscben  Götter- 


1)  PhllMtr.L 

.  d. 

Sapli. 

1,   1«. 

_ 

a)  Bd. 

I,  58*  - 

m 

—     4)  Atfcso. 

»• 
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a. 

«,11  u 

nd  Pnl«. 

5cb¥  Google" 


$.  1X5.  Wahruog  d.  8t«at8cul(e  g.  Uaghubei 


Ihums  ans  Apotheoien  ntisgezcichaeler  Menecheo  ■>)  iidim  groisen 
AnitoM  erregt  habea  •),  urenn  gleicli  von  polilisclier  Verfulgnng 
desselben  sich  lieine  Kunde  erhaltcu  hat.  Wie  aber,  fragt 
■ich«,  Iconnte  dabei  die  scheinbare  Verspottung  der  Götter  in 
der  attischen  Kamödie  geduldet  -werden  ')?  Gebrechen  der 
Glätter  schienen  dem  Hellenen  nicht  eliras  dem  Götterthnm 
Widerstreitendes;  war  jn  doch  der  Olymp  und  die  übrigen  Göt- 
lerkreise  nur  dem  Menschenleben  naciigebildet;  die  Götter 
empffloden  <rie  die  Menschen,  hatten  alle  Leideuschanen  der- 
selben, und  auch  Schickungen,  unter  denen  sie  Mühsal  und 
Schmerz  empfanden,  lionnten  über  ne  ergehen:  dies  darzu- 
stellen galt  nicht  für  Verspottung;  der  Hellene  war  mit  sei- 
nen moralisch  unvollkommenen  Gottern  vertraut;  daher  göttli- 
che UnTollkommenheiteii  darstellen  kein  Vergehen ;  aber  Ab- 
laugnung  der  so  wenig  Tollkommnen,  aa  gebrechlichen  Götter- 
irelt,  ein  schweres  Verbrechen.  Wohl  fühlten  indessen  die 
Edeln,  wie  terrüttend  dergleichen  Darstellungen  göttlicher  Ge- 
brechen fär  die  Religion  sey:  daher  Flatons  Eifer  gegen  die 
Dichter  B),  von  denen  zumeist  das  Gölterlhum  in  seinem  sinn- 
lichen Personenstände  und  insbesondere  also  anch  jene  Nach- 
bildung des  Menschlichen  in  die  Vorstellungen  des  Volkes  ge- 
kommen war.  In  der  Staatswaltung  aber  mag  schon  früh  das 
Bewusslse)^  erwacht  seyn,  da»  das  Götterthnm ,  unvollkommen 
wie  es  würe,  aus  politischen  Gründen  aufrecht  erhallen  wer- 
den müsste,  weil  man  nichts  Besseres  an  dessen  Stelle  zu 
setzen  hatte;  solche  Rathlosigkeit  erzeugt  immer  Anhänglichkeit 
an  das  Bestehende;  wenige  unter  den  Menschen  vermögen  es, 
unüchte  Geisteagnter  aufzugeben,  um  mit  der  Forschung  sich 
ins  Abenteuer  zu  werfen  und  im  Nichts  zn  verkehren  bis  sie 
Besseres  gewonnen. 

Die  Sorge  des  Staats  wachte  aber  nicht  gegen  Götterlaug- 
nung  allein,  sondern  eben  s»  sehr  gegen  die  Gefährde,  wel- 
che der  Staats religion  durch  geheime  Einführung  und  Uebung 
ihr  nicht  tusagender  fremder  Götterdienste  entstehen  konnte. 
Der  Begriff  des  Geheimen  ist  hiebe!  das  Wesentliche; 
fremd  waren  dergleichen  Geheimculte,  wie  hier  veratinden 
-werden,  fast  immer;  so  fällt  Beides  zusammen;  nur  muss  nicht 
gedacht  werden,  als  sej  bei  den  Hellenen  die  Vontellvng  von 
orthodoxer  Lnuterkeit,  nad  die  Sorge,  diese  möge  durch  Zu- 
■ÜMhnngen  aus  der  Fremde   getrübt  werden,    rege   gewesen. 

5]  S.  Mttjger  EnnstBjtholOKle  1 ,  MB  f.  nnd  die  das.  angef. 
«chrlftst.  --  6)  B.  KBlUnachos  Aeonkrung  Aber  Ihn  b.  Fb.  Plat. 
V.  <L  Ann.  d.  PUlos.  9,  4M  B.  A.  —  71  Vgt.  Bd.  1 ,  619.  -  8) 
Slui  2,  3»  t.  Ms  3,  an.  10,  M>5  r  Oeo.  l.dH  B  r.  7,  8IZ  Kra- 
tyi..im  C. 
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Nun  aber  begehrten  die  kellcnüdiea  StaaUregicrungen  keinet- 
«e^  ilurcligÄngige  Oeffentlicbkeit  der  GölterdieDite ;  rielinehr 
wurden  eioc  Menge  tod  Myiteriea  ala  solche  von  Staatewe- 
gen  aufredit  erlutlten,  und  VerratU  des  Gelieimouies,  z.B. 
der  Eleusinieo  zu  Athen,  alt  schweres  Verbrecken  geahndet. 
So  dui-ricn  in  manclieu  Tempel  nur  die  dazu  gehörigen  Prie- 
ster oder  F  riesterin  neu  kommen;  z.  B.  in  den  der  Axtemia 
Soleira  bei  Fellene^),  das  Bitd  der  Eileilhjia  bei  üernuone 
durften  nur  die  Fries leriouen  sehen'");  Tiele  CiiUe  wurden 
bei  Niicht  geübt  und  Vcrsammlungea  dafu  unter  geheimnis»- 
Tolleu  Dunkel  gestattet;  die  Weiher  hatten  manche  nächdiclie 
Culte  zu  besorgen,  wo  den  Uännern  der  Zutritt  nicht  erlaubt 
war  ""*)  u.  s.  w.  Bei  Allem  diesem  wallet  da»  Gelieimniss  tot 
und  Entweihung  desselLen  galt  für  strafbar;  denn  der  Mysie- 
riencult,  welcher  in  der  frühem  Zeit  thnisaclilich  oder  durcb 
SlaatsLeschlüsse  sich  eingebürgert  füllte,  wurde  vom  Staate  ler- 
bürgt,  und  dieser  hielt  auf  Bewahrung  des  Geheiuinisses  nickt 
•owoh),  weil  viel  auszuplaudern  war,  dessen  Bekaunt werdung 
durch  Genuss,  den  Fremde  *on  ihr  ziehen  möchten,  dem  Staa- 
te hütte  Nachtheil  bringen  können ,  —  denn  die  Eleusioien  i.  B. 
waren  ja  auch  Nichtathencrn  zugünglich  ") —  sondern  «eil  bei 
Mfsterienculten  vorzugsweise  Deisidünonie  bestand  und  der  Zorn 
der  gehei in niss vollen  Göltermaclit  als  notliwendige  Folge  jegli- 
cher Profaaation  angesehen  wurde.  .  So  wenig  aber,  all  das 
Geheim  niss  volle,  war  das  Fremde  mit  dem  heUenisrhen  Cult- 
jwesen  überhaupt  unverlrüglich;  dies  zeichnet  vielmehr  sich  aas 
durch  Duldsainlicit  und  seltint  durch  EinpHiaglichkeit  für  das 
Fremde  und  Bereitwilligkeit,  dasselbe  zum  Heimischen  zn  ge- 
sellen. Zu  viele  konnten  der  Götter  keinem  hellen ischeu  Staate 
werden-,  für  das  Heimische  bestand  ja  nicht  einmal  gegen  daa 
Barbarische  eine  Mark;  Ammon,  die  Göttermutter,  Isis,  Ad<y- 
nis  n.  s.  w.  beknineu  ihre  Tempel ;  ja  selbst  eine  Bendis  und 
Koiytto  halten  sich  dieses  Gasirechls  zu  erfreuen. 

In  welchen  Fällea  nun  schien  das  Geheime  und  Frem- 
de unerlaubt  und  wurde  Gegenatand  der  Verfolgung)  So- 
krates  wurde  beachuldigt,  neue  Gotter  eingeführt  zu  babeaj 
kier  beruht  die  Sache  nicht  auf  dem  Neuen  und  Fremden,  soa- 
dern  darauf,  dasa  Verachtung  der  Stsatsculte  biDiugemitcht 
gewesen  zu  teya  scfaien )') ,  und  so  traf  Sokratea  der  gehüsaige 


9)  PaoB.  7,  27,  1.  —  10]  Ders.  2,  35,  8.  —  tOb)  Vgl.  un- 
ten g.  135.  N.  6  f.  Uebor  TkesBOpkorica,  UlBnyBieB  ■,■.«.  bedarf 
•s  bier  keiner  Belege.  —  11)  Uero4.  S,  ftl  UU  lulliantiir  gCMlM 
oraron  altinae,  Dicht.  Vraxra.  b.  Die.  v.  d.  N.  d.  e.  1,  42.  —  )1> 
XAnoph.  UeuLw.  .t,  1*  1:  ödixtt  Jte^ift^,  »it  fif  i  itiUi  fufi^n 
&toCt,    oä  pofiliuy,   i'ifga  St  xtut^  dai/tiym   tls^tttu»,    lantM»    *)• 
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Schein,  En  d«m  ipäler  dte  Cliriiten  dm  Huiiai  duldaaiDe  Hei- 
dentlium  ED r  Verfolgung  fliifrelEt«n.  Ferner  wird  erzühlt,  data 
mehre  Male  tu  Alhen  Menschen  wegen  Uebong  geheimen  und 
fremden  GötterdieMte»  zum  Tode  Terurtheilt  worden  aeyen  *>). 
Hier  aber  wnr  immerfort  der  Begriff  von  Zauberei  uud  Gift- 
uritcherei  lusammengeiellt ,  wie  ja  mich  das  mytliiKhe  Kplijrra 
io  Thetprotien,  die  Heimat  dea  Hadesdieuttei,  Zauber-  UKd 
Giftland  sngleich  war.  Zauberei  aber  wurde,  seitdem  airli 
die  Vontetinng  Ton  dem  feiudteligen  Verhültuits  des  Götter- 
tbnma,  das  der  Magie  vorstand,  gegen  das  olymiüscbe  nnd  die- 
sem Terwandte,  auagebildet  hatte, %lt  etwa«  dem  letMeru  Ge- 
hässiges und  daher  zugleieh  auch  als  mit  FreTelthat  Umgehen- 
des, beiODders  mit  Gift miiclicret  Betchiiftigte«,  angeselien.  De- 
lier  denn  die  Hinricbiang  der  Weiber,  welche  zu  Geheimdien- 
sten angeleitet  halten ,  besonders  deshalb  stattfand ,  weil  zd- 
glmch  Liebestriinke  von  ihnen  gemischt  worden  waren  '*).  Hiet 
galt  es  also  nicht  sowohl  den  Glauben  und  die  Lehre  von  feind- 
aetigen  Göttern  der  Piniternisa,  sondern  Handlangen,  die  mit 
ihrer  Hälfe  gescbnheo  ^^),  nicht  anders,  als  wie  ehedem  Glaa- 
be  aa  den  Teafel  wohl  zur  Vollständigkeit  des  orlhodoxea 
Dogma's  gefordert  wurde,  die  Deschuldigung  aber,  sich  seiner 
Hälfe  bedient  zu  haben,   anf  den  Scheiterhaufen  führte. 

Ungelöst  bleibt  hier  eine  Aufgabe,  welche  die  Forsdiung 
unserer  Zeit  so  sehr  la  Auspruch  genommen  hat,  nehmlich  ob 
und-  wann  ältere  Mysterien  durch  das  Zusammentreten  einer 
Gesellschaft  sogenannter  Orphiker  im  Innern  umgestaltet  wor- 
den seyen,  and  worin  dies  bestanden  habe"):  für  un sc rn  Zweck 
gehört,  dasa,  wenn  dies  geschah,  die  Einführung  der  so  ver- 
jnugten  Mysterien  in  den  Staat  thnisäcblich  stattfand  durch 
Gunst  der  Zeit,  wo  das  Cultwesen  der  Leileiiiscbea  Staaten 
noch  nicht  argwobnuich  auf  Geheimdienste  neuer  Stiftung  ge- 
worden Wiir,  und  z.U.  auch  dein  Pjtbagurns  seine  Geheimnisse 
den  Staaten  einzubildea  nicht  rerwelirt  ward. 


Auklage;  die  «rate  HAIfte  allein  konnte  den  Schein  der  Scliuld  auf 
Nokrates  werfeu.  Vgl.  Bd.  1,  654  nud  dazu  ZBitschrift  f.  Altcrlli. 
V.  1835,  N.  101  r.  —  IS)  Phol.  ^(ireo/üpTiir-  tl»tii'^ ris  ttt  r^f 
Irfnixiir  t/iÖH  tdc  yovtutias  ij/  fii|rpl  iiäf  9nüy  —  of  (F^ '.•f^qfnJ'a« 
ÄalKteirar  (edio>',  ifißAkltiviiq  itt  ßa^»eov  Inl  xtifnl^f  x.  r.  X.  Vrei- 
lieh  folgte  eine  Pest  und  der  Cult  ward  angenommen.  Vgl.  Suldas 
fi^teafietrif.  Von  der  Tbeorie  s.  Dem.  g.  Aristog.  793,  26.  Von 
einam  audern  Weibe  Dem,  v.  tr.  Bes.  431,  25.  —  14)  Ut|i.  au  Den. 
«.  tr.  See.  45  W.  A.  Vgl.  oben  8.  ZU.  —  15}  Vergl.  PUtous  Ges. 
lOf  goa  ff.  —    16}  Alles  erschßpft  hat  Lobeck  Agiao|iti.  itü—  tUH. 
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5.     GemeinBChafllichkeit   der   Ctilte. 
§.   126. 

Au(  den  angegebenen  Granden  der  Geltung  Ton  Cullen 
maulen  manche  denelben  in  mehren  Staaten  zugleich, 
j>  wobi  wlbst  in  allen,  ilire  Pflege  finden.  Dies  war  in  der 
That  der  Fall  xDTÖrdertt  mit  einer  Menge  tod  Culten,  wel- 
che entweder  nui  der  im  Iniieraten  dea  Volkilhams  wurzeln- 
den, darch  die  verschieden^  helleniicfien  Landschaften  gleich- 
artigen, Ansicht  Tom  Götterthum  herrorgegangen,  oder  spä- 
ter durch  die  epiiche  Poesie  und  mit  dieser  lu  allgemeiner 
Geltung  gelangt  waren.  Von  der  erstem  Art  lasten  sich  aller- 
dings nur  geringe  Ueberreste  nachweisen,  da  jene  eleroentari- 
tch«  Gleichförmigkeit  durch  die  spütere  poetische  Tünche  fnst 
gane  äberkleidet  wurde;  doch  uralte  Verehrung  des  Zeus  ist 
in  mehren  Landscliaften ,  Arkadien,  Kreta,  zu  Dodona,  Oljm- 
piA  II. S.W,  zu  finden  ')  und  hier  an  keine  Verpflanzung  za  den- 
ken; dasselbe  gilt  Ton  den  Musen,  welche  erst  in  der  Neun- 
zahl nnd  Verbindung  mit  Apoll  als  ol^ptsch  erscheinen  *)\ 
eben  so  kann  Demeter  für  eine  in  mehren  Landaehaften ,  den 
Thermopylen ,  Attikn,  Messeiiien,  Bootien,  Argolis  »b),  Ar- 
kadien, Kreta  u.s.w.  ^),  zugleich  aus  gleichförmigem  Geistes- 
drange  verehrte  Gottheit  gelten,  und  demnach  sind  die  so  weit 
verbreiteten  Tli  esmophorien  *),  wenn  gleicb  zuverlüssig 
nach  manchen  Orten  eigentlich  verpflanzt,  doch  nicht  für  ein 
von  einer  einzelnen  Landschaft  nusgegangenes  Fett  zn  schätzen. 
Anch  Apollon  hatte  gewiss  mehr  als  Eine  Heimat  in  den  acht 
hellenischen  Landschaften.  Von  der  letztern  Art,  nehmlich 
durch  epische  Poesie  geltend  geworden,  sind  tämmtlicle  Olym- 
pier als  iniclie.  Die  ursprüngliche  Desonderheit  der  meisten 
in  diesem  Kreise  zusammen  gesellten  Wesen  schwand  jedoch 
nicht  ganz;  die  einzelnen  ursprünglichen  Weilistütten  von  Göl< 
tern,  die  Anfangs  für  lich  bestanden,  aber  nachher  oljmpiseh 
wurden,  behielten  in  ihrem  Culte  derselben  etwas  Eigenthüm- 
liebes  bei;  j^och  darüber  erhob  sich  eine  nationale  Allgemein- 
heit des  Cults,  weldie  sich  selbst  von  manchen  oljmpischen 
Goltheiteii    niedern    Rangs,   z.  B.  den  Musen,   behaupten  lasst, 


1)  Cicero  V.  Nat.  d.  eoit.  a,  II  mit  Crciis.  Annerk.  VkI.  Creu>. 
Sj-Mb.  2,  466  f.  —  2)  Creuxer  STmb.  9,  t7B  T  —  2ft)  Besondeni 
Kn  Hermioiie  und  Lcnm.  Paus.  2,  34,  6.  tH,  3.  3,  37.  —  9)  ».  die 
Belegt)  bei  der  Anfnihrung  der  Cittte  der  ciuselnen  liHleniBChsii  Land- 
Ncbanen  in  den  folgenden  Paragr^hea.  ~  4]  Weltnuer  de  Thesnra- 
plrariid  1B20.     Cr«user  »ymb.  4,  441  f. 
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und  «ena  auch  nklit  in  Enicbtung  toi  Tempel»  and  AllüreK 
für  jede  einzelne  olrmpiMhe  Gottheit,  doch  in  Beaiebung  ein- 
telner Cnite  auf  die  oljnphche  Dyntistie,  und  sicherlich  in  4et 
dtmligÜDgigen  Verehrung  dei  olj'mpMcfaen  Zeua,  ah  de*  Vot^ 
•tande«  and  Vertreten  der  Olympier  ») ,    lich  offenbarte. 

Mannigfacher  «nd  die  Sparen  der  Gemeinichaftlichkeit  Ton 
CuDen,  welche  aat  VerpflanEnng  durch  Stämme,  Geschlech- 
ter und  aulwaiidernde  Staalabörger  herTorgiog,  irobei  «ich  oft 
nicht  antencbeiden  lünt,  oh  ein  Terpftaozter  Cult  daa  Geprit- 
ge  der  später  gebitdeien  n6hg,  oder  dei  darin  angesiedelten 
Stamms  oder  Geschlechts  gehabt  habe.  Wandernde  Pelasgei* 
verl>reiteten  den  Cult  der  Kabeiren'),  des  phänischen  Herinei 
(d.i.Kadmos  oder  Kadmllos'O  ^))  Gephyräer,  eib  Geiclilecht 
pelasgischen  (phönikischen't)  Stammes,  werden  als  Träger  des 
Gulls  der  Demeter  Achaia  genannt'}.  Das  zu  diesem  Stammej 
etwa  den  thebüischen  Kadmeioaen  >),  gehörige  Geschlecht  der 
Aegiden,  scheint  den  Dienst  des  Apollon  Karneios  nach  La- 
konien  gebracht  zu  haben'");  sicherer  ist  die  Ton  hier  aa^ 
nach  achoD  begoonener  Mischung  des  karneüschen  und  dorl- 
sehen  Apolfon,  stattgefiindene  Verlireitung  nach  Tliera  und  toD 
da  nach  Kyreue"),  (n.ich  Achaja  und  von  da)  nach  Thurioi"), 
nach  Argos"),  Mewenien^*),  Sikyon  ■■*)  «. s.  w.j  die  Karneia 
daher  ein  weilrerbreiietes  Fest"),  doch  besonders  peloponne- 
sischer  Staaten.  Kretische  Calte  wurden  froh  nach  Inseln 
des  ägäischen  Meeres,  nach  dem  hellenischen  Festlmide  und 
nach  Eleinasiens  Käste  Terpftanzt  "),  und  namentlich  der 
Apollo -Calt  dadurch  mehren  Staaten  gemeinscliaftlich.  —  Durch 
Thraker  ront  Olymp  (Pierien),  Pamass  and  Helikon  rerbrei- 
tete  sich  der  Cult  des  Dionysos  und  der  neun  Hnseo,  yob 
Böotien,  besonder«  Theben,  aus  i*),  in  die  benachbartea  Laod- 


5)  Daher  tat  ala  Inlletriscber,  ntclit  etwa  nar  atUsclter ,  Spraoli- 
gchraiich  ausuaehen:  u  ZtS  Mal  »tot,  Den.  v.  Kr  3)1,  I,  ngis- 
^ii(  xal  »idSr,  K.  Meid.  MO,  3.  n.  o  —  6]  Herod.  2,  51.  vgl. 
6,  137  r.  -  7)  Herod.  a.  O.  Uazu  HQlter  Orch.  Beil.  1.  S.  Pro- 
leg. 146r  a.  Etru9k.  I,  77.  Welckcr  Kadmos.  8}  Uerod.5,el. 
91  MGlIer  Orch.  332.  —  10)  Schol.  Find.  Pyth.  101.  106.  —  II) 
Kalllm.  B.  a.  Apoll  72  f.  _  12]  Theokr.  6,  83.  —  13)  Schol. 
Theokr.  a.  O.  —  U)  Paus.  3,  21,  7.  3,  M,  5.  -  IS)  Paus.  2, 10,2. 
2,  II,  2.  Vgl.  m>erh.  Mflller  Orch.  327  f.  —  I«)  8.  la  Porte  tm 
Theli  in  den  memin.  de  f&c.  des  iuacr.  59.  —  17)  RaonI -Roche«« 
bist,  de  1'^lahlfsa.  des  calon.  Grecq.  2,  137  fl*.  Mflller  I)or.  I,  215  K. 
Dagegen  BOck  2,  32  IT.  Cngeachtet  den  Zwiespalts  der  Ansicht  flher' 
du  VerhaitHiM  dar  UoHer  xn  Kreta  hi  der  mytliischen  Zeft  geht 
ans  versctiiedenartlger  k^orschnng  hervor,  dam  von  Kreta  an»  (TSh 
Colte  verhreitet  worden.  —  1^  Aach  hier  ein  8aU  der  Ueberein- 
■linmiing  In  ■onatlgem  Cegensatse  der  Ansichten.  Vgl.  DAttlgfec 
Vaaeng.  1,  3,  M  f.    Creuxer  Syah.  3,  lOB.    MAIler  Orch.  27St 
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lehaftev  *^)  und  weil«c  aacL  leiboa,  Nasoa  a,  •,  «.,  m  cIh* 
er  Üut  in  alles  ItelleuUclieB  Staaten  EiDgang  fand.  —  Dnrdi 
loner  breitete  üdi  der  PotetdoiiBdieiiit  Ton  Wealeu  gen  Osten 
anst  Hellke»>),  Trözen^t),  Tünaron^S),  OudieMo*  >>),  daa 
enboücbe  Äegä*'),  Tenoi"),  Mjkale'«)  zeugen  Ton  der  fort- 
achreitendea  Geltung  des  Dienstes  in  mehren  Landschaften. 
Von  Athen  aus  nahmen  die  ioni:ichea  n.a.vr.  Wandendiaren  daa 
Fest  Apaturia"),  Cult  der  Demeter  ^B),  u.s.ir.  mit  uach  den 
Kykladen  und  nach  Asien.  —  Von  Kjpros  aus  rerbreiteie 
lieh  der  Cult  der  Aphrodite  gen  Westen;  doch  sind  eher 
Phönikeu  als  Hellenen  fnr  dessen  Trüger  anzusehen.  Vor  Al- 
lem erkennbar  offenbart  sich  die  Gemeinschaft! ich keit  dori- 
scher Culte,  namentlich  des  Apollon  und  Herakles,  sonobl  ' 
in  den  zugleich  gegründeten  Staaten  des  Peloponnes,  als  in 
den  Ton  ihnen  aus  gegründeten  PQanzstudten ;  besonders  aber 
wenn  das  delphische  Orakel  dabei  mitnirksain  gewesen  wnr 
und  nau  Apullon  als  dorische  Stammgottbeit  und  als  pylhischei 
Orakelgott  zusammen  verehrt  wurden.  Eine  grössere  Zahl  von 
Cultitütien,  als  des  Apolloa  und  des  Herakles  "^i»),  lässt  aicU 
■chwerlidi  von  einer  andern  Gottheit,  ausser  Zeus,  nachwei- 
sen, —  Mehr  das  Geprüj^e  des  Zusammenhangs  iwi^üien  Mut- 
ter- und  Tochterstadt,  als  der  Stammbnriigkeit  hatte  die  Gc- 
meiuBchaftlichkcit  der  Culte  von  Göttern,  welche  den  erstem, 
als  BelhständigcD  Gemeiuden  angehörten  e.  B,  des  Cults  der 
Demeter,  der  den  Sikelioren,  welche  aus  Megara  stammten, 
mit  der  Hutterstadt  gemein  war  ^^J,  und  entschiedener  tritt 
dies  hervor  bei  Verpflanzung  von  Local-Culten  der  Mutter- 
Städte  nach  den  Tochterstädten,  z.  B.  der  megarischen  und 
argeiischen  nach  Bjzaaz^),  Das  Slammbürlige  trat  aack  wohl 
da  in  Schatten,  wo  gewisse  Geschlechter,  früh  von  ihren 
Stämmen  gelost  und  unter  der  höhern  Emheit  derselben  nicht 
mehr  begriffen,  bei  ihren  Wanderungen  hie  und  da  hin  zer- 
streut Gemeinschaft] ichkeit  eines  Cults  begründeten  >*>b).  Dies 
gih  vor  Allem  von  den  Asklepiaden,  deren  Abstammang  tod 


19)  Nach  Attlka  angeblich  durcb  Pagasos  von  EleuUprK.  Paus. 
1,  3, 4.  -  20)  Paus,  7,  24,  4.  —  21)  Stral>.  8,  373,  —  22)  Tliuk. 
J,  128.  —     93)  Bd.  I,  1,  »4.  —     24)  Strab.  ft,  386.  —     25)  Strab. 

10,  487.  —     2fi)  Btrab.  9,  SM 27)  Herod.  i,  147.  -    28)  Von 

Faros  «.  Uerod.  6,  ISS.  Von  Ephesos  Herod.  B,  IS;  Strab.  14,  633. 
Von  Prione  Herod.  fl,  97,  —  28  h)  Von  Herakles  siehe  Müller  Der. 
1)  4tl  f.,  wogegen  weniger  Widerspruch  erhöhen  werdeu  mSchte, 
als  (egeii  dessen  Uarstellun^  voii  der  Verbreitung  des  Apollo-Cults, 
2B)  Müller  l>or.  1 ,  402.  —  30)  S.  von  Byzanz ,  dest:!.  vou  deu 
Culten  in  ttyrakus,  Kcrhyra,  Fhaseti»,  Kyreue,  iu  Bezug  auf  die 
Metropolen,  Müller  Prol.  132  ff.  —  SQb)  Vgl.  von  den  GesuEilechta- 
cnllen  vuftu  g.  138. 
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des  lÜBjera»  oder  ininjacbea  Fhlegjern,  wahnelwioUeli  kt*'), 
und  Ton  iiMiitiKbeii  Geicblechtem ,  k.  B.  den  JamideB^ 
Kljliaden  nad  Tetliaden  s»), 

Cultgemeinichaft  durch  Verträge  fand  Torznglich 
zwiicben  solchen  Staaten  atatt,  die  niclit  in  geueiitchem  Ver- 
häItDi»G,  wie  Miitter-  und  Töchtersttidte ,  uiit  einander  Blan- 
den; besondera  xwischen  Geooiien  des»elbcn  Slammei, 
die  aicli  in  einzelne  Staaten  sonderten,  aUo  als  Zugalie  zu  dem 
UAtnrlichen  Stammbnude,  so  bei  den  loreru  auf  den  Kjkladen 
und  in  Kleinasien  bei  Mjkale,  bei  den  Doriern  ain  Torgebirg^ 
Triopion  u.  s.  w.  "),  Oliiic  solcbe  Grundlage  nalüriidier  Bau- 
de wurden  lu  Cultgemeioschafl  durdi  Vertrüge  geeint  Nach- 
barn, so  die  Aniphiklyonea  tod  Delphi,  Kalauria  u.  t.  w. '*)• 
Ohne  dies  kümmerte  man  sich  um  die  Feste  der  NacJibarscbafl 
von  Staalswegen  nicht,  und  z.  U.  iin  Kriege  Wurde  in  deren 
Störung  nichts  Sträfliches  gefunden '"»J. 

Gemischt  lagen  die  einen  und  andern  der  genannten  Ur- 
sachen der  Cnitgemeinschnft  sümmtlicher  Hellenen  an  den  Ora- 
kel- und  Spielstätten  zu  Grunde,  wie  oben  *■■)  dargethan  wor- 
den ist.  Ans  Vertrag  allein  aber  ging  das  Natiooalfest  der 
Elentheria  bei  PlatäÜ  herror**),  und  grade  weil  dies  nicht 
auch  tiefer  und  alterthnmlich  im  Volks thum  warzelte,  und  weil 
Platää  Heibepunkt  zwischen  Athen  und  Tlieben  war,  dauerte 
des  Nattonalfestes  Geltang  nur  kurze  Zeit. 


A.  CuUe  der  einzelnen  hellmiachen  Stuten  inabeaMderei 
$.  127. 

Necbdem  «m  der  Cnttgemeinscbaft  mehrer  Staaten  zusam- 
men die  Rede  gewesen  ist,  mnsseo,  als  rechter  Ge^nsatz,  die 
besondero  Culle  der  «meinen  Staaten  folgen.  Wollte  man 
dies  streng  fassen,  so  möchte  schwerlich  sich  irgend  eine  Gott- 
heit finden,  die  durchaas  nur  in  Einem  Staate  Terehrt,.  und 
deren  Cult  einem  solchen  ganz  insbesondere  und  ausschliesslich 
eigen  gewesen  wäre.  Wohl  aber  gab  es  in  anderem  Signe  eine 
Besonderheit  der  Culte,   neiqtlich   insofern  dn  Cult  in  einem 


30  Paus.  2,  26,  a  r.    VkI.  Hfiller  Orcb.  im.  -.      S2)  8   von 

ibHit  nnteu  8.  13«.  —     33)  B4.  1,  151 34)  M.  I,  l«l    151  — 

34  b)  Z.  B,  Paus.  B,  58,  4.  —      35)  Bd.  1.  U|.  151  f.  —      ae)  PJat 
AHM.  19.    Tliukid.  3,  58.    Strab.  9,  412. 
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Staate  eine  augexeicbiMle  Geltuug  haue  uod  roniigaKeiae  t«p 
«■dern  g^flegt  ward,  insofero  ein  Staat  Anaprach  auf  ar- 
iprünglidie  Pflege  eines  Culta  und  auf  da«  Anaehen  mier  H&- 
tropolia  deuelben  madite,  velcliein  die  Voratellong  entipnicb, 
das*  eine  LandKliaft  oder  ein  Ort  einer  Gottheit  als  Looa 
(kXijpo;)  angehöre  *) ,  und  daher  aich  einer  Torcüglichen  Gunat 
deraelben  zu  erfrenen  habe,  und  daas  die  Gottheit  gern  aich 
all  TOD  solchen  Schutzorlen  zabenannt  anrufen  laue  *) ;  beion- 
ders  endlich  inaofern  eine  Gotthdt,  welche  zwar  tou  mehren 
Staaten  g  eine  in  uhaft  lieh  verehrt  ward,  doch  in  jedem  «mei- 
nen beanndere  Attribute  (tifial)  *)  hatte  und  dadurch  wie- 
derum ihre  Verehrung  bedingt  wurde.  Dieiea  aber  ging  au> 
den  oben  angegebenen  Gründen  der  Mannigfaltigkeit  der  Culte 
bervor,  aus  der  natürlichen  Zerrissenheit  des  Slulierlandes  und 
der  Zerstreuung  der  PflRnuiiidte,  wodurch  die  Culte  leicht 
besondere  Beziehungen  auf  das  Oertliche  bekamen,  noch  mehr 
aber  aus  der  Neigung  zur  politischen  Afagesonderthat  und 
Selbständigkeit.  Diese  letztere  beslanil  aarh  im  Cultwesen  und 
griff  durch  dieses  wieder  ein  in  politische  Verhültnisae.  Es  ist 
aelir  bedeutsam,  dass  im  peloponnesischea  Kriege  Verträge  ge- 
wähnlich nicht  bei  dem  gemeinschaftlichen  Götterihum,  aondem 
bei  dei)  l>eiiondem  Gottheiten  einzelner  Staaten  beschworeu 
wurden*).  In  der  folgenden  Uebersicht  der  Culte  der  eincel- 
nen  hellenisrhen  Staaten  insbesondere  werden  deiDDach  haupt- 
sächlich solche  genannt  werden  müssen,  welche  aus  einem  der 
angegebenen  Gründe  einem  einzelnen  Staate  rorzugsweise  an- 
gehörten. Wenn  nun  aber  aarh  derer,  welche  ein  Staat  mit 
einem  oder  mehren  andern,  durch  Gleichartigkeit  nationaler 
«der  Stamm  -  und  Gescblechts-Vontellungen,  gemein  hatte, 
Erwähnung  geschieht,  also  im  folgtinden  eine  VerTollständigting 
oder  Autführung  des  Inhalts  des  lunächst  vorhergehenden  Ab- 
■choittei  gegeben  wird,  so  ist  dies  in  der  Ansicht  begrändet, 
da»  neben  den  Wirkungen  dea  Geistes  der  Sondernng  bei  den 
Hellenen  immerfort  auch  das  Gemeinsame,  das  vortüglkh  im 
Gebiete  der  Humanität  aus  dem  Innersten  des  Volksthuma  her- 
verwuchs,  also  Dild  und  GegenbiUt,  zusammen  ins  Auge  zu 
fassen  sind.  Demnach  ist  auch  die  Anordnung  nach  den  seit 
der  Zeit  der  grossen  Wanderungen  bestehenden  politische« 
Verwandtschaftsverhältnissen,  Stamm genossensduft  und  Colo- 
nialbaud,  gemacht  worden.  Uebrigen«  ist  es  eben  ao  leicht^ 
über  Culte  der  einzelnen  Slaatm  Uassen  von  Notizen   su  häu- 


I)  B.  •cUag«  9.  —  2>  —  itfitif  x''k"'  ii">ftoiö/t(i'0(.  Plat. 
FbUr.  m  C.  —  3)  Uero«.  2,  5S.  Aaschyl.  Kauen.  409.  —  4) 
—  «^•««f  «airi  »sjldc.    Thnk.  5,  IS, 
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fn"),  all  tdwer,  den  «beraa*  reidieu  Geg«aatand  xn  ttr- 
■diöpfen.  Hier  bedarf  et  zunäebst  einer  Mark  swiKhen  dek 
Culten,  welcbe  eigenilich  politiacfae  lostilale  warea  uDd  ihre 
Pflege  dnrcli  äiiMerliclw  Belebung  bsrten,  nnd  dem,  «ai  za- 
Käcbit  für  BrzeDgnisi  entweder  poetiMher  Pbantniie,  oder  G&- 
genitand  dea  Mjthiu  nllein ,  und  spieteoder  Getchtcbtiklillenti^ 
1.  B.  die  angeblichen  Stammvater  von  Völkern,  Arkat,  Pela^ 
gos.  Hellen  u.«.w.,  oder  der  bildenden  v.t.w.  Kä/atte  zu  hal- 
ten i«t,  nnd  nnr  mittelbar  seiue  Beziehung  auf  den  Cult  halte. 
Wir  «etzen  als  insgemein  gnltigea  Kennzeichen  der  Anerken- 
nung eines  Gulls  als  ölFenthchen  oder  dcMh  Tom  Staate  xugfr- 
lasseaen  und  verijürgten  Instituts,  die  Begehung  eines  FeMes, 
oder  doch  die  Darbringnng  eioes  Opfers;  zn  dem  einen,  wie 
dem  andern,  muss  als  uaerlässlich  irgend  eine  Weihititle, 
Tempel,  Hain  oder  Altar  hinzugedacht  irerden,  und  'wiederum 
lüsst  dich  aus  dem  Datvja  einer  solchen  sicher  auf  die  Bege- 
bung eiuesCults,  mindesteas  durclt  ein  Opfer,  curSckschli essen. 
Die  Namen  der  Feste  erscheinen  demnach  als  netliwendige  Zu- 
gabe zu  der  Aufährung  von  Göttern;  von  den  Feslgebrän- 
chen  aber  wird  erst  weiter  unten  die  Rede  sejn.  Wenn  nun 
aber  nach  blossen  Beiwörtern  eines  Gottes  gegangen  wnrde^ 
so  Hesse  sich  das  Verseicbnias  der  Locaiculte  leicht  mn  ein 
Ansehnliches  Ternn ehren. 

a.    Arkadische  (pelasgische)  Culle. 

Rtin   pelasgische  Culte,    audi  in  der  Zeit   nach  das 
grossen  Wandernngen  erhallen,    lassen    sich  mit  Sicherheit  aar 
in  Arkadien  nachweisen,    als  einer  Landscbaft,    in    der  die  pe- 
lasgische Bevölkerung   nicht  durch  Eiawanderung  eines  andern 
-  helleei«cben   Siiiinma    Ton    ihrer  Eigen tUninlich keil    verlor   und 


i")  All  unnfltEer  Aufwand  van  Nachwelsnngen  wBrde  beson- 
ders hier  SU  tadeln  seyn ,  wenn  ausser  dea  Beweisstelien  ans  den 
Alten  durchweg  auch  Heurnius  Graecis  feriata  and  dj«  BbrfKen 
jin  thes.  Gronov.VII.  entfiailenen  Schrirtstelier  fther  Cnit«  nnd  Feste, 
ferner  Corsint  taaU  Atttcf  B.  2.  u.  s.  w.  angefahrt  wflrdsa.  Bei  der 
alphabetische»  Ordnung  In  Henrsius  und  Corsiul  bedarf  es  anch  nUSH 
eiuwal  des  Fin^erxel^s  aar  die  üieite.  Daher,  bei  danender  stlll- 
nchweigender  Verweitung  auf  dtese  Werke,  namentllctie  Anrab« 
mng  derselben  nur  in  benonders  da;sii  geeiKueten  FAHen.  —  Z« 
hekiHKea  ist  es,  das«  en>t  Paitsaiilas,  nicht  aber  ein  Hellene  an* 
der  Zeit ,  wo  die  Temiiel  noch  nicht  In  Trflramern  lagen ,  eine  Graa- 
L'<a  sacra  zu  K^ben  versucht  und  ims  hiulerlsssen  hat.  Von  den, 
was  Paunanias  sah,  Ist  stcber  manches  später,  als  der  itniergang 
helieuiscbcr  Kreihelt;  wer  aher  mau;  hier  die  GrenaCn  beslininen! 
Manches  über,  wovon  er  Trümmer  sah,  war  selbst  sehen  an  der 
Krinnernng  der  Henschen  gewichen. 
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Fremdea  dtdix  tifttm*ebtv  ^b);  Arkadien  ist  dcabalb  und 
vegeo  eiBer  Heoge  örtlicfaer,  and  zwar  mehr  ländlicher,  als 
«tüdtiuher,  Culte,  fa*t  insgewmmt  acht  pelatgiacheu  -G»- 
halbf  faöchat  bedenUnni.  Dngegta  kommen  der  Heroen  rit- 
terlkheo    GlaoECs   venige,    auch  wenige    später   personifidrte 


Hehre  Gölter  wurden  rdn  allen  arkadischen  Gemeinden 
lerdirt;  doch  gnb  et  kein  H«ligthum  irgend  eine*  Gottes,  wel- 
ehes  die  Arkader  insgesammt  als  religiösen  Mittelpunkt  ibm- 
Landscfaaft  angesehen  und  besncUl  hatten;  auch  lieisst  Arkadien 
nicht  Kleros  irgend  einer  Gottheit,  wenn  gldch  für  dieses 
Vcrtiültniss  Artemis  genannt  werden  mächte.  Die  Gemeinschaft- 
lichkeit des  Götterthuins  lag  also  nur  in  der  Gleichartigkeit  der 
Einaelculte;  Annüherung  zu  einem  gemeinsamen  Landesculte 
ging  ans  dem  vorzüglichem  Ansehen  einiger  derselben,  oauient- 
lieh  der  Demeter  Og)  und  Artemis  hervor.  Die  meisten 
Ueiligthümer  ia  Arkadien  hatte  Artemis,  und  die  Artemis 
Hjurnia  galt  wohl  fär  Gesammigollheit  aller  Arkader');  von 
eioEelneD  Orisculten  aber  liatle  Artemis  eine  lUenge  Beioa- 
meo'b).  Kalltsto,  in  ihren  Cult  verflochten,  war  im  Grunde 
Bar  eine  der  verschiedenen  Auffassungen  der  Artemis  selbst  ^}, 
also  hier  ein  Verhältniss,  wie  ungefähr  das  der  Agiauros  zur 
Athene,  der  Medeia  zur  Hera,  und  des  Erechtlieus  und  Me- 
iikertes  zum  Poseidon.  Hochgeltend  und  mehren  oder  allen 
arkadischen  Ortschaften  gemeinschaftlich  war  femer  der  mit  dem 
Artemiscalt  znsammeugeseltte  Calt  der  Despoina  und  De- 
meter^b),  wozu  irieder  der  des  Poseidon  gehörte  'c); 
ferner  de«  lykäischen  Zeus,  der  Athene  Alea,  de« 
Hermes,  des  Pan  ^<l)  und  des  Asklepios.  Einen  gemein- 
•cbaftlichen  Eid  leisteten  einst  alle  Arlüider  bei  der  Quelle 
Stfx  *),  Drjaden  und  Epimeliaden  war  der  Name  dw 
aiiadisdien  Nrmphen  *). 


5b3  Atbem  und  Suiothraike's  pelaagisch«  Cidte,  als  durcb 
ionUolie  unA  MUnlsohe  u.b.w.  Einwanderer  bedingt,  Insssn  sicii  dan 
irhadiKhca  »ach  der  Aetubeil  des  innera  GebaltM  nicht  ooordlDl- 
ren,  verdlsnen  aber  die  nftcbsle  Stelle  nach  diesen,  —  6c)  Stepli. 
Byn.  V^xnr  (aus  ApoHodor)  hat  ein  Opfer  der  Ueneter  ^(ixnJta,  daa 
Ist  aber  nicht  eiu  eeummtoiifer  aller  Arbader,  sondern  ein  an  Ehren 
Arkadiens  —  wegen  der  angeblich  ältesten  Getreldeeruta  —  aagestall- 
ta«.  Wo?  bleibt  fraglich.  —  6)  Paus.  8,  i,  7:  otßaae-r  h  nn- 
Imiaiätav  xiii  ol  3iäytk(  'JlQ*ääti  'YfiviMf  '^tifiin.  —  6b)  H.  die 
Zusamatenstellung  b.  Hüller  Dor,  1,  S7S.  —  7)  tiailer  Dor.  I,  .=tri> 
Vgl.  oben  i.  1X3.  b.  —  7b)  Paus.  B,  87,  2.  —  7c)  Paus.  8,  37,  a 
7d)  Creiuer  Symti.  8,  2M  C  —  •)  Herod.  «.  74.  —  «)  Paus. 
8,  4,  2. 
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TegealB)  wnr  Hauptaiu  des  Cults  der  Athene  AleaK), 
die  Itier  einen  nucli  ton  den  LtüiedäiBoiii«^  hochTCrelirten  Tenv 
pel  liatte.  Zu  ibrem  Feste  geborten  anch  Spiele,  liälÄtTUf  ItiXä^ 
Tia'^).'  Noch  wurde  eine  Athene  Polias  verelirt").  Zeus 
hatte  hier  die  Beiaamen  Klarios  und  Telios  ■*);  Deme- 
ter lind  die  Kora  hiessen  xa^natpS^ot  ^^);  Herines  Aipj- 
t«B>*),  Aphrodite  Paphia"),  EileithriK  U),  Diy^ 
nysoB,  Ge  ^*)  hfitte»  Tempel  oder  Altäre.  Ana  der  engen 
politischen  Verbindung  mit  Sparta  ist  zu  erklären,  dass  auch 
Apollon  'jiyvuvg  »erehrt  ward  ™).  In  der  Umgegend  viiren 
der  Arteinis  Limnatis  und  Knateatis^^)  Tempel  erbaut; 
niif  dem  PflrthenioD   ein  Tempel  des  Pan**). 

Mantineia  rerehrte  ausser  der  Athene  Alea  *)  den 
Zeiis  Soter  und  Epidotes")  und  Cbarmon«),  und 
zwar  als  Vorstand  der  Gemeinde;  in  einem  Tempel  des  Zeiis 
wurden  Verträge  mit  andern  Staaten  geschlossen  '«j.  Aber 
auch  Poseidon  97)  und  Dionysos»«),  Asklepios,  Leto  tnh 
ihren  Kindern,  die  Dioskuren,  Demeter  und  Kora,  Hera  *')^ 
hatten  in  Mantineia,  und  Demeter  noch  insbesondere  bei  den 
Ort«  Nestane  ■•)  ihren  Cult.  Der  wackere  Streiter  Podarea 
aus  Epameinoodas  Zeit  hatte  ein  Heroen  *i). 

Orchemenos  Hauptcnlt  scheint  der  der  Artemi« 
Hjmuie  gewesen  lu  seyn;  ihr  Tempel  lag  aber  nicht  in  der 
Stadt,  sondern  hart  an  Maniineia'a  Grenze*^;  ihr  wurde  jähr- 
lich ein  Fest  gefeiert»).  In  Methydrionä*)  war  ein  Tem- 
pel des  Poseidon  Hippios,  eine  Höhle  der  Rhea,  die  ihre 
Priestennnen  hatte,  mn  Tempel  des  guten  Gottes  (Zeus?)} 
der  Athene  Hechanitis,    der  Demeter  Iv'EXit'^), 


10)  Unser  Fflbrer  Ist,  bis  auf  wenige  Abweichungen  von  seU 
ner  Belseroute,  Paasaniaa.  Die  arkadischen  Ortscbaften  (bigeu  nach 
Ihrem  (ceogranhiacFien  Zu «ammeu hange  zuerst  in  der  Biclituiig  von 
Tegea  nach  Norden  und  dann  wieder  von  den  nordivestllchen  Ky- 
■ithen  oack  Sflden;  Uegalopolts,  als  die  jOngste  Gemeinde,  macht 
den  BescblMS.  —  II)  Pan*.  B,  4S.  Herod.  1,  66.  Strsb.  S,  SSe, 
12)  Pans.  B,  47,  3.  Crenser  Bymb.  2,  778  f.  —  13)  Paus.  8,  47,  4. 
14)  Paus.  8,  53,  4.  48,  4.  Dem  Zeus  Klarios  wnrde  jlhrlicli  ein 
Fest  gefeiert.  —  15)  Pans.  B,  A3,  a.  —  16)  Ders.  8,  47,  S.  — 
17)  Ders.  8,  53,  8.  —  iS)  Ders.  8,  48,  5.  —  t«)  Sbendaa,  — 
20)  Ders.  8,  5S,  I.  —  2t)  Dera.  8,  53,  fi.  —  23)  Ders.  8,  M,  & 
23)  Der-.  8,  9,  8,  —  24)  Dera.  8,  9,  1.  —  35)  Ders.  8,  12,  1..  -i 
2«)  Thnk.  5,  47:  tu  tod  Jus  i(i  Itg^,  In  ij  äyof^.  —  27)  Pao«. 
A,  5,  3.  Der  Tempel  durfte  von  Büenaod  betreten  werden.  8, 9, 10. 
SS)  Paas.  8,  6,  S.  Die  Or^n  worden  von  Priestern , .  gsnannt  Me> 
liaatl,  besorgt.  —  29)  Paus.  8,  9,  1.  —  AO)  Paus.  8,  8,  1.  -r 
31)  Ders.  8,  »,  5.  —  31)  Ders.  8,  13,  1.  ~  S3)  Ders,  8,  5,  g. 
8,  13,  1.  —  3*>  Ea  gebfirt«  an  Orcbomeoos.  Vvm.  8,  27,  jk  ^ 
55)  Ders.  8,  36,  1—4.  ..„.., 
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Pheneoa  (in  Kyllene't  NUmI)  Terehrte  (im  meMen  den 
Herinea,  und  feierte  ibm  ei»  Fe«t  mit  Sfüelen,  "E^fima  M); 
nnf  der  Akropolii  aber  war  ein  Tempel  der  Athene  Trito- 
nia,  und  daneben  ein  Bild  des  Poseidon  Hippioi  >^). 
Demeter  Elentinia  nnd  Kidaria  ward  mcht  minder , 
durch  Tempel  und  Mysterien,  geebrt;  bei  ihrem  Tempel  Pe- 
troma  pflegten  die  feierlichilen  Eide  gescbworeo  zu  wer- 
den'*)} ein  zweiter  Tempel,  der  Demeter  Tliesmia,  lag 
fünfzehn  Stadien  von  der  Stadt  nm  Kusse  des  Kylleoe  >9). 
Eben  so  weit  entfernt  war  der  Tempel  des  p^ihischen 
Apollon,  mit  dem  zugleich  der  Artemis  geopfert  wurdet). 
Auf  dem  Gipfel  des  Kjllene  stand  ein  Tempel  des  Her- 
mes")*, auf  dem  Berge  Kratlüs  wnr  ein  geachteter  Tempel 
der  Artemis  Pyronia  **).  Auf  dem  Krathis  entsprang 
die  Stjx**),  die  als  heilige  Quelle  verehrt  wurde. 
I  p  h  i  k  t  e  s  und  H  j  r  I  i  1  o  s  hatten  bei  den  Fheneaten 
Heroencult "). 

Stymphalos  verehrte  in  alter  Zeit  die  Hera*");  b^er 
geltend  und  dauernder  wni  der  Cult  der  stympliallschen 
Artemis**).  Münzen  zeigen  den  Herakles  ***>).  In  dem 
stjinphaliscben  Orte  Alea  wurden  Athene  Alea  und  Dio- 
nysos verehrt;   da*  Fest  des  letztern  hiess  Skieria*^). 

Kleitors  geachietster  Cult  war  der  der  Demeter, 
nächst  diesem  des  Asklepios  nad  der  Eileithyia  **).  In 
der  Umgegend  waren  Tempel  der  Oioskuren,  welche  grosse 
Götter  genannt  wurden,  der  Athene  Korla**)  und  der 
Artemis  Hemeresia  (zu  LDSoi)«>b). 

Die  rohen  Kjnäthen  verehrten  den  Dionysos«*). 

Kaphyä's  Götter  waren  Poseidon,  Artemis  Ena- 
kaleaia,  deren  Pest  auf  dem  Berge  Knakalos  gefeiert  wurde, 
nnd  Artemis  Kondylentis,  von  dem  kleinen  Orte  ihres 
Hains  so,  aber  auch  Apanchomene,  benannt"'). 

Psophis,  amFuss  des  Erymanthos  gelten,  verehrte  de» 
Gott  dieses  Bergs,  Pan;    in   der  Stadt  irar  ein  Tempel  der 


81)  Pen.  8,  14,  7.  —  97)  Den.  8,  14,  4.  -  98)  Usro.  «, 
M,  8.  IS,  1.  —  SB)  Ders.  8,  16,  1.  —  40)  Dera.  8,  16,  3-  — 
4i)  Den.  8,  17,  1.  —  42>  Ders.  8,  1»,  $.  —  49)  Ders.  8,  17,  4. 
4«)  Dsrs.  8,  14,  &  8-  —  45)  Dero.  8, 23, 2.  —  4S)  Ders.  8,22,  S.«- 
4eb)  Bckkel  >,  «97.  —  47)  Paus.  8,  29,  1.  —  48)  Pans.  8,  21,  2. 
Pindar  Htm.  10,  87  nsantKnufCsptel«}  wakrsoMnllch  (aUiien  diese 
saia  Feste  der  Eoia,  K^oftm.  VgL  Disssn  In  BSekh  MipL  Pind.  470; 
49)  Pans.  8,  21,  9.  Die  Dtoakaran  —  pelasglscks  KaUran.  —  49b) 
Paus.  8,  18,  Ende.  —  W)  Dcrs.  8,  1»,  1.  ~  91)  Der*.  8, 23, 9  ff., 
wo  auch  eine  Mftlir  anr  Erklimng  des  Nanen. 
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Apbrtdite  tm  Eryx  (t),  nwl  Herrn  dfl*  Pramiicli«!  nnd 

Kcliepbroo  «>). 

Ttielpuaa  tiatte  in  »eines  Ringmauern  äoen  Tempel  des 
Atktepios,  umber  der  eleuainiacheu  Demeter  nnd  der 
Demeter  Erinny»  oder  Lutia,  deren  Tempel  —  i* 
'Oyxfltg  —  von  der  Gegend  genaont  wurde  "). 

In  Heran  waren  Tempel  de»  Pnn  nnd  de«  DiftByio«, 
dem  Orgien  gefeiert  wurden  ^). 

Die  Landschaft  der  Eynurier:  Aiiphera  verehrte  am 
meisten  die  Athene,  deren  Geburltort  ea  iti  >ejn  behaupte- 
te; daher  aucli  Cult  dei  Zeas  Lechentes  '■^t>)  und  eine 
Quelle  TritoDi«.  Arn  Feste  der  Athene  wurde  auch  einem  He- 
ros Mjiagros  geopfert.  Ausserdem  war  dort  ein  Tempel  des 
Asklepios  ««).  Ein  soIcLer  auch  in  Gortj«  «).  Der 
Athene,  Aphrodite  und  Artemis  hatte  das  Stadtchen 
Teutbis  Tempel  errichtet");  der  Uauptcult  war  aber  der 
der  Njm^   Theiioa  »«). 

Landucbafl  der  Parrhasier:  liier  uralte  Culte.  In 
Lyhosiira,  angeblich  der  ältesten  Stadt  Ton  Hellas,  erbaut 
auf  dem  Berge  Lykäon  t*),  Tempel,  Mjaterien  und  Pest  des 
lykaiscLen  Zeus,  Tempel  des  Pao,  des  parrhaiischen 
(oder  pjibisehen)  Apollon,  dem  die  Anwohner  Opfer  brach- 
ten, nachdem  sie  xuvor  auf  ihrer  Agora  dem  Apollon  Epi- 
hnrios  das  Opferlhier  geschlachtet  hatten**).  -Auf  dem  Ge- 
birge N6fuu  ward  Pan  Nomios  Terehrt  *••>).  —  Trape- 
xus,  nördlich  vom  Lyläon,  hatte  Mysterien  der  Demeter 
und  Kora  und  opferte,  zur  Erinnerung  an  den  Gigantenkrieg, 
den  es  in  seine  Landschaft  rersetzte,  dem  Blitze,  Donner  und 
den  Sturmwinden").  Südlich  Tom  Lykäoo  tag  Akakesion 
nnd  Tier  Stadien  tob  hier  der  Tempel  der  Artemis  Hege- 
mone und  der  hochheilige  Tempel  der  Despoina,  Tochter 
der  Demeter  nnd  des  Poseidon ,  die  beide  mit  ihr  verehrt  •wm- 
deR*>b),  In  der  Niihe  war  ein  gleichflills  sehr  angesehener 
Tempel  des  Pan«). 


92)  Der«.  8,  24,  1  T  —  59)  Ders.  8,  29.  VgT.  dutn  K.  O. 
MMIer  Enmanlden  168  f.  —  M)  Ters.  8,  26,  2.  —  Ml>)  —  Xtr 
trtttB»a  t^r  '^»tp'Sv  itxJyioti  Paus.  8,  26,  4.  —  95)  Pans.  S, 
2«,  4.  5.  —  96)  Den.  8,  2»,  1.  Tgl.  darflber  Leake,  Morea  X,  M. 
an  Ders.  8,  28,  3.  —  98)  Der».  8,  S6,  7.  —  !»)  Bers.  8,  1,  1. 
8,  38,  t.  —  60)  Dem.  8,  38,  4  —  S.  Von  den  lykUactien  f^leln 
>.  Bd.  t,  192.  —  60t>)  Paus.  8,  38,  8.  Crenser  Symb.  3,  260.  ~- 
«)  Pau*.  8,  »,  1.  2.  —  61l>)  Tgl.  olMn  N.  7  b.  7  c.  —  62)  Vam. 
8,  8«,  5  f.   8,  37. 
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PliigHlia  hatte  dirao  Tenpet  der  Artemii  Soteirx*>X 

äe*  Oionyaoi  Akratophoros  ^);  all  Heroen  wurde  kno- 
dert  Oreathasiem  geopfert,  die  eintl  den  Fhigaleern  gegen 
Sparta  geliblfea  hatten^).  In  der  Umgegend,  auf  einem  Platze 
Bawä  gernnnt,  war  ein  Tempel  der  Artemis  -  Enrynome, 
der  prachlTOIIe  Tempel  dei  Apollon  Epikurioi  (j.  Rainen 
T.  BasB«)  Mb)  und  nahe  dabei  der  Aphroditet  ferner  der 
Demeter  Uelaina  M). 

Landschaft  der  MSnalier:  das  MÜnalion  war  dem  Paa 
heilig  *">^:  Oresthasion  verehrte  eine  Artemis  Hiereia; 
■wischen  ürestliasion  und  Asea  lag  ein  Tempel  der  Athene, 
and  bei  Asea  der  Athene  Soteira  tind  des  Poseidon  **). 
In  Pallantion  ein  Tempel  der  Eora  und  Demeter,  ond, 
auf  der  Akropolis,  der  oamenlosea  #foi  »aS^agol,  b6i  denen 
die  heiligsten  Eide  geleistet  wurden ;  in  der  N übe  der  Stadt  — 
des  (Ares)  Aphneios,  angeblich  eines  Söhnet  derAerope  und 
des  Ares"). 

Landschaft  der  Eutresier:  In  Trikolonoi  taa  Tempel 
des  Poseidon,  in  Zoitia  der  Demeter  und  Artemis; 
in  der  Gegend  dort  Tempel  der  Artemis  Kalliste  und 
SkiaditisW). 

Hegalopolis  eignete  sich  manche  Culte  der  Landschaf- 
ten an,  aus  welchen  Bewohner  dahingezogen  waren,  auch  ohne 
dast  sie  in  diesen  aufgehört  hatten,  oder  ohae  dass  andern  die 
Aufnahme  versagt  gewesen  wäre;  jedoch  wird  krines  megalo- 
politischen  Calts  gedacht,  der  enischiedea  das  Gepräge  der 
Gemeinschaftlichkeit  für  alle  Arkader  hätte.  Auf  der  Agora 
war  un  Tempel  de*  Ijkäischen  Zeus,  des  Zens  Soter 
nnd  Philios'*),  der  grossen  Göttinnen,  Demeter 
md  Kora,  weiften  Hysterien  gefeiert  worden '^) ,  de*  Po- 
■eidoa  Epoptes^  Hermes  Akakesios,  der  Athene 
Polias  und  Hera  Teleia,  der  Musen  und  des  Apollon, 
der  Aphrodite,  des  Herakles,  der  Artemis  Agro- 
tera  ^).      Dem    Boreaa   wurde    als   Erretter    Ton   Sparta 


63)  Dera.  8,  89,  8.  —  64)  Den.  8,  19,  4.  Die  Pkfgaleer 
gnlten  fOr  TronkeDboldel  Bd.  1,  S.  IZS.  Vgl.  Athen.  4,  14«  B.  — 
65)  Paus.  8,  39,  2.  8,  41,  1.  —  üf  ^feiaiy  a^eTt  tyaf^ouaif  ivd 
niv  hat  Ist  allerdings  mshr  Todtanopfer,  als  Beweta  Toa  G4ttei^ 
dianst.  —  65b)  Paua.  Bäeaai  8,  80,  2.  8.  nDt«n  Baafconst  ^ 
«fi)  Puis.  8,  41  o.  42.  Tgl.  g,  5,5.  —  Seb)  Dera.  8,  M,  6.  — 
67)  Dera.  8,  44,  1  —  4.  —  6S)  Dera.  8,  44,  5.  «.  —  69)  Dera. 
8,  as,  5  —  7-  —  70)  Dera.  S,  «0,  2.  ».  81,  2.  —  71)  Dera.  8, 
Sl,  1.  4.  CreuMT  Syaib.  4,  82.  —  72)  Paus,  fl,  80,  1.  3.  M,  fL 
12,  1  —  3. 
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g^pferl'').  Auf  Hinzen  tind  Zeui  und  Fan  ^b).  Sie])« 
Stadien  tod  HegBlopoli*  nnf  dem  nieMeniiclieu  Weg«  war  ein 
Tempel  der  EumenideB^  wo  ahew  auch  den  Chariten  ge- 
opfert wurde;   hier  sollte  Orestet  geweteo  9670"). 


b.-   Atban,    tyrrkenlacbe  Peiniger,    ioniscbe 
PflannstKdte. 

$.  128. 

Wir  h.iben  es  hier  mit  pe1, -»glichen  Culten  Atbena,  mit 
ionischen  nach  Athen  nnd  Ton  da  in  überaeeiscfae  Töchterstädte 
rerpflanzten ,  mit  barbfirisclicn  in  Athen  und  den  ionischen 
PflanzstÜdicn  zur  Geltung  f ekommenen ,  endlich  mit  altpelat- 
gischem,  aber  tod  spätem  und  aiigheimis«ben  Znmiichungcn 
nicht  rein  gebliebenem,  Mysteriencult  auf  Samothrake  in  thiin. 

Athen. 

Des  Volkes  Fcetluat  forderte  die  Vermehrung  der  Culle  (n 
der  Zeit  der  Demokratie;  Athen,  hieis  es,  habe  doppelt  so 
Tiele  Feste,  als  jeglicher  andere  hellenische  Staat');  helleni- 
sche und  barba^che,  bekannte  und  unbekannte.  Gölter  hatten 
hier  Altüre;  auch  der  aus  Person ification  abttracter  Begriffe 
herrorge  gange  neu  Gotter  war  hier  eine  besonders  grosse  Zahl; 
nur  das  Ueroenthura  war  kärglich, 

Athene  war  Inhaberin  des  Landes,  ihres  «l^pof,  um 
das  sie  aber  zuror  einen  Wettstreit  mit  Poseidon  hatte  beste- 
hen  müssen^),  von  welchem  zeugende  Deokmüler  im  Erech- 
iheion  und  Pandrosion  auf  der  Burg  vorgewiesen  wurden  >).  — 
Als  Schutzgöttin  der  Stadt  {ji&i'ivjj  nohus)  hatte  sie  einen  auch 
mit  Cellen  für  den  Erechlheus  und  die  Pandrosos  Tersehenen 
Tempel  •)  auf  der  Akropolu.  Auf  ihren  Vorstand  bezogen  sich 
roitletbar  die  Sagen   tom  Palladion  "J.     In   Yerbindang  mit 


75}  PaoB.  g,  ae,  4.  —    73  b)  Eckhel  2,  295.  —     74)  Paos,  8, 
M,  1.  S. 

n  Xenopb.  SC.  d.  Ath.  S,  8;  Vgl.  Demoslh.  Phil.  1,  So.  —• 
Fans.  1,  24,  8  —' 'Aä-nralQif  JttQiaoötfQÖy  u  <j  rart  «Jlleic  tf  ti  9ita 
tati  anavi^t.  —  3)  Plat  Eritiaa  109  C.  Plut.  Tliem.  19,  Von  den  . 
vielerlei  Deutungen  dieses  Streite  Ist  Tür  unsern  Qeslchtspnnct  die 
irinbigste:  Sieg  einea  antochthonischen  Landeacolc«  nber  eluon,v<H> 
lenlsohen  Bluwanderera  aagebractaten.  ~  3)  —  ilaC^  11  «sl  »ä- 
imma  Herod.  8,  b5.  Paus.  1,  26,  &  Apollod.  3,  14,  1.  ^»lo;  nod 
•«lUc  s.  Ariitld.  Panatb.  1,  169  Uindorf.  A.  und  gebot.  Vgl.  Meot- 
■iiu  Georop.  i9.  23.  —  4)  Uerod.  5,  82  v.  a.  Maller  Hlnervie  P»- 
Uadls  sacra  Kap.  1.  —      5)  Slebelia  an  Paus.  I,  26,  6. 

WwfcMUlh  h«ll«B.AK.  Bd.  U.  aitAiia.  31 
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ihran  CUlte  «and  aawer  dem  des  Erechtbem*)  und  der 
Pvndroifli,  auch  der  der  Aglauros  und  Er*e  (Herie)?), 

weldic,  gleieh  der  FandroiM,  für  Kekropa  Töchter  gritalten 
wurden ').  Agtauroi  ober,  der  ein  Tempel  auf  der  Akro- 
polia  erbaut  irar"),  wurde  mit  Athene  dergeitaU  gemiiclii, 
daM  der  Name  als  der  letztem  Beiname  gebraucht'*)  nnd  der 
M  zubenannten  Athene  d«>  Fett  Fljnteria'i)  und  drei  Ta- 
ge Torher  die  Kallynteria  ")  gefeiert  wurden.  AI*  eu  Bb- 
ren  der  Erte  eingesetzt  deuteten  Einige  da>  Ter»chiedentlich  be- 
nannte Fest  ji^tjipoQla  und  'E^^ijifo^iu  "),  dn>  jedoch  auch 
eine  höhere  Beuehung  auf  Athene  selbst  hatte  **).  Allen  dreien 
war  das  Feit  ^Jtmvoqioslu  mit  in;itischea  Gebräuchen  ge- 
weiht'■').  Die  Fauathenüa  wurden  der  Athene  als  Schutz- 
göttin des  gesammten,  aus  froher  vereinzelt  gewesenen  Ge- 
meinden geeinten,  Staats  gefeiert  '<">),  und  mit  diesen  in  Ver- 
bindung gedaeht  die  Meloikia  oder  Xjrnoikia  x*).  —  Aus- 
serdem wurde  besonden  rerebrt  Athene  Skiras,  deren  Tem- 
pel beim  Phaleron  sich  befand'^).  An  ihrem  Feste  Skiro- 
phoria  nahmen  auch  der  Priester  des  Poseidon  und  des  He- 
lios Theil").  Die  Oschophoria  waren  ihr  und  dem  Dio- 
nysos gemein;  es  fand  ein  Wettlauf  der  Epheben  vom  Tempel 
des  Dionysos  bis  zu  dem  der  Athene  Skirns  statt '^);  di« 
Apatnria  galten  der  Athene  und  dem  Zeus  Phrntrios  >'b), 
Athene  Ergnne  war  den  Athenern,  wo  nicht  ganz  eigen- 
thnmlich,    doch  Torzngsweise  eigen  '^o). 

Nach  dem  hohen  Ansehen  der  eteusintscbeii  Mysterien  ui^d 
der  Thesmophorien ,  desgleichen  de»  Aiisprüclien  der  Athener 
auf  Uetropolitan-Autoritit,  lu  schützen,  folgt  im  Range  der 
Colt  der  Demeter  und  Periephon  e  (tu  9ni)^),  deren 
Hauptfeste  die  Thesmophorien,  und  die  eleusiniichea 
Mysterien"),   jene  wohl   utspriuiglicb  in  Athen  selbst  hei- 


•)  Paus.  1,  as,  9.  Crenaer  Symb.  3,  «91  r.  -  7)  Hsnra. 
Atb.  KOn.  B.2,  Kap.  6'.  —  8)  8.  aoafDhrlick  von  thnen  Meura. 
Alk.  ESn.  B.  1,  Kap.  11.  Creu.  8yBb.  2,  790  f.  —  9>  Uerod. »,  M. 
W)UMJffnltx.Uylavfi>t.  V.  dgl.MlR0baiig  Tgl.  S.  123b.  —  lO  X»- 
Bopt.  Hell.  1,4,  12.  Plut.  AlUb.  84.  Hesyuk.  nlunifia  n.  a.  — 
13)  Phot  KaUvrtii^a.  —  IS)  Blyn.  M.  U4^^ipöei>i.  —  14)  Kt.  M. 
a.O.  —  15)  Bekk.  Anekd.  239  jftinyofp6cot.  —  19b)  Plnt.Th«s.a4. 
Menra.  Panath.  Kap.  3.  Vgl.  nuten  B.  %.  ISSb.  —  16)  Plnt.  a.  O. 
■    Tbuk.  2,  15.  —       17)  Pans.  1,  se,  S.    l,  3,  4.  —      18)  Uarp.  £c^ 

Sf.  —  Änch  der  IJeneter  nnd  Ksra  wurde  ein  Fsst  tniaxiom  ge- 
ert  Steph.  Byx.  Sktgvs-  —  IV)  Pblloch.  b.  Athen.  II,  49SP.  Vgl. 
Hdck  KreU  1,  109.  —  Ivb)  Sohol.  Ariatoph.  Aeharn.  146.  Beldest 
44ttem  ward  am  «weiten  Tage  dss  FesfM  geopfert.  —  .I9e)  Pann. 
1,  14,  S.  Dar  f^ult  war  auch  In  Iiakonien.  8.  g.  ISS.  N.  Ift.  — 
tÖ>  Andok.  V.  d.  Myst,  15.  —  21)  Menra.  ElMwlaia  In  Sronar. 
tbss.  VU.    ereuacr  Bymb.  4,  4M  ff.  Lobeok  n.  a.  w.  TgL  g.  Ui  b. 
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idIkIi,  dieae  in  cl«r  Ztit  ror  Einong  der  attüchen  Ortichaflen, 
nach  dem  fabelhaften  eleDsinüchen  Kriege  **),  ron  EI«tins  nach 
Aden  Terpflanzt  waren,  beide  nachher  an  beiden  Orten  vnr- 
lelten.  Im  Kerameihoa  ward  ein  Tempel  der  Demeter  ond 
Penephone,  das  Eleasinion  *>),  erbaut,  die  heiligen  Ge- 
Khleehter,  Etimolpiden,  Eerjken  u.i.w.  fügten  sich  dem  athe- 
niichen  Staate  ein,  und  wenn  hinfort  Elenns  durch  den  altem 
Betitx  de«  Cnln  nnd  darauf  bezügliche  räumliche  Denkmäler, 
da*  rhariiche  Feld**)  u.«.w.,  In  hohem  Ansehen  blieb,  «o 
hiiüpften  an  die  Hanplstadt  der  geeinten  Ortschaften  sich  die  ge- 
tamroten  dem  Culte  angebörigen  PersoDliehheiten,  und  wie  einer- 
Mit!  diese  den  Cult  fni^  die  Geaamntheit  in  Geltung  gebracht 
hatten,  so  ging  Ton  der  Getammiheil  nun  Pflege  und  Wat- 
tnng  über  diesen  Colt  aus.  Die  Thesmopberien  und  die 
grossen  Eleusinien  wurden  in  Athen  begonnen,  dann  aber 
eine  Wallfahrt  nach  Eleosi)  angetreten.  Die  kleinem  Eleu- 
linien  wurden  in  der  Nähe  der  Stadt  am  llissos  gefeiert^*). 
Keins  dieser  Feste  war  in  Athens  aunchiieaslichem  Besitze,  und 
keinem  Hellenen*^),  nur  den  Barbaren*'),  ward  die  Einwei- 
hung in  die  Eleusinien  versagt  —  Der  Demeter  ward  über- 
dies noch  das  Saatfeat,  Tl^oripoalat  ^) ,  und  Erndtele»t 
WXAiaSB),  selbst  ein  Fest  der  Krühlingsblüthe,  XlSiia*"), 
grfeiert. 

Ton    den    Oljnipieni   wurden    ausserdem    verehrt;    Zeus, 
als   höchster   Vorstand   überhaupt   —   "fnajof  s'),     ferner   als 


22)  Thnk.  2,  15.  Pftoa.  1,  38.  S.  Uenrs.  reg.  Alb.  3,  S  -  10. 
Lübeck  de  bell»  Eleuslnlo.  Von  Eiensto  a,  i.  Uymn.  au  lieoieter. 
Creuzer  Symb.  4,  SS4  T.  Voss  Hymn.  an  Demoter.  —  23)  Thuk. 
2,  16.  Lj^as  g.  Andok.  196.  Andok.  v.  d.  H.rst.  &S.  Vgl.  Hfliter 
b.  Leake,  Topogr.  Ath.  458.  —  Eines  Pherreptaattion  in  'd«r  NAhe 
der  Agor»  gedenkt  Demoath.  g.  Kon.  13M.  —  24)  Paus.  I,  3S,  •. 
2»)  PUt.  Phtdr.  329  B.  V^l.  Bchol,  PIM.  6org.  123.  —  2(i)  Herod. 
S,  M:  ö  fiovlö/iiyos  ^löy  ailtay  'SU^rai/  fiptiitii.  Zum  Ke.ite  ka- 
men auch  eine  Menge  oneingewelliler  Fremdling«.  Lj^s.  g.  Andok. 
190,  Uraprflnglich  bestand  aber  wahrscheiiilicb  Geachlosaenhelt  der 
Jlfj'sterlen  gegen  Fremdlinge;  nftch  einer  Sage  uehmlich,  worin  nicht 
die  Thataache,  sondern  die  Auslebt,  Beweiskraft  bat,  waren  die 
kMnem  Hyaterien  eingesetzt  worden,  damit  der  Fremdling  Uer^ 
ktes  der  Weihe  theilhsft  werden  ktsnute.  Schal.  Ariatld.  Paiiatfa.  -^ 
37)  bokrat  Paneg.  42.  —  2$)  Snid.  itQorjnaatai ,  wa  es  «och  helsM; 
tytftxo  il  in'  '-t^yali^  ünip  nsnuiv  ffliqvMy  t'  ' Olvfiitiädi.  -^ 
20)  Pbiloch.  b.  Harpokr.  'AXüa.  Etjn.  H.  Huld.  Es  wurde  baupt- 
■ftcbllch  in  Bieuala  gefeiert  _  Pa.  Den.  g.  Neira  ISS4.  1385  und  Tay- 
lor das.  —  80)  ^VM^Ve  X^^t  tvx^oo!  (Soph.-Oed.  Kot.  1600)  hatt« 
ihnn  Tempel  unter  der  Akropolte;  Paus.  1,  32,  3.  Menrs.  reg.  Ath. 
111.  Der  Name  des  Feataa  ist  nicht  gann  sicher,  e.  nach  Metira. 
eraeo,  fer.  dia  AiuL  im   Hea^cli.  jfJtoifi.   —       11)   Paus.  9,  2,  k 
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oljmpiwhar  Zei»  (Tempel  %)Xv^n/««*>  ■") ,  Feit  'Okvfmm**))^ 
dum   all  Beichirmer  jeglicher  politUelieD  Geuunmlbeit,    Zt^ 

Slohti('*)f  dem  die  ^lindjlu»*')  aod  Bm'<p6via'*}  gefeiert 
wurden,  aW  auch  mit  aaderD  Attributen,  ali  Son^f,  devea 
Fest  auf  den  letzten  Tag  de*  Johrei  fiel  >^),  MttXixiO(^  dem 
die  Jiäaitt  gefeiert  wurden  ») ,  'BktA9iftot  •»)  (leit  dem  Sie- 
ge bei  PlatüaT),  all  ^(ktof^^)  ,  xaraißäiris  oder  fioptoc  bei 
der  Akademie  "e),  endlick  auch  mit  der  beiondern  Beziehuig 
auf  Beichätznng  dei  bnrgerlichen  Woknhiiniei  all  Ztitf  'Ef- 
KfToc  *•).  —  Eben  lo  wurde  der  pythiiche  Apollon"), 
aber  auch  der  delphiniscbe  *">),  der  IjkiicheUc),  aad 
Tonnglich  Apollan,  ab  Vontelu»:  bürgerlicher  Geschlechter, 
lAniXXtey  nnTp^oc,  der  ioniiche  Stammgott*'),  verehrt  und 
ihm,  all  solchem,  dem  die  Boedromia  geweiht  waren,  ein  Ton- 
pel  im  Kerameikos  erbaut**).  Der  Demos  Uelile  verehrte  d^ 
Apollos  Metageitnion  und  feierte  ihm  dns  Feit  Mets- 
geilDJa  **);  in  Bezug  auf  Theieui  Geschichte  wurde  dem 
Apollon  das  Fest  Fjranepsia  gefeiert**).  Die  Verehrni^ 
des  deliichen  Apollon  eignete  Athen  als  Metropolis  der  loner 
McK  an;  zuerst  besorgte  Peisistnttos,  spater  das  demokratische 
und  leehemchende  Athen  dai  deliscbe  Feit  ^<^Ua  **).  —  Die 
Husen  wurden  nicht  durchans  in  Verbindung  mit  Apollon, 
wie  es  icheint*'),  Torehrt;   Altäre  für  sie  waren  in  denSclnt- 


S2]  Scbol,  Thuk.  1 ,  B.  5,  359  Zw.  A.  —  S3)  Von  Felsbtra- 
tos  begonnsD,  tou  Adrian  Tollendet,  ArirtsL  Pol.  9,  9,  4.  Paiis. 
1.  18,  «.  Vltruv.  Vorr.  B.  7.  o.  s.  w.  Vgl.  Meura.  Ath.  Att.  I,  10. 
W  'atis.  1,  24,  4.  —  »)  Artstoph.  Wölk.  982  n.  Schal.  Harr. 
iiüioi.  fluid.  AbI.  V.  6.  8,  9.  Oori.  f.  Att.  2,  3t«.  Crsas.  Hymb. 
I,  173.  —  36]  Paus.  I,  24,  4.  I,  28,  II.  Hssycli.  ßitvif,iy.  Crenc. 
Bjmb.  4,  112.^  -  S7)  Ljslaa  Ab.  Doklm.  TW.  ~  38)  Thuk.  1, 12«: 
jluivia  —  ^lis  la^iij  Mulix^ov  fayttr-n).  Schal.  Artstoph,  Wölk. 
407.  BUt.  443.  —  39)  •Genausr  gesagt  dorn  Z«ns  2wiqp.  Fiat. 
Demasth.  27.  Von  der  Etnerletheit  der  Beinamen  s.  Hesjcb,  'Kltm~ 
Mgios  a.  AiT^p.  Vgl.  Corslnf  f.  A.  2,  SS2.  —  SOb)  Hcbol.  Plat. 
Sorg.  124  Bahnk.  —  S9c)  Bchsl.  Sopb.  0«L  Kol.  702.  —  40) 
Bd.  1,  1,  262.  —  4t)  ti  niiior  TOHpel.  Ttak.  2,  IS.  Bald.  Bi- 
»loy.  £in  Pjtbion  im  Demos  Oenoe  m.  Strab.  §,  392.  Thuk.  •,  M. 
IHesem  Apollon  war  (anch  In  Sparta,  Herod.  6,  AT)  der  Bisbente 
Tag  jedes  Monats  belllg.  Henrs.  Ctr.  fer.  Eßiiuii.  Davon  der  Be(- 
name  ifSefimytt^s  oder  tflSofiayftijt.  Ob  asoh  in  f/ov/t^vfa  I  So  d. 
Beb.  Ariiloph.  Plut.  1127.  Haars,  Cr.  ftr.  Jfava^fta.  —  41b)  PInt. 
nes.  18.  Paus.  1,  10,  1.  PoUdx  S,  llO.  —  41  c)  Ihm  das  jiCxuef 
hclUg,  paus.  1,  19,  4.  -  42)  S.  li.  40.  JEs  war  jedoch  der  pf- 
tUsclie.  Dem.  v.  Sr.  274..  Von  dna  louisohen  Urapnihge  desselben 
fc  Fiat.  Buihyd.  302  C.  Vgl.  lll(ler  Dor.  1,  244  f.  n.  unten  N.  101, 
102.  —  43)  Paus.  1,  3,  4.  -~  44)  Harpöfcr.  Sofd.  fintir.  —  46) 
Plut.  Tbes.  22.  Hesyob.  nvmr.  —  4S)  B.  unten  Oslos  n.  g.  135.  — 
47)  Doch  sab  Pansanfaa  (1,  2,  4)  «Inen  Tempel  Mavair  'jtnilim-öt 
tt.    Wledentm  elaon  Altar  Mtv^ßf  EUimi*ti'  l,  tt,  0. 
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len  ^B).  Artflmil  war  vor  der  politiKlien  Eioniig  Attika'«  io 
«inselnra  G«iMinden  dcMelben,  all  Artemu  Brauroni«  (rav- 
ftmoXos)  "'>)  und  Hunjchia,  Torehrt  worden.  Anch  diese 
'Cvlie  eigoete  die  Hauptstadt  nch  an  und  ne  wurden  hinfort, 
switr  an  den  alieu  Stätten,  aber  ron  der  Hauptstadt  au*,  je- 
■er  alle  fünf  Jahre,  dieser  alle  Jahre  durch  ein  Fett  be- 
gangen **).  Aouerdem  auch  Amarynthia,  gleichwie  auf 
Euböa^^b).  Der  Artemii  Agrotera  wurde  dat  marathoni- 
•che  Biegifest  gewidmet " c^ I  auch  Arteroia  Pherüa  halte 
ihren  Calt*'<').  DemApollon  and  der  Artemis  zusammen  nebtt 
den  Hören  war  das  Fest  Thargelia"*)  geweiht,  der  He- 
kate  aber  wurden,  als  einer  Gottin  für  sich,  Opfer  ge- 
bracht °i).  Artemis  hatte  auch  ein  besonderes  Fett  im  Demos 
Chitone,  genannt  Cliitonia^').  Ein  Fest  Ilävltta  scheint  der 
Hoodgöttin  gehört  zu  haben  "'■b).  —  Hephästos  Vereh- 
rung, uralt  in  Athen  und  Tor  der  an  andern  Orten  durch  ein 
Fest  mit  änem  Faciellaufe  ausgeieicluiet  **),  scheint  seit  der 
Besitznahme  Ton  Ijemnos,  Hephästos  Eigentbum,  an  Bedentnng 
für  Athen  gewannen  zu  haben.  Ihm  wurde  auch  Ton  den 
Handwerkern  (xtigiüyal^i)  ein  Pest,  xa^xtra,  gefeiert,  dai  frfi- 
her  der  Athene  Ergane  gehört  hatte  >*),  —  Aphrodite 
Ttäfätifiot  fettlich  verehrt  ■>'),  hatte  durch  Solon  einen  Tem- 
pel ^)  bekommen ;  einen  Tempel  hatte  am  Voif ebirge  Koliae 
die  gleichnamige  Aphrodite  *').  Aphrodite  Urania  wurde 
seit  uralter  Zeit  im  Demos  Atbmoneis  verehrt  **);  der  phöni-* 
kische  Adouis  in  Verbindung  mit  der  (phönikischen)  Aphro- 
dite "b^.  —     Dem  Hermes  ward  durch  Hip|iarGhos  eine  be- 


48)  AeschiD.  g,  Tim.  35.  —  48b)  Fans.  1,  23,  9.  S,  16,  6. 
49)  Paus.  1,  1,  4.  1,  23,  9.  1,  SB,  1.  Bfav^ufiit  Heajcb.  BgcivQm- 
rloit.  Uerod.  6,  138.  Pana.  1,  39,  9.  Mowix"'  Harp.  Snid.  Moo- 
yvxiür.  Dasn  gehOrte  das  dg^tSaai  der  j(ui|;«a  AUdcben  Harp. 
äfxttSaiu.  Hesjcb.  ägmia  n.  a.  Vgl.  Maller  Orcb.  309.  Dor.  1,  380, 
Cors.  f.  A.  2,  318.  Dar  niuoychischcn  Artemis  war  aber  ausserdem 
■och  das  salamlniieli«  siegareil  gewidnet.  Plnt  t.  Rahm  d.  Atb.  7, 
S29.  —  40b)  Paus.  I,  31,  3.  —  490)  Plnt  t.  Rubm  d.  Ath. 7,379. 
T.  Herod.  Verl.  9,  410.  Paus.  1,  19,  7.  u.  a.  B.  BSckb  Ind.  Uct. 
«onner  1816.  y-  40  d]  Paus.  2,  23,  S.  _  50)  Kt.  H.  Sold,  »ap- 
yilitt.  —  51)  'Sxaiwa,  Heayeli.  'Sx.  'JiajT^  iiinra.  Am  dretsslg- 
■ten  jedes  Monats.  Crenaer  lüymb.  2,  124  f.  —  52)  Scliol.  Kal- 
Un.  U.  a.  Zeiu  78.  —  52  b)  Cors.  f.  A.  2,  862.  —  58)  Herod. 
8,  98.  PauB.  1,  SO,  2.  Scbol.  Arlstopb,  FrSsobe  131.  Scbol.  Sofb, 
Oed.  Kol.  55.  Von  seinom  Tempel  s.  Paus.  I,  14,  &.  ~~  S4)  Harp. 
■Clxtia.  Als  Feit  der  Athene  hatte  es  ndrdyi/iov  oder  litfffqycu«  ge- 
beissen.  Vgl.  Heurs.  Gr.  Ter.  —  35)  Athen.  14,  659  D.  Paus.  I, 
21,  3.  Bftckli  C.  Iiiscr.  470.  —  5«)  Athen.  13,  MSD,  ~  57)  Paus. 
1,  1,  4.  Aristoph.  Wölk.  53  n.  «Chol.  —  68)  Paus.  1,  14,  6.  — 
58  b)  Aristoph.  Fried,  419  u.  ScboL  Flui.  »ik.  13.  Alfcib.  18,  S. 
da^tt  üroj-acu  in  Rbciu,  Alue,  1&3&,  lfi5. 
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sonder«  Art  der  Verehrung  durek  Anfttflllirag  der  Hermen  "*); 
eio  Fest,  "Eftuna,  wurde  Ton  Ksaben  begangen  "Bb))  Her- 
mealiilder  und  Altäre  ftanden  in  den  Paläatren^. —  Heatia 
thronte  im  Pr jtaneioD  ohne  beiondere  Ausinchnnng  im  CuK  s*).  — 
Poseidoit  Bcheint  weniger,  alt  für  den  ionuchen  SlMmmgott 
«ich  liemie,  beachtet  worden  zu  Bejii.  Doch  war  an  Erech- 
theu»  etwas  Foseidonbche*  geknöpft;  Poieidon  Erich thonioa  M) 
erinnert  an  das  Verschmelzen  der  Agiaaros  und  Athene.  Aach 
Poseidon  Uippios  hatte  einen  Tempel^)  und  in  Vertno- 
dang  mit  Th^eus  hatte  (der  ionische)  Poseidon  eine  Feier**); 
Ljkurgos  der  Redner  setzte  einen  Wettkampf  ein  Hb),  IKa 
Eleusinier  aber  bewiesen  ihm  besondere  Ehre  ^o).  ^  Noch 
weniger  galten  Ares  und  Here;  doch  hatte  jener  einen  Tem- 
pel B')  und  der  letzteren  war  «n  Fest,  'Hpaib,   heiligt). 

Dionysos  dagegen  fand  willige,  lärmende  Feier,  Tempet 
nnd  Feste  in  Stadt  and  Land,  die  ^lov^atu  xur'  ij'fovg  oder 
fuxfa,  die  'Ard-tar^QN* ,  und  die  wahrscheinlich  daron  rer- 
■diiedenen  ^^vaiUf  endlich  die  /itovvma  tv  Satfi  oder  /»- 
fäka  *'').  Dem  Dionysos  zusammen  mit  der  Demeter  und  Per- 
sephone  war  das  Ai^erfest  'jtXßa  ^)  gcwidmeL  Im  Tempel 
der  Hören  war  dem  Dionysos  Orthos  ein  Altar  insbeson- 
dere auch  ein  Tempel  errichtet  ^).  Dionysos  Helanägis 
stand  in  Verbindung  mit  den  Apaturien  "^b].  Der  Brigone, 
welcher  bei  Einführung  des  Weins  ihr  Vater  Ikarios  erschta- 
gen  war  und  die  darauf  selbst  sich  erhangt  hatte,  wurde  ein 
Fest  jilwpa  gefeiert  '•). 

Ein  alter,  sehr  heiliger,  Cult  war  der  der  Eumenide> 
(att.  Stfifui)  ^1),  die  einen  Tempel  nahe  bei  dem  Areiopt- 
gos  '3) ,    aber  audi  hm  Kolonä  einen  hatten  ?*).     Ihr  Fest  biew 


59)  Ps.  Fiat  Hipparch  228  B  — E.  Schol.  Dem.  I.epL80B.A. 
59b)  Plat.  hj-BiB  208  D.  K.  Schlelcrm,  Uebers.  d.  Plat  1,  8B7.  — 
60)  AeschlD.  g.  Tim.  33.  35.  38.  —  Sl)  Paas.  1, 18,  9.  —  82)  Pmm. 
1,  26.  Besyrb.  'Egfx»(vt  und  d.  Ans],  Meurs.  reg.  Atb.  2,  12,  — 
83]  Pans.  1,  30,  4.  —  64)  Plut.  Thes.  36.  '—  64  b)  Ps.  Plat.  L.  d. 
z.  n.  9,  346.  —  64c)  Dort  war  ein  Tempel  Il^ttiävot  itntftit 
Paus.  1,  38,  6,  wofBr  wobl  mit  Lobeck  (de  Tritopat.  I,  4)  *a  lese* 
ist  nmit^iav.  —  65)  Paus.  I,  8,  5.  —  66)  PluL  rfim.  Fr.  7,  168. 
Der  Tempel  der  Hera,  Fatix.  1,  I,  4.  Warum  Hero,  die  Wolke»- 
KÖttin,  von  den  Atlieiiern,  bei  denen  die  Wolken  selten,  vemach- 
]fissi|tt  w-ard,  s.  Forchliamncr ,  Hellenen  43.  —  67)  Bäckh  In  4. 
Denkschr.  d.  Bert.  Akad.  d.  W.  8.  unten  g.  135,  Creuier  Bymb. 
8,  S19  ff.  Die  Altern  Schriften  s.  daselbst.  —  68)  8.  N.  28.  — 
69)  Athen.  2,  68  C.  4,  179  B.  —  69  b)  Vitl-  Bd.  1, 364.  Sold.  Wmb 
toveia.  —  70)  Heurs.  reu-  Alh.  2,  2.  Hesych.  ^ImQtt.  —  71» 
raus.  1,  28,  6.  7,  25,  1-  8.  tlherhaupt  K.  O.  Unller  Eomeniden  178  r. 
7»  Paus.  I,  28,  6.    Vgl.  7,  25,  I.  —      73)  Mph.  Ued.  Kol.  40. 
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KnneBidela  ^*).  —  Die  Nemeiis  war  uralter  Gageifd 
der  Verekrung  der  RhMnnner  '">.  —  Die  G  e  katte  eiaea 
Tempel  nahe  bei  der  Akropoln  "**)•,  euch  ward  ilir  «n  FeM* 
r^t  (dpnf  I  ™'*  Kampfapielea  gefeien  ^).  —  Aach  Kroaoa, 
aDgri>UcIi  anent  dorch  Keknpa  ana  G^eoatande  der  Verdi- 
rang  gemacht  "),  halM  Mio  Feat,  KroDia");  einen  Ten- 
pel  iDttnunen  mit  der  Hhea**);  die  Mutter  der  Götter 
aber  hatte  noch  inabeaoDdere  den  auch  lam  Staatirehtr  ge- 
brauchten Tempel  Metroou*'),  end  ein  Feat  Galaxia"^). 
—  Prometheus  hatte  einen  Tempel  in  der  Akadcoiie **)> 
tein  Fett  war  durch  einen  Fackeliaaf  au^ezekhnet  M^.  —  Za 
den  altem  Culten  »cheineD  auch  der  der  kabiriachea  Ana- 
kea**)  oder  Dioakuren  (Fett  ^riixHB,  Tempel  jiimxäav)  "), 
der  Hören,  denen  die  'S^aia  b^^gen  irordea  **),  dea 
Aaklepioa«)  (Vnt '^okkijnUia) »•) ,  der  Themia»)*  der 
Eileith7ia>8b),  der  ChariteiUi)  gehört  xu  haben.  Bin- 
gebürgerle  Culte  oua  der  Zeit  der  gereiften  DesM^ralie 
waren  der  des  arkadiachen  Fan**),  der  Ihrakiachen  Ko- 
tjrttoBlj  and  Bendia  (Artemis)**),  des  Serapis  **)  u.a.  w. 
Die  dazu  geliörigen  Feste  führten  von  den  Göttern  ihre  Na- 
men Ilayot  «opri;,  ifoivtrta,  BviiiHa.  Auch  mögen  di* 
9tol  SYntaiot")  erat  spät  ihren  Altar  bekommen  baben.  Di^ 
■em  gesammten  eingebürgerten  Göiterthum  aber  eats^ach  daa 
Fest  Sw|/m"). 

Durch  höheres  Alterthom ,  durch  die  VerkonpfuDg  mit  dem 
besondem  attiacheu  Volkithum,  mit  der  Sage  oder  Geschichte, 
äberhnnpt  durch  den  grossem  Gehalt  ron  Persönlidiheit  stan- 
den die  meisten  Heroenculte  in  Geltung  denen  der  dämo- 
nischen Personificationen  voran.  Zuvörderst  ist  hier  an  die  mit 
dem  Atheoeculte  verbundene  Verehrung  dea  Erechtheus,  de« 


74)  Den.  g.  Hetd.  552,  6.  Phnon  h.  Htnrm.  Br.  fsr.  —  75> 
finid.  'Pffiy'ffln  NffiMit.  —  76)  Thnk.  >.  15.  —  TT)  PInd.  P.  9, 
ITft.  —  78)  Blacroh.  8at.  I ,  la  —  79)  Arisloph.  Wolh.  aS7  n. 
»Chol.  Demoath.  k.  Tftnolir.  718-  ~  W)  Pans.- 1,  18,  7-  —  SO 
Paus.  1,8,4.  P«.  Pilit  L.  d  ■.  B.  9,  Sil.  Sutd.  ^qrp«y^w  — 
ftib)  Falii'n  Bekk,  Anrkd.  220.  Hoaycb.  (an  b.  Stall,  yalaiin^.  — 
83)  Sckol.  8opb.  0«d.  Kol.  U.  —  83)  Harpokr.  Ittunis.  —  84)  CIr. 
r.  N.  dar  64tt.  S,  21.  —  85)  HaasM  nu  Harp.  inanU».  Paus.  1, 
18,1.—  86)  UMjch.  "Ü^itiia.  Atben.  I4.  «5B  A.  V.  Ihrem  Tempel 
vgl.  N.  69.  —  8D)  Pans  1,  21,  7.  —  88)  Aeschin.  g.  Ktes.  485'. 
8»)  PaoB.  1,  22,  1.  —  Mb}  Pans.  1,  18,  5.  —  8Bc}  Pana.9,  85.  I. 
90)  Hered.  «,  106.  Pans.  1,  tt,  4.  —  9i)  Sirabon  10,  47a  Vgl. 
Meinek«  fragm.  Cob.  t,  121.  Droyaen,  Bfeala.  Hns.  18S5,  181.  Ea-  . 
poHs  Baptt  gingen  darauf.  —  82)  KlngenUtrt'fn  Sokratea  3MI, 
Plat  Staat  l ,  icingan«.  Vgl,  8lrab.  a.  0.  nrayeh.  BMt(.  Conrial 
r.  A.  2,  SI2.  —  9S)  Paas,  t,  18,  4.  —  »4)  Paos.  l,  l,  4.  — 
9J)  Corslnl  f.  A.  2,  887. 
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Kekrops  und  teiner  Toclit«r,  der  Aglanros,  PitBdroaea 
und  Herie,  de»  Butes»»),  Kranioi»),  de*  Eleiiais  im 
gleiclinaiiugen  Orte^),  TriptolemoB  ebentiUtselbft ^^) ,  dea 
Diomos,  dem  ein  Fe:jC,  ä^iiftua,  gefeiert  -ward,  da»  I jedoch 
BDch  auf  Zeus  bezogen  worde  '**"),  des  Kernmo*  **">), 
Krchreui  ""o)  und  ähnliclier,  die  dai  Geprügn  der  attpe- 
laagisdien,  Torheroüidien ,  Zeit  trngeu,  su  erinnerii.  Zum  An- 
deakm  de*  Beistandea,  welchen  Xuthot  oder  Ion  dem  Erech- 
theug  im  eleusiniicheD  Kriege  sollte  geleistet  haben,  wurden 
die  Boedromia  gefeiert  k*^) ,  »n  dein  ionischen  ApoUoD  Pa« 
troM  geweihtes  Fe«  "**).  Eigentlicher  Nation allieros  war  The- 
seiis,  geehrt  durcli  Tempel"»),  Opfer  i«l>)  und  Fest,  ©»;- 
atXa^^)y  dem  selbst  ein  Fest  Kowidna^^)  zum  Andenken 
an  Tlieseus  Vormund ,  und  die  Kvfie^ytjtiia ,  bezüglich  auf 
Thesegs  Abfahrt  "'^),  zugesellt  waren.  Der  Art  war  auch  das 
vom  Demos  Hekale  und  den  onchbarlichen  Deinen  gefeierte  Fest 
'ExttX^aia^''^^).  £s  ist  bedeutsam,  dnss  bei  Einrichtung  der 
zehn  kleisthetiisohen  Pliylen  'i'lieseus  nicht  zum  Vorsttlier  einer 
solchen  eingesetzt  wurde  j  er  galt  für  eu  sehr  dem  Ganzen  ao- 
gehÖrig,  als  dass  er  hätte  mit  einem  Theile  desselben  inslie-. 
sonder«  Terknäpft  werden  mögen.  Die  Phylenhercen  aber  wa- 
ren: Erechlheus,  Aegeus,  Pandion,  Leon,  Athamas,  Oeoeua, 
ILekrops,  Hippoüioon,  Aias,  Antiochos  i*"),  von  denen  nur 
Aias,  auf  Salamis  als  heimischer  Heros  verehrt  und  durch  ein 
Fett  Alävttia  gefeiert  '*'^),  dem  eigentlichen  Beroenkreise  an- 
gehört, der  übrigen  aber  einige,  als  Hippolhoon,  Antiochos,  so 
nüchtern  erscheinen,  wie  die  nllattischen  Annalen  überhaupt. 
Dem  Demophoon  war  in  Eleuüs  ein  Fest  BaWtfivi  gt- 
weiht>98b).  Der  Hcrocnkreis  Termehrte  sich  durch  spätem 
Nachwuchs;  Kodros  ■<>»),  Akademos"«),  Harmodios 
und  Aristogeiton  u.s.w.  wurden  darein  rersettt *">>).  Von 
Busheimiscben  Heroen  gcnosa  ausgezeichnete  Verehrung  als  Goit^ 


96)  Paus,  1,  26,  6.  —  OD  Uesycli.  XagMai.  —  98>  Fans. 
1,  98,  7.  —  99)  Uers.  I,  38,  6.  —  100}  Ktym.  M.  Me/io;.  — 
MOb)  Fans,  1.  3,  I  Hier  gitt  wsa  N.  110  vom  Ahadeuios  ««>•«( 
wird.  —  100c)  Paus.  1,  36,  1.  -^  lOl)  Harp.  Et.  M.  Said.  Jfcnpfp. 
103)  Kallin.  Hymn.  a.  Ap.  69.  Plut.  Thes.  27.  —  103)  Pans.i.17,2. 
103  b)  Am  sollten  Tage  des  Pj-anepaton  u.  a.  Uontie.  Hearcb.  Oyiö- 
iior  (Nana  des  Opfera)  Meurs.  Oraec.  fer.  Bt/i.  —  104)  Hack 
Coraiuf  r.  A.  2,  343  elnsHetst  OL  77,  4.  —  lOM  Plnt.  Thea.  4.  — 
106)  Ders.  S-  O.  16.  —  106  b)  Den.  a.  O,  14.  Hea»,  Theo.  10. 
Cors.  r,  A.  8,  830.  —  107)  Paus.  1,  9,  2.  —  108)  HM70N.  MAf9, 
Paos.  1,  35,  i.  —  106 1>)  Atfaen.  9,  406  D.  Hesych.  Bailtiiiis.  — 
109)  PolyBn  1,  18.  —  110)  Bchol.  DamoBth.  182.  Wahrscbcialloli 
OMkr  ata  ititfiiaf  tnixiöfiBs  des  von  fbm  bfiiannten  Orundstachea  In 
Celtung.  —  llDli)  Uli  steht  auch  dem  Opfer  £iiaiix9tiit  (Plnt. 
tSaU  16)  ein«  Art  Heroescult  des  »olon  verkoppn  war? 
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md  xwar  aiit  HjrtterieB  "* o)  Heraklei^  aucli  «Ii  Ge«eiad» 

gott  in  attücbOD  LaDddemen'").  Die  bernfamtesten  Weilistät* 
ten  dM  Herakles  «Aren  im  KTnorargei  and  in  Harfttlwii  *'*). 
Do«  alle  fünf  Jakre  gefeierte  Fett  'HffäxXtta  '**)  gehörte  dem 
Cult  im  KynoMTge*  an  ***)■  Perieua  hatte  einen  Weik* 
platx*"i>J,  Aack  dßm  nüaoiachen  Androgeoi  wurde  tieroes- 
chH  xn  Tkeiliisj.  nicht  minder  dem  Skjäen  Toxarii^^b). 

Von  den  Dämonen,  die  ana  späterer Penonificat Eon  her« 
vorgingen,  oder  dock  erst  später  ihre  Geltung  erlniigten,  sdin- 
nen  nur  wenige  feitlick  verehrt  worden  zu  kjd',  man  be- 
gnügte sich  meistens  damit,  ihnen  einen  Altür  und  lüldniss  an 
errickten,  z.  B.  dem  Mitleide-,  dem  Streben  (Offt^)^^*),  wel- 
chem der  Snovdaliin' iaifuoy  i'^b)  enttprickt  ii.i.  w.  Der  Siegs- 
gottin,  Nim],  war  ein  Tempel  bei  den  Propj^täen  geweiht "')t 
dem  Boreas,  angeblichem  Eotfäkrer  der  Oreithyia  '>*),  wnr- 
de  wegen  seiner  Hülfe'  im  Perserkriege  l^^)  ein  Fett,  Bo* 
ftaafios  **•),   eingesetit. 

Die  Scklange  anf  der  Akropolis "*)  ward  als  dämoni- 
sckes  Wesen,  als  Wächterin  der  Atkene  Polias,  mit  deren  ond 
des  Erechtheus  Culte  die  Mtibren  von  ihr  zusammenkingen  "*), 
noch  zur  Zeit  ron  Xerxes  Unfall  verehrt  ■**). 

Unter  den  Privatcullen ,  die  aber  wegen  ihrer  Gleichar- 
tigkeit als  dem  gcsammten  Smate  angekörig  anzusehen  sind, 
-war  der  der  Tritopatores '^*)  den  Athenern  eigeotliämtich. 
Ohne  Bedeutung  fürs  Game  war  einzelner  Geschlechter  ange- 
stammter Cult,  den  sie  für  sich  fortsetzten,  z,  B.  wenn  Isago- 
ras  Geschleckt  dem  kariscben  Zeus  opferte  ^*')f  Andokides  Ge- 
sclilecht  dem  Hermes  ""b^  u.  >>  Wi  —  Dem  Priapos  werden 
wükl  die  attischen  Götter  Orlbanes,  Ronisalos,  Tjckon  ver- 
glichen ""<:). 

Ausser  den  oben  genannten  Festen,  bei  welqben  die  Ver- 
ehrung  eines   oder   mekrer  bestimmten   Götter   den  Hauptg»- 


llOo)  Creuxer  8ymh.  B,  36.  —  111)  Zengnlsae  s.  b.  HAIter 
Der.  1,  430.  —  112)  Hesycb. 'a^k;»«.  Pana.  I,  si,  4.  —  1») 
Pollox  8,  107.  —  114)  Corslai  t.  A.  2,  «3«,  wo  die  Elaer1«(lw<t 
dieses  Festes  mit  deu  'HgäxUia  l»  ^lafulwc,  Aristoph.  FrSscho  AU, 
verssDtbet  wird.  —  Ii4h)  Paus.  2,  18,  I.  -  115)  Heaj-ch.  In' 
Eie"XÜg  ir<^y-  Diod.  4^  «2.  69.  ~~  llSb)  Conh  f.  A.  ToiaftStm. 
II«)  BUeo  —  Atäovt  —  •Piiftw  "<1  'Op^^c  ßaiftol  Paus.  I,  17,  1.  — 
Iteb)  Fans.  1,  24,  3.  —  117)  Ders.  I,  22,  4.  —  118)  Plat.  PhUr. 
Eing.  —  IIB)  Herod.  7,  180.  Ael.  V.  O.  12,  61,  Plat.  Theailsl. — 
120)  Hesych.  Bogvtafitl.  —  121)  Usaych,  o/xonpor  oifin.  —  123) 
Paua.  1,  24,  7.  —  129)  Herod.  8,  41.  —  124)  Pbot.  Ucsj-ch.  Suld. 
tfitan.  Labeck  de  TrltO|>atril>,  1821.  DIss.  2.  3.  Crcnzer  3,  293  f. 
]2t)  Herod.  5,  ««.  —  l»b)  Andob.  v.  d.  H^sl.  30.  —  12»o) 
Strab.  13,  386. 
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iktmiunkt  bildete  und  das-  Fett  ali  daroa  abfcin|^  «nckebt, 
gtb  CS  Tiele  Feste,  bei  denen  meht  die  Richtviig  auf  cinoD 
Gott,  •oadern  die  Erinnennig  an  eae  politiMfae  n.«.ir.  B^;»- 
boBheil,  eiiien  Si^  n.  dgi.,  oder  Familienwetea ,  Todtenopfer 
■,  dgl.,  die  UauptMcbe  aaunaditeB,  die  Gettbett  aber,  al«  nor 
agekBvpfier  Endpankt  in  Schanea  gettellt  erachtint,  und  svm 
Theil  aidt  einmal  Bamentlich  aagefährt  wird.  Tod  dergMchea 
Featea  wird  bewer  nnten  die  Bede  teja. 

Cnite    der   tjrrbenitchen   Pelaager. 

Pelaager,  ans  Bootien  nach  Altika,  too  bier  nach  den  In- 
■tln  Lonnoa,  Imbroc,  Samothnike  nad  den  benachbarten  Ku- 
lten gcrwandert,  gröodeten  auf  Samothrake  «nen  Cult'^), 
Au  dor^  die  Einvandertuig  samischer  Pflaoaer  ^^^b)  nicht  hei- 
loafabt  irarde,  sondern  in  seiner  unprnnglichen  GlaDilaaigkmt 
bdarrtef  dagegen  licli  in  liefe  und  Bedeuttamkeit  des  S^m- 
btdiadea  entwi^tte,  md  als  HTSteriendienst  bei  Hellenen 
■nd  Balkaren  »nr  höchsten  Geltung,  wie  die  Insel  sar  Hnlig- 
kdt,  gelangte,  wakrend  die  tyn-heoiscken  Pelaiger  selbst  in 
Terachtnng  ker^Manken.  Es  war  der  Cult  der  Kabei- 
ren ■**«:)  (KdßH^ot):  Axieroi,  Axiokerta,  Axioker- 
Bos  und  Kadmilos  oder  Jasion  '*"),  deren  Wesen  darum 
•o  TieUhch  gedealet  werden  kann,  weit  die  Uellenen  die  be- 
deutsamen Götter  Ton  Eleuais,  die  peloponnesischen  Diosfcn- 
ren,  die  attischen  Anakei  u.s.w.,  damit  verschmolzen.  Gene- 
tiach  Terwandt  damit  war  der  Cult  im  Kabeirion  vor  Theben. 
Ali  Götter  über  Meer  und  Sturm  wurden  die  Kabeiren  auf 
Samothrake  von  den  nach  dem  Pontus  steuernden  Schiffern 
Terehrt  ****];  daher  auch  der  Dioskuren  -  (Kabeiren-)Cult,  in 
mliren  pontischen  Pfianutadten.  —  Auf  Lcmnos,  Imbros 
nnd  Orten  der  troiichen  Käste  fand  rieh  derselbe  Cult  **"); 
jedoch  Lemnos,  durchaus  Tulkauischer  Natur,  hatte  cum  Hftupt- 
gotte  Uepbitlos  und  Ton  diesem  eine  Stadt  den  Namen^^f). 
Deagletchen  ward  Hermes  (^Kadmilos)  hier  nnd  auf  Imbros 


12«)  Berod.  2,  51.  —  126  b)  Herakl.  Pont.  21.  Pans.?,  4,S. 
Vgl.  HBIIer  Orchon.  4S2  N.  1  —  I26c)  ft.  Torsflgllcb  eiithberlet 
49  mysterlis  dcor.  Cablror,  l?03,  nenerdingi  Scbeltlng  dir  geheluh- 
ntttvolleu  eotth.  auf  Samothr,  Creuaer  Bj'mb.  2,  820  f.,  MHIIer 
Orcbom.  4M  r.,  Pntlegon.  IM,  Welekar  kret  Col.  In  Theb.  q.  Pro- 
Methens  221  f.  Von  HelliKksIt  der  Insel  s.  Ut.  4»,  S.  ~-  12Sd) 
Mnaaea«  In  fichol.  Apollon.  Rb.  I,  filS  f.  —  128e)  Hj'tbfsch  schon 
von  dan  ArKooanleu.  DIod.  4,  4S.  Valer.  Flacc.  Arg.  2,  435  r.  — 
l2Sr)  S.  Malier  PmlDKnai.  150  die  dUte.  Vgl.  Hhmle  res  Lenin.  54f. 
126g)  IH«pb.  Bj-a.  U'/aietta. 
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rehrt  '»•*) ;  beid«  Götter  In  Zatammenhange  mit  dem  Kii- 
irencult.  8«1it  bedeatsam  aber  wur  der  lemnitdie  Cnlt  der 
-teinn  OrtlioBia  oder  Chryse  l»!).  f»  Parion  am  He|. 
ipoDt,  auch  einer  iTTrheDiicli-pelaagüclieD  Fflanuladl,  mur 
■M  (Axi-Eroi)  Haupigott  i>*>k). 

Die  ionischen  Pflansitadte. 

Euböa,  Mhon  vor  den  grossen  Wanderungen  Ton  lanern 
setzt,  beliielt  einen  allem  heiiniiclien  Gesammtcult,  der  Ar- 
mis  Ainarfnthia  ^*^);  Apollon  verelirlen  Eretria,  Clial- 
:,  Karysto» '*■">) ;  der  ionische  Poseidon  bekam  Aegä  ca 
nrm  SiUe  und  dnvon  das  Meer  seinen  Nainen  '");  ein  Fest 
rd  ilim  in  Gerastos  gefeiert**').  Auch  werden  festliche 
mpfspiele,  Baailtiu,  enrähnt  »*).  Nach  Manien  wurde 
lene  in  Eretria,  Dionysos  in  Htstiaa  rerelirt  ^"'■'J.  Eretiia 
erte  auch  'ITiesmophorien  >»c). 

Die  Kjkladeu  wurden  erst  durch  die  loner  eiitsi;biedeB 
ilenisirt}  aber  hellenische  Culie  waren  schon  früher,  leson- 
:s  TOD  Kreta  aus,  dahingebracht  worden»!).  Delos  war 
iligtbuiu  des  Apollon  und  der  Artemis  (««/pn) '"**)» 
:  denen  hier  ihre  Mutter  Leto  rerehrt  wurde  "'^).  Die 
ler  konnten  diesen  Cult  bequem  sich  aneignen,  da  Apollon 
troos  schon  so  bedeutend  bei  ihnen  war;  die  Delia  wurden 
legjris  für.  die  ionischen  Nesioten  umher'**),  iiiid  soiiatd 
len  unter  Peisisiratos  Schiffe  erhielt,  übernabin  es,  als  ionU 
e  Aleiropulis,  die  Besorgung  der  Feier  derselben.  Den  Cult 
Zeus  Na'iog  hatte  Delos  mit  Dodona  gemein  f^sb),  — 
nos  ward  ein  Sitz  des  ionischen  Poseidon,  dem  hier 
e  Panegyris  gefeiert  ward"*).  —  Auf  Naxos  heslaad  der 
t  des  Dionysos  und  der  Ariadne*"),  welcher  ein  Fest 
iadiieia*'8j   «ugesetzt   war,  ferner   des   Apollon '••'»Jj 


12fih)  Müller  Pro).  151.  —  t26i)  Mfliter  Dor.  I,  U4.  SSS.  — 
k?  Paus.  9,  27,  1.'—  117)  Bd.  1,  ISl.  —  I27b]  ZcngnisM  s. 
ler  Dor.  I,  263  Kl  6.  —  üS)  »rab.  S,  S86.  —  J29)  Bd.  t,  152, 
21.  Auch  Karj-stos  und  Chalkis  Blßnsen  haben  den  Poseidan. 
hei  doctr.  nnm.  *et.  2, 322. 323.  —  ISO)  ScbnI.  Find.  Isthin.  I ,  la. 
öische  KauipfHpiele  «rwShut  Pfnd.  Ol.  13,  1^8.  1.1,82.  —  130b) 
hd  2,  S2S.  324.  -  130c)  PluL  gr.  Fr.  7,  193.  —  131}  UOck 
(a  3,  16  r.  DBd  Maliers  verschiedene  Ansicht  Dor.  i,  itOSr.  — 
b)  Paus.  1,  43,  4.  —  132)  Von  den  «ahlloseti  Mtrlleii  fiher  Ua- 
sey  hier  nnr  Kallimachos  Hjnnoi  nnf  lielo"  K«i>annt,  und  dann 
riheiu.  —  133)  Bd.  1,  151,  N.  10.  —  ia3li)  Uehk.  Auehd.  283. 
I  Bd.  1  ,  lil,  N.  10.  Vgl.  Plln.  N.  e  4.11.  Tac  A.  3,  63.  — 
I  üiod.  5,  52.  PInt.  Thes.  20.  —  Creimer  Sjrah.  3.  IW7  f.  Hock 
in  2.  141  r.  —  13S)  PInt  Thes.  4.  B.  —  ISObj  Siepb.  Bys. 
ynttt.     V(l.  Müller  Uor.  I,  26S  Ki.  6. 
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Zeu  Mllte  dort  geboren  seyn  l>«c);  —  auf  Aodroi  glekh- 
4al]i  dei  DionyioiMT),  _  aof  Paroa  dei  DioB^ioi  mb), 
der  Chariten»«)  und  der  x^o'vioi  &ni  (Demeter  und  Ko- 
'  r«)U»),  de*  doriiclieD  Apollon  "Ob),—  auf  Keoa  des  (Zeus) 
Ariitäoi  1*0),  einer  Torioniacheo ,  altpelatgüclien,  von  Arka- 
dien hieher  TCrpflauzten  Gottheit,  auch  Apollon  Nomioi  oder 
AgreuB  genannt'*'),  dec  Athene  Nedusia  und  des  Apol- 
lon Sminthioa'*');  —  auf  Seripbos  des  Heros  Per- 
aeu> '**].  —  Siphnoi,  vo  Cult  des  Zeus  und  der  Alhe- 
jie  'Hb),  bewies  grosse  Aohängücbkeit  an  den  delpliischeo 
Gott'**).  —  Der  Apollonscult  auf  Amorgos,  Kjtbnos, 
und  der  Dionysoscult  auf  los  und  UylionoB  wird  durch 
Hnnzen  bekundet'*"). 

Auf  Samos  wurden  verehrt  Apolloo  und  Artemis'*') 
(EaprophagoB  und  Tauropolos) ,  die  auch  auf  Ikaria  einen  be- 
Töhmlen  Tempel,  TauropoUon,  hatte  '*^),  jedoch  der  beiligste 
Cult  der  Samier  war  der  unprüngtich  argeüsche '*')  der 
Hera  Parthenia  '*'),  und  ihr  die  Insel  als  Kteros  geweiht. 
Ihr  Tempel  war  Ton  ungemeiner  Grösse  "^)j  Feste  hatte  sie 
mehr  als  Eins,  das  Hauptfest  hiess  'HpaTu  "*'),  eiu  andres, 
Tiivfia '■").  In  Ansehen  standen  ferner  D'ron^so*"^),  Po- 
seidon»"), Hermes"»),  Apollon  Pythios'"h),  Zeus 
Bleutherios  seit  Polykraies  Tode '*«),  Aphrodite ''«i)  und 
Eros,  welchem  letztern  ein  Fest  Eleutheria  gefeiert  wurde  "«). 
Bin  sehr  autgelassenes  Fest  feierten  die  Samier  dem  Ado- 
Dii'**).      Betrübte  Liebende  beteten  am  Grabe  der  Rhadine 


IMc)  EL  H.  ^la.  Vgl.  Oracter  Nax.  i&  t.  ~  137}  Piin. 
H.  e.  2,  106.  31,  13.  Paus.  6,  26,  1.  —  137  b)  Eckbel  doctr.  nun. 
Tat.  2,  333.  ~-  198)  Apollod.  8,  15,  J.  ~-  139)  Herod.  6,  134. 135. 
ISSb)  Fr.  Thkrsch,  HQncti.  Denkschr.  B.  1.  —  140)  Diod.  4,  81  r. 
141)  Diod.  a.  O.  Find.  P.  g,  IIS.  Schot.  Apoll.  2,  494.  ~  142) 
«trab.  10,  487.  —  143)  Btrab.  a.  O.  Paus.  2,  18,  1.  Apotlod.  2,  18. 
AeL  N.  G.  d.  Tb.  3,  87.  —  143  b)  Nacb  HBnaen,  Eckhel  2,  336.  — 
144)  Herod.  3,  57.  '-  145)  Eckhel  2,  825.  328.  329.  332.  Auf  My- 
koBM  wuchs  acbSner  Wein.  Pllu.  K.  U.  14,  9.  Dies  bi«r  Veran- 
lasMWK  '*r  Verehrung  dea  Dionysos.  ■ —  146)  Hob.  Hymn,  a.  Apoll 
41.  Diod.  1,  98.  Hes]>ch.  Xan^atpafes.  Herod.  8,  48.  Der  Tempel 
T^ti^onöXiDv  tJtepb.  Bya.  Tavgon.  Vgl.  Paoofka  r-  Sam.  63.  Tem- 
pel dea  Apollon  Pytbaena  auf  samos  Paus,  2,  31.  —  147)  Strab. 
14,  638.  Kaliim.  U.  a.  Art.  187  uud  Kpauh.  ~  148}  Paus.  7,  4.  — 
149)  Panofka  a.  O.  57  ff.  —        IAO)  Herod.  3,  60.    —        131)  Athen. 

12,  515  F.  Biuid.  'Hoata.  —  151)  Atbcn.  15,  672  D.  E.  —  153) 
8«ine  Beinamen  'Efiezis,  'l'iuyiis,  Ktx'i'"'f-  Heaych. "Äj'oejf.  L.y- 
kephr.  213.  Pliu.  N.  ß.  8,  21.  —  154)  Davon  ein  Vorgebirse,  w« 
sein  Tempel ,  IloailJior  benanat.  llesych.  tnaxTuiot,  —  159)  Xu- 
viii>K.  Plut  gr.  Fr.  7,  211.  155  b)  Paus.  2,  81,  •.' —  156) 
Herod.  S.  142.  -      157)  lUr  Fest  Plut.  gr.  Fr.  7,  209-  —     158)  Alben. 

13,  562  A.  -      159)  Alben.  15,  672  D.  K. 
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Oid  det  LeoatieliM  ^**).  —  Auf  Cliloi  mrd  iiiiMer  dMi 
Apollon  (Phan«ioB)  Athen«  Poliaii«),  wahncbeiolich  «1> 
obente  Stadtgottheit,  nnd  «uch  Dion  jioa  >*■)  verehrt.  He- 
roeneult,  iii*beioDdere  von  S«ten  der  SclaveD,  hatte  ein  ehe* 
maliger  Sklar  Drimakoi  i«>). 

Von  den  ioniicheD  Küilenitadten ,  die  zasammen  dem 
Foieiden,  ala  ionüchem  Stamm  gölte,  die  Ptmionia  fder- 
ten**),  aber  faat  jede  einzeln  den  Cnlt  de«  ApoHon  «nd 
der  Artemii,  denen  längs  der  geiamiDteD  ionischen  Kvitfl 
eine  Menge  Heiligthämer  errichtet  waren,  annahmen  und  pfl^« 
ten,  galt  Milet  für  Kleroi  dei  Apollon'»);  das  zu  TMj" 
ma  beAndliche  Orakel  de»  Apollon  ^(Jv^ttfc  *"*),  wahracheln- 
lich  kretischen  Ursprungs**'),  für  ein  Tochterinstitut  Delphi'a  •••). 
ApelloD  hien  in  Milet  selbst  auch  Ulios'*").  Einen  sehr  an« 
gesehenen  Tempel  in  der  Landschaft  hatte  aber  anch  Athene 
Assesia  "*);  Thesmophorien  wurden  der  Demeter  ge- 
fdert'"];  die  Umgegend  hatte  Heitigthümer  der  Artemis,  die 
nach  tClet  selbst  anch  aus  Athen  als  MitnTchia  rerpflanzt  wor^ 
den  war  *").  Auf  dem  Berge  Letmos  sollten  die  Zusammen- 
künfte zwischen  Artemis  und  Endymion  stattgefunden  haben  "*), 
anch  Dionysos  ward  verehrt  l'*b),  —  [n  dem  landeiowirti 
gelegenen  (äolischenl)  Magnesia  am  Miandros  war  ein  kerr« 
licher  Tempel  der  Artemis  Leukophrjene  *'*);  zugleich 
Cuit  der  Götiennutter  Dindymene  "*),  der  Pallas  und  des 
Apollon  iiib),  — .  Priene's  Hnnzen  haben  die  Athe- 
ne iiBc),  —  Epkesoi,  lange  vor  der  Ankunft  der  loner 
■eben  Weihstitte  der  Artemis  "'),  wurde  auch  für  die  Hel- 
lenen ein  hockst  geachteter  Muttersitz  dieses  Colts;  dort,  ate- 
ben  Stadien  von  der  altem  Stadt*"),  Bildniss  und  Tempel 
der  Artemis,  der  Hain  Ortygia  i^'),  ihr  Geburtsort.     Ein  Schi- 


1601  Paus.  7,  5,  6.  —  I61>  BOckh  «cpl.  PInd.  148.  —  182) 
Den  Dionysos  tSfiaimi  worden  einst  M«nBchenopfer  gebracht.  Porpb. 
T.  d.  Enth.  3,  55.  Vgl.  Crenz.  Sjmb.  3,  159.  22B.  —  163]  Atben. 
6,  26S  B.  —  164)  Bd.  t,  15».  --  165]  Hom.  Uymn.  a.  A.  IM 
MtXtriiv  fxfit-  —  166)  atrab.  lA,  634.  Anch  *fiiiffiDf  mid  ^tlifl- 
vit>t.  Strab.  4,  179.  —  1671  HOck  Kreta  2,  318  IT.  Dasa  es  vor- 
ionisch war  s.  Psiis.  7,  2,  4.  —  168)  Herod.  6,  ig.  —  169)  Htrab. 
14,  635.  —  190)  Herod.  I,  19.  —  171)  Steph.  Bys.  AfMijrac.  — 
172)  MOIIer  Dor.  1,  381.  —  173)  Pans.  9,  1,  4.  Apollod.  1,  7,  S. 
etc.  Tusc.  1,  38.  Vgl.  Betndorf  an  Fiat  PhU.  72  B.  —  173  b)  DM. 
13,  lOt.  —  174)  Xenoph.  Bell.  3,  2,  10.  3,  4,  8.  Fans.  1,  26,  4. 
Btrab.  14,  047.  —  175]  Btrab.  14,  647.  Das  llteste  Bild  der  Mut- 
ter der  Mtter  sollte,  nscb  Pans.  8,  22,  4,  In  Hagnosts  am  SlprlOS 
seyrt.  ~  175  b)  Pans.  10,  32,  4.  Eckbel  2,  525.  —  175  o)  Ders. 
2,  536.  Daxn  Pans.  7,  5,  3.  —  176)  Paus.  7,  3,  4.  Strab.  14,640. 
MI-  —  -  177)  Herod.  1,  26.  Ein  anderer  Tempel  auf  dorn  Markte. 
Atkeu,  a,  sei  E.  —      178)  Strab.  14,  «39. 
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tat  ßb«r,  durch  den  trefflidier  HRrmor  cum  Tenpelbaa  nnge- 
ui($t  worden,  hatte,  all  Eunngeloi,  Heraenralt  *'^).  Auch 
Apollou  ward  Terehrt  i*0),  detgl.  Dionj»!  i*" b).  Auuerdem 
aber  wurden  der  Demeter  Eleuunien  und  Thennophorien  ^- 
feicrl '^i).  —  Kolophon  hatte  in  leiiier  Nahe  den  Hhui 
de«  Klariaeheii  Apollou  niit  einer  OrakeUtälie  ^;  auch 
vsrde  eiue  L)ari*che  Artemia  TCrehrl '^^b),  und  der  Bno- 
di«a  geopfert  >'^c).  Aach  DionTioi  scheint  rerehrt  wordeo  zu 
gejnieadj.  —  Zwischen  Koloplion  und  Lebedoa  war  dne  der 
Ariemia  heilige  Insel'**)}  in  Lebedoi  lelbit  Cult  der 
Athene  >**b).  —  Teos  hatte  Torznglich  Dionjtoi- 
culti*^);  doch  auch  Poseidon  Helikonios  hatte  dort  ein 
Ueiliglhuin  ■^b),  —  Mj^as,  früh  Terödet,  hatte  den  Dio- 
njaos  Terehrt '"<=).  —  firjthrä  verehrte  die  Athene  ala 
PoiiM  "»),  dnin  die  Artemis  Strophäa'»),  auch  den 
Herakles  Ipohtonos  (Wurmtädler)  ■»).  —  In  Klazome- 
sü'a  Mühe  war  ein  Tempel  des  Apollon'**).  Klacome- 
■  e  als  Göniu  ist  auf  Müncen  >**b);  Heroenehre  hatte  Aga- 
memnon •••c).  —  Phoküa's  Uanptgollinnen  waren  Athe- 
ne '*°)  und,  wie  schon  aus  der  Cultrerpflnuzung  nach  Haasa- 
lia  erhellt,  A  rtemis '^öbj,  deig1.  Dionysos  i^'c);  auf  Mün- 
sea  hatie  Phokäa  auch  die  Dioskuren 'M).  —  Landein- 
wärts wurden  die  Tempel  der  Kybele  eljen  so  hüufig,  als  an 
der  Küste  die  des  Apollos  und  der  Artemis  waren;  doch  tob 
ihnen  ist  hier  nicht  tu  reden. 

Amphlpolis,  Athens  FBancstadt,  Terehrte  die  Arte- 
mis Tauropolos  ^^bj;  als  Klisies  zuerst  den  Agnan,  spütei 
den  Brasidas  >»«o).     Auf  Münzen  ist  Apoll  iMd). 

Die    Pflansslädte    der    ionischen    Pflanzstad  te. 
Von    Cbalkit    und    Erciria    auf  Buböa,    von  Nazos,   Paros, 
Andros,    rnn    Samoi,     besonders    aber    von    Milet    -wurden    der 
PAanzstädie  riele  gegründet;  es  ist  hier  der  passende  Ort,  die 


17»)  VItruV  10,  7.  —  IM)  Artatoph.  Wölk.  598.  -  IMb) 
Paus.  7,  2,  4.  Tacit.  Ann.  3,  6t.  —  181)  Strab.  1«,  tU.  Herod. 
tt,  1«.  —  182)  strab.  14,  642.  668.  -  182  b)  Kckhel  2,  512.  ~ 
182c)  Paus,  a,  14,9.  —  182<l)  Herod.  1,  ISa  —  183)  Htr.  14,643. 
183  b)  Euhhel  2,  524.  —  184)  »trab.  a.  O.  Diod.  S,  05.  Vitrur. 
Vorr.  B.  7.  -~  184b]  Paus.  7,  24,  5.  Anacr.  8  n.  37.  —  184c) 
Paus.  7,  2,  7.  —  185)  Paiu.  7,  5,  4,  —  186)  Athen.  6,  259D.  _ 
187)  Paus.  7,  5,  3.  Htrab.  13,  613,  Creaa.  Byaib.  2,  224.  —  188) 
Athen.  14,  645.  —  ISSb)  Eckhel  2,  510.  —  lB8c)  Paus.  7,  5,  5. 
189}  Paus.  7,  3,  i.  2,  3],  9.  —  IBBb)  Arlenla  Tauropoloi  s.  unten 
Opfer  %.  184.  —  IS9C)  hlv.  37,  21.  —  190]  Eckbel  2,  534.  - 
190b)  Llv.  M,  44.  —  1900)  Tbuk.  S,  11.  —  l»Od]  tUonftM 
Nna.  499. 
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««Bigfln  NadirichteB  tod  ihren  Colteo  znnmineiiitMtellen.  Fast 
nicht  ein  eintiKer  dieser  Orte  hat  lich  diirdt  «inen  bedeatoiB 
den  Cuit  BVige<eicluiet.  Thasoa,  wo  Phäniken  den  DioMl 
ihrei  Heraklea  gegründet  hatten '">),  ward  von  Püriem  be- 
•etat)  nachher  findet  «ch  dnae)b«t  Cult  dei  Dionjrioa  nad 
der  Demeter,  der  Diosktiren  und  der  Arlemii  ***)* 
Tob  den  chalkidiachen ,  eretriichen,  andrischen,  teiachen  n.a.ir* 
Fflanutädt»!  aaf  der  Siidküte  'Ilirakiens  ist  weuig  bekanat. 
Ana  dem  Gepräge  der  Mönzen  crgiebt  «ich,  da»  Abdera, 
teitche  Ffianzatadt,  den  Apollon,  und  ala  Heroa  den  Sladt- 
gründer  Timeiios  i^bj,  Mende  (eretrbch>  den  Silenoa, 
Maroneia  (chüsch)  den  Diony*o>,  Aka  Dthoi  (andiiach) 
den  Apollon  rerehrten  f).  In  Aphjtia  auf  Fallen«  hatte 
Ammon  höchste  Geltung '^sb^,  ^ua  Turionischer  Züt  aber 
mochten  die  Tempel  des  Apotlon  zn  Maroneia  und  Derrhi« 
■tammra  '*'o). 

Ionische  Pflanuiädte  an  den  nordlichen  Heeren,  m^tt  nü- 
lensch:  In  Elana  hatte  Proleiilaoi  Heroencall i»<).  Ab^- 
doa  hatte  einen  Tempel  der  tiö^vii  Aphrodite  '^*))  Lampaa- 
koa  erater  Gott  war  der  Priapoa  '••),  Ton  deaaen  Cult  aber 
auch  die  Stadt  Priapoa  ihren  Namea  hatte  "">),  ndt  ihaa 
Dionjaoi  >");  in  Kyzikos  wurden  verehrt:  Dindymes^ 
Athene  lasonia  »•'b),  Apollon >"c),  Artemia  Muiiychia*"*)^ 
Peraephone  Soteira  IMJ,  Rhea  1»>  ;  ia  Pnrion:  Dfo. 
syioa***)  und  Apollon  ***b),  in  Sinope:  Zeui,  Athene«  Eroa^ 
FeraeuB  und  Au  toi  jhos  "■};  in  Amisoa:  Zena,  Athea^ 
Eroa,  Dionyaoa  *•■) }  in  Dioskurias  die  Dioakuren  ■^),  ia 
Phanagoria  nnd  Pan  tikapüon  Aaklepioa^aab)  und  P«b***W 
bei  den  Bosporanem  inagemein  die  Artemia  Orthia***^)« 
in  Olbia  Pemeter"»),   in  latioa  die  Dioakaren  »«). 


191)  Hnod.  2,  M.  Creitaar  Symb.  2, 21S.  Von  der  Fortdaner 
dieses  Culto  s.  Fans,  ft,  25,  7.  —  192)  Eckbel  3,  54.  —  192b) 
Herod.  1,  168.  —  193)  Eckbe)  2,  12.  S4.  64.  72.  —  193  b)  Paus. 
3,  IH,  2.  —  193c)  Odj'sa.  9,  197.  Plnd.  b.  Tzelz.  Lj-bophr.  443.  — 
194)  Herod.  9,  113.  Philoatr.  Her.  2,  1.  —  193)  Athen.»,  372.  ~ 
196)  Paus.  9,  31,  2.  »iiid.  Uj/Canot.  Stym.  H.  'Aßtfrlia.  Voss  ny- 
tbol.  Dr.  2 ,  Br.  73.  —  106  b)  Mir.  19,  587,  E.  —  197)  Et.  M.  a.  O. 
Uckbel  2,  456.  —  197b)  »trab.  12,  575.  Apoll.  Hhod.  1,  935.  Paus. 
8,  46.  Plln.  N.  e.  66,  15.  —  197  c)  Schob  Apotl.  1,  966.  —  197  d) 
8.  H.  172.  —  196)  PlQt  LQkull.  10.  Appian  Mithr.  73.  —  190) 
Echhel  2,  451.  —  200)  Eckhel  2,  4G0.  —  200b)  Htrab.  13,  588. 
301)  Eukhel  2,  S90.  Von  Erna  a.  Fans.  9,  27,  1.  Tou  Aetolykos 
(Hrab.  12,  346.  —  202)  Eckbel  2,  841  f.  —  305)  Pilo.  N.  6.  6,  3. 
Amniau.  M.  23,  8.  Btskbet  2,  S40.  —  203  b)  Strab.  2,  74.  —  204) 
Bckhel  2,  3S9.  3^  3.  —  2Mb)  Bthikk  C,  Inscr.  2, 8».  —  303}  Eckbel 
a,  >.  —      206)  Ders.  3,  14. 
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In  mehren  dieier  Städte  wurden  aadi  wtrUklie  oder 
«Dgebtielie  Stadigrunder  als  Heroen  rere&rl,  m  KfiikM,  To- 
Mm  3*1)  0.  s.  V.  Bben  so  Hiltiadea  der  ältere  anf  dem  Cher- 
tonei  '•'  I»). 

lonisclie  FflRDUlädte  in  Weiten  •*' o) :  Die  Städte  der  cam- 
panischen  Küste,  K^me  und  Neapolii  Terehrten  die  Krene 
Parthenope  *'*);  die  phokaisclie  PSanzstadt  Hyele  oder 
Velia  die  Athene,  Artemis,  Apoll,  Foieidon,  Demeter*"); 
Naxos  auf  Sicilien  den  Dionjsos  "<*),  sein«  Pflanzstadt  Ka- 
tana den  Dionfaoi  und  Apolton  "*). 

Massalia'a  drei  Hauplgölter  waren  Artemis  (*on  Ephe- 
■os),  der  delphische  Äpollon  und  Athene*'*).  Die  Mün- 
sen  Emporiii*s  zeigen  den  Kopf  der  Athene  und  der  Demeter*"). 

G.    Thessikllen,  Lakrls,  Pbakls,  AstolEen,  Akarnanten. 
$.  129. 

Thessalien,  pela^isdie  Urheimat  gleich  Arkadien,  ward 
ia  der  altern  Zeit  dar  hellenischen  Geschichte  zwei  Alale  po- 
litisch amgeMallet,  zuerst  durch  das  Aufsteigen  des  Heroen- 
thnros,  darauf  durch  Einwanderung  der  ikesprotischen  lliessa- 
1er.  Durch  beides  wurden  die  altpelasgischen  Culce  in  Schat- 
ten gestellt;  darum  lasst  sich  das  VerhSltniss  der  spater  auf- 
gekommenen in  jenen  nicht  klar  erkenneo.  Sie  Bezeichnung 
äolisch  für  die  Staaten»  welche  nicht  ionisch,  nicht  achäisch 
und  nicht  dorisch  waren,  also  auch  für  die  oben  zusammengfr- 
nanDten,  hat  für  die  mjthische  Zeit  keinen  Kern  und  keine 
Geschlossenheit,  aus  der  sich  etwa  auch  Gleichartigkeit  de« 
Cults  ableiten  lietse;  sie  ist  von  mythischer  Unbestimmtheit. 
Das  Aeolische  der  historischen  Zeit  schwindet  aus  Thessalien; 
im  Süden  dieses  Landes  wohnten  einst  die  äoHschen  BÖoter; 
von  hier  z<%en  sie  nach  dem  Lande  der  Minder,  Kadmeio- 
Den  u.  s.  w.;  aus  diesem  wanderten  böotische  Schaaren  mit  pe- 
lopoun epischen  Achäern  gemischt  nach  Kleinasien.  Damm  ist 
mehr  im  folgenden  Abschnitte  als  im  gegenwärtigen  an  Aeoli- 
sches  zu  denken.  —  Lokris,  Phokii,  Aetolien  und  Akamn- 
nien  sind  aber  hier  mehr  auf  den  Grund  des  Nachbarlichen  als 
des  Aeolisraus  au  Thessalien  gesellt  worden. 


207)  Ders.  3,  451.  18.  —  307b)  Herod.  «,  S7.  —  207c) 
Eb^on  hat,  als  dorisirter  Btaat,  unten  seine  BUIlo  f.  ISl.  — 
SOS)  Bekhttl  1,  lltf.  -  209)  MBator  VtKa  22f.  ~  310)  IfOrrflle 
«cnla  HO.  —  211)  EchM  1,  20l.  —  313)  Mirali.  4,  17«.  JMtU 
4),  ».  —      213)  Bokhel  1,  4». 
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Tbeiaatisclie  Getammtcutte  aui  der  Zeil  vor  der  Wna- 
deriing,  aber  von  den  tliesprotiselien  Eroberern  aiigeDonime% 
wftren  die  ninphiktjroniscbeii ,  der  Demeter  in  den  Fjlen  und 
dei  delphischen  Gottei'))  aiiiaerdem  ein  Feit  de*  Zeus 
Fcloros,  niit  pelRsgiscIier  Zeit  stitramend  3).  Auch  Poiei- 
duu  Petraoa  wird  nla  Gesammtgott  der  Thessaler  genannt >b). 
Die  thesprotiachen  Thessaler  sclieineo  keinen  der  vorgefnade- 
nen  Oitte  unterdrückt  und  keinen  bedeutenden  Stiimniculr, 
.  wenn  nicht  etwa  den  des  daduneisclien  Zeuv^),  mitgebracht 
zu  hnben;  jedoch  jene  Terloren  durch  Auswanderung  oder  Un- 
terdrückung der  Bie  pflegeoden  Stämme  an  Bedeutung  und  bei, 
nngemetnein  Reichthitm  von  Erinnerungen  an  den  Glani  thes- 
salücfaer  Heroen,  die  mit  der  picrischen  Poesie  in  das  ülirige 
Hellas  sich  verpflanzten,  scheint  doch  sowohl  der  Götter-  als 
Heroencult  in  Thessalien  dürftig  gewesen  zu  »eya,  Terküui- 
mertwurde  er  mehr  und  mehr  seit  Aiifkouiinen  der  Magie*).  ^— 
Merkwürdige  Culte  einzelner  Orlschafien  waren  der  Cult  des 
Zeus  Laphjstios  (fv^iog)  >■>  Halos  »),  der  Athene  Ito- 
»ia  zu  Arne,  Plijlake,  Iton,  zwischen  Larissa  und  Pherü  0), 
des  Asklepios  in  Trikka'),  das  sich  rühmte  dessen  Multer- 
■tndt  zu  scjn,  der  Dioskuren  bei  Plierä"),  der  Demeter 
daselbst"),  wo  auch  Hekate  und  Admetos  wenigstens  in  läj- 
then  galten,  der  Demeter  desgleichen  in  Dotionöb)!  der' 
Thetis  und  Pallas  in  Pharsalos '«) ,  des  ProtesilaoS  ala* 
Heros  in  Phylnke"),  der  Hera  Pelasgia  in  Julkos  >«),  dei 
Dionjsos  iuLnmia"),  des  Zeus  in  Krannon  und  Gomphoii*)- 
und  des  Zeus  Aktäos  auf  dem  Feiion  i*l>).  Der  herrschende 
Stamm  stellte  den  Thessalos,  augeblichen  Nachkommen  des 
Herakles,  als  seinen  Stammvater  auf'");  dies  konnte  nicht 
«hne  entsprechenden  Cult  geschehen.  Wichtiger  aber  als  diese' 
Einfügung  in  hellenische  Ueroengenealogie  ist  die  Forldauer  des 


1)  Strab.  fl,  420.  -  2)  Äthan.  14,  630.  Vgl  Zmu  i/ioiairot 
B.  %.  130.  N.9.  —  2b)  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  246.  —  3)  so  müchte 
mau  die  Fabelefen  der  Thessaler  von  einer  Verpflanxnug  diewa  Gutta 
ans  Thessalleu  uach  Thesprotlen  (äoldas  h.  Ktrab.  7  Ende)  umkeh- 
ren. —  4}  Zn  bamerken,  wie  schmerzltch  su  bekla|;eii,  isj  jeüoi^h 
hiebei,  dass  Pausanias,  die  Uauptquelle  über  Lacalciilte,  hier  sann 
flchweigt  nnd  Straboit's  siebentes  Baet  verstümmelt  Ist.  Oliuo  dlis 
wiisston  wir  ebne  Zweifet  viel  mehr.  —  5)  Berod.7, 197.  Uesyufi. 
la(pvaa(iy.  -~  6)  Paus.  I,  IS,  3.  üpanh.  sa  KailLm.  H.  a.  Demeter 
75.  Eckhel  2,  133.  —  7)  Strai).  8,  S74.  «,  437.  |4,  647-  Bckhel 
3,  130.  Asklepios  Haupigott  der  Phlegyer.  Alfiller  Orchom.  IM  f. 
8)  Uemosth.  t.  tr.  Bes.  3M.  —  9)  Eckhel  2, 148.  —  Sb)  Uiod.  5, 61. 
10)  Mdiol.  Plnd.  Htm.  4,  83.  Eckhel  2,  147.  —  11)  Pind.  bthm.  1, 83» 
ischot.  xn  1,  Jl  und  83.  —  13)  Mailer  OrchoK.  267.  -  19)  Sckürl 
2,  139.  —  14)  Ders.  2,  lad.  138.  —  14b)  Wt&arch  b,  Sron. 
thes.  XL    Vgl.  UDller  Orch.  240.  —      IS)  BSekli  txrh  Plnd.  saa. 

Warhiaotk  btHan.  AK,  Bd.  11.    lIcAuB.  32 
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apolliiiMcken  Culia  in  Tlieuali«ii  unter  Pflege  ikr  Dd- . 
■UW)  Kof  der  Höbe  ctet  Olynipoi  war  «n  Apollo -Tempel^ 
yjtbion  i")»  Tempe  irar  Apollou  geweiht");  dnliin  ging  der 
Dai^BepkorM  von  Delphi  aus");  auch  in  Snden  2a  Paga«» 
war  eia  »ehr  heiliger  Ternpet  de*  Apollon  (Pagatitei)  ").  Apol- 
lona  Beiname  in  TbeHaÜen  war  '^Tilit^},  eine  Wurzelfon» 
»ehrer  apäter  daraiia  entwickelten  Namen, 

Oh  und  wie  weit  die  Thewaler  auf  den  CiiTt  de>  olympl- 
■ehen  Götterthunu  eingingen,  ist  dunkel;  überhaupt  (teht  der 
OlyiDp'in  Betreff  der  Weihattitten  ziemlich  kahl  da,  die*  wohl 
eben  fo  «ehr  wegen  seiner  Entlegenheit,  all  wegen  teiner  Gel- 
fting  all  Heiligthum  im  Ganzen. 

Von  den  Culten  der  BergrÖIker  vm  Theualien  ist  äusserst 
wenig  hekannt;  die  Oetüer  rerelirien  den  Herakles  und 
den  Apollon  *i);  die  dorische  Pflanzstadt  Herakleia  in 
Trachinien  den  Herakles**),  freilich  aus  andern  Gründen,  ala 
die  altem  Bewohner  der  Landschaft;  die  Küste  bei  Trachia 
war  der  Artemis  heilig"),  die  auch  in  Herakleia  einen  Tem- 
pel hatte  **^);    die  Malier  verehrten  den  Dionysos  **). 

Die  Lokr^r  am  eubcMchra  Heer  nahmen  Theil  am  Cnlle 
der  Demeter  in  den  Pyleo;  die  auf  Opus  und  Kj'nos  bezägti- 
eben  Sagen  von  Deukalion ,  Pyrrha  *<^)  u.  s.  w,  scheinen  nicht 
Ton  bedeutenden  Culten  begleitet  gewesen  zn  teyn;  dagegen 
wurde  Aias,  Oilens  Sohn,  hochverehrt  3«),  In  dem  lokri- 
aehen  Orte  Tarphe  oder  Pharygä  war  ein  Tempel  der 
Hera  Pbarjrgaa  ''').  Münzen  der  epiknemidischen  und  opun- 
tiscben  Lokrer  haben  die  Pallas^^b).  —  Die  ozolisclien 
Lokrer  feierten  Feste  dem  nemeäiscben  Zeus^>),  den  Anakten 
(£#a«(e  nulitg)^),  der  (Artemis)  Eukleia  »).  Auf  Am- 
pbisaa's  Akropolis  war  ein  Tempel  der  Athene");  auf  (ei- 
nen Münzen  ist  Apollon '*■>).  In  Myonia  Cult  der  Sühngöl- 
ter  {9ioi  MaXi^ioi)  und  des  Poseidon  >■);  in  Oeanthe  der 
Aphrodite  und  Artemis  ■*).      Nanpaklos,    nessenische 


161  PIul-  AsmII.  P.  15.  Ut.  42,  U  d.  a.  —  17)  Inschriften 
••  «.  MUler  Dor.  I,  302.  —  18)  Dero.  a.  O.  20a.  BOckh  nvl.  Piiid. 
Sae.  —  1«)  Healod.  Schild.  17.  58.  —  20)  Plat  Kratyt.  40)  ('. 
Vgl  HtUer  Por.  1,S01.  —  21)  Eckheia,  144.  —  21)  Bd.  1, 16.  238. 
U}  Uersd.  7,17«.  Saph.  Tracb.  83».  Apoll.  Rhtd.  I,  S71.  —  23li) 
Ut.  S8,  32.  —  24)  Ecfchel  1,  143.  —  25)  Find.  01.9,  ftt.  Strafe. 
8,  425.  —  2S)  Pelyb.  II,  5.  VgL  RUonnet  570  f.  Bin  i^^troc 
-^äynew  war  aber  «laM  ander*  Alna,  nebmiloh  eiuDS  von  Patrokloa 
•rachlagencn  Ueroa,  Deakiaal.  8tral>.  «,  425.  —  27)  Stnih.  9,  436. 
371»)  Kckfcel  2,  191.  193.  —  2S;  Thnk.  3,  M.  —  29)  Paus.  10, 
38,  3.  —  SO)  Plat.  Arfstid.  30.  —  l|)  Paus.  10,  38,  3.  --  81li> 
Eckhai  2,  ML  —      tt)  Faaa.  10,  98,  4.  —      33}  Ebendaa.  S, 
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'fluaMlüdr,  ward  tpüier  wieder  von  Lokrern  beieizt  ond  in 
lieser  Zäl  dort  eia  Tempel  dea  Poseidon,  der  Artemis 
leiole,  Aphrodite,  des  Asklepioi, gefunden  >*).  Bei 
thion  wurde  eine  Pnnegjris  gereiert  **),  muiltuiBisIicli  dem 
Widoo,  der  dort  einen.Tempel  hatte '■*'>). 

Die  Phokeer  hnlten,  wenn  gleich  lie  gewöhnlich  zu 
alh  und  Thal  geänt  waren  ^  doch  itretig  genommen  keine 
»liÜKhe  Uetropolia )  eben  so  mangelten  aiicb  Getammlculta  der 
andwbafi;  wenn  gleicli  Athene,  Aaklepioa  *")  n.s.w.  in  mehr 
»  Einen  Orte  verehrt  wurden.  Wiedernm  las«!  sich  auch 
dit  eine  Mischung  von  Culten  rerschiedeuer  Sliimme  hier  nach- 
eilen; nur  die  kretische  Cultpflencung  in  Delplii'^),  mjthi- 
hen  Gehalts,  erscheiot  «U  etwas  aus  der  Fremde  Zugelirach- 
9,  desten  Pflege  zuerst  zwischen  Krissa  und  Delphi  mag  ge- 
eilt gewesen  leyn  ■*).  Delphi  war  mehr  für  die  übrigen  FJt;*- 
gen,   als  für  die,   ihm   nicht   selten   feiadlicli  en tgegen treten- - 

0,  Phokeer}   dock  iat  mit  ihui  hier  zu  beginnen. 

Delphi's  Orakelgott  war  uicht  der  einzige  Gegenstand 
r  Verehrnng  dnaelbst;  sondern  auch  Athene  Pronoin>B} 
Mser  PronainJ,  neben  deren  Tempel  das  Heroon  dea 
ijlakos**)  sich  befand.  Bei  dem  Tempel  des  ApoIIon  war 
1  Grab  des  Neoptolemo»  (Fyrrho*),  dein  jährlich  Opfer 
iracht  wurden*');  in  dem  Tempel  selbst  hatten  Poseidon 
1  Zeil«  Moiragetes  Altäre*'').  Als  Heroen  wurden  noch 
ichtet  Hjperochos,  Laodokos")  und  Autonoos**). 
heilige  Stülien  sind  noch  der  kastalischo  Quetl  *")  und 
Höhle  Kor;kion,  heilig  den  korj'kischen  Njmphen  und 
1  Pan  *^,  zu  nennen.  Delphische  Feste  waren  laidTifiiu 
^AAiofOc  "),  die  ^tog^KM**),  drei  neuujührliche  Feste  Sepie- 

1,  Heroin,  Cliarila  **),  die  Neoptolemeia,  die  Theorie  nach 
npe  «•)  u.  i.  w. 


84)  Pmw.  10,  W,  e.  7.  —  fS)  B4.  1,  S.  li%.  —  SSb)  S. 
31.  N.  7b.  —  S6)  Ashieploe  —  it/tit  —  nngä  aiiüif  tx*t  Vi- 
'uc,-  x«d  iMtaift  »B('n  •Imietir  räf  ikluy.  Paaa.  10,  32,  9.  — 
Hom.  Hytui.  a.  Apoll.  —  S8>  Ktttler  Dor.  1,  210.  —  3Q> 
I.  10,  8,  *.  Herod.  1,  92.  8,  37  nnd  die  Aiul.  Aexcti.  f.  Um. 
Demesth.  g.  Arislog.  780,  17  nnd  danelbst  Taylor  Qt,  tn  IL  A.X 
Pau.  m.  O.  Herod.  B,  39.  —  41)  Faua.  10,  24,  i.  —  42)  Den. 
14,  4.  —  43)  Uera.  10,  22,  3.  —  44)  Horod.  8,  39,  wo  Phj- 
s  und  Aiitonooa  xuaaiiiD«ngcset1l  werden.  —  45)  Paua.  10,  8,  5. 
Der«.  10,  32,  2,  5.  —  47)  Procop.  b.  Henra.  Gr.  fer.  tnii.  t^it. 
Uenrs.  9ioi.  Vgl.  CreUMr  Synb.  2,  39«.  —  4»)  Pliit.sr.rr. 
'S.  —       sm  MAller  Prolet.  137- 
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Auf  dem  ParniiBt  wurden  dem  Dionysos  Orgien  ge- 
feiert **);  tiach  auiheimischfl 'fhyiaden  zogen  dahin.  Dem  Dio- 
Bjtioi  varen  alle  Wintermonate  geweiht  *'). 

Die  CuTte  der  jdiolischen  Stsdte,  «ekhe  Philipp  zenlör- 
te,  eriiielten  lich  notlidnrflig  in  den  Aniiedlungen'  auf  deren 
Trnmmern  fort.  Daulis  Terehrte  die  Athene  o*}  und  ein 
daulisclier  Ort  Tronia  «nen  Heros  öppjj'/rijf ,  Xanthippos 
oder  Fholtos");  Tithoreia  ebenfani  die  Athene  und  den 
Asklepioa,   der  Archagetes  hiess,   auch  die  Isis,   welche   in 

fane  Hellas  keinen  htiligem  Tempel  hatte«)}  Amphikleia 
ea  Dionysos,  der  daselbst  auch  ein  Orakel  hatte");  Ti- 
thronioB  den  Apollon  ^)}  Drymäa  die  Demeter 
Thesmophoras,  der  auch  jährlich  ein  Pest,  Thesmophorin, 
gefeiert  Trardt^);  EInteia  den  Asklepioi  und  die  Athe- 
■  e  Kranäa  i^)}  Abä  den  Apollon,  dessen  Orakel  dsdellist 
alt  und  berühmt  war*);  Hyampolis  die  Artemis  M),  der 
tin  Fest  Elnphebolia  begangen  wurde**);  Sttris  die  De- 
meter Stiritis«);  Ambrysaos  die  Artemis  Diktfii- 
na"*);    Antikjra  den  Poseidon  und  die  Artemis  "*j. 

Die  Aetoler  rerehrten  als  Landesgottheit,  wiee*  sd^t, 
den  Apollon'');  ihm  wurden  also  wohl  die  Panätotien  bei 
Therraos  gefeiert;  desgleicheu  die  Artemis  Laphria;  ihr 
Tempel  war  ia  Kalydon'^),  woselbst  auch  Apollocult  b^). 
In  Pleuron  war  ein  sehr  heiliger  Tempel  der  Athene  "*'>)• 
Münzen  zeigen  auch  Zeus,   Herakles,  Pallas 'S). 

Akarnanieus  bedeutendster  Colt  war  an  der  wealliclien 
Küste  auf  Leukas  ?*)  und  bei  Aktium^i),  beide  apolti- 
niscli.  Zeus  findet  lieh  auf  Münzen;  auch  der  Acheloos  ^*). 
Oeniadti's  Hnnzen  haben  den  Zeus,  Stratos  den  Apoll"). 
Die  akarnanische  Mantik,  bis  in  die  späteste  Zeit  hellenischer 
Freiheit  beräbmt,    knüpfte  sich  nicht,  sowohl  an  Orakels) ätteti. 


51)  Pans.  !0,  4,  2;  0tiuiitt  yvnaiMs  —  l^ntimt.  —  Enrip. 
PMn.  au  n.  Be%el.  AeschTl.  Kuaen.  2*.  Dun  von  den  berfihm- 
ten  Wehialsäk,   Kurfp.  Phen.  236.  —        52)   HBIIer   Proleg.  261,   ~ 

55)  Pao«.  10,  4,  6.  ~    54)  Der».  10,  4,  r  —    55>  Der«.  10,  32,6  — 9. 

56)  Der«.  lO,  83,  5.  —  57)  Der».  10,  33,  6.  —  58)  Ebend.  -  5»> 
Vers.  10,  S4,  3.  4.  —  80)  Uera.  lO,  35,  2.  Herod.  1,  4«.  8,  133. 
IS«.  —  Ol)  Paus.  10,  85,  4.  —  62)  PInt.  Weibertug.  7,  7  R-  A. 
09)  PaoR.  10,  85,  5.  —  64)  Don.  10,  36,  3.  — .  65)  Ders.  10,  96.  4. 
M)  Poljrb.  11,  4,  1.  ~  07)  Paus.  4,  81,  6.  ~  6S)  Eckhel  2,  I88. 
68b)  Dlkftareh.  ävayQ.  59.  —  «9)  Den.  a.  O.  -  70)  Strab.  10, 
402.  JUBlIer  Dor.  1,  281.  Anf  Lndtaa  Mflnaea  auch  Artenis  uud  — 
von  der  dorlacbcn  Anatedlana  bcr  —  Herahlea.  —  71)  Tbufc.  1,  29. 
Strab.  7,  825.  SUfh.  Byu.  -tinta.  ~-  72)  EcUul  2,  183.  8«.  — 
78)  Der«.  187. 


5cb¥  Google 


$.  13a   Bftotien  und  die  ftolischon  Pflanzatblte.    &0I 

al«   an    <l!c    PersönlicIilLeit   der   BfaDleii,    die   dnher  audi  inelir 
Ausserhalb  Akarimniena ,   al*  bler  selb*!,    Torkouimen. 

Aiitserhalb  der  eigeDlIich  helleoiichen  Marken  Iftgeo  Do- 
tlona  und  Eplijra  in  Epeiro*;  beide  nber  erscheiDea  ala 
von  sehr  reichem  EinAuaa  aufs  hellenische  Cultweseu}  jenes  als 
OrakeUtäEte,  dieses  mit  der  gesBnimtea  Umgegend,  dein  Aclie- 
roD  U.S.W,  als  Mutlersitz  der  düs  lern  Vorstellungen  Tom  Sdiat- 
leurcich  des  Hades. 


d.    B«otian  and  die   BoIt8«hon   Pf lanistidt«. 
(.  130. 

In  Böotien  finden  wir  eine  Mischung  a1t[>elBigiic}ier ,  miiij- 
•cher,  ionischer,  üolischer  und  selbst  doiiicher  Culte.  Beim 
Eindränge  der  Böoler  wanderten  Scharen  der  altern  Landesbe- 
woliuei;  auS)  tyrrheoische  Fetasger,  Minjer  u.s.w.;  doch  ihrs 
Culte  blieben  und  die  Einwanderer  eigneten  sich  dieselben  au, 
oder  Itessen  sie  doch  ungestört  fortbestehen.  Dies  gilt  insbe- 
sondere von  den  LocaIculten,  an  denen  Uöotien  so  sehr  reich 
war.  Die  alte  Amphiktyonie  bei  Oncbeslos,  deren  Gott  Posei- 
don.war'),  dauerte  fort;  jedoch  Gesammtgottheit  der  Böoter, 
und  in  den  Pamböotien  bei  Koroneia  festlich  xerehrt^  ward 
Athene  Itonia^),  deren  Cult  aus  Siidlbessalien  rott  den 
Itootern  nach  ihrer  neuen  Heimat  rerpAanzt  wurde;  die  gross* 
te  Zahl  Ton  Weihst«(t«i  mochte  aber  wohl  Apolloo  haben. 

Theben*).  Auf  der  Bni^  erhielt  sich  der.vorilmotische 
Cult  der  Demeter  und  Kora*),  des  Kadmos  und  de? 
Harmonia  vnd  Semele;  fünf  und  zwanzig  Stadien  von  Hie- 
ben war  der  uralte  Tempel  der  Demeter  Kabeiria  und 
der  Kora"),  sieben  Stadien  davon  eis  uralter  und.  hochJkeili- 
ger  Tempel  der  Kabeiren  c).'  Das  Peat  der  Demeter 
Achäa,  inaxS^i  genannt''),  scheint  in  Theben  gefeiert  wor- 
den XU  se;n.  Ein  bootisclier  Monat  hiess  Damatrios  ^).  Die 
Verehrung  der  Demeter  ofioXtä'tu  hatte  Theben  allein  *>>); 
Zeus   IfioXtäioi  wurde  in  mehren  böotischen  Stadteo  und  in 


1)  Bd.  1,  141.  —  2>  Strab.  9,  411.  Pans.  9,  34,  1.  —  3) 
lieber  bdotiscbe  Culte  s.  Torsaglich  Maliers  Orchoneiios  145  ff.  und 
Unger  Thebana  paradoia.  —  4)  Paus.  9,  12,  3.  0,  16,8.  Von 
Uarmonia  vgl.  Plut.  Pelop.  19.  —  5>  Paus.  9,  25,  5.  Tgl.  Mittler 
Euiueniden  läS  f.  —  6)  Paus.  9,  25,  6.  7-  —  7>  Plot  v.  Is.  n. 
Osir.  7,  489.  —  8)  Dcrs.  a.  O.  ~  8  h)  Suid.  öftoltäia!.  Das  Wort 
soll  gleicher  BedcutuAg  mit  ilgqt'ocö;  ^ftwnea  seju.  tjuid.  Vgl.  Ly~ 
kophr.  520. 
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^'betuilieti  lerelirt  ^).  D»(  Feat  X)/io3Miu  ward  aber  in  Tlie- 
beii  und  Orchomenos  dem  Zeut,  der  Demeter,  Alhene  uud 
Enyo  gefeiert  »•). 

In  der  böotiscIieB  ZtAt  galten  Gr  Tlieb«»  Hnuptgötter 
Dionyioi  und  Apollon;  ilineii  wurden  Opfer  gebracht,  wenn 
tts  äen  geummten  Staat  galt  ").  Oionyjo«  Cult  mag  ülter  all 
Apollona  geweiea  lejn;  der  letztere  aber  hob  mcIi  durch  Ver- 
Lnüpfung  der  Nautik  uit  ihm.  Diooyios  hatte  iusl)etonder« 
in  Theben  den  Beinamen  Ljsios");  Aegubotot  hiest  er 
Ton  einem  Ziegen opf er  ").  Der  heiligste  Tempel  de«  Apol- 
lon  war  das  Itmenion  nahe  bei  Tlieben  ^*).  Zu  ilim,  aU 
apulUuiMher  OraJtelatiitte "'),  wurde  als  Mantis  der  Teirc- 
sias  gesellt '"),  Ton  dessen  Tochter  Manto  auch  Denkmale 
gezeigt  wurden'''),  der  aber  im  Gebiete  von  Haliartos  auf  dem 
Tilphosion  eine  tigene  Orakelstütte  hatte.  Auch  Apollon 
Poliot  hatte  In  Theben  ein  Fe«t  Polieia»),  und  ApoMon 
Spondios  einen  Altar,  wo  Orakel  dai  tiX^^dörotf  gegeben 
wurden*^).  Von  Apollon  Doedromios  war  eine  Bijdaiitila 
da^).  Das  Hanptfeat  des  Apollon  (Igmenios  und  Galaxioi^ 
war  die  all©  neun  Jahre  gefeierte  Daphöephorie^J.  — 
Ein  Tempel  des  Zeus  S}fftmo(  war  vor  dem  Thore  üvifftai ^), 
einen  andern  hatte  Zena  Elieua**);  ein  alter  Tempel  de« 
Ammon  war  in  der  Stadt").  —  Ausserdem  hatten  Tempel 
in  oder  dicht  bei  Theben:  Artemis  Eukleia,  in  denn 
Tempel  Androkleia's  und  Alkia  Gräber  gezeigt  wurden**), 
die  Mutter  Dindymene,  Themii,  die  Maren,  Zens 
Agoraios^),  und  Ares*').  Ein  Attar  und  Dildnias  der 
Athene  Ouga  war  angeblich  von  Kadmos  erbaut*^!)).  —  In 
Pötniü,  sehn  Stadien  von  Theben,  nach  dem  Kitbüron  au, 
war  ein  Hain  der  Demeter  und  Kora,  ein  Tempel  des 
Dionysos  Aegobolos  »). 

Unter  den  Heroen  der  böotiscben  Zeit  steht  oben  an 
Heraklos,  dem  Tempel  und  Spiele  und  Gymnasium  geweiht 


8)  Suld,  a.  O.  ~-  10)  Vgl.  cn  SuiiL  MQIter  Orcb.  233.  — 
■  I)  So  von  Kpaasinondas,  Paus,  i,  27,  *.  —  12^)  Paus.  9,  16,  4. 
X,  7,  6.  Creuzer  Synib.  3,  110.  —  13)  Paus.  9,  8,  1.  Von  elusm 
ntQixiiviot  a.  flcbol.  Eur.  PbG».  054.  —  U)  Paus.  9,  JO,  1.  — 
1»)  Heriid.  S,  134.  —  18)  Paus.  9,  16,  1 ,  von  Teireitias  Ufiov  olttyo- 
<ixomio¥  IB  Theben.  —  17)  Paus.  9,  10,  >.  ~  iSi  Dern.  B,  12,  1. 
19)  Der«  9,11,5,—  W)  Der«.  B,  17,  1.  —  21)  Ders.Q.lO.  Creu- 
aer  Mj-nit.  2,  16a  Slilller  Oruli.  220.  —  22)  Phiir.  9,  8,  3.  —  23) 
Hesjch.  HUtis.  —  a*)  Paiie.  B,  16,  1.  ~  25)  Der«.  9,  17,  1.  — 
26)  Der«.  B,  25,  3.  4.  —  27)  »ühoL  Aescb.  S.  k-  Tb.  tOI.  -  27  b> 
Pans.  9,  12,  2.  Vgl.  il)>er  d<c  Lcxart  Walz  3,  SlO.  Im  (Schot,  üofib, 
Oed.  Tvr.  20  hommt  \(li«iie  OrkA«  uud  bxcnia  vor.  —  28)  Fans. 
B,  8,  1.    y%\.  uiilen  g.  134.  N.  64. 
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Iren  **)  und  mit  doMB  SieiMt  lieh  ein  reifer  Sagenkrcl« 
ch  Theben  verpflanite.  Intbctondere  hatte  nach  Ueraklei 
hin«koluitei  und  Hippodotet  Tempel  >«).  lolsos 
tie  ein  Heroon  und  Spiele,  lolän,  aucli  Heraklei«  ge- 
Dnt*i),  Alkmene  hatte  ein  Heroon**),  der  Galtnthia« 
ird  geopfert*'),  Amphitr jon'a  Hau*  wurde  gezeigt**), 
ich  AmphioB  und  Zelbo*  und  Oedipui  Kinder  hatten 
rroencult  *').  Tjrche  wurde  alt  Mutter  dea  Plutvi  TCr- 
rtM). 

Wir  laMeo  die  äbrigen  böotitdien  Städte  nun  meiiteot  ia 
r  Ordnung  folgen,   wie  PauMPiai  Ton  ihnen   bandelt. 

Platüä  rerehrte  die  Hera  Teleia  oder  Njniphena- 
sne  *^)  und  bezog  auf  dieie  das  Feat  der  Dadala,  weichet 
n  Plaiüä  aliein  alle  aiebcn  Jahre  gefeiert  wutde,  //aiSula 
(fä,  TOB  allen  Bofitern  aber  alle  secbszig  Jahre,  ^aiäula 
/ä)M.  Ein  kilhäronUcber  Cult  war  der  der  Artemis 
iklein*^)-     Spätem  Ursprungs  war   der  Oilt  der  Athene 

eia,  eingesetzt  nach  der  Schlackt  bei  Marathon*^),  und 
I  Zeus  Eleutberios,  nach  der  Schlacht  bei  FIntüii  mit 
in  hellenischen  Naiionalfeste  Eleutberia,  das  am  Kilhü- 
I  noch  in  Fauinniaa  Zeit  alle  fünf  Jnhre  gefeiert  ward  *'). 
cht  erst  der  Verbindung  Plaiää*s  mit  Athen  darf  man  de« 
en  Cult  der  eleuiiniichen  Demeter  nahe  bei  Hjsiä 
(chreiben  *■).  Als  Mutter  des  Staais  hatte  Plataa,  die 
Isn^phe,  ein  Heroon  *^).  Als  apxVfhai  vurdeii  Terebrt 
idrokrateuf,  Lenkon,  Pelaandroa,  Denrokrates, 
rpsion,    Aktion,  Poljidos**).  —     Nach  dem  Kilhirou 

in  HjsiÜ  war  ein  Apollitempel  und  ein  Brnnnen,  dei- 
I  Wauer  manttscbe  Kraft  hattet).  In  der  Nahe  war  daa 
roon  des  Androkrateus  **).  Der  Kithüron  seDnt  war  den 
US  heilig  *^),  aber  auch  Hera  Kitbärnnia  ward  tob  dea 
itüern  verehrt  und  lutte  einen  berübmien  Tempel*').  Eäne 
ölte  der  kiihäronidischen  oder  iphragititcben  NjmpheB 


tn  Vtm:  9,  II,  3.  4.  _     30)  Ders.  9,  25,  4.   28,  I.  —     31) 

In   den  Schol.   su  Pindar   erwUnt.     S.  BSckh   cipl.  P   175.  — 
1  Plierecj-d.  SÜturx  V.  50.  ~    33)  Auton.  Liheral.  29.  —    S4)  Paus.  - 
23,  1.    11,  I.  —     3S)  Der«.  9,  17,  3.    IS,  3.  ~    3«)  Den.  9,  IS,  1. 
I  Dera.  9,  Z,  5.   9,  3,  1  ff.  ~    38)  Plnt.  Ariatid.  20.  ~    3«)  Paus. 
4,  I.  —       M)  Fau#.  9,  2,  4.    Pliit   a.  0.  —       4l)  Paoa.  9,  4,  1. 

1.  Plut.  Ariat.  11.  Auch  der  plattUch«  Ort  Skolos  hatte  einen 
mpel  der  Demeter  und  Ifera.    Paus.  9,4,3.  —      42)  Paui.9, 1,  >• 

2,  5.  —  43)  Plut.  Aristld  II.  -  44)  Paoa.  9,  1,  1,  —  45} 
rod.  0,  2».  Thnk.  3,  24.  Paus.  3,  19,  6.  —  .46)  Paus.  •,  1,  3. 
I  Vint.  Aristid.  11.    Herod.  9,  61.  62.    Enrip.  PhAn,  24. 
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BpbrngidioD,  hnite  desgleiehen  den  Ruf  inantischer  Kraft  ^*). 
—     Eleutlier«  verehrte  den  Dionysos  *••»). 

Von  den  ostwärts  foa  Theben  gelegenen  Stadien  linlte 
Teumessos  einen  Tempel  der  Athene  Tclchiuia  *"); 
OUsas  anf  einem  nahen  Berge  einen  Tempel  des  Zeus  Hj- 
pato»  **J(  Mykalesaos  aber  —  der  inyknleasiscUen 
Demeter,  wobei  auch  ein  Herakles,  angeblicli  einer  der 
idäischen  Daktylen,  aU  Tempelaufselier  bcncbtet  wnrd'"); 
in  Aulis  war  Cult  der  Artemis"^),  einen  Tempel  daselbst 
•oUte  Agamemnon  erbaut  liaben  ^  ■>). 

In  Tanagra's  Gebiet  lag  der  berühmte  Apollstempel 
Delion!>3),  und  eiu  Achilleion  <") ;  Tanngra  selbst  halte 
einen  Tempel  des  Dionysos,  worin  auch  Tritons  Bild,  fer- 
ner der  Themis,  der  Aphrodite,  des  Apollon  nebst  der 
Artemis  und  Leto,  des  Hermes  Krioplioros  und  Pro- 
machoi  nebst  einem  Feste*^^).  Als  Heros  galt  Enno- 
stos**^.  —  Oropos,  ursprünglich  boolisch,  verehrte  den 
Amphiaraos;  zwölf  Stadien  von  der  Stndt  lag  sein  Tempel, 
eine  Orakelstatte.  Mit'  ihm  wurde  zugleicli  einer  Menge  an- 
derer Götter  geopfert  *"). 

Jn  Antbedon  war  ein  Tempel  der  Kabejren,  der 
Demeter  und  Kora}  nahe  bei  der  Stadt  ein  Tempel  de> 
Dionysos  und  der  logeoannte  Sprung  des  inantischen 
Glaukos  M). 

In  Akräphion  auf  dem  Berge  pioon  ein  Tempel  des 
Dionysos  und  fünfzehn  Stadien  von  der  Stadt  eine  berübmts 
Orakelslätle  de*  Apollon"^),  zu  der  Teneros,  Sohn  des 
apollon  und  der  Melia,  als  Prophet  geaellt  ward  ""J. 

(topü  am  See  Kopaia  hatte  Tempel  der  Demeter,  des 
Dionjios  und  des  Serapis. 

HyettoB  verdirte  den  (heilenden)  Herakles;  Kyr- 
tone  den  Apollon  und  die  Artemis«!), 


«5  Paus.  9,  8,  5.    Vsl.  Plut.  Arlstid.  II.  —       48b)  Paus.  I, 

gl,  8.  42t  4.    DiQd.  3,  06.  4,  2.  —       49}'Fatia.  »,  19,  1.  -^       M) 
ers.  9,  19,  3.  —      51)  Der.'«.  9,  19,  4.    Vgl.  9,  27,  5.  -      52)  Der». 

9,  19,  9,  LIr.  45,  27.  -^  52li)  Dikftai'cli.  ivayit.  89.  Plut.  AgeaJI.  6. 
SS)  Paus.  9,  W),  1.  —       5»)  Plot.  gr.  fc'r.  7,   IB6.  —       55)  PaiiB.  9, 

10,  3.  Q,  22,  1  (T,  —  56)  phit  gr.  fr.  7,  200.  —  57)  Paus.  1.  34. 
2,  13.  3.  Die  Spiele  Uftifia^in  s.  Hcliol.  PJnJ.  Ol.  7,  154.  Vom 
OraK«!  -1.  Herod.  1,  4«.  32,  8,  13*.  Strah.  8,  3S9.  Alit  Aniphiurao« 
ward  ?iich  AmpMlochoa  veielifl.  Liv.  4ä,  27.  Vom  Ani)iliiaraos  Sp- 
UB.  uiid  einer  heiligcu  statte  dos  Kameua  ».  Paus.  9,  19,  4.  Strali, 
9,  404.  —  38)  Paus  9,  22.  S.  6.  Scliol.  Giirip.  Orest.  3«4.  —  S9j 
Pan*.  9,  23,  3.  Hdrud.  8, 133.  —  W)  SUdl.  •),  «13.  Püua,  9,  JG,  1, 
61)  Paus.  9,  24. 
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Thespiä'a  ersier  Golt  war  Eroj«*);  ausserdem  wur- 
•B  TCrelirt  Aphrodite  Hlcliiiiis,  die  Musen,  Heralles, 
tbenc  Erganc^).  Der  zli  Thespiä's  Gebiet  geliörige  Ue- 
kon  war  den  Musen  beilig;  ihr  Terapel  und  die  S[odt 
Uten  (on  Olos  und  Ephialte«,  den  Aloiden,  die  auch 
runder  von  Atlra  hiessen  ^),  erliaut,  statt  der  »nfgnglichen 
«i  Huaen  derselben  aber  durch  den  AIitkedoDen  Pieros  die 
eaniah)  in  Tbeapiä  eingeführt  worden  seyn^).  Bei  dem  Hu- 
phain waren  die  Quellen  Aganippe,  Hippukrene  und 
eQnelle  des  Narkissot  ^),  und  ein  Bild  des  Linos,  dem 
lirlidi  Opfer  gebracht  wurden  ^^).  Aber  auch  Dioujso* 
tie  in  urnller  Zeit  seine  Verehrung  am  Helilion  gehabt,  und 
selbst  ein  Njsa  «ich  befunden  ^).  Die  berübmiesten  Tests 
r  Thespier  waren  die  Krotla  oder  Erotidia<^)  und  Mu- 
ia'*).  Die  thespiscbeu  Slüdte  Thiabe  und  Tipha  feiw- 
1  dem  Herakles  Feate^');  Eulrettia  hatte  ein  Ueiligthuin 
s  Apollou  und  Orakel  «j. 

Bei  Haliartos  war  ein  Tempel  der  altpelasgiachcn  Prn- 
dikä,  bei  denen  geschworen  wurde;  in  der  Stadt  ein  He- 
)n  des  Kekrops;  fünfzig  Stadien  Ton  der  Stadt  lag  der 
rg  Tilphosiou,  wo  Teiresias  Grabstütie '3). —  Vom  Po- 
idonsculte  zu  Onchestos  ist  oben  die  Rede  gewesen'")}, 
alkomenä  war  alter  Sitz  des  Atbeneculls;  in  der  Nüha 
r  FIuss  Triton,  au  dem  Athene  erzogen  seyn  sollle '*). — 
üchen  Alalkomenü  und  Koroncia  lag  der  berühmte  Tempel 
:  Athene  Itonia,  wo  die  bootische  Panegyris  stattfand; 
Koroneia  wurden  Hera,  Hermes  Epimelios  und  dio 
inde    verehrt'*).  —       Auf  dem    Berge  Libethrion    war 

Tempel  des  ApoUon  Galaiios'öj^  Musen-  und 
rmpbencultf  und  heilige  Quellen,  wie  auf  dem  Helikon  "). 
f  dem  Berge  Laphystion,  zwanzig  Stadien  von  Koroneia 
Weihplatz  {rifttvoe)  des  (minjschen)  Zeut  Laphyitios 
l  des  Herakles  Charops"). 

Orcbomenoi,  Mauptsitz  der  Min y er,  war  berühmt  durch 
It  und  Fest  {^aftTriaia)  der  drei  Cliarites,  deren  Tempel 


GZ)  Uers.  B,  23,  1.  V.  Thespift  fiberb.  s.  Creaeer  Symb,  5, 
f.    —        63)  Paus.  B,  27,  4.  5.  -        64)  Uers.  9,  29.  _       65] 

s.  B,  28.  29.  —  66}  Dera.  9,  28,  3.  31,  3.  6.  —  67)  Ders.  9l 
3,  _     .60)  Müller  Orch.  883  f.  ^      69)  Paus.  9,  Sl,  3.    Athen. 

561  E.    Ncbol,  Find.  Ol.  7,  IM.    Plut.  amalor.  9, 1.  -^     70)  Paus. 

(1,  8.     Thulc.  4,  90.  —       71)  Paua.  9,  32,  2.  8.   ~       Ti)  »tcph. 

I.-  JSSTQiait.  -^  73)  Paua.  9,  33,  t  —  3.  Die  PraildlkA  aiit^eb- 
TOcbter  des  OgjsM.    tiuid.  npaiidixti.  _       73b)  Bd.  1,  141. 

.  Paua.  9,  36,  3.  —  74)  Paus.  9,  33,  4.  5.  Strab.  9, 413.  Mni- 
ürchom.  355.  —  75)  Paua.  9,  34,  2.  —  76)  Phot.  ».  969.  — 
Pau«.  9,  94,  s.  —    78)  Pftiu.  9,  S4,  «.    MflUer  Orcbom.  160-f. 
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dort  der  altette  ron  ftllen  ibnen  «rbauten  war").    Aueh  DU- 

■  7 101  hatte  etnon  Tempel;  Henwocolt  aber  Akt  «an  und 
MiifRa,     mit    Spielen,     Mivvtta  ^);     eine   Grabatütte    He- 

■  iodof,  woran  «ich  auch  wohl  Opfer  knnpften").  —  Im 
orchomeniachen  T  e  g  y  r  i  war  Tempel  und  Orakel  des 
Apollon  •"). 

Lebadeia'a  höckales  Heiligthum  war  der  dicht  bei  der 
Sradt  gelegene  Hnin  des  Trophonioa  mit  mehren  Tempeln, 
nehmlich  de»  Zeus  Trophonioa  oder  Zeus  Baailena,  der  De- 
meter Europa,  und  der  Kora  Thera,  des  Kronos  aebat 
der  Hera  Henioche,  des  ApoUon,  des  guten  Dämon 
und  der  guten  Tych«»),  Zu  diesem  Culte  gehörten  Spie- 
le, BuoHiia  genannt,  oder  Tf/Otf-dfia  **) ,  aUer  diese-erat 
nach  der  Schlacht  bei  Leuktra,  als  böoliadies  Gesammtfest, 
darch  Epameinondaa  eingesetzt  *>). 

Chäronei^  verehrte  am  meisten  das  angebllclie  Scepter 
Agamemnona,  das  aie  Speer  {ääpv)  nannten.  £Än  Tempel 
war  ihm  nicht  erbntit;  ea  war  im  Gewahrsam  eines  Priesters, 
jährlich  wecliselte  dies;  Opfer  wurdeu  ihm  täglich  gebracht*"). 
Apollon  Thurios  wurde  als  Taler  des  mjihischen  Erbaoera 
»on  Chäroneia,   Chäron,  verehrt  •'). 

Aeotisch  -  achäische  Pflanzstüdte. 

Petoponnesisdie  Achaer,  Kadmeionen,  ftüclitig  *or  den 
eindringenden  Böotern,  und  Böoter  selbst  gründeten  Fflanz- 
städte  an  Kleinasiens  Küste;  rein  äoliicher  Cnit  wäre  also 
schon  am  dessen t willen  dort  nicht  zu  suchen.  Auf  Lesbos"), 
dem  weioreichen  Eilande,  war  Dionysos  Cult  der  angese- 
henste, besonders  zu  Methjmna")  (Dioojsos  Kephalleu)  **), 
and  in  Antissa^l).  Aber  auch  Apollon  halte  fiele  Tem- 
l>el;  ein  Gesammtfest  ward  demselben  zu  Haloeis  ron  den 
llitjlenäern  begangen"),    Eresoi  u.  s.  w.   hatten  besondem 


Itt)  Paus.  9,  95.  9,  U,  t.  Vgl.  Htnso  mythol.  AhhandL  4, 
425  r.  BSckh  Staatah.  2,  857  t.  HQUer  Orch.  178  '■  —  SO)  Hchol. 
Find.  Istbm.  I,  1|.  —  81)  Paus.  9,  M,  1  f.  —  62)  Steph.  »y». 
Tfyvoa.  —  83)  Paus.  9,  S9,  2  f.  Strab.  9,  414.  Llv.  45,  27.  Mfll- 
ler  Orcli.  l5l  C  —  84)  Pollui  1,  37.  —  85)  Dlod.  15,  53.  —  86> 
Paus.  9,  40,  6.  Merkwürdig  ist  was  daa  Schol.  Hon.  II.  1,  264  von 
KAneus  erz&hlt  —  n^fn;  nxwtiav  (y  14I  ^«irwiäift  ri^c  äyaQÖt,  9itXt 
tovio  aoofitalty  ä(»9fttti'.  Ihn  aber  strafte  Zeus  nir  den  Ueber- 
Muth.  —  67)  Plnt.  ttylla  17.  —  88)  Plchn  Lesbiac.  115  ff.,  va 
mandiea  nn  wanscbcn  bleibt.  —  8B)  Athen.  8,  aS3  R.  —  W) 
Pan«.  10,  19,  2.  —  91)  PS.  Arlslot.  Oek.  2,  284  B.  —  '92)  Thuk. 
8,^3.      Auf  einer  mU>leuilscb«n    Hanxe   Ist  Zeit  BautaTos,    un4 
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ilt  äet  ApolloD  "*).  Demeter  zeigt  «ich  auf  erenscheii 
ümeo,  Athene  auf  inethymnäiacheii  ^).  Der  Arteinit 
herinan  (Vorsteherin  Jer  wnrinen  Quellen)  feierten  die  Mj. 
lenäer  ein  Feat  *'*).  In  Anteben  ttand  aucli  Hera;  am 
rem  Feite  war  ein  Wettstreit  der  Weiber  um  den  Frei«  der 
LÖDheit^);  ausaerdem  Zeu«,  zubeoaiint  Hjperdexioi, 
thene  Hyperdexia,  Foieidon  Meaopontioi,  Apliro- 
te^).  Ein  Gesauimtfeat  der  Lesbier  wurde  Mtaaar^oifo}-  ■ 
Ol  genannt  ^)> 

In  Gemeinsrbnft  mit  den  Lesbiern  rerelirten  die  äotisclien 
naten  Ae»  Festinndes,  Kjrae,  Larissa  u.  >.  w.,  den  grj- 
Miscben  Apollon  ala  Biindesgott  *"),  und  einzelne  Orte, 
1  Kyme  '••),  wo  er  einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte,  und 
yrrhina  ""),  inBliesonilere  denselben  Golt,  deaaen  Colt, 
t  dem  Beinamen  Smintheua,  und  Fornopion  (.tlaua- 
d  Heuichrecientödier)  'wj  auch  ia  den  von  Aeotis  aus  ge- 
ändeten  PflanKstüdieD  an  Troas  Küste  z.B.  Tcnedna  »•»), 
ch  in  Acnos  an  der  thraktacbea  Küste  '**)  wiedergefunden 
rd.  Auf  Tenedog  war  aber  ausserdem  der  Ueroeiirult  des 
innes^"^),  und  die  Verehrung  des  Dionysos  und  der 
;stia  bedeutend"*«).  Palämon  bekam  Opfer  i«?^,  also 
ib  wohl  Ino.  In  Sigeton  war,  vielleicht  erst  seit  es  in 
;  Gewalt  der  Peiaslratideo  kam,  Cult  der  Athene  '**),  Zu 
irgamoi  wurde  Aaklepioa  verehrt  ^""J. 

Smyrna'a  Culte  sind  nur  aua  der  Zeit  nach  dem  Wic- 
raufban  der  Stadt  bekannt}  die  Nemeaia  "*),  die  Amazone 
lyrna  '")  und  Homer  '**)  aind  bemerkenawertb. 


IM,  PoMidon  nn4  Plnton  als  9toi  bv^oToi  der  Mit^Ienler.  Eekhel 
>04.  —  93)  Plehn  II«.  —  M)  Kokhcl  3,  MI.  502.  —  U)  Inschr. 
Plehn  *.  O.  —  96)  Atheu.  13,  610  A.  —  M)  Plehn  Jlg.  n», 
Hesych  fittrcatQoifi.  —  99)  Bd.  1,  160.  —  100)  Uiod.  15,  1«, 
:>  Eekhel  2,  495.  —  1021  Strah.  13,  613.  —  103)  Liv.  43,  13. 
thel  2,  488.  Hemmer  Be*p.  Teuedtor.  25  ff.  —  ]04)  Apollo  SEe- 
itfeius  Llv.  38,  41.  Aar  MSiiaen  alwr  aneh  Harnes,  Hlonnat 
1  —  380.—  lOJ)  Hammer  99  ff.  Paus.  10,  14,  1,  —  106)  Eckhal 
488.  —  107)  T«ot».  Lyhoiihr.  229.  —  108)  E<Abel  2,  488.  — 
>)  Tacit  Ann.  3,  63.  Eckhet  2,  467.  —  110)  Paoa.  7,  5,  2,  sett 
xandera  Zeit  —  111)  Angeblich  die  erflnderin  der  Htadt. 
ab.  12,  550.  14,  »33.  —  11»  C(c  f.  d.  Dicht  Arch.  8. 
Uel  2,  541.  ^ 
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e.     Achaj»    nnd   lefn«  PflanaatSdte  ] 

Elia,  Pliatis,   Triphjrlia;    Th«rft  und  Kyrvne; 
Kreta,    Kyproo. 

f  131. 

WenD  bei  irgend  einem  hellenischen  Stamme,  fo  ül  hei 
den  Achäern  der  Ahstnnd  grau  zwischen  der  Hoheit  ihres  Na- 
mens in  der  mythlichen  und  der  Geringheit  deiselbea  in  der 
hbtorisdien  Zeit,  li)  der  Cultgeschichtc  Miid  reicliliche  Spuren 
Ton  Umgestaltung  altachüischer  CuUe  in  dorische  und  TomSchinD- 
den  der  Ehre  des  acfaaischen  Nameoi. 

Von  dergleichen  im  folgenden  Abschnitte;  hier  nur  die 
nadi  der  neuen  Heimat,  Acluija,  verpflanzten  oder  nachher  dort 
und  in  den  iiberseeisclien  achüischen  Pflanzstädten  aiifgekom- 
menea  Culte!  Hiebet  bedarf  es  keines  Ueweisäs,  dass  auch 
ionitche  Culte,  welche  die  AchÜer  vorfanden,  in  Gellung  bei 
diesen  kamen,  gleichwie  die  altachäischen  in  Lakonika  bei  den 
Doriern. 

Gesammtgottheil  des  acbäischen  Staatenbundes  war  Zevs 
üomagjrios  <);  sein  Tempel  und  Fest  bei  Aegion.  Er  ge- 
hörte ohne  Zweifel  den  eingewanderten  Achüern,  nicht  der 
Landschaft,  bd>  Ausserdem  aber,  wenn  man  nicht  etwa  die 
Demeter  Pnnaehai«  in  Aegion  >1>)  und  die  Athene  Fa- 
nachais  in  Puträ  *^  rechnen  will,  ist  kein  eigentlicher  Ge- 
■ammtcull  bekannt;  selbst  GemeinschaRlicIikeit  desselben  Cut- 
tes  in  mehren  Staaten  fallt  etwa  nur  bei  Dionyso*,  Eilei- 
thjria  und  Artemis,    Hermes,   in  die  Augen. 

Die  meisten  Nachnchten  haben  wir  von  dem  Staate,  der 
EU  wiederholten  Malen  vor  den  übrigen  hervorragte,  von  Fa- 
tCH.  Hier  hatte  vorzüglich  Artemis,  verschieden  zubenanot, 
Verehrung;  Artemis  Limnatis*),  wahracheiDlick  aus  der  al- 
len Heimat  (Lakonien)  mitgekommen}  angeblich  aber  halte 
Pteugenes,  der  an  ihrem  Feste  deshalb  Heroencult  gen'oso, 
ihr  Bild  erst  nachher  aus  Lakonika  geraubt*);  Artemis  Tri- 
klaria,  eine  angeblich  ionische  Göttin"),  (Artemis  Laphria 
ward  erst  in  Augiistus  Zeit  von  Aetolien  nach  Paträ  verpflanzt')  ). 
Mit  dem  Cutte  der  Triklaria,  der,  gleich  der  Ortbia,  in 
alter  Zeit    Menschenopfer    gebracht    wurden.    Bland  .mittelbar 


I)  Bd.  1,  16t.  -  Ib)  Pana.  7,  M,  2.  Tgl.  Eckhel  2,  231. 
2)  Paus.  20,  2.  —  3)  Paus.  7,  20,  4.  —  4)  Ders.  a.  tf.  —  i> 
Dera.  7,  19,  1—3.  Von  itireu  Tempel  7,  22,  7.  ^  6>  Pkui.  7, 
19,  t,    Eben  m  der  kalydonische  Dion/sos.    Paui.  7,  Sl,  1. 


^cbvGooglc 


$.  131.    Achkja  und  Mine  PfUnutidle.  509 

Dion^ioadieutt  und  mit  dem  Fette  des  Dionysos  Heroen cnit 
des  Eurypytos,  der  durdi  Zubriogung  dessell^eu  jene  Men- 
scbenopfer  abgestellt  haben  sollte,  und  der  SoterJa  xuia  An- 
denken an  die  Rettung,  in  Verbindung '}.  Dionysos  hiess 
Aesymnetes.  Tempel  hatten  ferner  der  olympische 
Zeus,  Apollon,  Poseidon  (auch  am  Vorgebirge  Rhion)^l>), 
Dindymene,  Aphrodite,  Demeter  mit  einem  Orakel, 
Asklepios,  Nemesis  B). 

Die  Stadt  D  y m e  verehrte,  ausser  der  Athene  and 
Dindymeue,  einen  angeblichen  Geliebten  des  Heraltles,  So- 
stratos.  Im  Gebiet  von  Dyme  irnr  das  Grab  des  Oebotns, 
des  ersten  achaischen  Siegers  zu  Olympia,  welchem  die  kainpf- 
Instigen.  Achiler  opferten").  —  Oleaos  Gott  war  Askle- 
pios'*). —  Auf  dem  Markte  von  Pliarä  lagen  gegen  dreis- 
sig  viereckige  Steine,  die  Gotter-Nainen  und  Verehrung  hat- 
ten; Hermes  hatte  ein  Siaodbild  und  eine  heilige  Quelle; 
Ton  ihm  holte  man  auf  eine  rohe  Weise  Orakel;  in  der  Nähe 
der  Stadt  war  ein  Hain  der  Dioskiiren  n).  —  In  Tritüa 
ifurde  den  dogennnnten  grössten  Göttern  jährlich  ein  Fest, 
Ton  der  Art  der  (Uonysiscben,  gefeiert  i^).  —  Aegion  war 
reich  an  Culten;  dort  wurden,  ausser  dem  Zeus  Homagy- 
rios  und  Zeus  Soter,  Poseidon,  Kora,  Aphrodite, 
Eileithyia,  Athene,  Hera,  Artemis  und  Apollon,  als 
Heros  aber  Taltbybios  -(erebrt 'sj.  —  Bei  Helike  l.ng- 
einst  der  hochberübmie  ionische  Poseidon  Stempel  i*J ,  der  aurk 
in  achüischer  Zeit  fortdauerte,  bis  die  Stadt  unterging  **bj.  Mit 
Aneignung  des  Gebiets  von  Helike  scheint  Aegion  .tuch  den  Pu- 
seidonscuU  übernommen  zu  haben.  —  Ein  berühmter  Sitz  des 
Poseidonsculi«  war  aber  auch  Aegü"c),  —  In  Keryneia 
wurden  die  Eumeniden '"),  in  Bura  Aphrodite  und 
Dionysos  zusammen,  Demeter,  Eileithyia  Terebrt.  Dort 
war  aacli  eine  mantische  Grotte  des  Herakles  Buraites; 
in  der  Nähe  der  Stadt  ein  Tempel  der  Ge  mit  heiligem  Fric- 
sterlhum ").  Ein  Tempel  der  Isis,  den  Pauganias  sali"), 
geborte  schwerlich  der  Zeit  liellenischer  Freiheit  an.  —  Ae- 
geira*8  StadtgÖltin  -war  Artemis,  mit  der,  und  auch  wobl 
als  welche,  Iphigeneia  verehrt  ward;  insbesondere  Arte- 
mis   Agroiera;     hohe  Geltung    halte    aber   auch  Uranin, 


7)  Paus.  7.  19,  2  r.  20,  I.  —  7b)  Dera.  10.  II,  5.  Strah.  8, 
SS5.  —  8)  Paus.  7,  20.  21.  Zeus  auch  auf  Miinzeu,  Eckhel2,  235. 
9)  Paus.  7,  17,  3  f.  —  10)  Strab.  8,  386.  —  11)  Paus.  7,  22,  2.  3. 
12)  Der»,  7,  22,  4  -  B.  —  13)  Ders.  7,  23,  S  f.  24,1  —  3.—  U) 
Dera.  ^,  24,  4.  —  14l>)  »Itrab.  8,  885.  —  14c)  Strab.  8,  385. 
386.  —  15)  Paus.  7,  25,  4.  —  16)  Uera.  7,  35,  5—8.  —  17) 
Dera.  7,  25,  5. 
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Apollon   und  Zens'^).    Die  syrisclie  Götiia  daseltnl  ge- 
luirt  nicht  der  uns  wichtigen  Zelt  an. 

Pellene,  ein»t  Tatra'«  Nebenbuhlerin,  zeichnete  sich  auch 
noch  apät  durch  idue  Culie  hu«  i^).  In  der  Nühe  der  Stadt 
war  ein  Tempel  der  Athene,  ein  Hain  der  Artemis  So- 
teirn,  bei  der  die  feierlichsten  Eide  geschworen  wurden,  ein 
Tempel  des  Dioiij'ios  Lampter,  dem  ein  nüchllichei  Fett 
gefeiert  wurde,  des  Apollon  TLeoxeniot  mit  berühmtem 
Fette  Theoxeoia,  wozu  Kainpfapiele  gehörten*'),  des  Apol- 
lon und  der  Artemis,  der  Eüeithjia,  des  Poseidon, 
des  Aaklepios,  endlich  der  Demeter  Hjsia,  der  ein 
■iebentägige^  Pest  gefeiert  wurde.  Auch  dem  Hermes  ward 
ein  Fest  mit  Kampfspieleu,  'EnftatUj    gefeiert*'). 

Die    achäischen    Fflnnzstüdte. 

Achüer  gründeten  Sybaris  und  Kroton;  beide  Orte 
gründeten  Pflanzsiüillc  in  der  Umgegend;  für  Hutler  -  und 
'Töchterttüdte  war  Geaammtgotth^t  die  Hera  Lakinia,  an 
deren  Panegyris  ancli  andere  Italioien  Theil  nahmen'*^).  Ueber- 
haupt  war  der  Dienst  der  Hera  hier  noch  höherer  Geltung  als 
in  der  Hutlerlandschaft.  Rein  achaische  Culte  hatte  aber  we- 
der Sjbaris  noch  Kruton;  mit  den  Acbäem,  welche  Sjbaris 
gründeten,  waren  Tröienicr  ausgezogen*');  nach  Kroton  lo- 
gen auch  (achäiscbe,  aber  dorislrte?)  Lakedämonier '*)•  Sj- 
baris  Hauptgottheit  war  Hera^);  ob  auch  Poseidon,  sowohl 
als  ionisch-achtiischer,  als  der  mitgezogecen  Trözenicr  Gott? 
Kroton  hatte  ausser  der  Hera  Lakinia^),  deren  Tempel 
nahe  bei  der  Stadt  tag»),  Apollon»)  und  Herakles  S"), 
Tielleicht  mit  höherer  Geltung,  als  Hera;  Apollon  hatte  drei 
Tempel,  als  Pjthios,  Hjperboreius  nud  Alüot;  He- 
rakles ward  als  Ktisies  TCrehrt.  —  Poseidonia,  Sjbarls 
PflnnzstaJt  genannt,  war  vielmehr,  wie  es  «chdnt,  ron  den 
aus  Sybaris  rertriebeneu  Trözeniern")  gegründet  worden;  d.i- 


fS)  PMS.  7.  26,  I  —  4.  MSnzen  haben  den  Kopf  des  Aahle- 
ptos.  Echkel  2,  :i34.  —  1S1  Pani.  7,  2?.  —  iin  Schol.  Ptnd.  Ol. 
7,  156.  Nem.  10,  «i.  8(rab.  8,  MG.  ~  21)  Schol.  Find.  a.  0.  — 
22)  8d.  1,  1S2.  —  23)  Arlslot  P.  S,  2,  10.  —  24)  Paus.  3,  3,  1. 
25)  Athen.  12,  5^1  F.  Vgl.  Hbj'dc  opuso.  2,  174.  —  26)  Sjbaris 
kOndlgle,  heisst  es,  einst  Krosse  KampfSplele  an,  nn  die  olj'mpi- 
scheu  zu  II  b  er  bieten ;  woM  infiL-hteu  diese,  Im  Gegensatz  des  Bto- 
lisch-dorischen  Festes  su  Olympia,  entweder  dem  attachfifsclien 
Zeus,  oder  dem  loulsch-acliSUcheti  Poseidon  gcKOlten  haben.  — 
27)  Eckhsl  I,  171.  —  28)  LIv.  24,  3,  Heynt  lu  Virg.  Aen.  3,  S82. 
39)  Malier  Uor.  J,  264.  2,  538.  —  30)  Uers.  I,  448.  —  31)  Arisl. 
Pol.  jt,  2,  10. 
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her  wln  NaiM  niicl  Cult  **).  Funftig  Studien  daron  lag  eim 
Tempfll  der  Hera  Argonia  >■■>>.  NtKh  Tharioi  Terpfluil«« 
(icfa  roehreHei  nene  Culie,  s,  B.  der  Athene,  Demeter**) 
UDd  de*  ApoltonW). 

£li>,  Piiatii,  Triphrlin. 

IXe  am  dreierlei  Beataudtlieilen  geeinte  Landichnft  der 
Eleier  hatte  Culte  vertcliiedener  Abkunft;  Pisali*  Zeiuciilt 
■chelDt  altachüijKli  geweaen  su  sejn;  die  Eteier  brachten  äloli- 
■che  Culle  (Arlemi*  Elaphüa)  mit,  nach  Triphylien  worden 
miuysche  verpflanzt.  Wos  Delphi  im  VerhÜltniM  zu  Pboii*, 
da*  war  Oljmpia  im  Verhältniss  xu  Elia;  sugleich  aber 
Sammelplatz  mannigfaltiger  hellenitcher  Culte,  waa  Delphi  niclit 
war.  Dem  oljmpltchen  Zeus  war  der  Hain  Altia  ge- 
weiht"),  in  dietem  aein  Tempel,  auch  ein  Weihplatz  de«  Pe- 
1op>,  dem  jährlich  geopfert  ward  **).  Zeua  erhielt  auaaer 
dem  Feit  täglich  Ton  jedem  Bürger  Opfer  *^).  Aber  auch  dem 
Zeaa  Apomj'ioa  wurde,  in  Bezug  auf  einen  Mjthua  Ton  He- 
raklea,  geopfert**).  .Zum  Zeuaculle  gehürle  auch  eine  Orn- 
kelalätle,  wodurch  zuerst  jeaer  in  Antehen  kam  **),  deren 
Pflegachaft  die  lamiden  u.  a.  w.  hatten  **).  Angesehene  Culle 
waren  ferner  der  der  Hera  Olympia,  mit  Feat  und  Spie- 
len, 'H^aia,  der  Jungfrauen  *i),  dea  Krouos*'),  der  Ei- 
leithjia  nnd  in  Verbindung  mit  ihr  dea  Hcroa  Soiipotis, 
bei  dem  die  feierlichsten  Eide  geachworen  wurden  '•),  der 
Demeter  Chaiay  ne"),  dea  Heraklea  *>>),  der  GÖlter- 
mutler*^).  Jeder,  mit  Auanahme  de«  auf  dem  Hügel  Kru- 
nlon  unter  freiem  Himmel  dargebrachten  Opfen  dea  Krif 
not"],  wurde  in  einem  eigenen  Tempel  begangen.  Auaaer- 
dera  aber  opferten  die  Eleier  in  Olympia  auf  einer  Menge  *ou 
«nfachen.und  Doppel -Altären,  innerhalb  dea  Altii,  einmal  in 
jedem  lUonate  **),  zuerst  auf  dem  'Altar  der  Bestia,  dann 
dem  de«  olympischen  Zeus,  aber  auch  dea  Zeus  'E^xtfott  Kt- 
favMoe,  Ku&ttffaiQCf    X^inoSf  "l'^fioioc,  Moifttyh^f,    dea 


Sn  Bckbel  1,  196.  —  tiV)  Strab.  e,  262.  —  tS)  Bckbal 
1,  IW.  —  a4)  Diod.  12,  85.  —  iil  Pfud.  OL  S,  31.  8,  12.  10,  5» 
n.  Scbol.  Paoa.  9,  10,  1.  —  36)  Paus,  b,  13,  1.  2.  Plnd,  Ol.  I,  149. 
Aach  der  Hippodameia  Pana.  6,  20,  4.  37)  Pau».  5,  18,  5.  — 

SS)  Dcrm.  5,  1*,  2.  ~  jftXnüreru  i^;  'MXiiat  'Olvfiitias  i«c  fotts. 
M)  8trab.  S,  393.  Uerod.  S,  134.  —  40)  8.  nuten  von  den  Uau- 
tala.  —  41)  Paus.  9,  16,  1.  3.  ~~  42)  Den.  6,  20,  1.  PInd.  Ut. 
1,  178.  S,  40.  6,  110.  g,  22.  9,  4.  12.  10,  99.  -^  43)  Paus,  6,  20, 
>.  »■  —  4*)  Der«.  «,  20,  «.  <,  21,  I.  —  49)  Der».  6,  21,  3.  — 
4«1  Den.  9,  20,  5.  ~  47)  Der«.  6,  M,  1.  —  4S)  Die  AafaSk- 
Inag  f.  Pana.  9,  14,  S.  9,  19,  7. 
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AlpIieUi  and  der  Artemis,  de«  Apollon  Tbermios  (vob 
&4ffta  d.i.  oljinpisclier  Goltesfriede) ,  dei  Herakles  Pnra- 
slatei,  der  an  bekannten  Götter,  der  G  e>  die  such  ein  Ora- 
kel hatte  **),  und  anderer  mehr,  als  der  Hera  onXoofuu  *' b), 
selbst  der  Hera  Ammonia  und  des  Parammon  (Hermes); 
iroltei  da«  Bestreben,  das  allgemein  Helteniscbe  tmd  selbst  das 
ansgeseiclinete  üarbarisclie  sicli  anzueignen,  die  Sorge  fär  die 
eigen t hü mlichen  Ciilte  fast  zu  iiberbieiea  scheint,  —  In  der 
Umgegend  von  Olympia  gab  es  Tempel  des  Aaklepios,  de« 
Dionysos  Leukyanites,  der  Athene  Kydonia,  der  Arte- 
mis Kordnxoo)  »nd,  bei  den  Letrinern,  der  Artemis 
Atpheian,  nirf  welclie  die  Mythen  ron  de«  Flnssgnttes  AI- 
pbeiog  Liebe  bezogen,  die  nlier  von  den  Eleiern  später  mit 
der  bei  ihnen  verehrieu  Artemis  £laphä&  gemiadtl  mirde**). 

In  der  Sindt  Klis,  wo  Artemis  wob)  am  meisten  galt,  bat-' 
ten  Tempel:  Athene  auf  der  EurgO«),  Apollon  Akesios 
und  otf/o(f<ayae^*f>),  die  Charites,  Silenos  (ohne  Verbin- 
dung mit  Dionysos),  Aphrodite  Urania  und  Pandemos, 
Hades,  Tyche<*");  acht  Stadien  von  der  Stadt  I.ig  Dio- 
nysos Heiligthum,  eines  von  den  Eleern  vonirgsweisc  ver- 
ehrten Gottes  ^4).  Altäre  hatten  im  Gymnaaiiim;  Herakles 
Idäos  oder  Fnrnistflies  (»eit  Iphitos)  **),  Eros  und  Anleros, 
Demeter  und  ihre  Tochter''^);  in  der  Nähe  des  Gymnasimua 
-war  ein  Tempel  der  Artemis  Fhilomeiras  o^).  AU  He- 
roen -Würden  verehrt  Aetolos"*)  und,  wie  es  scheint,  auch 
Ojiylos,  überdies  die  ätolischen  Heroen  i'^).  —  In  Kyl- 
lene  wurden  Asklepios,  Aphrodite  und  Hermes  ver- 
ehrt «•). 

In  Triphylia  lag  das  Samikon,  dessen  dem  Pnseidon 
geweihte  Pnuegyris  schon  aus  dem  Obigen  •')  beknniit  ist;  in 
Lepreon,  das  eincu  mythisch  berühmten  Heros  Lepreok 
hatte  6»),  wurden  Zeus  und  Demeter  <»),  in  Skilliis 
Athene  8*j^  ,on  den  Mnkistieni  Hades  und  Deme- 
ter*")  verehrt. 

Thera,  minyiche  Pflanistadt,  halte  zum  Schinngotte 
Apollon  und  galt  als  ganx  ihm  geweiht^);    auch  die  Dios- 


4»)  Paus,  a,  14,  8.  ~~  4»b)  Schnl.  Lykopbr.  858.  —  M> 
Pmu.  «,  21,  4.  5.  22,  1.  ~  51)  Dcra.  6,  22,  5.  —  S2]  Der«.  S. 
26,  2.  ~~  ä2b)  Atlieii.  8,  346  B.  —  58)  Paus.  6,  24,  5.  6.  25,  2.  S.  «. 
54)  Der«.  8,  26,  1.  —  55)  Vers.  5,  4,  4.  ~-  56)  Der«.  6,  23,  2. 
57)  Uers.  6,  TS,  6.  —  58)  Dem.  5.  4.  2.  —  M)  Der«  6,  24,  7. 
5,  15,  7.  —  «0)  Ders.  6,  26,  2.  —  61)  Bd.  1,  152,  —  61)  Athen. 
10,  412  A.  AeU  V.  G.  1,  24.  -  63)  Paus.  6,  5,  4.  ~  640  tilrab. 
8,  344.  —      65)  Mtrkb.  ■.  O.  -^      eti)  PiiHl.  Fjth.  4,  11. 
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ksren  vorden  verehrt«')',  Heroencnlt  hatte  Theraa,  Ftilirar 
der  minjBchen  An«ed)er^).  Die  übrigen  Culte  lauen  «ItlL 
lain  Theil  nus  RäckaeblÜMen  von  Kyrene's  Culten  Tertnuthen, 
z.  B,  des  Poseidun  {tod  Tiinaron).  —  Jklelos  liat  auf  seinen 
Alünzen  die  Athene"*). 

K  7  r  e  n  e  ,  Thera's  Pfianzstadr ,  verehrte  ebenfnits  den 
Apollon  als  Arcliageten '•),  und  feierte  ihm  glänzende  Feste 
mit  Praclifatifzügen  und  Spielen");  ihm  war  die  Quelle  Kyre, 
woTOD  der  Name  Kyrene,  geweiht"),  als  Nymphe  derselben 
aher,  wie  es  scheint,  Kyrene ")  verehrt.  Ausserdem  aber 
wurde  auch  den  Dioskuren  ein  grosses  Fest  gefeiert  '*), 
Poseidon  ")-  mit  besonderem  Eifer,  aneh  Asklepios '*), 
Hermes";  und  die  Antenoriden  »)  verehrt.  Auf  Mün- 
zen ist  das  Haupt  des  Battos"),  der  ohne  Zweifel  Heroen- 
chre  hatte.  Ton  hier  aus  mag  atirh  zuerst  die  Bekanntschaft 
der  Hellenen  mit  Zeus  Ammon  angeknüpft  worden   aeyn. 

Kreta,  in  der  Geschichte,  oder  vielmehr  den  Vermu- 
thungen,  von  den  AnfüngQn  und  der  Verbreitung  hellenischer 
Culte,  als  VermitteliingS'  und  Uebergangspuukt  zwischen  dem 
Osten  und  Hellas  so  bockst  bedeutsam,  bietet  auch  noch  in  der 
liistorisclien  Zeit  in  manchen  seiner  CuUe  Spuren  unlielleniiched 
Ursprungs  dar.  Vor  Allem  in  dem  seines  Zeus  (KgijTayt- 
t^S),  dessen  phrygische  Abkunft  schwerlich  mit  genügenden 
Gründen  bestritten  werden  mochte.  Metropolis  dieses  Culta 
war  KnoSBos,  in  dessen  Nähe  Zeus  Hohle,  an  die  sich  Sa- 
gen von  Minoa  Verkehr  mit  Zens  knüpften**),  überhaupt  die 
Gegend  um  den  Ida  und  Dikte*<);  auch  den  Städten  Gor- 
tys,  Lyktos,  Präsoi  und  Hierapytna  u.  b.w.  war  er 
nicht  fremd  •*) ;  er  ward  als  Obergolt  des  gesummten  Eiland« 
angesehen,  und  in  seinem  Tempel  am  Ida  Tafeln  von  Ver- 
trägen niedergelegt  *■).  Beinamen  desselben  waren  tSa'Sii, 
^ixiaTa?,  'Etui^iioq,  *ExmönßittriQ,  'A(>ßioi,  BttvvioQy  Ta~ 
XaioQ  0.  8.  w.  **).      Unhellcnischen  Ursprungs   scheint  auch  der 


«7)  Schol.  Plnd.  Pyth.  5,  6.  ~  68>  Paus.  S,  1,  7.  —  6g> 
Echhel  2,  330.  —  70)  Plnd.  Pytk.  5,  60.  ~  71)  Find.  Pytb.  15, 
4.  134.  Boph.  eiektra  «95.  Bfickli  ejipL  Find.  291.  31S.  —  73> 
Herod.  4,  158.  Kallin.  a.  Apsil.  88.  Bficfcli  txf\.  Find.  283.  ~ 
n)  Von  ihren  Mytints  ■.  Tkrlg«  Cyr.  79  f.  MikUer  Orcliom.  3461. 
74)  Scbol.  Plnii.  Pj'tli.  5,  6.  —  75}  Benannt  iit<f{fiantf.  Tuet*.  S. 
Lykopltr.  749.  —  7B)  Pua.  2,  36,  7.-77)  Bfickli  ezpL  Find.  »U 
■Bch  einer  Inschrift.  —  71t)  Find.  VyOt.  i,  110  nnd  Schot.  —  7») 
Mtonnat  IBOB.  IS04.  —  SO)  Strali.  10,  470.  —  Sl]  Ufek  KretA 
a,  161  ff.  Eckhel  3,  308.  ~-  K)  Ein  sehr  alter  Keoatcnpel  war  I« 
Ahs.  SUtfh.  Bj-z.  'Aaae.  —  88)  Polyb.  27, 10,  3.  —  WJ  Meur» 
Kreta  B.  4.  Cp.  S. 
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Cult  der  Brttomartis  ( Dikly  nna]  *>)  gewewn  zu  lern; 
K^donia  war  de*»en  ll«upt*itz  **);  einen  hochbernhinteB 
Tempel  hatte  Diktjnna  ober  aach  in  Plialesarna  **b).  Der 
Eoropa,  einer  Gestaltung  der  phäuiluschen  Actarte,  wurde 
«D  Fe*l  Hellottft  gefeiert"). 

Durcb  die  doriarhen  Nieder I asm n gen  kam  der  Apoilena- 
dienst  za  hoher  Geltung;  in  Kdoisob  war  der  geehrteste  der 
Tempel  der  des  Apolloa  Delphinios  »);  in  Goriys  war  ein 
Pjlhion  •").  Tarrha  war  ein  sehr  geachtetes  Meiligthum  des 
Apollon^);  mit  Leto  susammen  hatte  er  einen  Tempel  in 
PhüslosO).  Auch  Artemis,  die  ncIl  leicht  mit  Brilomartis 
Terschmolx**),  kam  zu  Ehreu;  sie  hatte  einen  Tempel  in  Gor- 
tys**),  und  ist  auf  Münten  Kjdonia's  **) ;  Eileith^ifi 
wurde  bei  Amniscn  rerehrt  B").  AiLlepio*  hatte  einen  sehr 
berühmteo  Tempel  in  Leliena^),  Aphrodite  Skotia  in 
Piiusto»"^).  In  Phüstas  wurde  aach  Herakles  rerehrt^b), 
in  dessen  Culle  abermals  Barbarisches  (Phönikiaches)  aad  Hel- 
lenisches zusainiDenfloss }  Eros  galt  bei  allen  Kretern;  die  ihm 
dargebraclilen  Opfer  waren  mit  Leben  und  Liehe  der  Jngend 
Terfiochten  ^^).  In  Kuoasos  und  Kydonia  wurde  auch  Athene, 
in  Kj'douia  Bakchos  ")  a.  i.  w,  Terehrt. 

Kypros,  nur  mit  schmalem  Knstentaum  dem  hellenischen 
Volksllium  zugänglich  geworden,  hatte  Tiellelchl  nicht  Eiuen 
acht  hellenüchen  CuU;  doch  wurde  seine  (phönikisrhe)  Liebes- 
götlin,  Aphrodite  toq  Paphos '^J,  deren  Bild  ein  Strin 
war,  Ton  den  Hellenen  als  ibneo  angehörig  aogetelien;  auch 
war  ja  der  auf  Kfpros,  besonders  in  Amathus  i"),  herrschend 
gewordene  Cult  des  Adonis  in  manchem  hellenisclieo  Staate 
heimisch  geworden.  Zeus  wurde  in  kjpriüchero  Schwelgesiun 
als  tihimvaaiTfS  und  affltty/roio/to;  Terelirt  '•*)■  Älehr  Ton 
kjpiisclien  Collen  su  sagen,  würde,  da  das  Politische  in  Obi- 
gem so  wenig  uns  beschäftigen  konnte,  und  das  Barbarische 
überall  LerTorsiicbt,    planwidrig  sejn. 


U-)  Xirab  10,  4».  —  8«)  H«ck  1,  14S.  2,  158  ff.  Aach  b«l 
Lyktoa  ein  Tempel,  Btrab.  10,  479.  —  <6t)  DlfcSarcb.  tlrare-  IM- 
S7>  Hrsych.  'EHÜtin.  UOck  1,  99.  —  881  Bundesvertrflge  daselbat 
HlederKeleict ,  a.  CklahntI  ant  As.  134.  —  89}  Sl«pli.  Bya.  ni9ny. 
90)  8t«ph.  Bya.  Tä^^.  —  91)  AJitOB  Llber.  17.  —  91]  Ueajch. 
Bpnöftafnif  tr  Epifrii  n  '-^QHfc-  —  M)  Com.  Mep.  Hano.  —  94) 
Bchhel  2,  30B.  —  OS)  ajiiiit  EtUtSvitn  Odjss.  19,  188.  Paus.  1, 18,5. 
Btrab.  JO,  470.  —  «6)  PhitMtr.  L.  d.  Apoll.  4,  II.  —  97)  E^  M. 
KvSfpfia.  —  97  h)  Eokb«l  2,  817.  —  98)  AUen.  13,  Hl  F.  —  99) 
Pans.  0,  40,  2.  Eckbol  2,  S09.  —  100)  Odjss.  8,  SS2.  S8S,  HMiod. 
Tbeog.  lOS.  Htrab.  14,  683.  Tacit.  Ulst  3,  3.  Bei  mrab.  683.  681. 
■.  Mehre  ander«  CnUatStteD.  —  KM)  titoph.  Bja.  '^fia^Bs.  Pana. 
»,  41,  ).  —    102)  Athen.  4, 174  A.    8.  Bberlianpt  Engel  Kj-prw  Bd.  3. 
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Dm  Ländchen  Doris,  niclit  der  erste,  and  lielleiebt  nur 
kurze  Zeil  dereinst,  Wohnsitz  de«  gleichnamigen  liellenitchen 
Stammes,  kann  so  wenig  fnr  die  Hutterlandschaft,  in  der  die 
ältesten  doriacben  Cuite  gewurzelt  liätien  und  erwuchsen  wä- 
ren, gelten,  al*  es  in  der  historischen  Zeit  Bedeutung  und 
Anseben  einer  politischen  Metropolis  derselben  hatte.  Die  spü- 
ter  dort  Torbandenen  Cutie  und,  mit  Ausnahme  des  pytliisch--  - 
apollinischen,  too  welchem  die  Tempel  des  ApoUon  und  der 
Artemis  zu  Lilia  (das  freilich  aach  als  pboJuscher  Ort  ange- 
sehen werden  kann)  zeugen  >),  nicht  bekannt.  Religiöse  Me- 
tropolis der  Dorier  ward  Delphi;  allen  Doriem  gerne! ntchaft- 
licb  aber  der  Cult  des  Apollon  und  des  Herakles.  Den 
dorischen  Cniten  im  Peloponnes  mischten  sich  pelasgische,  üoK- 
•che,  aebütscbe,  minysche,  ionische  u.  ■.  w.  zu.  Einzelne  do- 
rische Staaten  halten  gemeinschaftliche  Feste  z,  B.  Sparta  und 
Messenieo  bei  dem  Heiligthum  der  Artemis  Limnatii  u.  ■.  w,, 
WoTon,  gleichwie  Ton  der  Theilnabme  der  Dorier  am  Zensfeste 
zn  Olympia  schon  anderswo  ^)  die  Rede  gewesen  ist. 

Sparta. 

Das  dorische  Sparta  bewies  im  Religiösen  durchaus  nicht 
die  Sprödigkeit  und  Geschlossenheit,  welche  seiii  Staatswesen 
sonst  zeigt;  es  eignete  sieb  die  allachäischen  Culte  an, 
deren  Hauptsitc  Amj'klä  blieb;  die  in  eben  diesem  Orte  gel- 
tenden miDTschen  Culle  fögten  ebenfalls  sich  dem  dorischen 
Sinate  ein.  Ungerechnet  die  roo  Pansanias  angeführten  Culte 
späterer,  zum  Theil  woht  selbst  romiscber,  Zeit,  eriebeineu 
öberaiis  zahlreich  die  Culte  der  Landstädte,  meistens  ach äischen 
Ursprangs,  neben  den  in  der  dorischen  Hauptstadt  gegründe- 
ten oder  von  dort  aus  Tcrbreiteten.  So  erwuchs  nun  ans 
einer  Doppelwurzel  tn  höberm  Ansehen  der  Dienst  des  Apol- 
lon, des  pjthischen  (Ilv&ttivf)  *) ,  den  die  Dorier  mitge- 
bracht, und  des  amykläiscben  oder  karneüschen,  ^auch 
Stemmalias  genannt)^')),  den  üe  vorgefunden  hatten.  Dem 
(prlhtschen?)  Apollon  opferten  die  Könige  am  ersten  nnd  sie- 
benten jedes  Monats  ^e);  doch  beide  zusammen  wurden  in  Ver- 
bindung mit  Delphi  gesetzt;   und  so  konnte  es  denn  auch  ge- 


»  Bd.  1,  153.  ■-      3) 
3e)  Her»d.  a.  O. 
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■chehen,  da»  des  iim^klüiMhon  Gelump  höher  als  selbit  des 
pythiaclicn  f  ■tieg^d),  Jm  peloponneaiselien  Kriege  wurde  die 
Säule  eines  BiindesTerlrags  im  Tempel  dea  amykläischen 
Apollon  aufge»iellt  *);  nach  Ilhome'i  Fall  wurden  dem  amy- 
kläiarhen  Apollon  Dreifnsse  verehrt  *>>) ;  dss  Gold,  weichet 
Krösos  zur  Vergoldung  eines  Standbildes  de*  Apolt«n  sandte, 
diente  znm  Schmucke  des  amyklüischen  ^c).  Demselben  wer- 
de das  hocligeltende  Fest,  Karnein,  gefeiert»J,  und  durch 
ganz  Lnkonika  hatte  er  Weihstütten  <*).  —  Ausserdem  aber 
ward  noch  rerehrl  e:u  Apollon  A  krei  tas  und  Maleates^b),  — 
Wie  mit  dem  Culie  des  dorisch-pjlhi^icben  Apollon  der  de« 
Herakles  Terbunden  war,  so  balle  in  Deziebung  anf  den 
amj'klaischen  Apoll  >)  Hj'nkinthoa  als  Heros  Verehrung  nsd 
zwar  ein  höchst  angesehenes  ninTktäisches  Fest,  HjakiD- 
thia*).  Mit  dem  pjtbischen  Apollon  wiederum  standen  wobl 
die  Musen  im  Zusammenhange'). 

Nicht  minder  gemischt,  als  der  apollinische^  warder,  nur 
>u  geringem  Tbeile  dorische,  Culi  der  Artemis.  Mit  dem 
Apollon  Pjihaeus  wurde  Artemis  (Opis  oder  Upis)  ^l>) 
und  Leio  Terehri'"),  und  die»en  drei  Göttern,  znjileicb  aber 
dem  Dionysos,  das  Fest  Gymnopadiä  ")  gefeiert.  Vor- 
zügliche Verehrnng  hatte  Artemis  Orthia'^j^  gt,  deren  Feste 
die  Geisselung  (dta/<u0Tiybi(Tr;)  der  EplieLen^')  stattfand;  aher 
da  waren  aach  Artemis  Dikt  j  nna  i*),  Artemis  in  Kr-  ■ 
ryä,  deren  Feit  durch  heitere  Tünze  der  Jungfrauen  (/Cn— 
qvaTlSfQ)  begangen  ward  i'^),  Artemis  Acginäa  oder  Limnäa 
oder  Isora"»»),  He  gemache,  Knagia,  Daphnün, 
Astrateia'«cj,   Kory  thalia  "d),    Leukophryene  "«). 


3d)  H.  du  ansd  rück  Hell  e  ZrugtiiM  d«s  Pansaniaa  3,  10,  10. 
4^  Thuh.  5,  18.  —  4>>)  Paus.  4.  14,  2.  —  4c)  Der».  3,  10,  lO. 
5)  V)(t.  8.  135.  N.  145  r.  —  61  Hei  Las .  Paus.  3.  ^4,  .1 :  in  Oely- 
lon  3,  15,  7;   in  l.enklra  3,  26,  3;    in  Pliarä  4,  3t,  1 ;   in  Kardawyl» 

9,  26,  5  u.  f.  w.  —  610  Paus.  8.  ■:!.  7.  3,  14,  6  In  Sparta  a«IM. 
7}  Pan«.  3,  IV,  4.  Apollod.  3.  10.  3.  —  8}  Hjahiulhos  nenkmal 
war  in  Amtnlfi.  Fiiua.  3,  1,  3.  3,  19,  3.  Von  Kcale  s.  jf.  135.  Von 
der  atheniKcIten  Theorie,  die  den  Dund  ünisclien  Athen  nnd  (Sparta,. 
V.  Ol.  80,  3,  an  den  Mj-aklnthicn  erneuern  aollte,  «.  Ttuh,  5,  29. 
t)  Paus.  0,  17,  5,  —  Itb')  Paläph.  3:i.  Apostol.  l»pr.  «.  44.  Uttller 
Dor.  I,  36«.  —  10)  PauiL  3,  11,  7  S.  g.  137.  —  11)  Pai».  a.O. 
iogti  <K  ft  ti{  Slit]  xai  bI  yvpvtnmJloi  iid  «noiiF^f  Aaiiäaifia- 
vicit  üaty.  Athen.  tS,  678  C.  Ucrod.  6,  67.  a.  r.  —  VI')  Paus  3, 
16,  8.  7.  Müller  Dor.  1,  381.  -  13)  S.  oben  %.  115.  S  365.  VkI. 
Meura.  Gr.  fer.  iiafinm.  —       14)  Penn.  8,  13,  7.  —        15)  Paus.  3, 

10,  8.  4,  16.  5.  Pollnx  4,  104.  —  I5li)  Paus  3,  14,  3.  Claan^la 
8,25,3.).  —  l5o)Pans.  S,  14,6.  8,  18,  8. -«,  23,  «.  8,  24,  0.  9,  25,  2. 
tSd)  8.  g.  135.  N.  163.  —      I8e) 
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Vtrn  den  Tordorüchen  Gölteru  erhielreu  tidt  iu  Siadt  uud 
Land  io  besonden  groaoem  Aiwehea:  Athene,  Spartii'a  üurg- 
gdtlin,  geniinnt  Poliiicho*  oder  ClialkioikoB  'C),  und  Po- 
■  eidoit  Güauclios,  deweii  heiligtter,  uraller  Tempel  —  an- 
dere Latle  Sparta  se!lMtifl'>) —  auf  dem  Vi;>r|ebtrge  Tänaroa 
lag"),  wo  auch  ein  Eingang  x\it  Unterwelt  seyn  sollte '"•), 
wurden  gleich  dorischen  Göttern  verehrt.  Allieoe  £  r  g  a  o  e 
zwar  '*)  mag  nur  fnr  Periöken  gegolten  haben ;  ausaerdem  aber 
waren  der  Tempel  der  Athene  so  viele,  dass  keine  andere 
Gottheit  in  Lakonika  deren  mehr,  als  Athene,  mag  gehabt  ha- 
ben; z.B.  Athene  Agoraia,  .Keiculheia,  AIca,  A\io- 
poinos,  Ophlkalinitis,  Opiileptis,  Pareia,  Asia>B>>), 
wobei  bemerk enswerth  ist,  dasg  sie  die  llurggöttin  einer  grossen 
Zalil  Ton  Orten,  besonders  in  dem  »üillichen  Tbeile  Lakonika's 
war,  so  in  Gy iliciun,  Asopos,  Leuktra  "^c),  dciglcichen  in 
EpidauroR  Umero;  auaaerdcm  hatte  sie  Tempel  in  Tbyrides, 
Kardamyle,  auf  dem  Vorgebirge  Onngathoa  '"d).  —  Posei- 
don htille  ausser  den  Tempeln  aufTäiiaron  und  in  Sparta  de- 
ren noch  in  mehren  lakouiscbea  Städten  z.  ß.  Therapne  uud 
Gytheion  '■*). 

Nach  der  Menge  der  Weihstälten  und  Beiwörter  zu  schätzen 
blieb  auch  der  Cult  des  (achüischen)  Zeus  bedeutend,  und 
Dorisches  knüpfte  sich  daran.  In  Sparta  ward  verehrt  Zeus 
Agoraios,  Tropaios,  Oljinpios,  AmbuHoi  (zusammen 
mit  Athene  uud  den  Dinskuren),  Kiianemos,  Plusios,  Koi- 
metcs  'Bf);  in  Skotilns  und  Krukeä,  benami  von  diesen  Or- 
ten '"g).  (Zeus)  Ammon  fand  zuerst  hä  den  Spartinten 
Geltung  '»  b). 

Nicht  minder  zahlreich  waren  die  Heiligthnmer  des  Askle- 
pios,  desHen  Cidt  von  Epidauros  aus,  oder  durch  die  Aegiden 
nach  Lakonika  gekommen  seyn  mag;  in  Sparta  hatte,  er  zwd 
Tempel,  den  einen  als  Aaklepios  Ageitas  "'J;  die  meisten  der 
übrigen  im  Süden  und  Osten  Lakonika's,  in  Böä,  Leuktra,  bei 
haty   in  Brasiä,  hei  H)-psDB,  in  Epidauros  Limera  u.s.w,  '"k). 


Ifi)  Thiik.  t,  134.  Paaa.  3,  17.  S.  6.  —  IGh)  Paus.  S,  13,  S. 
Des  Poseidon  Asphalios  3,  II,  9.  Hippoknrion  3,  14,  'i.  liomati- 
tea  3,  14,  7.  ivgi.  Müller  Aeiciii.  150.)  ^eiiethlion  3,  16,  7.  — 
17)  Thuk.  1,  128.  Paus.  S,  20,  2.  Daa  Fext  Taiiüaut  b.  Heitycli. 
Tair.  —  17  h)  Pind.  P.  4,  78.  -  18)  Paiis.  8,  17,  4.  —  l«fc) 
Paus.  S,  II,  8.  S,  12,  4.  3,  15,  4.  3,  18,  1.  3,  20,  8.  3,  24,  5.  X«n. 
Hell.  6,  S,  27.  —  18c)  Paus.  S,  21,  8.  3,  Ti,  7.  3.  26,  3.  3,  23,  6. 
tSd)  Ders.  3,  25,  6.  3,  26,  5  3,  22,  8.  —  18  e)  Paud.  3,  20,  2. 
S,  31,  8.  —  180  Pann.  S,  II,  8.  3,  12,  7.  3,  12,  9.  .■),  13,  4.  3,  fS,  $. 
•,1«,7.  —  IBg)  Uers.3,10,7.  3,  21.4.  —  18ti)  Ders.  3,  8,  3. 
3,21,«.  Tenp«!  iu  Gylhalon.  —  18i)  Der».  3,  14,' 3.  a,  14,  7.  — 
18k)  Dtn.  3,  Iff,  7.  31,  3.  22,  ?.  32,  9,  Ü,  4.  b.  24,  3-6.  36,  S. 
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Auch  Demeter  ■*)■  UDd  Hera  (Argeia  und  H^per- 
cheirta  oad  Aphrodite  -  Hera)  i»h)  hatten  ihre  Tempel 
und  Fe«te;  ein  Fest  der  entern  liieu  *Emxpijvtu^);  in  Gj~ 
theioD,  amTaygetoD,  in  Aegila,  in  KanepoliaS^b)  -waren  Deme- 
ter-Tempel;  Sparta  hatte  auch  seine  Theamophorien  *'), 

Aphroditens  (Urania'»]  Cnlt  ging  Ton  K7tliera  Über 
nach  Lakonika  **);  in  Sparla  ward  aber  mich,  gleichwie  durch 
Einführung  in  den  helleuitchen  Götter^reig,  eine  Aphrodite 
Oljmpia  mit  Zeus  verelirt^b),  und  Aphrodiieniempel  ira- 
ren,  besonders  iui  tädlicliea  Lakonien,  in  Menge  Torban- 
den^c).  —  Eros  itand  in  hoher  Bedeutsamkeit")  nnd 
sein  Colt  Terflocht  sich  mit  politischen  Leistungen.  Auch  die 
Charites,  Phaenna  und  Kleta  genannt  '*),  bekauieu 
ibre  Opfer;  einen  Tempel  hatten  sie  zusammen  mit  den 
Diosluren  **  bj, 

Dionjsos  hatte  in  Sparta  Tempel,  Priesterthum  nnd 
Spiele;  auch  der  ibn  eingeführt  haben  sollte,  ein  Heroon;  des- 
gleichen Tempel  ia  Amjklä,  als  Dionysos  Psilas,  in  Bru- 
seü  U.S.W.  ^*cj.  Auch  eines  Dionysos  Eriphoi  wird  ge- 
dacht "ö). 

Ares  (Enjalios  nnd  Thereitas),  Gott  des  dorischen 
Waffenthums,  bekam  Opfer  Ton  den  Epkeben^e); —  mehre 
Tempel  hatten  Eileithy ia  "f)  und  Ge«g);  —  dem  He- 
lios war  eine  Spitze  de*  Tnygeton  heilig  und  seine  Opfer- 
stätte-*>>)•  —  auch  die  Maren,  Theiis  nnd  der  Alpheioa 
hatten  Tempel  ^ti).  —  in«  (mioyscher  Abkunß)  wurde  in 
Epidaiiros  Limera  verehrt  nnd  bei  Oetylon  war  ein  Orakel 
derselben  s*k). 

Ein  später  aufgenommener  aber  «ehr  angesehener  Cult  war 
der  der  Göttermutter;  auch  sah  Pausaiiias  kein  älteres  Bild 
▼on  ihr,  als  das  im  lakoDiscIien  Städtchen  Akriü  ^^). 


19]  Paos.  S,  14,  5.  Kora  Soldra  3,  13,  I.  —  19b]  Dera. 
8,  IS,  e.  Aach  ttlyotfdynt;  B,  15,  7;  Creux.  Symfi.  2,  569  t  — 
iff)  HeDych.  tmxg.  —  20  b)  Paos.  3,  21,  7.  3,  20,  9.  4,  17,  1.  3,Z5,S. 
2i)  Wcllancr  de  tbesmoph.  48  f.  -  22)  Uesiod.  Theos.  91-  Paus. 
'S,  23,  1  In  einem  Tempel  xn  Sparla  war  Apbrodito  ^epanaert, 
darOber  erhob  sich  ein  sweltt«  Stopk  als  Tempel  der  Aphrodlt» 
Horpko.  Paoa.  8,  15,  8.  -  22  l>)  Paus.  3,  Ü,  9.  -  22c)  In 
eerontbrt,  Kainepolls  n.s.w.  Paus.  9,  21,  6.  28,  6.  25,  0.  17,  5. 
22,  2.  —  23)  Malier  Dor.  1,  407.  Auch  in  Leuktra  baUe  er  einen 
Tenpei  Pans.  3,  26,  3.  —  24)  Pana.  3,  18,  4.  5.  -  24  b)  Paus.  8, 
18,  4.  5,  —  24c)  Den.  3,  13,  5.  3,  19,  6.  3,  20,  4.  3,  22,  2.  — 
24d)  Besj'ch.  -  24e)  Paus.  9,  14,  9.  Am  Thereitas  3,  10,7. 
24r)  Dera.  8,  14,  S.  8,  17,  1.  ~  24«)  Dera.  3,  II,  S.  3,  12,  6.  — 
24  h)  Dera.  8,  21,  i.  —  Ui)  Ders.  3,  11,  ft.  3,  14,  4.  S,  12,  7.  — 
Mk)  Dera.  S,  25,  6.   8,  28,  t.  —      25)  Uei*.  8,  12,  7.   8,  25,  4. 
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PeraonificalioneD  spüMrer  Zeit  hiitte  dn<  aopoetisclM 
Sparta  fast  gar  nicbl  in  die  Reibe  teioer  Cutte  aufgenom- 
wen;  iotb  bulle  et  Tempel  des  Todei,  des  Lachern,  der 
Furcbt**l>);  für  Ueroeoculte  aber  war  es  iiin  so  em- 
pfänglicher; daher  eine  nngen^  sahlreicbe  Reihe  derselben 
aus  verschiedenen  Zeitalrera  und  den  au sgedehn testen  religiö- 
■en  Räcksichten  '").  Kein  anderer  hellenischer  Staat  hatte  et- 
iras  diesem  anch  nur  Nahekommendes  aufzuireisen. 

Die  Reihe  der  Heroen  beginnt  mit  den  abgeschmackten 
Person ificationen  der  angeblichen  ältesten  Söline  und  Inhaber 
des  Landes  Leiex,  lopsMb^,  AmjklaiMc),  Täna- 
rogtSd^^  Lakedämon  "s).  —  Altncbäische  Heroencnl- 
te,  oder  vielmehr  aus  Erinnervngen  an  das  heroische  Zntalter 
TOii  Sparta  einge«etKte  Cuite,  hallen  die  ursprünglich  messeni- 
■chen  Dioskureo,  Kastor  nnd  Poljdeukes,  welche  Tem- 
pel in  Therapne  u.  s.  w.  hatten*^),  nebst  ihren  Gemahlin- 
nen Hilaeira  und  Phübe  und  deren  Schwester  Arsinoe  ^'); 
AmphiaraoB  8Bb),  Hippoljtos,  Aulon  »c),  Alkon, 
Alkimss,  Enaräphoros,  Dorkens,  Sebros,  fünf  Söhne 
des  I)ippothoon*«d),  Kleodäos,  HyHos Sohn " e> ,  Alexan- 
dra <Kassnndra)>ar)>  Odrsieaa««),  Helena  und  Me- 
■  elftos»),  Achillens  W),  selbst  Talthj-bios  »<>).  _ 
Des  Hjakinthoa  ist  oben  gedacht  worden.  •  Der  dorische 
Slammhen»  war  Herakles,  ond  sein  Cult  kaum  minder  an- 
gesehea,  als  der  des  Apollon  ^oj.  Auch  einem  angeblichen 
Geliebten  desselben,  Elakatos,  wurde  ein  Fest,  'Hlaxäritt, 
gefeiert'*).  —  Aus  der  dorischen  und  historischen  Z«t  gingen 
herror  der  Cnh  des  Theras  nnd  seiner  Nachkommen  **  b), 
de*  Lrkargos»),   des  Cheilon"),    des  Telekles»»), 


25b)  e«fai<v,  nlws,  'Pißas  Plut.  Eleom.  S.  Paus.  S,  18,  I. 
36)  Die  Ueisldamout»,  das  rransOslache  ä  chnque  saint  sa  cbandclle. 
Mb]  Paus.  3,  12,4.  —  16  c)  Ders,  3,  la,  I.  —  16 d>  Dcra.  3,  14,2. 
26e)  Ders.  8,  20,  2.  In  TheraiMn.  —  27}  Ders.  3,  10,  t.  Hehol. 
Fiud.  Isthn.  I,  41.  Ihr  Fest  Paus.  4,  27.  I.  Ihre  Bilder  i<j  J6>iaym, 
Htansea  mit  Querriexel ,  Paus.  3,  26,  2.  Plut.  7,  867  H.  A.  —  Tcm- 
ftl  des  Kaslor  In  8i>arta,  Paus.  3,  13,  i.  —  28)  Paun.  3,  itt,  I. 
3,  12,  7.  3,  15,  a.  _  28b)  Ders.  3,  12,  4.  —  2SO  Ders.  3,  II,  7.  ' 
28d)  Ders.  3,  14,  7.  ii,  2.  —  28e)  Dsrs.  8,  ii,  7.  —  3Bf)  Uers. 
3,  19,  5.  —  28k)  Plut  gr.  Fr.  7,  206.  —  2«  Herod.  6,  61.  isokr. 
li.  d.  Hei.  359.  Paus.  3,  15,  3.  3,  19,  9.  Ihr  Fest  'Elfria.  Vgl. 
Creuzer  üymb.  3,  38.  —  SO)  Paus.  3,  20,  8.  lu  Braaia  ein  Achll- 
lesfest,  PaoB.  3,  24,  4.  —  30b)  Paus.  8,  iz,  6.  —  30c)  H&ller 
l)or.  I  ,  4li  f.  —  31)  Hesych.  'Hia«.  —  81b)  Paus.  8,  l5,  S. 
Kadmoa  HeroOii  (Paus.  a.  O.)  war  wohl  von  de»  Acj^ldeu  errichtet. 
32)  Plut.  L>h.  31.  Paus.  3,  16,  5.  —  33)  Pmis.  3,  16,4.  —  S3b> 
Ders.  3,  15,  7. 
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des  LeoDida>*<),  der  Kyniaka,  ab  otjtapiwAer  St^erin*'), 
de>  Hippoithenes»  eines  Ringers  *>>>),  des  Atbenäos, 
der  mit  Dorieus  gezogen  war  **c),  —  Nicht  sowohl  Heroen, 
als  uralte  Dämonen  der  Landschaft  waren  Astrafonkos^) 
und  Alopekoi^^).  —  Denkmale  und  Grüber  hatten  ausser- 
dem noch  eine  Menge  Personen  der  mythischen  und  historischen 
Zeit,  wo  sicLs  nicht  gewiss  aiismadien  lasat,  ob  auch  Meroen- 
c<ilt  daziigraellt  war,  z.U.  Orestes  >''>>),  Idas  and  Lyn- 
keus"c),  Eutnedes  s^i),  Ämphilochos  "e),  Epime- 
nides^fj,  Orasidas  und  Fausanias  >^K|,  zu  deren  An- 
denken Reden  gehalten  und  Spiele  gefeiert  wurden. 

Die  Koche  endlich  Terehrieo  eine  dümonUclie  Personifica- 
'    lion,     genannt    Keraou'B),     wo    Wurzel    und    Deutung    sehr 
naJie  Ue^t. 


Die  vorzugsweise  doriscben  Culte  des  Apollon  "^  ff)  und 
Herakles  traten  hier  früh  in  Hintergrund;  doch  hatte  Apol- 
lon  mehre  Tempel  "c)  und  auch  Artemis  Limnatis  heili- 
gen Dienst  "*).  Als  angesehenster  machte  sich  geltend  der 
angeblich  aus  Elenüs  stamineode  und  durch  erbliche  Priesier- 
geschiechter  besorgte  Dienst  der  grossen  Göttinnen,  Demeter 
und  Kora>*),  neben  welchen  jedoch  Zeus  Ithomatas**) 
als  Landscbaftsgotl  verehrt  wnrde.  Die  Dioskuren,  hier 
frnber  als  in  Lakonien  verehrt,  standen  in  hoher  Geltung  ^i). 
Aus  alter  Zeit  stammte  wohl  auch  der  Cult  des  Poseidon, 
des  Asklepios,  der  Eileithyia,  der  in  der  Stadt  Messene 
bestand <■>>) ,  der  Ino  bei  Korone,  der  Athene  Anemo- 
tls  und  der  Artemis  bei  MetUoae*ic).  Nach  Wiederher- 
stellung  des  messenischeu   Staates  wurden  ohne  Zweifel  raebre 


a4]  Pftus.  3,  14,  1.  —  3J)  Ders.  3,  15.  I.  —  35 1>)  Ders. 
S,  15,  5.  —  35c)  Ders.  3,  16.  4.  —  36)  Herod.  6.  69.  Paus.  3, 
IC,  5.  6.  Creiizer  Commcnt.  Uerod.  11  S-  ^1.  nnd  feijmb.  3,  21.  — 
17)  Paus,  und  Creuzer  a.  O.  —  37h)  Paus.  3,  II,  8.  —  37c) 
Ders.  3,  13,  1.  —  37(1)  Ders.  3,  14,  6.  —  37e)  Den.  3.  15,  6, 
wegen  Verwand tschait  mit  Tissraeuosl  —  S7f)  Dors.  3,  II,  8-  — 
37g)  Ders.  3,  14,  1.  Ein  Dä»on  R|iidoteH  n-ard  verclirC  wegen 
Abwehr  des  Zorns  der  Clcttheit,  den  Siisrta  durcb  Pausaniaa  Be- 
drSngiing  im  Tempel  der  Athene  auf  sich  i;elsden  an  haben  glaubte, 
Paiia.  3,  17,  8.  —      38)  Atiien,  2,  39  C.   *,  173  V.  38b)  Zn  be- 

merken ist,  dasB  die  Hesaenier  frilh  eine  Theorie  nach  Dolos 
sandteil.  Paus.  4,  4,  1.  —  88  c)  Bei  Korone ,  Paus.  4.  34,  4.  — 
38  d)  Paus.  4,  31,  3.  Artemis  Laphria  kam  von  Naapaktos  mit.  4, 
31,  6.  —  39)  Pans.  4,  t.  It.  4,  15,  4.  4,  26,  6.  Creu«.  Symti, 
4,  82  f.  —  40)  Paus,  4,  13.  1.  19,  2.  27,  4.  33,  3.  3.  —  41) 
Ders.  4,  37,  4.  4,  31,  7.  —  41b)  Ders.. 4,  Sl,  5  —  7.  —  41c)  , 
Ucrs.  4,  34,  2.    4,  35,  5. 
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frBher  nicht  gekannte  Culte  eingeführt;  im  Hierothyiioo 
hatten  alte  hellenisciie  GöUer  Bilder  **d^.  Auf  Manien  von 
Pjloa,  das  in  alter  Zeit  einen  Hadestempet  scheint  gehabt 
tu  haben  ** «),  aus  der  Zeit  nach  Hentellung  des  me«seDi«chen 
Staat!,  ist  ein  Poieidonsko^f  *");  einen  Tempel  hatte  da- 
selbst auch  Athene  Korjphnsia  ^*). —  Heroenehre  hatten 
bei  den  apätera  Meiseniern  Kaukon,  Apharens,  Kres- 
phontes  u.  a.  w.,  faetonden  aber  Aristoineoea  "bj,  — - 
Die  Aainäer,  «ua  Drfopia  «tammend  und  durch  die  Spartia- 
ten  fuia  der  Giegend  ron  Hermione  nach  Messeniea  Terpflanzt, 
hielten  den  Apollon  *or  Allen  heilig^^c). 

ArgDliB. 

Mythen  und  Culte  dieser  Laadschaft  waren  mannigfaltig 
und  Ter»chtedenen  St>ninines,  und  gewannen  eben  so  wenig  durch 
Argus  Streben  nnch  Hegemonie  einen  Mittelpunkt  ^ ,  als  die 
Staaten  der  Landsdiaft  politische  Einung;  dnher  ist  tqd  den 
Culien  einzelner  Staaten  insbesondere  zu  handeln. 

Argoa.  Hier  trat  nicht  ein  Verhältniss  zu  der  Tordori- 
schen  Hauptstadt  Mjkeuü,  wie  in  Lakonika  zwischen  Sparta 
und  Ainjkia,  ein;  sondern  mit  Zeraiörung  Mjkenä's  hörten 
dessen  Culte  auf;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  eine  Verpflanzung 
derselben  nach  Argos  stattgefunden  habe.  indessen  wurden 
nun  die  mykenäischen  Mythen  gern  auf  Argos  übertragen.  Auch 
in  Argos  behauptete  sidi,  wie  in  Sparta  der  Clilt  de«  amjklai- 
schen  Apnllon  und  in  Messenien  der  der  *  grossen  Gattinnen, 
ein  Tordorischer  Cult  in  hohem  Ansehen,  nehmlich  der  pelas- 
^che  Cult  der  Hera  "*),  deren  Gebartsstülte  und  Kleros 
(nach  einem  Streite  zwischen  Hera  und  Poseidon)  **!>)  zu  seyn 
Argos  Anspruch  und  dies  den  Samiern  streitig  machte  *').  Das 
Herüon  zwischen  Argos  und  Mjkenä  »ß)  war  eins  der  berühm- 
testen von  allen  hellenischen  Heiligthüinern;  Hera's  Fest  und  die 
dazu  gehörigen  Spiele,  'HgaTa  oder  ^Exatöfißaia*''),  waren 
■ehr  angesehen.  In  Argos  selbst  hatte  Hera  Anthea,  und 
auf  der    Burg    Hera  Akräa,     einen   Tempel*^}.      Auch  als 


4ld)  Paus.  4,  32,  I.  —  4le)  Apollod.  1,  7,  3,  —  410 
Bckhel  2,  277-  —  42)  Paos.  4,  36,  2.  —  4lbJ  Ders.  4,  14,  S. 
4,  27,  4.  —  42c)  Ders,  4,  34,  6.  —  43)  Von  Apollon  Pjtbaeuji, 
als  lieabaichtiKler  Gesamintgallhetl ,  s.  Thiih.  i,  53;  Müller  Dor.  1, 
83.  153.  —  44)  Berod.  5,  8t.  Btrab.  8,  372.  Paus.  2,  17,  I.  2, 38,  2. 
Creuser  Symb.  2,  582  C.  —  44b)  Apollod.  2,  4,  1.  Paim.  2,  Ih,  6. 
45)  Paus.  B,  37,  2.  Herod  1,  70.  4,  88  u.  d.  Ausl.  Möller  Uor.  1, 
S95.  —  46)  Paus.  2,  17,  1.  —  47)  Ifchol.  Piiid.  Ol.  7,  132.  Hchol. 
18,  148.  PyU.  8,  114.  Nem.  10,  4l.  Ein  besonderes  Fest  Botiainl 
Aixftftiy  Zwcigbett,  (Hesjcli.)  gewesen  nu  aeyn.  —  48)  Fans. 
3,  22,  I.    3,  24,  I. 
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Kaergeain  irard  üe  verehrt  **b).  Auf  Her«  hexogoa  ticli  die 
Bagen  i»d  der  lo,  die  rermatlilich  als  Heroine  rerehrt  ward. 
la  Verfoinduog  mit  Hera  ward  wolil  die  £liletlhyia  (woTon  tu- 
ten) gedacbt,  —  Dennoch  aber  galt  Apollon  für  den  eigeot- 
lichen  Stfiatigott;  tod  allen  Tein^lD  in  Argoi  wurde  der  dei 
lykischen  Apollon,  wobei  ein  Orakel  **o),  fSr  den  bedeu- 
twditeu  geichätzt  *^)}  auf  der  Burg  aber  beinnd  hA  ein  Tem- 
pel dei  Apollon  Pj^thaeua  oder  Deiradioiea,  wobei  auch 
ein  Orakel  o*>);  Bnnduiue  pflegten  iu  dem  Apollanstempel  am 
Harkte  bekräftigt  und  die  Urkunden  dort  niedergelegt  zu  wer- 
den "\  Auch  ZwTtätac  benannte  man  den  Apoll  *'  ■<).  -r- 
JUit  Apollon  galten  für  Staatigötter  Zeus  uod  Herakles»), 
der  erstere  mit  dem  gebührendea  Yorraoge  des  Gottes  *or  dem 
Herosi  bei  sehr  feierlichen  Staatsopfern  werden  als  gleichgel- 
tend auch  wollt  nur  Hera  und  Zeus  genannt^).  Dies  war  aber 
der  nemeiscbe  Zeus''*),  und  so  wie  Argos  deuen  Cult,  der 
eigentlich  den  Kleouaern  angehörte,  sich  angeeignet,  und  auch 
nach  der  Stadt  selbst  verpfUnzt  liatte^b),  eben  so  behauptete 
es  den  Vonland  der  oemeiKheo  Spiele^).  Allerdings  aber 
liiess  Zeus  in  Argos  von  seiuem  Tempel  auf  der  Burg  l.arissa, 
auch  der  larissäische '^).  Desgleichen  ward  Zeus  Soler, 
Fhyxios  '^'>),  nnd  Sthenios  verehrt  und  dem  letztern 
Sjuele,  Sthenia,  gefeiert  o*<c).  —  Den  Herakles  abersa- 
hen die  Argeier  als  einen  Abkömmling  aus  heimiacliem  Ge- 
•chlechte  an;  als  sein  Abn  also  ward  Perieus,  einheimischer 
Heros 'i^),  verehrt,  nicht  minder  Danaot  <>*);  dem  Ljnkeua 
and  der  Bjpermnestra  aber  wurde  jährlich  ein  Fest  der 
Feuerzeichen  {nifgoäv  tofin;')   gefeiert  ^  >>), 

AXigos  war  reich  an  andern  Götterdieoslen.  Zu  den  älte- 
sten und  ehrwürdigsten  geliörle  der  der  Demeter  Pela«- 
gis«»)}  zwd  Tempel  Litten  Eileith;ia  ••)  „„d  Askle- 
pio*  ")}  Artemis  wurde  als  Artemis  Peitho  und  Artemb 
Fheräa  ^)   verehrt;    Dionysos  hatte  zwei  Tempel,    einen 

Mb)  Henj-cb.  EitQYmla.  -  48c)  Plot  Pj-rrh.  81.  —  4») 
Paus.  2,  19,  S.  Auf  Münsen  ein  halber  Wolf,  Eckliel  2,  288.  - 
50)  Pana.  2,  24,  1.  —  51]  Thnkyd.  5,  47.  —  51  h)  Hexych.  Za- 
tlafa{.  Vgl.  Zanktat^s  b.  Doms  ,  Apollons  Beiname  in  Korintli.  — 
12)  LIv.  32,  35.  —  53)  Paus.  4,  27,  4.  —  54]  Ders.  a.  O.  und 
a,  24,  2.  —  54b]  Dew.  2,  20,  3.  —  55)  Ders.  2,  14,  2.  —  56) 
Den.  2,  24,  4.  —  56b)  Ders.  2,  20,  5.  2,  21,  2.  -  56c)  Hesjcb. 
aSUvm  und  die  Ausl.  Kach  Plat.  r.  d.  Mus.  1140  C.  galten  die  Spiele 
anffinglich  dem  Danaoa.  —  57}  Paus.  2,  18,  1.  —  58)  Den.  2, 
20,  4.  —  58li)  Uers.  2,  25,  4.  —  59]  Ders.  2,  22,  2.  —  00) 
DeriL  2,  IS,  a.  2,  32,  7.  Dasu  'H(uatäit  nögai,  al  laÜr^  xotiiC»u- 
ffRi  tu  'U^.  Bes.  Eilni.  Et.  H.  4S6,  49.  Ihr  worden  Hunde  ge- 
opfert. Plut.  B.  Frag.  52.  —  61)  Paos.  2,  21,  1.  3,  U,  %  {tißt- 
ytO-  —      W)  Ders.  2,  21,  1.    3,  23,  5. 
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als  Kreiios**),  eben  m  Aphrodite,  ^en  «!■  AphnxUte 
Urania^),  Aazu  ein  Fat,  vaj^pta  gennnnt  *").  Auek 
Athene  ward  mehrfach,  aU  Athene  Salpinx  *")  und  auf  der 

Borg  al«  Athene  Oxjderkea"')  oder  Akria«">j  verehrt 

Da*  Weiberfest  de«  A  d  o  n  i  ■  hatte  anch  hier  Eingang  gefun- 
den "*).  Auch  dem  Linos  beging  man  ein  Fest  **l>^.  Tem- 
pel hatten  endlich  Leto,  die  Hören,  Hekate,  Tj- 
che  ■*)  u.  j.  V.  —  Heroen  Terehrte  Argoi-Mykenä  anwer 
den  genannten  noch  eine  grotae  Zahl ;  den  altpelaagiachea 
Phor«neu*l«),  den  FrÖtos^>),  dewen  Tochter  ein  Feat 
Agranift  gefeiert  wurde  ^'),  Amphiaraof  '>)  und  seinen 
Wagenlenker  Batou^*),  die  Dioskuren  l"),  von  denen 
Kastot  den  Namen  Mixarchageuaa  ^^  hatte  o.a. w.  .Zum 
Andenken  an  Telesilla's  Heldenmuih  bei  Kleomene»  An- 
griffe bestand  ein  Fe*t,  vßfimxä  ^'). 

Zu  Lerna,  im  argischen' Gebiete,  war  eine  altpela«gi- 
«chc  Weihstätie  der  Demeter  und  Geheintdienil  jbei  deren 
Verehrung  ^*).  —  Auch  in  dem  Orte  Mysia  nahe  bei  Argo* 
hatte  Demeter  (Myaia)  einen  Tempel").  Auf  dem  We- 
ge Ton  Argoa  nach  dem  Berge  Arteiniaion  hatten  Ares  und 
Aphrodite  einen  DoppeUempel;  auf  der  Höbe  des  Bergea 
«and  ein  Tempel  der  Artemis  ^),  —  Auch  in  Orneä 
blieb  nach  dessen  Vereinigung  mit  Argos  Dienst  der  Arte- 
mis"). —  Ton  Tirjns  und  Midea  waren  in  Pausanias  Zeit 
nur  Mauern  und  Trümmer  vorhanden ;  dagegen  halte  das  Dorf 
L  e  s  s  a  einen  Tempel  der  Athene  und  auf  dem  Berge 
Aracbnaon  wurde  dem  Zeus  und  der  Hers  in  Zeiten  der  Dörre 
geopfert").  —  Im  Orte  Didymoi  waren  Tempel  des  Apol- 
lo»,   Poseidon    und  der  Demeter.   —       Im  zerstörten   Asine 


63)  Paus.  2,  23,  1.7.  Tüeßt,  Name  eines  Dloiiysosfestea, 
D»rs.  2,  24,  7.  —  64)  Dem.  3,  23,  8i  einen  andern  Tenpel  ■,  2, 
20,  7.}  eine  Abh.  nteißnofii  hat  Clen.  Alei.  Strom.  8.  32.  —  flS) 
Atlien.  3,  96  A.  —  66)  Pana.  2,  21,  9.  —  67)  Ders.  2,  24,  2.  — 
67  b)  'Axi/la  Uesjch.  Dasn  Akrisios.  uail  Dor.  1,  897.  —  68) 
2,  20,  5.  —  68b)  Eonoii  19.  Ein  TbrAnenfest  der  Weiber  und 
' Jani;rraaeu,  an  dem  ein  allj^emeiuer  Bnndeschlag  gehalten  wurde. 
Vgl.  Athen.  S,  99 F.  Davon  Kynophontla  das  Fert.  —  69)  Paus. 
X,  20,  3.  4.  2,  21,  10.  2,  22,  8.  —  70)  Ders.  2,  19,  9.  2,  20,  1. 
71*)  JaShs,  Hcsjch-,  Fest  cnm  Andenken  des  Saniprca  «wischen 
Ihn  und  AhrlsIOB.  —  72)  Uesj-ch.  "Ayttavln,  'My^iäya,  —  73)  Ver- 
lanthllch  aach  dessen  Bruder  Adrastos,  der  nach  der  Sage  aas  Sl- 
Ityon  nach  Argos  aurflckgekehrt  seyn  sollte.  —  74)  Paus.  2,  28,  2. 
75)  Ders.  2,  22,  B.  —  76)  Plnt.  gr.  ¥t.  7,  188.  Nur  Polydenkes 
wards  efgeullich  als  Gott  verehrt.  —  77)  Plot.  Weibert.  7,  10. 
Paus.  2,  20,  7.  —  78)  Paus.  2,  36,  7.  3,  37.  Creu««  Sj-ml».  », 
l«S  f.  —  79}  Paus.  2,  18,  3.  —  80)  Ders.  2,  25,  1,  3.  —  8t) 
Vtn.  2,  35,  5.  --      63}  Ders.  1,  2*,  7—0. 
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battea  die  Argeier  einen  Tempel  des  Apollon  Pytkaeu« 
■teben  Inwen "  ■>).  —  !■  der  Nähe  dei  Erwiooi  hatten  die 
Dioshiirea,  auf  dem  Bei^e  Poatinos  die  Athene  Sailis 
/teit  wannl)  eioeo  Tempel-,  im  Haine  daselbst  wurden  De- 
meter Proijmne  und  Dionysos  verehrt;  des  letxtem  Cult 
war  chlhonisch  B'c^  —  Im  Orte  Temenion  hatten  PoaetdoB 
und  Aphrodite,  in  NaupUa  Poseidon  und  Hera,  die 
letztere  mit  Mjsterien,  am  Meere  daselbat  Poseiden  Ge- 
nesios  Tempel  «d). 

Epidauros  hatte  den  hochberühmten  Cult  seines  gÜttli- 
then  KIcruchen  Askleplos  *3),  der  auch  diireh  Spiele  be- 
gangen wurde**).  Der  heilige  Hain  lag  in  der  Nähe  der 
Stadt  **)■);  in  ibm  hatten  mehre  Götter  Tempd ,  Artemis, 
Aphrodite,  Tbemi«  u.  s.  w,  ^^J.  Auch  in  der  Stadt  war  ein 
Weihplatz  des  AsLlepios  und  der  Epione,  seiner  Genuihlin **). 
Ferner  war  da  der  geheimnissvalle  Dienst  der  räthtelliaftcn  Göt- 
tinnen Damia  und  Auxesia '').  Der  dorische  Apullon 
hatte,  wie  sich  versiebt,  seine  Ehre  ••);  auf  dem  Berge  Ky- 
nortion  über  Asklepios  Haine  stand  ein  Tempel  des  Apolton 
Maleate*  "),  auf  einer  andern  Höhe —  der  Artemis  Ko- 
ryphäa,  die  anch  in  der  Stftdt  einen  Hain  hatte  ^).  Auf 
der  Burg  aber  ward  Athene  Kissüa")- Terehrt;  in  der 
Stadt  auch  Dionysos,  Aphrodite  und  Hera»*). 

Aegina,  von  Doricrn  aus  Epidauros  besetzt,  bek.im  durch 
diese  den  Apollon,  als  deren  Archngeten,  zum  oi*ia%Tfi  und 
iwfxaxlitii**);  ausserdem  tiber  ward  aucb  der  delphin  ische 
Apoll  M)  xerehrt;  apollinische  Feste  waren  die  Dclpbinia^'j 
und  die  Hydrophoria  »«).  Mit  Apollon  ward  Artemis  B?), 
insbesondere  mit  dem  delpbiuiscben  Apollon  (Artemis)  Aphia, 
(entsprechend  der  Brilomarlis  und  Diktynna),  beide  wohl  ror- 
dorisch  und  beide  auf  Seefahrt  beiüglicb  ^),  rerehrt.  Von 
Epidauros  ward  auch  der  Dienst  des  Asklepios  ^Bb^  und  der 


•3  b)  Paus.  2,  3?,  i.  —  82  c)  Ders.  2,  36,  7.  8.  87,  I  C  — 
82d)  Dera.  2,  331  ff.  —  33)  Ders.  3,  20,  4:  '^uuliiitiov  Jt  .'((((ic 
fiäiiaia  flyai  i^r  y^f  ».  t.  l.  Vom  Culte  des  Afdilepios  s.  l>ans. 
K.O.  26.  27.  —  84)  P[iid,  Kern,  a,  14a  u.  Schul.  —  84b)  Liv. 
45,  28i  quiuqu«  millihus  pascuum  ab  nrbe  distana.  —  85)  Paiia.  3, 
37, 6.  —  8ti)  Uera.  2,  29,  1.  -  87)  Herod.  5,  82.  Paus.  3,  M,  S. 
Creuzer  Syaib,  4,  43  f.  271  r.  —  88)  Paiis.  2,  26,  3.  —  83)  Dar*. 
2,  27,  3.  -~  90)  D«rs.  2,  28,  2.  —  31)  Den.  2,  29,  1.  ^  92> 
Kbenda«.  Thnk.  5,  75.  —  99)  Schol.  Pind.  Nein.  5,  81.  I>er  Apol- 
tonstetuiiel  Paus.  2,  aO,  1.  —  94)  Pind.  Pj'tli.  8,  88  und  Hckol.  — 
95)  Scbol.  PiDd.  Pytb.  8,  83.  —  9G>  Uüller  Aeiciii.  24.  N.  v.  — 
97)  Paus,  a,  30,  1.  Schal.  Piud.  Pytb.  8,  88.  ~<  96)  Paus.  2,  80,  8. 
HUIIer  Aegiu.  I5i.  163  f.  —      98b)  Paus.  2,  30,  1. 
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Dlimiti  und  Aun«»ia»«)  dorthin  TerpÜRMt.  Von  den  am 
der  fordoriHhen  Zeit  staioinenden  Collen  erliiell  sich  in  holier 
Geltung  der  Geheimdienst  der  Hckatei^),  und  dnrcb  Poesie 
terherrliclit  erhob  sich  die  VerehrnTig  der  Aeakiden  '*')  In 
Verbindung  mit  der  des  (dodonaisclien)  Zens***);  bocbbe> 
rülimt  waren  Mythen,  Tempel,  ~-  da»  Aeakeion  *""),  dns 
Panhellenion  auf  dem  gleicbnamlgen  Herge  l«)  — ,  Dlld- 
niaie"»)  und  Festspiele )«")  der  Aealiden.  Hit  Zeus  mag 
auch  Hera  (die  dodonäische  Dione)  Gegenstand  der  Vereh- 
rung geworden  aeyn  i*^),  doch  wnrde  diese  als  argeiiache  Hern 
Terjängt,  lind  ihre  Herüa  oder  HekatoinbÜa,  nach  ar- 
geii«c)iem  Muster  begangen  J"**).  la  Beziehung  auf  den  See- 
TCrkehr  der  Aeginelen  stand  der  Cult  des  Poseidon  *••),  an 
deweo  Fest  (noanätoinu)*'^^)  sieb  ein  Fest  der  Aphrodite 
Limnesia  ■!<*)  und  Galenüa  >ii)  knüpfte. 

Trözcn  Latte  mehre  ionische  Cnite  und  diese  blieben  in 
der  dorischen  Zeit  Torherrscliend.  Poseidon  und  Athene 
-wurden  als  gern einscbafl liehe  Kleruchen  der  Stadt  ^*^) ,  jener 
als  Poseidon  Basileus  i^B),  ausser  welchem  aber  auch  Posei- 
don Phytnlmios  noch  einen  Tempel  halte»'*),  diesft  als 
Athene  Polias  and  Siheniaa  mb)  Terebrt,  und  ibr  «n 
Tempel  auf  der  Burg  erbaut.  —  Sehr  bedeutsam  war  der 
mehrfache  Cult  der  Artemis.  Im  Tempel  der  Artemis  So- 
teira  waren  Altäre  der  unterirdischen  Götter,  und  Sagen  von 
Tbeseus  und  der  Unterwelt  knüpften  sieb  daran  i'*);  Tempel 
batten  auch  Artemis  Lykeift'iöj  ond  Saronis"^),  der  jähr - 
Heb  ein  Fest  (^apavta)  gefeiert  wurde.  —  Apollon  Tbea- 
rios  11')    hatte    seineo    ältesten   Tempel  hier,    einen  andern 


9S)  Uerad.  5,  St.  Hftiter  A«g.  I7D  T.  ~  100)  Paus.  Z,  90,  t. 
101)  Müller  Aegiu.  165  ff.  —  102)  U«rs.  159.  V^l.  Panotka,  »ena 
und  Aeghia.  Der).  Abh.  1835.  —  103)  Paus.  2,  29,  G.  fy  taiqu' 
vnniiii,«  i^f  Tiöitois.  —  104)  Paus.  a.  O.  ii.  2,  30,  4.  Pind.  Ken. 
5,  19  und  Schol.  —  103)  Herod.  5,  81.  Mtiller  Aeg.  1G3.  —  106) 
jiläxfia  Pind.  Nem.  5,  78.  n.  »chol.  Ol.  7,  156.  Scho},  13,  155.  — 
107)  Malier  Aeghi.  149.  —  108)  Schul.  Pind.  Pyth.  8,  IIS.  Miller 
a.  O.  —  109)  Pliit.  gr.  Fr.  7,  204  B.  A.  —  109b)  Athen.  13,  518. 
110}  Paua.  2,^9,  6  netuit  ihren  Tempel.  —  111)  Mfliler  Ae«;ln.  148. 
1'ni.^vi]  MeeresBtitle.  Vgl.  nnten  N.  186.  Herkwilrdlg  in  der  That 
ist  hier  mid  In  den  lahnnischen  Cnlten  der  Aphrodite  ihr  Verltftitiilsa 
rum  Meer;  die  Macht  der  tjchönheit  ftber  MeDscheustnn  machte  nicht 
alleia  das  Wesen  der  allen  Aphrodite  aus.  ~  112)  Paua.  3,  30,  B, 
Peceidon  «le  Jtoitov^ot  a.  Plut.  Thes.  6.  Ktrab.  8,  373.  V|;l  Crenze^ 
Sjmb.  2,  7IS.  ~~  113)  Fans.  2,  90,  6.  —  lU)  Dera.  3,  32,  7.  — 
114b)  Uera.  2,  SO,  6.  2,  32,  3.  —  115)  Dera.  2,  St,  1.  2;  iy  toiti^ 
Ji  iq!  VR^  ßaifjal  9i£y  -riÖy  liyufifyioy  inä  yqc  a^j^tn'.  -  HS] 
»am.  2,  31,  &  —  117)  Der«,  a,  »,  7.  2,  82,  8.  —  118)  Ders. 
2,  31,  9. 
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Apollon  Epibaterioi  ">).  —  Die  Haien  wurden  cumbi' 
■D«n  mit  dem  Schlaf,  als  dem  ibnen  lidwten  Gotte,  rer- 
ehrt  1»).  —  Drei  Tempel  katte  Aphrodite,  als  Kata. 
■  kopia  und  Askräa  >■>)  nad  (nut  Deutung  auf  Theteus  nnd 
Helena)  Nymplia'"),  —  Zen»  Soter  l"),  Dionyioi 
Saoteii«),  die  Thomidea  (I)  i»>,  Demeter  Theamo- 
pkoroi"«),  Pan  Lyteria*"^),  Ares  mit  Beang  auf  the- 
aeiacke  StTtkee*^),  Damia  und  Auxeaia,  denen  etn  Fest, 
jii^oßokia^  gefeiert  wurde  >*•).  —  Unter  den  auf  'fheaeaa 
Geacklecbt  beinglicken  Culteu  war  der  wicktigate  der  des 
Hippoljloa;  Tempel,  angetekenei  Prieilerthum ,  jähr- 
lidie  Opfer  und  Weikung  de*  Haora  der  Braute  zeickueten 
ilin  aua  *■•). 

Kalauria'a  Poteidonatempel  ist  ena  dem  Obigen  be- 
kannt ui). 

In  Hermione  behaupteten,  gleickwie  in  Trösen,  sich 
Tordoriacke  Culte  in  äberwiegeodem  Anaeken,  vor  allen  der 
däatere  und  in  Beiiehong  auf  die  Götter  der  Unterwelt  ge- 
■etate  Gekeimdienst  der  Demeter  nnd  Kora,  welcker  dordi 
die  gMammte  Landichaft  rorkerracbte.  Der  bedeatendtte  Tem- 
pel der  Demeter  war  in  der  Stadt  Hermione  auf  dem  Hügel 
(fn)  ilpöirac)  *'');  hier  beaonders  trat  die  Zumiichung  des 
Dienitet  der  unterirdiiclien  Götter  stark  hervor;  Demeter  selbst 
hteas  Chtkonia  {^Sovla),  ihr  Fest  eben  lo  (jf^ona)  *•*); 
ihrem  Tempel  gegeniber  stand  ein  Tempel  des  Klj'menoa 
(Hades)  1**),  und  hinter  demselben  waren  drei  FIstie,  ge- 
nannt des  Kljmenos,  PInton  nnd  der  achernsiache 
Sumpf  ^''').  Tempel  der  Demeter  und  Kora  waren  auch  im 
Orte  Eileoi  i»)  nnd  in  Bnportkmos  ""bj;  nach  dem 
Meere  zu  lag  einer  der  Demeter  Tkermeaia  "^).  —  Im 
höchsten  Ansehen  stand  auch  Eileith^ia  (ob  Hekatet)  und 
tstglich  wnrden  ihr  Opfer  gefamdit  i^*).  —  Desgleichen  ward 
Aphrodite,  und  zwar  auch  hier  nicht  bloss  als  Göttin  der 
Geicklechtsiust,  welcker  als  solcker  Bräute  opferten '"b),  lon- 
dern  auch  in  Bezug  an[  Seefakrt,  als  Pontia  und  Limenia, 
eifrig  Terehrt  '•»).  —     An  rormalige  Einfnhmng  ionischer  Cnit» 

119)  Pans.  2,  S3,  2.  —  120)  Dars.  3,  Sl,  4.  S.  —  121)  Dera. 
2,  32,  S.  ~~  123)  Dem  2, 33,  7.  —  IIS)  Oara.  2,  Sl,  IS.  —  1>«> 
Dsrs.  2,  Sl,  %■  —  135)  Ebendas.  —  116)  Ders.  2,  Sl,  7.  —  IST) 
Ders.  3,  Sl,  5.  —  128)  Ders.  3,  82,  8.  —  110)  Dera.  3,  S2,  >•  — 
ISO)  Dera.2,  SZ,  1.  —  181)  Bd.  1,  141.  —  132)  Paus.  3,  ■»,  8.  VOM 
olnem  Tampsl  auf  der  Burg,  woran  anch  Oehetndtenst  sich  kntyRe, 
s.  Dens.  3,  84,  10.  -  ISa)  Dera.  2,  85,  4.  —  1S4)  Dora.  2,  tt,  ft. 
lU)  Dera.  3,  S5,  7.  —  136)  Ders.  1,  S4,  6.  —  ISSb)  Ders.  3,  84,  A. 
IST)  Dera.  3,  84,  S.  —  ISS)  Ders.  3,  S5,  8.  —  lUb)  Dera.  2,  34,11. 
ISB)  Ebendsa. 
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erinnerte  ein  Tempel  Poieidon*  n»f  der  Burg**),  omI 
mebre  Tempel  der  Athene,  woTon  einer  der  Athene  Pro- 
iDachorma  i*>).  —  Apollon  hatte  drei  Tempel,  als  P^- 
thaeiiB,  HorioB  und  ohne  ZoDfosen  **>).  —  Dem  Diony- 
loi  Melanügia  wurde  jahrlich  ein  Feat  mit  muiikatiMhen 
Weltkimpfen  gefeiert»«).  —  Auf  Hettia'i  Altar  ward  för 
den  Staat  geopTert  ^**).  —  Anf  den  Gipfeln  der  beiden  Hn- 
gel  KokkTgioa  und  Pron  -waren  Tempel,  dort  des  Zeus, 
hier  der  Hera**").  —  Endlich  hatten  in  der  gotteafärchli- 
gen  Stadt  auch  Artemia  Iphigeneia,  Helio«,  die  Cha- 
ritea  und  Tyche  Weifaplätze  gefunden  i*«). 

Kleonü,  eine  Zeitlang  politisch  selbständig,  hatte 
Athene    zur  Stadtgöttin  "^);    auf  Münzen   ist  Herakles  ^"f>). 

Phlla«. 
Fhlius  eigenthömlicher  und  bernhmtester  Cult  war  der 
der  Hebe  oder  Ganymeda  i»)  oder  Dia  "»),  deren  Tem- 
pel sich  auf  der  Akropolig  befand  ***•);  «ehr  alt  war  aber  anch 
der  Demeter-Dienst  mit  Weihungen;  Demeter  und  ihre  Toch- 
ter hauen  auch  auf  der  Akropolis  einen  Tempel  >"»);  an  beide 
knüpften  sich  Ujlheo  von  Entstehung  des  Stnals;  Aras,  um 
drei  Geschlechter  ülter  als  Pelatgos  (I),  hieu  dessen  Grün- 
der'"^Jj  ihn  nannten  Gesänge  am  Feste  der  Demeter"*)} 
aber  Are  hieis'eine  Schwester  der  Hebe  ^''*};  beide  unver- 
kennbar mythische  Geschwister.  Das  jährliche  Fest  der  Hebe 
hies«  Kissotomoi  i"");  ihr  Hain  wa{  auch  als  Asyl  ausge- 
leichnet '**).  Alle  rier  Jahre  wurde  der  Demeter  in  dem 
fänf  Siadien'foa  Phlins  enlfeniten  Orte  Ketea  ein  Fest  be- 
gangen, dessen  Leitung  ein  Hieropbant  hatte,  und  das  übri- 
gens den  Elensinien  nachgelnldet  war  '**).  —  Tempel  hatten 
ausserdem  Asklepios,  Dionysos  *"');  dem  Apollonsciille 
mischten  sich  Hytiien  Tom  Herakles  zu  lo*). 

Sikyon. 
Sikyon's  Hanptgon  war  seit  Kleisibenea  Zeit  Diony- 
aoB  (Bakcheioa  and  Lysios)»»);   sein  Cult  früh  aufregend 

IM)  Pans.  2,  84,  la  -  Ul)  EbewUs.  —  142)  Den.  2,  tö,  2. 
143)  Der*.  2,  85, 1.  —  144)  Ebenda«.  —  14J)  Ders.  2,  96,  2.  — 
14«)  l>«ra.  2,  34, 10.    05,  I.  2.  —        147)  Ders.  2,  15,   1.  —        147b) 

Kckhel  2,  289.  —  148)  Paus.  2,  19,  3.  Strab.  8,  382.  —  149)  Strab. 
a.  O.  —  150)  Pans.  2,  12,  4.  ü^d»  iyuiiaior  t»  nalaioS  2,  18,  9. 
l&l)  Pann.  2,  19,  3.  —  15:^)  Ders.  2,  12,  4.  2, 14,  8.  —  153)  Vera. 
Z,  12,  5.  —  154)  Uera.  2,  19,  8.  —  155)  Ebend.  —  15S)  Ders. 
2,  14,  1.  .-  157)  Uera.  2,  13,  7,  —  158)  Bsre.  2,  13,  8.  —  159) 
Der».  2,  7,  5.  Herod,  5,  67.  Creuasr  Byab.  $,  108  f.  Dfeselben  im 
netiero  Kcrfnth,   Pana.  2,  9,  i. 
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M  poetitcIieB  LeiituBgen  und  dnroni  einfliHnekli  aof  Eutwik- 
keliing  de*  Dranui  >*'*')■  Apollon,  im  Grunde  hoher  gellend, 
all  Dionysi»,  wurde  zuummen  mit  Artemia '^i),  aauerdea 
Apollon  Karneioa  nnd  Lykeios  Terehrt;  Apollon  KaroeiM 
halte  einen  Tempel  ^^) ,  überdiei  ein  Ueiligthum  im  Tempel 
dei  Atklepioa  '^);  Apollon  Lykeios  hatte  einen  Tempel  fnr 
•ich  ^^)«  zu  einem  Tierten  Apolltempel ,  der  auf  dem  Harkte 
■tand,  gehörte  ein  Fest,  an  dem  auch  die  Peitho  Theil 
hatte  1*^).  Die  Pythia  waren  ein  bernhmtes  Fett  de«  Apol- 
lon f  der  Artemis  und  Leto,  mit  Kampfspielen  angeblich  tob  Adn- 
stos  eingesetzt '"'').  Inshesoudere  hatten  Artemis  Limnäs 
und  Plieräa  Tempel  i^).  —  Bedeutend  waren  auch  die 
Culte  der  Aphrodite,  mit  an^eselicnem  Priesterihum  *°'), 
nnd  des  Herakles  ■«"),  der  seliitam  hier  sowohl  als  Gott, 
wie  als  Heros,  mit  verschiedenarligeo  Opfern  und  ausdriickli- 
dier  Unt erscheid II ug  beider  verehrt  ward  ''**).  —  Mit  Phlius 
hatte  Sik  Jon  den  Cult  der  Hebe  gemein'").  —  Ferner  hat- 
ten Hera  Prodomia  und  Demeter  ihre  Tempel >") ,  Hera 
insbesondere  auch  ohne  jenen  Deinamen  in  der  Nuhe  Ton  Si- 
kjon''^*,'.  —  Ohne  nüher  Ijeslimmende  Namen  empfingen  *Ano- 
Tfonaiai  >>ioi  Opfer  zur  Abwendung  Loser  Vorbedeutungen"'*).  — 
Athene  auf  der  Akropolis '''■'^)  kann  wohl  nicht  für  alle  Burg- 
goltin  gelten,  doch  Lntie  allerdings  Athene  noch  einen  andern 
Tempel  '''^b),  —  Ob  Zeus  Sioiyjv(  "'*c)  eignen  Cult  hatte, 
bleibt  dahin  gestellt.  Sikyons  Heroen  waren,  aus  alter  Zeit 
AdrastoB,  der  bis  auf  Kleisthenes  ungemein  festlich  verehrt 
wurde  "ö),   aus  neuer'Aratos  ''^). 

Zwischen  Sikyon  und  Phlius  waren  mehr%  nicht  unbeden» 
lende  Heiligtbümer ,  Pjrä^  —  ein  Hain  der  Demeter  und 
Kora,  worin  aber  auch  Dionysos  verehrt  ward  "^);  ein 
Tempel  der  Bumeniden  >~B),    denen   jährlich  an   ¥e»l  ge- 


160)  Herod.  5,  67.  JHfltler  Dor.  I,  404.  —  161)  Pana  2,  4,  S. 
162)  UerB.  2,  11,  2.  -  163)  I>erB.  2,  10,  1.  —  104)  Ders.  2,  ft,  7. 
166)  Vera,  2,  7,  7.  —  166)  Find.  Kern.  9,  I.  23.  2&.  Keu.  10,  ML 
Bchol.  10,  76-  Istlim.  4,  44.  Vgl.  Bttokh  ku  Find.  ticUo}.  9,  2,  da» 
nehmtich  dEe  Pythien  erst  von  Kletstheiica  dnKcsetzt  und  eiu  &lle- 
rM  apolliniscbes  Fest  daso  umgasUtllet  worden  sey.  —  167)  Pana. 
2,  7,  S.  3,  10,  6.  —  168)  Fans.  2,  lO,  4.  Millier  Dor.  1,  405.  — 
169)  Paus.  2,  10,  1.  —  170)  Pana.  a.  0.  ä(  ^^ui  tynyiC'ytas  — 
M(  »t^  »üni'.  —  171)  Strab.  0,  182.  —  172)  Fana.  2,  II,  2.  — 
173)  Dera.  3,  12,  1.  —  174)  Ders.  2,  11,  2.  —  17S)  Dera.  2,  9,  5. 
Anf  der  apBtem  Abropolla  stüid.,  noch  nenern  Urapranga,  Tycha 
AkrKa,  2,  7,  5.  —  1751»  Pub.  3,  II,  I.  —  I75c)  Bekker 
Anecd,  79a  —  176)  Herod.  9,  67.  —  177)  Paua.  2,  8,  3.  Plnt 
Arat  SS.  -  138)  Paoa.  3,  il,  a.  -  179)  Der«.  3,  II,  4:  —  9tmr, 
S{  U^tfirdtiti  XiftvAt,    Zmvüyioi  ii  Evfurldat  offläiwiai. 
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feiert  mtrie,  eht  Altar  der  Höreli  ■**)(  tm  Orte  Titane 
Muf  eiMP  Bm^knppe  ein  Tenpet  dM  A*klepi*f,  mit  Atti- 
ren  dei  Alexnnor  oitd  KnamerioBt  deren  jeeer  Heroen-, 
dieier  göttliche  Eli re  hette  1*1);  der  Hrgieia  i«b),  der 
Athene,  winn  der  Cult  der  KoronU  gehörte  >■>),  ein  A\- 
t«r  der  Winde  »k  gehetnnlwnilteiB  Cult  »*)t  an  der  Ki^e 
endKck  BR  Acheja'i  Grente  dai  Pei«idDiii>*). 

Eorintlr. 
Foieidon  und  ITelioi,  erzählten  die  Korinihier,  ttrU- 
ten  vm  den  Beaita  de«  korinthischen  Landei;  Briareui  verglich 
den  Streit,  dem  Poseidon  ward  der  lathmot,  dem  Helioi  die 
Hohe  Ton  Akrokorinth  zn  Theil,  dieser  aber  trat  sie  der 
Aphrodite  ab  *"").  —  Im  Tempel  des  itthmiichen  Po- 
■  eidon  waren  Bilder  der  Amphitrite,  Galene,  Tha- 
laisa,  der  Nereiden '••)  d.i.  w.  ein  Tempel  des  Palä- 
iBon,  bei  dewen  Adytoii  geichworea  «arde,  folgender  Meineid 
aber  sicher  seine  Strafe  fand  i*^).  Der  Ino  warde»,  wie  et 
scheint,  anf  den  Islhmos  Spiele  gehalten  >■■).  Anch  ein  litm 
Tempel  der  Kjklope«  war  daselbst  *").  -~  Ueber  Korintbs 
Culte  läisr  sieh  Dicht  w<AI  imeh  den  Angaben  des  FansaBiaa 
berichten ;  raebre  der  roa  ihn  genannten  Tempel  gehsirten  der' 
neuerbairteiT  Stadt  an  !*•);  jedoch  die  eigen ihamRcheB  kerinthf' 
sehen  Cnite,  meist  aitf  Abroborinth  h«bniscb,  vntertogen  nicht 
mit  der  Zerstörung  des  MimnniiMi  Aphrodile's  ältester  nnd 
heiligster  Tempel  war  anf  Akrokorinth  und  an  diesen  knäpTten 
•ich  die  MytheB  nn  ihrer  korinibiidien  KlerucUe;  ihr  DiM 
daselbst  war  gepancert,  also  dem  der  kTtberischen  noch  nicht 
fremd  geworde» '").  Uta  anderer  Tempri  derselben  war  im 
Knneioii,  nehmlicb  der  Aphrodite  Metanis  '"),  ein  dritter 
in  Kenchrei  1^)  u.  s.  w,  Vad  der  Katar  ihres  Cults  ist  an- 
derswo die  Rede.  —  Auch  Her«  hatte  nralten  Colt  anf  der 
Barg,  daTon  Bunüa  (Akrüa)  genannt*^).  Auf  sie  bezo- 
gen sieb  die  Mythen  von  der  Medeia  '"),  wciclw  lui«  Tlieit 
als  m;thi9che  Bmanation  der  Hera  gedacht  werde  —  j»  seHM 
göttliche    Verelirting  '"''),     deren    Kinder    Mermerns    «ad 


IM)  Pami.  8.  ».  —  IBI)  D«rfc2,  11,  5 -7.  Vgl  IC.  17«, — 
181  b)  Pans.  2,  II,  y  \f].  Leah«,  Mor.  3,  «77.  —  tS3)  PaiiK  ly 
11,  7.  9.  —  183)  1>ent.  3,  13,  1.  —  IM)  Ders.  3,  12,  2k  — 
185)  Dcrs.  2,  t,  •.  2,  4,  7.   '     MB)  T>ers.  3. 1,  7.  8.  —    W>  mnit 

2.  2,  1.  —  188)  TmcIji.  «11  Iijkoplir.  b.  MenM.  7''«>ff.  —  WS) 
Vaus.  2,  2,  2.  —  IM)  9.  Paus.  selM  3,  2,  i^  -~  191)  Fkmn  Y, 
4,  7.     Tom  Tenpel  (roHior)  a.  auch  Strab,  8.  9T0.  —        IM)  Paus. 

3,  3,  4.  —  t*n  Ocrs.  2,  2,  a.  —  104)  Den.  2.  4,  7  Bnd.8lebeliR.i 
IM)  uniler  Orrhom.  2«9.     l)or.  1,  396.  —     t95h)  Dcrs.  Prated.   138- 
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PherCi  aber  Hefoencult  bauen  i»).  —  Audi  Hetioi  hat!« 
Allare  snf  Akrokoriolh  *^^);  dugleidien  Deweter  hmI  Ka- 
ra,  die  Gotlermvtter,  »ad  AnRuke  und  Bin  ^**);  «niM 
der  Qaelle  Peireiie  war  doi  SitjplieiDii  l'*b).  —  Der  Ar- 
temi« irard  eia  berühmtea  Feit  Eukleis  gefeiert  '^)i<  eüen 
Tempel  batie  sie  auf  dem  Wege  nach  Kenclireä  ^**) )  auck 
ApolioD  ward  nicht  nur  in  der  Siadt  ■elbM''**b),  tpiideri  »jcli 
im  korinthiiichea  Orte  Tenea  eifrig  verehrt  ^i).  —  Bedeu- 
tender ata  der  Dienat  der  übtig^  Götter,  deren  Hnligthüiner 
Pautaniaa  «ih,  war  der  dea  BellerephoD,  woran  aich.  Mj- 
then  vom  Fegaio*  und  von  der  Quelle  Peirene  knüpften  3**\ 
in  Beiug  nuf  welchen  auch  Athene  Clialiuitii  i*>)  aiid 
Poieidon  Damio» '*"!»)  rerehrt  wurde»;  auch  ein  Fest, 
'BXXiiuay   ward  zu  Ehren  der  Athene  gefeiert  ^v*^. 

Uegarta. 
Die  ältealen  Culte  ^&d  &«gIi  hier  auf  den  Akropoten  za 
■iicheu;  die  Stadt  Uegara  hatte  deren  cwei,  Karia  und  Alka- 
thoa>*0).  Auf  jener  war  «n  araitea  Uelligtham  dw  Deme- 
ter, genannt  /i^a^ioy  ***),  wovon  der  Name  von  Stadt  und 
Land  abgeleitet  wurde"*^]!,  äs  Orakel  der  Nacht^*^),  und 
Tempel  des  Dionyno*  Nyktelioi,  der  Aphrodite  Epi- 
BtTophia  und  dei  Zeui»  Kenias -•><>);  auf  dieser  eboofal!« 
ein  Tempel  der  Demeter  Theamoplioros '^0),  ausierdem 
der  Athene  Nike  und  Aiautii  «>•!>),  des  Apollon  P7- 
thios  (audi  ^ixttti}<fögos),  dem  Feslspiele  gefeiert  wurden**'), 
der  aber  als  Prostaterios  auf  dem  Uarkte"»)  und  als 
Agräoi  nehat  Artemis  Agrotera  auch  noch  täa  andere« 
Heiligtkum,  tnsgesammt  rier  Tempel  hatte"'),    wie  auch  Ar- 


106)  Paus.  3,  9,  6.  Das  ScboL  Find.  OL  19,  74  iMrIchlel,  die 
Korintkier  Uiten  sie  (nioßaoßÖQoui  genaunt.  —  197)  Pans.  2,  4,7. 
IM)  Ebendas.  Plut.  Timol.  8.  U(od.  16,  66.  Bein  Tenpel  der  De- 
meter and  Kora  gab  es  auch  ein  Traumtrakel.  —  198b)  atr.  0, 
■TtE,  —  IM)  Xenoph.  Hell.  4,  4,  2.  —  200)  Pans.  2,  2,  9.  — 
MOb)  Plut  Arat.  40.  —  201)  Paus.  2,  5,  S.  —  202)  üers.  2,  2,  4. 
Str.  a.  O.  BellAufig  gedeakea  wir  hier  des  Spricbworta  /liii;  Xöyir- 
>«(,  Plnd.'Nem.  7,  15&,  von  denen  gesagt,  welcbe  mehnnala  da»- 
aelbe  sagien,  s.  Mchol.  Piud.  a.  0.  Zeaob.  s,  24.  »cboL  Plat,  Eu- 
ttyd.  06  B.  u.  a.  Vgl.  Paus.  2,  1,  I ;  ^,6t  äi  ,huii  Kivu^of  tM/ra 
eU«  itMÖnu  Jim  «nai^jj,  s2ijy  Kogir»iiay  iiüy  nali^.  —  203> 
Paus.  2,  4,  1.  —  209  b)  Scbol.  Piad.  Ol.  13,  88.  —  204)  Scbol. 
Pbid.  OL  19,  5«.  —  205)  Pais.  1,  41,  &.  1,  42,  1.  —  206)  Ders. 
1,  40,  5.  —  207]  Ders.  1,  99,  4.  _  208)  Ders.  1,  40,  i:  taiai^ 
Mrof  tiifianiiin'.  Creuxer  Bynb.  4,  2S4.  -~  20s)  Paus.  a.  0.  — 
210)  Ders.  1,  43,-7.  —  219b)  Defs.  1,  42,  4  —  211}  ScboL  Ptnd. 
OL  7,  U7.  Paw,  1,  42,  1.  5.  —  213)  Paus.  1,  44,  3.  —  2t3> 
Ders.  1,  41,  4. 
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temii  aDuerdeu  in  VerbiiidDDg  mit  Ipliigenein  *i*).  Ein 
altes  Bild  dea  ApoUon  Karinos  atand  beiin  Tempel  der  Ki- 
leithyift«»).  —  Dionyeoa,  aU  Patroos  itiid  Dasjl- 
li«a  "«),  und  aach  Aphrodite  hatten  Tempel  ^it),  — 
Ino  hatte  ala  Heroine  jührliche  Opfer  ^"J,  als  heimische  Nym- 
phen worden  die  Sithoideu  verehrt*'^}.  —  De«  Heroeii- 
culta  waren  theilhaft:  Megareut,  Alkathoos,  dein  Spiele 
gefeiert  wurden  ^'"b^,  und  teine  Tochter  Iphinoe,  der  die 
Bräute  das  Haar  weihten,  PandioD,  Tereua,  Adraatos  '-") 
und  Diohles,  dem  Featipiele  gewidmet  waren  ""b).  —  De- 
meter, Malophoroa  benannt,  hatte  auch  ia  Nisäa  einen 
Tempel "«  c). 

Im  mcgariachen  Giebiet  hatte  nach  Eleusia  zu  einen  Tem- 
pel Zeus  Olympios  >3ij,  in  Pagä  ein-Heroon  Aegialeua, 
Adraatos  Sohn  3^),  in  Aegosthena  —  JUelampua  nebat 
jährlichen  Fealen  >'>).  Der  Fela  Uoluria,  nach  dem  Istbuioa 
zvf  war  dem  Palamon  und  der  Leuhothea  (Ino)  hel- 
lig *^);  auf  detaeo  Gipfel  atnnd  ein  Tempel  des  Zeu.s 
Aphesioa»«»). 

Dorlacbe  FflancatAdl«  aiiaaorhalb  des  Mutterlandea. 
Südöstliche. 

Die  Städte  der  dorischen  Hexapolla,  faat  iMgeanmmt 
TonArgolts  ana  gegründet  oder  besetzt,  Terehrten  gemetnichaft- 
lich  den  Apollon,  dessen  Tempel  am  triopiachen  Vorgebirge 
lag,  wozu  aber  aich  auch  Cult  der  Demeter,  dea  Posei- 
don und  der  Nymphen  mischte ''■b).  Eimeln  hatte  die  be- 
deutendsten Culte: 

Rhodos  aaeb).  Schon  ror  Erbauung  der  Stadt  Rhodos 
waren  mehre  Culte  den  gesammteu  Rhodiern  gemeinschaftlich; 
Helios  sollte  nach  einem  Streite  mit  Poseidon  die  Insel  zum 
Kleros  bekommen  haben  "^J;  mit  ihm  wurde  seine  Tuchier 
Elektryoue   rerehrt  ^^'B)}    Zeua   hatte  auf   dem   Berge  Aia- 


214>  Paus.  1,  4S,  I 215)  Dsra.  1,  44,  3.  ~     216}  Uers. 

1,  M,  S.  —  317)  Ders.  1,  43,  6.  —  218)  Ders.  1,  42,  8-  —  219) 
Dcra.  1,  40,  I.  -~  2J8b)  .ditiaOoUt.  Piad.  I«tha.  g,  14&  tüclial. 
Nero.  S,  84.  Mohh  expL  Find.  176.  —  220)  Paus.  1,  41,  «.  8.  1, 
42,  1.  1,  43,  1.  4.  —  220b)  .-ItöxUM,  »Chol.  Ptod.  Ol.  7,  137. 
Iheukr.  12,  29  und  Schot.  —  22Qc)  Paus.  1,  44,  4.  —-  221)  Ueru. 
1,  40,  8.  —  222)  Dere.  1,  M,  7.  —  228)  Ler«.  1,  44,  8.  —  224) 
Ders.  1,  44,  12.  —  2Z5)  Deni.  1,  44,  13.  ~-  226)  Bd.  1,  14]. 
Bcbol.  TKeokr.  17,  69.  Müller  Dar.  1,  262.  —  226li)  Xacli  .Meiir- 
alns  a,  BOckh  expl.  Find.  165)  Helltar  die  OOtterdisnate  ant  RlinJt)*, 
1827  r.  —  227)  Piad.  Olymp.  7,  25.  Moors.  Bhod.  1,  2.  DOckb 
cxpl.  Ftnd.  I6S.  Diod.  5.  96.  —  228)  Diod.  5,  i6.. 
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bjrU  oder  Atabjron  einen  Tempel  und  davon  Kinen  Beinninm 
Atabjr  io*  *"),  bumst  welchem  aber  bdcIl  ein  Zeus  frdrr- 
ifioi,  ifiir/fnof  ani  Ilaidv  Torkommt  ""b);  auch  sein  OiIl 
gehörte  allen  Rhodiem  an;  eben  so  der  Heroeneult  des  TTe- 
polenio»*'^),  dem  ein  Fett  Tlepole»ei«  eingeietxt  war"'), 
und  irobl  nicht  minder  innes  angeblichen  StnmmTaten  H«- 
raklei***).  —  Von  den  drd  Hnaptorten  älterer  Zeit  hatte 
Lindoa  die  Athene  Polisa**)  zur  Obergöttin,  und  dirier 
Cvlt  behauptete  nch  auch  ■piterhbi  in  grotiem  Antehen.  Eben 
da  ward  Apotlon  Telchiuio«***)  Ter^rt,  und  dem  He- 
rahlea  unter  Ptnchen  und  TerwünKbnngen  geo[^ert  ^**). 
Kameiroa  und  lal^so«  ehrten  die  Hera  Telchinia  ■*■). 
Manche  älter«  Culte  ertcheinra  als  phönikiade,  z.B.  dw  Kro- 
BM  (Motocbl),  dem  Henachen  geopfert  wurden  "^D,  de*  F»- 
aridon  zu  la) jmm  *»).  —  Die  GeaunMUtadt  Rkodoa  letxte 
die  Verehrung  dea  HcHoa  fofl*>),  und  beteugte  diea  Tor  Al- 
lem durch  Errichtung  Ton  Koloaaen  >**);  ausierdem  aber  ward 
dort  meluen  Göttern  Ehre  erwieaen ,  namentlich  ward  auch 
Pluto«  auf  der  Burg  rerehrt  »i^,  HeroencuU  erlangte  aelUt 
der  Aegypter  Ptoiemäoa,  Sohn  des  Lagt»  ^a>  —  Alt  rho- 
diadte  Gcuimmt-  oder  ESnzelcutle  und  noch  Bnzaführen:  des 
Apotlon  Ixioi  und  Erythibioi  "<),  der  Arteua  Eupo- 
ria***),  de*  Dionyaos  TlLyontdaB^^^),  weichem  walir- 
icheUüiGh  auch  du  Fest  de*  W^nsdueidens,  nOfyyXääia '**y^ 
gefeiert  ward,  des  Hermes  EpipoHÜoi  **^,  der  Helena 
Dendrit!«"*),  de*  Hero*  Althäraenes  «>>>)  tuid  Qkri- 
dion  **').  Ein  Fett  Cbelidonia  mit  einer  Geldsaiunlung 
hatte  Kleobulos  eingeteut  >o*J. 


a»)  Plad.  OlTMp.  7, 160.  Polyb.  g,  nj.  sirab.  14,  655.  DM. 
S,  ».  Biepl«.  Bja.  \*ittßv^y.  —  22» b)  Hetjch.  t^iv3gos.  tmii- 
II19C.  muiv.  —  3M>)  DM.  &,  M.  Schal. -nnd.  Olymp.  7,  141.  — 
251)  SohaL  Pia«.  OL  7,  147.  BAckh  expl.  PInd.  174.  —  3S«)  B.  N. 
3t5.  —  33a)  Hero4.  2,  1S2.  Strab.  i4,  US.  Dlod.  6,  58.  Cren- 
■cr  Symb.  3,  MI  r.  4,  «8  f.  Böckb  expl.  PInd.  148.  149.  MBU. 
Dor.  1,  WB.  —  3U)  I>la<'  5,  59.  —  3»)  Instant.  1,  31.  Ko- 
nen 11.  Nenrs.  1,  7.  —  2S6)  Dlod.  5,  55.  lalyaoa  m»l«<cb  «ach 
telchlalaohfl  Ny^pbon.  —  a«7)  Pwpbyr.  r.  d.  EutkaUs. X, 54. 
2SB)  Diod.  5,  58.  —  3W)  Mllaioy  der  Tempel.  Butalh.  b.  Ursr*. 
\,  11.  —  MO)  Plto.  V.  G.  S4,  7.  Strab.  14,  «53.  —  241)  PhlloMr. 
Ikon.  3,  2»  S.  859  Olear.  A.  —  243)  Uiod.  M,  IW.  -  343)  SIeph. 
By«.  *JiSat.  Htrab.  18,  aift.  —  M4)  üeaycli.  Binoffa.  —  I4i) 
Beayeh.  »uurtimt.  Von  dem  ftelcUhna  an  Well>g«Mb«nkea  in  Kei- 
nem Tempel  a.  Slrab.  14,  652.  Henr«.  1,  II.  —  34«)  Hwrcb. 
nmrfliitm.  —  247)  Hsayob,  'Brtimoliui»(.  —  248)  PanK'.  3, 
19,  10.  —  M8I))  Dlod.  5,  59.  —  349)  Plat.  grlocli.  Fr.  7,  ItO. 
250)  Athen.  I,  Cap.  60. 
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i.  tu.    DwiMilw  SUA(«o.  SSS 

Ko>  hatte  nit  Aoaedtem  tm  Epidmarai  **')  den  Atfcle- 
pioidieutt  bekotwaen;  Tempel  *")  uod  Priesterthum  (der 
AJLlepiaden)  deMellMn  iraren  ausgezeichnet  und  Kot  gleich 
einer  Metropolit  det  Culti  zu  ichatzen.  Der  Cult  der  He- 
ra'""') ■tammte  ohne  Zweifel  aui  Argolis.  Besonder«  Ehr* 
hatten  auch  Apollon  ^"o),  Ueraklei  und  ein  Feit,  Au- 
timachia,  mit  wunderlichen ^  auiheimiichen  Ur^ningi  rer- 
düichtigen,   Gebräuchen  ■'^). 

Kaidof,  der  lakedätBOBiicheB  Pflanutadt,  höekite  G«tt- 
hdt  var  Aphrodite,  welche  drei  Tempel  daaelbit  hatte  ***)f 
auch  Aakl^MMCDlt  war  daielbtt^Hb^ 

HatikarMStio»  verehrte  den  Apollon  *'*),  '  Poiei- 
don  und  die  Athene***).  Der  PoKidonsdienst  war  durch 
die  trözeniichen  Aniiedler  unter  Anthea*''^)  eingeführt  irorde>. 
Antheiden  hatten  da»  Priettertliuis  **''b).  Auch  Aphrodite 
(Akräa)  au>  Knidoi  fand  hier  Geltung  >"). 

laioi,  argdiicke  Pflanzstadt,  rerehrte  die  Hestia,  dea 
Apollon  and  Zeus»»). 

Auf  dem  Cbersone*,  Toa  Rhodos  gen  Norden,  bei  Ka- 
lymna,  waren  Heilig tbimer  der  Arlemis  und  Leto*^),  zugleich 
aber  wurde  da«elbit  eia  dämonisches  Wesen,  'Hjui^/a,  aub 
feierlichste  verehrt  *">).  Apollinische  Heiligthömer  waren  aber 
«ach  in  Ljkien,  nnd  zwar  besoDders  uUreich,  su  fioden^^b), 

NerdÖitliche: 
Dorische  Cnite  wnrdcM,  besonders  durch  korinAiache  nad 
megariiche  Pflinutädte,  t»ii  dermakedoniach - thmUfckea  Säd- 
küste  bis  an  die  Kosten  des  Poniut  rerpflanst.  Herakles, 
StanunhenM  des  makedonischen  Königshauses***),  ward  au^ 
Stadigott  TOD  Oljnthos**"),  rov  Herakleia  ao  der  Pro. 
|)ontis,    wotelbM  aber  auch  ^thien  gefeiert  ***&),  and  Zeua 


251}  Berod.  7,  99.  —  352)  Strab.  8,  374.  14,  6S7.  Ptiu.  35, 
10.  Vgl.  KSster  de  ias.  Co  30  r.  —  252b)  Alben.  6,  263  C.  Es 
war  ein  Cult  ohne  Sklaven.  Athen,  a.  0.  n.  14,  639  D.  —  252  c) 
Malier  Dor.  1,  261.  —  253)  Pliil.  gr.  Fr.  7,  212.  Vgl.  OvW.  Met. 
7,  363.  Clc.  Nat  d.  &.  8,  11.  HSIIer  Dor.  I,  449.  450.  BOck  Kre- 
ta 1,  328.  —  254)  Paus,  t,  1,  8.  Pliu.  Sfi,  5  (vom  Bilde).  _  254bl 
Theopomp.  b.  Phot.  176.  —  255)  luschr.  b.  Walpole  travela  526. 
256)  Eckhel  2,  5U.  —  257)  Strah.  S,  S74.  —  257b)  BOckh  C. 
Inner.  265,  5.  —  256)  Paus.  2  82,  6.  —  259)  Poljb.  16,  71. 
Eckhel  2,  581.  —  260)  Strab.  14,  651.  —  26!)  Di'odor  5,  62.  63, 
261  b)  S.  Milller  Dor.  1,  216  f.  Fellows  Reise  hat  jangst  neue  Zeug- 
nisse gegeben.  —  262)  Herod.  «,  147.  —  263)  Eckhel  2,  7«. 
263  b)  MQller  Der.  2,  Ul,  M.  1. 
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SM  Achtes  Buch.    Oitterdiettat 

rfiid  Her«  vcrolirt  wnrden  *••*)»  uod  ani  Fontui,  wo  aber 
Böch  ein  Heros  Idinon  oh  Poliuchoi  galt '«•d). 

Vor  Allen  mcriwiirdig  sind  die  Ctilte  von  Bjzanz.  Ab- 
gerechnet einen  Heros  Byias^wj^  angeblichen  Gründer  der 
Stadt,  dessen  Vater  Poseidon  auch  höbe  Geltung  hntte  ***), 
waren  dort  mcgarische  und  argeiUche  Gottheiten;  Hera  liatte 
die  Burg'*'),  Apollon,  der  fünf  Tempel,  einen  auf  dem 
Vorgebirge  Meiopon  hatte*"),  war  hochverehrt]  mit  beider 
Cnlte  hfttten  mich  Hjtfaen  der  Hntteralädte ,  >•  B.  Ton  der  lo, 
■ich  Terpltnnit^.  Auch  Demeter  und  Kora,  und  ein 
Heros  Snron  '*^),  waren  daher.  Noch  werden  gwwBBt  Ar- 
temis Orthosia»»),   Aphrodite"!)  u.  >.  w. 

Chalkedon'«  Uanptgolt  war  Apolton,  der  dort  wich 
eine  OralLelsiälle  halte  "^). 

Am  ionischen  Meere  gelegene: 
Kfirk}rra  lutte,  gleich  der  Mutterstadt  Korintb,  den  Cult 
der  Hera  und  Medeia"*);  —  das  Heräon  war  der  Haupt- 
teinpel  "*)  —  als  ganz  eigcnthümlichen  den  des  Alkinoos, 
der  in  Verinndnng  mit  Zeus'")  gcsetct  war;  anch  Dionj- 
■  os"«),  Poseidon»"),  Apollon  Nomios*»)  nnd  die 
Diosknren"')  hatten  Tempel;  als  Ort»-  oder  Stadlnymphe 
ward  Korkyra  Terehrt*").  Auf  Münzen  findet  sich  nuch 
Agrens  (Aristtios?)  «•'). 

'In  Ambrakia  herrschten  Apollon  und  Zeus»*), 
einen  heiligen  Tempel  hatte  aber  auch  Athene  »*">);  in 
AnaktorioD  ApoMon*"),  in  Argos  Amphilochikon 
trat  mehr  Herakles  hemr^'M);  ebeotolB  Epidamnos  ***). 
—     Apollonia's   bedeutendster  Gott  war  H«liai»**)|  ymi 


26SC)  Bekbel  2,  80.  —  26Sdl  Apoll.  Bh.  B45  n.  Scbol.  — 
2ft4)  Diod,  4,  60.  Btepb.  Bya.  BuC  Kt  H.  nv[.  Qyllfiu  Bosp,  2,  3. 
Ecbhel  3,  26.  17.  —  265)  HilUer  Dor.  %,  16&  vemnthet,  der  Rie- 
rwoinamoti  My  PoNcIdonaprioster  gewesen.  —  266)  Diooj-s.  Bjx, 
h.  Undsou  geoKT.  m-  3,  3.  ~~  267]  Ders.  a.  O.  ejUius  I,  19.  2, 
S.  100-  —  168)  «au.  Dor.  1,  120.  Proleg.  132  f.  ~  2M)  Ulon. 
tjK.  a.  O.  Demeter  aof  H&nxen ,  Eckhol  2,  26.  —  270)  Herod. 
4,  87.  —  271)  Uion.  Bys.  a.  0.  Vgl.  Kalk  de  orig.  Bj-z.  29— S2. 
272)  Diou.  Bj'K.  a.  O.  S.  23.  Apoll  anf  Mänsm.  ~~  273)  Apollon. 
ftbod.  a,  1153.  1217  u.  Schol.  Ufliler  UrchoBi.  207.  —  274)  Thu- 
kyd.  a.  79.  79.  -  275)  Tbuk.  8,  70.  Zeu»  EaasiOB  haUe  elaen 
Tempel  in  der  StadI  KaKsiopa  aaf  Kerkyra.  Siieton  Kero  22.  — 
276)  Thuk.  3,  81.  —  277)  Eckbel  2,  ISO.  —  278}  Apoll.  Bhod.  4, 
1217  u.  Schol.  —  279)  Thak.  3,  30.  —  280)  Eckhcl  2,  180.  8. 
von  ihr  Ulod.  4,  72.  Paim.  2,  5.  —  28f)  Eckhel  a.  O.  —  2S2> 
Ders.  2,  162.  —  282 1>)  UikSarch.  iyityQ.  -~  28S)  Eckbel  2,  18S. 
281)  Dtra.  2,  16.  -      283)  Vers.  2,  1».  —     186)  Herod.  »,  93. 
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{.  189.    Dorische  S(a«ten.  SÜ 

dem  sicbs  nicht  bestiinint  naniMclien  laut,  wie  weit  er  mit 
Apgilou  nia  ein  uad  dnssellje  Wesen  gedacht  worden  lej;  auf 
USnzen  iit  ApoIIona  Kopf^Mk). 

Italiotisehe: 

Taras  verelirte  den  Apollon"'),  Herakle««*)  und 
U}-akintlios>*>);  Zeus  Koloss  stand  aiit'  dem  Markte^; 
die  Stadt  Leisst  aber  auch  wohl  dem  Poseidon  geweilit  ^^b); 
DionytoB  Fest  war  durch  Ausnelnsseuheit  der  Tarantiner  im 
Trünke  verrufen  "i).  Auf  Miinien  ist  Tor  Allein  häufig  Tu- 
ras, Poseidons  Sahn,  der  mjlfaische  Gründer  der  Stadt*"), 
doch  auch  die  Dioskuren  ^<"). 

Hernkleia  am  Siris  hatte  ausser  dem  Culte,  von  wel- 
chem der  Name  zeugt '^),  uiid  dem  angeblich  aus  Troja  Ton 
den  Gründern  einer  altern  Stadt  Siris  mitgebrachten  Heilig- 
thum  der  Pallas"^),  auch  den  des  Dionjsos  und  der 
Dioskuren««). 

Metapont's  Münzen  zeigen  den  Apollon*^},  der  mit 
Artemis  verehrt  ward'-"*^);  Delphi's  Orakel  ward  einst  von  dcti 
Metapontioern  mit  gotdnen  Aehren  beathenkt  ^^).  Auch  wur- 
den Athene  3<W)  und  Demeter^*!),  als  Heroen  aber  die 
Neleiden  »"b),  ferner  Metabos  verehrt«»).  Der  Pro- 
koonesier  Ariiteas  halte  eine  Art  von  Beroencult '^). 

Lokroi,  hier  aufgeführt,  weil  durch  Zumischnng  wn 
Doriem  zn  den  lokriacben  Ansiedlern  dorische  Stimmung  nnd 
Sianesart  Torherrschend  warde,  hatte  jedoch  nicht  ApoUoa  und 
Herakles,  sondern  Zens,  Athene»*)  nnd  Persephone^o«) 
zu   UauptgÄttera ;    gleich   rettenden  Göttern   worden  aber  auch- 


386  b)  Ecki)«!  2,.  IM.  wn  Poljli.  6,.  10,  3.  •  2M>  Her- 
ealeum  Tarentun.  Vir);.  Aon.  i,  951.  Ue^He  Esk.  14.  Eiii  K.otos«' 
drs  Herakles  stand  aat  der  Burg.  Strab.  6,  278.  Heyne  opusc.  2, 
230.  —  289)  Polyh.  8,  2a.  —  390)  Pttn.  V.  Q.  34,  7.  Strab.  6, 
278.  Sein  Tempel,  Oros.  4,  1.  Fest  d«H  Ziit  Kataißärrit  Athea. 
12,  522  F.  —  290  b)  Neptiino  aacnim  coslode  Tarentuai.  Berat. 
Od.  1,  28.  29.  Vgl.  Qberbaopt  Lorentjs  de  reb.  sacr.  Tareiit.  1836. 
291)  PlaL  Ges.  1,  637.  Vgl.  die  Aual.  za  Sopli.  Antig.  11D6.  —  291) 
Aristot.  b.  PoUux  «,  80.  Paas.IO,  11,  4.  Cluver  It  ant.  1293.  Eckbel 
1,  145  S.  "  293)  Uej-ne  op.  2,  210.  —  294)  Ueber  die  Miluiseii 
•.  Heyne  op.  2,  241  N.  t.  —  295)  Strab,  6,  262,  —  296)  Heyne 
245.  Eckhel  ),  i53.  —  297)  Müiler  Der.  1,  2G4,  365.  337,  2,  Aus- 
drückliches Zeuguiss  B.  b,  Uerod.  4,  15.  -  298)  Uy);tn  F.  186.  — 
2M)  Strab.  6,  264.  —  BOO)  Miiiixen,  Heyne  0|>.  2,  22t  Ji.d.  ~- 
801)  Eckhel  1,  |55.  ~  Mlh)  Strab.  6,  164.  -  302)  Eckhel  1,  ISS. 
303)  Herod.  4,  15.  —  304)  Beide  auf  Münzen,  Eckbel  I,  17A  f.  ~ 
305)  Liv.  39,  18. 
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^36  Aclucs  Budk    Qitterdi^nu. 

die  Uioskuren  lerckrt**");  ;in  der  NäJis  der  Sladt  lag  eis 

Teiii|>cl  der  Artemis  ="). 

RhegioD,  ur»prüi)|1iclt  clialkidische  Pflamäladt,  al»er 
durch  meHeniKke  Epöken  dorüirt,  verehrte,  Mbou  loa  dial- 
kiduclier  Zeil  her,  telir  fcierlidi  den  Apollon  >*")),  auch 
die  Artemi.«Mc). 

Lipara,  ron  Knidiem  betelzt,  hatte  vegen  leiner  Tut- 
ianUclien  Naiur,  gleich  Lciddos,  Hepliättoacult  "o^)}  doch 
für  die  kleine  gesaininte  Inselgruppe,  ia  der  Lipara  die  gröute 
lll,   war  auch  Aeotoa**^)  ia  Geltung, 

Dem  Einflüsse  der  Poeiie,  von  Homer  an,  ict  endlich  die 
prowe  Menge  Ton  Mrtheo  und  HeHigthüiDern ,  bezüglich  auf 
Herakles  WaDdcrfahrien ,  Odyaseui,  Diomedes  u.  ■,  w.,  welche 
«ich  an  Italien«  KjUten  befanden*"),  beizuchreiben. 

Sikeliotliche: 

Die  YerehrDDg  der  Demeter  und  Kora,  deren  leuierer 
ganz  Sicilien  zum  mytliischen  Kteru  geweiht  war*"),  «cheint 
nicht  ursprünglich  dorisch,  sondern  von  Megara's  einer  Burg, 
wo  Demeter  schon  in  Tordorischer  Zeit  verehrt  wurde,  ausge- 
gangen zu  aejn  ***);  sie  entwickelte  sich  jedoch  auf  Sdlien 
mit  wahrhaft  jugendlicher  Kraft,  und  entsprechend  der  üppi- 
gen Fruchtbarkeit  des  Ackerbodens.  Kora  ward  die  HauptgÖt- 
Hn,  ihr  wurden  &toyaftia  und  *Av9tcfpoqia  gefeiert***)» 
Hagar«  (Hjbla)  indessen  liatta  auf  sainen  MüPRen  den 
Apollon*>1),  und  auch  von  den  Naxierq,  die  (u»  der 
Heimat  die  Yarahrung  des  Dionjsoa  mitgebracht  hatten *'*), 
wurde  ApoUoa,  wegen  der  Tbeiloahqie  das  delpliifchan  Ora- 
kels an  den  NicderlaHuagen  iaSiciliea,  als  Arcbaget  verehrt 'i') 
und  dieser  Cult  später  in  Tauromenion,  auf  Naxos  Statte 
geltend  »*'). 

Sj-raku*  nahm,  gleich  den  meisteii  nbiigan  Staaten  auf 
SIcUien,    die   Verehrung  der   Demeter    und  Kora    aa  und 


SOe)  Ibr  Altar  Ii.  Sagra,  Strab.  6,  lei.  -  «OD  Thuk.  6,  M. 
307  b)  Varro  Frnem.  8. 106  Kw.  A.  Vgl.  Mflller  Dor.  1,  IM.  3,  SM. 
&39.  Echhel  1,  181.  -  307c)  Thnk.  6,  44.  —  300]  Sckhol  1,  am 
SOB)  DloUor.  20,  10t.  —  810}  Beraklcs  Hafen  und  VorgcblriiB, 
Strab.  6,  2ä6.  25D.  Neroon  des  Drakon,  eines  Getthrten  des  Oilya- 
seus,  bei  Laos,  8iral>.  0,353;  des  Potiiea  bei  Temesa,  fitrab.  O/JASi 
van  Dluinedea  s.  Creiizer  Üymb.  3,  Sft.  —  311)  Piad.  Kern.  1,  W. 
Plut.  Tinoi.  S.  Vgl.  Diod.  4, 13.  5,  4.  —  313]  Hflllers  Vernutbnng, 
Dor.  I,  402.  ~  313)  Ponux  I,  32.  —  814)  Eckbel  I,  218.  GOt- 
IJn  Hj'blfta  Paus.  5,  23,  5.  —  315)  Eckhel  t,  23er.  —  316) 
Thuk;-d.  fi,  3.  —      317)  Eckhel  I,  148.  —      318)  Flut.  Uiou.  56. 
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f.  IM.    Derische  SUaloo.  fiS7 

pftegte  «ie  mit  betonderem  Eifer.  Aum»  den  Thesmophorien 
lind  einem  Fette  K u r  e ia  "^)  gab  et  noch  IttfutttiXunr^^ 
pi(i  »'V  Die  feierlidiileo  Qdfl  wurden  nn  dce  TlkCfinoplioricu 
geleiuet  ^').  Höclt*t  bedeutend  und  durch  ein  rau*cliendea 
dreitügiget  Fett,  Artemisiti '^),  nu ige z eich iiet  war  ferner 
in  SyraLus  der  Cult  der  Artemi«  Fotainia  und  Soteir«"»), 
initgebracJit  ton  Anüedlern  aus  Fualii,  die  ilin  nuC  der  Insel 
Orlygia"^)  an  einen  Quell  daselbtt  knüpften,  dessen  Njmplie 
Arethuaa  aucb  wohl  nachher  ad  Artemis  Stelle  geietzt  wur- 
de»"). Jhre  Culte  hatten  ferner:  Apollou^^B)  und  Ue- 
rahl««*"j,  Zeut  al«  Hellanioi  "^B),  seit  Ycrfreibuiig  dn 
Tyrannen  Thrasjbuloi  alt  EleutheTiDH  »^»),  und  al*  Otyin- 
pioi,  dessen  Frieiter  (Amphipolios)  durch  'ilaoleon  ein- 
geselit  wurde*wj.  auch  Pfllla«*»»)  und  Poteidon»»). 
Zum  AudeuLen  an  die  gümlLclie  Vernichtung  dea  flnchteaden 
Rtheniiichen  Heeres  am  Asinaroa  ward  auch  ein  Fest  Asina* 
ria  gefeiert  »»>  —  Leukaspis  luitte  Heraenehre  »*)( 
auch  Diokles,  wenigstens  eine  Zeitlang '^bj.  Von  eine« 
alten  Tempel  der  Tycha  hatte  der  so  genannte  Theil  der 
Stadt  seinen  Namen '"^c). 

Kkmarina's,  der  tynkiitischeii  Pflasutndl,  erste  Gott- 
heit war,  seltsam,  wie  es  scheint,  aber  Ton  Gcia  (also  Undot) 
lerpflanct,  Athene  PoHas"");  in  Enna  dagegen,  auch 
einer  Tochter  ron  Sjrakns,  waren  Demeter  und  Kora  das 
Ein  und  All  »•). 

Gela,  lindische  Pflaoutadt,  hatte  wie  LiuJoi,  Athene 
Poliat  sur  Obergotlheit.  Gelont  Vorfahren  machten  ihren 
Cull  der  unlerirditchen  Gotter  (Demeter  und  K«ra1}  im  Staa- 


81»)  Plnt  B.  0.  —  MO)  Schol.  Ptnd.  Ol.  6,  IM  Vgl.  SoM. 
Wm««1.  Svert  Axtlfdi'.  Bagisa.  ISM  —  KO  Pllil.  a.  O.  — 
322)  LIv.  25,  23.  Flut  Marcell  18.  —  823)  PInd.  Pyth.a,  II.  Di«d. 
S,  8.  LIv.  25,  23.  —  324)  Find.  Nein.  1,8  nuil  IScIiol.  —  325) 
HQtler  Dor.  1,  877.  Proleg.  185  f.  —  826)  Hflnsen  s.  Eckhel  1, 
S45.  ApollOB  Tenonltes  Clc.  f.  Vcrr.  4,  53.  Man  wird  verucbt, 
yenestcB  Cron  Tensa,  dem  korinthischen  Orte,  woher  di«  neigten 
Answanderer ,  Strab.  8,  880),  2U  lesen,  absr  die  Lesart  Temenites 
Itt  sicher;  nicht  well  Archlas  für  KachkBmmling  des  Teneno«  galt, 
aondem  weil  der  Besirk,  wo  jener  Tempel  lag,  Temenos  hiess,  S- 
Chirer  Weil.  ant.  8.  151.  —  327)  Thuk.  7,  87.  —  328)  Eckhel  1, 
X44.  Valeken.  au  Herod.  0,  7.  —  329)  Diod.  II,  79.  ~-  330) 
Ptod.  16,  70.  Das  Olympfefon  Ist  ans  Thnkj-dldes  Geschichte  der 
attenischeu  Heerfahrt  genugsam  bekannt.  —  S3|)  Ulod.  5,  3.  Clc 
g.  Yerr.  4,  55.  —  832)  Hchol.  PLnd.  Ol.  18,  158.  —  333)  Pliit. 
M)k.  28-  —  3S4)  Diod.  4,  23.  —  S34b)  Diod.  13,  85.  ^  834c) 
Clc.  g.  Verr.  4,  58.  —  335)  Find.  Ol.  5,  26.  Bchol.  xu  22.  Blkhh 
csvl-  tini.  148.  —      338)  Clc.  g.  Verr,  8,  48.  48. 
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te  geltend  **^ )>^ ;  niif  Mfinzen  enclieint  Demeter  und  der 
Fliisjgott  GeUgSMc). —  Akrctgai,  Geln'«  Pflanutadt,  ver- 
ehrte elienfalh  die  Athene  •■'),  ausserdem  nber  die  Kora  ■■■} 
nnd  den  Zeui  Atabjrioa  auf  der  Burg  >»)  und  den  Zeus. 
Olf  mpioi,  dessen  Tempel  zn  den  Wunderwerken  der  helle- 
BÜchen  Baukunst  gehörte***).  Einen  Tempel  hatte  auch  fle- 
raklea  ***i^).  Theron's  Getchtecht,  die  Emmeoiden,  rerehrta 
die  DioakDren»"c). 

In  Seliuns  war  Apollonscult**!);  Aphrodite  daaelbitMib) 
atannnte  sicher  Ton  der  pliönikiKhen  Erjcina;  Empedoklei 
aber  hatte  dasellxt  Heroenehre'**).  —  In  Mesiaoa  wurden 
Zetta,  Poseidon,  Pan"**)  und  Heraklea  >«b)  verehrt; 
anf  deuHünxen  findet  sich  auch  Aeoloa  Solin  PheräDioii>**).  — 
Himera,  Heaaana's  Pflanzitadt,  hat  auf  ihren  Münzen  dm 
Henkle«  und  die  Himera >«),  Leontinoi  den  Apolls«b).  — 
All  des  Aetna  göttlicher  Inhaber  ward  Zeus  angesehen**"), 
weichet  auch  Ton  der  Stadt  dea  altem  Hieron,  Aetna,  gül- 
«g  Ut. 

Der  Gott  Adranoa  und  die  dii  Palid  können  nicht  als 
Gegenttande  üchtbelleniKher  Culle  aufgeführt  werdenj  eben  ao 
wenig  die  mjthiaofceo  Faaeleiea  Diodora  von  «einer  Geborla- 
atadt  Agjrioo. 


B.     AnsUbang  des  GStterdicnatca. 

1.    Ethische  Beziehung;  des  Götterweseas  «nf  Welt 
und  Menschen  *). 

S-  133. 

Der  Glaube  an    gÖttlicke  Weaes   an   «ich   giebt  noch  nicht 
einen  thatigen  Cult;    dieaer  geht  aas   den  Voratelliuigeo  «ob 


aaeb)  Uerod.  7,  la.  —  536c)  Eckhel  1,  209.  210.  —  937) 
Polyb.  9,  27,  7.  Schol.  Find.  Ol.  2,  16.  —  S3S)  Find.  Pj-lh.  12,  S, 
Bückh  eipl.  PlDd.  123.  —  839)  Poljb.  a.  O.  Aach  ein  aikeliaclier 
Berg  hieu  "Ataßioi^y.  Steph.  Byz.  Uiäßu^ti'.  —  340)  Poljb.  a. O. 
DIod.  13,  82.  ~  3401t)  Clc.  g.  Verr.  4,  43.  —  S40c)  Plud.  Ol.  3, 
1.  72.  —  341)  Reingannm  Seliii.  152.  —  341b)  Zenob.  pr.  1,  31. 
342)  DJDg.  L.  8,  2.  _  343)  Eckliel  I,  221.  222.  —  34s  li)  Paua. 
4.  23,  5.  —  844)  KcUel  a.  0.  Diod.  i,  8.  —  34S)  Eokl)ell,2iir. 
Cic.  g.  Verr.  2,  35.  —  345  b)  Mioanet  248.  —  S46)  Find.  OL  6, 
161.    Pyth.  I,  55  f.    Nem.  1,  7.    Böckh  eipl.  Find.  145. 

I)  Farry  de  Graworum  atque  Bomanoruia  rellKionnm  ad  mo- 
rea  fbraundos  vi,  6oU  1799.  4.  Ist  mir  nicht  au  HSiidan  Kahom- 
mcii.  EiniRca  von  dem  VDlK«uden  ist  iKhan  in  BClneiK  lua  gentlnm 
apud  6ra«c«a  1822,  H.  21  f.  augedeutet. 
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der  Einwirkung  derielbea  fnif  Welt  Dpd  Heiiscfaeii  and  der  den 
Gottern  in  dieser  Bezieliung  beigelegten  Gesinnung  hervor. 
Daher  iit  hier  zuvörderst  darüber  zu  reden, 

Grandgesetse  in  der  hetlenUchen  Anucht  von  der  Bezie- 
hang  dei  Götterwesens  nuf  Nntur  und  Menschen  waren,  dass 
die  Götter  allerdings  die  Welt  regierten  *),  dnta  Menichen, 
Völker  und  Staaten  zum  Ttiril  iu  besonderem  Schirm  einzel- 
ner Götter  stünden,  wiedernm  aber  auch  dem  Zoroe  einzelner 
Götter  ausgesetzt  se^n  könnten.  Ferner  dass  für  Menschen - 
und  Bürgerleben  göttliche  Gesetze  bestUDden,  deren  Uebertre- 
tung  den  Zorn  der  tjotter  nach  neb  zöge ;  dnss  aber  über  Recht 
und  Pflicht  für  die  Götterwelt  ganz  nndere  Uedingnisse,  al*  fnr 
da*  Men sehe nge«chl echt  stattfänden;  6ass  die  Götter  den  Hen- 
sehen  in  Thuu  und  Streben  nicht  Muster  aeyn  könnten,  via 
denn  überliaiipt  dem  Niedern  nie  eiufaUen  dürfe,  zu  begehren, 
*(as  dem  Höhern  durch  Geburt,  Gunst  und  Glück  zu  Theil  ge* 
wurdeu,  dem  Sklaven  nicht  zukomme  wa«  dem  Bürger.  Als« 
ihntsächlich  hatten  die  Götter  den  Stand  des  Glücks,  des  Ge- 
nusses, der  Freude,  weil  sie  Götter  waren;  nicht  aber  nach 
einem  höchsten  Gesetze,  das  das  höchste  Glück  uud  die  höch- 
ste MacAt  aus  der  gröisten  Vollkoiomenheit  und  Tugend  her- 
leitet, und  Ton  dem,  der  Fflichtgesetze  aufstellt,  auch  Muster 
zu  teyn  begehrt.  Eben  so  thalsachlich  waren  nun  auch  die 
Menschen  im  Stande  der  Gebrech liclikeit  ■)  ohne  irgend  An- 
sprüche auf  Theilnshme  an  den  Gaben  und  Vorrechten  des 
Gotterthnms;  jedes  Streben  nach  dem,  was  dem  Menschen thum 
entrückt  war,  gnlt  für  Auflehnung  gegen  die  Götter  und  fär 
strafbare  Hybris;  das  Gottergesclilecht  war  neidisch  und  störte 
gern  Measclietiglück  *);  als  scharfen  Gegensatz  fasste  man  aber 
die  vßfiQ  der  Sterblichen  und  den  tfdvfos  der  Götter  auf;  nur 
Pflichierfüllung  war  der  Sterblichen  Loos.  Nun  zwar  hatte  sich 
die  Vorstellung  von  den  Folgen  de»  menschlicben  Handelus 
nach  beiden  Seiten  hin  znr  Annahme  von  Strafe  und  Lohn  aus- 
gebildet, und  der  Biedermann  galt  für  den  Gölieru  ebenso 
wohlgefällig,    als  der  Bösewicht  für  Gegenstand   ihres  Hasses: 


2)  Die  GlnfQhrung  des  Göttorwaltens  Ins  G«bi«t  laeaschlichen 
Handelns,    bei   neuern   Dichtern   matte  Majictiinerie ,    ist   bei  Homer 
4i:liles   poetisches   Herzblut.     loü   ^tlov  i;   n^avoln   Herod.  3,  108  ist 
Ausdruck   religiösen  Deismus. 
3)         oi   fitr   yu[>   tl  noü   Istiy   otivfütiQBV   itfJjioc 

niiviuif,  Eoa«  it  yaiay  inmyilii  k  koI  c^nti. 
Uom.  11.  17,  446.  447.  Vgl.  24,  525  f.  Od.  18,  129.  —  4)  id  ittlaf 
TiSr —  t^^oyiQÖv  It  xol  titqaj^iSdn  Hcrod.  ],  32.  Vgl.  3,  40  iu  Po- 
l>krsteB' Gescbiclile.  Kikias  b.  Thuk.  7,  77:  et  rf  9<(üf  /nfifdoi-oi 
anfttiivOafMy,  änoxQfiytmt  nS^  ifiif-H'ii/*^Su.  Vgl.  Kallin,  B.Apoll 
107  und  äpanbelm. 
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«■»er  M  (p^  Wer,  irie  bei  den  AniüAten  nm  Bertehen  eiies 
SditckuU  (At  die  Göirerwelt  —  die  Willkür  und  Laune  der 
Götter  ilöne  den  regelroäuigen  Ga»g  de«  Ge*etzea  über  Lohn 
der  Tugend  und  Strafe  dei  Luten.  Jüe  Götter  leigea  neh 
ancb  hier  alt  Lödiit  teidenackaftliehi  niMbaiclulicke  VerHom- 
BiM  etoes  Opfen  führt  schwere!  Weh,  Ungeheuer  u.«.w.  her- 
bei;  ihre  Li^Unge  liod  nicht  eben  die  Beaten  und  Wackertiea 
de*  MeBKbeogeMhIecbti,  Msdern  die  Sciwniten  und  Lidilich- 
•ten;  üe  erfreuen  titk  auch  bei  den  Ueuchen  an  mnMea 
dewen,  wiu  nur  als  Gunit  der  Gotter  erlangt  werden  koante, 
nicht  aber  nnd  ^  ei^enao  ausgezeichMt  durch  Tugend,  wel- 
ch« nur  aua  meutchlicher  Mühe  und  AMtrengung  herrorgiag* 
So  ward  denn  Gunst  und  Heil  auf  Erden  auch  wohl  ohne  alle 
Zurechnung  des  Verdieniie«  gedacht,  wie  bei  den  Göttern  lelbit; 
zur  Stetigkeit  gelangten  die  bewern  und  würdigem  Vor«tel- 
lungen  Ton  Lohn  und  Strafe  in  einer  andern  Welt,  im  Elyüon 
uud  Tartaros'),  so  wenig,  aU  xur  Klarheit  und  Allgemeinbdt. 
Daher  denn  erstes  Geseti  das  der  Hut  vor  Hissfallen  and 
Zorn  der  Götter;  in  der  Gesinnung  als  tialßHa,  wenn  es  be- 
kannte und  namhafte  Götter,  als  itiaiSrnfiovia,  wenn  es  die 
Uacht  uud  den  Eioflust  der  unbekaDBien  höhern  Wesen  äber- 
haupl  galt;  nnd,  wenn  eine  Uebelthat  geschehen  war,  Ver- 
söhnung der  Gölter.  Hier  mangelte  den  Hellenen ,  wie  dem 
Heidenihum  überhaupt,  der  Begriff  Sünde;  vorstechend  ist 
der  der  Unreinheit,  Befleckiheit,  entsprechend  dem 
I teilen ischen ,  auf  die  Gölter  übertragenen,  Schoalieitssinn»  und 
daher  die  angelegentliche  und  angstliche  Veranstaltung  von  Rei- 
nigungen, Lustrationen,  bei  Einzelnen  nnd  bei  Gemeinden.  — 
Ks  kann  demnach  nicht  behauptet  wnden,  dass  die  belleni- 
sehen  Religionen  des  ethischen  Gehaltes  ermangelt  hätten;  wenn 
die  Götter  seihst  nicht  ethische  Muster  waren,  so  standen  sie 
doch  auch  wieder  so  fern  von  den  Menschen,  dass  diesen  nicht 
anfallen  konnte,  ihnen  nachxuabmen ,  und  daher  auch  ihre 
Gebote,  rein  aus  dem  Gesichtspunkte,  dass  sie  Ton  höchster 
Macht  ausgingen ,  und  ohne  Ermunterung  durch  Beispiel  dec 
Götter  für  gültig  geachtet  wurden;  denn  an  den  Menschen 
liebten  Zeit«  und  die  andern  Götter  Recht  und  Tugend. 

Die  Vorstellungen  von  UnTollkommenbeit ,  Willkür  und 
Laune  der  Götter  ballen  die  Stnatsregierungen  gemein  mit  den 
Einzelnen  nnd  bethätigten  sie  durch  Einrichtungen  im  Cult; 
schwerlich  ist  auch  von  irgend  einem  hellenischen  Staate  aus 
etwas  z*ir  Erweckung  oder  Verbreitung  würdigerer  Verstellun- 
gen von  den  Göttern  geschehen.     Dagegen  wurde  nickt  lernl^ 


5)  Voss  Aulisymb.  B.  1,  Üi-'i,  S*.  2M-2M. 
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liamt,  dte  Götter,  wie  li«  ged»^t  wniden,  In  Allea  sn  mt- 
icken,  vBil  it^Üche»  auf  sie  sa  beneben.  Betchntcnr^  de» 
StBAM  durch  eine  beModere  Gottheit  und  Innigere  TheilMÜme 
dieaer  an  dem  Erg^en  dei  Stnata  mr  Grandlehn  des  paB- 
liKh-roUgiMen  ParticalamiBiit;  miuerdem  aber  wnrde  sadem 
Gettem  gern  gehuliKgt  nnd  Tohl  geiorgt,  daM  der  UnviHen 
nch  sieht  Eiaei  erregt  v«rde,  denn  die  Macht  zn  Khaden 
wurde  udi  dem  fremdeftea  Gotte  beigelegt.  Unter  Git- 
ter*«rstand  mird  aber  nberdie«  jede*  Staatiitiatitnt  geaetat; 
ihr  KinflaH  auf  VoIhsTenamnilong ,  Recht,  Krieg,  öffentJictie 
Zucht  R.  >•  w.  in  Aiiapruch  genoiamen  und  Ootea  darch  Gebet, 
Opfer  und  Fcat  in  Bezug  auf  die  tiniehten  Richtungen  des 
SlaatilebeH  fnr  erlangbar  geachtet,  "Wie  aber  im  Ganzen  die 
Gesetze  über  rechtliche  Ordnung  im  Sloale  al*  tob  ihnen  ab- 
hängig angesehen  und  die  Beobachtung  derselben  durch  Yer- 
veisiiDg  auf  die  obere  Hut  der  Götter  eingeschärft  wurde,  so 
wurden  allerlei  HuinaDitatipflicliten,  welche  das  bürgerliche  Ge- 
setz nicht  wohl  oder  nicht  genügiam  einschiffen  honnle,  un- 
ter den  Gesichtipunct  des  Gottesrechts  gestellt  und  aus  diesem 
empfohlen,  Wie  nun  sich  diese  vielfachen  Rücksichten  auf 
Leitung  und  Einfluss,  Gunst  und  Zorn  der  Götter  durch  Hand- 
lungen äusserten  und  durch  welche  Mittet  man  sowohl  seiiin 
Verehrnng  an  den  Tag  legte,  als  den  Willen  der  Götter  und 
die  Krfolge  menschlicher  Uandlaugeu  kennen  zu  lernen  suchte, 
die*  macht  den  Inhalt  des  folgenden  Hauptabschnittes  aus. 


%    Einxebe  BesUndthcile  des  Götterdteastee  *). 

f  134. 

a.    Welhnng  heillser  8l>tt«B. 

£•  ist  anmöglicb  auszumitteln ,  worin  znerst  der  Drang, 
den  Göttern  Ehrerliietung  zu  beweisen,  sich  geäussert,  in  was 
für  Handlungen  oder  Werken  er  aich  nrtprünglich  dargettelii 
habe;   das  menschliche  Uerz^  die  älteste,   und  weon  rein  and 


•)  Sfimitla,  kiTQtlm.  S.  A.  Lurka.  9i(ftim4*ur  *tt4t  Xcnoph. 
Hen.  2,  I,  18.  Mehr  Auadrflcke  s.  Pollax  1 ,  35.  —  Ltteralnr: 
Hakr«  ältere  »etrinen  s.  In  Oronov  tbes.  VII.  Lakemaclier  aatf^ul- 
tatei  sacrae,  Helnut.  17S4,  ein  i;rSndliclieB  Buch.  Die  Werk«  von 
Goguet,  Dnpuls  Cari|;iue  de  tous  lea  cultea)  und  lurieu  Oimoire  den 
dogHoa  et  cultea)  «ntliaiten  so  gut  ata  j^ar  keine  Auabeute  fltr  den 
dnntBcken  Ou*l'en(br*o(>er;  sie  nur  Healfitlgnng  oder  aar  Wlderle- 
guHg  aiuulQhreii,  Ist  gleich  nichtjg. 
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unschuldig,  die  Wligite  Weibtütle  der  Gotteirerebning ,  korate 
nicitt  eher  in  Gebet  aunträmen ,  nls  et  tob  dem  foncheB^ea 
Geiste  auf  GegeMtiade  der  Verehraog  gefülirt  worden  war; 
ftk  mit  der  enten  foridtendea  TUitigkait  de«  Geiites  zugleieli, 
Tentäge  der  Beaehafffloheit  deitdben  in  seiner  Kindbett,  enl- 
■tfinden  muu  aber  du  Bemühen,  den  Gedanken  sinalieii  dar- 
xuatellen  und  an  einen  äuMern  Gegenatand  ansuknupfea,  tm- 
geaehen  vrerdeo.  Nun  aber  iat  anch  hier  wieder  die  Fr^e, 
welche  der  drei  Happtgattungea  tod  dergleichen  Cult-Sjmbo- 
len,  Weibstättcn,  Bildniaae  .oder  Opfer,  genetiach  Yor- 
Rnzuatellen  seyr^ie  Fonehuag  wärde  hier  im  Dunkel. der  Tor- 
hittorisclien  Zeit  verkehrenj  nicht  »1»  Ergcbnias  soleber  ist  die 
hier  folgende  Ordnung,  ia  der  die  'Weibung  ica  Stalten  toI"- 
ADstelit,   zu  achätxen, 

Weibung  tod  Plützen  zu  Heiligthämern  *fSr 
Götter  und  Cotlcrdienst  gebort  bei  jedem  nicht  uomadLichcn 
Volke  zu  den  ülteslen  Regungen  des  Dranges,  die  Ehrerbie- 
tung gegen  das  Göttliche  siissertich  darzustellea;  bei  dem  Hel- 
lenen wurde  dies  durch  die  besonders  dazu  ciuladeiidea  schar- 
fen Umrisse  der  Nnturgeataltungen  des  Mutterlandes  gezeitigt 
und  bei  der  Zerrissenheit  der  Landschaften  sogleich  auch  sehr 
Tielfach.  Berg,  Hain,  Hohle,  Grotte,  Quelle,  Flusa  n.  >.  w. 
wurden  nicht  allein  Göttersitze,  was  zu  dem  oljeu  eatwickeltei) 
Begriffe  der  göttlichen  Kleroi  gehört,  z.B.  der  Kiihüron  des 
Zeus,  die  KylleDe  des  Hermet,  das  31ünalion  des  Fan,  der 
Helikon  der  JUusen  u.a.w.,  aondern  auch  als  Stätten,  die  der 
Benutzung  zu  meiucbUchem  Bedörfniss  entzogen  «der  wo  den 
Göttern  Verehrung  dargebracht  werden  müstte,  zu  Heiligihü- 
mern  geweiht. 

Berge  und  Höben  entsprachen  tod  sämmllicben  Natur- 
gegenstündcn  wobl  am  frohsten  dem  aich  hiuimelwartt  richten- 
den Blicke  der  Andacht;  Weihstätten  waren  tie  zuverlässig 
schon ,  che  noch  der  Oljmpos  durch  die  pierischen  Dichter  ter- 
herrlicht  worden  war.  Ganz  allgemein  war  der  Brauch,  R<if 
Berghöhen  Opfer  zu  bringen ');  am  höuligslen  in  dem  an  Ber- 
gen reichsten  und  am  frühsten  bevölkerten  Arkadien.  Hier 
besondert  ward  Z  e  u  ■  als  Inhaber  der  Höben  (Sx^iog)  ver- 
ehrt*), die  Höhe  des  Ljkaon  und  Ithome  war  ihm  geweiht 
und  es  wurde  datelbit  geopfert;  ebenso  andern  Göttern  auf 
andern  Höhen.  Auch  der  Farnass  itt  so  anzusehen');  tein 
Gipfel  war  dem  Dionjsosculte  geweiht.     Tempel  des  Asklepins 


l>  U.  32,  170.  —      3)  Vgl.  CfMxer  Hy^.  1,  467f.  - 
Strab.  S,  417:  ifpan^n^c  i'  tvti  itit  6  Hai/rttwoei 
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«nrdeii  nberhaapt  gern  auf  £löhea  «rbaul  ■).  Religivw  und 
polirUche  Atwicht  Bintea  «ch  wohl  fJurchweg  bei  Erbanung  der 
Burgen.  Vorgebiige  wnreu  grouentUeil*  dem  Foiödoa  ge- 
«eihl,  M  Hdike,  Aegü,  Rhion,  Tr^en,  TÜnaroa  ^.  Dtei 
Allet  ermangelte  jedoch  noch  des  Begriffe«  der  «trengea  Ge- 
Mhloatenheit  eines  Temenos,  und  näherte  «ich  vielmehr  dem 
dei  KJero»,     liehr  tod  jenem  hatte  die  Weihung  lon  UaiseB. 

^AXaog  war  in  weiterem  Sinne  gleichbedeutend  mit  tfyii- 
>o;,  insofern  dieses  als  den  Göttern  gewetUt  gedacht  wurde  ^). 
Nehtniich  wenn  irgend  inöglidi,  »a  enthielt  fin  Teinenos  auch 
dnen  Hain.  In  dieser  weitern  Bedeutung  also  ist  der  olympi- 
icLe  Altis,  der  Hain  des  Asklepios  hei  Epidauros,  der  Hera 
bei  Argos  '),  des  Apollon  Klarios  bei  Kolopbon  *)  zu  verstehen. 
Wiederum  aber  gab  es  auch  heilige  Haine  im  engern  Sinne  des 
Wortes,  und  selbst  einzelne  heilige  Bäume,  z.  B.  die  fio^la, 
der  heilige  Oelbnum  auf  der  Burg  von  Athen  "  *>).  Fallang  hei- 
liger Bäume  gehörte  in  Athen,  und  gewiss  überall,  zu  den 
schweren  Verbrechen  und  wurde  mit  dem  Tode  bestraft '). 

Quellen,  Grotten  und  Höhlen  sind  oben  Sn  der  Er^ 
örterung  der  tocalculte  genaniit  worden;  es  wird  nur  erinnert 
BD  die  kastalische  Quelle,  an  Aganippe  und  Hlppukrene,  den 
Brunnen  zu  Hjsiä,  die  Grotte  der  sphragi tischen  Nymphen,  die 
Höhl?  Koryklon,  des  Trophonios  u.s.w.  Hier  findet  sich  die 
Vorstellung  von  der  Gegenwart  von  Localgotthelten ,  Nym- 
phen U.S.W,  und  von  der  mantischen  Kraft,  die  in  solchen  Aus- 
mündungen des  dunkeln  Schoosses  der  Erde  enthalten  ley,  oft 
beisammen  als  Grund  der  Verehrung. 

Von  Menschenhand  gefertigt  wurden  zuerst  woht  Altä- 
re''); zwar  nicht  Weilislütteu,  wie  manche  der  oben  genann- 
ten^ die  auch,  ohne  dass  sie  lur  Darbringung  von  Opfern  dien- 
ten, ihre  Heiligung  hatten,  sondern  immer  zum  OpfergerÜth 
gehörig.  Jedoch  auch  alu  so  uutergeordnet  hatten  sie  die  Gel- 
tung eigentlicher  Heiligthümer,  um  so  leichter,  als  manche 
derselben  schon  früh  zu  andern,  als  Brandopfeni,  gebraucht 
nnd^  wie  es  scheint,    vorzüglich  an  und  auf  diesen  auch  Ge- 


4)  Plut.  %T.  Fr.  7,  I5S.  ~  6)  8.  oben  di«  Zengniwe.  Vgl. 
MHUer  Aegin.  268.  Creucer  äynb.  3,  G07.  ~~  6)  !4trab.  9,  4U.  — 
7)  Herod.  S,  78.  —  8)  Ael.  V.  6.  5,  17-  Vgl.  %.  138.  N.  182.  — 
8  b)  Obeu  8.  26 ,  N.  85.  Vgl.  von  dem  Weinstooka  am  Psrnasa  Bd.  t, 
47.  —  9)  Oben  S.  311.  N.  141.  Crenser  Symb.  8,  AO.  Vgl.  Blum 
d«  furiQooißtiif  gcntilliim,  Lpz.  1711.  —  10)  Du  Kunstlos»  er- 
hielt steh  bis  In  Panssulaa  Seit  In  Atlika  bei  einer  gewisaen  Art 
von  Altlren,  Sg  aüiv^x^Jias  —  XBioHaif  iaxÖQat.    Paus.  5, 13,$. 
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bete  verricbtet,  ihnen  Kritae  md  andere  rninine  Gaben  rar 
Zierde  dai^ebracbt  und  endlich  auch  Sthnnck  der  Knnst  im 
Schan  gelegt  wurdei  Den  Heroen  pltegte  man  nur  niedrige 
Opferbeerde  (iaxiipai)  **) ,  mn  Tergleichen  den  rÖmiachea  äffte, 
den  Obergöttem  aber  Altäre  (ßotfiot)  *'b)  xu  errkbteB.  Di« 
■kbt  SU  einem  Tempel  geborigen  pflegten  an  den  Strauen  **) 
erbaat  sa  werden ;  allesammt  gen  Osten  gericbtet  ").  Gleieli- 
wie  andere  Heilig ih ämer ,  konoten  auch  Altäre  mehren  Göttern 
gemfflnichaftlicb  teja  '*).  Sbnche  berühmte  Altare  «aren  Ton 
der  A*clie  der  OpfettLiere  aofgefülirt,  bd  der  dei  Zeut  in 
Oljmpia,  bei  deaten  Fertigung  die  Atche  mit  WaM»  des  AI- 
pheiof  genciit  worden  war>*b),  el>ea  lo  der  der  Hera  aiif 
Soinoa;  vom  Blute  der  Opfertbiere  wnr  der  Aliar  des  Apollon 
in  Didyma*');  von  Terschliingenen  Hörnern  der  delphische '**). 
Unierirdiwhen  Göttern  und  Veritorlieneo  wurden  nicht  Alläre 
erhöht,  Mmderu  Gruben  geöfiTuet  und  in  sie  daa  Blut  der  OpCer- 
tbtere  gelaiieu  "). 

Tenpelgebaude,  hier  nicht  aoa  arcbitektaaiscbem  Ge- 

■kbtipunkte^  londern  nur  alt  geweihte  Ställen  zu  beachten, 
pflegten  als  lolche  durch  eine  Mark  von  dem  iingefieibten 
Baume  umher  getoodert  zu  tejn;  dieie  beitand  zuweilen  wolil 
nur,  gleichwie  in  Athen  hei  Gerichlshegung  u.*,w,  vorkam,  ia 
einem  auagetpannten  Tau*'),  bei  gröwera  Weihplülzen  aber, 
worin  ausser  dem  eigentJichen  Tempel  auch  noch  andere  Hci- 
ligthümer  enthalten  waren,  auch  wohl  aus  einem  gemeinaclu'fl- 
lichen  Gehege,  oder  selbst  einer  Ringmauer,  wovon  das  Eine, 
wie  da«  Andere  unter  ^pxos  und  ntftßoXof  ")  verstaaden  wer- 
den kann.  Wie  nun  aber  bei  dem  Römer  die  Heiligkeit  der 
Bhigmaner  nicbt  a«  die  Steinmasse  selbst,  sondern  an  den  ge- 
weihten Raum  cnnitchst  derselben,  pomoerium,  gcknnpft  wur- 
de, so  beieichnete  auch  der  Hellene  als  die  sondernde  Hark 
den  Plati,  der  zu  äusierst  Ton  dem  Weihwasser  erreicht  wur- 
de. Was  annerhalb  dieses  Bereiches  lag,  l^oi  Rt^i^^arnj^tW*), 


11)  PoHnx  1,  a  Bchol.  Burip.  Plißn.  291.  —  IIb)  Ammo«. 
fimfiit  u.  Valcken.  ~  12)  Kusiaih.  II.  2,  I7i  Bas.  A.  —  13)  V(- 
truT  4,  &  —  14)  Dergl.  GStler  ai^flaifjoi,  näfitaf  äynxräir  isivo- 
•  ßio/ilti.  Aeschjl.  Fleh,  225.  —  l4b)  Paus,  J,  13,  5.  —  15)  »em, 
a,  O.  —  IS)  Ulog-  L.  8,  19.  Plut.  r.  tscliarfa.  d.  Th.  2,  983  Fr.  A. 
17}  Odfss.  II,  U  r.  —  ]f))  Um  deu  alten  Tempel  des  Poseidon 
■u  Hsuliuela  aollten  die  iDj'thischeii  Krbauer,  Trophonioa  und  A|E,a- 
nedes,  nur  eiiieu  wollenen  Fade»,  fida»  taioSy,  anaK'spannt  ia- 
hen. Paas.  8,  K),  2.  —  Artis;  tat  der  ni«lat>horisc(io  Ausdruck;  inr- 
axoifWfiiyov  »Joi  laU  fy  -t'j  »äln  ^,xvleir.  Pein,  ^  Ariatog.  778, 
16,  —  19)  i'(i»K  Herod.  6,  13«,  ntafßolot  Pollux.'  I,  la  ÜU  b. 
PauMJi.  —      20)  Pol).  1,  8,  9. 
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lieM  dat  Ui>gev«ilite ,  tu  ß^ßtiiav^^),  uoil  nur  darin  kon«- 
te.(l«r  Unreine,  Scbiildlieäecite,  weilcoi  jedndi  gab  ea  anch 
hier  uiiiuiiier  Altäre,  ßwfttl  nforaoi  ^'^).  Sie  eigentlichen 
Tempel,  vaoi  (d.i.  Wobntmgea  der  Gdlter) ,  oder  itpa  ^), 
von  denen  gröwere  «nd  lileiueie  nicht  durch  acharfe  lleiekli- 
nungen  uutei'achieden  werden ,  Iiatleu  wiederum  ein  innere* 
Heiligtliuin ,  entweder,  wo  dns  Bild  des  Gottes  Hinnd,  arjaös^), 
auch  Wohl  vaoi,  oder  Lei  inautiicliein  und  inj-steriosem  Götier- 
dienste,  dna  uövioy  ''■'•),  voliiii  nur  die  eigeuilicliea  Priesier 
und  Wissenden  gelungen  duiitcii,  geuBiier  ^/jupo*"*),  ü*äiirQ- 
.pöv"l,  benannt.  Jedoch  Lei  iiinnchen  Güitaidicusten  war  der 
Tempel  üljcrlinu|>t  keinem  Menschen  zugünglicli;  nnd  man  er- 
zühlte  nl>crg]ÜLibJg,  dass,  wer  dagegen  getieieli,  dn«  Gesicht 
«der  das  Leben  verloren  habe.  Die«  findet  sidi  besuuders  häu- 
fig Lei  uralten  arkadischen  Culten,  z.B.  des  Poseiduu  zu  Van- 
tineia^sj,  des  lyküischen  Zeus'»).  Bei  Athen  war  die  den 
Eiimeuiden  zu  Kolonus  geweihte  Stütte  für  Menschen  nicht  zu- 
güuglich  ^).  Bei  einigen  cudcrn  HeiMgthüuern  dagegen  wur- 
de selbst  Verbrechern  eine  Freistätte  offen  gehalten ;  dieser 
Asyle  ist  schou  eben  gedacht  worden»).  Nicht  bei  jegli- 
chem Heiligtliuine  galt  eben  dasselbe  für  verunreinigend;  in 
oder  doch  nahe  bei  manchen  Tempeln  waren  Todie  bestnt- 
tet''),  auf  der  gesammten  Insel  Delos  aber  durfte  nach  dem 


31>  eopfe.  Oed.  >Ko).  0.  10: 

—  9äMUtlV  — 

di^fföc  ut  X.  T.  X.  —  ' 

Tgl.  Herod.  9,-63.  Pol),  a.  O.  —  27)  Aeschrl.  Fivb.  495.  —  li^ 
fiäa  der  airgemeluer«  AaRdnrck,  fb*t  gleich  xtfiifa;.  Tlmk.  5,  18: 
jh  J*  IfQ^r  xml  läf  yimP  löf  tf  ^fifiwf  n.  i.l.,   Vml.  4,  90.    Horad. 

6,  IB:  Uiiir  ii  TD  tv  ^litinotvt  ä  "nif  if-  Vgl.  4,  108  nnd  Valcken. 
«u  <>,  19.  Dagej^eti  lifiöv  Huch  wohl  CTir  sacelluoi,  Nische  mit  eineia 
«fitterliilde.  ».  Clarke  trave!»  2,  2,  4TS  Qa.  A  —  Z4)  Valck.  a  O. 
Schel.  HOph.  Oetf.  T,  t9>  Nach  Pollnx  1«  6,  a^xöi  eigentlich  dflr 
Platz,  wo  UeroanbildM ;  TgX.  Aranon.  Phit.  Arijt.  lö  anch  Ton 
Innern  Heitigthum  dea  Ampbiaraos.  —  25)  Pollux  1,  0.  Cft«.  b. 
cIt.  3,  105:  — ■  in  occultta  et  remotii  tenpll,  quo,  praeter  flaoer- 
dttea,    adire   n»n   faa   eat,.  quae  Graacl   iävrti  ap^llam.    Find.  Ol. 

7,  50  «on  lielphi:  tiiiJtot  iS  «Jüiou.  —  2e)  *n'  ftiyuQa  xaloäftum 
Paits.  a,  8,  1.  Vom  Tetnjwl  der  Aglauroa,  llerod.S,SS.  Von  eine« 
Tempel  dea  Dlou>-80«,  Paifs.  9,  6,  2,  de»  Daneter,  8,  33,  5  i.nXe>- 
iqr  -  SQiiair  tmni&ai.  —  27)  Enrii^.  lau  Sä.  1324.  Herad.  g,  4S 
von  Eleusta.  In  dieacr  SHlle  ist  faat  voüatän^iga  Terra  in «logia,: 
älnos,  tijuivee,  leör,  ßißijloVt  üvinogai/.  —  'Awätiagoy  vom  rO- 
inlflchen  Ventatempel  Plut.  Nuaa.  IS.  —      28)  Paus.  8,  5,  ».    V^ 

8,  10,  2.  —  29)  Docs.  8,  38,  2.  ~  30)  Buph.  Oed.  Kol.  37:  f/iif 
YÜQ  j^Mpov  oix  'lyi'  n«it'>  Vgl,  30.  40.  -  31)  Ob«»  (*.  144.  — 
S2)  8.  oben  Uncb  VlI ,  Leiciieubeatattdug  8.  42$, 

Wsrbwntb  bflln.  AK,  Bd.  U.    >!•  AaS,  35 
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dortig«»  heiligen  Rediie  keine  Grabititte  Mja,  auch  kein  Hvnd 
geliRlten  werden  "),  nnd,  nla  jene«  niUKr  Acht  gelBMen  wer- 
den war,  iiellle  FeiiittnitM  und  nacklier  (420)  du  denokriili- 
■che  Atlien  die  bcrähmteD  ReiB%aDgen  de«  heiligen  BiUede« 
durch  ForlMhaffuDK  der  Gräber  an  *■);  im  Bain  de«  A«kle|HfM 
bei  ^idanroa  durfte  Niemand  sierben  und  Niemand  geboren 
irerden  »). 

Die  Heiligthömer  för  Heroen,  ^p^n  **^,  mögen  fronen- 
thciU  lidligen  Giabitätten  nahe  Terirandt  gewesen  «ejn  *>}, 
denn  auch  der  Heroencult  kam  den  tvm  Andenken  lieber  und 
geehrter  Yerstorben er  bettehenden  GebrSoclien  nahe:  doch  ward 
keineswegs  jede«  angebliche  oder  wirkliche  Grab  von  Personen 
der  mytliiichen  Zeit  auch  als  Heroon  geehrt;  manche  rielmehr 
nur  als  eine  Art  Reliquie  gezeigt,  ohiie  daw  ein  Cult  damit 
Terbunden  war  "). 

GeweinscbaftlicLkeit  eines  Heiljglhums  für  mehr« 
Goiter  **)  war  etwa«  sehr  Gewöhnlicbei;  die  Beispiele  davon 
nnd  uDiühlig.  In  Orneä  gab  es  sogar  einen  Tempel  aller 
Gölter  **}.  Eine  Annäkerung  zur  Gern  ein  uhaftlicLkeit,  das« 
nehmlich  ein  Tempel  ausser  dem  Altar  und  Bilduss  seines  Got- 
tes auch  anderer  Götter  Abbildungen  und  Opferstatien  für  si« 
hatte,  kam  gleichfall«  oft  Tor  "J. 

k.    Bildnis«*  iiyilftnta'i. 

Der  Gemnilisdrang  der  ältesten  Bewohner  dn  hellenischen 
Mutterlandes,  geistig  geahnte  Gegenstüode  der  Terebrnng  den 
iirissern  Sinnen  zu  lergegenwärtigen ,  eben  der  Drang,  welcher 
im  Stande  der  Keife  des  Volksthums  Kunstwerke  ron  uniterb- 
licber  Schönheit  herTorbrachte  ^  wurde  in  der  Uumnadigkdt 
de«  Volks  durch  gar  Geringe«  befriedigt,  nnd  wohl  auf  Un- 
edles und  Unichönes  geführt  and  noch  in  später  Zeit  warett 
alte  beilige  S/mbole  göttliclier  Wesen  rorlianden ,  die  in  gar 
weitem  Abstände  *on  den  späten  ästlietischen  KnnstbtIdangeR 
entfernt  waren.     Steine")  «ind   anter  den  iltesten  Sjmlx^ 

33)  Thdkj-d.  8,  104.  Strab.  10,  48B.  ~  S4)  Hered.  1,  84. 
Thnh.  a,  104.  —  U]  Paua.  3,  27,  1.  ~  W)  Sallfer  In  den  mn, 
de  l'acad.  d.  tnicr.  7.  —  S7)  Creuzer  Sj-ab.  3,  M.  —  S8)  so  Tl- 
Muaenoa  Grab  in  Hparta  Pana.  7,  i,  9,  l>lo  Ortbor  der  Alotdcn  au 
Tanajtra ,  Paus.  9  ;t2,  5.  UerseHi«  hat  nock  etiilce  Dutzend  andrrs  -■ 
der  Art  angemerkt.  —  39)  Dergleichen  GStler  hieraen  «Jv^-nor, 
bSotiach  ö/iuxiitu,  Thnkyd.  4,  fl?.  ~  40)  Panian.  3,  S3,  5.  Vgl. 
8,  37,  8.  —  41)  Ehenraila  bei  Panstniaa  dntaendnittlg,  Z.  t.  Po>- 
•eldon ,  Zeus  Molragetea  im  delphischen  Tempel ,  10,  2A,  4.  —  43) 
CrenMr  Symb.  l,  176  ff.  Pana.  7,  23,  3:  rd  dt  tu  «olam'rfpB  md 
leii  nuam  "Ei.k<iai  tifivi  »utr  rfnf  nyal/taruv  iJ^o/"  ('pyol  teioi. 
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n,  die  mnn  znr  Bezeichnniig  des  Gönlichen  nnbm,  zn  neit- 
m,  Verehrang  Ton  Steinen,  durch  Vorderaiien  derenn«  «g 
Igemein,  erhielt  sich  in  mehren  helleniichen  Orten  bi>  in  die 
ätetten  Zeiten;  so  ward  Eroi  in  Thespia  *>),  lo  d!e  Chnri- 
a  in  Orchonienos  <4^,  und  lo  gegen  dreiwig  Götter  bei  dem 
liäischeD  Phnrft  nnter  Gestnit  von  Steinen  *0)  verehrt,  Ueber- 
^«el  der  nrsprna glichen  rohen  Gestallungen  «iii  Holz  *^) 
iren  die  Bildnisie  der  Dioskaren,  tu  iJeicetvci  *^),  und  die 
frmeo.  Dais  der  hellenische  Sinn  auch  Thicra/mbole 
ht  Tenchmähte"),  ist  aU  «eher  nnzuneUmen;  doeli  bleibt 
»ehr  fraglich,  ob  jemals  lebendige  Thiere,  gleichvie  de« 
rptisehe  Api»,  rerehrt  worden  sind;  man  mütste  etwa  die 
Klange  auf  der  alhenitchen  A)trop«li6,  oder  d«n  Dracher  Fj- 
1  Ton  Delphi  hieher  reefanen.  Die  «[»tereKua»!  bildete  gern 
iere,  all  Sj^mbole  der  Flaugölfer  Getas,  Acheloo«**)  u.  dgh 
ch  der  rohe  Ausdnick  der  derben  Yontetlungen  Toa  der 
ognngskraft  in  der  Natnr,  nehmlich  durch  den  Phallo«, 
r  tehr  früh  gangbar;  die  Mermen  mit  an f gerichtetem  Gliedo 
bilden  war  altpelaigiicher  Brauch  ^).  Wie  Dun  ü»  acböae 
nit  späterhin  in  diesem  Gebiete  gewaltet  hnbe,  ist  biet 
'OSO  wenig  zu  erörtern,  als  vorhin  das  Architektoniacbe  der 
ligen  Gebüude;  zu  bemerken  dagegen,  dnss  in  manchen  Cul- 
,  wobei  Mysterien  waren ,  ein  Götterbild  gcir  nicht  Torhan- 
i  war  oder  doch  nicht  gezeigt  wurde,  dnss  in  dem  aathro- 
aorphoairten  hellenischen  Götterstaate  der  hn  Bildaiss  darge- 
tte  Gott  eine  BebaoMDg  (»«d;)  begehrte,  alao  desse»  r«th- 
Plata  in  einem  Tempel  war,  aUcrdings  aber  auch  GÖftn- 
er  unter  freiem  Himmel,  besonder»  an  Weges  *'),  »ufge- 
It  wunlen,  so  <ror  Allen  die  Hem«n,  aber  auch  Apol- 
Agjiens"),  endlich  dan  die  liildnisse,  bmmdcr»  die 
a  Holzbild»,  gleich  Henacheo,  festlich  gercNiigt  imd  ge- 
nfiekt  wnrden  S»  b).  Gleichwie  nun  dem  Hellenen  der  Gm> 
intwren  niclW  zu  riel  werde*  kcmotea,  sein  Snn  rieltaelir 
iche   nene   oder   fremde   Gestaltung,    wtfern    sie  nickt   den 


4S)  PMa.9,2T,  1.  Vgl.  ztiia  Folgenden  BiailcrArcABol.  g.  83  — 
—  44>  Fans.  »,  38,  1.  45)  Dem.  7,  22,  3.  Vgl.  g.  123.  N.  40  ff. 
ZaftaiS  b.  Clen.  AISK.  iStrom.  ],  34S.  —  47)  Oben  %.  111.  X.Slfi 
Ob«n  S- 123.  N.  43  b.  Vom  und  seine  Gegner  geben  das  ¥&r  and 
ler  in  aller  Vollstttndlgkeit.  —  49)  BSckh  suni  Schot.  Find,  i. 
Von  Acbehw*  s.  Hopb  Tracti.  &  >.  —  60)  Uerod.  2,  dl.  Oben 
t».  N.M.  —  61)  Kte^l,  Holzbilder  an  KrMixwenen,  Rwhitkt 
rlm.  166.  -^  62)  Uarp  l^/wö«.  Schot.  ArisL  Wesp.  875.  K/auf 
■vToe  i^  tit  ifi  l<iyu^.  Kchol.  Xmt,  PtaJtn.  634.  Vgl.  Valeh.  Ob 
;l.  anch  iu/fm-K  &fiilioi  Aeach.  Agam.  616?  VkI.  Bajer  da 
*i*Utms  araecoran.  Hsgiaa.  1318.  —  &<  b)  Müller  AruUol, 
>. 
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StMMcHlt  CO  ^fiihrden  drolite,  eii  den  Torbandeocn  Hauen 
geftellte,  ebenso  yinr  das  religiös -küniileri*che  Streben  in  Ue- 
niitzuDg  Ton  Gelegenheiten  zu  VerTielfüliignng  der  BildnuMM 
rnttlos  ihölig.  So  gab  denn  der  Hellene  Gotterbilduiue  ia 
Tempeln  und  Hninen,  »n  den  Wegen,  nuf  MttDxen,  auf  Ge- 
rath  u.  (.  w.  Uoter  den  Milieln  der  Kiuut,  die  G^enstündo 
der  Verehrung  zu  lerTielfÜltigen ,  iit  in  dieser  fieeiebung  auoh 
noch  der  Ferrignog  tod  Doppelbildern,  eines  Uerinopau, 
Uernieraklef ,  einer  HeruMtheoe,  zu  gedenken.  Uebrigen*  wal- 
tete in  dem  Zeitalter  der  Reife  der  Kunst  bei  Aufteilung  Toa 
Bildnisten  allerdlnga  der  knnstleriscbe  Sion  vor,  und  nicht  an- 
den  war  es  mit  ilen  Beschaueaden;  dabei  ist  denn  augenfällig, 
dnss  einer  Menge  aolcber  BildaiMe,  die  aaf  Plätieu,  Strassen 
und  im  Besitz  Einxelner  waren,  lieinetweg*  als  Gegeuslünda 
der  Verehrung  angesehen  und  ihnen  irgeud  ein  Cult  darge- 
bracht wurde.  V«n  Heroen  bemerkt  Pausauias,  in  diesem  Ge- 
biet de*  Altertbums  gleich  bedeutend  durch  seine  fromme  Gläu- 
bigkeit, als  durch  seinen  Kunstsinn,  aosdrücklich  den  Unter- 
schied xwischen  Aofttdlnng  eine»  Oildnisses  und  Einseixunj 
eines  Cultes»*). 

e.  Opfer. 
Im  weitesten  Sinne  begreift  Opfer  jeglicke  Darlriognag^ 
tnn  den  Göttern  Achtung  und  Ehrerbietigkeit  su  beweisen,  also 
auch  das,  was  bisher  schon  als  Aeusserting  des  Götterdiesatoa 
aufgeführt  worden  ist;  Flaton  stellt  als  die  beiden  Hnuplgat- 
tungen  desselben  zusammen  Opfer  und  maotb4±e  Befragung 
der  Gölter  ^).  Dennoch  ist  der  Begriff  nur  in  der  eugarn  B^ 
deutung  von  Darbringung  ein»  Gabe  an  den  Gott,  der  dttrdi 
Bildniss  an  einer  Weihstatte  Ksnlich  Tergegenwürtigl  za  seju 
pflegte,  zu  dessen  Persönlichkeit  selbst  also  das  obea  Geitannta 
so  rechnen  ist,  der  gewöhnliche.  Hier  nun  aber  erscheint  wie- 
der eine  Doppelheat  im  Opferwesen;  intiem  nebmlich  entweder 
nach  grobsinnlichcr  Vorstellung  den  Göttern,  als  gern  an  Spei- 
se nnd  Trank  üch  ergötzenden  Wesen,  Speiseopfer,  oder 
mehr  nach.  Ermessung  der  Gebühr,  die  ihaea  sukanma,  Weih- 
geschenke    zur    Abbitte,     zur    Gewinntiog    ihrer   Ganit,     ini» 


U]  Ton  Elatos  In  Elatria,  10,  H,  8:  i  "Vlrntt  tnigyaiifit^ 
rät  tn^ly'  timpSi  ii  oix  tlia,  (ttt  uftgntt  •■«  ntnct^^  tUe.tuA 
^fimot  tifl»rsfitt  tnaiiioarto  ti}r  ot^X^y.  —  54)  8}-ai|Ms.  IIB  B  : 
v^n  tatvvi'  Ho)    »vaiat  nSaat  ««1  ntt  fiBrTixij  tmannti rmn* 

4«rawo  fretliclt,  Sjaip.  49,  baaelchMl  ei  dsa  Colt  tank  ttü^tir^K 
mtl  inftimt. 
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Denke  it.  a.  w.  dargebracht  wurden.  Den  Darbriugungen  der 
entern  Art  waren  die  den  Heroen  gewidmeten  Opfer  (irayi- 
Jftf)  "*)  Terwnndtj  hier  ward  Drspniaglich  woht  nur  an  Sütti- 
gting,  Erqnickung  und  Verdiebliing  der  Schatten  gedaclit.  Au* 
den  Weihgeacbenken,  wozu  Zehnten,  Gelöbiiiise  u,  ».  w. 
gehöret) ,  entwickelten  sich ,  gleichwie  aua  eioem  von  Tora  herein 
Irardigern  Keime,  die  schönsten  Leistungen  der  Kunst  im  Dundo 
mit  dem  Gotterdieniie.  In  der  Mitie  Kwiscben  beiden  jedoch 
stehen  mitncherlei  Gaben ,  die  zwar  zu  den  Spesen  gehören, 
Aber  doch  mehr  mit  der  Yorstellung  von  der  Nothwendigkett, 
die  Erstlinge  oder  einen  'l%eil  tou  jeglichem  Gewinne  dan  Göt- 
tern zu  spenden,  geopfert  wurden;  so  die  Erstlinge  der«£rDtc. 
Verschieden  endlich  von  denjenigen  Speiseopfern,  wo  Defriedi- 
gang  des  Gesdunackssinnei  als  Hanptgegenstand  der  Berechnung 
erscheint,  waren  die  Sühoopfer,  wo  es  auf  JSeCciedigung  des 
Zorns  und  der  Hache  blutdurstiger  Götter  ankam '^'f).  Schwet- 
Ikfa  zwar  haben  die  tlelleneu  jemals  die  Vorstellung  von  Göl- 
terwesen, die  ihren  Grimm  mit  Fleisch  und  Blut  gesättigt  wis- 
•en  wollten,  so  gr«ll  ausgebildet,  als  etwa  die  Phönikeu  und 
Babjlouier  ita  Molocbsdienste;  alx^V  dnss  Blut  fliessen  müsse, 
«m  eine  Schuld  absnbässen  und  Ton  Beflecktheit  vor  den  Göt- 
tern rieb  zn  reiiiigen,  war  eine  der  gesammteu  hetteoiachen 
Zornmütbigkeit  entsprechende  und  in  der  Tbat  früh  und  spät 
gellende  Ansicht. 

Menschenopfer.  Hiermit  ist  schon  ausgesprochen,  dais, 
in  dem  Streite  der  Meinungen  "«J  gtier  die  Darbringiing  bluti- 
ger, namentlich  der  Menschenopfer,  die  Ansicht  von  dem 
hohen  Alter  der  letitern  als  wolilbegrnndet  zu  achten  aey. 
Zwar  mangelte  es  schon  bei  den  Hellenen  nicht  an  Solchen, 
welche  unblutige  Opfer  für  die  alteren  erklärten  "^jj  jilier  die 
ößeutliche  Meinung,  die  Mjthen,  die  Ueberbleibsel  uralter  Ge- 
bräuche u.  s.  w.  sprechen  für  die  allerdings   den  Hellenen  min- 


55)  Herod.  3,  44:  it'  ^Olvfiirfni  {^HqkxM)  SiavSt  wc  &9itrKiifl, 
«^1  f  tiipip  lüi  ri^mi  trnylZavai,  \f.\.  die  fast  gleichlautende  Stella 
Paus.  2,  12,  7.  —  55  b)  S.  K.  O.  Alüller  von  der  BlutsHIine  In  s. 
L'ehersetx.  der  Euuieuiden  und  die  Ahliaudlnng  von  E,  v.  Lai- 
sanlx:  die  SUhnopfer  der  Grieoheu  und  ROmcr.  Würzli,  IB4I.  — 
56)  Uel)er  Menschenopfer  a.  Buisiy  uud  Moria  in  den  mm.  de  l'ac. 
'  d.  iii*rr.  1,  Freret  das.  18;  Kryant  r.  A.  Henschenopfem  der  Alten. 
A.  d.  E.  1774;  Meiners  In  den  Comm.  Oott.  8  nnd  9;  Bättiger  Ideen 
c.  Kunstmyth.  355  f.;  Möller  Orchom.  8101,  Proleg.  394;  Voss 
Aulisjnib.  2,  456  t.  v.  Lassauli  a.  O.  6  ff.  —  57)  Plat.  ties.  6,  78^. 
I'ori>hjr.  T.  d.  Enth.  2,  27.  Arfaadisclie  Sage,  Paus.  8.  2,  i.  Von 
den  uralten,  angehllch  von  Kekro^H  eingefflhrten,  Kucheuopfeni  auf 
Kenn  Altare  in  Athen,  Pati*.  I,  2«, fi.  phllochor.  b.  Macrub.  Hat.  1, 
10.    Crenzer  Sjmb.  1,  172. 
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det  gÜHstige  Belumptimg ,  dau  JüeatclieBopfei  im  LeroscIiGB 
Zeitalter  und  sclion  fiülier  hüufig  Torgekommen  ■«jen.  Die 
Annabuie  der  Abttammiing  derselben  aus  Plionikien  '^')  mag  da- 
bei für  gewisse  Culte  ilire  Gültigkeit  belialten,  nicht  minder, 
dnss  bei  den  Pelatgern,  in  der  Einfalt  ihres  Ackerlebens  über- 
haupt mehr  uoblulige  Opfer,  als  Tliier-  nnd  Menschenopfer 
gewöhnlich  iraren ''*■>).  Früh  aber  bildete  sich  die  Ansicht  aus, 
dasa  zur  Bewegung  des  Sinnes  der  Götter,  wie  Lei  Thieropfem 
die  grossle  Menge  ron  Opferthieren  (Hekatomben),  so  bei 
JlenscbeD opfern  das  Dlut  der  edelsten  und  fürstlichen  Perso- 
nen, besonders  von  Jüngtingeo  und  Jungfrauen  Torzugsweis« 
taugli44i  sc;. 

Von  Anführungen  Ton  dergleichen  Menschenopfern  ist  dl« 
Mjthologie  erfüllt.  Oben  an  stehe«  anaserordentUche 
Nothfälle,  wo  es  uamentlieh  Rettung  des  Taierlandes  gnlt, 
und  hier  giebt  Athen  die  meisten  Beispiele.  Ecechtheua 
opferte  seine  Töchter'^),  Leon  opferte  agf  Geheiss  des  Or»- 
kets  drei  Tochter  e«^,  dasselbe  Loos  .traf  rier  Töchter  des 
Hyakinthas  ^>).  Hier  scheint  Absicht lichkeit  der  Dichtung 
durcb.  la  Theben  heiist  Teiresias  den  Kreos  sewen  Sohn 
Menäkeus  opfern ''■j  u.s.w,  Uieher  gebort  auch,  wenn  Einer 
auf  des  Orakels  Mahnung  freiwillig  fürt  Gemnnw-esen  skh  de« 
Tod  giebt,  aU  Kodros,  Antipönoa  Tochter  in  Theben»), 
ufld  Fälle  aus  späterer  Zeit,  Ton  der  aber  nur  mjtliitdi-p«e- 
tische  EruihluDgen  vorhanden  sind,  als  Ton  der  Opferung  einer 
königliclien  Jungfrau  in  Messenien  auf  Geheiss  des  Orakels  **), 
tau  der  Selbstopferuog  eines  Jünglings  in  Athen,  Kratinos, 
Lei  Epimenides  Heinigiing  der  Stadt  ron  der  kylonischen  Blut- 
schuld "■'').  Auch  die  Sagen  von  Ungeheuern,  welche  Ton  Göt- 
tern gesandt  worden  oder  selbst  dämonischer  Natur  waren,  und 
einen  Zins  von  Menschenopfern  begehrten,  als  im  Mythus  von 
Perseus  und  Androineda  b"),  «od  einem  Orachen  bei 
Tbespiä  B7),  einem  Kobolde  Heros  bei  Temesa  <'8)  u.  s.  w. , 
sind  in  diesem  Kreise  ron  Vorstellungen  entlialten.  —  Zwar 
mächten  wenige  dieser  Mähren,  besonders  die  Anführungen  aus 


58)  Böttiger  a.  0.  —  S8b)  S.  N.  6».  —  59)  JBurIp.  Ion  27». 
Va.  Dem,  g.  ?I.  1397,  18,  wo  Erechtheus  TOcbter,  die  den  njlki- 
scbCD  Kuusluamen  naaUinai  hatten  {8uid.  no[<9<ra0,  irrig '7««i^- 
&iitt  geuaniit  n-erdeu,  eine  bei  den  Alten  ort  vor kom inende  Ver- 
wechselung; S.  Heyne  autiq.  Abhandl.  1,  96  N,  b.  Vgl.  noch  Lyk.. 
g.  Leokr.  iOi.  Apollod.  3,  15,  *.  Aleurs.  regu.  Ath.  2,  9.  —  GO) 
Pbol.  ^nojili.,or.  —  61)  Apollod.  8,  IS,  B.  ~  61)  Eurip.  Pb6ii. 
Vi7.  A|iDllDd.  3,  6,  7.  —  63)  Paus.  9,  17,  1.  —  64)  Uers.  «,  9,  3. 
65)  Athen.  13,  602  C.  Diog.  L.  1,  110,  wo  von  Dwei  JiUigllngeu  di« 
Hede  ist.  —  66)  ApoUqd.  i,  4,  3  und  Hevu«,  —  47)  Fmb.  S,  26.  5. 
M)  Dcra.  6,  6,  3. 
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der  all«  Zeit  Albeni  lich  Terbfirgeu  liisien;  aber,  wenn  «uch 
kein  eioielaer  Fall  Probe  hült,  bleibt  dennoch  in  der  gcmeiu- 
«cbafllicLen  Quelle  dieMr  mjrtbUcben  ErzülilungeD,  der  aus  ur- 
alter Zeit  fortgepflanzten  Sage  von  dem  Brauche,  Meuicheo  aa 
«pfem,  Grund  genug  «um  Glauben  an  depselben. 

Die«  bekommt  fettere  Haltung  durcli  die  Ueberliefeningen 
ron  der  Ueblichkeit  der  Menschenopfer  ia  geirissen 
Culten,  wo  es,  um  sie  eu  Ternnlatten,  nicht  nuaserordent- 
Itdier  Fülle,  wie  oben,  bedurfte,  sondern  in  der  gewölin liehen 
Ordnung  irar,  dei^leichen  dflrzii bringen.  Ljrkaon  zuerst  soll, 
■latl  der  bis  auf  ihn  gebräuchlich  genesenen  Kuchen,  ein  Kind 
geopfert  haben  *b),  und  ea  ist  sichere  Spur,  dass  im  Dienste 
de»  Ijkäischen  Zeus  dergleichen  bis  in  späte  Zeit  sich  fortge- 
setzt habe  ^*').  Ursprünglicher  Gebrauch  von  Menschenopfern 
liissl  ebenfalls  mit  Sicherheit  sieb  behaupten  von  dem  Dienste 
der  Artemis  Triklaria  in  Adinju^t),  der  Artemis  Or- 
ihia  auf  l.emnoa  ^^^  und  auch  wobl  im  Feloponues,  der  Ar- 
temis Tauropolos  in  Fhoküa^s),  der  Demeter  bei  Fotniä 
in  Böotieo  ^*),  des  Dionjsoi  in  Achaja^'^),  des  Zeus  Ln- 
phr*tios  SU  Halos  in  Thessalien^"),  des  Zeus  auf  Kreta"), 
der  Amphitrite  auf  Leabos  ^b^ ,  des  Dionysos  Oinndios 
auf  Chios '7^),  de*  FaUmon  und  Dionfsoi  auf  Tene- 
dos«*),  des  Apoilon  endlich  auf  Leukas.  Ton  den  raei- 
■len  der  genannten  Fülle  geben  nicht  allein  mjthische  Ueber'r 
lieferungen  Kunde,  sondern  zeugt  nuch  die  Fortseixung  gewis- 
ser dazu  gehöriger  Gebräuche.  Nehmlich  mit  der  Milderung 
des  Volksthums  scheinen  stellvertretende  Opfer  aufgekommen 
■u  seyu.  In  einigen  floss  hinfort  Menschenblut,  doch  wurde 
das  Leben  geschont;  dergleichen  die  Geisselung  der  Knaben  in 
Sparta  am  Altar  der  Artemis  Ortfaln^l),  der  arkadischen  Wei- 
ber zu  Alea  am  Dionjsosfeste  Skieria  >>),  fielleicht  auch  der 
Epbeben  an  Pelopa  Grabe  zu  Ol^pla  **).  Jn  andern  wurde 
Thierbtut  für  genügend  zur  Stellvenretung  gebalten,  so  im 
I>ienste   des  DIoujbos  zu   Fotniü,    wo  urspröngtich  ein  scliöner 


SO)  Vvta.  t,2,t.~  70)  Theophr.  b.  Porpb.  t.  d.  Ehth.  I. 
J7.  —  71)  Paus.  7,  19,  ».  —  Tt)  Steph,  Bj».  ^lififos.  Möller 
Oruh.  310.  —  73)  Cleu.  Alex.  Erm.  an  d.  Held.  1,  S.  36  Pott.  A. 
74)  Paus.  B,  8,  I.  —  75)  Ders.  7,  21,  1.  —  76)  Herod.  ?,  197. 
77)  Von  den  mythischen  Kureteu  s.  Islros  b.  SIebeHs  tt.  73;  von 
LyktOB  Steph.  Bya.  Mxtoi,  HÖf^k  Krela  a,  73.  —  78)  Plut.  eaatn. 
d.  Wels.  6,  621  j  »charfa.  d.  Th.  10,  96  H.  A.  —  79)  Porphyr,  t. 
a.  EntU.  2,  55.  —  80)  Tsetz.  z.  Ljkophr.  210.  Porph.  a.  Ü.  — 
81)  S.  ohe>i  g.  110  N.  U.  —  8i)  Paus,  8,  23.  I.  —  83)  Schol. 
Pinü.  01.  I,  146.  Ueber  die  in  Tempsln  staltllndende  Geisselung  v)>1. 
Bpanli.  »u  Kalltm.  A.  Del.  321.    Wemsdorf  au  Hinter.  780. 
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Knnbe  g«o[d'ert  worden  war,  später  eina  Ziege  gmooioian 
wurde  ^};  dasselbe  sollte  Emlinros  im  Opferdienite  der  Arte^ 
aiis  Munycliia  eingefüfirt  hnbeo  **)•  Ob  Aasseiidung  der  Ju- 
(teud  ein«!  gowinsen  Jabres,  die  innii  xti  opfern  ^)ubt,  stnlt 
'X'odiiing,  d.is  AiiMflgoa  des  »llitaliicheH  ver  sncrnin  ^b),  iiw 
gend  die  (iriinduiig  von  PfUazstüdten  versulawt  Labe,  lüsst  si«ti 
niclil  ditrtbiin, 

Entschieden  historische  TlLitsachen  sind  endlich  in  fol>ren- 
dcn  Berichten  der  Alten  enthalten.  Zu  Halos  wurden  Atlia- 
■nnnliden ,  die  dns  Hciligthtim  des  Zeus  Lapliystios  lietraten, 
|renpfert  BB);  dem  ijkäischen  Zeus  wnrden  noch  in  der  Kaiser - 
Zeit  dergleichen  Opfer  gebracht  bt),  Themistokles  aber 
opferte  ror  der  Schlacht  bei  Salamis  dem  Dionysos  drei  Per- 
ser »•),  dies  nnrli  .-illgemeinem  nlthelleniscbem  Geliraurhe  «<>). 
Verbrecher  iiljer,  nicht  sowohl  dein  bürgerlichen  Strafge- 
setze, sondern  den  Göttern  zur  Sühne  tu  opfern,  eine  l>ci 
den  nüinern  lange  Zeit  herrschende  Vorstellung,  war  nblicher 
Brauch  in  Aihen,  wo  an  den  Thargelien  zwei  Menschen  nn- 
ter  Hieben  mit  Peigennithen  und  einer  Tonweise,  Kradiai 
genannt,  aus  der  Stadt  zum  Opfertode  geführt  wurden**), 
auf  Leukas,  wo  jährlich  ein  Mensch  Tom  Felsen  gestürzt 
ward**),  zu  Rhodos*!)  nnd  auch -wohl  an  andern  Orten. 
Jedoch  hiebei  war  durchaus  nicht  gemeint,  das»  die  Gotter  gmd» 
de»  Schuldigen  Opferung  begehrten;  hier,  wie  im  Strafrechte, 
Uangelte  der  Degriff  der  Zurechnung;  es  genügte,  wenn  nnr 
Blnt  fioss;  daher  die  mythische  Ausbildung  Tom  Opfertode  der 
Edelsten  für  Anderer  Schuld.  Die  Zulatiigkeit  Ton  StelWertre- 
toug  war  durchweg  anerkannt. 

Endlich  gedenken   wir  der  Heusehenopfer  bei   L«i- 

ehenhestattuDgen.  Diese  waren  nur  mittelbar  an  die  Göt- 
ter gerichtet  i  es  gajt  mehr  Befriedigung  des  Schattens  eines 
Verstorbenen  und  aucii  wohl  Stillung  des  eigenen  Schmerxe* 
der  Hinterbliebenen  durch  Sättigung  der  Blutgier;  darum  opfer* 


84)  Pkiia.  9,  S,  1.  —  SS)  Said.  'Sfifamtf.  —  85  b)  Festna 
Mamcrt.  Liv.  32,  9.  10.  Joatin.  U,  4.  —  Ml  Herod.  7,  1S7.  -~ 
87)  Flui.  %T.  Fr.  7,  198-  Daselbst  ivird  Uioh  ein  ihnllclier  Branch 
der  minrsuhcn  Orchomenier  erwähnt.  —  B8)  PInt.  Thenisl.  U, 
Arlsl.  U.    Pelop.  21.  —      88b)  Pliylarchos  b.  Porph.  ai.  O.  H:  'oi- 

ImaQtT,  Dass  dies  tn  der  Zeit  der  Schlacht  von  Lenktra  nicht  aiebr 
der  Fall  war,  t.  Plut.  Pelop,  21.  Wohl  aber  ist  Porpbjrlos  Aaga- 
be  CSä)  *u"  Apollodoros ,  die  BpftctUten  hStleu  dem  Ares  einen  Heu- 
•chen  geopfert ,  su  gtanben.  —  89)  PKot.  tpag^ctxii,  Ile«ych.  K^«-' 
Ulis.  Meurs.  Graec.  fer.  9wvilia.  —  90)  SUab.  10,  452.  —  «1> 
POrpb.  a.  0.  2.  54. 
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V  Achilleus   dem   Seliatleo    des  Pnlrokloi  zwölf  Iroiiclie  Jöng'* 
iDge  •»). 

Tiiieropfer,  Der  Gntndbegriff  einer  Gölterm.iliheit  er- 
:eiigic  dns  sdioii  angofiilirtc  Besirebeo,  bei  Thieropfern  sich 
liircli  Reich lirhkcit  der  Gnbe  den  Göttern  wolilgefallig  zu  loa- 
:hen;  nls  der  iirsiirün gliche  Bravicli,  daa  gesummte  Opferthier 
UpiTov)  zn  verbrennen  {oXojtaviiTr)  ^) ,  dein  nacliher  aufkoiti- 
[lenden,  den  Göttern  iinr  die  Schenkel  (fiTj^oi,  fitjQ/Uf 
ifi^a)  ")  und  etwa  eiuen  Theil  der  Eingeweide  des  Opferthien 
Inrzultingen ,  und  das  Uebrige  zu  einer  menschlichen  Fesl- 
laUlzcit  zu  Tei'wendeu  ^),  wich,  doch  ohne  ganz  zu  (chwin- 
cn  ®*J,  wurde  die  Zahl  der  Opferthiere  ancli  woli!  durch  die 
!i>hl  der  inen  schlichen  Gäste  zur  Opferinahlzcit  bestimint.  Opfer 
üu  hundert  und  mehr  Stück  Vieh,  inatö/iftttt,  waren  daher 
ei  grossen  Festen  nicht  ungewöhnlich;  sie  sind  zum  Theil  nli 
ioe  Fleiscbspendc  an  das  Volk  anzusehen.  Vollständige  He- 
atonibe  ist  jedoch  nur  ein  Opfer  von  huiidert  Stieren  zu 
ennen,  und  dies  kam  allerdbgi  in  den  üliern  Zeiten  wohl 
Iclit  oft  vor.  Jn  den  homerischen  Gedichten  werden  zwölf*^), 
^er  auch  neunundneunzig  Stiere  "<)  genannt;  hundert  Stiere 
[>ferte  Kleistbenes  loa  Sik;yon  bei  dein  Feste  der  Braut- 
erbung  um  seine  Toditer  **) ;  hüiißger  wurden  dergleichen 
ekatombea  im  demokratischen  Atben,  wo  der  Opferhixui  aufs 
ichsie  stieg  •••);  unter  andern  opferte  Konon  nach  'Wieder- 
bauung  der  Mauern  Athene  hundert  Stiere  '•');  dagegen  wa- 
■u  Sparta'a  Opfer  zu  allen  Zeiten  karg  >«).  —  Wo  nictit 
eichlich k e tl ^  wurde  wohl  Mannigfaltigkeit  des  Opfer- 
eh s  geliebt ;  vorzüglich  das  Dreifache  (die  i^tTT^a} ,  wie 
HD  bei  feierlichen  Schwüren,  einen  Stier,  Bock  und  Eber  *•■), 
nst  auch  wohl  ein  Schwein ,  einen  Bock  und  TRdder  •••) 
achte.  Stiere  galten  zu  alleit  Zeiten  für  da*  anaehnlichile 
pfer«*«).  Unversehrt  >W)  musste  jegliches  Opferthier 
fn,   man    mochte  derea  Tiel  oder  wenig  opfern;    da»  best« 


92)  Hon.  11.  21,  28t  toiy^y  Hargöxlin«  lUft^iriMa»  9afiv- 
:.  —  93)  X«D.  AnKl>.  7,  B,  S.  Plnt.  eutin.  8,  77^.  —  94)  Vom 
-tl).  Br.  3,  310,  und  dagegen  Sclineiiler  gr.  Wörlerb.  /irjatay,  — 
)  II.  I,  462  r.  Odyw.  8,  439  f.  12,  356  r.  I)k>D.  Hai.  T,'  72.  -~ 
t  0.  4ie  Stellen  KT.  99,  Paus.  2,  li,  7.    Bei  Ophirn  mar  saitne  imd 

G4Ilt«r  der  Unterwelt  w-nrde  das  ganxe  Oi>rerthIer  verbranitL 
oll.  nhod.  8,  lOSO.  1209.  ~.  97)  It.  6,  93.  —  9B)  Od>H.  S,  8. 
I  Uer«d.  6,  It».  —  100)  BJIckh  Staatnii.  i,  22«  f.  —  101)  Athen. 
SD.—  102)  Plot.  Lrk.  10.  ^  103}  Kalltm.  h.  Pbol.  rpm^v. 
()  Ariatoph.  Plnt.  820.  —        105)  Daher   auch    das  ßov^vtttv   tv 

xQsyav  xa\  »Qiöy  b.  Arlat«ph.  a.  O.  —  lOG)  G(fTia,  Sttfia,  ii.6~ 
na,  iiyiti,  nnqpn,  tittft/itllf  K.  T.  l.  Poll.  I,  29,  WO  auch  80- 
■  Gcaetx  aBgefAhri  wird. 
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Yich  wurde  aasgewählt;  bie  und  da  war  ait  dieier  Sduu  eis 
eigner  Priester  betrauf.  Nur  Sparta  war  auck  liierin  kai^;  es 
war  dort  erlaubt,  achadhaftes  Vieh  ■<*')  tu  opfern.  —  \Vel- 
dierlei  Thicre  zuerst  geopfert  worden  aeyen,  wird  Tertchiedea 
berichteij'  Sliere  i**)  oder  Schweine,  wozu  aber  auch  Läminer 
hincuzufägen  sind;  überhaupt  itt  an  Hanstbiere  zu  denken, 
und  daher  auch  so  früh  Gesetze  zur  Wahrung  der  Haus-  und 
Ackerwirtbscliaft,  das«  nehmlidi  nicht  der  Ochs  Tom  Pfluge*'*) 
and  nicht  Lämmer  Tor  der  ersten  Scbnr  <>')  zu  Opfern  sollten 
genommen  werden.  Uebrigens  hing  die  Bestimmung,  aus  was 
für  einer  Thiergnttiing  das  Opfer  zu  oehineD  ae^,  meistens 
daron  ab,  was  für  einem  Gotte  geopfert  wurde;  sehr  früh 
(cheinen  sieb  auch  die  Torstellungeia  ton  dem  Wohlgefallen 
einzelner  Götter  an  der  Opferung  gewisser  Tbiergnttuugen  aus- 
gebildet zu  bnben.  Schon  in  den  homerischen  Ciedichten  fin- 
den wir  schwarze  Rinder  als  ein  dem  Poseidon  wohl  gefällige! 
Opfer  genannt  tn)j  eben  da  Rosse  als  Opfer  für  Flussgöl- 
ter  "')  u.  a.  w.  Aus  spaterer  Zeit  ist  eine  Unzahl  von  Anga- 
ben ^eser  Art  rorhanden.  Verschiedene  Orte  hatten  im  CuK 
derselben  Götter  versdiiedeae  Opferge brauche.  Schweine  opferte 
man  der  Aphrodite  !a  Thessalien  und  auch  anderswo 'ts^^  li'er- 
\en  der  Demeter  bei  Fotniä"*),  schwarze  Widder  dem  He- 
rakles'i"),  Ziegen  der  Artemis  in  Attika  >it),  Rosse  dem  Po- 
seidon in  Argos"?l>),  dem  Helios  in  Sparta  n»),  Hunde  da- 
selbst  dem  Enjalios,  und  in  Koloplion  der  Enodios  H«)  u.s.w. 
Dem  Asklepios  dagegen  bei  Tithoreia  konnte  jegliche  Tbierart, 
ausser  Ziegen,  dargebracht  werden  **■).  Hie  und  da  durfte 
man  auch  Fische  bringen;  kopaische  Aale  galten  ^iir  den  Göt- 
tern angenehm ,  und  wurden  in  Böolien  geopfert"").  Einigen 
Göttern  brachte  man  einzelne  Theile  eines  Opferttiiers,  als  Ton 
Ihnen  besonders  geliebt,  dar,  so  dem  Hermes  '^J  und  auch 
dem  Poseidon  '3>)  Zungen.  Hei  diesem  Allem  springt  in  die 
Augen,  dass  zu  unterscheid en  ist  zwischen  Thieren,  die  man 
«Der  Gottheit  geweiht  dachre,  und  solchen,  die  ihr  für  lieb 
alt  Opfer  galten;  dem  Zeus  wurden  nicht  Adler  geopfert  u.s.w. 


107)  '■•iyäi'ir*'-  P)at.  Alk.  2,  149  A.  —  106)  Paus.  1,  28,  II. 
109)  Varre  t.  Ackerb.  2,  4.  ~  110)  Ael.  V.  6.  5,  14.  Ttaier«.  13, 
14.  l>*ch  die  Tbebier  opferten  Ackeratiere  iem  Apollon  Folios. 
Paus  V,  13,  1.  —  IUI  Athen.  I,  sc.  —  112)  OilysL  S,  6.  ^ 
113)  U.  21,  ISS.  —  114)  etrab.  9,  4as.  ~  115)  Pkus.  B,  S,  1.  — 
116)  Uers.  S,  13,  a.  —  117)  Von  SparU  a.  Xenopb.  Hol).  4,  2,  20. 
117b)  Paus.  8,  7,  2.  Sie  wnrdeu  gezäumt  in  efneu  Ahgmnd  g»- 
BtOHMo.  —  US)  Paus.  3,  20,  5.  —  US)  Den.  3,  14,  V.  -  IM) 
Der!>.  10,  Si,  8.  —  121)  Athn.  7.  297  D.  —  122)  Hcfcol,  AHatoph, 
Flut.  Uli.  liininxiuB  de  IlMHUis  .Vercuria  sacrU.  WiUenb.  171Bk  — 
123)  OdjM.  3,  UZ  -  Ml.    Schol.  Ai>oll.  mud.  1,  51«. 
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Doch  fällt  BMHNhinal  b^ei  »MUDineii,  wie  bd  PotddMii  !(«•• 
«eil.  —  Eine  der  Zugaben  iuid  Fleiselmpfer  fSr  die  Götter 
—  ursprüagliclL  wohl  auch  Bach  der  Aohnlicbkeit  der  Zubere^ 
tuDg  mena^Iicfaer  Fleiachfeiichte  gedacht—  war  Gentes- 
■  chrot,  oi-Xoxvxa,  ovloj^Tai  *"*)«  mit  Salz  aufa  Haupt  det 
Opferthien  gestreut;  in  Athen  wurde  dazu  nur  Gertte  Tom- 
rharüchen  Felde  genommen  >"). 

Ke  Opferhan'dlnng  !••),  Baoptbcftaadtbeil  bII«  der 
Fette,  wo  nicht  die  anueheiidem  Leistungen  der  Agones  Matt- 
fandeo,  nni  hanpttiichlich  ana  Homer  *^i)  und  aus  attischen 
Dichtem"*)  beknnnt,  geschah  mit  fettlichera  Geprange;  dte 
Opfernden  halten  Kränze  auf  dem  Haupte  und  in  den  Hän- 
den *^),  ansgenominen  bei  den  Opfern  an  Kronos  und  He- 
rakles »i*"  b) ;  da«  Opfertbior  selbst  war  bekränzt  *■•)  und  auch 
wohl  seine  Hörn  er  vergoldet '").  Vor  der  Betastung  der  Ojifer- 
gegenatande  wurden  die  Hände  gewaschen  "*)■  Als  Anfang 
der  eigentlichen  Opferhandlang  wurde  die  HerTorholung  des 
Geratenschrots  aus  dem  Korbe  angesehen"*);  fnr  eine  Art 
Erstlinge  aber  das  dem  Opferthier  abgeschnittene  und  ins  Feue^ 
geworfene  Stirnhaar  >>*).  Die  Schiachtung  selbst  (u^evNy)  ge- 
schah durch  angesehene  Priester;  im  heroisrhen  Zeitalter  bei 
feierlichen  Opfern  darch  die  Porsten,  als  erste  Priester  des 
Staates  i**) ;  galt  es  den  olympischen  Gattern,  so  irurde  dem 
Opferthier  das  Haupt  himmelwärts  gebogen'»*),  niederwärt« 
aber  bei  Opfern  für  Gotter  der  Unterwelt  und  für  Verstor- 
bene, insbesondere  auch  fnr  Heroen.  Während  das  Opfer- 
fleisch an  Feuer  lag,    wurde  Weihrauch  und  Wein  *»'')  darauf, 


124)  S.  d.  Lex.  unter  oilöxvja  od.  ailojrBtm,  Dfo».  Hai,  7, 72. 
Vos«  »  Vlrg.  £k1.  B,  82.  BuUaiann  Lex[l.  I,  ISl.  —  125]  Paus. 
1,  SS,  6.  —  IX)  9vim,  tf/ieiy,  ^(itiy  u.n.v.  Poll.  1,  2«.  'En- 
itpuiiv  hless  es  bei  Opf«m  an  unterirdiaohe  66tter,  Heroea  ,  und 
bei  Eidschn-Qreu  Chomer.  S^xia  t(/irkiy);  daa  Opfer  lö^ia,  ivto(ia. 
8.  d.  Lexika.  —  Vgl.  Creuser  Eüj-mh.  a,  51  ff.  und  E.  v.  Lauaiili 
Qbtr  den  Eid  b.  den  Gr(«cheu.  Wärzl>.  1844,  8.  10  f.  —  137)  S. 
N.  «5.  —  128)  Eurlp.  Hek.  530  f.  Ariatopli.  Fried.  »36  f.  u.  a.  Da- 
xn  Poilox  1,  26  — S3.  —  129)  Apoliod.  3,  15,  7.  Koph.  0«l.  Tjr.S 
nnd  Scliol.  Apoli.  Hliod.  2,  159.  -  12Sh)  Hacroli.  Hat.  B,  la  Vgl. 
N.  298.  '  130)  Arislopb.  Wölk.  255  f.  —  181)  II.  10,  284.  Od. 
3,  42«.  —  1«)  U.  1,  449  xiQ>''<l»""o.  Vgl.  Od.  8,  838.  II.  fi,  266. 
HMiod.  W.  u.  T.  732.  VkI.  S.  1S7.  Hi.  16  h.  —  133)  'Etr^itii  lA 
xavA  Aescliiu.  Ktea.  511.  Vgl.  Uurip.  El.  1U2.  Iphig.  Anl.  1471. 
B.  Homer  oüioxvinf  nqoßäloi'ta.  Daher  oikaxvTai  aucb  xäiafffia 
SanaaDt.  Enrip.  Iphig.  Tanr.  40.  244.  —  134)  Odjr«s.  14,  42X  II. 
W,  2M.  —  135)  Aganeunon,  II.  3,  Z»2.  —  186)  ov  i(fvur.  He- 
m*r  iB  d.  N.  B5  anKet.  ütellen,  Eoatatli.  xu  IL  1,  4M.  —  137)  lt. 
1,  463.   11,  77«.  u.  a. 
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gesehilnet;  Gebet  und  Musiki*')  gehörten  meittentlieJU' snr 
EiDleitimg  oder  UegleituDg  der  Feier.  Die  den  irdudien  Theil- 
ncliiiiern  des  Opfers  an  heim  gefall  eueo  Partiousn  worden  ent- 
weder in  genteiuMmem  Peibdunante  verzehre,  odernach  HftuM 
milgCnoiDinen  "^). 

Trankopfer  (anovS^f  Jlo(|$ij)  und  Rauchopfer  (&V' 
fiu,  d^v/iiu/ia,  St'of,  SvOv)  koiuioen  ineiaientheiU  als  Zube- 
liiir  von  Tliieropfern,  deren  nur  wenige  ohne  dieie  JUjgnbo 
waren  •"^l'),  jedocli  aucli  al»  für  sich  bestehend  Tor.  Die  der 
erstem  Art  sind  ntich  der  Ueberlragung  inenschlichen  Bedürf- 
uiSBCi  und  Wolilbeiiageiia  bei  der  JMAblzcit  auf  die  Gölter  zu 
wördigeo.  Tr.iukupfer  für  aicli  k.-iincn  ror  bei  feierliclieni  An- 
ruf der  Gotier,  a.  B,  als  Achilleus  den  Zeus  uui  Gnnst  für 
l'atrukloi  (nttei  '***) ,  und  bei  t'oierlicheu  Verträgen  {anoriai), 
und  —  im  öffentlichen  und  liünslidien  Leben  ■ —  ala  Libation 
vom  Trünke  bei  der  AlahUeit,  endlich  auch  bei  Todteu- 
opfern  1*" h).  Zii  Traukopfern  wurde  gewöhnlich  Wein,  und 
zwar  iyanovöog ,  d.  i.  au  gemischt  er  und  an  glücklicher  Rebe 
gewachsener  >*'),  niit^erdem  auch  Honig n'-i),  Slilcli,  Oel  u.e.w. 
einfach  oder  mit  einander  gemiacbl  gunointuen.  Dergleichen 
Opfer,  deren  Bentandtheile  wohl  noch  mit  Wasser  terdunot 
wurden  (dnher  fr/ifäliot  dvaiui ,  vijtfüXia  ^iMyftaia)  ■**'»), 
brachten  die  Athener  den  Eumenideu  l*'),  welche  deshalb 
&otvoi  liiesien,  den  Möreo  '**J,  der  Mnemosyne,  £oi,  Sele- 
ne,  Aphrodite  Urania,  dem  Helios,  den  Musen  und  Nym- 
plteii  >*■>),  den  Töchtern  de*  Erecbthcus  und  • —  wni  aber  wühl 
nur  von  besondern  Fällen  zu  venlehen  ist  —  dem  Dionysos^^"). 
Die  Eleier  brachten  der  Despoina  uud  deu  Nymphen  nie  Wein 
dar  1*^).  Aus  dem  Gebrauche,  dergleicbeii  Trankopfcr  auszu- 
gieisen,  empfängt  auch  die  unter  den  Völkern  des  Osieus  Gbli' 
che  Ueberschiilttijig  des  Hauptes  einer  wertben  Person  mit  Bal- 
•nm,  die  der  Hellene  durch  fivQov  xaiä  Tfj;  xtf  uX^f  l^*)  an- 
deutet,   ihr  rechte»  Licht. 


ISS)  UüooIhi«,  n^titiXta,  nQarö/tia.  Btini.  Kti  Plat.  Kraljt. 
%  75-  K.  V.  Lasaaiilx  fther  die  Oeheta  «.  Irrlechen  n.  lUiner.  Wtrith. 
184a.  —  la«)  »tvfioQfa  Antheil  der  Priester,  Heaych  —  199bl 
Suld.  fir'fa'lio;  »uri'a.  -  140)11.16,233.—  140 b)  Od.  II,  27- 28. 
140  Pliu.  N.  G.  14,  18  1*.  —  142)  /jciJf/iei  neroi  Boph.  Oed.  Kol. 
ia9  nnd  »cttali.  ~  14ab)  8oph.  Oed.  Kol.  4SI.  Aeschvl.  Eiim.  107: 
geiit    T*   oofrow,     »i|jr/oi<n   fitiliYflata.     Vgl.  Snldas   yrmnlilX  ^vofit 

und  die  WflrMrb.  nnier  yjiifilkios.  —  143)  Hopb.  Oed.  Kel.  200.  — 
144)  Hchol.  AfKch.  Agam.  70.  —  145)  Potemon  im  Scbol.  Boph.  Oed. 
Kol.  »»I  Sieballs  Phllocti.  8.  20.  —  140)  Phlloch.  s.  O.,  wo  aucli 
4ie  Krkltmng  von  (via  yji^älut.  —  147)  Pan*.  5,  15,  6.  -~  148) 
Schol.  PIM.  Staat  SS«  Tanchn.  A. 
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Zu  Raocliopfern  wurde  in  der  herftiadtea  Zek  Hall 
ron  Cedeto  u.  (.  w*,  ipüter  Weiliraucli  genommen  ^^^).  Auch 
liese  knineii  für  sich  *or;  dein  Zeus  Sleiltcliioi  in  Athen 
viirde  BD  den  Diasien  nur  BAncIiweriL  dargebraclit  ■"*>),  Nücli- 
ernes  Holt,  V7)ifukm  'i;i}.u,  nannte  man  dcu  bei  Opfern,  «• 
Dit  Walser  libirt  wurde;  nhüanovia  dagegen  das  bei  Wein- 
peodea  gebräuclkliclie;  das  letztere  war  Reben,  Feigen-  oder 
Jyrteiilwl»  ">). 

Uoier  den  Opfern ,  weldie  ah  Snvgu  <"")  oder  aipvya 
.eben  den  bisher  genannten  aufzufnliren  sind,  waren  die  bC' 
cuteodsien  die  Frncbtopfer,  ■il'kri  ?yxuQna^^),  und  Kü- 
hen. Die  erstem  hatten  metsientheils  die  Bedeutung,  das* 
en  Göttern  Erstlinge  "*)  oder  Zelinten  von  einer  Ernte  dar- 
tibringen  seyen,  so  die  dem  Sonnengott  (Afioilun)  und  den 
ihreszeiien  >'*^)  dargebrachten  Frucbtopfcr  an  den  attischen 
bargelien  ond  Pyanepsien,  namentlich  die  unscrn  Ernte- 
ranzen  zu  vergleichende  tlQtamvii  •**),  ein  Oeliweig,  um- 
undea  mit  Wolle  und  behangen  mit  atlerle!  Früchten,  und 
öpfe  (jpJipoi)*")  mit  gekochten  Hülsenfrüchten,  liesonders 
ihnen  gefüllt  i*'),  die  auch  sonst,  insbesondere  bei  Ein- 
eihungen  ron  Altüren,  Götterbildern  n.  i.  w.  dargebracht 
urden '**)j  ferner  Scliüsseln,  %{qvih,  K^pval*"),  mit  der- 
eichen Früchten,  Weinrankea,  tayat,  Ha/a,  mit  den  daran 
wachsenen  Trauben^"'),  u.dgl.  —  Kuchen,  n/Xavo«, 
ft/iaTa,  nönava  u.s.w.  >*">^,  insbesondere  hüufig  Honigku- 
en,  wurden  einigen  Göttern  als  ihnen  eigenthnmlicli  gebüh- 
ide  Gabe  dargebracht,  namentlich  im  apoltinischen  Cult  l^^), 
m  Zeus  Tor  dem  Erechtheion  auf  der  athenischen  Burg  'f^), 
ra  Trophonios  (eine  ptÄiiovir«)"*)  u.a.  —    Ervtlinge  wur- 

1491  PHn.  N-  G.  la,  1.  —  I50J  »v'fttTa  Ini/ÜQia.  Tlmk.  I, 
L  —  150  fnia.  rij/fiäiM  (via.  —  IS2)  AcflFliyL  Agam.  70. 
id.  Ol.  7,.  88.  ScboX.  M»  66i  Vgl.  N.  A7.  ~  _  iä8>  Soph.  Trath, 
■.  —  IM)  ''tnapZ'lr  änitiiyfia,  xitiaux^,  Xttfupyfia.  Dj[l.  dem 
■akles  bei  Mj-h al casus ,  Paus,  9,  19,  4.  —  ISS)  itchol.  AristO|ib. 
t.  722.  —  156)  All  den  thar^elieii  wurden  die  KrstlingsfTücble 
«cKt,  PbM.  aagytiUa.  —  PluC.  Thn.  'ii.  MclMil.  ArisL  «.  O.  nn4 
t.  1055.  «nM.  u.  Klyn,  If.  tigta.  Mttirs.  Uraec  ttr.  nvayiiyim 
)  Schal.  Arblopb.  Plut.  )11»,  Frlod.  920.  Ba^Tilta,  «BiiyTr^«, 
aen  des  Topfes  an  dem  Feste  gleiches  SJaioeo».  Pbol.  9a(iyilis, 
yob.  &äeyiilot.  —  158)  ni^ftot  so  viel  als  xvafiaf ,  davon  die 
annuBg  des  Festes.  Pollnz  8,  61.  SaM.  nvava  yäo  fifiavoii'  tw 
tts,  xal  i)  htffO'tit^  nKbexai,  8a\i.  aiMytfia.  —  aao>  SckeL 
■tottfi.  «.  N.)57. —  1G0>  AIlMn.  11,  t/K.  4».  —  iai).Ph«« 
Mfofftir.  'Üaxtti,  Iskk.  Ahm.  «I8.  Vgl.  X  IM.  —  161  b) 
[|«ldi  er.  Wärterb.  nflar^.  Ruhnhj  XU  Tim.  230.  Arlatopk.  PlHtt 
«•a  Vh«ai>Ovb.  Z85.  —  16))  lUUler  Dar.  1,  SU.  Creicer 
ib.  2,  187.  —  IM)  f>M».  1,  Mi  t.  —  IM)  Ariatoph.  WoUii 
PMia.  S,  M,  &. 
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ijen  tnm  Theil  nicht  unmittelbar  den  Göttern  geweilil,  lon- 
denl  an  den  Lantbt rossen  aar  Erqnickung  für  Wanderer  anf- 
gestellt  >«l»). 

Eine  besondere  Art  Ton  Fraclitopfero  und  Knclien  irnren 
die  anstatt  eines  TMeropfers  diirgebmchten.  Arme  Levte 
pflegten  einen  rijs  Mehl  geformten  Stier  lu  opfern ,  oder  auch 
einen  dgl.  Stier  in  Begleitung  eines  Scliafs,  Schweins,  Huhns, 
Rinds,  einer  Ziege  und  Gans  ron  Mehl  (?ßäofto(  ßovs)  i**); 
dem  thebäischen  Herakles  worden  Aepfel  statt  Schafe,  mit 
«iaer  ans  Lächerliche  grenxenden  Benutzung  des  Doppelsinns 
Worte  fx^ltt  geopfert '™).  Die  Irf>krer  bildeten  selbst  Ton  Hola 
kleine  Stiere  zur  Stellrertrelung  Ton  natürlichen  '^). 

Ein  fast  bei  allen  Hellenen  und  »on  den  homerischen  Zei- 
ten bis  spätbin  gewöhnliches  Erstltngsopfer  Tom  menschlichen 
Körper  selbst  war  endlich  das  Hnupthanr,  welches  Jüng- 
linge und  Jungfrauen  irgend  eiuer  Gottheit  zu  Ehren  abschnit- 
ten. Aus  dem  heroischen  Zeilalter  finden  sich  mehre  Beispiele 
angeführt;  Achilleus  Haar  war  durch  Pelcus  dem  Fluugolt 
Spercheios  geloht  worden  i<"J;  Tbeieus  schnitt  sein  Haar  dem 
delischen  Apollon  ab '••),  Orestes  dem  Inaclws"*),  Mnesi- 
mache's  Sobn  dem  Hephisios  ■'■)  a.  i.  w.  '  Aus  der  historischen 
Zeit  kennen  wir  mehre  Orte,  in  deren  Gülten  dergleichen  Hanr- 
weihe,  vorzüglich  von  Seiten  der  Bräute,  Torkam.  Das  Bild 
der  Urgiein  zu  Titane  im  Gebiete  Ton  Sikyon  war  zu  Pau- 
•anias  Zeit  von  geweihtem  Haar  der  Jungfrauen  ganz  über- 
deckt *^*);  die  Mädchen  von  Megara  schnitten  vor  der  Hoch- 
zeit das  Haar  als  Opfer  für  die  Iphinoe  ab  <t>);  die  auf 
Delos  für  die  Hekaerge  "*)  u.  s.  w.  Einen  andern  Siun 
aber  halte  die  Opferung  de«  Haars,  um  einen  geliebten  Todien 
xa  ehren,  wie  lon  Achilleus  zu  Ehren  des  Fatroklos  geschah"**). 

Weihgesclieoke  {dvaS$]fiiita)  waren  von  den  bisher 
genfinnten  Arten  Ton  Opfern ,  wenn  auch  nicht  in  Sinn  und 
Absicht,  Terschieden  —  denn  Weihgeschenke  wurden  auch  an- 
statt gelobter  Opfer  dargebracht  '^B)  —  dach  darin  besclirunk- 
leren  Umliuigs,  al*  Opfer,  da»  sie  fast  iusgesniamt  nur  zum 
Danke  fnr  eine  erlangte  Gunst  des  Geschicks,  sehen  ah  Ditt- 
gefcbe«k,   wiederum  aber  anch   cur  Strafe,   i,  B.   ran  atheni- 


1641»')  EtjBS.  U.  'Bffimw.   —       US}  Bold.  fitSt  trofft-  -~ 
n«)  P«llt  1,  M.  --       ie7>  Ken«b.  pttu.  6,  i.  —       leO  ll.W,  141. 

Vgl.  oben  i.  ItO.  N.  101 l«0)  Ptrt.  Tkaa.  9.  —     170)  Ame^yl. 

Choeph.  «.  —  171>  Pans.  I,  «7,  2.  —  1731  D«n.  a,  II,  S.  — 
178)  D«ra.  1,  43,  4.  —  13«)  Sbeftdos.  —  17*)  N.  IM.  Y«li  >0» 
BaraklM  Psma.  7,  17,  4.  —  11«)  Kiu  sOlcbM  «ifvreTo  der  Oriwa- 
l«n  •.  bei  PansM.  Ifk,  18,  4. 
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•cken  Arckooten,  die  das  Getetz  nt>ertreten  *^),  gegeben  wui^ 
den,  Zugleich  ttath  «ntMrlidi  durcli  Uire  Beitimmutig  inioferD 
Ton  Opfern  renchieden ,  das»  sie  den  Gottern  durch  die  bloaM 
Aafttelluiig  AD  heiligen  Orten  geweiht  wurden,  und  die  Opfo- 
rnng  alto  sich  vielmehr  in  AiifbewnhniDg,  ali  In  de»  Dafl« 
eine*  Brandopfen  erfüllte.  Zum  Tlieil  geboren  hieher  die  eben 
genannie  Weibnng  de«  Haiiplhaan,  nach  mancherlei  Eratiing« 
ron  Früchten  "*),  mich  Zehnten,  von  Beate  i™),  Gewin»,  ein- 
gezogenen Gütern,  Bergwerken  a.(.  w,,  jedoch  wurden  de^ 
gleichen  gewöhnlich  ent  cn  Kunvt gegen itünden  nmgesUliel, 
x.B.  zum  Dnnke  für  einen  Sieg  »ns  der  Deut»  DreifSiie  ***) 
Terfertigt  und  den  Göttern  tnm  Geschenk  eofgeiielll.  Mir  der- 
gleichen Gaben  waren  Delphi  und  Olympia  noch  in  Fnuianiaa 
Zeit  in  einem  Majie,  das  unser  Erstaunen  erregt,  geschmückt. 
Hieher  gehört  auch  die  Darbringung  einet  Gewebes  (n^nXo(\ 
an  Athene  in  Athen  '•')  und  an  Hera  in  Oljmpia  '*■).  Auch 
die  Aufstellung  ron  Tropüen  nach  einem  Siege  mag  der  reli- 
giösen Beziehung  nicht  ermangelt  haben.  Unter  dem,  was  von 
Knzelnen,  und  nicht  im  Namen  eines  Slaatea  und  einer  Ge- 
meinde ,  geschenkt  wurde ,  ist  vorzüglich  der  Anathemata 
Ton  Genesenen  in  Epidauros,  Kos,  Trikka '**),  und  der  einem 
Schiffbruch  Entronnenen  zu  gedenken. 

Den  Opfern  rerwandt  wor  endLcIi  die  Unterhaltung  im- 
merwährenden Feuer*  zu  Ehren  einer  Gottheit,  als  ita 
Tempel  der  Athene  Polias  bu  Athen  "*),  der  Demeter  in  Mao- 
lineia  "'),  des  Pao  bei  dem  arkadischen  Akakesion  *^^;  dc»- 
gteichen  der  Brauch,  dass  im  Tempel  der  Athene  Itonia  bei 
Koroneia  täglich  Feuer  auf  den  Altar  gelebt  wurde'");  über- 
haupt auch  die  Unterhaltung  dea  Feuers  anf  dem  Altar  der 
Hestia  in  den  Fr/taneien.  Du  Fener  des  Flioroneos  in  Ar- 
gofi**)  gehört  nicht  bieher,   sondern  zu  den  Beliqtiien. 

d.    Belnlgungen   und  Kastetangen*"). 
Dass  die  Vorstellung,  den  Göttern  >ej  Blul  und  Ted  der 
Uanscben  nnter  Umstttodea  ali  eigentliche  Opfergabe  wilUi«»- 

177)  OI»en  8.  Ml  N.  65.  —  l?8)  X.  B.  Pnns.  9,  IS,  4.  — 
IT»  I4af4lfiw  mali.,  irpato'Jt««)'  ItytMftiT.  2S&  I2aSL  i'apotAuv 
bezeichnet  dio  GOttargtbflbr  von  Fmcbl  and  Baute.  Jagis  ixQo9t- 
ytor  rar  Phöboa  nenaen  dcb  dfa  PliAniMen,  Enrip.  PMb.  SB».  — 
ISO)  Berod.  S,  S2.  Thukyd.  1,  133.  Paus.  S,  18.  4,  IS  n.  a.  MBl- 
ler  Der.  I,  432  nnd  tn  MtUKers  Amatthea  B.  2.  —  MI)  Arlstopli. 
Tfig.  837.  —  ISi)  Paus.  §,  ]«,-  2.  —  nt)  Flin.  N.  O.  S9,  1.  •* 
184)  Paas.  1,  26,  7.  Htrab.  9,  99«.  —  185>  Hus.  8,  9, 1.  —  IM) 
Der^  8,  »7,  8.  —  18B  O^t:  9,  M,  t.  ^  180)  Der^  »,  19,  *.  — 
189)  MtUger  Ideen  »irr  HuiMlmylb,  118  -  t44v    - 
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man ,  den  Hellenen  niclu  ganz  freii)d  war,  erhellt  aui  ien^ 
wai  obea  üher  Meiiscliemipfer  und  Geiweltiug  der  Eplieben  ge- 
jwgl  itt.  Davon  aber  ist  nadi  ilirein  Gruiitivretcn  Ter&cliiedcn 
die  Kasteiung,  wo  ein  MenHli  durcli  umintüilicUe  Enlbnlliam- 
keit  loa  Bcfriedigiing  der  Lebensliedürfnitse  oder  NiiturlrieUea 
•ich  peinigt;  denn  liier  fallt  der  Begriff  des  Opfer«  weg. 
Jedoch  flucti  tie  war  in  dem  hellenisclien  Citlt  zu  findenj  frei- 
lich Bor  in  uiisierst  geringem  Almtse,  und  nur  in  Alystericn, 
nicht  aber  in  den  poetiwh  gesteigerten  und  in  sinnlicher  Fülle 
prangenden  Culten,  im  Gegenulze  ran  welchen  zum  Tbeil 
«ben  die  ültem,  einfaclien,  zu  Mfdericn  geworden  waren. 
Auch  traf  e«  ineislens  nur  die  Weiber  und  Priester. 

Ein  Tng  der  Tliesmophorien  biess  diis  Fügten,  njoriia  •*"); 
ein  Tng  der  Nüctiternheit  für  die  Weil)er,  Dieselben  muisieb 
■ich  nucli  inelii'c  Tage  liindnrcb  «orlier  des  neiscblnfs  enthnl- 
teni^i),  gebtiefen  deslinlb  nuf  dein  luilbüridigeiiden  Krnute  7,t'- 
yos  oder  uyvog^^)  (Keuscblainui),  und  nsaen  Landil^^)  u.  dgl., 
wobei  aber  nicbt  der  Begriff  der  Kasteiung,  sondern  der  Reln- 
keil,  Riirziifo^jsen  i«tj  lo  war  Jungfriiuliclibeit  BedingniM  zn 
mehren  bellenisclien  Priesterlhömern'"),  Auch  der  Hieiophant 
in  Athen  und  die  ülirlgen  Priester  der  Demeter  übten  Enihall- 
aamkeit  Ton  ehelichem  Genuss,  und  wuschen  sich,  zur  Tödtiing 
wollnitiger  Triebe,  mit  Schierlingsinfl '*»);  docb  isl  Geaeiz  für 
Priesterthum  und  für  Gemeinde  nicht  aus  einerlei  Gesichts- 
punkte zu  schätzen.  So  wurden  die  'l'besmophorien  von  Ehe- 
frauen gefeiert,  mnnche  Festrctrichtungen  aber  wurden  tod 
Ebclosen  besorgt  ****).  So  wenig  nlso  nun  bei  hellenisches 
freien  Männern,  die  nicht  dergleichen  Priest ertbümer  Terwal- 
teten,  Selbstpeinigung  und  Bussübting  Bestandlheil  des  Götter- 
dienstes war,  ebenso  wenig  der  Sclimutz  des  RuSskleides;  Tiel- 
tnehr  gehörte  tu  den  weaenilichslen  Bestnndlheileu  des  Göirer- 
dieniles,  sich  den  Göltern  auch  äutierlich  rein  und  geacbinückt 
ZB  nahen.  Ein  Sack  und  Asche  auf  dein  Kopf,  lange  Nägel, 
«chmutzsiarrende  Haut  u.dgl.  wären  dem  Hellenen  in  der  Blü- 
thezeit  ein  Greuel  gewesen;  'in  dergleichen  gefielen  sich  nur 
die  Kyniker;  Andeutungen,  dnss  in  der  DefsidBinonie ,  deren 
Unterschied  Ton  dem  Sinne  des  eigentlichen  Götterdienstes  oben 
benterkb  worden  ist,  dergleichen  lidi  gefunden  habe '^"),  gehen 
Mf  du  vüiie  Geinisch  de«  spätem  UeidentkoNis  Tiehmehr,  dfia 


MO)  Mhen.  7,  907  V.  Vfl.  Meur*.  Oraw.  r«r.  in  Oron.  4liM. 
7,  397.  —  191)  Crenser  Synb.  4,  452  f.  —  191}  Aellan  Thicr- 
Kwcb.  «,  B6.  —  113)  SL  M.  axopuior.  •»  194)  8.  vnteu  $.  13S 
AnOiiis.  —  1S51  Hmith.  ElcMi«.  K*|i.l«.  —  Iftjb)  Creuer  (J^Hb. 
4,  451.  —      IM}  Plub  r.  A^r«I.  6,  «4S  |L  A-    . 
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iber  den  gansen  Orient  liin  faelleniaehe  Tönche  bekommen  und 
wtedernm  nach  Hetlaa  ncli  eingetch^ärxt  halte,  all  auf  den 
achten  belleniicbeu  Cult. 


e.    Featlick»  Darstellssg  and  KanatlelalOBgeii, 
KaMpfapIeU. 

Zu  dergleichen  war  im  Gemnthe  dn  Hellenen  ein  zwie- 
fach aufregender  Drang,  nehmlich  im  Glanxe  •eböner  nud  feat- 
Ueh  ge*cfam«dtter  Ferwnlichkeit  ni  prangen  und  an  deren  An- 
•chauung  lich  zu  weiden,  und  die  Körperkraft  in  gjmnaalMchen 
Spielen  geltend  zu  machen.  Von  der  Gjmnaatik  au«  dem  Ge- 
■ichtapunkte  der  öffentlicheD  Zucht  iat  oben  geredet  worden, 
ihre  Verbindung  mit  dem  Götterdienste  zeigt  *ich  nur  nia  End- 
punkt einer  Reihe  aaderawohiii  zn  ordnender  Glieder;  hier 
aber  Ltt  lunäehat  cu  bemerken,  daia  bei  keiner  Art  Ton  altera 
Agonen  die  Beziehung  auf  den  Gölterdieiiat  nnpränglich  gänz- 
lich gemangelt  habe,  oder  endlich  ganz  und  gar  veracliwanden 
■e;^.  Später  allerdioga  gab  es  rein  profane  Agonen,  z.B.  der 
Weltkampf  attiMher  Trieren  bei  Sunion^'^b),  der  von  The- 
mittokles  eingesetzte  Hahnenkampf  l*^)  u.  dgl.  Die  Lust  an  der 
Anschauung  körperlicher  Schönheit  regte  und  befriedigte  sich, 
wie  oben  ($.  114)  gezeigt,  auch  bei  deu  Spielen;  mehr  aber, 
und  in  der  Richtung  auf  das  Prangen  in  Schönheit  und  festli- 
chem Kteiderschmuck  zugleich,  bei  den  Pompen,  einem 
Sauptbeatandtheile  hellenischen  Götterdienstes,  zu  deren  An- 
ordnung in  Athen  am  peirätschen  Thore  ein  eigenes  Gebäude 
errichtet  war**"').  Was  die  Processionen  im  katholischen  Cult 
am  Frohnleichnamsfeste  u.  s.  w.,  das,  nach  der  Ostenlatioa 
und  dem  Genuas  am  festlichen  Gepränge  geschätzt,  die  helle- 
nischen Pompen*,  jeder  Theitnehnier  im  Pesigewande,  nnd  der 
Zweck,  wie  der  Geonss  in  dein  Aufzuge  und  stattlichem  Ein- 
herschreiten  selbst  erfüllt.  Kränze,  wie  überall,  so  auch  hier 
Lieblingssclimuck  der  Hellenen  *^).  Nun  aber  gesellte  sieh  zu 
dem  blossen  festlichen  Pracb (wandeln  auch  wohl  die  Herum- 
traguag  zu  einem  bestimmten  Gull  gehöriger  Dinge.  Das  Ana- 
logon    der  Bekrunzung  bietet   die   Tragung    tou  Gezwng,    an 


IMb)  lO'S.  Apol.  d.  Beatech.  700.  —  IST)  Actlan.  V.  6.  2, 
38.  -  197b)  Paus.  I,  2,  4.  —  198)  Dakcr  als  di-l.  ZubebSr 
in  Orakel  an  die  Athener  beaeichtiet,  Dem.  k.  UeM.  531,  6:  >id 
xviaoSv  ßuuoTai  infpit  mfifänoit  ximüaKyjtts  nnd  daau  Demoslbenes 
Xafoic  lorayai,  xnl  griaaäy  ^vwn'c,  »ßl  ait<payii<poQtIi',  Nur  dem 
Kronoa  nnd  Herakles  wnrde  int(yaxal«iiiif  xniai^  geopfert.  Ha- 
crob.  8st.  8,  10. 
WJa—tfc  kellM.AK.  M.  D.  tU*mM.  3ft 
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den  Festen  des  Dioo^Bos,  der  Demeter,  des  ApoTlon  *^),    die 

hiebei  blieb  die  tragende  Penon  Uauptgegenslnnd,  der  Zwerg 
war  Zugabe.  Andern  Sinn  Imtte  die  Umlrngimg  des  Phallo», 
ifai.'koifoffta^''^),  an  den  Fegten  des  Dionysos.  —  Zu  Spie- 
len und  Foinpen  kam  endlich  noch  der  eigenlliche  Tüdz,  der 
bei  Festen  des  Apollon ,  des  Dionysos  u.  s.  w.  PaanM  und 
Hymneii  zugesellt  wurde  *<•■). 

Wir  haben  nnn  die  ^ jnnaaliscben  Eampfspiele  insbe- 
sondere in  das  Auge  zu  fassen. 

Gjmn&stische   Hnrnpfapiele. 

Religiöses  Gefübl  und  «stbetiscber  Sinn,  Ehrsacht  und 
Schaulust,  machten  den  Hellenen  die  mit  Festen  lerknäpfteu 
Kampfspiele  wcrth™*);  in  Wechselwirkung  hüben  einander 
rorbereiiende  Gjmaastik  und  wettkümpfenda  i.e)slung.  Die 
Staaten,  bedacht  auf  Pflege  der  GymDRStik  zur  körperlichen 
AnsbilduDg  der  Bürger  überhaupt  und  zur  Befähigung  dersel- 
ben, die  Waffen  mit  Erfolg  fürs  Vaierlnud  zu  führen,  sahen 
auch  die  Lcistnngen  der  Bürger  in  den  Kampfspielen  nicht  als 
ihnen  fremd  an,  viebnehr  wurden  dem  Jubel  und  der  Ehre^ 
welche  den  Siegern  an  der  SiegMiütte  selbst  zu  Tbeil  worden, 
dem  Prunkzuge  im  Frachtgewande ,  'iuotii^^)t  A^''  Einsamm- 
lung von  Geschenken''*'^),  der  Bewerfung  mit  Laub,  tfiiXko- 
ßaXia^*"),  die  Aufrichtung  Ton  Bild$üulen  ^i»)  u.  s.w.,  auch 
noch  in  der  Heimat  Lohn  und  Ehre  hinzugefügt,  wie  aus  den 
obigen  Erwähnungen  der  den  Siegern  in  Sparta  und  Athen  z« 
Theit  gewordenen  offenilicLen  Gunst  und  aus  Nachrichten  ähn- 
lichen Inhalts  Ton  andern  Staaten  erhellt. 

Die  Entstehung  der  lüunpfspiele  aus  dem  blossen  Geaiehtn- 
pnnkte  des  Gymnastischen  lässt  sich  nicht  nadiweisen ;  das  Re- 
ligiöse ist  früh  dabei  im  Spiele  gewesen**").     Von  dem  Au& 


IM)  Strab.  10,  468.    Cl«m.  AI».  Strom.  5,  672  PMt  A.    Crann. 

Sjmb.  2 ,  S59  f.  —  200}  Menra.  iaxoifoQ.  —  201)  Prokloa  b. 
Heors.  ia<fyti<fo(f.  —  202]  Bei  einer  Pompe  des  Ptolemfios  Phila- 
deiphos  war  ein  vergoldeter  Phalios  von  120  Ellen ,  Athen.  5,  201  E. 
Phallapliorf  hless  bei  den  Italioten  ancb  eine  Art  Ctcbter,  sonst 
^Uaxic  genannt;  Athen.  14,  621  F. ,  622  C.  D.  _  203)  Athen.  14, 
831  C.  rii-^Mxi  als  dionysischer  Tanz  das.  631  A.  UaupCstelle  Ln- 
kian  V.  Tanae  Kp.  16.  -  204)  Bd.  1,  140  f.  —  203)  Aristoph. 
Wölk.  71  und  Schot.  -*  206)  Suid.  nt^iayfiiiöiuroi.  —  207)  Schot. 
Eurlp.  Hek.  5?4.  —  20S)  Schon  Olj-mp,  38  wurde  iu  Elis  eIneH 
Sieger  eine  Bilda&ule  geselat.  Paus.  6,  15,  4.  —  209)  Dass  relf- 
gKlBes  Gefilbl  sich  dasugesellte ,  zeigt  die  Sage  von  Ocbalss  In 
Ach^a.    Paus.  7,  17,  6. 
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kommen  der  FestTergainmlungen  zu  gpnnastiicIieD  LeisluugeD^ 
den  politischen  Veranlaisungen ,  an  welelte  sie  geknüpft  Kur- 
den, ist  oben,  1}ei  Aufzahlung  der  poUtitchen  Bande  unter  den 
liellenischen  Stnatea  geredet  worden.  Die  Hellenen  liebten 
aach  hiel)ei  mytliisthe  Anfänge}  Heroeunainen  gUnieu  in  den 
Stütuogslegenden  der  olympischen  und  -anderer  Spiele  '**')| 
Apollon  *elüst  heissl  Stifter  der  pythischen.  Bei  Hustening 
der  Kamirfipiele  im  Einielnen  »iud  die  olympischen  Spie- 
le, welche  den  übrigen  zur  Norm  dienten,  vorsugsweise  zu 
bewhten«"). 

Der  Lauf,  die  einfachste  Kraftnbiing  m  W^ttkümpfen, 
war  in  Olympia  noch  in  der  vierten  Olympiade  allein  nb- 
tich"^)  ufld  blid)  nachher  immerfort  die  geehrteste  Gattung 
Ton  Wettkämpfen.  Anfang*  ward  nur  bis  lur  Säule  am  Ende 
des  Stadion  ^1'),  also  sechshundert  Fusa  weit,  gelaufen,  seit 
der  Tierzebntea  Olympiade  kam  dazu  der  Lauf  bis  zur  Grenz- 
tiule  hin  und  von  da  zurük  —  d/cttiAo;  ^'*) ;  oder  es  ward  gar 
vier  und  zwanzig  Male  hin  und  her  gelaufen  —  SöXi^oi  **'),  zn 
geschweigen  der  unglaublichen  ErklUrung  des  i6lixof,  als  ei- 
nes Laufes  von  zwölf  Mal  vier  und  zwanzig  Stadien.  Dass  seit 
Orsippos  Vorgänge,  Olymp.  16,  nackt  gelaufen  wurde,  ist 
schon  oben  bemerkt  worden  ^'B).  Eine  sdt  Olymp.  66  zu 
Olympia  übliche  Steigerung  des  gewöhnlichen  Laufs  war ,  dau 
Hoplilen  das  Stadion  durdiliefen  ^i').  Auch  Kinder  wurden 
seit  Olymp.  37  zum  Weltkampfe  im  Laufen  unter  einander  ge- 
lassen «»»). 

Das  Pferderennen,  innidpofioi***),  tu  Olympia  seit 
OT.  25  eingeffihrt»»),  immer  aber  nur  von  MÜchtigen  und 
Reichen,  Tyrannen  und  Adligen,  als  Hieron,  Theron,  Alkibia- 
dei,  geübt,  war  entweder  Rennen  eines  Gespannes  mit  Wa- 
gen, &Q(ia,  oder  eines  Rosses  mit  Reiter,  'in-Tioi^  vA^f,  ein- 
geführt Ol.  33  *3i).  Ton  jenem  war  dss  Kennen  mit  einem 
Viergespann,  Tf^^tnn^,  das  glänzendste;  dai  Rsanen  mit  zwei 


210)  Paos.  4,  34,  I.  Vgl.  Bd.  I,  1J3  f.  211>  Ausser  den 
Bd.  1,  153.  N.  23  b)  und  M.  2,  $.  IM.  Kcnanntan  Scbr inen ,  vgl. 
Jjloyd  atries  cbronologica  Olympiaduai,  Pythiadiun  u,  s.  ir.  OfO.u, 
1700.  Corslnl  diuerUtt.  agonislicae,  Flor,  1742,  wo  von  der  Volg« 
der  olympischen  Kftmpfe  I,  8,  der  pythisclian  VI,  18.  —  212)  Paue. 
4,  4,  4.  Vgl.  5,  8,  3.  —  213)  Den.  6,  20,  6.  —  214}  Der«,  6, 
8,  S.  Dsa  Wort  komMt  van  ailif  d.  i.  aridtoy.  H.  Et,  M.  avUt.  — 
216)  Said,  ioki^os.  —  216)  Vgl.  Paus.  1,  44,  1.  Corsini  f.  AH.  9, 
2X  r.  —  217)  Pana.  3,  8,  8.  -  218)  Ders.  S,  8,  S.  6,  2,  $.  -^ 
210}  Den.  6,  20,  7  f.  daen  G.  Hermann  de  BippodrMio  Olyiaplte«. 
X.lpa.  1839.  —  23«)  tTinwf  ultiuy  i^ftet  Paus.  5,  8,  «.  —  221) 
Ders.  5,  8,  a. 
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Ronen  und  Wngen,  avraptf,  wnrde  Ol-  03  «ingefälirt  ***), 
cur  AbwecbieluDg  \\eta  mao  seit  Ol.  70  auch  Maulesel  mit  ei- 
nem Wflgea,  än^VJ]***),  und,  gleich  den  Kindern,  auch  Pil- 
len rennen  ■■•). 

IKe  Werfung  des  Ditkoi,  eine  uralte  Uebang  der 
Hellenen,  von  Homer  enrähnt*"),  und  bei  EinsetzuDg  der 
oljmpifchen  Spiele  durch  Iphitof  im  Peloponne«  bekannt,  ^ 
denn  Iphito«  Diik«  vard  aU  Uoterpitiiid  der  mit  den  «I^h- 
piacben  Spielen  verknüpften  Befriedung,  iutXH^la,  aufbe- 
wahrt ***),  —  Irat  früh,  wie  ei  acLeint,  in  die  Reihe  der 
oljmpitchen  Kampft^le. 

Werfnng  eine«  Wurfipieiiea,  Sxaw,  dagegen Khenl 
niemal*  tu  besonderem  Anteilen  gekommen  zu  lejn,  ob^eiell 
■ie  unter  iÖia  oljmpiicben  Kampfspiele  aufgenommen  ward. 

Der  Sprnng,  £il/ia,  war  schon  tot  Siravnides  Zeit  üb- 
lich «'). 

D«S  Ringen,  schon  Ol^mp.  18  erwähnt'**),  gehörte  im- 
merfort zu  den  geehrtem  Earopfgatlungea.  Auch  daran  nah- 
men Kinder  Theil. 

Per  Fauitkampf  dagegen,  eingeÜährt  Oljmp,  23 '**X 
war  nicht  sehr  geachtet;  yorznglich  wohl  au«  einem  richtigen 
ästhetischen  Gefühl,  indem  dem  Auge  dabei  Schöoes  gar  nicht^ 
rielmehr  Verunstaltung  körperlicher  Schönheit  dargeboten 
wurde**').  Das  Gefallen  an  diesem  Kampfspiele  nahm  jedoch 
EU  schon  Tor  dem  Verfalle  des  öffentlichen  Wesens  und  den 
VoUuthums,  und  gleichen  Schritt  hielten  damit  gewisse  Verän- 
derungen des  Kampfes  zu  grösserem  Nachdruck,  Gewicht  und 
lerstöreoderm  Erfolge  der  Schlage,  namentlich  die  Faustbeklei- 
duDgen  Ton  Leder  mit  metallenen  Buckeln  ^^l).  Kinder  wur- 
den schon  Ol.  41  XU  diesem  Kampfspiele  aufgestellt  "*). 

Das  Pankration,  bestehend  aas  Ringen  and  Faaat- 
kampf***),  wnrde  schon  Olymp.  33  zu  OljmpJa  «Uilich"**)« 
Knen  Kestos  konnte  natürlicher  Weise  die  Hand  nicht  habea. 


223]  Dcrs.  a.  O.  igöfios  iia  EmMf  TiltAtc.  —  239]  Den.  5, 
9,  t.  2.  —  324)  D«ra.  5, 8,  8.  —  %Vii  II.  33,  411.  —  328)  PaMS. 
!k,  30,  1.  —  237)  'jilfiii,  Ttoiatxtl^v,  iimtoy,  atvna,  näl^y.  Slm»- 
nlde*  Vers  anf  Pentethkm.  Vgl.  g.  IM.  —  328)  Paus.  5,  8,  S.  — 
330)  Paiisan.  3,  8,  3.  —  330)  8.  t.  äiottaraitas ,  einen  fsnstlrlMi 
ipfer  Bit  larqaetaohtcn  Obren,  Hesyck.,  Pol).  4,  144.  Plat  eorg.  71. 
Vgl  oben  g.  106l  —  231)  Scbol.  an  Plat  Staat  1,  S.  801  Taacliii. 
A.  ans  Pbllostratos.  —  232)  Paus.  5,  8,  S.  Ebenfalls  Tgt.  g.  lOft.  — 
2Mi  BoMbreibung  bei  Phliostr.  Dion.  2,  «.  8.  818  OI«ar.  A.  Vgl. 
Flut  vjm^tm.  Fr.  2,  4.  Bd.  8,  527  f.  B.  A.  Die  Pankratlaaten  Uesaen 
«ach  ^Jttft/iajcBi.    Pollnz  3,  150.  —      234)  Paus.  5,  8,  B. 
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deBD  es  giilt,  wu  im  Fnuatkampfe  fnr  licli  nicht  Torkam,  eia- 
nuder  bei  den  Händen  zu  packen, 

Dai  Pentathlon,  bestehend  aus  Lauf,  Sprung,  Ringen, 
Diskus-  und  Wurfspiestwerfung  **"),  wurde  schon  Ol.  18  zu 
01;mpia  eingefnhrt  fnr  Kinder  Ol.  38  *^). 

Ausser  diesen  Gattungen  Ton  Kampfspielen  gab  es  mehre 
andere,  die  xum  Tbeil  lu  Olympia,  xnm  Theil  auf  andern 
Spielstatten  und  bei  andern  Festen  geübt  vurden.  Vorzüglich 
beliebt  und  geehrt  war  in  Athen  der  Fackellaiif,  Xuftna- 
^ot;fo;  ä/(tfy,  la/ina Jij^of i'a ,  \aiinaSf}d^(ifila ,  "kaftniqt  ''^ 
den  Prometheen,  Hepbäsleen  u.  b.  w.  Ihn  lu  begehen  wurden 
Epheben  ans  den  Gymnasien  ausgewählt;  es  kam  bei  dem  Vfett- 
laufe  darauf  an,  dass  Jünglinge,  die  in  gewisser  Entfernung 
Ton  einander  aufgestellt  waren,  einer  dem  andern  in  vollem 
Laufe  eine  brennende  Fackel  zubrachten,  ohne  dass  diese  un- 
terwegs erlosch  •").  —  Auch  zu  Künsten  ,  wie  heut  zu  Tage 
Ton  Kunstreitern  und  Seiltänzern  geübt  werden,  entarteten  die 
Leutungen  der  hellenischen  Gymnastik;  dergleichen  war  <Ue 
01.71  eingeführte,  aber  zusammen  mit  dem  ReoDen  desMaul- 
thierwagen  Ol.  84  wieder  abgeschaffte*»),  bei  den  Pana- 
thenäen  aber  noch  in  Fhokions  Zeit  übliche  *>b)  xäXnti,  wenn 
der  Reiter  bti  dem  Ziele  am  Ende  des  HippodroKos  Tom  Roue 
abeprang  und  neben  diesem  herlief'**).  Dergleichen  hiess^i 
Snoßänat,  oder  ävaßütai  ^') ,  wenn  man  nicht  etwa  diese 
Wörter  so  rersteht,  dass  die  Reiter  Ton  einem  Pferde  oder  Ge- 
spann aaf  ein  anderes  hinöb ersprangen  **^).  Unter  Schwertern 
tanzen,  sich  auf  einem  Kreisel  drehen  **'),  und  Fertigkeilen, 
wie  Hippokieides  der  Sjbarit  bei  der  Brautwerbung  um  die 
Tochter  des  KleistheDea  von  Sikjon  sehen  liess"*),  und  dgl. 
EDtartungen  der  Orchestik,  dann  und  wann  Öffentlich  gezeigt, 
kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Weiber  waren  von  der  Theilaahme  an  den  groswn 
Kami^sinelen  zu  Olympia,  ja  selbst  Ton  der  Anschauung  der- 
aelben  ausgeschlossen,  und  die  das  Verbot  übertreten  würden, 


235)  9;  oben  g.  106.  —  33f)  Paus.  S,  8,  S.  —  237)  Pia- 
ton Staat  1,  S28  A.  Paus.  1,  80,  2.  Nach  dem  l«txtern  Uefen  die 
Facbeltrlger  znaanmien  nach  eiaem  Ziele.  Vgl.  auch  Cic.  an  Ue- 
reun.  4,  46.  Vgl.  BSckh  Stoatsh.  1,  4M.  HQIler  Min.  Pcliad.  Mcr« 
f,  5.  Hasse  nnt.  PalSstrlk  b«l  Brach  n.  Omber  8.  402.  Von  ei- 
ner Lampadephorie  [n  Ach^a  «.  Paas.  7,  27,  1.  —  288)  Paus.  5, 
9,  I.  —  ISO)  PInt.  Phoh.  20;  —  2«)  Paae.  6,  9,  2.  —  241) 
Ders.  5,  9,  2.  Plnt.  Phoh.  20.  —  242)  Et  H.  Said.  änoßauHtät. 
Faber  AgoniBt.  1,  26,  2,  18.  —  248)  ts  fiaxa^gag  xvßtinäi',  tnl 
i'ozoS  dinTe»ai.    PJat.  Enthyd.  2M  E.  —      244)  Berod.  6,  180; 
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bedroht,  wm  Felgen  herabgCatSm  »u  ■werden '•»).  Jedoch 
wurden  Ausnahmen  gemncht.  FriefterioDen  der  Demeter  Clie- 
mjne  hatten  ohne  Unterschied  Zulass^*^);  ah  einzelne  Aui- 
nahme  wird  angeführt,  dau  Agesilaos  Schwester  Kynisla  sum 
Wa|enrennen  zugelassen  worden**'),  und  das»  dies  Beispiel 
nicht  ohne  Folgen  geblieben,  namentlich  auch  makedonischen 
Wei  Ij  er  n  erlaubt  worden  sey,  Theil  in  nehmen"«).  Der  letzte 
Fall  aber  gebort  kaum  hierher;  man  hat  dabei  nn  die  Zeit  ma- 
kedonischer Zwingherrschaft  in   denken. 

Die  Yorübungen  zu  den  öfienilichen  Kampfspielen  wa- 
ren mehr,  als  gewobnliclie  Gymnastik;  es  gesellte  sich  auch 
Diätetik  dazu.  Zu  den  Oljmpien  ward  keiner  gelassen,  der 
nicht  zehn  Monate  lang  Torher  sich  geübt  hatte '***).  In  der 
Diätetik  hatten  besonders  die  Ringer  und  Faustkämpfer,  Athle- 
ten im  engem  Sinne  des  Worts,  ihre  eigenen  Vorscbriftet», 
Enthaltsamkeit  einerseits,  andrerseits  Ueberfüllung.  Der  Taran- 
linerlkkos  war  berühmt,  weil  er,  um  alle  Kraft  für  die  Karapf- 
Bpiele  aufzusparen,  nie  ein  Weib  berührt"*);  das  Zwangsea- 
sen  der  Athleten  dagegen,  ävayxoqiayia  ^*) ,  uHd  ihr  rielei 
Schlafen  waren  verrufen  *"'■') ;  bei  den  Argeiern  wurden  die 
Kämpfer  aStjifiiyoi  genannt  "*) ;  Toiti  Krotoniaten  Milon  "**), 
und  von  Timokreon  ^^'^)  haben  sich  Kraftausserungen  im  Spet- 
•egennss  im  Andenken  erhallen,  die  Erstaunen,  aber  nicht  Be- 
wunderung  erregen. 

Die  Zacht  bei  den  öffenllicheD  Spielen  war  streng;  io 
Otympia  gab  es  Stab-  und  G eissei I rügcr ,  ^a/idoZxpt,  fiaaTiyo- 
ffOfiK,  und  Frevel  gegen  Kühe  und  Ordnung  bei  den  Spielen 
bauten  Kämpfer  und  Zuschauer  mit  der  Baut"^). 

LeistttOgea  der  T«n-  uad  Dichtkujtst. 

Ausbruch  der  Andacht  oder  religiösen  Begeinemng  in  Töne 
ohne  Worte,  wie  #olil  bei  wilden  Vötkern  nenerer  Zeit  gefun- 


349}  Pans.  5,  6,  9,  wn  es  jattoch  eil  ach*  Weiber  KeiiM.  ». 
über  das  Gesetz  Perlzoa.  xu  Ael.  V.  G.  10,  1  und  die  dort  Uge- 
ffihrten  Schrlfteo.  Von  der  Pherenlhe  oder  Kallipateira,  dl«  obm 
Erlanbniss  znsctiaate ,  eutdeclit  wurde  aber  das  Lehen  behlBlt, 
Pmtis.  ft,  «,  i  \ind  A«l,  V.  0.  10,  I.  —  3M)  Pans.  6,  H,  «.  — 
347)  Phit.  Agratl.  20.  Pan>.  S,  g,  j,  utber  die  Frage,  ob  sie  attbml 
den  Wageta  gelenkt  hak« ,  a.  Becker  Cfcan  1,  117.  31S.  —  S48) 
^aoa.  B.  O.  —  249)  Uersalbe  5,  19,  2.  —  »0}  Platni  «ea.  8, 
SS»  E.  Aettan  V.  CK  11,  3,  V«1.  Platoa  Prot«it.  IM  K.  —  t5l> 
Aristat.  P(H.  8,  4.  -  tiX)  Piaton  (Staat  a,  004  A.  —  XS3)  He- 
ajch.  äftj'päY»!.  Vgl,  Tbeokr.  22,  111.  —  JM)  Athen.  10,  413  D.f.  — 
Kit  Athen.  10,  415  P  i  nell«  nimf  aal  ttollii  tray^y.  —  2M)  n«li. 
5.  W.  W.    BGhol.  PM.  Staat  400  Tauckn.  a.;  «J  fiänfH.  >^  *' 
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den  worden  üt  and  noch  gefunden  wird,  war  bei  den  wort- 
und  ge  danken  liebenden  Hellenen  zwar  niemals  BesIandtLeil  dca 
Götterdienstes ;  doch  allerdings  die  ö^oXr/ij,  von  Herodolos  aus 
LÜiyen  hergeleitet""),  etwas  der  Art,  indem  liier  im  Fest- 
tanze nur  einzelne,  bedeutungslose  Selben,  at,  at,  tXtXiv, 
üXaXä,  U.S.W,  ausgestossen  wurden.  Wie  aber  bei  dem  Hel- 
lenen die  InstruinentBlmiisik  allein  nie  zu  hohen  Ehren  kam, 
MDdern  dem  Gesänge  diente,  so  herrschte  in  der  gesammten 
Tonkonst  das  Geseti  der  Giedanken;  aie  war  Dienerinn  der 
Poesie;  poetisch  aber  die  ältesten  AeosseruDgnt  religiöser  Em- 
pfindungen in  der  Rede,  und  keine  Poesie  ohne  Begleitung  der 
Mnaik.  Es  waren  demnach  im  Göllerdienst  TonVnnit  und 
Dkhtkonst  früh  und  innig  mit  ^nander  lerbunden.  Selten 
wollt  ermangelte  eine  öffentliche  religiöse  Handlung  ii'Usikali- 
acher  Begleitung  ^ss)  ■  manche  erfüllten  sich  in  vorzugsweise 
muiikaliacben  Leistungen.  Vor  allen  andern  Gottern  wurden 
dem  Apollott  zu  Ehren  Ton-  und  Diclitknnat  anfgeboten;  ihm 
(dem  Heilgolle  der  Götter,  Füon)  war  ursprünglich  der  Fäan 
geweiht*"*);  die  Karncien  "*•>)  und  die  Pythien '*•)  waren  zum 
Theit  mnsikalische  Feite,  mit  Wettspielen  der  Tonknnsller, 
und  das  hier  Torzugsweise  gebrauchte  Tonwerkzeug  die  Kithara. 
Aber  auch  dem  Dionysos  wurde  nie  ohne  Musik  gehuldigt,  und 
aus  den  musikalischen  Leistungen  an  seinen  Festen,  deren  vonüg- 
lidiste  der  Dithjrambos,  gesungen  Ton  den  Chören  im  Rund- 
tnoce  vm  den  Altar  {xö^oi  xüxiLioi)  *°')  entwickelte  sich  melir, 
als  aas  den  apoUinisdien  Musikfesten ;  die  letztem  nebmlich  er- 
zeugten das  Solo  auf  einem  Musik  -  Instrumente  ^^),  die  die-, 
uytischen  das  reich- und  buntgegliederte  Orama.  So  Bon  wor- 
dea  auch  anderen  Göttern  andere  musikalisch -poetische  Gsbeo 
dargebracht ,  den  Chariten  zu  Orchomenoa  sn  den  Churite- 
sien^^),  der  Demeter  der  sogenannte  lulos^^),  der  Artemit 
Upis  die  Upingos  ^^m)  u.  a. ,  überhaupt  aber  fant  jeglichen  Göt- 
tern der  Oberveit  mit  irgend  einer  Leistung  jener  Künste  ge- 


257)  Herod.  4,  189.  Heniüterh.  za  Lnk.  Traum,  B.  1,  B.  177 
Zw.  A.  BSttiger  vom  Ululatua  in  d.  Id.  z.  Kunstmjtli.  47  ff.  258) 
IlpoaäUoy,  ngoxä/tiof ,  tiQovifuoir ,  TTgaotfimir ,  was  mr  Ebileltung 
diente.  Pollux  *,  7,  1.  Uelndorf  ku  Plat  Kratj).  %.  73.  —  2M) 
Plnt.  vom  it  7,  528  A.  A.  11.  I,  47S.  474  n.  Heyne.  Uyno.  an  Ayj 
372-  517-  Müller  Der.  I,  S43.  349  —  852.  Von  KrlegspAaa  üt  ob«a 
die  Rede  geweseii.  —  260)  Athen.  14,  435  E. ,  wo  vun  Terpan- 
dros  Sieg«.  —  261)  Th.  1,  155.  N.  56.  Von  EiuTühmog:  gymnasti- 
scher Agonen  daselbst  ■.  Corsini  dis».  agoa.  2,  46.  —  262)  Aeechln. 
g.  Rtcs.  625.  Sdiol.  Aristopli.  Wölk.  311.  Vgl.  7.n  332.  Suid  xu- 
xXiia».  Sclineld.  zu  Xeuopb.  Oeli.  8,  20.  —  263)  Von  »aliadao  s. 
Paus,  a,  22,  B.  —  264)  Paus.  9,  35.  —  26S)  T«etz.  zw  tyko- 
phr.  23.  —       2G6)  Ovmyyag  Folliu  4,  53.    Athen.  14,  619  B. 


^cbyGooglc 


868  Adit«B  BudL    Oittetdwnst. 

nabt  und  ihr  Fe«t  begangea;  nur  der  Kenat  der  EnmenideD 
EU  Athen  war  durchnt»  kteDglo«  nnd  UUI,  und  dataer  'Hov^ 
X^oi '"*■■)  Name  derer,  die  itan  Itevorgten. 


All  etwai  fnr  üch  BetteLendes  ut  der  Zanbercali 
anzuföliren.  Ke  Magie  hatte  ihrer  Natnr  nach  nichu,  wai  su 
der  «innlich  heitern  OetentatioD  de«  Cu)U  gehörte ;  dsi  Getaeime, 
LichtKheiie  herrschte  dnbei  Tor;  im  Allgemeinen  gaben  die 
Darbringnngen  an  die  Götter  der  Unterwelt  den  Tjpui  der 
inagi«chen-,  jedncfa  hatten  diese  in  ihren  gch^men  Gebräuchen, 
Opferangeo,  VertrnnschongeD,  mancherlei,  das  all  ihnen  cigen- 
tbämlich  ancusehen  int  ^^), 


3.      Das    FestweBeo*}. 
$.  135. 

a.    Ceberhanpt. 

Ton  den  im  01>igen  genannten  einteloen  Beitandtheilen 
des  Cult*  waren  mehr  oder  weniger  bei  der  Feier  eines  faelle- 
Bischen  Festes  Torlinnden;  Opfer,  der  e^entlicbe  Hittelpunkt 
nnd  Kern  jeglicher  Culthandliing,  mangelten  niemalt  nnd  nir- 
gends. Nicht  Tollkommen  Fest  (ItpoftTjvia)  *)  war  es,  wenn 
dem  bnrgerlichen  Verkehr  gewisse  Tage  alt  unglöcklicb  enlso- 
gen  wurden,  als  diioifQdStt  ^ttfpat^)^  noch  weniger,  wenn 
■etbit  ohne  Stillstand  des  bürgerlichen  Verkehrt  gewisse  Tage 
als  einem  Gatte  geweiht  angesehen  wurden,  x.  B.  der  siebente 
Tng  jedes  Honats  dem  Apoltou*),  dem  aber  allerdingt  am 
nebenten  Thargelion  in  Athen,  D«atien  u.  i.  w,  dne  Dapbne- 
phorie  gefeiert  wurde  *}. 


366  b)  Anfiebllcb  ol  Uni  'Hvigap  Schol.  Boph.  Oed.  Kol.  480. 
WT)  VkI.  dl»  oben  V.  %  133.  N.  58.  anf  erahrten  Schriften  nnd  da>D 
■och  Salrerte  des  scleacea  occultea.  Boldan  Oesch.  d.  UexenprocMac 
1843.  EnnoaiOBer  Sesch.  i.  Magie.  Lp«.  IM«.  tat  uicht  geeignet,  dtc 
hellentsclie  HB|:i«  in   das  rechte  Licht  an  setseu. 

*)  Ueberhaapt:  P.  CaBtetlaiii  ioQtoUfioy,  Menrsli  Sraecla 
serrsta  u.  Jonatoaus  de  fCBlis  Oraecorom  tn  firronov.  thes.  Vol.  7. 
daztiLarcher,  sur  quelques  Mtes  osilses  p.Csatetlane  etMears.  iuMa. 
de  Vac.  d.  tnacr.  48.  —  I)  Düker  an  Tbuk.  8,  5fi.  —  3}  Von  Athen 
8.  Sohönaan  de  conit.  M.  —  3)  Hears.  Graec.  fer.  iß^oft^.  — 
4>  Msurs.  a.  O.    MAIIer  Dor.  1,  SU. 


5cb¥  Google 


f  ISS.    Dm  Festweien.  989 

Gemeinifim  waren  allen  Featea  Itufetammt,  dau  nur 
unbefledite,  mit  keinem  Verbrechen  betattete  Personen  <)  dann 
TheiL  nehmen  darfteo,  unreine  {iroftii)  aber  femgehslten  mir- 
deo.  Menge  der  ThrilDehmer  «ard  gern  gesehen  >1>)}  GÄfle 
worden  bei  den  ineiiten  Fetten  freundlich  empfangen;  man 
nahm  an,  daa*  die  Götter  aich  darch  aolchen  Featbeanch  höher 
geehrt  fohlten;  wiederum  war  die  Sendung  einei  Festsuga 
{S^totpta)  Ton  Staatawegcn  zur  Theitnahme  am  Fe«te  einea 
befrenndeten  Staates  ungemein  üblich  i^cj.  —  Femer  wurden 
keine  StaaUgeschäflfl  betrieben,  keine  Gerichte  gehalten,  keine 
Pfünduiigen  Torgenomnen.  Kri^sdienat  swar  wurde  auch  zu 
Feitztiten  fortgeleistet,  doch  findet  nch  wdii,  dasa  von  einem 
lakedämonischen  Heere  die  Amjkläer  enr  Feier  der  H^nkin- 
thlen  heimzogen  *<)).—  SclaTen  hatten  an  keinem  BnrgerfeMe 
Ihatigen  Antheil )  bä  den  Theamophorien  und  Elenainien  acheini 
ihnen  auch  das  Zuschauen  untersagt  gewesen  xn  ser'>'''')- 

Verschiedene  Gattungen  Ton  Festen  ergeben  sich,  zu 
gesehweigen  des  der  betbeiligten  Gottheit  beigelegten  Cha- 
rakters, theils  aus  dtt  Verschiedenheit  der  Personen,  welche 
ne  feierten,  theils  aus  der  dabei  herrschenden  Sinnesart,  welche 
wiederum  sowohl  durch  die  Vorstellungen  von  der  Gottheit,  an 
die  ein  Feit  gerichtet  war,  als  durch  irdische  Veranlassupgen 
bedingt  wurde. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Personen,  welche  ein  Fest 
begingen,  sind  zuTÖrderst  Weiberfeste  zu  beachten.  Es 
gab  deren  nne  nicht  geringe  Zahl,  bauptsüchlich  zu  Ehren  der 
Demeter  und  des  Dionysos.  Oben  an  stehen  die  Thesmopko- 
rien,  in  dner  grossen  Zahl  hellenischer  Staaten  von  Weibern 
gefeiert.  Das  Fest  der  Demeter,  Kora  und  des  Dionysos  htä 
Sikyon  feierten  Männer  und  Weiber  Ton  einander  abgesondert  *); 
bei  dem  Feste  der  Demeter  Hjsia  bei  Petlene  in  Achaja  muss- 
ten  am  dritten  Tage  die  Männer  sich  entfernen,  selbst  männ- 
liche Hunde  dnrfteu  nicht  in  der  Nähe  seyn^b^.  Dem  Diony- 
sos feierten  in  Sparta  die  Weiber  für  sich  allein  ein  Fest  '). 
Anch  die  Adonisfeste  gehörten  den  Weibern  allein  an  *).  In 
Tegea  wordo  sogar  ein  Fest  des  Ares  bloss  Ton  WeMwrn  be- 
gangen ^,  Hier  ist  endlich  auch  daran  zu  erinnern,  dast  zu 
gewissen  Heiligtbiunern  der  Zugang  nur  Weibern  gestaltet  war*). 


5)  Pollnx  1,  32.  i»^;,  fud^,  !i  tv  AlaQi(,  Kalllai.  ItyMn.  an 
Ay<ril  2.  —  6b)  neklol  xäya»i>t  Arjstopb.  Vrled.  968.  —  Sc) 
Heier  do  sacria  Sraecor.  legalionibos.  Hai,  1B87.  -  5d]  Xmopb. 
Hrt).  4,  S,  11.  —  5el  Athen.  9,  1S2  B.  Arist.  Thesn.  294.  — 
6>  Paas.  1,  II,  8.  —  ftb)  Ders.  7,  «7,  ♦.  —  7)  Ders.  S,  20,  4.— 
8)  Henrs.  Gr.  fer.  'Aiiana.  —  9)  Paos.  8,  46,  S.  —  110  8.  oben 
S-  125.  H.  Wh. 


5cb¥  Google 


SW  Achies  Book.    Göttetdieiist 

Wied«ani  hatten  aueh  die  Hänuec  g«wiMe  Feate  für 
sich  «Ilein,  z.  B.  in  Sparta  wurde  iwa  Äret  nur  ron  MännerB 
geopfert'^).  —  Auch  die  Jagend  hatte  ihre  eigenen  Feate, 
in  Athen  die  Museia,  Hermäa,  und  dns  JiiDgrrauenEeW  der 
brauronisclien  Arlemü;  in  Sparta  die  Gjmuopädisn ;  eben  da- 
sellMt  opferten  die  Epteben  dem  Enyalios  und  Achilleaa,  die 
Spliärei«  dem  UernLlea  ^^).  —  Andere  Feste  gingen  blosa  ge- 
«■«e  Berufe  an;  in  Sparta  gab  e*  ein  Feit  der  Ammen,  ti- 
dtjviäm  >'),  in  Atlien  ein  Fest  der  Schmiede  i*),  hie  und  da 
Feste  der  SclnveD  "). 

Die  Sinnesart,  irelehe  den  Charakter  eines  Festes  ao»- 
spracb,  äusserte  sich  in  zwei  Hanptl)estrebDngen ,  entweder  die 
besten  Güter  des  irdischen  Lebens  festlich  lu  gestalten  nnd 
den  Göttern,  als  deren  Gebern,'  mit  Preis  nnd  Dank  toizu- 
ffihren,  oder  ]0end,  Nichtigkeit  nnd  Ratlilotigkeit  des  Hen- 
Bcbeitgeschlechts  zor  Behau  zu  legen.  Dort  herrschte  die 
Freude,  hier  Sorge,  Angst  und  Trauer.  Der  Freidenfeste 
Zahl  war  bei  weitem  die  grössere  ^^).  Hier  galt  es*  nicht  nur 
sich  zu  waschen  '"*),  was  auch  bei  Sühnopfern  stattfand,  son- 
dern sich  festlich  zu  sclimückcii  und  neue  Gewänder,  wenn  es 
sejn  konnte,  uizulegen '^),  um  var  den  Göttern  mit  Anstand 
zu  ertclieinea,  recht  eigentlich,  den  Ausdruck  festUdier  Lust 
den  Göttern  im  Sejn  uud  Tbnn  zu  offenbaren,  dass  die  äussere 
Erscheinung  der  Gesinnung  entspräche,  daher  die  OsteDtstion, 
die  Spiele,  die  Musik  und  Poerie.  Die  Gölter  wurden  für 
Freunde  Ton  Spiel  und  Scherz,  (ftkonaiyfioviz ,  angesehen. 
Nur  zu  oft  artete  dies  in  Scbwcigerei  aus;  nicht  bloss  bei  athe- 
nischen Festen  war  in  der  spatem  Zeit  das  Bemülien,  sichs 
wohl  sejA  zu  lassen ,  nnmässig  '^  bj,  _  Nicht  den  reinen  Cha- 
rakter der  milden,  heitern  Freude  uud  des  Prangens  inEben- 


II)  Paus.  3,  22,  5.  —  12)  D«n.  3,  30,  I.  3,  14,  6.  —  13) 
Athen.  4,  139  A.  B.  —  14)  Xnlxcla  Harp.  —  15)  S.  eben  426. 
ttiL  S.  18«,  —  16)  Daher  Hesych.  2«?^Öaii>-a>  ioQzal  '^d^y^jt*. 
V«bei  da»  VorliflrrsGhen  dar  Freude  bei  belle niscben  Festen  s.  Spanlb 
m  KalUm.  H.  a.  Del.  324.  —  16  k)  Zar  Relniguu^  der  Anwesen- 
den von  aasserlEchem  Makel  diente  nicht  allelu  das  HSndewascIien 
Cs.  oben  %.  134.  Ti.  32)  ,  sondern  auch  die  Bespreu^ng  mit  Weih- 
wasser, das  jrfp<nyc/jwc,  ans  dem  nt^t^^tiyxiiitutr  (lf(nJ  X^""!'  *■' 
Elensinfon,  Ljs.  g.  Andok.  355)  vermittelst  eines  Wedele,  <Fa:itD; 
(Eurip.  ras. Her.  930),  ferner  dieachwetelung,  .TiiQi9tCioai!  (s.  Beiad. 
<■  Plat.  Krat.  405  B).  Beini^ngeu  vsn  einer  frrntinimlnn  Schuld, 
kv^afffeaai,  |t;ok6rea  aickt  hierher.  Reiuignag  darch  Umtragwig 
etnes  jangcn  Hundes,  nifiimivii»*tgfiit ,  erwfthat  Pliitar«li  Boia.  21, 
als  heltcnisehea  Branofa.  —  Von  äem  Oebranclie  der  Meerswietel 
CffxOJi))  m  gleichem  Zwecke  s.  Thvopkr.  Char.  le  und  Casauk.  da- 
aa.  —  17)  Odyss,  4,  7S9.  Sophskl.  TracU.  HZ.  013.  PoJluz  1,  26.  — 
17  b)  laokratea  Klage  s.  Areop.  234. 
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uDM  und  SclwoLeil,  ■ondern  der  Au^elaMenheit,  der  Berau- 
schung halten  inaache  dioDjsUcIie  Feste.  Schon  die  Slusilt 
war  liier  anders;  Flöten,  täriuende,  wilde  phrjrgische  Cjmbelu 
und  Pauken  1^),  die  Laune  zum  Uebermuih  gesteigert,  der 
Genuss  des  Weins  aus  dem  VoUen.  Die  Entartung  orgiftslisclier 
,  Lust  SU  Uebung  Ton  Scbä od licU eilen  in  den  bal.cliischen  My- 
sterien kann  iiicLt  geleugnet  «erden;  aber  der  guten  Zeit  ge- 
horte  sie  niclit  an  »»).  —  Von  der  grossen  Zahl  apollinischer 
Feste  geboren  zu  den  frohen  vorzugsweise  die  Karneien,  doch 
mit  einer  Zumischung  kriegerischen  Sinnes.  Wiederum  sind 
anter  den  Festen,  welche  eine  Art  von  Uebergang  zu  den  ei- 
gentlichen Trauerfeslen  bilden,  vor  allen  auch  apollinische 
zu  bemerken,  sehmlich  Reinigungs-  und  Sühnfesie^), 
I.  B.  die  Thargelien,  bei  denen  zum  Behuf  der  xa^affioi\cT' 
brecher  als  (ftiffufoi  xuu  Tode  geführt  wurden,  übrigens 
nicht  gerade  das  Düstere  als  charakteristische  Sinnesart  vor- 
tritt.  Dies  Letzlere  aber  war  der  Fall  bei  den  Festen  der 
Artemis  Orthia,  Torznglich  aber  bei  mehren  Festen  der  Deme- 
ter, einer  überhaupt  als  sehr  ernst  gedachten  Gottheit  ^"b), 
nehintich  wo  sie  als  chthonische  Göttin  verehrt  ond  ihr  Cutt  in 
Bezug  mit  den  Schrecknissea  der  Unterwelt  gesetzt  wurde. 
Diu  vorzüglich  in  Hermione  ^').  Düster  vrar  Alles ,  was  an 
die  Unterwelt  selbst  gerichtet  wurde;  schwarz  die  Farbe 
der  Opferthiere^^),  die  Opferseit  nach  Untergang  der  Sonne 
u.  s.  w.  Hieher  gehören  auch  die  Todtenopfer,  ulftanoi/iai  oder 
aifiaxtv^imt  bei  Doriern  und  Böotern^),  vor  Allem  aber  die 
«m  Acheron  orsprüngUch  heimischen  Gebranche'*),  mit  der 
Kunde  von  welchen,  wie  es  scheint,  sich  die  schreck ensvollen 
Vorstellungen  von  Hades  Schattenreiche  zu  den  übrigen  Hell&- 
nCn  verpäanzten 'i*).  Die  eigentliche  Trauer  wurde  ausge- 
druckt an  den  Heraen  in  K«rinth*°),  dem  Feste  des  Lioos  in 
ArgDs^),  an  den  lemnischen  Boss-  und  Tliränen-Featen  "'), 
an  den  Festen  des  Adsnii,  wobei  freilich  auch  ein  Freudenfest 


181  Cmzer  Byrnh.  -i,  4S0.  Hfick  Kreta  1,  219.  —  19)  MM-' 
ler  Dor.  1,  3M.  —  20)  Derti.  Dor.  1,  224.  280.  324  r.  Von  deu 
xa9aQuoC  s.  Loiocicr  de  lustrationib.  Amsterd.  leSl.  Botssy  in  den 
mm.  de  l'ac.  d.  Inscr.  1.  Böttiger  Id.  t.  KanMiaj-t^-  1»  f.  Vgl.MSI^ 
ter  D«r.  1,  SM.  MO.  oken  t,  IMcM  1I&  IZl.  -^  eOh]  D«ch  wurd* 
bei  ihren  gi&nsendslen  Festen,  s.  B.  den  Tbcsmophorieu,  in  Attika 
■nch  gesclierst  B.  darCher  Creuzer  üijuib.  4,  462.  —  2t)  Paus, 
a,  35,  4.  Cre<e«r  Symb.  4,  38  f.  —  22)  Od.  11,  33.  _  23)  Find. 
OL  I,  146.  PhiL  Ar[Bt.  21.  —  24)  Nach  Paus.  1,  17,  5  eutnahia 
Momar  fär  seine  Uarsteiliuig  vvm  Scbatl«ureicbe  die  Namen  tliespror 
tisobvr  Flüsse.  —  25)  Phlloatr.  Ber.  19,  j4.  Müll.  Orcii.  269.  — 
26)  Konon  19.  _      27)  Aesch}!.  Choeph.  62«  t      . 
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'  TorLnm  *")».».  —  Bti  den  büher  genannten  Feiten  beitimmtfl  ' 
der  Charakter  denelben  uch  nach  dem  We«ea  der  Gottheit, 
an  die  üe  gerichtet  waren ;  auMerdem  aber  gab  e>  eine  Menge 
Feile»  die  durch  Vorfälle  de*  meucblicben  und  büi^erlidiea 
Lebens  reranlaut  wurden  nad  auf  welche  sieb  die  b^  jenen 
Torfüllen  rege  gewordene  Sinnesart  übertrug.  Dergldchen  wa- 
ren Erntefeste,  Siegrfeale,  Dankfeste  für  Befrtiung  {iX§v9^ 
((a)u.a.  w.,  natürlicher  Weiie  Rllesamint  froh;  wiederum  Snbn- 
feite,  wenn  man  durch  einen  bestimmten  Prerel  den  Zorn  der 
Götter  gereiil  dachte,  als  in  Athen  nach  Ermordung  dar  K^- 
loBischen,  Todtenfede  s.  B.  in  Athen  zu  Ehren  der  im  Eri^e 
gefallenen  Bürger.  —  Die  Feier  tou  M;iterien  ergiebt 
Dieht  eine  besondere  Gattung  von  Festen;  die  Mysterien  er- 
•cheinen  zumeist  als  Zugabe  eiuer  Festfeier;  das  Sjmbolische 
tritt  nur  bei  einigen  bedeutend  hervor ,  oder  ist  doch  nur  von 
wenigen  in  nothäärhigen  Ueberlieferungen  zu  unserer  Kunde 
gelangt. 

b.  Cebrlache  bei  einzelnen  Festen. 
Nichts  ict  für  den  denkenden  Geist  ennüdender,  als  aua- 
fifariiche  Beschreibungen  Ton  Festlichkeiten;  hier  ist  weder 
Aufzählung  aller  Feste,  von  deren  Gebräuchen  wir  etwM  wis- 
sen, noch  aller  Gebräuche  der  bedeutenden  Feste  zur  Sache 
gehörig.  —  Bei  den  Nationalfesten  zu  Oljmpis,  Delphi,  auf 
dem  Isthmos  und  za  Nemea  waren  die  Wettspiele  die  Haupt- 
sache; bei  den  Pythien  ind>esondere  dazu  der  dramatisch  Tor- 
gestellte  Kampf  des  Apollos  mit  dem  Drachen  ^),  Das  nach 
der  Schlacht  bei  Platää  eingesetzte  Fest  Eleutheria  ■*)  hatte 
nie  den  Glanz  der  oben  genannten  Kampf  spielfeste,  —  Ue 
lielen  Feste,  welche  derselben  Gottheit  und  gleichbenannt  an 
mehret» Orten  gefeiert  wurden,  als  die  Thesmophorien  so  Athen, 
Sparta,  Theben,  Eretria,  Deloi,  Hilet,  Megsra,  Syrakus  u.s.w.'*), 
die  Apaturien  zu  Athen  und  in  den  ionischen  Staaten  Kleia- 
uiena  »),  die  Eleusinien  cu  Athen,  in  Uessenien,  zu  Pheneos 
und  Thelpusa  in  Arkadien»),  die  Dionjnen  zu  Athen,  ffikjon, 
Heria"*),  TareDtn.s.w.  dieKameia  zu  Sparta,  Argos,  Sikyon, 
in  Messenien,  Thera,  Kyrene  **^  n.  s.  w.  sind  fast  durchge- 
hends  nur  einieUig  bekannt,  and  es  ist  ron  ihrer  Frier  daher 
besser  bei  den  einzelnen  Orten,  wo  sie  angezeichnet  war  und 


3S)  Hsnra.  Cr.  fer.  VM^m.  —  29)  MQller  Dor.  1,  SIV.  — 
30>  Die  BesehrelbBus  s.  b.  Plnt.  Arialid.  ai.  —  Sl)  Heurs.  »ffto^. 
WelUui«r  4«  f.  —  S3)  Venrs.  Gr.  fer.  und  CorsiDi  t  Att.  2,  MB  ff. 
S9}  Paus.  S,  14, 8.  8,  M.  —  U)  Oben  f.  137.  K.  M.  -  K}  Zeug* 
nias«  b.  HAUer  Orck.  S27. 
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dn   gröeierer  Yorratli  tob  Nacbrichtea   sn  uDKrer  Knade  ge- 
kommen Ut,   die  Bede. 

Atheni   Feste. 

Athen  hatte  eine  nicht  geringe  Zahl  ron  fecttichen  Kanpf- 
i[üelen,  uDdeutgexeichnet  unter  dieteu  war  die I^mpadephorie 
an  den  Prometheen  u.  ■■  ir.  **). 

Die  Panathenaen  "J,  Mwohi  die  growen,  als  die  klei- 
nen, jene  alle  fünf  Jahre,  diete  jede«  Jahr  gefeiert  "),  hat- 
ten all  einen  Hauptbestandtheil  der  Feier  gymnattiKhe  Welt- 
kämpfe'"),  namentlich  auch  eine  Lampadephorie,  oder 
Hippodromie  **),  nehmlich  leit  Sokratei  Zeit  ein  Fackellaiif  xu 
Rom**);  die  grossen  auwerdem  seit  Hipparchoi  aneh  Vortrüge 
homerischer  Gedichte  durch  Rhapsoden  **),  und  noch  später 
mnükalische  Wetupiele  *>),  Dazu  bestimmte  Perikles  da» 
OdeioD.  Der  Preis  für  die  Sieger  in  den  gymnastischen  Käm- 
pfen war  ein  Gefasa  mit  Oel  von  dem  altea  heiligen  Oelbanm 
auf  der  Burg  **).  Ein  anderer  wesentlicher  Theil  der  Feitfeier 
der  grossen  Panathenüen  allein,  wie  es  scheint,  war  ein  fest- 
licher Aufsug  zur  Ueberbringung  eines  ron  eigends  erwahtteo 
Jungfrauen  (ifiyamTi'at)  gefertigten*')  Stückes  Zeug,  n/nloc*8j^ 
das  ein  Segel  TorWeUen  sollte  *'')y  an  Athene.  An  den  grossen 
Panathenüen  wurde  dieser  Feplos,  yeriiert  mit  allerlei  Sticke- 
reien**), die  sich  auf  Gegenstande  der  attischen  Mjtholf^ie,  > 
besonders  heroische  Grossthäten  **t),  belogen,  «ne  Strecke 
weit  auf  einem  Rollschiffe  *"<:)  fortbewegt,  dann  Ton  den  ersten 
Matrosen  auf  die  Burg  getragen  **d),  damit  die  uralte  ans  dem 
Holze  eine*  heiligen  Oelbaums  von  einem  unbekannten  Künst- 
ler gefertigte  Bildsäule  der  Athene  zu  umkleiden.  An  dem 
Zuge  dieses  wahrhaften  Nationalfestei  nahm  Jung  und  All  Heil; 


S6)  S.  134.  N.  2S7.  ~  87)  Meurs.  Panathen.  in  eronoT  tbea. 
Vol.  7.  Creuxer  Symb.  2,  806  f.  C.  Hof nann  Panathenaifcoa,  Ca>- 
sel.  H,  AI«.  Müller  Panaihenalca.  Bodo.  1833-  Heier  FanatlieDKen 
in  Erach  and  Grober  Encykl.  Socl,  3,  Tti.  10,  377  f.  Vgl.  }.  12B, 
N.  15  b.  —  aS)  UKp.  nayaa^y.  ~  SB)  Find,  lathia.  4,  43.  Pol- 
Inz  8,  93.  Meurs.  Kap.  9.  Meier  a.  O.  281.  —  40)  Pollas  8,  6. 
41)  Plat.  Staat  Eingang.  —  42)  J.yk.  g.  Lcokr.  209.  Monra.  25. 
41)  Henn.  Kap.  10.  —  44)  Plnd.  Nen.  lO,  64  f.  n.  BchoL;  Scitol. 
Soph.  Oed.  Kol.  698.  Schol.  Plat.  Par»en.  39  ü.  A.  —  4i)  Heaych. 
teyatn.  —  46)  Meors.  Kap.  17.  Vom  vermeliitlicbCD  Peploa  an  den 
kleinen  PanalhenSen  s.  anch  Aat  Bb.  Platona  Leb.  o.  SchrlR.  374  C 
47)  Meora.  Kap.  18.  —  48)  Plat  Eutb^phron  0  C.  —  48  b)  Daber 
SSiat  IM  titnieu  Arlstopb.  Hltt  506.  —  4Sc)  Paus.  1,  29,  1.  — 
48  d)  Schol.  Hom.  U.  5,  794.  PhUoatr.  L.  d.  Soph.  2,  5W.  Menra. 
18.  19.  —  49)  Balatäif  ßQfiat  b.  Aeach,  Eunon.  80.  Tgl.  Schol. 
Arlslopk.  TCg.  820. 
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die  Alten  als  &aXXoipiQOt**^);  die  lungeo,  ireDigaleni  iD  der 
altera  Zeit,  io  Waffen  *^^),  die  Jnngfranen  mit  KÖrlien  ••*). 
Hetökea  musaten  bei  dem  Zuge  erscheinen,  und  GerüMe  tiDd 
Schirme  tragen  **o).  Eine  nusserordentliclie  Verherrlichung  dei 
Festes  war,  wenn  ein  verdienier  Bürger  an  den  FanatbenüeQ 
bekrüiizt  wurde'**).  Die  Opfer  endlich  und  die  damit  Tcr- 
bundene  Fleischrertheilung  an  die  Bnrger  waren  «ehr  reichlich; 
in  der  Zeit  ron  Athens  Seelierrschnft  musste  jede  Ton  ihm  ab- 
hängige Stadt  einen  Ochsen  schicken  m).  In  dem  Gebete,  das 
an  den  grossen  Panathenäen  der  Siaatsherold  aussprach ,  frurde, 
seit  der  Schlacht  bei  Marathon,  mit  den  Athenern  auch  den 
Ptataern  Heil  erfleht").  Znr  Festfeier  der  grossen  Fanathe- 
näen  gehörte  endlich  auch,  dass  Gefangene  während  derselben 
ihrer  Freiheit  genossen  "'). 

Die  Thesmophorien  ■"),  ein  den  Elensinlen  verwand- 
tes Fest  Ton  mehren  (drei  oder  fünf)"}  Tagen,  wurden  tob 
Ehefrauen ,  neben  denen  nur  einige  Jungfrauen  zu  Verriehtnng 
gewisser  Fest  gebrauche  tbatig  waren"'),  in  Athen  nnd  Eleuüi* 
gefeiert.  Ibm  Toran  ging  eine  Vorbereitungs weihe  von  mehren 
Tagen  und  Nächten  ■«);  die  Frauen  suchten  sich  besonders 
durch  Keuschheit  während  dieser  Zeit  zu  weihen  {äyvivtiv)  "). 
Desgleichen  gehörten  zu  der  Vorfeier  des  Festes  die  Ste- 
il ia,  Scherz,  neckender  Spott  und  Schimpf*»),  zum  Anden- 
ken an  die  Jambe,  welche  der  trauernden  Demeter  ein  La- 
chein entlockt  haben  sollte  "8).  Dies  fand  statt  in  der  Nacht 
nnd  kurz  *or  Anfang  des  eigentlichen  Festes  ^)  und  hauptsäch- 
lich wohl  an  einem  Orte  bei  Athen ,  welcher  den  Namen  Stenia 
führte").    Der  Anfang  des  Festes,  dessen  Gebräuche  sowohl  my- 


Wb)  Etym.  M.  Salleip.  Meurs.  20.  —  49c)  Tbnli.  6,  M.  — 
4Sd)  Kavti'f.iooi.  Meura.  23.  —  49«)  Die  AMuner  tek*r  tmiufif 
tpigoi,  die  Weiber  iiiiiiaifigot,  die  Hfidchen  wohl  axitti^rfioat, 
Ael.  V.  G.  6,  1.  Potl.  a,  53.  —  49f)  Henra.  26.  —  M)  ScboL 
Arlat.  Wolle.  385.  —  5l)  Herod.  6,  111.  —  51)  Schal.  Denoath. 
timokr.  184.  —  53}  Meara.  Gr.  fer.  Siauoipö^ia.  Creuzer  4,  440  f. 
Wellaaer  de  theamoph,  Prcller  In  Zeitsctir.  fSr  Alterthw.  1B35> 
8.  785.  lOOl.  1009.  —  54)  WelUuer  8.  6  ff.  erkllrt  sich  fBr  drei 
llajce ;  so  viel  batte  licTier  daa  Fest  In  Htlet  nnd  Abdera  (Diog.  Ii. 
4,  43);  auch  in  Sparta,  CBesych.  TQi^neqoiX  Die  drei  Tage  wBren 
demnach  jra^oJoc,  yriarita,  xalUyfMia.  S.  b.  Wetlaaer  nnd  Creu- 
zcr  447  f.  die  verschiedenen  Angaben  der  Alten  und  Annahmen  der 
Neuern.  —  5S)  Grenz.  Symb.  4,  450.  —  56)  Dera.  Syrah.  4,  452. 
57)  Die  Eeuschheitahranter  tn^ui^ov  CHesych.)  Sy^oi  (Aelian.  Tb. 
Gesch.  fl,  26]  x>'i;Ca(SchoI.Theokr.  4,  25]  axöeoSo^lKtym.  M.-)n.m.vr. 
a.  Ueura.  Gr.  fer.  S.  796  In  Gron,  th.  B.  7,  vgl.  Crencer  4,  452.  — 
SiS)  Ariat.  Theamoph.  S4I.  Frfiache  389.  Hm.  aiijyidlaai.  Pbot  mg- 
ri«.  —  59)  Apoltod.  1,  5,  I.  —  W)  Creazer  4,  455-  —  6I> 
Artstopb.  Ibean.  8S4. 
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lliuche  Schicksale  der  Demeter,  als  ihre  den  Menschen  erzeigten 
Wohllbaten  TCrgegenwä rügen  sollten,  wnrde  durch  einen  fest- 
lichen Ansang  der  Weiber  nacli  Elensis™)  gemacht,  wo- 
bei sie  Sftttungstafeln  (^f(r/ioi),  Sinnbilder  der  von  Demeter 
{9iofcoip6QOi)  "*)  mit  dem  Ackerbau  eingeführten  Ordnung  des 
liörgerlichen  Lebens,  auf  den  Hüuptern  tnigen  **j.  An  dem 
mittlern,  also  zweiten  oder  dritten,  Tage,  rtjüTi/a  genannt**), 
herrschte  die  Traner  bei  den  Frauen,  sie  sassen  an  der  Erde 
zu  den  Füssen  der  Bildsäule  der  Demeter,  webklagten,  assen 
Eachen  Ton  Sesam  und  Honig  *•),  die  Bule  und  Heliäa  durf- 
ten sich  nicht  Tersammela  ^) ;  Gefangene  bekamen  für  diesen 
Tag  ihre  Freiheit«»).  D.nrauf  folgte  ein  Anfing  in  Athen  nelbst, 
wo  die  Frauen  barfuss  einem  Wagen,  auf  dem  sich  ein  Korb 
mit  m7stischeD  Symbolen  befand*'^),  nach  dem  Ttiesmopho- 
rioD '")  folgten.  Von  dem  dritten  Festtage,  KaXliy^vtia  ge- 
nannt, ist  nichts  näher  bekannt,  als  dass  Demeter  unter  dem 
Namen  Kalligeneia  angeriifea  wurde  ^i*'>).  Als  in  der  Feier 
der  Thesraophorien  gehörig,  doch  ohne  dass  der  nähere  Zu- 
•funmenhang  mit  einem  der  Haupttage  angegeben  würde,  wer- 
.  den  genannt  das  Hüttenbauen  {fttycipl^ttr)  "*c),  die  Strafe, 
Cflftfa  ^"il)  (wahrscheinlich  am  letzten  Tage,  zur  Sühnung  Ton 
Störnngen  des  Festes),  Niederkauern  (SxXaOfta),  doe  Art 
Tanz'Oe)  nnd  die  Verfolgung  (d/wy^u)  ■").  —  Zu  Syrsdtn» 
wurden  an  den  Thesmophorien  Nachbildungen  der  weiblichen 
Scham,  ans  Sesam  nnd  Honig,  genannt  ftvXXot,  umhergetr»- 
gen  "'*);  zu  Eretria  das  Opferfleisch  an  der  Sonne  gebraten  ^>), 
zu  Delos  grosse  Festbrode   gebacken  ^*)  u.  s.  w. 

Die  Elenainien'9).     Eine  Vorbereitung  (npoxä^apiric, 
n^o&yvtvüiQ)  '^  zu  den  eigentlichen  Weihfesten  enthielten  die 


62)  "Protei  nnd  «sSoifoc.  Crenz  4,  468.  —  63]  WTttenbach 
Kn  Plnt.  6,  2,  873  ff.  —  64)  Schot.  Th«okr.  14,  23.  Vgl.  Ole.  k. 
Verr.  5,  72-  -  65)  Menrs.  a.  O.  7»7.  Vgl.  oben  «.  134,  d.  — 
66)  Zrjea^iCSii,  Artaloph.  Thesmophor.  577.  —  67)  Aristoph.  Theam. 
79.  —  68}  H.  Ahetoren  -  Zcngn.  Ii.  Menrs.  800.  —  69)  Crenzer 
4,  469.  —  70)  Aristoph.  Thesm.  278,  —  70  b]  Aristoph.  ThesiB. 
306.  Hesyeh,  xali-ty.  —  70  c>  Nachweisiingen  b.  Grenzer  3,  49.  — 
TOd)  Mesjch.  ft^j/ot.  —  TOe}  Grenzer  4,  475  f.  —  71)  Hesych, 
idayftn.  —  72)  Athen.  14,  647  A.  —  73)  Plnt.  gr.  Fr.  7,  193.  — 
74)  Davon  das  F«st  miyalagiia;  die  Brodte  biessen  'Axt^i"",  Athen. 
3,  109  E.  F.  —  75)  Zd  den  Beil.  2  ans  anderem  GesIcliUpnnkte 
genannten  Schriften,  CnamentUch  Crenzer's  Symbolik  B.  4,  und  Lo- 
beck  Aglaophamns  B.  l)  Meura.  Elenslnta  in  GronOT  th.  7,  3.  A.  ' 
Bach  de  mysterlfn  Klensin.  Lpz.  1735.,  a.  O.  MDIIer  In  Ersch  nnd 
Omher  Encyfcl.  Art  EUuslnien,  Preller  In  Panly  Heal-Encykl.  ond 
deaaen  Demeter  n.  Persephone  1897.  G.  6.  Nilzach  de  ETenslnlor. 
ratlone  pnUlo».  KU.  1H2.  Vgl.  %.  128  H,  25.  —  76)  Schol.  Art- 
atoph.  PlDt.  846. 
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jahrlich  za  Agra  nm  HisM«  "}  gefeierten,  angeblich  einit  cor 
au  BS  erord  entliehen  Weihung  des  Heraklei  eingesetzten^^),  klei- 
nen Elensinien,  deren  Hnnptbestftndlheile  Opferung  dnea 
Schweins  ^^),  Reinigung  durch  den  Hj^ranoa  **)  ubd  ein  Eid 
der  Verschwiegenheit  an  den  Hyitagogen  *>)  waren.  Die  hier 
Eingeweihten,  wie  et  scheint  der  jährliche  Anwuchs  der  Bür- 
gerjugeni],  hiessen  ftitntUy  die  der  Weihe  de*  grössern  Festes 
theilhan  Gewordenen  inömat'*).  Die  Feier  der  grossen 
Eleusinien,  jührlich,  wie  die  der  kleinen*"),  dauerte 
neun  Tage,  und  wurde  gleich  den  Thesmophorien  in  Athen 
und  EleuHS  begangen.  Am  ersten  Tage  war  in  Athen  fest- 
liche Tersninmiung  der  zu  höherer  Weihe  bestimmten  Theil- 
nehmer  am  I^eslc,  nehmlich,  wie  es  scheint,  der  Ujsten,  so 
dass  wohl  nur  die  zarte  Jugend  auiceschlossen  war;  daron  die 
Benennung  dieses  Tnges  —  uyv^^oi**).  Am  zweiten  ging 
ein  Festzug  ans  Meer  zur  Reinigung  der  Mystai;  rom  Rufe 
&Xa8t  fivarai  die  Benennung  &<>).  Der  Tempel  der  Demeter 
am  Pbaleron*")  mag  hiebei  nicht  ganz  ausser  dem  Bereich  der 
Feier  gelegen  haben;  doch  werden  hauptsächlich  die  Bache, 
^tiToi  benannt,  alt  Ziel  des  Zugs  erwähnt  *'').  Dann  folgte 
als  dritter  ein  Fasttag,  an  dessen  Beschluss  Kuchen  von  Se- 
sam und  Honig,  wie  an  den  Thesmophorien ,  gegessen  und  ein 
Mischtrank  getrunken  wurde  *").  Am  rierien  warde,  wie 
es  scheint,  der  Demeter  und  Kon  ein  feierliches  Opfer  {&ia) 
gebracht  *9) ,  wofern  die*  nicht  schon  auf  den  dritten  Tag  iiet 
and  bloss  die  sogenannte  xaila9ov  tiäSoäQs  d.  i.  Umfaiirung 
eines  mit  Granatäpfeln  und  Mohu  gefüllten  mystischen  Kot- 
besBSb)  den  Inhalt  de*  rierten  Tages  ausmachte^).  An  dem 
fünften  Tage,  ^nfiniSav  ^ju^pa"),  zogen  die  Geweihtes 
mit  Fackeln  in  den  Hunden  paarweise  und  schweigend,  geführt 
vom  Daduchos,  nach  dem  Tempel  der  Demeter  in  Eleutis^); 
sie  scheinen  dort  die  Nacht  geblieben  zu  sejB.  Der  sechste 
Tag,    "lauxus^t    war    der   feierlichste;     die    Bildsanle    des 


77)  Sieph.  Bya.  "jI^qo.  Polyln.  3,  17.  Menrs.  Elena.  Eap.  «. 
78}  Henrs.  Kap.  b.  n.  IS.  —  7«)  Arialopli.  PrSBch«  489.  re'Hf" 
fivetJlQmi,  Aeharn.  747.  fmotmii  x"^?'^  7^  —  HO)  Hesycb.  uJ^m- 
rSf.  Von  den  Prisstem,  die  bei  dan  Elenstnian  eu  thnu  hatten,  a. 
nnten  g.  138.  —  81)  CreoMr  4,  497.  —  83)  Meura.  Kap.  8.  Cren> 
cer  500  N.  399.  —  83)  Crensar  4S3.  —  84)  Heaych.  ä-/VQfiöi. 
U)  Hesych.  'AlaSt  /täaiat.  Poly&n  8,  II,  2.  —  86)  Paas.  1,  1,  4. 
87)  Heiiycb.  ^iro/.  —  S8)  Clen.  Alu.  Protr.  18  Pott.  —  89)  Die 
Bestandlbelle  a.  H«ura,  Kap.  24.  —  890)  Mystica  vannna  lacchl 
Vlrg.  Landb.  I,  166.  Meurs.  Kap.  2S.  —  90)  Crenxer  4,  426.  — 
91)  Menrs.  26.  —  92)  in  'Ektvaivt  U^¥.  Taylor  zu  Lya.  r.  An- 
dok.  126.  —  83)  Hesycb.  'Itatxov.  Vgl.  Lobeek  In  d«n  Orpblb.  8,6. 
(AcUopban.  B.  2.  p.  SlS  C)  de  Banbo  et  Cerere. 
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lakchoi,  Sokoet  der  Demeter,  gesebnöckl  mit  einem  Hyr- 
theakranze,  wurde  vom  Kerameikos  aus  auf  dem  heiligen  Wege 
(f(pä  ödJ;)"*)  nnter  feallichem  Rnf  und  Gesing  {iaK^äC^)^) 
nach  Eteaaü  getrngen,  die  folgeode  Nadit^j  aber  ron  deii 
Hyiten  zur  Enpfangnng  der  hölimi  Weihe  ^'')  (jnonrti«)  "■*) 
in  Eleoii«  uigebracht.  Ein  Herold  gebot  den  Profanen,  ücli 
tu  entfernen,  die  Hjsten  wiederholten  den  an  den  kleinen 
Sleuiinien  geleitteten  Eid,  worden  abermal*  gereinigt,  empfingen 
an  neiiei  Gewand  und  wurden  dann  nnter  allerlei  Schrecknis- 
ten  der  Nacht  dnrch  die  Mjtiagogen  in  dM  erleuchtete  Innere 
[iftoxayoiylu)  ixrc  aiiitnfilu  gefnhrl  ^),  Das  Zeiclicn  zur  Auf- 
Iwung  der  Fettfenammlung  wurde  dnrch  da*  Wort  Konx  ge- 
geben 1"°).  Am  liebenten  Tage  erfolgte  die  Heimkelir  nach 
Atbea  nnier  Neckerei  und  xum  Theil  nnzüchligein  Spott  ■"■), 
faeiondera  an  der  Brücke  über  den  Kephissoa  (davon  yKpvfl— 
^r,  yKpvfftaft6g)  ***),  worin  ebenfalls  Erinnerung  nu  die  jamlie 
•der  BÜibo  iM)i  dazu  kamen,  wie  es  scheint)  auch  Kampf- 
tptote,  die  schon  aus  alter  Zeit  stammten  '**),  ESue  Nacb- 
weihe  der  sn  spät  Gekommenen,  angeblich  zuerst  an  dem  aus 
Bpldauros  gekommenen  Askle[nos  geübt,  und  deshalb  Epidau- 
ri«  genannt,  scheint  die  Aufgabe  des  achten  Tages*''),  und 
die  Darbringung  eines  Prucbtopfers,  nXiifiO);6ij ,  indem  zwei 
irdene  Gefasse  nach  Sonnenaufgang  and  Sonne  du  ntergnog  hin 
nasgegossea  wnrdto,  die  des  nennten  Tages  ausgemacht  zu 
haben  *••),  —  Der  Kampfpreis  waren  Gerttenähran  '«J,  die 
Spielitüite  bei  dem  Tempel  der  Demeter  '••).  —  Für  eine 
der  höchsten  Entweihungen  des  Festes  galt ,  wenn  ein  Atimo* 
einen  Oelzwetg  als  ZeicheD  des  Scbutzflehens  (als  utti^fia)  im 
Eleusiuioa  niederlegte  'O").  Lykurgos  verbot  bei  tausend  Drach* 
men  Strafe  deo  Weibern,  ein  Fuhrwerk  auf  dem  Zuge  nach 
Bleusis  zu  gebrauchen  ■!*), 


94)  Ptut  Alkib.  a«.  Etj-H.  H.  and  (Hld.  /ipä  iMs.  —  lU] 
Takksn.  «n  Uerod.  »,  «5.  —  W)  Cie.  t.  d.  Otm.  2,  14.  —  »7] 
Arbrtnpb.  FrOsoha  SM.  Cic.  «.  O.  «nd  Darics  das.  —  M)  Ueurs. 
Kap.  8.  —  W>  Dan.  Kap.  9.  Crenier  4,  M4  r  Freilich  durck- 
ana  nur  aas  ZengnlMcn  spAterer,  meiataus  chrUUiahsr,  SchriftBtel- 
ler.  —  100)  Haiycb.  K6yi,  Uelier  des  falgendea  Sftttat  Bedautung 
a)nd  bekantillkb  *oa  Crauser  und  Lobeck  gar  satir  TorMbladane  Kr., 
klftraagett  gegeken  worden.  —  10t)  t>eaaer  4,  52*  varnratkct  mit 
ftroaser  WahrBehaiullcbkelt,  dasa  klcbel  ancli  draauÜMhe  Gebelir« 
dnng  stattgefunden  babe,  —  tOZ)  Strab.  9,  AOO,  Ammen,  /t'/u- 
eiffiiöt.  Suldas  ytipvpiCu».  Hesycb.  yttpvfiinmi.  —  109)  Apellod. 
1,  5,  1.  Cleni.  Alex.  Protr.  R  17  P.  A.  Scbol.  Nikandr.  48.  — 
lOi)  Menra.  Kp.  28.  —  106)  Paos.  2,  M,  7.  Pbfloalr.  U  d.  ApolL 
4^  &  Manrs.  Kap.  20.  —  106)  Fallux  10,  32.  Athen.  11,  460  A.B. 
107>  Scbol.  Plnd.  L  I,  7*^  —  lOB)  Hebel.  Pltid.  Ol.  0,  läO.  — 
lOB)  liKinel*»  Kotartaiimt,  Aadek.  v.  d.  N/at  54.  —  110)  Pb. 
Plnt.  Ud.  a.  R.  9,  348.- 

Wuhi»ih  biUca.AK.  Bd.U.  IM  AidL  37 


^cbvGooglc 


SV8  A«bto»  Bacb.    OSiterlUut. 

Die  Dionyiien'"),  GeneiiiichalUieker  Charakter  der 
sauuntlichen  Feite  des  Dionjsos  war  aua^lasMiie  Lualigkeit,  die 
■elbat  wohl  mm  wildeiteo,  vernunfiloaen  Taumel  aaMnete^*'). 
Nicht  nnpränglich  so;  da  offenbarle  *ich  der  Sian  des  mit  der 
Weinernte  und  'Weinbercntniig  beschäftigt  gewesenen  und  nno 
nach  gescliehener  Arbeit  dem  Geber  so  köstlicher  Gaben  in  üp- 
piger Freude  den  Fesldanh  darbringenden  Winzers  Tiwx£glich 
in  keckem,  neckendem,  persönlichem  Spott,  den  der  Augen- 
blick eingab,  und  derb  komischer  Gebehrdung  nnd  Yerlar- 
TUDgl^b),  oder  auch  Wohl  nur  Entstellung  des  Gesichts  durch 
.  Weinfaefen  *''<=),  wobei  deiiu  aber  allerdings  auch  die  Phalle- 
phorie  nicht  mangelte  >»}.  Zu  dergleichen  Last  gehörten  die 
uaxälia,  wenn  auf  geölten  Schläuchen  mit  Einem  Beine  ge- 
hüpft Würde"*),  der  xwftoe,  Aufzug  Tom  und  zun  Sdunauie, 
dazu  das  KUftü^uv,  die  Jl  iftuSi}(  axiififtuTa  **"),  die  ^oUi- 
x(!  118)  und  noftmia^''),  mit  mimischer  Begleitung *" b)^  die 
Wurzeln  de*  iambischen  ElemeuU  im  nachherigen  Dranuk  Der 
Didiyrambos  dagegen,  die  X^pot  Kwhaty  dos  ernste  Bleatent 
und  Wurzel  der  Tragödie,  wer  au  den  Gott  gerichtet  und  tob 
dessen  Preis  erf31)t  >>'cj;  tod  dem  oft  TorkommendeB  Ntnea  ' 
des  Gottes  Ukcbo«    hatte  auch    ein  Featgesang    ^eie  BeoMK 


111)  l.eM«r  bt  Hearsini  Binaelsckrift  nleht  ancUencRi   Gft- 

atellanna  1b  Oronov.  Ihea.  7.  lat  dCrfUg,  Nicolai  arasaUc;  ron  Neuem 
sind  Sainte - Croii ,  Creiuer  u.s.n-.  mehr  aarErkltrang  des  Inaern, 
als  dessen,  was  unsere  Aur^^abe  bildet,  liedacht  gewesen.  lu  den 
foIgcDden  AoRIhniugen  des  Werkes  von  Creaaer  slDd  nngteleh  dl* 
4es  BHchs  von  Saiute-Crotx  entkaltoi.  Vor  allan  a.  BCekh  vom  Uu- 
tenchiede  der  attlscben  I>eal«u  u.s.w.  in  den  Bari.  Abk.,  hiat,  phH, 
ClTlBlS,  wo  aof  die  Aunabmen  des  lacaliger,  Casaubonua,  Petl- 
tas,  Palmeriui,  Beldeii,  läpanhelm,  Corslni,  RuhnkeD,  Barthileiny, 
Wyttenbacb ,  Bpaldliig  n.  ■.  w.  HBcksicht  genonraen  worden  tot. 
Vgl.  (Hcnnann  In)  Leipz.  b.  Z.  1617,  N.  SB.  flO.  n«r  Artikel  Dia- 
nyslen  T.PreUer  in  Panly  Baal  -  Bncjklopidla,  —  112)  Au  den  brau- 
ronisclien  Dionyslea  fit»uontt  noU^r  nöcrar  ^Qnaiai'.  SchoL  Arlst. 
Friede  874.  —  liab)  So  noc*  spUer,  Deiwstb.  tr.  O««.  4SS.  — 
liac>  Horat.  an  die  PIsonen  37S.  —  113)  PIuL  v.  Beg.  n.  Ratckih. 
S,  91  Dmiil  als  Besiandtheile  der  fttteru  diouyslsohea  Vesta;  <^«*- 
M<)<  oA-*v  aal  xitifttnis,  tlia  ((läj'ov  nc  fUMt¥,  äiit  ioxäimii  a^ 
(iX^»  ^KaioafWi  tiaftitBif  inl  »oiri  ii  i  tfallit,  was  freUlck 
niebt  nr  Tollatäadtge  Angabe  au  achten  isL  Vmk  Pba)Iu  a.  Arl- 
atopb,  Aobam.  SM  und  (Ichol.  daiL,  2M).  ti  ^LlWf,  Oastang,  da- 
■elbst  2ftl.  Unyeli.  Tttfufmlita ,  ifalittiit.  —  .114)  nnctoa  aallra 
per  utrea.  Vlrcil.  Landb.  2,  863.  S.  8cho>.  Arirtopb.  PluL  ItU,  Wo 
aber  Irrig  äaMaiia  aJa  Iepi4  bexelcknet  wird,  da  es  nar  ZnbebOr 
das  featea  war.  Poll.  9, 121.  Heaych.  Jiaxtilt^nMs.  ~  IIS)  SoU. 
U  if^tlS  OMd  ri  tS  ifi.  Pbot.  tiJ  tx  tmf  äftai.  ~  116)  8.  N.  1»;, 
Aristot.  Poet.  B,  13.  —  117)  IHchoJ.  Dcnoath.  g.  Androt  B7.  — 
117b)  AriatM.  Poet.  1,  24  Ui  fiift»irt»i  ifthttn.  ~  ll7o)  S.  obek 
S-  iM'Ende  und  die  uuten  g.  14S.  a.  Sckr.  t.  JCatatah.  d,  UruiK. 
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tuiHgiiid).  Bd  den  Anfsügen  H'e)  pflegten  dis  Mädchen 
FcigflDMbnnre  nm  den  HbIi  "*)  und  Körbe  mit  Feigen  zu  tra- 
gen, diiTon  die  letzteren  Kar^tföfOi  genannt 'i'b).  'Id^ipaX- 
Aoi,  ■>!•  Wnber  Terkleidet,  Melken  sich  trunken  ii>),  gewiaa 
nicht  ohne  nOEÖchtige  Gebehrdung,  eine  j1titn<p6po(  trug  du 
jtUrar,  einen  lüoglichen  Tragkorb  mit  dem  ßilde  iv*  Got- 
tei  1^),  andere  Weiber  ein  geflocbtenei  Gefiiis  mit  niTttiKhen 
Gegenstünden  >MIi),  Datn  kamen  nach  etwa  Maiken  ron  S(t- 
tyra^  Bilenen,  lltfrcn,  Pnn,  ferner  Weibernla  Lenen,  Bßkchen, 
*niyaden  u.  ».  w,  gekleidet  *").  Epheu  scbmückte  Hiuipt  und 
Z^ib  und  in  den  Hunden  ward  gew^nlich  ein  T\\jno»  i'*)  ge- 
tragen. ^  Felle  Ton  Hinchkülbern  oder  «iteh  Panthern  **») 
wurden  gern  zur  Feittracht  genommen.  Die  Weiber  endlich 
■ollen,  nach  Danteltang  von  Dichtem  *■*),  Nachts  in  wilder 
Begebung  der  dionytiachen  Hysterien  umhergeschwürmt  seyn ; 
AUch  wird  eine«  Feilsngi  attischer  Weiber  nach  dem  Parniua, 
lim  dort  mit  Delpherinnen  Dionyiien  zn  begehen,  gedacht'*'); 
jedoch,  wenn  dergleichen  jemals  stattfand ,  ist  ea  nicht  als 
wesentlicher  und  unprän  gl  icher  Bcslandthetl  der  eigentlichen 
Alten  attischen  dionysischen  Stnaisfeste  anzasehen.  Gab  ja  doch 
der  Theltäer  Fagondas  ein  Gesetz  gegen  nüclitüclies  Fest- 
■ebwürmen  i*')')}  sollte  die  attische  Festordnnng  dagegen  Zn- • 
gellosigkeit  begünst^t  haben  f  —  Der  attischen  Dt nny sie n  wa- 
ren, wofern  nicht  Anthetterien  und  Lenäen  für  einerlei  Fe^ 
BU  halten  sind,  und  ungerechnet  die  hmuronisclien,  koljttischeti 
und  pedrüischen  Dionysien,  die  *on  der  Zeit  her,  wg  Athen 
noch  nicht  Gesammtstadt  war,  sich  forterbielten ,  vier  i**): 
1)  ^tO!¥vaia  xas'  ^pov^,  das  Fest  der  eigentlichen  WeinteM^ 
und  wekl  das  iltesle,  2)  die  ^ifvoiu,  das  Fest  des  Kelterm, 
8)  die  'jirStat^Qia,  das  Fest  des  Weink'osieus  und  endlich 
4)  die  ^tQVvaia  iv  Sorn,    den  ländlichen  Dionysien,    die  aber 


im")  Arbtoph.  PrAsche  916  r.  Crenx.  3,  8SS.  '-  ll7e) 
*e^»^  DsnosUi.  K.  Mrld.  S17,  24  r.  --  I  li!)  Arliitapk  Lyslatr.  647. 
ItSh]  Arfsl6)jli.  Ackarn.  140  und  Schol.  —  UV)  Heayuh.  taü'/n).- 
lot  nnd  die  AmI.  AHicd.  14.  «12  B.  —  120)  Crenaer  Kymh.  9,  329. 
UOb)  l>Min  n-ar  ICptaea,  eraiiatfl|ifel ,  Kuchan  n.  s.  wr. ,  n.  Ctem. 
Prompt,  b.  Castallan  in  Oron.  7,  643;  anch  ein  Phalhw  von  l'ci- 
geahoU,  Thoodorst  h.  Crmiser  3,  330.  —  121)  CreiiKer  Vjmli.  S, 
M8  ff.  Waicker  Nanlitr.  >.  Bnchyl.  TrII.  220  f.  Haoptqnelle,  aher 
nicht  taoler,  Ist  die  Beiehrelbong  dtr  Pompa  4ea  Ptolenfoa  Phila- 
iolphea  b.  Athen.  &,  202,  a.  Strabon  10,  4C«.  Sicherer,  bIb  bat  dan 
fttttschen  Dionyaiau,  laa*«n  derglelühen  sich  wohl  he(  den  inlioti- 
•chau  una  aikellatischan  nachwdaan.  8.  Btttiger  fdean  a,  Archllel, 
4.  Ual.  2BB  r.  —  122)  Aninhrung  v.  Meltr.  h.  Crenaar  8yab.  S,  9S. 
121))  Dionra.  Alnandr,  702.  B.  Caslellan  fn  Gfon.  642.  ~~  114) 
Enrip.  Bakrb.  —  lU)  Paiia.  10,  4,  2.  Vgl.  Oben  «.  129.  —  lUk) 
CIc.  V.  d.  6e«.  2,  t&.  —   ■  136)  B«okh.  t.  a 
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iniser  (orlbestaDden,  nMh|ebJIdet,  nad  Kr  di«  Stadt  »ti  Ge- 
uiDtntfeit  eingesetzt  und  unter  Leitung  det  Archon  EponymoB 
gettellt  l^^b^.  Von  dem  uraprätiKUchen  Charskter  der  diony- 
tischeo  F^te  bc1üe|ten  da»  Meiste  dia  landliofaen  Diony- 
«ien  (aticli  9foivia  und  üajuäXia  genaBnt'f)  ^^c)  und  dia  Aoi- 
theaterien}  dramaiiiche  Varsiellungea  oder  (bei  den  Anibaater 
rieo)  vreDigstena  Vorlesungen,  geaeUt«ii  aidi  zu  allen;  da« 
tuklisie  Aoselnen  und  eigentlick  atdenaen  Festeharaktar  beka- 
ueo  die  atüdtiscbeu  DioDTiien,  -^  Die  Aatkeateriaa  *") 
dauerten  drei  Tage;  der  erate  davon  tüeis  mSoiyla,  der  zvate 
/ölt,  (Icr  dritte  xy^ffot^™).  Hauplluat  gewahrte  da«  Trinken 
nach  der  Trompete  um  den  Preii  einai  Schlauche« ,  und  -indena 
der  Trinkende  auf  einem  Schlauche  stand,  und  die  dabei  *or> 
kommenden  Scherte  l'^b^.  Anch  wenn  an  dem  dritten  Tage 
GeTasse  mit  Früchten  uoihergetragen  wurden,  pflegten  wohl 
■cdche  Belustigungen  stattzufinden,  äyäiyfe  jfvrpfrat,  wobei  der 
Archon  Basileus  den  Preis  austheilte  i**J;  Uauptuche  war  ri>er 
ein  dem  Herme*  Chthonioa  darzubringendes  Opfer '''^■i).  An 
der  allgemeinen  Freude  hatten  auch  die  Sclaran,  ron  dkaem 
Feste  nicht  ^usgeschhtssen,  Thül  '^c).  —  Mit  den  Anthe* 
BterienlX*)  oder  Lenäen  waren  dionyaiache  Mysterien  im- 
bunden  ">)}  die  Feier  nücbtlich  *^),  und  beswgt  n»  dar 
Basiliasa  mit  den  Gerären ,  Reinigungmi  dabei  wese^kb  ***^ 
Das  Heiligthum  war  der  uralte  Tempel  des  Dionysoa  südlich 
Ton  der  Burg,  h  yiiftvate  *'*)>  gelten  innerhalb  des  ./i^ 
rtuov  '"*)  genannten  Plaiies.  An  den  Lanäen  war  auch  eia 
Öffentlicher  Schmaus  i*") ;  Fremde  pflegten  nicht  gegenwirlig 
zu  sejn  "'');  doch  war  es  Fremden,  nicht  untersagt,  im  Ch<v 
auGuitreten,  ja  selbst  Choregie  kouate  tod  Fremden  gddstct 
werden"«). 

As    den    grossen,    oder    städtischen,    Dionysten» 
die  dem  eleutherischen  Dionysos  geweiht  waren,  also  Fhatlo»- 


126b)  Duaostb.  f.  Msid.  517.  —  IMc)  Pa.  Dom.  g.  N.  1S7I. 
SöcU  77,  —  an  Meurs.  ör.  for.  l^rfftoi^pw,  —  isg)  Uarpokn 
röfs,  Zin^oi-  8i:hol.  Arlatoph.  Frflscho  119.  Ackam.  980.  AUon. 
l»,4a7>(.-~  12Bb>  Arist.  Acbara.  lOül.  Ao).  V.  «.  2,  41.  ttoM. 
ianis.  —  129)  PhUocb,  Im  ScboL  Arlat.  PrOscho  210.  Mekh  107. 
M9b)  Illeo^  im  Hchol.  Arlst  Ach.  1075.  ~  IMc)  Proklo«  «i  He- 
Slod.  W.  u.  T.  b.  Meura.  S.  7(9.  MptrCt  Xifts,  op«  I*'  Wr»Mrw>a 
war  dar  Bat  an  Me  aum  ttohiaas,  Hssj'cb.  tüfmCi.  ~~  laO)  Pkllostr. 
L.  d.  Apoll.  T.  T.  4,  21.  —  ISO  Nar  dar  Ort  ist  slckor;  dM  Wtmt 
UaUit  Iraclick.  —  132)  Knrip.  Bakcb.  4M.  bowalst  nfoht  gradonOt 
lU)  Uem.  8-  NeAra  1S70.  71.  Creuaer  hynt,  3 ,  «25  f.  ~~  IM) 
Tbukyd.  3,  U.  Pans.  1,  20,  2.  Ariadiph.  Vrtaeb*  MO.  S28  f.  Madi 
Pauaan.  i,  20, 2  waren  j^ol  Tempel  in  dem  Pariboloaj  aber  nnr  einer, 
der  all«,  wird  von  den  übrisau  GowUrBmMaani  aiveflUrt.  —  lU) 
Mckh  a.  O.  60  f.  -.  IM)  Dera.  a.  0.  Nua.  H.  —  «KT)  Hcbol. 
Arlau  Ack.  HS.  -      ISS)  9«ckk  a.  Q.  UN). 
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dieut  entWIten,  wnnleD  Tonugavelae  die  obün  genannten  Anf- 
inge gehalten ;  zu  diesen  und  dem  Drnina  knmen  die  ührigen 
Leistungen  der  Choregie,  e.  B..  der  Chor  der  Knaben  (ol  -ntt'- 
i'i)  '")>  iroriin  Lein  Fremder  Tlieil  nefamen  durfte  !*■>).  Das« 
Gefangene  zum  Feste  losgelAssen  '**a),  Ausgeklagte  nickt  ge~ 
pfindei  Ycrden  durften '**■>),  die  Führung  eines  Krieges  (Cber 
dorth  du»  Fest  nicht  unlerlt rochen  wurde '**c^,  war  den  Dio- 
üjiKU  mit  andern  grossen  dtrischen  Peaten  gemein.  — 

Die  Delia,  ob  ein  nrsprünglicb  deliscbes,  oder  von 
litnern  narli  der  Insel  verpfbgztes  Fest,  wurden  seit  Athens 
Seeherrschaft  unter  Athens  Leitung,  jahrlich  gefeiert,  seil 
Oljmp.  88,  3  ausserdem  alle  fujif  Jahre  '*')  durch  eine  präch- 
tige athenische  Theorie  und  Spiele  '*'J  rerherrlicht.  Der  Ab- 
führt der  Theorie  ging  ein  feierliches  Opfer  des  Mantis  im  De- 
UoD  tu  Marathon  voraus'*^");  die  gesammte  Zeit  der  Abwe- 
Muheit  des  FestscliilTea  war  in  gewisser  Art  Hieromenie,  in- 
dem «or  dessen  Heimkehr  kein  zum  'J'ode  verurlheilter  Ge- 
iBugeuer  hingerichtet  werden  durfte  i<*b). 

Von  den  übrigen  Festen  ist  wenig  bekannt,  nnd  nur  als 
xerttreute,  unxiisamnien  hängende  Nachrichten  ist  anzusehen, 
«enn  berichtet  wird,  dass  an  den  Plynterien  der  Tempel 
der  Athene  mit  einem  Tau  umzogen,  der  Sitz  der  Athene  ver- 
hütit  und  die  Bildsäule  ihres  Schmuckes  entkleidet  wurde  '*>), 
and ,  weil  der  Staat  gleichsam  ohne  Schutzgottheit  zu  le^ 
•chien,  Niemand  etwa*  Wichtiges  xu  unternehmen  wagte;  data 
ap  den  Buphonien  der  Priester,  welcher  den  Opferstier  gc- 
tädtet  hatte,  das  Beil  wegwarf  und  entfloh,  über  dieses  ah«r 
Gericht  gehalten  und  ein  Spruch  der  I^oslassung  gefallt  wnr- 
de '**);  dnss  an  den  Skirophorien  die  Eteobutaden  einen 
weissen  Sonnenschirm  trugen  '***),  an  den  Prometheen, 
Rephästeeu  und  dem  Fest  Bendideia  eine  Lampadepho- 
lie  angestellt  wurde  a.s.w.    Ton  dem  Brauche  an  den  That- 


IW)  Daw»tli.  %.  Meld.  517,  27:  n  noftnii,  xit)  ot  naiSn  »A 
ö  uSftet,  Kttl  «J  »u^^ol  «gd  ol  t^yt^at.  Auch  bei  einem  Dimjr- 
MDsfewIe  im  Pcirfteus  'waren  Pomp«,  TragOdle  und  KonOdle,  das. 
M.  aS.  —  Hff)  BGckh  S.  100.  —  IMa)  Schol.  Dem.  e.  Arist  l4t. 
>40b>  Den.  g.  Meid.  »18,  1.  —  140c)  Den.  g,  BAot.  999.  —  141> 
TInik.  8,  9.  PelliK  1,  39.  Cerainl  f.  Att.  3,  S21.  —  142>  Spanli. 
mm  KalTiM.  a.  IM.  SI4.  Plat.  Pktdon  98  1-  Thokjd.  a,  104.  — 
14%a>  PMIoeb.  Im  Schol.  Kopk.  0«d.  Kol.  1103.  —  143h)  Xeit. 
I>«nl(w.  d.  K  4,  8, 2.  Bchel.  Soth.  0«d.  K»1.  1047.  Vgl.  flb.  d.  Fest, 
■■Mer  IfOTrstoB  rnid  Candnl ,  BartMleuT  roy.  du  j.  Anach.  e,  430  f. 
Malier  Der.  1,  340.  —  143)  Plat.  Atkib.  84.  Xmoph.  Hell.  1, 
«r  »■    PMhii  8,  141.  —      144>  S>  US.  H>  80.  —      l44a]  tlarpokr. 
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gellen,  Pjanepiien,    Apatnrien  n.  t.  w.   iit   oben  gere- 
det wordeD>"b). 

Sparta')  Fe>te. 

Die  Karneia  '**},  irelche  SptiHa  mit  mähren  andern 
StaHlen  gemein  hatte,  wurden  fast  gidekieitig  mit  den  oljm- 
[Hicben  Spielen  l*^),  im  Henflt  Karneio»,  neun  Tage  hindurch 
gefeiert.  £*  ist  darin  Nachahmung  eine«  Feldlagers  zu  erken- 
nen. Im  Freien  wurden  neun  Hätten  gebaut,  und  in  jeder 
Ingerten  neun  Männer  unter  Anführung  eines  Herolds  '*') ;  - 
auch  aTaiftiXoSpöfiai,  die,  man  weiss  nicht  was,  vorstellten, 
'  kamen  dabd  Tor  i*^  bj.  Oljmp.  26  kamen  zu  den  kriegeri- 
•chen  Fcsigebrüuchen  auch  musikalische  Wettstreite  '*^).  Die 
Feier  dieses  Festes  lag  den  Spartiaten  angemetn  am  Herzen, 
und  8taflts.unternehmungen ,  besonder«  Auszöge  zum  Kriege, 
waren  sehr  gewöhnlich  Ton  denselben  abhängig  <*^), 

Die  GymnopSdien  (rv/ivonaiJ/ui) '"*),  melire,  Tiel- 
Idcht  zehn.  Tage  hindurch  gefeiert,  wurden  vorzugsweise  lon 
der  Jugend  begangen,  welche  Tänze  um  die  Bildsäulen  des 
Apollon  Pfthaeus,  der  Artemis  und  Leto  auf  dem  Markte  *''), 
an  «nein  andern  Tage  des  Festes  zu  Ehren  des  Dionysos  eine 
Pyrrbiclie  auffnbrte,  und  Faaue  von  Alkman,  Tkaletas  und 
Dionjsodotos  *•■),  auch  zu  Ehren  der  bei  Thyrea  Gefalle- 
nen *"*),  sang.  Die  Männer  halten  aber  auch  Theil  daran  { 
de  hielten  hn  Tlieater  einen  Waffentanz  "**J.  Fremde  wurden 
»on  ihren  Gastfreunden  bewirthet '**),  Nut  die  Hagestolzen 
waren  ron  der  Theilnahme  am  Feste  ausgeschlossen  ■•*). 

Die  Hyakinthia  "l^,  ein  ursprüngUch  amykläUches  Fest, 
ward  drei  Tage  hindurch  gefeiert,  und  für  so  wichtig  angese- 
hen, dass  die  Amykläer  zu  dessen  Begehung  aus  dem  Kriege 
Iieimingen*"*),  dass  mit  den  Messeniero  deshalb  einst  Wafi'en- 
stillstaud  geschlossen  wurde  "'^)  und  dass  die  Athener  in  einem 
Tertrage  mit  Sparta  Terhieisen,  zum  Zeichen  ron  Friede  und 


lUb)  %.  128.  134.  nnd  Bd.  I,  M4.  —  IW  Da  Ja  Port«  da 
Tbcll  in  den  mm.  4«  l'acad.  i.  inscr.  U.  S9.  ttlatM  HoUanlk.  8.  H. 
übeu  g.  126.  N.  Itt.  _  146)  Berod.  8,  72.  7,  208.  —  147)  Uenetr. 
Skeps.  b.  Athen.  4,  l4l  E.  F.  —  147  b)  Bekher  Anefcd.  M».  — 
14B)  Athen.  14,  635.  Sturx  HellaoUi.  89.  —  149)  Herod.  7,  MM. 
Thuk.  i,  &4.  75.  76.  —  150)  Uours.  Oteh.  W».  Crousrer  Conmentt. 
Herod.  1,  230.  ~-  151)  Paus.  S,  U,  7.  —  153)  Athon,  15,  «78  C. 
153)  Bekker  Anekd.  82.  ~  154)  Xen.  Hell.  6,  4,  16.  —  U5)  Xen.. 
I>«ukw.  d.  S.  1,  2,  ei.  —  156)  Oben  S.  15a  —  157)  ManM  Bp.  I, 
I,  204.  Hejue  antlq.  Abh.  I,  07  t  MQUer  Orch.  827-  Dor.  1,  884. 
158)  Xei»ph- Hell.  4,  5,  U.   Paus.  8,  10, 1.  —    158)  Pwu.  4,18,8. 
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Fmodichiift  itieaM  FMt  bencben  sb  wellen  ■■*).  Sie  dräct- 
ten  zDm  Theil  die  Trauer  um  den  Hjnkinthoi  au«  *").  Hna 
bekränzte  lidi  nickt  und  uing  k^en  Püan.  Darauf  aber  folgie 
am  zweiten  Tage  Gemng  der  Knaben  zur  Kithara  und  Plöte, 
Sailenipiel  und  Tanz;  die  Jungfrauen  aber  fuliren  prächtig  ge- 
■ebmüdit  umher,  and  Allei  war  in  Lu5t  und  Freude,  E« 
«orde  reichlich  geopfert  und  geschmaust;  aelbst  die  ScIaTeu 
vurden  wohl  bedacht.  Dabei  kam  namentlich  die  logeDaanie 
xöms  ah  Feslgeiicht  ror. 

Die  TithenEdia,  ein  Fest  von  den  Sängamnen  für  ihra 
Zöglinge  und  mit  diesen  begangen.  Ke  Ammen  brachten  ihre' 
männlichen  Säuglinge  zur  Ariemia  Korythalia ,  und  opferten 
Spanferken  ^^).  —  Von  der  Dinmastigosis  am  Fette  der  Ar- 
temis Orthifl  ist  oben  geredet  worden. 

Von  manchen  Festen  anderer  Orte  sind  zerstreute  Ein- 
telheiien  bekannt,  doch  diese  nicht  geeignet,  hier  Gegenstaad 
«ner  Tolblandigen  Aufzälilung  ku  werden.  Dergleichen  war 
z.B.,  dass  zu  Sainos  am  Feste  des  Herme*  erlaubt  war  zu 
•lehleu;  die  Aegineten  feierten  dem  Poseidon  ein  Fest, 
&iaaot  geoanni,  wo  sechszeha  Tage  lang  Jeder  für  sich  allein» 
telbst  ohne  Gegenwart  eines  SclaTcn,  speiste  i^*);  die  Cba- 
riteiieB  zu  Ordiomenos  waren  durch  reiche  Leistungen  der 
Tonkunst  ausgezeidmet  1^))  die  thessaliscbeu  Peloria  k^nea 
dbn  röuiiscben  Saturnalien  sehr  nabeissj;  am  rhodischeu  Feste 
Chelidouia  gingen  Knaben  umher  und  sammelten  eine  Gabe 
(nr  die  Schwalben  ^^)y  u.  dgl,  m.  Das  Fest  dar  Demeter  zu 
Hetmione,  Chthouia,  beschreibt  Fauiania«  genau  i^l>). 

In  Arkadien,  so  reich  an  alten,  bedeutnngST ollen  Got- 
terdieaitsn,  hatten  einzelne  Orte  seltsame  Festgebräache;  b^ 
Stj'mphalos  wurden  am  Feste  des  Dionjrsos,  Skieria,  die 
Weiber  gegeisselt  *^);  in  Pheneos  nahm  am  Feste  der  Deme- 
ter Kidaria  ein  Priester  die  Larre  der  Demeter  Tor  nnd  schlag 
die  Einwohner  mit  einem  Stabe;  Bohnen  galten  in  diesem  Got- 
terdiensie  für  unrMne  Frucht  i«>);  bei  den  Opfern  an  dia 
Despöna  in  der  Nähe  von  Akakesion  wurde  dem  (^ertbieta 
Bidit  die  Kehle,  sondern  das  ante  beste  Glied  abgeschnit- 
ten*'*);   der  Demeter  Meläua  in  Phigalia  wurden  Weintrau- 


IM)  Thuk.  5,  23.  —  ISO  Hanptstelle  Aber  das  Polgende  D{. 
dymM  b.  Atbsn,  4.  IM  C  ff.  Vgl.  von  äy^»  Strab.  6,  37S.  —  16t) 
Athen.  4,  13».  —  163)  Plut  «r.  fr.  7,  311.  —  IM)  PInt.  kriech. 
Vr.  7,  «H.  —  163)  HBckh  Stoatsb.  2,  iSj  t.  -~  166)  Athen.  14, 
SM  S  f.  —  167)  AtKen,  g.  Kap.  60.  —  187  b)  Paasaa.  3,  33,  4. 
468)  Pau.  8,  U,  1.  -.    16»)  Den.  8,  U,  1.  —    13«)  Dar«.  8, 87,  ». 
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bei) ,  Wk!u  um}  Wells  auf  dt*  Allu  s>l*|t  »b^  Oel  darither 

11). 

Der  Feitspiele  üt  oben  gedacht  worden  *"). 


4.     M  a  n  t  i  k  •). 

$.  136. 

Wenn  bei  Opffirn,  Fegten  und  äbnlichen  Darbringnngen 
Zorn  und  Gunst  der  Götter  der  Gegenstand  war,  welchen  der 
Cult  suui  Besten  der  Darbringer  cn  beetiiamen  irünschte,  and 
daa  mensclilklie  Handeln  als  etwai  Gegebenes  dabei  vorlag  so 
kam  es  bei  der  ftlantik  darauf  an,  eine  Offenbarang  des  götf- 
liclien  'Willens  xu  erlangen,  nadi  welcher  eine  inenscbliclie 
Unndliing  erst  unternomnien  oder  unterlassen  werden  solltet 
Durt  «Iso  erschienen  die  Götter  mehr  ab  Inhaber  der  welire- 
f>ierendea  Macht,  hier  als  Inhaber  des  höchsten  Wissens  und 
Käthes.  Den  Glauben,  dass  Offenbarungen  der  Art  en  er^ 
Iimgen  sejen,  die  Mähe,  Ihrer  theilhaft  lu  werden  «nd  die 
iii  mit  rege  Aufmerltamkeit  auf  allerlei  für  bedeutsnm  geachtete 
Encheinungcn  in  Natur  und  Menschenleben,  hatten  die  Helle- 
teil  mit  den  meisten  Völkern  des  Alterthumi  nnd  den  Aber- 
glüulNgen  der  neuern  Zeit  gemein.  Die  Wurxel  dieses  Glau- 
bens ist  derselbe  dunkle  Raum  des  Gemnths,  wo  noch  bis  hent 
SU  Tage  die  Zweifel  über  das  Terhültniis  von  Unabänderlich- 
keit des  Schicksals  und  Freilieit  des  menschlichen  Willens  zn 
einander  obwalten.  Die  Hantik  Htdete  dem  hellenischen  Staati- 
leben  sich  ein  gleichwie  der  Opfer-  «nd  Festcvlt;  und  waa 
Alterlhum,  GeheimnUs  und  Ahnnngen  betrifft,  fo  stellt  sie  siA 
als  die  anttere  Seite  der  Mysterien  dar;  gleiduam  in  der  Hitttt 
«wischen  beiden  war  der  übrige  Götterdienit,  bei  dem  die  ia 
Augen  und  Sinne  fallende  aiutere  Erscheinung  die  Hauptsache 
ausmachte.  Tob  diesen  aber  gehörte  wiederam  allerlei,  nar- 
mentlieh  Reinigung  und  Opfer,  xnr  Ymberestang  bei  Baatin 
•chen  B^agnngen,  gleichwie  iHngdLehrt  aaaDCisehe  Zeatkea 
deuterei  mit  dem  Opferculle  verknüpft  war.  Dia  gcaammte 
Manük  zerfallt  in  1)  solche,  wo  die  Offenboniug  des  WilleiM 
der  Götter  unmittelbar  Ton  einer  Orakelstütte  aus,  oder  durch 
einen  Mantis  gegeben  wurde,  womit  die  abncbtli^  Befrag»^ 
von  Seiten  der  Rathsbednrftigen  gewohnlich  zqaammenfiel ;  end 


I70  Paus.  S,  43,  5.  —       132>  Bd.  1 .  CL  iSi  C.  2,  S.  .562  (. 
*)  a.  Dirinnllo  in  Vtaly.  Seal-biejUtvHie. 
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2)  Jfanlic^e  Deutnfig   Ton  (meUteiii  sufältigcn)  Defi^piitMO, 
JeM  oenBea  wir  die  reine,  dieaea  die  gemischte  llaatik. 

A.     Reine    MAOlik. 
>.    Orakel'). 

Für  Urquell  säinmi lieber  mantischer  Offenbarungen,  ao  viele 
nicht  durcb  Uefraguiig  der  'f  odten  eingeholt  worden ,  galt  Zeus, 
^itvOfUfuTos  ^) ,  für  Verweser  deaaelbea  Apolloo  >)j  den  letz- 
tem hatten  die  inciiten  helleniicben  OrnkelslärtGR  zum  Vor- 
tleher.  Jedoch  auch  von  andern  Göttern,  nnd  selbst  tob  He- 
roen, wurde  durch  Mantlk  R^th  eingeholt;  der  Heiligthüroer, 
an  welche  üch  auch  Orakelst ütten  knüpften,  ist  ohen  in  der 
Uehersichl  der  Gotierdienste  der  einzelne»  Landsdiafteo  ge- 
dacht worden.  Zu  hohem  Anaehen  und  einsr  gemeinschaftlichen 
Geltung  für  sümmtliche  Hellenen  kam  zuerst 

Dodona*)  in  Thesprotien,  dessen  Trümmer  noch  beut 
zu  Tage  in  der  Nähe  toq  Janioa  erkennbar  sind'*).  Den  wich- 
tigen Einfiusa,  welchen  dieser  Hnttersitz  eines  bedeutenden 
Zeuacultes  nicht  bloss  auf  die  umwidinenden  Pelasger,  sondern 
auch  auf  die  Hellenen  de*  heroiscbeo  Zeitalters  genbt  haben 
mag>  lässt  sich  bdi  der  nachherigen  Anbängücbkeit  an  dieses, 
von  balbbarbarischen  Stämmen  umwohnle,  Omkel,  erkennen 
und  vielleicht  selbit  im  Zusammenhange  des  Namens  Hellenen 
mit  der  Benennung  des  dodonäischen  Hciligthnms^  Hella,  und 
seiner  Diener,  Hello!  oder  Selloi  '),  und  der:  AnnabiM 
eines    xwetten   Ortes   Dodona    in  Thetialieit  ^  >>)  ^   nachweiaetk 


1)  Bnlenger  In  Gronor.  7.  MJIbIna  de  oraralonun  ethntconim 
ortgtne,  propagatlHM  et  darationa.  I6W  d.  teSS.  Van  Dal«  de  ora- 
cuUs  vetMmm  MbniconiB  tM9,  ■avptbueb.  SalKer  In  den  mm.  de 
l'ac.  d.  tnacr.  T.  S.  ClaTlor  anr  laa  eraeles  des  anclras  In  dritten 
Bande  seiner  bist,  des  premters  tems  de  la  Oröce.  Es  mdchts  nictrt 
AberlBssiK  seyn  in  einer  Ein^eischrift  die  Nachrichten  filier  dre  Ora- 
fcelstattan  and  die  Art,  wie  die  manlische  Kraft  denelben  sich 
Anaaasle,  «■■«■  ■«•anstellen  and  xm  eriBiHern;  des  Eticbtnis  giebt 
••  dabei  gar  liel}  ran  Dale'a  Veraeichnisa  SS9  f .  Ist  wAatea  Oe- 
mengB)  wie  m'  verfabren,  kann  man  allerdings  über  280  Orakel- 
■UUten  In  hellenischen  und  barbarischen  Orten  leicht  msammenfln' 
.den,  —  2)  Scbol.  Soph.  Oed.  Kai.  7»l.  —  S)  Daher  i  j1<hs  ifoi- 
fi«!,  Soph.  Oed.  Ko>.  taS;  jliöt  n^o^ifitjs  Assch.  Enn.  IS,  ansdrflck- 
Hoher  das.  602.  ~--  4)  Steph.  Bja.  /laiior^.  Hallier  vnd  de  Sroa- 
■ea  in  den  asm.  de  l'acad.  d.  laser.  A  und  55.  Hej-ne  Exenrs  2  aa 
II.  2.  Cordes  de  oracnto  Dodonaea  erSBlnKen  1826.  TStcIier  My thot, 
d.  Japatiacben  eaacblecbts  B.  B3  f.  v.  Lassauli  doa  Pelasg.  Or.  d. 
ZeiM  Ml  Dodcms.  Wflrab.  MtO.  —  5)  Povcqaerille  voy.  de  la  Srice 
Kaf.  XI.  —  »1  Bd.  1,  W.  —  <b)  eirab.  »,  441.  t^teph.  Bya.  ^ta- 
tfwrq.    HüUci  AegiN.  tW. 
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Zeni  gab  »eiiie  EräSnaBgeR  dsMÜMt  entweder  imth  du  Tüm- 
Bchen  beiliger  Dieben  ^),  oder  durcli  den  Klaag,  den  ein  »»• 
'  tallenef  Becken  ron  ateh  gab  f  vrenn  .  die  ibm  gegennber  tob 
der  Hand  einer  Bildaäule  gebaltene  Feitscbe,  Tom  Winde  be- 
wegt, daaielbe  traf^).  Die  Deutung  und  Uebeibringung  die« 
■er  Z«chen  fiatten  zwei  oder  dr«  ')  Hlte  Fniaeo,  ntXtt4it( 
genannt  1"),  undOriikelprieiter,  TOfiovpoi  ^^) ,  dergleicb^ii  aach 
wohl  die  genannten  Selloi*').  Die  Böoter  empfingen  ihre 
Antworten  nur  durch  Yermittelung  der  männlichen  Prieiter*'). 
Sein  Anflehen  tank  Tor  dem  des  delphischen  Gottes;  doch 
wurde  es  bis  in  die  apateslen  Zeilen  hellenischer  Selbständig- 
keit befragt,  z.  B.  in  Alexanders  des  Grossen  Zeit  von  Athen'*), 
später  noch  Ton  dem  moloasischen  Alexander  i*).  In  der  ma- 
kedonisch-römischen Zeit,  Ol.  140,  1;  220  t.  Chr.,  wnrde  ea 
Ton  den  Aetolern  Torwaatet '*) ,  die  heilige  Eiche  Ton  einem 
illjrischen  Räuber  umgehauen.  Von  Rom  mag  nichts  zu  des- 
sen Hersletlung  geschehen  sejs;  doch  gab  es  in  Strabons  Zeit 
nech  Prophetinnen  des  Orakels  "), 

Delphi  '^)  kam  durch  die  Dorier,  namentlich  Sparta  und 
dessen  Principat,  den  Bund  der  amphiktyonitchen  Stämme  und 
die  pjthische  Pesifeier,  selbst  durch  seine  Lage  in  der  Mitte 
des  hellenischen  Matterlandes ,  ja  als  angeblicher  BfttpaXot  der 
gesanunten  Erde  "J,  zu  Torsüglicher  Geltung.    Der  Ruhm  sel- 


7>  Od.  14,  Sas  t»  SQvät  itpixiftota.  TgL  19,  297-  Aesch. 
frei.  SSS:  oI  itget^yepoi  fgvtg.  Bestod.  im  Schol.  Boph.  Trach. 
11«4:  tu  nv9(Upt  ^itrfo».  So|k.  Trach.  leOi  x^v  nulatif  f^iy. 
Derselbe  aber  1170:  n^ö;  iqc  ircnp^a;  xal  TtalMyläaativ  dqt/oi,  — 
tfir/ii  liat  aucb  Uerod.  2,  55.  —  8)  Stepli.  ßj-s.  ^ai.  Strab.  Fragat. 
B.  7.  Said.  ^wJwrniof  j^cUxtrar  ans  Aristot.  —  S)  Soph.  Trach. 
ft,  O.,  womi  das  i^chollon  bemerkt,  da»  Earlpides  Drei  nenne. 
S.  dardber  titrab.  7,  329.  Herod.  2,  55  hat  drei.  -  10)  Sopb.  Traoh. 
a.  O.  n.  Schol.  Vgl.  Herod.  2.  52.  55.  57.  5«.  mUimt  b.  Paus.  10, 
12,  5.  —  II)  Hom.  OdysB.  16,  408  und  Strab.  7,  S2«.  Bteph.  Bya. 
äni.  —  12]  Hom.  II.  ICJ,  235:  v-aatf^xai  änniiuoStf,  jfa/iirifO- 
nn.  Soph.  Trach.  116«:  x"/"" "*'*'»''  ^t'^'^üi'.  Vf}.  Strab.  7,  828. 
13)  Strab.  8,  402.  —  14)  Plut.  Pbtric  28.  —  15)  Strafe.  0,  256.  — 
16)  Folyb.  4,  67,  3.  -.-  17)  Strab.  7,  329.  —  1B>  SacUtarios  de 
oracnlo  Velphico  1675.  Hardlon  In  den  mm.  de  l'acad.  d.  inscr.  8. 
Hengotti  dell'  oracolo  di  Delfo.  Mil.  181«  CS-  Ans«.).  Piotren-ahy 
de  graTitate  oracul!  Delphlct  1829.  Büllnann  Wflrdignng  des  DeJpb. 
Orakels.  1837.  Zur  Topographie  i.  B.  1 ,  8.  2a  -»  10)  Plnd.  Pyth. 
7.  134.  5,  6.  8,  85.  AescbyU  s.  f  J*^-  732:  fuaofufmltis  no9iMis 
^jfptfffiqu/oif.    £urip.  Orest.  325!   ytoifiqaXoi  (ivx^     Earip,  Ion  289t 

Siaof  ofttpalof  yS:.  Plat.  Staat  4,  427.  Strafe.  9,  416.  'Ofi^mlat- 
ieas  eigentlich  ein  steinerner  SHx  iu  der  Mitte  das  Tempels,  Paaa. 
10,16,2.  Strab.  8,420.  Aesoh)!.  Euven.  40.  Vgl.Bd.  I.  {.  s.  Bi.SSi 
Ulrichs  lUiae  105.  plestr  Ut  woW  melsteus  n  Tarstahen,  so  4  **- 
oniiniM  ^üifXf  fUiftt  Hoph.  Ocd.  Tyr.  462.  ieS. 
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>ev  Rriditkn0Mr  war  in  der  h«neriMheD  Zeit  aach  loirien  Ter> 
breitet}  ea  i*t  von  der  «teinemen  SdiMrelle,  welche  Delphi'« 
Schätxe  birgt,  die  Bede  ^).  Die  maittiwlie  Kraft  offenbnrle 
aicb,  wie  wohl  überall  bei  Orakeln,  dem  Befragenden  nicht 
uamittelbar  all  Anutroinung  roa  dem  Heiligthame,  Modem  derch 
VernütteluDg  meoKlilicher  Penonen ,  die  durch  eDthnuastifcfae, 
aus  einem  Abgrunde ")  aufiteigende,  Dünate,  oder  auch  das 
Wasaer  einer  im  innem  Heiligthame  {fivj(ög,  äivroyf  /ifyafov, 
liräxTopoy)^*)  be&adlichen  (^elle,  Kasaotia^),  hegeiftert 
wardea  und  demnädiit  eine  deutende  Prieatenchafl.  Apollon, 
besagte  die  Orakellegende]  aey  nicht  von  Anfang  an  Vonleher 
den  Orakelt  gewesen,  sondern  ror  ihm  Kronos,  Ge,  Poseidon 
und  Theuis  nach  dnander  ^) ;  dies  tkeils  Andeutungen  eines 
TorhelleDiseheD  Gütlerdienttea,  thtila,  was  lliemia  betrifft^), 
bedeutsame  Binweisung  auf  göttliche,  Tom  Zens  kommende 
BechtasatzuDgen,  die  Apollon  zu  offenbaren  hatte.  Daher  bellst 
es  aucb  wohl  rom  Apoll,  er  sitze  auf  dem  Dreifnss  der  The- 
mis'B).  Zugleich  alier  gab  es  UTthen,  dass  ein  Drache  Fjth» 
im  Besitze  der  Orakelatätle  gewesen  sej  and  rom  Apollon  erst 
habe  mnssea  getödtet  werden'^),  worin  eine  Andeatung  auf 
onilten  Fetischdienst  an  der  Orakelstätte  enthalten  zu  sejn 
■ebeint.  An  der  Einföhmng  des  apoUoniscben  Vorstandes  soll- 
ten in  uralter  Zeit  kretische  Seefahrer  Antheil  gehabt  habend); 
Zusammenhang  zwischen  Delphi  und  kretischen  Staaten  in  der 
apätern  Zeit  lasst  sich  jedoch  nicht  nachweben-  Die  Landung 
der  Kreter  geschah,  nach  der  Sage,  bei  Krissat  ^  der  Thal 
aber  hatte  Krissa  in  der  altern  Zeit  Geltung  als  heilige  Stät- 
te **),  und  wenn  auch  nicht  die  Uebung  des  mantiicben  Cults 
selbst  dort  stattfand,  so  liaite  Krissa  sicher  doch  dessen  Lei- 
tung, und  galt  gleichsam  für  die  Vorhalle  des  eigentlichen  Uei- 
Ugthums.  Einen  Tempel  sollte  Delphi  selbst  schon  in  nralter 
Zeit  gehabt,   Trophonios  und  Agamedes  ihn  erbaut  haben")) 


20)  ^äVcof  oiiit,  H.  S,  405,  Od.  8,  80,  vgl.  SIrab.  9,  431. 
Dts  Verse  sind  spAtcrer  KInschlebaag  TsnUlchtf^;  doch  aber  ans 
dca  honertschen  Zeltalter.  —  31]  Diod.  16,  26,  wo  auch  von  dem 
Hupten  der  Ziegen,  durcli  walches  die  Dünste  des  Ahgrnndea  aol- 
len «»(deckt  worden  sejn.  VgL  Strafe.  9,  410.  —  23)  tiäitc  Sda- 
(•f  Plnd.  OL  7,  69:  ftizöt  ort  b.  Ptnd.  und  Aeachylos;  /tiyafa¥ 
Herod.  1,  47.  U;  ibwnopoir  Enrip.  Ion  55.  1S98.  Herod.  9,  65.  VgL 
Dlrichi  Heisa  80.  —  SS)  Fans.  10,  34,  5.  —  34)  Paus.  10,  5,  s. 
Aeschy).  Kum.  2  ff.:  Gta,  Ibemts,  Phoibe,  Photbos.  —  35)  Find. 
Pyth.  11,15.—  26)  Eurip.  Oreat.  163.  —  27)  Hom.  Uynn.  a.  Apoll. 
BOO.  373.  Apollad.  1,  4,  4.  —  28)  8.  den  Hythu»  Im  booerlseheB 
Hyauns  a.  Ap.  SOS  f.  —  M)  K^vay  Ca»/i|o  Hom.  IL  3,  530.  — 
ao)  Hon.  Ilymn.  a.  Ap.  2M  U»»y  oiiÜK  Fwu  0,  *7,  S.  VgL 
10,  5,  5. 
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ÜeKT  TerlmMite  01.88,  1;  Ö46r.  Cbr.,  nBd  aon  wnrde  un- 
ter Leitung  Dod  laxiatent  auf  Konen  der  daimtU  von  Peiaiatr»- 
tos  aus  Atken  Tertiidenen  AlkuräonidBii  ein  neoär  beginnen, 
zn  denen  Vollendung  abec  BeUlenern  Ton  nah  «nd  fem  bcr^ 
•elltst  Tom  AegTpter  AntaMt  tnutend  Talente  Alftnn,  hnnten»), 
Bedile  Zeit,  daa  Orakel  im  befragen,  war  imprnaglicb  nur 
der  nebente  Tag  4es  FruhlingsaMfititi  Biciog'*)f  spitCT mr 
in  jedem  Uonat  eine  Zeit  daxu  beatinint  **).  Tage,  iin  deiieti 
nicht!  Torgenommen  werden  durfte,  gab  et  aueli  bier.  DiO' 
Fragenden  kamen  nach  dem  Look  an  die  Reibe  >*).  Mit  iee« 
rer  Hand  durfte  Niemand  kommen;  AUnche,.die  dem  Orakel- 
gotte  nnr  ihre  Muldigung  darbringen  -wollten,  ohne  aicb  Hnlbi 
bei  ihn  zu  erholen,  bnchte*  nur  Koelien;  Ratbfragende  aber 
Thieropfer  >*)  und  trficndretn  aueh  irobl  reichliche  Geschenke 
TOB  edelm  Metalle  >«).  Itatk  kamen  Delphi'*  grosse  Heichtbä- 
mer  nidit  blo»  Ton  dergleicheD  Gaben,  londern  auch  Ton  g;«- 
weibten  Zehnten  o.a.w.  nach  Siegen,  GevinnMcn  oder  andern 
freudigen  Begeben  heilen.  Za  der  einen  oder  andern  Art  von 
LaaluDgen  ackeinen  die  Meisten  helleniMbeB  Staaten  dort  einen 
Tbesaaroi  gehabt  Ta  babcD;  «nd  n«ch  ausser  Kröaoa  tand- 
ten  auiläodiKbe  Staaten}  aelbn  ^aa  ctriMkiMhe  Agjrlta  oder- 
Cäre  nnd  Spina  halten  dort  TtioanrflD  "') ;  die  Böiner  anndion 
360  T.  £.  d.  Sl.  eine  gddne  Schale  in  den  TbeMurM  der  Ma*- 
nlioten  ^).  Sicher  war  atick  die  Proxeni«  dripbiMhcr  Eirtwoh- 
ner  etwas  im  OrakelTerkebr  aekt  Bedentsa»es.  Lorbeerkränze 
und  Zweige  mit  wolienea  Binden  gehörten  aur  featlicbeo  An»-- 
•tattiing  der  Fragenden  *^).  Die  Leitung  der  Torbereituogen 
und  de*  Oraltebp rechen«  seibat  hatten  die  £otoj ,  Genossen  fönC 
edler  delphischen  Gcsdileckter,  die  »eli  Ton  Denkalion  ablei- 
teten ***),  obenan  ein  Prophetes  *').  Die  Orakelspräche  sol- 
len anfangs  Ton  irgend  Einem,  der  sich  auf  den  Dreifuss  setzte, 
gageben  worden  teya*^}p  darauf  wurde  üne  Jungfrau,  xuerst 
Phenionoe,  die  auch  die  ersten  Hexameter  soll  ausgesprochen 
haben**),  damit  betraut,  und  nachdem  eine  solche  eniführt 
worden  war,  verrichtete  eine  mehr  als  fünfzigjährige  Frau  den 
picnst**),    uiletzt  aber  waren  der  Fftliiea   drei*").     Notb- 


Sl)  Hsrod.  3,  ISO.  »,  et.  Hud.  Pj-lk.  7,  lO  n.  gcksL  —  aX> 
Ptat.  gr.  Fr.  7,  174.  —  BV)  Fiat  a  O.  I».  —  «4)  AeachyL  Em. 
Mt.  —  U)  Enrip.  Ion  US  t.  Das  Opfertliier  musat*  Am  gansa» 
I^Ue  eizittera ,  Mn«t  ward  4u  Ovaksl  nlcM  gegefceu.  Fiat.  t.  Verf. 
d.  Or.  7,  7ia.~  ae)  Strab.  »,  431.  Pana.  10,  II  C.  —  ST)  Herad. 
],  1C7.  Html).  5,114.  9,431.  Dlan.HBl.  I,  la  —  89>  Mod- 14,  W. 
Flut.  Can.  S.  —  m)  Tan  DU«  113.  IM.  -^  40)  8.  unten  S.  »M. 
N.  117.  —  41)  Berad.  8,  SS.  —  «t>  UJod.  10,  M.  —  43)  Mtrab. 
9.  419.  Paus.  10,  »,  4.  —  M)  Ufa«,  m,  O.  —  U}  Pkt.  t.  Verf. 
d.  Or.  6,  6SJ. 
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«ndife  BrnflagnBg  W  Bber  Pjtlifa  wnr,  in  I>eltAi  geboren 
lu  »eja  **);  ilea  Teinpcl  reviicM  aie  nie  wieder;  Ariniiih  und 
fiiafithigLeit  »Iteii  gewöhnlich  bei  der  Wahl  beacliiet  w»rdeB 
MjD  *^>>  V«r  dem  Teiupel  befand  nch  cor  Alnrebr  der  Pro» 
faaea  eine  Zebl  niederer  Tempeid ienerianej),  npöcnolw  yv~ 
ratxtt  **)■  Die  Vorlwreituiig  der  Pytbia  xum  OrnlielBprcclieii 
beuaüd  in  dreitägigem  FiMten,  einem  Bede  im  oastnliKhe« 
(Juell  **),  Opferung  run  Lorbeerblüttern  und  Gerttenmehl  xen 
Saucbopter  ^);  einfnch  gekleidet  >>)  betrel  «e  dn*  nujitiMbe 
Huligtham,  traok.  au*  dem  Quell  daielbct  "')  und  ward  *cil 
dem  Oberprieater,  nfo^iijs,  auf  den  mit  Lorbeer  uuiliett" 
Mn")  DreifuH  gel'iilirr.  Was  im  ZuXaode  der  Verzückitiifi'^), 
die  Euweitea  »o  heftig  geweaen  aeyn  soll ,  daaa  a  if  nie  der  Tod 
folgte  ^),  von  ihr  auagestoaaen  wurde  ^),  geatalteleu  die  uui- 
lieraitreadeii  Pricater  zu  deu  Sinne,  den  Prie»teraehlni>beiti  - 
auf  Gewinn  bedacht,  aurieth;  die  puetitche  Form,  in  der  die 
Orakel apröche,  laeiat  Hexameter,  den  Fragenden  überliefert 
wurden,  aollen  aie  auch  wohl  von  eigenda  su  deren  Ferli^ning 
eeterhaltenen  Veramachern  erhalten  haben  ^').  Unabhängig  von 
den  Sprüchen  der  Pythta,  wie  ea  acheint,  weiaaagien  delplu- 
aehe  Seher,  nv(fx6ot  genannt,  aus  Opfer-Feuer  und  Aach« 
Hl  tfinvfiov)  3^  b).  —  Auaaer  Delphi  hatte  Pbokia  ein  zwei- 
tea  nicht  unberöhmtea  ApoUoncorakel  zu  Abä;  minder  bedeu- 
tend wer  daa  dea  Dionyaoa  xii  Amphikleia. 

Von  allen  helleniachen  Landachaneu  wnr  keine  reicher  aa 
Oraketstetten  und  mit  Mantik  gomiwhten  Collen,  als  Böo- 
tien'^c^,  und  einige  ron  dieten  standen  in  grossem  Ansehen^ 
«ehmlich  die  Höhle  de*  'rroplionioa  bei  Lebndeia  unit  diu 
Traamorakel  des  Amphiarao«  bei  Oropo*.  Bei  der  Uefra- 
gnng  dea  Trophonio»  "dj  waren  seltsame  Gebräurhe  üb- 
lich'**). Zuerst  einige  Tage  Reinigung  im  GebJiudo  des  gu- 
ten DäBDD  und  der  geten  Schickung  (iv/ij),  nebat  ßä- 
dn-u  im  Flusse  Uerkyuaj     reichliche  Thieropfcr  au  eine  grosae 


*tO  Earip.  Ion  92.  —  47>  Plut.  t.  Pytfc.  Orak.  7,  SM.  - 
48)  Burip.  Ion  521.  —  W>  Schel.  Bnrlp.  Phfia.  3M.  —  M>  Flui, 
ft.  O.  fteo.  —  AI)  Uaa.  —  ft2)  Paus.  10,  24,  5.  —  53)  Arlstoph. 
Plnt.  439.  ~-  M)  Suhol.  Arial.  Plat.  39:  q  nullit  ~  InixaSitfitfii 
lip  ipinodt  TSV  iditökXvfiii  aal  Jisf^oüffa  in  axtlij  nDcg^öc  "■■-■■*'■' 
ärttiftJö/uroi'  nfiSfia  Jid  xäy  yiyx^ituäy  /JCjffio  fio'jtair 
y.  r.  1.  Vgl.  dia  Mtallau  der  daräbar  sjtrti  artiteuien  Kirchenvater 
b.  van  DaJa  1&3  f.  —  ftS]  Flut.  v.  Verf.  d.  Or.  7,  724.  — .  M)  ^- 
/luaea  aal  ^i^  Htrab.  9,  41».  —  37}  »trab.  a.  0.  —  B7  b>Hea3roh. 
*vr»öoi.  —  &7c)  nuliqiovas.  Flut.  t.  Verl.  d.  Or.  7,  621,  -^  A7d) 
Vgl.  l^eake  Irad.  1»  h.  Ur.  2,  122  f.  Ulrioha  Baiaan  IW  i.  fiOtUlns 
de  orvculo  TrvphotiM.  Jaa.  1843.  —  bSi  Paus.  B,  89,  4  f.  Vgl, 
Ptallostr.  JU,  d.  AtiolJou.  8,  19. 
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ZdIiI  Ton  Götien ,  jedei  Mal  BeicluHiang  der  OpferdngeiftM«, 
leteies  Opfer  in  der  Nacht  ror  d^n  Uinalrttdgen  eia  Widder; 
darfuif  Salbung  nnd  Waflcliiing  durch  swei  dreu^njilirige  "na- 
beot  genannt  Hermen,  Trunk  aus  den  QaeDen  Lethe  und  ÜM- 
moayae,  Antchanung  nnd  Verehrung  der  rwt  DödaLcM  (?)  ge- 
fertigten Bildtüale  (des  Trophonioa),  fiekleidong  nit  etneoi  leU 
denen  Rocke  und  einer  eigenen  Art  Schnhe;  darauf  worde  mit 
«inem  Uonigknehen  auf  einer  Leiter  bi*  in  die  Hitte  rine«  Ab* 
gnindei  ]i inabgestiegen ,  wo  ein  kleUiei  Loch  aich  befand,  ia 
diese«  die  Fns«e  gesteckt  nnd  nun  von  unbekannter  Gewalt  der 
flbrige  Körper  nachgexogen.  Was  daranf  E^ner  iah  oder  hMtC^ 
war  nicht  immer  dasselbe.  Die  Rückkehr  erfolgte  durch  da»- 
■elbe  Loch;  und  nun  setzten  die  Priester  (ans  dem  Gresckieeb- 
te  der  Trophoniaden )  ^b)  den  Epopten  auf  den  Tiiroa 
der  Hnemosyne  ond  fragten  nach  dem,  was  er  erfahren  hab^ 
Hessen  ihn  dann  in  das  rorgenannte  Gebäude  Eurnckfnhren  und 
wenn  er  «ich  vollkomuien  von  s«n er  Angst  erhalt  hatte,  motaie 
er  was  er  gehört  und  gesehe»  auf  eine  Tafei  niederachreibeB 
und  diese  suräcklaasen.  —  Der  Befragung  des  Ampbia- 
raos  ging  dreitägige  BnAnItung  des  Weins,  eintägiges  güMx» 
Kches  Fasten,  Bäder  y.  s.  w.  vorher'').  Tbebüer  bekäme* 
hier  keinei  Znlass  ^).  —  Tod  den  Gebräuchen  bei  dem  Plooi^ 
■n  Teg^m,  su  Hysiä,  bei  dem  Sphragidion  ist  nichts  Eigeo- 
thfimliciies  bekannt;  in  Theben  selbst  ward  bei  dem  Altar  des 
Apollnn  Spondios  ein  Orakel,  wo  auf  ziiTiillige  Laute  ge- 
horcht wurde  (^ovcfir^  üx6  >ikf;Jl4far)^^)i  im  Ismeoioa 
wurde  aus  dem  Opferfeuer  (Ji'  iftnö^iof)  gewahrsagt  ^)< 

Als  dein  dodonäischen  Zeusorake)  verwandt,  Tielleiclit  selbst 
als  Pflanzung  von  demselben,  laut  sich  das  Zensorakel  zn 
Oljmpia^)  ansehen,  wo  auch  aus  dem  Feuer  (/|  tfim'Qa»} 
geweisHigt  wurde  B3h^  und  das  noch  in  Apeaünos  Zeil  betragt 
ward  ***).  Derühuiler  aber,  als  d.is  Orakel  selbst,  waren  die 
da  hämischen  und  von  dort  nacli  mehren  hellenischen  Stnate* 
verpftanclen  mantischen  Geschlechter,  lainiden  ii.  s.  w.,  wotor 
nnten  mehr.  —  Für  Pdanzung  ron  Delphi  galt  d.i»  Apolloiii- 
orakel  zn  Didyma  bri  Milet"*^),  dc»sen  Pflege  die -Uranchi- 
den  hatten.  Ea  scheint  seit  der  Verwnstutig,  die  es  iiiitor 
Dareio*  erlitt  ^) ,   und   der  damnligea  Eutweichung   der  Bran- 


Mb)  Unten  %  188.  N.  130.  —      M)  Philostr.  I..  i.  A)M>H.  1, 
KT.    Steph.  Bya.  "Apwnot.  —      60)  Herod.  8,  IM.  —      fli)  PaoN.  », 

II,  ft.  —  03)  Hchol.  äopt.  Oad.  Tj-r.  M.  ~  U)  Herod.  i,  134 
nnd  d.  Ans).  Find.  01.  S,  119  nnd  ScSol.  Nac|i  Strab.  8,  SS)  n-ard 
•8  nfcbt  lang«  gaacttet.  —      Üb)  Find.  Ol.  B,  3  f.     Mcbol.  Ol.  6,  7. 

III.  —  64)  Xen.  ball.  4,  7,  2.  —  «4bJ  Oben  1|.  IZS.  S.  107.  — 
OU  Uerod.  6,  la. 
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tUdM^),  DMht  mehr  beäeDtend  geveien  xa  teyn.  Apol- 
liDifcbe  Orakel  gab  ei  an  der  ioniicheD,  doriseheD  und 
■olwcheja  Kntte  apMerdeni  gar  riele;  ca  Klaroi  bei  KoiophoD, 
iD  Hiera  Korne  am  Atüander^^),  sn  Gry nion  <")  n.s.w.  Auch 
auf  Deloi;  docli  iprach  dat  dortige  Orakel  nur  im  Sommer, 
deuD  im  VViuter,  kieu  e«,  tej  ApoDon  id  Lykien  ^). 

Mehre  Orakel  hatte  auch  Achaja:  Fhara  ein  Orakel 
det  Hermet«),  Paträ  der  Demeter"),  Dura  de«  He- 
nklea'*),  detgleicheu  Lakonika,  wo  lu  Oetylot  ein 
Trsumoraket^'),  zu  Thalam'a  ein  Orakel  der  Pa«ipbae  ?«) 
war  und  an  Böä  beim  Cult  der  Ino  Mantik  geübt  wurde  ^'>). 
In  Argolis  war  ein  Orakel  dea  Apollon  Deiradioteit  auf  der 
Larisaa  von  Arges,  lenraliet  durch  eine  Prophetin)  die  «ich 
dei  BeiichlaC*  enthalten  muaMe*  und  begeLitert  wurde,  wenn 
nie  daa  Blut  eine«  bei  Nacht  geachlachteten  Lammei  gekoitet 
hatte "").  OrpheuB  Haupt  aprach  an*  einem  Abgründe  nu( 
Leiboa  ")   u.a.  w, 

£nlich  ist  der  Todtenorakel  (vtxvo^anfib)  zu  geden> 
kra-  Eine  der  ältesten  und  bernbmtesten  Stülten  derselben 
war  am  See  Aornos  in  Thesprotien  ^b^,  wo  so  viel  Schauer- 
lich»; Periandroi  befragte  es  ^>).  Ein  anderes  xu  Heraklei« 
an  der  Propontis  *"].  Bei  Befragung  der  TodteaotaJcel  waren 
eine  beiondere  Art  von  Opfern,  ähnlich  den  an  die  Unterwelt 
gerichteten,   üblich"). 

Den  Hellenen  genügten  aber  nicht  die  heimischen  Orakel) 
nach  nach  Zeut  Ammonioa  ward  gesandt,  seit  dessen  Het- 
ligthum  durch  die  Kyrenüer  dem  Multerlande  bekannt  gewor- 
den war^);  Eleier  >*)  und  selbst  LytoadtM^)  erholten  sich 
dort  Rathe*. 

Ton    Glanben    und    Vertrauen     auf    die 

Orakelsprfiche«). 

Allgemein  gestellt  fiillt  die  Frage,  wie  es  kam,  daM  man 
Mt  etwa*  Göttliches  in  den  Orakelsprüchen  glauben  konnte,  mit 

66]  8lrab.  14,  634,  4er  dies*. in  Xerxea  Zeit  setzt.  Vgl,  filier- 
kanpt  Soldaii  vr.  Milcb.  8,  S4  oad  dessen  Orakel  der  Brancliiden  In 
Zeitschr.  f.  Alt.  W.  1841 ,  N.  66.  —  67)  LW.  38,  13.  —  68}  ataph. 
By«.  rQvroi.  —  69}  Herr,  au  Virg.  Aen.  4,  14S.  —  70)  Paus,  7, 
21,  5.  xa,  3.  —  71}  Uers.  7,  18.  —  72)  D«rs.  7,  25,  6.  —  73) 
Der«.  8,  16,  1.  ~-  74)  Plat.  Kleoai.  7.  —  75)  Paus.  3,  26,  1.  — 
76)  Der*.  2,  24,  1.  •—  77)  PhiloMr.  Her.  5,  3.  —  78}  DIod.  4,  2t. 
M.  Wesael;  Paus.  »,  30,  3.  —  79}  Uerod.  5,  02,  7.  —  80)  Plut. 
Kim.  6.  —  81)  Aeschyl.  Pars.  610  r.  —  82}  Ciavier  hlst  d.  pr«m. 
t.  de  la  Cr.  S,  Jl.  —  63)  Paus.  5,  16,  7-  ~  U}  Plut.  Lj-a.  20. 
8A)  Vgl,  Bd.  I,  157.  Herzla  de  oracnlomn  tI  et  eaicacla,  A«Bterd. 
18za,    entbtlt  eine  Erörterung  der  historisclieu  Umstftade,    welch« 
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der  Präge  von  dem  Vertmaen  auf  Mantik  nberliaiipt  snum^ 
men,  und  dn  hört  die  YerwundeniDg  auf;  ist  deoa  in  man- 
chen Gebieten  des  Aberglaubens  der  gemeine  Mann  heut  zr 
Tage  dem  Hellenen  weit  vcraiia  '<  Nun  aber  läact  aieh  iusbe- 
■undere  ron  dem  delphischen  Orakel  diese  Frage  in  polituclicr 
Beziehung  aaffassen,  und  darüber  eine  kurze  Erklärung.  !■ 
den  AnfSngen  der  helleofschen  Staatengescliichte  mag  der  Glau- 
be, sowohl  der  Fragenden,  als  der  Verweser  der  Orakel,  um 
die  Göttlichkeit  der  Aussprüche  gleich  stork  gewesen  aejn; 
von  Tor»  herein  Pn'esterbetrug  Rnzunelitnea  ist  nniMtfirUch. 
BchwSrmer,  aurriclilige  C!nir»oyaii»  u.  s.  w.  halte  aucdi  das  Hei- 
denthum;  in  der  Jugcüdzeit  der  Volker  iit  ein  Zeitraum,  we 
noch  nicht  unterschieden  wird  zwischen  dem,  was  man  durch 
menschliche  Geisteskraft  zu  errahren  und  zu  wtasen  verniege^ 
nnd  was  nicht,  und  zwisclien  allgeracinea  Gesetzen  höherer 
Weltregiemng  und  Verflechtung  den  Göttlichen  mit  den  einzel- 
nen irdiüchea  Erscheinungen;  zwischen  selbständiger  Vemiinft- 
thüligkeit  und  EnthnsiasmusB'bj;  daher  fiel  Ausschweifen  über 
die  Grenzen  der  Vernunft  und  Tiel  Vertrauen  zu  Offeabarung, 
wiedcrniQ  eine  Zeit  laag  Ehrlichkeit  Dud  Scheu  genug,  sich  1>e- 
wirssttollen  Unterschiebens  der  List,  anstail  der  Eingcbungea 
des  Enthusiasmus,  zn  enthattea.  Dazu  kam  bei  dem  delpU- 
Bchen  Orakel  in  der  alten  Zeit  die  würdig«  Stelinng  des  Rn- 
ihens  und  Gebietens,  wo  uiclit  UefHedigiiiig  TOrwitxiger  Zn- 
kunftspUher ,  sondern  Anweisung  RiUhliedürftiger,  x.  1).  der  Füh- 
rer von  zum  Ausiuge  bereiteu  Wiinderschnreo  "^j,  Anordnung 
von  Festen  «bj  n-dgl.,  seine  Aufgiibc  war.  Hiebe!  musite  in^ 
dessen  schon  ungemeine  Kenntuiss  der  Verhüituisse  der  doimtli 
bekannten  Welt  >ns  Spiel  kommen,  und  sich  die  Erkenuini«« 
bei  den  Orakel  Verwesern  bilden,  dass,  um  wei<e  zu  sprechen, 
man  eine»  grossen  Vurrnth  vun  kenniniMeii  Jmbpu  niuste. 
Jedoch  biild  trat  Berechnung,  Behutsamkeit  und  ScLlüulioit  da- 
zu, und  der  fromme  Glaube  der  Oiakelverweser  au  die  Gölt- 
Itchkeil  ilire*  Ueiligthuuu  scheint  dadurch  allmählig  ganz  Ter- 
drüngt  worden  lu  seyn.  Die  Sprüche  wurden  aui  Schraul<e& 
gestellt"^))  an  die  Stelle  des  einfach  fäterlicheti  Sinus  tmt 
gewinnaüchtige  Verschmitztheit.     Da  blieb  dein  auch  Bestecli- 


nr  Erkeantnlaa  einer  Ansabl,  metat  herodetejscBcr,  Orakalaprflciia 
boacblet  werden  mflsieB.  —       SSb)  Plut.  Outm.  d.  ■.  W.  «,  629: 

pfyn  jrpuft/i^  KtnivSvriiv  tuil  jfftaiir  lioii^y,  §  ^o^iIdiio.  —  e6> 
H.  darnber  HOller  Dor.  1,  1S7.  SM,  MC.  Ut».  MO.  K*.  —  Sab) 
Velsp.  Pana.  g,  2S,  1.  S8,  a.  43,  4.  —  87)  AloUatefiai  xf^a/ioi 
■.  Bd.  I,  1»7.  ztriof^t  »tp^niot,  Herod.  J,  7».  Vgl.  6,  fil  nft^oun 
fiarttifiiat.    DHvou  A(KillaD  AÖfias. 
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lielikeit  niclit  m»i  Insge  Tor  dem  makedoniKheD  Zeitaller,  wo 
Pjtbia  philippiürte,  irnr  tie  der  Beatecliung  zugänglich;  ein 
fieispiel  giebt  die-  Geichichte  der  AlkmüoQiden ,  ein  flndem 
die  de»  Kleomene»**).  Dergleichen  wurde  doch  rnchbiir.  Zu- 
gleich nher  wncha  hei  einzelnen  Stanien  mit  dem  MigatrnueR 
zur  Redlichkeit  dei  Orttkeli  dt»  Vertrauen  Auf  eigene  Einticbr« 
lind  so  findet  sich,  dm  z.  B,  Athen  lich  um  Pjthia't  Atutpruek 
in  Beinern  Kriege  gegen  Aegina  nicht  kümmerte  ^).  Dabei 
kann  nun  aber  nicht  aufTallend  Bern ,  dass  das  Orakel  tob 
Delphi  noch  lief  in  die  Zeit  des  religiöten  Terfall«  hinein  hün- 
fig  von  Einielnen  tind  von  Staaten  befragt  wnrde.  Die  Nei- 
gung, zu  erforschen,  was  geschehen  werde,  ist  zu  tief  in  der 
menschlicheD  Natur  gegründet,  als  dnsB  sie  anch  bei  den  Ge- 
Hldcten  durch  Temunft massige  Ueberlegung  ganz  zur  Ruhe^ 
bei  der  Menge  aber  von  Anwendung  ungewöhnlicher  Erfor- 
schungsmittel abgehalten  werden  konnte. 

Das  Dunkel  der  delphischen  Sprüche  reizte  mehi-,  als  ei 
nbscli reckte ,  und  nicht  das  Orakel  allein  fand,  bei  unglückli- 
chem Ausgange  günstig  gedeuteter  Dinge,  Stoff  zu  Beschöni- 
gung in  seinen  Tieldeullgen  Worten,  sondern  auch  die  Fragen- 
den, welche  es  traf,  mögen  selten  dem  Orakel  eigen tlicli 
Schuld  beigemessen  haben.  Uelirigens  war  es,  wie  heut  zu 
Tage  mit  den  Wundercuren;  was  nicht  gelingt,  wird  verge»- 
■en,  der  Zulauf  bleibt  dersellte.  Wer  aber  durch  einen  Ora- 
kelspruck  glaubte  zu  etwas  Erfreulichem  gelangt  zu  sejn,  pries 
den  gülttichen  Rath,  während  die  Getauschten  verstummten. 
Nun  aber  fragten  nicht  bloss  fromm  Glüubige;  auch  der 
Schlauen  und  Berechnenden  Werkzeug  wurden  Pylliia's  Spru- 
che. Es  wurde  gefragt,  um. des  Scheins  willen,  um  irgend 
ein  Vorhaben  vor  den  Augen  der  Menschen  zu  weihen,  um  ein 
zu  erlangendes  Gut  gleichsam  durch  Göttcrwort  mehr  sich  zu 
aichcrn;  von  Seiten  der  Staaten  aber  nicht  allein,  weil  Be- 
fragung der  Orakel,  namentlich  und  Tonüglich  Delphi's,  zum 
gemmmteu  Slaatsculte  geliörte,  und  sich  die  Befragung  zum 
Theil  in  eine  Festseudung  umgestnitete,  i.  B.  als  Cliios  eine 
Theorie  von  hundert  Knaben  sandte^),  und  vor  dessen  gänz- 
licher Vernichtung  nicht  aufhören  konnte,  sondern  weil  die  an 
der  Spitze  befindlichen  einsichtsToUen  StaatsmäDner  die  lUttel 
fanden,  sich  mit  der  Pylbia  zu  verständigen  nnd  ihre  eigenen 
Eingebungen  als  deren  Sprüclie  zurückzuerhalten,  z.B.  The* 
nüMokles^i).  Dies  ist  aber  selbst  von  Sparta  zu  behaupten, 
das  zwar  lange  Zeit   hindurch  mit  dem  gläubigtteu  Vertrauen 


88)  Herod.  5,  G3.  90.  6,  66.    Vgl.  Paus.  3,  4,  5.  — 
rod.  S,  89.  —      90}  Merod.  e,  27.  —     91)  Herod.  7,  143. 
WaebMutfe  btlUn.  AK.  Bd.  0.   SMAnA  3tt 
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fim  Orakel  hing,  später  aber  in  dieser  Äohiiiglichkeit  nnch 
darum  verharren  konnte,  veil  dasselbe  gewöhnlich  zv  Sparta'a 
Gunsten  redete.  So  wurde  nun  selbst  Politik  Stütze  des  Aber- 
glaubens; eine  gar  allläglicbe  Erscheinung. 

Einer  andern  Aufgabe  aber,  als  der  liier  vorliegenden, 
gebort  es  an ,  die  in  den  alten  Scbriftstellern  befüidliclien  Ora- 
keisprüclie  aainmtUctL  zu  prüfen  und  daraus  Rnckschtösse  auf 
das  Orakelwesen  zu  machen.  Hier  ist  des  Unücliten  gar  viel. 
Bei  Dichtern  gellorten  Orakel  zur  Maschinerie,  selbst  in  der 
Sage  wurden  Orakelsprüche  nach  der  Begebenheit  gebildet  und 
als  dieser  vorhergegangen  dargestellt,  manche  andere  Orakel- 
sprüche haben  einen  auekdoten artigen  Charakter,  und  gleichen 
Epigrammen;  wo  man  zwei  Gegenstünde  fand,  die  ein  Miss- 
versländoiss  veranlassen  konnten,  zwei  Orte  gidcbes  Namens 
u.  s.w.  fehlten  nicht  leicht  Ora kel sprich e ,  aus  blossem  'Witie 
hervorgegangen }  endlich  scheint  es,  als  habe  man  sogar  zur 
Beschönigung  mancher  That»  die  des  Ruhmes  ermangelte  oder  der 
Entschuldigung  bedurfte,  im  Laufe  der  Zeit  aus  Vaterlandsliebe 
odet  Staatsklugbeit  u.  s.  w.  Orakelsprüche  in  die  Geschichte 
eingescbwürzt,  etwa  eben  so,  wie  Soton  die  bekannten  beiden 
Verse  Über  Salamis  in  den  Sdiiffskalalog  *^). 

p,     Sprache    der    Mantels. 

.  .Ms  verschieden  von  der  gewissen  Stätten  anhaftenden  man- 
iischen  Kraft,  wobei  Propheten  nur  als  vermittelnde  Ausleger 
thatig  waren,  erscheint  der  Enthusiasmus  von  Personen,  auf 
welche  der  Einäuss  eines  Gottes,  insbesondere  des  Apollon,  zu 
unmittelbarer  und  freier  Miltlieilung  des  Geoffeobarten  an  jeg- 
lichem Orte  gewirkt  haben  sollte,  wo  also  die  mantische  Kraft 
in  einer  selbstüniligen  Persönlichkeit  enthalten  xu  sejn  schien. 
Für  Urahn  dieser  persönlichen  Slantik  galt  Melampus^). 

Ursprünglich  gab  e*  allerdings  dei^leichen  GÖtterrertrante 
W(A1  nnr  bei  Orakelstätlen ;  so  waren  die  lamiden  heimisch  zu 
Olympia,  Teiresias  galt  für  einen  Propheten  des  apollinischen 
Oräkeis  zn  Theben }  seineTocliterManto  ward  zu  dem  Orakel  in 
KlaroB  gesellt  B^).  Später  jedoch  löste  sich  das  Band;  wir  se- 
hen schon  in  der  homerischen  Poene  Kalchaa  alt  mit  rein  per- 
sönlicher, mantischer  Kraft  ausgestattet,  ja,  seltsam,  wird  Tm- 
resias  aus  Apollons  Propheten  selbst  Inhaber  euer  Orakelitätte 


S2)  Ueber  Orakeisp  rficlie  aus  dem  bezeickneten  Gesichtspunkte 
s.  Beil.  4.  —  93)  Vgl.  Bd.  1,  3S9.  —  94]  Oben  {•  IM-  Pana. 
7,  3,  1. 
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nof  dem  Tilplioaion ;  in  der  biitorisehen  Zeit  aber  selten  wir 
die  Inmiden  alt  «eitrerbreitetes  Sehergetclilecht,  bei  desien 
einzelnen  GenoMcn  keineswegs  melir  räch  dem  uraprün glichen 
Born  der  mnntischen  Kraftf  das  diesem  Geschlechie  inwohnea 
sollte,  gefragt  wurde.  Nun  aber  scheint  es,  als  sejen  aus  ge- 
wissen Geschlechtern,  die  mit  der  Verwaltung  einer 
Orakelstätte  tertraat  gewesen  waren,  gerade  die  an- 
gesehensten Gattungen  Ton  Manteis  hervorgegangen.  Derglei- 
chen waren  die  auf  Apollons  Sohn  lamos  znrückgefübrten  la- 
mlden  Ton  Oljmpi«,  nebst  den  Kly^tiaden  und  Telliaden 
aus  EKs,  deren  mantische  Thatigkeit  bis  in  späte  Zeit  liemerl- 
bar  ist  *").  Eben  so  und  rielleicht  die  beröhmteo  akarnani- 
achen  Seher^)  zu  schätzen;  nebmlich  es  ist  nicht  unwahr- 
scheihKch,  dass  ein  apollinisches  Heiligthunr,  »ej  es  zu  Aktion! 
oder  auf  Leukas,  oder  sonst  in  Akarnanlen,  deren  Mntterher- 
mat  gewesen  war  ^'J.  Mythisch  jedoch  wurde  Amjthaons  Sohn 
Melampus,  dem  Schinngen  die  Ohren  geleckt  hatten,  sodass 
er  nnn  die  Stimmen  der  manlischen  Vogel  rerstand  ^) ,  als 
Urahn  der  persönlichen  Mantik  angesehen  und  mit  seinem  Sohne 
Amphiarnos,  die  akamanischen  Seher**),  und  anch  die 
Klytiaden  als  angebliche  Nachkommen  der  Rljtos  aas  Amphia- 
raoB  Stamm  in  Verbindung  gebracht  •*  b). 

Wenn  nun  auch  nicht  grade  allesammt  der  genannten  my- 
thisch berühmten  Sippschaft  angehörig,  so  waren  doch  Tom  ge- 
meinen Pobel  der  Zeicliendeuter,  die  sich  in  Hellas  umhertrie- 
ben, wohl  verschieden  die  überhaupt  von  Staatswegen  ange- 
stellten Manteis,  z.  B,  die  Manteis,   welche  in  Athen  im  F^. 


»5]  Von  Oen  lanßdea  s.  Bd.  1,  385.  BOckh  an  Find.  OL  & 
9.  152.  Daher  stammten  der  mesBeiilscAe  Uantis  Theoklos,  Paus.  4, 
15,  S;  TisAmeoDi,  bei  dem  hellenischen  Heere  in  der  Scblacht  von 
riatoa,  B^roii.  9,  83;  dessen  Eukel  Agias  in  hyatmden  Zeit,  Paas. 
3,  II,  i;  ThrasybiilOB  zur  Zeit  des  jangaten  Agla,  Sohn  des  Euda- 
midas,  Paus.  6,  3,  2.  i,  10,  4>  Ob  auch  Diopeilhes  inSpartx,  Age- 
sllaoa  ZeiCgenoas?  Xenoph.  Hell.  3,  3,  3.  Plut.  Ages.  3.  Lysaai.ii. 
Ferner  Kallias  in  MjhariB  ktfrz  vor  dessen  ZerstSrung,  Herod.  5, 
W.  45.  Ein  lamide  begleiMte  den  Archiaa  nach  Syrakas,  Schd. 
Find.  S.  153  BS.  —  Tellias  der  Eleier  war  Mantis  der  Phoktfer,  als 
diese  gegen  die  Thessaler  stritten,  Herod.  &  27.  Paus.  10,  1,  4-  8. 
Der  Telliade  Uegesistratos  bei  Mardonioa,  Herod.  9,  37.—  96)  Ue- 
giitiaa,  Seher  bei  Leonidas,  Herod.  7,  211.  Amphllytos  der  Akar- 
none  bei  Pelsistratos,  Herod.  1,  62.  Schon  Hesiodos  sollte  von  akar- 
nantscben  Sehern  Mantik  gelernt  haben.  Paus.  9,  31,  4.  —  Vj)  Kär- 
noa  der  Akarnane  hatte  seine  Mantik  vom  ApoUon,  Pans.  S,  if,  i. — 
98)  Apollod.  1,  9,  II  f.  —  Dasselbe  von  TeiresEas  a.  ApoHod.  3,  6, 7; 
von  Helenas  nnd  Easeandra,  ScboL  Earlp.  Hek.  87.  —  99)  HeKt- 
■tias,  Abkomme  des  Helampos,  Herod.  7,  221.  —  9B1>)  Odyas.  IS, 
240,  wo  aber  nicht  Klytios,  sondern  Kleitoa.  Vgl.  Pana,  e,  it,  4. 
88  • 
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taneion  gespeist  -wurden  '••^  nameotlich  Lampon  *•').  Jene« 
gemeinen  Geschlechts  der  jjpijff/iolöyo*  aber,  das  wie  die  ä^p> 
TO(  des  Ciilts  überhaupt  in  der  Menge  verkeUrte,  wird  schon 
40  der  Geschichte  des  pelopomesi sehen  Krieges  gedacht  ^*')> 
und  CS  mehrte  sich  mit  dem  Verfall  des  Ansehens  der  allen 
mantischen  Institute  und  Geschlechter.  Seihst  Bauchredner  {ly- 
yaoTpiftv&oi)  mangelten  in  Athen  nicht  '"^  t>^. 

Von  anderer  Art,  al>  die  letitern,  und  als  die  gemänes 
Hoker  der  Hantik,  waren  die  Itakiden  and  Sibyllen,  bei- 
derlei bis  in  die  eigentliche  historische  Zeit  gelaugt,  aber,  we^ 
gen  angebliclier  schriftlicher  Aufzeichnungen ,  ans  alter  Zeit, 
die  man  befragte,  mehr  Gegenstand  des  Mythus.  —  Bakia 
war  Bezeichnung  eines  durch  Nymphen  begeisterten  Sehers 
(vvfjq'öi.^nrof)  ""),  oder  nacli  des  Namens  Wuriel  {ßä^) 
yielmehr  Sprechers  (;i;pi}Oitiol^O£)  "*■>]!,  Dergleichen  sollte 
es  vorzugsweise  in  Böotien,  namentlich  bei  Tanagra,  xa  Me- 
leon  ""},  gegeben  haben;  man  fabelte  jedodi  auch  von  einem 
arkadischen,  athenischen,  ja  einem  Jiellenischen  Unkis  l<*(^).  Ein 
Geschlecht  ron  Wahrsagern  aus  Helean  erhielt  sich  bis  in  die 
historische  Zeit;  ein  solcher  weissagte  dem  edlen  Dorieus  aus 
Sparta  ^'^j.  Sprüche  (des)  Bnkis  wurden  an  mehren  Orten 
aufbewahrt;  ein  Bakis  sollte  niunentlich  mancherlei  über  den 
Ferserkrieg  vorhergesagt  haben  i"^).  Zu  dieser  Galtung  Ton 
Sehern  mögen  auch  wohl  Enolmos  ^i"  b)j  Eukloos  der  KypnerJ**), 
PandioDs  Sohn  Lykos  ^'s),  insbesondere  aber  Musüos  gerech- 
net werden,  dessen  Sjirüche,  mit  mancherlei  andern ,  auf  Athens 


100)  Aristopb.  Fried.  fOU.  Schot.  Arisloph.  Wolle.  SS8.  So 
angebllcli  aclion  IfleoDwntls  In  Kodros  Zeit,  Lyk.  g.  Leolir.  IM.  — 
101)  Bd.  1,  585  N.  134.  751.  Dazu  Arlstopti.  Yög,  521.  988.  PInt. 
hrihr.  6.  n.  a.  Aocti  ein  rlopeithes  liommt  vor,  Aristopb.  Weap. 
S79.  1081.  -  102)  Thnl(.  2,  21.  Arütopli.  t'rOsche  997.  Vflg. 
«60.  —  102  b)  Arlstoph.  Wesp.  1014  n.  Schol.  Hesj-cb.  (yyaaipC- 
fiv9ay  u.  die  AdbI.  das.  —  103)  Paus.  10,  12,  6:  —  Bäxii/  ifitial 
xaiätr^fiToy  Syßpit  H  Wvfiifäy.  Vgl.  4,  27,  2:  Bäxiäi  —  /lanfrri  tx 
mifucaiv.  —  103b)  Paasanias  1,  84,  8,  denkt  nicht  an  die  Baki- 
den  hei  seiner  Erklärung:  j^weJf  ii  tiXjv  Saov;  ti  'ATiikkiaroi  uav^- 
rm  Ufovtn  tö  äfixatov ,  ftainnäv  </  ovdili  jpijir^oliyos  v*",  eya&ol 
Si  inelQOTa  t^iyijirair^ai  xai  iiayinäfai  iri^««  dpi-iSuc,  xa!  anXäy- 
X"»  Ugäv.  ras  Spreeben  Ist  eigentliches  Merkmal  «ines  nynpbl- 
scheh  Bakia.  —  104)  Schol.  Arlstoph.  VSg.  962.  Hltt.  123.  Fried. 
1069.  TzetB.  X.  Lyk.  1278.  —  105)  Vor.  Note,  und  Clem.  Alex. 
Strom.  1,  898,  eine  fQr  die  Knnde  ron  den  Mantels  nnd  Sibyllen 
sehr  wichtige  Stelle.  Aellan  V.  G.  12,  35.  —  106)  Herod.  5,  43 
nnd  Valcken.  das.  Vgl.  MQIIer  Orchom.  145.  —  107}  Berod.  8,  20. 
77.  96.  9,  43.  Pana.  10,  14,  8.  Andere  SprRche  s.  Pans.  9,  17,  4. 
10,  14,  3  n.  0.  —  107  b)  Etyni.  M.  "By.  —  108)  Paus.  10,  12,  6. 
10,  14,  3.  —      10%  Pans.  10,  12,  «. 
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Burg  bewahrt  wurden  ^'^j  und  aa  denen  unter  der  Herrtdiaft 
TOD  Peiaülratpa  Söhnen  Oaouiakritoa  Fälschung'  üble**').  — 
la  Sicilien  gab  es  ein  nicht  näher  bekanntes  Sehergeschlecht, 
geannnt  7~Mi(o/"'^),  die  Ton  Eidechsen  Vorzeichen  genommen 
zu  Laben  gelteinen;  auch  Krontideu  und  Eurykleis  kom-. 
meu  als  mantische  Geschlechter  vor  'i^  b). 

Sibyllen  "*),  wahrsagende  Weiber,  die  uiclil,  wie  die 
Pjlhia  oder  Manto  einem  Orakclütze  angehörten,  sondern  bei 
denen  das  Uustete  imd  das  'Wandern  als  eigenthüm liebes  Alerk- 
laal  vortritt ,,  ohne  Zweifel  zuerst  in  asiatischer  M^thenbildung 
aufgeführt,  so  wie  von  Hcrakleltos  zuerst  erwähnt  i"),  wurden 
bis  ins  mythische  Zeitalter  zurückgesetzt;  die  Italisch-kumälAche 
erscheinf  nur  als  ein  jüngeres  Mitglied  der  Genossenschaft.  Es 
wurden  ihrer  wohl  zehn,  doch  nur  etwa  zur  Hälfte  helleDt- 
sche,  gezahlt '"  b).  Vor  Allen  berühmt  war,  abgerechnet  die 
nicht  dem  Gattungsnamen  nach  hieher  zu  rechnende  Kassandra, 
Herophile,  deren  Mutterstadt  gewesen  zu  aejn  Erythrü  mit 
grossem  Eifer  behauptete  i*^),  und  die  vor  dem  trojanisdien 
Kriege  auf  Samos,  Delos,  zu  Klaros  und  Delphi  rerkehrt  ha- 
ben Bullte  "^).  Die  italisch  -  knmüische  Sibylle,  Demo  ^*'), 
ward  nicht  für  die  jüngste  gehalten,  sondern  noch  aus  Alexan- 
ders Zeit  eine  Athenais  >ib),  selbst  aus  Antiochos  des  Syrers 
Zeit  eine  sogenannte  Sibylle  i*°)  angeführt.  Doch  ist  Pausa- 
nias  Untersuchung  über  die  Torhanden  gewesenen  Sibyllen  für 
uns  darin  unbefriedigend,  dass  der  Unterschied  der  sogenannten 
Sibyllen  von  andern  weissagenden  und  gleichfalls  unsteten  Wei- 
bern nicht  klar  einleuchtet;  dass  es  der  letztern  aber  genüg, 
und  früli  gab,  ist  sicher  .anzunehmen  '^). 

b.    Gemiachte  Mantik. 
Hier  kommen  nicht  Offenbarungen   aus   dem  Munde   top 
GätlerrerlTVUtea    und  Gölterbegeisterten    vor  ^^*>),   sondern  es 

110}  Herod.  5,  90.  —  111)  Herod.  7,  6.  —  IIJ)  Heaycb' 
mlret  noa  phanodemofl.  —  il2h]  Scitol.  PlaL  SS  Hnhnk.;  Hesych' 
KQoyx,  —  113)  Blondel  des  Sibylles  1649.  Petit  de  Slbylla,  Lpc! 
168B.  Galläus  d«  Sibj-Ilis,  Amaterd.  1688  das  Hauptbuch.  Prere' 
In  den  mm.  de  l'ac.  d.  Inacr.  23.  (auch  fiber  Musaoe  and  Bakis)- 
Wessel,  EU  Diod.  4,  66.  Heber  die  Ableitang  des  Worts  s.  noch 
B^Uiger  Id.  z.  Kuiiatmyth.  105.  Uaaptstellen  Paus&n.  10,  12.  Schol. 
Plat.  BuhniL  60.  61.  —  114)  Fiat.  PliSdr.  344  B.  und  die  angef. 
Scliol.  --  114b)  Suid.  :£fßvncu.  —  115)  Paus.  10,  12,  4.  Strab. 
14,  645.  —  116)  Paus.  a.  O.  —  117)  Ders.  a.  0.  —  118)  Dera. 
U.  Strab.  a.  O.  -  119)  Paus.  a.  0.  5.  Vgl,  10,  16,  2.  —  120) 
Aeschj'I.  Agam.  1187:  ^  iptviöfianli  il/ii  SvQOiiiiios  (pK^tiiy;  sagt 
Kasaandra.  Vgl.  (foiräg  dyiQiQia  das.  1265.  Auf  wejaaageude 
Weiber  fiberhaupt  geht  wobl  Clem.  Alex.  1,  319:  nüc  ^ißvUHy  ti 
jrl^9os.  —  120  b)  Von  dem  Unterschiede  des  Folgenden  von  der 
eigentlich  ^oUloiaetieD  Hantik  a.  MBller  Dor.  I,  940  C 
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gilt  die  DeatoDg  Ton  allerlei  Zeicheo,  aa*  denen  man  die  Zn- 
ktnifl  crrDthen  xu  können  glaubte.  Hierbei  waren  denn  aucli 
nicht  selbst  entboiiaatiach  icliwärmende  Ferionen  zur  Vermitt- 
Inng  nötbig,  sondern  zur  Noth  konnte  Jeder  lelbst,  dem  etwas 
begegnete,  die  Deutung  Terauchen,  Das  Absichtliche  aber,  die 
Veranstaltung,  ein  Vorzeichen  zu  bekommen,  war  nur  in  einem 
geringen  Gebiete  der  gemischten  Mautik  herrschend. 

Dies  zuTÖrdervt  bei  der  Opfermantik  (UfOfiavifia, 
Ugoonojfiu),  Nehmlich  theits  wurden  Opfer  eigens  gebracht, 
um  ebe  Zeichen dcu tu ng  dabei  anznstelleo,  und  von  denen  in 
günstigen  Fällea  »ai-XitDiiy  gesagt  wurde  "");  ausserdem  aber 
wnrde  Lei  jedem  Opfer  auf  allerlei  Zeichen  geachtet.  Diese 
Art  von  Mantik  also  verknüpfte  sich  mit  einer  bedeutenden  Cult- 
bandlung  selbst.  Ausser  der  Beschauung  der  Eingew«de,  wel- 
che ron  den  Etruskera  und  auch  wohl  aus  Kleiaasien  zu  den 
Hellenen  gekommen  war'^),  und  wobei  man  auf  Glätte  und 
Farbe  der  Eingeweide^  insbesoEulere  aber  auf  die  Beschaffen- 
heit der.  Leber  und  Galle  '^)  achtete,  wurden  geübt  die 
nvfonttyriict  *")  oder  Deutung  der  Zeichen,  die  die  Opfer- 
fiamme  gab(f)i»nvpa  oi7juaTa'^),  ^i.oywaä  a^fiata^^)),  etwas 
auch  bei  einigen  Orakels  I  ü  tten ,  z.B.  Olympia  "^b^.  Gewöhn- 
liches, Dazu  gehörten  wohl  die  ttanfofiavitla ,  kißayoftantia, 
ohoftavTiiUf  xpi&ona*Tiiaj  aXivQOftarjfia.  Auch  auf  die  Ge- 
behrdung des  Opferthieres  bei  seinem  Todesgnnge  ward  geach- 
tet; bei  den  Panioiiicn  musste,  wenn  das  Opfer  yon  guterVor- 
bedeutung  sejn  sollte,  der  Opferstier  brüllen  ^*'').  Den  Mes- 
■eniern  war  es  bei  dem  üeroencult  des  Arislomeoet  ein  glück- 
liches Zeichen,  wenn  der  an  eine  Säule  des  Uervoa  befestig- 
te Slier  dergestalt  umhersprang,  dass  die  Säule  erschüttert 
wurde  »")  vt.  dgl. 

Die  angeseheBste  Gattung  ron  Zeichen  war  jedoch  Er- 
■cheinung,  Flug  und  Stimme  der  Vögel  ""),  und  tob 
dieser   ist  das  Wort  olaröf  auf  die  meisten  andern  übertragen 


121)  Der  ahergianbige  Xenophon  berichtet  zum  Ceberdms«  da- 
von. Vgl.  CnntB  de  eraecorum  eitispicils,  GoU.  182«.  —  122) 
Oben  302.  Nach  Aescbj'L  Promelh.  492  r.  war  die  UarusptcEn  des 
PromethenH  ErSndung.  —  123)  aiiläyx>'ii»'  UiöiJita  x«!  ZQ«'»'  ■— 
j^olqc  ioflov  it  nouiiK^y  tifmerpfar  AcBch,  Prom.  493.  495.  Snrlp, 
Etektra  833:  nülai  xul  Sogal  ^o^nc  u  dgl.  Vgl.  Büttiger  Id.  Z. 
Ennstinj-th.  76  ff.  —  124)  Apoll.  Rhod.  1 ,  145.  —  125)  Schal. 
ABtig.  1005.  Aeschyl.  Choeph.  482.  Eurip.  Pbfin.  1262.  Piud.  Olymp. 
B,  4.  —  126)  AcBCbyt.  Prom.  408.  Eurip,  PliOn.  1270  ff.  —  126  b] 
Von  UmideD,  Klj'ti&den  und  Telliadeii  geaiK,  a.  Pbilostr.  L.  d.  Ap. 
5,  25,  —      127)  8trab.  8,  384.  —       128)  Paus.  4,  82,  3.  —      12S) 

Dazu    Oiiavtmi^i,         A/niv,<*rn^    UMmnA      i       Rt         1WnvB*l    At,     nnirlil>      (trbnn 
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vordcD  '»•).  Man  hielt  die  Vögel  für  Vertraute  der  Gttt- 
ler'");  Tor  Allem  aber  wurden  Adler,  Eulo  «.s.w.  beachtet. 
Diei  schon  ia  der  hoinerischen  Zeil;  jedoch  bildete  das  Augu- 
ralvesen  sich  nie  zu  solcher  Bedeutung  und  S.leligkeit  nus  wie 
bei  den  Röioern,  welche  dagegen  der  OraLelslätieii  und  Man- 
leis,  und  überhaupt  der  mnntischen  Inbrunst  ennangclten  und 
die  Zeiche n de uterei  TerhältDlssinässig  noch  früher,  als  die  Hel- 
lenen ,  ins  Gebiet  der  Berechnung  zogen.  Von  Staatswegen 
wurden  in  Sparta  und  Athen  nicht  sowohl  Vogelflug,  als  Him- 
melserscheinutigen ,  namentlich  Blitze,  beobachtet.  In  Sparta 
wurde  alle  neun  Jahre  von  den  Ephoren  eine  nächtliche  Him- 
loelsschau  angestellt  "^)i  in  Athen  hatten  eine  Hiinmelsschau 
die  Pythaislen,  und  zwar  Tor  Abfahrt  der  delischen  Theorie, 
zu  besorgen  i>*).  Uebrigens  ist  eine  auf  StaatSTerordnung  an- 
gestellte Himmels-  und  Vögelschau  nicht  nachzuweisen;  was 
zufiillig  bemerkt  wurde,  reizte  wohl  die  Sorge,  doch  selten 
kam  es  im  öffentlichen  Wesen  deshalb  zu  Massregcln.  So  fiel 
denn  die  Zeichendeuterei  dieser  Art  schon  nach  dem  Urtheil 
der  Hellenen  selbst  früh  ins  Gebiet  der  Deisidämonie  '***).  — 
Bei  den  Hellenen  kam  es  übrigens  anch  zunächst  anf  die  Him- 
melsgegend "*)  an,  von  lyelcher  her  ein  Vogel  erschien;  das 
Gesicht  ward  nach  Mitternacht  gekehrt  •*■)  und  für  glücklich 
galt  im  Allgemeinen  die  Erscheinung  eines  Vogels,  namentlich 
eines  Adlern,  Ton  der  rechten  Seite  i^^);  von  der  linken  galt 
für  UDglncklich  ^^),  Jedoch  bei  manchen  VÖgdn  scheint  die 
blosse  Brscbdating,  gleichriel  woher,  für  glücklich,  bei  an- 
dera  für  unglücklich  geachtet  worden  zu  seyn.  Jenes  gilt  tos 
der  Eule  in  Athen  '■*);  ob  dieses  tob  den  Raben  und  Krä- 
hen?? Die  Deutung  des  Vogel geschreies  war  aber,  wie  es 
tclieint,  im  Einseinen  gar  nicht  ausgebildet. 

Das  ErscheioeD  anderer  Thiere  ward  meistens  nur  von  dem 
Wanderer  beachtet,  al«  ivöäia  avfißoXa;  jedoch  war  auch  für 
die  athenische  Volksrersammlung  das  HerTorkommen  eines  Wie- 
•els  bedeutsames  Unglückszeichen  '**). 


130)  Schon  tU  oiiuvif  aQiajot  n.a.w.,  Helilors  Wort,  seugt 
d&TOD.  Kalchaa  boisst  oioiyoii6lot  II.  1 ,  68.  inoiur^iatiai  von 
menschlicheu  Zurof  o.  s.  \v.  Aencli.  Pers.  936.  Arlstopb.  Vüg.  447. 
181)  Xenoph.  Hen.  1,  13.  —  132>  Flut.  .\gis  II.  —  13«]  MQI1. 
Uor.  1,  341.  —  134)  An  der  Spltse  der  Freigesinutcn  steht  der 
edle  Hektor,,  11.  11,  230  f.  —  135)  Dem  lateiuisclien  (emplum  ent- 
■priclit  tifttyos  alifgof  Aescli.  Pers.  364.  Vgl.  oioiyoC  Itfi^f  Sopb. 
Anllg.  968.  —  1361  Cic.  v.  d.  Divin.  2,  36.  —  13?)  II.  1*,  274. 
34,  310.  Od.  15,  524.  Die  drei  in  dieaeii  Stellen  vorkuuiiaeudrn  VH- 
gel  sind  Adler,  Heiher  {toüStoq'i  nnd  Falke  {xtftxoii.  —  138)  II. 
12,  201  f.  Od.  2,  120  f.  —  13S)  riavi  Xniiciai  spriuhwürllicli  vom 
Glücke,    piut.  Tliem.  _      140)  Aristopli.  Ekkle».  792. 
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HiiDinelaerscbeiniingeii,  äioatiftita y  insbesondere 
Donner,  Blitz '*■),  Sonn-  und  Mondfinsterniis  i^),  galten  för 
unmittelbar  rom  Zeus  oder  einer  andern  Gottheit  kommend  und 
wurden,  irenn  sie  mit  öffentlichem  Thun  zuiantmentrafen ,  nie 
vernachläuigt.  Schreckend  war  auch  Ulutregen  ■*')  und 
Erdbeben»"). 

Auch  Töne,  Stimmen,  Wörter,  »Xj^SöftS,  ^/fttUf 
(funai,  S(iifal^**)j  wurden  benditel.  Die  Sorge,  das«  bei 
einer  Calthnndlung  nicht  etwa  ruchlose  Wurte  gesprochen 
würden,  und  die  Ermahnung  der  Gegenwärtigen  zur  Eupbe- 
mia>*B),  sollte  xunächst  wehr  eine  Wehr  gegen  Terunr^iii- 
gung  und  Entweihung  «Is  gegen  böse  Verkündigungen  sejn; 
jedoch  mangelte  auch  die  maniiscliu  Beziehung  dabei  nicbt. 
Denn  allerdings  löste  die  athenische  Volksrersam ml ung  sich  auf,, 
wenn  Worte  *on  böser  Bedeutung  {ävsfjjftlai)  gehört  wur- 
den'"). Zu  Smyrna  gab  es  einen  Tempel  der  xX;; JoVic "*) 
und  wahrscti  ein  lieh  wurde  hier  das  sonst  Zufällige  mit  Absicht 
gesucht.  Zur  Beise  gab  mau,  wie  bei  uus,  gute  Wünsche 
mit '«). 

Träume'^)  machten  sich,  wofern  nicht  etwa  von  Staats- 
wegen bei  einem  Traumarakel  dadurch  Aufschluss  gesucht  wur- 
de, im  öBfentlicben  Wesen  nicht  leicht  geltend;  um  so  mehr 
aber  bd  dem  Einzelnen.  Daher  da«  Volk  der  Traomdeuter» 
ursprünglich  orientalisches  Gezüclit,  auch  bei  den  Hellenen  zahl- 
reich; wenngleich  nirgends  *om  Staate  unterhalten.  Ein  Nach- 
komme desAristeides,  Ljrsiinadios,  lebte  rön  Traumdenterei'^b), 
Von  dem  üppigen  Wucher  dieser  Spiele  der  Einbildungskraft 
und  des  Aberglaubens  zeugt  Arteinidoros  Traumbuch. 

Auch  aus  Loosen  wurde  die  Zukunft  erforscht  "** o) j  je- 
doch auch  hierin  die  hclleuisclie  Praxis  Tun.  der  rämischen 
iibertroden,  wie  die  hüußge  Erwiihuung  der  sorlei  Frseoesti- 
nae  lehrt. 

Endlich  galten  der  D«sidümenie  nocb  eine  Menge  Dinge 
für  bedeutsam,    welche  einzeln  durchzugehen   hier  nicht  der 


141)  II.  2,  25S.  Odym.  30,  102.  V^I.  oben  N.  132.  ISS.  — 
Iti)  Ptut.  Perikl.  6.  Thiik.  7,  50.  —  143)  II.  11 ,  53.  —  14t) 
'Sanaiy'ö  9iöf.  Xenoph.  Hell.  4,  7,  4.  —  145)  Ktgifävts  HsxfitM 
Aesch.  Prom.  486.  Bei  Uomer  hat  Klfiiiiv  COd.  4,  S17.  18,  116. 
20,  120)  nach  nicht  diese  Bedeutnng.  Aber  tttlij  i/tq^.  II.  1,  41. 
Davon  Zeit  nm-ofUfaiaf  \\.  8,  380  Vjcl.  Piud.  Ol.  6,  112.  —  14«) 
Eurlp.  Bek.  536.  Arlatoph.  V0g.  958.  ii.  a.  —  147)  Aristopb.  Ach. 
171  u.  ächol.  —  148)  Pftna.  9,  11.  —  149)  lnitfi,uiita!)tn.  Hen>d. 
9,  124.  —  150)  Ö»KQ  tx  Jiös  tatt.  II.  1,  63.  3,  8.  Od.  2,  560. 
4,  859.  Vgl.  AeKh.  Choeph.  537.  !(oph.  El.  639.  —  ISOb)  Plnt. 
Arial.  27.  —       150c)  ftttfjixit  tii  iplpfaif.     ApoUod.  8,  20,  3. 
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Ort  ist,  x.J).  veno  aui  dem  Innern  eincB  Hnuset  oder  dnet 
Tempelt  ein  heller  Schein  kam  '"*},  panitche*  Schrecken  (»n 
nch  achliiiDD  genug),  Nleteai*'),  Ohrflaklbgen,  Zocken  det 
Augei  *■'■)  u.  ».  w. 

Zur  Abwendung  dei  Unheils,  das  diirdi  Vorzrichen 
angedeutet  wurde,  rief  man  vor  Allem  den  Voriteher  derUan- 
tik,  ApolloD»*),  an;  doch  worden  auch  andere  Götter  alt 
hSIfreich  dazu  angeaehen}  in  Sikyon  gab  es  einen  Tempel 
der  abwendenden  Götter,  änoTpdnmoi  datVovfc  "'')•  Wenn 
die  Sache  so  wichtig  genommen  wurde,  fehlte  es  na(^rlich  auch 
niclit  an  Opfern  {npogr^anai)  **•).  Zu  den  leichtern  Welir- 
mltteln  gehörte  das  Ausspuckend''^},  die  Verliittung  oder  Ueber- 
ti'ä'gwng  '**)  eines  Zeichen«  u.  s.  w.,  wie  man  denn  im  Gegen- 
theil  auch  wohl  autdräcklich  erklarte,  dass  man  eine  glückliche 
Torbedeutung  anerkenne  und  lich  aneigne  *<*^)._ 


S.    Zeit  and  Gelegeoheit  des  GStterdtenstes. 
§.  137. 

Im  Allgemdnen  war  wüilirend  des  Zeitalters,  wo  die  hel- 
lenischen Götter  Tolle  Geltung  hatten,  die  letzte  und  höchste 
Beziehung  öfTentlichen  und  besondern  Thuns  gottesdienftlich, 
und  in  der  gesammten  Lebensthätigkeit  wurde  mittelbar  den 
Göttern  gebobrende  Aufmerksamkeit  bewiesen.  Hiebe!  fällt  aber 
sogleich  ins  Auge,  dass  ein  gewisses  Gebiet  des  Göllerdieustea 
gleichsam  gesondert  aus  der  Mitte  des  öffentlichen  oder  beton- 
dern  Lebens,  gleich  den  christlichen  Sonn-  und  Festtagen  oder 
dem  mosaischen  Sabbath,  alt  seTbatändige  Hauptaufgabe  gewis- 
ser Zeiten  und  Gelegenheited,  und  wobei  die  übrigen  Geschäfte  ' 
mehr  oder  weniger  bei  Seite  gestellt  wurden,  sich  darstellt; 
dast  wiederum  gewisse  Culthandlungen  sieb  mit  dem  profanen 
Leben  rcrflochte»,  diesem  sich  gewissennaBBen  zunrdneten,  alt 
Weihe  für  Vorhaben  oder  Geschehenes,  und  endlich  noch  die 
oben  (§.  133)  geij.-ichte  mittelbare  Beziehung  menschlicher  Hand- 
lungen  lind  Lebensyerkehrs   auf  die  Gottheit  als  bieron  Tcr- 


151]  Odfsfl.  19,  37  f.  Plat.  Them.  13.  —  1S2)  Odysa.  17,  541. 
Plat.  Tbem.  19.  Xenoph.  Anab.  8.  Theofcr.  tt,  16.  PoIj'Sii  3, 10,  2. 
Casaub.  ED  Athen.  137.  138.  Horln  in  den  um,  de  I'ac.  d.  Inacr.  4. 
153)  Theohr.  3,  37.  SUnai  iif.9alftis.  —  154)  8oph.  EL  635  f. 
Arisloph.  Plut.  359,  —  155)  Paus.  3,  11,  2.  _  156)  Aesch.  Pers. 
610  r.  315.  —  157)  Knanivai,  Aecch.  Ag.  074.  Vf;l.  norrnüfdr, 
Aristoph,  Weap.  624,  gegen  den  BlilB.  —  158)  fiiionay(ita&ai, 
Dein.  g.  Demmth.  25.  —      15S)  d^w9m  ot«Wt-,   Herod.  >,  Ol. 
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■chiftdeu  gedacht  vrerden  kann.  Wir  haben  es  hier  nur  mit 
dem  GolterdienMe  der  ersten  und  xweit«u  Art  zu  ihun;  je- 
ser  mag  ala  reiner»  dieser  ab  gemiBckter  bezeichäel 
«erdeo. 


a.    Betner  GOtterdlenst 

Gellt  man  auf  die  Eatsteliungsgründe  hellenischer  Fette 
zuräclL,  (o  Bcheinen  wenige  oder  gar  Xeine  so  ganz  entschie- 
den, als  der  Sabbatb  oder  Sonntag,  unprünglich  zum  Götter- 
dienst  an  -  «ich  und  aus  der  reinen  Auflassung  gotigeweihler 
Zeit  (ttpofiijfia)  Ton  proianen  Beziehungen  gesondert  gewesen 
KU  se^n;  wenn  eine  mjlhische  Idee  als  Veranlassung  mm 
Grunde  gelegt,  und  im  Feste  etwa  ein  Moment  aus  der  Ge- 
schichte eines  Gottes  u.  dgl.  wiedergegeben  ward,  so  lagen 
diesem  ohne  Zweifel  frnhe  Beziehungen  auf  Volks-  und  Fa- 
milienleben zum  Grunde.  Also  galt  im  Allgemeinen  mehr  die. 
Rücksicht  auf  die  menschliche  Gesellschaft  unter  Einwirkung 
der  Götter,  als  auf  die  den  letztem  an  sich  zu  erweisende 
Verehrung.  Nnn  aber  Terwischte  spüterhin  sich  dieses  bei  einer 
grossen  Anzahl  ron  Festen ;  diese  scliienen  ganz  um  ihrer  selbst 
drillen  da  zu  sejn.  Andere  Feste  dagegen  behielten  ihre  Be- 
gehung auf  Ereignisse  des  menschlichen  und  bürgerlichen  Le- 
bens bei  und  knüpften  sich  hinfort  an  diese,  und  zwar  entwe- 
der als  Erinnerung  an  etwas  Ein  Mal  Geschehenes,  an  einen 
Sieg,  eine  Niederlage  u.  dg1>,  oder  an  regelmässig  wiederkeh- 
rende Erscheinungen,  z.B.  Ernten,  als  eine  den  Göttern  schul- 
dige Au&nerksamkeit.  Hiebe!  nun  trat  oft  das  Irdische,  wel- 
ches die  Veranlassung  des  Festes  gegeben  halte,  so  sehr  her- 
Tor,  dass  der  Name  des  Gottes  oder  der  Götter,  welchen  es 
geweilit  war,  gar  nicht  genannt  ward,  sondern  schlechthin  nur 
Ton  einem  marathoni sehen  '),  leuktrischcn  und  ma p tineischen ') 
Segsfeste,  von  einem  Befreiungsfeste  z.B.  bei  Platüü  ^)  u.s.w. , 
Ton  einem  Dankfesle  für  die  Heimkehr  der  Athener  Ton  Ph;le, 
/o^iOT^pia  iXtv&t^ias  *)  u.  s.  w.  die  Rede  war,  wobei  jedoch 
an  eine  Beziehung  von  dergleichen  Festen  auf  die  heimischen 
Schutzgntter  vornehmlich  zu  denken  ist.  Feste  solcher  Art 
Hessen  noch  eine  grosse  Zahl  sich  anführen ,  z.  B,  auch  die  at- 
tischen iSgofopia  ")  zum  Andenken  der  einst  bei  der  (ogfgi- 
schent)  Flnth  Umgekommenen:  der  bedeutendem  aber  wü>i 
unten  bei  dem  gemischten  Culte  gedacht  werden. 


1)  N(»i  Ir  MmQttimyi.  Corsini  t.  A.  3,  SSO.  —  2)  Corsinl 
a.  O.  wu  Plnt.  T.  Rohm  d.  Atk.  —  a>  'KXto^ii«  a.  oben  $.  130. 
N. . . .  —     '4>  Co».  K.  0.  —     »  Ktym.  M.  ttaid.  vii/cieoi>ia. 
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Je  trSber  ein  Pest  von  der  Beu«fauDg  auf  den  LebeBSTer- 
kebr  gelöst  sud  als  selbständig  und  um  seiu  selbst  irillea  Tftr- 
hsnden  angesebeu  wurde,  um  so  früher  entwickelte  skli  aadl 
Festigkeit  der  ZeitbestlmmuDg  für  dasselbe;  daber  denn 
auch  wandelbare  Feste  im  reinen  Culle  »  gut  nls  gar  uicbt 
Torluunen.  Feste  Ordnung  der  Zeit  wurde  aber  öberjtaupt  früh 
im  Cult  versucht.  Zwar  gingen  die  ältesten  astronomische 
Beobachtungen  nicht  aus  religiösem  Sinnen,  sondern  aus  de^k 
allgem^en  Drange  nach  Wissen  und  ans  dem  fühlbaren  B«- 
dörfniss,  die  Geschäfte  dM  Verkehrs  mit  der  Natnr,  dw  As*- 
■aat,  Enite  u.  s.  w.,  den  Abwandlungen  derselben  entsprechend 
eönxurichten  und  durch  ZeilberechnuDg  sich  daran  erinnern  bu 
lasten,  hervor:  alter  daran  knüpfte  sich  sogteich  auch  das  Got- 
tesdienstliche)  die  nächste  höhere  geistige  Anw^aduig  der  g»- 
machten  Beobachtungen  ging  auf  dieses,  nnd  dadarch  wnid» 
bewirkt,  dasedie  gesammte  ältere  Zeitredumng  ein  gottesdiensK 
liches  Gepräge  bekam.  So  erhielten  Uonnle  ihre  Namen  von. 
einer  Beziehung  auf  Götterdienst,  als  der  Bysios  in  Delphi. 
Wie  nun  die  Ergebnisse  astronomischer  Forschung  durch  Ver> 
knüpfung  mit  Pettfeicm  grössere  Sicbenng  und  Festigkeit  be- 
kamen und  aus  dem  Wandel,  weldiem  das  Wissen  des  gemd- 
nen  Lebens  nnlerwarfen  ist,  in  Gewahrsam  des  Staate«  und 
Priealerthums  gegeben  worden  war,,  kann  es  nicht  aoEfallsü^. 
dass  das  Fest  aoä  wohl  als  Hauptsache,  und  die  Zettreohnung 
als  daron  dbbüngig  erschien,  z.  B.  dass  nach  den  aldsdken  Le- 
näea  das  atrische  Jahr  berechnet  wurde,  und  alle  attische  II»- 
nate,  ausser  dem  Elaphebolion ,  ihre  Nnmen  nn  Festen  hat- 
ten *).  Desgleichen,  dass  das  Astronomische  durch  die  mythj- 
iche  Hülle  in  manchen  Fallen  fast  ganz  unkenntlich  geworden» 
und  an  die  Stelle  eines  Ergebnisses  tiefer  wissenschaftlicher 
Forschung  ^n  Gebilde  grobsinnlicher  Auffassung  getreten  ist, 
z.  B.  in  dem  M/tliua  Ton  fünfzig  Söhnen  des  Herakles,  der 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  Mondencjklus  gedeu- 
tet wird '').  Neben  dieser  injlliisch  festlichen  Gestaltung  der 
Zeitrechnung  entwickelte  sich  allerdings  spüterbin  auch  eine 
rein  pro&ne,  aus  wiederholten  astronomischen  Beobachtungen 
hervorgehend,  in  welche  dann  die  schon  feslgewordenen  &a- 
nabmeH  für  den  Cult  übertragen  und  von  der  neuer«  Gesammt- 
berechnung  des  Jahres  dergestalt  abhängig  gemacht  worden, 
dass,  wenn  sie  zwar  im  Einzelnen  unverrückt  %^  bleiben  itfliei- 
nen,  doch  mit  dem  Ganzen  üch  veränderten. 


6)  So  auch  der  alle  Len&on.  SuU.  ^if.  Vgl  K.  Fr.  U^r- 
naun  über  gricch.  UonaUkuude.  GOtt.  1844,  i.  tS  ff.  —  7)  Uüller 
Dor.  I,  435. 
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Unwre  Anfgebe  ist  znnüclist,  die  regelmäMig  zu  deraellieD 
Zeit  im  Jahre  oder  in  einem  Jahrcyklus  iriederk ehrende  Feier 
geiriiser  Fette  bemerklich  za  naclien.  In  kürzerer  als  Jahre«- 
friit  irurde  nicht  leicht  ein  Fest  wiederholt;  -^  es  ist  kaum 
der  Anrührang  wenh ,  da<s  in  Elia  manchen  Göttern  alle  Tage 
Opfer  dargebracht  wurden  ^)  und  das«  in  Sparta  die  Könige  an 
j^em  Enten  und  Kebenten  «immtlicher  Monate  dem  Apollon 
ofterten  ^b)l  rielinehr  ist  dies  zu  dem  alltäglichen  Culte  zu 
rechnen  — ;  sehr  gewöhnlich  aber  war  es,  dass  gewisse  Tein- 
pel  nnr  Ein  Mal  im  Jahre  geöffnet  worden  **);  eine  nicht  ge- 
ringe  Zahl  Ton  Feiten  aber  wurde  erst  nach  einer  grossem  Pe- 
riode Ablauf  gefeiert.  Bie  nemeischen  Spiele  jedes  dritte 
Jahr,  einmal  im  Sommer,  einmal  im  Winter;  eben  so  die 
iithmischen,  eininal  iia  Sommer,  einmal  im  FrnhKng;  die 
oljmpisehen  und  pjthischeu  aber  jedes  .fünfte  Jnhr,  und 
Kwar  so,  dass  die  Pjthien  in  das  dritte  Jahr  der  Olympiaden, 
die  Nemeen  in  das  zweite  und  Tierle,  die  Isthmten  in  das  er- 
ste und  dritte  detaelben  Aelen  **).  I^  Fest  der  Artemis  Bran- 
ronia,  die  grosse  delische  Theorie,  die  grossen  Panatheuäen 
waren  fönfjährlidi ;  eben  so  die  Erotia  in  Tbespiä  und  die 
Ele«tfaeria  bei  Plataä;  die  kleinen  Dädala  der  Booter  hatten 
alle  sieben  Jahre,  die  grossen  alte  aechstig  Jahre  ihre  Feier  >'); 
die  äiiern  Bpollinischen  Fesle  der  Krissäer,  Thebäer  und  The»- 
■aler  wurden  nach  einer  Ennaeteria  berechnet  "). 

Anf  welche  Tage  im  Jahre  die  Feier  einzelner  hellenischer 
Fette  fiel,  ist  rorzugswelse  von  attischen  Festen  bekannt,  und, 
wie  bei  dem  hellenischen  Kalenderwesen  überhaupt,  so  bildet 
hier  der  altische  Festkalender  die  Grundlage  der  Erkenutniss, 
and  i^e  zerstrenien  Angaben  von  der  Zeit  au sse rattischer  Feste 
bekommen  besseres  Licht  durch  Beziehung  auf  attische  Jahres- 
rechnnng.  Daher  fulgt  hier  das  Yerzeichniu  der  bedeutendem 
attischen  Feste,  deren  Begehuugszeit  bekannt  ist,  nach  Cor- 
üai's  Bearbeitung,  und  mit  den  Zusülzen  oder  Berichtigungen, 
deren  diese  bedarf;  was  aber  von  der  Zeit  ausserattischer  Feste 
bekannt  ist,  hat  seinen  Platz  den  attischen  geeenüber  bekom- 
men. Rncksicht  auf  die  Jahresrecbnungen  froherer  Zeit  kann 
hier  nicht  wohl  stattfinden ;  daher  stellen  wir  den  Bekatombioo, 
mit  welchem  späterhin  das  attische  Jahr  begann,  dessen  Anfang 
in  die  Zeit  der  Sonnenwende  fiel,  und  der  also  gewöhnlicli 
I  Julius  entsprach,   voran. 


8)  Paon.  5,  14,  5.  —  8l>)  Herod.  6,  57.  —  9)  Z.  B.  Paus. 
9,  Ift,  4.  %  25,  3.  —  ton  Die  Ben-else  a.  <n  Corslnl  diaserlalt.  IV. 
agonisticae.  Flor.  1747,  nnd  daraus  Cors.  t.  AtL  2,  395.  ~  11}  Ule 
BoweiMtellen  s.  olwn  g.  128. 190.  —      12)  MUcr  Der.  I,  ISl. 
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I.     Hekatombion, 

7.  Eonnideia. 

8.  Theieia. 

11.    u.  ff.  OljiDpia  («Ülircnd  des 
ersten  Vollmonds  nach  der 
Sommerwende). 
12.  Kronia.  12.   Somroer-Nemea  (13  Pane- 

mos,  korinth.  Monat). 
14.  Kleine  PanallieDiia.  ^ 

16.  Metökia.  10.      Ansruf     der     Sieger     in 


28.  Gr«sse  Panatbent 


Oljmpia. 


An   unbekannten  Tagen: 

Hekatombiia  ^  Sommer -Isthmia. 

Haloa  Ujakintkia  i>). 

.  AndrogeoDiK  Gjnuiopadie. 

11.    Helageitnion. 

7.      (Kanieios)     Earneia 
Sparta  *•). 
An  nnbek.  T.:   Metagdtnia. 

Ui.    Boedromion. 

3.  Eleutlieria. 
6.  Uaratbonia. ' 
12.   Charisteria   znm  Andenken 
der  Rückkehr  von  Phjle. 
15 — 23.    Grosse  Eleusinia. 


An  nabek.  T.:  Aglaoria 

Fest  des  Pan 
Boedromia. 

IV.     Pjranepsi 
7.   Pjanepsia  and  Oscbopboria. 
11.  Anodos  nach  Eleusis  zu  den 

Thetmophorien. 
14 — 18.  Tbesmophoria. 
30.  Cbalkeia,  od.  Paudemoo. 


An  nnbek.  T. :   Apaturia 
Proerosia. 


13)  Hansa  S,  2,  tU  nach  Dodwell.  Adders  Coniiii  dlwertatt. 
agOD.  IV,  7.  8.  sa  i—  ^  14)  Corsln[  f.  A.  dlss.  19,  uim.  30.  Uelw 
Chranol.  i:  aes. 
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T.     Haimakierion, 
An  Dübek.  T.:   Maimakiem. 

VI.     Poseideoa. 
6.  EleiDe  Dionjneii. 
An  unbek.  T, :  Foseidonia, 


An  nnbek,  T.:   Gamelia 
nod  Lenäa? 


TU.     Gamelioo. 

12.  Winter  -  Nemea. 


YUI.     Antkesteri 


1.    HjdrophoHn. 

II  — 13.   AnihMteria. 


An  nnbek.  T.:  Kleü»  fileniinia. 
Dinna. 


IX.     EUpheboIion. 

8.  Aiklepieia. 

9.  Städtiscke  Dionjsin 
Pandia,  bald  nachher. 

X.Hunjchiftii.    ': 

1.   oder  7.  DjiM)»  ( ±s  «uUch 
6.  Delpbinia.  ',  Alunjch.)  Fjibia. 

flm   7tes    Orakel (prnche,    del- 
phische    Theorie     nach 
Tempe  >»). 
16.   Hunychia  nnd  Siegifei t  der . 
Schlacht    bei    Salamis    auf 
E^roi. 
19.  Diaiia. 


An  nnbek.  T.:  Adonia  ■        ■       • 

Erbeniena 

Frühlings -btlimia  im  Mnnjchion 
oder  Tbargelion. 


15)  HUIer  Der.  1,  BU. 
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XI.     Tkargelion; 
t,   Tli.-irgelia  and  Chloeia. 

7,  Th.-irgetiit.     Abseodiing  der     7.  ApolllDisches  Fest  in  Tempe, 
delUcben  Theorie.  Daphnepborien     ia     Böo- 

liea  '«). 
19.  Kalljuieria. 
30.  Deudideia. 
25.  Plynteria. 

An  iiab«k.:'KI«iie  Delia. 

XII.     Skirophorion. 
12.   Skira. 

14.  Buphonia  und  Düpolia. 
28.  Qerakleia. 


An  anb«k.  T.:   Arrkeplioria. 


b.    Qenilscht«r  GOttcrdienat. 

Nicht  leicbt  irurde  Ton  Staalswegen  oder  Ton  Einzelnen 
etwas  anternommen  oder  vollbracht,  ohne  das«  der  Götter  ge- 
dacht  worden  wäre.  Dies  trifft  allerdings  mehr  den  Opfer- 
Cnlt,  als  die'  Mantik;  Jedoch  knüpfte  sich  ja  auch  an  jeneti 
TOD  der  letztern.  Das  der  Handlung  Tor&oigehende  Opfer 
sollte,  als  Weihnng  der  Handelnden,  nporAiia*'),  die  Gunst 
der  Götter  auswirken.  Darauf  waren  sicher  noch  mehr  als  die  ' 
Athener,  *ob  welchen  wir  das  Meiste  im  Einielnen  wissen,  be- 
dacht die  Spartas»  und  anderer  hellenischen  Staaten  Bewob- 
ner.  Auch  hier  gilt  Indetaen,  was  oben  Yon  den  Festen  be- 
merkt wnrde,  deren  pvKtlscha  Yeranlassnng  sehr  ins  Aage  fiel, 
dass  die  Göller,  an  weldte  eine  Culthandlang  gerichtet  war, 
im  llintei'grund&  standen  nnd  diese  gleichsam  fnr  sich  Mfliist 
da  zp  sejn  nnd  als  epn»  pperatam  sich  en  erfüllen  schien.  Se 
worden  denn  Opfer  ror  Anfang  der  Tolknersammlung  gebracht, 
in  Athen  nehmlich  Ferhen  (;^oi^{9iii}  geaeblachtet  tnid  das  Blnt 
derselben  als  Reinigungsopfer,  ni{fiazia,  über  die  Sitze  der 
Tersammlang  umhergespritzt  i*).  Anch  für  den  Rath  (vn^( 
tijs  ßmXijg)  wnrde  ge<^ert  (({(snfput)  ^').  Deigleicben  Ton 
Beamten,   die  ihren  Bemf   m  Terwalten   beganaen^).     Den 


1«)  Mflller  Dar.  1,  S29.  3M  —  17)  9.  *.  Lm.  —  1»  ScM. 
Ariatopb.  Acbara.  SmlA.  ni^unloffx«!.  Bthtm.  do  wmU.  M  (K^  «.> 
■•)  DeaHMtb.  g.  MeU.  652,  2.  HnlC  ttfttij^a.  H«7rii.  Iflt^i^  mid 
d.  Attsl.  —      M)  Said,  ttfjij^v. 
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Gerichtaaitsangen  gingen  Termatbtich  Opfer  vorher;  eben  >o 
maochcn  gerichtlichen  Hnndlungen,  nnmentliHt  der  Eidea- 
leittung,  die  überhaupt  «1«  wesentlicher  Bestnodtheil  dt* 
mit  dem  bürgerlichen  LeLeD  verfiochtenen  Cults  anzusehen  !«■■). 
Im  Kriegswesen  kamen  Opfer,  meiitena  oder  insgesammt  mit 
absichtlicher  Hantik  Terknüpft  (znm  xaililKpfti-),  bei  einer  Menge 
Ton  Gelegenheiten  Tor,  Himipia,  lia^öia  beim  Ansinge^'), 
iictßaj^pia  bei  Ueberschreitung  der  Grenze  ") ,  i7tlßu9pov  b« 
KnKhiffungen,  daoßax^pia  bei  Landungen"')  o.  t.  ir.  Athe- 
nische Feldherren  pflegten  bei  ihren  Heeresingen  dem  'Epftije 
^Ytftoriog  zu  opfern  '^).  Bnndoisie  und  Verträge  aller  Art 
wurden  Ton  einer  Opferhandlung  begleitet^*).  Eben  so  wurde 
nach  geschehener  That  geopfert,  z.  B.  Imvixta  nach  einem 
Siege.  Von  den  Opfern  dieser  Art  sind  h aap tsäch lieh  bemer- 
kenswerlh  die  nnch  der  Uebung  eines  Frevels  zur  Reinigung 
Ton  der  Schuld  und  zur  Sühne  der  Gottheit  dargebracbten'Kei- 
nigungsopfer,  Ton  Einzelnen  z.  B.  um  tod  einer  BIntschnId 
■ich  zu  reinigen VB)  und  selbst  Ton  Staaten,  um  den  durch  ein- 
zcAner  Staat  sgenossen  Frevel  herbeigeführten  Makel  abzu- 
waschen "),  Der  berühmteste  Fall  dieser  Art  ist  die  nach 
dem  kjlonischen  Ulutbade  durch  Epimenides  Toltzogene  Reini- 
gung Athens'').  Dergleichen  Reinigungen  fanden  aber  auch 
wohl  statt,  wenn  eine  geweihte  Stätte  durch  Begräbnisse  u.dgl. 
Terunreinigt  worden  war,  z.B.  Delos '')•  Jegliche  nnch  ge- 
schehener That  stattfindende  Cutthandlung  näherte  uch,  wie 
klar  ins  Auge  tritt,  dem  reinen  Festwesen  bei  weitem  mehr, 
ab  die  Torliin  geonnnlen  Opfer. 

Auch  was  Ton  den  einzelnen  Siaatsgenoasen  geübt  wurde, 
nross  hier  angeführt  werden,  da  es  den  Charakter  des  Bcson- 
dem  durch  gemelnschnftlichea  Brauch  verlor  und  da  wohl  selbst 
Ton  der  Staatsregieruag  Sorge  getragen  wurde,  dass  dergl^ 
chen  geachähe,  namentlich  aber  die  politische  Thätigkeit  voa 
nrnncherlel  Gemeinden  innerhalb  des  Staats,  z.B.  der  attiache« 
Fkratrien,  in  dergleichen  licb  erfüllte.  ZuTÖrderit  gab  es  für 
den  eigenen  Heerd  eine  gewisse  Geschlossenheit  des  Cults, 
gleichwie  der  Staat  dieselbe  im  Groasen  hatte;    die  darauf  b&- 


»)  VUm  n.  ecbfinu  Wt.  Proc  Vi*.  —  22)  'Oiiiaat  x«*' 
IttAw  iililiM'  Ps.  Dem.  g.  NMra  1S6S,  17.  Vgl.  oben  Bd.  1,  8«L 
X,  llft.  268.  —  23)  Xcnoph.  Anab.  615,  i.  —  24)  Xenoph.  Heil. 
S,  4,  3.  5,  7.  4,  7,  a.  —  25)  Apoll.  Biwd.  4,  421.  —  26)  Stepb. 
Bja.  BouSgtnes.  —  27)  Schol.  Ari»toph.  PloL  1120.  Inschr.  b, 
Hekk.  Slutili.  a,  U4.  ■*•  Z8)  lo^ut  ttfiwar  be<  Homer;  das  nacb- 
kMigD  wn»ritU  daTon  iMnNiut.  —  29)  S.  oMn  8.  121,  —  W) 
j^nifir,  JtafoJIpfir  fqi*  niUi'.  -—  31)  Dlog.  Im  1,  HO  nnd  Hensifr 
daa.  —       82)  Thulc  1,  8.    0,  104. 
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ikglicheD  CiiIlluindloiigeD  waren  jedocli  mehreDtheib  eiaa  Zu- 
gabe EU  den  folgenden.  Die  übrigen  gottetdienftlicben  Ver- 
richtungen knüpften  ncli  znnächit  an  die  drei  HaoptereignitM 
dei  FamiUenleliena ,  Ehe,  Geburt  und  Tod.  Der  Ehe  gingen 
Opfer,  TipotiXuu  täv  ydftiM,  nfojntfitia  "),  Ton  Seiten  der 
briatlicheo  Jungfrauen,  naaentliich  ihre«  Uauptliaiin,  Torau*  "). 
Zu  den  Gebräuchen  bei  Opfern,  die  der  Ehe  voranagingea, 
gehörte,  daw  die  Galle  dei  Opferthiera  hinter  den  Atur  ge- 
irorfen  wurde  >*).  Für  die  eben  verbeiratlieten  Töchter  opfer- 
ten die  Malier  in  Sparta  der  Hera  Aphrodite  >^).  In  Athen 
trat  der  aclion  erwähnte  Opfercult  der  Phratoren  ein;  jeder 
neue  Ehegatte  mnsate  leine  Gattin  dorch  Opfer  nnd  Sdunaus 
bei  diesen  einführen  (i^f  jv^ijl/av  \_9vaiav]  tlg^iffitv)'^). 

Auf  die  Geburt  bezogen  sich  in  Attika  Opfer,  die  Tor 
der  Ehe  von  den  Männern  den  Tritopatorci  dargebracht  wor- 
den ■").  Doch  gab  ei  der  »to\  ytvt»ltoi  mehrerlei  >b).  Auch 
hier  empfing  Arten i*  (Eileithjia)  in  manchen  helleniuhen  Stao- 
ten  Opfer  *').  Am  liebenten  Tage  nach  der  Geburt  lief  die 
Hebamme  mit  dem  Kinde  um  den  hüuilichen  Heerd;  dietem 
Fette,  ö^ftJpö^ia  *i),  iffofuoft^ov  rnio^f  *'*) ,  folgten  mehre 
andre  auf  die  Eaninhruug  der  Kinder  in»  bürgerliche  Leben 
berechnete;  am  zehnten  wurde  ein  Opfer  gebracht  und  in  dea- 
len  Folge  dem  Kinde  *etn  Name  gegeben  *>);  nadi  Ablauf  dea 
Jabrea  wurde  dai  Geburtitagifeit,  t6  yiviltXiov,  tä  ytviS^XtOy 
gefeiert  **).  Der  Uebergang  der  erwachsenen  Jünglinge  ina 
bnrgerliclie  Leben  war  von  öffentlichen  Feierlichkeiten,  de- 
ren oben  Erwähnung  getchehen  isf ),  begleitet;  hier  traten 
aber  wiedernm  audi  die  Phratrleo  und  ähnliehe  Genouenachaf- 
ten  ins  Mittel. 

Der  Tod  verdien  st  roll  er  Bürger,  beaonden  im  Kriege  er- 
■chlagner,  regte  aehr  gewöhnlich  die  Theilnahme  der  Geaararat- 
beil  znr  Begehung  einer  ötFentlichen  Leichenfeier  auf  *B).  Anaaer- 
dem   aber,    waa   bei   der   Beataltang   aelbat  znr  Ehre  dea  Ver- 


S3)  Eurip.  Iphlg.  Aul.  7J8.  Pollnx  S,  38.  VgL  oben  S.  U9.  — 
54)  8.  %.  134.  N.  m  f.  —  35)  Plut.  Kkevoraekr.  2-,  14I  Fr.  A.  — 
3fi)  Paaa.  S,  IS,  6.  —  <7)  Fafl^Xia  u.  Bd.  I,  9.  S65.  —  38)  vaig 
^tflvttai  nelduf.  tjuld.  TgitontaogK.  -~  39)  LObeck  de  tritopatrlh. 
«isa.  3,  8.  2  f.  ~  40)  Mayot'i'ot  'A^ttfAit,  Theokr.  13,  id.  — 
41)  Harp.  Ueaj'cli.  Etym.  M.  ifitpii^ifttm.  Fiat  ThettL  ISO  K.  unA 
dort  Hiiadorf.  Hchol.  Plat  21  Hubnk.  —  42)  Hcaych,  J^fuiiuip.  ^. 
4»  Ji*iii}y  ItufV.  Meura.  4e  pnerper.  3.  De«,  g.  UöoL  lOW.  1013, 
Kurip.  fil.  112S.  Arlatoph.  V3g.  404.  322.  Becker  Cbarlkl.  :«,  23.  — 
44)  B(yw.  H.  yt^(9Ua,  Scbol.  Ptot.  Alk.  1,  S.  77  Sabuk.  -  4») 
Bd.  1,  47«.  —      4fi)  ObOB  303. 

Wackinua  bcllta,AK.  Bd.ll.  llaAal.  39 
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«torbenen  imd  der  Güner  geschah,  wurden  Todtenopfer 
{lpTä(fitt)  *')  «ohl  in  allea  hellenigcben  Stnaten  nnch  AbtanC 
gevisaer  Zeit  wiederholt,  und  b«  diesen  rowoJiI  die  SctaHtten 
der  Abgeschiedenen,  al*  die  Götter  der  Unterwelt  tu  Gegen- 
ständen der  Verehrung  genommen.  Hiiarlocken  **} ,  dreiiFach 
gemischte  Tninkopfer  *^)  u.  s.  w.  waren  hiebe!  nbllch.  Aach 
hier  walteten  Einietne  sowohl,  als  die  Gesammtlieit, 

Im  Familienleben  gab  es  ausserdem  bei  einer  Menge  Ton 
TorTällen  gottesdienstlidie  Verrichtungen,  welche  einzeln  durch- 
EOgehen  nur  ein  fruchtloses  Verzeichniss  von  Opferarten  her- 
Torbringen  wfirde ,  x.  B.  Opfer  bei  frohen  Botschnftcn ,  ivuyyi- 
Xta  9i'«»',  Opfer  bei  glücklicher  Heimkehr,  ^«(rfrjfua"*)  a.s.  w.; 
eine  besondere,  nicht  unbedeutende  Gattung  bildeten  aber  auch 
hier  die  Reinigdngs-  und  Einweihimgsopfer,  z.  D.  eines  Hau- 
ses '")  oder  eines  zum  Hause  gehörigen  Götterbildes, 

Endlich  ist  hier  noch  der  Magip  als  eines  eolarteten  Dü- 
monenculta  zu  gedenken  und  an  das  oben  darüber  Gesagte  lu 
erinnern  "*). 


6.     Verwaltung  des  Gdtterdienstes  ■). 

$.  138. 

Hier  ist  eine  zwiefache  Aufgabe  zu  lösen;  erstlich  ist 
die  Besorgung  der  goltesdien  st  liehen  Geschüftc  au  sich  durch 
pries lerlicbes  Personal,  zweitens  die  Stellung  des  letztem 
im  öffentlichen  Wesen  und  die  EioiniKhung  der  Stantsregierung 
in  das  Cultwesen  darzulhun;  jenes  also  ist  die  Uturgische, 
dies  die  politische  Seite  der  Verwaltung  des  Gölterdieostes. 

Das    Liturgische. 
Hier  kann   nicht  die  Rede  lefn  Ton  denen,  die  ein  Fest 
begingeo,    im  Chor  sangen   oder  tanzten,  Kampfspiele  anstell- 


471  toph.  Elflktra  tlO.  tyivlaftaTa  der  BTKlTlsoh«  Ausdruck. 
PIaL  Er.  Fr.  7,  188.  VgL  oben  S.  4SI.  ~~  48)  Knrip.  Klnhlra  806. 
49)  xEWfOi  iQiajiifänat ,  Noph.  Aotig.  481.  Knrip.  Or«aL  W.  Hd, 
We[n,  Hllcfa  DDd  Honig.  S  die  Ans),  nu  ISoph.  Elektrk  998.  — 
M)  Coraini  f.  Att  2,  JK2.  —  Sl)  Scbol.  Aeacb.  Ckoeph.  9S.'—  53} 
Ek  otwn  8.  453  f. 

I)  Barigny  In  den  bN.  de  racad.  d.  tnser.  Sl.  Ttttmann.  grieek. 
maatSTr.  «05  t.  Creoaer  ByrnD.  1,  )8).  lU.  Krenaer  der  Hellaaen 
PriealeiBtaat  17  r.  130.  Adrian  die  PrieaterlDnen  der  Griechen  18lS 
nnd  dea  Bnckea  Bec.  In  d.  HeMtab.  Jakrb.  18U  «t.  519  t 
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ten,  sondern  rur  von  denen,  die  dm  Gottotdieiistliche  im  en- 
gern Sinno  des  Wort»,  Tempel-,  Altar-,  Opferdienat  und  Wei- 
hen besorgten ;  desgleichen  aber  Buch  nicht  »on  den  Manteis, 
denn  diese  hatten  nicht  das  eigenthnm liehe  Merkmal  des  Pri»- 
■terthnmi,  Yermittlnng  denen,  was  Ton  Seiten  der  Menactien 
Etn  die  Gottheit  gebracht  werden  sollte,  mit  den  Priestern  ge- 
mein, sondern  hatten  Tielmebr  den  Menschen  Ton  Seiten  der 
Götter  deren  Rathschluu  zu  yerkändea,  und  nur  die  Prophe- 
ten, Hjpoplieten  u.  s.  w.  kommen  hier  in  Fmge.  Das  Frie- 
slerthum  erfnilte  nrspränglich  sein  Wesen  vorzugsweise  in  Be- 
sorgung der  Opfer;  dazu  genellte  sieb  nntnrlieh  sehr  früh  an ch 
die  Auflicht  über  die  heiligen  Opferst ütten ,  Tempel  oder  Al- 
tar, irnd  die  Verwaltung  des  dazu  gehörigen  Gmndstäcks  (r/- 
l*ivoe)  und  die  Annahme  der  nngemesteueo  Verwendung  der 
übrigen  Einkünfte. 

Dies  blieben  durch  alle  Zeilen  die  drei  Hauptstücke  des 
eigentlich  priesterlichen  Berufs;  die  Besorgung  der  Opfer  aber 
erschien  immerfurt  als  das  wesentlichste  Gescbiift.  Hieiu  kam 
nun  aber  noch  die  Besorgung  der  mysteriösen  Weihen  als  ein 
besonderes,  nicht  zu  sümmtlicben  Gölierdiensten  gehöriges  Be- 
rufsgebicl. 

Die  Erfordernisse  zur  Verwaltung  eines  FriesterthnoM 
bestanden,  bei  dem  Mangel  des  dogmatischen  Vortrags  in  den 
hellenischen  Religionen,  nirgends  in  einem  gewissen  Mass  dea 
Wissens  und  der  geistigen  Ausbildung,  sondern  in  äusserlichen 
Bedingnissen  der  Persönlichkeit,  hauptsücLlich  in  einer  bestimm- 
ten körperlichen  Beschaffenheit,  wobei  jedoch  die  Rücksicht 
auf  das  Sittliche  nicht  durchaus  mangelte.  Allgemein  giltig 
war  die  Bedingung  der  körperlichen  Vollständigkeit 
nnd  Unversehrtheit,  äqilfia*);  Krüppel,  Gebrechliehe, 
Verslümraelte  wurden  als  den  Gottern  nicht  woblgefallige  Ge- 
genstände angesehen  und  zu  keinem  Prlcsiertbum  zugelassen. 
Daher  das  Unwesen  fanatischer  Gotterdienste  aus  Hoch-  und 
Vorderasien,  Seltwtzerfleiscbungen  und  Selbstrerttümmlnngen, 
velcbe  die  Priester  derKybele,  die  Gfllli,  an  sich  übten,  nie- 
mals bei  den  Hellenen  Eingang  fanden.  Bei  manchem  weibli- 
chen Priesterthuin  war  Jungfräulichkeit  nothwendiges  Er- 
fordemissj  so  bei  dem  Priesterthnm  der  Athene  Alea  zu  Te- 
gea  ') ,  der  Artemis  H  jmnia  im  Gebiet  des  arkadisdien  Orcbo- 
menos,  wo  dies  sich  erhielt,  bis  der  Fürst  Aristokrates  eine 
Tempeljungfrau  gesdiündet  hatte  *J ,    bei  dem  Dienste  des  He- 


ll Et  M,  igitlfg  —  rol  o/  ßaailiTs  xai  ol  ItQiif  UMiftä- 
fayto  'A^^fr,  fl  äaxltis  xtit  öliSjiliigoi.  Vgl.  Hesycb.  Afp.  — 
S)  Paus.  8,  47, 2.  —      ii  Ven.  8,  5,  7.  8,  13, 1. 
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rakles  in  Thespiä  *),  der  Artemis  Triklnriit  bei  PatrS  "),  der 
Arteinij  in  Aegeira '').  Nun  irar  zwar  Keuaclüieil  ein  Uaupt- 
erforderniaa  zu  recbier  Uebung  dei  PriesterlliuiDa ,  al>er  doch 
war  liiebei  gewöhnlicli  nicht  ciae  gäuzlicLe  EnttagBEig  auf  die 
Elie  fürs  ganze  Leben  festgesetzt '),  vielmehr  wurden  geiröhn- 
Uch  er«t  heranreifende  Jungfrauen  genominen  und  nur  t»s  z«r 
ehelichen  Reife"'}  für  den  pricaierlichen  Beruf  behalten.  Die 
Ebrenjimgfranen  der  brauronischen  Artemis  in  Attika,  j^pnoi 
genannt  ^),  irurden  zwischen  dem  fünften  und  dem  zehnien 
LebcnajaUre  zum  Dienst  angestellt.  Zum  Dienst  bei  dem  Culte 
der  A'!)*"'  ^^i*  Demeter  und  des  Dinnjsos  zu  Athen  werden 
junge  Madctien  als  Kanephoreo  erwüblt  <').  Zum  Dienst 
bei  der  Erse  oder  Aihene  aber  zwei  siebenjübrige  Uädchen  zu 
Arrb  epboreu '*!>).  Zu  Kos  wurden  jährlich  neun  Jaogfrauen 
zu  Frieiterinnen  der  Albene  erwüblt;  sie  Messen  i^/p/iut  >'c). 
Es  kam  also  hauptsüchlich  auf  den  Reiz  der  noch  unbefange- 
nen Jugend  an.  Klien  so  war  die  Blütbe  des  Knaben  -  und 
Jünglingsalters  Erforderniss  zu  manchem  Friesterlhum, 
und  ausdrückliche  Satzung  woht  noch  dazu,  dass  zur  Jugend 
Sclünhcit  gesellt  sejn  müsse.  Dergleichen  Priesterthnmer  wa- 
ren zu  Aegion,  wo  zum  Zeuspriester  der  sclidnsie  Knabe  ge- 
nommen ward,  und  das  Priesierthum  verwaltete  bis  ihm  der 
Bart  wuchs  "),  bei  den  Panionien,  zu  welchen  Priene  einen 
Jüngling  als  Opfer-Basileus  stellte'"'),  zu  Tanagra,  wo  zum 
Hermespriester  der  schönste  der  Epbeben  erwählt  wurde  l'X 
zu  Elaieia,  wo -man  zum  Dienst  der  Athene  Kranäa  einen  noch 
nicht  mannbaren  Knaben  wühlte  und  besonders  Acht  balle,  dtisa 
die  fünf  Jahre  seines  Priesterthums  abliefen,  ehe  er  mannbar 
wurde  >*J.     Solcher  knübüchen  Priesterlhnmer  gab  es  aucli  bei 


&•)  Paus.'»,  27,  'S.  —  «)  Dsrs.  7,  19,  3.  —  7)  Dcrs.  7,  26.  S. 
8)  Eine  Ausnahme  heim  Heraklesdleuste  tu  ThesptB:  ligäiia  it  ait^ 
naff^yot  fc  t'  liy  (mlüßg  i)t  /pffüf  air^f.  Paus.  9,  37,  S.  Kine 
andere  ■.  3,  10,  4  von  der  Pricaterlu  der  Aphrodite  In  ülfcj'oit.  ~-- 
8b}  »o  bei  Atm  Dienste  dsr  Artemis  Triklarta  —  ts  V  Anoai/iifvSmt 
ftaijit  Jiv3,Qa  fftiHt,  Paus.  7,  19,  I.;  hei  den  Dleuste  der  Artemia 
In  Aegejra  —  /(  j'  ,%  li  miiav  itflxnjot  yöfiov.  7,  26,  «.  ~  V) 
Snidas  «(T>roc  wni.'äQKitZotn.  Harp.  itratfviiy.  Hmj'ch.  uQnfla  aiid 
iiMitify.  PoMnx  9,  81  und  das.  d.  Auat.  \f.\.  oheu  S-  128  N.  48*>. 
Ks  M  wohl  ausser  AweiTel,  dasa  der  Dienst  der  elj^eatlichen  Eh- 
renjiuiKfrau  (ä(ixtri'o),  den 'Suldts  beschreihi,  and  das  Opfer,  daa 
jrdcs  attlsulie  Mftdchen  der  Artemis  vor  der  Hochaeit  brachte  ,  we- 
BcntlJCfa  verschiedene  Dinge  waren,  wenn  gleich  S^xiat ,  äQxrita, 
ü(>jri<£ff(ri  v«n  beiden  ge*B|^  wurde.  S.  Belilier  Anekd.  206  und  d. 
Oben  a.  8t.  —  10)  Paus  I,  27,  i.  Tbuk.  fl,  M.  —  10b)  Paus. 
1,  27,  4.  Aristoiih.  Ljaistr.  642.  «enn.  Qr.  ter.  i^tping/a.  — 
tOc)  HesjTcb.  Uy^fim.  ~      11)  Paus.  7,  2*,  2.  li  b)  «Irak.  8, 

A84  —      iZ)  Paus.  &,  22,  2.  —      U)  D«rs.  10,  34,  4. 
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den  Orakel  des  Tropb«BiM,  nebmlicU  die  beiden  Knnben  ,  Hj^t- 
dieis  geBAnnl'*)}  dahin  gebort  «neb  der  Daphoephoroi  im  apol- 
liBiKhen  Cult '").  EnDoert  werdeo  mag  bier  aticli  sn  die  zwar 
■ieht  eigentlich  priesterlicbei)}  ober  doch  wegeo  Reinheit  und 
Uuicliuld  zu  Festponpea  gera  gebrnacbteo  Chöre  von  Knaben« 
K)  in  Atfaen,  Delos 'S),  Argo«''),  nn  den  naV;  äip'  iaiUtf, 
«elcher  gleichaau  aU  Vertreter  der  Knabeotchaft  in  die  Ele«- 
unien  eingeweiht  wurde  "  >>).  —  Die  VontelluDg  der  V«1L- 
•tindigkeit  und  UnTersehrlheit  wurde  bei  maacheDi  Priesierthum 
TOD  der  Ferionlicbkett  auf  die  Verhttltniue  der  Bluttr^waiidl- 
«cbaft  aatgedehut;  bei  jugendlicheu  CuUbeiorgern  wurde  wobt 
beehrt,  data  ihre  Aeliern  beide  «m  Leben,  also  <ie  letbat 
iftfi^aXfie^^),  Kjen;  bei  den  Ueateaiern  uiuMte  ein  Prieitei 
oder  eine  Prie«terin  ihr  Amt  niederlegen,  wenn  aie  eina  ihrer 
Kinder  verlorea  ^^).  —  Ebelicbei  Band  war  bei  einer  Heoge 
von  Prietlerihümem  ohne  Anatou;  ja  mauclie  konuten  nur  tob 
Ehefrauen  besorgt  werden.  Zu  den  Theimophorien  in  Alken 
wurden  aua  jedem  Demos  zwei  recbtiaäsug  rerheirathete  Frauen 
mit  festlichen  Geschäften  betraut***);  eben  da  hatte  Dionysos 
Ehefrauen  zu  Priesterinnen  3');  überhaupt  al»er  war  Priesler- 
llium  der  Ehefrauen  im  Colt  der  Demeter  und  des  Dionjsos 
•ehr  gewöhnlich^).  Zu  manchen  Priester! hüuiern,  wo  durch 
Verletzung  der  Jungfräultdikeil  einer  Prieaterin  Anstosa  und 
Bedenken  entstanden  war,  nahm  man  Frauen,  welche  die  Ge- 
■cblechtaluat  genug  gekostet  hatten,  so  für  die  Artemis  Hyinuia  ^*)t 
KU  Olympia  für  die  Eileitlijia  '■>)  u.  s.  w.  —  Zu  den  genann- 
ten persönlicheu  Eigenschaften  kam  nita  noch  bei  sehr  vielen 
F  riestert  Im  mern  die  Uedingung,  dasa  Jemand  aus  einem  be- 
atimmten  GesditecUte  stammten,  wovon  unten,  oder  auch  einem 
hervorragenden  Stande  angehorte  *^),  überall  aber  war  Bürger- 
thum  und  zwnr  ein  schon  Yt>n  bürgerlichen  Aeltern  ererbtes, 
unerlüssliche  Bedingung. 


14)  paus.  9,  39,  5.  —  I5D  Von  Tbel>en:  nmJa  otrov  n  rfo- 
nt/iov,  xal  aiiäy  tu  plv  ttSoxif,  (v  ä'  J/a>'TK  xnl  ^fii)i;,  liQfa 
tviaämoy  notoüiTi.  trtixlnait  it  tuxlii  al  ütiify^if-iQit,  —  16}  Athen. 
4^  424  F.  iextaiai  xaloiSfifi-oi.  —  17)  Zeuob.  8,  3:  —  of  Ir  'A^yt* 
äflßi/iato'  naiJit  xol  xoffofol  xntA  ii  rö/iifion  xni  nalaiäv  yifat  'ds 
daniSat  ifOQointti  aoftniiiovaiy.  Vgl.  D(0)E«n.  1,  91.  -—  17b)  Creu- 
«er  8.  4,  491.  —  18)  Sohol.  Nikand.  Alexipb.  b.  Meura.  Qr.  fer. 
iaxoifÖQia.  —        19)  Paus.  4,  14,  4.   —        10)  Creoz.  Symb.  4,  449. 

21)  Auch  die  Praxierstda  an  deu  Plynterlen  waren  wohl  verehllchlt 

22)  Ps.  Dem.  g.  NaSra  1871.  —  2S)  Von  der  Priesterin  der  De- 
meter Chaiayne  in  Olympia  ■.  Paus.  6,  20,  6.  Vgl.  von  den  rc^» 
der  Deaeter  Clilliania  in  Hermione  Paus.  2,  3t,  4,  —  24)  Paus.  8, 
S,  8:  --  lifuav  ytnaTwa,  ifiil-iut  AriQtäv  iiroj^öoiVroit  fxoviray.  Vgl. 
N.  28.  —  25)  Paus.  «,20,  2.  —  2«)  Di*  foyfMut  s.  Pbot.  do/o- 
yo^ttf  n.  die  8l«llen  b.  Meurs.  Or.  fer.  öaxotpönia. 
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Die  AflaprSche  aus  dem  Gebiete  dei  Sittliche»,  w«I- 
dien  das  Pries lert Im m  zu  genügen  hatte,  bemfen,  aiuMr  dar 
Reinheit  Ton  eigentlidien  Verbrechen  oder  Ton  Blattchuld,  wel- 
che einen  Jeglichen  ror  den  Göttern  zn  ercch^en  untncbtig 
zn  machen  schienen,  tnibewndere  Müangnng  in  Befriettiguag 
der  Geschlechtsluit  oder  günzliche  £ntluilt*amkeit  tob 
derselben,  desgleichen  Beschränkung  der  geauunrnten  Korper- 
Inst,  wobei  an  da«,  was  oben  über  die  Kasteinngen  im  hetl«- 
nitehen  Götterdienst  gesagt  worden  ist,  erinnert  wird,  zngteidi 
aber  auch  wieder  der  Begriff  der  körperlichen  äifAuu  ins  Spiel 
kommt.  Die  Priesterin  der  Ge  in  Acbaja  mutsie  des  Beiseblaü 
nch  güozlidi  endialten  (äytaTfinv)  ''') ;  in  Pholüs  war  ein  Tbm- 
pel  des  weiberhassenden  Heraktes,  dessen  Priester  da«  ^hr 
•eines  Priesterthuma  hindurch  kdn  Weib  berühren  durfte**); 
Priester  und  Friesterin  der  arkadischen  Artemis  Hjmnia  muss- 
teo  nicht  bloss  der  Gesclilechtslust  aufs  ganze  Leben  entsagen, 
•ondern  auch  im  Gebrauch  der  Bäder  und  der  übrigen  Lebens- 
weise sidi  einer  besondem  Reinheit  befieissigen  ") ;  auch  durf- 
ten sie  nicht  ins  Haas  eines  Privatmannes  gehen.  Bei  den  Uie- 
rophanten  demetriwher  Culte  scheint  ehelicher  Umgang  nicht 
gewöhnlich  gewesen  zu  tejn^).  Die  fünf  I^Mirtiaten,  welche 
auf  Tier  Jahre  zur  Besorgung  der  Kameia  bestellt  Tmrden,  wa- 
ren elielos***"), 

Priesterltche  Amtskleidung  war  nicht  gleichförmig { 
Kränze  zam  Schmuck  waren  allgemein  >*);  auch  wobl  Binden 
nm  das  Haupthaar;  in  älterer  Zeit  ein  Stab  (ax^nTpov)  tu  den 
Hündeu^^);  das  Gewand  wohl  überall  weit  und  talarartig  *■). 
Seltsam  war  der  Aufputz  der  attischen  Kaoephoren,  Fei- 
genschnüre  ata  den  Hals  **),  Puder  im  Haar**);  die  Arktos 
der  brauronischen  Artemis  hatte  ein  safran farbiges  Gewand  >*); 
Purpur  hatten  mehre  Priester,  z.  B.  der  Hteropliant  u.  s.  w.  in 
Athen ,  auch  die  Priester  der  Eumeniden  ^). 

Die  Verschiedenheiten  der  Pries lerthümer  unter  ein- 
ander gingen  entweder  aus  der  Verschiedenheit  des  Charak- 
ters der  Gölterdienste,  denen  sie  angehörten,  oder  der  üussero 


an  Paus.  7,  25,  8.  —  28)  Plnt.  r.  Pj-th.  Or.  7,  589.  Abor 
-~  ^10  xol  Ttgtoßiitas  tainxmt  ItQtis  emoduxrioKwi.  —  29}  PauK  8, 
13,  1.  Vgl.  N.  24.  —  SO)  Merkwflnilg  fal  was  PanMUiJaa  2,  14,  1 
voai  Hierop hauten  tn  KeleS  bot  Phliua  aulthrt,  uehinliuh  da»  er  aey 
i-apSäfay,  ^v  JMli],  xai  yvnalxa,  —  SOb)  Ucaych.  K*pr((ii«c 
Ol  if^/iat  X.  1. 1.  —  81)  S.  lU.  N.  IM.  Die  obofti  PriMt«r  dar  M- 
Kschen  KioiultiJen  hattsu  Mj-rtenkrlnse.  latro*  im  Schol,  Soph.  Oed. 
Kol.  68S.  —  32)  II.  1, 15.  —  U)  "'tfnint»  ata  nctxfÖraiigM  wot- 
leuea  Oberkleld ,  Pollux  4,  HS.  Hoaych.  Et  H.  —  S4)  Ariatopk. 
LyoMr.  647.  —  35)  Arial.  Ekldw.  782.  —  96)  Suldaa  «nnof.  — 
37)  Aeschyl.  Kamen.  10U>. 
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Natur  du  Gnehifla  na  neh  faervar.  Die  «ine,  wie  £e  ander* 
Art  von  VersdiiedeBbeit  hat  eine  AnuhL  eigcnthnm  lieber  lle- 
MidintiDgsn  veraDlaut,  tod  denes  liier  tu  reden  iat> 

Die  hdlMSmonlidieii  Prieslergattungen  der  my  thiKhen  Zeit, 
Koreien,  Korybanten,  idäiache  Daktylen,  und  die 
dodonäiMhen  Selloi  wurden  bIb  dem  Culte  de*  Zena  oder  der 
fciriniiüatiielien  GörterniDtter  eigentbümlieli  «ngeaehen.  Die 
Teichinen  wurden  nidit  to  Irestimmt  alt  tu  eioen  Calt  ge- 
körig bezeichnet,  und  kotmneD  »ehr  ali  m^hitebe  Knaatier 
nadZanberer  in  Betracht**).  JHetisBai  war  Bezeidinnng  von 
mehrerlei,  inAeaondere  aber  von  Frieaterinnen  der  Demeter  ■*b)) 
Melinitai  war  eine  Gnltong  Ton  Prietleni  dei  Dionjaoa  ia 
Arkadien  "c)-  Gerairai,  vierEehn  an  der  ZabI,  waren  dio- 
SjMiche  Frietlerinnen  in  Athen  **d);  Bat iiai  hieiMn  die  Piie- 
)ter  dei  Kronoi  in  Oljmpta**«)  u.  t.  w.  IHete  lleEeidyMSgeB 
von  Prie*tertlminero  gawiMer  Gottheiten  sind  aber  lebr  oA  toq 
der  Ncitur  des  Gecchafts  hergenoinmen,  und  so  nitnclies,  wm 
mehren  Cutten  gemein schaf dich  war,  an  Priesterthnnern  eln- 
xelner  Orte  Hauptmerkmal  geworden.  Dahin  gehören  die  Be- 
zeicbnungeo:  XovTpwf6QO{  vom  Frieiterthum  der  Aphrodite  in 
Sikyon"^'),  ipiakTjfpÖQos  im  epizephyrischen  Lokri>*gJ,  daifvi;- 
ipäpoc  in  Theben  **hj  u.  i.  w. 

Von  priflsterlichen  GeschÜften  war,  wie  schon  be- 
merkt, da«  Opfer  in  alter  Zeit  das  weteniUehate  und  bedeu- 
tendste, nnd  anf  dieses  xunüchit  gingen  folgende  Beietchnungea 
des  prieslerlichen  Berufa^  Ugtiiz,  SvöaKo«^^)^  &vt^p  *^)j 
öqynuv,  öqytiav  *>),  ifpsnoiof  *^),  ^fijKoiloc,  tfcoxöloc  **), 
^coxöpo;  u.  a.  Bei  nmochen  Opfern  in  Äiheo  gab  es  eine  Eh- 
renjungfrau,  w/üf rpJc  **)  benannt,  wie  es  scheint,  von  ihrer 
Handhabung  des  Opfermehli;  der  Besorger  des  Ferkenopfers  vor 
Anfang  der  Volksversauiuilung  hiess  ntffiaiiapxoi  *');  von  dem 
Geschäft  mit  Beinigungs-  und  Weihwasser  ^)  war  der  vitf«*^C 


88)  S.  die  treOIfche  ErOrtcrnnf;  Ülrabons  10,  462  ff.  HSek 
Kreta  t,  1B7  C.  'OO.  30S  C  n.  a.  Vor  nlleu  L.o)>eck  Aglaophan.  2, 
llD8ff, ,  wo  aach  von  den  Telchinen.  Ueber  die  Setlol  nbea  und 
Creiizer  Symh.  4,  I5l  f.  Ueber  die  Telchiuen  vg}.  Müller  Arch&ol. 
S.  70.  —  36  b]  Sclial.  Pin«.  F.  4,  104.  —  38c)  Paas.  8,  fl,  a.  — 
S8d)  Ps.  Dem.  g.  fi.  1371.  Pollni  8,  9.  Barp.  Heaych.  Bt  M.  yt- 
(mipni.  Creuaer  «lymb.  3,  mi.  ~  38  e)  Paus.  6,  20,  I.  —  SSO 
Paus.  2,  10,  4.  -—  Me)  Peijb.  12,  5,  ».  —  38  h]  S.  oben  'S.  IS. 
09)  II.  24,  221.  8.  Nitüch  zur  Odyss.  1,  8.220.  Loheclt  Agiaopb. 
1,  281.  —  40)  Schol.  Yen.  II.  t,  63.  -  41)  Hon.  Hymn.  an  Ap. 
889.  —  42)  Nach  Ulp.  Dem.  Mid.  36)  niitersnchte  der  Bieropoies, 
ob  das  Opferthler  mkellos  sey;  dies  aber  kann  nur  für  einen  Thell 
aetnee  Geschäfts  gelten.  —  48)  lu  Olympia,  Pans. 5,13,2.  5,16,«. 
44)  Artstopl).  Lysistr.  649.  Uesych.  —  46)  Arist.  EAklea.  128.  — 
46)  Et  M.  »Mtrtafv- 
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bü  dan  .Elenunien  benannt  ■'').  Ali  eine  lieMHuktre  Art  Opfer- 
priester sind  die  nvfipÖQOt  in  Sparta  ansntelien^  -welche  iem 
ausziehenden  Heere  Feuer  rorantragen  **).  Ton  Verricbtong 
det  Gebete«  benennt  Mhon  Homer  den  Priester  öpi^nif*'); 
eben  daron  hieuen  die  lum  Dienste  b^  den  Thenoophoriea 
«rwühlten  Franen  dff^tttffut  ^). 

Du  Opfer  var  nie  ohne  Festlichkeit;  an  trine  Be^ 
•orgnng  kaüpfte  nch  die  der  letstern;  und  bei  dergleicheD 
hatten  zu  thnn  der  Pestherold  Uifmt^gv'S ,  auch  wohl  der  itpom 
aoXirt^'xT^c''*),  die  Singer  ifivipäoi,  Vftr^rficu  ^'),  die  FIÖ- 
tenblüer  avXtjTai^)  u.  ■.  ir.,  welche  nicht  insgesainint  fär 
eigentliche  Priester  in  halten  sied,  «o  wenig  als  alle  die  in 
Fompen  aufziehenden  Manner  nnd  Weiber,  Knaben  und  MM- 
chen,  to  viele  nehmlich  nur  Temöge  riner  festlichen  Liturgie 


Bei  Reinigungen  nnd  Weihungen,  besonders  zn 
Mysterien,  waren  besondere  Gebräuche  üblich  und  ran  diesen 
manche  Friesterarten  benannt;  ipvxayWYoi  liiessen  im  arkadi- 
■chen  Pbigalia  Priester,  die  Ton  einer  Dlutschnld  reinigten  ■■>)} 
bei  den  Mysterien  des  Dionjsos  und  der  Demeter  hatten  zu 
thnn  ia^x'^y'^^t  tivaTayiOYol ,  xiXtOTalf  iivff<p6Q0i,  ein  xov« 
ffOTföipo(,  äaiigixtji  ^')  u.s.w.  Auch  zu  Schliessung  Ton  Ver- 
trägen, Waffe Dstills linden  u.  dgl.  gab  ea  liie  und  da  ägene 
Priester,  so  in  Oljmpia  die  anoyioipigoi  zur  Terkändung  der 
Kecheiria  fnr  die  oljmpischen  Festspiele  ^^). 

Die  Wissenschaft  und  Auslegung  alter  Satzungen  des 
Götter-  nnd  Priesterrecbtes  hatten  in  Athen  drei  i^^y^al  ^)i 
nach  der  Natur  ihres  Geschäftes  waren  dieaeii  zunächst  ver- 
wandt die  bei  den  Orakeln  angestellten  Propheten,  Nypo- 
pheten,  Eunngeliden  ■>')  und  die  in  den  Mjstericn  mit 
den  eigentlichen  Offenbarungen  umgingen,  namentlich  der  Hie- 
rophant  in  den  Mysterien  von  Eleusis,  im  phliasiKhen  Orte 
Keieä">),  im  CuHe  der  cbthonischen  Götter  zu  GelaBl)  u.s.w.  -^ 
Zum  Pöbel  endlich  gehörten  die  Orpheotelesten  der  spä- 
tem Zeit  Mb). 


47)  Heaj'oh.  iiigayic  i  äyvtaiit  t£r  'SUvaivlety.  —  48)  Obra 
X,  1,  891.  —  49)  U.  1,  11.  94.  5,  78.  —  SO)  Mpanb,  so  KalllM. 
Hymn.  an  Den.  43,  —  51)  Chandicr  Inschr.  34.  —  52)  Pollnz  I, 
85.  —  53)  Id  Olympia,  Paus.  5,  13,  2.  IS,  6.  —  5«)  Pana  |, 
27i  4.  Meurs.  Graec.  fer.  H^^tiipogta,  —  55)  Panai  3,  17,  8.  — 
56)  Polluz  1,  31,  wo  noch  rnaKr  AnsdrBcke.  —  57)  Fans.  5,  15,  S. 
5S)  DeiDOSth.  g.  Energ.  UM,  4  f.  Pollui  8,  124.  ISS.  PluL  Tben.  24^ 
Cid.  T.  Ott:  2,  27.  Tlni.  Plat,  I.ax,  109  nnd  Suhnk.  —  59)  Dgl. 
Im  Tempel  von  Didyma  Konon  44.  Hesych.  tvafytltiM.  —  60) 
Fans.  2, 14, 1.  ~-  61)  Berod.  7,  153.  —  61  b>  Itaeophr.  Char.  18. 
Lobeofc  Agiaopb.  844. 
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Hit  der  Obfcut,  Reiiügaog  uod  Sebmöckiing  der  beili- 
gen  Gebäude  und  der  darin  enthalteoen  heiligen  Gegen- 
itände  hatten  zu  thnn  die  yiaxopoi  ^) ,  deren  amtliche  Stel- 
lung in  späterer  Zeit  überaus  bedeutend  wurde;  dauelh«  Amt 
hatten  anch  irobi  die  ^o^ot,  nelut  ihren  Unterbedienien, 
vno^xogoi^),  und  Obliut  nud  Verschliiss  der  Tempel  die 
notfii.iuu{  und  xXuSovxoi y  ttXrjdovjroi  ^).  Zur  Scbmückung 
dei  Sitzes  der  Athene  war  in  Athen  eine  Pricslerin,  xofiftü^), 
angestellt;  xaruyinxtK  bieu  der,  welcher  den  nntcrn  Tlieil 
dei  Peplos  an  den  PaDathenäen  ahwnucli  ^),  TQtttiiLoif6go(  eine 
Pticsierio,  welche  der  Allieue  einen  Tuch  binisetzie  ^^).  In 
Oljupia  waren  zur  Reinbnltung  der  Bildsäule  de*  Zeus  if(it~ 
iifvviat  aus  Pliidias  Geschledite  ^).  In  Apnllonia  an  der  illj- 
rächen  Kutte  wnr  die  Hut  der  heiligen  SonuemtcluiCe  ein  Uaupt- 
geschüri  de«  dort  herrsclienden  Adels  ^),  Hier  i«l  auch  der 
Periegeten,  welche  deo  Fremden  die  Heiligtliuioer  zeigten, 
z.B.  zu  Delphi  •")>),    zu  gedenken. 

Theoren,  &uaQoi,  hatten  inebr  einen  politischen,  alt 
priesterlichen  Charakter;  ihr  Beruf  war  Dicht,  ein  Fest  mitzu- 
. besorgen,  sondern  an  dem  Genuss  dessell>en  Tbeil  zu  nehmen 
und,  im  Naraeu  ihres  Staates  gegenwärtig,  dasselbe  zu  ebren. 
Von  ihnen  ist  unten   eu  reden  **cj. 

Die  Verwaltung  des  priesterlichen  Vermögens  und  Einkom- 
mens erfüllte  sich  in  der  altern  2^it  durchaus  iunerlialb  de* 
priesterlichen  Kreise«;  erst  in  der  ausgebildeten  Demokratie, 
namentllcli  in  Athen,  mischte  der  Staat  sich  hinein  durch  An- 
stellung eines  Tamias  u.  s.  w.  In  jener  altern  Zeit  waren  die 
napöoaof,  Einnehmer  und  Verwalter  der  Komzehnten  und 
Korngescbenke  Ton  grosser  Wichtigkeit. 

Ausser  den  Priestern  gab  es  bei  den  Heiligthnmern  auch 
Diener  und  Knechte,  nach  ihren  Geschäften  zu  vergleichen 
etwa  den  l.aieubrüdern  und  Laieuacfawestem  in  katholischen 
Klöstern,  nach  ihrem  Stande  zum  Theil  leibeigen.  Der  Letz- 
tem ist  oben  gedacht  worden;  Kraugalliden,  Dryopen  d.  s.  w. 
waren  dergleichen  dem  delphischen  Orakel  geschenkte  und  von 
diesem  zum  Theil  zu  ausheimischen  Niederlassungen  ausgesandte 


flZ)  lleher  diase,  fiberbaupt  Aber  priesterllche  Aenter,  hat 
vlal  Gutes,  stellt  aber  die  apAtore  Zeit  BetrelTeiideF ,  van  Haie  dis- 
■ertntL  ad  inscriptL  «t  mann.  inpr.  Graec,  1702.  C17W)  B.  208  f.  — 
es)  Herod.  «,  134.  —  H)  AeschyL  VJeh.  2»4.  —  6S>  Bekher 
Anekd.  273.  —  Ml  Et.  H.  Kittanimrit.  —  67)  Bekker  Auekd.  307. 
6B>  Fans.  5,  14,  5.  —  60)  Herri.  ff,  99.  Konoa  30.  —  eOh)  8. 
■«ttiger  Id.  m.  Arch.  d.  Hai.  360.  —  6Sc)  S.  N.  I4a  —  70)  Plut. 
w.  VyOt.  Or.  7,  U2.  558.  —  71)  Athen.  6,  234  f.  Casaub.  410.  Pol- 
Inx  6,  35.    VsL  Bd.  1,  1,  U4. 
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Tempel kneclite '").  Kaedite  dea  Zens  gab  es  bei  dem  Tempel 
KU  Olymplo;  aus  ibnen  wurde  der  Hnliwärter,  l^ltvf,  g«- 
nommen  '■).  Sclaven  des  Asklepios  gab  es  bei  dessen  Tempel 
in  Titliorea  '•).  — 

Eine  Ternifene  Art  von  Tcmpeldieoern  waren  die  Hie- 
rodulen,  Gezüctit  des  Orients,  in  den  beiden  Komana  in 
Knppadokien  lu  «echstnnsend  «n  der  ZhIiI  zu  finden''"),  dem 
Gelüst  der  Fremden  sich  preis  zu  gelien  bestimmt  und  bereit. 
Ihnen  Terirandt  waren  die  angeblicljen  Amazonen  am  Tempel 
der  Diana  ron  Epliesos^*),  von  deren  Wolluitdienst  sieb  jedoch 
keine  ganz  entsdiiedene  Zeugnisse  beibringen  lassen ;  eine  acht 
asiatische  Pflanzung  aber  wnr  die  Hierodulenzunft  am  Tempel 
der  Aphrodite  zu  Korinth"),  die  bei  Öffentlichen  Festen  zur 
Auffnfirung  Ton  Poinpen,  als  Hikeiiden  ^)  u.  s.  w,  gebraucht 
wurden,  äbrigeni  aber  dem  Verdienste  von  Fremden  nach- 
gingen. —  Zum  Tlieil  mögen  auch  die  Scharen  der  Weiber 
bei  DionjBoifeslen ,  ßdx/rai ,  9vddf(,  &vTat^  fiatyidfc,  Xtjyai, 
9vat6Sfi,  9vmüStq,  noiviäStZt  xXiüäotMs  und  ftifidXXonf''*) 
aus  Hierodulen  bestanden  haben. 

Wie  Tielerlei  Priester  nun  bei  einzelnen  Gölterdiensten  in 
einzelnen  Staaten  zu  thnn  hatten,  ist  nur  sehr  ungenügend  be- 
kannt; nicht  mehr  das  Rangverhältniss,  in  welchem  sie  zu  tin- 
auder  ilandeo.  Bei  den  Eleusinien  zu  Athen  stand,  die  po- 
litische OberleilUDg  des  Archon  Basiteas  abgerechnet,  an  der 
Spitze  der  Hierophant,  auch  Mjstagog  oder  Prophet  ge- 
nannt, aus  dem  Geschtechie  der  Eumolpiden,  zugleich  der 
oberste  Priester  im  gcsauimten  Staate;  nach  ihm  folgten  der 
Daduebos,  der  Hierokcrjx  und  der  Epibomios.  — 
Niedere  Priester  bei  den  Eleusinien  waren  der  Hydraoos, 
Kurotrophos,  die  Spondophoroi  und  Pyrplioroi,  der 
Hieraules,  lakchagogos,  Liknophoros  u.  s.  w.  Auch 
Priesterinnen  gehörten  zum  eleusinitchen  Demetercult  •*)  — 
Hierophantidea,  Frophantides  mit  einer  Vorsteherin  am 
^em  Geschlechte  der  Philliden.  —  Bei  den  attischen  Dio- 
D^sien  "'),  deren  Oberaufsicht  ebenfalls  der  Archon  Rositem 
hatte,  und  wobei  auch  dessen  Gemahlin,  die  Basilissa,  ein 
Ceierlicbes  Opfer  brachte,    war  ein  Oberpriester  des  Dionysos,- 


72)  Bd  1,  SM.  404.  Mllller  Dor.  1,  255  C  —  73)  f«  rdr 
olxnar  Jiö(.  Paus,  i,  IS,  2.  —  74)  Paus.  10,  32,  8.  —  75)  Strah. 
13,  537.  S74.  Hirt  dte  Hlerodnlen  mit  BeilSKen  von  Bfirkh  u.  Btilt- 
nann.  Berl.  181B.  Bfickh  C.  ln»cr.  783.  Üflllmann  Handelai^eMli. 
201  r.  Vgl.  oben  t,  404  nnd  g.  117  N.  8».  -  7«)  Paua.  7,  2,  5.  — 
77)  S.  oben  %.  117.  N.  84.  —  78)  Athen.  IS,  S7S  C.  —  79)  8tr«li. 
10,  488.  Crcnser  Hynb.  t,  MS  f.  —  •0)8.  IM<nt«erofx  f,  IM  t. 
Crenser  Bymb.  4,  481  ff.  —      81)  CrauMr  Hymk  S,  «23  f. 
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aocb  du  Uferokeryx  dihI  Dadndi.  —  Ueber  die  Priester  det 
Herakles  in  Attika  hatte  der  Dsdech  die  Oberaafsictit  "*).  Ober- 
prie«ler  eiiiseloer  Stüdte  sind  nncb  den  WürdeenaineD  (ipx'c* 
ftvs  in  Epheioa,  iipof*vüfU»p  iu  BjTauK  *■),  oTt^wrij^ö^of  in 
Uaenesia  ^),  äfufinöXtof  in  Sfrokiii,  an  andern  Orten  ^} 
UpusoXof,  if(fa3'vti]c  U.I.W.  B**)  bekanbt,  dodi  «iad  dieie  sun 
Tlieil  späterer  Zeit  angehörig.  Zu  Olympia  waren  ein  Tliee- 
koiutos,  Manteis,  Spondophoreo ,  ein  fisegeiet,  Auletea  und 
XyleiB  »^). 

Das   Politische. 

Von  den  ästigen  Vorwalten  einer  Priesteiiasie  In  dea 
belleiuMhen  Staate»  ist  bisher  noch  kein  genügender  und  halt- 
barer Beweis  geführt  worden  **J;  das  Priest erthu m ,  vor  der 
Bildung  des  Staates  den  HauiTÜtern  nnd  Stantnäl testen  anhaf- 
tend, war  in  den  Stanten  der  heroischen  Zeit  keineswegs  ein 
ton  der  politischen  Vorstandschaft  der  heroischen  Fürsten  ge- 
sonderter Beruf;  es  knüpfte  tick  an  diese,  nicht  al>er  die  FSr- 
stenuacht  an  das  Prieitertbum  ^b).  Allerdings  aber  kaiDOtt  wohl 
manche  Geschlechter  durch  einen  von  ihnen  erblich  gepflegten 
angesehenen  Götterdienst  zu  Geltung  in  Staate;  dergleichen 
Priesterthüraer  aber  bestanden  neben  dem  des  polilischen 
Vorstandes,  nicht  aber  feindselig  und  mit  der  Üedeutuiig  des 
Kasten müsaigen  diesem  gegennber  <^).  Agamemnons  Zwist  mit 
Kalcbas  kann  nicht  füir  Symbol  des  Hassfea  awis^en  unterdrück- 
ter Priesterkaste  und  herrsobend  gewordener  Kriegerkaate  gel- 
ten. Uie  und  da  mag  in  alter  Zeit  des  Fiiedeas  der  mit  dem 
poliliKhen  Vorstande  rerknäpfte  prtesterliche  Beruf,  der  sua 
Theil  wohl  selbst  dttseu  Wiirael  war,  Torherrscbend  gewesen 
seyn;  so  bei  den  elausiniseheo  Fürsten  ^').  Uit  dem  Abkom- 
men des  heroischen  Fürsten thiims  nbernabm  die  Dnclifoigende 
höchste  Staatsgewalt  die  an  die  Idee  der  Gen mmtheit  geknüpf- 
ten Gotierdienste  ^J ,  und  je  mehr  allntahlig  die  VorsielliiDg 
von  dem  Vorzüge  persönlichen  Waltens  in  Schatten  trat  ror  der 
Neigung  EU  objektireu  Gesell,  umso  mehr  traten  von  der  Ge> 


82)  Henrs.  EIcoü.  U.  —  83]  Bd.  t,  423.  —  84)  Van  Dale 
■narm.  358  f.  —  85)  Bd.  1,  746.  Dasn  Cio.  g.  Verr.  S,  51.  — 
86)  Van  Uale  marm.  2S0.  Taylor  xn  Deuosth.  229  R.  A.  CliaiHllar 
Inschr.  80  N.  11.  Müller  Der.  2,  168.  -  87)  Paus.  5,  15,  6.  — 
88)  Vgl.  Bd.  I,  335.  Üazn  Tttimann  gr.  Stastjirf.  605  IT.  Hfliler  Min. 
Poliad.  Sacra  g  ff.  nnd  Proles;.  24*  -  253.  —  8V)  Bd.  I,  836.  — 
90)  80  IM  EH  verstehen  Arist.  Pol.  8,  9,  7:  wipis»  rf"  ionf  —  ibc 
Ovaiäy,  Saat  fii)  liQuiixal.  Vgl.  Ps.  Demostb.  g.  N.  1370,  l4: 
läi  ii  atfimiKj«i  xol  lifl^iot^  ii  yvr^  a^aO  tntiu.  —  91)  Hob. 
Uj'nin.  an  Demeter.  —      93)  Bd.  1,  421.    . 
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MiniBtheit  eingesetate  PrieMertiiämer  in  die  Stelle  oder  an  iUa 
Bette  der  innerhalb  daei  geMhlecbtlicIien  Kreites  fortgepftans- 
ten.  Allerdiog)  aber  behaupteten  ncli  im  Staate  and  unter 
dessen  Verbörgiing  und  Pflege  überall  erbliche  Prieiter- 
thümer,  nnd  deren  Bemf,  von  gewiMen  CieKhlechtem  geäbt, 
var  häufig  mehr  all  FriTSldienit.  Der  Staat  lieu  das  Erbrecht 
der  Geschlechter  fortbestehen;  indem  er  aber  einen  solchen 
Götterdienst  sur  Gellung  für  die  Gesamralheit  erhob,  gebührte 
es  nch  aach,  dass  er  an  der  Verwaltung  desselben,  insofern 
das  Liturgische  ins  Politische  eingriff  und  überging,  Thei)  nahm) 
and  wenn  einerseits  die  Ansiclit  bestand,  dass  der  Staat  nicht 
das  Recht  hätte,  Priesterthümer,  die  es  mit  innerem  Weih- 
dienste, namenllieh  Hjsterien,  zu  thun  hatten,  xu  beseisen, 
und  das  Erbliche  des  Priesterthams  auch  seibat  in  der  Fort- 
pflansang  maatischer  Kraft,  gleichsam  einer  böhern  Potenz  des 
Priesterthams,  und  der  Pflege  manches  Wissens  und  mancher 
Kunst  in  gewissen  Geschlechter n  eine  Stütze  fand{  so  wnr  doch 
kein  Zweifel  über  die  Abhängigkeit  des  Gotterdienstes ,  insuferii 
er  für  den  Staat  nnd  im  Namen  desselben  geschah,  von  dem 
Staate.  Wir  reden  xnnächst  von  den  bedeutendem  Ge- 
schlechtern, welche  ein  erbliches  Priestertbui»  Ter- 
walteten  ^),  wobei  an  die  mythischen  Kureten,  Korjbanten, 
idaischen  Dahtjlen  u.  s.  w.  nur  erinnert  wird. 

In  Athen  standen  unter  den  priesterlichen  Geschlechtcn 
eben  an  lüe  Eumolpiden,  Kerylten  nnd  Eteobuta- 
deo  Mb).  Jene  beideh  gehörten  mm  Culte  der  eleusinischeB 
Demeter;  diese  mm  Culte  der  Athene  Folias,  Aelter  im  Staate, 
d.  i.  früher  in  politischer  Geltung  für  Athen  waren  wohl  die 
Eieobutaden,  wenn  gleich  der  Kreis  ihrer  Waltung  anfangs 
sieht  gans  Attika,  sondern  nur  das  kleine  Gebiet  der  Burg 
Athen  umfasste.  Höher  in  Geltang  standen  späterhin  die  Ober- 
priester  (Hierophanten)  der  eleusinischen  Göltinnen  ans  dem 
Gflschlechte  der  Eumolpiden  **).  Die  Daduchen  wurdoi  aus 
der  Familie  der  Kallias  und  Hipponiken  >"),  die  aber  auch  für 
eleusiaisch  su  achten  ist,  späterhin  ans  den  Lfkomeden^)  ge- 
Bommen,  Aus  dem  Gescblechte  der  Kerjken  musste  der  Uie- 
rokerjx   sejn  *^).     Zur  Besorgung   der  Mysterien  wurden  aber 

93)  VgL  la.  1,  a»4.-  Mckk  expl.  Pfndar.  Ol.  VI.  BclalrciN. 
gtair.  aar  las  IkBille^  aacerdotales  ches  les  ßrecs  In  Hist.  de  l'Aca*. 
4eii  Inacr.  V,  3a.  Tiuaianu  f;r.  Staatavr.  605  ff.  KrcDser  Hell.  Prie- 
Bterat.  VO  und  N.  U  ff.  —  93b)  Vgl.  1,  385.  L.  Boaalcr  d«  gentib. 
et  familiis  Att.  sacerdoUI.  Darsst.  1833.  MeEer  d«  iceatllltBte  At«. 
HbI.  1S3S.  —  94)  Meurs.  Kiens.  13.  —  SA)  Pint.  Ariatid.  i.  Vgl. 
Bd.  I,  385.  N.  21.  —  g«)  Malier  Hin.  Foliad.  aacra  43.  -  91)  (k 
foß  fir^iK  iMf  atipüxm^  ra«  rqc  ftvaxttgitniäot-  8.  Bekol.  AaaeUo. 
h.  Creuz.  Synb.  2,  7U.    Alken.  6,  2U  E. 
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Ton  Simte  noch  zwei  Epimeleten,  einer  mm  den  Kuntolpldeii^ 
einer  au*  den  Kerjken,  fewiiltlt  **).  Auiier  deo  Oberprieitern 
und  Epimeleten  bfltien  die  übrigen  £umolpiden  und  Kerjken 
keinen  priestcrliclieD  Beruf  weiter,  als  etwa  die  Theilnähine 
an  einem  Gerichte  der  Eiegelen,  dai  da*  heilige  nngetchrie- 
bene  Recht  auMprach^b),  und  an  einem  Festsuge.  -—  Die 
Eteobutaden^)  ballen  du  Ober-Prieatertkum  beim  Dienste 
der  Athene  Poliu  und  des  Breclilhenij  jenei  Terwalleie  eine 
Prieiterin,  die  nU  xXtiioij^qs  ouch  in  Tempel  auf  der  Butg 
irohole  und  ira  höchaien  Aniehen  ■tand^'*);  dieiei  ein  Frie- 
«er.  Die  vier  jungen  Müdchcn,  Ersepkoren  "IJ  genannt» 
welche  mit  dem  Peploi  und  dem  heiligen  Geräthe  zu  den  Pan- 
athenien  an  thon  hatten,  wurden  aui  edeln  Gretchlechtern, 
ehne  BeKhränkung  auf  die  Eteobntadeu,   gewühlt. 

Die  Lykomeden  worden,  wie  gedacht,  erat  in  apüte- 
rer  Zeit  zm  der  Ehre,  den  Daduchen  xu  .(teilen ,  erhoben;  doch 
achon  in  alter  Zeit  wurden  aua  ihnen  die  Sänger  bei  den  Eleu- 
finien  genommen  ^*'). 

Auuerdem  waren  bei  den  Eleutuiien  erblich  beamtet  die 
Philleidü  1"};  ein  Prieiter  der  Demeter  aber  ward  aut  dem 
Geichlechte  der  Poimeuiden  erwählt"*).  Der  UutjpM  an 
den  Diipolien  mngate  aus  dem  Geschlechte  der  Thaulonidea 
•eyn  i"9}.  Den  Cult  der  Eumenidcn  besolde  da«  nicht-eapa- 
tridische  Geschlecht  der  Heijchiden  l^).  Aus  den  Euni- 
den  wurden  Kitharöden  zu  gewissen  Culten  genommen  '*'). 
Apollinischen  Cult  besorgten,  mindestem  in  alter  Zeit,  die  Ke- 
phaliden  ■<").  Ein  sehr  altes  priesierlicbea  Geschlecht,  Pfle- 
ger des  Cultes  der  Demeter  und  des  Poseidon  und  de*  The- 
•euii'"),  waren  die  Phjtaliden.  Zu  den  Theorien  nach 
Deloa  nnd  Delphi  pflegten  gewisse  Geschlechter,  die  Pjtbai- 
•  ten  und  Deliasten,  die  Theoren  zu  stellen  i'").  Die 
Chariden  hatten  das  PrieMertbum  des  Kranaoa  '")■  Auch 
Agranliden  113)  und  Kjniden"*}  werden  «la  mit  Prie- 
Bterthnniern  betraute  Geschlechter  genannt. 

W)  Harp.  tJtlfl^^^Tal  jür  fiwinifiui'.  —  98k)  'Eiiy^tt.  hj- 
■iaa  f.  Aiidok.  204.  Audok.  t.  d.  Hyat.  i7.  Oheit  U.  246.  u.  %.  138 
N.58.  Vgl.  voa  dem  Flache,  den  sie  auwiirachsn ,  Plut.  Atkib.  33. 
Com.  Nep.  Atkib.  4.  —  M)  Ufiller  Hin.  Pollad.  IS  f.  nnd  eicnra.  I. 
IM)  Bered.  5,  72.    Vcl.  Malier  a.  O.  13.  —      101)  MBIler  B.  14.  — 

102)  PlDt  TbeMlsL   1.     Vxl.  Paus.  4,  1,  4.  5.    «.  27,  2.    SO,  6.  — 

103)  Said.  ifiU.  —  104)  Uesych.  nai/iiy,  ~-  105)  Creuaer  tjynb. 
4,  3«1.  —  106)  g.  134  N.  266.  —  107)  Hesjch.  Edy.  —  108) 
Paoa.  1,  S7,  4.  —  109)  PluL  Thes.  II.  13.  Pau«.  1 ,  37,  2.  — 
110)  PhJlocIi.  tin  8chol.  8oph.  Oed.  Kol.  1047.  Siebel.  84:  al  tx  tsv 
yi^ovs,  IlelKni  ti  »ai  ^uliii^K  (^S,l  M&llers  Emend.  Dor.  I,  240 
».  I.).  —  11t)  Hesj-cb.  /op/iT.  —  112)  Ueajck.  'Ayiiaotltn  — 
tU)  Uarrokr.  XvyMm  nnd  Valn.  H. 
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Vnn  diesen  Geschlechtern  m^en  nnn  aber  einige  nicht 
sowohl  öffentliche  Prieslerthämer,  lODdern  nur  PAege  eines 
nicht  Im  Staate  nnd  für  die  Geearamtheit  gehend  gewordenen 
Priratcnltes  gehnbt  haben.  Geiriss  ist  dieies  von  den  Gepbj- 
räern,  welche  den  zwar  angesehenen,  aber  doch  «nf  den 
Kreis  dieses  Geschlechtes  beschränkt  gebliebenen  Cult  der 
achäiaclien  Demeter  besorgten  *■*),  Ton  dem  Gesclilechte  des 
Isagoras,  welches  dem  kariscben  Zeus  opferte  l'")  n.s.w. 

Von  den  Geschlechtern,  welche  in  andern  hellenischen 
Staaten  angesehene  Priesterthüner  hatten,  möchten  den  ersten 
Platz  behaiiplen  die  Aegiden»")  in  Theben,  Sparta,  Thera 
und  Kjrene,  Pfleger  des  Cultes  des  karneiischen  Apollon,  nack 
der  Zahl  seiner  Angehörigen  fast  mehr  fnr  einen  Stamm,  als 
ein  Geschlecht,  za  schätzen.  Das  Merkmal  der  Betrantbeit 
mit  der  Pflege  eines  Cults  nnd  der  daraus  faerrorgehenden  Be- 
deutung mangelt  dem  Geschleehte  des  Theron,  den  Emmeni- 
den,  in  Akragai,  das  auch  von  den  Aegiden  stammte '-i'^). —• 
Hochberühmt  waren  aber  auch  die  an  den  bedeutendsten  Ont* 
kelstälten  heimischen  Geschlechter,  deren  einige,  schon  oben 
genannte,  als  von  mantischer  Kraft  erfüllt,  sich  aber  das  eigent- 
liche Prieaterthum  erhoben.  Dergleichen  nehmlich  waren  die 
lainiden  u.  s.  w.,  die  nicht  bloss  den  Orakeldienst  zu  Olym- 
pia besorgten,  sondern  auch  als  Mantel*  und  ohne  mit  einem 
Priesterthum  betraut  zu  16711  anderswo  auftraten.  Nicht  sn- 
gleich  Slantels  waren,  wie  es  scheint,  Thrakiden,  La- 
pliriaden,  Kleomanliden  (insgesammt  Denkationi- 
den)  U.S.W,  zu  Delphi"''),  fünf  Geschlechter,  die  mit  ihren 
Gesclilechtsgenossen  die  Stellen  der  fünf  Hosioi  beselzienj 
nnd  die  Branchiden  "•),  welche  am  apollinischen  Orakel 
zn  Didyma  walteten,  bis  Xenes  sie  mit  sich  nach  Hochanen 
fortführte,  noch  die  heleonischen  Orakeldenter  in  Böoiien, 
die  noch  im  Perserkriege  ihre  Geltung  hatten  *'"),  nnd  die 
Tropboniaden  hei  dem  Orakel  des  Trophonios  l*).  — 
Nicht  minder  angesehen,  wenn  gleich  mit  einer  ganz  andern 
Art  von  Cultbesorgung  beschuftigt,  waren  die  Asklepiaden 
zo  Trikka,  in  Epldanros,  anf  Kos  u.  s.  w.  ^'^),  welche  jedoch 
wohl  schwerlich  alle  in  genetischem  Zusammenhange  mit  einan- 
der mögen  gestanden  haben.  —    Reiche  Erinnerungen  an  ehe- 

114)  Herod.  S,  61.  Daher  Haraodioa  und  AristoKcIton.  — 
115}  Herod.  5,  66.  —  ItS)  Mflll.  Orch  33b  t.  ~  116b:)  Bd.  I,  383. 
1)7)  Bd.  1,  S8i.  U.  g.  136  N.  40.  Daen  Earip.  Ion  416.  PInl.  gr.  Fr. 
7,  174.  dgaKtiai  xalovf/froi  D[Od,  Sfb.  16,  34,  Lyh.  g.  Leokr.  I9S. 
jtaagiiiei  Hesj-cb.  ifpaipta  tf  ^dufaif.  Von  Hj-perboreem  ■.  Paus. 
10,  9,4.—  118)  Bd.  1,  S8S.  §.  136  N.  66.  Dazu  Strah.  S,  421. 
14,  634.  Larcher  zn  Berod.  5,  36.  6,  19.  —  IIS)  Herod.  5,  43. 
HQUer  Orchom.  145.  -    120)  MfiUer  Orch.  IM.  —    121)  Bd.  1,  885. 
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maligen  Gimc  kDÖpften  aEck  no  die  mloyieheR  PrlettflrgwdllMh- 
ter  der  AtliHninntiden  «nd  Uiajnden  *■*)  io  Bootien,  der 
Androlleiden,  welche  dM  Prieiterthum  bti  dem  elea^U 
•clien  MfRlerieo  zd  Epheaoa  TCFwalteten  1**) ,  der  Kinjraden 
Mif  Kjpro*  '**)■  In  Argot  ward  «ni  dem  Geiehlecfaie  der 
Akestoriden  eine  JungCrau  zur  Prietterin  der  Athene  ge- 
nommen *^)t  in  Halikamnuos  besorgten,  wie  et  »chetnt,  den 
PoindoiMcnll  die  Antheaden  !'->*). 

Wohl  zu  anteraclieiden  Ton  diesen  und  dergleichen  Krhge- 
•clilechtern  sind  freigesellte  Ciiltterein  e,  den  Brnderscliaf- 
ten  und  Congrcgntionen  neuerer  Zeil  und  den  römischen  soda-> 
lei  zu  vergleicheo.  Solche  q'paigiai  (in  missbräuclilichem  Sinne 
des  Wortes)  9-iaoot,  standen  meisteus  aitsser  Beziehung  auf 
ölTenttichen  Cult,  nnd  die  Genossen  derselben,  i^tStrtQ,  9iw 
ittArai  XI.  s.  w.  *^'),  hatten  oft  mehr  den  Festschmaus,  als  daa 
Fest,  zum  Zwecke. 

Obgedachten  aus  der  Mitte  von  Geschlechtern  kraft  det 
Erbrechtes  he rTorgcli enden  Priester ihümern  standen  entgegen 
die  Ton  der  Gesnmintheit  an»  (dno  xaiyrjg  lariag)  einge- 
setzten und  besetzten;  jedoch  die  meisten  für  den  Stant  galli- 
gen Prie Stert liümer  hniten  diesem  ttjnigiicbllch  sich  eingefügt, 
und  wiederum  der  Staat  allrnüblig  sich  Einfluss  auf  sie  rer- 
■chafl^.  '  Dieser  Üusserte  sicli ,  wie  bei  den  übrigen  Staats- 
beamten, in  dem  Rechte  der  Besetzung  des  Prie^ieramtes ,  in 
Dokimasie  und  Euthj-ne.  Die  erste  wurde  nicht  immer 
Tom  GesammiTolke  geübt;  die  attischen  Priester  des  Herakles 
scheinen  tob  den  Dematen  gewälilt  worden  zu  sejn  "**).  Auch 
wurde  wohl  eine  Art  Wahlrecht  des  Volkes  geübt,  ohne  dass 
dieses  Ton  einem  Geschtechte  abging;  so  war  es  etwa  bei  den 
Pythaiiten  und  Deliasten.  Die  Dokiuinsie  und  Eulbjne  gingen 
wohl  schwerlich  Buch  auf  die  zum  eigentlichen  goTtesdienstlicben 
Gesebüft  gehörigen  Eigenschai>en  und  Pflichten ;  dieses  gehörte 
dem  engern  pries (erl ich en  Kreise  an.  Eine  Dokimasie  aber  hatte 
X.  B.  der  eleusinische  Dnducb  in  Athen  zu  bestehen  '^) ;  £ulh;r- 
ne  alle,  auch  die  ültesten  nnd  höchsten  Priester,  die  Eumolr 
piden  und  Kerjken  '■!),  ta  Athen,  ohne  Zweifel  besonders  in 
Floanzsachen.  Nach  des  grossen  Dionjsien  in  Athen  wurde 
im  Tempel  de*  DionTMa  ejne  Versamnluiig  gehalten  übar  di« 
Terwalnng  der  Festfeier  nnd  etwa  dabei  Torgefallene  Unge^ 


122)  Mililer  Orchoni.  1.63.  396.  —  123)  Strab.  14,  633.  — 
124)  Hesjch.  K,ryt!fiäiai'  ligiTs 'AifQoitijfi.  —  125)  KalKm.  Hymn. 
B.  Bad  d.  Fall.  34.  —  126)  HBIIer  Dor.  1,  lOS.  —  J27)  Bd.  1,  S64. 
Dasu  van  Dale  marn.  729  C  Zell  an  Arfatot  Eth.  8, »  8.  358.  — 
128)  ArlstDt  Pol.  e,  8.  —  lU)  DeOMMtb.  g.  Babnl.  1313,  4—8. 
130)  Creiwer  Sjrali.  4,  384.  —      131}  AcKUn,  (.  Kies.  40«. 
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bnirtichketten  i**).-  Die  Eutbjne  traf  nnn  aber  zugleich  Httch 
die  aus  dem  Volke  zur  Cultbeiorgang  gestellten  Beimiten.  In 
Athen  war  Ton  den  nicht  prieaterlichen ,  aber  doch  mit  dem 
Cultmten  betrauten  Beamten  der  ertte  der  Archon  Baai- 
leu«.  Dieser,  nntentützt  von  Epimeleten,  hatte  Torznglick 
mit  den  Dionjwen  so  thim;  er  erwählte  die  Gerüren  zur 
Frier»*).  Seine  Gemahlin,  die  Banliaia,  brachte  dtu  mJiob 
erwähnte  feierliche  Opfer,  nachdem  sie  durch  einen  Eid  *er< 
pftichtel  worden  war  '■*).  Bei  manchen  andern  Opfern  hatten 
die  Arehonten  za  than  i*^;  auch  die  Strategen  i>^).  Daa  Volk 
erwühlie  auch  Opferbesorger,  üponotov;,  und  xwar  zu  jühr- 
lichem  und  auch  monatlichem  Dienste  "^),  eben  so  die  itpo— 
notoi-f  (ix  die  Eumeniden  **^).  Bei  Besorgung  der  Fanatfae- 
saen  hatten  die  Nomophjl.ihea  und  zehn  Athlotheten  zu  ihun**^). 
Absendung  von  Theorien  war  Staatssache,  obwohl  bei  man- 
chen Theorien  gewisse  Geschlechter  Anredit  auf  Stellung  der 
Personen  hatten  und  hier,  wie  bei  Qioregien,  dns  Leiturgien- 
wesen  hilfreich  dem  Staate  sich  darbot  '*<>),  In  einigen  In- 
Schriften  werden  erwähnt  9faffoi4xot  **^ii),  eine  besondere  Art 
der  Proxenen,  oder  diese  nach  der  besondern  Beziehung  be- 
zeichnet. Sicher  kann  man  sie  in  jedem  Staate,  der  ron  aus- 
wärts besuchte  Feste  feierte,  roransseiien.  —  In  Sparta 
wurde  die  Oberleitung  der  Gjmnopädien  einem  angesehenen 
Hanne  rertraut '**),  die  Karneien  aber  besorgte  ein  Agetea 
mit  Unterstützung  ron  fünf  andern  Bürgern  "'), 


Zum  Schlnss  ist  noch  auf  Ansehen  and  Geltung  der 
Priesterschafi  im  Staate  zu  blicLen.  Abgesehen  tob  dem 
Bertifswalteu  und  der  dabei  statt  finden  den  Vollmacht  oder  Ab- 
hängigkeit der  Priester  genossen  sie  in  älterer  Zeit,  wo  sie 
selbst  Glauben  und  Vertrauen  zu  ihren  Göttern  halten  und  der 
Sinn    des    Volkes    dem  ihrigen  entsprach,    grossen   Ansehens; 


192)  VIp.  zu  Dem.  Meld.  153.  154.  —  133)  PoTlax  8,  9.  — 
134)  8.  den  Kid  Ps.  Pemosth.  g.  Heira  1971.  Vgl.  Hesjeh.  yfQoiQai. 
1S53  Signa  resp.  Alb.  4,  7.  —  ISS)  Inscbr.  lu  BScUs  titaatsta.  8, 
2.  S.  —  137)  Hesych.  Imftiyiot.  Vgl.  v,  luschr,  HcbacMer  i^. 
WOrterb.  tnifi.  —  138)  Uem.  g.  Sleid.  552.  Aescb.  Enmen.  lOia 
Pollux  8,  107.  Hesycb.  hgen.  —  139)  Polluz  8,  93.  Ueurs.  Pan- 
atb.  14.  Vgl.  von  atbentscheu  Cultbeamteu  Bd.  2,  1,  34.  —  140) 
Harpakr. ,  Amuon.,  Elm.  ,  tJaid.  9iioQ.  Vgl.  Hailmauu  gr.  Staatavi; 
371.  Meier  de  laerls  Braecor.  legat.  Vau  den  d<upal  auf  Aegiua 
a.  Bflckb  espl.  Find.  376.  —  140  b)  luaclir.  v.  Uermione  b.  Mnra- 
tori  8.  607.  —  141)  Uerod.  S,  67.  ->  142)  Uenjcli.  äyit^t  und 
xtn'yiäjai. 
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du  etfoii*  **")  war  der  ihnen  anhaftende  Cbaralter.  Ab  n^ 
dem  Abkonuneu  dei  KÖDigtliuma  die  ZuHunmengeaellung  dea 
politiKliea  und  religiÖsCD  Voratsnde*  ia  Einer  Person  aufborte^ 
blieb  dodi  hie  und  da,  x.  B.  in  Athen,  iiir  Erinnerung  an  die- 
leliie  die  Würde  des  Basilei»  hoch  angetehen  in  Culttachen; 
die  Analogie  dazu  giebt  da*  ZiirücJitreteu  de*  Greises  Tor  dem 
zu  politischer  Waltung  mehr  berufenen  Suhae,  de*  Areiopago« 
Tor  der  Bule;  väterliche  Wmheit  bewalirt  den  Zuräckgetrete- 
nen  ihre  Geltung.  In  Athen  hatten  die  Priester  ausgezeichnete 
Stie  im  Theater,  der  Oberpriester  de*  Diony^sos  hatte  den  Vor- 
Bti  bei  den  Schauspielen  ***)■  In  Arge*  wurde  das  Jahr  nach 
den  Dienitjahren  der  Pnesterinnen  der  Hera  bereGhqet  ^*'). 
Immunität  Ton  bürgerlichen  Lasten,  z.  B.  Kriegsdienst,  wae 
nicht  ein  wesentliches  Merkmal  dei  Priesterthums  ***), 


14S)  Piaton  Stutsm.  290  B.  —       144)  Schol.  Arlst.  rrflscho 
2M.  —     i4S)  nnk.  2,  1  nnd  Schol.  Paus.  3,  17,  S.  —      U6)  Oben 

111  if.  18  b. 
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1.  Von  der  Bedeutung  der  Kunst  im  hellenischen 
Volksthum  und  Staatslebea  überhaupt. 

$.  130. 

H.eut  ED  Tage  haben  manclie  Gebiete  der  Kunat  ihre  Pflege 
nur  bei  Liebbabern  und  Kennern ;  an  Meisterwerken  der  bil- 
denden Kunst  geht  die  Mnise  gefühlloa  Tornber;  bei  den  Hel- 
lenen war  die  Kuost  in  allen  ihren  RicbttingeD  und  Leistungen 
mil  dem  gesammten  Yolkiihum  nufs  innigste  Terirachsen,  ward 
TOD  der  Gesammiheit  gepflegt  und  geliörte'dein  öfTentlichen  Le- 
ben KD.  Der  bloss  ästheiiscbe  Gesichtspunkt  ordnete  also  sieh 
dem  politischen  unter;  ebenso  in  unserer  Darstellung;  der  po- 
litiKhe  aber  bat  e>  zwar  bei  weitem '  mehr  mit  dem  zu  tbun, 
was  Tolksthümlich  in  den  Staaten  gedieh-,  als  mit  Stantsanstal- 
len;  und  Mer  gilt  mehr,  als  irgendwo,  die  Aniicbt,  welche 
aufzustellen  nch  schon  Veranlassung  dargeboten  hat,  dass  der 
hellenische  Staat  nicht  minder  sich  durch  das,  was  in  ihm, 
als  das,    was  durch  ihn  aufwuchs,   erfüllle. 

Reges  und  tiefes  Gefühl  für  das  Schöne  war  dem  Ge- 
nntbe  der  Hellenen  ursprünglich  eingepfianzl;  seine  Wurzeln 
lassen  sich  nicht  nachweisen;  nur  Wacbsthum,  Blüthe  und 
Früchte  desselben  sind  Gegenstand  historischer  Erkenntniss. 
Zusammenhang  dieses  Vermögens  der  Söhne  Von  Hellas  mit 
dem  Katurgepräge  ihrer  Hutterlandscbaft  ist  nicht  abzulSognen, 
aber  jenes  ist  nicht  rnn  diesem  allein  herzuleiten;  Ton  dem 
heltenischen  Kunslsinne  insbesondere  gilt,  was  von  dem  nutoch- 
thonischea  Charakter  des  hellenitchen  Volksthams  überhaupt 
oben  bemerkt  worden  ist  *).     Hebel  der  Kunst  in  allen  ihren 

1]  Bd.  1,  61  r. 
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Strebnngen  warde  die  groM«  Erreglwkelt  de«  Sinn«  der  Bel- 

lenen,  die  ungemeine  EjnpränglicLkeit  derselben  fär  Encbei- 
nuiigen  der  «itiMera  Sinnenwelt,  und«  dieser  entipredieDd ,  der 
Drang,  die  Empfindimgen  und  Vorttellungen  ÜuMerlidi  sn  ge- 
■talren.  Ange  und  Obr  de>  Hellenen  fiinten  ttbarf  und  \'ui 
auf;  diellruit  aber  vard  ihm  Idcbt  zu  enge  und  in  die  Auiwn- 
welt  trat  reichlich  und  durch  geistiges  Gepräge  veredelt  lurnck» 
was  dem  anschauenden  Sinne  sich  eingebildet  hatte.  Ist  dies 
überhaupt  der  Eotstehungsprocess  der  geistigen  KunstocböpfungeU} 
so  zeichnen  die  Hellenen  sich  Tor  allen  Volkeni  durch  Regheit« 
Scliming  und  Fruchtbarkeit  des  Getriebes  aus.  Aber  nicht  alle 
EuflstTermögen  traten  gleich  früh  in  Leben  nad  Thiiiigkeit. 
Das  Kunttgebiel  zerfallt  in  zvei  Hauptgairungen  künstleriMher 
Leistungen,  erstlieh  in  solcbe)  wo  eine  menschliche  Hand- 
lung selbst  und  an  sich,  also  der  Mensch  als  Subjeet,  die 
künstlerische  Idee  ausdrückt;  zweitens  in  solche,  wo  einem 
Stoffe  der  Natur  ausser  den  Menschen  eine  Idee  eingebildet 
und  ein  Werk  objectiTes  Denkmal  der  Kunstthatigkeit  wird'). 
Jene  bilden  den  InbegrüT  der  Mimik,  Musik,  Poesie')  und 
Redekunst,  diese  der  bildenden,  zeichnenden  und  Uaukunst, 
IXe  erstem  werden  wir  unten  darstellende,  die  letztern 
werkschaff ende  nennen. 

Die  darstellenden  entwickelten  bei  äea  Hellenen  sich 
bei  weitem  früher,  als  die  werkschaffenden.  Des  jnenschlkhen 
Körpers  Stellungen  und  Bewegungen  wurden  KiHMtMoff  in  der 
Gymnastik  und  deren  Tochter,  der  Orchestik;  Nervenkitxel 
und  Gefallen  an  Schönheit  und  Aumuth  brachte  den  Tanz  früh 
zu  üstketiicher  Geltung;  ebenso  früh  gestaltete  und  rundete, 
bei  grossem  Rededrange  uud  fein  urtheileudem  Ohr,  die  Spra- 
che sich  zum  poetischen  Organ;  und  Nntoranschauangen ,  be- 
fruchtet und  Tergeistigt  durch  die  Phantasie,  gaben  dazu  Ua- 
terlage  und  Gehtilt.  Diese  Anfünge,  wobei  der  dem  Helleaca 
^ngebome  Schönlieitsirieb,  zusammen  gestellt  mit  der  ebeii£ft!ls 
natürlich  gegebenen  Regsamkeit,  schöpferisck  wirkten,  erlüelten 
eine  überaus  förderliche  Pflege  und  Weihe  durch  ibre  Verbin- 
dung mit  dem  Götterdienste.  Die  Gotter,  in  den  Vorstel- 
lungen   der  Hellenen    durchweg    den  Menschen   nachgebildet 


2)  Jt%dk  dem  Cnindbegrire  von  tfpAp  ond  muTp  nSeble  mn 
}«n«  KQnstB  dranatlscb«,  diMB  poetische  nennen;  bitte  nnr 
nicht  der  Sprachgebrauch  sich  anders  bestimmt  —  3)  Es  bedarf 
wohl  lEBum  der  Erinnerung,  da*s  ancb  das  Gedicht  nrspt-Bngllch  be- 
Minmt  ist,  durch  eine  Haudinng,  eine  Thillgkeit  kSrperlicher  Or- 
gane, vorgetrB|;en  au  werden,  und  die  BchrlR,  dnrch  welche  es 
als  Werk  uud  Uenknul  enckeint,  ntcbl  n  dMsea  elgontUeho«  W^ 
sen  gehört. 

40« 
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vunle«  alsFr«iinde  de*  Annatbigen  und  Scliöven  gedacht,  da- 
her KoDBtleistungeii'ibnea  zur  Ergölzung  dargebraclit ;  Gesang 
und  Tanx,  Fetiaufziig,  Sfüele,  selbst  Bchöae  Pento» lichkeit  der 
Priester)  wetteiferten  mit  einander,  den  Göttern  Genun  zu 
l>ereiten.  Die  feilUcIten  Panegyreis  wurden  geweihte  Schao- 
bühnen  fir  Drang  und  GenuH  künstlerisctier  Darstellungen, 
vnd  wenn  schon  die  Freude  der  Schauenden  den  Eifer  der 
DaratelleodeM  we<;kte,  ao  wirkte  noch  anregender  die  Vorstel- 
lung, dass  setbHl  der  Götter  Beifall  nnd  Gunst  zu  ernten  se^, 
nnd  dies  besonders  TerfincLt  auch  Leistungen  der  Edelsten  und 
Besten  in  den  schönen  Knnstkranz,  an  welchem  Theil  zu  ha- 
ben Ehrensache  war  und  dergestalt  gesucht  wurde,  dasi  unter 
den  Scliauenden  nicht  leicht  finer  gefunden  werden  mochte, 
den  nicht  auch  die  Reihe  darzustellen  getroffen  hatte  oder  tref- 
fen innsste.  Dieser  Sinn  wurde  genährt  und  gekräftigt  dnich 
die  Pädeia,  in  der  keiner  Art  von  Ausbildung  dns  SdiÖue,  die 
Chaiis,  fremd  blieb,  deren  schönste  Früchte  mit  diesem  Geprä- 
ge den  Götterdienst  zu  Terherrlichen  bestimmt  waren  mul  eo 
die  höchste,  würdigste  und  schwungreichste  Beziehung  des 
politischen  Lebens  bekamen. 

Dagegen  nun  blieben  die  werluchaffeuden  Künste,  welche 
einen  Stoff  der  äussern  Natur  zum  Organ  der  Danteltnng  fA- 
ner  kön stierischen  Idee  begehren,  lange  vnentwickelt,  nnd  der 
Gedanke,  einem  solchen  Stoffe  Schönes,  besonders  aber  die 
Formen  menaclillcher  Körperschonheil,  einzubilden,  regle  sich 
eist,  nachdem  Jahrhunderle  lang  schone  körperliche  and  sprach- 
liche DarstelluBgen  lersucht  und  der  YoUendung  nahe  gebracht 
worden  waren.  Der  Hellene  sah  lange  Zeit  nur  sich  selbst 
nach  seiner  ganzen  Person lidikeit  als  geeignet  an,  den  Göttern 
zum  Knnstorgan  zu  dienen;  die  übrigen  Dartiringungeu  und 
die  Ablnldangen  der  Gotter  wurden,  wie  andere  Bedürfnisse 
dei  menschlichen  Lebens,  durch  das  Handwerk  geliefert^  und 
der  Sinn  für  stetige  Ordnung,  in  der  altern  Zeit  des  helleni- 
•chen  Staaislebens  nberiiaupt,  insbesondere  aber  im  Götterdienste 
Tocherrschend,  gab  cUesem  Brauche  Dauer  und  wohl  selbst  eine 
gewisse  Heihgkeit,  so  dass  die  herkömmlichen  Bildungrformen 
als  öne  Art  beiliger  Typen  angesehen  wurden*).  In  derBnt- 
wickelungsgeschichte  der  bildenden  Künste  sind  zwei  Hauptmo- 
mente zu  beachten;  das  erste  ist  gewerblich,  nehmlich,  das$ 
mit  Verrielliiltigung  des  Seeverkehrs  und  Erweitemog  der  Kun- 
de nnd  Aunchten   vom  Leben  bei   den  Bürgern  der  Seestaales 


4)  Die  Austfihmug  dieser  Ausloht  a,  b,  Ttaleraoh  Epochan  4. 
um.  K.  b.  d.  eriBCbeu,  erste  nnd  nwsjte  AUundlaug.  N.  A.  HAu- 
chen,  182«.    K.  O.  UQUer  ArcbSol.  ^83. 
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anth  Freie  und  Bürger  aiclit  rerMhmäbten ,  Mich  mit  der  Teckaik 
4a  H«Dd«erket  zu  beachaftigen  nnd  dleaelbe  bnM  durch  glück- 
liche Erfiodungen  bedeutend  förderten,  so  in  ioiiien  Rliökoa, 
'ilieodoroa,  Glmikoa;  das  zweite  iit  äcbt  ü|lteti»cti  und  wie 
der  AuÜilick  eines  genialen  Funken,  nelunlich,  data  TemicUt 
ward,  die  Sdiöulieit  inenachliclier  Körper,  an  der  man  bither 
BUi  als  an  tinem  natärlick  gegebenen  und  nur  durch  da*  Spiel 
der  ihnen  inwobnenden  organiaclien  Krüfte  zu  entwicLelndeu 
Gate  sich  ergötzt  hatte,  als  Aufgabe  der  Daralelhmg  in*  Ge-> 
biet  der  Handbildnogen  zu  übertrngen  und  nicht  allein  Bilder 
zu  machen,  welche  die  Gliederung  lebender  Kiirper  genau 
nadiahmten ,  sondern,  weil  Götter  iu  menschlicher  Gestalt  ge- 
bildet wurden,  mehr  als  menschliche  Schmhcit,  das  Ideal,  dar- 
zustellen nch  bestrebte.  Wenn  etwm  bis  dahin  der  Ein&uss  re- 
ligioser  Bedenken  lülmend  gewirkt  hatte,  so  wurde  nun  Le- 
ben, Schwung  und  Krafläusserung  der  Kunst  in  Darstellung 
des  Schönen  durch  die  Weihung  der  Bildwerke  xum  Götier> 
dienste  ungemein  gefördert. 

Seit  dem  grossen  Perserkriege  und  dem  Höhestand«  <leT 
alhenischeu  Demokratie  entwickelte  die  Kunst  aich  in  allen  Rich- 
tungen mit  gleichem  Erfolge,  und  ihrer  Sntwickelung  entsprach 
der  Sinn  de*  helleniachen  Volkes,  !n  dem  nur  wenige  Gemein- 
den, TOB  der  Anhänglichkeit  an  da*  Alte  befangen,  sich  sprö- 
de gegen  den  allgemeinen  Aufschwung  bewiesen.  Gunat  der 
öffentlichen  Meinung,  welche  die  Kunst  über  das  Handwerk 
erhob,  und  jene  ebenso  den  Freien  als  Ehrensache,  wie  die- 
•ea  dem  Knechte  oder  Einsassen  als  Lebensbürde ,  anwies,  Fein- 
heit des  Unheils  auch  der  Menge,  Wertksciüitzung  der  Kunst- 
werke als  theurer  nnd  köstlicher  Güter,  Reidilichkeit  der  Be- 
stellungen, Uebertragung  schtmer  Bildungen  auch  auf  GeräA 
dm  Bedörfniues,  öfleniUche  Kunstaumelluogen  ^)  und  Theii- 
nalune  des  Volkes  an  den  Wettarbeiten  der  Künstler  ') ,  Wan- 
derungen nach  Orten,  wo  berühmte  Kunstwerke  zu  schauen 
waren,  z.  B.  nach  Thesplä,  seitdem  dort  Praziteles  Eros  aich 
befand  1),  Terbiinden  mit  Aufführung  grossartiger  Bauten,  brach- 
ten eine  so  üppige  Blüthe  der  Kunst  hervor,  das*  jegliche 
politische  Kraftaussernug  oder  Hoheit  der  Hellenen  durch  rie 
überglänzt  wird,  ihre  Einfügung  in  das  Staatsleben  aber  die- 
■em  Ersatz  für  politische  Gebrechen  zd  geben  rermoclite  und 
Jen  Hellenen,  als  dem  unerreichten  Kanstvolke  der  Welt,  den 
höchsten  Ehrenplatz  in  der  Geschichte  sichert.  Die  Kunst  ging 
nach  Ruhm,  nicht  nach  Brod.    Mehr  als  Ein  Künstler  arbeite- 


6j  Heyne  auUq.  Aufs. 
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Mb  fit  Stnnten,  ohne  fär  ihre  Werte  eine  Yergntmig  anxn- 
nehmen  *);  auch  dieses  eine  Leiturgie,  und  gewiss  keiner  der 
andern  BAcbsteheud. 

Die  Stnntairaltong  blieb  hinter  dem  Sinne  des  Vol- 
kes nicht  snrnck,  und  hier  ist  nicht  minder  Rfihmlichei,  als 
bisher,  zu  beriditen.  Zwar  sind  keine  ron  Staatswegen  un- 
gerichtete und  unterhaltene  Eunstachnlen  nnd  Kunstakademien 
aufzuzahlen;  einzeln  stehend  und  gleich  wie  auf  etwas  Unge- 
wöhnliches deutend,  hat  sich  nur  die  Nachricht  erhalten,  dass 
auf  des  Malers  Famphilos  Veranstaltung  in  Sikjron  alle  Knaben 
freier  Borger  Unterricht  im  Zeichnen  bekamen,  und  die«  (wornn 
Jedoch  zu  zweirein  sejn  möchte)  im  übrigen  Griechenland  nach- 
geahmt wurde  *li);  doch  ist  hier  nicht  an  StantsVerordnungen 
zn  denken ;  nnmittelbares  Eingreifen  der  Art  ins  Kunstgebiet 
lag  nicht  im  Sinne  der  Hellenen ;  gebotenes  Kunstleben ,  küm- 
merlich wie  dergleichen  Handelsleben  ^  konnte  bei  dem  natür- 
lich regen  nicht  aufkommen.  Aber  ein  üppiger  Fruchtboden 
wurde  der  Kunst  unterhalten,  indem  der  Sinn  für  sie  bei  den 
Bürgern  durch  öffentliche  Erziehung  nnd  durch  Aufbietung  zur 
Theilnnhme  an  schönen  körperlichen  oder  musikalisch -poeti- 
Khen  Darstellungen  in  den  Leitiirgien  der  Choregie,  wn 
politischer  und  \fiostlerischer  Eifer  und  Stolz  znsammentrafen, 
genährt  wurde,  so  dass  nach  dem  Gesetze  rückwirkender  Kraft 
die  Menge  wiederum  Anspruch  auf  Befriedigung  ihres  Kunst- 
^nns  dorch  Schaffung  von  Kunstgenüssen  an  ibre  Vorstände 
machte,  und  die  dazu  willigen  nnd  ihäligen  Behörden  der 
Bürger  Gnnst  zn  ernten  gewiss  seyn  konnten.  Die  Anerken- 
nung des  Schönen  kann  sich  wohl  nicht  starker  aussprechen, 
als  zn  Egesta,  wo  dem  schönen  Philippos  aus  Krolon  ein 
Heroon  errichtet  nnd  geopfert  ward,  weil  er  so  schön  gewe- 
sen B);  als  Ausdruck  der  höchsten  Ber^twiltigkeit,  der  KuMt 
zur  Herroibringung  des  Schönen  behütfticli  cd  seyn,  steht 
diesem  zur  Seite  die  Stellung  fünf  schöner  Jungfrauen  TOB 
Kroton  oder  Akragas  an  Zeuxis  zur  Auffassung  schöner  FoTmen 
für  ein  dem  Staate  zu  fertigende*  und  im  Tempel  der  Hera 
Lakinia  aufzustellendes  Gemälde  i*).     So  aus  der  Wonel  des 


8)  80  PoTjjpioias,  PKn.  35,  35.  —  ptnxit  ~  hic  et  Athenls 
porticnm,  qusa  Poeclte  vocator,  gratutio,  qnnsn  partem  efas 
Mdou  aeroedo  plB|;eret,  nodc  nfiier  hole  anctarlüa.  V^.  Harpokr. 
Jlal.ij'yaitoi.  Bo  Nikis«  In  BakCdonisch-rOmiMheu  Zeitalter.  Pliii. 
3S,  40,  8:  —  necromaatiam  —  vendere  noiuit  Atlalo  repl  taleutis 
■exaicinla,  potiusque  patriae  eaae  (At1isn>  donavlt  abundans  opibna. 
Ob  Phidlaa  von  Athen  Lobn  bedangen  bat?  —  8b)  Plln.  N.  6.  35, 
as,  •■  ~  S)  Rerod.  i,  47.  —  10)  Plln.  N.  6.  35,  36,  3.  Cic  v. 
4.  Erlud.  a,  1. 
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frohücbBten  Gedeih«ni  der  Kumt,    im  Gemäthe  selbst,  i«ner- 
Ihh  gepflegt,    bewic*  die  KuDatliebe  der  StaRten  liclt  gegen  die 
KoMte,    wo  ei  der  Technik,    dei  Aufwandet  fnr  üuisern  Stoff 
and    der   Vergütung    Ikünstleriacber    Mühe    bedurfte,     auf  die 
virikaainate  Art  forderlich,  nehmlicL  durch  Beiiellung  und  An- 
kauf Ton  Knnatwerken.     Um  die  techniiche  Bildung  der  Künst- 
ler unbekönimert    uad   auf  d.ii  Gedeiben  derselben  in  den  ge- 
•eklechtlichen  Kreisen"),  oder  den  spetero  freigeseliteu  Kunat- 
(chulen,  z.B.  in  Sik^oni^),  die  sie  übten,  vertrauend,  nchteteo 
die  Staaten  darauf,   dais  die  Thätigkeit  der  Künitler  nicht  un- 
aontt  sich   mühte,    und   dau   ihre    Anerkennung   au   Schaffung 
Beuer   Werke  spornte.     Götteil>ilder,    Tempel,    Tempelgeratby 
Weibgeschenke,    Bildnisse    verdienter    Bürger,    Slaatsgebändej 
Hnllen,    cur  Erleichterung  bürgerlicher  Geselligkeit    und   Ge- 
•cbaftsbesorgang,   selbst  Knnstirerke  und  mit  Kunstwerken  g^ 
schmückt,   erhielten    die  WerlutStlen   der  Küatller  in  rastloser 
Thätigkeit.     Zu  dem  schönsten  Lohne  de«  Kültllers  aber,    der 
BevunderuDg»    welche    s^ine  Werke   bei    feingebildetea ,   selbst 
in  K II nsilei Stangen  geüliten,  und  durch  den  gleichzeitigen  Wett- 
eifer der    bildenden   und   der   durch    Rede,    Gesang   und  Ge- 
behrde  darstellenden  Künsten  hochaiif geregten  Bürgern  fanden, 
gesellten  sich  von  den  Staaten  angeordnete  ^hrenbeseugungent 
in  Athen  erhielten    die  Künstler,    welche  in  einem  Wettstreite 
den  Preif  gewonnen  hatten,   Speisung  im  Prjtaneion  *');   eben 
da  wählte   daa   Volk    den  Sophokles,    zum   Lohn  für  den  Ge* 
nuas,    den   et   an    der  Vorstellung   der  Aniigone  gehabt,    zum 
Strategen   gegen   Samos  '*),    ein  würdiges  Seitenstnck   zu  den* 
Vertrauen,    das   die   Taranttner    zu    dem  Pytbngoreer  Archylas 
bei  dessen  mehrmaliger  Erwahlung  zum  Strategen  darlegten  i^); 
nicht  selten  wurden  neben  den  Bildnissen  Ton  Göttern  auch  die 
ihrer  Verfertiger  aufgestellt  i^);   für  den  Foljgnotos  wurde  von 
den  Amphiktjonen  freie  Gewirthung  (in  den  bundesgenössischen 
Gemeinden)  Teranataltet ,    und  Athen  erlheilie  ihm  das  Bürger- 
recht >^)   U.B.W.      Die    den    Künstlern   erwiesene  Ehre   stand 
schwerlich  dem  ansprncbavollcn  Stolze    eiuiger  derselben,   z.B. 
des  Zeuxis'^),    nach. 

Von  demWerihe  aber,  welcher  Ton  Staaten  auf  den  Ruhm, 
Graues  für  die  Kunst  geihan  zu  haben,   und  auf  [weiswördig« 

lO  Bd.  I,  37S.  Malier  de  Plildia«  riU  p.  4.  S.  —  12)  Pana. 
fi,  3,  2.  —  13}  Üicliol.  Ariatopli.  Frösche  773.  —  14)  Kweil.  Arg.. 
Hoph.  Allt.  —  15)  Rd.  1,  750.  —  16)  Paus.  2,  11  u.  13.  8,  53.  — 
17)  Plin.  N.  e.  35,  35:  tio.ipilia  c[  (-ratnita  decrevere.  VkI.  Suidaa 
Jlvivyi/mos.  —  18)  Fun.  S5,  9,  38:  Opes  taatas  acquisirit,  nt 
in  osteiitatioiient  eariim  Olympiae  anrein  literis  in  palliorum  teascril. 
innertUM  nomen  suum  OHienlaret.  Poatea  donare  opera  soa  t^i- 
tiiit ,    quod  nuHo  pretia  satis  diguo  permulari  posse  diceret. 
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Ksnitiretke ,  die  in  ihrem  Bentx  waren,  gelegt  vnrde,  zeagt 
■elbal  Boch  die  Getcbidite  der  Züt,  wo  der  politiiche  Adel 
VAD  deo  Hellenen  entwichen  war.  Ala  Alexander  Ton  Msk»- 
danien  den  Epkeslern  nch  erbot,  dieKotten  lur  Erbanong  des 
Tempels  der  Artemis  zn  tragen,  wenD  nachber  die  Inschrift 
des  Tempels  snC  ihn  lanten  sollte,  antworteten  die  B^hener, 
es  xieme  sich  nicht,  dass  ein  Gott  einem  andern  Weihgeschen- 
ke darbringe  t>b).  Die  Stadt  Knidos  lehnte  das  Anerbieten  des 
bilbjoischen  Nikomedes  ab,  die  knidischen  Schulden  zu  beuh- 
len,  wenn  man  ihm  das  Bildniss  der  Aphrodite  überlassen 
wolle  1^).  Dem  politischen  Anischwuiige  der  Rhodier  aber  i* 
der  Zeit  des  Demetrios  Foliorketet  steht  ehrenToll  znr  Seit^ 
dass  dieser  hei  der  Belagerung  yon  Rhodos  die  schwächste  Seite 
der  Sladt  nicht  angriff,  weil  daselbst  das  Ton  Protogenes  g»- 
■uJte  Bildniss  des  lalysos  sich  befand,  das  er  der  Gefohr  der 
Vernichtung  nicht  anssetxen  wollte  **). 

Stammcharnfter  nnd  Gebt  der  reviehiedenen  Ver- 
fasBvngiforinen  machten  nur  in  dem  Blass  der  Liebe  und 
Pflege  der  Kunst  Unterschied;  ganz  fremd  ist  die  Kunst  nicht 
Einem  hellenischeu  Stamme  geblieben,  es  müssteo  denn  die 
rohen  K^üthen  als  Ausnahme  angeführt  werden,  Dass  aber 
nicht  bloss  die  Terfassnngen  der  hellenischen  Freistaaten  oder 
gar  nur  der  Demokratien  der  Konst  günstig  und  förderlich  wa- 
ren, ist  schon  genugsam  gegen  ^nokelmann  bemerkt  worden*'). 
Homers  Darstellungen  der  Zustande  im  Zeilalter  des  heroischen 
Königtbums  lassen  auf  Blüthe  des  Sinnes  für  Poesie,  Ge- 
sang und  Tans  nnd  auf  Gentigtheit  zur  Aufführung  grossartW 
ger  Bauten  schliessen.  —  Die  Aristokratie,  durchweg  Fein- 
din reger  und  mannigfaltiger  Entwickelang  menschlicher  Kräfte 
vnd  'legenden,  wodnrcb  die  Fugen  der  bestehenden  ihr  gün- 
stigen Verhältnisse  könnten  Terrückt  werden,  scheint  fär  daa 
Aufkommen  der  bildenden  und  Baukunst  wenig  gethan  an  ha- 
ben; doch  liebte  sie  die  Statt! ielikeit  der  persönlichen  Enchei- 
snng;  festliche  Pompen,  gymnastische  Darstellungen,  feier- 
liche dorgesange  entsprachen  ihrem  Sinne.  Was  von  den  RH- 
tem  SU  Eretria  erzählt  wird  >')  und  Tom  Cikaden schmuck  der 
athenischen  Eupatriden  ■*),  mag  für  die  übrigen  altaristokra ti- 
schen Staaten,  z.  B.  Rhodos,  Orcbomenos  in  Böotien,  Syr»- 
kns  n.  s.  w.,  mitgelten.  Eben  so  pmnkten  die  Fürsten  nnd 
Herren  im  Hiltehtlter  mit  der  Menge  prächtig  gekleideter  Lebns- 
nnd  Dienstmannen.     Nicht  nünder  ist  die  lange  Dauer  des  Wohl- 

ISh)  6(rah.  14,  640.  —  19)  Plin.  S.  6.  3«,  4,  9.  —  20)  Ders. 
a§,  ao,  20.  — .  213  8-  u-  ■>•  (Enteric  David)  rocliercbes  nur  l'art  ata- 
tnarre.  Par.  1803,'  »■  98  f.  H.  Meyer  fiexeh.  d.  bild.  KOuste  b.  4. 
Gr.  I,  201.  —      22)  W.  I,  am.  —      23)  Thuk.  I,  fl. 
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ge&IIei»  an  gleichfönniger  epischer  Dichtkunst  zam  Thtäl  tm 
dem  Gutrakler  aristokratischer  Stetigkeit  zn  erkliren.  Nun 
aber  war  keineaweg*  nberatl  in  den  Ariitokratien  ein  halbe* 
JnhrlfiDBend  Inng  Ruhestand.  Uta  itarre  Sparta,  hier,  wie 
•chon  oft  im  Obigen,  den  Aristokratien,  wenn  auch  nicht  nach 
den  Formen  seiner  Yerüissaiig,  doch  nach  sräier  Sinnesart  md 
■einer  Verlreiang  der  Aristokratien  im  übrigen  Griechenland, 
ZDZDgesellen ,  Hess  eine  Menge  Götter-  und  Heroenbildnisse 
fertigen;  dazn  ward  die  Lust  an  Mhönen  körperlichen  Darstel- 
hngen  nnd  an  Brlrähnng  festlicher  Cienüsse  durch  Gesang  und 
Tcnkanst  an  wenigen  CMen  in  reicheren!  Hasse,  als  dort,  ge* 
fimden.  Ebenso  war  es  auf  Kreta,  das  übrigens  d««  edlere* 
hellenischen  Tolksthnins  so  wenig  sieh  zn  rihnen  hatte.  Bd 
weitem  reger  nnd  sdropferiseher  jedoch  var  das  Kunslleben  in 
den  Stnaten ,  wo  die  al (aristokratische  Starrheit  sich  darch  See- 
Terkehr  milderte,  so  namentlich  zn  Rorintk  und  auf  Aegi- 
na.  Zwar  hat  Korinth  darch  höhere  Leistungen  der  schönen 
Knnst  sich  nicht  so  aosgezeichnet ,  dass  es  dnen  Platz  neben 
Athen,  Aegina,  Sikjon  n.  s.  w.  behanpten  könnte,  'aber  der 
Ortsverkehr  nnd  der  Sinn  der  Bewohner  war  der  Ausbildung 
der  Technik  im  Gewerbe  nngemein  günstig ;  den  Korinthiem 
werden  allerlei  dahin  gehörige  Erfindungen,  die  Töpferscheibe, 
(fie  (^ebel  der  Tempelgebäude  u.  s.  v.  beigescbrieben  >*),  and 
die  kypselidischen  TTrannen  rerstanden  nachher  diese  ca  be- 
ntitzeu.  Aegina  aber  war  während  der  Aristokratie  fmchtbare 
Pflegemutter  der  bildenden  Künste.  — ■  Einen  gewaltigen  An- 
itoss  nach  allen  Riciitungen  erhielt  die  Knnst  durch  die  Tj- 
rannen'^),  und  gerade  and  Torzugsweise  durch  KanstpAege 
schien  diese  den  politischen  Drnck,  den  sie  mit  sich  fährte, 
minder  fühlbar  machen  und  anstatt  des  ermangelnden  altförst- 
lichea  Gepränges  die  Chöre  der  Musen  und  Chariten  rorföbroi 
za  wollen.  £Ke  Tjrannis  hemmte  die  £ntwickelung  vaterlü- 
discher  Uochhenigkeit  in  der  öffentlichen  Erziehung;  um  sv 
reichlichere  Nahrung  gab  sie  dem  Schönheitssinne.  Koiinth, 
gikjon  und  Samos  können  als  Normalstaaten  angesehen  werde«. 
Kypselos,  erster  Tyrann  Ton  Korinth,  mit  dem  hier  ucht 
EU  verweeltseln  ist  der  arkadische  König  gleiches  Namens,  de^ 
am  Alpheios  Wettstreite  schöner  Weiber  einrichtete  ^) ,  rer- 
herrlichle  seinen  Namen  durch  Aufstellung  von  Kunstwerken^ 
eines  mit  kunstreicher  Arbeit  geschmückten  Kastens  >7),  znm 
Andenken  der  Dankbarkeit  an  die  «underroUe  Lebensrettung 

24')  Böckh  eipl.  Find.  21S.  214.  —  35)  Vgl.  Bd.  1,  906.  7. 
76)  Nikias  b.  Athen.  13,  «09  E.  Von  «rentUebon  Urthellen  ütwr 
etchAnhcit  der  Weiber  bei  d«u  Leabicni  s.  MyniUw  b.  Alben.  IS, 
610  A.  T-      27)  Paos.  »,  17  [. 
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aoi  abgntiBdter  Mörder  Hand*^b),  die  KTpsetideo  scheakten 
ein  Standbild  dei  Zeui  nach  Olympia  *^).  Sikfon  und  Ol; m- 
pia  vurden  durcli  die  Ortliagoriden,  namentlich  Mjroa 
vnd  KleUthenea,  mit  ichÖDen  lilldwerken  und  Gebäudeo  ge- 
■cbiMckt'^),  und  Sikjon  Sitz  berähmier  Küi.aticr,  deren 
Schulen  bii  in  die  Blntheseit  der  Demokratie  fortdauerten; 
t^n  da  luerat  keimten  aua  dionjiiiclier  Featluat  dramatiicho 
Sarstetlungen  auf.  JUegara'i  Tyrann  Theagenes  führte 
■tattliche  Bauwerke  auf *0).  Peisiatrato*  und  lein  Sohn  Hip- 
parchoa.  Freunde  der  Uaukuntt,  Bildhauerei  und  achöaen  Re- 
dekunst, «eckten  den  daiaala  noch  schluioDiernden  ^u  der 
Athener  fürs  Schöne.  Glünsend  aber  war  Folykratea  Ton 
Samos  TyraDuenbaf  und  Wallung")}  bei  ihm  die  berühui- 
teaten  Dicliter,  Anakreon  *>),  Ibykoi  u.  s.  w.  und  die  gröaaten 
Baumeister  jener  Zeit,  ^iter  fand  die  Diclitkunit  föratliche 
,  Pflege  bei  dem  Syrakutier  Uienin  und  dem  Akragantiner  The- 
ron  ^),  und  gewisslich  haben  auch  die  andern  achöaen  Künste 
dort  sieh  des  Schön beitsiinne*  und  der  Prachtliebe  jener  Fär- 
iien  zu  erfreuen  gehabt.  Die  Zeit  Ton  01.  50  —  60  vorzuga- 
weiae  ist  ala  die  Epoche  einer  Umgestaltung  der  bildenden  Kunat, 
der  ersten  VeraiicUe  in  Nafiibild engen  menschlicher  Körper- 
•chänheil  aniusehen  und  darin  ein  Uauptfortsdiritt  der  Kunst 
iberhaupt  zu  suchen.  —  Wie  nach  dem  Sturze  der  Tyrannen. 
dai  politiMlie  Bewutstseyn  der  Bürger  in  den  meisten  helleni- 
K^en  Staaten  als  gereift  und  mündig  erscheint,  ebenso  der 
Kunstsinn,  lo  der  Zeit  des  anhebenden  Höhestaudes  der  De- 
mokratie trat  auch  die  Kunst  in  ihr  Blüthenaller.  Athen 
führt  den  Beigen ;  fremd  blieb  der  Anfschwung  der  Kunst  nur 
weiligen  demokraiischen  Staaten,  wie  namentlich  den  achaischen. 
In  Athen  aber  ward  Perikles  Zeitalter  das  glänsendsta 
nn  allen,  deren  die  Kunst  bei  den  Hellenen  aich  zu  erfreuen 
gehabt  hat.  Gereicht  es<Men  Athenern  und  insbesondere  dem 
Peräle«  zum  Vorwurfe,  die  Bündner  über  Gebühr  mit  Steuern 
belastet  und  über  deren  Verwendung  nicht  Rechnung  abgelegt 
ED  haben,  so  kann  nun  sie  doch  nicht  zugleich  anklagen,  daat 
jene  Gelder  TOrtugaweiae  oder  antscfaliesslicb  zur  Befriedigaog 
niedem  Lnatachwelgeas,  von  der  Art,  wie  apäter  bei  den  Opfer« 
mahlzeiten,    oder  gar  der  Bednrfnisae  oder  Gelüaie  Einzelner 


27b)  Barirf.  S,  91.  —  28)  Paus.  S,  2,  4.  Pkot  Kv^itliiv» 
äfä^fiK.  —  39)  Myrona  S^chalzliaus  in  Olympia,  Paus.  6,  19.  2, 
Von  KItistheneB  Htoa  lu  Sikj-on  2,  9,  6.  ~~  BO)  Paus.  1,  40,  I. 
«1}  Vgl.  Bd.  1,  S06.  —  02)  Btrali.  14.  «38.  —  as)  »ujd.  'ißuxuq, 
84)  Von  Pindars  Verkehr  mit  dioaen  und  Ihren  Angehörigen  und 
Vartraateu  Krognlase  anzufahren  Ut  ßtierllflasig.  Aber  aach  Aeschy- 
loa ,   SiaonldH  nud  BahclijUdcn  waren  bei  Hieran. 
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verwandt  worden  leren;  die  Fropyläeo,  der  FartkeBon  n.i,  w. 
T«rlreieii  noch  Jient  sn  Tage  die  Stelle  der  beredtesten  Au- 
mlde  für  die  Athener.  Athen«  Einkommen  tob  leiner  See- 
hemchaft  war  gron;  doch  gröuer  die  Sereit Willigkeit  der  Bär-> 
ger  durch  penönliche  Leistungen  und  Opferung  eigener  Uab« 
dem  Staate  zur  reicbMen  SchmnckuDg  mit  Kuntduuidlungea 
nnd  KuDstwerken  lu  dienen.  Wenn  der  (tthenisehe  Demos  dem 
Phidiai  hieas,  höhern  Aufwand  für  höhere  Schönheit  der  Kunst 
flicht  lu  aeblen  '^),  so  wurde  sicher  dabei  ntcbt  bloss  an  di« 
Leichtigkeit,  den  Aufwand  vermittelst  der  bnadnentclieB  Trii 
bäte  cn  bestreiten,  gedacht.  Gerechter  Sehitzung  laenschlU 
^r  Grossheit  unwärdig  ist  aber  die  Ansicht ,  dass  Perikles  an« 
politischem  Egoismus  dem  athenischen  Ennstsiune  Fülle  der  Be- 
friedigung bereitet  habe;  rielmehr  war  sein  böchstea  Ziel,  Athea 
gross  und  gewallig  und  reich  %u  machen,  daaüt  es  in  Kunst 
und  Wissenschaft  prangen  und  den  übrigen  Staaten  hierin,  wie 
in  Thalkriftigkeit ,  rorleuchten  könne;  grade  in  der  Belriedi- 
gUDg  des  Kunstsinnes  der  Athener  entsprach  Perikles,  wie  vor 
ihm  Kimons  und  spater  Ljkurgs,  Walten  auch  den  Erwartun- 
'gen  und  Wünschen  der  Bürger  am  meisten,  und  dies  var  bei 
ihm  nicht  Vorschiebung  eines  Blendwerkes,  hinter  dem  er  ge- 
sucht hatte,  politischen  Versteck  zu  spielen  und  zu  Ginuten 
■einer  Person  im  Trüben  zu  fischen.  Die  würdige,  ernste  und 
strenge,  aber  nicht  rauhe  und  schroffe  Haltung  der  Kunst  jener 
Zeit,  deren  Genius  in  Sophokles,  Phidins,  Poljklets,  Iktino« 
und  Mnesiktes  n.  s.  w.  Werken  sich  offenbart,  entsprach  der 
körperlichen  *^)  nnd  geistigen  Bildung  der  Marathonier  and 
ihrer  Söhne,  und  der  Sicherheit,  Meisterschaft  und  Ueberle- 
genheit  oilienisclier  Politik  und  Kriegs füliru Dg.  Als  aber  wah- 
rend des  pelopoonesischen  Krieges,  um  Ol.  90,  bei  den  Athe- 
nern die  öffentliche  Zucht  oachliess,  gymnastische  Nacktheit 
eine  Augenweide  für  Wollüstlinge  ward  *•*  b),  körperliche  Tüch- 
tigkeit und  Würde  aber  entwich ,  als  die  Politik  unstet  ward, 
Leiden  sc  hjifti  ich  keit  im  lieben  und  Handeln  überhand  nahm  und 
die  Harmonie  der  Seelen  rerschwnnd,  da  löste  sich  auch  in  der 
Kunst    die   bisher  der  höchsten  Schönheit   zugesellt  gewesene 


85)  Valer.  Max.  l,  l,  extr.  7.  —  (Athcnienses)  Phidlan  tole- 
mut,  quam  diu  is  marmore  potius  quam  ebore  Hlnervan  flerl  de- 
bere  dicebat,  qaod  diutins  nitor  esset  msosurus;  sed  ut  adiecft,  et 
Tilina,  Ucere  iusBaniiit  —  S8)  Pcrikl.  b.  Thnk.  2,  il  —  Ifyti  — 
TÖy  tißjdr  ävfiia  nag'  ^uae  Ixl  TiUisi^  tUij  xbJ  ^irrf  ^np/Tuf 
fiäXim'  &»  tiri}itrr(lu(  ro  aä/ia  avTOQxit  «aet^cM^ai.  —  38b)  Ari- 
Moph.  Wölk.  973  C : 

lovi  3iai3«i ,  Snus  T»is  (i>u!ttr  /titiii/  itiSt"f  anni'ti  »,  t>  k. 
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CM  NenntM  Bq<^    Kunst. 

•treage  GaetzlicUeit ,  nnd  gleicb  «ie  in  der  Poesie  die  vngc- 
■liime  Regellosigkeit  der  neuern  DitbTrainl>en  eio  bedeututoe» 
Z<>icben  Ton  dem  Verfall  der  GeMonung  ward ,  lo  in  der  Ul- 
denden  Kanit  WeichUchkeit  der  Formen,  NnckAeit  der  Bild- 
aiue  Ton  Gdtlern  und  Göttinnen,  in  der  Uaukunst  die  Eürnh- 
rang  der  korintliiicheD  Säulen.  Praxiteles  Verkehr  mit  der 
Phrrne  und  der  Verherrlidtang  dieser,  als  Aphrodite  zn  Eni- 
4m,  dorch  seine  Kunst  ^o)  ist  ein  ntcLt  minder  bedeutssmea 
Zeichen  des  anbebenden  Verfalls.  Hntie  früher  das  Eriiabene 
dem  Scbönen  cur  Unterlag  gedient,  so  wurde  nun  das  Ge* 
neine  ia  das  Gebiet  des  Schönen  gesogen ;  dabei  cebrte  die 
Knnst  TON  ihrem  dgenen  Marke  und  gab  sieh  preis  zur  Ent- 
veihwBg.  Jedoch  entwickelte  sich  während  der  Zeit  des  Ver- 
falls die  früher  veraachlössigl  gewesene  Halerknnst  zor  höch- 
sten VollkommeBh«t;  Uir  Glanzpnnkt,  ApellesKnnstleistungen, 
fällt  Evsajanten  mit  der  UnlerdröÄkang  hellenischer  Selbständig- 
keit durch  die  Hakedonen.  Aach  schritt  in  der  dem  makedo- 
nischen Dienatatande  voransgehenden  heillosen  poIitisdieM  Zer- 
rüttang  die  Kunst  keineswegs  gleich  rasch,  als  die  Staatsord> 
nnngen,  dem  Verderben  entg^en.  War  rorhin  eine  Zeitlang 
Athen  Alles  nberstrahlender  Sitz  der  Knnstpflege  nnd  Kunst- 
werke gewesen,  so  wetteiferten  nun  Staaten  des  Mutterlandes 
and  Pflänsslädte  mit  einander,  nch  gegen  Künstler  gastfrei  zu 
beweisen  und  Werke  der  bildenden,  zeichnenden  und  Bav- 
Kmast  zur  Zierde  der  Tempel  nnd  öffentlichen  Plätze  bereitea 
«B  lanen. 

Von  den  spätem  Verfassuogsformen  war  abermals,  gidcb 
der  Altarittokratie ,  die  Herrschaft  Weniger,  die  Oligarchie, 
am  wenigsten  freundlich  gegen  die  Kunst ;  dagegen  behauptete 
die  spätere  Tjrannis  sich  in  dem  Rufe  der  Knnstpflege,  de- 
ren Andenken  die  altere  ebrenwerth  machte.  Wollte  ja  der 
ältere  XKonjsios,  weldier  Sjrakus  mit  herrlichen  Bauwerken 
■chmückte,  mehr  als  Kunstfreund  teyn  und  sich  in  poetischen 
Wetikampfe  tu  Olrmpia  versuchen")!  Auch  des  jungem  Di»- 
njrsios  Gemüth  war,  ehe  Schmeichler  und  Lüstlinge  es  ver- 
derbten, sicher  eben  so  empfänglich  für  Kunst,    als  für  Pia- 


SS  c)  Praxiteles  Eros,  ein  Seschenk  an  Phi^ne  balle  mr  In- 
Khrlfl: 

^ffirn  fiio9öv  tfuio  Moüt  tfti-  ^Üi^  ii  ßäUiia 
ot»  It  ttaxtvmr,  äXl'  iitiviiöfui'of. 
Athen.  M,  591  A.    Fhryno  siellle  den  Eros  Ms  Welhgesohsnk  zu 
Ihc^li  Mf.    Ath.  t.  O.  —     H)  Wod.  13,  73.  74. 
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f.  IM.  Bedflulun«  i.  Kumt  im  h«IU  VgOuth.  o.  ■.  w.  Mf 

toni  WiMenKbaft.  Der  TTnuin  (nakednaidie  StttAaher) 
Huwon  TOD  ElMein,  ZeitgenoM  de«  Apellci,  Prologcnea  uad 
Arateide*,  war  beräbmt  ala  Sammler  von  KuDMwerken  M). 
Dagegen  mag  wülirend  de«  lieiligen  Kriege«  zar  RuchliMigkeit 
de«  Tempelraube«  su  Delplii  «ich  audi  freventliche  Vernichtung 
ichützbarer  Kunttwerke  ge«ellt  haben.  Uater  den  Demohratiea 
älterer  Gründung  behauptete  Athen  hinfort  de»  würdigaten  PlMz| 
LfknrgoB  eiferte  nicht  IiImi  in  Sammlung  tos  Geld  and  Krieg«* 
«orrätben  demPerikle«  nach'');  fremde  Knn«tler  veilteu  gern 
in  Athen;  reiche  Nahrung  hatte  die  bildende  Kun«t  durch  des 
mit  dem  Abnehmen  der  Staatakrüfia  «teigenden  Eifer  der  Athe« 
ver,  Dürger  durch  Bildaüulen,  Kronen  u.  «.  w.  zb  ehren,  tiovb 
unter  makedonischer  HerrKhaft  errichteten  «ie  dem  Phalereer 
Demetrio«  dreihundert  und  aechszig  Bild«Hnlen  **);  da«  poeti- 
sche Leben  aber  tetzte  «ich  in  der  neuern  Komödie  fortl  Dia 
Redekunst*')  geseilte  «ich  zu  den  altera  Schwettem,  irelcln 
die  Sprache  zum  Mittel  der  Dantelluog  hatten.  Dau  das  KunK-* 
(chwelgen  damals  von  sittlichem  Gefühl  nicht  ganz  leer  war, 
wird  bezeugt  durch  die  Erzählung,  dass  Parrhasioi,  der  einea 
als  SklaTen  Terkauftcn  oljnthiachen  Greis  auf  der  Folter  hatl« 
sterben  laaaen,  um  danach  ein  Bild  des  Prometheus  zu  naleo, 
da»  er  im  Tempel  der  Athene  aufitellle,  religiösen  Frevels  an- 
geklagt vrard  *").  In  der  makedonisch  -  römischen  Zeit  aber, 
aus  welcher  die  auaserhellenitchen  Diadochen  und  Epigonen 
nicht  in  unsern  Genchtakreis  geboren,  hob  vor  allen  audara 
heUenischen  Staaten ,  wie  dtirch  Seemacht  und  StaatsoiduoDg^ 
so  durch  KuDStpflege,  sich  Rhodos,,  und  die  Nacbblüthe  Aet 
Kunst  dauerte  daselbst  noch,  als  schon  die  Verwüstungen  und 
Plünderungen  der  Körner  in  Griechenland  begonnen  hauen. 


S8)  Plin.  N.  O.  35,  36.  —       «]  Ps.  ptut.  L.  d.  «.  R.  9,  38S 

B.  A 40)  PMn.  N.  G.  S4,  12.  —      41)  Man  lese  den  Ausdruck 

dM  Helbstgefllhls  bei  Isokrat  Paneg.  13.  —  43)  Das  fireneUtQck 
s.  Iküeueca  Contror.  9,  10:  Purrbaalus  plctor  Athenlensb,  cum  phl- 
Itppus  captM  Olynlkios  vendcrel,  «ndt  unum  ax  bis  seoem,  per- 
duxlt  Athcnaa,  tcrsit,  et  ad  esenplar  eins  pimit  Prometbea,  Olyn- 
Ikfua  in  toruentis  perlt;  iUe  tabulon  in  tenple  Mlnerrae  posult; 
accnsatur  rellgloais  laesae.  Etwas  Aehullches  wird  tqu  Michel  An- 
geln oder  einem  andern  ItaUenlschen  Haler  entUt;  wobl  nur  dber- 
tragen  von  FarrhasJos. 
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•S8  Neuntes  Bncli.    KansL    . 

S.    Werkschaffende    KüdbIc«). 

a.    BIldcDde  Kniiit>). 

5.  140. 

1)     Bis     «af    Fbidiaa. 

Sagen,   welche    in   die   Tarhoinerisdie  Zeit  hinan fzarekhea 

icheineit,    erzählen  von    uralter  Erzbereilung   auf  Kreta,   Rho- 


*)  Von  den  Alten  sind  Pansanios  niid  Plinius  Ti.  G.  B.  33  ff. 
reiche  Fandgruheii.  Doch,  mehr  als  ihre  Nachrichten,  bedeuten, 
die  Malerei  anngeiiommen,  die  nns  erhaltenen  Werke  der  Knnat. 
Hiermi  s.  K.  O.  Hfliler  Handhoch  der  ArcliaolO|;{e  der  Kaust  C>S30) 
■at»  AoBfi.  18S5.  %.  37  11.  S8  die  neuere  liiUrator,  die  Kupferwerha 
n.  %.  US  C.  die  Kunsttoix^raiihie  und  Mufcographie.  —  Von  Neuern 
hallen  die  Wlsaenschaft  vorzügUcli  K^rOrdert:  Leasing,  Winckel- 
nianu,  flenne,  ViEContl,  Zolga,  Hlltin,  Goethe,  BäUiKer,  Hirt, 
B.  Meyer,  Welcher,  Hlllingei),  Haonl-Boebette,  Ctconnara, 
Tkieracb,  0.  MBlIer,  L.  *.  Klenze  ,  Bom  n.  s.  w.  Von  archfialog, 
Schrineu  mAgen  hier  nenanat  werden:  Winckelmann Gesch.  d. Kunst 
17M.  Beate  Anag.  dem.  1808  t.  S  Bde.  Hejne  artlnin  inter  Gra»< 
coa  tempora,  Opasc.  9,  33Sf,  und  dessen  Archäologie,  Braunschwelg 
1822.  Hcliom  Studien  d.  Kriech.  Künstler,  Hdib.  f8l9.  Fr.  C.  Pe- 
leraon  EInleitg.  in  du  Stnd.  d.  AreUoL  A.  d.  IMn.  Lpx.  1829.  Ed. 
Malier  «each.  d.  Theorie  nod  Knust  b.  den  Alten.  Brest.  1834  f. 
2  Bde.  Li.  T.  Kienae  aphoristische  fiemerkungen.  Berl.  1838.  Jul, 
Billig  Catalogus  arilficiim,  Dresd.  1827.  (u-odorch  der  Anhang  zn 
Juiiius  de  pictura  vetenim  Qberflflssig  geworden  ist].  —  1)  Von 
den  wahllosen  BrchflalogiBcben  Werken  fallen ,  streng  geneamen, 
nur  wenige  unter  unsern  GesIchtspuukC;  gelegentliche  brauchbar« 
Hollzen  aber  finden  sich  (u  vielen.  Auch  hier  tat  Widerstreit  der 
Ansichten  Qber  die  Anfange,  wie  bei  hellenischem  Volksthnm  Ober- 
haupt, und  insbesondere  heim  Gfltterthun.  Wfnckelmanns  Anslcbt 
vom  heimatlichen  Ursprünge  der  bildenden  Kunst  der  Hellenen  und 
von  allniahliger  KntwickeJimg  derselben  aus  inuerem  Getriebe,  ateU 
enigegen,  2u  geschwelgen  der  Aeltern,  die  von  Hfrt,  der  igyptl- 
echeu  ElnltusB  seit  Psammelichs Zeit  annimmt,  und  die  vonThiersch, 
der  bis  zu  den  mythischen  Ginivandernugeu  ans  Aegypten  hinanf- 
geht;  der  Winckelmannschen  Ansteht  dagegen  sehllesst  sich  wieder 
an  O.  Malier  u.  A.  Hohes  Verdienst  nnt  die  Archftologle  der  bil- 
denden Kunst  insbesondere  haben  die  in  vorhergehender  Note  ge- 
nannten Gelehrten  LesniDE  n.  s.  ir.  Fflr  nnsem  Gesichtspunkt,  der 
auf  Entstehung  und  Anshildnng  der  bildenden  Konst  im  VerhSltnlaa 
zu  Vollcathnm  und  Staat  gerichtet  Ist,  sind  nach  Winckeimann, 
Heyne  und  0.  Möller  auszuzeichnen:  (Em^rlc  David)  recherches aar 
l'art  statnalre ,  Par.  1803.  Quatremire  de  Quincy  le  Jupiter  OljH- 
pien  IBIS.  Thiersch  Ober  die  Epochen  d.  bild.  K.  b,  d.  Gr.  1816. 
181t.  18Z5.  N.  A.  1829.  nnd  der  Alt  Ausgabe  Recens.  r.  Hfrt,  Berl. 
Jahrb.  1837)  29—32.  H.  Bleyer  Geschlcble  der  bild.  Künste  b.  4. 
tirlecken.   1824,  3.  8.  und  beider  leUt«rB  Werke   Heceusion   v.  O. 
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$.  140.   Bitdrade  KaoBt.  M» 

in,  KTproi;   die  'f  elch'meii  *),    daiiH>ni>cfce  Wesen,  lumen 
UiT  mjthuches   Anaelieo    ohne   Zweifel    von    der   UockKhäiznag 
der  SDgeblith  ron  ihnen  geübten  Kiinat.     Dabei  ober  i«l  ein  ge- 
wJHer  ZuiammeDluing  des  ältesten  Friestertbumi  manclier  Hei- 
ligthämer  mit  Erzbearbeilung  kaum  zu  verkenuen.     Die  bome- 
riKhen  Gedichte  stellen  handwerksinuuige  Holz- und  Eraberei- 
toDg  alt  gäng  und  gebe  unter  dem  Volke  dar  3),   venn  gleich 
mtistent  Aaslander  oder  Dämonen    und  Heroen  als  Heister  der 
KuDsl  angefnhrt  werden.     Mag  nun  ouch  Uomers  Beschreibnng 
TOD  Achilles  Schilde  reiii    Dichtung  seyn ,    so   mnssten   doch  in 
der  Wirklichkeit  dergleichen    Bildungen    Torbanden    8670,    auf 
deren  Grund    der    Dichter    seine    Phantasie    stagem    koupte. 
Ebenso  ist   Rniunehmen,  dnsa   die   häufige  Erwähnung  Von  me- 
tallenen Tliüren,  Pfosten,   in  den  Fürstenburgen    Ton   wirklich 
rorhandcner  Eriarbeit   entnommen   sind.      Phrjger   und   Lyder 
and  Phöiiiken  waren  niclit  bloss  Handelsfreunde,  sondern  anch, 
vielleicht  wider  ihren  Willen ,  Lehrer  der  Hellenen.     In  känst* 
leriicher  Bitdung  des  Geräths  Teranciite  die   hellenische  Kunst, 
zu  geichweigen  der  Walfen,  am   frühesten  und  erfolgreichsten 
■ich  an  Tripoden  *),   einem   aus  dem  Dionj'sosculte   entlehn- 
ten   und    durch    ganz    Griechenland    beliebten    Teanpelgeräth. 
Bochberühmt   war  der  delphische   Tripus;    mit  Tripödeu,    als 
Weihgescheuken ,   geschmückt  waren  aber  auch    andere  Tempel 
und  allgemeiner  religiöser  Brauch,  ehe  die  Zeit  der  Bildniss« 
kam,   war  Tripoden  als   Geschenke    zu  weihen  ").     So  mussten 
audi  die  böotischen  Thehageneis  jährlich   einen  Dreifuss  an  das 
Ismeoiua  bei  Theljcn    als  heiligen  Zios  liefern  ^).      Aber    auch 
zu    profanem    Gebrauche    wurden   Tripoden    zierlich   gearbeitet 
nnd  für  mehr  als   Handwerk sarbeit  geschützt.     Homer  erwäiint 
aolclier    oft  ').       Der   Brauch,    Tripodea   an   Tempel    und   bei 
feierlichen  Veranlassungen   zu    schenken,    erhielt   sich    hie   und 
da  bis  in  die  Blüthezeil  der  bildenden  Kunst.     Bei  den  pythi- 
schen  Spielen  wurde   ein  Tripus  als   Siegspreis   gegeben'},  an 
den  Tempel  zu  Delphi  noch   nach    der  Schlacht  bei  Platää  ein 
Tripus    geschenkt  ^) ,    in   Amyklu   von   den  Sporiialen    grosse 
Tripodea  nach  dem  Siege  bei  Aegos  Fotamoi^b^,   in  Athen 


Hfiller  In  d,  Wton.  Jahrb.  8t.  86.  88.  89.  A.  Hirt  Sesch.  d.  blMen- 
den  KftDste  b.  d.  Alten ,  Berlin  ISaS.  C.  Schnaas»  Gesch.  4.  bIM. 
Kannte,  Diissald.  1843  t.  Sr  Band.  —  2)  Oben  g.  IM.  N.  SS.  — 
3)  Oben  8.  17.  —  *)  0.  luriller  de  trfpode  Delphico,  lgM>,  nml 
über  die  Tripoden,  Anialthea  1,  119  ff.,  9,  2|  ff.  —  S)  Athen.  6, 
231  F  IT.  Herod.  6,  59— fli.  —  6]  Millter  Orchom.  S97.  —  7)  II. 
9,  122,  daKU  atltmyii!  Ifß^iitf.  II.  23,  |63  —  /t^ya  —  äiHoi',  ^ rpf- 
nag  ^i  yvy^  x.  r.  l.  II.  38,  7*3.  718  a.  o.  —  8>  Ptl».  10,  7,  ».— 
9)  Uerod.  8,  81.  —      •  h)  Paus.  3,  18,  S. 
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«IV  Neuntes  Bucb.    KuuaL. 

aber  bei  den  dioajutchea  Weltkünpfea  dem  liegenden  Chora- 
gea  ein  aolcber  lon  leiiiem  Stamme  getcbenkt,  und  toh  dem 
Betdienkten  in  der  daroD  ben&niiteD  TripodeDitrRiK  aufge- 
(tellt  10).  Bd  einer  Pompe  in  Alexandria  unter  Ftolemiioa  Plü- 
ladelplio*  wurde-aucli  ein  Triput  von  dreiMig  EDen  Hölie  um- 
getragen *').  —  Ausier  Tripoden  wurden  aucli  Hitchgefute, 
Kraterenis),  Bechefisj  und  Sessel  (9f6m)")  früh 
Gegenttünde ,  an  denen  bildende  Kuoct  sich  Tereuchte.  —  Ab« 
gereclinet,  doM  die  Tripoden  meisten theili  an  beiligeo  Stätten 
aufgestellt  wurden,  mangelte  bei  den  genannten  Werken  die 
Bestimmung  >u  öffentlichem  Gebrauche;  doch  insofern  das  Fnr- 
•tenthum  noch  den  Staat  erfüllte  und  Tertrnt,  ist  der  Aufbe- 
wahrung der  Kunstwerke,  als  Keimetia,  hier  zu  gedenken. 
Dergleichen  und  Keimelia  anderer  Art  wurden  wohl  in  The- 
sauren'^) aufgeliütift  I  die  Thesauren  selbst  aber  mögen,  Ton 
dem  Löwenlbor  des  Schatzhauses  bei  MjkenÜ  zu  tclilies- 
■en '">),  nicht  minder,  als  Tempel,  Gelegenheit  zu  Versuchen 
der  Bildhauerei,  zu  Verzierung  etwa  des  Thors  mit  Thierbil- 
dern  u.  dgl.  gegeben  liaben. 

Aber  auch  Bildnisse  *on  Göttern  werden  in  den  ho- 
merischen Gedichten  erwähnt"),  und  dass  dergleichen  damnla 
wirklich  vorhanden  waren,  ist  nicht  zu  betweifeln;  die  Tem- 
pel waren  nach  der  Idee,  die  ihrer  Erbauung  nrsprnnglich  xuin 
Grunde  lag,  nur  als  Behausungen  der  darin  nnfgestelllen  Göt- 
terbilder Torhanden;  ohne  Bild  hatte  ein  Tempel  keinen  Gmnd 
■eines  Dasejns  gehabt.  Jedoch  ebenso  gewiss  ist,  dass  den 
alten  Götterbildern  jegliche  Schönheit  der  Bildung  fremd  war. 
Anch  noch  in  der  Zeit,  wo  über  die  ältesten  rohen  Culte  sich 
der  anthropomorphische  siegreich  und  allgemdn  herrschend 
erhoben  hatte,  wurden  Steine  ")  und  Süulen,  Balken  "),  Bret- 


tO)  Mfliter  de  (rip.  9.  _  11)  Athen.  5,  202  U,  —  IS)  IL 
»,  270,  2S,  741.  Od^fia.  9,  203  n.  a.  Von  dem  Krater,  welchen 
Sparta  dem  KrOsos  schenlien  wollte,  ■.  Herod.  1,  70.  Von  einem 
Krater,  den  die  Maler  nack  der  ersten  Fabrt  gen  Tartessos  der 
Hera  darbrachten,  Dera.  4,  152.  Vgt.  oben  %.  120.  —  13)  Jinaf  ' 
itigiKaU.it  11-  Jl>  C31.  xnvyfifyav  16,  225.  äiaal  jffWffC^i  23,  196.— 
14)  A^ivots  iktJaUiian  Od.  17,  32.  (i^o'f  16,  4W.  »Q6i/if  iriya- 
lityit  5,  86  n.  a.  —  15)  Oben  a.  65.  MflIIer  Arcti.  i-  4S.  HB. — 
ISb)  S.  GeU  Argolis  u.  DodweU  2,  238.  v.  Prokesch  Osten  2,  155. 
BoM  BeUeu  u,  a.  w.  UQUer  Arch.  64,  2.  —  IB)  II.  6,  302  f. :  ^f  xiy 
'jt^yalitt  tnl  yovfuair  ^vxd/taw.  —  17)  HieiD  und  aum  NScbat- 
folgeuden  Tgl.  oben  %.  134.  b.  Mflller  Arcb.  g,  66—68.  u.  83.  Klcnza 
apb»rlBt  BeMerk.  291.  —  18)  Clem.  Alex.  ProtrepC  4,  40  Pott, 
do  ward  nreprün glich  Ülonjaoa  gebildet,  m,  B.  In  Theben,  Clent. 
Ales.  1,  418,  Z.  32.  VkI.  Bältiger  ^Id.  nur  Archäologie  d.  Mal. 
185.  186. 
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ter**),  Irnnttloa  f ««einritzte  phnlliKbe  Hennen,  altpelaigiachoi 
Unpruiigs  ••) ,  Yiereckige  Säulen  oder  Klötze  *•!>)  mit  einer 
Art  Geiicht  '"c)  n.  dgl.  aU  Götterbilder  verehrt.  Noch  lag 
der  Gedanke  fem,  dau  das  Bild  eines  Gottes,  dem  menadtli- 
efce  Gettalt  beigelegt  wnrde ,  durch  treue  Nachahmnsg  de«  le- 
benden menschlicheii  Körper* '  käostlerische  Wahrheit  und  d»« 
dnrcb  Schönheit  ansdrncken  innMe,  eben  «o  nie  späterhin  bei 
Nachbildnngen  mentchllcher  Indiriduen  geraume  Zeit  Terging, 
ehe  beehrt  wnrde,  dan  ein  Bildniw  treu  die  tigenthnmliche 
Bildang  einer  Penon  rergegenvärtige  ^d^.  Als  schon  die  Fe»> 
ligkeit,  andere  Gegenstände  der  Sinnenwelt  nachsubllden«  weit 
fortgesdiritien  se^n  mochte,  wnrde  das  Kleinod  derselben,  die 
menschliche  Gestalt,  in  den  Bildnissen  der  Götter  nur  fratzen- 
hnft  nachgebildet.  Die  Beine  waren  zusammen ,  die  Augen  be- 
zeichnete ein  Strich  u.  s.  w.  '*).  Die  Götterbilder,  welche  et- 
was Menschenähnliches  hatten,  dienten  durchaus  nnr  dem  re- 
ligiösen Gefühl  zum  Gegenstände,  gleichwie  die  älteste  Ha- 
nk durchaus  nur  dem  poetischen  Gedanken  zur  Unterlage;  sie 
wurden  verehrt,  roh  und  ungestalt  wie  sie  waren,  Anspräche 
anSchönheit  nicht  gemacht;  ä/Jl/jaiot  hiessen  sie  nicht  von  der 
Kuostscbönheit,  sondern  Ton  dem  rohen  Flitterputze,  den  man 
ihnen  anthat,  Menschliche  Körper  aber  nicht  bloss  zum  Behuf 
der  VergegenwärtiguDg  tod  Göttern,  sondern  um  ihrer  selbst 
willen,  als  Abbilder  meuschlicher  Persönlichkeit,  darzustellen, 
lag  noch  ganz  ausser  dem  Gebiete  des  Denkens  der  Bildner  ^ib), 
AU  unschön  und  selbst  in  Betracht  der  äussern  Bearbeitung 
kunstlos  sind  demnach  die  Werke  der  ältesten  Meister  zu  den- 
ken, welche  mit  Dädalos,  dem  angeblichen  Altrater  der  bil- 
denden Kunst  für  Athen  tind  Kreta '^c),  als  Geschlechts* er- 
wandte (Düdaliden)  oder  Schüler,  in  mjlhische  Verbindung  ge- 
setzt worden  sind,  Smilis  Ton  Aegina  ^') ,  dessen  Nnme,  Sjm- 
bol  äginetischer  Knnstlergeschlecbter,  noch  im  zehnten  und  ach- 
ten Jahrh.  ror  Christi  Geburt  Torkonuut  und  dem   die  Bildnisse 


19)  Im  Heratenpel  xn  Sunos  eine  ffaylf,  bta  Smllla  ein  69t- 
terMld  in  menschllclier  Geatalt  fertigte.  Clen.  a.  O.  41.  VgL 
Tliiersch  Ahh.  1,  N.  41.  —  20)  Hernd.  2,  51.  Paus.  8,  17,  2  Tom 
kylleulschen  Hernes.  —  20  b)  Fans.  4,  33,  4.  —  20c)  SelMt 
der  amyklSlsche  Apollon  war  nicht  grade  besser  gearbeitet.  Pens. 
3,  19,  'ii.  —  20d)  Mehmllch  erst  nactidem  Demetrlos  sich  darin 
Uähe  ge|;eben  hatte  (s.  nnten  N.  105b)  Lyslppos  Bruder,  Lysistra- 
tOB,  Glpsabgfisse  von  Menscliengeslchtern  gemacM  hatte.  Plin  35, 
44:  HIc  et  sfniDtudEnem  reddere  institnlt;  ante  cum  qn&in  pDlcherri- 
jnas  facere  stndebant.  —  21)  MBlIer  Arch.  %.  66.  6S.  —  21  b) 
HBIIer  Arch,  $.  44.  St.  —  21c)  s,  die  KotiEen  ülier  Ihn  in  Billig 
catalog.  artific.  Daed.  HOcfc  Kreta  S,  33  t.  vgl.  MQIIer  Arch.  ».  — 
22)  Paus.  7,  4,  4. 
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der  Hera  für  6iß  Tempel  io  Arg«  nnd  Auf  Smwi  be^l^t 
vordeD  *'),  Learchos  aus  Rhegion,  der  Ol.  tA.  ")  fnrSp»n« 
eio  Bild  des  Zeug  niis  Krz  arbeitete,  das  im  Tempel  d^  Attiese 
Cfaalkioikoi  aufgestellt  wurde  und  Ton  Patwania*  alt  das  älieate 
aller  Enlnlder  angegebeo  vird*^');  Endöoa  ans  Athen,  der 
«nra  um  Ol.  65.  io  Peimtratos  Zeit  lebte""),  der  Käosller, 
ireleher  für  die  Kjpieliden  ein  Bild  de*  Zeua  tu  Olympia  auf- 
«rellie^b).  Der  UnTollLoinmeDlieit  der  Werke  jeuer  Zeil^ 
von  der  Fnuianta*  Besclircibungen  cenfien  ,  enlspricht  auch  das 
Widrige  und  Uagestalte  der  ättesten  Gemühlde  auf  Vaseu. 

Wülirend  nun  aber  so  nocli  kein  Versuch  gemncht  wurde, 
das  Schone  mcnsehticlier  Gestnit  in  das  Gebiet  künstlerischer 
Nachbildung  zu  übertragen,  schritt  die  Technik  in  Handha- 
Imng  der  Natnrsloffe  bedeutend  fort,  und  nicht  minder  ent- 
schied sich  die  öllenilicbe  Meinung  zu  Gunsten  dieser  Beschäf- 
tigungen; sie  gnltcn  rieht  für  den  Freien  «nanstäudig  "),  und 
im  Gegensatze  ward  späterhin  bildende  und  Malerkunst  zu  oben 
.  den  Unfreien  untersagt  '^  b).  Schon  das  eigentliche  Hnndwerk 
hatte  in  gewissen  Riclitungen  fräh  seine  Ehre  gehabt.  Zwar 
betrieb  wohl  niemals  irgend  ein  Genoss  der  alten  Aristokratie 
dergleichen;  aber  Ter.nchtet  wurde  Ton  diesen  nur  der  Land- 
mann  und  wer  sonst  einfaches  und  nur  «irf  die  ersten  Lebens- 
bedürfnisse gerichtetes  Gewerbe  trieb;  Waffenschmiede,  Thon-« 
hildner,  Holzschnitzer  n.  s.  w.  standen  höher  als  jene,  nnd  >u 
ihrer  Geltung  trug  sicher  aucli  ihre  Fertigung  Ton  Götierbildem 
feei.  Uebcrhanpt  widerstand  den  Hellenen  das  Handwerk  nicht, 
sobald  mehr  als  gemeines  Bedfirfniss  dadurch  befriedigt  wurde; 
es  wurde  durch  die  Schätzung  eines  höhern  Zweckes  veredelt; 
und  auch  die  Fertigkeit  als  solche  galt  für  ehrenwerth.  Ans 
dem  letztern  Gesichtspunkte  konnte  späterhin  Hippias  der  So- 
phist sich  rühmen,  selbst  seine  Schuhe  gefertigt  zu  haben. 
Also  der  Sinn  für  Kunsiferligkdt  hob,  ehe  noch  Schönheit  der 
Bildungen  gesucht  und  geschaut  wurde,  das  mehr  als  Tagesar- 


3S)  IM  J.  n.  Troja  n.  Ol.  40;  ■.  Mfliler  Aeginet.  m,  Archlal. 
S.  90,  3.  Tkiersch  Rp.  d.  bilü.  K.  N.  A.  ti.  lO.—  24^  Malier  Arvh. 
M,  I.  Vft.  TMersrli  Ep.  I,  Audi.  1^.  24.  —  2»  Paus.  3,  17,  «■  — 
2«)  Tblerscb  a.  O.  aus  Paus.  I,  26,  5,  wo  Kalllas  des  Endfios  Keit- 
jEenoss  genannt  wird.  —  Mb)  Hilller  Arch.  31,  2.  —  27)  Vgl. 
oheii  S.  IS  f.  —  27)1)  ^lin.  35,  96,  9  von  der  Afalerei:  Menper 
^nideM  bonos  el  fuit,  ut  initenui  eiercercnt,  noz  ut  honesti;  per- 
-petne  Inlerdlolo,  ne  servitia  docerentnr  (Von  den  BABom  s.  GoUto- 
fred.  snM  cod.  Theod.  13,  tit.  4).  ld«o  neque  in  hac,  neque  in  to- 
realice,  ulliirs-,  qui  servierlt,  opera  celehrantor ,  ipo  von  der  To- 
^reutlb  wokl  auch  auf  audore  JtildentU  Klaate  gescliloaaen  werdeu 
kann. 
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beit  färt  Bedärfnits  teistende  Handweii:  aui  dem  Kreiae  dflr 
BetdiiftigDiigen  dei  Unfreien  empor)  daher  die  groue  TheiU 
Dtihine  dea  Volkes  >d  neuen  Erfindungen,  welche  durch  die 
Sorgfalt,  ihre  Urheber  in  Andenken  xu  erhnlten,  bezengt  irird. 
Innerhalb  dea  Kreiaet  der  Handarbeiter  lelbat  war  dem  Gedei- 
hen nnd  der  freiem  Entwickelung  derselben  angemein  förder- 
lich der  Uebergang  der  uriprünglichen  UebertraguDg  einer 
Fertigkeit  vom  Vater  anf  den  Sohn  in  freie  Geiellung  lehrbe- 
gieriger Schaler  zu  einem  Meister  in  seiner  Kunst;  dies  sn- 
-  gleich  ein  Zeugniss  Ton  höherer  Regaainkeit  der  TkeilnafaiBe 
an  den  Leistungen  solcher  Heister.  KaDStachnlen  dieser 
Art  entstanden  in  der  Zeit,  wo  die  Geachlonenhät  der  altea 
Aritlokratie  durch  Seererkehr  gelockert  wurde;  auf  Chioa*")  . 
drei  Menachenalier  vor  Ol.  60,  desgleichen  auf  Samos,  Aegina, 
in  Sikjon  u.  a.  w.  Jedodi  ward  dadurch  die  getchleclitliche 
FortpSauiuog  der  Kunstfertigkeit  keineswegs  aufgehoben. 

Unter  den  technischen  Fertigkeiten  >*)  ist  wohl 
als  die  älteste  anzuführen  die  Holzschneidekunst,  woxn 
■ich  mit  dem  rSfvot  das  Drehen  oder  Drechseln  gesellte.  Holr* 
bilder,  ^on»«,  aus  der  Kindheit  der  Kunst  sah  Pausaniaa  mehre; 
dergleichen  waren  auch  die  nitattiachen  Hermen  >i);  Bildnisse 
olympischer  Sieger,  gleichfalls  nui  Holz,  wurden  seit  Ol.  58» 
gefertigt  ^).  Kopf  und  Hunde  waren  bei  manchen  jener  alten 
HoUbilder  ron  Stein  (äK^6Xi9oi)  ^) ,  das  Gesicht  roth  ge- 
färbt **).  Aus  ao  rohen  Anfängen  entwickelte  sich  die  To- 
reatik*«),  hier  nehmlich  ala  die  Kunst  terstanden,  welch« 
tut  etwa  Ol.  50.  Hotz  mit  Elfenbein  nnd  Gold  übeill^dete 
and  das  Buntfarbige  zitm  höchsten  Knnaleffekte  fnr  die  Hell»* 
Ben  geltend  machte. 

Uralt  war  desgleichen  die  Thonbitd  nerci,  oder  Plastik 
im  engaten  Sinne  des  Wortes  >°l>),  wo  der  Thon  entweder 
bloas    an   der   Sonne  getrocknet  oder    im  Ofen  gebraunt  wurde 


28>  Plin.  N.  O.  96,  S,  2.  —  29)  Ans  anderen  Oesicklapnnkte, 
ats  hier,  nnd  ausfOhrlich  wird  davon  gefeandett  in:  Hirt  Aber  Uale- 
rlBl,  Teclinik  ti.  1.  w.  der  bildenden  Kunst,  in  BOttIger  Amalthea 
H.  1  und  '■!.  Vgl.  Heiler  Arch.  %.  56.  57.  a08.  —  SO)  Tütersch  iCp. 
d.  blld.  K.  N.  A.  8.  19.  —  31)  PaoB.  4,  S3,  4.  —  82)  Pana.  «, 
18,  5.  Vgl.  Meiler  Aroh.  87,  1.  —  S9)  Paus,  8,  31,  t.  9,  4,  1. 
Hfilier  A.  84,  1.  —  34)  Pana.  S,  SO,  4.  —  35)  Tbieracb'a  ErklU- 
rang  der  Torentih ,  a.  Epochen  d.  blld.  K.  N.  A.  8.  220  K,  Dasa  aber 
anch  Arbeit  mit  dem  Grabstichel,  ferner  halb  nnd  gana  arlMbene 
Arbeit  darnnter  veratandoo  werden  kffnne  CUeyne  antiq.  Aufa.  2, 
isg  r.  Schneider  griechisches  WSrterb.  roQiviai  lat  anaaer  Zweifel. 
Vgl.  A.  Meiler  S.  85,  8.  Sil.  «7i.  378.  —      85  b)  HAUer  A.  g.  62. 
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{terra  cetta),  Angeblidi  roiii  8ikj««iw  Dikotade»  znent  in 
Korinth  geübt  ^),  bedeutend  in  Atbea,  wo  der  Kerameiko« 
daron  den  NAiuen  halte,  und  Wein-  und  andere  GefiiMO  aus 
dem  Tiion  toeCi  Vorgebirge  Kolias  verfcrii^t  wurden  ^''),  ferner 
in  Sikyon»«)  und  KorintliS»),  auf  Aegiua»)  und  8a. 
-mos*'),  desgleichen  bei  den  Italioten  und  Sikelioten,  tob 
welchen  in  IJesug  auf  dionjüiche  Weihen  und  Todtenbettat- 
tung  Vaien  in  zahlloaer  Menge  gearbeitet  wurden  *").  Ob 
der  Brauch,  'iliierbilder  aus  Tdg  geknetet,  ab  Opfer  darxu- 
bringen  *^) ,  jemnli  xii  Versuchen  kün (tierischer  Bildung  Ver- 
antasiung  gegeben  habe,  ist  nicht  nachzuweisen.  —  Wacha- 
bilder  wurden  erst  spät  üblich.  Puppen  ton  Thon  und  Wncha 
kommen  nachher  aber  um  so  hiiiiflger    *or*3b), 

Metall  worde  zueut,  nach  massiger  Erweichung  im  Feuer, 
durch  den  Hammer  bearbeitet,  oipvQtjXatti^ ,  dünn  zu  Blech 
geschlagen  und  damit  Holzwerk  'bekleidet  ^>o^  Sns  älteste 
Bild  der  Art  war  d.i  s  oben  erwühnte  des  Zeus  zu  Sparta  rom 
Bheginer  Learchos**);  dergleichen  Arbeit  war  aber  auch  an 
Bilde  des  Zeus  zv  Olympia,  das  die  Kypseliden  geschenkt 
hatten*"];  desgleichen  wuhl.aii  dem  TonBaihjkles  aulMagne- 
üa  im  tiebenien  Jahrhunderte  geferligten  Throne  des  amjklu- 
■chen  Apollon^O),  und  dem  berühmten  Kasten  des  Kj-pec 
los*^).  —  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Art  zu  arbeiten  kam 
das  Stein-  und  Stempelscbnetden  und  Münzprägen  anf. 
ZaBiegelring^n,  atp^uyiitc,  wurden  schon  in  dieser  Zeit  die 
Bdelsteiiie  und  halb  edle  Steine  verarbeitet  *>>)).  Die  Man- 
nen blieben  aber  Jahrhunderte  hindurch  nur  Gegenstand  des 
Handels  4ind  Wandels  und  schöne  Kunstbildung  ihnen  fremd, 
am  längsten  den  attischen  Münzen,  auf  denen  das  Gesicht  der 
Athene  xuerstein  fratzenhaft -orientalischeiAnselieu  hatte.  Bier 


3ff)  Plln.  H.  6.  U,  W.  —  97)  Snidas  Xmliä^ot  tuga/ifK.  -~ 
38]  Dort  (.Im  mylhlsehen  Mekoae]  Proraethtiis,  Vater  der  TbonblU- 
ncrell  —  89)  Ktrab.  8,  381.  —  40)  ISteph.  Byz.  ^tyirai.  HStler 
Aegln.  79.  —  41)  Panofha  r.  Sam.  tt,  17.  —  42}  Bätdger  Ideen 
X.  Arcbiol.  d.  Hai.  XX,  und  173  C  Maller  Arch.  8.  lec  f.  —  4S] 
Bnid.  ßo6i  fflgafiof.  Es  waren  Opfer  armer  Lente.  Vgl.  oben  S- 134, 
N.  1«5.  —  43b)  Malier  A.  805,  4.  Becker  Cbar.  I,  226.'—  43c) 
Herod.  1,  «8.  Mailer  A.  M.  307.  —  44)  Pans.  3,  17,  6.  —  4S) 
Strab.8,  K3!  j^ptiiToöe  oipvgikaTot  Ztig.  —  Vgl.  8,  878.  —  46)Paua, 
B,  18,  *  r.  Du  Bild  war  AltDr.  Paus.  a.  O.  Vgl.  Heyne  anti«. 
Anfti.  1,  I  £  Bejoe  meint,  der  Thron  sey  von  behauenen  Steinen 
«WCseB,  waa  mir  nicht  wahrsch  ein  lieb  ist;  Sillig  Coat.  artif.  Ba- 
tkycles)  setat  den  Bathyliles  in  die  Zeit  nnOlymp.  60.—  47)Paaa. 
L  17,  S  f .  Heyne  fib.  d.  KAsten  des  Cypaelus,  I770i  Mflller  A. 
%.  57.  —     47  b)  Maller  A.  j.  97«  S13.    Ourlitt  Qber  die  Gcwaan- 
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aber  warde  die  Beibehaltung  der  alten  FormUTdiing  darch  die 
Rnckaicht  auf  den  guten  BinfluM,  der  für  den  Credit  der  Unnse 
daran»  sich  ergeben  soUlc,  bealimnit  *'o^. 

Ton  enUclieid ender  Wichtigkeit  irnr  die  Erfindung  dee 
Erzgiesteni,  ;(tD»tvtiv  **) ,  welche  auf  Chioi  oder  Samos  g. 
O).  3&.  Ton  dem  nuch  oll  Erbauer  dei  Hera-Tetnpela  211  Sa- 
mos ••)  und  dei  Labyrinths  auf  Lemnot  "•}  herähmten  Sninier 
Rhokoi'")  nnddeuen  Sohne  Theodoro»  "*)  gemncht  wurde, 
worauf  Grzbilder  aai  Einem  Stück  und  Guss  neben  den  »ul 
Blechitöcken  gebildeten,  and  bald  itatt  ihrer,  fibliiJi  wurden lo^, 
Ton  den  beiden  genannten  Künstlern  wurde  auf  Samos  eine 
Schule  gegründet,  welche  Erxgiesscrei  nnd  Thonbildnerei  übte, 
und  aus  welclier  ein  jüngerer  Tbeodoros,  Solin  des  Tele- 
klcs,  Enkel  des  Rhökos,  in  Krösos  Zeit»*)  berühmt  wurde. 
Er  fasste  dem  Fuljkratcs  einen  Edelstein  in  Goldi>o);  auch 
■eine  Becher  wurden  sehr  geschätzt '''B).  In  derselben  Zeit  und 
zur  samischen  Erzgiesserscbule  gehörig,  aber  auch  auf  Lenuios 
Ihätig,  erfand  der  Cliier  oder  Samier  Glaukos  die  Kunst, 
Metalle  zu  verbinden,  das  Löthen,  xöXXtjaie  mä^fov '^'').  la 
Erzguss  zeichneten  sich  nun  auch  Argos,  Sikyon,  Aegina  und 
Athen  ans.  Vor  allen  geschätzt  war  die  kolophonische  Gold* 
arbeit  "). 

Die  jüngste  unter  den  Kunstfertigkeiten,  abgerechnet  die 
Glasbcreitiing ,  war  £e  Bearbeitung  de*  Marmors,  mit 
der  die  Bildliauerei  sich  au*  den  Fesseln  jahrliundertinnger  Roh- 
beit  löste.  Dipgno*  und  Skjllis  an*  Kreta  macliien  hierin 
die  ersten  gelungenen  Versuche  um  Ol.  60.  '^). 

Indessen  hatte  zunehmender  HnndelsTerkehr,  Bcfrenndung 
mancher  Staaten  und  ausgezeichneter  Individuen  mit  den  Kö- 
nigen des  Osten*  und  die  Künstliche  hellenischer  Tyrannen, 
desgleichen  die  Nacktheit  bei  den  gymrasfischen  Spielen,  die 
Entwickelung  der  Orcbcstik  und  die  Kunsthihlnng  ungemein 
gefördert;   man   hatte  Ol.  68    begonnen    Bildnisse    ton  Siegern 


47c)  VkI.  oben  ».  3g.  Mfllier  A.  $.  97.  —  48)  Schneider 
gr.  Wenerb.  xo<'n-  Malier  A.  S-  as,  2.  306-  307.  —  49>  Uerod. 
3,  60  ~  50]  Plin.  N.  G.  86,  13,  19.  —  51)  Hemd.  a.  O.  Paus. 
8,  14,  &.  9,  41,  1.  —  i-i)  Diog.  L.  2,  103.  Die  veitern  Nsctwet- 
•uiigen,  namentlich  die  ;!ur  BeKrüniliiii^  dea  Unterschieds,  der  cwl- 
■chen  dieiiem  Tiieodoros  und  dem  jiiiigeni  zu  macheu  jat,  gehörigen 
a.  b.  sniig  unter  Thcodorun.  Müller  A.  S.  «0.—  53)  Paus.  8,  14,  I. 
.  3,  17,  6.-54)  Hcrod.  1,  51.  »iod.  I,  98.  —  55}  Herod.3,  41.— 
66)  Uerod.  1,  51.  Athen.  11,  514  P.  -  57)  Herod.  1,  26.  Paa«. 
10,  16,  1.  ritivxev  i(xi"i  Diogon.  prov.  4.  B-  Vgl.  Heinilorr.  jsii 
Plat.  Phftdr.  132.  MiUler  A.  S.  Cl.  —  57  b)  Müller  A.  g.  82.  ■<> 
56)  Zenob.  prov.  e,  47.  —      US)  PUn.  N.  G.  36,  4. 
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der  KniDp&piele  (ävSpiiivTtf)  zn  fertigen  "■>),  mKn  «oclite  mm 
aadi  BildDiaien  der  Gölter  Khöne  Gettnitnng  menschticiier  Kör- 
per zu  geben,  man  übte  nch  Knch  an  Tempeltculpinren,  nn 
mjthologUchen  Gestaltungen  auf  Weihgescbenken  v,  s.  yr.  So 
trat  äa»  Zeiinlier  der  iginettichen  KunstBcLoIe  ein. 
Nacbdem  Dipönos  nnd  Skyllü  in  Athen  gearbeitet  hatten,  gin- 
gen sie  nach  Sikjon  und  gründeten  hier  eine  Kunstschule  **). 
Ihre  Schüler  Angelioo  und  TeLtaet^i)  g.  Ol.  ÖÖ  wnrdea 
Lehrer  des  Kallon,  der  nm  Ol.  60  «>)  die  Reihe  der  ägi. 
Betischen  Bildhauer  beginnt.  Gleichzeitig  mit  diesem  ari>ei- 
tete  der  Lakedämonier  Gitiadas  **),  und  die  Chier  Dupa- 
los  and  Athenis,  Söhne  des  gleichfalls  gepriesenen  Anlher- 
mos  (Archeneos?)  "), 

Ana  der  «ginetischen  Schule**l>)  ging  eine  Anzahl 
trefflicher  Meisler  hervor,  Synnoon«*c),  dessen  Sohn  Pto- 
lichos**),  Anaxagora«,  welcher  Olymp,  76,  nach  den  Sie- 
gen über  Xerxes,  das  Bild  des  Zeus  für  Olympia  arbeitete ""), 
GInukias,  der  um  Olymp.  73  oder  75  das  Bi)d  des  gewal- 
tigen Athleten  Thengenea  n.  A.  fertigte  "),  kurz  vor  Phidias 
Anftreten  aber,  von  Olymp.  78—80,  der  erste  aller  ügineti- 
■chen  Meister,  der  Erzgiesser  Onatas,  welcher  auch  Maler 
«ar^s^. —  Neben  der  ägineiischen  Kunstschule  blühte  um  Olynip. 
66  eine  zn  Arges  nnd  eine  >u  Sikyon.  Bald  nach  der  Zeit 
des  Aegineten  Kallon  Ol.  68—81  stand  der  ersteren,  zu  Ar- 
ges, Tor  Ageladaa,  der  letzteren,  zu  Sikyon  01.67—73, 
Kanachos.  Ageladas  Schüler  waren  Phidins,  Myron  und  Po- 
lykleilos  ^>b);  «nn  ihm  selbst  besass  der  attische  Demos  Me- 
lite  einen  Herakles^).  Kanachos,  von  dem  ein  jüngerer  Künst- 
ler dieses  Namens  (g.  Olymp.  95)  zu  unterscheiden  ist ""),  fer- 
tigte Tor  Anfang  des  Perserkrieges  das  kolossale  Götterbild  de« 
Apollon  Philesios  für  den  Tempel  der  Branchiden  ")  und  das 
Apollonabild    im    Ismenion "  >>}.     Pythagoras    aus    Rhegiun, 


Wb)  Oben  N.  ».  —  59c)  Mfliler  A.  g.  83—96.  Von  dem 
l^inetiachen  KunsUtyt  %.  91.  gi.  —  «O)  piin.  n.  O.  v.  äikjon: 
qaae  dln  fttlt  offlchianiin  omnlum  melaltoruni  patria.  ~  60  Paus. 
t,  32,  4.  —  61)  8.  b.  Sillig  die  Nteileii  d.  Alten  nnd  dt«  Besiillate 
der  UntersDchungen  O.  Müllers  nnd  Tbiersch's.  —  68)  Paus.  3, 
IB,  9.  Vgl.  Hb.  Thiersch's  und  MAIIers  Untere.  Sillig  unter  Calh) 
Hl.—  64)  Stllif  BnpalDn,  Anthermas.  —  64  b)  Wagner  Ober 
4ie  BglDetbchen  Bildwerke,  nebst  üchelllngs  Abhandlnng.  —  64c) 
Paus.  6,  9,  1.  —  65)  Pans.  a.  O.  —  66)  Ders.  5,  28,  3.  —  67) 
Der«.  6,  11,  a.  -  68)  Ders.  5,  25,  7.  —  6eh)  Piin.  N.  O.  34,- 
8,  19.  —  69)  Sobol.  Ariatoph.  Frische  MI4.  —  70)  HBIIer  tn 
Wiener  Jahrb.  89,  ISl.  -  71}  Thlerach  Kpochen  d.  bild.  K.  N. 
Anag.  143  N.  Sl.  Thiersch  setzt  Kaaaobos  TliUigkeit  awiscben 
Olymp.  60—68.  —      7ib)  P»M.  9,  10,  a.     , 
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bekanat  ««tt  elwa  Olfinp.  73,  arlMlttte  aaaUiiängig  voä  jenen^ 
nicht  ohne  FOTtliBnrng  iterKuntt  "  c),  —  laAlheo  aber  erbeilete 
Ol.  67,  4  Antenor  die  Bilder  des  Hnrmodios  uod  Arlatogei- 
ton '■<■),  und  uacJk  dieiein,  in  Phidioa  Zeit  Iiineio,  Hegeaias 
(Aßdsitia)  und  Kritina,  deren  Werke  ileu  ägineticclicn  des 
Kallon  ühnlich  wnren  i'). —  Mit  Ageladai,  KanncLos  und 
Onntai  war  die  Zoit  der  Vorweilie  der  bildenden  Kunst  toI- 
■endet-,  Phidint  Zcilnlter  folgte.  Doch  i<t  liier  nocli  dem  ge- 
prieieneu  Kalami«,  Oniilas  GcbnU'en,  aber  auch  lelbctÜDdigen 
Meister,  sein  Platz  ansiiireuien.  Er  lebte  bis  in  die  eritea 
Jalire  des  peloponneiisGfcen  Krieges,  alao  vielmekr  neben,  nl« 
vor  Fliidins;  flocb  acbeint  die  Art  seiner  Kunstnliung  tob  der 
des  Phidias  Terschicden  ge\«esen  m  seyn.  Gross  aber  war 
seine  Meisterschaft  in  Dildung  menschlicher  Gestalten  sowohl 
als  in  Diirstelliing  ron  Rossen,  desgleichen  in  Behandlung  det 
Goldes  und  Elfenbeins  nicht  minder,  als  des  Marmors  und  Er- 
Ecs.     Daher  auch  seine  Becher  hochgeitchitzt  '"  ^). 

3)    Seit  Phidias. 

Die  nun  nngem^n  ratch  sich  vollendende  Bnlwicliclung 
des  heltcnischcn  Sinnes  fnr  Schönheil  der  Nachbildungen  mensch- 
licher und  'fliiergestnllen'  und  des  regsten  und  glücklichsten 
Slrebens,  ihn  durch  klassische  Werke  zu  befriedigen,  entspricht 
dem  Aufschwünge  de«  attischen  Dramn  und  beides  der  Schnetl- 
kräftigkeit,  welche  Athens  Demokmtie  in  Perikles  Zeitaller 
auszeichnet.  Insofern  ist  nllerdings  nntcr  den  Triebfedern, 
durch  welche  die  Kunst  gefördert  wurde,  auch  der  Siege  üljer 
die  Perser,  des  dadurch  gesteigerten  Selbstgefühls  der  Helle- 
nen, und  selbst  der  gewonnenen  Beute,  von  der  ein  Theil  zu 
Wcihgcdchcnken  verwandt  wurde'»),  zu  gedenken.  Die  bil- 
dende Kunst,  beweglicher  und  fruchtbarer,  seitdem  sie  nicht 
mehr  dem  Götterdienste  allein  Bildnisse  zu  liefern  pflegte,  son- 
dern auch  den  Menschen  als  solchen  darstellte  und  Werke  zu 
profanen  Slaatszwecken  herTorbracIite,  schwang  sich  am  höch- 
sten da,  wo  der  politische  Umschwung  am  ergreifendsten  war. 
Bei  diesem  Zusammenhange  des  Reifens  der  Kunst  mit  dem' 
UÖhestande  der  Demokratie   in    .^thcn,    wo   auf    das   Eintreten 


.  71c)  Plin.  94,8,  19:  Vfclt  Myroucm  Pydiaeoras  etc.  fer- 
ner hio  priuins  nervös  «t  voitas  expreasit  capilluaugue  diligeii-. 
tius  etc.  Vgl.  MAUer  A.  112,  a.-  —  Paus.  6^*1  '^-  ^^'"Q  '<«  >"<'  "^ 
iog  äyaüös  iii  h  nltiajixl)V.  —  71  il>  Paus.  1,  9,  3.  —  7H  Tliicrsch 
a.  O.  128  f.  Ob  von  diesem  AKasiaa  der  Bor);liesi>icbe  Fechter?  — ' 
72  h)  silllg  u.  Calauls.  Müller  g.  112.  —  73)  ».  &  ti.  fie.  Berod. 
9,  81. 
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des  btlMtbcben  BewnMtteyni  logleich  auch  entqiredieade  L^- 
■tnngea  aus  Pliidia«  and  anderer  Heuter  WerkMätten  herror— 
gingen,  ist  allerding*  die  Anrepuig  durck  Ein  pone»  Kanot— 
genie  unverkennbar;  aber  daw  dieient  der  Sinn  des  geiammien 
Tolket  CDtipracb,  dass  von  Athen  aus  nun  über  Grieckenlfmd 
liin  üch  Ein  ]nuterer,  edler  und  hoher  Getchmack  verbreitete, 
mir  nicht  Folge  von  Phidia«,  PoIjkleitM  n.  ■.  w.  Leiatnngen  nl- 
Itin;  auch  in  den  Gentüthern  der  Helleneii,  irelebe  d^rKuDil- 
■chönheit  sich  erfreuten,  waren  durch  die  Fortschritte  des  Tedi- 
nischen,  durch  die  Werke  der  üginetischen  Schute  u.  s.  w.  Ah- 
nungen des  Idealen  anfgeitiegen  |  die  ästhetischen  Anlagen  der 
Hellenen,  von  der  reichsten  und  üppigsten  Gliederang,  waren 
genussbedürflig  geworden  und  lagen  gleich  einem  Zündstoffe 
ber^E,  als  Phidiai  Geniefunken  aufblitzten.  So  kennte  denn 
auch  das  künstlerische  Genie  durch  üithetische  VolkMtiuunung 
genährt  werden,  und  beide  in  wecbseti^tig  förderlichem  Ver- 
kehr mit  einander  fortschreiten.  Das  Neu  entsteh  ende  hatl« 
sogleich  seine  volle  Geltung;  nicht  in  den  Früchten  der  Ver- 
gangenhdt  ward  geschwelgt;  die  Gegenwart  vielmehr  als  die 
Zeit  der  höchsten  Vollendung  geschützt  und  so  dem  lebenden 
Künttlergeschicchte  volle  Ehre  und  Aufmunterung  zu  Theil. 
Wenn  früher  die  Tempel  mit  Weihbildern  versehen  wurden, 
weil  das  religiöse  Gefühl  sie  nicht  vermissen  wollte,  so  galt 
es  nun,  schöne  Bilder  zu  Befriedigung  des  gemischten  Ge- 
fühls der  GoiterTerehrung  und  Kunstliebe  aufzustelten,  und  die 
alten  Bilder  uud  Geräte  traten  in  Schatten,  wie  einst  das 
alte  Göltergescblecht  vor  dem  olympischen.  Hochbeden tend 
war  hicbei,  das«  die  menschliche  Gestalt  nicht  bloss  Gegenstand 
der  Kuostbildung  mit  dem  Bestreben,  ihre  natürliche  Schönheit 
nachzuahmen,  sondern  dass  zwei  Richtungen  verfolgt  wurden, 
bei  Darstellung  der  Götter  in  Ale nscheng estalt  das  Ideale,  bei 
Nachbildung  von  Menscheu  das  tbatsüchlicke  Gegeben-SchÖue, 
nnd  dass  neben  dem  GötCerthum  nnn  auch  aus  dem  Stantsle- 
ben  und  Bürgertlium  würdij^er  Kunststoff  zur  Darstellung  ge- 
wählt and  wiederum  zur  Schmnckung  auch  profaner  Stätten 
die  Knnst  in  Anspruch  genommen  wurde.  Nun  erst  wurde  die 
Gelegenheit,  nackte  Körper  in  Gymnasien  und  bei  Spielen  zu 
■eben,  recht  fruchtbar;  in  früherer  Zeit  waren  die  Augen  der 
bildenden  Knnst  für  sie  wie  nicht  dagewesen.  Nun  häuften 
steh  auch  die  Gelegenheiten,  Meuscheubilder  aufzustellen;  wie 
den  olj'mpischen  Siegern  Bildsäulen  errichtet  worden  warci^'*), 
■o  seit  etwa  Olymp.  €0  auch  verdienten  Bürgern,  und  wenn 
dies  anfangs  selten   geschnh,   so   wurden  die  Staaten  späterhin 
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Bia  M  freigeUger  mit  dieMr  GuoatliexeugBng  ''^).  Herkwürdig 
iit  liierbeiaber^  wa>  kIwu  oben  angedeutet  werden,  dsM  gleich- 
wie JaLrliunderte  Terflowea  waren,  ehe  Naclibildnog  der  iin- 
türLcLen  Normalgestalt  des  Menicheii  versucht  wurde,  so  die 
eigentliche  Glanzzeit  der  bildeiwleD  Kunst  Torüberging ,  ehe  ge- 
aaae  Abbildung  der  individu eilen  Gettaltung,  das  Portrait, 
geübt  wurde  ^'^b).  Das  Uegehreo,  schone  Bildungen  zu 
schauen,  herrschte  vor  dem,  wohlgetroffene  lu  idevtificiren, 
Tor;  daher  das  Streben  »ach  dem  Idealen  Quelle  der  Kunslici- 
sluogen.  Wie  sehr  nan  das  Schöne  begelirt  wurde,  und  wie 
sogar  Staatswaltung  hiebei  eintrat,  wird  baeugt  durcb  das  in 
Theben  bestehende  Gesetz,  welches  Künstlern  gebot,  Bildnisse 
lerschönernd  darzustellen  ^").  Hannigfalligkeit  im  Idealen  giik 
aber  das  Götterthnm  allein  schon  reichlich;  die  Attribute  ein- 
zelner Götter,  die  Mjtben  Ton  Gebort,  Liebe,  Ehe,  Verkelir, 
Freude  und  Leid  der  Gotter,  die  Verkörperung  von  allegori- 
schen Vorstellungen,  wetteifernd  mit  den  gteicbnrtigcn  Erzen p- 
nisaen  der  Poesie  u.  s.  w.,  dies  Alles  gab  der  Kunst  onerschöpl- 
licben  Stoff,  seitdem  mit  der  Darstellung  des  Schonen  auch  das 
Gesetz  des  Unendlichen  in  derselben  galt  und  die  Welt  der 
Formen  aas  dem  Gemüthe  des  Künstlers  frei .  hervortprosste, 
willkürliche  äussere  Begrenzung  aber  geschwunden  war  ^<' l>). 
Daher  denn  nicht  bloss  einzelne  selbstständige  Bildsäulen  und 
Gruppen,  sondern  auch  zur  Verzierung  von  Gebäuden,  Tem- 
pelfrieaen  u.  s.  w.,  selbst  Stadtmauern,  die  bildende  Kunst 
geschäflig,  —  Das  Gesetz  der  Schönheit  herrschte  aber  niclit 
minder  im  Gebiete  der  Gefäss-nnd  Gerathbildrtng,  und 
liier  gab  die  Kunstliebe  Einzelner  elied"  so  setir,  als  der  Staa- 
ten, der  Kunst  Nahmng.  Opfergefässe  ^),  Becher, 
Kronen«),  Tripoden"),  Candelaber  ■•),  Amphoren, 
Vasen,  Sarkophagen  und  was  sonst  nrter  Aniicaglia 
verstanden  noch  jetzt  in  so  reicben  Masse  sich  erhalten  hat**!'), 
namentlich  auch  Gemmen  und  Mönzen,  wurden  scliön  gestal- 
tet} getriebene  Arbeit  von  der  höchsten  Vollendung  wnrde  Aus- 
stattung Ton  Geräth,  das  gewöhnliche  Lebensbedürfnisse  zu  be- 
friedigen bestimmt  war  "). 


751  Ptin.  N.  G.  34,  9.  K<ihler  die  Khre  der  Bildslnlen ,  Man- 
chen  ISI8.  Vgl.  Bd.  i,  S57.  —  75h)  Oheii  N.  20d.  —  76)  Ael. 
V.  G.  i,  4:  —  »'s  To  xQfhioi'  xii;  tiröra;  /iiftiiaSai.  —  TUb)  V. 
dcu  GQgcastünilen  der  hildciidtiii  kunst  s.  Müller  Arüb.  S-  31,  6  ff.'— 
77}  0.  n.  a.  Cic.  ic.  Vcrr.  -j,  4,  46.—     78)  Demosth.  f.  Heid.  Ml.— 

79)  uailer   in   Bütl.   AinalMi.   und   Stuart   aiitiq.  of  Atli.  1,  Cli.  4.  — 

80)  Müller  A.  S.  3*tt.  —  801))  Uültcr  S-  2\rj  —  2vä.  LiUratur  zur 
Vaseakunde  das.  S-  301.  —  8tJ  BöUigor  übet  FracbtgeQLMe  d.,Altea. 
Journ.  d.  Lux.  I7tti. 
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DaH  ober  deo  Gemeinden  und  den  Einzelnen  bei  dem 
koduufgere^n  Sinne  fnr  die  Kunst  anch  die  auuere  AiiMlat- 
luof,  den  Knuxler  gebührend  in  lohnen,  nicht  f;ebrnGb,  und 
sahlloM  Beitellnngen  von  Kunstwerken  die  Werkstätten  der 
Bildner«!  beicbaftigien ,  ist  zwiir  zum  Theil  nns  dem  Zuneb- 
men  der  Habe  seit  den  Ferseririegen  und  durch  diese,  doch 
bei  weitem  mehr  aus  der  Torzäglichen  HocbschStiunf  der  Kunst- 
werke als  preiswördiger  Lebensgöter  und  der  Geringst liätzung 
mancher  andern  Besitz  (hn  in  er  neben  jenen,  cii  erklären.  Als» 
nicht  covohl,  dass  die  Hellenen  grosse  Retchthümer  besassen, 
sondern,  dass  ne  tdd  ihrer  Habe  gern  und  viel  zu  Kunstwer- 
ken Terwandlen,  gab  der  Kupit  Nahrung;  so  selbst  der  Krieg, 
•onat  nicht  der  Künste  Freund;  nefamlich  ein  Theil  der  Deute 
ward  in  der  Regel  zur  Aufstellung  Ton  Weihgeachenkett  Ter- 
wnndl,  und  dnl)ei  war  nicht  die  Aufgabe,  Metallwerth  an  sich, 
■ondem  knnstleriach  gextaltct,  einzuliefern,  und  die  Schätzung 
des  Wertbs  richtete  sich  lumeiat  auf  beides  zugleich.  So  ver- 
wandte Elia  die  Ton  den  Pnaten  gewonnene  Beute  zur  Er- 
bauung einet  Tempels  für  den  olympischen  Zeus  und  zur  Be- 
streitung des  Aufwandes  für  Phidina  Bildniss  desselben  *■)  — 
ein  Beispiel  für  viele.  Die  Begehren  der  Künstler  überstie- 
gen endlich  auch  nicht  den  allgemeinen  Maasstab  des  Yermd- 
gens  und  Aufwandes  für  Lebensgenüsse. 


Phidias"),  Otiiittft  um  Ol.  73  geboren,  Schüler  des 
Ageladas  in  Argoa,  und-  werktliälig  seit  etwa  Olymp.  80,  Peri- 
klea  Freund  ,und  bochgeunnt  wie  dieser,  prägte  den  Charakter 
Athena  in  jener  Zeit,  Hoheit  mit  Selbstvertrauen,  nidit  ohne 
Zumischung    würderoller    Strenge,    aui   in   seinen    Bildwerken, 

Sleichwie  Perikles  in  seiner  Rede,  Supiiokles  in  seinen  Tragö- 
■en  und,  jünger  als  sie,  ThukydJdes  in  seinen  Geschichtsbü- 
chern. Phidiaa  ward,  über  Neid  und  Eifersucht  der  Hellenen 
g^en  Athen  hinaus,  der  Mann  der  gesammlen  hellenisriicn  Na- 
tion; das  Bild  des  Zeua  zu  Olympia  von  Elfenbein  und  Gold, 
Ol.  8S  von  Phidiaa  mit  Zuziehung  des  Kolotea  gearbeitet^), 
■eugte  davon,  so  wie  die  drei   Bilder  der  Athene,   das  eine  im 


gj)  Pbds.  5,  II,  a.  Vgl.  N,  73.  —  83)  MflMer  de  Phidlae 
<rita  et  operlbaB  commentatt.  tren,  1827.  ArchBol.  S-  ">  K3  f-  — 
84)  Pana.  5,  10  ff.  PMn.  34,  8,  1».  85,  S,  34.  Htrab.  8,  354.  Win- 
ckelnann  Oeach.  4.  K.  429.  Dieses  Bild  den  Keits  ward  oiiUerhin 
■acK  Conatantinopel  gebracht  and  verbrannte  dort  1204,  in  dem 
Jabr«,  daa  an  Verlusten  von  Sctaltaan  alter  Literatur  und  Knust 
Kinea  glcichcu  nicht  bat. 
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Pnnhenon  ▼on  Elfenbeiii  und  Geld>i),  g«nri>eitet  Ol.  66,  wo- 
mit die  Torentik  in  holien  Gliinze  bervortmt,  dni  proMe  eherne 
Stflodbild  (Atliene  jt^öfiaxot)  auf  der  Diirg;,  iwiiehen  den  Pra< 
pflaen  und  dem  ParlbeDon,  nus  der  maroilioni«ciiei)  Beate,  dtit 
Ton  Seefikbreri]  Bclion  aai  der  Gegend  von  Sunion  gtathea  wera 
den  konnte  ^) ,  und  die  sogenannte  lemniiche  (von  lemBiaelie» 
Athenern  geweilite)  Athene,  «cliÖDer,  all  die  beiden  andern*')« 
und  die  lon  Phidias  geartieiteteD  Metopen  am  Purttienon  ■*); 
für  Athen  Denkmnle  von  der  Groaalietl  seine*  Bürger*  waren.  — 
Auster  Alkamenes,  van  dem  unter  einer  Menge  inderer  Bild- 
nisse die  Iiocb  gepriese  De  Aphrodite  in  den  Gärten  (^v  toT;  K^« 
wO'C)  gefertigt  war^],  hatte  Phidias'  cum  Schüler  den  Ago- 
rakritos  ans  Parrts^),  dessen  Bilduist  der  Aphrodite,  um» 
gestattet  sor  McmesU,  nach  Rlmmoiu  kam  "). 

Polykleitos  .tus  Sikyon  «»j  „nd,  wie  e«  scheint,  durch 
Ehrengeschenk  Borger  in  ArgojW),  thätig  Tortngsweise  orn 
Ol.  87,  nnch  Kanacho»  Vorsteher  der  Kunstschule  in  Silcyon, 
die  auch  nach  ihm  bis  Lysippos  fortbestand,  und  für  die  Kunst- 
stndien  tod  Poljkleitos,  der  vorzugsweise  Standbilder  gymna- 
■tischer  Kampfer  arbeitete,  als  Musterbild  den  Doryphoros  (ge-. 
naunt  o  nayiay)  erhielt  *•),  fertigte  für  den  Heraterapel  zu 
Argos  «n  kolossnles  Standbild,  gleich  dem  des  Zeus  nnd  der 
Athene  Ton  Phidias  aus  Elfenbein  und  Gold  ^),  das  Bild  einer 
Amazone  für  den  Tempel  zn  Ephesos  **)  u.  i.  m.  Jugendliebe 
weiche  Formen,  z.  B.  eines  Dionysos,  Üldete  er  nm  liebsten ( 
eben  darum  kann  aber  das  Urtheit  der  Hellenen,  ron  welchen 
in  FolykleitOB  Zeit  Hoheit  der  Gesinnung  noch  nicht  gewichen 
war,  über  Phidias  Vorrang  nicht  geschwankt  haben*'),     lieber 


SS)  PHn.  36,  S.  Tknk.  2,  13.  Paus.  t,U,S  f.  HMIer  A. 
$.  114.  —  ^  8ft)  Paus.  1,  28,  2.  laitiit  iqt  )4är,i/K(  n  toh  6öftntt 
etrfi^  xbI  o  iöif-of  loB  xpäroug  Jns  Zourlou  m/oatlfaoaif  (aui>  qjq 
alrania.  Uilller  «.  118,  —  871  Paus.  a.  O,  nüv  f'ejiuv  tüir  •l'n- 
iloa  »in;  fialiaia  n^ioi'.  Sie  hlesn  KaiUfioQtfog.  Vgl.  X-ukian  imagg. 
88}  Hfllter  de  Parthenonls  Astlgto  in  itta.  Phtd.  r.  et  opp.  73  (T.  nnd 
Arch.  g.  ».  —  89)  Pana.  1,  19,  2.  Mttller  %.  117.  —  90)  Paus 
B,  34,  1.  Flin.  36,  5,  4.  —  911  Die  Eahlrekhen  ErBrterun|;en  der 
Nenern  über  dieso  Nemesis  s.  angef.  b.  Silli|{  H,  26.  27.  Müller  g.  1 17. 
92)  Flin.  34,  8,  19.  Hüller  $.  1^0.  121.  —  63)  'AgyiToc,  Paus.  6, 
6,  1.  ThferFch  Epoch.  d.  bl]d.  K.  204  ff.  nimmt  zwei  Bitere  Poljklete, 
einen  Argiver  und  einen  tiikyonler  an,  deren  Ruhm  gleich  |j;ross 
gewesen  aey.  Den  Widerspruch  Müllers  u.  a.  w.  s.  b.  Thiersch  selbst. 
94)  Pliu.  a.  O.,  dazu:  Ulc  conauramasse  haue  scieutlam  indicatur  et 
toreuticen  aic  erndiase,  ut  Phidias  aperuisae.  —  95)  Paus.  2, 
17,  4r.  Mtrab.  8,  372.  Böttiger  Andeut.  121  C  —  96)  Plln.  a.  O. 
97)  Freilich  urlheileu  Pliiilus  uud  Strab.  a.  0.  inoXuxliltov  {önm* 
rj  fiiir  ifxi'H  »••Uiaiit  tiäy  nivitov,  nolvtiltlff  3i  xa\  (iiyiSti  ttSv 
'iHiHou  Jtino/it»'«)  anders. 
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FkidiM  und  Poljkleitoa  aber  gewann  mit  dem  ISIdDiwe  einer 
Amazone  Kteiilaoi  xu  EpheiM  den  PreiJ  ^).  Polykleito« 
wird  unien  ancli  ala  Bitumeiater  aufiufnliren  seyn. 

Hjron  au>  Eleutherä  aaf  der  attijch - böotüclien  Gren- 
ae**^,  aoch  um  Ol.  87  in  der  Fälle  der  Tbätigkeit,  war  be- 
Ktndera  ali  Erz^euer  bernlimt,  und  von  tdnen  Werken  T«r 
allen  die  Knli '**},  der  Uund,  der  Dolichodrom  Ladas,  der 
Ditknawerfer  n.  ■.  w.  Döotische  Zumiachong  zu  aeiqem  ScbÖD- 
lieiluinn  möchte  lich  darin  bekunden,  dau  er  gern  Athleten 
bildete  and  mehr  auf  dat  Körperliche,  als  den  geistigen  Aua~ 
druck  sah  i«). 

Zwischen  den  drei  genannten  grossen  Meistern  und  dem 
Praxiteles  und  Skopai  befindet  sich  ein  Debergangsge - 
schlecht,  dns  jedoch  mehr  Schäler  der  obigen,  als  Torbe- 
reiter der  folgenden  aufzuführen  haben  mochte.  Hauptsächlich 
wurde  Eriguss  geübt  und  Ehren  Standbilder  vorzugsweise  gaben 
der  Kunst  zu  thun  i^'  bj.  Die  bedeateodern  Künstler  aus  die- 
sem Kreise  waren,  der  jüngere  Karachos  aus  Sikjon  "''^ 
Naukjdea  ans  Argos,  Püljklels  Schüler,  werktliätig  Ol.  SO 
— 9d<*>),  Kallimachoa,  als  Bildhauer,  Goldarbeiter  und 
Haler  angesehen  ><**),  um  eben  die  Zeit,  der  jüngere  Pely- 
kleitos,  aus  Argos,  Naukjdes  Bruder  und  Schüler  >*'),  Dei- 
nomcnes,  Aristokles,  Patrokles,  Demetrios  um  Ol. 
100.  Demetrios  war  der  erste,  welcher  Person lidikeiten  treu 
■achUldeteiMb). 

Nun  war  eine  Umgestaltung  des  Yolksgeschmackea  gereift; 
Bit  den  politischen  Verfalle  tiatten  die  Bande  der  Sitte  sich  ge< 
lockert,  Emst^  Strenge  und  Züchligkeit  waren  entwichen; 
weicIilicUe  und  üppige  EmpAadungen  herrschten  im  Leben  Tor; 
die  Kunst  bereitete  sich,  das  versinkende  ölFentliche  Leben  der 
Uellcnea,  in  dem  sie  selbst  ihren  Adel  eiegebüsst  hatte,  zu 
verlassen  nnd  an  den  Möfen  der  spätem  Tyrannen  oder  der 
nakedonischen  Könige  in  Gestaltungen  üppiger  Schönheit 
schnödem  Sinnenkiliel  zu  frÖhnen.  Zugleich  ward  nun  vor- 
angsweise  in  Marmor  gearbeitet.  Jenem  Geschmacke  aber  ho- 
len k«ent  reiche  Fülle  von  Befriedigung  Skopas  und  Praxi- 


9n  Plin.  84,  8,  19.  MQIIcr  g.  III,  5.  —  »9)  Pliii.  fl.  0.  Miil- 
Icr  %.  I2i.  —  100)  Pliii.  a.  U.  Böttiticr  Audciiliiiiiicii  144  IT.  Seili«- 
noddreliwii;  Epii^ramme  auf  sie  halicii  Hit'h  erhallen.  —  101)  PU'i. 
iyse  tarnen  corpnruni  leiius  ciiriosns,  aiilwl  seusum  non  cipreii- 
abne  etc.  —  lOlb)  S.  üUrrhaiipt  Uiiller  g.  123.  —  102)  Paus,  6, 
M,4.  Plin.  .14,  8,  19.  —  103)  Pllii.  0.0.  Tliicmch  Kpoch.  d.  hiltl. 
K.  N.  A.  143.  —  104)  Plin.  34,  8,  1».  Pao.-..  1,  26,  7.  S.  Silll« 
CalliiB.  —  lOS)  Tblersch  Kp.  204  ff.  —  103  bj  QuIulUI.  12,  10. 
HWIcr  S.  lU,  1. 
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lelea,  tm  denen  betODclen  der  letztere  dM  Zeitalter  remit^ 
aU  welcher  die  Aphrodite  nackt  bildete  nnd,  in  wolludbefn^^ 
nem  Verkehr  mit  der  Fhrjne  tu  Verlierrlichiiiig  der  Rrise  ciMr 
LiMidirne  MiBeo  Meiwel  nnfbot  >*').  —  Skopni  WM  Fo»' 
ro*  1*^),  thürig  TOD  Ol.  97—  107  aU  Bildhauer  und  DauMt- 
■ter,  fertigte  eine  Menge  Ton  Bildwerken^**),  DionjHM,  Aphi«^ 
dite,  ErcM,  Apollon  u.  *.  w.,  dikI  hatte  an  Erbawing  de*  JUa- 
•oleumi  1*"),  de*  Tempel«  der  Arteini*  xu  Ephevo*  "*)  and 
der  Athene  Alea  su  'f egea '")  Antheit,  wobei  jedi»ch  hatipt- 
•üchlich  an  stiaiere  Verzierung  durch  Sculptur  za  denken  itt. 
Praxilelei  au*  Androi  (?)  "«) ,  ron  Ol.  104—110  im  Uofae- 
■taade  der  Blnthe  l^'J,  arbeitete  gleich  fertig  in  £n  und  Mar- 
mor; die  berühmteiten  Ton  der  gnwaen  Zahl  seiner  Bildwerk^ 
fort  auuchlieitlich  Götterbild aiue ,  waren  eine  nackte  Aphro- 
dite in  Knidoi  "^),  der  Phr^oe  nacjigelildet  il*>>)^  eine  be- 
kleidete zu  Kos  >i"),  Apollon  der  Eidechsentödter  (aavf/mni~ 
vo()"°}t  Eros  zu  Tlicipia  1'^),  Getchenk  an  Fhrjne,  der 
weilberühmte  (nmißör/iot)  Satjr  u.  s.  w,  !■*)  —  Die  Gruppe 
der  Niobc  «cheiiit  entweder  Ton  Skopas  oder  Praxitele*  gear- 
beitet worden  tu  seynii^b).  Euphranor,  Toa  QU  104  — 
110,  auch  Maler  "^),  und  Leochares,  der  ein  geidiützles 
Bild  des  Ganymedes  arbeitete  >10) ,  auch  Poljkles,  Sila- 
nion,  TimotheoB,  Brjapis  hatten  Ruf  neben  Skopas  und 
Fraxiteles  >Mb);  in  sehr  hohem  Angehen  aber  stand,  Ol.  103 
— 114,  Lfsippos  mit  Eupbranor,  Vorsteher  der  Kuoitschuto 
zu  Sikjon^^i,  der  werkicliöpferische  ETigieseer,  aus  dessen 
Werkstatie  610  gegossene  Werke,  und  unter  diesen  mehre 
Kolossen,  berTorgingen  <>*).  Er  gehört  der  makedonischen 
Zeit  an  und  der  Uebergang  Tom  Terweichticliten  Hellenismus 
zur  derben  nnd  grobgegliederten  Erscheinung  der  mnkedouiachea 
Halbbarbaren  bat  in  der  Eolosienbildung  sein  Sjrubol.  Alezan- 
der wollte   sein   Bild  Ton   keinem  andern   Künstler,   als  Ljsi^ 

106)  s.  g.  lag  N.  S6C.  Vgl.  Pitn.s4,  s,  iSi  SpMtantnr  et  im 
siicna  eiua  adfectuH  exprlmentla  flantU  matrouae  st  Meretrlct*  (an* 
dcntii.  Baiic  putant  Phrjnen  tuiaat  etc.  Vgl.  Pana.  1,20,  1.  — 
ton  Strah.  13,  604.  Slüller  g.  115.  —  108)  Plin.  86,  5,  4.  Pana. 
S,  45,  2.  S,  17,  1.  n.  a.  e.  StIUg  U.  413  f.  —  109)  PHn.  a.  0.  — 
110)  Plln.  S6,  14,  21.  —  111)  Paus.  8,  46.  47.  —  111)  Mefer 
Gesch.  d.  K.  2,  101.  Mailer  %.  127.  -  113)  Plln.  34,  8,  19.  — 
114)  Plin.  36,  i,  4:  —  quam  ut  Tlderent,  multi  narlgavernDt  Cal- 
dnm.  Die  »edicelscha  ond  melUcbe  nAgen  au  den  NacbbfldnniMI 
der  knldlscheu  aehSren.  Vgl.  UlUler  127,  4.  —  114b)  A(h«B.  It, 
5S1  A.  ~  IIa)  Plin.  36,  5, 4.  —  116)  Plln.  34,  8,  19.  —  117)  Plln. 
S6,  5,  4.  —  118)  Pana.  1,  20,  1.  —  lieb)  MöUer  S.  116.  ~ 
11»)  Plin.  SS,  11,  40.  Vgl.  35,  8,  19.  Höller  g,  129.  -  120)  Plia. 
84,8,19.—  120b)  Müller  8.12S.  —  Ul)PUn.«.a—  UUPIÜI. 
34,  7,  17.    Tgl.  S4,  8,  19. 
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•pM,  gittaen  Itlneu  !*■);  kelotaat  war  such,  nndi  der  Aoffit*- 
gOng  der  Menge  Ton  Gestalten,  die  Bildung  ^ner  Reiteracbar 
«Km  Andenken  der  am  Granikoa  gefnilenen  Hakedonen  '**). 
■Dmt  berühntteite  der  Werke  des  Lysippo*  mag  wohl  der  KoIom 
det  Uerakle«  su  Tarent  gewesen  Beyn  i*°).  Daa  Abenteuerliche 
■in  dem  Aofacbwunge  der  Zeit  Alexander*  mag  aber  in  dem 
-preject  das  irakedoniachen  Künstln«  Deinokratea,  den  Betg 
Atho«  zu  einer  menich liehen  Figur  amzugestalten ,  erkannt  wer> 
den '^B).  Ljtippoi  firnder,  Ljiistratos,  »t  aehoe  oben 
•ela  treuer  Porträtist,  rermittels  Anwendung  des  Gjpa,  genanet 
"worden  *»*b). 

Die  BIfithe  der  Kunst  setzte  sich ,  mindestens  in  einzelDen 
'Richtungen,  noch  ein  Menschen  alter  nach  Alezanders  Tode  fort; 
durch  die  Gunst  der  Diadochen  und  Epigonen  fehlte  es  ihr  nicht 
an  Werkstätten  und  Lolin.  Seit  Ol.  119  aber  wurde  Rhodos 
eine  ihrer  herrlichsten  Fflegestätten.  In  diesem  Zeitaller  ent- 
standen die  mediceische  Venus  rom  Athener  Kleomenea, 
Apollodoros  Soline,  auch  wohl  der  Laokoon,  der  Toro  Far- 
nese  u.  s.w.  ***«).  Als  Hannorarbeiter  war  berühmt  Praxite- 
les Sohn  und  Erbe  KepLisodotos  >"ö);  Lysippos  Kunirt 
setzten  fort  zu  Stkyon^  dessen  Sohn  Euthykrates  *")  ond 
lu  Rhodos  sein  Schüler  Chares  *on  Lindos,  welcher  den  rho- 
dischen  Kotoss  arbeitete  l").     Der  Erzguss  ruhte  darauf. 

Indessen  hatten  die  Stein-  und  Stempelscfaneide- 
kunst  sich  ungemein  TerroUkommnet.  Die  erstcre  bekam  reich- 
lich zu  Ihun  durch  den  grossen  Luxus,  der  mit  Ringen  ge- 
trieben wurde.  Fjrgoteles  ist  der  Künstler,  der  Alexap- 
ders  Ringe  schnitt.  Es  wurde  das  Herrlichste  geleistet;  die 
uns  erhaltenen  grossen  Vorräthe  von  Gemmen  (eingeschnitte- 
ne, Intagli,  und  erhabene,  Gameen)  zeugen  daron l^^).  Auf 
Münzen  wurde  seit  etwa  Ol.  100  Kuustfleiss  Terwandt,  sie 
auch  schön  zu  prägen,  dies  besonders  auf  Sidlien,  von  den 
beiden  makedonischen  Königen  Philipp  und  Alexander,  und 
Tom  italischen  Lokroi,  lon  Kroton,  Thasoi,  Kos,  Chios,  Kj- 
zikos,  Chatkis,  Eretria,  Histiüa,  Akanthos,  Abdera,  Maro- 
neia,  Fantikapäon  u.  s.  w.  —  Ebenmässig  war  die  Toreutik 
in  einer  andern  Bedeutung  als  oben,  nehmlich  Kunst  dca 
Grabstichels,    Sculptur  in  Metall,    fortgesdirilten   und  ea 


ItS]  Phit.  Alex.  4.  —  124)  Plin,  34,  8,  19.  —  t25)  PItn. 
-14,  7,  IS.  Strabon  e,  S78.  —  126)  Vitrur  Vorr.  B.  2  u.  a.  — 
126b)  Oben  N.20d.  —  126c>  MRIIer  g.  156—158.  —  i26d)  Prin, 
S6,  5,  4.    Von  efnem  dUern  KepbisodolOB  a.  Silir^  143.  127)  PHit. 

S4,  S,  n.  —     138)  PUn.  94,  7,  18.    8trab.  14,  652.    MQIIer  A.  155. 
12»)  HQIIer  A.  8-  131.  200.  3IS. 
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hiufU  Bch  kafttlrollet  Metallgerütli  diwer  AH  —  srgentom 
OTekttam  i^l>).  —  Auch  an  farbigem  Glnie  und  au 
murrhiniiclieii  G^iueii  halte  naD  nuu  ■ein  Wohlgefal- 
len ■»Bc)i  doch  lileibi  frftglidi,  irie  viel  echl  belleiuadw  Keatt 
damit  su  ihua  gehabt  halie. 

Die  Blätfae  der  bildenden  Knnat  war  fordber,  all  Korinifc 
lerttort  irard;  fll.er  der  Kunitwerke  nan  ao  viele  vorhanden, 
der  Sinn  für  deren  Schönheiten  «o  allgemein  aufgeaehloMen 
und  Kunstfertigkeit  lo  ging  und  gebe,  data  ei  nicht  xa  Ter« 
wundem  Ut,  ivenn  Thatigkeit  und  Frocbtherkeit  helleniacher 
Künitler  bia  in  die  römische  Kaiaeneit  fortdAnerte  und  aelbat 
noch  eine  Menge  ■choner  Werke  geliefert  wurden.  Nen  war 
die  Znt  gekommen ,  wo  die  Ehrfurcht  vor  den  klaaiiMhen  Wer- 
ken der  Vergangenheit  die  Knaat  vor  Veiimingen  bewahren 
muatte,  und  in  der  That  ehrten  die  Künstler  der  apülem  Zeit 
die  Kunst  und  «ich  selbst  durch  Anerkennung  der  Unäbertreff- 
lirbkeit  der  Werke  hus  Phidina  u.A.  Zeit  und  durch  möglichat 
treue  Nnclibildungcu  derselben.  In  welche  Zeit  mehre  der  uns 
ährig  gebliebenen  Masterwerke,  der  Apollon  von  Belvedere, 
die  Aphrodite  von  Meloa,  der  Torao,  die  Pferdebindiger  auf 
dem  JMonte  Cnvallo  u.a.  w.  gehören,  iai  unter  den  Kunstken- 
nern noch  nicht  ausgemacht***);  doch  ist  e*  nicht  onwahr- 
acheinlich,  daaa  noch  im  me^edanischen ,  ja  aelbat  römiachen 
Zeitalter  durch  Reproductinn  dergleichen  Werke,  wie  die  ge* 
nannten,  hervorgebracht  vrerden  konnten.  Eragnu  wurde  in 
Sjl1a*s  Zeit  wieder  viel  geübt;  selbst  unter  den  Kaisern  aber 
mangelte  manchen  Bildungen  grossartiges  Kunstlehen  nicht;  un- 
ter Nero  war  der  Erigiesser  Zenodoroa  aasgeieichnet  ""), 
der  von  ihm  gearbeitete  Koloss  des  Nero,  nachher  dem  Son- 
nengotte  geweiht,  galt  für  klasösches  Werk.  Wenn  denn  auch 
nicht,  was  vermuthei  worden  ist,  der  Torso  und  Laokoon 
ans  Tilus  Zeit  stammen,  so  zeugt  aus  noch  späterer  Zeil  An- 
IJaons  von  der  noch  immer  reich  gefüllten  Ader  dea  KunaC- 
ainaeaHib). 


Il«h)  Hfliler  A.  S.  Sil.  —  13SC)  Dera.  {(.SOT.  816.  81B.  — 
ISO)  Me>er  setat  viele  In  die  Zeit  des  Phidtaa,  Thiersch  daKCfCen 
Ina  römische  Zeitalter  n.  a.  w.  Gegen  die  AmiaKme  langer  Fort- 
daner  helleulacher  Kunst  In  j^letcber  Treffllcbkeit  erkUrt  nich  Mül- 
ler A.  g.  148,  2.  —  131}  Plin.  94,  7,  18:  —  acleMla  Inxendt  cae- 
landlque  nallf  vateruni  postponeretur.  UBIIer  197.  —  131  b>  HQl- 
ler  213. 
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CM  Neuntes  Bncii.    Kanst 

Wie  DBgehener  nun  die  Vorritlie  von  Knnttverkes 

bei  Gemeioden  und  Einzelnen  in  Griecbenland  and  deuen  Pftanz- 
■lädten  geireten  wyen,  lant  üch  in  der  That  kiunn  aaaden- 
ken,  and  die  ipärliebe  Knnde  too  den  KuiuticfeitaeD,  die  ew 
Italbei  Jahn  (Wie  nd  nadi  dem  Blntbenalter  der  heUeniKbeB 
Knnat,  nach  den  nnvendiümteBten  Räubereien  and  vielfacber 
Zeralörung,  an  nancbeB  Stiften  übrig  geblieben  waren^  erregt 
bobes  SntauneD  **>).  Nicht  blots  die  Uaupterte  der  altbelle- 
niuben  Staaten,  «indem  Flecken  und  Dorfer  prangten  mit 
küostleriMber  Anwtattung;  dies  idiienen  den  Gemeinden,  gtom 
und  klein,  die  irerthvolUten  Sdiätse,  and  der  politiache  Ge- 
Kchtapnnkt,  auf  da*  gerichtet,  va«  ^n  Staat  su  beaitien  er- 
»rebt  nod  gleich  einem  Heiligtbum  gepflegt  habe,  iit  hier 
vnbrlicb  ein  sehr  bedcutiamer.  Nach  dem  Untergange  der  hel- 
lenischen Selbitüodigkeit  aber  fällten  die  Köntguitze  des  Osteni 
lieb  noch  mit  der  Nacbbläthe  der  Kunst leistungen  und  auch 
darans  gingen  masilose  Vorräthe  herror.  Eiuielue  aber  füllten 
ihre  Häuser  mit  schön  gearbeitetem  Gerüth,  mit  Bechern  >^>>), 
V.isen,  Gemmen  u.  s,  ir.  —  Welchen  Ort  man  als  den  am 
reichsten  ausgestatteten  Totanstellen  solle,  ist  schirer  zu  ent- 
scheiden;  Athen,  Delphi  und  Olympia  machen  einander  den 
Rang  streitig.  Von  den  Weibgescbenken  auf  Athens  Akropolia 
schrieb  Polemon  vier  Bücher  *"') ;  wie  gefällt  aber  mögen  Del- 
phi'« Thesauren  mit  Kunstwerken,  besonders  der  altem  Zei^ 
gewesen  ae^n'^*);  wie  zahllos  die  Statuen  der  Sieger  zd  Oljm- 
pia  und  an  andern  Spielstätten  1  In  der  spätem  Zeit  glänzte 
Rhodos,  wie  einst  Athen,  sein  Vorbild;  noch  in  Flinios  Zeit 
waren  daselbst  dreitausend  Bildsäulen  Torhanden,  unter  diesen 
aber  hundert  Kolosse  '**);  der  Heratempel  zu  Sämos  war  noch 
in  Sirabons  Zeit  ein  wahres  Kunstmuseum  i*^).  Grossen  Reicb- 
thum  an  Kunstwerken  hatten  aber  auch  Korinth"^),  Sikjon*")» 
HantiDeia"»),  Mcgara"«),  Ephesos"'),  Syrakua  i«),  Akra- 
gas  "'),  Taras  ^''*)  u.  s.  w.;  selbst  bei  den  rohen  Aeiolern  zn 
Thcnnos  befanden  sich    zur   Zeit  ihrer  Händel  mit  Rom  zw^ 


1S2)  Fr.  Jacobs  aber  den  Relchthnm  der  Griecben  an  plaatl- 
acban  Knnstw-nrketi  und  die  Urucheu  dcKselben,  Manchen  18M>.  H. 
b.  g.  In  dessen  verm.  Sehr.  Th.  8.  Heyer  Qesoh.  d.  K.  1,  209  t. 
Hdller  A.  %.  ZSa  f.  (die  Kansttopograrhie).  —  ISXb)  Darflher  s. 
C^ln*  in  den  memm.  de  Utentt.  T.  30.  —  J33)  Caaaub.  n  tttrab. 
607  A,  —  134)  Paas-  tO,  9  8.  8aint«-Croiz  ancueus  gouverB  f^ 
iirai.  274  f-  Vfl.  I<eake  N.  Gr.  2,  »70  —  576.  Ulrich«  Reise  Cl.  — 
1S5)  Plln.  34,  7.  Vgl.  33,  4.  —  136)  Strab.  14,  «37.  —  137)  Paas. 
2,  2  r.  —  188)  Meyer  e«wih.  d.  K.  3S1.  252.  —  139)  Paos.  8,  lt. 
140)  Paus.  1,  40~44.  —  141)  PUn.  36, 14.  —  143)  Ueyer  Oeaok. 
d.  K.  1 ,  253.  V«m  Tempel  der  Athene  b.  Cic.  g.  Verr,  4,  55.  — 
143)  Heyer  257.  —       144)  Meyer  a.  O. 
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f  IMl    BUdead«  KnMt.  «67 

tHOKiid  DUdtänlen  i**).  Von  den  KönigMiteen  war  luiiptsicli- 
licb  wobl  Alezsndria  reich  «nageftatlel  >*«) ;  aber  attch  die 
Komlbeute  des  Aemiliu  Paaloi  am  Makedonien  war  nnnber^ 
wbwengKdi;  er  folirte  Eweibunderi  Wagen  voll  Dildtäulen  und 
anderer  Kunstsachen  mit  sich  fort  ■*').  Wer  aber  möchte  wteb- 
recbaea  wallen,  wie  oft  in  hellenitcben  Staaten  Kunitraub 
begüDgen  wurde  i"l>^I  Die  Reihe  der  Räuber  eröffneten  die 
GroukÖiiige  Dareioa  und  Xerxet,  die  Nkeliotisehen  Städte  wor- 
den hnngeandit  durch  die  Karthager,  Delphi  durch  seine  «ge- 
seo  Djrnaiten,  dai  Gold  von  der  Athene  in  Fartheuon  raubte 
Lncbare«  in  KauRndroa  Zeit**^);  von  den  Römern  aber  )ehrt^ 
heiwt  ei,  Marcellui  zuerst  iräne  Mitbörger  die  griechische  Kamt 
■chätien  i*B),  diu  heisat,  er  öffnete  die  acblummernden  Angen 
der  Habgier  >oo).  Hummins,  Muräna,  Varro  *"),  Sjlla,  Ver- 
res,  Caligula,  Nero  i'^^)  sind  nur  die  Führer  einer  zahllos«! 
Scbar  Ton  Kunsträuhern ;  aber  nicht  bloss  Italien  füllte  sich  mit 
geplündertem  Gute,  dem  zahllose  Thränen  in  Griecheninnd 
mögen  nachgeweint  worden  seyo,  und  von  dem  aus  Rom  der 
Vaudale  Genserich  mehre  Schiffsladungen  voll  wegführte,  son- 
dern anch  das  christlich  -  kaiserliche  Bjzanz  streckte  nach  dem 
Mutterlande  seine  Rüaberfaust  aus  ">>),  und  dort  fand  auch, 
was  BeKsar  ans  Karthago  übersandl  hatte,  mit  dem  übrigen, 
bis  auf  wenige  Ueberresle,    seiaen  Untergang. 


b.    Malerei'). 

1)    Bis  Zenxis  und  Farrhasios. 

Vorliebe   für  Glanz    nnd  Schimmer  der  Farben  hatten  die 
Helleoen    der  heroischen  Zeit  gemein   mit  allen   Völkern   Ton 


IIS)  Polyb.  S,  9.  V^.  Llr.  99,  5.  —  I4fl)  V.  a.  s.  Alben. 
5,  196  ff.  —  1*7)  W».«,  ».  —  147  b)  Vel,  Müller  A  S-  iM-  — 
.148)  Paus-  1,  25,  a.  —  149)  V\ut.  Harcell.  22.  -  ^  ISO)  8.  Polyb. 
9,  10:  ou*  tx  itüv  fi<a  xatt/itnai  ndiif,  dlJt'  tt  iqc  riüv  oixovyriay 
Aattht.  DazQ  Paus.  9,  30,  1:  toüio  (itii  to'  vnö  'EUiifiuy  Xfy6/uyi>y, 
»vfiiäftaaiy  akloH,re,c  ni  »iloy  cfßn>3ni.  Vi^t.  VÖlhel  llher  die  We|;- 
fähruns  der  Kunstwerke  bus  den  «rotierten  LSndern  nacb  Born,  17SS. 
151)  Plln.  85,  49.  —  152)  Paus.  10,  7.  —  153)  Möller  J.  214,  5. 
BdUiger  Arub&ol.  d.  Mal.  281. 

1)  JnniDS  de  pictara  veterum .  Amxt  1637.  4. ;  ein  Buch  voll 
\r«st*n  eeschw&laes.  Uer  Catslo);aB  artiScuin  der  zweiten  Ausgabe 
-wfrtt  anoh  bei  den  Malern  durch  Hilligii  Arbeit  entbehrlich  (cMacbt. 
Cayloa   iu  den  bhs.  de  l'aoad.  d.  tiiacr.  J9.  25.  30.     Leves<|ue  tmr 

WachnMilh  b*ll*a.AK.  Bd.  II.  ItüAna.  42 
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6B8  Nennles  Bad.    KobbL 

oatmrlidier  Sdiirfe  nnd  Lebhaftigkeit  der  AatSatnag  i 
Eiodröcke;  Goldglanz  erföitt  die  poetiiche  Pbaotiiaie  Homen 
dergett^tf  dfufl  er  du  miMen  Leben,  welches  er  daralellr, 
rochlieh  danit  Mhmückt}  der  nngewöhniiche  Scbein  liockblon- 
den  Haan  war  fnr  den  Hellenen  rasend  ^),  Jedotb  werk* 
Bchöpferitcbe  Thätigkeit  zur  Ergötznng  de«  Angei  durdi  Dai^ 
Stellung  Ton  Gegenitänden  rennittelat  Zeichnnng  nnd  Halerä 
war  kdneiw^B  fräh  Torhanden  >)>  auch  ach^nt  jener  ännli- 
ehen  Hegtamkeit  nicht  die  Kunst  der  hUtoiiMhaa  Zeit  tot  Ab- 
fang  der  Penerkriege  zu  entsprechen ;  Hannigfaltigkeil  des  Far- 
benspiels war  ihr  fremd;  man  bediente  sich  selbst  wohl  nnr 
Einer  Farbe  *}  und  suchte  durch  das  Mehr  nnd  Minder  des 
Hell  und  Dunkel  dem  Auge  ein  Spiel  <a  bereiieii)  selbst  Apel- 
les  jisiua  nur  rier  Farben. 

Die  frühsten  Versuche,  dem  Auge  durch  Farbenspiel  Ge- 
nnss  zu  TerscliafTen ,  waren  Anstreichnng  von  HolzUIdem  und 
BemMang  der  Figuren  auf  Thorgefüssen ,  die  Tasenntale- 
reiOtt).  Der  Hellene  liebte  die  Werke  der' Toreutik  nickt 
bloss  um  der  plastischen  Knast,  sondern  auch  um  des  Parben- 
■cbmucks  willen;  so  wurden  den  Bildsäulen  noch  Augen  Ton 
glänzendem  Stein  eingesetzt;  ja  selbst  ehernen  Bildsäulen  wur- 
de zuweilen  ein  Anflug  ron  Sclintlining  gegeben 'c).  Eben 
daher  aber  geschah  es,  dass  die  Malerkunst  lauge  der  bilden- 
den Kunst  untergeordnet  blieb  und  als  ihr  angehörig  geübt 
wurde.  Die  Anfange  der  Malerkunst  werden  wohl  irrthümlidi, 
bis  über  Ol.  16,  die  Zeit  des  lydischen  Königs  Kandaules, 
hinauf  eerückt;  schon  damals  (?)  sollte  Bularchos  sie  geübt 
haben  ").  Im  hellenischen  Mutterlande  entwickelte  die  Kunst 
rieh  nicht  so  früh.  Ihre  Hauptsitze  waren  daselbst,  zuerst  Ko- 
rinth  und  Sikyon^),  späterhin  hatte  auch  sie  in  Athen  nnd 
lonien  ihre  Pflege.  Die  UeberUeferungen  von  den  ältesten 
Kinstlern  dieser  Gattung  sind  mythisch,  wie  die  von  Dädalos 


les  progris  succcsslfii  de  la  pelntore  cbee  IM  Orscs  <n  dsa  ma.  d« 
rinst.  nat,  Lfter.  «t  b.  arts  T,  1.  Bfittiger  Meen  zur  Arcbiologla 
der  Haierei,  and  daselbst  8, 122  ff.  nnd  MQUer  A.  g.  74.  die  hieher 
gehörige  Literatur.  Aasserdc)«  sind  erschieneD:  J.  Vt.  John  Hal»- 
ret  d.  Alten  1SS6.  Bob.  Wiegmann  d.  Ualeret  d.  Alten ,  Bud.  1M6. 
3}  8.  oben  8.  407.  —  i'i  IHit  voller  Glaabwflrdlgkelt  beneritt  Pll- 
nlus  85,  6:  Illacis  temporibus  non  ftilsae  eam  (plcluram).  —  4)  Mo- 
nochrOMBton.  Pliu.  35,  9.  Bött  159.  —  5)  Plin.  S5,  06,  15.  VkL 
S5,  S2.  Mailer  A.  g.  919.  —  5b)  Maller  A.  $.  73  und  SOI.  Kach- 
welsnngea  von  Vasen  nit  Proben  der  alten  rohen  Itolorrersuche  s. 


Uger  107.    HSUer  A.  $.  74.  —      7)  Pkrt.  Ar«L  13.  1«. 
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f  141.    Malerei.  W» 

and  Minen  Sdiileni.  Ab  ente  Zeiclmer  «erden  genannt  K )  e  - 
«nthei  und  Ardikei  bim  Korinth  und  Teleplmnet  nas  8i- 
kjon  *).  Zeichnungen  nil  Farbe  bekleidet  haben  «d)I  luent 
Kleophantoi  am  Koiintli,  der  angeblich  nm  Ol.  30  mit  De- 
DUtratoi  nach  Tarquinii  *)  aud  *nn  da  mit  TurriiiinlnB  nach  Rom 
ftegangen  wnr-,  lÜlder  Ton  ihm  glaobte  mno  tn  I^aouTium  tu 
haben  ^}.  Einen  bedeutenden  Fortschritt  (oU  die  Kanit  darauf 
durck  den  Athener  Eamaros  und  den  Kleonüer  Kimon  ge- 
macht habendi)).  Da»  auch  die  Halerknnst  anfangt  von  Ge- 
noMen  eioea  Geschlecht!  geübt  nnd  Tom  Tnter  auf  den  Sohn 
fortgepflanzt  wnrde  '*),  itl  aua  der  gleichnnigcn  Encheinnng 
im  Gebiete  anderer  Künste  und  KenntniHe  anzunehmen,  Z« 
einiger  Selbständigkeit  gelangte  die  Halerknnst  in  eben  der 
Zeil,  wo  die  bildende  durch  PhidiM,  der  sirh  ton  der  Haierei 
zur  Biidnerei  gewandt  hatte  *'),  auf  den  Gipfel  gehoben  ward. 
Bald  nach  dem  Penerkriege  erwachte  der  Eifer  Athens  und 
anderer  Staaten,  auch  durch  Haierei  öffentliche  Stütteo  sn 
ichmncken;  Hallen  und  Vorhallen  der  Tempel  wurden  durck 
Aufstellung  Ton  Geipälden  Tenclionert,  lo  die  Lesche  zb 
Delphi  1'),  auch  wohl  eigene  Pinakotheken  bri  Tempeln  ange- 
legt'^l>);  Sünlenhallen  sn  öffentlichen  Plätten  bekamen  eine 
Gemäldeaosstattung,  so  die  Stoa  Poikile  in  Athen,  deren 
Gemälde  Polemon  in  einem  eigenen  Bnche  beschrieb  "} ;  nu<^ 
wurden  Gemälde  wohl  in  den  Rathsgebüuden,  i.  B.  im  athe- 
nischen Bulenterion  1*),  aufgehangen,  und  überhaupt  ron  Staa- 
ten mythische  und  nicht  minder  hanfig  historische  Gegenstün- 
de "■>)  Halem  zur  Arbeit  aufgegeben.  Nnn  vemnlasste  der 
'Wetteifer  der  Künstler  auch  ölfentliche  Ansateliungen  ^  bri  de- 
nen um  Anerkennung  des  Yorsuga  gestritten  wurde,  so  bei  den 
Isthmien  und  Pythien  ■'>).  Jedoch  gelangten  Gemälde  bei  den 
Hellenen  niemals  zu  gleicher  Geltung  im  Cnlt,  als  die  Werke 
der  bildenden  Kunst;  daa  Gefühl  des  Kunstgenusses  scheint 
niemals  dem  religiösen  untergeordnet  gewesen  zu  sejn,  dahin- 
gegen bei  den  Kidsäulen  das  Künstlerische  sich  erst  spät  aus 
dem  Religiösen  entwickelte. 


S)  PMn.  S6,  5.  —  9]  EbeMlas.  —  Sb)  Das.  36,  S4.  — 
10)  BStt.  las.  —  11)  Pill.  36,  M.  ~  13)  PMS.  10,  23  S.  Plin. 
S»,  35.  esethe  Jen,  b.  Z.  IWH,  1  1  Bfitdi^r  2M  t.  O.  Jahn  die 
esalMe  des  VtAjgBotmi  in  den  Lwcken  eu  DtIpW.  Kisl  1141.  — 
Üb)  Heyer  Sesch.  d.  K.  2,  in  f.  —  IS)  Athen.  U,  677.  —  14) 
—  labt  ii  9*OfM9iiaf  lygatfit  HQUToy/nft-  Paus. 1,3,4.  —  14b}  So 
Hess  Tkeben  durck  AndrokydM  ein  tteftiilde  von  «inem  Betterge- 
rechte  bei  PlntV  fertigan.  Flut.  Pel^.  35.  —  IS)  Plin.  M,  B6,  9. 
Der  erste  aller  tffentlichen  Wetlstralte  der  Maler  war  dflf  des 
PanAnos  mit  den  Ctialkldler  Timagorac  Von  Tlotantloli  Siege 
Qber  ParrkRBioa  na  Samoa  s.  Plin.  Ü,  SS,  5. 
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A60  Neuntes  Buch.    Kunst. 

Zn  böhem  Ehren  ward  die  Hnlerkuiul  znent  gebracht 
durch  PoljrgnotoB  aus  Thtnos"),  Sohn  nnd  Schöler  dei 
Aglaophon  "),  den  Zeitgenowen  dei  Kiraon,  Perikles  und 
Phidihs,  Buhlen  ron  Kimoos  Schwester  Elpinike  <>).  Damit 
waid  eine  attische  Malerschnle  b^rändet.  Poljpnotas  malle 
fär  dai  atheniiclte  Gemeinwesen  bald  nach  O).  M  ">)  die  pei- 
aianaktische  Stoa,  welche  non  aber  Foikile  benanat 
wurde,  die  Propjläen,  den  Tempel  der  Diosknren  und  die 
OpistbadomoB  dea  Tempel«  der  Poliac  w) ,  in  Delphi  die  Let- 
che  des  Tempela"),  und  Ewar  im  Anftrage  mehrer  Staaten, 
z.B.  derKoidier,  welche  swei  Darstellungen  fertigen  liessea*^)', 
ferner  zu  Platää  die  Propyläen  des  Tempels  der  Athene  Areia, 
für  welchen  Phidiai  das  Götterbild  fertigte  >*}.  Sdne  Kunst 
stand  noch  in  Aristoteles  Zeit  in  hohem  Ansehen;  dieser  zieht 
Polygnotos  Gemälde  wegen  des  elhischeo  Gehaltes  den  Prunk- 
werken  späterer  Meister  tor  **).  Poljgnotos  wird  auch  alt 
einer  der  ersten  Meister  in  der  Enkaoslik  genannt^),  die 
nachher  Pausias  Teriollkommnete  ***).  —  Zei^enosten  des  Pe- 
IjgiMtos  waren  Mikou  nnd  Panänos;  ;der  eratere  malte  mit 
oder  nach  Poljgnotos  die  eine  flälfte  der  Wände  der  Stoa 
Poiiile^'),  ein  Gemälde  für  den  Tempel  der  Dioskuren^)  n.s.w. 
Panänos^),  Yatersbruderssohn  des  Phidias,  half  an  mefareB 
Werken  desselben  durch  Auftragung  der  Farben,  namentlich 
anf  daa  Gewand^);  Gemälde  von  ihm  waren  im  Tempel  des 
olfmpiachen  Zeus*<);  in  der  Stoa  Poikile  stellte  .er  ein  Ge- 
mälde von  der  Sehlacht  bei  Marathon  auf),  wM-an  Mikon 
mitgearbeitet  hatte'S).  Auch  Onatas  der  Aeginet  wird  als 
Ualer  genannt  **>>). 

Während  des  peloponnesischen  Krieges  wurde  ein  höherer 
Stand  der  Malerkunst  Torbereitet;  Euenor,  Vater  und  Leh- 
rer des  I^rrhasios,  blähte  am  Ol.  89  ■<}.  ApoUodoros  roa 
Athen,  dessen  Meisterschaft  in  Ol.  94  gesetzt  wird  "),  brachte 


le)  Plin.  »,  35  (0).  BBttifer  263  f.  MQIler  A.  184.  —  17> 
Harp.  neluffoiioc.  —  18)  Plot.  KiM.  4.  —  19)  S.  HUlig  nutcr 
AgUoph.  n.  Polygnoftia,  —  20)  Bfltt.  274  f.  —  21)  N.  11.  — 
22)  Paus.  10,  aS.  —  28)  Bfltt.  365.  ~  34)  ArUt.  Pol.  8,  S,  7: 
iti  fi^  id  navgait^c  Iftu^eiy  roiq  »tovt,  rfÜd  td  Bolvvyüfov  aal 
ifiiC  niloj  TÜv  ygarpiioy  {  tu»  iyalf4atpneiäv  Iffrtv  qhntf.  —  15> 
Plln-S5,  S9-  Von  dem  Teoholscheo  der  Enksnstik  s.  Plin.  SS,  41; 
nnd  TOD  Ihren  VerhUtniase  mr  tlbrlgea  Malerei  Oberhaupt  Meyer 
eeach.  d.  K.  2,  3t3.  MttUcr  A.  g.  820.  —  26)  Pltn.  35,  40,  lt.  — 
27)  PU«.  85,  85.  —  28)  Paoa.  1,  »,  —  29)  Bdtt.  242  ff.  -  aO> 
Strab.  8,  IM.  —  81)  atrab.  a.  0.  Genanereti  s.  Paus.  S,  11,  1. 
S2)  ranaan.  SS,  84.  V|L  8U»g  Panftnns.  ~  u)  Dera.  Mikon.  — 
8>b)  t.  140.  M.  68.  —  M)  PUn.  85,  86,  1.  —  85)  Dtn.  a.  O. 
Mauer  $.  136. 
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luenl  Licht  uod  Scb»t(en  in  die  Httlere!  **)  und  gab  ihr  da- 
darch  ein  »*gentbnmlicheB  Geprüge,  dni  eu  ilirer  TÖlltgen  Son- 
derung von  der  bildenden,  und  Ihrer  eigenen  Geltung  ati 
■elbriändige  Knnst  wesentUcIi  beitrug.  Dan  nach  schon  um 
jene  Zeit  Einzelne  die  Malerei  lur  Veriieiung  ihrer  Wohnungen 
in  ADipruch  nalimeo,  wird  durch  die  Erzählung  ron  dem  Sa- 
mier  Agatbarchos,  der  die  Malerei  aU  Skenograpliie  bedeu- 
tend förderte ''b),  und  Alkibiades  beniesea.  Dieser  nelunlich 
zwang  den  Maler,  eine  Zeitlang  ununterbrochen  in  Alkibiadea 
Hanne  in  arbeilen ") }  dabei  kann  doch  aber  nicht  etwa  an 
blosse  Färbung  der  Wände  gedacht  werden  *^).  In  diese  Zeit 
gehört  auch  der  Herakleiot  Zeuxippot"). 

3)    Die  Zeit  de*  Zeuxis   und   Parrhafioi.  ■   . 

Zeuxis  und  Parrhasios  sind  die  Vertreter  des  zweiten 
Zeitalters.  Zeuxis*"),  aus  dem  italiotiscben  Hcrakleia,  auf 
seioem  Gipfelpunkte  um  Ol.  95,  war  berühmt  wegen  seiner 
blendend  schönen  Darstellurgen ;  jedoch  wurde  der  ethische 
Ausdruck  darin  rermisst  *').  Der  Willfährigkeit  der  Rrotonia- 
fen  oder  Akragantiner,  seiner  Phantasie  durch  Vorführung  weib- 
licher Schönheiten  Nahrung  zu  geben  *>),  ist  schon  gedadit 
worden.  Auch  Parrhasios  aus  Ephesos**),  eingebürgert  in 
Athen,  war  ausgezeichnet  durch  Leistungen,  in  denen  Schön- 
heit der  UiDrissQ  und  Huld  und  Lebhaftigkeit  der  Gesichter**) 
herrorstnch.  —  Neben  diesen  beiden  und  znm  Theil  im  Wett- 
eifer mit  ihnen  war  thatig,  um  Ol.  96,  Timanthos  aus  Si- 
kjon,  dessen  Gemälde  von  der  Opferung  der  Iphigenia,  auf 
welchem  Agamemnon  mit  TCrhulltem  Antliti  dargestellt  irar, 
Bewunderung  fand*").  Als  Hauptort  dieser  Schulen  ward 
Ephesos  bezeichnet;  Illusion  als  ein  Haupteffect;  Hochmuth 
der  Künstler  begleitete  die  Malerei  in  diesem  Stadium  *■>  *>). 


36)  PlDt.  T.  Rahm  d.  Ath.  7,  S63:  ngätos  tiiugäf  (f/St^faii  xnl 
änixQtaOty  axulf.  —  36  b)  Müller  %.  107,  3.  —  37)  Aodoh.  g,  Alk. 
119.  Von  der  Fertlf;heit  des  Agatliarchoa  s.  Plut.  PevDiL  ii.  — 
38)  Nach  PUniDs  86,  97  kam  Wandmalerei  erst  in  spUerer  Zeit  anf 
Kon  entm  paMcte»  excolebant  daminti  tantnni,  n«c  domoa  udo  In 
loco  manaitras,  quae  ei  incendiis  rapl  non  poasent.  —  Nondum  II- 
bebat  parietes  totos  pIngere.  Omnls  eomm  ar»  urbtbus  eicnbabal, 
plctorqne  res  comnunia  terranim  erat.  —  9ft)  Platon  Protag.  818  C. 
40)  Plln.  85,  36,  2—4.  —  41)  Ariat.  Poet.  6:  ^  dh  Zeviidos  yfftt- 
V4  oiiJir  txc  iS»d{.  —  42}  Pliu.  a.  O.  Cic.  v.  Brflnd.  2,  1..— 
4S>  Strah.  14,  641.  Pliu.  35,  6,  5.  —  44)  Plla.  a.  O.  —  argntiaa 
vnltas,  elegantia»  capllll,  venastatem  orii  etc.  Vgl.  tou  Üiia  oben 
9-  189 ,  M.  ti.  —  45)  Plin.  S5,  86,  ».  Vgl.  N.  15.  -  45  b)  Hül- 
ler %.  137.  U8. 
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N«c1l  diesen  Terging  einige  Ztät,  ebe  die  Kumt  einen  abw- 
naligen  Aufschwung  bekam;  docb  varen  nicbt  geiinggeKhütxt 
Androkjdei  au«  Kjzüm  *b>,  Eupompoa,  L.ebrer  dei  ram- 
pliiloi"),  Ton  Süyon,  um  Ol.  100,  Euphraoor,  anch  M« 
Meiiter  in  der  bildenden  Kunil  geachtet^),  und  Nikias  um 
Ol.  104«»),  und  Mkomachos  um  Ol.  105  <>•). 

S)    Die  Zeit  dea   Apellei. 

Ein  neue*  Zeitalter,  daa  der  böchsten  Vollendung  der 
Halerkunat,  wurde  torbereitet  in  Sikjon.  Hier  gründete  uin 
OL  106  Famphiloi  aus  Ainpbipolis  eine  Kunitscbule,  wa 
jeder  Schüler  lehn  Jabre  lernen  uod  ein  Talent  beinbleu 
mussle  i^').  Aui  ihr  ging  zuerst  hervor  Melantliioi,  um 
Ol.  112"),  und  grösser  als  dieser  unil  aU  der  Vorsteher  der 
Schule,  Apellei"^)  ans  J^oi,  Schaler  de«  Fanipbllos  und  auch 
des  Melantbios,  thätSg  von  Ol.  107  —  IIS,  über  dessen  toll- 
endete Meisterschaft  trle  über  die  vollendete  Schönheit  der 
Anadj'omene  im  Askleploatempel  tu  Koa  '^  ■>)  bei  den  Allen 
nur  iioe  Stimme  war,  nnd  der  mehr,  ah  irgend  ein  anderer 
Ae  Kunst  zur  Sache  de«  öffentlichen  Urlheils  und  Geschmackes 
machte,  indem  er  seine  Gemälde  ausstellte,  um  die  Urllieile 
der  Vorbeigehenden  zu  Ternehmen  "').  Dennoch  galt  seines 
Nebenbuhlers  Amphion  Kuuat  zu  gruppiren  fnr  TorzügUcber, 
ala  die  «eine'"),  und  hochberühmt  war  neben  ihm  Frotoge- 
nes  au«  Kaunos  In  Karien  ^),  der  noch  Ol.  119  lebte.  Um 
diese  Zeit  ward  in  Rhodos  der  Kunst  eine  neue  herrliche 
Pflege  bereitet;  Frotogenes,  der,  wie  oben  erxülilt  worden, 
-während  der  Belagerung  der  Stadt  durch  Demetrio*  Foliorketes 
■ein  Meisterstück,  den  I.iljgoa,  malte,  galt  anfangs  bei  den 
Bhodieru,  deren  Kunstsinn  wohl  noch  Im  Schlummer  lag,  we- 
nig; erst  als  Apelles  mit  bewunderungswürdigem  Edetmuthe 
ein«  seiner  Gemälde  für  fünfzig  Talente  kaufte  und  aussprengen 
lies«,  er  wolle  es  als  s^n  eigenes  retkaufen,  wurde  Frotoge- 
nes Meisterschaft  erkannt "').  —  Gros«  neben  Apelle«  und 
Protogenea  war  Ariatides    Ton  Theben,    dessen  Gemälde  ton 


Ae)  PUn.  35,  36,  ID.  Flut.  Pclop.  a&.  _  47)  PHu.  33,  W,  7. 
48)  Plln.  35,  40,  -ii.  Paus.  I,  3,  3.  -  49)  PUn.  S5,  40,  38  K.  Kode 
Tgl.  eben  %.  tat»,  Ji.  8.  Vnu  einen  spätem  Ntkiaa  ■.  Plin.  «.  O.  Vgl. 
MHfg.  Elnea  von  beiden  Zelt^enosa  war  Athenion  ans  Maronein, 
den  Nikiaa  zuweilen  vorgexogen.  Plin.  35,  40,  2S.  —  50)  Plln. 
SS,  86,  10.  VgL  smig  Nlkemacbiia.  —  ftl)  Plin.  35,  86,  8.  MOl- 
ler  A.  ise,  3.  —  68)  Plln,  35,  3«,  la  —  53)  ICbBndaa.  —  Mb) 
Hflller  %.  141,  3.  —  54)  PUu.  35,  8«,  13.  —  H)  Ueri.  35,  86, 10 
—  cedebat  Amphlanl  de  dlapoaiüvnfl.  —  56)  Der«.  85,  86,  13.  — 
57)  Dcrs.  35,  36,  18. 
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eioer  eben  eroberten  Stadt,  einem  Kranken  und  von  DrönjruM 
lehr  lioehgetcbäUt  wurden  '*')•  Du  letzte  war  in  .der  korinthi- 
■eben  Beute  des  Hummiai;  Atlalot  bot  600,000  Settertien  da< 
ISr;  nun  aber  liew  Mumniiua  ei  nacli  Rom  bringen  '*).  Für 
ein  SehlBciLtgemälde  bekam  derselbe  Tom  Tyrannen  Ton  Eln- 
teia,  Huason,  tausend  Minen  ■<>);  ein  andere«  Gemälde  kaufte 
Atialoi  in  einer  Zeit,  wo  die  Preise  allerdingt  gestiegen  wa- 
ren, für  hundert  Talente*").  ZeitgenoM  des  A  pell  es  und|Pra- 
togenei  war  auch  Pausiai  aus  Sikyon,  berühmt  hauptsächlich 
ab  Blumenmaler  ^)  and  wegen  der  Anwendang  von  einge- 
brannten Wachsfarben  4*).  Nun  aber  neigte  die  Kunst  nn- 
geachtet  der  Gunst  und  Freigebigkeit  der  Könige  gegen  die 
Haler  sich  rasch  dem  Verfalle  iit;  Antiphilos,  Theon  der 
Sainier  u.  s.w.,  zum  Tbeil  Apclles  Zeitgenossen,  kamen  nicht 
m  hoher  Geltung;  Entartung  des  ächten  Schöoheilssinns  be- 
kundet aber  die  Kunst  des  Pyreikos,  welcher  Barbierstuben 
und  Schusterwerkstätten,  Eselchen  u.  dgt.  darstellte**)  nnd 
des  Ktesilochos,  welcher  die  Kumt  zn  A-ivoIen  Darstel- 
lungen aus  dem  Gebiete  des  Götterthnms  missbrauchte,  z.  B. 
die  Geburt  des  Bakchos,  wo  Zeus  ab  Wochner  mit  Hebamme* 
umgeben  *>)  irar  u.  dgt.  malte.  —  Von  den  übrigen  Knnst- 
lern  niedem  Ranges  giebt  Plinius  ein  Verzeicfaniss  ^);  für  den 
vorliegenden  Zweck  hat  dieses  keine  Wichtigkeit. 

Vo&  der  Kunst  der  abgedachten  grossen  Maler  uns  eine 
Vorstellung  zu  machen  ist  uns  nicht  gegeben,  da  die  Zeit  alte 
ihre  Werke  vertilgt  hat.  Dagegen  ist  in  dem  grossen  Vorratbe 
Tou  Vasen  mit  Gemälden,  welche  grossentheils  hellenische 
Kunst  in  Italien  lierrorgebracht  ") ,  dne  Menge  sinniger  und 
schöner  Gestaltungen,  die  auf  die  hohe  Vollendung  der  grosse* 
Meisterwerke  schliessen  lassen.  —  Von  der  Wandmalerei 
at  fresco  und  dem  Uoiaik"),  das  erst  in  der  römischen 
Kaiserzeit  mit  Meisterschaft  gearbeitet  wurde,  mögen  der  Zeit 
der  hellenischen  Selbständigkeit  nicht  unbedeutend«  Anfange 
angehören.  Aach  ist  als  der  Haierei  Terwandte  Kunst  noch 
der  Stickerei  und  Buntweberei  zu  gedenken,  deren 
Künstler,  notxdral,  schon  in  Fhidias  Zeit  zu  Athen  gefunden 
wurden  <»). 


H>  Plin.  85,  86,  1».  —  Sff)  Ders.  35,  8-  —  60)  Dera  35, 
36,  19.  —  61)  Ebend.  —  62)  Ders.  aS,  40,  II.  —  63)  Ebenda«. 
64)  Dera.  35,  3?.  Er  hless  Bhyparographos.  _  65)  Ders.  85,  40, 
S3.  Vgl.  BöUiger  266.  ~  66)  Plin.35,  40,  32.  Vgl,  Malier  g.  163. 
208.  —  67)  Müller  A.  ».  IT7.  —  68)  Mflilcr  A.  %.  322.  —  69) 
Plut.  Perlkl.  12.    UaUer  S- 113,  1. 
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c.    B  a  n  k  n  n  ■  t  •). 
§.  143. 

Die  Baukuntif  welche  die  Anffülirung  Ton  Dach  und  Pacfa 
cur  Behausung,  von  Straueii,  Kauäleii,  Schiffen  und  Bracken 
Eum  Verkehr,  Ton  Hauern  und  Zinoea  zur  Yertbeidigung,  und 
Ton  Kriegtma«chinen  zum  Angriffe  u.  s.  w,  sU  ihr  angehorige 
PflegKhaflen  Terwaltet,  ericLeiot  bei  Allem  diesem  al>  dein 
BednrfnLu  dei  gewöhulichen  und  niederß  Uenichenlebeni  dienst- 
bar; freier  erhebt  lie  sich,  wo  es  regelmässige  Anlage  Ton 
Städten,  Richtung  der  Slraraen  und  Plätze,  Anlage  tod  Brun- 
nen U.I.W,  gilt;  zu  Toller  Selbitündigkeit  als  Kunst  aber,  wo 
die  Idee  de«  Schönen  in  einem  Bauwerke  ausgedrückt  «erden 
•oll,  und  andere  Zwecke,  wenn  auch  nicht  beseitigt,  doch  je- 
nem insofern  untergeordnet  werden,  als  die  Baukunst  selbst 
einen  hohem  Standpunkt  nimmt,  als  Ton  welchem  bei  diesen 
ausgegangen  wird.  Schöne  Gebäude  aufzuführen  ist  aber  füst 
durch  nlle  Zeiträume  hellenischer  Selbständigkeit  nur  der  Staa- 
ten, nicht  der  Einzelnen,  Sorge  und  Aufgabe,  und  die  schone 
Baukunst,  mehr  als  irgend  eine  andere,  für  Oeffentlichkeit 
werkthälig  gewesen.  In  der  guten  alten  Zeit,  wo  der  Staats- 
bürger sich  mehr  der  öffentlit^en  Freiheit,  die  keineswegs  Ton 
weichlicher  Bequem  lieb  keil  begleitet  war,  denn  des  Wohlseyns 


1)  VitruT  und  dessen  Ausleger  und  Ueberaetaer,  [nsbeeondere 
die  Einleitung  vor  WIIUds  Auxg&be.  Gute  Notisen  Ober  architckto- 
niiiche  ISuhrirtsteller  des  Alterthoma  ■.  b.  Vitr.  Vorr.  B.  7.  -  Wtn- 
Gkelmanii  AnmerkunKen  üti.  die  Baukunst  der  Aken,  17G2.  J.  B. 
und  Fr.  Pirauesi  oeuvrei  sur  l'arctiltecture  et  les  antiquit^s  Grecqnea 
et  Homalnes.  N.  A.  1800  C  17  T.  »tfeglrtu  ArchOologie  der  Bait- 
konat,  1801  f.  3  —  8.  Dessen  Geschichte  der  Baukunst,  18>7, 
8.  177  f.  Hirt  Bankunat  nach  den  Grundsttisen  d.  Alten,  1809.  Dea- 
aen  Gesch.  d.  Bankanat  bei  den  Alten,  1821.  2.  4.  Müller  Arcb. 
g.  41.  4S.  45  —55.  80.  81.  101.  105  -  Ilt.  114.  149.  settlcber  Tekto- 
nik d.  Hellpnen  Potsd.  1844.  Von  den  Kupfenrerken  sind  die  bedeu- 
tendsten: l>'Orville  iilcula  1762.  64.  2  F.  Mtnart  und  Hevett  antl- 
qnities  of  Athens ,  1762  f  4  F,  Cbandler  and  Bevett  lonian  antiqul- 
tles,  1769  r.  2  F.  The  nnedlled  anliquitles  ol  Att. ,  liy  the  society 
of  dilettantl.  Deutsche  Nachstiche,  bewrgt  von  Eberhard,  sind  seit 
1826  fa  Uarnistadt  bei  Leshe  erschienen.  Le  Grand  ssl^rle  autiqne, 
leosff.  Wilklna  antiqnities  of  Magna  Grecia ,  1807.  V.  Dess.  Athe- 
niensia,  1816.  Unentbehrlich  sind  aber  auch  die  Reisen  von  Clarke, 
Dodwell,  der  GifMdition  acleiitif.  de  la  JMorie  u.  s.  w. ,  uud  die  Ein- 
KBlscbrinen  übrr  die  Tempel  Ton  EphesDs,  Phigalia,  Akragaa.  Se- 
liuui  u.  8.  w.  Vgl.  Mililer  A.  i-  80.  Wenig  brauchbar  sind  die  oher- 
DKchliehen  und  nicht  treuen  Zeichnungen  in  le  Eoy  lea  mines  des 
gluB  beanx  nonnoiena  de  la  Grice,  1758.   2.  A.    1769.  70.   2  F. 
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im  FWilieiilebcn  «rfireate,  lag  e«  dem  Sinne  de«  JSiazt-taeh 
fern,  aicli  ein  schönes  Wohohaut  zu  erbanen;  es  bedurfte  nicht 
der  BOKlrÜGUiehen  Staatasatzung,  wie  in  den  Ijkurgiteben  Ge- 
leiien,  um  nogebährliclier  Ln«t  Einzelner  zu  wehren*);  wenn 
Diodor  von  der  FrMht  der  PriTStbanten  in  Akragaa  eriüfalt  *), 
K  iit  hier  wohl  eher  an  Uebertreibung  dea  nnkritisGlien  and 
nberdie«  landimänniKh-parteüachen  Sikelioten,  als  na  eine 
Aoinahme  von  der  Regel  zn  denken.  Der  Sinn  der  Einzelnen 
war  dagegen  anf  Anscliafiang  schönen  nnd  beqnemen  Hausge- 
rülhi  gerichtet;  erst  in  der  makedonisch-römitchen  Z«t  ent- 
standen die  griechischen  Pracht wohnh Unser,  welche  TitruT  be- 
schreibt *).  Wenn  nun  aber  die  Unternehmung  schöner  Bau- 
ten Torzngsweise  und  fast  ausschliesslich  den  Staatsregierungen 
h^usebrtiben  ist,  so  erfüllt  sich  der  Kreis  des  öffentlichen 
Bauwesena  doch  nicht  bloss  mit  schönen  Bauten,  und  abgerech- 
net die  Kriegsbanten ,  deren  oben  gedacht  worden  iat^),  ha- 
ben wir  es  mit  sämmtlicheu  öffentlichen  Bauten  zn  thun,  nnd 
die  Vornbutigen  der  Kunst  darin  in  beachten. 

1)    Abwandlungen    nach  Zeit    und  Verfassung. 

Der  Gebt  der  verschiedenen  Verfasaungaformea 
offenbart  auch  hier  verschiedenen  Einfiuss,  und  die  Tyrannis 
und  die  gereifte  Demokratie  eracbeinen  als  der  Bankunst  vor- 
züglich günstig.  —  Die  Anfinge  der  Öffentlichen  Baukunst  ge- 
hen bis  in  die  Zeit  des  heroischen  Fürstenthums  hinauf; 
Einftiiss  der  Natur,  wie  z.  B.  in  Aegjpten,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen;  docli  ist  hiebei  in  Erinnerung  zu  bringen,  dass 
die  Hellenen  niemals  weder  Nomaden  noch  Höhlenbewohner 
gewesen  sind,  als  eigen ihnm liehe  Erscheinung  des  alt-pelnigi- 
schcn  Lebena  dagegen  die  £rl<Auung  von  Burgen  auf  Berg- 
hohen hervortritt,  der  Aoadmck  kecken,  höchst  rebenden  Sin- 
nes, desgleichen  dass  die  Massen  des  Gebirges  früh  zu  Stein- 
banten  führten.  K^klopischer  Mauerbau  B),  wie  zu 
Tirjns,  Ljkosura  u.  s.  w.,  war  natürlich  gegeben,  wo  Fels- 
blöcke vom  Urgestein  losgerisaen  und  einzeln  umherlagen ;  noch 
jetzt  baut  der  Holateiner  die  Grundlage  von  Sdieunen  und  Stäl- 
len auf  kjklopische  Art  von  übereinandergeschichtelen  Kiesel- 
massen,  die  in  Menge  dort  gefunden  werden ;  regelmäsMgo 
Behauung  der  Mauersteine  ergiebt  sich,  sobald  die  Steine  ge- 
brochen werden  müssen.  Eine  chronologische  Stufenfolge  von 
da  bis  zum  Bau  mit  behauenen  Quadern  lasst  uch  an  den  Trnm- 
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aem  hellMiKber  Baulea   aklit   nachweiien  ^  b).     Dm«  vater 

Kyklopen  eine  Art  Beubrädenclutft  zu  Terateheo  tej,  .Ut  viei- 
leicLt  mehr  ab  LloMes  Spiel  des  WtEes,  Die  Telehinen  g^tea 
ia  Enbereituiig  du  Analogon.  Andeutaagen  dei  SchänheiU- 
tinne«  in  Beiug  aaf  Bauten  finden  lich  in  den  homemchen  Ge- 
(Uchten^);  doch  allerdlngt  und  häufiger  die  Elrwähnungen  vom 
Gbiot  edeln  HeulU'),  ala  von  schönen  VerhältuiMea.  Ab 
Gebäude,  an  welchen  zuent  die  iBaakuut  lich  in  mehr,  ab 
Befriedigung  gemeinen  Bedürfhiase«  renucliea  konnte,  und 
fürstliche  Wohnungen,  Tempel,  Schatzhäufer  und  Be- 
gräbniautättea  anzuführen.  Bei  den  eralen  tetste  Mck  der  ur- 
alte  Burgban  fort;  doch  innerhalb  der  AkropoUs  wurde,  zu 
geichweigeD  dei  oben  erwähnten  BedachU  auf  Schmuck  mit 
metallenen  Pfosten,  Thüren  n.t.w.,  auch  an  Geräumigkeit  u>d 
Bequemlichkeit  der  Gebäude  tu  Venammlungen  der  £deln  vn 
den  F«rzt«i,  deren  die  Odynee  erwillint,  desgleichen  an  Cult- 
■  tätlen  gedacht.  Von  den  letztern  heCanden  sich  jedoch  viele 
auch  ausserhalb  jer  Akropolen  und,  nach  der  Natur  des  Aaf- 
kommens  der  Einzel -Culte  in  den  Staaten,  von  dem  forstli- 
chen Vorstande  unabhängig,  namentlich  eine  Menge  von  Om- 
keUtätten.  Die  ältesten  Tempel  waren  ohne  Zweifel  alle- 
sammt  sehr  einfach  und  sehr  eng;  denn  vorherrschender  Grund- 
gedanke war,  wie  oben  gedacht,  dasi  der  Tempel,  gleichwie 
in  uralter  Zeit  selbst  Baumböklea  "bj,  nur  Wohnung  eines  Got- 
tes, oder  auch  mehrer  Gatter  sej,  nicht  aber  bestimmt,  die 
Verehret  derselben  in  sich  aufzunehmen;  dieser  Ansicht  schei- 
nen cüe  von  Pausanias  noch  gesehenen  Tempel,  deren  ältesten 
er  den  Tempel  des  Apollon  Thearios  zu  Trozen  nennt  s),  na- 
mentlich der  Athene  Chalkioikos  in  Sparta  ><>),  entsprochen  zu 
haben.  OiSoi,  Tempelge wölbe,  zur  Aufbewahrung  von  Vor- 
räthen,  gehören  zu  den  Antängsbauten  i"!)^.  Grabstätten 
aus  der  heroischen  Zeit  wurden  späterhin  sehr  viele  gezeigt 
und  zwar  die  meisten  als  Heroa,  mit  einem  Tempelrhen  über- 
baut; ursprünglich  aber  waren  es  schlichte  Erdhägel  mit  einem 
Denkmal  **J,    oder    aufgethnrmte    Steinmasscn  "). 


6  b)  GegHi  Petit -Nadel  und  Dodwsll  haben  slck  eine  Mtage 

mm  (vkI.  oben  8.  280  N.  66d  nnd  ancb  Puill«Q-Boblaj-e  8.  4) 

erboben.  Vgl.  xur  Literatur  Müller  A.  M,  2.  —  7)  Jiifiaiit  Ayi- 
tltna,  Äylaä,  äfia,  fiaQ/ttttgayra ,  inlnQttfta  x.r.J,  —  8)  Odyee. 
«,  72.  7,  83,  II.  17,  «1  n.  a.  —  8b)  Mflner  U,  %  ~  9)  Paw. 
»,  m,  9.  —  1«)  Paua.  *,  17,  3.  Vgl.  lO,  i,  i.  Tb«k.  1,  134: 
—  «üiciMia  oü  uir"!  ^  V  ^^'  fipo0.  Von  andern  s.  Müller  $.  i$, 
Z.  —  10b)  ^aiyof  oMic  v.  Delphi.  IL  0,  «H.  Mflller  A.  $.  4B. 
11)  H.  ZS,  255  f.  7,  336.  —  12)  II.  34,  797.  Von  den  DenhMalen 
dea  Ajax  und  Acbllles  an  der  trobcheu  Küste  s.  Strab.  13,  59S  und 
506.  Plln.  5,  33,  nnd  vgl.  die  Abbildungen  In  LechevaUen  iUlae 
uach  der  Kbne  von  Iriya.    VrI.  Malier  60,  2. 
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BiBine  wurden  gern  um  GralMtätt«ii  und  um  Tempel  ge- 
pSaitxt"),  oder  auch  «oh)  dergleichen  in  der  Mitte  einei  «al- 
digien  Temeno*  angelegt  '*).  Von  profanen  Gebäuden  mögen 
die  KhoD  erwühnlen*^)  Schatzbäuser  (ffijfforpo/)  "1')^  de- 
ren, auuer  bei  Orchomeno*  und  Mrkenä  sich  auch  bei  Ain^- 
UÜ'°)  und  bei  Pharsalos'^)  gefunden  haben,  kegelförmig  io 
ein  Spitzdfich  aualaufende  Runde,  dem  eben  aufkeimenden  Kunat- 
tinn  all  Uebungagegenatände  gedient  haben ;  an  den  Ueber- 
roten  des  Schalihause*  tob  Hykenä  erblickt  man  Zierrathen 
der  Steinroetskun*t  i^)i  und  auch  daa  Lowenihor  datelbtt '°) 
giebt  hieron  ein  Beispiel.  Ob  die  Sagen  von  der  Anlegung 
lon  Labyrinthen  Grund  haben,  ist  nicht  wohl  zu  entscheiden} 
FeUgektäftp.  durch  ein  Naturspiel  seltsam  und  gleich  dem  Ge- 
bilde menschlicher  Hand  gestaltet,  mag  die  Mülir  von  Minos 
Labyrinth  rennlasst  haben  ■*);  Ternnoftiger  Zweck  ist  bä 
keinem  dieser  Gebäude  aufsafinden;  der  Aufführung  Ton  gi- 
gantischen und  zwecklosen  Bauwerken  zur  blossen  Aufbietung 
und  Uebung  oder  wohl  gar  Abnutzung  ron  Meuschenkraft  war 
alier  der  helleniKbe  Sinn,  selbst  der  Tyrannen,  denen  doch 
Schuld  gegeben  wird,  mit  Unternehmung  grosser  Bauten  Er- 
schöpfung der  Habe  des  Volkes  und  damit  seines  Muthes,  bealv 
sichtigt  EU  liaben ,  immer  abgeneigt.  Dagegen  wird  des  unent- 
behrlichen Tummelplatzes  hellenischer  Volksversammlungen,  der 
Agora,  aus  gefügten  Steinen  gebildet,  schon  in  der  Odyssee 
gedacht^').  Auch  lässt  sich  annehmen,  dass  Wasserbauten,  so- 
wohl zu  Katabothren  als  an  Hafen  früh  stattgefunden  hiiben  **  b). 
Die  Baumeister  des  heroischen  Zeitalters,  DÜdalos*'),  Aga- 
medes  und  Trophonios  ^),    die  Pelaiger  Agrolas   und 

13)  Auf  deoi  Harkte  nn  Elta  sak  Pansanlu  ein  merkwardlfcs 
Penlininl,  des  Ox>los,  wie  Ihm  gesagt  wurde:  lail  ii  «ix  «■/"!»>', 
xai  lOixot  fif  ovK  tlai,  ibir  Sgeifar  ik  jguit  Artrovaiy  ilQ^aCft^pat 
Kiovti  9,24,7.  Von  AlknJLoiia  Deakmale  lu  Psophia  a,  Dans.  8, 24, 4. 
14)  Vom  Ualu  zu  Onchestos  s.  II.  2,  MM.  —  lA)  Oben  8.  AS.  — 
15  b)  Mfillcr  g.  48.  4«.  —  16)  Gell  itlnerary  or  tke  Horea  225. 
Doriwell  1,  229.  —  17)  Dodwell  a.  O.  —  18)  S.  Hiller  B«o.  ▼. 
Heyer  Gesch.  d.  K.  nnd  Thlersch  Epoch.  d.  gr.  K.  in  Wien.  Jatarb. 
ae,  186  f.  —  19)  S.  cdien  %.  140  N.  20e.  Auch  In  Cluke's  Reise 
Ist  eine  Abbildung  desselben.  —  20)  Von  der  Verschiedenheit  der 
Höhlen  bei  Ctertys  Cwtrüber  Cockerell  in  Wal^e  trav.  40>  C)  und 
den  nur  poeliscb  tn^lrten  dUalischen  Labyrinths  bei  Kromm  s.  B6ck 
Kr«U  I,  Saff.  Prokesch- Osten  1,  61fi  f.  Eines  Labyrinths  aus  hl- 
■t«riMher  Zelt,  auf  Lemuoa  von  dem  Aegineten  Snilia  (bsgonoeu) 
und  von  ds>  Saliern  Rkükos  und  Theodoro«  uss  die  Zeit  ier  ersten 
Olympiade  erbaut,  gedeckt  Pliu.  U,  19,  8.  36,  19.  —  2|)_  lu  der 
Stadt  der  Phftaken  iyofi  —  ^vteiaif  lAiaai  xatiapvxitaa'  aQa^Tu. 
Odyw.  6,  M6.  67.  -  3lii)  Bd.  1,  S.  22.  Vgl.  Hfiller  äO,  3.  4.  — 
»)  a.  eben  $.140.  N.  21c  _  2»  Paus.  •,  17,  B.  UiUler  Orch. 
9»  r.  13»  n.  a. 
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Hyperbioa**)    u.  «.  w.    sind    alleunmit    mytliiMheii    GcIialM, 
und  nm   mindeBten   dämonisch  tod  ihoea  möclite  noch  Didalos 


In  der  Zeit  nach  der  dorischeii  WanderuDg,  wo  das  Alt- 
färalenthum  der  Aristokratie  gewichen  und  neben  dieser 
der  Demos  noch  nicht  zu  Krnft  und  Selbstgefühl  gekominen 
war,  konnte  wegen  der  Menge  von  Änswandcrungen  oder  der 
Unentwickeltheit  oder  Getheiltheit  der  innern  Sta^tskräfte ,  der 
ab  er  wiegenden  Neigung  der  aristokratischen  Gewallhaber  zn 
•tattlicber  Erscheinung  der  lebenden  FersÖDÜchkeit ,  zu  welcher 
begcbeidene  Einfachheit  im  übrigen  Leben  gesellt  war,  die  Bau- 
kunst nicht  sonderlich  Nahrung  zu  grossartigen  Leistungen  fin- 
den. IMe  Stelle  der  KÖuigaburg  wurde  durch  das  Prjrtaneion 
nicht  genügend  ersetzt;  das  Volksleben  aber  war  nnr  ein  bal- 
bea  da,  wo  der  Demos  auf  dem  Lande  wohnte,  und  dem  StoUe 
des  städtischen  Herrenstandes  gebrach  mit  der  Theilnahme  des 
Demos  an  Recht  und  Geniiss  auch  die  schöpferisch  -  rege  Kraft, 
welche  späterhin  die  mündig  gewordene  Masse  der  Demokra- 
tien auszeichnet.  Jedoch  wo  die  Aristokratie  durch  Verkehr 
und  Handel  belebt  nnd  befruchtet  wurde,  bietet  sie  ein  ge- 
haltreiches Kid  dar,  so  in  Korinth,  das,  wie  durch  seine 
Erfindungen  überhaupt  ^^ ,  so  wegen  des  dort  zuerst  einge- 
fährlen  Aetoma  auf  Gebäuden,  Giebel  mit  Reliefs  aus  Thon<i"), 
ausgezeichnet  war,  nnd  sicher  bei  dem  Schifibiiu  manches  er- 
fand nnd  übte,  das  auch  auf  Landbauten  sich  anwenden  licss. 
Nicht  minder  rege  war  der  Sinn  für  Tempelbauten  in  lonien, 
wo  aber  leider  nach  dem  Aufstande  gegen  Dareios  die  meisten 
Tempel  niedergebrannt  wurden.  Pausanias  gedenkt  zwei  sehr 
alter  Tempel,  der  Athene  zu  Pbokäa  nnd  des  Apollon  Pjthios 
zu  Samoa  *')(  su  Samos  ward  das  Heraon  Ton  Rhokoa 
und  Theodoroa,  um  Ol.  40  zu  erbauen  begonnen  **),  Zn 
Ephesoa  ward  ein  nicht  weniger  grossartiger  Tempelbav, 
nehmlich  die  Erbauung  des  grossen  Tempels  der  Artemis, 
nntemonunen.  Der  Anfang  des  220  J.  hindurch  fortgesetzten 
Baues  **>  scheint  in  die  Zeit  der  ersten  Olympiaden   geaetst 


24]  Fans,  t,  3S,  S.  —  25)  «.  139  N.  24.  —  28)  Find.  Otjnr. 
18,28.  HOtlerg.  53.—  27)  P«m- 3,  Sl,  9-  7,  S,  2.  —  28)  H«rod. 
3,  60.  —  29)  Herod.  a.  O.  Vitrav  B.  7  Vorrede  12.  Thlench 
Bpoch.  N.  A.  ISO.  Auch  diesen  verbrannten  die  Parser,  doch  BcheiDt 
der  Wlederaufban  rasch  geschehen  ma  sejn.  Pansaataa  7,  i,  2  sagt 
T0D  dem  Tempel  der  Athene  in  PhokOa  nnd  der  Hera  auf  Samea: 
9«Sfiti  ii  S/io;  q^RV  »ai  iini  toi  nvQit  ItlvfiaVfityoi.  —  90)  Flln. 
S6, 14  C2I)  tmd  7,  97.  Stnib.  14,  640.  Vfl.  Oherh.  Hirt;  Der  Tem- 
pel der  Diana  xn  Epheaoa  180S  und  desaen  Gesch.  d.  Btuk.  1,  2S2. 
2S4.  —      HQIIer  80,  1. 
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werden  zo  miiMea  )»).  AU  die  bedentendaien  Banmeister  bei 
dieiem  Werke  werdeu  CterBipliron  (ralsdilich  Ktetiphoo) 
und  deuen  So)in  Hetagenes  genaDnt >^ b).  Eben  tU  (»eaRnid, 
fielleictit  schon  in  der  nlinristakratiicbeD  Zeit,  ein  merkwnrdi- 
ga  Geieiz;  der  Unternebiner  eiiiei  öffentlichen  Bauwerkes  hat- 
te einen  Kaitenanschlag  zu  machen,  seine  Gnter  dienten  bis 
tur  Vollendnog  des  Werke«  zum  Unterpfand;  entsprachen  die 
Kosten  dem  Anschlage,  so  wurde  ihm  Ehre  nnd  Lohn  zn  Theil; 
war  nur  ein  Viertel  Zuschuia  nötbig,  so  leistete  diesen  die 
Slaatskaue  ohne  des  Baumeister*  Gerährde;  wenn  aber  mehr 
als  dn  Viertel  des  Gesammtanschlages  zuzuschiessen  uöthig  war, 
so  wurde  dies  von  des  BaDmetstera  Vermögen  genommen"). — • 
Tempel  bauten  waren  auch  in  den  aristokratischen  Staaten,  wo 
der  Verkehr  schlummerte  oder  mit  Absicht  erschwert  wurde, 
die  am  hsuligslen  rorkammende  Leistung  der  Baukunst;  doch 
meisieatheils  noch  in  dem  oben  angedeuteten  Charakter,  dass 
man  nebmiidi  den  Göttern  Behausungen  zu  bereiten  bedacht 
war,  bei  denen  aber  Geräumigkeit  nicht  minder  ats  Schönheit 
unweieutlieh  zu  sejn  schien.  Ein  acht  aristokratisches  Werk 
war  der,  durch  die  aus  Athen  vor  Peisistratos  flüchtigen  Alk- 
mäonidea  unternommene,  Wiederaufbau  des  um  Ol.  58  abge- 
brannten Tempels  zu  Delphi^);  gleichsam  wie  zum  Trote 
gegen  die  damals  blühende  Tyrannis,  welche  in  grossen  Bau- 
ten Berrscherglanz  zu  entwickeln  bemüht  war.  —  Oeffent- 
licbkeit  des  Lebens  war  der  Aristokratie  nnr  in  beschränktem 
Kreise  eigen;  daher  die  Zahl,  Grösse  und  Mannigfaltigkeit  der 
Staatsgebünde  nicht  bedeutend;  doch  Raihhauser .  und  Gerichts- 
höfe fehlten  sicher  nirgends,  und  lo  wie  zur  Stattlichkeil  der 
persönlichen  Erscheinung  gymnastische  Uebungen  dem  aristo- 
kratischen Uerrenstande  wenh  waren,  so  entstanden  auch  früh 
Gymnasien  und  Stadien.  —  Indessen  hatte  sich  von  den  Doriem 
aus  die  Bauart  mit  kurzen  festen  Säulen  und  hohem  Gebälk 
geltend  gemacht,  neben  der  g.  01>  33  die  schlankere  ionische 
Säule  aufkam  ^bj.  Der  inne  ßyzas  von  Naxos  erfand  um 
Ol.  ÖO  den  künstlichen  Schnitt  von  Marmorziegelu  "^c). 

Pie  Tyrannis  war,  wie  mehrmals  bemerkt,  nach  histo- 
ritfchcD  Zeugnissen  und  politischen  Ansichten  der  Alten,  aus- 
gezeichnet durch  Veranstaltung  grosser  und  kostspieliger  Banien, 
damit  das  seiner  Freiheit  verlustig  gegangene  Volk  betchäfligt 


Sl)  TbiefMh  Epocli.  IT.  A.  136.  —  31  b)  TllruT  Vorr.  B.  7, 
S.  !&  —  33)  D«rB.  Vorr.  B.  10.  Eben  da  ward  der  Htrt  Pfzoda- 
rcm,  ^veil  er  sohOnen  Marmor  anfgefUnden,  als  Heros  Evangeles 
verelirt.  Vitr.  10,  7.  (2,  15  Sehn.).  Vgl.  oben  S.  4S4.  —  MJ  Be- 
rod.  5,  62.  2,  IM.  Hflller  80,  1,  S.  —  Sab)  Müller  S.  »4.  — 
13  c)  Pana.  9,  10. 
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und  der  ReicbthoB)  dea  Adel«  gemindert  würde**).  Dabei  i4ier 
ist  zu  beachten,  dau  in  der  Zeit,  wo  die  Tjnnnia  blühte,  be- 
•ondera  um  600  r,  Chr.,  der  Verkehr  der  Hellenen  Dach  Ac- 
gjplen  begonnen  und  ihnen  dort  eine  neue  Welt,  Torzäglich 
in  Werken  der  BnukuDit  wunderreicb,  sich  aiifgeichlosMn  hat- 
te, dau  zugleich  auch  der  Schön  hei  taiiDD  in  der  plutiichen 
Kumt  sich  zu  entfälren  begann,  und  die  Reich  th  um  er  der  Staa- 
ten durch  auigcbreitcten  Verkehr  sich  mehrten,  Allerdinga 
aber  iraren  die  hellenischen  Staaten  reich  an  Denkmalen  der 
Grouartigkeit  tfrannisehen  Herrscher! hu mi  in  Bauteui  Sikyon 
ward  Ton  den  Ortliagoriden  getcbmückt;  Kleuthenea  baute  eine 
prächtige  Sloa  ^)  und  dem  Helaoippos  ein  Heiligthum  im  Prj- 
taneion^^);  Myron  hatte  schon  rorher,  01.33,  ein  Scbatzhaua 
in  Olympia  erbaut  3^),  das  ionisdie  Säulen  hatte}  Thengenea 
in  Ucgara  baute  eine  Wasserleitung  ■*),  Pciaiitratos  etieufalb 
die  Enneakninos  *^),  ausserdem  einen  Tempel  des  pflhischen 
Apcllnn  *0)  und  des  olympischen  Zeas,  dessen  Valiendung  aber 
er  nicht  erlebte*');  Poljkraies  auf  Samos  TOr  Allen  führt« 
■tolze  Bauwerke  auf*');  mnihmasslich  auch  das  jüngere  Ue- 
räcn,  den  grössten  aller  Tempel,  die  Herodotos  sah;  wenn 
die  Ton  Herodotos  beschriebenen  Bauten,  einer  grossen  Waa- 
serleituDg  und  eines  Hnfendammes ,  ron  ihm  herrüLrien ,  so 
mag  sein  Geschmack  an  dergldchen  Werken  zum  Theil  neh 
aus  seinem  genauen  Verkehr  mit  Aegjptens  Könige  Amasts  cr- 
ktüren.  —  Auf  Sidlien  scheint  Theron  tou  Akragas  die  gTOBs> 
artigsten  Bauten  unternommen  zu  haben  *'b). 

Was  die  Tj-rnnnis  begonnen  hatte,  setzte  die  gereifte  De- 
mokratie, forzüglich  in  Athen,  fort.  Der  Alauerbaa  machte 
den  Anfang.  Die  Erhebung  des  Sinnes  für  grosse  und  schöne 
Bauten  entwickcllo  sich  s^on  aus  dem  Zusammenirohnen  der 
Staatsgenossen  in  der   Hauptstadt,   oder  doch   dem  poUiiscben 


34)  Arist.  Pol.  5,  9,  4:  die  PyramEden,  Pefsfstratas  Bau  des 
Olynpieiona  o.  a.w.  n<(rt«  fip  inic  clÜKRTai  ruiitf,  öir^oi/«'  xbJ 
niylar  ftüv  6fx''f^'""'-  ~  35>  Pans.  2,  ft,  6,  ~  M)  Uerod.  5,  tU. 
37)  Plus.  6,  IS,  8.  -  38)  Ders.  I,  40,  1.  —  3B)  Den.  1,  14,  1. 
Thnhfd.  2,  19.  Später  ^iod(xäx{;ouyo!.  Hesych.  SioäixäxQ  —  40) 
BdM.  lH9tey.  Hesycb.  ty  nuMip  x(am.  Vgt.  PeiH  75.  76.  und  Va- 
tic.  app.  1,  8>.  Die  Athener  besudelten  den  Ban,  Peinlstratoa  stellte 
Wache  dasu  nnd  wlederbolte  sein  Gebot  gcKsn  die  Unfläterel;  er- 
tappt wurde  darauf  dn  HetOke  und  dieser  geHlaaelt,  nngletcb  aber 
«nsKemfen:  änoSaytitm  Es  MtUTifoeti^toi  yflftfinot.  Den  Znsam- 
neubang  du  Mprlchworta,  a^ifte»  i]i>  ty  i^  IltMf  inrnitta^amt, 
doBlt  s.  a.  O.  —  41)  Vitruv  Vorr.  B.  ?■  If-  15.  Hirt  I,  225.  — 
43)  Ucrod.  a,  4g.   S,  eo.     Vgl.  mU  Arist.  Pol.  a.  O.  %«  IMmvi- 

ittB.  —    41  b)  Mann  w,  a,  5. 
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Verkelir  Aller  in  dieser;  fir  die  lahlrelcliere  Menge  ä&e  «Ich 
Venaannelnden  oder  zDummeu  Verkehrenden  wurden  Aofeni- 
halUorle  mit  Dach  und  Fadi  und  Beqnemliclikeit  DOthig;  der 
Hellene  aber  hatte  datu  auch  gern  noch  Befriedigung  dei  Schön- 
heitwinnea,  und  lo  wie  Alle  zn  polilucbem  Recht  kamen^  m 
«uch  Alle  zDm  Genuas  nn  den  offeotlichen  Werken  und  Zier- 
raihen.  Bnzu  gesellte  sicli,  dus  der  Perserkrit^  Beute  gab^ 
der  steigende  Wohlstond  aher  Huth  und  schöpferiKhen  Drangt 
dau  die  sich  entwickelnde  dramatiscSe  Kunst  Ton  der  Baukunst 
neue  Leistungen  begehrte,  dass  die  innige  Verbindung  der  bil- 
denden und  Bauknnst  gegenseitig  förderlich  war.  Phidias  und 
Skopas  waren  tuglelcfa  Bildner  nnd  Baumeister.  So  Terbreitete 
sich  Ton  Athen  aus  der  Bau  Ton  Theatern  **c^  mit  der 
Skenographie.  Hiebet  ward  die  Kunst  zu  wölben  dnrch  De- 
mokritos  angewandt  Od).  Das  Zeitalter  des  Perikles  ist  auch 
hier  des  klassische,  und  glänzt  rom  Ruhme  des  Fhidias,  Ikli- 
nos  nnd  Mnesikles,  KalÜkrates,  Karpion  n.  «.  w.  Noch  Im 
Nachglanze  der  athenischen  Demakrarie,  in  Demosthenes  Zeit, 
anternaluu  der  wackere  Lykurgos  grosse  DautMi  **). 

Die  entarteten  Verfassnngsformen ,  die  jnngere  Oligar- 
chie nnd  Tjrannis,  zeigen  die  Eigenlhnmlichkeit  ihrer  al- 
tem Schwestern  in  grellerem  Lichte;  jene  I'aolc  aus  Egoismus 
gar  nicht,  diese  nur  aus  Egoiamui.  Dagegen  prangte  die 
jsngste  Aristokratie,  auf  Rhodos,  durch  den  herrlich- 
sten Eifer,  den  Staat  mit  Werken  der  ßauknnst,  gleichwie 
jeder  andern  Kunst  zu  schmücken.  Hier  waren,  wie  früher  in 
Alben,  nnd  gleichzeitig  mit  Rhodos  in  Massalia  nnd  KyzilcoB, 
von  Staatswegen  angestellte  Architekten  ku  stetiger  Aufsicht 
iber  die  öiTentlichen  Bauten  Terpflichtet  '•)■  In  dieser  Zeit, 
der  makedonischen,  wurde  die  korinthische  Saulenord- 
nung,  aufgekommen  um  Ol.  00 •*•)),  Tor  allen  beliebt.  Luxus 
in  PriraTbanten  ward  gewöhnlich,  als  die  Freiheit  Ton  Hel- 
las entwichen  war;  in  älterer  Zeit  war  Akragas  deshalb  ver- 
rufen ••«). 


4ac)  Hfliler  108,  t.  Vgl.  unten  N.  109.  —  42d)  Ders.  107. 
48)  Ps.  PInt.  L.  d.  x.  H.  fl,  385:  nfit^y  nitgalapüf  loiTf  rt  rtaie- 
olxavs  Kai  tiiy  a*ive»^xii>' ,  xal  lä  »fargoy  iä  Jiefvaiaxir  /ffipy«- 
aaie,  xal  limiUat  ii  iE  atäiiay  zä  Ilave^vp'täxay ,  »n\  ih  yvfiyn- 
Oiav  xai  lo  jitixiiov  xeitaxtiaai ,  «■!  allait  7tekJ.a!s  xataaxtoait 
txÖaflijü»  rqv  7i6liy.  —  U)  Strab.  14,  653.  —  Üb]  Hirt  S.  80. 
44c)  N.3.    Höller  110. 
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2)   Debersicltt  der  GnttnDgen  tod  Banwerjten,  die 

uacb  dem  Höhestande  der  Demokratie  sicli  in  den 

hellenisclien  Staaten  fanden. 

Zunächst  ist  liier  der  kunstmäsügen  Ordnung  zu  geden- 
ken, die  bei  Anlegung  einiger  Orte  uacb  dem  grossen  Ferter- 
kriegc  beolmchtet  mirde,  und  als  deren  Urbeber  Hippoda- 
moi  genannt  wird  ^'').  Durch  ihn  wurde,  wie  schon  oben  be- 
merkt,  der  Feiraeus  erbaut  *8);  ausgexeicbnet  durch  Regel- 
massigkeit  der  Bauart  worden  durch  ihn  auch  Tburioi  und  Rho- 
dos ^^).  Im  Zusammenhange  damit  stand  die  Anlegung  Ton 
Märkten,  die  ebenfalls  seit  Hippodamoi")  eine  regelmässige 
Gestalt,  wabrscli  ein  lieh  eines  Vierecks,  umgeben  mit  Säulen- 
hallen *b),  scheinen  bekommen  zu  haben.  Manche  Märkte  wa- 
ren mit  Standbildern  gescbmnckt,  so  der  yon  Sparta*"),  Me- 
golofoUs '>')>   Argos"),  Tegea*3)^  Athen. 

Hauptaufgabe  für  die  Baukunst  blieb  audi  seit  der  Reife 
der  Demokratie  die  Erbauung  tou  Tempeln.  Der  Schwur, 
welchen,  nach  Isokrates"),  die  Hellenen  nach  Beüegung  der 
Perser  auf  dem  Isthmos  thaten,  die  Ton  den  Persern  xerstÖr- 
len  Tempel  im  Schult  liegen  zu  lassen,  um  durch  dessen  An- 
.blick  das  Gefühl  der  Feindseligkeit  und  Rache  zu  nähren,  wur- 
de durch  den  Eifer,  neue  Tempel  zu  erbauen,  mehr  als  auf- 
gewogen, und  eine  grosse  Zahl  der  herrlichsten  Bauten  aufge- 
führt. Die  Tempel  aus  der  Zeit  der  gereiften  Kunst,  mdstena 
längliche  Vierecke,  mit  einer  einfachen  oder  doppelten  Säu- 
lenballe  (nip/ntigog ,  Sltntpo;)  nmgeben,  zeichneten  ücb  ans 
durch  einfache  Schönheit,  die  Ton  den  dorischen  Säulea 
Zumischung  desErostes  und  der  Würde,  Ton  den  ionischen, 
seit  Ferikles  Zeitalter  nach  dem  Mutterlande  zurückTerpflanz- 
ten,  Anmoth  uod  Zierlichkeit,  bekam.  Zu  dem,  was  oben 
über  die  Eiorichtuug  der  Tempel gebäu de  gesagt  worden  ist^), 
bemerken  wir  noch,  dass  die  Akropolen  hinfort  Lieblingsstütten 
für  Tempelbauten  blieben ,  dass  überdies  die  Tempel  des  Askle- 
pios  gern  an  hohen  gesunden  Orten  angelegt  wurden'^),  dass 


45)  Ueherh.E.  Pr.Hermaun  de  Htppodano  Hilesto.  SUrb.  1841. 
46)  S.  oben  H.  419.  —  47)  DIod.  12,  10.  Hilller  111.  295.  —  48) 
Von  Ihm  nnlinillch  bteas  der  Markt  tm  Peirtens  'Innoiäptta.  Harp. 
'infioiäfiiia.  —  4S)  Paas.  6,  24,  2.  StIegHts  Arch.  der  Bank.  2, 
13  r.  9,  11  ff.  —  M»  Paus.  3,  II,  7.  —  51)  bera.  8,  30,  2  r.  — 
52)  Paus.  2,  II,  1  r.  —  53)  Paus.  8,  4«,  9.  —  54)  Panatb.  4.  — 
55)  S.  134a.  —  56)  Vlllolran  ProIeK-  ad  Harn.  II.  S.  L,  N.  ].  (ent> 
lehnt  ans  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  2,  lO.). 
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nutaeb«  Tenpel  anMer  dem  Vorgebände,  x^moc  oder  tifi- 
ivfiOCt  auch  ein  Hinter^bävde,  ituaS6i9iMt '"'),  snr  Anfbe- 
waliruiig  von  Scb ätzen  u.(.w.,  midere,  s.B.  der  von  Delphi») 
and  Ol7Kip)R>*),  eigene  Schatckammeni  b«lten,  daat  die  Tem- 
pel dai  lidit  m^teni  durch  die  ofTeoe  Thär  oder  durch  Laa- 
pen  erhielten,  numche  aber,  (noitf^M  genmnl,  obeo  offen 
waren**).  —  Die  ichänaten  und  an  >ehnliefaiten 
Tempel,  ungerechnet  die  athenischen,  von  denen  unten  dia 
Bede  aejn  wird,  warea:  der  Zeuatempel  sn  Oljmpia,  e^ 
baut  in  Ferikle«  ZwtaLter  vom  Eleier  Libon  ^^);  der  Tempel 
der  Athene  Alea  su  Tegea,  erbaut  von  Skopat,  auigeceichnet 
durch  Schönheit  des  Steint  und  der  BaDferlii«]tDiMe*>)}  —  des 
ApoUon  Epiknrios  ta  Phigalia,  erbaut  von  Iktinoi,  nochjetst 
in  seinen  Trümtnern  stattlich  ^^;  —  der  Hera  bei  Argos, 
erbaut  vom  Ai^eier  Eupolemos,  rerbrannt  Ol.  89,  3"*);  — 
des  Asklepioa  xu  Epidauros^),  —  des  Zeus  Fanhellenioa 
snf  Aegiua**};  —  der  Athene  Areia  zu  Platäö,  wo  ein 
Kldniss  der  Göttin  Tom  Pbidias  und  Gemälde  von  Potjgnotos 
und  Onatasffi);  —  des  Poseidon  zn  Tenos«);  —  der  Arte- 
mis lu  Ephesos,  den  Herostratos  in  Brand  steckte**),  und 
ein  nengebaiiter,  Deinokrates  Werk  1*),  —  des  ApoUon  za 
Didjma  bei  Hilet,  den  Dareios  Mjstaspii  verbrannte,  und 
auch  hier  ein  um  Ol.  100  neuaufgefnlirter  ^>) ;  —  des  Apollon 
TOD  Klaros  bei  Kolophon  ^i  b);  —  des  Herakles  zu  Er;- 
thrä^'e);  —  der  Artemis  Leukophrjrene  bei  Magnesia  am 
lläander,  vorzüglich  schön,  aufgeföhrt  von  Hermogenes");  — 
de*  Dionysos  zu  Teos,  erbant  Ton  demselben  "); —  der  Athene 
Folias  zu  Priene,  erbaut  von  Pjthios^*);  —  der  Hera  zu 
Samos");  —  des  Ares  auf  der  Borg  von  Halikarnas- 
sos^');  —  des  Asklepios  zu  Kos,    in  welchem  zwei  schöne 

S7)  BUckUU  Arcb.  d.  Banh.  2,  IL  —  58)  Paus.  10,  11,  1 1. 
SV)  D«rs.  6,  19,  1  f.  —  60)  MtiegliU  Arch.  d.  Baak.  2,  28  t.  Vgl. 
ttberk.  MSIIer  288.  —  61)  Paus.  5,  10.  Vfilkel  Qber  den  grosseti 
temtel  nnd  die  Statue  des  luplter  in  Otj-mpia,  1794.  Hirt  Gesch. 
d.  Baok.  2,  40  f.  Müller  108,  2,  9.  —  62)  Paos.  8,  45,  4.  MQIler 
Mg,  2,  13.  ~      63)  Paus.  8,  41,  5.    Stackelbcr;;  d.  Tempel  an  Phl- 

rUa.  Bom  1826.  Hflller  108,  2,'12.  —  64)  Pani.  I,  17,  2.  7.  Thnk. 
13S.  —  65)  Paus.  2,  26.  27.  Eleuse  aphorlsL  Bemerk.  144.  — 
W)  HJUlar  AeglneL  148.  Arcb.  SO,  2,  11.  Kieme  aph.  BeoL  175. 
67)  Paus.  9,  4.  —  68)  Strab.  10.  487.  —  69)  Vakr.  Hai.  8,  14 
Bzk  5.  Strab.  14,  640.  —  70)  Strab.  a.  O. ,  wo  Chetrokratea  stekt. 
Hirt  Oesoh.  d.  Bank.  2,  SO.  —  71)  Hirt  v.  Temp.  au  Ephea.  jft. 
Heysr  Oescb.  d.  K.  1,  238.  Vitmv  Vorr.  B.  7.  Paus.  7,  5,  t.  — 
71  b)  Paus.  a.0.  —  71  c)  Da»,  a.  O.  Müller  108,  2,  15.  ~  72) 
Strab.  14,  647.  Vitr.  3,  S.  4,  S.  Vorr.  B.  7.  Me3-sr  GcMh.  d.  K. 
H.  aS7.  —  73)  loa.  anttq.  1.  Cp.  1.  Meyer  a.  O.  237.  —  74)  Vltmv 
1,  1,  lt.  Vorr.  B.  7.  MÜUer  108,  S,  1«.  —  75)  Strab.  14,  6S7.  — 
76)  VitruT  S,  8. 
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Gemälde  döBApellei  sich  befanden  nj;  —  dei  Apollon  zu  Pa- 
rion,  ungemein  gross 'B);  —  des  ApolloD  zn  Apollonia  «m 
PoDtus,  sehr  berülimt  ^9);  des  «Ijmjtüclien  Zeus  2d  Akra- 
gas,  der  über  niclit  rollendet  wurde  M^  u.  a.  w.  Anf  Herr- 
licbkeit  der  Tempel  bauten  in  S;rakiis,  Taras,  Byzanz  u.  i.w. 
lÜHt  Gröise  und  Reiclithuin  dieser  Städte  sdiliessen;  pracbl^ 
"  »olle  Trümmer  sind  auch  Ton  Tempeln  zu  Selinus"')  und 
Poseidonin  (Pästnm)  •»)  übrig. 

Die  Heroa  konnlen  nicht  leicht  Gegenstände  grossartiger 
Baukunst  worden;  die  Grabstätten  B*bJ  befanden  sich  gros- 
■entheils  gar  nicht  einmal  innerhalb  der  Slndtm.niiern ;  nach 
Solons  Gesetzen  durften  sie  nicht  präclilig  imd  kostspielig 
seyn  ").  Als  Kunstwerk  war  jedoch  bernbint  das  Grabmal 
des  karischen  Forsten  Mausoloi  ^*);  stattlich  scheinen  auch 
die  des  Gelnn  U)  und  Theron  M)  und  des  in  Argos  bestatte- 
ten Pyrrhos  ^')  gewesen  zn  seyn ;  erhallen  bat  sich  in  Athen 
das  nicht  unansehnliche  Denkmal  des  Philopappos,  eines  Nach- 
kommen   des    Anliochos    Epipbancs,    aus  der    röubchen    Kfii- 

Nüchst  den  Tempelbautcn  waren  die  ansehnlichsten  wohl 
die  der  Theater  "S);  an  Geräumigkeit  übertrafen  sie  jene 
bei  weitem,  indem  sie  nn  manchen  Orten  zu  VoIksTersamm- 
lungen  dienten  «»b),  so  in  Athen  das  iniealcr  des  Bakchos  »), 
ebenso  in  Taras*').  Die  Anlage  derselben  geschah  fast  überall 
nach  gleichartigen  Grundsülzen.  Wo  es  geschehen  konnte,  er- 
baute man  sie  am  Abhänge  eines  üerges  mit  der  Aussicht  aufs 
Meer,  so  zu  Sikyon,  Taras  ^3)  und  Tanromenion ;  gegen  JUit- 
icrnacht  Ingen  viele,  keins  gegen  Mittag  '^).  Die  Form  war 
durchweg    ein    Halbkreis,    dessen   drei  Haupttheile:    1)  au  der 

77)  Diod,  15,  76.  Btrab.  14,  657.  —  78)  Strab.  10,  «7.  13, 
6gg.  _  79)  Btrab.  7,  519.  —  W)  Polyb.  9,  21.  Dlod.  13,  81. 
Klenx«  der  Tempel  des  olj'nipiftcheii  lapttcn  xu  Agrigenl,  1821. 
MOIIer  IM,  4,  29.  —  81)  Htinf^anam  Sellnus  88  ff.  Mfliler  108,  4, 
22.  —  M)  Paoli  rovine  delta  eilt*  di  Pest«  1784.  HüllerSO,  2,1. 
S2b]  MBlter  394.  ~-  83)  S.  oben  S.  428.  —  84)  MtlegliU  Arch. 
d.  Bank.  2,  65.  Mejcr  Gesch.  d.  K.  1,  217.  HSIIer  151.  —  85) 
DM.  II,  58.  14,  63.  —  86)  DIod.  11,  53.  13,  8«.  —  87)  Pans. 
3,  31.  —  88)  !<ach  üer  Inschrift,  unter  Trajan  errichtet.  —  88) 
Pollnx  B.  4,  19.  Vitruv  5,  S  —  9.  Mehre  Sctirirten  <n  eronor.  tbes. 
B.  8-  £>rodd«ck  de  theatri  er&ect  partibus  ad  Polt.  4,  19,  13S  in 
Wolft  Aiialekten  3,  99  f.  Geiietll  das  Theater  ku  Athen,  1818. 
Sttefllts  archäologische  Unterhaltuugen,  1820,  S.  74  ff.  MOIIer  Ku- 
neutden  Abh.  2  und  Arch,  389.  Strack  das  altgriech.  Theatergehfiu- 
de.  Potsd.  1842.  Seppert  dre  altgrlech.  Bühne.  Lpe.  1843.  Vgl. 
auch  Ph.  Wagner  die  griech,  Tragödie  md  das  Theater  su  Athen. 
Dresd.  1844.  nnd  die  neueste  Autigone- Literatur.  —  891i]  Pollux 
8,  IM.  —  90)  DenOBlh.  g.  Ueid.  517.  —  91)  Zonaru  8.  2.  — 
02)  Zon,  a,  0.  —     93)  Daher  Vltrars  TorsclirUten  5,  3,  2.  ». 
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gnidliDigien  Seite  die  Böbne  fnr  die  SduinBpieler  («»np^,  Xo- 
ftSw,  7i(foaKifviov)'*},  nebal  ier  «ceniachen  Umgebuog,  nehm- 
lich  twä  holien  'WÜDden  mit  perapektivüdier  Laadsdiarttn)»- 
lerei  und  einer  Vertiefung  zwitehen  beiden,  in  deren  Utnter- 
gronde  ein  Palmt  n,  dg),  und  drei  Thnren,  die  mitteUte  für 
Könige,  die  rechte  für  die  Fenon  zweiten  Range*,  die  linke 
fnr  niedere  Peraenen.  Statt  der  Hänier  »ah  man  aber  audi 
Hobleo  u.dgl.,  und  neben  den  beiden  Seirenthnren  befanden 
nch  auch  wobt  nodl  zwei  Thüren,  die  nach  der  Stadt  oder 
dem  Heere  zu  führen  acbieuen  ^^).  Was  beul  zu  Tage  die 
ConliMen,  waren  im  griechiicben  Tbeater  gemalte  Teppicke 
oder  Bretter,  nüt  denen  drehbare  PfiMten  (niplaxxoi)  beklei- 
det wurden  ^).  Bei  der  Unbedecktheit  der  Theater  und  da 
bei  Tage  gespielt  wurde,  konnte  die  Auwcht  in  den  Hinter* 
grnnd,  den  die  natürliche  LandwUiaft  bildete,  gar  wolil  gel- 
tend gemacht  werden.  2)  Daa  Theater  der  Zu*cliauer  (kojjLov) 
inneriialb  des  Halbrundea,  3)  die  Orcheatra  zwiachen  beiden 
für  den  Chor^),  niedriger  ala  die  Bühne.  In  der  Ordieatrn 
befand  aich  die  Thjmele,  Ton  gleicher  Höhe,  al«  die  Bühne, 
unprünglich  wohl  ein  Altar  des  BakchoH^);  hier  war  bei  Volks- 
versammlungen im  Tbeater  die  Rednerbühne.  Im  eigentlichen 
Theatron  (xor/nrp«)  ^l>)  gab  es  eine  Verschiedenheit  der  Sitze; 
in  der  vordersiea  Reihe  sassen  die  Bichter  über  das  Drama, 
auch  Priester,  Magistrale  und  Feldlierren  '');  eine  Abtheilung 
für  weh  scheinen  die  Bnlenlen  gehabt  zu  haben,  das  Buleuti- 
kon  '**)',  ebenso  die  Epheben  da»  Ephebikon  >*'),  Die  Sitze 
waren  bei  vielen  Theatern  aus  dem  Felsen  des  Bodens  ge- 
hauen. Bei  der  Erbauung  von  Theatern  ward  hauptsächliche 
Rücksicht  genommen,  dnss  die  architek tonischen  Verhältnisse 
der  Fortpflanzung  des  Schalles  günstig  waren  >Aib);  dazu  aber 
noch  Schall gefässe,  ij^tr«,  aufgestellt  t^'o).  Der  dramatischen 
Kunst  diente  ausser  der  eigentlichen  Baukunst  aber  auch  das 
Mtischln en Wesen ,  das  Ekkjklema,  das  Bronteion  u,  s,  w.,  wo- 
von besser  unten  bei  der  dramatischen  Kunst  geredet  wird,  und 
die  perspectivijche  Malerd,  die  zur  Verzierung  der  Bühne  zuerst 
von  Agatbarchus  Lei  den   letzten   Stücken  des  Aeschylos  *•■  d), 

94)  Vltrnv  5,  7,  2.  Poltux  A,  113.  Zuerst  ixglßac  Plat.  Sjmp. 
IM  A-  und  Schol.  47  tiuhuk.  —  95)  Polluz  4,  125.  126.  —  96) 
Dem.  4,  131.  ViUuv  5,  6,  8.  —  '^97)  Vilr.  5,  7,  l.  —  98)  PoU. 
4,  123:  q  ^vfidi  tUi  ßijfa  t(  ovaa  itte  ßufiof.  Bu[d.  oxqvq.  — 
98  b)  Suid.  a.  O.  -  99)  PoUui  4,  1X1.  -  100)  Poll.  4,  122.  — 
lOl  b)  Vitrnv  5,  3,  5.  8.  Im  Theater  eu  TaaromenioD  findet  noch 
heut  xa  Tage  eine  fast  nnglanliliche  Fortpllanzuug  des  Schalles  statt. 
Riedesel  Reise  157.  —  101  c)  Vitr.  1,  1.  5,  5.  —  101  d)  Vllr. 
Vorr.  B.  7.  Atailer  107,3.  135, 1.  136,2.  Vgl.  Athen,  epit  I,  Cp.39. 
Aesch^l.  fragu.  S.  239.  McbQlz  A. 
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dann  mit  Toller  Entwicketiing  in  der  Zeit  des  äoplioUes<**)  an- 
gewandt  wurde.  HauptBitz  der  dramatitclieii  Kan»t  war  Athen, 
und  dort  wohl  zuerst  "•*)  wurde  um  Ol.  70  in  Actchylos  und 
Pratinas,  seine«  Nel>eni)uliler« ,  Zeit,  bis  wohin  man  Hch  mit 
hölzernen  Geristen  beholfen  hatte  ***),  ein  iiteinernee 
Theater  erbaut 'O"),  allerding«  aber  erat  von  LjknrgoB  gäns- 
lich Toltendet,  und  die«  mag  in  der  eigentlichen  BIvthezeit  der 
dramatischen  Knnst  das  bedeutendste  im  gesummten  Griechen- 
Innd  gewesen  seyn}  später  aber,  and  wohl  selbst  noch  in  der 
römiscLen  Zeit,  wurden  im  Mutterlande  und  in  den  Pflancstitd- 
ten  geräumige  und  prachtrolie  Theater  erbaut,  ron  deren  man- 
chen die  Trümmer  noch  jetzt  in  Erstaunen  setzen.  Das  grinste 
unter  allen  war  zu  Megalopolis  1*^),  ein  sehr  rerzögliches ,  tod 
Poljklet  erbautes,  zu  Epidauros  in  Argolis'*^),  desgleichen  zu 
Tauromenion  i^);  nickt  anbedeutend  das  lu  Aegina  >W^, 
Sparta  "•),  Syrakus  "'),  Messene»»),  Milet  "■)  und  Tiele 
andere  in  Kleinasien  '**),  die  aber  allerdings,  als  dw  Zeit 
hellenisclier  Freilieit  und  Sclbsländigkdt  nicht  angehörig,  nicht 
als  in  nnserm  Gesichtskreis  befindlich,  angesehen  werden  können. 

Zu  poetiach-musikalischen  Wettkümpten,  oder  genauer  zu 
Uebongen  der  Choregen  **")  zunächst  für  die  panathenäischen 
Agonen,  erbaute  Perikles  zu  Athen  ein  Odeion  *^^),  das  zwi- 
schen dem  Theater  des  Bakchos  und  der  Tripodenstrasse  ge- 
legen, zagleicJt  alt  rermitielnde  Stoa  diente  '")«  auch  wohl 
Aufenthaltsort  des  Archonlen  war  i'^).  Es  war  kleiner,  als 
das  Tkeater  und  bedeckt  n^b),  fasste  aber  nebsi  seinen  Hal- 
ten dennoch  gegen  dreitausend  Menschen  zu  Pusa  und  zu 
Bo8s'"c)>  Ausser  dem  perikl eischen  Oddon  wurden  spater 
noch  zwei  erbaut,  das  eine  wahrscheinlich  von  einem  Ptale- 
mier,  das  andere  erst  Ton  Herodea  Atticus  "^).  Ausser  Athen 
gab  es  der  Odeen   nur  wenige,   nelimlich  in  Koiintb  '^J  und 


102)  Arlatot.  Poet.  4,  Ifl.  —  103)  Ueber  die  Rente  von  viel- 
lelcbt  altern  Theatern  in  SIcilien  n.  Klefnanien  s.  Slieglilx  archlol. 
Unterh.  S.  7S.  —  104}  Snid.  niiojirnt.  —  105)  Dera.  a.  O.  — 
106)  Paas.  2,  27.  8,  32.  —  107}  Uers.  2,  37,  5.  Dodweil  3,  SM. 
108)  DiOrville  Sicnla  1,  256.  Aiedeiel  Heise  S.  152.  -  109)  Pana. 
2,  39,  7.  —  110)  Dera.  3,  14,  1 :  »(itTgor  Uiav  livxaS  Hat  Stior. 
111)  DIod.  16,  63.  Cic.  g.  Verr.  4,  U.  —  112)  Paux.  4.  82.  — 
113)  lonian  aiitiq,  2,  pl.  4C,  47.  —  114)  Ein  Verse iciin isa.  a.  b. 
Stiegllta  Arcli.  d.  Bauk.  2,  131.  —  115}  Nuld.  ^dtior  —  *ts  lä  tjti- 
dtlxyvaini  roiJf  fiovaixov(.  —  116)  Plut.  Perikl.  13.  —  117)  VI- 
truv  5,  9,  1,  wo  aber  Themtstokle«  dcMen  Erbauer  helsst  —  118) 
Suid.  lt.  O.,  ivo  aucb;  iitfieTQnto  Ji  xai  SltfiTa  txft.  ■—  118b)PhU 
loalr.  L.  d.  Hioph.  2,  1,  551.  8,  556.  —  118c)  Hllller  Athen  In  d. 
EncyhI.  125.  —       1I9)  Paus.  7,  20,  3.  —       120)  Pans.  2,  3. 
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is  Piln  1")  —  Ib  Athen  wnr  nutserdem  nocb  ein  Pam- 
peion,  wo  ilas  Pompgeräth  aiifbemihrt  ward '^3)  iidJ  aiis  dein, 
Poflipen  auciogen  i^');  desgleichen  Denkmale  von  Siegen  in 
poetisch  -  muiikaliicliea  WcttkÜiDpfci];  wenn  oclimlicli  der  Sie- 
ger als  SeaLmal  des  Sieges  in  der  Clioregie  eiuen  DreiCuss  auf- 
iiellte,  nnd  ala  denen  Behausung  auch  wolil  ein  Gebäude  auf- 
geführt ward"*)}  so  das  choreglschc  Monument  des  Ljuikra- 
tes  (nach  der  Inidirift  aus  Ol.  111,  2)  und  des  TLrasjlIos 
{jetzt  Panagia  Speliotissa  —  eine  Mutiergotteskapelte)  geweiht 
Ol.  125,  1,   und  des  Thrasykles  "Oj. 

Gebäude  zur  VersanimluDg  Ton  ötTentlichen  Behörden  be- 
stimmt treten  um  dessetwillen  nicht  sehr  in  Vorgrund,  weit 
auch  Theater,  Odecn  n.  dgl,  dazu  gebraucht  wurden;  doch  ist 
anzunehmen,  dass  nicht  leicht  irgendwo  ein  Buleuterion 
mangelte;  desgleichen  sind  Prjtaneien,  Diknstertcn  hier 
aufzufahren.  Ein  Phokikon,  gelegen  zwischen  Dan lis  nnd  Del- 
phi, sah  Fansnnias  '*").  Dagegen  nun  waren  zur  Erleichte-  - 
rung  des  Aufenthalls  im  Freien  für  die  Bürger,  also  xur  För- 
derung und  VeraDoebmlichung  des  öSentlichcn  Lebens  über- 
haupt, von  überaus  hoher  Bedeutsamkeit  die  Leschen,  de- 
ren oben  gedacht  worden  ist,  nnd  die  Stoen**').  So  wie 
nicht  leicht  ein  Tempel  einer  ihn  umgebenden  Säulenhalle,  wel- 
che ursprünglich  zum  Versa  mm  llings  platze  für  die  Fcslfciern- 
den  bestimmt  war,  ermangelte,  so  schwerlich  irgend  eine  hel- 
lenische Stadt  4^t  für  sich  bestehenden  Stoen;  denn  für  den 
bürgerlichen  Verkehr  schien  das  Bedürfuiss  des  Obdachs  für 
den  Nothfall  oder  die  Aunehmlichkeit  des  Aufenthaltes  nicht 
minder  gross,  als  für  den  gottesdienstlichen.  Hierauf  Rihrt 
schon  das  Geschichteben  vob  der  Albernheit  der  aoliscbcn  Ky- 
mäer,  welche  die  öiTentlichen  Stoen  verjrfandeten,  so  dass  die 
Borger  des  Obdachs  ermangelten ,  bis  die  Gl^biger  mitleidig 
ausrafen  liessen,  es  solle  ihnen  erlaubt  sejn,  unior  die  Slocn 
zu  gehen  '*•).  Indessen  die  Stoen  blieben  nicht  bloss  Schirm- 
dach, sondern  wurden  auch  wuM  mit  Gemälden  geschmückt 
(otooi  noixt'iUu),  wie  zn  Athen  1^')  nnd  zu  Sparta.  Nament- 
lich angeführt  werden  Stoen  ausser  denen  von  Athen  und  Ton 
Sparta,  wo  es  eine  persisclie  Halle  ""),  eine  »on  Ljsander 
geschmückte  l^')  und  eine  Skias  genannte  gab  ^^^) ,  Ton  Olym- 
pia ***),  Theben,  wo  die  Beute  des  Trefiens  ton  Delion  dazu 

121)  Pans.  7,  20.  —  V)>1.  ^lartioi  von  dou  Oileen  der  Alten, 
1767.  Htieglltl  Arch.  d.  Bailk.  2,  3Z1.  —  122)  Plin.  35,  II.  — 
133)  Paus.  I,  2.  Dlog.  L.  2,  U.  —  124)  Pans.  I,  20.  —  115)  ätiiarl 
antiq.  of  Alh.  I,  4.  3,4.  —  126)  Paus.  10,  5.  -  127)  Olieii  «.44». 
Müller  391.  -  128)  Olieii  ü.  70.  —  12»)  H.  vorige»  $.  —  130) 
Pani.  3,  11,  3.  —  131)  Ders.  3,  17,  4.  —  132)  Uers.  3,  12,8.  — 
133)  irsoil  »iknUi}  Paus,  ö,  21,  7.    Kiue.  andere  6,  24,  i. 
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TerwRDdl  urord  i**),  Sikyon  >**),  Deipbt,  vo  die  eine  Halle 
die  athenische  liieu  *••)  u.  s.  w, 

Tholoi,  ein  oben  spitz  aiialaurendes  RundgebSude  l") 
zu  beliebigem  Gebraucbe,  iu  Atben  zum  Aufcnibalte  für  die 
PrjtODeu  >*B) ,  in  Epidauros,  iro  Polykleitos  dessen  Erbauer 
gewesen  war,  fär  die  Krauken  "^)i  aber  mit  Gemälden  des 
Pausias  gescbmöckt,  scheint  aus  dem  reinen  Drange  des  Sclion- 
heitsgefülils,  das  neben  den  Vierecken  oder  langen  Säulen- 
reihen auch  der  ruodea  Formen  Anschauung  begehrten,  Iier- 
Torgegangen  zu  sejn. 

Gymnasien  wurden,  wo  nicht  Tyrannen  die  körperliche 
Ausbildung  der  Bürget  untersagten,  in  jedem  Staate  gefunden, 
ja  selbst  der  ältere  Dionys  erbaute  dergleichen  in  Syrakus*^*), 
Auch  hier  gesellte  sich  zu  Befriedigung  des  Bedürfnisses,  einen 
Uebungsplats  zu  haben,  wozu  allenfalls,  wie  in  Sparta,  ein 
Platanengarten  diepte,  sich  bald  der  SchÖoheitstrieti ;  die  Gymna- 
sien wurden  mit  Stoen  Tenehen  ^**J,  mit  Gemälden  und  Wer- 
ken der  Itildendeu  Kunst  '*^) ,  besonders  Bildnissen  des  Her- 
ines, gesclimückt  und  daher  auch  als  anmutiiiger  Aufenthalt 
Ton  Erwndisenen ,  namentlich  in  Athen  Ton  Fhilosoplien,  be- 
sucht. Berühmt  waren  ausser  den  athenischen  Gymnasien ,  der 
Akademie,  dem  Lykeion  und  Kynosarges,  dcrca  oben  gedacht 
worden  ist,  und  zwei  minder  bedeutenden,  dem  der  Hermen 
und  des  PColemäos,  die  Gymnasien  zu  Klis  l*^),  Olympia  '**), 
Tlicbea  !*■'),  Taras»««)  u.  s.  w.;  aber  audi  der  kleinste  Ort' 
ermangelte  ihrer  sicherlich  nicht,  —  Stadien  und  Hippo- 
dromen befanden  sich  zjm  Theil  bei  den  Gymnasien '*^li), 
als  in  Olympia'")  und  Sparta  •*■),  zum  Theil  waren  sie  ge- 
sondert und  für  sich,  als  in  Athen  das  pnnathcnäische  Sta- 
dium, welches  Lykurg  Tollendete,  in  Argog,  Epidauros,  Aegi- 
na,  JHegalopolis,  Tegea,  Messene '**)  u.s.w.  —  Bäder,  bei 
den  Hellenen  niemals  in  eben  dem  Mass,  als  bei  den  Römern, 
Gegenstand  des  Bauluxus,  wurden  häufig  auch  bei  den  Gymna- 


IM)  Diod.  11,  70.  —  13S)  Paus.  2,«,  6.  —  136)  Dera.  10, 
11,  5.  —  1375  Hesj-ch.  SHef  aJtiayyvliOHiHK  eixos  —  oIkos  tlg  ifii 
äitol^Yo"'""'  fX""  'l'*"  o^fyn"  tainaxivaaiitpoi.  —  138)  Paus.  1,  5, 1, 
H«sych.  ISDtd.  »ölot.  —  139]  Paus.  3,  •ij,  3.  —  140)  Diod.  15,  19. 
141)  Vttruv  5,  11.  Stieglitz  Arch&ol.  d.  Bauk.  2,  1,  241  f.  Mdllsr 
2S2.  —  142)  Paus.  1,  19,  4  vom  Ljkelon;  4,  23  von  deu  «lischeu 
Gymnasien  n.  s.  w.  —  143)  Paus.  6,  23.  24.  —  144)  Ders.  6,  21,  'i. 
14Ö)  Ders.  9,  II.  4.  9,  23,  1.  —  146)  Strab.  6,  278  ynityöaiov  *äl- 
kiatay.  —  146h)  Xeuoph.  Oekou.  II,  15.  Von  äQÖfioii  s.  Heiud. 
zn  Plat.  Phtdr.  t^  I.  MilUcr  290.  —  147)  P«db.  6,  20.  21.  Uüller 
loe,  4.  —  148)  Paas.  3. 14,  fl.  -^  140)  Ders.  2,  24.  27.  29.  4,  31. 
B,  B2,  47. 
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iien  aogelegt  i***}.  £ia  groHes  BadebasNH)  tcui-ffi^^d-fa,  wat 
lu  Altragaa  *"'"').  —  Audi  Wassericitu  ngeu  waren  bei 
den  Hellenen  nicht  so  bedeutend,  als  bei  den  Itouiern  i^'), 
und  wenn  sie  bei  diesen  Werke  dericliÖnea  Bnukunst  wurden, 
■o  liatleo  die  Helleaeo  dergleichen  kaum  zur  Nnllidurff,  doch 
mag  biet  abermals  an  Feiiistratos  Knneakrunas,  an  Tlicageues 
WasserleiluDg  in  Megara,  an  die  samiaclie,  und  au  die  Ab- 
lugskauüle  IjcIiq  See  Kopais  erianert  und  zugleicb  ähnlicher, 
von  Phüax  bei  Akragas  angelegter  (tmofofioi)  >''^),  gedacht 
werden.  The u er  aber  waren  dem  Helleoen  Quellen  und 
Brunnen,  und  zu  ihrer  Unterhaltung  mag  «iet  geschehen 
seja.  —  Kunststrasscn  und  Brücken  gehorten  ebenfalls 
nicht  in  den  Bereich  der  Krafläusserungen  lidlenischcr  Bau- 
kunst; der  fast  überalt  nahe  und  bequeme  Seeverkehr  enthob 
der  Hübe,  dergleichen  anzulegen;  grosse  Ströme  hat  Griechen* 
land  nicht ;  über  die  Torhandenen  Flüsse  aber  gingen  keine 
bedeutenden  Verkehrsstrassen;  so  ist  denn  die  Brücke  bei  Chal< 
kis  'i")  fitst  als  das  einzige  grössere  Bauwerk  dieser  Art  anzu- 
führen. Von  Kunststrassen  hat  sieb  ausser  der  Uelierlieferung 
von  der  om^wi«  oJöc  in  Eyrene  und  desgl.  bei  Didjma  und 
M^Iasa  nichts  im  Andenken  erhallen  l'^b). 

Frag«  wir  nyp,  welche  hellenische  Stadt  den  gröwieit 
Vorralk  von  schonen  Bauwerken  besessen  habe,  so  ist  unbf»- 
denklich  Athen  zu  nennen '■>*).  £iue  Aufzählung  derselben, 
kann  aber  hier  nicht  aus  topographischem  Gesichtspunkte  ^'^} 
slatlfinden;  so  bleibt  es  denn  bei  einer  einfachen  und  anspruchs- 
losen Angabe  der  Geluiude,  die  einst  Ton  Bedeutung  waren. 
Reich  an  solchen  war  vor  Altem  die  Akropolis  ■'^^b),  ihr 
Etagang  geschmückt  durch  die  unter  Ferikles  SlaatsT  er  waltung. 
Tuo  Mnesikles  01.85,4  —  86,  4  erbauten  Propyläen  '^\ 
netwt  zwei  Seitengebüuden,  einem  Tempel  der  Nike  Apteros'") 

150)  Vitruir  5,  11.  —  150b)  DIod.  II,  26.  —  I51>  Slrali. 
5,  235.  —  153)  Diod.  11,  25.  13,  «f.  —  153)  Bd.  I,  38  N.  17.  — 
li3b)  Hfliler  2W,  S.  —  154)  Es  hetaat  hisr  nit  Hlrabon  8,  396: 
älla  fttg  ilf  nkiiSoi  IfinCnxaiv  TÜr'  n(^l  l^i  nöllioi  ravii^  vftvavfii~ 
vioy  IC  ml  äiaßoiafi^ytar ,  £xyiü  nlioyaCuy,  (lil  tfvfißlj  iqc  itQoOiaias 
txniaitv  tiiv  yaaif'^i'.  —  155)  Dariilier  s.  Bd.  1,  Beil.  Ga.  Da»«  s. 
uacli  HeurBJuB  Atlieuae  Attkae,  Altic.  lecU.,  Ccramicos  gemluus, 
Cecro|>ia,  Piraeeus  iii  Grouov  thes.  IV  und  V,  Hankins  topo- 
grapliy  or  Atbens  in  Wal^ole  memoire  1 ,  S.  480,  Leake  topo|;rapAy 
of  Athens  (1821)-  1841,  den  reiclien  Artikel  Atbcn  v.  O.  HülUr  in 
Ersch  u.  Gruber  Eucykl.  uutcr  Altika  (B.6),  PopiioTliiikyd.  2,Z38ff., 
u.  B.  w.  Cvgt.Bd.  1,  S.  283).  Für  die  Kuust  a.  Heyer  Gescb.  d.  K.  58 
und  N.  56  t  Müller  A.  108,  1,  1  —6  —  155h)  Curtlna  d.  Akro- 
polis.  Berl.  1844.  —  156)  PluC,  Pcrikl.  13.  Horp.  Phot.  äuid.  nßa- 
nöiaia.  Der  Bau  kostete  zweitauscud  und  zwÜlf  Talente.  —  157) 
Paus.  1,  22,  4.    Vgl.  3,  15,  5. 
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und  einer  Geraäldriialle ,  worin  Arbeiten  des  Ful^gnotoa  alcli 
befnnden  <»);  auf  der  Höhe  der  Parllienon,  tod  allen  Sei- 
len der  Stadt  lichtbnr,  ein  läagliclies  Tiereck  mit  doriictien 
Sänien  ningeben,  zwisdien  Ol.  83,  1  und  85,  3  Ton  penieii- 
•cliein  Marmor  erbaut  dunli  Iktinos  und  Kallikratea  <^),  unter 
Phidias  Aufsicht  und  mit  Bildwerken  desietl>eD  geschmnckt '^), 
und  da«  erst  nach  Perikle«  Tode,  zwischen  Ol.  92  nnd  93, 
hei^eitettte  Erechtheion  nebst  dem  Tempel  der  Athene 
Poliai  ***^.  Unter  den  Tempeln  der  Unterstadt  l)ehaiiptete 
wohl  den  ersten  Rang  das  in  Kitnons  Zeit  erl>aule  The- 
seion '"">),  kleiner  als  der  Parthenon,  der  nach  seinem 
Huster  erbaut  ward.  Das  södlich  von  der  Burg  gelegene  '<*) 
herrliche  Olympieion,  tou  allen  athenischen  Gebäuden  das 
grösste,  ward  swar  schon  von  Peiaistratos  begonnen,  aber  ent 
unter  Adrian  ToIIendet  l^^b),  Nicht  weit  daron,  in  der  Tri- 
podenstrasse  lag  das  Pjthion*").  Am  Fasse  des  Areiopa- 
gos  lag  die  königliche  Stoa,  orod  ßaaiXuag,  geschmäckt  mit 
Gemälden  des  Euphranor  ^**).  An  die  tod  Kimon  mit  Plata- 
nen bepflanzte'")  Agora  grenzte  die  Tholoi  oder  Skia ■!*■), 
neben  der  sich  die  Standbilder  der  zehn  PL  jlen  -  Heroen  he~ 
fanden  in);  das  Bulenterton  >•»)  und  Metrooni»),  nm 
Zusammenitossen  der  einen  Strasse,  die  tob  der  königlichen 
Stoa  ausging,  mit  der  Agora;  wo  eine  zweite  eben  daher  an 
die  Agora  stiess,  lagen  die  beiden  andern  Stoen,  nehmlich 
der  Hermen  "*)  und  die  Poikile  "^).  Dicht  am  Fasse  der  . 
Akropolis  lag  das  Prjtaneion,  wo  die  öffentlichen  Speisungen 
staltfitnden  und  Solons  Gesetze  nuf)>ewBhrt  wurden"*);  von 
diesem  ans  gen  Nordosten  zog  sich  Bfidlich  nm  die  Akropolia 
die  Strasse  der  Dreifnsse  '^)t  in  diese  grenzte  das  pe- 
rikleische  Odeion,  welches,  nach  der  Verbrennung  durah 
Aristion,  Athens  letzten  Demagogen,  im  Kampfe  gegen  S7I- 
I«  '^'  b) ,  darch  Ariobarzanes  wieder  gebaut  ward.  Südlich  ron 
der  Akropolis,  zwischen  ihr  und  dem  uralten,  gewiss  unschö- 
nen, Tempel  des  Dionysos,  Iv  ^i/ivaie,  lag  das  Thea- 
ter i'*).     Im  Peiräeus  wm  die  schon   erwähnte  Rc^elmässig- 


150}  Ptns.  1,  22,  8.  olinifttt  fyoy  ycv^s-  —  tW)  Elgta  mar- 
blss.  8.  memorandum  on  the  subject  Dt  tbe  eare  of  Elgiii's  iiursnlt 
In  Greece.  ate  A.  1825.  —  161)  MOll.  Hlnerr.  Poliad.  sacra  S.  19. 
20.  Quast  das  Erechtheion.  Potsd.  18*3.  —  161  b)  Paus.  1,  17,  & 
Vitmv  3,  3.  —  162]  Thnk.  3,  tS.  —  162bl  Henrs.  Atben.  AtL  10. 
163)  MDLIer  Athen  236.  —  164)  Paus.  1,  S,  1~S.  —  165)  Plnt. 
Kisi.  13.  Vorschr.  d.  Staateverw.  9,  258.  —  106)  Pens.  1,  5,  1. 
TkI.  oben  N.  138.  —  167)  Paus.  1,  5,  1.  —  168)  Ders.  1,  3,  i. 
169)  Ebendas.  —  170)  Aeachln.  g.  Kies.  572.  —  171)  Paus,  t, 
15.  16.  —  I72>  Meurs.  Ath.  Att.  1,  7.  8.  Paus.  1,  18,  3.  —  173) 
Fans.  I,  20,  I.  —  173  b)  Appfau  MIthrld.  38.  —  174)  Vgl.  oben 
W.  iS  V.  105.    Hcsyoh.  und  Snld.  txgia.    Bcbol.  Arisloph.  Tbssm.  402 
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kelt  der  Bnnart  und  die  Agora  Hippodaaieia  vom  Streben  nach 
Scbönbeit  nutgegnngen,  —  Unter  Perikles  nnd  dnrdi  Iktino«, 
Korobos  und  Metagenes  ward  auch  ku  Eleusia  ein  prächtiger 
Tempel,  nelimlich  das  Teleilerion  der  Demeter,  erb«at^")j 
RhamDiia  liatte  einen  Btaillichen  Tempel  der  Nemeii«}  auch 
der  Tempel  der  Athene  anf  Sunion,  nnd  ein  Tempel  in  Tho- 
rikoa,   desten  Trümmer  Torhanden  lind  *^'),  varen  schön. 

Machst  Athen  war  etwa  Rhodos  am  reichsteo  an  schö- 
nen GelMuden  '^^J;  die  Stadt  selbst  nach  Hippodamos  Plane 
regelmässig  angelegt  i'*);  ton  den  Tempeln  Torzogsffeise  der 
des  Bakchos  *''')  berühmt.  Ausserdem  aber  Syrakus,  des- 
sen Umfang  grösser  war,  als  der  *un  Athen  >M^;  Halikar- 
nassos,  das  seil  Mausolos  mit  Prachlgebauden  erfüllt  irar  l^'), 
Kjiikoa  die  Marmontadt  >») ,  MassaHa  >«•),  Kyrene  n. 
■.w.  Doch  sind  wir  über  das^nzelae  tod  keiner  dieser  Städte 
genau  not  errichtet. 

Reichen  Stoff  zu  den  Alterlhümern  der  Baukunst  in  der 
makedonischen  Zeit  giebt  der  Orient,  wo  grosse  Städte  in 
Ueoge  erbaut  wurden.  Dies  aber,  gleichwie  die  Portschrilte 
der  Mechanik  in  jener  Zeil,  liegt  ausser  unserem  Genchti- 
kreise  »M). 


3.    Darstelleode   K&nste. 

n.    Allgtseine   Uaberalcht.' 

f  143. 

All   darstellende  Känrie  sind  oben  beseichnel  worden 
Poesie,  Husik,  Orcheatikt   von  der  ersten»  als  der  Ge- 


17S)  Fiat.  PerllEl.  IS.  AbMtdung  In  den  nnsMod  Mtlqulttes 
Vol.  U,  T»r.  iB~ai.  _  176)  Ule  AbMldungen  abanWls  In  dea 
■nediied  aatiqaitles.  Vgl.Mflllor  A.  lOS,  1,  S  --  S.  ~  J77)  Stnb. 
14,  652:  lifitai  ü,  xal  iSois,  »dl  Tfl;(tat,  xai  tg  ällij  xaiaaxttiS 
toaoBxov  Hiaifdgii  tcJv  Slkluv,  üire*  ovx  tx'f"'  ('"'<'*'  iii^ay,  ai.C 
oöii  nÖQittoy,  ft^  il  fs  xgiiiTet  taüis  iqc  nöliats.  —  178]  8,40. 
Wenn  aock  Btppodtiaos  nickt  b[a  «ar  Krbauung  der  SUdt  lebte, 
Bocfete  doch  min  Flaa  befolgt  werden.  —  179]  ütmb.  a.  O.  Plln. 
38,  12.  —  180)  Stmb.  6,  270.  Cic.  g.  Verr.  4,  M.  Nach  DIod.  15, 
13  war  Hjrakns  die  grOsste  griechische  Stadt.  —  181)  Plln.  35, 
40.  VItr.  2,  8.  —  182)  atrab.  I2,  575.  13,  588.  Plln.  36,  22.  Mdl- 
1er  15»,  3.  —  185]  tttrab.  14,  659.  —  184)  VgL  daräber  UÜUcr 
A.  9.  144.  140.  US.  Ebendn  von  d«tt  beUealacb-toakanlacken  Bau- 
ten S-  IM.  130. 
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bielerin,  lÖMt  lieh  niclit  wohl  reden,  ohne  aiich  der  beiden 
anderD,  als  ihrer  unzertrenntichen  Begleiierüineu,  Erwähnung 
lu  ihan;  die  letzteren  Latten  ohne  jene  Dur  geringe  Selb- 
stündigiieit  und  Geltung,  und  too  ihnen  inibewndere  kann 
erst  die  Rede  seja,  nachdem  ihre  Bedeutung  in  dem  trauten 
Verein  der  Schweiterknnste  dargelegt  worden  ist.  Zwar  nicht 
innerhalb  des  engern  Kreiaei,  in  dem  die«  drei,  gleich  den 
Chariten,  jede  für  aich  cchön,  und  «cliDuer  durch  achweater- 
liche  Geaellung,  eine  üathetiiclie  Einheit  bilden,  duch  aber  un- 
ter den  darstellenden  Künsten  ist  auch  die  achöne  Prosa 
begriden,  und  von  ihr  kann  dann  der  Uebergang  zur  Wissen- 
schaft gemacht  werden. 

Dm  Band,  welches  die  drei  Scliwesterkünsie  miteinander 
verknüpfte,  war  nicht  ein  absieht I icli ,  und  erst  nachdem  jede 
von  ihnen  einzeln  all  Erscheinung  der  Beirachtung  vorhig,  hin- 
zDgefägiea,  aondern  ein  natürlich  gegebenea;  Gedanke,  Wort, 
Ton  nnd  Gebehrde  erwachsen  wie  aus  Einem  Guss;  Schwang 
des  Gemütha,  jugendlich  frische  und  schöpferische  Kraft  der 
Phantasie,  Zartheit  und  Oildsamkeit  der  Spmchwerkzenge, 
Empfänglichkeit  nnd  Fdnhcit  des  Ohrs,  Spannkraft  nnd  Be- 
wegtidikeit  der  gesammten  körperlichen  Glieiderung  waren  zu- 
gleich rege  und  thatig,  und  förderten  einander  in  genialer 
Harmonie,  bei  der  die  Gunst  der  Natur  die  Mühsamkeit  de« 
Lernwerks  fern  hielt,  und  die  natürliche  Erhebung  fruchtbarer 
war,  als  jegliche  känstlidie  Erhitzung.  Daher  ist  ea  thöricht 
ansgräbeln  zu  wollen,  welche  Erscheinung,  ob  Gedicht  oder 
Gesang  oder  Gebehrde,  die  älteste  gewesen  se^n  möchte;  sicher 
ist  nur,  dasa  die  Er^ndung  musilLa lischer  Initmmente  jünger 
ist,  als  der  Gebrauch  der  nenschUchen  Stimme  zum  Gesänge; 
mehr  als  wahrscheinlich,  dasa  die  Erfindung  deraelbcn  und  ihre 
Anwendung  znr  Hehung  der  menachlidien  Stimme  so  gut  als 
glekhieitig  waren,  und  historische  Tbatsache,  dass  währeml 
des  ersten  Jugendlebens  jener  Künste  Dichtung,  Gesang  (zu- 
meist Recitatir),  Selbstbegleitung  mit  der  Kitliara  und  Gebehr- 
danspiel  Leistung  Einer  und  derselben  Person  war^).  Leiten- 
de Kunst  war  »her  zu  Anfange  und  blieb  zu  aller  Zeit  die 
Poesie)  wiederum  aber  diese  nar,  indem  sie  auf  mnodlichen, 
körperlidien  Vortriig  berechnet  war,  indem  ein  bloss  durdis 
Auge  vermitlelst  der  Schrift  zu  empfnngendcs  Gedicht,  damals 
Unding,  noch  nidit  gedacht  wurde.  Daher  denn  erscheint  Ver- 
kehr der  drei  Künste  im  Kreise  Ton  Zuhörern  als  natürlich 
bedingt,    und  als  die    Wurzel   ihrer  Oeffiintlichktit;    wie  des 

1)  Postae  ini  IMem  muaici  fuere.  Clc.  ▼.  Be^.  3,  44.  Vgl- 
Find.  Olynp.  S,  7.  Platon  fies.  3,  660  A.  7,  SU  D.  l^r.  Jacobs 
vem.  Scbr.  Th.  S. 
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KüoUlen  gewmmte  PenÖnlidikeit -bei  einer  {metüclieii  Dan 
long  aulgeboten  wurde,  so  begehrte  die  Kunst  etne  entsp 
cLeode,  leNendige  Auffauung  durch  gegenwärtige  Theilnnl 
ihrer  Freunde.  Diese  aber  war  den  Kunitleistungen  gleicli 
wogen;  keine  Kluft  der  Unemprtiiiglichkeit  oder  Uuftihigl 
der  Anschauung  zwischen  Gebern  und  EmpftiDgern ;  die  Ki 
Terkebrle  wie  unter  Geweihten,  und  wäre  es  HÜglich,  ; 
Schwingungen  des  Kuns^enusse«  ebenu,  wie  die  der  Kui 
durstellung,  lu  verfolgen,  ao  würde  die  höchste  Aufgabe 
eine  Geschichte  der  Kunst  sejn ,  die  aus  dem  Conflicte 
l>ctden  her  vorgegangene  GeniütbMtiinniung ,  als  die  achöt 
Bläthe  des  durchaus  ästhetischen  VoUsthums  der  Uellei 
darzustellen. 


Das    Zeitalter   des    alten   Königthnms. 

IKe  Aidunge  der  Entwickelung  der  Kunstanlageii  der  I 
leMD'l>)  fallen  in  die  lorhomerische  Zeit  und  gehören, 
der  Keim  jeglicher  andern  bellenisdiien  Tugend,  der  Grane 
-dingUBg,  mit  welcher  das  hellennche  Daseyn  aaigeprügt  n 
de,  vnd  der  unerklürbaren  Wechselwirkung  Kwischen  der 
tur  der  Hulterheimat  und  ihrer  Sohne  an.  Es  wäre  lachet 
anEunebmen,  das«  die  Hellenen  ent  in  lonien  singen  und  1 
Ben  gelernt  hütten;  Naturpoesie  eines  Volkes  ist  immer  m 
ab  das  Volk  selbst,  und  kann  sieht  nach  der  Caltnrpot 
die  ent  mit  einer  gewiasea  Hohe  nnd  Reife  der  gesamn 
gütigen  Vermögen  eintritt,  geschützt  werden.  Als  die  ült 
Heimat  der  Hosen  wird  aher  die  Umgegend  des  Oljm 
Pierien  '),  das  mythische  Thmkien  '),  und  als  Vertreter 
iltesleji  poetiscb-inusiknli*chen  Zeitalters  Linos,  Orpheu 
Ol^mpos,  Musäos  u.  s.  w.  bezeichnet;  von  den  unter 
sen  Namen  versteckten  PersonLchkeiten  luvst  sich  aber  i 
inebr  Historisches  sagen ,  als  von  Gehalt  und  Form  der  i 
sten  poeiisdien  Leistungen,  Jedoch  mit  Zuversicht  kann  ^i 
DOfumen  werden,  daüs  schon  das  erste  Lallen  jener  Künste 
VerbecrIichuDg  des  Cults  gerichtet  war  und  in  der  Verbinii 
mit  diesem  sich  cum  volkithnmlichea  Gemeingut  gestali 
Poetische  Empfänglichkeit  der  gesäumten  Nation  mag  der  jui 
Kunst  den  Pfad  zur  Ycrlireituiig  über  die  südlichen  Landsc 
ten  des  Mutterlandes  gebahnt  haben;    Zeugnisse  von  der  T 


1  b>  Vgl.  oben  g.  139  Anrang.  —     2)  Hcaiod.  Theog,  53. 
u.  a.  Heyne  de  Musar.  mythia  Comm.  Gott.  T.  8.  —     3)  Müller 
chom.  387  ff.  —    4)  Bod«  de  Orpbeo,  G6tt.  1824.    Lobeck  Agiaop 
lieaoud.  2bi  t.  322  f.    V.  d.  übr.  s.  Fabric.  v.  Uarlea  B.  l. 
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sadie  tnangeln  zwar,  ja  vir  vermögen  die  einzelnen  Uinrine 
der  in  mythischen  Nebel  verliülltcn  Ersclieiniing  kaum  zu  ab- 
neo;  aber  bei  edelm  Wurzel gewäcIiB  auf  fri»cli  beackertem  Ton 
Naturkraft  strotzendem  Boden  tat  wiicherfirtigc  Verbreitung  zahl- 
loser SckowltDge  in  der  Ordnung  der  Dinge  begründet.  Dns 
junge  poetiselie  Laben  dei  Mutterlandes  wurde  zwar  bald  durch 
die  Wnndemogen  rauher  Stimme  de«  Nonleni  und  daraus  her- 
vorgehende Umwälzungen  gestört;  nicht  aber  geknickt  oder  auf- 
gelÖct;  der  Aastou,  welcher  zu  poUtischen  Wanderungen  trieb, 
steigerte  auch  die  geistigen  Kräfte,  und  Verpflanzung  förderte 
die  Reife.  So  trat  das  Zntalter  des  homerischen  Epos  ein, 
dessen  Denkmale  una  ein  Bild  der  damaligen  Gegenwart  und 
Ue herliefe rungen  über  die  vorher  nüdul verflossenen  Jahrhun- 
derle geben,  und  überhaupt  ein  Spiegel  von  dem  Jugeudglanze 
der  poetischen  Erstlinge  des  hellenischen  Volkes  sind.  Die 
drd  Schwcsterkänste  erscheinen  als  innerlich  z usamroen gesellt  t 
von  dem  Vortrage  der  Dichtung  im  Gesänge  (Sit»)  hat  der 
Dichter  seinen  Namen,  (iotdo;;  wo  aber  in  den  homerischen 
Gedichten  Geaang  erwähnt  wird,  da  ist  auch  Tanz  gewöhn- 
liche Zugabe  ■).  Die  Kän»te  verkehren  an  den  Sitzen  der  Fär- 
•ten,  aber,  an  den  Colt  geknöpft,  zugleich  in  der  Mitte  der 
Getammtliflit,  die  Singer  sind  vielgeltend,  ne  werden  von 
Sbtatfwegen  bMufen  s),  und  haben  Ansehen  nnd  Gunct  als 
Vennate  und  Lieblinge  der  Götter,  nnd  als  der  Weisheit  in 
gonliGhen  und  menKhlichen  Dingen  kundig');  der  KiTtamnestra 
wird  als  Hüter  und  ßather  von  Agamemnon  ein  Sänger  znrnek- 
gelssaen  ').  Die  Knast  derselben  aber  eracheint  als  Naturgabe, 
Gedieht  und  Geaang  ab  Gnnst  des  AvgenbliekaB);  Odjrswni 
giebt  dem  Demodokos  einen  G^encland  auf  und  dieser  iinpro- 
viairt  ").  Daher  i«t  es  sicher  auch  kein  Vonirtheil,  wenn  man 
dal  hellenische  Volksthum  jener  Zeit  überhaupt  als  von  poeti- 
•chem  Gehalte  erfüllt  ansiefat,  so  daas  die  Singer  die  W<»1- 
fnhrer  einer  allgemeui  verbrdteien  Stimmung  für  die  Maien 
waren,  die  ihnen  begegnende  Empfaegliebk^t  aber  auf  glei- 
eher  Höhe  mit  ihren  Produottooen  stand.  —  ■  Poetitche  Wett- 
kümpfe  ergaben  sich  ab  natürlichen  Erzeugniudiiraai,  daas  jeg- 
liche Leutung  eine  Zuhörerschaft  in  Anspruch  nahm,  und  sieh 


5)  04yM.  I,  153:  tnln^  i'  i(iyi|miSf  vf  tä  fün  r'  äyaS^fiara 
4«röf.  Odyss.  23,  145 :  fteln^t  tt  ylvxtprit,  xai  ä/ivfioyoi  ÖQxv^/toio. 
D«a  fiastaalils  Genossin  aber  wird  die  ipÖQpiyi  nlleln  genanut.  Od. 
8,  90.  17,  «m  271.  —  8)  Oaym.  17,  885.  3».  -  75  —  rioirfol 
Ttfiiis  tftftoQoi  itai  xtä  aUois  x.  v.  l.  Od.  8,  480.  Vgl.  deu  dialog, 
de  orator.  la.  Uaau  Strab.  1,  10:  l9^i]poc  H  loi);  äoiSoä!  auifito- 
nriiic  tli>^xf.  —  8)  Od.  S,  367.  —  9)  Phegrias  nvnot  sich  avto- 
Manoi  Od.  tS,  B47.  —       10}  Od.  8,  «»  C  — 
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DDF  in  der  Ocffeniliclikeit  erfüllte.     Nnmenllich  wird  Enböa  ab 
Sil  poetischer  Wellkäinpfe  ia  Hesiodos  Zeit  angefahrt  !■). 

Wäiireod  nun  •«  in  den  ionischen  FflAnzatüdten  die  Mil- 
ien ihre  Gaben  reichlich  spendeten ,  idieint  dai  Mutterland  in 
einem  Zuitnnde  der  JMnchteroheit  »ich  befunden  za  haben.  Aber 
Ton  dem  Mangel  an  grossen  Dichternatnen  ist  nicht  etwa  auf 
Leerheit  des  Volksthuma  an  poetiachem  äun  ed  ichlietseni  am 
wenigsten  dürfen  die  Dorier,  von  kurzer  Rede  und  breiter 
Aiitspraehe  (nla ivaTo^ot) ,  als  arm  an  Lust  zu  Dichtung,  Sang 
und  Tanz  ersehenen.  Das  kurze  dorbclie  Wort  war  nicltt 
klangloa-,  festliche  Porapcn  mit  Sang  und  Tanx  waren  nrall 
im  Cult  des  dorischen  Apollon  '^);  raii  der  Strenge  dorischer 
Gesinnung  war  auch  Tiefe  des  Gemntlis  Terbunden,  und  nur 
wo  Tiel  liefe,  ist  erhabener  Schwung  m^lich.  Die  dorischen 
Sparliaten  aber  und  die  in  öffentlicher  Zucht  ihnen  verwandten 
Kreter  übten  zuerst  die  Gj-mnastik,  Gebehrdung  und  Tanz  im 
Zusanmenliangfi  mit  der  Tonkunst  und  gaben  bei  Cult,  Fest 
and  Gelag  der  Poesie  und  Musik  reichlich  zu  thun.  Ausdrück- 
liche Zeugnisse  aber  Ton  der  Empfänglichkeit  der  Spartiaten 
fär  Foetie  und  Tonkunst  geben  die  Ueberlieferungen  ron  dem, 
was  Tjrlüos  und  Terpandros  bei  ihnen  dadurch  bewirkten  i^l>). 

Die    Zeit   der   alten   Aristokratie. 

Die  Gestaltung  der  dar*tellei)den  Künste  hatte  in  der  Z^t 
den  heroiKhen  Königthunis  bego&nen ;  ja  selbst  die  homerischen 
Geduzte  mögen  noch  im  Nachglanze  dewelben  rerfasst  worden 
•ejn;  herrschend  aber  blieb  die  durch  sie  bereitete  Musencul- 
tnr  and  während  de«  Vorwaltens  der  Aristokratie  und  fand 
nnter  dieser  treue  und  willige  Pflege.  Grade  hier  stand  diese 
den  allgemeinen  Tolkslhümlichen  Regungen  förderlich  zur  Seite. 
Ueberhaupt  aber  hat  von  allen  Sichtungen  des  hellenischen 
Tolksthuma  die  poetisch-uinsikalischfl  am  wenigsten  Umgestal- 
tungen durch  Snflnss  der  Verfasanngen  erlitten ;  alteziimal 
waren  ihr  hold;  es  ist,  als  hiitte,  wo  das  ganze  Volk  sang 
und  tanzte,  die  obavte  Gewalt,  durchweg  heimischen  Ursprung* 
und  TOD  hellenischer  Art  und  Kunst  erfüllt,  den  Husen  nicht 
gram  sejn  können.  Han  kann  die  Urnen  tu  Theil  gewordene 
Pflege  auch  nicht  als  aus  politischer  Berechnung  hWTorgegangen 


11)  Heaiod.  W.  u.  T.  GS3.  Flut.  Oaslm.  d.  Weis.  6,  58S.  — 
fi)  Mflllw  I)«-.  2,  SM.  —  Uby  Paaa.  4,  IS,  2.  Arlstot  Pol.  5,  7. 
Diod.  Fragn.  B.  11.  VgL  unten  $.  144.  N.  67.  Die  schleleade  An- 
gabe bei  Aelfan  V.  6.  12,  50:  jtaxtiaiftivuti  ftovoix^g  indQais  f^or, 
well  bJ«  faAtten  Frende  koninen  lassen,  lindert  in  unserer  Annab.- 
me  niciiU.    Vgl.  zam  UeberOiuts  Plut.  L>k.  2J. 
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ansehen;  sie  gehörte  nicht  in  dat  Gebiet  klar  gedachter  und 
absichtlich  angeordneter  Stn»tseinricbliingen;  snndern  war  mit 
der  gesammten  Sinnetart  des  Volkes  und  der  Bläiiie  «einer  Jn- 
gendzeit  als  selbstenengt  gegeben,  gleichsnin  das  gemeinsame 
Leben sprincip,  potitiiche  Unfärmlichkeiteii  anszngleichen  fähig. 
Daher,  wo  so  reichlicher  LebenHjncIl  im  Tolksthiira  selbst  war, 
erscheint  der  etwa  nngcninsste  Mäcenai  der  Tyrannen  melir  als 
durch  die  ölTcntliehe  Stinunung  und  Meinung  herrorgerufen, 
denn  als  schöpferbdi  auf  sie  einwirkend.  Die  Aristokratie  aber 
nährte  gern  ihren  Stolz  von  den  Erinnerangen  an  die  Zeit  kö- 
niglichen Ruhms,  dessen  ja  die  Ahnherrn  miinGlier  Adel^e~ 
«cblecbter  theilhaftig  gewesen  waren  oder  sejrn  sollten;  und 
war  überhaupt  den  Künsten,  wodurch  die  Stattlicbkeit  und  der 
Liebreiz  der  Person  erhöhl  wnrde,  sehr  geneigt;  in  der  Zeit 
der  Aristokratie  wurzelt  die  Mehrzahl  der  Anstalten,  durch 
welche  Poesie,  Musik  und  Orcbestik  im  Stnatslcben  gediehen, 
nnd  dieses  sich  mit  ihren  Blfithen  and  Frachten  scfansiickte- 
Es  wurde  bri  der  Pädeia  Hanpfgesichispuukt,  wie  dnrck 
Gymnastik  und  Orcbestik  Uelieodigkeit,  Kraft  und  Anstand,  so 
durch  Poesie  und  Musik  die  ethischen  Anlagen  des  Gemüths  zu 
wecken  und  nührca''^^,  vaterländischen  Sinn  zu  Mlden,  und 
mit  Einübung  siebender  Tonweisen  (yä/tot)  auch  Stetigkeil  des 
Gehorsams  gegen  Braach  und  Gesetz  zu  erzeugen.  Hie  nnd 
da  wurden  daher  selbst  die  Gesetze  zum  Snitenspiel  vorgetra- 
gen <*);  Terpnndros  fertigte  Tonweisen  zu  den  lakedäinonisckcn 
Gesetzen  **);  Solou  mag  In  der  Thal  Bedenken  getragen  ha- 
ben, olT-er  nicht  seine  Gesetze  in  Yersen  abfassen  solle  Mb); 
wie  aber  möclite  ein  Staat  das  Poetische  im  Volksthnm  mehr 
aunhssen  und  sich  aneignen,  nls  wetin  das,  worin  er  a»  toH- 
kommenslcn  und  reinsten  sein  Wesen  ansdrnckt,  das  Gesetz^ 
gesangweise  Torgetragen  wird  I  Wenn  nun  hierin  die  Poesie 
und  Musik  nur  als  Dienerinnen  des  Ethischen  und  Gesetzlichen 
erscheinen,  so  wurde  in  ihrer  Anwendung  beim  Cult  mehr  die 
äsitieiische  Richtung  verfolgt  und  zom  Theil  «ne  Kunstleistung 
an  sich  nnd  nis  solche  ins  Auge  gefasst  uad  genossen.  Mehm- 
Itch  in  der  ariatokra tischen  Zeit  machten  Choregie  nnd  öf-  - 
fcntliche  Spiele  sich  zu  wesentlichen  Bestnndl heilen  des 
Staatslehens  und  Staaten  Verkehrs;  hier  konnte  die  Liebe  der 
Aristokratie  zu  Staillichkeit    der  Erscheinung   sich    befriedigen. 


I2c)  Vom  Anflu-endigl«men  vou  Dtchterstcllan  «.  Plu.  Oe«.,7, 
SlO  B  r.  Protat;.  31«  A.  —  la)  Bd.  1,  450b  —  141  Er  soll  iföfiovt 
yla*t3ivftovr»i»  fUiarmiilaai.  Cien.  Al»ir.  Mrom.  I,  M8  Sjib.  A.  — 
141))  Pliit.  8ol.  3:  'Byioi  6i  tfanf,  Sri   xnl  vovc  vöftovt  tni^ftüto*^ 
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Zu  dnraiif  bezngliclien  Kunitleiitungen  wardfl  die  Bürgefjagend 
durch  die  Tu  dein  vorgebildet,  und  iilite  die  Kiiiwt  forthin  da  rth 
die  reifem  Leb«»nlter;  Spnrta  iteDle  lellist  einen  Clior  der 
Greiie  cum  (ieiange  auf  ''*)•  Von-  den  oben  namhfift  gemach- 
ten Fehlen  ermiingelten  nur  wenige  de«  AufgebotB  der  Cbore- 
gie;  bei  maocben  Fcstipielen  aber  mftcbte  neben  dem  Gjmni- 
■tischen  das  Poetisch  -  Musikalische  rieb  früh  iieltend.  Sa  wur- 
den bei  den  Delien  Gjmnastik,  Tntit  und  GeuDg  geübt"); 
bei  den  Karneien  in  Sparta  Ol.  26  musikalische  Wettstreite  täa- 
gefülirt )');  früher  sclion  Tielleicht  li.itten  diese  bei  den  lake- 
dänionisclien  Hyakinttiien  'B)  und  Gymnopädlen  *^)  statt^efiiD- 
den;  ZK  Orchoineiins  in  Böotien  waren  die  musikalischen  Wett- 
kämpfe  bei  den  Clinriteüicn  uralter  Brauch**)  u.  t.  w.  Eigent- 
lich und  bloss  musikalisch  nach  seinem  enlen  Ursprünge  war 
aber  der  pythiKbe  Weltkampf,  und  der  dort  als  Kunstleistung 
aufgcgebeoe  pjtbische  Nomos  nicht  bloss  eine  begleitende  und 
tngesellie,  sondern  die  Hauptdarbringung  des  Festes").  Den 
Bestrebungen  der  Menschen,  Apollon«  Gunst  durch  Spiel  und 
Sang  SU  gewinnen,  schien  aber  natürlich  zu  entsprechen,  dass 
Pytliia,  die  Dakiden,  Sibj^llcn  ii. s.w.  in  Versen  redeten;  hier 
das  schÖDsle  Analogon  zu  den  in  Versmnss  ausgedräckteo  bür- 
gerlichen Gesetzen.  Nicht  minder  erhebend  war  aber  die  Ge- 
seltung  dieser  schönen  Knaste  zum  Kriegswesen ;  die  Regelung 
des  Schrittes  nnch  Flotenspiel  oder  Kitharklang,  der  Gesnng 
des  Kriegspäans  zur  Befeuerung  des  eigenen  Miilhes,  und 
xur  Erschütterung  der  moralischen  Kraft  des  Feindes,  ja  die 
Bewegung  der  Glieder  und  Handhabung  der  Waffen  mit  or- 
chestisctiem  Anstände,  Anwendung  der  in  Sparta  und  auf  Kreta 
schon  mit  dem  Kindesalter  erlernten  Fjrrhiche.  Wie  nun  aber 
die  höchsten  Leistungen  des  Bürgers,  gegen  Taferlaad  und 
Götter,  ohne  Poesie,  Hasik  und  Orchestik  sich  nicht  erfüllen 
zu  kränen  schienen,  so  begehrten  mit  noch  grosserem  nnd  na- 
türlich zustehendem  Rechte  Musengunst  die  L^bensrerrichtnngen, 
in  denen  Abspannung  nnd  Erholung  Ton  Mühsal,  Gefahr  und 
Schmerz  gefunden  wurde,  nehmlich  die  Symposien,  deren 
Oeffeullichkeit  in  mehren  hellenischen  Staaten  der  altern  Zeil, 


15]  Pollnz  4,  107.    Plul.  hyV.  21.    r.  Eigenlob  «,  153.    BchoL 
Plat.  e«s.  514  Taochn.  A.  —      IS)  Uymn.  a.  Apoll  149: 
el  ii  o«  nuYfiixtg  il  zal  i^xv^f^  mI  ioiig 
(trnoAfitvti  itgnovnty  Stav  aifyjurtai  ifüra.  — 
17)  Athon.  14,  6S5  F.  —    18)  Athen.  4,  IM  P.  —    fS)  Paus.  S,  II  7. 
20)  Paus-  9,  3S.    Böckh  Staatsh.  X,  359.  —      21)  Pan».  10,  7,  2.     Zb 
der  »lii^iia  and  ailifdla  kan  erst  nach  dem  krlssfifscliCQ  Kriege 
ein  iy^y  yvfiytxis  nnd  tnma6t.    Eine  Menge  anderer  Beispiele  a.  b. 
O.  Hflller  e.  d.  giiecb.  J.lt.  1,  5», 
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all  BjMtien,  tn  höherer  Geltang  der  dabei  Torkonmenden 
KüMtilHiag  beirrng.  Daher  denn  für  den  SUat  von  Sporte 
TMi  AlkmaB  und  Terpandros  Skolien  gedichtet  werden  LonB- 
len^).  Id  den  roeuten  der  gedachten  KunatleMtuBgen  machte 
neh  die  Ijriiche  Poeaie  neben  oder  eelliat  *or  der  epist^en 


Zeit   der   ültern   Tyrannia. 

So  waren  in  der  Zeit  der  alten  Ariatokraiie  VÖlher  und 
Staaten  der  Uellenen  der  Mei^ieraehaft  tn  der  Verbindung  de« 
Huaendieoalet  mit  den  Staats leialungeo  nahe  gekommen,  deren 
sich  bewiiut  und  atolz  darauf,  all  die  T^rannii  aufkam  uud 
der  Torhan denen  reifenden  Frucht  durch  sie  neue  sorgsame 
Pflege  Word.  Freilich  alier  nicht  zur  Nahrung  uud  Erhebung 
des  pplitischen  Lebens  der  Bürger;  rielmehr  um  diese  dea 
Ernstes,  der  aus  dem  Gefühl  des  Rechtes  hervorgeht,  lergea- 
un  EU  machen,  und  durch  leichtes  Spiel  sinnlichen  'faglebens 
zn  befangen.  Wiederum  aber  mag,  abgesehen  tou  dieser  po- 
litischen Berechnung  in  Bezug  auf  die  Staatsbürger,  und  d^ 
Beateeben,  die  Gunst  der  Dichter,  als  Münaer  des  Volkei, 
and  durch  sie  die  öffentliche  Meiaung  zu  gewinnen.  Schätze 
zu  spenden  um  Lob  im  Gesänge  zu  ämdlen,  die  Lust  der  Ty- 
rannen an  den  Musenkönsten  rein  und  Toil  gewesen  tejn,  und 
es  ist  Pindaros  nicht  anzuklagen,  dasa  er  mit  dem  Lobe  all- 
aristokratischer  Geschlechter,  der  Diagoriden  o.  a.  w.,  auch 
Preis  kuDilliebender  Tyrannen,  des  "nieron,  Hieron  u.  s.  w., 
verkündete.  Die  Geschichte  hat  zu  rühmen,  dass  Periandros 
des  Arion  Freund  war  ^),  dasa  Peiststratai  die  homerischen 
Gedichte  sammeln  liesa'*),  dasa  Hipparchoa  mit  Menschen- 
freondlichkeit  gegen  die  Beherrschten  traute  Liebe  zu  den  Kün- 
sten, die  ihr  Lehen  erheitern  konnten,  verband^},  dass  Po- 
lykrates  Hofburg  den  Dichtern  Wohlleben  und  Ehre  bot  ^}, 
dasa  in  Hieront  und  Therons  glanzTollcr  Erscheinung  die  Poesie 
als  das  schönste  Kl^od  schimmert. 

Demokratisches   Zeitalter. 

Geschwücbt  oder  erschöpft  wurde  durch  die  Tyrannia  die 
poetiache  Kraft  und  Lust  im  hellenischen  Volksthum  so  wenig, 


SX)  PInL  Lyk.  28.  —  U)  Herad.  1,2«.—  24)  hyi.  g. 
Leokr.  209.  CIo.  r.  Bede  S,  8S.  Plitt.  Thea.  30.  Gell.  A.  M.  S,  17. 
Vgl.  Woir  prolegom.  142  —  14«.  147.  1S4.  n.  Kflster  hlat  crlt.  Hess. 
P.  2,  59  A.  a.  ^  25)  Plat  HJpparch.  228  B.  Eraat  1 ,  234.  — 
2«)  Herod.  3,  21.    Stob.  92,  511  Ort.  A. 
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Rb  die  politiMhet  nber  die  TTraiiDU  kinnui  erhielten  lieh  die 
beaeidmeteD  LeistuRgen  der  Kumt  und  Einrichtungen  de«  Shia- 
tt»;  weon  nun  aber  die  poelUche  Fruchtbarkeit  leit  dem  grauen 
Peneilriege  nicht  mehr  ao  all|emetn  verbreitet  gewesen  za 
tejn  icheiot,  all  wahrend  der  Glanzzeit  der  lyt^scheo  Poeaie, 
UDd  lelbit  auch  der  um  Ol.  SO,  A40  t.  Chr.,  häufiger  wer- 
dende Gebranch  der  Prou  eine  gewiue  Anflcwiing  der  durch- 
aut  poeiiach  geweaenen  Conatraclion  de*  Vortrag«,  deagleichen 
die  schon  früher  verBuchte  Einführung  det  Soloipiela  in  der 
Tonkunst  ")  eine  bevoratefaende  Trennung  des  Vereina  der 
Kanäle  zu  rerkundcn  schien,  ao  wurde  die*  Altes  überreich- 
lich gutgemacht  durch  den  poetischen  Aufschwung  des  demo- 
kratischen Athens  und  die  vollendete  Vereinigung  der  drei 
Schwesterkünste  im  Drnmii.  Ke  Choregie'*)  der  alheni- 
adien  Demokratie,  ausser  dem  Drama  auch  für  andere  Fest- 
huldigungen  der  Künste  tliütig,  überbot  in  Eifer  und  Erfolg 
jegliche  frühere  DnrbriugUDg  der  Art,  und  eine  Förderung  des 
Genttsies  der  llürger  an  den  Kunstleistiingen,  gleich  der  des 
periki  ei  sehen  Theorikon,  wnr  ond  blieb  einzig  in  Athen.  Seit 
Einrichtung  der  kl eistheni sehen  zehn  Phylen  stellte  jede  Ton 
diestin  die  nötbige  Anzahl  Ton  Choregen;  zu  Choreuten  wurden 
Knaben  und  Hänner  aufgeboten,  und  zehn  Chöre,  jeder  tdd 
fünfzig  Knaben  oder  Männern,  nach  den  zehn  Phylen'B),  auf- 
gebracht. Leistungen  der  Chöre,  Ciesang  und  Spiel,  PlÖien- 
spiel  für  sich**),  Pjrrhichen-Tanz*')  u.a.w.  wurden,  ausser 
der  dreifachen  dramatischen,  in  Tragödie,  Komödie  und  &alj- 
rischem  Drama,  an  den  dionysischen  Festen,  auch  an  den  Pan- 
athenäen,  Eleusinien,  Thargelien ")  u.s,w.  dargebracht.  Bei 
Allem  diesem  wurde  der  vom  tolksthöm liehen  Eifer  hervorge- 
hende Drang  sich  auszuzeichnen  mächtig  gehoben  durch  Ein- 
richtung eigentlichen  Wctikampfes  und  Bestimmung  von  Prei- 
sen für  den  siegenden  Qior,  so  eines  Stiers,  Dreifusses  und 
Bockes  »J  anf  deren  zweitgenanntem  sich  die  oben  erwähnten 
choregischen  Denkmale  bezogen. 

1  ad  essen  bildete  anch  die  schöne  Prosa  durch  Geschicht- 
achreibnng,  Redekunst  und  philosophische  Darstellung  sich  voll- 
kommen aas ,  und  der  Einflnss  der  Demokratie  ist  besonders  hier 
für  sehr  bedeutend  zu  schätzen.    Athen  blieb  Uauptiitz  dieser, 


27)  8.  naten  %.  IM.  N.  88  b.  —  28)  Vgl.  oben  8.  ftS.  — 
2B)  Schol.  Auckln.  T<m.  731 ;  dvjpixdc  gigo!  hye.  Bb.  Sestcob.  698. 
utaiixit  X^ft  Deri.  699.  apigtaii  lalM  109.  naldtf  Andok.  g.  Alk. 
121.  —  SO)  «ülijtBl  äyifit.  Dem.  f.  Held.  MS.  —  31)  Uya.  v. 
Beateob.  698.  !■.  109.  —  32)  Aatiphon  767.  —  3S)  Anthal.  1,  60- 
Jac.  A.  «7.  Arg.  Dan.  g.  Meid.  &10,  18.  Tbierscli  Eiulclt.  num 
Pindar  U4. 

WMbaaiilh  h«il*H.Alt.  Bd.  n.  at«Aa&.  44 
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so  wie  der  Poevie  mit  ihren  Scbwe«terkün>ten  bu  zum  Unier- 
giiDge  seiner  Freiheit,  wo  der  rege  bleibende  Eifer  philoavphi- 
•cher  Foncbung  die  vielen  einlreteDdeo  Lücken  nicbt  zu  deckeit 
rennocbre.  Von  den  übrigen  Staaten  i«t  äua  der  Zeit  der  ptt- 
litiKhen  Zerrüttung  weniger  anzuföliren ;  Dionyiioi  de«  Aeltem 
Eifer  für  Poesie  iit  nnr  ein  Schattenbild  von  dem  der  üliera 
Tyraonis,  getcbwärzt  durch  den  Ungestäm  ehnnchtiger  Ei^va- 
liebe  **)•  In  der  miikedoniwb -römischen  Zeit  gingen  die  Knn- 
•te  nach  Brod.  Von  der  Anilalt  aber,  wo  sie  am  freigelngMen 
iinierhaltea  wurden,  iiehmlich  dem  «lexandrioitGlien  Mmevin, 
kann  hier  nicht  geredet  werden. 


b.    F-oesU  ■]  und   ticbanapieifcaaat. 
$.  144. 

Vorwalten  der  sinnlichen  Vcnnogen  zeichnet  das  Jugend- 
leben  aller  Völker  atia;  die  einem  Volke  angestammte  und  mit 
ihm  erwachsende  Sprache  ist  natürliches  Rüstzeug  poetischer 
Regungen,  das  Wort  ein  Bild,  der  Ausdruck  des  Gedankens 
führt  zur  Auscbauung,  Das  bewussllose  Schwelgen  in  dieien 
Naturgaben,  die  wie  Ton  selbst  gestaltete  Fuesie  bervorquillen, 
und  neben  denen  es  keine  Nüditembeit  der  Verstatidetbegriffe 
giebt.,  haben  mit  den  Hellenen  sammtliche  Wurcelvülker  ge- 
mein;  aber  nicht  vielen  ist  es  Terlieheii  worden,  das  natür- 
liche Pfund  so  ergiebig  zu  machen^  und  aus  volkstbömliclier 
Anlage  reicLe  Ernten  für  die  Poesie  zu  bereiten.  Der  Uell&- 
tie  aber  besass  zu  dem  poetischen  Dratige  der  liDnlichen  Gei- 
•tesTermögen  zugleich  auch  eine  zur  poetischen  YerkörpeniBg 
der  Vorstellungen  beispiellos  .glücklich  und  geschickt  sich  dar- 
bietende  Sprache'^;     in    ihr   war   zu   dem   unerschöpflichen 


84)  Diod.  14,  109.    15,  6.  74.     AeHan  12,  44. 

1)  Von  den  Werben  eher  dis  urleehische  Oenamratllteratar 
von  Fabr[cius  an  bis  auf  O.  NBIler,  der  biar  iroulger  hat  gehen 
wollen  als  er  konnte,  enlhaltea  mehro  einen  actaUabaren  Vorrath 
hieher  gehSrlger  Betnerkungeii  und  TJachwel8un)(eui  swecklos  aber 
wflrde  es  seyn ,  hier  Tftal  von  Büchern  za  hAufen ,  die  in  der  Haupt- 
sache unter  einen  andern,  als  den  von  uns  verfolKtea,  Ossiobta- 
punkt  fallen  und  Oherdies  viellelclit  von  Allen  ,  was  die  Alterthuna- 
liQndfl  der  UeXenen  betrifft,  am  meisten  bekaiint  sind.  Ala  Inabe- 
«ondere  hieher  gehfiri^  iteniien  -n-tr  Fr.  v.  Hchleitel  Oeseh.  d.  griock. 
n.  Tön.  Poesie  1798.  Bernliard}'  Grundriaa  einer  AeKcli.  der  grieak. 
J.it  ISae.  ülricl  Gesch.  der  hellen.  DIehtkunM  Berl.  1839.  8  Tbl«. 
Jlode  GMcb.  der  hellen.  DIcbtk.  Lpa.  1838  t  3  Bde.  —  2)  Uam- 
«terhnall  oraC  de  Graecae  lini^uae  praeataatia,  i7ai.  Bernhardy 
S.  U.  M. 
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Tei  mögen  der  BeseiclinaBg  der  Gedanken  mit  der  reiebaten 
Falte  dea  Vorratha,  der  lartgegliedertileo  Feinhint  und  der 
leöeDdigilea  Friscfaheit,  muiikaliKber  Schwung  gesellt;  du 
Wort  trat  hervor  als  ein  organiachea  Tongebüude;  mit  dem 
SjrmboliKhen  war  aaefa  daa  Sangbare  gegeben.  Von  deiB 
Wobllaiite  der  altgriechiachen  Sprache  haben  wir  leine  anichan- 
licLe  Vontellung,  und  aelbtt  die  möhToIIaten  Anstrengungen, 
in  der  AuMprache  die  au*  Quantität  nod  Accent  herrorgehends 
Sjlbeaharinonie  bemerklich  zd  machen ,  gelingen  achwerlich  zur 
Herrortanberung  de*  «ntacliwna denen  Lauta^itenu  >b^;  wohl 
aber  lermögen  wir  sn  erkennen,  das*  durch  daa  gesammte 
SpTRcbgebände  der  Hellenen  die  Richtung  auf  Laut  und  Klang 
TorberrBchead  war,  das*  diese  achon  bei  der  in  natürli- 
cher BewuMtloiigkeit  begonnenen  Fällung  des  Worta  als  Ge- 
dankenbezeicfanung  mit  Tongelialte,  nehmlicb  in  den  Stam- 
men de*  WortTorrathei,  als  fast  eben  go  vielen  Beispielen  von 
Tonmalerei^),  offenbart,  und  nachher  nus  den  Beugungen  dea 
Worts,  die  reicblichste  Unterstützung  bekam.  Wenn  nun  schon 
hierin  die  Sprache  der  Hellenen  als  ein  poetiscbea  Kleinod  aich 
aussmcbnete,  ao  wurde  ihre  Ausbildung  tam  vollendeten  Werk- 
zeug poetischen  Ausdrucks  durch  zwei  Umstände  vor  allen  ge- 
fordert. Zuvörderst  dadurch ,  das*  die  Entwickcluog  des  Wort- 
vorratbe*  aus  einfachen  heimischen  Stämmen  *)  ohne  Einmi- 
schung fremder  Besiandtheile  erfolgte,  und  die  ge»ammte  wun- 
derreiche Verzweigung  aus  eigenem  Harke,  ohne  das*  ea  ver- 
edelnder Impfung  mit  ansheimischen  Schösslingen  bedurfte,  oder 
dem  Unkraut«  verstnttet  wurde  zu  vmchern,  hervorwnchs.  So 
wich  denn  auch  ans  den  jnngsien  und  von  den  Wurzelstammen 
entferntesten  Wortbildungen  nicht  ganz  der  Gehalt  der  ursprüng- 
lichen Innern  Coiislruction ,  dessen  Verbreitung  und  Zusammen- 
hang nach  allen  Richtungen  hin,  nicht  gestört  und  rerknmroert 
durch  fremden  Eindrang,  hatte  stattfinden  können.  Demnäcbtl 
aber  wirkte  auf  die  poetitche  Gestaltung  der  Sprache  nbernns 
günttig  das  langedaaernde  Vorwalten  des  möndlichen  Ausdruck* 
vor  dem  schriftlichen.  Hieraus  ging  gesetzgeberische*  Ansehen 
de*  Wohlklanges  hervar,  und  wollten  wir  auch  zweifeln,  ob 
die  griechische  Sprache  eine  absolut  wohlklingende  gewesen  sej', 

Ib]  Vgl.  Bd.  I,  6M.  K  Bl.  —  3)  Eine  In  jugendlicher  Keck- 
heit geschriebeu«  Abbandlnn^:  Ter■nc^  sur  BegrBudang  der  Etymo- 
loglk  als  Wlsaenschaft,  Im  zweiten  Bindeten  des  einst  von  GQn- 
thar  und  mir  herausgegeheneu  Atheuauma  beandilch ,  glebt  Belege 
tmmm.  —  4)  Alle  Ehre  dem  Scharfaiane  der  koll&ndischeTi  Ethno- 
logen von  Hemstertauya  bia  Scheid  C».  Volckenaarii  observatioBeB  etc. 
roe.  Sokeidiua,  Z.  Aaag.  ja05);  librifcen*  niirt  jede  naoh  ErscbO- 
ptaag  de*  Uesenataade«  ringende  Conaeitten«  In  aolcheu  Dingen  au 
AbnnrdltAtan. 
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w  iit  do(^  kliir,  da»  in  ihrer  Getlaltung  dns  Srreben,  die 
Wortfonuen  musdrecht  uod  dem  Obr  «oblgefüllig  xu  mnchen, 
entscbieden  Torherrachte.  Wenn  ntanclie  grnmmatUclie  Klein- 
meuter  neuerer  Zeit  mit  bevonderer  Verkehrtheit  die  Geteiz^ 
gebung  der  Sprache  ftu»  der  Scbrift  herleiten  mochten  und  ein 
Spiel  mit  Buchslaben  auf  den  Grund  der  Etymologie  treiben, 
wobei  der  AuMpruch  „Schreibe  yiie  du  aprklul"  auf  den  Kopf 
gestellt  wird,  und  die  angebliche  Orthographie  tu  einem  Hj- 
•leroB  Proteron  wird,  so  iann  jnau  dagegen  die  lesikaliache 
und  grammatische  Gliederung  der  griechi*«liea  als  unter  dem 
Geietie  der  Kallipbonie  bewerkstelligt  ansehen.  Hier  entspra- 
chen einander  die  Gelenkigkeit  und  UildMuikeil  der  jugoidlicb 
willigen  Sprache  und  die  Unbekuininerlheil  ihrer  poetischen 
Bildner  um  Gesetze  graminatiscber  Coniequenz,  und  es  fand 
so  XU  tagen  eine  Ahschleifuiig  der  Wörter  fSr  Hnnd  and  Ohr 
statt,  bei  der  sich  alle  EinflÖM«  lebendig  beweglicher  und  durch 
keine  Schririnnrm  befestigter  Redfe  gellend  machten,  so  da« 
UnTollkouimenheilen ,  die  au*  Bequemlichkeit  beim  Sprechen 
entstanden,  als  Versetzungen  Ton  Buchstaben  '>)  u.s.w.,  neben 
den  richtigen  Woriforiaen  gebranchl,   keinen  Anstosa  gaben, 

Nnn  aber,  wie  in  eintelnen  Landschaften,  Orten,  oder 
Sprachgebieten  anderer  Umgrenzung,  die  streng  grammatische 
Folgerichtigkeit  fern  blieb,  die  Formen  sich  mehr  nach  Laune 
nnd  Willkür  der  Spracliorgane,  als  nach  der  Vorschrift  des 
logischen  Gedankens,  bildeten,  nnd  ertaubt  lu  seyn  schien^ 
was  durch  Bednrfni»  des  Vcrsmatses  oder  durch  das  Mitnd- 
rechte  der  Anisprache  herrorgebracht  wurde,  und  diese  Be- 
weglichkeit nnd  MBunigraltigkeil  im  GeUete  des  WortTorroths 
Jen  Gedanken  an  Norm  des  einzig  richtigen  Auidnicks  nicht 
aufkommen  liesi,  so  kamen  in  der  Gesammtheit  hellenischer 
Völkersilze  nnd  Sprachgebiete  mehre  Dialekte  neben  einan- 
der zu  voller  Geltung*),  nnd  anch  hier  blieb  das  Geseis  des 
Einen,  Reinen  nnd  Klassischen,  welches  eine  Aeademie  Fran- 
^aise  aufstellen  möchte,  nngedacht  and  naerfnilt.  Auch  wa- 
ren die  Dialekte  keineswegs  streng  begrenzt,  nnd  wenn  anch 
gewime  Formen  dem  einen  nnd  andern  entachieden  zu  eigeit 
angehörten,  so  war  es  nicht  immer  anaiöaaig,  wenn  der  Dich- 
ter dergleichen  einem  andern  snmtschte,  Tielmehr  solche  Hi- 
schnng  in  lyrischen  Gedichten ,  t.  B>  Pindars  und  tragischen 
Chören,   sehr  gewöhnlich   und  willkommen  ').     Der  Sino  fnrs 


n  täfims,    »pÖ0ot,    Hns  Kr  All«.  —      «)  Vr.  Jacolw  Itar 

«Inen  Vorang  der  griecblachen  Sprache  Im  Bebraadt«  Ihrer  Huwl- 
«rton,  1808;  n.  A.  In  dcMcn  vensiachUn  Schriften  Th.  S.  G.  Har- 
■aann  observalioNea  ie  Oraecae  Itflgaa»  dialecifa.  Opnac  1,  129  t.  -• 
7>  d.  Uennami  de  dialecio  Plndait  otMcrvAUouea^  das.  24i  C 
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Sebieklfcbe 'war  du  innere  Getelzbuch,  und  ein  m  vollkommen 
feDÜgendei,  daw  unter  leinen  Launen  wiederum  in  der  Rieh' 
tuQg  aaf  das  Beaandere  der  attiMUe  Dialekt  lich  su  einer  bei- 
ipielloien  Bettimmlbeil  und  Feinheit  dea  Sprachgebraucbs  selbst 
tm  Monde  des  niedern  Volke*  auabitdete,  und  der  Fremde  ver- 
^blidi  Jahre  Inog  «ich  miihic,  da»  CbarakteriMische  deaaelben 
dcli  anineignen  *).  Eine  allgemeine  Schriftsprache  konnte  aber 
erat  eintreten ,  als  die  politiscLe  Selbständigkeit  der  Hellenen 
Khon  dahin  war;  und  eusserhalb  der  acht  hellenischen  Wohn- 
atätten,  in  Alexandria  und  Pergamoa,  worden  die  Gesetze  der 
Sprache  etwa  so,  wie  die  Constroetion  de«  menschlichen  Kör' 
pers  an  einem  Cadaver,  nachgewiesen, 

Ton  Gehalt  und  Form  der  ältesten  poetischen  Kunit- 
gestaltungen  sind  wir,  wie  tou  den  Anfängen  hellenischer 
Dinge  Oberhaupt,  nicht  nnlerricbiet;  rermuthen  aber  laast  aich, 
dafts  die  eralen  Ausbrüche  des  poetiselien  Drangs  tjrischer  Na- 
tur waren,  im  Gebiet  der  Poesie  der  Jugendzeit  der  YÖtker 
in  T ergleichen  mit  den  Ausrufungen  Lei  den  Anfängen  der 
Sprache.  Der  Erguss  der  beiden  Hatiptgefühle,  der  Ehrfurcht 
gegen  die  Gölter  und  des  Huthe«  gegen  den  Feind,  erzengte 
die  beiden  Grundformen  poetischen  Vortrags,  des  Feierlichen 
und  Gemessenen,  und  des  Kühnen  und  Ungeatümeo,  als  des- 
sen einfachste  Bestandlheile  dort  der  Spondeus,  Trochäus  nnd 
Daktylus,  hier  der  Jambus  und  Anapäst  anzusehen  sind.  Auf 
Kreta  zuerst  scheinen  beide  in  Cultdarstellnngen  znsammenge- 
seilt  worden  an  sejn.  Ursprünglich  hellenisch  war  die  eine 
wie  die  andere;  Herodotos  Befangenheit,  welcher  die  6Xo\vy^, 
als  ältesten  Ausdruck  der  Götterferelirung  aus  Libyen  berie- 
tet*), h<il  die  Analogie  des  Volksthums  der  gesammten  Sitten- 
geschiclite  gegen  sicii.  Den  Charakter  der  Oetfentlichkrit  tru- 
gen beide  in  gleichem  Masse,  und  als  Brzciigniss  der  Celiung 
in  öffentlichem  poetischen  Vortrage  ist  der  heroische  Ge- 
sang anzusehen,  mit  dem  die  helleniscjie  Poesie  mäadig  wur- 
de 10).  Die  Anfange  dazu  mögen  so  alt  aejn,  als  die  nächste 
Geschlechlsfolge  nach  dem  Aufkommen  heroischer  Sinnesart  und 
Lehensweise;  bald  nach  der  'I'hat  folgte  der  Hubm  derselben; 
episch  aber  gestaltete  sich  die  geiammle  Kunde  und  Ansicht 
der  Hellenen  tou  Welt,  Mensehen-  und  Götterlhum;  und  im 
Epos  flow  zusammen ,  was  ii^end  aus  dem  poetischen  Gemüthi- 
born  nufquol).  So  wurde  das  Epos  aus  einem  bloss  berichten- 
den   auch   schöpferisch   gestaltendet   Gedicht}     die   Kunde    von 


8)  Von  Tiieophrula  VerdrusK  liirrBl)er  •.  Clc.  Brnt.W.  VgL 
Qulnctil.  8,  1,  2,  Berntardy  a.  O.  15,  16.  —  9>  Herod.  4,  IM.  — 
10)  Fr-  ScUegeU  Ge>ch.  i.  epiatdMu  Pnc»ie,  Werke  B.  a. 
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deo  Begebenheiten  der  Vonett,  femüelil  mit  Nadidenk^  B*d 
Foncbung  über  die  lelztrai  Gründe  aller  Dinge,  bildete  eine, 
mebre  Jahrhunderte  hindurch  fortdaaerndc ,  poeüache  Genetia^ 
dnrch  irelche  da«  poetiache  und  higtoriache  Talent  im  Gemötbe 
der  Hellenen  auf  alle  nachfolgende  Zeiten  bedin|rt  irard.  Ob 
die  Buaaere  Fom  de«  Tortrag*,  Damentlich  die  Hiacbung  des 
Snktjlua  mit  dem  Spondeaa,  iroranB  der  Charakter  dea  Hexa- 
meter, feater,  mm  Theil  rascher,  Schritt  gewichtiger  Kraft, 
berTorging,  scbon  im  Hiitterlande  gelread  war,  ab  die  Wan* 
deningen  nach  den  Kjkladen  nnd  lonien  begODoen,  ist  nicht 
daranihnn;  sicher  aber,  daas  die  homeriachen  Gedichte 
den  Kern  eines  poetischen  Ztitalters,  der  ein  Jahrhundert  nocb 
der  ionischen  Wanderung,  also  um  &40  t.  Chr.  angesetzt 
wird'*b),  bilden,  in  dem  Vorübungen  zu  jenes  eben  so  ge- 
viss  Biaitgefunden  hatten,  als  mit  ihnen  der  poeiisclie  Ergnaa 
nicht  aufhörte.  Homer,  der  allerdings  als  poelisclies  Indiri- 
dunm  anzusehen  ist,  nnd  Hesiod,  als  angeblich  einzelne 
Lichter  in  «ner  Finsteruiss  Ton  Jahrhunderten,  können  nur 
in  einer  Aufzählung  der  lorhandenen  Deukmnie  jener  Zei^ 
nicht  aber  einer  Geschichte  der  poetischen  Entwicketang  vor- 
kommen.  Mit  der  Verbreitung  episch-poeiischer  CuUur  dnrch 
mehre  Jahrhunderte  war  Gteicfaieiiigkeit  derselben  in  mehren 
Landschaften  rerbunden;  Hesiodos,  Vater  des  bootischen 
Heldengesangs,  hatte  von  dem  Uutterinnde  aus  diircli  seine 
berogoiiischen  Gedichte  und  die  Feststellung  der  Mythen  tob 
Götterrerwandtsdiaft  in  der  Tbeogorie,  die  zugleich  durch  Re- 
flexion in  das  Lehrgedicht  hinüberspielt  i*c^,  wohl  kaum  min- 
der Einfluss  auf  Toltkoinmne  Entwickelitng  der  epischen  Poe- 
sie, als  die  homerischen  Gedichte  auf  Begründung  derselben. 
Wesentlicher  Bestandtheil  dea  Vortrags  episcber  Gesänge  wa-. 
ren  aber  die  einleiteodeo  Hymnen,  Proömia  genannt,  zum 
Theil  selbst  kleine  epische  Gedichte. 

Sängerschuleo,  namentlich  der  Uomeiiden "),  pflanziea 
auch  die  epische  Poesie  fort,  wie  jegliche  edle  Kuust  jener  Zeil 
in  der  Pflege  damit  betrauter  Geschlechter  eine  eben  so  för- 
derliche Gunst  fand,  als  Gewerbe  utid  Verkebr  im  Uitletalter 
in  den  Zünften.  Die  Gesänge,  zuerst  ron  den  Dichtern  selbst 
vorgetragen,  gingea  Ton  Uund  zu  Hund)  Rhapsoden  **)  mit 
eigenem   und  fremdem  Gut  waren  überall   willkommen;    ihre 


lOb)  So  die  Alexandriner,  Apollad.  Fraga.  1,  410  H.  A.  Vgl. 
Nltascb  de  hiatarla  Homerl.  Bannov.  iSM.  —  lOc)  V.  der  The0- 
gonie  nnd  den  W.  d.  T.  s,  weiter  nntar.  —  II)  Wolf  prateg.  tS. 
UQIler  e.  d.  gr.  L.  1,  M.  —  12)  Dreatgioa  de  rliapsodls,  iTMj 
Compilatloa.    Mdllsr  G.  d.  L.  1,  U  t 
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Gaben  |ehörteii  dem  Tolke  an ,  dai  ttÜD  Eigenthonurecht  durch 
•eine  Liebe  und  Freude  kund  ihat.  Diese  aber  nälirteo  >icli 
durch  den  Aniraclw  epiacLer  Vorrüllie,  worin  die  beiden  poli- 
lücbeu  UnupterMbeiuungea  der  xunücliil  auf  die  düriiche  Wao- 
dernng  fulgeaden  Jahrhunderte,  Niederlataungen  in  fremden 
Landschaften,  mit  StaHteogründuag  und  Empor ko in meu  der 
Arialokratie,  ilirea  Spiegel  fanileu.  NeUmlich  mit  der  ibat- 
aiidilichen  Verbreittiug  der  Hetleueu  jener  Zeit  nber  Land  und 
Heer  ging  gleiclien  Schritt  die  epische  Dichtung  ron  früheru 
NiederlassUDgen  in  der  Leroischea  Zeit  ") ;  lu  dem  poUtiachen 
StoUe  auf  mjtbische  StEuitengründer  gesellte  sich  nber,  wie 
■cboQ  lieinerkl,  aristokratischer,  der  in  dem  Hiihme  angebli- 
cher Stainmvüler  Befriedigung  fand.  Wenn  nun  einerseits  die 
äberaita  grosse  Pmcbibarkeit  jener  Zeit  an  epbchen  Gedichten 
Hud  die  lange  Reibe  der  sogenannten  Kjkliker,  vom  An- 
fange der  Olympiaden  bis  gegen  Anfang  des  grossen  Perser- 
krieget "■>),  zu  bewuudern  ist,  ao  erklärt  die  Einseiligkeit  der 
Richtung,  welche  nur  auf  Füllung  des  mythischen  Kjklos 
ging,  und  die  Stetigkeit  derselben,  sich  hauptsächlich  aus  der 
Vorliebe  der  Aristokratie  för  das  Epos.  —  Die  homerischen 
Gedichte  aber  wurden  gleich  wie  zu  einem  volkstb  3  milchen 
Gesa  mm  tschatte,  dessen  WertU  überall  anerkannt  und  geltend 
gemacht  ward.  Jn  Argos  ward  dem  Homer  geopfert  '*) ;  Ly- 
kurg soll  die  homerischen  Gedichte  gesammelt  und  nach  Spart« 
gebracht  haben  '*  >>) ;  der  snmiaclie  Rhapsode  Stesandroa  sang 
honerische  Schlachten  zur  Kithara  in  den  Pjlhien  ■>);  der 
Qiier  Kynülhos  brachte  Ol.  69  die  homerisclien  Gesänge  nach 
Syrakus  *"),     Ehreii*uU   war    der  Stand   der  Rhapsoden,    to 


13)  8.  die  hcfden  ersten  BSnde  von  Raoal-Rochette'a  Werk«. 
ISb)  Ul>  KvaeiB  Ini)  des  Htasinos  (?)  von  Kypros  tUenricbsftk 
de  carminih  C^pr.  Hafn.  1S38.  Engel  Kypros  I,  59ef.)  sindschwer-' 
lieh  über  das  aatiLe  Jahrhundert  hlnaiifaitrOckeD;  um  die  Zeit  der 
ersten  Olj'iu|>Iade  blähten:  Asios  vou  I^amos,  Arkiinoa  aas  Mi- 
let,  BuMetos  aas  Korinth;  iit  die  dritte  wird  der  LakedAnonler 
KinStkou  gesetzt,  In  01.33  teachea  von  Mjlilene  and  Fe i- 
sandrAs  von  Xamciros,  darauT  Axlas,  Dichter  der  Noatoi,  In 
Ol.  53  Eugaiamon  aus  Kyreue,  iu  Ol.  69  PanyaKis  tou  Mali- 
karuasBOB.  Waa  aus  dem  Geaichlstunkle  der  Liiteraturgeschichte 
aber  die  Kyklikcr  zu  sagen  ist ,  fludet  eich  in  Scttwara  dtaa. 
de  poelia  cyclicEn,  neu  h.  g.  In  dessen  diasertatt.  sei.,  1778,  in 
Heyne  eic.  au  Virg.  Aen.  2,  S.  367;  Fabric.  Hart.  1,  378  ff. 
W.  Müller  de  cyclo  Graecor.  epico.  Lips.  1829.  O.  Hfliler  ft.  0. 
110  f.  Welcker  d.  epische  Cyklus,  im  Bhein.  Mus.  iSapplenentband 
II,  1835.  ~  14)  Aelian  9,  15.  —  14b)  Ders.  13,  14.  —  15)  Athen. 
14,  638  A.  —  16)  Schol.  Find.  Kem.  2,  1.  Ueberhaupt  vergl.  dl* 
brauchhare  Schrift:  Nitzach  Indagandae  per  Uomeri  Odyaseas  In- 
terpoUtionis  praeparatio.  P.  I.  Kilon.  1828. 
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lange  >ie  nnr  Befall  ntid  Ehre  ancIiteD,  wab«i  de  aick  ilcbsr 
«üf  ErkeDDilichkeit  der  Gemeinden,  die  mc  enuäckt  luttten, 
rechnen  konnten,  nicht  aber  gerade,  wie  es  tod  Homer  hrisat, 
um  Brod  aangen '"').  Für  Geld  Bollen  taent  der  Cbier  De- 
,mokritos  nnd  der  Siphnier  Theoxenidat  gesungen  haben  >*J; 
Arnoden  (üftr^dol)  nannte  man  Rhapsoden ,  «eiche  fnr  ein  Lamui 
Wettstreite  anstellten  »).  Auf  die  StatlUcbkeit  der  aassern 
Ertcheinung  derselben  laut  noch  Platons  Ion  schliesten,  w« 
der  Rhapsode  einen  goldnen  Kranz  mm  Schmucke  hat  ^). 
Uebrigens  hiessen  apäterhin  auch  die  Sänger  nicht  epitcher  G^ 
dichte  Rhapsoden  ■') 

Abnahme  des  rorherrschenden  WohlgeTallens  am  herMacheo 
Gesänge  trat  allerdings  ickon  seit  dem  Aufblühen  anderer  Diclt- 
tungsarten  ein ,  indem  zunächst  der  Reiz  der  Neuheit  die  der 
Poesie  gespendete  Yolksgunst  TerTielfaltigte ,  darauf  aber  die 
prachlTotle  musikalisch -mimitclie  Ausstattung  lyrischer  Cböre 
und  noch  mehr  dramaiisclier  Darstellungen  den  Hellenen  ge> 
Bteigerles  Schwelgen  der  Anschauung  bot,  wogegen  die  V'^e— 
finpia  des  herobchen  Gesanges  sehr  in  Schalten  trat*');  jedoch 
dies  knüpfte  sich  zunächst  an  poetiscbe  Form  und  Vortrag} 
für  den  Gehalt  heroisch-episcfaer  Dichlongen  blieb  der  Helle- 
nen Vorliebe  unwandelbar,  und  die  Lyriker  und  Tragiker  spre- 
chen diese  National  Stimmung  aus. —  Bemerkenswerth  ist,  daas 
der  Samier  Chörilos"),  berühmt  zwischen  Ol.  82,  4  und 
87,  1,  den  persischen  Krieg  zum  Gegenstände  eines  epischen 
Gedichts  machte,  gleichwie  Phrynichos  und  Aeschylos  darauf 
bezügliclie  Tragödien  fertigten,  dass  aber  dies  der  Nationnl- 
stiinmung  nicht  scheint  zugeMgt  zn  haben,  indem  mytiscke 
Stoffe  begehrt  wurden,  übrigens  aucli  Tor  der  Jugendlichkeit 
der  Tragödie,  die  sich  des  mythischen  Stoffes  bemüchtigie ,  da- 
mals das  Epos  gänzlich  erblich,  und  Antimachos  Tliebais, 
um  01.  94,  1,  daher  schon  als  ein  Yorschmack  der  schwung- 
lasen epischen  Gediclile  der  aleiandriniKhen  Zeit  anzusehen 
seyn  mochte.  Beim  Eintritle  solcher  Zeit  Rhapsoden  (Home- 
risten)  in  den  Theatern  singen  tu  lassen,  wie  Demetrios  der 
Phnlereer  ihat"),  konnte  schwerlich  »iel  zur  Verjüngung  des 
abslerbeiiden  poetischen  Sinnes  beitragen.  Die  Sprödigkeit  der 
politischcD  Fbilosophen  endlich  gegen  die  homerischen  Gedich- 
te,   Platons  ^'^)   nehmlicli,    der   sie  in  seinem  Staate   nicht  lei- 

17)  rpovqc  fiftxa.  Said.  "O/iig^nc.  V.  der  Elire  der  Dichter  a. 
Bernhardj'  o.  O.  58.  —  18)  Said,  xiäi""-  —  IB)  Schol.  Find.  a.  O. 
20)  Plat.  ioii  S4l  B.  —  21)  Atheu.  |4,  620.  —  23)  AristOt.  Po«t. 
1,  17  Buhl.  A.  -  23)  Nike  de  Choerilo  Samio,  1817.  —  24) 
Athen.  I4,  620  F.  —  25>  V.  a.  Staat  2,  S77  1>.  L  10,  699  f.  Vgl. 
g.  124.  ».  8. 
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iat  will  vaA  vor  ihm  Mhon  dei  Herakleih»,  der  eillSrt  Ita- 
bcD  foll ,  Homer  nebat  Archiloc&oi  möuteD  aus  des  Agonen 
fortgewieien  werden  nnd  Streiche  leiden**),  hatte  nicht  Feind- 
teligkeit  gegen  die  DiehtnngKirt  nach  ihrer  poetiachen  Form 
som  (smnde,  denn  Piaton  war  ftovamii  gleich  einem  grouen 
Dichter,  sondern  moralischeB  Unwillen  gegen  die  dort  gegebene 
Darstelinng  theologischer  MTlhen ,  weshalb  Platoni  Tadel  eben 
K  die  Tragödie  trifft*,  übrigens  wird  jeder  poetiiche  Pliilosoph 
■ich  mehr  zum  Lyrischen,  als  cum  Epischen,  hinneigen^). 

Die  Dichtungsarten,  welche  nach  dem  Epos  neb  entwickel- 
ten, sind  hier  zunächst  nach  ihrem  c ha rakteriit lachen  innem 
Gehalte  aufiufassen,  als  gnonische,  lyrische  und  dra- 
matische. Eine  Anordnung  nach  der  Miistem  Form,  z.  B. 
Jamben,  elegischem  Versmass,  wozu  die  Hellenen  selbst  wol  das 
Beispiel  gegeben  haben,  kann  nimmermehr  erschöpfead,  noch 
bequem  seyn.  —  Ton  dem  Yerhültuiss  der  AnlÜnge  des  Epos 
zu  den  uralten  lyrischen  Gedichten  haben  wir  keine  Kunde; 
die  letztern  sind  klanglos  untergegangen;  Ton  den  spätem 
Hymnen  aber  auf  sie  RäckschlSsse  zu  machen,  ist  bedenk- 
lich. In  gewisser  Art  stehen  das  Epos  und  die  Lyra  im  Gegen- 
Mtse  gegen  einander,  jenes  als  auf  die  äussere  That  gerichtet, 
und  durch  die  Ruhe  der  auf  dieselbe  folgenden  Erzählung  aus- 
gezeichnet, diese  als  mitten  in  den  Aufwallungen  der  Gemüths- 
atiminung  verkehrend  und  von  ihnen  fortgeriasen. 

Nahe  verwandt  mit  dem  Epos  dagegen  und  in  dasselbe  Ter- 
flochten  war  die  ruhige  und  besonneue  Betrachtung  über  das 
Geschehene  und  dessen  Gründe,  die  Aeutserungen  des  Verstan- 
des ober  Gesinnung,  That  und  Schickung,  und  ihrer  poetischen 
Natur  nach  fand  die  gnomische  Poesie  als  verzierendes  Bei- 
werk des  Epos  einen  günstigen  Platz  ^^  >>^,  Jedoch  früh  suchte 
üe  sich  zu  einer  eigenen,  auf  Selbständigkeit  Anspruch  machen- 
den, Gattung  zu  sondern,  und  so  musste,  wenn  eine  poetische 
Einheit  vorhanden  seyn  sollte,  das  Lehrgedicht  sich  eut- 
wickelo.  Dies  geht  auch  in  der  That  deu  Sammlungen  von 
Gnomen  voraus.  Die  unter  Hesiodos  Namen  erhaltenen  bei- 
den Gedichte,  Theogonie  und  Werke  nnd  Tage,  erscheinen 
hier  als  aus  einerlei  Geistesregung,  dem  Drange,  Vernunft- 
Ansichten  vom  Wesen  der  Dinge  zu  äussern,  entsprossen,  aber 
nach  ihrer  poetischen  Gestaltung  und   nationalen  Beziehung  als 


26)  Diog.  Laert.  9,  1.  —  27)  So  Piaton  PhMr.  M3  A.  Vgl. 
Ant  Platoas  Leb.  und  »ehr.  8.  lOS.  —  Z7b)  Tgl.  M.  A.  Bohde  de 
vett.  poctar.  sapleulia  guonica.  Hafp.  1810.  Fr.  Thiersch  de  gnoai. 
carjn.  Graecor.  in  den  Act  phlloL  Monaceus.  Vol.  8. 
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ginKlicb  von  rioaiuier  Tericbieden.     In  der  Tbeogouie   regt 

■ich  der  forteilende  Ge'ut,  «elclier  die  Aulange  der  WeLtord- 
nong  lu  ergründen  und  sich  darüber  ausiuspreclien  strebt;  im 
ölieninn lieben  Gebiete  aber  gab  es  für  den  Üellenen  keine  dog- 
inatiscbeBelebrurg;  ao  gesfallele  die  Speculaiion  ucti  nach  den 
Gesellen  bellenischer  Geistesbildung  und  racli  Anleitung  des 
iin  Volke  *erl>reiieien  Myibenvorrntbes  zu  epischem  Vortrage, 
uiid  die  Lehre  von  dem  Gotierlhum  «nrde  tu  einer  mjtbiscben 
Genesis,  einer  Tbeogouie;  deslialb  ist  sie  nicht  in  den  Kreis 
der  Lehrgedichte,  die  auch  ilirer  poetischen  Gestaltung  nach  so 
heissen  können,  in  ziehen.  Der  eigentbiimliche  Chnrakler  des 
I^brgedicbls  konnte  sich  erst  entwickeln,  nachdem  die  ßetr  ach - 
lung  anf  dm  Irdisrhe  zu  richten  begonnen  worden  wnr.  Diese 
nun  findet  ailerding*  in  dem  andern,  aim  mehren  Stücken  zn- 
■ammengeHickien,  Gedichte,  Werke  und  Tage,  statt;  al^er 
sugleich  offenbart  darin  sich  ein  so  entschiedener  Abfnll  von  der 
.  Herrtichlieit  des  heroiicbeo  Gedichts  und  ein  so  schneidender 
Gegensaii  gegen  die  gleichzeitig  mit  diesem  begonnene  Gestal- 
tung des  politischen  Lebens  der  Hellenen,  eine  so  plebejc  Nürb- 
lernheit'*),  dass  die  darin  herrschende  Ansicht  für  nicht  min- 
der unToIksthümlich,  als  die  Zusammensetzung  der  Bruchstücke, 
aus  denen  das  Gedicht  besteht,  fär  unpoetisch  zu  achten  ist. 
Wenn  daher  Fseudo-Hesiodos  tou  Theilnahme  am  öffentlichen 
Leben  abmabut''^;  und,  nach  Bezeichnung  des  Kleomenes,  gleich 
einem  Dichter  fnr  Heiloteo ,  Beschäftigung  mit  dem  Feldbau  er- 
hebt, so  kann  es  nicht  auffallen,  dass  das  Machwerk  als  eine 
einzelne  Erscheinung  in  der  altern  poetischen  Lii»-atur  der  Hel- 
lenen dasteht  und  Einfluss  desselteu  auf  die  öffentliche  Mei- 
nung nch  nicht  nachweisen  lüsst.  —  Die  Reflexion  der  Hel- 
lenen in  ihrer  Richtung  auf  das  Irdische  ward  belebt  durch  die 
Auswanderungen  aus  der  Beimal  nnd  die  Lösung  vom  ange- 
itammten  Gewohnheitsleben;  ihre  natürlichste  und  fniclilt>arste 
Richtung  war  die  auf  das  olTenttiche  Leben,  auf  Abhängigkeit 
des  Bürgers  von  menschlichen  Leidenschaften,  ron  politischen 
Gesetzen  und  göttlicher  Schickung.  Nichts  häufiger,  als  die 
Hahnnng  na  das  Mass,  den  Mittelweg***),  die  Leidenschafts- 
losigkeit, den  Kern  politischer  Weisheit.     SolonsGaomcu  sii>d 


28)  V||l.  oben  6.  20.  Unten  g.  150  Anr.  —  29)  W.  und  T.  36). 
Dagegen  Ermahunng  nani  teyäiioHai  296  f.  Daher  heixrt  er  Veliej. 
1,7:  etil  quictisque  cupidiulmua,  und  b.  Proklos  (He9.,Gaisr.  A. 
8.  I)  iti  oUorouiay  *oi  dnQayfiona  {iu^  —  nupBxoiw»-  loitt  d>'*(*iii- 
jiow  i»rf  tiis  iyofaloii  xal  if^tgitx^i.  -  30)  »o  fi/va>'  (Hp'O»'»'-  «'• 
■nd  d»  tat  nncli  der  Mi»  ■    -    ■  ■■-■-■■    "..-....iij— 

Pol.  4,  a>:  nwliä  ftiauM 
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gleiclmm  GIoHen  eh  aeiner  Gesetsgebvng.  Hier  entwickelM 
•kh  dns  pliilolophiKhe  Talent  der  Hfillenen,  niclit  ireniger  ret^ 
gnd  edel,  aIs  dag  poeiiiche;  aber  es  Terflouen  Jahrhunderte, 
ehe  die  philoaophUche  BetrachlDng  aicb  aoa  den  Banden  der 
poetbchen  Dnrstelinngsart  zu  löten  Termochte}  daher  die  An- 
fÜDge  der  Naturphiloaophie ,  Xenophau«  (nm  Ol.  60^,  Parme- 
nidet  nnd  Empedokles  ForschiiDgen,  eben  to,  wie  eintt  die 
Theogonie,  in  poettachem,  wenn  gimcli  nicht  mehr  epiachein, 
Gewände  erschienen.  Die  änuere  Form  dei  gnomiKheD  Voi^ 
trag»  war  zoerit  der  heroiicbe  Yer*;  nachher  dai  elegische 
Veninau;  am  dem  Gebrauche  des  letztem  ging  die  häufiger 
werdende  Anwendung  tob  Gnomen,  als  Distichen,  zu  öffent- 
lichen Inschriften  u.  a.  w.  herror;  jedoch  wurden  gnomisehe  Ge- 
dichte auch  öffentlich  Ton  Rhapsoden  gesungen*');  dies  aber 
grenzte  am  nächsten  mit  der  öffentlichen  Absingung  von  Ge- 
setzen zusammen.  Ob  nun  aber  dem  hellenischen  Sinne  lange 
Znsammenreibangen  von  Spräcben,  wie  der  Literalnr  nnier 
Theognis,  Phokylides,  Pythagora*  u.  A.  Namen  über- 
liefert worden  sind,  in  öffentlichem  Vortrage  erträgltdii  waren, 
kann  wohl  kaum  anders,  als  mit  nein  beantwortet  werden,  und 
schon  hieraus  müstte  sich  die  Beweisführung  gegen  die  Aecbt- 
heit  der  angeblichen  Ganzheiten,  als  welche  jene  Gnomen- 
•ammluDgen  früher  aufgeführt  worden  sind,  ergeben.  Samm- 
lungen Ton  Spruch  Wörtern,  wie  seit  Aristoteles  Zeit  ge- 
macht wurden,  gehören  einzig  und  allein  der  Literatur,  die 
SprnchwÖrter  selbst  aber  allerdings  der  Geschichte  des  Öffent- 
lichen Lebens  an"b).  Dagegen  ist  das  Epigramm  in  anti- 
kem Sinne  eiue  der  weit  Ter»  weigtesten  poetisrlieii  Mauifeatatio- 
nen  für  das  öffentliche  Lebende),  Endlich  ist  noch  als  einer 
eigentlinm liehen  unter  keine  mnderne  Rubrik  von  Dicbtungs- 
arten  zu  bringenden  poetischen  Gatinng,  die  den  Gnomen  nahe- 
kommt, der  Orakelspruche,  zu  gedenken. 

An  die  uralte  Verflechtung  der  Gnomen  in  das  Epos  er- 
innert die  mit  der  Snnderung  der  gnomischen  Poesie  demselben 
zugleich  bemerkbar  werdende  Einkleidung  der  Lebre  in  epi- 
sches Gewand,  als  Apotog  oder  Fabel,  alvog,  ftv^oi,  in6- 
Xoym  '^  ^)-  Das  älteste  Beispiel  ist  nehmlicb  die  Erzählung 
Ton  dem  Habicht  und  der  Nachtigall  in  den  hesiodeischeu  Wer- 
ket) und  Tagen 'S).  Später,  wo  nicht  gleirJizeilig,  ward  Ar- 
chiloclios  Apolog   Tom  Fuchs   und  Adler  berühmt*').      Das 


Sl )  Von  Phohyliilvs  e«dlchten  s.  Athen.  14,  620.  —  31  b)  Bem- 
trardy  a.  0.  5S.  -  31  c>  Uaröber  ■.  O.  Uflller  s.  O.  235  f.  — 
ai  d)  Schal.  Aristoph.  Weap.  I2»l.  Vgl.  Mflilar  a.  0.  2»  f.  — 
32}  Vf.  n.  T.  203  —  211.  —     33)  Anaon.  «Irw. 
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CiefalleH  aa  lokber  BSakleidiiBg  der'  L^ra  muM  t«kt  gnn  gt- 
WMen  Mjn;  aach  schänt  la  jeder  Ztüt  dergleickea  TerUäm- 
ter  Vortrag  mit  Erfolg  in  öffientlichen  Vei^Ddlnngen  gebraucbt 
vorden  »■  teja**),  und  ei  bednrAe  lieherlidi  nicht  eine«  6 
ftüot  iijXoT,  nm  den  politiirben  Sion  auf  die  Spur  in  brio- 
gen.  Sieiickoroi  Fabel  Tom  Pferde,  Biracbe  Dod  Mentclieii, 
dea  Hiraeraem  in  Bezag  anf  Plialarii  Zwingberrschaft  enähll, 
blieb  weher  nicht  ohne  Wirkong*»).  Wie  »ehr  alter  Aeso- 
poa  (oai  Ol.  52)  Mann  det  Volke«  geveten  sej,  bekundet 
■ich  dorcfa  eiDxelBe  glaubwürdige  Beridite  Ton  aeiner  iberana 
baben  Geltang,  z.  B.  bei  Kröaoa**),  die  dnrch  die  fratseo- 
hafien  Angaben  eine«  Piaimdes  glacklicberweiae  nicht  gana  ha- 
ben überdeckt  werden  können.  IMe  Gölter,  heiMt  ea,  hätten 
ihn  de^eatalt  geliebt,  data  sie  nach  aeiner  Ermordung  ihm  daa 
Lebea  wiederadtenkten.  Unter  dem  Namen  Svßtt^mxol  iUV« 
waren  seine  ErzablungeD  und  deren  Nachahmungen  bei  den 
lialioten  bcröhmt  *').  ~  Znr  poeiiacben  FriTallilenitur  gehö- 
rea  dagegen  die  Sitloi,  satyritcb  -  didaktische  Gedichte,  deren 
anter  aadera  Xeoophane*  **)  und  Umon  **)  rerfout  liaben 
■ollen,  nnd  die  Griphoi,  eins  der  vielerlei  Witupiele,  init 
wrichem  der  hellei»che  Geiit  Symponen  und  andern  geaelli- 
gen  Verkehr  au  beieben  auchle  ■*). 

Die  Ijrische  Poecie,  über  deren  innere  Gestaltnng  und 
Eatwickelung  aus  Gemütlubewegungen  es  lo  wenig,  als  ober 
die  Lebensge*etze  der  Gefühle  bei  den  Hellenen,  einer  Unter- 
suchung bedarf,  icheint  zuerst  auf  Kreta  sich  in  Verbindung 
mit  der  P/rrbiche  und  swar  mit  annpästischem  Rbjtbmns  ge- 
■taliet  zu  haben;  die  älteste  Vortragsform,  von  der  sich  Ueber- 
bteibsel  erhalten  haben,  ging  aber  ebenfalls  ans  der  heroischen 


a4>  Besyob.  Mviitov  ytXtSit.  —  tf  lo«  xaivolt  Jaan^Qlmi 
tattr  Sn  tols  jUgnitilott  Ijte""^*  /i»*w(.  —  Vgl.  Ari^oph.  Wesp. 
5S4  Bchol.  W«ap.  12il.  —  S5)  ArM.  Bkot.  2,  20,  wt>  anch  ein 
gleich  trerrader  Apolog  dea  Aesopos,  TorgetraKBu  an  Hamoa  im 
Gerichte,  das  Aber  einen  Denafogei)  geiialten  ward,  afch  beflridet. 
Bteslcboroa  Apidog  Ist  anch  HoraL  Eplat.  1,  10,  S9  f.  an  Inen.  Vgl. 
Konon  43,  wo  aber  Selon  statt  Phalaria  steht  Der  Uastara  von 
Phataria  Herrschaft  erMgte  nach  einsr  Krathlnng  in  Porpbyr^ci» 
n«to  Bzeerpten  CHi^.  aa  Clc.  t.  Staate  76.  Btiilt«.  A.]  iaFolge  einer 
Aenssenng  des  Phalaris,  die  als  t^toff  zu  eluem  ApoloK  vorlicKt: 
—  Man  mptTTipräc  jriijaos  iif  iföi  IfQtntof  iiuxifinroy ,  f<p^-  ännrf, 
iJ  ärifftf,  romÖTo  ni.^9iis  iip  Ivös  JivuijtH'oi'  iiü  itiüaf  irrii  jol 
ft  tl  Tolftifl^iai'  taurtpi^i,  ^aHot  tob  (Tiüvai^of  £r  ittQiyffonTo.  — 
M)  Zeof^äiasa  in  Pahric.  Mbl.  ed.  Hart  1,  61S  —  ft7)  Hesych, 
Jvfittgntxai  liy.,  SaUL  ZvßagiToiait.  —  SB)  8lrab.  14,  043.  — 
39)  Diog.  L.  9,  lia  —  M)  Oben  I!.  401(  daau  Bctol.  ArlsL  Wesy. 
m    Scbol.  PUt  SUat  WD  laackB.  A. 
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henor.  Daa  elegiicbe  VeiwnaM  entitnnd  um  die  Zdt  der 
enlen  Oljmpiade;  «nte  Pflegerinn  deraelbea  wnr  loDien;  ei 
loäpft  lieh  an  den  Namen  des  Kallinoa  riib  Epbes«  **). 
Dm  elegräche  TerantaM  bot  in  lich  keinen  entsrbiedenen  Cba- 
Tskier,  weder  der  Kraft  noch  der  Weiebhdt,  de«  Feierlichen 
oder  Uogettnmen ;  die  ente  Anwendang  dewelben  icbeint  durch 
die  StiminuDg  der  Zeit,  in  der  es  entttand,  gegeben  irorden 
zu  lejD.  Schon  hatten  Bürgerfehden  und  Kriege  der  Nach- 
barn gegen  einander  begonnen ;  e»  war  ein  »ielbeWegte»  Leben 
vnd  die  jugendliche  Rnatigkeit  der  Hellenen  noch  vorhanden; 
daher  denn  die  Elegie  luenl  als  Kriegalied  herrurtrat,  IMeseo 
Gehalt  haben  auch  die  asgeblkh  tjrtäitcfaen  Elegien}  jedoch 
bei  dem  frühen  Verkehr,  der  EwitcLen  Kreta  nnd  Sparta  be- 
(taad,  war  in  Sparta  der  anapSiiiKfae  Rbjthmna  die  Grundlage 
IjriicLer  Form  in  Krieg*]iedern  geworden ;  auch  dieae  knüpft 
lieb  an  den  Nainen  des  Tj^rtäo*  **);  die  Verpflananng  kre- 
tiKber  GeaangS'  und  Musikweinen  ül>erliaupl  aber  an  den  des 
Tli  a  1  ela ■ ,  angeblich  Zeitgenouen  und  Freund  des  Lykur* 
go«*').  Wohin  Epimenidei  von  Kreta  zd  rechnen  aej,  ürt 
bei  dem  mythiKhen  Dunkel,  dai  ihn  umhüllt,  schwer  z«  ta- 
gen; die  meisten  seiner  Gesänge  mögen  religiösen  Inhalts  ge- 
wesen seyn  *»  *>). 

Fast  glnchzeStig  mit  dem  elegischen  Yersawss,  aber  tob 
dem  heroiscbea  durchaus  nicht  abhängig ,  Tielmehr  aus  der 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  keramgelHldet  **),  kam  das 
ianbische  in  Gebrauch,  nach  einer  nicht  ganz  tiehem  An- 
gabe durch  den  Rhodier  Simmiat ,  400  Jahre  nach  dem  troja- 
nischen Kriege  **).  Die  erste  Anwendung  desselben  ermangelte 
nicht  ganz  des  L/rischen;  es  ward  Ausdruck  gereiztm  nnd  bit- 
tem  Unmnihs  gegen  Widersacher ") ;  aber  das  Herbe  nnd 
Scharfe    darin,    gleich    dem  Branntweintfeuer    im  Verhältnias 


41')  Conr.  Schneider  4h.  i.  elcclscha  GedFcht  d.  ertechen  in 
Dsub  nnd  Crenzer«  Stadien  B.  4.  Joh.  Valeut.  Francke  Caiilnus, 
IS16.  n.  a.  —  42)  Pans.  4,  t&,  3:  «uJ  tliytia  xai  rä  fini  «iffat  rä 
äyAniuvta  ^ity.  Yff.  4,  16,  ».  'Bfißmipia,  tr6nha  Athen.  i4, 
eaa  If.  —  4S)  Plol  Lyk.  41.  Th.  1,  4Ö4.  Dsm  Xhaletas  jOnger 
nnd  etwa  Ol.  33,  2  aassetsen  aey,  s.  Hftlier  Der.  3,  321.  492.  Gle- 
»chicble  d.  gr.  Lit  1,  205.  —  43b)  Vgl.  Ualnrick  KplaeaidM, 
Gfitt.  1801.  UOck  KreU  8,  24«  r^  —  44}  ArisML  Peel.  2,  18: 
/iiäiiVTa  yaQ  lixiixeii  ruf  fUrptni  to  litfißtÜf  trtu  —  4S)  Snidäs 
JEiftfilai.  Nach  Andern  war  Hiaionidea  ans  Anorgoa,  desssa 
Gedicht  aber  die  Natur  dar  Wslber  sich  erhalten  hat,  Erflader  dar 
Jaiaben,  sajoa  BIfitheseit  aber  4M  Jahre  nach  dem  trojauluchen 
Kriege.  Suid.  Ji/jaw/iri^.  —  46) /n/i^u' —  aulcdiMre,  Dtomed.  b. 
PuUck   482. 
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xam  edeln  Rebeositfl,  und  xugleich  lüe  BeziebuDg  auf  FeraÖB- 
licbLeiten,  hielten  den  üdit  poetischen  Schwuog  fern;  zu  »ei- 
nen  Ehrea  luiiii  der  Jambui  erat  durch  die  Eiofährung  idi  Dra- 
ma; die  erite  EracheiDUDg  dewelben  dagegen  erinnert  an  eia 
AnalogoD  de*  uDpoett*chen  Gehaltet  von  den  Werken  und  Ta- 
gen, Den  Gebrauch  latfiischen  Spottes  vi  peraäulichen  An- 
griffen legte  man  iclion  den:  Homer  bei,  deisea  Margitea 
für  da*  älteste  Spottgedicht  galt*"*))  den  eriten  Gebrauch  der 
Jamben  aber  zu  dem  beieidineten  Zwecke  dem  Archilocho*, 
desteo  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  Ijriicben  Poeiie  in 
mehr  als  Einer.  Hinsicht  erheblich  ist. 

Arcbilocbos,  dessen  BTüthezeit  z-vrischen  Ol.  30—20, 
rOO  — 676  r.  Chr.,  der  Tod  in  Ol.  29,  664  v.  Chr.,  fallt"), 
fibel  »errnfen  *■)  wegen  de«  Gelirauchs,  welchen  er  tob  den 
Jamben  mnchte,  gleichwie  nach  ihm  Hipponax  ans  Epbeaoa 
(um  01.60)*'),  wirkte  schöpferisch  auf  Entwickeln ng  undGel- 
tung  der  (frischen  Poesie.  Er  verband  Tonkunst  und  iTrische 
Poesie  enger  mit  einander,  selbst  seine  Jamben  mit  Musikbe- 
gleitang  Torzutragen  gab  er  Anweiunng  "*);  Uebergänge  au* 
einem  Rhythmus  in  doen  andern,  also  Miachting  des  Vers- 
»asses,  ward  ebenfalls  Ton  ihm  Tersucbt  Sein  Ansehen  war 
ungemein  gross"');  zwar  sotten  die  Lakedämonier  seine  Ge- 
dichte (wahrschebtich  nur  die  Jamben)  wegen  deren  Unzäch- 
tigkett  bei  sich  nicht  geduldet  haben  ''^) ;  dagegen  al>er  ward 
ein  Gesang  des  Arcbilochoa  bei  EröfTnung  der  olympischen 
Sjuele  gesungen  ''),  und  insofern  mehr,  als  irgend  rin  ande- 
res Gedicht,  Sache  der  Nation;  auch  ward  er  zu  Delphi  hoch 
geehrt  '*)i  Rhapsoden  aber  TeHl>reiteten  seine  Gesinge,  gleich 
den  homerischen  ^). 

Nun  folgte  zur  Ansbildnng  de*  hohem  lyrischen  Ge- 
sasges  Erlindong  auf  Erfindung;  Mutterland  und  Pftanistädte, 
Dorismus,  louismus  und  Aeolismus,  Aristokratie  und  Tyrannis 
wetteiferten  in  deren  Förderung  mit  einander,  Sparta,  nicht 
producitT  >D  Poesie,  war  doch  eifrige  Pflegerinn  derselben  und 


KV)  B.  a.  ft.  Phot.  Map-yfriii.  —  47)  LIebel  Archiloclii  roHf. 
B.  8  —  8.  —  48)  Plnd.  Pyth,  2,  100:  —  i^^yfpDi-  '^p/rtojpi^  P^f 
iöyov  tx»Mi»  mmvi/itnoy.  Vgl.  Liebet  S.  87.  —  49)  Blrab.  14, 
•41.  Hlppoaaoleom  praeooninm  CIc.  ad  dfv.  7,  24.  —  M)  Plut  T. 
Mos.  Kap.  28.  10,  68D  N.  A.  —  31)  Vellej.  P«t.  1,  5  stellt  <!■■  Mit 
Honar  anaaBmen.  —  S3)  Vater.  M.  6,  S,  est.  1.  —  U)  Plndar 
Ol.  9  Anf.  n.  8ch.  Vgl.  Bd.  1,  70;  Liebet  178  f.  —  M)  P^tbl« 
acball  den  Kallondas,  der  den  ArchilochM  Im  Kriege  K"t0dtet  katte; 
Mowitur  ^öixfyTO  smtxrayts  t^i»*  f^av.  Galen  Protrept.  S.  1. 
Liebel  43.  —      U)  Athen.  14,  6». 
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trä  Urtbvil  Als  trefdirh  aneriMPnr.  Die  Tjranats  beto»- 
den,  luent,  irie  ea  ■clteint,  Ton  Arcbilochfl*  mit  die»^  Na- 
nen  benniint  "^j,  ist  durch  die  Pflege  deraelben  Aa^eieidiDet ; 
dfti  heroiirbe  Gedicht  pnsite  für  diese  nicht  «ohl  wegen  der 
Verherrlicliuiig  dei  Alifürstenthuins  *,  Kleiathenes  tob  Sik^on 
DDtenagte  deo  Rhapsoden  den  Vortrag  der  homeriKben  Ge- 
linge wahncbeirlich  nicht  btoM  daram,  weil  daa  Lob  von  Ar- 
got durio  häufig  Yorkam  '*'');  um  ao  willkommner  aber  war  den 
'  glanilieltenden  Tyrannen  das  IjriKbe  Gedieht,  aU  gleich  ihnen 
neno-n  Ursprung!  nnd  nicht  so  entschieden ,  wie  das  Epos,  anC 
das  mjthiscb -heroische  Zeitalter  gerichtet,  und  als  reich  und 
herrlicli  mit  musikalisch-orcbestischer  Beglntnng  ausgestattet. 
Keineswegs  aber  wurde  dadurch  die  Lyra  Ton  dem  öffenilicliea 
Leben  abgezogen;  Tielinehr  suchten  die  Tyrannen  gntde  durch 
dieselbe  ihre  Geltung  in  jenem  zu  fördern.  Zwar  m;ingelte  es 
nicht  an  lyriscbeo  Dichtern,  welche  bei  Tyrannen,  wie  an- 
derswo, Ton  Wein  und  Liel>c  sangen  ^),  aber  Hauptrichlung 
der  lyrischen  Dichtung  blieb  die  auf  das  öflentlichc  Leiten, 
nnmentlicli  auf  Cutt  und  Kriegswesen;  was  heul  lu  Tage  einen 
tn  unerm esslichen  Rcichtbum  ron  lyrischen  Gedichten  lierTor- 
gebracht  bat  und  noch  täglich  her*orbnngt,  die  seniimenlale 
Liebe,  war  den  Hellenen  unbekannt;  in  der  Hauptsache  hatte 
die  Lyra  einen  siütileroen  politischen  Boden. 

Nächst  Arehilochos  ist  tinter  den  lyrischen  Dichtern  ab 
achöpferiseber  Künstler,  als  Gesetzgeber  in  der  Musik  nnd  als 
Mann  der  gesammten  Nation  avssnheben  Terpandros  ran 
Lesbo«  ■>*),  dessen  Blnihezeit  Olymp.  26  begonnen  ea  haben 
scheint  ^).  Er  fügte  an  den  Saiten  der  Lyra  ein  zweites  Te- 
trachord  hinzu  ^i),  so  dass  diese  nun  sieben  Saiten  halte,  er 
führte  Olymp.  32  eine  Noten  bezeich  nung  ein  <*) ,  fertigte  zuerst 
Skolien  ^)  nnd  hob  selbst  die  Kunst  der  epischen  Bbapsoden, 
indem  er  zu  homerischen  Gesänge  Kitharbegleitung  einrichtete 
tind  Froöinien  (kleinere  Hymnen)  einführte^*).  In  dem  Jahre 
der  Stiftung  der  Wettspiele  an  den  Kamelen  za  Sparta,  01.29, 
676  T.  Chr.,  war  er  dort  Sieger  8")^  vier  Mal  siegte  «r  iu 
dem  pyiliiscbcn  Weilkainpfe  "B).      Den   sprÜden    Spartiaten  ge- 


M)  In  8exag  auf  den  Ljder  eyses:  —  ftiyältK  i"  o6x  toii 
Ttufayu/ios.  Plut  v.  Heelenrnlie  7,  889.  —  57)  llerod.  S,  67.  — 
68)  Tb.  1,  501.  —  »>  Klrab.  13,  618.  Vgl.  g.  146.  —  60)  Bei 
PInt.  V.  d.  Musik  10,  654  wird  die  Angah«  eine«  gewiaseo  6Jan- 
lioa  asitgetheIH ,  der,  jedoch  wol  ohne  genSgenden  Sraud,  TeriMW- 
droa  Alter  als  Archlloclioa  Ksnannl  habe.  —  61)  8trah.  a.  O.  — 
esty  Par.  Harn.  Bp.  15.  —  63)  Plut.  t.  Uas.  10,  680  nach  Ptnüar.— 
64)  Dna.  656.  Vgl.  MOller  G.  d.  gr.  Ul.  1,  177.  ~  65)  Athen. 
14,  eU.  —      66)  PInL  a,  O.  654 
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man  er  Mlebe  Zuneigung  ab,  daM  ne  um  Ol.  33,  4  ihm  »at- 
tnigen,  TooiraiBen  zu  den  Ijkurgücfaen  Getetzen,  deren  An- 
gehen er  darch  Bernliigung  der  gähreodeo  Gemeinde  lieber  ge- 
»teilt  hatte  "),    so  fertigen  «•).; 

Alkman,  ZeitgenoM  dea  Terpandnis,  berühmt  am  Oljmp. 
J7,  872  T.  Chr."),  Sohn  eine*  Lyder«"),  aelbit  aber  ge- 
borner  Lnkedämonier  nni  Messoa '') ,  wurde  wegen  aeiner 
Wacherheit  freigelassen  und  alt  Dichter  Ton  seinem  Staate  nach 
Geböhr  geehrt.  Er  hatte  den  lakonisch  -  dorisdien  Dialekt  mit 
solchem  Erfolge  gebraucht,  dass  er  yXvxiig  genannt  wnrde'*)j 
■eine  Gedichte  waren,  nacli  der  Natur  seine«  Taterlande«,  ohne 
Zweifel  alle««mmt  zu  ötfentlichem  Gebrauche  bestimmt;  Hjat- 
nen,  z.  B.  aa  die  Dioskiiren  ™) ,  Chorgesänge '•),  Skolien, 
die  mit  denen  de«  Terpandros  gesungen  wurden '<>),  endlich- 
erotische Gesinge  (fiAtj  iQüiunä)  ''^),  welche  mit  grosser 
Wahrscheiolichkeit  auf  die  lakonischen  Eros-Vereine,  von  de- 
nen oben  im  AiMchnitte  von  der  öffentlichen  Zucht  die  Rede 
gewesen  ist,  bezogen  werden  können. 

Alküos,  Zeitgenr)s«  und  iJindsmann  des  Pitlakos,  in  set- 
ner Blüthe  um  Ol.  45,  600  ».  Chr.,  war  öffentliclier  Dichter, 
nicht  bloss  als  Verfasser  von  PÜanen  auf  ApoIIon  "),  Poseidon, 
Hermes  ^*)  o.  s.  w.  und  von  Chorgesängen  für  Jungfrauen,  nag- 
^/wia™),  sondern  auch  als  Demagog,  der  «eine  Lejer  in 
Bäi^rfehden  rührte  ">),  und  unter  den  lyrischen  Dichtern  ganz 
besonders  durch  den  politischen  Gehalt  «einer  Gesänge '*),  «elbtt 
«einer  Skolien^),  herrorngte.  —  Dagegen  scheinen  Sap- 
pho'i  Gesänge  de«  Charakter«  solcher  Beziehnng  auf  da*  Oef- 
fentliche  ermangelt  zu  haben,  und  sind,  wie  auch  wohl  die 
der  Erinna,  Hjro  a.  «.  w.  nur  all  Verirrungen  der  belleniscliea 
Lyrik  anzusehen;  weshalb  wir  mit  diesen  poetischen  Weibern 
uns  nicht«  zu  «chaffen  machen  *'h). 

In  Periandros  Zeit,  nm  Ol.  38,  636  t.  Chr.,  lebte  Arion 
ans  Methymnä**),    welcher  die  Ditbjramben  veredelte,    ihre 


AT)  Par.  Marm.  Ep.  95.  Andere  Zengntsse  «.  b.  Mflller  Dor. 
3,  SM,  N.  4.  —  68)  i.  143.  N.  |4.  —  C9)  Snid.  'ulUftAr,  nach 
Boaeb.  Ol.  31.  —  70)  Weloher  Alkman  FraRH.  S.  6.  —  71)  He- 
Tttkl.  Pont  2.  emid.  '^iK/iAf.  —  7»  Paus.  S,  15,  3.  —  TS)  paaa. 
I,  41,  y  —  74)  Clen.  Alex.  Strom.  1,  SOS.  —  79)  PlnL  Ljk. 
iB.  —  78)  Athen.  18,  600.  —  77)  Plnt.  v.  d.  Hns.  10,  Mt.  — 
78)  FBbric.  T.  Harlas  2,  86.  —  79)  Pollnz  4,  58.  —  80)  Car- 
vlna  AxttnairunaiÄ  Fabr.  8.  84,  N.  dd.  —  Bl)  Darauf  geM  daa 
/jtvaloffvi; ,  DIon.  Hai.  i,  421  B,  Es  betest  jrp^  «jrArt»!'  rd  nn' 
iroliTixßy  TigayuAtui'  ^9^.  ~-  81)  Bemann  eloM.  doctr,  «etr, 
a»4.  605.  —  S2fa)  B.  Ober  die  Sappbo  MBIIer  a.  O.  311  f.  —  SB) 
Berod.  1,  23.    Strab.  IS,  «18.    OeH.  A.  M.  16,  W.    Bald.  W^ 
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F«m  nnd  ihren  Vorrmg  durcb  einen  Chor  hettimmler  geebtltete» 
und  dnher  Erfinder  der  Dithyramben  lieJMt  "*).  Sein  Nfline 
wnr  auch  bei  den  luliolen  gron.  ^  Schöpfer  dea  iTriKhen 
Gewnge«  für  die  Sikelioten  war  aber  Sieaichoro«  aus  HU 
mer«,  geb.  Ol.  87  und  noch  Ol.  66  am  Leben»),  ein  Dich- 
ter, nicht  minder  bewundert,  als  bewunderungiwerth ,  Ordoer 
dei  Chora  in  Strophen,  Antiatrophen  und  Epodco*"),  auch 
durch  »eine  Richtung  auf«  Epoa  auigczeichuet.  —  Aui  dieaer 
Zeit  i>t  auch  dei  Solon  und  Mimnennos  m  gedenhen,  de- 
reu  sogenannte  Elegien  nach  ihrem  lohalte  sum  Theil  hieher 
gehären.  Mit  Solon  tritt  Alben  zuenl  ein  in  die  poetische  Li- 
teratur; an  seine  Elegie  auf  Salamis  o^),  das  erste  Zeichen 
poetischen  Lebens  in  Athen,  knüpft  sich  zugleich  das  Merhzei- 
chen  der  Erstlinge  thatlastigen  Aufschwungs.  —  Kriegerisches 
Gepräge  hat  auch  seines  Zeitgenossen  Mimnermos  aus  Kolo- 
phon  (lim  Ol.  40)  Elegie  über  den  Kampf  der  Smyrnaer  ge- 
gen Gjges**);  weichlich  aber  and  nicht  la  öffentlichem  Vor- 
trage geeignet  waren  dagegen  dessen  Klagen  über  Elend  des 
menschlichen  Ld^ens,  und  das  zänUche  Gedicht  Nnnno;  auch 
dies  eine  Yerimtng  der  lyrischen  Poeue.  Nirlit  minder  aber 
die  Wein-  und  Liebeslieder  des  Anahreon  aus  Teoi  **)  (Ol. 
55,  2  ?  —  76,  3 ;  559  ~  474  *.  Chr.)  und  1  b  y  k  o  s  aus 
Rhegion  (um  Ol.  54  oder  56.)  "Bb),  deren  ersterer  zwar 
in  seiner  Aufforderung  an  die  Teer,  der  persischen  Knecht- 
schaft sich  durch  Auswanderung  nach  Abdera  zu  entiteben  M), 
als  wackerer  Patriot ,  aber  nachher  nur  als  eine  Art  Hofdichier 
hei  Polykrates ")  und  auch  Hipparcbos  b'),  und  als  Hedoni- 
ker  •*)  erscheint;  deren  zweiler  alier,  Ibjkos,  nicht  snwohl 
wegen  seines  Aurenlhnltes  bei  Folykraies,  als  wegen  der  scliänd- 
lichen  Wollüstigkeit  seiner  Gedichte  übel  rerrufen  w.ir  b*).  — 
Melanippidei  der  Acllere  aus  Meloi  um  Ol.  65^),  und 
Laios  aus  Herraione  um  Ol.  68^),  Nebenbuhler  des  Simo- 
nides, hatten  Geltung  als  Dithyrambendichter;  der  letztere 
bnsst    sogar   Erfinder   des   Dithyrambos  ^^) ;    jedoch   wird    eben 


84;)  Bered.  1,  22.  Bchol.  Pin4.  OL  IS,  2S.  Fbot  xvxXior  x>- 
tiy.  —  m)  snid.  ^TieCvapn^.  —  SB)  Suid.  ipfa  Xnicixieov.  — 
87)  PluL  Hol.  8:  tu  i^äf,  ittin^9f  r^f  iUfUai'  k.  t.X. —  88)  Vrafn. 
9  nnd  11  b.  ealsT.  V^l.  Pans.  »,  29,  2.  Zeitgenoss  jenes  Krieges 
kennte  Minneraioa  flbrlgens  niclit  wohl  seyn,  wenn  er  der  des  So- 
Ion  war.  —  89)  Sold.  Vfosp.  —  89b)  Ders.  "ißvxat,  hat  Ol.  S4, 
Vgl.  Barles  sn  Fabr.  I,  129.  —  90)  Strab.  14,  944.  —  91)  Ho- 
rod  8.  121.  lütrab.  I4,  638.  Aellan.  V.  e.  9,  4.  —  92]  Fiat.  Hip- 
parch.  —  99)  Cic.  Tusknl  4,  W.  Pans.  1,  25,  1.  —  94)  'Equ- 
TO(tarinar«t  Said.  Infuala  Cfo.  s.  O.  —  B5)  Snid.  —  9«)  NaeH 
Lareher  Herod.  e,  fi72.  —  97)  Plat.  t.  d.  Mos.  10,  «82.  y%\.  Schol. 
Vö«.  1408.  Wölk.  1411.  W«sp.  1401.  Hobol.  Find.  Ol.  13,  27. 
VTsrhiBBlIi  bellen.  AK.  Bd.  O.   2t*AB9.  45 
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demselben  nnch  «chon  Verderlmisi  der  alten  Mnsik  l>eige- 
Kh  rieben  8«), 

Siinonides  ans  Kens  (0).  Ö5,  2  —77,  4;  559  ~ 4M 
T,  <hr.)  **),  gern  nn  den  HÖfen  der  Tyrannen  HippnrcliM, 
nnd  Hieroii  nnd  der  tlicssaliichen  Sknpndcn  '*•)  Teilend,  ter- 
rufen  vegen  seiner  Hnlunrltt  und  der  Foillieit  seiner  Mose  **■), 
irflr  dennoch  hocbgellend  dnreh  seine  Grossheit  und  Pmchtbnr- 
keil  als  l>ic)iter.  Sechs  und  fünfzig  Alnl  soll  er  in  poetisclien 
Weilkäinpfen  den  Preis  g^cwonnen  haben  •*•);  ibm,  nli  dem 
angescliensten  Lyrilier  seiner  Zeit,  wurde  der  Anfirng,  für 
das  Denkuifll  der  l)ci  Tliermopylä  Gefnllenenon  eine  Inschrtft 
EU  verfassen  "") ;  die  Scblacblen  bei  Artemision  nnd  Salamis 
besnng  er  ijrisch  '•*);  diis  elegische  Versraass  gebmuchlc  er 
Sil  Tranergeilicbten,  tfQr/roi,  nnd  seitdem  bebielt  Elegie  die 
Bedeutung  eines  klagenden  oder  in  sanften  Gefühlen  scbirel- 
genden  Gedichts  i*'^).  Besonders  zablreicb  scheinen  seine  Epi- 
nikin  gewesen  zu  seyn  "•"). 

Als  Simonides  Kraft  den  Kntnpf  mit  dein  znnebmcnden 
Aller  zu  bestehen  iickam,  erhob  sich  mit  jugendlichem  Scbwnngc 
Pindaroj  von  Theben,  Ol.  64,  3  —  84,  3;  522  —  44'i 
y.  Chr.  '•'),  unterrichtet  nicht  allein  »on  Lnsos,  Simonides, 
sondern  anch  »on  der  lyrischen  Dichteriun  Korinna  und  nach- 
her fünf  Mal  im  Wcitknmpfe  von  ihr  Iiesicgt  "»),  in  Delphi 
so  hoch  geachtet,  dass  Pylhia  befühl,  ihm  ebenso  viel,  als  dem 
Apollon  selbst,  zti  geben  '^^J^  vielgeltcnd  bei  Ilicron,  Theion 
und  dem  Battiadcn  Arkcsll.ios,  bei  den  rhodischen,  ügtneti- 
Bchc»  u.  s.  w.  Adcisgcschlecbtcrn  und  selbst  im  demok ml i sehen 
Athen,  das  ilin  mit  der  Proxenic  beebrte  "*•);  mit  seinem  va- 
terländischen Gefühle  lind  seinen  politischen  Ansichtfn  aber 
seit  etwa  Ol.  80  im  Gcgeusat/.c  gegen  den  Geist  und  dieMacht, 
die  von  Athen  ausgingen,  und  bei  aller  Grosse  seiner  Poesie 
doch  durch  diese  politische  Befangenheit  der  Stellung  eines 
Dichters  der  Gesnmrotnalinu,  der  er  zu  scyn  verdiente,  ent- 
rückt. —     Hit    ihm  und   Ilakchylidcs  (blühend  um  Ol.  82, 


-98}  Pln(.  B.  O.  —  99)  Vnn  Goeiis  (Düker)  ile  ÜJoiDtiiils  Cr«, 
1768.  Ihu  GeliuriBJalir  usüIi  Coralnl  f.  A.  3,  102.  —  100)  l)i« 
Zeugnisse  bei  Faliriu.  2,  144,  van  Gaess  5B  f.  —  101)  Arislot. 
Eth.  4,  1,  27.  AtUen.  |4,  6^6  Aelian  8,  2.  Hcliol.  Find.  IsthM.  2, 
10.  Van  Gnens  41.  —  103)  Aus  Epigramneu  Bentl.  k.  Bo^le 
1«0  f.  Lennep.  Uebers.  —  103)  üioU.  II,  11.  ~  104)  S>aid.  £i- 
ftm^S.  Hat  ti  ilf/tinq^  diese  fitlixiöi.  —  105)  Nuid.  QuInctiL 
10,  I,  M^  -  100>  l-'abric.  2,  147.  -  107)  .Nauli  BOckt>.  praen. 
Find.  3,  1,  S.  14.  15.  eorsiui  f.  Alt.  2,  £4.  8,  IZK.  206:  v.  Ol.  S3, 
S  ^  R2,  I.  —  106)  Aelian  13,  29.  —  lOB)  Paus.  9,  23,  2.  Vgl. 
Jierod.  2,  IM.  —      liOJ  Isofcr.  v.  d.  Antldea.  80  Or«U. 
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462  T.  Chr.)  Minen  NebrabnUer  und  Widenacher  >"),  MhÜMrt 
äch  die  gläoieDde  Keilte  der  groMCo  IjriKhen  DicUter}  neben 
iliuen  war  schon  dn  Drama  uifgeitiegeo  und  zog  die  Blicke 
mnd  Liebe  der  Athener  mit  aeiDen  vnwideraleliticlieD  Reizen  aa 
■icb;  zwar  verdeu  auch  eui  der  folgeoden  Zeit  die  Nnmeii 
mebrer  lyriicben  Dichter  aofteführt,  ala  Melanippide*  der 
itiDgere"3)  um  Oljmp.  80,  Kineüas"»),  Lamproiles  "*), 
loa  "3),  Phtlozeno*>l8)u.  ■.  V.,  aber  die  zu  Athen  befind- 
liclteD  werden  ueivteatheiU  ungünitig  beurtheilt  >*^t>).  Am 
lieb*tea  versuchten  die  Dichter  der  •pätern  Zeil  sich  an  Di- 
ttijramben;  zwischen  Ol.  90  —  9ö  namentlich  wurde  der 
Dithyrnmbaa  tob  mehren  Dichtern,  xiiui  Aergerniu  der  Freunde 
gediegener  und  wohlgeurdneter  Rbjthmen,  durch  Künsteleien 
und  rhythnuKhe  Zögellosigkeit   verderbt  ^l^). 

Bei  einer  Ueberscliau  der  getammten  lyrischen 
Dichtiingsarlen,  deren  es  nun  noch  bedarf,  ist  hauptsäch- 
lich ins  Auge  lu  fnsssen,  welche  ron  ihnen  am  meisten  auf 
das  öflentliche  Leben  der  Hellenen  gerichtet  and  mit  ihm  Ter> 
flochten  waren.  Zu  mündlichem  Vortrage  waren ,  wie  schon 
gedacht,  alte  bestimmt;  schriftliche  Verbreitung  von  Gedichten 
zur  Lesung  kam  in  der  Zeit  hellenischer  Selbständigkeit  nicht 
v«r;  nun  aber  geborte  Vieles  ron  dem,  was  einer  Zuhörerschaft 
Torgelrageo  wurde,  nach  seinen  äussern  Beziehungen  der  Per- 
sönlichkeit des  Sängers  allein  an,  t.  B.  Liebesgeiänge ,  Kla- 
gen u.  s.  w.,  wogegen  als  difentlich  z.u  bezeichnen  und  alle  die 
Gesänge,  welche  mit  einer  öffentlichen  Handlung  verbunden 
oder  ducli  auf  sie  bezüglich  waren;  gleichsam  auf  der  Grenze 
von  beiden  stehen  die  Wein~  und  Gastmahlsgesänge  (na^of- 
Via  ft^kti),  also  auch  die  Skolien,  die,  wie  oben  bemerkt, 
X.  B.  in  Sparta  lu  den  öffentlichen  Gesängen  zu  rechnen 
iraren. 

AnsschliessUch  nnd  vorzugsweise  öffentlich  waren  die 
Kriegsgesänge,  i^ßut^pia,  MitXia,  am  meisten  wohl  auf 
Kreta  und  in  Sparta  ausgebildet,  aber  als  Faane  bei  allen 
Hellenen  üblich  '"  b).  Der  berühmteste  Kriegsgesang  der  Spar- 
tiaten  war  der  kastorische,  ri  Aaordptiov  ^i'),  das  beglei- 
tende Instrument  war  die  Flöte.  ~-     Fast  alle   übrigen  öffent- 


111)  Schol.  Pina.  Ol.  3,  155.  Aelian  4,  15.  —  113)  Suld. 
Mtianna.  ~  HS)  Plat.  Gcrg.  501  K.  Aristopb.  Widk.  8St  n. 
Schal.  —  114)  Athen.  II,  401  C.  —  115)  Faliric  3,  12«.  808.  — 
IM)  Schol.  Aristid.  2,  SM.  Huret  »a  Aristot  Etb.  298.  Zell  2,  11t. 
Fahrte.  2,  S15.  —  lieb)  Plnt  v.  d.  Uns.  Kap.  13.  Aristot.  ProbL 
M.  Aristoph.  Wölk,  ssa  u.  o.  —  117)  Mckh.  netr.  Pfßd.  27S.  — 
117h)  Oben  S.  331.  —  HS)  Plnt.  Ljk.  «2.  SchoL  Pind.  Pjrth.  3, 
1B7.    Uckh  »etr.  PInd.  X76  If. 
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lidien  Getünge  liusen  sich  als  mit  dem  Calte  verkonpft  anse' 
hen.  Die  Zalil  der  Iiieher  geliörigen  liezeichnnngen  ist  sehr 
gross  i  docli  Ht  daraus  nictit  auf  ebeo  so  viel  nncli  innerm  We- 
sen Terschiedene  GesAugsarten  zu  schliessen.  Manche  Nfiniea 
beziehe»  sich  auf  Attribute  eiuer  Gottheit,  der  ein  Gesang 
dargebrndit  ward,  so  Upingos  auf  Artemis  Upis,  Julos  anf 
Demeter,  T hrtainbos  auf  Dionysos,  I'üan  auf  Apollon,  wur- 
den aber  ziimThcil,  wie  der  letztere,  anch  ia  weiterem  Sinne 
rerslanden;  andere  auf  die  Person lichlKit  der  Vortragenden, 
als  Parthenia  auf  die  singenden  Jungfrauen,  (auch  wohl 
Faidika  auf  die  Knaben  1).  Manche  Cullgesünge  wurden  nur 
mit  einfacher  Begleitung  der  Flöte  oder  Lyra  vorgetragen,  an- 
dere hatten  Tanz  zur  Begleitung,  und  vom  letztem  wurde 
insbesondere  eine  eigene  Gattung,  das  Hypnrcbema  bezeich- 
net *'").  M/).oi  war  GcMmminame  fnr  das  mit  musikali- 
scher Ueglcilnng  Torgetragene  lyrische  Gedicht,  insliesondere 
aber  dasjenige,  wo  die  innigste  Vereinigung  ron  Poesie,  Musik 
und  Orctiesiik  stalifaud.  HiCTon  nun  war  am  bedentendsteii 
der  DitliyramboB  oder  /opdf  xvxXiiig  '""),  zuerst  blo«  zum 
dionjsiscben  Gull  gehörig  '^'],  nachher  allgemeiner.  Als  Stät- 
ten ,  wo  er  zuerst  gebraucht  wurden  sej ,  werden  genannt 
Naxos,  Korinth,  Theben  '•*);  als  Erfinder,  oder  rielmebr  poe- 
tische Bildner  desselben,  wie  oben  bemerkt,  Arion  und  LÄsos. 
Vorzugsweise  beliebt  ward  er  dadurch  in  .\ihen.  Die  dazu 
aufgestellten  ChÖre  liestanilen  aus  Männern,  aber  auch  a<i> 
Knaben.  Die  Ansdrucke  Strophe,  Antistrophe  und  Epodoa  *'**) 
bezogen  sich  ursprünglich  auf  das  Orch estisch e ,  das  hiebei  die 
Eiitwickelting  eines  kriegerischen  Lochos  nacligeahint  zu  haben 
scheint  >^*),  ordneten  aber  mit  diesem  sich  der  Poesie  unter. 
Zn  der  von  Aristophanes  u.  A.  vielgetadelieu  Umgestaltuug  der 
üKern  Diihyrambeiiform  durch  spätere  lyrische  Dichter  scheint 
be:ionders  gelWirt  zu  haben,  dnss  die  Wiederkehr  eines  Rhyth- 
mus durch  Strophen  und  Antiatropben  veralwäurat,  die  Ein- 
schnitte am  Schlug  einer  Strophe  nnd  Antistrophe  verwischt 
wurden  und  Uebergänge  von  einem  Rhythmus  in  einen  an- 
dern ohne  diese,  auch  üljerdies  bunter  und  liäufiger,  gtatl- 
£anden  i»^ 


1»)  Böckh  netr.  P<n4.  201.  Meurs.  inopx-  —  IM)  Ti«- 
iMwsby  de  iHtliyraiBbla  iti  Beck  act.  aemin.  ;thil«l.  I,  216  f.  LifiUie 
4e  Gra«c«r.  diUiyrambis  Berol.  Igia  Uelier  x^pot  xixlioi  «.  Xen. 
Oak.  8,  20.  A«Bcbln.  r.  Kita.  %ii.  Arisiopli.  TSg.  »IB.  8nld.  rv- 
xUu)-  x^güi^.  —  121)  Daher  Baxxmd.  —  I3J)  Sehoi.  Find.  Ol. 
It,  28.  —  128)  Pollax  4,  107.  I06.  Schol.  Kurip.  Ueh.  6«7.  -~ 
124)  Thierach  Eint.  z.  Plndar  106  I.  —  I2i)  8.  Aristoteles  Probl. 
IB  b.  Bern.  elcm.  doctr.  metr.  7lfi.    Die  Kenere  dnrcb  Ueluiippides 
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Unter  den  Geaüngen,  die  lich  initielblir  auf  den  Cull  be- 
Eogeo,  lind  wohl  nm  bedeutend «Icd  die  zu  Veriierrlichung  Ton 
Siegern  in  de«  öffentlichen  Wettlümpfen  gedicbtelen  Siegea- 
getange,  iaiv/ma,  uS\a,,  »läfioi,  lyxwfiiu,  imnoifiiot ,  int- 
KUfioi  '*').  In  Olympia  ie)b>t  -ward  am  ALeiid  des  Tags  der 
Kampfapiele  der  olien  erwühnie  Uesnng  des  Archilocboi  nnge- 
»tiiiimt*")j  die  einzelnen  Sieger  alier  nachher  in  ihrer  Hei- 
mnt  und  nnch  wohl  in  dieser  befreundeten  Orten  *^)  resilich 
empfangen;  wie  aber  hätte  dies  ohne  Poesie,  Gesang  und  Tans 
geschehen  mögen?  Daher  lo  viele  Sieger,  so  liele  Aufgebole 
der  lyrischen  Poesie  und  ihrer  SchwesterLnnslc,  und  iwar 
nicht  bloss  unmittelbar  nnch  dem  Siege,  sondern  auch  wohl 
später  '*'),  zur  Feier  des  wiederkehrenden  Jahresla^^es  detsel- 
lien,  oder  bei  Festen  de*  heimatlichen  Ortes,  die  man  mit  der 
Lobpreisung  der  Sieger  in  Wettkämpfen  nicht  minder  gern, 
als  mit  der  Erhebung  tretriicher  politischer  Leistungen,  ver- 
herrlichte. Bei  solchen  Siegsgesüngeu  ward  ebenfalls,  wie 
beim  Dilhyrambos,  Churgesang,  mit  Stropbe,  Antistrophe  und 
gewöhnlich  aucli  Epodos,  vom  Dichter  selbst  angeordnet  und 
auch  wohl  unter  dessen  eigener  Leitung  aufgeführt.  Die  CIio- 
reuten  ^s")  mögen  zum  Theil  von  dem  Dichter  zu Sttmmen gesellt 
wurden  nnd  iliin  von  Ort  lu  Ort  gefolgt  seyn  i'J);  jedoch  viur- 
den  von  Fürsten  und  Freistaaten  dergleichen  auch  tlargeboieu, 
wie  in  der  Choregie  der  lelstern  überhaupt.  Oeffenilichk^t 
war  der  Ch»rakter  solcher  Festgesäiige  nicht  minder  aU  der 
eigentlich  zum  Ctilt  gehörigen  i^*). 

Ob  e»  endlich  eigcntUchc  Volkslieder  bei  den  Hellenen 
gegeben  habe,  lasst  sich  unbedenklich  bejahen,  aber  nie  aus 
den  obgedachten  Gattungen  zu  sondern,  int  bei  der  Uubestiinntt- 
lieit  des  UegrilTs  eine  fast  unlosbnro  Aufgabe  **^). 


eingeführte  Form  hiess  üraßakul ,  Ariiitot.  Rhet.  3,  9.  |4,  S.  Aristoph. 
Vtiti.  830.  \6g..  1384  f.  Wölk.  SS'i.  M9.  üchol.  Wölk.  33Z.  »vlioi. 
Plat.  IStaal  398  TbucIiu.  A.  Von  d«M  dft/f'UtyaxitZuy  der  Uilhyraia- 
licodii-hler  n.  ücliol.  Ariatoph.  Wölk.  &9ä  —  126)  Kmfio(  s.  Hclin»i- 
iler  gr.  Wiirterl».  fichot.  Piud.  Nent.  6,  43.  Dem.  f.  Meid.  M7.  Ea 
ist  ein  Lielilingawort  Piudars,  e.  die  liidices.  —  127)  cjchol.  PInd, 
01.  3,  21.  —  118)  Piud.  Ol.  6,  28.  97.  105.  PjUi.  10,  4.  Ü. 
129)  Piud.  Nem.  3,  77.  Mo  auch  PjU.  4.  —  130)  «chol.  Piad. 
Nein.  1,  29.  7,  123  f.  Pytli.  9,  173.  —  131)  (jcliol.  Piud.  Pyth.  3, 
C  —  132)  l>ie  BezieliuuK  nufa  äCentlicIie  8.  autiedcutel  b.  Find. 
Pyth.  9,  leä.  iSuliol.  Nen.  10,  I.—  133)  Kineu  Vcrsucli  ■.  U.  K09- 
ater  de  uautileuis  iiopularibus  TctLGraei:.  Berl.  1831. 
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FortaetsuDg. 

Das      D   r  a  m  »  ♦).  *" 

§.  145. 

Die  Gescliiclile  der  EDtstehung  des  Dr<iinn  ')  knüpft  sich 
an  den  dioD;rsi3cIiC[i  Fostcult,  und  dionysische  Känstler 
(^(owoiandl  Tf;;vrrti()  war  noch  in  später  Zeit  eine  von  den 
Benennungen  der  Sehn  u  spiel  er  ^).  Die  Aeuaseningen  der  dio- 
nysiscben  Festliist  waren  zwiefacher  Art,  einerseits  auf  den 
Gott  des  Festes  gerichtet,  der  feierliche  Chorgesang,  Ditliy- 
rambos,  mit  epischen  Zuthnten  Ton  der  Gescliichlß  des  Gottes, 
andrerseits  Ergiessiingen  der  Lminc  und  des  Spottes,  geknüpft 
an  die  Pompen  des  Phallus  ") ,  aher  auch  in  freiem  Austausch 
Ton  Neckereien  unter  den  Theil  nehmern  am  Feste  '),  mit 
Einem  Worte,  der  Kw/rog,  Kunst  massiger  Ausbildung  ward 
znerst  der  feierliche  Chorgesang,  als  Bestandlhcil  der  lyrischen 
Poesie ,  theilhaft ,  und  die  oben  bez.eichneten  Vortrage  cbori- 
■eher  Gesänge  bildeten  sich  weit  und  herrlich  aus,  ebe  das 
charakteristische  Merkmal  des  Drama,  der  Dialog,  das  in  den 
Ergiessungen  des  neckenden  Spoltes  sich  natürlich  gegeben 
vorfand,  sich  mit  Verlarvung  Terknüpfic.  Allerdings  aber  hat- 
ten jene  lyrischen  Chöre  und  auch  die  Phallika  schon  ein  dra- 


*)  BDlBflgems  de  tlieatro  ludlsq.  sceiilcls,  1609.  8.  anttqulrt, 
A.  W.  T.  Schlegel  6ber  dramat.  Knnst  nnd  Lit.  1808.  On  the  dra- 
mallc  repreaeDt«.t(ons  of  the  Greeks,  Im  Mus,  critic.  3,  69  f.  6,  204r. 
7,  472  f.  —  I)  lieber  die  Kntstehung  und  Entwickelung  dsallranin 
■.  Gasauhonua  de  satjrlca  Graecorum  powi  n.  ■.  w.  1605,  u.  A.  von 
Hamhacb  1774.  Bentlei  opusc  philat.  ed.  Lipa.  276  ff.  FISecI  tjesuh. 
d.  kam.  Literatur  1787  f.  4.  8.  EichsCHdt  d«  drsnate  Graecornni 
comico  »atyrico,  1793.  G.  Hermann!  Kpixt.  dedramat«  comico-nst.  jair. 
Opusc.  I,  44.  BSckh  Graecae  traeoediae  prloclpuffl  —  uum  ea,  quae 
■npersnnt ,  et  gennina  omnia  sint?  I80S.  Hermann  xa  Arlstot.  Poet. 
107.  Dahlmann  primordia  et  successus  veteris  cDmoedme  Athenien- 
■lam  ,  IM]].  BSchh  Staatah.  2,  S6I  f.  nud  C.  luacr.  765.  W.  Schnei- 
der de  orlginib.  trai;oediae  Graecae  und  dciisen  de  origlnjb.  camoe- 
diae  Graecae,  1818.  TliJerach  KInleit.  x.  Piud.  139  f.  G.  P[nK«;er 
de  dramatls  Graecorum  aat^rtct  origEne,  1822.  Welcker  (Naclitrag 
EO  der  achrift  über  die  Aeschylische  Trllntie  nehmt  einer}  Ahhaud- 
lung  älter  daa  Satjrspiel.  Frkf.  1826.  Grjsar  de  DorJenslum  c»- 
»oedia,  Vot.  1.  1SI8.  A.  Scholl  de  orig.  Gr.  dramat.  Tüb.  IS28. 
Bemhardy  a.  O.  273.  390.  K.  O.  MBIIer  G.  d.  gr.  Lit.  2,  23  —  283.— 
2)  Pollnz  3,  154.  PlnL  Arat.  53.  —  itür  TttgS  tAi/  Ji6vveov  tf^vtiiä». 
VonTcoa  a.  Strab.  14,  643.  —  3>  Aristot.  Poet.  2,  12:  Die  Tragö- 
die KITS  nüv  tittpx^*^""'  '^*'  AMcin^^o»',  die  KomOdle  rfno  tä»  rit 
tpuUtxA.  —  4)  a  (i/iriffls  müfi/iriTit  HttU.  na/tmla  Sclrol.  Demoalb. 
g.  Androt  97. 
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iDAtiBcbes  Etcinent,  indem  doch  «uhl  der  Cliurführer  abwech- 
selnd mit  dein  Chor  und  in  diesem  ipriich  *),  uud  hier,  bei 
der  Weinlese  VerlarTung,  Daritellung  de«  bakdiischeo  Gefol- 
ges, der  Satjrn  u.  s.  w  gewiss  uralt  wnr  "),  oder  doch  Beslrei- 
cbuDg  des  Uesichls  mit  Hefen  eur  Fesllust  gehörte  ^).  Det- 
gletcken  war  ror  dem  AiifkoinmeD  des  atlisclieu  Drama  vor- 
liADden,  und  die  Dorier  inacliten  Anspruch  darauf,  diese  soge- 
nannte ältere-oder  Ijrische,  und  wohl  als  Eins  mit  dem 
Dithframbos  besetchnete '  b)  Tragödie  erfunden  zu  ha- 
ben*)! Sikjon  war  schon  vor  dein  Aufkommen  der  T^rao- 
uit  daselbst  Sit!  dionjsischer  Fesllust,  ausser  welcher  aber  au cb 
eine  Art  dramatischer  Aufzüge  dem  Heros  Adraslos  dargebracht 
wurdet).  Daher  heisst  en  wohl,  die  Sikyouier  liütten  die  Tra- 
gödie erfunden,  die  Alhencr  nt>er  vollendet'"),  und  in  Uczug- 
hierauf  erklart  sich  die  Angabe,  dass  TItcspis  der  siebzehnte 
dramatische  Dichter  "),  als  ein  Dichter  der  sikyoniMh-doriscIien 
Tragödie  aber  Epigenes  "  b)  genannt  wird.  Eben  so  nun 
machte  auf  den  Kahm,  die  Komödie  «.'rftiodeu  zu  Iiabeu ,  ein 
anderer  dorisdier  Staat,  Megnra,  Anspruch'*);  Susarion  aus 
Megara  soll  zwischen  Ol.  ÖO  —  64,  580  —  564  t.  Chr.  >3) 
mit  einer  Gesellschaft  in  Attika  umhergezogen  scyu  und  Ko- 
mödien auf  Brettergerüsten  dargestellt  haben  '*);  die  Zeitbe- 
stimmung passt  zu  der  Angabe,  dass  die  Komödie  in  Megar» 
sich  aus  demokratischer  Zügel lusig keil  eutwlckelt  habe,  denn 
diese  scheint  auf  den  Slurz  des  Tlieagenes  (ül.  43,  1)  gefolgt 
zu  sejn  '^)>  Darauf  wurden  auch  wohl  die  Ausdrücke  luega- 
riscbes  Lachen  {yiXw(  Mtyüpixäs)  bezogen  '");  in  der 
That  aber  entwickelte  sich  unabhängig  «an  der  attischen  Ko- 
Htödie  das  komische  Drama  des  Epichanuos  in  Sicilien  i^). 
In  Allem  dieseni  halte  utan  sich  sclion  erlaubt,  allerlei  nicht 
auf  Uiünjsos  Bezügliches   zu  singen    und    durch  den  Chor  voi- 


ii  TliierRch.  Eiul.  zu  Pindar.  14Z  r.  Vgl.  N.  21.  —  6)  BM-  ■ 
li^.  Id.  E.  Archäul.  d.  Mal.  199.  —  7)  Uorat.  an  d.  PImn.  277. 
Vgl,  N.  25.  —  7lt>  SuM,  'jtgiaiy.  —  kfj-tTttt  xal  i^yixoS  jqöiov 
tiQiiis  yfyia9ru.  Taetc.  zu  Lyknphr.  1,  2S6  Hnil.  A.:  ipnyfijbj  ü 
noiifittt'  'Afttio»  t.  r,  i,  —  81  Arist.  Poet.  I,  M:  —  dMinoioüctn» 
i^  IS  r()nyij)Jfn{  xai  ii)q  xatfiffäiiis  ol  Jiitiiitlq.  Uacu  KuittULa  Vern. 
eines  BewcisM ,  d«as  wir  iu  Pindars  tfieKKiiyaineu  Urheoiödian  3liri|; 
haben.  Dortn.  180«.  —  9)  Uerod.  5,  67.  —  tO)  Theniiat.^  19, 
487,  Petav,  A,;  Tpwy^nKds  ftin  fiiQftni  Xmaiariei,  nUaiovgY^'  ^'  '■^'- 
uxei.  —  II)  8uid.  Ofaias.  üeber  die  i^telle  iu  Ps.  Plat.  MInos 
320  E.  32t  A.  m.  Böckh  tragoed.  princ>|>.  254.  —  lllij  äuid.  oüJif 
n^i  Jiäyvaor  u.  Giants.  —  12)  Arintot.  Poet.  I,  25.  —  13)  Par, 
Marm.  E|>.  S4.  -~  14)  Atliefl.  2,  40  B.  Beutlet  o|iuse.  260  —  61.— 
15)  Th.  I,  494.  —  1»)  Mnid.  y^iiu<.  Vatik.  Ai'peud.  1,  16.  Vgl. 
Meinehe  i)uae8L  bcciil.  t,  5.  Bcmhardy  a.  O.  292.  —  17)  Ariat. 
Poet.  1,  2S, 
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tracen  zu  Us«eD,  wovon  nch  noth  ein  Spricliworl  (pi-div  nfsc 
^towaov),  BDgeblicli  der  Zuruf  der  Zuschauer  »n  Kpjgones, 
dea  Dicliter,  der  zuerst  audere,  nls  dioD^sisrbe  GegeiistÜDde 
Torbraclite,  erhalten  liat  i^).  lu  Sparta  eudlich  gab  es  eine 
Art  dramatiaclier  Darstellungen  aus  dem  Siegereife,  Torgetra- 
gen:  durcb  SttKtXiaxai,  Beliebige  aus  dein  Vulie,  welche  uirbt 
grade  in  genauem  ZusaiDmenbAuge  mit  den  Dinuyiien  gestauden 
SU  baben  Klieinen  ><>).  Genauere  Angabe  der  Siufeiil'ulge  *an 
Erfindung  oder  Einfübrung  gewisser  Kuoslteislutigeo ,  wodurch 
das  Eigentbümlicbe  des  spätem  Drama  sidi  gettaltelc,  Iia- 
ben  wir  jedofb  nur  von  Attika,  und  auch  nur  hier  scheint 
die  Tollstündige  Beilie  Ton  Abwandlungen  stattgefunden  zu  haben. 
In  Attika  waren,  wie  bei  den  Doriern,  Cboraufzüge  an 
den  Dioufiien  gcwobniich,  und  der  Ditbyrainboi  mag  bald 
nach  seiner  Erfindung  Ton  Eorinth  sieb  dahin  verptlanzt  haben. 
Das  Drama,  und  zwar  zuvörderst  die 'frngHlie,  entwickelte  sich 
aus  diesen  offen  fliehen  lyrischen  Yortrügen  durch  gliicktiche 
Kunst  versuche  eines  Einzelnen  im  Zusammenhange  mit  der 
dionygiicben  Festlust.  Thespi»  nehmlich  tbat  bei  den  diony- 
sischen Festen  auf  dein  Lande  einen  Hauptscbritt  zur  Aufstel- 
lung des  eigentlich  Drama risdien ,  anstatt  der  bisher  bb)SS  cho- 
rischen  DarsielluDgen;  er  stellte  eiuen  d«r  Choreute u  besouders 
auf,  dem  Chore  zu  antworten  *•).  Nun  aber  muss  dies  in  ei» 
ner  eigeiithümlichen  und  bedeutsamen  Art  geschehen  seyni 
nebinlich  schon  Tor  'i'hespis  war  es  vorgekommea,  dass  irgend 
Einer  der  Choreuten  auf  einen  Tisch  gestiegen  war  und  dein 
Chore  geantwortet  hatte'*);  auch  Verlarvung,  deren  Einfüh- 
rung ebenfalls  dem  Thespis  beigelegt  wird*"),  war  ohne  Zw^- 
fel  schon  früher  gewöhnlich  gewesen;  'fhespis  «her  gab,  cum 
Unterschiede  von  dem  Disherigeu,  auch  ein  dramatischea 
Sujet  hinzu;  seine  Alkesiis  wurde  Ol.  61,  1  aufgeführt '-''}; 
auf  dieses  Sujet  bezog  sich  die  Verlarrung,  und  so'  trat  denn 
der  Einxelredende  mit  dem  acht  dnimatischen  Personen -Cha- 
rakter auf,  indem  er  mit  einer  Charaktermaske  eiue  Rolle 
spielte  3* ).     Zugleich  war  durch  die  Wahl  mythischer  StoiFe  der 


18)  8uid.  oiSiv  ngif  J.  Vel.  Plntsger  de  drao.  aat  or.  8.12.— 
IB)  Itläller  Der.  2,  344.  -  2ÖJ  DioK-  Ij-  9,  M:  —  ^&  naXmöy  in 
Tg  TQttyiait^  nQijtpoi'  fti)'  i)iroi  ö  J^opof  Sui^nftäliiti' ,  Sffifpof  di 
Stob'S  ty  imxQitgi'  i^ivpty  iarg  toc  AarantivutSnt  tAh  ^opof  ii.r.  d. 
Also    von  diesem    vnoxpiytv^t  —   iititx^fit^f  4cr  ticliau8|iieler.  — 

21)  Poll.  4,  1113:  'Si.li{  f  ^f  tfiAni^a  Itg^ufa,  iip'  §v  ngä  Bitini- 
<fof   th  rtt  dvttßöt  Toit   jirapfnraic  rfirc v(i/viii  ».     Vgl.  N.  ä.  G.  — 

22)  Hnid.  Stents '  —  '■>'  npÜTOf  /iiy  xetea;  lo  ngesatnoy  t^aftuv&i^i 
ijf/ayipSqatv ,  tiTU  Avi^ijcyg  imtamriy  iy  rip  tmifttxyvff^at  xnt  fturi 
TRvra  fli^vtyxe  xa!  rqf  tdiy  TiQesainttaiy  xev"*''-  —  23)  tillid.k.O. — 
24)  Aristot.  Poet.  1,  28:  —  igi/tetic  aaUlaßiU  nnt  aiiA  tpatw, 
Sit  fiifiovytat  iffiSytit, 
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Grund  zur  bestimmtem  Geitaltnng  der  Trngödie  in  apiitera 
Sinne  des  Wort«  fila  ernster  Darstellung  **b)  und  in  ihrem 
Gegensatie  gegen  die  Komödie  gelegt  worden;  von  dieser  Zeit 
erst  an  gewnunen  die  beiden  Beieichnnngen ,  die  urtprunglicll 
dionysiKlies  Festspiel  imgemein  aussagten^"),  ventliiedene* 
Geliall.  Biemit  wnr  im  Grunde  die  Hauptiactie  geschehen} 
dass  swei  Schauspieler  xum  Dialog  nuftraten,  die  Leislnng  de» 
Chors  minder  bedeutend  ward  u.  s.  w, ,  ist  allesamint  nur  als 
weiteres  Fortschreiten  anf  der  einmal  gebrocbeoen  Bahn  zu 
achten. 

Nach  Thesfüs  Nenemngen  folgte  aber  ein  entscheidendes 
Hement  anderer  Art:  der  Staat  nahm  sich  des  jungen  Drtuna 
an  osd  verknüpfte  es  nit  der  städtischen  Cboregie.  Dies  wnrde 
eine  em  so  wichtigere  Erscheinung  seyn,  wenn  es  sieh  bewei- 
sen liesse,  dass  noch  Solan  die  Darstellung  *ott  Tbespis  Tra- 
gödien Terboten  hütte  ^).  So  log  denn  die  Trpgödie  ein  in 
die  Stadt  und  wurde  Staatsanstalt;  die  Komödie  blieb  noch 
mh  nsd  unpeatnit  siirück  ''');  demnach  ist  erst  die  Ausbildung 
der  Tragödie  für  sich  dnrziilhui).  Den  nüAslen  bedentsflmen 
Schritt  tliat  bierin  Fhrjnichos  durch  den  Versuch,  eiuen 
■cht  historischen  Stoff,  die  Einnahme  Hüets  durch  die  Perser, 
zum  Giegenstande  einer  Tragödie  zu  machen.  Dies  aber  war 
der  Sinnesart  der  Athener  zuwider;  Darstellung  Ton  jüngst  er-  , 
lebten  Leiden,  Weh  und  Jammer  «ner  befreundeten  und  ver- 
bündeten Stadt  schien  so  wenig  passender  Gegenstand  einer 
festlidien  dramatischen  Auffohrnng  zu  sejn,  dass  Phrynichos 
wegen  dieser  Entweihung  des  Festes  (nicht,  wie  es  gewöhnlicfa 
heisat,  weit  er  den  Athenern  Thränen  entlocht  habe)  eine  Holt 
Ton  tausend  Drachmen  cflhlen  mussie  "*)•  Die  Tragödie  sollte 
selbst  durch  Darstellung  des  Weh's  ergötzen ;  daher  musaie 
dieses  weit  weg  liegen,  und  am  liebsten  sah  es  der  demokra- 
tische Athener  in  der  Entlastung  des  Schicksals  über  mjthische 
Fürstengeschlechter.  Einen  historischen  Stoff  brachte  nachher 
zwar  abermals  Aescbjlos  in  seinen  Persern;  aber  das  Weh  traf 


2410  Arist.  Poet.  2.  15:  fu  Ji  lo  fifyf9o;  tx  fiMQiän  fiv^n 
kbJ  K^kat  yklolas,  3iii  jö  (*  fStnu^ixoi  fmaßaltii',  itfii  äniec- 
(triö^tl.  —  25!)  ipRy^icffn  von  Bock,  der  dem  Dionysos  geopfert 
(den  siegenden  Diuliler  als  Preis  verehrt?  li).?!.  70.)  ward;  tiieyi^iia 
von  Hefen  oder  Weinlese,  nioftiaila  von  xiäuoc  Aufzujn;  mit  Festlnst 
und  SehHSiM,  oder  von  xiaftt  —  ü{  xm/tipJovi  oin  änö  tov  xcouäinp 
Xt^ÜfTttt ,  äklä  tg  xRifi  xtöfiiti  7ti.äyp  Artfu^ofit^ovt  tx  roS  ntnirm. 
Aristnt.  Poet  l,  25.  —  Vgl.  Casaubon.  de  satyr.  u.s.w  S.  18.  Ben(- 
lel  opasc.  314  IT.  und  danu  ijchol.  Plat.  äCaat  398T«nc)in.  A.  —  2S) 
PInt.  8ol.  2B.  30.  DioE.  L.  1,  59.  6a  —  27)  Arutot.  Poet  2,  21: 
q  Ji  nufMfi(u  Jm  fd  ft^  tsnviSA^v&ui  ti  A^x^i  tia^,  —  28}  Ue- 
rod.  S,  21. 
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ja  nidit  HelleDenj  auuerdein  ober  wurdon  toh  nus  an  nur 
luyihücb-heruUche  Stoffe  geduldet,  und  der  Kreis  der  Trago- 
(tie  scblou  lidi  darin  auf*  bestimm  teste.  Uebrigeu  war  in 
PbrjDJcbM  Trsgödien  der  Chor  dckIi  das  bei  weitem  überlegene 
Uauptftück,  denn  er  halte,  wie  bei  Tbespis,  nur  Einen  G&- 
genredner.  ALi  Neuerung  wird  aber  nngefülirt,  das«  Flirj- 
nichos  Weiberrollen  habe  darstellen  lassen,  z.  B.  in  seinen 
Plioniasen  *"). 

Zwri  Gfgenredner  de*  Chors  und  unter  rinander  brachte 
um  Ol.  70,  AOO  t.  Chr.,  Aeschylos  (geb.  &36.)  zuerer,  und 
hierait  ward  das  Uetiergewicht  des  Gesprächs  über  den  Char- 
gesang begründet  **) ,  wenn  gltirh  noch  nicht  entschieden. 
Einen  dritten  Tfaeilnehmer  nin  Gespräcb  und  Bahn enech muck 
fnbrie  um  Ol.  77,  4;  469  t.  Chr.,  Sophokles  (geb.  4»ö'0 
-  ein  *'),  und  biemit  war  die  Reihe  der  Entwickelungsglieder  des 
.  ]>ramatischen  in  der  Tragödie  vollendet  und  diese  auf  iliren 
HAepunkt  gebracht,  Nicju  aber  bloss  nach  den  Momenten 
der  äussern  Gestaltung,  sondern  zugleich  uacli  der  gesaramien 
innero  Füllung  mit  tragischer  Hoheit,  als  Gemälde  von  dem 
Kampfe  des  Menschen  gegen  das  Schicksal,  Ton  der  Nemesis 
im  Gefiilge  des  Frevels,  von  der  NicJitigkeit  der  Menschen, 
besonders  der  Fürsten,  tob  Macht  und  Zorn  der  Gotter  u.  s.  w. 
Diese  Tragödie  aber  gehorte  Alben  ganz  allein  an  und  hatte 
dort  ihre  Ehre»).  Euripides  <01.  75,  1—93,  3;  480  — 
406  T.  Clir.)  hielt  sich  nicht  auf  dieser  Hohe;  die  Würde  litt 
durch  rhetorische  Schminke.  Weniger  noch,  als  er,  leisteten 
der  Chier  Ion  (blühend  um  Ol.  82;  452  t.  Chr.),  Euripides 
Freund  Agathon,  sein  Zeitgenoss  Achäos  der  Aeltere,  von 
Breiria,  Sophokles  Sohn  Jophon,  Sosiphanes  *')  u.  s.  w. 
Ueberhanpl  erschöpfte  die  tragische  Dichtung  sich  bei  weitem 
früher,  als  die  inannig&iltigeu  lyrisclign  und  als  früher  die 
episclie,  mit  der  sie  doch  den  heroischen  Kreis  gemein  hatte; 
Abwandlungen  durch  Ueberlragung  auf  Vorfalle  der  historischen 
Zeit  oder  gar,  wie  die  Komödie,  auf  das  bürgerliche  Ldien, 
wurden  von  den  Tragikern  nicht  Tersucht. 

Als  nun  die  Tragödie  des  ursprüglichen  von  Dionysos  Imn- 
deloden  Inlialls  sich  eben  entäussert  halte  und  wie  ein  frcige- 


29)  Arist«ph.  Presche  »|5  u.  Seh. ,  Schol.  Aristopli.  Wcsp. 
320.  —  30)  Aristot.  Poet.  2,  14:  na!  ii  xf  iMf  dnoxpiiw'  nl^»^ 
iS  i^is  tli  A<o  npalroc  jth)[vlos  qynyt ,  xvi  tri  taä  X''Q''"  ^i-üiiuct, 
xnS  j6y  liyoy  »^onaynM'f'oTqr  naftvttinat.  —  Sl)  Arlst.  a.  O.  — 
XI)  Platou  l.aches  183  A.  —  33)  ü.  von  dleHen  und  deu  übrissn 
Tragifceru  Fahrleius  2,  279  C  BAckh.  tra«.  princip.  u.  s.  w.,  woraus 
besonders  die  tjchM-tcrigkeiteu  der  Ctaroaologie  in  diesen  Diugcn  nu 
erkenuen  sind. 
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wählte!  ond  zu  den  DioiiTSoriciten  nnr  ätrsmlirk  binzufefn^ 
tes  KuBa^ebtlde  er*chi«n,  -warde,  nMn  isoclite  Mgen  kui  einer 
Art  Ton  religiöaeni  Bedeoken  md  lur  Erinneniiig  nn  die  iui- 
finiliche  BeacImSenheit  deiCbora**),  das  »atjrirche  Drama 
eingeführt,  da«  freilich  mit  «einen  Stoffen  auch  nicht  auf  des 
Kreii  dionyaiteher  Mjthen  beichrünkt,  und  detatn  innerer  Ton 
und  Haltung  —  als  einer  »cherzenden  Tragödie  —  we- 
der Ton  dem  tragischen  Ernste ,  noch  dem  komischen  Scherze 
streng  gesondert  war  ^*),  dessen  eigentLninliches  Wesen  daher 
wohl  nur  in  der  Wiedereinführung  des  ehemaligen  Snljrrhom 
zn  Sueben  »eyn  möchte.  Der  Urheber  dieser  Art  Tan  Kunst- 
leistnng  war  Pratinns  aus  Fhlius,  der  Ol.  70  nrit  Ae- 
sch^los  und  Chörilos  um  den  Preis  stritt,  wobei  das  holzern« 
Theater  etastinie  **}.  Chörilos,  Zutgenost  des  Aeschjlof 
und  Sophokles,  war  sehr  prodnctir  in  dieser  Gattung. 

Die  Komödie  hatte,  wie  oben  beiuerkt,  durch  Epi- 
cbflrmos  (geb.  zn  Kos  g.  Ol.  60,  gest.  g.  Ol.  B2),  der  um 
Ol.  70,  476  V.  Chr.  *^)  bei  Hieron  ron  Syrnkat  lebte,  damals 
aber  wohl  schon  In  der  höchsten  Reife  des  Mannesatters,  des- 
sen ßinthe  in  Ol.  75  —  78  fallen  mächte,  sich  befand,  durch 
Eiolegiing  eines  M;ihus  als  Söjef,  formlicbe  Kunstgestalt  be- 
kommen *"),  und  es  war  noch  »od  Phormis  ••),  angeblich  Ge- 
Ions Freund**),  und  Deinolochos,  des  Epichannos  Schü- 
ler *l),  zur  Entwickelung  derselben  beigetragen  worden;  nn- 
gewiss  aber  bleibt  es,  ob  dies  auf  die  attische  Komödie  Bin- 
flnss  gehabt  habe.  Diese  konnte  Allerdings  aus  bloss  beiroischer 
Aufregung  sich  weiter  bilden ,  wobei  jedoch  die  lange  leere 
Zwischenzeit  von  Susarions  Auftreten  an  auffnllend  ist.  Stit- 
dem  Theipis  in  der  Tragödie  durch  Sujet  und  Rollenspiel  dra- 
matisches Leben  herrorgerufen  hatte ,  bedurfte  der  komische 
Scherz,  welcher  dies  nnn  leicht  sich  aneignen  konnte,  zunächst 


94)  So  Zenob.  5,  40:  —  Tcvt  Jt^rüpou;  vtmQoy  WoJei'  bStoi( 
npoiifÜYfii' ,  iVn  /i^  äoxmtur  tnilttv!hriyns9tti  tod  &tov.  —  35)  Von 
seinem  Wesen  s.  EfchstUdt  &3  ff.  Vgl.  die  übrigen  N.  I  BngcroiirteQ 
Schriften.  —  36)  Siiid.  nQtalvttt.  —  3T)  S.  Fabricius  2,  299  N. 
Müller  a.  O.  2,  2el  f.  —  38)  Platon  Theatet :  at  nxgei  r^c  Tiaifytfiai 
ixitrfQai,    laofitjiJfni    /iiif  'Ent^cafiuaf ,    jQayviilttt  Si 'O^ijiioi ,    ist   aus 

Platous  AnsJclit  von  Kinthellntifc  der  Poesie  zn  ackUeen.  Ü.  Heiii- 
dorf  »u  TheMet.  I52  K.  Aristot.  Poet  I,  13%  tov  ii  fii9-ov{  Tiouiy 
'STifxfOfOi  xni  'l'ägfiit  i)('$Rf.  Bei  der  Untfaltung  der  Kunatform  der 
Komüdte  war  aber  EiiifiiliniDR  des  Sigeta  eben  so  sehr  11ftU|itsaclie, 
als  bei  der  Tragödie  die  der  ansaercborischen  Rede;  denn  ncchcndos 
CiesprScb  war  schon  mit  der  Wurxel  der  Komödie  verwaclisen. 
UebHsens  b.  von  Kpicharmos  daa  oben  angerübrte  Buch  von  Grysar 
Cnp.  1,  und  A.  ScböU  de  oriR.  Gr.  dran.  —  39)  Aristot  Poct.  a, 
23.  —      40)  Snidas ,.  wo  iWp^os.  —      41)  Suid.  Juriloxos. 


5cb¥  Google 


718  Neuntes  Buch.    Kunst. 

nar  der  Beachtimg  tod  Sdtoi  de*  Stamef,  der  Ausstattung  mit 
Choregie  u.  ■•  w.,  um  skb  ia  eiuer  ei  gen  thnm  liehen  Uichtung  zii 
entfalten;  in  die  Stndt  ward  sie  durch  das  Gefallen  des  Volks 
au  ihr  gerufen;  jene  aber  wurde  ihr  im  Anfange  des  periklrt- 
sehen  Zeitalten  zu  Theil.  —  Spüler  rIs  Epirhnrmos  Tertnchleii 
Cliionides  und  Hagnes  in  AttiLa  sich  in  der  Komödie  *>). 
Ab  der  ErMe,  welcher  Snjets^)  in  die  attiiKhe  Komödie  ein- 
geführt habe,  wird  Krates  genannt  und  seine  Blütheieit  ia 
Ol.  SO,  460  T.  Chr.  gesetst;  weit  bedeutender  aber,  als  er, 
und  für  den  Vaier  der  alten  atlücbeu  Kümodie  lu  acliteu,  war 
Kratinos  (Ol.  65,  1  —  89,  3;  Ö'JO  — «3  f.  Chr.«),  der 
erst  in  hohem  Alter,  um  Ol^uip.  82,  Stücke  verfosst  v\  haben 
tcbeini  *").  Gegenstand  der  StaatspBege  ward  die  Koinodie 
wafarsclieiiilich  bei  dem  Auftreten  des  Kratinos  abi  Dichter; 
vorher  liatteu  aber  schon  Freiwillige  die  Komödie  durch  Chor- 
egie unterstützt  w)  und  dabei  Weitkümpfe  der  Dichter,  z.  B. 
des  Magnes"),  stattgefunden.  Daher  ist  wabrscheinlicb ,  dass 
die  Aufmerksamkeit  der  Staatsbehörden  durch  die  gelungene 
Einführung  ¥od  passenden  Sujets  in  die  Komödie  auf  diese 
gelenkt  wurde,  dass  aber  das  athenische  Volk  sie  schon  früher 
in  die  Stadt  gerufen  und  Krates  und  Kratiuos  dadurch  Verau- 
Jassuug  bekommen  halten,  eine  würdigere  Defaandliing  dersel- 
ben zu  versuchen.  —  Die  Richtung  auf  das  Staatswesen  bil- 
dete sich  als  natürlich  bedingt  aus,  sobald  die  Komödie  Sache 
des  Staates  und  gleichsau  öffentliches  Organ  geworden  war; 
der  früher  in  AngrilTen  auf  den  einzelnen  Milgenossen  des 
Festes  ron  dem  Einzelnen  sich  ergiessende  Spott  wurde  nun 
von  der  Komödie,  als  einer  Ganzheit,  gegen  das  Staatswesen, 
als  ein  Ganzes,  oder  einzelne  in  ihm  bedeutende  Personen,  als 
dessen  Bestand theile,  gerichtet.  Daraus  besonders  ergab  sich 
der  Unterschied  der  attischen  Komödie  von  der  uikeliu tischen, 
wo  am  TjraDnenbofe  politische  Beziehungen  fern  bleiben  muss- 
len,  und  komische  Behandlung  heroischer  Stoffe  beliebt  Kja 
tnoclite,  scheint  begründet  worden  sa  sejn.  Die  ästhetische 
Entwickclung  der  attischen  Komödie  war  nicht  an  solche  ge- 
knüpft, sondern  an  die  AufSndung   acht   poetischer  Stoffe,   die 


42)  ArisloL  Poet.  1,  3S,  wo  das  jtoiiif  np^Mpoc  tou  Epich ar- 
mes iiiclit  vou  eiDCM  gar  grossen  Zsltraum  su  verstehen  Ist;  Chio- 
nis  und  Kratinos  waren,  weuu  anch  ungleich  Im  Alter,  ZeltgeBOo- 
seii.  Vgl.  Meiuske  quaest.  soeu.  i,  9.  —  43)  lifovi  ij  ftv^ovt, 
Arlstot.  Poet.  2,  24.  —  44)  Heiueke  quaest  scen.  I,  14.  —  45) 
Uera.  16.  —  46)  Uas  Merkmal  der  Staatssorge  war,  dass  der  Ar- 
chen über  die  Choregie  zu  Gunsten  der  KonOdie  verfügte.  Arislot. 
Poet.  3,  21 !  xai  yoQ  X"!}^"  ^'t'^  ""*  ^  üq^"»'  fJioxti',  4U'  4M^tf- 
taS  qVRf.  —       47J  Aristopb.  HiU.  &18.    Huid.  UäyviK. 
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den  Kern  «iaer  Sclierz-,  f^tl-  nnd  Wtzhille  biMeten,  nnd 
dieie  fsDiIen  «icb,  indem  mnn,  Mbon  durch  die  altdionyntchen 
Neckereien  gewöbot,  da*  Gegenwärtige  «iifsagreifen ,  Bilder 
aai  den  «irklichen,  j«  beimiwken  nnd  nl  1t  ig  liehen  Leben 
vorführte,  die*«  aber,  so  wie  durch  Parabaaii  nnd  AnFTührung 
politischer  Peraonen  xn  höherer  BedcutMmkdt  für  du  Stnnt»- 
ieben  "  >>) ,  eben  so  durch  ideale  Steigerung  der  örtlichen, 
flienwhliclien  und  büt^rlichen  Yerhültniue  au  Kunstwerken 
erhob.  —  Diese  politische  Richtung  bildete  sich  ans  dnrcb 
Eupolis,  Platon,  Fherekrates,  Telekleides,  Amei- 
psiaa,  rhrynichos,  Lykis**)  d.  a.,  Tor  Allen  aber  Ari- 
■  tophan  es,' dessen  Komödien  nach  ihrem  poli  tischen  Charakter 
schon  üben  in  Ueiraclil  tu  ziehen  waren.  Mit  ihm  erreichte' 
die  Komödie  ihren  Gipfelpunkt,  and  ehe  die  Schickaale  des 
Drama  durch  die  Zeit  des  Sinkens  inid  Verfall»  beachtet  wer- 
den, ist  es  nun  ichieklieh,  von  der  Beschaflenheit  des  alti- 
sclien  Bnhuenwesens,  «U  eines  öffentlichen  Institutes,  zu 
reden. 

Das  allische  Bühnen wesen  ^^b). 

Zu  einer  so  hohen  Geltung,  als  das  Drnma,  gelangle  in 
Alben  keine  der  übrigen  DidituDg&iricu ;  das  Drama  erwuchs 
mit  der  Demokratie,  ihr  Aufscbwung  war  auch  der  setnige,  der 
Ilöliepunkt  beider  fällt  zusammen;  derselbe  Bürger,  welcher 
stolz  auf  sein  Recht,  sein  WafTcntlium  und  seine  Lcitnrgien 
war,  suchte  Elire  in  Leistungen  als  Schauspieler,  nnd  Ruhm 
durch  dramatische  Dichtungen;  der  Staat  sorgte  für  Sicher- 
heit und  Gerechtigkeit  nicht  angelegen tlicher,  als  für  das  Düh- 


Zeit  und  Gelegenheit  zu  dramatischen  Vorstellungen 
galten  hiuforl  die  dionysischen  Feste  ^) ,  und  zwnr  Tor/ugs- 
weise  die  gi'ossen  oder  städtischen  Dionysien,  an  welchen  neue 
Stücke  gegeben  wurden  <^)  und  kein  Fremder  im  Chor  äußre- 
ten  durfte.  An  den  Lenäen  wurden  alle,  aber  auch  neue  >') 
Stucke  gegeben;  wegen  Verfalls  der  Choregie  trat  aber  seit 
Olymp.  93,  3  eine  Stockung  eint');  in  den  ländlichen  Demen 


ntf)  Th.  t,  M9  r.  —  48)  S.  Fahridus  2,  405  t.  »efneke 
qnarnt.  ncen.  1,  29  t.  2,  I  ff.  —  461)]  Vgl.  die  g.  142  N.  89  an- 
lief. 8ctariflen.  Dosu  Kanngfesser 'i)le  kon,  BOkne  su  Athen,  und 
G.  Hermann  Bec.  Lpa.  L.  7..  1817.  N.  50.  60.  O.  K.  H.  Sciinelder 
das  Btt.  Theatera-estin.  Wein.  t83&.  —  4fl)  Vgl.  oben  e.  486  und 
8-  laa.  N.  126  r,  —  SO)  Darauf  gebt  das  oft  TOrkommende  rpnyni- 
^If  xmrcls,  S,  Benuterk,  eu  Lnkjan  g.  Tin.  1 ,  42G  Zw.  A.  — 
bf}  Aristopbancs  Acharner,  Bitter,  Wespen,  FrUache,  s.  die  Argu- 
Meute.  —      U>  Bickko  Abk.  in  den  Berl.  Denkscbr.  103 1. 


^cbvGooglc 


718  Neuntes  Bacb.    Kanst. 

und  an  den  glnchniimigeii  Dionyiien  worden  nnr  alte  Stade 
anfgefülirt,  zum  Tbeil  von  wnndernden  Schantpielern  <>*) ;  an 
den  Aiilhesterien  fanden  keine  eigeotUciien  Vontellungflii  statt, 
wobl  nber  Letangen,  ProbeübuDgen  u.  i.  w.,  audi  dieae  nicht 
ohne  Wettstreit  ^).  An  jedem  Spieltage  wurdea  mehre  Stacke 
nacheinander  gegelien  ");  in  der  Tragödie  su  Aetchyles  Zeit 
ieit  Ol.  70  Tetralogien«),  bo  dau  jeder  Dichter  drei 
Tragödien  und  ein  utyriMhes  Drama  tum  Wettstreit  brachte 
und  dergleichen  Tetralogien  mehre  nach  einander  an  Einem 
Tage  gegeben  wurden;  leit  SophuUe*  kam  der  Wetittrett  mit 
einzelnen  Stücken  auf '>^).  Ob  dabei  jedem  Dichter  fnr  seine 
Stöcke  eine  Zeit  nach  der  Klepsjdrn  liestimml  wurde,  ist  frag- 
lich <>*),  aber  nicht  wahrscheinlith;  Länge  und  Kürze  der  Sticke 
gehörten  wohl  mit  zu  den  Gegenitänden,  über  welche  die 
Preiwiebter  spraclicn. 

Da«  AutcMchediastische  war  gänzlich  beseitigt;  Studium  und 
Einübung  wurde  so  angelegentlich  betrieben^  daa«  der  Begriff 
des  Lehrens,  als  des  Gescbüftea  der  Dichter,  vonngiweiae 
die  Aufluhrung  selbst  bezeiclmete  ^).  Der  Staat  aber  sorgte 
mit  Eifer  dafür,  dass  Dichter  und  Schauspieler  jegliche  Kraft 
und  Schönheit  der  Kunst  aufböten,  um  dos  Würdigste  zu  In- 
sten. Die  Dichter,  welche  die  Aiiffiihruug  ihrer  Stücke  wünsch- 
ten, Intten  sich  an  den  Archon  zu  wenden,  um  von  diesem 
eine  Clioregie  und  drei  Schauspieler '*9I>J,  deren  letztere  der 
Staat  uumiltelbar,  nicht  aber  durch  Leilurgie,  besorgte  W),  an- 
gewiesen zu  bekouuuen  °i);  ob  vor  dein  Archon  Frobelesungen 


53)  Ein  solcher  war  Aeachiues,  Demosth.  *.  Kr.  314.  —  M) 
Zu  BSckh  a.  O.  a.  Hermann  a.  O.  471.  *^j-(ücff  j^reiifoi  Schol.  Ari- 
atoph.  Krüachr  220.  Darauf  bezog  sich  das  Gesets  des  Lykarw, 
Plut.  9,  847:  ilir,i'tyxt  —  rö*  Cfi^oc)  iripi  twj-  xbittiffdäf  Aymyttjois 
XVTQois  tiiitlti)/  t'fiii/iillov  ty  Tip  &u<ii>ia,  xni  xif  wx^tnoTR  tl(  äuru 
xamKyta^i,  nQijfpoii  ovx  t^öy,  äi/iiXtifißäytay  töv  Äyüya  txXtl-af- 
nira.  —  59)  Barlhelemy  aar  le  nombre  des  pifccea,  qu'on  repri- 
•entait  dana  un  mCme  jonr,  in  den  inia.  de  l'acnd.  4.  loser.  89.  — 
56)  Hemaiiu  de  compositloue  letraloKiariim  tragicsrain ,  opusc.  2, 
306.  A.  MchOlI  Beitrage  cur  Besch.  d.  gr.  Poeile  1,  1.  Die  Tetra- 
logie 4.  att.  Tragiker.  Beri.  1839.  —  S7)  Su\i.  Soipoxk^^.  —  58) 
Vermutket  Mnn.  crlt.  2,  SB.  —  59)  Jiitiaxuy  ifffä/iara  von  Scban- 
spleler  /inv^iiyiiy.  S,  Böckh  C.  Inscr.  350.  Harpohr.  und  Heaych. 
dtiävxaiot  und  die  Anal.  'AytiAiiiexalioc ,  ciyrlrf jf vo; ;  ■.  Ca^aubon. 
so  Athen.  4,  2S5  D.  äyriJMaxio  Ariatoph.  Weap.  4K},  V^l.  BAttiger 
qnid  alt  doccre  fattulam ,  Weimar  1795.  —  Jgäfia  dJäaxioy  aln 
nicht  anfgeTOhrtes  Stack ,  Athen.  '6,  270  A.  —  59  b]  Uesych,  rf/t^ 
tti(  inexpniif.  Phot  ytftians  On-oxp.  Die  Schanapleler  für  unha4«a- 
tende  Rollen ,  Boten ,  Wichter  n.  a.  \r.  mag  der  Unternehmer  g*- 
•teilt  haben.  ~  60)  BBckh  SUatah.  1,  487.  -  61)  Ji36yK,  xagiy 
TOm  Archon  ,  a.  N.  46.  Tgl.  PUtoo  Staat  2,  9SS.  Oea.  7,  817  B. 
Bai4.  x^fiy  itdufii.  Entgegcngeaetst  jrepöf  IntiSäytui.  Ariatoph. 
FrffKhe  94. 
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statriäiiden,  ist  oiclit  rn  erweisen;  doch  lug  es  aicher  nicht 
ganz  {d  denen  Witlkür  <>^),  welchen  Dichter  er  zuiRweD,  wel- 
clien  zarückweieen  irollle.  Nun  Legann  dns  Kinslndireo  de» 
Chors  unter  eigenen  Lelirem  (jrapoJiJuoxiiAoi)  ^),  der  Schau- 
spieler unter  anniittelbitrer  Anweisung  der  Dichter;  ohne  ge- 
bnltrende  Vorstudien  wurde  ebenso  wenig,  als  bei  den  otjm- 
pisclicn  Spielen,  eine  Darstellung  erlaubt.  Die  Vorstellungen 
selbst  wurden  immerdar  als  Preiibewerbungen  ^*)  gegeben,  es 
waren  *oin  Arcbon  ernannte  ^^)  Richter  dabei  gegenwirlig, 
zehn  für  Tragödien«*),  fünf  für  Komöilien  ■').  Verantwort- 
lichkeit derselben  bestand  ohne  Zweif^el  nicht  minder,  ala  M 
dem  Kichterihuin  über  die  Dithyramben  ^>);  doch  schwerlich 
so,  dass  ihr  UrtUeil  in  Rücksicht  auf  das  eigentlich  Acslheti- 
Bclie  hütte  angegrilTcn  werden  können,  sondern  nur  znr  Wehr 
gegen  Bestechung  oder  .indere  unreine  Entscheiduugseräiide. 
Dait  Beispiel  des  Gerichts  über  die  Freisbe Werbungen  der  Ko- 
miker kann  den  Atlieitcm  Syraku*  gegeben  haben;  schon  Epi- 
cbannos  sprach  toh  dem  Urlbeil  der  Fun  f  e  «*].  Des  Siegen 
Lohn,  (ob  in  der  Zeit  «or  Ausbildung  der  Kunstgestalt  des 
Drama  ein  Bock  (?)^<'),  war  eine  Geldsumme,  die  der  Itaih  der 
FÜiifliundert  niiszablte");  wie  gering  aber  war  dies  gegen  den 
Beifall  des  Volkes,  die  Bekränzung  des  Dichters,  die  Verherr- 
lichung durch  die  Pflege  seiner  geistigen  Saat  tu  Aller  Gemn- 
tliern,  und  die  ausserordentliche  Ehre,  die  einem  Sophokles 
Ton  dem  begeisterten  Volke,  das  ihm  aogar  ein  Neroon  errich- 
tet haben  solH^),  zu  'Hieil  wurde! 

Der  Ort  der  städtischen  Darstellungen  von  Dramen  war 
in  dem  Weihplnlze  des  Dionysos,  Lenäon  genannt,  in  dem 
Sladbeiirk  Limnü,  der  sndlich  von  der  Burg  gclegfen  war. 
Eine  Zeillang  begnügte  man  sich  mit  einem  Brettergerüste; 
als  al>er  dies  (wahrscheinlich  Olymp.  70)  eingestürzt  war  ^*), 
wurde  ein  steinernes  Theater  erbaut,  in  dem  über  drei»- 
sigtausend   Zuschauer   Platz    fanden  ''*).      Nachher  wurde  auch 

62)  Zum  Ttiell  nolil ,  nach  Kratiiios,  Athen.  14,  638  F.  t- 
«3)  8ei'l<h  i^taalsh.  i,  4S8.  Uelter  die  aiimngliche  iieistung  des  Un- 
terrichts Im  Chorianse  durcb  die  Dicliter  selbst  •.  Athen,  i,  11  A. — 
64)  Uyaivf^tc»«!  gewOlinlicIier  Kunataiisdrnck.  —  65)  Pelinz  8, 
87.  —  66)  Plut.  Kim.  8.  —  67)  Hesych.  tt^i^e  nnd  tf  nfyrt, 
Pliot  wCvTf,  Suid.  iv  Tttirit,  Schot.  Arisloph,  Vög.  445.  —  68)  Ae- 
scliln.  K'  Ktes.  ei5  redet  von  BeatrafuiiK  der  Richter,  die  au  den 
Dionj'sieii  fiber  die  jrvxl/bvf  jifDpoDf  nngerecht  sprachen.  —  69)  Z*- 
Bob,  3,  64:  tv  nfirti  ngntSi'  yaofani  xtiroi,  woraus  die  defectenAo- 
Kabsn  der  Lexikographen  su  erKtuEeu  sind.  —  70)  8.  d.  HtellSM 
d.  Alten  b.  Bentlei  opuac.  316.  —  71)  Artstoph.  Frösche  370  und 
«Chol.,  Schol.  Ekkles.  103.  Bfickh  1,  258.—  72)  Etym.  M.  ^ufoic.— 
7S)  Phot.  "/xpiB.  Suid.  noarlmi.  -  «)  PI*t.  e«atm.  175  E.  Oben 
S.  143.  N.  89. 
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eine  TheitterverpAclituag  eingefälirr,  den  BnrgerD  dni  The«vi- 
koB  als  Einirittigeld  gegeben  ^**>),  und  der  Tbeaterpüchter  lür 
den  mancberlei  Aufwand,  der,  ungeachtet  der  LeiatuDgen  der 
Choregen  und  der  Beiträge  aus  der  Stantskiuse ,  ihm  zur  Laat 
fiel,  dadurch  enttcliädigt.  Fremden  war  der  Zutritt  gestattet^"); 
ohne  Zweifel  al»er  muuien  sie  da«  Eintrittigeld  am  eigenen 
Mitteln  bestreiten.  Für  die  Bequemlichkeit  des  AufentbalU 
im  Theater  hatte  der  Einzelne  sellwt  zu  »argen;  Schute  gegen 
die  Sonne  ergab  «okl  die  Lage  des  Theaters,  bei  denen  Er-' 
baming  hierauf  Rücksicht  genommen  irordeu  sejn  mochte,  und 
die  Tagesieit  der  Aufführung.  Wübrend  der  AuffüfaruDg  war 
Wein  nud  Backwerk  {T^aY^ftatu)  so  haben,  und  dem  Chor 
wurde  noch  in  Pherckrates  Zeit,  wahrecheintich  auf  Kosten  des 
Choregen,  beim  Ein-  und  Abtreten  Wein  geschenkt  '").  Zur 
Auf  rech  thalliing  der  äussern  Buhe  und  Ordnung  waren  Stablrü- 
ger,  ^aßSov^ot,  angestellt^'');  dodi  mangelte  in  der  attischen 
Theaterlicenz  keineswegs  das  Pfeifen  (^«avp/iiHf) '•),  noch 
das  Pochen   (nngroxottfif)  ^)- 

Im  eigentlich  Scenischen  war,  wie  ursprünglich  Keim  ond 
Wurzel ,  so  in  der  Blüthezeit  Centmlpunkt  des  Ganzen  der 
Chor^),  gemeinschaftlich  der  Trngödie,  Komödie  und  dem 
satfrischcQ  Drama,  und  so  wie  selbständig  in  seinen  Iplsehen 
Itewegungen,  ebenso  durch  seinen  Führer,  xopvtfuTot ,  dialo- 
gisch mit  den  handelnden  Personen  des  Stückes  im  Zusammen- 
hange, bis  Euripides  diesen  lockerte,  woraas  die  Einführnng 
des  Proings  durch  denselben  *"!>)  sich  erklärt,  und  spätere 
Dichter  ihn,  was  dessen  lyrisches  Wesen  betrifft,  gnni  aufho- 
ben. Die  Zahl  der  Choreuten  in  der  Tragödie  war  nicht  funf- 
eig, wie  in  den  kyklischen  Chören  **c),  lordern  bis  auf  So- 
phokles weniger  als  fünfzehn,  gewöhnlich  zwölf,  seitdem  fünf- 
zehn ").  In  der  Komödie  scheint  die  Zahl  auf  tierund zwanzig 
bestimmt  gewesen  zu  se;n  '*).    Die  orchestischen  Bewegungen 


74  b)  Oben  8.  89.  —  75)  Aescbin.  g.  Ktes.  434,  —  TS) 
Philochor.  b.  Athen.  II,  464  K  —  Tun  t|>b}'i;^rii^i>'  i^  Aristot.  Etb. 
10,5,4.  —  77}  ArUtopb.  Frfnl.  794.  Hchol.  Plat.  1»  Rukuh.: 
öaßiSoö^i  iviQti  j^s  Tiüi'  &tKtQay  täxoa/ifat  tnifitloi/in'oi,  —  76) 
UemDsIb.  V.  Kr.  ai5,  10;  r.  tr.  Ges.  449,  20.  —  79)  Pollux  4, 
121.  —  80)  Potliix  4,  Kap.  IS.  Heeren  de  chori  tragtui  nalora,  in 
der  BIbl.  d.  alt  Lit.  n.  K.  SL  8.  1785.  Ilgeu  chorua  Graecerum  qna- 
11s  fuerit,  1787.  -  80l>|  Aristopb.  Krescbe  946.  —  80c)  PoIIdx 
4,  110  spricht  von  fiinfsiK  Clioreuten  des  tragischeu  Chors;  s.  dage- 
gen ihn  selbst  4,  108  und  die  AnfAhniiigen  v.  M.  81.  —  81)  Said. 
SoifoxX^g.  Biogr.  des  Sophokles  von  dessen  Trag.  Vgl.  Hcrnann 
de  choro  Eumeniduin  Aesctijli  diss.  1.  2,  opnao.  2,  125  ff.  und  K.  O. 
MQIIer  F.iinieiiiden  Abh.  1.  Dessen  Qcsch.  d.  griech.  Lit.  2,  47  t.  — 
82)  8.  Pollux  4,  108  u.  das  reichhaltige  Schol.  xu  Aristoph.  Hitt.SeS. 


^cbvGooglc 


f  145.   Drama.  Ttl 

des  Chors  lum  Ijriiclieii  Getange  hatten  einen  dreifnchea  Cha- 
rakter and  Namen,  Bmmeleia  in  der  Tragöctie,  Kordax  in 
der  Komödi«,  Sikinnia  im  MljrriMhen  Drama");  für  aiimmt- 
Uche  wiur  die  Thjmele  in  der  Orchedra  der  Mittelpunkt, 
am  den  die  Kreianng  ging.  Dai  Auftreten  dei  Chon,  die 
Schwenkungen  n.  i.  w.  wurde  im  genauetten  Zuiammen hange 
imt  der  Poeme  und  Muaik  ausgeführt.  Der  Verfall  dei  Chon, 
die  WeglaantDg  der  Porabatit,  die  Entlehnung  von  Chören  aoi 
altern  Stücken,  Encheinungea ,  die  üeh  leit  Ende  dei  peln- 
ponneüachen  Krieges  darbieten,  sind  nicht  minder  aus  dem  po- 
litischen Herabiinken  Athen* ,  ab  aas  der  Veriiaderung  des 
%anes  der  Dichter,  s«  erklären. 

Ist  es  schwer  sich  von  dem  Chor  eine  anschauliche  Vontel- 
lung  zn  machen,  so  bei  weitem  meiir  von  der  Verbindung  des 
Musikalischen  mit  dem  jambischen  IMalog;  das  Redtatif  der 
italreoischen  Oper  mag  für  eine  Reproducrion  gelten,  doch 
aber  ist  schwerlieh  des  HosikalischeD  als  Zuthat  so  viel  bei 
dem  alten  Dialog  gewesen;  um  so  mehr  aber  innere  Melodie 
der  Rede. 

Der  Schauspieler  mit  bedeutenden  Rollen  waren  Kit 
Sophokles  drei,  n(ianaY0A'iOT^s >  StVTtQaytoyiatijg ,  rpnaya- 
nirT^;**);  e*  hiess  tiafaxoQ^Yrjfta ,  wenn  noch  ein  vierter  auf- 
trat ^) ,  was  aber  oft  geschab.  Zur  dramatischen  Ausstattung 
der  Spielenden  gehörte,  abgerechnet  die  zur  Rolle  passenden 
Gewänder,  die  Uaske"')  und  in  der  Tragödie  insbesondere 
noch  der  hohe  Schuh,  KÖ9ofvof.  Wer  in  der  Komödie  Masken 
und  Mehrzahl  der  Schauspieler  dnführle,  hatte  Aristoteles 
nicht  erforschen  könuen*'^);  die  Erfindung  einielner  komischer 
Masken  wird  dem  Megnrer  Maison  **),  der  Masken  überhaupt 
aber  von  Einigen  dem  Samier  Chöritos  beigelegt  ^). 

neber  das  Haschinenwesen  im  Theater  ist  oben**) 
Kn^es  bemerkt  worden;  hiezn  noch  Folgendes.  Was  irgend 
auf  einer  neuem  Bühne  cur  Veränderung  des  Schauplatzes,  lor 
Uerbeiffihmog  tob  Personen  durch  die  Lüfte,  tum  Unsichtbat^ 


83^  Alben.  1,  20  B.  14,  690  D.  —  84)  Dem.  r.  Kr.  815, 
M.  4M,  25.  Bold.  renaiyetrair^S.  BSttiger  de  actorib.  primär,  se- 
cund.  et  tertiär,  partt.  1797.  PoIIdz  4,  tZ4.  Ysles.  eu  Harpofcr. 
392.  HDIler  6.  d.  griech.  Lit.  1,  57  t.  ~-  85)  PoIIde  4,  110.  — 
80)  Berger  da  larvls ,  1729 ,  hat  vod  S.  33  an  einige  unbedeutende 
Bemerkungen  ;  nicht  rietnehr  Boindin  tn  den  mm.  de  l'acsd.  d.  inscr. 
4;  bener  Ist  Monges  In  den  mm.  de  Tiost. ,  Liter.  T.  5;  MBUcrEo- 
nen.  100.  Hauptstelle  Pollui  4,  Kap  18—20.—  87)  ArUtot  Poet. 
1,  22.  —  88)  Athen.  14,  659.  Bernhardy  a.  0.  2d2.  —  89)  Said. 
Jtoip/Usc.  —  90)  g.  142.  N.  S6  K.  Vgl.  flherh.  ätiegllts  Archtol. 
d.  Bsnk.  2,  130  r. 

Widinib  k«IlMi.jlK.  M.U.  tleAai.  46 
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maciieii  denelben ,  mr  NachaliiniiDg  *od  Donnsr  u.  a.  w.  be- 
«erkiteltigt  irird ,  fnnd  tich  auch  auf  der  attiichen  Büfane,  und 
in  welchem  Maue  der  VoDkamnienheit,  Mut  nch  dsrau*  »cliliet- 
len,  dast  nur  hti  t'ttge  geipielt  wurde,  UaregelmäMigkeiteii 
undStockoDgen  also  weit  leiditer  im  Auge  fallen  moMtea,  der 
Athener  aber  darin  EQTerlatng  nklit  »ehr  duldtam  war.  AU 
da>  Hanpttlöck  der  Maschinerie  ut  wohl  anzusehen  du  Ek- 
kjklema  anf  Radern'i),  wodurch  Oegemtände  den  Zn- 
■chatiern  Tor  Angen  gebracht  wurden;  annerdem  gab  es  eine 
Bxostr«  auf  Walien,  ein  Btropheion,  Termittelst  denen 
Personen  Tertchwinden  gemacht  wurden,  einen  Geranos  sam 
Emporheben,  Krade  und  Aiora,  um  ■chwebend  zu  erhalten, 
Bronteion  lum  Donnergerausck  a.  ■•  w.  Tfaeologeion 
hiew  die  Stätte,  auf  welcher  die  Gölter  erschienen;  Personen 
der  Unterwelt  knmen  auf  der  charonitchen  Treppe  her- 
Ter").  Einen  Vorhang  hatte  das  attiKhe  Theater  nicht;  beim 
Anfange,  Ende  und  wehrend  der  Zwischenräume,  wo  der  Chor 
■ang,  war  die  Bohne  leer.  Ob  Puppen  in  Labensgrösse  statt 
lebender  Statisten,  im  Gefolge  ton  Fürsten,  Heroen  u.  s.  w. 
gdtirancht  wurden"),  bleibt  ungewiai,  ja  unwahrscheinlich. 
Tom  Uarioneitentheater  an  sich  ist  oben  geredet  worden  "  ^), 


Abnahme  der  attischen  tragischen  Kunst  wurde  schon 
in  Euripides  Stücken  bemerkbar,  nnd  richer  nicht  allein  roB 
Aristopfaanes  beklagt.  Euripides  Prennd  Agathen  borgte  togu 
schon  Chöre  aus  andern  Tragödien  ^);  dies  fährte  endlieh  da- 
hin, dass  swischen  den  Acten  Musikstücke,  die  keine  Bedeti- 
tung  für  das  Drama  hatten,  aufgeführt  wurden.  Doch  dauerte 
^  Choregie  noch  in  Demosthenes  Zeitalter  fort  nnd  die  Stücke 
der  altern  Dichter  wurden  auch  damals  nicht  verstümiaelt  "*  ■>). 
Neuere  tragische  Dichter  werden  nicht  wenige  gezählt,  andi 
war  die  Fruchtbarkeit  mancher  derselben  nickt  gering,  und  dis 
Prnriiewerbungen  dauerten  fort.  Astydaiaas  *«},  Isokratea 
Schüler,  rerfasste  240  Tragödien  und  war  fünfzehn  Male  Sie- 
ger. Noch  in  Alexanders  Zeitalter  war  Neophron**),  an- 
geblich Yerfaster  von  Euripides  Medea,  berühmt.  Maschinen- 
wesen und  Darstellung  der  Sehauipieler  theille  den  sunehmea- 


VI)  Pollaz  4,  128.  Arisloph.  Acharn.  408.  Thuaopli.  ML 
Im  OegeuMU  standen  txuvtijitii'  nnd  tltnixiiTv  Cden  Aofsn  entsin- 
ken). —  «)  8.  PoUux  4,  137  r.  —  M)  Vermnthot  nins.  crlt  S, 
206.  —  93b)  S.  118.  N.  ISO.  —  U)  Aristot.  Poet.  10,  27.  — 
Mb)  Orysar  de  ernecor.  trag.  ciro.  Demoslb.  tenp.  Col.  1690.  — 
9S>  Snld.  'AvtviAftttt.  -~     W)  Suld.  iri6<pf. 
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dei  VeHall  wohl  ntcbt  mit;  al*  tragische  SchanipMer  der 
ipitern  Zeil  waren  aiugeseidiiiel  'rheodoros  ">)  oimI  Tbeolui* 
nea  M);  doch  ward  Ljkui^oa  Urheber  dea  merk  würdigen  Volka- 
beachluHei,  dau  die  Tragödien  de*  Aeaclijlo*,  Sof^Uea  oad 
Burtpidea  aicbt  mehr  Ruf  die  BnhDe  gebracht^  loudern  jährlich 
Ton  dem  Siaattich reiber  vorgeleieji  werden  aallteg  **) ;  diea 
nicht  •owohl  aai  Mangel  an  Mitteln ,  den  KeDischen  Aufwand 
au  beatreiten,  ala  aui  aMlieliidiier  Werthtcliützung  jener  groi- 
sen  Dichter.  Sarstelluug  anderer  Tragödien  dauerte  auch  im 
mahedaniach-römiiclien  Zeitalter  fort'**).  —  Ein  latTriicliea 
Drama  wurde  noch  Ol.  102  durch  Aatjdamaa  auf  die  Dnhne 
gebracht  ■•>). 

Die  scenitche  AuiatattuBg  dar  Komödie  ward  früher,  ab 
die  der  Th^ödie,  rerknmiDert)  der  C^i  B«bat  der  Parabaaia 
blieb  weg  Mit  dem  Knde  der  atlitchen  Seebenvchafi,  thpih 
ans  Geldmangel,  thcUi  aal  palitkeher  Engheraigkeit.  Nna 
aber  folgten  die  bekaanien  Abwandlungen  der  Komödie^  Dia 
mittlere,  noch  nicht  gan  ohne  Beaiebung  auf  da*  öffentlidM 
Weien,  auch  nicht  ohne  ipottende  Angriffe  auf  lebende  Perao- 
nen  '**),  reich  an  Stücken,  besonder!  von  Antiphanea  (ge- 
boren Olrnip.  93,  2),  der  380  oder  gar  345  Komödien  IM),  und 
Alexii,  um  Olymp.  106,  350  t.  Chr.,  der  245  Sincke  Ter- 
faut  haben  loin**),  u>  daia  e>  nicht  auffallen  kann,  wenn 
AthenSo*  Tcriichert,  achthundert  Stucke  der  mittlem  Komödie 
gsleten  zu  haben'**).  Die  neuere  Komödie  wanderte  gani 
in  du  FriTaihaui;  polidsche  Freimüthigkdt  brachte  Ge£»hr, 
nicht  minder  Nachbildung  lebender  Pervoaen;  daher  nun  ite- 
hende  Mnaken  von  gewiaten  MenscbengHttungen ,  Pamllientä- 
rern,  Söhnen,  Paradten,  Soldaten,  Kupplern,  Sklaren  n.  i.  w., 
Ton  denen  einige  achon  lebr  alt  waren,  t.  B.  der  Parasit 
schon  in  Epicharmoi  Stacken  vorkam  ***).  In  dieser  Dichtnon- 
art  waren  Tor  Allen  gross  Menander  (Ol.  109,  3—133,  3), 
Philemon  und  Diphilos  ■*'). 

Voa  dem  Zuitande  der  dramatischen  Kunst  ausser 
Athen  haben  wir  nur  geringe  Kunde.     Gleidueitig    mit  ihrer 


S7)  Ariatot.  Pol.  7,  15,  11  nnd  Schneider.  —  9S)  DanoMh. 
T.  Kr.  sas.  —  W)  plnf.  Lab.  <j.  *,  K  9,  348.  -  100)  Ob  auch 
nvA  tn  dos  Makfcahfters  Byrkanua  Zertattor  (135  -  107)?  S,  Joseph. 
14,  8.  —  101)  Athen.  10,  Sing.  Suld.  ^^arvi.  —  lOn  Obaa  |, 
614  and  BcH.  20.  T|jl.  Crancrt  de  med.  Ctraecor.  comoad.  aanr« 
Im  Bheln.  Mob.  1B28,  Heft  1.  H.  A.  Stolle  de  csnoed.  Sraae.  %9- 
neribu* ,  Berol.  1834.  -  lOS)  Fabriclus  2,  414.  —  104)  Ders.  S, 
406.  —  105)  Athen.  8,  836  D.  —  106)  Athen.  6,  233.  —  107) 
a.  T.  diesen  und  den  flbrlgen  Eonfkorn ,  deren  Werke  varlorcn  ga- 
saigcn  sind,  Fabriclus  2,  436  f. 
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«raten  Biflihe  in  Athen  var  der  ayrakusiiche  Tjraiinenhof  eis 
riatz  dei  Gedeihen!  fär  tie;  daselbit  fnnd  Aetcbylos  eine  Prei- 
•tatte,  ond  ei  iit  nicht  nnTnltricheinlich ,  da»  Stücke  von  ilim, 
i.'B.  die  i*er«er,  dort  «ofgefBhrt  worden  seyea  ^;  eben  das 
Aochte  man  Ton  Btncken  des  Enripides,  während  dieser  sich 
bei  dem  Archelsoa  Ton  Makedonien  befind,  Termotheo.  Die 
altdorische  l^rrlscfae  TYagödie  entwickelte  ticb,  so  Tiel  bekannt, 
weder  in  Sik^on,  noch  Korinth  u.  s.  w.,  mr  eigentlich  dram»' 
tischen;  wenn  aber  schon  im  peloponnesiachen  Kriege  wenigstens 
Auf  Sicilien  nnd  im  Peloponnea  Theater  TorhandCn  waren,  §o 
rerpflauzte  dabin  dch  auch  wohl  nitiaeh- dramatische' Kunst { 
Mcher  iat,  dau  in  der  spätem  Zeit  über  ganz  Grieclieoland  hin 
drematischä  Verstellungen  äbKch  nnd  bellet  waren}  manche 
Orte  hatten,  wieea  scheint,  eigene  Trappen  dionysischer  Künst- 
ler, 10  Sikyon,  Teoi^W);  andere  befaalfan  sieh  mit  wandern- 
den Schauspielern  "*},  deren  i.  B.  aus  des  leisten  JUeomenea 
Zeitalter  erwüint  werden  ^").  Selbst  in  Hegara  soheint  %n 
Aristoteles  Zeit  das  Drama  wieder  im  Gange  gewesen  »> 
seyn  »■). 

Den  Doriern  aber  ^bübrl  der  Rnfam  der  Erfindung  iweier 
Gattungen  dramatischer  Kunstwerke,  der  Hirnen,  die  Ton 
Enripides  Zejlgenonen  Saphron  in  Prosa  rer&sst  wurden ^"^ 
bestimmt,  aufgeführt  zu  werden,  und  keineswegs  dazu  unge-' 
schickt,  wie  aus  ihrer  .Gestaltung  zu  Rom,  namentlich  Labe- 
rius  Gescbjchte ,  sich  »giebt,  motzten  auch  die  römischen  Hi- 
rnen ein  Ton  den  sophroniwäien  Terachiedenes  Gepräge  haben, 
desgl.  derHilarotragÖdäe,  als  deren  Verfasser  Rhintoo  in 
tarent  (blähend  um  Ol.  120)  genannt  wird  »").  Nicht  min- 
der war  Sicilien  das  Mutterland  der  bukaliscben  Poesie  des 
Theokritos  u.,s,  w.,  die  ihrem  ionern  Wesen  nach  eben- 
falls den  Hirnen  «ervsndl  ist 


106)  Sein  Blograpb:  qimrh'  gi  ini  'Itemnt  «!*«AA4m  rf|MH 
»iyra  Tct)£  B/gaas  tu  SuttU^.  ~  lOD)  VgL  oben  N.  2.  B4okh  C. 
Inscr.  2,  65a.  675.  —  110)  Zwetdratfg  Ist,  wmn  es  in  einer  ker- 
kyrliscben  Inachrin  b.  Honttkncon  dUr.  ItaL  412  helsst:  tlt  rdy  rcJv 
rtjcvamy  /ila9aMro'  rf  Jiovia^  x,  r.  X.,  denn  anch  beimlMhe  Scban- 
spTeler  behajnui  Sold.  —      lil)  pmt.  Kleon.  13.    Vgl.  Ton  Schan- 

S leiern,  die  fllr  Seid  fen  waren,  Theophr.  Cbar.  6.-—    112)  AristM. 
b.  «,  S,  20.  —     113}  Athen.  II,  905  C.  Hermann  nn  Arlstot.  rnet. 
M—flS.  _      ji4]  suld.  *«V9wy.    Fabric.  2,  8». 
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§.  146. 

Was  tin  Obigen  von  der  Hosik,  alt  aamtrCDnlicliec  Ge- 
ftikrlÜB  der  Poefi«,  gMBgt  worden  ist,  gilt  mehr  von  dem 
faat  darehgän^gea  Bedürfnlis  der  Poesie  ron  Mutik  begleitet 
■u  werdea,  aU  umgekelirt ;  e*  wärde  demnach  übrig  (ejit, 
von  der  HoiU  für  Mch  zu.  reden,  wenn  auch  ovcbt  da>  M^ 
duniHihe  xnm  Gegeoitand«  beionder«r  EiörWrusg  zn  dien«» 
geeignet  würe. 

Die  Anffüsaang  der  Musik  oline  Rnckucht  auf  ihre  Ver- 
bindung mit  Poesie  hatte  erat  apSt  Virtnoiität  im  Bolo  auf  ti- 
nem  musikaliachen  Instrumente  zum  Gegemtaade;  zum  Grande 
lag  ihr  Tielmehr  der  ethische  Charakter  der  Mnnk;  nkbt  äi- 
wohl  das,  ms  auÜs  Ohr  wirkt  und  in  der  ErrCgong  eines 
Kitzel*  fnr  dieses  sich  erfSItt,  alt  was  darcli  dieses  ins  G»- 
mäth  dringt.  Das  hellenische  Genffitli  war  aber  hiefdr  aeÜt 
zart  gestimmt;  sehr  empfänglich,  nidit  allein  für  den  dgent. 
thämlicben  Ton  der  Terachiedenen  Instruarante,  sondern  auch 
den  Gehalt  der  verschiedenen  Tonwelsen.  Noch  Ton  demMa- 
kedonen  Alexander  wird  erzählt,  dass  Timotheos  Spiel  th«, 
der  eben  speiste,  anfgeregt  habe,  nach  den  Waffen  zu  gretfen, 
dass  er  aber  dnrch  eine  andere  Tonweise  znm  Essen  zurück- 
gelBhrt  worden  sej  *).  Die  Macht,  tief  ins  Gemith  rinsugre^ 
fen,  wurde  aber  insbesondere  der  FlÖtenmuiUl'  Kusrkannt*). 
Daher  ward  ungemdn  grosses  Gewldt  auf  die  Hffsik ,  als  Bi)- 
dangsmittel  in  der  Pädeia,  und  als  Pflegerinn  volkstbimlU 
eben  Sinnes  ancb  über  die  Zeit  der  Psdäa  hinaus,  Toriäglidh 
im  Cult-  and  Kriegswesen,  gelegt,  und  Sorge  und  Aufsiebt 
des  Staates  auf  sie  gerichtet.  Ohne  von  der  Devlehang  aitf 
Poesie  abhängig   zu  sejn,    war  in  allen   he11etiij<irtn  Sunteit 


1)  Die  alten  Theoretiker  in  Metbama  Sammluug  enttiatten  sehr 
wenig  fttr  nnsern  Geslcbtspunlit  Branchbarca;  mehr  ist  tn  PhilarcM 
Mehleln  von  der  Musik  intbalten.  Von  Honem  atnri' bMeolm*: 
Borney  klatory  of  nnslc,  177S,  4  0-  Hawkins  general  hlatorj  of 
Ihe  sdence  and  practica  of  mnslc,  1776,  5  Q.  Forke)  ftescb.  d. 
Hnslk,  t7S7,  3  0.  Oute  Bemerkungen  sind  in  BOreUe's  Abbandlno- 
Kcn  in  dan  mb.  de  Kaoad.  d.  t»cr.  iOu.  19,  o^  tu  v.  Drteberg  die  mo- 
rikaliflchen  Wissenschaften  der  Griechen,  1820)  dessan  AufsckIBsae 
über  die  Musik  der  Griechen,  1810,  und  dessen  prakUs«ha  Musik 
der  Griectieii,  1821.  VortreClich  Ist  der  Abaobnltt:  Entwioka- 
lungazelt  d.  Griecb.  Musik  tn  MBIler  G.  d.  Gr.  Lit.  1,  363  (.  ~- 
V  Schol.  Heaiod.  W.  u.  T.  918.  Bnid.  Tutö»tos.  Vgl.  Arlslot.  Fol. 
8,  5,  5;  —  täy  'oiiuncv  utimir'  rnöra  -fa^  i/ieloyov/iti'ttt  nttfl  t«c 
tfpl^t  tftwwwnaiit.  —     «)  Vgl.  MfUIer  Dar.  l,  aM. 
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Hatik  der  HanptbeBlandtbeil  dei  Ethitchen  in  der  PädeU  *) 
und  im  Volksleben  der  Enraduenen.  Auigezeicbnet  durdi 
Liebe  und  Pflege  der  Hntik  wiren,  mit  Anuahme  des  raben 
Stammet  der  Kjoaihen,  die  Arkader*),  nnd  doch  zäblt  die 
griecU«clie  LiterntDr  nirbt  Einen  Dicbter  Ton  Bedentang  ans 
Jener  Laadicbaftl  Auf  Kreta,  das  nnr  Einen,  den  Bpineüdea 
enengte,  blähte  die  Meiik;  die  kurzredenden  Argeier  waren 
Tortr^tcbeTonkSDitler*);  die  Dorier  inagetammt  mren  mehr 
durch  eine  tiefwurzelnde  Neignng  zu  Genusa  nnd  Uebnng  der 
Tenknntt}  ata  durch  Fmchttmrkeit  and  Mannigfaltigkeit  in  poe- 
tiachen  Leistungen  ausgezeichnet  '')•  Wenn  nun  so  das  sittliche 
vnd  valerliadisebe  Gefäbl  in  Hutik  eine  Hanptnahrung  fand, 
ao  Möchte  daratia  auch  acfa  erklären  >  wie  FeriUes  Lehrer  Da- 
Aou^  da  vortrefflicher  Tonknnstler,  auch  sugleich  Torzögticber 
Lebmr  der  Staaisweisheit  sejn  konnte  ')>  nnd  —  merkwürdig 
gftMg  —  fand  foat  dreihundert  Jahre  später  Aemilius  Paulus 
im  denelben  Feraon,  nehmlicli  dem  Athener  Hetrodorot,  einen 
bnves  Maler  nnd  cngletdi  wackem  Eraieher  seiner  Kinder  ^). 
In  beiden  Fällen  aiiet  ist  sicher  nicht  sowohl  an  mechanische 
Fertigkeit  nuf  einen  InstruBente,  als  an  Mrastersehaft  in  Auf- 
UMnng  der  eiliiscben  Kraft  der  Musik  zu  denken.  Saraus 
BM«  dMa  die  Berfiduiditigu^  der  letztem  allein  bei  Staalen- 
ordaiarn,  Gesettgebern  nnd  Staatsgewalten  stattfand,  ergiebt 
aleb,  daH,  Backdem  durch  die  gronen  Muüker  Teipandms, 
OlTmpos  und  Thaleus  eine  nnsikaliscbe  Gesetzgebung  geltend 
geworden  war,  stwächit  nickt  viel  auf  Entwickelung«  Ver- 
naannichfachnng  und  Stei^erwig  der  künstlerischen  Leiatungeo 
in  Mnik  gegeben  warde»  sondern  Tielmehr  die  Torliabe  für 
Einbchheit  nml  Stetigkeit  derselben,  rermöge  derSorge^  Äen- 
derung  der  Tonweben  möge  Aendemng  der  Gesetze  und  Sit- 
ten bcrii^nhren  *"),  bemckend,  und  in  manchen  Staaten  Aen- 
demi^  dar  Tonweisoi  selbst  gesetzlich  verboten  war"^). 
Bei  den  Argeiem  wurde  dergldchen  bestraft  "c^;  bei  den 
Spartiaien  fanden  fremde  Tonkünatler,  die  auf  i ervoll kommne- 
ten  madkaliscken  Instrumenten  sich  faervorthnn  wollten,  nn- 
Iremdliclien  Bnpfang;  dem  PhrfBis,  welcher  seine  I^er  mit 
mebr  als  rieben  SaiKai  besogen  hätte ,  wvrden  die  nbenähligon 


4)V«].eb«Be.aU.3n.  Dan  AriiUL  PoHt.8,  4  nnd  S;  Sirakl, 

tS}  imv  yi  snJ  ai  ft»vn»o)  ipttU*iy  wJ  aiUCnr  saJ  Itg^tur  Minay- 

yÄp  tlptu  >pi»ly  mJ  tn<tra0Mtix*l  nSr  fMir.  •-  5)  Pelyb.  4,  Ml 
fism  Athen.  U,  <2S  B.  —  «)  Streb.  10,  48».  —  6»;)  Herod.  4, 
Kl.  —  7)  Miller  »sr.  1,  SJ«  ff.  -  8)  Pitt.  PeriU.  4.  —  9) 
Vlln.  M.  ft.  M,  la  ~  18}  Ho  Pinto«  Stent  4,  4U.  —  18  k]  PW. 
V.  d.  Hns.  10,  -US.  OM.  —     IOc>  Flui.  v.  4.  Uns.  10,  881. 
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durek  den  Ephorea  EkpreMs  lersdinitleu  **)j  Diclit  besser 
erging  es  dem  Tiiootbeos  l^);  Stetigkeit  der  Touweiien  war  ia 
Sparta  eine  nit  der  GestHlluii|  des  gesanimteD  Staatslebcus  im 
Zusammenbaiige  stelieade  Bedingung,  und  uutec  den  zu  iJirer 
Verwirküchgng  gehörigen  KiDrichtungen  ist  anzuführen,  dass» 
wie  ae  viel  Anderes,  auch  das  Flotenspiel  tod  gevrissen  damit 
betrauten  Geschlechtern,  als  erblich  sich  fortpflanzeude  Kunst, 
geübt  Turde  i').  Bei  den  Sfrakosiern  und  andern  Sikelioteu 
dagegen,  hiess  es,  seyen  durch  Verweichlichung  der  Musik  die 
Sitten  Terschlechtert  worden  **).  Stehende  Tonweisen  waren 
ober  auch  ausser  den  obengenannten  Staaten  gewtihnlich{  für 
Freunde  derselben,  wie  überhaupt  der  allen  Musik,  erklaren 
■ich  noch  die  polttischen  Theoreliker,  z.  B.  Platou  *^).  Mau 
kann  sicher  annehmen,  dass  bei  fortschreitender  Entwickelung 
der  Poesie  und  dem  durch  neue  Erzeugnisse  sich  häufendem 
Vorratlie  der  Gedichte,  gern  stehende  Tonweisen  zur  Beglei- 
tung bei  dem  musikalischen  Vortrage  der  Gedichte  gewühlt  und 
ihneu  diese  untergelegt  wurden. 

Jedoch  beror  dieser  Bedacht  auf  Festhalten  am  Beste- 
benden  in  der  Musik  seine  rechte  Bedeutung  bekam,  bedurf- 
te es  einer  Grundlegung  musikalischer  Leistungen,  die  als 
Muster  galten.  Diese  ging  von  drei  Münnern  Tor  allen  aus, 
Terpandrpa  dem  Lesbier,  Erfinder  der  Noten bezeicbnu Dg 
und  der  sie bea saitigen  hytn  und  Gründer  einer  Musikschule 
ZH  Lesbosi^<>),  Oljrmpos  (Ol.  30  —  40)  dem,  wie  es  scheint 
Dicht  einmal  hellenischen,  sondern  phrjgischen  Asiaten,  wel- 
cher die  uugestnmen  phrygischen  Tonweisen  und  den  Gebrauch 
der  Flote  neben  der  Kithara  aufbrachte  i^^c^i  und  Tbaletas 
Ton  Kreta,  von  dessen  Zeitalter  (c.  Ol.  33,  2)  schon  oben  die 
Rede  gewesen  ist  '^d).  Was  diese  drei  grossen  Meister  be- 
gründet hatten,  wurde  darauf  Ol.  40 — 60  von  andern  Scliü- 
lern  derselben  weiter  gebildet;  dergleichen  waren  Klonas,  Hle- 
rax,  Xenodamos,  Xenokritos,  Foljmnestes  und  der  unten  noch- 
mals EU  erwahoende  Sakadas  —  meistens  Dorier  "> «). 

Eine  Verschiedenheit  der  Tonweisen  nach  Eigenthümlich- 
keit  der  hellenischen   Stämme   lüsst  sich  als  eben  so  natürlich 


II)  Vom  Ephoren  Ekprepea  s.  Plut  Agts  10.  Lak.  Apopbtii. 
6,  824.  —  12)  PlDt  8.  O.  CIc.  V.  d.  Ges.  2,  15.  Vgl.  MBlIer  Dor. 
2,  333  ff.  —  13b)  Plut.  Ag{B  B.  O.  —  13)  Herod.  6,  60.  —  14) 
BUiin.  Tyr.  46.  216.  Dav. ,  angef.  v.  UOlIer  Dor.  2,  327.  —  16) 
OMCUe  3,  700.  —  15  b)  Vgl.  oben  %.  144.  N.  59  f.  HUIer  O.  A. 
gr.  Lit  1,  268  f.  Unten  N.  3B  —  ISc)  Plut.  tou  d.  Mus.  7-  Mfli- 
Ur  a.  O.  22&  f.  —  l»d)  g.  144.  N.  48.  Ueber  die  Musik  des  Tba- 
letas ■.  MflUer  «.  O.  2B6  f.  —  15c)  Plnt.  von  d.  Mos.  B.  9.  Mfll- 
1er  SSO.  .    . 
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bedingt,  wie  die  Verschiedenartigkeit  anderer  darauE  bedfli- 
eher  Eracheinnngen ,  behnapten  und  ist  Tonngsweise  aas  dem 
ethischen  Gehalte  der  Stämme  hennleiten.  Doch  haben  nur 
wenige  sich  charakterliliseh  ausbildet;  dagegen  werden  in  dem 
hellenischen  Toosystem  auch  ausländische  Weisen  beachtet 
Die  dorischen  Tonweisen  zrichneten  sich  aus  durch  streng 
gewichtigen  Rhjthmui  Ton  geringer  Mannigfaltigkeit  der  Glie- 
dernng,  zu  vergleichen  dem  Rhythmus  der  Neoern,  der  in  gan- 
zen und  halben  Taktnoten,  höchstens  Tiertel-Taktlheilen  fort* 
schrotet;  sie  drückten  auch  mehr  die  mhige,  leidenichaftloae 
Entwickelang  der  Geföhle,  die  Tiefe  des  Gefühls,  als  den  nn- 
geregelten  Ungestüm  des  AlTekies  aus  i*} ;  das  Gesetz  des 
Maawhalieni  herrichte  hier,  wie  in  Spnrta's  Staatsleben.  Der 
Gegensatz  gegen  das  Dorische  war  mehrfach;  rorzüglich  setate 
man  dem  Dorischen,  als  dem  Ethischen,  das  Phrygiiche, 
als  das  Orglastische  entgegen  "b);  doch  auch  das  Aeoliache, 
welches  gleichfiills  durch  Heftigkeit  und  Ungestüm  der  Bewe- 
gung und  Vielfalligkeit  der  Gliederung  ausgezeichnet  war  *'')• 
Das  Ljdische  wurde  in  der  altern  Zeit  neben  dem  Dori- 
schen und  Aeolischen  alt  dritte,  durch  Höhe  und  Schärfe  der 
Töne  ansgezdchnete  Weise,  and  ausser  diesen  keine  Hanpt- 
gattnag,  aufgestellt  ■*)}  doch  in  Piatons  Zeit  wurde  das  Io- 
nische neben  dem  Ljdischen  als  erheiternd  aufgestellt"); 
Herakleides  Pontikos  wollte  das  Dorische,  Aeolische  und  Ioni- 
sche als  drei  Hauptgattungen ,  mit  Anssdlusi  der  barbniiachen, 
geltend  machen  '"  ■>).  Die  spätem  Theoretiker  halten  deren 
aber  eine  grosse  Zahl  "*);  doch  darin  offenbart  sieh  Schale, 
nicht  Volkithum,  and  darum  liegt  es  uns  fem. 

Dagegen  rerknüpfte  Vorliebe  fnr  die  eine  oder  andere 
Gattung  musikalischer  Initramente  sich  mit  der  rer- 
schiedenen  Eigen thüinlichkeit  ron  Stämmen  und  Landschaften, 
doch  ohne  dass  sich  scharfe  Marken  aufstellen  Hessen,  itidem 
z,  B.  die  Dorier,  denen  man  als  Uauptinstrument  die  Kithara 
inweisen  kann,    auch  Flöten    gern  und  tIgI  gebranchten,  und 


161   Arlat.   Pol.  8,  7,  10:    mol   ß  iqt  Jta^nl   ttäirtit  iftcl«- 

AnsfllhrUcher  Athen.  14,  «24  D.  —  16  b)  Piaton  Staat  8,  a99  A. 
Arlst  Polll.  4,  fl,  4;  —  tiiq!  rät  &Qfiov(ttq  —  t[&tvtai  ttSri  dio,  t^c 
^«tfuni  xal  T^r  't^tyitrtl,  rii  f  älXa  avyrdf/iara  td  /tii'  dtöqta,  r> 
iH  4>pJyME  xaloü«!.  —  17)  Athen.  14,  6U  B.  Heraiann  elein.  doctr. 
notr.  648.  BAckh  matr.  Pind.  V84.  —  IB)  BOekh  a.  0.  3IB.  — 
IB)  PlaL  Staat  3,  SM:  VanrJ  —  %al  jtvSunl,  aUwH  j^alapn;  xa- 
Aoüimi.  —  ]9b)  Athen.  14,  S24  C.  Daielbst  a.  auch  von  den  Ab- 
wandlangen der  Ionischen  Harmonie  14,  62fi  I.  —  20)  PIaL  «tant 
S,  SM:  ^qvalibic  ägfiortat  —  fufultiitVTt  tutl  vtiVToyolvimi  «rJ 
tvmSutt  Ttrfs.    Vgl.  Fatlnz  4,  fi4  -  8».    BSckh  a.  0.  212  f. 
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«iedenim  bei  ^n  Thebanerii,  die  Tor  allen  Hellenen  sieh  nut- 
zeklineten  durch  Liebe  znin  Flötenspiel  nnd  durch  Fertigkeit 
darin ,  Kithiira  and  Lyra  nicht  ausier  Brauch  geweien  lejn 
mi^en.  Üebrigens  gehörte  auch  »u  jeder  der  drei  Himptnei- 
•en,  der  doriachen,  phrygischen  nnd  Indischen,  eine  eigene 
Art  Flöte;  der  TLebaner  Fronomos  znerst  spielte  alle  drei 
anf  einerlei  Flöte").  Mit  einander  verbnoden  'wird  Flöte  und 
IL,eyer  oft  bei  Fiudar  genannt  ^").  Ob  nnn  aber  rertchiedene 
Ktdnng  und  Handhabung  von  muiikaliKhen  InstrumenteD  der- 
■elben  Gattung  ia  Tergchiedenen  Landschaften  und  Orten  slatt- 
gerunden  habe,  ist  nicht  ins  Klare  an  «etiea;  irohl  aber  ist 
bekannt,  dasi  ausser  den  nrsprnnglich  und  eigentlich  helleni- 
schen auch  ausbeimische  in  Gebrauch  kaineji  und  dass  im  Fort- 
gange  der  Zeit  Verbessernng  und  VerTollkommusg  stancbe* 
Instrumentes   stattfand  ^s). 

Der  Kithara,  xtSipa,  xl^ofts,  die  aus  einem  hohlen 
Boden,  ^^tiov,  zwei  dainna  sich  ergehenden  und  nach  oben  zu 
gleich  Ochsenhörnern  gekrümmten  Seitenstncken ,  nijjfti^,  und 
einem  Qtierhnlie  z-wiscben  beiden,  woran  die  Saiten  befestigt 
irarden,  bestand,  war  rerwandt,  aber  nicht  dnerlei*'b)  mit 
der  Leyer,  kvga  ^<^),  die  wegen  der  bauchiglen  Form  ihres 
Badens  zwischen  den  Knien  gehalten  werden  musste  ^^^),  Ei- 
nerlei mit  der  Kithara  scheint  die  ipogfiiy!^  gewesen  za  aejn, 
zn  der  im  Homer  Achilleus  und  Phemios  «ingen  ^),  und  deren 
nachher  die  Rhapsoden  sich  bedienten,  und  mit  der  das  Trag- 
bare *")  sicher  auch  die  Ljra  gemein  hatte.  Von  den  Ladern 
wurde  entlehnt  die  n^xrf;,  auch  eine  Art  Lyra**);  eben  da 
mag  auch  die  TJelseitige  ßügßixoi  (auch  ßü^ßnov)  im  Gebrauch 
gewesen  seyn;  bei  den  Hellenen  wurden  beide,  ausser  welchen 
noch  eine  Menge  Bezeichnungen  für  Kithara  und  Lyra,  meist 
wohl  auf  Verschiedenheit  des  Baues  oder  der  Bespannung  be- 
züglich, vorkommen*^),  in  spüterer  Zeit  nicht  mehr  ge- 
braucht ^).  —     Vervollkommnet  wurde  im  Laufe  der  Zeit  die 


21]  PMS.  9,  42,  4.  Athen.  14,  681  E.  —  22>  Pindar  Olymp. 
3,  19.  14.  7,  31.  22.  10,  IIS.  Nein.  9,  19.  Mhn.  »,  S4.  —  28) 
Ton  den  nuaikallschen  Instrumeaten  ».  Athen.  4,  174  B|  PoHinc  4, 
H;  B&ckh  metr.  P(Bi1.  223  f.  ~  23b)  Plat.  Staat  S,  899C.  — 
2Sc)  AnunoD.  *(»a()if  hat  ans  AriatOxenoü:  xW^gn  fdg  ttniv  ^  H^h 
«Ol  ei  xgiäftiroi  ttitp  si^a^nnJ*  — xiffrfpB  <K  ^  X?'!^"'  ^  »'**?(•- 
itf  —  »i^BpiWij;  ftfy  toTiv  i  filnov  ^iil)la>',  »iSagiffili  ü  i  ^eaiv 
Mii  tfiallur.  —  23  d)  Sescbrettning  der  Kltbara  und  Ljrra  a.  b.  BB- 
rette  in  d.  mn.  de  l'ac.  d.  iaeer.  4,  116.  —  M)  II.  9,  186.  Odyssi 
1,  153.  —  21t)  Heiych.  xiMpa'  ^  rsi;  w/mi;  iptgo/ttv^.  —  26}He- 
rod,  1,  17.  —  27)  jr^lvr.  liialfliQieii ,  uafiiK  (von  swaaxig  Saiten, 
Alben.  14,  635  0)  n.  a.  w.  —  28)  ArlstoL  PollL  8^  6,  7:  —  neUi 
tir  iffd^mf  TÜr  &qx'*^*»'i  '^'^  m*"t^K  xnl  fä^itoi,  Oann  folg« 
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Ljra,  welche  anfnigi  nur  vier  Saiten  liatte,  durch  Terpaadrcu 
aber  deren  «eben  bekam  ^''),  welcLe  apäter  abermaU,  und 
zwac  bit  auf  ^If,  durch  den  Milecier  'liiaotheoa.  In  Plkilippa 
und  Alexandere  Zeitalter  ^),  vermehri  wurden  *i),  eine  Neae- 
mag,  die,  wie  oben  bemerkt,  in  Spart«  keinen  Eingang  fand. 

Die  Flöte  >>)  der  Helleren  war  nicht,  wa>  die  nnirige; 
unter  aiXig  wurde  jedei  muiikaliacbe  Inttrumenl  mit  Schaft, 
Luftlöchern  und  Hundatnek',  reratnnden;  so  würde  denn  auch 
die  heutige  Clariaette,  da«  Danethom  nnd  Fagott  dahin  gehö- 
ren. Ke  Arten  der  Flöten  waren  demnach  sehr  tahlreich '^b). 
Nicht  dai  Zarte  nnd  Liebliehe,  aondem  dai  Starktönende ''c)^ 
mächtig  Ergreifende  **<■)  mrd  als  Eigenheit  der  Flötenrovsik 
angegeben.  Anfangs  ward  rie  nar  zu  Pompen,  Tänzen**) 
und  Eflr  Regelung  dea  kriegeriichen  Harsches,  später  auch 
tvm  Gesänge,  zuerst  tob  KIodrs  zur  Etegie,  gebraucht**). 
Von  den  L^rdera  wnrde  eine  Doppelfiöte  entlehnt  *<),  die  Jo- 
ner hatten  noch  eine  ihnen  eigeathämliehe,  die  fiayäSi%  **). 
Zu  den  flötenartigen  Instrumenten  geborte  auch  die  S^rinx, 
schon  im  Homer  genannt*^),  nnd  die  Pansflöte,  welche  tob 
drei  bis  neun  Röhren  hatte  '"'  >■). 

Der  orgiastischen  Musik  genügte  auch  die  starktö- 
nende Flöte  nicht;  das  Bf elallbecken ,  xvftßaXor,  und  die 
Sehelle,  tc^taXoV)  and  anderes  lärmendes  Tongeräth**)  war 
bei  ihr  zu  finden. 

Virtnosität  eines  Musikers  der  altem  Zeit  rerdnie  Musik 
und  Poesie,  so  bei  Terpandros;  Instrumentalmusik  für 
sich  allein  {fptX^  avX^aie  und  Kt9'diftaif)'*t>y  und  Solospiel 


naoerer  lastniment«  Namen ,  die  als  Znsata  mr  TOrlgen  Hote  fol- 
gen, alu:  xai  TB  ftifis  iSov^y  «rBTifyoyza  tois  Sxoiow/i  nüv  xc*t*f~ 
yaf,  tnräyau/a  »aS  iQlyiaya  xai  atifißi)cat  x.  r.  Jt.  —  39)  SCrab,  13, 
818.—  SO)  Suld.  Ttfii9to(.  Also  nicht  denelbe,  den  Euri|ildes,  als 
er  aoageplffen  wnrde,  tp  xatvoiofiltf,  gutes  Mathes  aeyn  hiess. 
Plnt.  ob  der  «reis  n.  s.  w.  9,  17S.  —  ai)  Müller  Dor.  2,  823.  — 
aa)  BSUIgw  In  ntt.  Hui.  1,  a.  Crcnser  Synb.  8,  157.  —  32  b) 
Die  AnIsIUnnc  •.  Athen.  4,  176  F  f.  14,  611 E  f.  —  82  c)  Mniaa 
puppffifitK  ■£u»v.  Arlatmh.  Welk.  SIZ.  _  «2d)  Arial.  Pol.  3, 
7*  8:  ixf  yiJp  tir  aiwip'  iirafuy  i  ^fvviffrl  %my   ä^ftorimp,   inttp 

TfKd.  —  aSi  Pind.pyth.  12,  2.  —  S4)  Find.  Ol- &,  10.  11,88.— 
U)  Hared.  1,  17.  —  M)  Von  tbre»  Wasen  nnd  VerbUtnlsa  xn 
Um  Saiten  -  Instnunent  (Mchaa  Namenn  a.  BtfckJi  metr.  PInd.  2tS  f .  — 
87)  «ilmy  netyymy  «*  tytai^yy  B.  10,  IS.  —  37  b)  PeUux  4, 17«.— 
ast  CreuaerSjisb.  a,  4t».  SCom  Llrauuchen  dlea*s  avch  die  Km»- 
per,  Mfiäutyoy,  Athen.  U,  Mft.  floktL  Arist^k.  frCsoha  IS40.  — 
Mb)  KöägutK  vnm  Wtsaan  Mel,  ni»aMifti  nm^rial  nnd  Osaaog, 
«.  Platana  Ion  MS  B. 
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kfUB  ^1  zu  illgemeiDem  Brauch  und  Anaehflo;  der  Vorzug 
de«  MenKliengeMngi  Tor  jeglicher  Inst ru inen lalmoHk  ward  t6ii 
den  HellsBCD  doppelt  erkannt  und  geKhätst ,  ifeil  aucJi  dieaer. 
nicht  bloM  Ohrentcbnieichelei  für  sie  war^  soDderu  Yon  poeii- 
«chen  Gedanken  erfüllt  war.  So  (tond  denn  lelbitändige 
KunatleUtung  auf  einem  Inatrumenle  veit  im  Hintergründe; 
die  Instromeote  wurden  als  dem  Gesänge  dienstbar  angesehen. 
Dies  Yerhällniss  blieb  anrerrnckt  so  lange  die  Alleiageliung 
des  Epos  dauerte,  bei  dessen  einfacher  Alusikliegleitung  der 
Gedanke  aa  Hebung  und  Ausbitdung  des  lostru mentalen  nicht 
aufkommeu  konnte.  Der  Sinn  für  musikalische  Vielseitigkeit 
erwachte  mit  der  lyrischen  Poesie,  mit  Vermehrung  der  Rltyih- 
men  und  Versmasse.  Bedeutend  wurden  um  die  Zeit  H  u  ■  ik- 
■  chulen,  z.  B.  des  Terpandros  auf  Lesboa  >*),  des  Pythago- 
raa**)  bei  den  Italioten;  früher  hatte  es  solchen  Unterrichta 
nicht  in  gleichem  Masse  bedurft.  Aus  den  buntrerflochtenen 
Sch«LDgungen  der  Ijrischen  Weisen,  bei  denen  lunächst  jedoch 
sich  das  Chorische  ausbildete,  die  Kunst  also  abermals  roin  So- 
lospiel mehr  abgeleitet,  als  darauf  liiogeführt  wurde,  entwickelte 
sich  allmähiig  der  Sinn  für  höhere  instrumentaÜKle  Leistun- 
gen, Huth  zu  denselben,  Empfänglichkeit  für  sie  und  es  wur- 
den Ton  Dichtem  und  Hörern  selbst  Ansprüche  darauf  gemacht. 
Der  Anfang  zum  Spiel  ohne  Gesang  bei  einer  feierlichen  öf- 
fentlichen Handlung,  jedoch^  wie  es  scheint  olioe  grosse a  £in- 
flttss  auf  die  allgemeine  Husikübung,  ward  bei  den  Pjthien 
gemacht.  Eine  ziemlich  altCj  aber  einzeln  dastehende,  Musik 
von  blossen  Instmmeaten ,  zuerst  bloss  Flöten  —  yjiA^  alX^^ 
ai;  — ,  nachher  auch  fvitharen  —  if/iX^  xiSdftait  — ,  ausge- 
führt, war  die  pythische  Weise,  »i/ioj  JTiSSiof  *•).  Aus  die- 
sen beiden  Orundlagen,  der  nch  entwickelnden  lyrischen  Poe- 
■ie,  und  der  pfthischen  Fettmusik  ging  das  Solospiel  der  Hel- 
lenen  «nf  der  ICtkara  und  der  Flöte  herfor-,  jenes  znerst  ron 
dem  Chier  Arislonikos  in  Archilochos  Zeit*"),  dieses  Ton 
Snkadas,  der  Olymp.   48,  3;    Ö86  ▼.  Chr.,  in  den  Pythien 


M)  D^Mt  PhrTOb ,  4eawti  Letanr  AiMohMtea  vh  Tarpan- 
4res  a>«SMi1».  BcImL  Ariatofk.  Walk.  UM.  —  40)  IQm  dahbi 
(«Mric»  Ktuter-AsMabisl«  ».  Im  ««ImL  Plat  Alhik.  I,  II«  C. 
S.  n  Babnk.:  PrthMar»,  AgalhoklM,  Luprakka,  Danum.  In 
Lukas  IWD.  kaisst  Dämon  ScHIm-  des  Agatboklsa  nad  Freimd  daa 
Sokrsttes.  —  4l)  Sbab.  •,  421  C.  Frflber  war  GeaauK  aril  Kithar^ 
sfM  Ultck  gflweaeB:  7igotl»tvay  Ü  T«t£  M««tpfMMi;  viltpüt  rs 
nJ  *ii€^mtA(  TCfii  v°Vf-  Dan»  werdaa  dia  tinr  VhaUa  deaNe- 
fliDs  gensnnt:  SfAn^avets,!  äpattiQtt,  »aitauixiaftAf ,  HfiSat  nJ  Ai- 
mimIm,  ttiemt«.  Vgl.  PoUu  10,  M.  Mokk  notr.  Piad.  I«2,  N.  H.  - 
42)  Atkan.  14,  687  F. 
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liegte  **),  znenl  mit  Glück  TersucUt.  Jedocli  ertt  in  der  Zrit 
nadi  den  Penerkriegen  wurde  die  Selbständigkeit  der  lutlrn- 
mentalmniik,  befooders  det  Flöteotpieli,  ausgebildet  ■*) ;  wenn 
aber  früher  der  politUcbe  Sinn  der  Hellenen  einer  Sonderang 
der  Murik  von  der  Poeiie  suirider  gewesen  war,  lo  apiter  die 
poliliscben  Theoretiker,  al«  Platon  **) ,  und  Arittotele«,  der 
ücb  gegen  Erleranng  von  tecbnisctier  Fertigkeit  anC  einem  In- 
■trumente,  mindealeni  während  der  Pädeia,  aufs  bätidigste 
erklärt  **  b}.  Bei  dem  athenlielien  Volke  hatte  sbrigeni  du 
FlÖtenipiel,  abgerechnet  den  Chor  der  Plölenipieler  in  der 
Choregie,  nar  kurze  Zeit  hindurch  Gnnit  *>c);  jedoch  zd  allen 
Zeiten  suchten  die  Böoter,  genauer  gesagt  die  Thebaner,  sich 
darin  herTorznthnn.  Als  berühmte  thebanische  Flötenspieler 
werden  genannt  Antigenidas  *'),  Orthagoras  "J,  Fro- 
nomos**);  ja  selbst  bei  den  grieebiMhen  Hauern,  die  den 
illjrischen  Triumph  dea  Anicins  Terherrlichen  sollten,  wird  tis 
BoDter  Theodoros  angefölirt  •*).  Verrufen  war  der  Ephesier 
Battaloi,  als  welcher  zuerst  Ueppigkeit  der  Rteidnng  zur 
Schau  gelegt  habe  "*).  Unter  den  Kidiarspietern  war  berühmt 
der  Hilesier  "nmotheoi '**b),  für  den  bedeutendsten  aller  Zei- 
ten aber  galt  Nikokles  von  Tarent")}  aber  anch  der  Athe- 
ner Stratonikos,  welcben  der  k^rische  Tjnrann  Nikokles 
umbringen  liesi,  hatte  einen  sehr  ireitTerhrdteten  Rnf,  der 
indessen  eben  so  sehr  dessen  Wilz,  alt  Spiel,  feierte").  — 
Wettkämpfe  fanden  auch  bei  Sunstleiitungen  dieser  Art 
Statt,  wie  aus  der  obigen  Anführung  von  Sakadas  herTorgeht; 
Ja  als  Zagabe  zn  denselben  nnd  erwahnenswerth  die  Wett- 
kämpfe von  Trompetern  und  Herolden  '*'), 

ßns  der  spätesten  Zeugnisse  von  der  hohen  Geltung  der 
Hosik  bei  den  Hellenen,  aber  äusserst  schätzbare*  Denkmal 
ist  eine  Danksagung  der  Gnossier  an  die  Teer  für  die  Deber- 
Sendung  eines  Musikers  Ifnekles  '**). 


49)   Pansan.   2,  22,  9.    9.   SO.     Mekh    Find.    Pragn.   65S. 
44)  ArlstoL  Pol.  8,  6,  6:   /itta   tä  Mtiäacd    <pffei^/taTia9fyT(t  ia  r 


idt  ftu^ivtt.  —      4ft)  Plat.  e«a.  1,  «70  & :  —  ^^  f  iamrt^  («rf- 


wqiTfwc.  —  45b)  Note  8,  e,  fi  L  —  4&e)  Arlatot.  Pol.  8,  6,  ft.~ 
4V)  W;tte>b«ck  au  Plut.  Apo^fetk.  iiia.  -~  tIT)  Plat  ProUg. 
SIB  C.  —  48)  Pans.  9,  »,  4.  —  4»  Poljb.  10,  13.  Die  B«. 
schreihing  der  Hasik  bai  jenem  Trliuspb«  eias  4er  ergStsUchstan 
Stacke  der  rVmteoken  SUteagesohicbte.  ~  50)  Liban  IXnaiwUi.  Leb. 
8.  2B.  A.  —  SOb)  Oben  N.  80.  —  51)  Paus.  1,  37,  1.  —  53) 
Athen.  8,  348  A  C  PeriMB  n  AsliM  V.  «.  14,  14.  —  53)  Bfickh- 
SUatsb.  2,  SOI.  —       54>  Inschr.  b.  CUahnU  122. 
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4.     Orchestiki). 
§.  147. 

Der  äutsern  Bevegung  der  Glieder  Dach  geliorte  die  Or- 
dicatik  der  Htllenen  zur  Gymnastik  und  die  letztere,  wenn 
nicht  die  Bückiicbt  auf  bloBs  diätetisclie  Uebung  der  Kraft, 
f>der  anf  höhere  Befähignng  des  Körpers  lu  bürgerlichen  Lei- 
■tongeo,  namendieh  im  Kriege,  also  Beiregnng  and  Kraftühnng 
allein  galt,  hatte  ihren  Antheil  an  Eunsticbonheir,  ohne  ei- 
gentliche Orchenik  zu  verden  •);  die  letatere  atatad  nicht  so- 
wohl im  OegeDsatze  gegen  die  Gymnattik,  als  war  Tielntebr 
eine  höhere  Potenz  derselben,  and  Ton  der  Gjmnastik  mehr 
nach  Art  der  Anwendnng  als  nach  dem  Princip  verschieden. 
So  fcairn  denn  keine  Art  der  gymnastischen  Bewegangen  aa 
■tch  Ton  der  Orcheirik  ansgeschlosten  werden;  das  Kör- 
perliche, TOB  Ästhetischer  Idee  erfnllt,  ward  ohne  Aosnahoie 
in  den  Kreis  der  Knnst  gezogen,  selbst  der  Fackellauf,  die 
Lampadephorie,  konnte  unter  den  Gesichtspunkt  der  Orchestik 
fallen.  Die  Bewegung  des  Fnsses  bildete  keineswegs  die  Haupt- 
sache; die  der  Hände  (j^iigovonia)  ward  als  nicht  minder 
wichtiger  Bestandtheil  der  körperlichen  Darstellung  in  der  Or- 
chestik  "b),  wo  die  gesamrate  Gliedernng  durchweg  anfgeboten 
wnrde,  and  im  sehönalen  Bbenmass  der  Haltung  und  Bewe- 
gung erscheinen  mnsste,  angesehen.  Es  kam  also  nicht  auf 
Hnpfen  und  Sprang,  oder  auf  Besebreibang  von  Linien,  Aits- 
ffthmng  einer  geometrischen  Figur,  eines  Kreises,  einer  Schlau- 
genlinie,  eines  Vierecks  oder  Aichtedu  tk  dgl.  an;  der  anschöoe 
BalltMSz  nnseret  Zeit  ist  tob  der  hellenischen  Orchestik  durch 
eben  so  weite  Kloft  gebcnnT,  ab  einst  Hippokleides  Fertigkei- 
ten, bei  Kleisthenes  znr  Schau  gestellt 'c).  Der  Gegensatz 
hellenischer  Volksthümlichkeit  gegen  römisehe,  ästhetischer,  ge- 
dankenreicher Fnllong  des  Körperlichen  in  der  Fersönlichkeit, 
gegen  die  starre,  pedantische  BesichtuBg  der  Form,  in  welcher 
JHgendUches  Leben  nie  geglüht  hatte,  b^undet  sich  höchst 
bedetrtsam  in  Cato's  and  äeent's  wegwerfenden  Urtheil  über 


1>  Hanptqnellsn:  PoUnz  4.  W  ff.  Atbei.  1,  20  D  f.  14,  A28C.  f. 
Lükian  t.  Tanne  B.  6,  120  f.  Zw.  A,  —  Menrslns  Orcbestra  in  6ro- 
nur.  thes.  8,  alphabeUache  Aufxtblang  der  Tuuarteu.  —  2]  Oben 
a.  SM.  —  ab;)  Atben.  U,  629 B.  Oben  fl.  S71.  —  Zc)  Hero4. 
4,139:  — •  i  '£xiio)tltUtK  —  (»{Imai  oX  xma  ■tqän^a¥  iffwcirtat-  tttl- 

vxvidiia-  und   /&   illa  'Artaä'  ti   r^trov  dt   sqf  xitfak^f  tgt(9Ui 
M  T^y  T^ni^ay  rotst  tnttitvt  txoQoyiftiin- 
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das  TaDzen');:  dArani  ist  auch  auf  eine  bedentende  Venchie- 
deDheil  der  gymnastiKben  Uebangra  beiderlei  Völker  sn  schlies- 
■en.  Denn  allerdiogs  «arde  das  Aesthetiiche  in  der  helleni- 
achen  Orchestik  aufs  herrlicliste  untenttilzt  darch  Reiz  und 
Schsellkräftigkeit  in  der  körperlichen  Gliederung  des  Volkes, 
und  in  dem  Kittel  zur  Regung  der  Glieder  var  der  Hellene 
andern  Völkern  niclit  miader  überlegen ,  als  in  der  Kussr, 
welche  aiu  der  Verknüpfung  Ton  Gedanken  damit  herrorging. 
Daher  war  dem  Hellenen  die  Orcheslik  aus  doppeltem  Grunde 
«erthi  natürlicher  körperlicher  Drang  hatte  ve,  gleich  der 
Gymnastik,  ins  Lehen  eiugefnhrt,  und  dasGeTallen  an  Schönen 
sickerte  ihr  Uebung  und  Geltung.  Die  Zagesellung  d«r  Mu- 
sik erscheint  als  die  nothwendige  Bedingung,  ohne  welche  sie, 
ungeachtet  eines  grauen  Reichthums  tou  Mimik*),  nicht  kh 
Tollem  Leben  kommen  konnte;  sie  ist  für  den  Tau,  was  die 
Luft  für  das  Athmen;  höher  und  zu  ernster  Leistung  gehoben 
ward  sie  aber  im  Verein  mit  Poesie  und  Musik  dutcli  die  Ver- 
bindung mit  dem  Cult,  und  in  dieser  ward  sie  Tom  Staate  snf- 
gefasst,  und  der  Pflege  der  Choregie  untergeben.  Blosse  Glie- 
derkunste,  wie  bei  uns  ron  Seiltänzern  und  Posienreiscern  geübt 
and  gezeigt  werden,  waren  den  Hellenen  sww  nicht  nnbe- 
kannt  und  unTersuclil;  schon  in  den  bouerischen  Gedicht^i 
werden  dergleichen  erwähnt  <>};  Gunst  und  Ehre  hatten  sie 
aber  in  der  ßlüthezeit  des  VoUsihams  und  SlaAtslsbens  nicht; 
die  Grenze  des  Geschmackes  wird  in  Kleisthenes  Urtbsil  über 
IGppokleides  Künste  angedeutet  *), 

Alle  hellenischen  Stämme  waren  hierin  |^ei(tertig;  der 
ernste,  gesetzte  ^tartiat  lielrte  den  Tanz  nidtt  iniadcr,  als  der 
bewegliehe  und  üpfuge  Inner  oder  Aeoler.  Die  in  loMatbar 
Art  dem  hellenischen  Volksthum  fremdatehenden  ThtMalv  lieb- 
ten den  Tanz  ungem^n ;  Ton  seiner  Geltung  bei  ihnen  zeugt 
unter  andern,  daas  Vortänzer  die  Benennung  einet  Magiatratea 
war').  Auch  der  Weiseste  Tersehmähte  ihn  niclit;  Sokntes 
pries  die  besten  Chortänxer  ab  zugleich  die  watkerstcB  Krie- 
ger B).  Auch  die  Verfasnngen  machten  hier  keinen  Unter- 
schied;  die  Herren  der  Aristokratie  befriedigten  ger«  darch 
Orchestik  ihren  Sinn    für  stattliche  Erscheinung;   die  Tyrannen 


S)  Cic.  f.  Murona  «!  Hsme  Mim  hr«  sallat  sakrias,  nisl  sorle 
insanlt  etc.  —  4)  Ja  melir  HlMtk.  de«to  unsMbshrHobsr  die  Mu- 
sik. —  5)  KrpiCT^^s  11.  1«,  7M.  Vgl.  1«,  104)  Odyss.  4.  If. 
B^tdpfioMi  Odyss.  8,  a5A  Vgl.  olicn  40S.  —  6)  'Sl  w«»  TtoiiM^, 
d7niQxW>">  yt  f^  '•»■  yrf^o»'.  Vgl.  dann  Athen.  14,  OS  D.  ^-  7) 
Luhfan  T.  Tanne  S,  132:  ty  ftty  yt  B(V9ttl(q  t»9*Sioii  tnUtatu  t^ 
tfXn'^'*^(  h  Arxijaic,  <3«TE  ivis  ngofftitai  x«!  ngea-fiayittAi  a^räf 
ns90QxivtV9''i  Mkow.  —      •)  Atkcn.  14,  MSB. 
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Buhen  gern,  wenn   diu  Volk  lasste;   dabei  pflegten  Gedanke« 
au  Aufstand  fernzuliegen. 

Stufen  einer  Entirickelung  der  OrcLestik  nach  der  Zeit- 
folge lasaen  sich  nicht  wohl  nachweisen;  nur  vermathen,  dass 
mit  der  Umgestaltung  der  Rhythmen  in  der  lyrbchen  Poesie» 
besonders  dem  Dithyrambos,  auch  die  orcliestischen  Bewegungen  • 
sich  bunter  gliederten  nod  mannigfacher  TCrschlangen.  Wir 
haben  also  mehr  die  Mannigfaltigkeit  der  neben  einander  und 
gleichzeitig  bestandenen  Eischeinungen  zu  beachten.  Hier  bie- 
tet sich  nun  als  nächstliegender  Gegenstand  dar  d.-u  Verhält- 
niss  der  Verschiedenheit  der  Tänze  zu  der  Eigen- 
thümlichkeit  einzelner  hellenischer  Stumme  und 
Lnndsehaften.  Aber  die  Forschung  nach  dergleichen  stamm- 
bnrlig  oder  landschaftlich  eigen  bewahrten  und  ausgebildeten 
Tinzen  giebt  sehr  karge  Ansbente;  denn  wenn  auch  hie  und 
da  dergleichen  rorhandea  waren,  wie  auf  Kreta,  hei  den  Si>ar- 
««ten  U.S.  w.,  so  Ist  es  doch  überaus  schwer,  den  Zusammen- 
hang zw.«hen  Ihnen  und  der  besondem  »olksthnmlichen  Art 
des  Stamme,  oder  der  Land«J.afl  zu  «uden,  „nd  «,  erscheint 
denn  die  orchesliscbe  Gestaltung  mehr  als  ein  Eneir.niss  der 
Willkur,  denn  als  durch  die  Gründe  lolksthümlicher  A«,„der 
heit  bedingt.  Es  bletbl  uns  demnach  wenig  mehr  zu  thun  übrig 
nla  die  Namm  der  Tänze,  welche  als  einzelnen  Stämmen  «dS 
Gemeinden  nngehnng  oder  beliebt  überliefert  worden  sind  nnf 
zuzeuhnen.  Arijtoienos  bei  Alhenäo,  •)  nennt  lakonische',  tröl 
•msche,  epiiephrn«ie,  krctuche,  ionische  und  mantineiische 
Tanze  nla  wegen  der  Bewegung  der  Hände  ausgezeichnet:  Nä- 
heres aber  ist  nicht  angegeben.  Die  meisten  Namen  ehiilner 
Tanzanen  haben  sich  tou  den  Lakedämoniern  erhalten 
K.rjatis..),   Podikra«),    Satjro.  "),    H/alkadäl.J 

frauenM»)  Iih,mbo.  ein  dionysischer  Tanz"),  Dinl- 
dia")  Bib.si.  «),  worin  das  ilUcia,  „pif  nvJlZ- 
kami  dazu  endlich  die  gymnopädiscben  Tänze,  SSuto 
Anapale  gehörte"),  und  die  Pyrrhiche ").  Als  kren 
sehe  Tanze  werden,  nngerechnet  die  Pyrrhiche,  die  dort  erl 

9}  Athen.  1,  2a  B.  —     ]0)  Poiinx  4.  tIM.  aua  >..  r 
.l,«it».h  dl.  Tin..H«.     LnktS  lai  „JA  JS^    J  S.™* 
to.-      11)  acsycl.  ».tof..  _      1»  »oll.  *,  104     Dl  JK,; 
gsUrts  zu  den  fei^,.  J,,,.«.,    ,„  nkilMtnO.^.  Vt 
»-.mg  Schrecken  erregt  wJ«,.  •snl,„ ,  »,,  'JS  Z"^  ^J^- 
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foMleti  atjn  sollte  i^),  angefnlirt  Onltea  nnd  Eptkr«- 
dtoi^).  Kidarifl  war  ein  arkadiMher  »),  Aleter  ein  si- 
kjonttcher,  ober  auch  auf  Ithaka  gebräuchlicher^*),  Karpaa 
tibi  Tanz  der  Aeuianen  und  Magneten  *>).  Geraooa  hien 
auf  Delos  ein  aufTIieseua  kretuche  Fahrt  bexäglicher  Tau"). 
Uebel  verrufeo  waren  die  ajbaritiichen  Tanze  ^);  des- 
gleichen  die  ionitchen,  namentlich  der  Bankiimoa  **); 
doch  aber  wurden  tdd  den  Syrakanern  gern  ioniache  Tänze  bei 
dem  Diensie  der  Artemis  aufgeführt  '"'),  Eben  diece  liebten 
■ehr  die  Jambisien;  man  möchte  daraus  avf  das  Vorherr>che> 
des  Jambisdien  im  ionischen  Tanze  schlienen  ^*).  —  So  wie 
ouD  aber  ansierbelleniscbe  Mtuikweiien  Eingang  bei  den  Hel- 
lenen gefunden  hstien,  eben  lo  auch  Tänze,  z.B.  der  phrj- 
gische,  worin  die  Hauptsache  Darstellung  trunkener  Bauern 
war"*),  der  persische,  auch  vypii  genaust^'),  alao  tob  wei- 
chen, gebrochenen  Bewegungen  ^^),  der  molossische,  genannt 
Kotabrismoii  »),  ein  Tanx  der  Thraker  und  Karer.  Ein  thrii- 
kiicher  Tanz,  den  Xenophon  beschreibt**),  wurde  ton  ger 
körnen   Thrakern   getanzt. 

Die  gesammten  Tänze  der  Hellenen  lassen  sich  in  krie- 
gerische und  gott esdiens tliche  eintheilen;  Grammatiker 
aber  haben  wohl  drei  Theile  gemacht,  nehinlich  kriegerische, 
MaiiiOi,  auch  wohl  nach  der  Hauptgattuog  pjrrkkhiscbe  ge- 
nannt-, ausserdem  aber  zwei  Gattuugen,  die  dionysischen  und 
korybantischen ,  oder  berekjntischen  und  kretiichen  Tünze  *"). 
Wie  hier  bei  den  beiden  letzten  Gliedern  genägender  Grand 
der  Eintheilung  vermisat  wird,  ao  ist  wiederum  zu  bemerken, 
das*  au  dl  der  WaSentBUE  dem  Giötterdienste  nicht  gänslich 
fremd  blieb,  und  dagegen  die  korj-bantisdien  Tänze  eine  Art 
Waffentanz  waren  >»b). 

Der  Waffentanz,  Fjrrhiche,  war  sicher  uralt  und 
wurde  froh  auf  Kreta  in  Verbindung  mit  den  Festen  des  Zeus 


19)  iBeuggiaM  ■.  b.  Meura.  nv^xv.  —  20)  Atbaa.  14,  6M  C. 
21)  Der«.  14,  651  D.  ~  U)  AUen.  14,  Ml  D^.  iXv^e.  —  23)  X»- 
noph.  Anab.  5,  e,  7.  —  24)  Plut.  Thes.  1,  42  R.  A.  Pollox  4,  101. 
25)  HaxlK.  Tyr.  33  a.  b.  Meura.  —  28)  Hesych.  fiKomauii-  S^yf 
ait  ^lO^TtJE^  in  8chol.  Arlstoph.  BtU.  PoIIut  4,  100:  ißga  Tir  äp^q- 
ait  «dt  tA  aäfta  iioypmtntittt.  ~  2T)  Potluz  4,  MtS.  —  28)  Athen. 
4,  181  C.  VdL  14,  «2g  B.  —  20)  Athen.  14,  «39  D.  _  3«)  Lnklan 
8.144:    —  10  ^iyiav  —  fMoc,    \i  napafetof  xal    av(A»»tutir  fini 

Xovttiyaw,  wipai^i  xnl  sh/ibti)^  nifd^fiaja  x.  t,  1.  —  81)  XeaoiÄ. 
Anab.  S,  0, 10.  PoUui  4,  100.  —  33)  Dabei  auch  das  Niederkauern 
S;cXaafia.  Pollex  a.  0.  —  .  I»  Pollux  a.  O.  ~~  -34)  Ken.  Anak. 
a.  O.  —  as)  8choi:  8oph.  Ajax  68$.  —  Üb)  Lnklan  128,  der 
Sriern  Ztogen  ntcbt  «u  gedenken. 
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gebraclit  **)■  Auf  dem  Featlande  liebten  und  nbten  ihn  Tor- 
znglicii  die  Spartiaten  *^),  und  die  mehrerlei  lakoDitchen  Tan- 
xe,  deren  Namen  um  erhalten  worden  aind,  mögen  meislen- 
tbeiU  cu  der  pjrrrhichiscben  Gattung  gehört  haben.  Aber  auch 
aunerhalli  Lakonika*«  galt  der  pjrrrhidiiiche  Tans;  in  Alben 
geborte  die  Stellung  Ton  Pyrrhichiiten  au  den  alten  Fesllei- 
turgien").  Eine  zweite  Benennung  der  Pyrrhiche  war  Chei- 
ronomia  '*);  ein  der  Pjrrhiche  Terwandler  Tans  war  die 
Prylis").  Waffentänie  anderer  Art  waren  die  Kapria  "), 
Komaatike  *'),  der  Schwerditanz,  ^uptafAÖt  **) ,  und  die 
Teletias**).  Bryaliktä  war  der  Nnme  der  Tänier  eine« 
nicht  näher  bekannten,  nber,  wie  es  acheint,  in  die  Zeit  dei 
Steaicboroa  und  Ibykoi  gehörigen,    Wnffentanzea  *'), 

Die  goltesdienatlicben  Tänze  gehörten  zum  Tbeil 
dergestalt  zum  Culte  einet  einzelnen  Gölte«,  itita  aie  nur  in 
dieaem  angeitellt  wurden,  wobei  an  die  oben  erwähnten,  ein- 
zelnen Gältern  eigenen  Getänge  zu  erinnern  iat;  dergleichen 
war  der  Epilenios,  zuerst  roher  Tans  der  Winzer  bei  der 
Weinlese,  nachher  kunatlich  geataltet  **),  der  dilhjrambi- 
acbe  Reigentanz  und  der  phalliache  Tanz  für  den  Dionjr- 
aot"),  der  Tetrakomoa  für  Beraklea  «)  n.a.w.  Ein  Tanz 
genannt  BaK^m^ ,  war  besonders  in  lonien  und  am  Pontus  *'), 
wahricheiDlich  alao,  genauer  gesagt,  zu  Uilet  und  in  dessen 
Pflanzstadten  üblich. 

Daraus  aber  gingen  die  dramatischen  TÜnce  herror, 
*oB  denen,  als  Beatandtheilen  des  Ih«ma  oben  geredet  worden 
und  hier  nur  noch  zu  erinnern  iat,  dasi  die  dreierlei  Tänze, 
Emmelein"')  für  die  Tragödie,  Kordas  fnr  die  Komö- 
die"), und  Sikinnis  für  das  satyriscbe  Dramai^),  allesammt 
von  dem  Chore  anagefnlirt  wurden  und  in  der  guten  Zeit  dem 


36)  Plat.  Gm.  7,  796  B.  Kov^itaf  tyinlia  neiyna.  Plln.  N. 
6.  7,  57-  Fall-  4,  69.  JUanso  üiiiaria  2,  175.  Hock  Kreta.  -  87) 
Athen.  14,  630  U.  Vgl.  Meurs.  nii0äexit.  —  38)  S.  oben  %.  135. 
a.  BSS.  —  39)  Athen.  14,  631  C.  —  40)  Hesych.  Uiiviif.  Kallin. 
U.  au  Zens  bl.  Schol.  Find.  F.  2,  127.  —  41)  Hes.  Kaagla.  — 
41)  Follflz  4,  100:  qi'  di  ml  »aifiaatir^,  pix^"  ""l  irjlqj'a;  Ixouaa, 
43)  Poltux4,  09.  Athen.  14,  629  F.  Heajch.  fi^io^öc  —  44)  Fol- 
lux  4,  99.  —  45)  Uesych.  B^ualixxal,  eiue  sehr  verdorbene  »teile. 
46}  Lougoi  und  Philostrat.  b.  Meurs.  tmlrinos.  —  47)  ipaiiair 
S^JIfia,  Folliix  4,  100.  Von  dionyalscheii  TAnzen  a.  BSttigcr  Id.  z. 
Archftol.  d.  Hahl  189.  197.  -  48)  Foll.  4,  99.  105.  —  49)  Lu^ 
klau  167>  —  M)  Lakiao  139.  Poll.  4,  90.  Zar  Charakterlstiii  der 
Eouaeleia  Plat  Ges.  7,  804  K.  815  A..  Zeugalsae  b.  Ueura.  ttifitl. 
Tragische  TftDBarten  b.  Folluz  4,  105.  —  51)  ArlMOpb.  Wölk.  540. 
Tlieophr.  Chat.  S,  1.  Paus.  6,  22,  1.  Athen.  1,  20  E.  14,  629  D. 
630  K.  631  D.  Meurs.  ~  ilt  Alben.  14,630  8.  Meurs.  £,x.  VkL 
oben  g.  145.  N.  83. 

Warhiiuith  bell».  AK.  Bd.  U.    lUAufl.  47 
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CborgMBDge  snr  Begleitung  dienMii.  Späterhin  dagegen  wm^- 
d«fi  roimiscb-orcheitisclie  Daraielliingen  mythiMfaer  Sloäe  ä\>- 
lich'*^);  jedoch  sclieiiien  die  meisten  daritiff  gerichteten  Anfüb- 
rungen  makedoniscli-griechÜMhe  Kiin«t,  oder  selbtt  da«  röcniMlie 
Tbealer  der  Kaiseneit  ed  betreffen;  die  Hnfanungen  der  über 
da*  Unzüchtige  fich  ereifernden  Kirchenfäier  haben  mit  alt- 
heUenischer  Orche«lik  nichts  zu  thnn.  Dergleichen  Dantellnn- 
gen  waren  der  rasende  Ajnx,  Hektor,  Kapnaetu,  der  Kjklops, 
Europa,  Danae,   Ganyinedt^s  u.  »,ir. 

Ausser  den  «bengenannten  haben  sich  nnn  noch  eine  Menge 
Namen  Ton  Tänzen  eriialten,  Von  denen  nun  Tbeil  gnr  nichts 
«l<  das  Wurt  selbst,  dns  sich  erbalten  hat,  bekannt  int,  andere 
aber  die  Figuren  und  Gelielirdungen,  die  in  manchen  Tanzen 
vorkamen,  bezeichnen,  noch  andere  den  Gang  des  Bhythmos 
a.s.w.,  «bne  dass  sich  ansmitteln  licsse,  in  welchem  Ziitam- 
menhange  dergleichen  Tünia  mit  dem  ötfentlichen  Leben  der 
Hellenen  gestanden  haben.  Als  die  bedeulendiden  darnnter 
eraclieinen  die  miminchen,  deren  mehre  von  Tbieren,  denen 
nun  nachahmte,  ihren  Namen  halten  <^),  als  axiatf/ ,  i^tar^ 
j-Xa^S"^),  ein  anderer  vom  HirtengeKbäft ,  ßovmXiuaftös  ^)t 
ein  anderer  ron  der  Darstellang  eines  Diebstahls  nud  seiner 
Ertappung,  tcXtütinu^'');  hieher  gehorte  nnch  wohl  der  SklaTen- 
lanz,  genannt  fiöd-uy '^) ,  der  entweder  in  Lakonika  selbst  ge- 
tanzt wurde,  oder  von  datier  ejillehnt  worden  war,  und  der 
bei  Symposien  beliebte  Tarn,  wo  die  Ankunft  einer  Botschaft 
dargestellt  wurde,  üyytXi'i] ,  uyytkiMri  oder  Bj7tlj]to'>  *•).  Zu 
dergleichen  Darstellungen  scheiuen  die  Deikelistea  in  Sparta 
eigcnds  ciogenbt  gewesen  zu  lejn  *"  b).  Unter  den  Tanzen, 
welche  Ton  den  dabei  Torkommeudcn  Figuren  benannt  waren, 
scheint  der  itiyos  dem  heutigen  W»lier  ähnlich  gewesen  su 
sejn^),  und  auch  der  oben  angeführte  Sfftoi  roogfe  noch  sei- 
nes gleichen  linden.  Von  äusserst  ungestümem  Rhythmus  war 
die  Thermastria")  n.  s.w.;  heftige  Fussbewegung  kam  vor 


53)  VkI.  fltierlianiit  de  l'Aulnajc  de  la  saltatlon  thi.-itrale,  ou 
Techcri-hea  siir  rori)-!iie,  le.i  (irogti«  et  les  effetn  de  la  pantomiwe 
cliez  Ifs  auclens.  Par.  i;90.  f).  Vuxa  [ien  UnterHcht  de»  Liihlaii 
fOr  Tfiii/er  »,  145  f.  —  ^  54)  Pollux  4,  103:  i  di  »oQifturyit  »«»^ 
loJanwy  (üiuv  filfiijatt  ifr.  Uoriihaamoa  war  wohl  OUlongauana. 
ijrmtli  und  Utuf  s.  eben  da.  —  55)  Athen.  14,  6i9  V.  —  M)  Ha* 
■ych.  ßavxoliBafiii.  —  57)  Uesvuli.  uiünna.  X^l.  Polbix  ♦,  105. 
M)  Hauptslelt«  «uid.  (löimv.  Sulml.  Ahstojih.  Flui.  3^9.  —  !U) 
Hwjch,  rij'j-tlrij-  öexv'tt  Kf  "tmolfW.  \g,\.  Athen,  u.  Polt.  a.  0.  — 
5Sb)  Athen.  14,  £21  E  F.  Lak.  Apopblh.  6,  ;9&  —  eo)  Hasycb. 
idvoi    —       61}  Athen.  14,  614  E:   /taviiöi^tt   <F'    ilalf   ifixi<a*S 
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im  iiaKiiSiOft6f  ^)  und  txlL»nttafta  **)i  von  der  Handbewegong 
witr  beDuniit  ittatifit  **)i  wullntige  GebeLrdiingeii  wurden 
■u^edrückt  in  folgenden  Tüazen:    dnaxtvoc  ^'*) ,   anömiaic  ^^}, 

Xaftafox^gtt'").  Viets  TnnznRmen  find  zDgleich  Beneonungen 
der  zu  den  TünzcD  geipielten  Flöten  -  Melodien ,  wobei  ea 
nicht  leiclit  bl,  das  Urtprnngliche  und  Uebertragene  Miizoinit- 
teln^*).  Hyporofaema")  endlich  acheint  einen  in  lyrisclier 
Foeaie  atifgefübrtea  Tanz,  ao  wie  eine  Art  lyriachen  Geaangea, 
bei  irelcher  der  Tans  «la  weaentliche  Zubehör  gedacht  wurde,, 
zu  liezeichnea. 


•.    SohSne    Proaa. 
§.148. 

Unsere  Aufgabe  i»(  nicht,  au»  dem  besoodern  Gesicbta- 
pnnklG  der  Literatiirgeacliichte  darznthun,  ans  welchen  Anfän- 
gen und  in  welchen  Richtungen  sich  die  Prosa  überhaupt  ent- 
wirkelie  und  was  für  Vorrat  he  der  Literatur  darana  erwuclisen; 
■ondcrn,  welche  Bcdeutimg  die  schöne  Kunstgeslallung  def 
Prosa  im  rulkslliämlichen  Sinne  der  Hellenen,  und  welche  Gel- 
hing sie  im  offenllichen  Leben  hatten.  Wir  verstehen  aber  daa 
Wort  Prosa  nur  als  den  Gegensatz  de»  Verse»,  der  gebunde- 
nen Rede'),  und  bringen  nicht  in  Anschlag,  dasa  manche  un- 
gebundene Rede  ihrem  inoern  Gehalte  nach  tu  der  Poesie  in 
gesellen  sejn  mächte. 

Wie  sehr  auch  das  Poetische  in  Anschauung  und  Darstel- 
lung der  Hellenen  *orherrscUle  und  wie  reich  der  mündliche 
Vortrag  mit  Poewe  gefüllt  war,  wie  gern  endlich  dieser  auch 
in    metrischer  Form  gegeben    und    gehört   ward,    ist   doch   die 


62>  HoBjch,  iiaitod.  —  83)  Poll.  4,  102:  tiI  3t  Mtixrta/iti7g 
inÜf  qr  iffx^ifitTa-  IJft  yig  iwt^  tif  äfiov  ixlaxUacit.  —  64) 
Polloi  4,  102.  Athen.  14,  630  A,  —  65)  Athen.  14,  639  C.  Pollnx 
4,  101.  —  66)  Der»,  n.  0.  —  67)  Dera.  a.  O.  —  66)  Heaych, 
ßl>v3aUxa.  —  69)  Hfaych.  xtilUßarTfc.  —  70)  Der»,  «oftoaiof. 
71)  Poll,  4,  105:—  lafiirgoT^iiay  61,  ?>■  lüafovt^o  yvftfol  avr  atax^o- 
Ityhf.  _  72}  Alben.  14.  618  C:  oüJliiatwv  i'  tMy  iftiiaalai  — 
ntSf  xäftf,  ß'viioiiaafto! ,  ytYygat,  »TpBSu^af,  tiitpaUitit,  x*~ 
(irDf,  xalXtrixoi,  7tol((iixQV ,  ^ivxiofnit,  o-'xtivrots^q ,  »vposofff- 
töx,  li  3'  niira  xcä  XQOuaOvQor,  xyiOfiis,  fti^uv.  tavta  3i 
n&»ia  fiix'  6px^anat  iiiittto,  —  73)  Siehe  oben  $.  114. 
M.  119. 

1)  K^foc  Uyo!  Strab.  I,  ISA.    Anch  wohl  l^oc  iliil£(,    Plat 
Menex.  239  B.,  wo  aber  der  ricbtlge  flegenastji  Ut  iy  ipSif,  Plat. 
Phldr.  278  C.  —    Pldt.  Staat  2,  SM  A:  ty  Uyip  n  tf  »m^ci- 
47« 
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Einfährung  der  UDgebnn denen  Rede  !■  dai  öflentticlie  Leben 
der  Hellenen  co  alt,  a1*  dieaei  lelbat.  Die  Geltung  der  Redo 
in  der  Mitte  der  Temminellea  Gemeinde  in  dem  JünglingMller 
der  Hellenen  irar,  wie  in  dem  der  Gerinnnen  *)  uatürlidi  be- 
dingt-; Rber  den  Hellenen  eigenthSmlich  war,  daw  aucli  die 
Eolwidkeluiig  der  ichonen  ProM  nuchher  in  der  Haiiptiacfae 
«n  dai  Oeffentlicfae  der  möndlichen  Votkirede  tich 
kDfl|ifte,  and  die  Entaiehung  einer  prossiiclten  Literatur,  worin 
die  Privat-Seite  der  «cltäDeii  Rede,  nnr  gleiela  einer  Zugabe 
xa  der  Auabildiiiig  der  tcliönen  Prowi  in  der  mündlichen  Rede 
ertdieint.  'S*  gilt  bI*o  liier  wieder,  wa«  oben  Ton  der  Poeaie, 
dnu  die  höbe  Befriedigung,  welche  der  Hellene  aut  der  an- 
mitielbaren  Aurfnatung  der  Rede  durch  dai  ilir  enlgegeukom- 
mende  Org.-in,  daa  Obr,  und  wiederinn  der  Redende  aus  aei- 
nem  Vortrage  in  der  Mitte  dea  lebendigen,  regen  Volkaier- 
\An,  srliöpften,  den  Gedanke»  an  Auffaisung  der  angebunde- 
nen Rede  in  Schrift  und  an  Verbreitung  ilirer  Kniide  durck 
AnaprucU  auf  Tliütigkeit  dea  Augea  lange  fern  hielt.  Deshalb 
iil  Ton  der  Schrift  -erat  im  folgenden  Abachnitte  in  reden. 
Nun  ab<!r  iai  der  ölTenlliche'Getjrauck  der  ungebundenen  Redein 
den  VulkaTeranromlungen  der  Hellenen  wäln«nd  dea  Zcilraumi 
Tor  den  Peraerkriegen  als  die  Hnndliabung  eines  denselben  ohne 
Absiebt,  Wahl  und  Mülie  zu  Tbeil  gewordenen  Werkseuge«  cn 
denken;  in  iiirem  Sinne  achlummecte  das  Streben.,  aiia  der  un- 
gshurdenen  Rede  in  ilirer  Art  eben  ao,  wie  in  der  gelnnde- 
nen,  %in)slwerke  tu  bilden;  die  iLunat  blieb  der  gebundenen 
Rede  zugewandt,  die  ungebundene  diente,  wie  das  Handwerk, 
zur  Befriedigung  tügticlieu  Bedärfuisaea;  dort  galt  ea  Genuia, 
'bier  j)rakliscbe  Rraiichbnrkeit.  Zwar  wag  die  Rede  manche* 
Demagogen  auader  Z«t  *or  dem  Perserkrie^ge  eine  sehr  poe- 
tHche  H;i1tung  gehabt  b.lben;  so  gebot  3ugend  des  Lebens  nnd 
der  Sprache;  eipe  Andeutung  daron  giebt  der  oben  erwühnie 
Gebrauch  der  Apnlngen  in  Volksreden  *b).  Jedoch  to  nahe, 
ah  der  poetische  Gedanke  damals  dem  Hellenen  lag,  m  leicht 
iwar  ihm  die  •Form  der  gebundenen  Rede;  galt  es  also  irgend 
Jmnrtlerieolte  Deraielliing  der  Hede,  so  schritt  diese  *n  Vtn 
einher-;  die  nngebundencRcde  schien  ntdit  würdig  gentig,  das« 
irgend  etwas,  worin  äillketiacher  Sina  waltete,  in  ihrer  Fona 
vorgetragen  würde;  die  poetiadie  Form  ni  T«rla«en  Jag  dem 
Hellenen  so  fem.,  wie  wenn  Einer  von  den  Rosen,  Ndlwn 
und  Hjacinlhen  seines  Blumengartens  aclieiden  soll,  um  den 
Acker  zji  bauen.     So  begreift  aicha,  daat  Solon  gcscbwankl  ka- 

I)  TacU.  eeriB.  tl:  —  rw  vel  iirincepi,  prout  aetas  cnlqua, 
prent  nohtliias,  prout  dcviia  hellAniM,  prout  tacuiidta  eat,  audiun- 
tur  etc.  —      ai))  8.  i44.  M.  Slb  a.  Mg. 
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bea  aoll,  ob  er  nicht  leüie  Getetse  in  gebundener  Rede  zn 
Tcrlauen  bnbe.  IKe*e  Stoneiart  erhielt  nch  unwandellMr  in 
einigen  doritchen  Staslen,  namenllidi  in  Sparta,  und  in 
Kreta.  So  ungerecht  e»  ist»  den  Spnrtiaten  Sidd  für  Fbesie 
abxasprecben ,  m  unbeatreilbar  i*t  ei,  dnii  ibnen  da*  Wollige- 
fallen  an  dem  FIuh  M:köner  ungebundener  Rede  und  dai  Be~ 
■nnben,  darin  etwas  zu  leisten,  fremd  blieb.  Hinderlich  war 
nicht  allein  das  Kurse,  Rbapsodiscbe  und  Gedrüngie  ihrer 
Rede'),  Modern  auch  das  Sarknatiache  ihres  Ausdruckes*), 
welches  bei  ihnen  eben  so  wenig  Entfaltung  der  Beredsniuketl, 
als  bei  den  Römern  reichen  Ei^uss  poetischer  Ader  suliess. 
Die  Fülle,  welche  von  der  Uiidiildsamkeit  Sparta'»  und  kre- 
tischer Staaten  gegen  Gebrauch  der  Redekunst  angeführt  wer- 
den "},  zeugen  Ton  lotkslhAm  lieh  ein  Sinn  und  llrauch,  wenn 
auch  die  Aiiliikrung  tod  Satzungen  des  Lykurg»*  und  Tbaletas 
dftbei  nicht  Frohe  hült. 

Um  aber  bei  den  ülirigen  Hellenen  Geschmack  .in  der 
Proea,  als  Kunslgesinltuog,  und  Werlhschüizung  derselben  zu 
erzeugen,  bedurfte  es  einer  zutretenden  Anr^ung  und  Yer- 
iniltlung.  Diese  aber  erwuchs  nicht  unmittelbar  ans  den  anC 
praktisches  Bedürfniss  und  Tagsintereise  gerichteten  öHent- 
lichen  Reden  Tor  dem  Volke,  sondern  aus  der  Umgestaltung 
des  epischen  Vortrag«  bei  den  lonern  zum  historischen» 
und  diesen  haben  wir  ror  der  weitem  Eförtemng  der  Kunst- 
rede  zu  beachten.  Eine  der  hervorstechendsten  volksthümlicben 
Neigungen  der  Hellenen  war  die  zum  Mythisch -Historischen; 
die  Regungen  der  Wissbegier  ordneten  sich  lange  Zeil  gänz- 
lich dem  epischen  Kimslschwelgen  unter;  der  historische  Stoff 
ward  zum  Mythus,  seioc  Form  poetisch;  erst  als  die  epische 
Ader  zu  versiegen  begann,  erwachte  derSiuo,  welches  Üulen- 
rieht  und  Kenntnisse  ans  dem  Torli  an  denen  Kunststoffe  zu 
•cliepfen  begehrte.  Zur  bequemem  Übersicht  de*  Inhalts  der 
in  wunderbarem  Vorrath  vorhandenen  epischen  Gedichte  wur- 
den Auszüge  gemacht,  und  mit  diesen  Arbeiten  derLogogra- 
pheu^)  trat    die    ungebundene  Rede  in  den  Kreis  des  Kunst- 

3)  UeroO.  3,  46.  Plat.  Prolag.  343  D.  £.  >.  a.  Vgl.  heiendess 
Seit.  Kmp.  g.  d.  Haik.  esc.  60  A.  Paria.  (Ori.)  A.  —  4]  BerokL 
Pen!,  ßtmxvioytty ,  tlta  tfipiiäs  xal  oxänrur  xsl  axelaiia^ai.  Vgl. 
Plol.  Lyk.  12.  —  5)  MAIIer  Uor.  2,  36».  —  S)  Vgl.  Crenaer 
bistorisciie  Kunst  der  erieclieii  8.  ei  f.  168  t.  BahtDBiiii  Farsciinn- 
KCii  i,  I,  108  f.  Ulrlci  Charakteristik  der  Miliken  UistorloKraphle 
Bcrl.  1833.  -  Ancli  IJ-yioi,  Xoyaaatol  wurde  gesagL  Uetad.  1,  J. 
3,143.  5,36.  Uanegen  loyoyQäiptit  auch  von  deuen,  die  Heden  tut 
Geld  fertigten,  Plat  PhSdr.  257  C,  und  Heindorf,  aucli  loyaneiei, 
Euthj-dem.  2881),  und  Heiud.  Daher  q  äno  lijf  loyoy^tiifltit  t^ya' 
<fln,  Deaad.  b,  Heiske  4,  267. 
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leben*  ^n.  Di«  aber  gesrlish  bald  nadi  Ol.  M,  (40  t.  Chr.« 
nachdem  der  Pliiloaopb  Pberekjdea  lon  Sjroi  (b1.  Ol.  ÖOX 
saent  sieb  in  prosaiachem  Vortrage  Tersuclit  batte  ^),  durdt 
Kadmot  Ton  Milet  nud  Akuailaoa  Ton  Argot,  deren  Blnlhe- 
seit  in  Olymp.  65  gesetzt  vird,  Hekatäoi  und  Dion^iios 
Ton  Milet  um  Ol.  70,  Charon  ron  Laropsakos  um  Ol.  75 
a.  A. '),  wozu  gleicliwun  als  eioe  ipätere  Generation,  aus  der 
Zeit  der  atbeoiscben  Seeiieiracbaft  zu  gesellen  sind  der  Lesbier 
Hellanikos,  der  Ljder  Xantlios  u.s.  v.  Wenn  onn  hier 
die  Prosa  gleichsam  von  den  Resten  der  epischen  Festtafel 
zehrte,  und  mehr  etwns  Abscheidendes,  denn  etwas  Neuge* 
«cbaffenes  in  ihr  sich  auszusprechen  schien:  lo  ward  ihr  bald 
auch  eigene,  reiclie  Fällung  bereitet;  dies  durch  'Fiiat  und 
Ruhm  ans  dem  grossen  Perserkriege;  der  Stolz  auf  die  Groa«- 
thaten  und  auf  den  herrlichen  Erfolg  derselLeu  maehie  dna 
Volk  willig  zur  Beachtuug  des  erzählen  den  Vortrages  Ton  den- 
■dbeo.  Nun  gelang  es  nicht,  dazu  das  Epos  oder  Drama  zu 
gebrauchen;  diese  waren  einmal  für  den  oiythisclien  Slulf  au^ 
geprägt;  dadurch  bekam  die  historische  Prosa  würdigen  Stoff, 
Adel  und  Ansehen.  Den  enlen  Versuch,  Uegcbenheilen  der 
näcbstTergangenen  Zeit  historisch  darzustellen,  sclieiiit  Diony- 
sioB  von  Milet,  Verfasser  tod  IltffatxA,  gemacht  zu  haben  ^). 
So  eilte  denn  der  historische  Vortrag  gewlssermassen  dem 
rednerischen  voraus,  und  das  Aeslheiisclie  konnte  sich  in  ihm 
auch  schon  deshalb  etwas  früher  entfalten,  weil  hier  kein  all- 
tägliches politisches  Uedürfniss,  sondern  der  ausser  dem  Kreise 


Ti  Suid.  •P(Qf*iJdi)t  Sturz  Pberecyd.  fragat.  Ztr.  A.  1824. 
8.  1  r.  Matthia  fn  Wolfs  Analebt.  I.  Bedeutsam  ist  allerdings,  dass 
liars  vor  dieser  Zelt,  g.  Ol.  52,  AeFO|)Os  Apologen  erathlte.  — 
8)  Dion^B.  Hsl.  Urth.  flb  Thnk.  Kap.  b:  li^i/aioi  filit  ovv  avrf^^ 
tfiit  noiloi  juil  xaiD  noXloug  lönovs  lyiycfio  npö  lo«  TZdlonocnf- 
aiaxoü  TtoiJfiov'  tf  olt  (auf  Eüytmr  ti  o  £äfiiot,  xal  ^tiiiij^tt  i 
ZIlioxtii'yii<Jiii! ,  xal  EvJrjuoi  o  nägioc,  xai  /fiiiJOxlrj!  i  't'vyitliirc ,  xal 
'Sxatatot  ö  JUilifiiai,  S  le'/i'jytTot 'AxonnUtto^ .  «ol  ö  Aafiipaxif&t 
Xitpotc,  »dl  o  Xaixuäinot  'itfiiliitnty6p«s.  (Vfl.  Sutd.  MTcp^aoi* 
i  'Euinaiot  jtim-ios  tatoßlaY  mimt  ISiriyxt.  Htrah.  1,  Ig  neiiQt 
Kadmoa,  Pherekjdes ,  HekatSosO  öHYt?  di  nqntßi%iiirn  imy  IJt- 
lertoyf^iaxiöy  xnl  fifxi"  '^^  Sonxiri/Soo  nnpeitutyaytfs  iihxCttf,  'El- 
läyixöc  I*  ö  Aiaßiet,  xnl  jlafiäattts  o  Stytv^ ,  xnl  S'tcafjijjfle  ö  Xief, 
tml  S^y9»t  i  jiuSis,  k«)  n/iet  w^^at,  welchem  VerselchDiBse  der 
ebengenannte  Dionysioa  und  ein  aptterer  Dioiiysios  von  S^amoa, 
DIadora  Gewährsmann  tu  de»  ersten  Büchern  (Bfickh  expl.  Find.  i3S], 
Pherekj-des  von  Leros,  und  lllppys  und  Theasenes  ans 
Bhegion  tiuzaKiiragen  Kind.  Eine  gute  üebemicht  gieIH  UaMn>anu 
■■  0.  Vgl.  Oo  certain  earJy  Greek  historisns  ininttoiied  hy  Diony- 
sius  Dt  HalicanianBai ,  Im  muR.  crit.  I,  Z'JS  f.  <t,  00  W.  Murz's  und 
Creuzers  Manograptilen  bedürfen  keiner  Nach  Weisung.  —  S'j  Crev» 
xer  a.  O.  S.  »1. 
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des  NützHrlien  und  der  Anipräche  d«r  Gegenwart  Terkelirends 
Sipn  für  Ehre  und  Ruhm  der  Nation  «alrete.  So  wurde  di« 
nngebundene  Rede  Erzähl iingaform  für  Tlinteti  nnd  Schickungca 
der  luMoriMben  Zeit,  wie  daa  Kpos  für  die  raytltisclie  gewe- 
sen war.  Dies  muMte  aucb  in  irgend  einer  Art  einen  ÖlfeDt- 
lirheii  CluiriikleT  annehmen  und  zum  ötTcnllichen  Vortrage  kom- 
men, sn  das«  die  Anfange  der  Pros«,  welche  mindestens  zum 
'rheil  ntis  dem  Uedürfiiiu  des  WiMem  berTnrpegangen  waren, 
und  darum  die  liis  d^ihin  noch  wenig  Tersiiclite  Schrift  lich  an- 
eigneten "),  aho  mehr  zum  Privalgcbrauch ,  als  zur  öflenlli- 
dien  Miltheiliing  dienten,  und  Tielaielir  der  Literatur,  als  dem 
mündliclien  Verkehr  angehörten,  sich  keiaeswegs  aus  dem  ot- 
fenilichcn  Leben  sonderten. 

Die  Ueberliefernnf,  dass  Herodotot  seine  episch  gehal- 
tenen nnd  daher  in  ionischem  Dialekte,  gleich  den  liücliern 
der  Lt^ographen ,  abgefassten  Geschichtsbücher  öffentlich  Tor- 
gelesen  habe  i^),  ist  aus  Fleisch  und  lltut  des .  hetleniscbcii 
Volksthums  herrorgegangen ;  dies  die  Weihe  der  historischen 
Prosa  für  das  offenilicbe  Leben;  sie  wurde  gern  empfangen, 
das  Nationalgcfuhl  schnffte  ihr  Eingang.  Der  htslorisclie  Vor- 
trag ward  abbüngig  von  der  ölTentlichen  Meinung.  Der  Sinn 
der  Hellenen  nnn  wandle  sich,  ungeachtet  der  Würde  des 
Stoffes,  Torzugsweise  auf  den  Charakter  des  Kunstwerkes,  den 
die  Erzählung  trug,  und  nur  tu  galt  hinfort  die  Geschichte 
lieim  Volke.  Ihr  Vortrag  durfte  niemals  seine  traute  Verwandt- 
schaft mit  dem  Epos  lerläugnen;  die  Befangenheit,  welche  aus 
der  Gewöhnung  an  das  Epos  herrorgegangen  war,  blieb  hinfort 


101  Wolf  proleg.  70  ff.  —  II)  S.  Thukyd.  in  N.  13.  ~  11) 
LuKiaii  Here4.,  Zw.  A.  *,  117:  —  ö  'H^iSaiot  —  äyuviari}r 'Olvfi- 
Ttlmr  ntniii^iv  isuiäf,  üiSiav  läi  ImoQint,  >a)  x^^llSy  lods  TiaQoi'- 
TRC,  ort"  ro9  *bI  Movaas  xJqS-qfiri  irtc  ßl^kav^  aätoC ,  (»ria  xr\ 
aäiHf  ovaas  (dies  nach  Larcher  Ol.  81,  1;  wobei  an  die  wahrschein- 
lichen AnKah^n  tou  Herodolos  Geburt«-  und  Kierbejatir,  Ol.  74, 
1  —  93,  1,  erinnrrt  wird),  worin,  ungeachtet  Uabtinanns  Er9n4- 
tichcr  Kritik  8.  21  ff.  flhf-r  die  von  LukUo  vorgebrachte  angebliche 
Thatsache  der  Vorlesung,  die  Annicht  nicht  au  verwerfru  ist.  Von 
der  Vorlesiuiii:  bei  den  Panalhenäen  zu  Atlien,  die  <ai  eusehischen 
Kanon  Ol.  89,  4  anfiesttxt  ist  (Uerodotns,  qunm  Athenia  lihron  sdos 
In  concilio  legissel,  hoiioratus  est;  v|£l.  Uij'llos  (Kphoros  Fortaetzerl 
h.  Plot  V.  Vorl.  A.  Herod.  9,  421  (il>er  das  athenische  Pnephisma), 
gilt  nbrigeuB  mancher  Zweifel,  der  mit  Grnud  tio^on  die  olympisrlt« 
erhohea  wird,  nicht  Uoiihl>antc>|i  von  Lnkiaus  Genohichtchen  »clieint 
fcich  snci)  Suiilas  tBovxaSldqst  Nachricht  von  Harodotos  olyin|iischer 
Vorlesnni;  und  Thul>rdiileH  Anwesenheit  daselbst  na  seyu.  Nach 
PhoL  Cod.  60  las  Uerodot  seine  Geschichte  bei  Uloros,  Tliiiti.vdidei 
Vater.  Vs:l.  zn  dem  hier  OeRaxten  und  i1ber  andere  Ans-stellungen, 
dis  sich  icc^on  Dahlnunns  und  seiner  Vorii;&»Ker  Behau ii tu iitEon  er" 
heben  Ussen,  Heyse  qnaestlones  Uerodotaae,  Beil.  t827,  s.  12  IT. 
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tum  Naditlieit  der  faiitariMbfin  Kritik.  Zwar  fährte  die*  Rtdt 
cn  eioer  dem  Epoa  in  der  äunerii  Form  verwandten  butori- 
tchen  DarstelloDg)  wohl  aber  trug  es  Lei,  die  Siunewtn  xu 
nähren,  welche  Ton  dem  kiitoriichen  Vortrage  nkht  Mwobl 
Genvgttinung  fnr  die  Aoapräche  an  Richtigkeit  der  Angabe« 
and  Grnadlielikeit  der  Fortchung,  all  Befriedigeng  de*  Sdiöo- 
beitinnue«,  der  die  Form  zum  Gegeniinnde  nahm,  bIm  Er- 
götzung begehrte  » b).  Du  growe  Mutter  wahrhaft  erzählen- 
der und,  bei  hoher  Würde  der  Aoffiuiuag,  und  reicher  Fülle 
IMlilicchen  und  ethiichen  Adeli  um  Redewhwuck  lich  nicht 
kümmernder  und  daher  auch  nicht  in  ioniichem  y  aoBdem  in 
nitiscliem  Dialekte,  der  herrschenden  politiacken  Macht  nnd 
Weise  entiprechend ,  geacliriebenen  Geichichte ,  de*  T  h  u  k  j  - 
dides  1*)  Termocble  nicht  den  Sinn  der  üellenen  aminge- 
•lalten;  Thuk^didc»  hat  darin,  wenn  man  die  «riatoieliKhen 
ForschungeD  nach  Verfauuiig  und  Gesetzen  abrechnet,  nur 
Einen  Naclifolger  gehabt,  den  Polybtoi:  jedoch  dai  poliliMhe 
Element,  von  Thukydidea  gleichmäsüg  auageUidet,  gedieh  acil- 
dem  ungemein,  aber  nicht  ganz  in  Thukydidea  Sinne,  tondern 
nur  in  Nachahmung  des  Dem ego ritchen.  Doch  boror  du  rhe- 
toriache  Gepräge  herrschend  wurde ,  legte  Xenopkon,  anf 
dem  Mittelwege  zwischen  epischer  und  politischer  Haltung,  io 
eintächem,  »chmucklosem  Vortrage  ein  tittliches,  nicht  episch 
faefnngeoei,  aber  starkglüubigei  Gemüth  dar;  auch  dies  ohae 
gelungene  Nachahmung. 

Das  redoeriscbe  Gepräge  der  Geschicbtnchreibung ,  insbe- 
londere  und  zunächst  aus  Isokratei  Schule,  herTorfe- 
gangen  isb)  und  Ton  Ephoros  (Ol.  93,  4—112,  31), 
Theopompoa  (blähend  Ol.  105)  und  Philistoa  gellend  ge- 
macht "c),   Terbunden   mit  der  uuTersicgliclien  epischen  Ader, 


12b)  Tbnkyd.  1,  22:  »al  U  /lif  Ax^öaaiy  hvt  lö  ^4  /"^ 
9£if{  aütiä»  SuQiiatfiiey  tfayiixai.  —  xipfiä  t(  tc  ä*l  fiSXXor,  q 
drAiviiTidt  f(  IO  nn^axg'ifiit  iixoii'dv,  {i'i/xtiini,  vgl.  Kap.  21:  — 
obtt  lös  loyayQiiif-ai  Svfi^toay  tni  jö  »ßocii]'u/i)r((iav  TJ  dxgoäoH 
X.  J.  1.,  worans  znglsich  die  niuhtnn^  des  historischen  Vortrags  auf 
Mund  und  Ohr  als  herrKchend  bezeichnet  nird.  V|$l.  Creuzer  (j  20«. 
225.  Von  der  Neignog  der  Logographcn  zum  Mytliisclien  aber  s. 
feitrah.  8,  341 :  naliä  fiiy  ovy  xnl  ^jj  önn  Ifyooaiy  ol  nc^nfot  vvf- 
y^ifiii,  auyi  iSpafi  fiirti  t  ip  ij/iöJii  Jtö:  löc  pvitey^iftat- 
Vgl,  detiB.  1,  18,  wo  die  IiOgO|g;raphen  als  Avaamit  tA  ntt^ov,  t' 
KÜn  Si  rfiiXätai/Tft  Tii  noiijirirrj ,  hezeichnet  werdmi.  —  13)  VgL 
die  Th.  I,  237  auierohrteii  ächrtrten  v.  Ciarisse  und  Boscher.  — 
13  b}  Cic.  Brut.  g.  V.  Redner  2,  3.  '  PInt.  L.  d.  z.  R.  9,  330.  Von 
der  Wichtigkeit  seiner  Schule  zeugt  auch,  daas  HeralppM  iri^t  lüv 
/aaxpiiToc;  fia9i)jiiy  schrieb,  Athen.  10,  451  K.  —  ISc)  Von  deai 
fikrede  der  Feldherren  des  Epkoroa  uad  Tbeopanpoa  vor  den  Schlach- 
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da«erie  fort,  a«eh  als  die  VolkiberedMunkeit  mir  de*  Freibnt 
acboD  m  Grunde  gegmifen  war;  to  dus  einfnche  DnratelluDg 
mit  l^fe  dec  Gemntlu  und  eihisclier  Fälle  dem  rerderbtea 
Geschiaacke  imgeRiCMbar  uod  die  Tbeorie  der  GetcbklitMckret- 
bung  von  Lehrern  der  Hbetoiik  Torgetragen  warde  "<>).  Die 
EioSechtung  tob  Reden  in  hiitorttche  Dantellungen  i«t  der 
merkirärdige  Nncliacliimmer  dei  alten  GlaDzes  der  lettendigen 
Beredsamkeit.  Wie  nun  aber  die  GetcUclite  aeit  Thukydides 
■um  Uoterricliie  in  der  Staatakuuit  bearbeitet,  und  durcb  Ari- 
stotele«  das  rein  wiueMcbafiliche  IntereMe  rerfolgt  wurde,  iit 
im  folgeodeu  Abacbuitte  darzulegen. 

Die  RedekoDat  **)  hatte  ■dioii  in  der  Z«t  rar  dem 
groaaen  Feraerkrieg«  eine  Aufgabe,  an  der  vertncbt  werden 
konnte,  abgesehen  ron  Erreichung  irgend  einet  der  alltüglidtea 
|M>litiacbeH  Intereaien,  Schonet  zu  geitaltea;  diea  waren  die 
Leichenreden,  ohne  Zweifel  auch  auuer  Atbea  üblich,  hier 
aber  als  besonders  wichtig  behandelt.  Das  epische  Element 
wurde  ihnen  aber  Tor  der  Reife  der  Demokratie  withrscheinlicb 
in  solcher  Fille  beigemischt,  dats  das  politische  Leben  der  Be- 
redsamkeit auch  deshalb  nicht  auftauchen  kannte.  DeDnodi 
konnte  Redekunst  nicht  wühl  ander«  gedeihen,  als  wenn  mit- 
ten im  politischen  Leben  zunächst  alle  Ansprüche  der  Staats- 
bürger auf  Darlegung  des  Rälliliclien,  Nötzlichen,  Gesetzli- 
dien  u.  B.  w.  befriedigt  wurden;  blosses  Redegepränge  ohne 
praktisches  Interesse  wäre  unantürlich  und  unfruclitbar  gewe- 
sen. Hier  also  eine  ganz  andere  Grundlage  der  Gehnng,  als 
bei  dem  historischen  Vortrage,  aber  auch  mehr  öffentliches  Le- 
ben bei  minderer  ästhetischer  Ausstattung  der  Rede;  mehr 
Eindringlichkeit  durch  die  Art  des  pcrtönlichen  Auftretens,  lo 
Solons  Gesetzgebung  war  die  Anweisung  der  Bürger  ohne  Un- 
terschied nuf«  Reden  in  der  VolksTersiiinmlung  hochbedeutend; 
alter  die  Tjrannis  labmte  die  Satzung.  Erst  die  nach  Vertrei- 
bung der  Tyrannen  und  Bekämpfung  der  Bnrljflren  gereifte 
Demokratie  führte  die  Redekunst  in  Tolles  Leben  ein,  und 
Athen  und  Sjrakus  wurden  die  beiden  Haupt-Pflegestatten  der- 
selben >*b).  Perikles  erkannte  die  hohe  Bedeutung  des  redne- 
rischen   Vortrags,    wie   tod   seiner   politischen,   so   gewiss  auch 


lan  ■■  Plot.  Yorschr.  7.  Staalsr.  ft,  204  —  oütftlc  mi^fiov  im'ia  /lat- 
Qttiru  ndvi.  —  Philistos  war  übrigens  niclit  Isohrates  »ch&ler.  — 
ISd)  Creiizcr  hisL  Kunst  8.27.  —  14]  Auf  Weste rmaiiirs  graitd- 
liehe  Gesch.  d.  gr.  Ueredsamkeit  Ist  scttoo  oben  Tb.  1.  verwiesen 
worden.  Andere  acliritten  s,  N.  31.  -^  14b)  Ant  rednerisulie  Bil- 
dnng  der  Vortr&se  eines  Themistokles  u.  s.  w.  (Clc.  Brutus  7)  matt 
nan  etpo^at  Stifinyöqevt  fäniiStfs  b.  Aeschyl.  I'leh.  638  beaieheu. 
Vgl.  überhaupt  BHUer  Oeach.  d.  griech.  Lit  X,  2SB  r. 
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TOD  iet'  äsihetisclien  8«re;  aber  dns  Bmkiwerl  «nr  ihn 
fremd  ""),  vod  «ein  gedfiokentchwerei  Wort  nigle  den  Albe- 
nero  zu ,  mochte  ei  auch  der  rhetoricchen  Sehiniiike  ennnngelD. 
Von  äbiilicher  Art,  diirchdrimgen  Ton  poliriMltem  Veratnnde 
und  dnrcli  äuwcrn  Anatiind  {fi'xntifiia)  liciro  Vortrn^  gehoben« 
mÖgco  ancb  die  Redeu  der  ZeitgenoMeo  de*  Periklcs  gete- 
■eu  feyo. 

Nun  aber  drohte  wälirend  des  pelnporniesisclien  Kriege» 
der  Aitfblülienden  Kiinst  Gi'rnlir  Ton  Kleons  Gepolter  und 
UtiTerschämtlieit '')  und  der  Aninassung,  dem  Blendwerk  nnd 
der  Seicbligkeil  der  So  |iliiKleii  "),  deren  Epideixei»  «') 
ein  Annlogon  zu  ölfentlicben  Iii st nri sehen  Vorlesungen  d.irtiieien. 
An  der  Spitze  dertelben  «te)it  ProtaBorns  niis  AliderR  (bl. 
444,  Ol.  86,  2),  der  zuerst  UTXerricIit  für  Geld  gnb  »)  nnd 
durch  grosse  Talente  und  Eigenidiafteo  zu  hoher  Geltnng 
kam  ■'),  audi  gewiss  nicht  minder  passend  unter  den  Philo- 
soplien,  als  den  Sophisten,  aufgezahlt  wird.  Sein  Todesjahr 
Üt  Ol.  92,  1").  Ausser  iliin  sind  nennenswertli  Prodiko« 
■  Ton  Keos"),  bl.  um  01.86,  Protagora»  SchölerMb,,  Thrn- 
symaclios  Ton  Chnlkedon"J,  Hippias  ron  Elis»),  Theo- 
doroa  von   Btibdz'^),   Eueuos  von  Purus*^),   Polos  ton 


14g)  Plut  Perlkl.  5.  Plat.  PhUr.  S69  n.  n.  -  15)  PInl. 
Nik.  8:  ngätoi  tr  i^  Ji)^q;'0(ifir  äyaxQnyiur ,  »i  ntQianäaos  li 
Ifiäxin»,  xnX  loV  fiijpöy  Jrnr«fni  xai  Jpo'^ji  /tnä  roB  ktynv  S/in 
Xp^nperot  x.  i.  i..  —  16)  Ana  einer  Unzahl  literarischer  Hfllb- 
•telleii  nnd  HaifShfloher  die  n'tcbtigiten ,  nehmlich  Piatons  Gorjciaa, 
Protagoraa,  Uippias  n.it.w-.  and  Xenopbona  Denkwirdigkelten ,  Phi- 
loBtrstoa  Leb.  d>  Bophinten;  Bubnken  kist.  crjt.  orator.,  Geel  hialo- 
ria  crit.  Bophistanim,  qiii  Mocratls  aelate  Alheu[s  loroernDt,  In  den 
n07.  act.  lit.  Boclet.  Hheno-Traject.  1823,  V.  2.  Hefnors  Gesch.  der 
Wlasenschaden  in  Griechenland  und  Bom  2,  169  IT.,  und  die  bedeu- 
tenderti  Werke  Ober  Geschieh»  der  Philomph'e,  vor  allen  O.  Bit- 
ter GoKb.  d.  Phil.  I,  M3  IT.     Hillbanser  de  Soitblstio.    Lips ood 

vorsiigllch;  Tti.  C.  M.  v.  Baumhauer  Quam  vim  sn|ihi:<tae  babnerint 
Atheuls  ad  aetatis  Kiiae  discipliuao),  mores  ac  stndin  Immiilanila. 
Traj.  ad  Hb.  1844.  Hflller  a.  O.  312  f.  Vgl.  onten  g.  149.  N.  IS.  — 
l7>Plat.Kratj'l.  884  H  nndHeiud.  377 C,  3B7u.a,  —  18)  Plal.  Prolai;. 
34g  A.—  19)  PIaL  Protag.  315  A:  tovtayii  imvitt»  iix»lov»ovv  Inn- 
xoiovjft  loif  Ityotifvaiyj  lö  [tly  nr,i.i  (fyi>i  tifatforto  .  oVs  i(}'*i  ti  ixä' 
mar  nöllmr  6  l/riaiinyotm;,  tti '  uif  SuifQynia ,  xtiiül'  ij  '/  tiiyij  wntp 
'Opi/n'f,  Ol  JJ  «(IIB  Tit>'  iftoyi)!'  inanni  xtxrilijfifroi.  —  30)  Zu  scbliea- 
aen  aus  Diog  L.9.M.  —  21}  Bayle  dlct.  Prud.  Fahric.  Harl.  2.  719. 
Plat.  Protag:.  337  A  t.,  S56A.  I>.  Lachen  tS7D.  Heind  su  Char- 
nid.  8.24.  Euthyd.  277  E.  u.  a.  Welrker  Im  Rhein.  Mus  I83S,  I  f . 
533  f.  1836,  36S  r.  —  31  h)  Suhol.  Plat.  Staat  433  Tancho.  —  aa) 
Piaton  {«tnat  1  u.  2.  Phftdr.  267  C.  n.  a.  Phlloatrat.  Sofh.  I,  14  nnd 
Olcar.  S.  497.  t<nld.  »uaaifi.  —  23)  Plat.  Hipp.  waj.  and  Ps.  Plat. 
Uipp  min.  (hesond  308  C  IC).  —  24)  Plat.  Ph&dr.  261  C.  a«6B. . 
nnd  Uoiud.  Clc.  BmL  12.    OainifL  S,  1.  —    25)  PInL  ApoL  MA.  C. 
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AkntgniM),  Oo^m  Sdifiler.  Zn|leich  aber  erhielt  ron  eiMn 
der  sog«iannten  SophUteti  die  Ebelorik  mifliwieiehiiete  Pflege. 
In  der  Dlütlieieil  Kleoni,  ant  O).  88,  Tidleicht  aber  nicht 
zum  eraten  Mnte  U  b) ,  kam  ran  den  GeiileavemDdten  der 
Athener,  den  Sikelioten,  der  Begründer  der  in  toDck  De« 
wntstsejn  thütigeo,  kunstmitasigen  lieredsamkeit ,  Gorgias 
der  Leontiner '"J ,  dem  Kornx  und  Haiai'*),  uiid  onck  einer 
nicht  ganz  ücliern  Angabe  nucli  Empedoklei,  angeblich  Gorgiaa 
Lehrer  ^0),  in  Bildung  der  Redekumt  vorangegangen  waren. 
Diei  «unellc  raach  in  Athen,  wo  Gorgina  mit  Enthuunainua 
gehört  wurde  *<>),  und  bald  wuri  die  Knnatgeatnlt  der  Bered- 
■amkeit  auagebildet '*),  wogegen  Tbetaalien  u.  ■.  w.  ran  Gor- 
giaa  nur  das  Sophiatiache  annahmen'^).  Hiebei  iat  die  doppelle 
Riebtang  der  Rlielorik,  entweder  auf  DilJnng  dea  mündlichen, 
öffentlicben  Vortragea,  oder  anf  Bildung  des  Siyls  zn  beacb- 
ten.  Aas  jener  ging  die  Blülhe  der  attischen  Redekunst  durch 
Antiphon,  der  rtieturiatheu  Unterriclit  giib^-"»},  Andukidea, 
Ljaias,  Kalliainiina,  laüos,  Demoslhenes,  Aeschinei,  Lj- 
kurgoa  ti.B.w.  >*)  heriur*,  aus  Isokrates  Rhetorenschule  itigleich 
eine  neue  Gestaltung  dea  historischen  Stjla.     Üaa  Ansehen  der 


2S)  PlBt.  Gore.  487B.  und  Helndorf.  Soidaa  HiSlof.  —  26li} 
Goriclaa  und  Tiaiaa  (f  P«ub.  6,  17)  kamen  ala  CiCaAUdte  Mcb  Atben 
Ol.  86,  't  CDiod  ^t  d3] ;  aber  Gorijias  hat  109  Jalire  gelebt,  Perlklea 
heisal  sein  Mcliälcr  (Miidas  fcoylat),  ja  Uor^iaa  soll  die  Leichen- 
rede aur  die  bei  Malainis  eeralierien  Athener  gehalten  haben  (?  Pki- 
loatr.  L.  d.  Sniih.  I,  'i  S.  493),  derselbe  aher  Lehrer  de*  IwlirBleB 
geweaeu  aeyii,  der  erat  Ol  W,  I  j^eboreu  wurde:  wie  ncbwer  ist's 
hier,  eiue  BiatheuBSH  auBxnmlUeluI  Vgl.  van  Siiaan  de  Aulf|ih.  bei 
Herake  7,  79ft.  —  27)  l-'abric.  v.  Karies  2,  805  f.  ('oaa  de  Gor- 
gla  Leonl.  18/8.  —  VS)  Clc.  Brnt.  12.  Oufntll.  3,  I,  8.  Garnier 
in  den  Mch.  de  l'ac.  d.  inner  T.  3.  —  29)  Diog.  1..  8,  57.  Qnint. 
9,  I,  8.  —  30)  K.  Schot.  Uernog.  b.  Helake  8,  198-  Vgl.  Fabr. 
Uarl.  2,  806.  —  31)  H.  noch  Hardiou  aur  l'orlgine  et  les  progria 
de  la  rhjtoriqiie  in  den  mm.  de  lit.  23  —  26.  Manso  itlier  die  Bil- 
dung drr  TUieloHk  unter  den  Griechen,  in  desaen  verm.  Ahti.  und 
Anf*.  1821,  Belln  de  Ballu  bist.  crlt.  de  l'^to^nence  obez  les  Greoa, 
Par.  1813,  2.  8,  kenn«  ich  leider  nicht.  Sehr  berrledixend  ist 
BchlOBsera  nnlversal  -  hiator.  Uebers.  2,  256  ff.  VkI.  auch  Barthele- 
pijr  Anach.  4,  4eO  f.  E.  Gros  Eludea  sur  l'^tat  de  la  rhilorique 
che«  les  Grecs.  Far.  1835.  Vgl.  Zeibtchr.  f.  A.  W.  1837.  N.  87.  — 
31)  roeyiäini'  theBsalischer  Aasdnick,  Philoatr.  S.  493.  501.  Goi^ 
gias  lehte  bei  den  Aleuaden,  Plat  Henon.  70  A,  aber  auch  bei 
lason  I?)  von  Phera,  Paus.  6,  17,  4.  An  Ehre  mangelte  ea  dem  Gar- 
gias  auch  in  Delphi  nicht;  hier  ward  ibn  wegen  einer  Festrede  an 
den  P^thieu  ein  golüiies  Maudblld  anfKeriditet,  Philoatr.  S.  493  nud 
Cic.  V.  Redner  3,  32;  anch  iu  Theben  und  t^|iarta  soll  er  wlllkom- 
mea  gen-eaeu  seyn,  Philoatr.  483;  Leonlinol  soll  eiue  MOuze  auf 
ibn  geprftgt  haben  iti,  Fabr.  Uarl.  805,  N.  ww.  —  32b)  Bd.  I, 
639.  —    33)  a.  Bd.  1,  629.  U9.  «70  f.   Vgl.  UflUer  a.  0.  S68  f.  982 1. 
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crtleni  ilieg  ibentua  hoch;  denn  ihre  Tucliter,  die  Swata- 
iind  GericktoberedMUBkeil  fällte  groMeniheil*  swei  seit  Ende 
de«  peloponneuMben  KrEegec  merlibar  werdende  Locken,  der 
kriegeritcken  Thätigkeit  der  Bärger,  an  deren  Stelle  ann  Re- 
den «ad  Verfanndlungen  geübt  wurdeo,  nnd  der  grotwirtigeo 
Tragödie  nnd  Komödie.  Daia  dnbei  die  Athener  nngemeioe« 
Gewicht  aat  die  körperliche  Dered«iiinkeit ,  Declainniion  nnd 
Cebehrdnng,  legten,  geht  kIio»  daran«  lierror,  dn««  Denoatbe- 
ne«  «ich  nach  den  Sciian«}Meler  Saijroi  bildete**).  Elien  darum 
Tcrloren  Reden  jener  Zeit  mehr  als  die  Hälfte  ihre*  Lebena, 
wenn  sie  nicht  gehört,  «ondern  gelesen  wurden.  Reden  int« 
Ocgentiande  van  Schreibnbungen  m  mnchen  und  «ich  mit  der 
Srhrift  begnägen,  war  Vorspiel  der  alexa ndrin iaclien  Sioppel- 
leae.  Demetrio«  der  l*kBlereer  eracbeint  hU  Wende- 
punkt ")•  Der  noch  tpälerliiii  foridanernden  Einjitanglichkeit 
der  Athener  für  reinen  ipmchlicben  Ausdruck  bei  ölienlUchen 
Reden  i«t  oben  gedacht  worden^);  dabei  konnte  der  Sinn  fsr 
das  Schöne  nicht  ganz  »bgettorben  aejn.  Welche  Anqträche 
nun  aber  in  Folge  der  Auibildung  de«  rednerischen  Vortrags 
auch  an  die  stjlistiache  ViiMkomnienheit  vorzulesender  Staats- 
schriften, Briefe  u.i.w.  gemacht,  und  wie  sehr  in  Aihen  darauf 
Bedacht  genommen  wurde,  den  Schönheitssinn  der  Alliener 
nicht  XV  rerletien,  wird  durch  da*  Beispiel  des  lunothe«*  be- 
wiesen, der  seine  Kriegsberichte  durch  liokralea  Terfasaen  lies**"). 
Dies  das  Vorbild  der  Redeciillur  heutiger  Diplomatie  in  frnnio- 
sischer  Sprache  und  der  Zurichtung  de*  frauzuiljiclicii  Sinnes 
xur  Empfang liclikeit  für  ßälleiintstj'l.  —  Den  PJacligtnnz  der 
Redekunst  von  Athen  gieht,  wie  in  «o  (i«leni  Anderen,  Rh«- 
doi,  wo  Aeacbine*   eine  Rcdnerschule  gründete^). 

Die  Schönheit  des  prosaischen  Vortrags  ül>er  philosopbisdie 
und  andere  wissenschaftliche  Gegenstände,  deren  sich,  uach- 
dem  auch  hier  die  rnn  Xenophanes ,  Pylhngorai  u.  s.  w.  ange- 
wandte poetische  Einkleidung  entwiclien  war,  zuerst  etwa  Pro- 
tagoras  inag  befletssigt  Iial>en ,  liegt  ausser  uriserm  Gesichts- 
kreise; sie  gehörte  der  Schule,  nicht  dem  öirentlichen  Leben 
an.  Wenn  alier  der  LehrTorlrag  irgend  öffentlich  wurde,  wie 
Lei  den  Sopliinien  der  Pcill  war,  so  liel  auch  er  unter  ästhe- 
tischen Gestellt  HP  unkt,  Liess  doch  noch  den  Karncades  ein 
G^mnnsiarch  inahnen,  er  möge  minder  laut  reden  ""). 

34)  Vgl.   ScJilosser  nnir.  Uehers.  2,  269  f.  —       35)  CIc.  r.  4. 
Flicht.  I,  1.    T.  Redn.  2,  23.    VkI    Bd.  1,  >,  413.  —      M)  Bd.  I,  2, 
415.  4lfi.  —       37)  Plut.  Leh.  d.  a.' B.  »,  330.  —       90)  PInl.  a.  U.  343.    - 
Clc.  Uru(.  13.  —      39)  Diog.  Laert.  4,  63. 
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1.     Im    All  gemeinen. 
$.  149. 

JOer  Sprncbe  alt  uncnibelirliclien  Aeussenirigatiiitteb  für 
Poesie  sowohl  nis  für  WissenHlinft  litit  *ckou  oben  gedacht 
-trerden  inüuen  >);  hier  istt  Ton  ilir  zu  beiuerken,  dau  die 
Hellenen  in  ihr  ein  im rergleicli liehe«  Organ  für  wicsenscLafi- 
liclie  Speculation  eben  so  sehr  als  für  Poesie  hatten.  Jedoch 
die  Richtung  der  Hellenen  ouf  poetischen  Geniiss  liess  nücli- 
terne  Forscliung  erst  spät  aufkommen  und  ihr  erliabeaster  Phi- 
losoph Flalon  war  eben  so  gut  Dichter,  Mündliche  Rede  war 
Trägerin  der  Poesie ;  darum  haben  wir  diese  nicht  aus  dem 
Gesicfatspuncte  der  Literatur  auffassen  mögen.  Wiederum  stellt 
sich  fnr  wissenschaftliche  Forsciinng  die  Schrift  dar  als  die 
nothwendige  und  nützliche  Bewabreriu  der  nicht  mehr  in  Vers 
gefasslen  und  an  Musik  geknüpften  Gedankens  ^"^  il'  Grund- 
bedingung der  Literatur  begehrt  sie  hier  vor  Allem  Beachtung. 
Es  liegt  ein  bedeuteuder  Zeitraum  zwischen  dem  Bekaonlwer- 
den  der  von  den  Phöniken  angenommenen  und  neugefurmten 
Schrift  *)  und  ihrer  EiDführung  ins  tägliche  Leben.  Dies 
entspricht   dem    Vorherrschen    der  Poesie   und   der  mnudlicheu 


I)  g.  144.  —  2)  Von  der  ElnfaiiraiiK  phSntklscber  Schritt 
dnreh  Ktdnios  s.  Herod.  &,  58.  Dfod.  S,  67.  neaiit  pMn jkfscb  ~  pelns- 
Kischc  Hehrift,  tfntvlxt«,  nrltin^ixJt.  V|;l.  PItn.  7,  57.  W.  Phüiilkten 
ht  siniser  Zweifel  die  Hntterdes  KrieehlBChen  Alphabets,  aber  sicher 
kan  dies  nicht  scholl  xu  den  Pelasi;eni.  Die  BItciiteD  der  vorhan- 
denen Inacbriften  reichen  scliwerllcli  flher  das  nenntB  Jahrhundert 
T,  Chr.  Mnanf.  Vgl.  Wolf  prolegom.  «3  f  ,  Hug  Rranduitg  der  Biich- 
BUbcDsehrin ;  Banihach  arcUU>l.  Unter«.  295  ff.  HQllcr  Or^HW.  1 17  '. 
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Mittheilung  ihrer  Prodactionen ,  der  reichen  Nahmng,  welche 
L(i*t  und  Liebe  dazu  ton  der  dnmnls  leicht  erlernten  künstle- 
risciien  Form  dei  Vortrages  und  seiner  dem  Ohr  wohlgefälligen 
Begleitung  mit  Miiiik  empfing.  Die  beweglichen  Inner  nnhinen 
früher  als  die  Stumme  de»  Mutterlnndes  (Jnhrh.  iO'i)  die  Schrift 
an;  doch  inng  diece  schon  im  nchien  J^hrh.  r.  Chr.  »ch  nach 
diesem  rerpflanzt  hüben.  Davon  zeugen  die  Umschrift  dei 
Diskns  des  Ipliilos'),  zwei  Sütilen  *)  im  Tempel  der  Arte- 
mis Amarjrnthia  auf  Eubös  und  eine  Säule  tu  Allien,  angeb- 
lich aiis  der  Königszeil  stammend").  Ah  die  ältesten  Vennche 
.des  Gebrauciis  der  Schrift  überhaupt  sind  einfache  kurze  Auf- 
zcichnuDgen  toh  Name»',  Wfirden  und  iiistorischea  Ereignlisea 
anzusehen,  diese  meistens  auf  unbei]iiemem  Material,  Metall, 
Stein,  Holz.  So  wurden  die  Namen  der  Prieslerinnen  der 
Hera  zu  Argos  oi>),  der  Sieger  in  den  olympischen  und  in 
Sparta  in  den  karneiischen  Spielen,  die  der  Könige  Spar- 
ta'» u.  s.  w. ,  aufgezeichnet.  Die  Si.idtclirouiken  der  pelopon- 
ncsischen  Dorier  mögen  wenig  melir  als  d^l.  enthalten  linhen'). 
Bei  den  lonern  dagegen  scheinen  die  Autzcicbnungen  sich  früh 
amplificirt  zu  haben  '').  Als  epochemachend  ist  anzusehtilj 
dnss  Zaicukos  seine  Gesetio  schriftlich  aufieichnen  Itess  ■), 
Damit  also  begann  der  Staat  Ansprüche  auf  Srhriftkunde  seiner 
Uürger  zu  machen ,  und  ganz  entschieden  drückte  sich  dieses 
in  Solons  Gesetzgebung  aus  durch  Aufstellung  der  Axone«  und 
Kfrbeis  und  der  Anweisung  der  Bürger  anf  JJyitv  und  ypa- 
g-liv  in  der  Volksveraammlung.  Nicht  fiel  später  mag  der  Ge- 
braucli  der  Skjtale  für  den  Staatsdienst  zu  Sparta  aufgekom- 
men sejn.  Kl  nillt  demnach  in  die  Augen,  dass  bei  Einfüh- 
rung der  Schrift  der  Staat  dem  Volke  in  gewisser  An  roraua 
war,  iudcin  er  nicht  durch  allgemeine  Dekanntschaft  des  leiz- 
teru  mit  der  Schrift  und  durch  Fertigkeit  in  ihrem  Gehrauch 
SU  obgedachten  Einrichtungen  veranlasst  wurde.  Sulons  Zeit 
ist  jedoch  als  die  zu  bezeichnen ,  wo  Lesen  und  Schreiben  ancb 
in  die  Fädeia  kam  B).  Die  Literatur  begann,  wie  bemerkt, 
mit  dem  Aufkommen  der  Prosa,  und  ägyptischer  Pap;rus  em- 
pfahl sich  den  lonern  schon  vor  Hcrodotos  Zeit"'').  Für  or- 
thograpliiüche  Genauigkeit  bei  öäeutlichcn  Jnscbrifien  zu  sorgen, 
war  nicht   grade   Sache    der    hellenischen   Staaten:   dagegen  iat 


3)  Puu.  5, 20,  1.  —      4>  Str.  10,  44«  A.  D.  —       »  Pa-  Da«. 

f.  NeBra  1570.  -  S  h}  Thnk.  2,  1  dihI  Kcho)  Pana.  2,  17,  &.  Uyos. 
U.  Homlin.  Crenaer  diät.  Kumt  SS.  —  6)  Zengnlasa  ■■  MBIIer 
Dor.  l',  I30r.  —  7)  DEoD.  v.  HaL  Urtbeil  ah.  Thuk.»:  Saat  Ju€»S;o»i9 
nagä  loiv  ty^meeots  ur^fin  wiö  t&nrj  it  xvl  «oin  MÖltit,  «fi'  ff 
UQofi  tli'  Ir  ßtß^lois  AnmitiiÄfyiti  yprr.f«^.  —  8)  Bd.  1,  4M.  — 
9)  Vgl.  oben  S7&.  —      Ob)  UarwL  5,  M. 
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bemerk eiMtwerth ,  da»  Athen  UDter  Eukleides  Arrboiitat,  dnrch 
«iien  öffentlich  eil  Beacliluas,  den  Arcliino*  beirieh '<*),  dem  bit 
dahin  üblich  pewetenen  anTollkonunneD  Alphabete  (L/rn— 
xor(  fQÜfttiuvi)  "">)  die  noch  iDangelnden  Bnehctiiben  des  dnrck 
den  Snmter  Kal)i»(ratos  >0c)  ganz  rerTollstäiidigten  ioniMlien, 
nnmentlich  das  rj  und  tu  hinzufügte  'i*  d).  Dau  nbri^ei»  in 
Athen  tdh  Staatawegen  überaus  viel  Gebrauch  toh  der  Schrift 
gemacht  wurde,  erbellt  aus  dem,  was  oben  ron  Verwnitang 
überhaupt,  Tom  Verfahren  in  der  VolksTersainnilung,  in  den 
Gerichten  und  bei  der  FinnnzTerwaitung  bemerkt  wordra  Uf> 

Hier  also  girg  YoIksbiMiinß  und  St.iiifssorgc  Hand  in  Hand, 
Per  eigentlicheD  höbern  Wissenschan  aber  blieb  die  letz- 
tere so  gilt  als  günzlidi  fremd  und  die  Volksbildung  halle, 
wenn  nuch  die  Füdeia  znin  Theil  darauf  einging  und  einige 
Verlrautheit  mit  der  VTisscDscLaft ,  c.  B.  zu  Alhen  mit  Mathe- 
matik, Geographie  u.  a,  vr.  zur  Folge  Iialte,  wenig  damit  zu 
lliun  "e).  Von  Seiten  des  Staats  war  die  Wissen sdiaft  so  gut, 
aU  sich  selbst  nherlassen,  ja  wohl  selbst  noch  in  ihrer  eigenen 
Innern  Enlwickehing  gebindert  und  beschränkt.  Der  Bürger 
sollte  allerdings  geistig,  irio  körperlich,  gut  ausgerüstet  seyo, 
atjer  dabei  ward  nicht  auf  sein  Wissen  an  sich,  sondern  nur 
auf  seine  dadurch  gestaltete  Gesinnung,  und  anf  sein  gestei- 
gertes Vermögen,  dem  Staate  mit  Rath  und  Tliat  zu  nülzeii, 
gesehen.  Es  wurde  kein  Lehrer  der  Wissenscliaft  von  Slaals- 
wegen  angestellt  irnd  besoldet,  keine  Unierriclilsiinstnll  gegrün- 
det, kein  Museion  für  gelehrte  Forscbung  errichtet,  keine 
Bibliothek  angelegt.  Der  Aufenthalt  von  Philosophen  in  der 
Akademie,  der  Stoa  und  andern  Öffentlichen  Orten  ist  nicht 
etwa  so  anzusehen,  als  ob  ihm  der  Staat  dort  eine  Stätte  eiil- 
gerüuml  halte:  sie  benutzten  nur  das  jedem  Bürger  zustehende 
Recht.  Man  kann  es  kaum  als  Ausnahmen  anführen,  dass  Dio- 
nysios  der  Jüngere,  als  Tyrann  Verlreter  de»  sjrakustschen 
Staats,  wissenschnfi liehen  Unterricht  Ton  Piaton  begehrte  >'), 
denn  es  ist  nicht  überliefert  worden  und  nicht  zu  »ennuthen, 
dass  er  gesonnen  oder  bemüht  gewesen  sey ,  die  lon  ihm  für 
sich  begehrte  Bildung  auch  dem  Staate  mitznlheilen ;  eben  so 
wenig,  dass  Pytiiagoras  seine  Schüler  wissenschaftlich  bildet^ 
damit  sie  mit  überlegener  geistiger  Ausrüstung  am  Staatsruder 
der  italiolischen  Gemeinden  «tÜDden;  denn  dies  ging  nidit  ron 
einem  Staate  tios,   und  die  Geschlossenheit  der  pytbagoreiKhen 


10)  Suii.  Ziftlmv  ö  iiffini.  —  lOh)  Harp.  t/iinror«.  —  lOr) 
Said.  a.  O.  —  I0()>  l>ie  Bewelssirllcn  h.  b.  Wolf  Pi«l«|c.  «a  N.  20. 
Ucindorr  mi  Plat  Cratyl.  %  tl.  Vgl.  Bd.  I,  MO.  —  lOe)  Oben 
361.  375.  470.    Bembardy  «.  O.  74.  —      II)  Plnt.  Dion.  19. 
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GeMlIadaft  xeagt  davoii,  daw  nickt  ftDgeiaeiDe  Teriwcitai^ 
wiMeaaebaftlicber  Bildnag  *an  deren  Vorateber  bealwiekligt  wur- 
de. Wenn  aber  PeiiütratM  nnd  Poljkniiea  BiUkrtbekea  »am- 
»elten  l') ,  m  iit  hier  Khirerlich  an  etne  Bettiinmnng  dersel- 
ben za  äffentlidiein  Gebraacbe  zu  denken,  und  geaetxt,  «■ 
kälte  andi  den  TTranaen  am  Herxen  gelegen,  wiMenacb^iliebe 
BUdang  xo  Teibreilen,  ao  geichab  tob  Seiten  der  Yerfa«Mng»- 
fom,  in  welcher  da*  kelleniiche  Staattleben  an  meiaten  lUMi 
Tonngtweiie  sich  erföUte,  der  Demokntie,  nm  m  «en^er. 
Nar  bemüht,  die  Resultate  wiueDachaftlicber  Foraehang  aidi 
aBiueignen  und  lu  ibrem  Nutsen  aDinwenden,  varen  die  kel- 
leniicbea  FreislaateD  insgecnmmt  ito bekümmert  um  dat  Gedei- 
hen der  WiMenscliaft  an  und  in  ticb;  die  mittelbare  Aufnun- 
tcrnng,  welche  ttua  der  Aoitellung  wisaenKhafllkh  gebildeler 
Bür|er  lu  den  Aemtern,  wo  lie  ibr  Wissen  am  frutbtbartlea 
geltend  machen  konnten,  kam,  war  nicht  so  vielsagend,  ala 
die  BeMhäftigung,  welche  den  Künstlern  gegebea  wurde;  die 
Gunst  galt  nicht  der  Witsenscbaft  an  »ich  und  dem  etwa,  ol>- 
jekliT  dargelegten  wisse nachaft liehen  Werke,  sondern  nur  der 
XU  bürgerlichen  Handlungen  und  Leistungen  berufenen  Person; 
was  Ton  der  Wissenschaft  nicht  ins  öffentliche  Leben  gezogen 
und  darin  brauchbar  geuincbt  werden  konnte,  lag  ausserhalb 
des  Gesichtskreises  der  hellenischen  Staaten;  sie  wollten  die 
Früchte  ernten,  aber  nicht  für  Saat  und  Pflanzung  sorgen. 
Dazu  kam  endlicli  wohl  selbst  Miutrauen  und  Argwohn  gegen 
freie  und  kühne  wissenschaftliche  Regungen;  die  Wissenschaft 
sollte  dem  Staate  und  der  bestehenden  Verfassung  dienen,  aber 
nicht  aus  diesen  ihren  Schranken  heraustreten  und  Ergebnisse 
ihrer  Forschung  aufstellen,  durch  die  der  vorhandene  Zustand 
der  Knge  schwankend  gemacht  oder  erschüttert  werden  könnte. 
Verbote  von  Schriften  werden  jedoch  nicht  erwähnt;  die  Lite- 
ratur hatte  zu  wenig  öffentlichen  Charakter,  und  der  Buch- 
handel war  zu  sehr  in  seiner  Kindheit  "■>),  als  dass  auf 
diese  Art  wisse  nscbafll  ich  er  Mittheilung  sehr  wiiie  geachtet 
worden;    wohl   aber   wurden    Protagoras    Bücher    Terbrannt  l*)^ 

12)  Gelllua  6,  17.  Isidor  orig.  8,  S,  Äthan.  1,  3  A.  Von  Ari- 
Btotelea  und  Theophraatos  BflciieraaiMmlong  s.  Strab.  13, 608.  —  13  b) 
Zd  d«H,  waa  Bd.  3.  I,  93  geaagt  iat,  bemerko  Ich  noch  daa  Sprich- 
wort i-öyoiof  'EQfiiiütQoc  (finogiJuKi,  Sold,  löfoiair,  w^rin  atch 
die  Vcrn'uuderuDK  Bber  die  neue  ErsehdnnnK,  dasa  HerModoroa, 
Plataits  Zublrer,  mit  deasen  Schriften  In  äicilien  Handel  trieb,  ana- 
drfickL  Hanebe  Notlxen  Aber  den  alten  Buchhandel  a.  In  MchÖttfs« 
kislorta  ItbrarioruM  Teterls  et  medll  aevi,  Lelpn.  I7ia  4.  Vgl. 
Mbnao  verm.  Schriften  und  Becker  CfcarikL  1,  201.  —  U)  Schal. 
PlaL  Staat  4U  Tancha.;  f>BÜ»i|  tft  laürau  pi/Üüi  in'  UHffatmß' 
lim  j-rfp*   ntgi  9tMi'  ain  l^u  Mtrm,   oün  ti(  itaii',   oBtf  wc  od» 
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HB«!  ward  auf  die  ronodlwlte  Lekre  gtM^tet,  und  darum  Dia. 
gora*"),  Frodikoa '*)  uod  Sokrates  Gegeoetände  d«r  Staat»* 
verfolgHDg. 

Dieses  Gepräge  der  Stantswaltiing  war  ht  der  Deinokratlt^, 
wo  danelbe  den  Aasdracl  des  Sitiuea  der  Gesnmintheit  hatte, 
aaA  daa  dea  Volkathonu;  von  dea  übrigen  Verfaraungen  aber 
Uul  rieh  nor  sagen,  dwa  die  engherzige  rad  eigensüchtige 
OUgarefaie  hinter  T«lksthnnillcher ,  winentcfaaftlieher  Bildung 
gewöhnlich  zu räcLblieb  oder  tlir  selbst  sich  entgegensetzte,  das« 
dagegen  die  aus  hetleniMhem  Bürger tfaum  seltisl  erwaehiene 
Tjraanis  in  Scliätznag  der  Wisaenschaft  detn  Volksthtim  laei- 
•teas  Toraui  war.  Anden  wurde  das  erst  unter  makedonischer 
und  römischer  Zwingherrschaft,  wo  mit  detn  Hinschwinden  des 
Bürger-  und  Krlegerlhnms  die  Schule  und  l^senschaft  S« 
manche  Lücke  des  Lebens  fSIlea  niusste.  In  den  hellenischen 
Freistaaten  stand  demnach  während  der  BIfithezeit  sowohl  der 
Aristokratien  als  Demokratien,  also  bis  Ende  des  peloponaesi- 
•chen  Krieges,  durchweg  Kunst  nnd  That  in  höherer  Achtung, 
■b  Wiasenschi^t  nnd  Rath;  weise,  atupdg,  faiess  in  gewöhn- 
lichem und  in  gebildetem  Sprachgebrauch  nicht  der  Forscher 
und  Grübler,  welcher  von  dem  bürgerlich  -  thätigen  Lebens- 
verkehr gesondert,  etwa  in  einem  Phrontisterion  >'),  der  Spe-, 
culation  nachhing,  sondern  der  praktistlie  Stanlimann ,  der  Dich- 
ter, Künstler  und  technische  Handwerker*');  nicht  anders  war 
die  Bedeutung  des  Wortes  Sophistes  **).  Wie  Im  Götter- 
dienst nicht  das  Dogma  für  etwas  Wesentliches  angesehen  und 
auf  Ansbildang  und  Miltheilung  desselben  gehalten  wurde,  son- 
^rn  der  'Gedanke  sich  in  sj-mbelischen  Handlungen  verkörpert 
und  antchanlich  darstellte,  so  wurde  im  Gebiete  des  rein  gei- 
atigen  Forsckens  und  Wissens  nichts  auf  die  Speculation  an  sich. 
Alles  aof  ihre  Brauchbarkeit  im  poliHschen  Leben,  als  ihren 
höchsten  and  letzten  Zweck,  gegeben.  So  wnrdo  ja  auch  jeg- 
Kcke  menschliche  Tugend  und  Vollkommenheit  nicht  aus  allge- 
BHim  humanem  oder  kosmopolitischem  Gewchtsp unkte,  aondern 
aar  ans  dem  landsmäunisch- patriotischen,    als  Trefflichkeit  des 


14)  Bd.  1,  724.  ~  15)  Nach  Schol  Plat  SUat  S.  434  Tauciiu. 
A.  nnd  Snldaa  UaSJaioi  nusste  er  Schierling  trinken  lös  Jiaif  »itiiiof 
rovf  ri»vt,  doch  scheint  diese  Angabe  aus  eiiieoi  Mluteri-tftiidniBS 
hervoreeifangen  bu  aeyn.  In  Ernlaa  399  B  helsM  es  nur  läii  /iiy 
Voyiaiqv  xal  dlaiiya  ^yoit^o  (fcai,  —  16)  AriMoph.  Walk.  i42> 
17}  Vom  Zimmermanu  Hov.  II.  15,412:  Sc  (ü  ic  näa^i  fv  tliSij  ao- 
V'ic-  Vgl,  Hesjch.  aoif^iti  und  aaiftm^v  näaar  ^ix'''}"  ooi/litytU- 
fo»,  xal  ao^iviiti  loec  niQi  fiovaixijf  diui^ißontas  xctl  lei;  fini  xi~ 
9äQin  ifjeytaf.  —  18)  aotfult^  toh  UlclKcr  Find.  Isllin,  2,  36, 
VkI-  v«r.  Note  uud  obeii  %.  146  N.  16, 
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Bürgen,  geschärxt,  ttni)  ihr  Werth  nur  in  der  Ztiriclitnng  vni 
Form  des  Staatabürgerthnma  abgewogen.  Dsher  dmn  die  prakti- 
■clie  Politik  der  Central-  und  Gipfelpnnkt  nlles  Witteni,  d*- 
her  nicht  Schrift  and  Literatnr  beliebte«  Mittel  populärer  vis- 
■entdiafi lieber  Uitlheilting  und  geiitigen .  Verkehn,  »Bdera 
mündliche  Rede,  worin  der  Drang,  da*  Wiaaen  unmittelbar  an 
Mann  su  bringen  and  durch  Handlang  auf  die  geaammte  sinn- 
liche Empfänglichkeit  der  Lehrbegjerigen  eintawirken,  nnd  die 
Neigung  xur  Oeffentlichkeit  ihre  Befriedigung  fanden. 

Wie  nun  aber  geschah  es,  dass  bei  solcher  Lauheit  des 
Tolksthums  und  der  Staatsregieningen  dennoch  die  Wissenschaft 
so  ausgezeichnete  Pflege  bei  den  Hellenen  finden  konnte,  dass 
diese  für  ihre  Väter  und  Heister,  und  für  Muster  aller  Zeit 
wa  achten  siudi  Die*  ton  den  ersten  Regungen  wissenschaft- 
lichen Forschungsgeiste*  an  za  Terfolgen  enthält  zugläch  die 
Lösung  der  Aufgabe,  welche  uns  obliegt,  nehmlich  die  SteU 
Imig  der  Wissenschaft  zum  hellenischen  Staatsleben  in  den  Ab* 
Wandlungen  der  Zeit,  und  die  endliche  (Geltung  der  Schale  statt 
de*  Lebens,  als  die  politische  Freiheit  der  Hellenen  entschva»- 
den  war,  darzuthun. 

Ke  Anfänge  der  wissenschaftlieken  Forschung  er* 
seheinen  einerseits  als  die  Aeusserungen  des  gesund^i  prakti* 
sehen  Verstandes  über  Leben  und  Welt,  Begegniss  und  gelt- 
licbe  Leitung  des  menKhUchen  Verkehrs,  worin  -Homer  der 
Reihenfährer  aller  Wiueoscbaft  der  Hellenen;  andrerseils,  und 
hier  ist  die  Wurzel  der  eigentlichen,  hohem  nnd  strengem 
Wissenschaft  zu  finden«  als  Geheimkuode,  durch  Verknüpfung 
mit  dem  Göttlichen  geweiht,  als  Tom  Öffentlichen  und  gewöhn- 
lichen Lehen  abgekehrt  und  gesondert,  der  Pflege  von  Ge- 
irrten übei^eben  nnd  sorgGiltig  ror  ProfanatioD  bewahrt.  Hier 
verbanden  Achtung  ror  ungewöhnlicher  Einsicht  und  Aberglau- 
ben sich  mit  einander;  Erforschung  nnd  Kenntniss  von  Diogen« 
die  nicht  dem  allgemeinen  politischen  Verkehr  angehorten,  er- 
schienen all  to  ausserordentlich,  des*  sie  auf  göttliche  Einge- 
bung zurückgeführt  wurden,  und  wiederum  als  für  das  Volks- 
leben so  ausierwesentlich,  dass  der  Ring  de*  Geheimnisses, 
der  sie  umschloss,  ungefährdet  blieb.  Dies  gilt  nicht  bloss  tob 
den  Cnltmysterien ,  sondern  z,  B.  auch  ron  der  Pflege  der 
Arzneikunde,  Ton  der  gesammten  Hantik,  ton  den  angebli- 
cheD  OfTenbarungen  des  Zeus  und  anderer  Götter  an  Gesetz- 
geber, von  Epimenide*  nnd  Pjlhagoras  mehr  als  menschlicheH 
Eigenschaften  nnd  Sebickungen,  endlich  Ton  der  Weisheit  des 
rsäselvollen  Nordens,  eine*  Abaris  u.  dgl.,  desgleichen  des 
T erschlossenen  und  angeblich  uranfänglichen  Aegypteni. 

Theils  waren  die  Inhaber  ungewöhnlichen  Wissens  selbst 
Ton  abergläuhiger  Scheu  erfüllt,  theils  knüpfte  sie  Vorthtil  aa 
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Gelieimlmltuiig  deaaelbeD,  theil>  mttTigelte  hier,  wie  im  Cnl% 
der  Lehrdrang  und  es  blieb,  was  so  gnt  zn  der  gcschlecbtV- 
cben  UeberbeferoDg  des  Wissens  und  der  Knust  pxsst,  bei 
blosser  Einübung.  So  bestand  denn  Jahrhunderte  hindurch  ne- 
ben dem  GemdnTerkehr  des  gesunden  Verstandet  im  politiuheik 
Leben  ein  Geheim  gebiet ,  das  nSlier  kennen  zd  lernen  Weni- 
gen gegeben ,  vielleicbt  Ton  noch  Wenigem  absichtlich  und  nüt 
Tollem  Beirusstsejn  Tertncht  warde.  Denn  die  Weisheit  dei 
Hellenen  hatte  ihren  besten  nnd  lohnendsten  Absatz  auf  der 
Agora,  die  herrschende  poetische  Richtung  begehrte  Hittbei- 
long  zum  Knnstgenass,  Lebensifeisheil  sprach  sich  im  Gesäuge 
aus,  ja  selbst  Ansichten  der  Naturphilosophie  über  die  Anfänge 
der  Dinge,  der  Götter  und  Menschen,  hüllten  sich  in  poeti- 
sche Sjinbole  und  irnrden  rielleicht  selbst  Ton  Mund  zu  Ohr 
rhapsodirt  'B).  Die  Edelsten  und  Weisesten  fanden  als  Staa- 
tengrnnder,  Staatenordner  und  Gesetzgeber  reichlich  Stoff,  ib- 
rea  Geist  zu  üben  und  geltend  zn  machen,  und  dazu  den  Ge- 
nuM,  ihres  Wissens  nicht  bloss  im  eigenen  Geiste  sich  bewustt 
xn  Herden  und  es  daselbst  wiederzuerkennen,  soadem  es  im 
Kunstwerke  des  Staates  abzus|Hegeln.  Wiedemm  erklärt  sich 
daraus,  dass  manche  Forscher,  tief  eingedrungen  in  die  ge- 
Iieimen  Rüume  der  Wissenschaft,  demnach  nicht  rersucht  wur- 
den, diese«  geistige  Leben  ins  Getümmel  des  offen tlicben  Ver- 
kehrs KU  bringen  und  sich  hier  als  gross  in  der  Speculation  dar- 
xuitellen,  sondern  sich  als  des  praktischen  Waltens  kundig  gR> 
ben  und  unter  thütigen  Bürgern  durch  politische  Thätigkeit 
KV  gellen  sich  bemüliteii.  So  Thaies,  dessen  Naturfor- 
•chnng  seinen  Landslenten,  AnaximAndros  (bl,  Ol.  56) 
nnd  Anaximenes  »)  {bl.  Ol.  A8),  dessen  polirische  Wei»< 
h«it  aber  der  Vaterstadt  Milet  so  Gute  kam.  Welch  grossar- 
tiger Umscliwung  aber  in  das  Wissen,  das  öffentlich  geltend 
gemaeht  wurde,  gegen  die  Zeit  der  sieben  Weisen  gekommen 
war,  lasst  sich  aus  der  Schätzung  der  Erfahrungen,  welche  da- 
mals durch  Reise,  Wandening,  Verkehr  mit  Hellenen  und  Gar- 
baren  u.  s.  w.  gemacht  worden  waren,   schlieasen.    Darin  also 


19>  Das  helsst,  wenn  die  Stelle  b.  DIog.  L.  Ober  Xenophaoes 
illa  »al  aiirbi  t0§a>iiipdn  id  iavxoS  nicht  anders  xu  Tsralehen  ist. 
20)  Dass  Auailmenes  nicht  SchBter  des  Auaiimandros  war,  anch 
nicht  eigentlich  eine  fUrtlaofende  Kette  niiter  den  Ionischen  Philo- 
sophen bestand ,  s.  Bitter  Gesch.  der  Ionischen  Philosophie  8.  24  f. , 
Sesch.  d.  Phil.  I,  212.  Uebrlgens  ist  hier  der  Ort  bu  hemerken ,  dass 
an  eine  Arheit,  wie  die  meio^e  nicht  Ansprüche  gemacht  werden 
Mnnen,  mit  fortlanrenden  llterSrtaehen  Hlawrisungeii  auf  die  Wer- 
ke, In  welchen  die  G-eschlchte  der  Philosophie  behandelt  Wird,  ver- 
sehen XU  seyn.  H.  Ritter'a  gediegenes  Werk  kann  statt  aller  Abri- 
geu  ce^cen. 
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offenbarte  aich  die  Toniigliche  geiitige  AuHtattBBCderK^e- 
uuniten  «iebeo  Weiten  '*"*)>  welche  nur  bei  gauzlidier 
AbgeMiintpftheit  der  Gelelirten  früherer  Zeit  gegen  Ötfentl^icbea 
Laben  für  Weite  oder  Gelehrte  ihres  Sinnei  and  Schlaget  koon- 
lea  gehalten  werden,  da  doch  Bchon  die  HeUenan  aelbat  aaa- 
dräcklieh  sie  alt  Staatimänner  und  Geteizgeb^  bezeichnet  ha« 
|»ea^)<  Die  Mühr  tod  den  Zutammenkönften  dertelbeD*>)  iat 
Bur  das  Symbol  dei  dnmaU  in  voUet  Leben  getretenen  politi- 
echen  Terkehri  Ewitchen  .den  Staaten  des  Mtitterlandet  nnd 
lonie»  und  Italien«,  deagleichen  switchen  Uallenea  nnd  Ae- 
gyptiem.  Kben  to  zeugt  da*  Bemühen ,.  jeden  der  üeben  W»> 
ten  mit  einer  charakteristitcJten  Gnome,  alt  Leibapruch,  ana- 
aoatalteD  **),  davon,  dass  die  praktitche  Weisheit  ala  zum  Bc- 
«uMtteyn  gelangt  angesehen   wurde. 

lodeuen  ward  aber  auch  der  wisseaachafllidten  Forschung 
in  derselben  Zeit,  wo  die  praktische  Politik  ihren  GipCelpnnkt 
in  SoloDi  Gesetzgebung  erreichte,  ein  raiichtigar  AnstoM  durdi 
allgemeine  Kafährung  des  Gebrancbes  der  Schrift  znr  Dar- 
legung geistiger  Erzeugnisse  in  lonien  nnd  Athen,  welche  Gunst 
der  hellcDiacbm  Literatur  durch  den  Handel  der  loner  nach 
Aegypten  und  die  Bekaantwerdung  des  Fapjras  zu  'fheil  war- 
de.  Nun  erst  konnten  Bücher  geschrieben  werden;  die  bloiaa 
Kende  der  Schrift  ohne  bequemes  Schrei bnaierial  halle  den 
jBÜndlichen  poetischen  Vortrag  nicht  Terdrängen  können  ^).  Da* 
bbIs  konnte  Pherekjdet  philoiophische  Pro»  und  die  L<^e- 
graphie  entstehen;  man  bedurfte  der  poetitcfaen  Form  nicht 
mehr  ans  Rücksichten  auf  Vortrag  und  Ueberliefening ;  den* 
noch  rersuchten  noch  Xeaephanes  ron  K»laphsn>*)  (bl.  am 
Ol.  60),  und  sein  Sdinler  Farmenidei  ihre  nainrphiloaopbi- 
schen  Forschungen  in  peetitchem  Gewände  vorzutragen;  wie- 
derum mag  die  Unbehütfliehkeil  des  damals  nen  tick  geslaliea- 
den  prosaischen  Ausdruckt  für  Begriff«  lief  eindringender  jtA* 


30b)  Die  ▼anchledenen  Eillangen  s.  Diog.  L.  I,  W— 4t. 
Clem.  Alex.  Hlrom.  I,  290.  Hör.  A.  Thalea,  Selon,  P«riandroa,  Plt- 
takos,  KleobnlOB,  Chiloo,  Blaa  —  mag  tor  NorinalanEabb  gelten. 
21)  Flut.  Sol.  3:  ifilaoaifilai  di  reü  tittmoS  fiäliata  lo  Jttiiuxir. 
äpiiQ  ol  nltiatoi  ruf  ro»  aoifmy,    ijyän^ty.     DIoK.  L>.  1,  40:  i  tt 

cuwoit  ii  iimt  «nl  yofie»iiixov{.  —  Vgl,  CIc.  t.  RHin.  a,  S4.  — 
22}  Piaton  Protag.  843  A  r  und  Heiiidorf.  Dann  «ob  ibran  Bjnpa- 
tlen  Plut  Oastsi.  d.  ■.  W.  und  Atbeu.  11,  463  Cl  vgl.  »,  S7»  JE.  -~ 
23)  Miilf  Sfaf.  FviSSi  aavtöy.  'Sy^ua  nafa  /'  axa.  Ol  niitaiot 
ntacaL  MtiQay  agiaior.  Mtlix^  id  nif.  Mi^Siy  jjpiuin'ifti»'  irtta 
n^irdv  B,  dgL  8,  v.  diesen  Ueiners  1,  46.  —  24)  Herod.  6,  27. 
25)  Brandis  COBnaenlationuia  Kleaticaram  pars  priaia  (van  Xenopba- 
oes,  Paracnidaa  und  Jlellaaos)  ISIS.    Fabrfo.  v.  Uarles  2,  eil  f. 
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iMophiMfaer  FonchuDg  unter  du  Grändea  der  Dunkelheit  in 
Hernkleiloa  (U.  um  01.69)  Scbrifiea")  zu  lieacliieu  «70.— 
Was  in  lonieo,  dem  Multerlande  der  nicht  umnittelbEir  auf  da^ 
Staatslebeu  bezüglichen  wiMenacIiaft liehen  Forschung,  seit  Tba- 
les  sich  zu  bilden  begonnen  hatte,  wurde  um  die  Zeit  der  Ün- 
terjuduing  lonieut  durch  die  Perser  nach  dein  Jdutterlande  und 
Italien  Ter)>flauzl,  um  hier  reicher  und  üppiger  «ich  lu  ent- 
falten. Der  gronartigflen  Eracheiaung  der  Zeit  Tor  dem  Per- 
terkriege,  des  Pythagoraa,  der  so  oft  schon  Gegenstand 
tmeerer  Aufmerkaamkeit  gewesen  ist,  inuas  auch  liier  wieder 
gedacht  werden-,  in  ilim  olFenliart  sich  die  Vollendung  helleni- 
ncher  Weisheit  durch  die  Doppelrichtung  seiner  Forschung  und 
Lehre,  sowohl  auf  die  Tiefen  der  Wissenschaft,  als  auf  die 
praktische  Politik.  Bemerkens werth  ist  auch,  dass  Pythagoraa 
der  lone,  in  einem  achüischen  Staate,  Kroion,  etliische  Weis-^ 
heit  dorisdien  Tods  und  Gepräges  gründete.'  Von  anderer  Art 
war  die  Ualtuug  der  von  Xenophanes  gegründeten  elea- 
tiache*  Schule,  aus  welcher  Farmenides  (um  OL  81  ia 
Athen)  grossen  Mamen  erlangte^');  das  Dialektische  herrschte 
kier  for;  doch  ward  Parmenides  Gesetzgeber  des  Staates  Tod 
Elea '*).  Fiozeln,  aber  geistig  verwaiidl  mit  Pflhagoreerii, 
Innern  und  £leatikern  steht  da  Empedokles  (Ol.  76,4  — 
91,  4(1),  hl.  Ol.  84,  i),  gross  iu  Naturforwbuug  uud  Din- 
lel^ik  '-"*)  und  dcnaoch  auch  Stnalsmana. 

In  Athen  war  seit  der  Befreiung  toa  den  Tyrannen  das 
politische  Bewusstsejn  mündig  geworden;  SolonsSaat  ging  auf; 
Kampf,  Noth  und  Sieg  im  Ferserkriege  befrachtete  sie.  Dio 
Tragödie  suerit  wurde  das  Organ  des  Autdruck«  potitisclier 
Grundsätze  nnd  Ansichten;  Aeschylos  und  Sophokles  sind  über- 
aus räch  an  dergleichen");  Tyranois  nnd  Demokratie  und 
wie  zwei  Angeln,  um  welche,  unbekümmert  um  Anachronis- 
mea,  ihr  Gedankenkreis  sich  dreht;  vor  Allem  aber  ist  das 
Gespräcli  des  Hümon  mit  seinem  Vater  Kreon  in  Sophokle« 
Aniigooe  ^^)  als  das  Meisterstück  anzusehen.  Daron  knöpfte- 
sieh  die  Komödie,  und  die  Parabasis,  deren  politischer  Cta- 
rakter  im  Obigen  *'^)    dargelegt   worden   ist,  wurde  das  Mittel, 


26)  fii-bleiermauher  HerakleEtos  der  Dunkele,  in  Wolfs  und 
ButtmaiiiisMus.  der  Altertbunuiniss.  B.  1.  —  271  Platoti  TheStet  183. 
rabr[c.  Hart.  Z,61l.  BrandtH  a.  0.  —  28)  PIiiL  g.  KoloC  ID,  628; 
—  iifxöafiijai  vifiois  äfiiaiot!  öiaie  tat  tSe-/if  xa9*  txnaioy  iyiai'iif 
tioQuiäarit  loiif  noiltn;  ffi/ilyeif  loit  lla^fiivtHim  vifioit,  —  29)  Em-- 
pcdocles  Agrii;ent.  t.  Stiirx  IS06.  Sprengel  GescIiicMe  der  Araneik. 
1,  a02.  —  30)  Die  Zelt  der  Blanieulesen  in  der  Art  des  Stobftos  Ist 
vorüber;  aber  eine  Zusammeiistelliiiig  der  etliiaizheii  und  politischen 
Aiisaprflche  dex  AcsclijtoH  nnd  Sophokles  wahrllcb  keine  undanU)are 
Aufgabe.  —      si)  Aaligone  700  £  —      81)  Bd.  J,  eOl. 
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■elbit  ernst,  streng  und  ohne  poetische  Illustoti,  dem  Volke 
|>olitisclie  Lehren  Torzatragen.  —  Indessen  breitete  Athens 
Macht  steh  über  Küsten  und  Inseln  ans;  mit  der  Macht  dehnte 
ücli  der  Kreis  der  Erfahrnng  nnd  erleichterte  und  verTielfiil- 
tigte  sich  der  Verkehr;  Atlien  aber  war  der  grosse  geist^e 
Markt,  wohin  die  Trager  Ton  Wissen  und  Kunst  susammNi- 
■trömten  und  aut  Emplaoglichkeit  für  das,  vas  sie  brachten, 
«eher  redinen  konnten.  Nach  Athen  Terpflanste  sich  ionisdie 
fVissen Schaft  durch  Anaxagoras,  den  grossen  Lehrer  des 
Ferikles  u)  (Ol.  70—88.).  Gleichzeitig  mit  diesem  war  De- 
nokritos«)  ron  Abdera,  (Ol.  80,  1  —  105,  4)  bemüht,  dio 
Gehetnuusse  der  Natur  tn  erforschen;  und  auch  die  daraus  ge- 
ironuene  Aufklüruug  wurde  dnrch  seine  Scholer  Protagoraa 
nnd  Diagoras  in  Athen  (am  46S)  weiter  gefördert»).  Wel- 
che Frucht  aber  daraus  erwuchs,  wenn  wissenschaftlich  Ge- 
weihten auch  ein  Flatz  am  Staatsruder  zu  Theil  wurde,  davoa 
xeugt  abermals,  ausser  den  Pjthagoreern ,  Anaxagoras  Schüler 
Perikles  *">),  der  es  yermochte,  das  Volk  auch  über  den 
Eintritt  ron  Sonnenfinsternissen  zu  belehren  *"  c). 

Der  Sinn  der  Athener  löste  sich  Ton  der  allen  Befangenheit 
frühern  monotonen  Lebens;  die  Deisidümonie  wurde  erschüttert; 
das  Gemüth  wurde  der  Aufklärung  bedürftig,  da  es  die  öden 
Räume,  welche  mit  dem  Zusammen  sinken  des  hergebracliten 
Glaubensgebaudes  sich  öffneten ,  zu  überschauen  begann ;  neue 
Begründung  des  Seelenfriedens  durch  menschliche  Weisheit  wur- 
de um  so  mehr  von  dem  ehaenden  Gemütbe  begehrt,  als  der 
Glauben  an  göttliche  Dinge  in  diesem  mehr  und  mehr  unslüt 
wurde  '^).  Dazu  aber  kam  die  den  Athenern  angeborne  Spits- 
fiodigkeit  des  Sinnes,  Pflegemutter  der  Dialektik  und  zugleich 
der  Neigung  tu  Erörterungen  und  Entscheidungen  lon  Rechts- 
fallen ,  die  zuerst  durch  Salons  Gesetzgebung  geweckt  und  seit 
deren  Wiederbelebung  durch  Kleisthenes  genäiirt  worden  war. 
Daher  schritt  hier  die  Dialektik  kühn  ins  öffentliche  Lebea 
und  daher  hier  der  Uaupttummelplalc  der  Sophisten.  Die  Dia- 
lektik  ging  nicht   von  Anaxagoras  aus;   als  erster  Lehrer  der- 


38]  Anazagorae  ClaKOmenli  fragm.  v.  Schaebach  hat  S.  1—56 
das  Beate  Aber  Anaxagoras  Leben,  —  W)  Fabrlcius  2,  628.  — 
85)  Von  Protagoras ,  als  Scbfiler  des  Demokritos ,  s.  Diog.  L.  9,  S5. 
Athen.  8,  3S4  C.  Von  Hippokratea  Fabric  2,  511.  Von  Diagoras 
deiis.  2,  654.  Auch  Uippokrates  wird  fBr  einen  SchQler  des  Demokri- 
tos gehauen.  —  33  b}  Fiat  PhSdr.  270  A,  Cic.  Redner  4  letteu  von 
Anaxagoras  philosophischem  Uiilerrichlc  auch  Perikles  Hedegewalt 
her.  —  35  c)  Cic.  v.  Staat  1 ,  8.  45  Slutlg.  A.  Plut.  Perikl.  95.  — 
36)  Vgl.  »cblosser  nniversalhist.  Uettersicht  d.  Gesch.  d.  allen  Welt 
Z,  220  f. 
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•elbeo  in  Athen  Ut  der  EIcer  Zenon  (geb.  vm  Ol.  71,  bl. 
464  T.  Chr.)  anzusehen,  bei  dem  oameDtlieh  Fyihodorcn  und 
KalliM,  jeder  für  100  Minen,  Unterricht  hstten3*l>).  Dnraiif 
folgten  die  Sophisten. 

Der  Auftritt  der  Sophisten  "),  leit  Ol.  84,  üt  an* 
detn  Ton  uns  gefassten  GesichtspuuLte  von  einer  gant  beson- 
dero  Bedeutsamkeit:  aie  zuerst  traten  öffentlich  auf  mit  dem 
Anerbieten  Tissenscliaftlieheo  Unterrichts.  So  irurde  das  ge- 
heim nissTollc  Dunkel,  mit  dem  dieser  bis  dahin  umgeben  ge- 
wesen war,  beseitigt;  der  ungestüme  Drang,  mit  welchem  die 
hellenische  Jugend  den  SopLbten  zuströmte  und  schweres  Geld 
für  deren  Unierweisung  zaiilie  "*),  zeugt  Ton  dem  mächtigen 
Beize  der  Neuheit  des  sophistischen  Unterrichts  und  dem  aus 
Torhergcgangener  langer  Entbclirung  entstandenen  Durste  nach 
Wissen.  Zugleich  aber  küiidigtea  die  Sophisten  sich  als  praLti' 
sehe  St.natsmänner,  als  Redner,  politische  GeschsflstrSger  an; 
Frotagorns  verhiess  Tugend  des  Staatsmannes  und  Bürgers 
zu  lehren  ssb);  Gorgias  trat  in  Athen  auf  als  Gesandter 
Lcontinoi'sMcJ,  Prodiko»  ebenda  für  Keos»«).  Jedoch  den 
reinen  Wein  wissenschaftlicher  Wahrheit  schenkten  die  Sophi- 
sten nicht;  sie  mochten  oder  konnten  nicht  aus  tiefem  Born 
der  ErkeniitnJss  schöpfen;  ihre  Unterweisungen,  des  pruukTol- 
len  Blendwerkes  voll,  gingen  in  der  Hauptsache  doch  nur  auf 
Ferligkeiteu  hinaus.  So  wurde  denn  durch  sie  keiue&wegs  die 
Wisseosclinft  in  das  politische  Leben  eingeführt,  oder  die  Pfor- 
ten zu  deren  Terborgenein  Heiligthum  geöffnet,  sondern  nur 
das  Uiiterriclitswesen  belebt  und  das  Beispiel  ofFcnllichen  Lehr- 
vortrages gegeben.  Daraus  ging,  ihnen  an  dialektischer  Fer- 
tigkeit gleich  geartet**),  an  Tiefe  des  Wissens  und  Würde 
des  Charakters  bei  weitem  überlegen,  Sok^tes  hervor. 


96b)  nat.  Alk.  1,  lU  A.  Vmi  der  Voriesnng  einer  Mteer 
Scliriften  sa  Athen  s.  Plat.  Farnen.  127.  Vgl.  Dtog.  L.  9,  25.  — 
3T)  Vi;l.  Dlisn  $.  148.  —  SS)  Gorgias  forderte  handert  Minen 
fSr  einen  Lehrknrsus,  Diod.  12,  53;  so  viel  bekam  Protagorss 
Diog.  L.  9,  52  nnd  Henag.  Andere  FAlIe  a.  BCckb  Staatsb.  I, 
1S5.  Protagoraa  soille  nehr  eetd  erworb«i  haben,  «!■  Fhidfas, 
Platon  Heuon.  91  D,  aus  weicbi^r  Stelle  denn  mittelbar  hervor- 
geheu  tuQchte,  dtiss  Fbidias  für  Bsine  Arbeiten  IiOhn  bekom- 
men habe,  doch  allerdings  nicht  auch,  was  oben  bezweifelt  wnr- 
den  Ist,  daKS  er  für  seine  Arbeiten  Lohn  ausbednngen  habe.  — 
est))  PlaL  Protag.  318  E:  lä  fi  ^«ffq^cf  iariT  tißavKa  nigt  i«  latr 
olmliay,  Sntot  Sy  ö^ioia  rijc  avioS  olxtnv  JieixoT,  »ul  «*pl  täy  t^r 
nJUia!,  Snut  lä  i^;  nöüms  (Surataiiatts  är  il^  «b1  jtifitim'  M>1 
l/yfiy.  —  38  e)  Diod.  12,  Sa.  —  89)  Plat.  Bipp.  mij.  382  C.  — 
M)  Schlei ernacber  über  den  Werth  des  Sakrales  als  Philosophen, 
SsnkMbr.  d.  Berl.  Afc.  4.  W.  1835.  .Vgl.  «her  «m  Folgeudfl  oben 
Bd.  t,  ei3. 
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Wenn  Sokratea  (Ol.  78,  1  — OA,  1)  in  den  Godiich- 

ten  der  PliiloBopliie  oU  BegrÜBiler  einer  iie««n  Ordnung  der 
Dinge  aufzntiellen  ist,  b«  Dicht  minder  hier,  wa  da*  Verhalt- 
niss  der  WiMenscliRft  zun  Volk*-  uod  Siaataleben  sii  Terfol- 
gen  ist.  Durch  die  Sophiuen  war  Schein-  und  Ualbwiwen  in 
dai  öffeaflicUe  Leben  tief  rerflochlen  worden;  auch  die  Win- 
senschaft  hatte  nun  ihren  Sykopli.nutismus  und  dieser  fiel  gar 
gewöhnlich  mit  dem  in  der  VolksTersamiDliiiig  und  den  Ge- 
richten zuiammen.  Sokrates  mahnte  nli  von  dem  VerkeLr  mit 
den  Künsten  des  Scheins  und  deren  Ucbung  in  der  Mirte  des 
poritüclien  Lebens;  er  begehrte,  ehe  ein  Bürger  Sraal^e- 
schüfte  mit  dem  Anstrich  wisseoschartlicher  Fertigkeiten  betrie- 
be, sollte  er  denken  lernen  und  *on  seinem  Wissen  sich  selbst 
ReclieiischaCt  geben  ^'b);  er  rief  die  Wissenschaft  seitist  ber- 
Tor,  um  ihre  triiglichen  Halbscliwesicrn  in  ilirer  Blosse  dar- 
zustellen. Zugleich  nlier  machte  er  das  Sittliche  in  der  Natur 
des  Menschen  gellend.  Nun  aber  i^t  das  menschliche  und  po- 
litische Leben  zu  aller  Zeit  und  in  jeglichem  Staate  lu  ge- 
brechlich und  unvollkommen  gewesen,  als  dass  die  Wissenschaft 
in  ihrer  natürlichen  Reinheil  in  dessen  Mitte  recht  heimisch 
hätte  werden  könDen;  insbesondere  aber  bot  Athen  damals  kei- 
ne gastliche  Pflege;  das  politische  Leben  ward  wüste  und  ver- 
kehrt; statt  also,  dass  die  Wissenschaft  auf  dasselbe  einzuwir- 
ken vermocht  liutte,  zog  sie,  um  vor  Gefährde  sicher  gestellt 
zu  werden,  sich  aus  demselben  zurück,  und  es  bildete  sich 
nun  Weisheit  der  Schule  in  schro/Tem  Gegensatze  gegen  'fhor- 
heit  und  Aberwitz  des  politischen  Lebens.  Dies  aber  entschied 
■ich  erst  nach  Sokraies  Tode,  dem  wehvoHcu  Merkzeichen, 
dass  das  Leben  zu  verderbt  war,  um  der  Wissenschaft,  und 
der  Tugend,  welche  von  ihr  empfohlen  ward,  eine  öiTentliche 
Freistatte  in  seiner  Mitte  zu  gönnen.  Dnrauf,  dass  die  edeln, 
wackern  Bürger,  zerfallen  mit  dem  gesetzlosen  Treiben  der 
Uenge  und  der  Demagogen,  oder  der  oligarchischen  Staatsver- 
derl>er,  sich  von  der  Theilnahme  am  Stnatileben  zurückzogen, 
z.  B.  Platou,  welcher  in  seiner  Jugend  eifrige  Neigung  hatte, 
ein  praktisch-politisches  Leben  zu  führen,  aber  durch  das  Trei- 
ban  der  Dreissig  und  nachher  Sokrates  Hiuridttung,  die  xu- 
nüchst  die  Flucht  der  meisten  seiner  Jünger  nach  Megan  xm 
folge  hatte  *'),  davon  abgebracht  wurde  '*),  begründete  sich 
die  Fortsetzung  wissenschaftlicher  Forsdiung  innerhalb  eines  ge- 
schlossenen Kreises  der  Schule,   und  dieaes  Zurückweicheu  aus 


40lt)  Xoiioph.  Denkw.  3,  £,  das  Geaiirftcli  mit  Gtankoa.  - 
4l>  HiDu.  Laert.  v,  UM.  3,  «.  —  4%)  Plai.  Ariafv  i,  «28  —  43 
Bekk.  A. 
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äem  äffeDlIichen  Lebeo,  venchicden  tob  der  ülleni  Geheim- 
üliung  der  Witwniclinft,  batie  zur  Folge,  dats  der  geittigeA 
Kraft  aick  inelir  und  mehr  in  deo  Uatlen  der  Schule  Munuelte 
und  dein  Bchwiodendeii  poliliKlieD  Gameiswecen,  als  gediegen^ 
in  aicli  feilt  und  rein  und  rIb  eioe  der  Vertreieriunen  dei  hel- 
lenischen Rubinei  bei  der  Nachwelt,  «ich  entgegenstellte.  Da- 
gegen entwickelte  sicli  mittels  der  ausgeieichnetsten  Wablver- 
wnndtschatt  mit  alfaenischer  Sinnesart  eine  praktische  Dia- 
lektik, angewandt  auf  Politik  in  der  Redekunst,  der  sidt 
such  die  Gesckichtschreibung  al«  Genoeain  cubildete.  Die  Red- 
ner worden  nun  die  Inhaber  der  Staalikuoit,  hinter  deren  Ki- 
fer,  dialektische  Künste  tn  entwickeln,  die  StaatswisseoBchaft 
lUTÜck  blieb.  Die  Thüligkeit  der  Redner  in  Staat sgesdiüften 
Ut  ein  Abbild  der  Gesetzgeber  allerer  Zeit;  doch  in  jängeren 
JUassatabe;  jene  schufen,  diese  handhabten  die  Staaiskunst  in 
dem  gegebenen  Kr^e.  Dazn  gehörte  nnn  aber  allerdings  gar 
viel  und  mancherlei,  and  man  kann  sicher  behaupten,  das*  ta 
der  Redekunst  sich  sehr  gewöhnlich  Kenntniss  der  üusaera  po- 
litischen Verhültnis^,  de«  Finanzwesens  U.S.  w.  gesellten.  Frei- 
lich gab  ea  nicht  Berechnungen  wie  etwa  im  britischen  Parla- 
mente über  die  Angelegenheiten  der  ostindischen  GeselUchaftj 
aber  was  heut  zu  Tage  die  Diplomatie  ausmacht,  fias  übten  die 
attischen  und  andern  hellenisclien  Redner  hinfort  meisterlich. 
So  übten  ihre  Kunst  mit  poU tischen  Auftrügen  gesandt  De- 
mosthenes  nnd  Aeschines  im  Peloponnes  *'),  der  Bjzantier  Fj- 
Ihon  in  Philipps  Kenste  zn  Theben  und  gegen  ihn  daselbit 
Demosthenes  **);  «o  wurde  bei  den  Zusammenkünften  in  Spar- 
ta, Korinlh  n,  s.  w.  rerfahren.  Nicht  anders  in  den  helleni- 
gchen  Gerkliten. 

Wahrend  die  Beredsamkeit  sich  kunstmatsig,  insbesondere 
durch  Dialektik  ausbildete,  hatte,  wie  schon  erwähnt,  Thitky- 
dides  das  Muster  gegeben,  die  Geschiclite  inr  Lehrerin  der 
Lebens-  und  Staatsweisheit  zn  machen.  Die  Lehre  sollte  sich 
Itaupi sächlich  in  den  Reden,  d^ftrjyo^iat,  aussprechen  und  in 
der  Thal  sind  diese  bei  Thukydides  darin  Musterstücke,  Je- 
doch handelt  sichs  darin  nicht  von  dem,  w.ns,  aus  der  Idee 
geschöpft,  dem  Staate  zu  Nutz  und  Frommen  geschehen  müs- 
se, sondern  wie  daa  unter  vorliegenden  und  thninüdilich  gege- 
beaen  Uiustanden  zu  Thucnde  und  Gethane  sich  dcmoustriren 
lasse;  wodurch  denn  frcilicli  mancher  Ton  dem  vorhandenen 
Rechte  der  Gewalt  oder  List  hergenommene  Grundsatz  an 
Macchiavelli's  Fürsten  erinnert.  So  lese  mau  die  Rede  der 
Athener  in  der  Versammlung   zu  Sparta  ror  Anfang   des  Kric- 


43)  Bd.  1,  299.  6e8.  —      4t).  DioC  Ifi,  f 
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gei^  vorin  rund  heraai  erklilrt  wird,  dm  irer  die  M>dt  htt- 
be,  auch  du  Recht  beiitze,  sie  nach  WilUür  zu  üben**);. 
iHbeModere  aber  die  Vertundlang  EwitdieD  den  Jtfelieni  und 
Athenern  <').  Dieaem  eiferten  Tbukydidea  nachate  Nachfolger 
nicht  in  derselben  Art  nach;  dem  Xenophon  lag  es  nicht  an 
Uerxen,  durch  seine  Geschichte  demokratische  Staataweisheit 
zu  lehren ,  auch  nicht  die  kunitfolle  Anurbeitung  Ton  Deme- 
gorien;  aber  er  legte  in  der  Kjriipädeia  und  im  Ag«ilaa>  die 
ihm  eigen thümlichen  Ansicbten  ron  Bildung  mm  Staatsmanne 
und  Werthe  als  solcher  dar;  bokrates  Schnler  suchten  durch 
das  Rhetorische  allein  grosse  Wirkung  faerToriu bringen ;  nach 
diesen  folgte  das  Geschlecht  der  in  Wissen,  Wahcheitsliebe 
und  Schön heitssion  gleich  lerfallenen  Geschichlächreiber  Alexan- 
ders des  Grossen  und  seiner  Nachfolgo^,  der  Diadochen  und 
Epigonen,  deren  Unterricht  übrigens,  auch  wenn  sie  welchen 
hätten  in  ihren  Werken  ausdrücken  können,  in  der  Zerrüttung 
der  hellenischen  Staaten  keiner  Aufnahme  und  Anwendung  sich 
würde  erfreut  haben.  Erst  Poljbios  nahm  Thukydide*  Ge- 
danken wieder  auf);  bei  ihm  aber  tritt  das  Bemühen  lu  leh- 
ren auch  ausser  den  Reden  ia  eigentlichen  Elxcursen  herror; 
seiner  pragmatischen  oder  apodeik tischen  Geschichte  *^)  sind 
vollkommen  doctriuelle  Bettandlheile  zugemischt,  und  dadurch 
ist  freilich  so  wenig  die  Geschieht sdarstellung  belebt,  als  die 
Wissens cbn filichen  Erörlerungen  an  ihren  rechten  Platz  gebracht 
worden.  Die  Zeit  der  That  war  für  die  Hellenen  Torübn; 
selbst  die  Stnalsreden  waren  zur  Spiegelfechterei  geworden;  so 
trat  denn,  was  sonst  sich  lebendig  ausgesprochen  hatte,  nun 
als  Betrachtung  des  Schriftstellers  hervor. 

Der  Gedanke  nn  Erbauung  der  S taatswisienschnft 
war  indessen  aufgekeimt  bei  Forschem,  welche  in  dem  Ge- 
tümmel der  VolksTersnnimlungen,  bündoerischen  Verhand- 
lungen U.S.W,  sich  nicht  bewegen  mochten  oder  konnten,  Hip- 
podamos  zuerst  hatte  eine  Theorie  der  Politik  geschrieben*^); 
doch  dies  Beispiel,  wie  es  scheint,  keine  Nachfolge  Teraulasst. 
Systeme  der  Ethik  und  Politik  knüpfen  neh  an  Sokrates  Lehre; 


45)  Thuk.  I,  76:  a£ia>E  oii'  n/<f'V  ^v/iaatif  oMir  nfnoiirii- 
/ity,  oiä'  äni  tcd  äy^piaitli'av  joönou^  tt  äg^^y  ji  ttaüido/itvnv 
titiafttfta  xal  Tttiitti*  uii  ävtTftty ,  vni  lur  firytatuy  »itriSiyjfs,  ti- 
{t^t,  Koi  iftus,  Mrl  utptlitaSf  <i£4'  nv  nuätoi  faS  raioJiou  vjirip- 
£ayt((,  iiX  iti  xaSfoiMfof,  rör  qiRTiii  und  tob  ivynmxiQti  mi- 
■itlQYia»<".  —  46)  Thuk.  5,  85  f.  —  47)  Polyb.  1,  1,  2:  —  ^lij- 
9iruxmi^  fiif  ilyai  naiSilay  xal  yv/tyua/ay  ngbs  ibe  noliiiiitf  itga- 
ifS  H"  t"  »W  loreplas  /iid^ijaiy  x.  t.  i.  —  4S)  ICtOQCa  oxoifrorisj,  - 
s,  Schwelgh.  nu  Poljb.  B<).  5,  S.  109.  Po1:r>><os  eigene  KrkianiDg 
8.  8,  31.  Vgl.  Crenser  histor.  Knnst  d.  fir.  212.  21S.  ~  49)  Ariat. 
Pol.  2,  5, 1,    Vgl.  Bd.  I ,  BeiL  fl  c 
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mit  Piaton  (Ol.  87,  4 — 108,  1)  traten  d«  ein  Idi  Gebiet  der 

Wiasentchaft;  neben  ihm  bearbeitete  Xenopfa'on  eiazelne 
Theile  der  Siaatswinenaehaft ;  nach  ihm  Btellte  Ari*tote4ef 
(01.99,  1  — 114,  3)  bestimmter  begrenst  die  drei  Schwester- 
wiiaeiudiartea  Ethik,  Politik  gnd  Oekonomik  auf,  und 
fägle  in  leinem  Werke  über  die  vorhimdenen  Staatarerfutongen 
eine,  achon  Ton  Xenoplion  0)  durch  die  beiden  kleinen  Schrif- 
ten nl>er  Athena  und  Sparta'*  Verfaisung,  ja  achon  durch  He> 
rodotoi  Beachreibung  Ton  Sparta'a  VerfaMung  **)  Torbereitete, 
politische  Statistik  hinsn,  welcher  dann  Theophrait  (Ol.  S7, 
t  —  123,  3)  die  Beachreibong  gesetzlicher  Einrichtungen  >*) 
folgen  lieM,  zu  geachireigea  der  nbrigen  Schaler  des  Ariato- 
telet,  deren  Namen  und  politiache  Schriften  achon  oben"')  &t- 
wübnt  worden  aind.  Ob  nun  dergleichen  wiaaenachaftliclie  Lehr- 
gebäude Qnfinsa  aufs  praktische  Leben  erlangten,  ob  die  Slaata- 
kunst  daraua  sich  ordnete  und  steigerte?  Die  Geacfaiehte  der 
helleoiachea  Staaten  seit  Ende  des  peloponneiiacfaen  Kriege« 
giebt  einen  traurigen  Beweia  Tom  Gegentheil. 

Dasi  jedoch  «owohl  Piaton  als  Ariitotelea  nichts  we^ 
niger  als  unpraktische  Weisheit  zu  lehren  Termeinten  und  sich 
von  dem  Einwirken  aof  Staat  und  Tolk  nicht  fern  hielten,  wenn 
Gelegenheit  dazu  sich  darbot,  beweist  die  Willigkeit,  mit  der 
Platou  die  Bildung  des  Jüngern  Dionj^ios,  Aristoteles  die  Er« 
Ziehung  des  makedonischen  Alexander  übernahmen.  Freilich 
war  dies  nicht  Verpftauiung  der  Wisaeoscbaft  unter  dieUenge; 
das  Gedeihen  derselben  in  der  Mitte  des  Volkslebens  mag  Pla- 
tou und  Aristoteles  als  nicht  leicht  za  rerwirkUchen  geschienen 
haben ;  jene  Fürst enbildung  aber  ist  das  Nachbild  der  pytha- 
goreischen Aristokratenbildnng:  Wissen  und  Tugend  sollten  einer 
zu  schöpferischem  Walten  und  zum  Einwirken  aof  die  Stenge 
berufenen  Persönlichkeit  eingebildet  werden  und  durch  dieaa 
ins  Yolkslebea  ausströmen.  Wiederum  gielit  Platons  politische 
Theorie  zu  erkennen,  dass  er  zu  der  Ausrüstung  eines  Staats- 
bürgers auch,  das  eigenthümlichc  und  höhere  Wissen  rechnete'^). 
Dem  hohen  Berufe  aber,  welcher  dem  Aristoteles  zu  Theil 
ward,  entsprach  die  von  ihm  der  Wissenscliaft  gegebene  Aus- 
dehnung über  jeglichen  Gegenstand  des  Denkens  und  der  Er- 
fehrung,  die  genaue  innere  Abgrenzung  der  Bestandtheile  des 
«nermesslichen  Ganzen,  und  die  Meisterschaft  seiner  Forschung 


60)  Herod.  6,  56  f.  —  51)  Cic.  de  fln.  5,  4  —  a  Theopbrasto 
etiam  legcs  cognoviiuua,  —  52)  Bd.  1,  Beil.  6  c.  —■  &8)  Flaton 
Laches  182  E;  dilX'  tau  fiif  ^aUnär  Uyliy  ni(i\  öionoüt-  fiaS^- 
faioi,  wf  0«  XQ^  ftay^äytiv  itiyta  yäd  titiatut9(u  iyaähv  äonl 
ilyai. 
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in  jeglieliefn  Einielnea  wad  im  GeatBitnlen  **),  Einige  Plato- 
oiker  wurden  zur  Gesetzgebung  von  hellenischen  StMien  be-' 
rufen  <'^),  während  ancb  Pjthngoreer,  ArGh}'tBa,  Ljtit^ 
der  Lehrer  des  Bpaineuondas*'^,  ja  lelbtt  fast  auuer  den 
Bereiche  des  bellenuehen  Staaten tystemi,  Merennius  bei  dea 
SaiaDitem  >') ,  ihre  Weisheit  dem  Staate  einpflanzten ,  aucb 
die  ersten  Nachfolger  Flaton)  iin  Vorstände  der  Akademie» 
Spfiiisippos,  Xenokrütes,  Puleinon  and  Krantor  ganz  entschie- 
den auf  BildoDg  Ton  StaatKnännern  hinarbeiteten.  Aber  die 
Staaten  waren  vis  monche  Gebäude,  iro  kein  Kitt  und  Mör- 
tel mehr  liaftet,  nnd  die  Redner  behaupteten  den  Platz  mit 
ilireu  für  Auge  und  Ohr  ergreifenden  Künsten.  Bei  dem  ge- 
riugeo  Ueberreste  öffentlichen  und  freien  Lebens  in  hellenischen 
Staaten  seit  Aristoteles  Zeit  ist  indessen  ansgemacht,  das«  setBe 
Schaler  bei  weitem  tüchtiger  waren,  ins  praktische  Leben  ein- 
zugreifes, als  die  Akademiker,  Kjoiker,  Stoiker  u.  s.  w.,  und 
dass  wiedenim  auch  das  Gebiet  der  Wssenschaft  für  sieb  aufs 
herrlichste  angebaut,  und  gleichsam  mit  der  letzten  schöpferi- 
schen Kraft  eine  reiche  Literatur  herrorwuchs,  während  schon 
in  Alexendria  unter  Schriftwerken,  wie  unter  Zeugen  eines 
hingescliiedcaen  Volksthums,   lerkehrt  wurde. 

Athen  blieb  bis  in  die  späteste  Zeit  der  Hauptsitz  wissen- 
schaftlichen mündlichen  Unterrichts;  als  es  nicht  mehr  heimi- 
sche Birger  gab,  die  Unterricht  begehrten,  wurde  den  römi- 
schen Herren  Schulweisheit  vorgetragen,  und  damit  behauptete 
Athen  sich,  während  Tod  nnd  Verderben  das  gesammte  übrige 
Griechenland  beimanchte,  ja  es  vermochte  selbst  nach  SjUa's 
bartiartscher  Zerütörung  sich  wieder  in  Ansehen  zu  bringen. 
Dagegen  gingen  die  sämmt liehen  Abwandlungen  der  'Wissen- 
schaft und  ihres  Verhältnisses  zum  Stnatsleben  an  einigen  Staa- 
ten fast  spurlos  vorüber;  nicht  zu  gedenken  der  Aetoler,  ozo- 
lisclien  Lokrer  u.  s.  w.,  so  ist  Sparta  als  eben  so  nngasttich 
für  die  Wissenschaft,  wie  gegen  jegliche  Frucht  des  Auslandes, 
zu  bezeichnen.  Es  ist,  wie  oben  bemerkt,  übertrieben,  wenn 
Isukrales  die  Spartiaten  der  Unkunde  der  Schrift  anklagt;  die 
Skytale  scheint  vielmehr  so  früh  in  Sparta,  als  der  faaufi;>ere 
Gebrauch  der  Schrift  im  ötFenttichen  Leben  zu  Alben  u.  i.  w. 
üblich  geworden  zu  aeyn:  aber  das  führte  nicht  zu  einer  Lite- 
ratur; die  Schrift  blieb  in  Sparta,  vras  früher  die  Steinschrift 
in  Athen  gewesen  war. 


54)  Merkwürdig  ist  seine  Aciisserung,  Polit.  3,^3,  10:  nn*-i« 

riiirxoyin.    ~        iS)  Plut.  g.  Kolot.  10,  <29.  —        M)  Diod.  15,  39. 
Corncl.  N.  2.    Paus.  9,  13, 1.  —      57)  Cic  r.  Alter  13. 
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Die  alexaDdrioiache  and  pergameniieke  Get«lir- 
undteit  nnd  Kritik  nnd  die  Anatrengnogen  alezandriniaclier 
nachahmender  Muse  geliören  Dicht  ia  du  Gebiet  luterer  Dar- 
■telluag.  lieber  den  apäterhiu  aufgekommenen  enkj'klÖpüdi- 
•eben  Uaterricht  (ftaS^fiata  iy^vKim)  ")  bemerkte  der  Clüep 
Ariston  lekr  treffend,  die  dergleichen  betrieben,  aber  die  Ftil- 
loaopbie  aelbat  Teniecliläsaigten,  aeyen  zn  Tergteichen  den  Frriem 
der  Fe&elope,  welche  mit  den  Mägden  Torüeb  nähnien,  weil 
aie  jene  aelbst  nicht  haben  konnten  ^). 


%.    Die  Wissenschaften   einzeln. 

9.  150. 

a.  Pfailoaophie  >).  In  der  eben  gegebenen  Darlegung 
dea  Verhültniatea  der  Wiaienicbaft  im  Allgemeinen  cum  belle- 
niBcken  Volkilhum  und  Stnataleben  iat  die  Mutter  aller  Wiaien- 
achaft,  die  Fhiloaophie,  nnaere  Führerin  und  nnier  Haupt' 
angenmerk  geweaenj  auch  jetst,  bei  der  Ueberaicht  der  ein« 
seinen  Gebiete  der  >V»setischaf t ,  können  wir  nicht  andera,  ala 
abermnla  ihr  den  eraten  Platz  einränmen.  Wenn  ea  noch  incht 
vnaere  Aufgabe  iat,  sie  darzuatdien  ata  ein  in  üch  zuaammen- 
hangeadea,  sjatematisch  gegliedertes  und  getchloaaeaea  Granaea, 
■ondern  wie  sie  ala  Lebena-  und  Staataweiaheit  entweder  in 
der  Mitte  des  Lebena  aelbat  rerkehrt  und  daraua  aich  entwickelt, 
«der  aich  ihm  nur  darum  gegenüberstellt,  um,  mit  geaammel- 
ter  und  verbundener  Kraft  der  Gedanken ,  als  Natutwiaaeo-« 
•chaft,  Physik,  als  Lebena-  und  Staatawiaaenschaft,  Ethik  und 
Politik,  in  aich  aufgeklärt  und  bewegt  durch  Dialektik,  darauf 
einzuwirken  und  e*  zu  gesialten;  ao  «arlaasea  wir  jenen  Ge- 
(iehttp&nct  eiaatweiten,  um  eine  kurze  Ueberaicht  der  Uaiipl- 
gestaltungen  der  Philosophie  als  Wiaaenaebaft  an  aich  za  geben. 

Nach  den  Anfängen  der  Philoaophie  in  Bezug  auf  den 
Staat,  also  den  Frincipien  der  Bthik  und  Politik,  zn  fra- 
gen, itt  ohogefähr  eben  ao  miaslicb,  als  die  Anfange  dea  Staa- 
te* leihst  zu  erforschen;  ging  der  Staat  naa  Vertrag  hervor, 
ao  erscheint  uns  die  Philoaophie  ala  Staats wiaaenschaft  gleich 
einer  Mutter  des  thataachlichen  Staatsieb ena ,  und  der  Gedanke 


58)  Strab.  1,  M.  —      SO)  Blob.  4,  58  Orl.  A. 

1}  Zn  gMckwelgen  der  nninng[[clien  Werke  fiber  Geschickte 
dar  PhlloBOpbia:  Hlatorla  philoaophtae  Oraeco -Bomanae  ex  fontiam 
locla  Mnteita—  t.  H.  Ritter  und  L.  Praller.  Uamb.  1838:  Anawabl 
von  BeweLutollen  und  MnerluinfeB  dann. 
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ging  der  Tbat  Toraaic  aber  wir  werden  biebei  fart  getubn^ 
dieae  Aniicbt  Tom  TerhältniMe  de>  GeUrei  nnd  Wllent  xam 
Handeln  mk  der  yom  goldnen  Zeitalter  zn  verglricben,  und 
bnlten  ei  jedenfalls  für  ticherer  zn  foracheu,  wie  in  den  Khon 
gegebenen  politiicliea  Vereinen  aich  eine  Lebern-  und  Staat»- 
wisaeoubaft  bildete.  Hier  aber  werden  wir  nbermalB  aaf  die 
Probe  gettellt;  dort  winken  Ud>erreste  einer  uralten  politiichea 
Weiibeit,  xn  enträtbaeln  aus  den  Sericbten  Ton  Attika'*  Phj- 
len,  Phratrien  und  Gescblecbtern ;  bier  lockt  nna  die  Siager- 
zui^,  den  Altrater  Homer  an  ihrer  Spitze.  Wir  folgen  der 
letztern;  docb  nar  um  an  oben  aufgestellte  Behauptungen  zn 
erinnern,  da»  in  den  bomeriscbra  Gedichten  ein  Spiegel  der 
Sinnesart  ihrer  Zeitgenossen  zu  scbanen  sej;  Homer  als  Leh- 
rer der  Staatsweishdt  spricht  nicht  aus,  was  nicht  gegenwär- 
tig vorhanden  war  und  sich  erst  gestalten  sollte,  sondern  der 
Gedanke  ist  bei  ihm  der  Reflex  ron  etwa*  tbatsücblicb  Gege- 
benem und  aas  diesem  entwickelt.  Diesen  Charakter  trägt  daa 
gesammte  hellenische  Gedankensjitem  mehr  oder  minder  bis 
zur  knbnslen  Verfolgung  der  Idee  bei  Platon;  das  im  objecti- 
Ten  Leben  Vorhandene  war  die  Grundbige,  Ton  welcher  aa*- 
gegangen  wurde;  so  bildete  sich  der  Baupttheit  tou  Piatont 
Staat  und  Gesetsen,  so  Aristoteles  Politik  und  nicht  minder 
seine  Poetik  mit  sammt  der  Lehre  Ton  den  drei  EiDheiten. 
Daraus  aber  spricht  zu  uns  nicht  sowohl  lllacht  der  Gewohnheit 
und  einseitiger  Befangenheit,  als  die  reichliche  Fülle  der  that- 
iächlich  roirtundenen,  jedo<JL  mit  Geist  erzeugten,  erwadite- 
sen  und  ausgebildeten  Erscheinungen,  die  wegen  des  in  ibnea 
enthaltenen  Vorratbes  tos  Gedankenstoff  wohl  werth  waren, 
einem  geistigen  Procesa  der  Markscheidung  zur  Richtschnur  zu 
dienen.  Nun  aber  macht  das  Gesetz,  welches  die  Menscheo 
das  Allgemeine  suchen  heisst,  sich  früh  geltend;  es  Ixldete 
•ich  die  Gnome,  bei  Homer  kostliche  Würze  des  poetischen 
Hahles,  bei  Hesiodos  aber  hausbacken  und  ohne  geistige  Frei- 
heit und  Hoheit^).  Jedoch  daraus  konnte  Lebens-  und  Staats- 
Wissenschaft  als  ein  Ganzes  sich  nicht  erbauen;  die  Goomea 
blieben  einzelne  Werkslücke,  aus  denen  höchstens  etwa  ein 
Mosaik  zusammengesetzt  wurde;  es  war  noch  weit  hin  bis  zu 
dem  Zeitpunkte,  wo  der  Geist  die  Wissenschaft  auch  als  ein 
dem  blossen  Keiche  der  Gedanken  Angehöriges  und  nicht  in 
der  That,  in  einem  äussern  Stoff  ethiKhen  oder  politischen  Ge- 


2]  W.  n.  T.  S6I : 

(I  yöf  xiy  ««1  efiutfoy  ial  Vfiix^  amtnStio 
Mal  ^/tm  loti^'  E^oif ,   ^^X'  xf  ft^'y"  'o'  ri  yifpit», 
Bo  «as  Uebrige.    Vgl.  oben  fi.  20  und  {.  144  N.  18. 
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hnltes,  [Terlorpert  anfztirasseii  und  zu  pflegen  Tennöehte,  Da- 
her denn  der  Thütiglceit,  «eiche  durch  die  Goome  den  Ein> 
gnng  zum  Reiche  der  Geiliinken  eroflTiicte  und  dort  sich  einen 
Sitz  bereitete,  eine  zweite,  den  Gedsuken  einem  üussern  Stoffe 
einzubilden  und  Werke  m  schaffen,  die  er  belebe,  nilire  and 
fördere,  hei  weitem  »ornuseilte  und  überlegen  wurde  in  Lei- 
stungen und  Tolkslhümlirher  Gunst.  Dies  aber,  nicht  in  sich 
abgeschloiaene  und  aufgebende  Speculntion,  war  die  Tltätigkeit 
der  Staittenordner  und  Gesetzgeber  "bj^  in  deren  Werken  — 
gleichwie  die  Ethik  in  der  Püdeia  —  eine  so  nberreiclie  Mnate 
Ton  Lebensphilosophie  und  Staalsweisheit  niedergelegt  wurde, 
dass  jegliche  philosophische  Literatur  daneben  sich  dnrftig  aut- 
nimmt. Hier  ist  also  nicbt  von  Staatswisseuschaft,  BonderOj 
was  mehr  sagen  will,  von  Staatskanst,  Ton  ethischer  und  po- 
litischer Praxis,  die  Rede.  Diese  Richtung  des  Denkens  und 
Forschen*  aber  dauerte  fort,  so  lange  als  Mark  und  Schwung 
im  politischen  Leben  war,  und  et  eich  der  Mühe  lohnte,  den 
Geist  darin  arbeiten  und  schöpferisch  thätig  scjn  zu  lassen,  und 
in  der  Richtung  des  Gebtes  auf  das  ethische  und  politische  Le- 
ben kamen  Theorien  erst  zur  Geltung,  als  die  Anwendung  der- 
selben nicht  wohl  mehr  stattfinden  konnte. 

Die  reine  Speculation  dagegen,  namentlich  die  Natnr- 
forschnng,  anfangs  anfa  Innigste  mit  der  mythischen  Theo- 
logie Terfloehten,  vermochte  lange  Zeit  nicht  Ton  poetischer 
und  gottesdieastl icher  Befeingenheit  sich  zn  losen;  in  Theo- 
gonien  und  Kosmogonien  kam  der  denkende  Geist  nicht  nber 
Hnlle  und  Sjmbol  hinaus;  dies  geschah  absichtslos  und  war 
nicht  Werk  der  freien  Wahl;  Klarheit  der  Ansicht  und  be- 
wasstToUe  Einkleidung  der  Gedanken  in  poetisches  Gewand  ge- 
bort nicht  dem  Jugendalter  der  Volker,  der  Zeit  der  Ahnun- 
gen, an.  Es  Tergingen  Jahrhunderte,  ehe  die  Forschung  von 
der  Dienstbarkeit  unter  Poesie  und  Cult  sich  löste  und  ohne 
Bild,  Sjmbol  und  vermeintliche  Offenbarung  natürliche  Er- 
scheinungen aus  natürlichen  Gesetzen  zu  erklüren  und  die  letz- 
ten Gründe  der  physischen  Welt  ohne  Mythus  aufzustellen  such- 
te. Diese  Seite  der  Philosophie  aber,  welche  sich  die  Natur 
zum  Gegenstande  der  Forschoug  ersah,  blieb  hinfort  dem  Staats- 
leben abgewandt  und  scheu,  sich  öffentlich  darzubieten;  denn 
■ie  hatte  mit  Aberglauben  und  Kissdeutung  zu  kämpfen,  und 
jener  war  um  so  schwerer  mit  Erfolg  anzugreifen,  je  tiefer  er 
sich  in  die  Labyrinthe  der  poetischen  Mythik  venchlungen  hat- 


2  b)  Cic.  T.  d.  GeictKcnZ,  «.*  Zalencns  et  Charondas  non  atn- 
dii  «t  delectattoais ,  sed  reipnbllcae  caosa  clvltatibiu  suis  leges 
acrjpserunt. 
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.te,  und  gewöhnt  wsr,  haadeliide  FenoDon  im  Geiite  zti  iclunen, 
vo  er  Gründe  denken  sollte.  Sdieint  ja  noch  beut  cu  Tage 
manchen  Menschen  nichti  nsnatärlidlier,  &ls  die  GeheimniMe 
der  Natur  auatpiihen,  und  den  Uogrund  dea  -wahnToUen  Yor- 
urtheili  aufdecken  heini  wohl  gar  den  Gotteidienst  zerftoren. 
Wenn  nno  im  Anlange  hellenischen  Staatitebens  die  Forschung 
■her  göttliche  Dinge  lich'  innerhalb  de«  Culte«  gern  in  ISjtte- 
rioB  Terbüllte,  indem  ein  Gegeniatc  ewiicben  religiÖMr  An- 
■chnunng  und  philoaophiicher  £rfi>r>cbung  noch  nicht  gedacht 
wurde,  lo  begann  in  dem  Zeitaller  des  Bewoutaej'na  philoao- 
phiKher  Thätigkeil,  au*  der  Scheu  Tor  Anfeindung  von  8eit^ 
lier  blinden  Diener  der  Staattciilte  und  ihres  Anhanges  roa 
abergläubischem  Pöbel,  die  Forschung  sich  su  wahren  durch 
Geheiauiss,  das  sie  vor  Gefährde  decken  sollte.  Dies  der 
Anfang  des  Etoierismus,  dessen  Fortdauer  bis  ins  Z^talter  des 
Aristoteles  sicher  mehr  durch  die  aogedenteie  poUtische  Wah- 
rung, als  durch  Räckaicbt  auf  die  Fähigkeiten  der  Schüler  al- 
lein, begründet  gewesen  ist.  Darum,  scheint  es,  l^te  Uera- 
^leitos  sein  Werk  über  die  Natur  in  d&a  Tempel  der  Diana 
SU  Ephesos  nieder  *).  Und  wer  mag  entscheiden,  ob  nicht 
auch  in  Pjlhagoras  Vereine  solch«  Rücksicht  galt? 

Also,  in  der  Verborgenheit  der  Schule,  begann  die  phi- 
losophische Forsdiuog  über  Natur  and  Welt  und  die  letzten 
Gründe  ihres  Dasejns,  die  Naturphilosophie,  in  lonien  mit 
Thaies,  seUie  sich  fort  durch  Anaximenes,  Anasiraan- 
dros  und  Herakleitos  und  Terpflanste  sich  nach  dem  Fest- 
lande durch  Anaxagoras  und  Archelaos,  denen  zur  Sdie 
der  Abderit  Demokritos  (ob  Schüler  des  Leukipposl), 
in  einem  mehr  als  hundertjährigen  Leben  und  mit  einem  herr- 
lichen Schatze  auf  Reisen  eingesammelten  Wissens  auch  als 
Forscher  ausgezeichnet  war,  und  Melissos  tou  Samos  (Ol. 
444)  auch  als  Vertheidiger  seiner  Vaterstadt  gegen  Perikles 
Rahm  erlangte.  Ebenfalls  aus  lonien  stammte  P/thagorasj 
dessen  ethisch -politische  Richtung  knneswegs  die  naturphilo- 
iopfaische  Speculation  ausschloss  und  dessen  Schüler,  unter  wel- 
chen Fhilolaos,  Lehrer  des  Simmias  und  Kebes,  Archj- 
tas  und  Ljsias  ehrenwerthen  Andenkens  sind ,  diese  wie  jene 
verfolgten.  Daneben  erhob  sich  in  Unteritalien  die  eleati- 
sche  Schule,  gestiftet  von  Xenopfaanes,  ebenfalls  einem  loner 
und  Nfiturphilosophen ,  T«n  dessen  Schülern  Parmenides  und 
Zenon,  der  letztere  zu  Begründern  der  Dialektik  gehört.  Aa 
die  Naturlehre  der  Eleaten  schloss  nch  die  Forschung  des  Em- 
pedokles  von  Akragas  an.    Die  Dialektik  erlangte  darauf  ihre 

S)  DIqs.  L.  8,  28.  S,  e. 
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Pflege  dtrch  die  Sophiiten,  tos  denen  aber  Protagorai 
als  vorzüglicher  Denker  hochgeachtet  wurde.  Sokralea  rief 
Ton  der  Bescliüftiguag  mit  eitelem  und  für  meuacliliche  und 
■taalsbürgerlicfae  Wackerheit  unfruchtbarem  Gedanken-  und  Re- 
deapiel,  lo  wie  vou  einer  ebeufalU  apitzfiodigeD  Nftturfonchung 
ab  und  leitete  die  Speculation  Torzugswcine  auf  etliische  Frin- 
cjpien.  Von  seinen  ausge zeichneten  Schülern  Leichräukten  nur 
wenige,  als  Xenophon,  sich  auf  die  Priacipien  des  prakti- 
•elien  Lelieoa;  bei  andern  entwickelte  aich  die  Speculation  im 
weitesten  Umfange  zur  Losung  der  hÖcbsten  Aufgaben  der  Wis- 
aenacbaft  an  ücb.  Von  denen,  welche  philosopltiiche  Prioci- 
pien  zur  Richtschnur  für  das  praktische  Leben  geltend  mach- 
ten  uüd,  weil  ue  darin  Nachahmer  hatten,  als  Stifter  einer 
Sdmle  angegeben  werden,  ward  Antisthenes  ta  reifem  Man- 
nesalter  Freund  des  Sokraies,  Terlüugner  jeglicher  Ueppigkeit 
im  Genuas  äusserer  Güter  und  äusserer  Leben sconvenienz ;  sein 
Aufentlialt  war  im  Kjnosarges,  seine  Blüthezeit  um  380;  un- 
ter seinen  Nadifolgern,  den  Kjnikern,  wurden  beriibmt 
Diogenes  von  Sinope  (f  323),  dessen  Schüler  Kratea  (bl. 
01.113,  1-,  3'iS)  und  dessen  Gattin  Hipparchia.  —  Ent- 
gegengesetzte Principien  bekannte  Aristippos  von  Kjrene, 
der  Diplomat  und  Weltuiaun  unter  den  Pliilosophen,  Stifter 
der  kj^rensisclien  oder  der  Schule  der  Hedoniker,  die 
.sich  zunächst  zu  Kyrene  fortsetzte  in  Arete  seiner  Tochter, 
und  Antipatros,  zuletzt  Hegesias  und  Annikeris.  —  Einer 
spitzfindigen  Dialektik  und  Naturforsdiung  wandten  sich  zu  die 
megarischen  Philosophen:  Eukleides,  Eubnlidea,  be- 
kannt durch  seine  Trugschlüsse*),  Diodoroi  und  in  der  Zeit 
des  ersten  Ptolemäos  (307)  Stilpon.  Diesen  rerwandt  waren 
die  Schulen  von  Elis  und  Eretria,  jene  von  Phüdon,  diese 
Ton  Henedemos  begründet").  —  Plalon,  Sokrates  erha- 
bener Schüler,  lehrte  unsterbliche  Weisheit  in  seinem  Garten 
neben  der  Akademie;  seine  Schule,  die  Akademiker,  hatte 
nach  ihm  in  der  Zeit  der  sog.  altern  Akademie  zum  Vorsteher 
Speusippos  (seit  347  bis  339),  der  zuerst  die  Wissenschaf- 
ten in  Verbindung  mit  einander  zu  bringeu  suchte"),  darauf 
(339—315)  Xenokrates  (geb.  Ol.  96;  397),  Pole- 
mon  (315),  und  dessen  Zeitgenossen  KratCs,  Krantor.  — 
Aus  Piatons  Schule  ging  hervor  Aristoteles,  wie  jener  durch 
Erhabenheit  der  Gedanken,  so  dieser  durch  alldurchdringeude 
Scharfe  und  allumfassendes  Wissen  und  Frachtbarkeil  al*  Scfarift- 
■teller  ausgezeichnet,  Herr  und  Heister  im  Reidie  der  Erfiib- 
rung   wie  in   dem  der  Ideen;    Erzieher  Alexanders  (343  f.). 
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Seinen  ADfeoffaall,  nachdem  er  *«m  Uoieirichle  AlexiAflers  ima 
Makedonien  al*  Lehrer  nach  Arhen  xiirücligekoniiiieD  wnr,  nahm 
er  im  Ljkeion,  liier  bei  dem  Unterrichte  nnf-  tmd  nbwandetnd, 
daroo  Peripateiiker  gennnui.  Von  seinen  zaiilreichen  tiod  hocb- 
begabteo  Schülern  Ariitoxenos,  dem  enten  muiikaliscfaen 
Theoretiker,  Dikäarchoi  und  Herakleidoi  Pontiko*, 
die  (ich  dem  historischen  Theile  der  Poliiik  xnwnndten  u.  >,  w., 
ward  322  lein  Nachfolger  TheNphractot,  reich  aii  Zuhö- 
rern, deren  er  an  2000  geh.-iLt  hülien  »oll  ">),  vqd  umfängli- 
chem  Wissen,  da«  er  ah  Schriftsteller  rornehmlich  in  einer 
Sammlung  tod  Gesetzen  und  in  Werken  über  die  drei  Natur- 
reiche geltend  machie.  Sein  Nachfolger  Stralon  (286),  der 
die  Nalurfonchung  ron  ihrer  philotophitchen  Seite  pflegte.  Nach 
ihm  entwich  der  Geis!  ron  deu  Peripateiikern. 

Wie  nyn  aus  Sokraies  Schule  in  AtitLstlienes  und  Arislip- 
poa  BeLcnner  entge^jengesetzter  Principien  der  Ethik  herror- 
K^angen  varen,  so  erneuerte  sicli  diese  Erscbeiuung  in  der 
Zeit  nach  Arisiuiele*.  Epikuros  aus  Athen  oderSaraos,  geb. 
34t,  Lehrer  310,  in  Athen  seit  306,  wurde  Verkündiger  einer 
Terjöngteu  Hedonik  durch  mündlichen  Unterricht  und  eine  unge- 
mein  grosse  Zahl  *on  Schrifieu,  die  seihst  die  des  Arisloielen 
überlrnf.  Sein  Anhang  war  gross;  seine  Principien  entsprachen 
der  damaligen  Zerrüttung  des  ethischen  und  politischen  Lebens; 
aber  der  witsenKhaftlichen  Fortl^ildung  iu  dem  geschloueneu 
Kreise  einer  Schule  wurde  seine  Lehre  nicht  iheübaft.  —  Ver- 
treter entgegengesetzter  Principien  war  Zeuon  ron  Rittion  auf 
Kypros,  lurZeit  des  Antigouos  Gonuaixs  in  Athen  (bl.  Ol.  135; 
280)  und  hier  Lehrer  in  der  Stoa.  Die  Stoiker  bilden  eine 
lange  ehrenwerlhe  Reihe  bis  in  die  Mitte  des  ersten  Jnhrh.  y.  Chr. 
Zenon's  näcluie  Jünger  waren  Ariston  und  Herillos;  ud- 
gemcio  gehoben  ward  die  stoische  Lehre  ron  Klennthes  aus 
Assos,  Zenon's  Nadtfolger  auf  dem  Lehrstuhle,  und  darauf  *on 
Chrysippos  (Ol.  125  —  143;  2«0  — 207),  der  noch  frucht- 
barer in  Üücherschrcibung  als  Epikur  an  7Ö6  Werke  Terfnsst 
hallen  soll*).  In  späterer  Zeil  waren  Pnnütios  und  Poset- 
donios  Zierden  der  stoischen  Schule^). 

Neben  der  epikurischen  und  stoisdien  Schule  erhielt  sich 
bis  in  die  römische  Zeit  die -akademische,  seil  dem  Vor- 
stände des  Arkesilaos  (geb.  116,  1,  bl.  1^0,  2;  299)  die 
neuere  genannt;  Karneades  aus  Kjrene  (geb.  Ol.  141,  3^ 
brachte  sie  zu  hohem  Glänze  (Ol.  166,  2.).  Ausserdem  hatte 
«ich  eint  skeptische  Schule  gebildet;    ihr  Stifter  war  Pjr- 

8)  üio(.  L.  7,  IW.  —      9)  lUller 


5cb¥  Google 


$.  150.     Die  WisseuBcliaften  «inzetn.  771 

rhon  atia  Elii,  der  in  Alexander«  Heere  die  Feldzüge  in 
Alien  miimadtte,    ein  Jönger  dewelben  Titnon  aus  Plilius. 

BlicbeD  wir  nun  nach  diesem  auf  Gedeihen  tind  Gellung 
der  Philosophie  in  Beziehoag  auf  das  Volks-  und  Staats* 
leben  I  Je  mehr  das  äffenlliche  Leben  sich  zerrüttete  und  ent- 
schwand, um  SD  bemerkbarer  wird  auch  die  Kluft  zwiKheu  der 
Weisheit  der  Scliiitc  und  der  Tliorheit  des  Lebens,  und  tu- 
gieich  mit  ihr  die  in  die  Philosoplieme  nlier  Zweck  und  Genuis 
des  Lebens  sich  einschleichende  Unnatnrliclikeit  und  Seltsam- 
keit. In  der  Lehre  der  Kjniker  und  Stoiker  ist  mittelbar 
eine  Lossag^ing  von  dem  gebildeten  Staattleben  enthalten  ttod 
kein  Bemühen  dagegen,  zur  Gestaltung  eines  bessern  in  die 
Terdorbenen  Massen  einzugreifen,  bemerklich.  Doch  imponirte 
Zenon's  «llliche  Strenge  den  Athenern  j  sie  hatten  hohes  Ver- 
trauen zu  ihm  ■*).  Die  Hedoniker  dagegen,  eus  Aristippoa 
uitd  Epikuros  Schule,  sncbtei)  desselben  sich  dergestalt  zu 
bemächtigen,  dass  es  ihnen  dienstbar  wörde,  doch  ohne  dass 
sie  eine  Verbindlichkeit,  der  Gesellschaft  and  dem  Geiaein- 
iresen  dafür  Vergeltang  zu  leisten,  anerkannten.  Bloss  auf 
Zerlegung  loa  B^riffen  bedaclit  und  mit  den  Fragen  über  die 
letzten  Grönde  des  Wisseoi  betchüftlgt  waren  andere  Schulen^ 
z.  B.  die  skeptische,  und  selbst  die  spätere  akademische; 
für  sie  war  das  politische  Leben  weder  im  Satz,  noch  im  Ge- 
gensatz ihrer  Ansichten,  vorhanden;  die  prnktischste  Richtung 
behielt  die  peripatetische,  in  der  nach  dem  Vorgänge  ih- 
res grossen  Meiiiers  auch  des  in  der  Erfahrung  Gegebenen 
Erforscliniig  und  Hochschätzung  des  empirischen  Wissens,  gel- 
tend war. 

Oi>  durch  die  Forsdiungen  der  Scliul|)hilosophen ,  welche 
allerdings  die  Ueberbleibsel  der  allen  Grundfesten  hellenischen 
Bürgersinns,  religiöse  Geginnung,  Glauben  und  Vertrauen  zu 
den  Sta.itsgotiern ,  zu  erschüttern  remiochten,  dieseQuelle  der 
Lefaensbefruehtiing  zu  versiegen  fortgefaliren  habe  und  rascher 
zu  Ende  gefördert  worden  sej,  ist  mehr  unwahrscheinlich,  als 
zweifelhaft;  jener  Glaube  hatte  sich  ül^erlebt  und  wnr,  soweit 
dieser  Begrifi'  auch  auf  nichtchristlicfae  Religionen  passt,  zum 
Aberglauben  geworden;  Blagie  war  an  die  Stelle  der  Staatsculte 
in  Ansehen  gekommen:  wohl  aber  kann  der  Philosophie  der 
spälern  Zeit  der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass  sie  sich  zu 
wenig  mit  Erforschung  der  Natur  beschäftigte  und  zu  wenig 
auf  Zerstreuung  abenteuerlichen  Wahnes  hinarbeitete.  Ausser 
Zusammenhange  mit  den  oben  bezeichneten  philosophischen  For- 
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Khan|eD  ftand  die  kähne  Lelire  dei  Eahemerot,  an  Ol* 
116 — 130,  welche  die  Entitehung  des  Gotterthunu  am  Ver- 
götterung TcrdieDter  Henschen  darzuihun  «uchte'');  sie  war 
ganz  geeignet,  den  altfn  Glaubea  mit  der  Wurzel  anszurotten; 
(cbade,  daH  ron  ihrem  Eiufluste  auf  die  öfrentlicbe  Meinung 
•(cb  keine  nühere  Kunde  erhalten  hat.  —  Etwa*  von  der  Staa- 
tea  Sorge,  die  religiösen  Institute  uad  auch  wohl  die  ethische 
und  politische  Grundlage  der  Fädeia  und  des  Bürgerlebens  ge- 
gen pbiloaopbiache  FriTglilät  sicherzustellen,  blieb  auch  noch 
in  der  Zeit  des  entschiedenen  politiMhen  Ver&lbt  nbri$i;  die 
Epikureer  wurden  aus  Messeoien  vertrieben  i^);  dau  jedoch  in 
Athen  in  Theophrastos  Zeit  der  Demagog  Sophokles  den  Vor- 
schlag machte,  den  Philosophen  das  Lehren  zu  nntersagen  >*), 
hat  einen  sehr  zweideutigen  Charakter. 

Eine  Erinnerung  an  den  Einfluss,  de«  die  Philosophie  einst 
auf  das  öffentliche  Leben  gehabt  hatte,  war  die  Bildung  der 
Römer  in  Athen  in  Ciceroa  Zeilalter*,  imin^  noch  edel  nad 
würdig  gegen  die  fratzenhaften  Erscheinungen,  welche  die  Grae- 
culi  zu  Eoin  in  Augustus  Zeit,  widrige  Nachbilder  der  Sophi- 
sten, darbieten.  Ehrwürdig  ist  die  Erneaerung  einer  philoso- 
phischen Schule  von  Nenplaftnikern  in  Athen,  vom  fünftes 
Jahrh.  t.  Chr.,  bis  Justinianus  sie  aufhob  >*);  doch  eine  unnn- 
terbrocheue  Fortsetzung  der  alialtiwhen ,  und  zwar  aus  eigener 
Kraft  genährt,    ist  darin  nicht  zu  erkennen. 

b.  Der  Geschichte,  bloss  rom  Gesichtspunkte  der  Br- 
forschnng  und  des  Berichles  historiseber  Wahrheit  betrachtet, 
ist  TOD  Seiten  der  geistigen  Auffassung  im  Allgemeinen  bei  den 
Hellenen  niemals  so  grosse  natürliche  Gunst,  als  der  Philo* 
Sophie,  zu  Theil  geworden.  Von  der  Philosophie  kann  man 
doch  sagen,  dass  sie  von  poetischer  Befangenheit  gänzlich  sich 
löste  und  in  dem  Gebiete  klarer  und  retner  VorMellungen  rer- 
hehrte;  die  Geschichte  aber  blieb  grossentheils  in  jenen  Zauber- 
kreis festgebannt,  und  bis  in  die  späteste  Zeit  konnte  der  Sinn 
für  historische  Kritik  bei  den  Hellenen  tücbt  aufkommen.  Der 
Erforschung  der  Vorzeit  war  die  mythische  Herogonie  gleich 
einer  Nebelwand  vorgezogen;  durch  sie  drang,  vor  Thukjdi- 
des,  keines  hellenischen  Schriflstellers  Blick,  nach  ihm,  nor 
weniger;  in  Rücksicht  auf  die  Auflassung  der  Begebenheiten 
späterer  Zeiten,  von  denen  acht  historische  Kunde  hätie  er- 
liingl  werden  können,   mangelte   der   Sinn   für  das  Eigenthün- 


II)  S.  BdttJger  Ideen  znr  Kuiistmjttiologle  187—198.  —  1» 
tt-  115.  N.  4.  —  ta)  Bd.  I,  eS3.  Vxl.  Hoffmanu  de  lexe  contra  |ilit- 
IfMOphos  lata  a  Sophocl.  1843.  —  14)  Oibhoii  hisi.  ot  tlie  dect.  and 
fiill  Kap  40,  Vll.     H.  RiMer  a.  O.  4,  6S3  t. 
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liebe  dea  IndiridiielleD;  iBaeduriL  dei  Kreise*  einer  Gattung 
wurde  fon  dem  eineu  daxu  gehörigen  Individuuin  auf  daa  an- 
dere übertragen,  was  doch  nur  Einem  «Dgeliörte;  wns  unter 
gewiaMn  Unulünden  zu  geceliebea  pflegt,  ward  aU  in  einem 
bestimiateD  Torliegeodeo  Falle  geicliebeD  dargestellt  "*)  u.s.w. 
Dieaer  Sinn,  der  ea  weder  rait  Rede«,  nock  mit  ^eseiaen  und  Ur- 
kunden, noch  Ceaclireibungcn  ron  dem  Charakter  einer  Staats- 
gewalt, Ton  politischen  Begebenheilen,  too  Schlachten  u.s.w. 
genau  nehmen  hiess,  mag  schon  des  Ephoros  Geacliichte  ver- 
derbt hüben ;  wir  kennen  ihn  hauptsächlich  aus  Diodor  und  Dio- 
njsMs  Ton  Halikaraass.  Wie  die  Einielnen,  so  die  Staaten. 
S«rge,  eine  beglaubigte  Staatsgeschichte  zu  erlangen,  war  nir- 
gends; Tielmehr  hielien  die  Staaten  darauf,  dassder  mjlhisdie 
Glanz  ihrer  alten  Geschichte  ja  nicht  durch  Kritik  erblasse  >% 
und  sahen  es  lieber,  wenn  zu  ihrem  Ruhme  noch  zngedichtet 
wurde;  Aufzeichnungen  von  der  Art,  wie  die  römischen  anna- 
les  nnziini,  so  geringen  historischen  Gehalt  diese  auch  mögen 
gehabt  haben,  werden  nichl  erwähnt;  doch  mag  es  bei  man- 
chen Tempeln  Denkmale  von  der  Folge  der  Oberpriesier  oder 
auch  der  bedeutendüteo  Siaalsbeamten  gegeben,  tind  auf  deren 
Unterhaltung  auch  der  Staat  geachtet  haben;  so  in  Argos  im 
Tempel  der  Hera  >');  ebenso  mögen  sich  die  Namen  der  athe- 
nischen Archonten  und  der  spiirtanischen  Könige,  die  Grund- 
lage der  unten  in  Frage  kommenden  Aeren,  erhallen  haben. 
Ardiive  gab  es  allerdings,  namentlich  in  Athen,  und  schriTlli- 
che  Vorräthe  gab  es  liier,  bei  der  Wuth,  Psephismen  zu  hüu- 
feD,  gewiss  io  sehr  ansehnlicher  Menge,  aber  diese  zu  histo- 
rlKhen  Zwecken  aufzubewahren  und  zu  ordnen  lag  denStaals- 
regierungen  ungefähr  eben  so  fern,  als  den  hellenischen  Schrift- 
stellern die  Lust,  Urkunden  zu  benutzen;  acheiat  ja  doch 
Kraleros,  welcher  athenische  Psephisniea  sammelte,  ein  Ma- 
kedone  gewesen  zu  scjn.  Endlich  ist  hicbei  nicht  zu  nber- 
sehen,  dass  bei  der  vorherrschenden  Gellung  der  möndlichep 
Rede  in  Verliandtiing  yon  innern  und  äussern  Staatsangelegen- 
heiten der  Sinn  für  Schrift forschirng  einer  Hauptnahrung  er- 
mnngclte.  —  Uebcr  Leistungen  Einzelner,  des  Herodotoi, 
Thtikjdides,  Xenophun,  Eplioros,  Theopompos,  Philistos  und 
PoIjÜos  zu  reden  ist  oben  (§.  148)  Gelegenheit  gewesen.  Ins- 
besondere Ist  hier  noch  einer  philosophischen  Schule  zu  geden- 
ken. Nehmüch  in  Einer  Richtung  entwickelte  sich  der  Sinn 
für  acht  historisches  Wissen  auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise, 


I5>  Die  in  meiner  AbbandlnnK  de  veterum  scriptornm  Gracco- 
nim  levtlate  etc.  1825  «UKeführtcn  Deispiele  laaMH  sich  ohne  pDate 
Mähe  rBichlich  vermehiTii.  —  161  Dionys,  y,  Halih.  bei  Creuzer 
hial.  Knust  K  8a  —       H)  8.  Ohen  %.  149  N.  5. 
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in  Ariitotelea  nnd  läner '  Sdtiler  Darstellungen  mi^aiide- 
ner  oder  Torhanden  gerweceaer  StaatnerfEurangen  und  Geaetxe: 
aber  auch  hier  acheint  Herakleidei  Poatikos,  bl.  nia 
Ol.  113,  Bich  ^em  Hange  zn  mjthiaeher  Fabelei  nberlaaaeB 
EoliabeniB).  Dem  Irenen  Fleiaa  des  wackem  Dikaarcbos '*) 
entaprach  eu  würdigem  Lohn  die  KnricbtQDg  in  Spftrta,  daaa 
seine  Beschreibnng  von  Spartn'a  Verfaaanng  jedes  Jahr  öffent- 
Uch  Torgeleaen  wurde  "•).  Um  so  unTeracbainler  schwelg- 
ten dagegen  manche  der  Geschichtschreiber  Alexan- 
ders in  nfaeoteuerlicben  Berichten  von  den  Wundern  fremder 
Länder,  namentlich  des  durch  Atesanders  Heerfahrt  halbgeöff- 
neten Ostens;  diese  Lngensucht  ist  der  altm^ihischen  Befangen- 
heit eben  so  nachzuaetzen ,  als  die  Tiialen  der  nHikedonischen 
Diadochea  und  Epigonen,  in  Vei^leich  mit  denen  der  altheile- 
nischen  Helden,  dea  Groteaken  mehr,  als  des  Grotsen,  haben. 
PhilochoToa,  t.  306,  und  Timsoa,  bis  264,  stehen  höher  als 
jene.  Plntarch  und  Fausanias,  frei  Ton  jenem  Makel,  mah- 
nen an  die  Giänbigkeit  der  altem  Zeilräame,  an  Xenophons  ethi- 
sche und  superatitiöse  Anffässung,  und  an  Herodotoa  SetLater- 
knndigong  nnd  Willigkeit,  wiederzugeben,  was  beriditet  irird. 

c.  Dflss  die  der  Politik  innig  verwandte  Rechtswissen- 
■  chaft  gänzlich  im  Keime  verachlossen  blieb,  ist  achon  oben  ^') 
bemerkt  und  dne  Erklärang  dieser  Erscheinung  Terancht  wor- 
den. Sie  konnte  in  der  Binthezeit  der  Freiheit  sich  nicht  aus 
den  Händen  der  Redner  und  nachher  nicht  aus  dem  Gebiete 
der  Theorien  der  Politik  und  Gesetzgebung  lösen ;  seibat  in 
Alexandria  wollte  sie  nicht  gedeihen.  —  Nicht  gam  so  leer 
sind  die  Annalen  der  Kriegswissenachaft;  schrieben  doch 
Xenophon  und  Aeneaa  der  Taktiker  Aber  ünige  ihr  angehörige 
Gcgenaiände ! 

d.  Länder-  und  Völkerkunde  dagegen  hätte,  acheint 
es,  Torzüglich  gedeihen  müssen,  da  hier  rnjlbiache  Befangen- 
heit durch  eigene  Anschauung  dessen,  was  war,  zerstreut  wer- 
den konnte.  Diese  Anschauung  aber  begann  in  einem  sehr  aus- 
gedehnten Kreise  an  die  Stelle  der  Kunde  durchs  Hörensagen 
zu  treten,  seitdem  hellenische  Pflanzstädle  vom  mäotiachen  See 
bis  Etnporiä  und  von  OlbUi  bis  Kjrene  gegründet  waren,  und 
Handel  und  SchiHTahrt  die  Bande  dea  Verkehrs  zwischen  die- 
sen unterhielten.  Nun  aber  blieb  der  Blick  der  Hellenen  in 
den  Pflanzsiüdten  seewärts  gekehrt,  und  Wissbegier,  das  In- 
nere  der  an    die    Niederlassungen    grunzenden   Barbarontänder 


m  CIc.  Tuscul.  5,  3.  V.  d.  Nat  d.  G«tt.  t,  13.  —  t»)  I«to- 
prKu'tittoc  CIc.  an  Att.  6,  2.  Vgl.  Tuscul.  1,  10.  32.  3,  »1.  -~  30) 
Suldai  JixaluQxot-  —      21)  Oben  3M  f. 
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Le&»en  lu  lernen,  erwacble  erat  ge|«a  die  Zeit  des  Fener- 
krieges,  wo  Hekatüoi  fils  Alt*ater  der  EiitdeckuDg«-Rei- 
senden  ersdieint  3^).  Dnu  niieli  liier  die  MührcLen  ntelit  aua- 
Idieben,  beweist  lelb«  inanctier  Uerklil  des  Herodoto»,  m  ge- 
»cliweigen  dei  Arisleot  von  Prokonnefoi  *^) ,  "od  wiederun 
da»  die  Kunde  tmi  Lündero,  die  gar  nicht  lo  tebr  entlegen 
-waren,  sich  keüeawegea  allgemeiit  verbreiiete ,  ist  uns  der  ho- 
Iieii  Bedeutung  der  geogntphischen  und  ethnogTüpIiiscben  Epl- 
Mden  im  Herodoto»,  die  ganz  da»  Ansehen  des  Erstling-- Un- 
terrichts für  die  Nation  baben,  in  eDtnebmeo.  Wie  lange  ai>er 
mag  die  Vorstellung  von  Hyperboreern,  mflbüclien  Aetbio- 
peil  U.S.W,  sich  nnverrückt  erhalten  haben  1  Gegeustand  des 
Jugend unterriclits  wurde  Länder-  und  Völkerkunde  wobl  nie- 
inals  im  freien  Griechenland.  Wisse nicbaft liehe  Gestaltung  des 
MatheroaliiiclieD  in  der  Geographie,  nebst  seiner  Anwendung 
auf  Charten  Zeichnung  ging  umfassender  Kenntniss  Ton  der  Ka- 
lur  der  Länder  und  Völker  voraus;  Zeichnungen  der  Erde  wut-. 
den  in  loaien  zuerst  versucht;  Anaximandros,  Thaies  Schüler, 
hcisst  Urheber  einer  solchen");  Hekarüos  verbesserie  sie*'); 
Ariit;4goras  zeigte,  als  er  Sparta  um  Hülfe  gegen  die  Perser 
ersuchte,  auf  einer  Tafel  eine  Abbildung  der  bekannten  firde^'*); 
sur  Unternehmung  gegen  Sjrakiis  gab  es  Charten  in  Athen  ^^)) 
Arislophanes  lüiit  auch  in  Sokrales  „Grübelheim"  die  Charie 
sludircn  ^').  Doch  verpflanzte  sich  dies  keineswegs  ins  gemei- 
ne Leben  und  es  ist  gewiss  den  Hellenen  nicht  Unrecht  ge- 
than,  wenn  man  ihre  geographischen  Kenntnisse  als  überaus 
dürftig  schützt.  Wenn  wir  aber  auch  nicht  eigentlich  dns  geo- 
graphische Wissen  der  Hellenen,  sondern  nur  die  volksthüm- 
ticlie  Sinnesart  in  ßezug  auf  dieses  wissenschaftliche  Gebiet  und 
die  Beachtung,  der  es  von  Seiten  der  Staaten  theilhnft  wurde, 
zu  erörtern  haben,  so  dürfen  wir  die  Lust  zur  Anschauung  und 
Erkunrligiing  (lazofffu)  *»)  auf  Reise  und  Fahrt,  welche  die 
Hellenen  um  die  Zeil  der  Perserkriege  auszeichnet,  nicht  der 
Nation,  sondern  nur  einzelnen  Forsch  lustigen  beischreiben;  die 
Menge  kümmerte  darum  sich  nicht,  ausser  insoweit  Verkehr 
und  llnodcl  es  geboten.  Ans  eben  diesen  Gründen  aber  musste 
die  Kunde  von  ausheimiscliei)  Ländern  und  Völkern  für  die 
Gesammiheit  des  Staats  Wichtigkeit  haben;   wurden  nicht  etwa 


22)  Dahlmann  Forschungen  2,  1,  g.  22.  —  23}  lifqn  yöijf 
itrif  äHoi  Strab.  13,  W9<  —  24)  Stralion  I,  13:  niraxa  yiwyQo- 
ifxir.  Vfil.  N.  69.  —  25)  Agathemer  1, 1.  —  20)  Herod.  5,  »S. 
tT)  Plnt  Nihiaa  12:   —  Sajt  —  flQ^ptut  —  vtioycätfxiv  lö  ax^t^" 

Ml  t&KOVt,    vis  tij^njtu.  )tght  Aißötiv   rj  nifitoi.  —       29}  Wolken 
206.  —      2»)  Crenzer  Mst.  Knnat  8. 17S  N.  6. 
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eigentliche  Entdeekungfreisen  ia  Auftrage  de«  Staate»  feaMwktf 
Sollten  Korinlli,  Samos,  Fhokäa,  Aegioa,  Athen,  Kjren«  kier 
weniger  geleUtet  babeii,  alt  Karthago,  das  den  Hanno  am- 
tandte**)'?  Die  Geicbklite  gedenkt  indewea  aar  des  MaMa- 
Uoten  Pjtkeaa'i),  deMen  in  Alextndna  des  Growen  Zeit 
gen  Norden  gerichtete  Fahrt  den  SeheiD  ebwr  tob  Staatswegen 
nnfgegebenen  Uaternehmung  haL  Dasi  zum  Behuf  politiseher 
VerbindoDgeo  oder  ku  Erleichterung  der  Kriegafährang  Kr 
Geographie  etwas  getdiebeo  sef ,  ist  nicht  bekannt,  aber  nicht 
nnwabncheinlich.  Skjlax  Periplns  ist  nicht  als  der  einx^ 
■einer  Art  anzusehen;  so  gab  es  such  Periode!,  doch  schwer- 
lieh Itioerarien  nach  Art  der  Römer.  Ob  nnn  endlich  nieht  xnr 
genauen  Kenntniss  der  heimischen  Londichaft  UnterauduiageB 
de«  Oerllichefl  ,  Measungm,  Schätzungen  a.  s.  w,  angestellt  war» 
den'")?  War  dies  der  Fall,  so  ordnete  es  sich  so  dem  be- 
treffenden Tbeile  der  SlaatiTerwaliang,  and  geschah  um  der 
nächsten  praklischctt  Anwendung,  nicht  aber  wissentcbaftUch^ 
Zwecke  willen.  Dikäarchos  Werk  über  das  hellenische  Hnt- 
lerlaod  **)  scheint  das  erste  in  seiner  Art  gewesen  in  seyn. 
Allen  übrigen  Staaten  mag  in  der  altem  Zeit  an  geographisdten 
Kenntnissen  sitd  an  Eifer,  dergleichen  zu  erwerben  uad  er- 
luilt«),  die  delphische  Friestergemeindc  überlegen  geweaen 
seyn;  hier  war  es  in  der  Zeit,  wo  die  Anfragen  nach  passen- 
den Plauen  zu  Pfianzstadten  n,  dgl,  häufig  gnchahen,  Bedärf- 
nias,  Länder-  nnd  Volkerkunde  an  pflegen. 

e.  Naturphilosophie  war,  wie  oben  bemerkt,  Ueb- 
lingsforschung  bei  den  ioniaclien  Philosophen  Tliales,  Anaxi- 
manJros,  Anaxiuienei,  Herakleitos,  Anatagoras  und  auch  den 
Pythagorecrn ,  Eleaten  und  dem  Empedakles  nicht  fremd  ge- 
webten, nachher  hatte  sich  Deinukritus  darin  ausgezeichnet:  die 
historiscbe  Naturkiinde  dagegen  halle  erst  später  ihre  Pfleger. 
Von  ihren  Des tnudt heilen  blieben  frisl  ganz  ausser  (fem  Bereiche 
des  Slaalslebcna  die  Thicr-  und  Pftauzenknnde,  deren  ersiere 
den  Aristoteles,  die  zweite  den  Theophrastos,  als  Urheber  ih- 
rer wisscnschtiftliclien  Gestaltung  zu  rahmen  halieti,  Tor  diesen 
aber  im  Aberglauben  etwa  elicn  so  viel  Hinderniss  ihrer  Ent- 
wickelung  fanden,  als  der  rege  Verkeiir  in  der  Zeit  des  völlig 
entwickelten     hellenischen    Slaatslebens    ihnen    Förderung    und 


aO)  S.  dessen  Periplus  in  Undson's  aeanr.  ailu.  T.  t.  —  91) 
AnsKcr  Hannert  Geogr.  d.  Gr.  n-  B.  I,  73  r.  uud  Ukerl,  s.  Brflek- 
ner  hisl.  Masail.,  dir  ausfAhrlieb  von  Pjtbeaa  tiaiuleltt  Fahr  d«  Pj- 
tkea.  Caraat.  IW5.  Lelewel  Pythea«.  Par.  1836,  deutsch,  v.  iL 
V.  W.  Hoffmsnn,  Lpx.  1838.  —  32>  Vgl.  aDlen  N.  Tl.  ~  M) 
Frsieni,  in  Hudson  geogr.  min.  2.,  *tl.  Gröaev.  ihei.  XI. 
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GuBBt  bot.  Ferner  die  eigentlklie  Füjtik  uimI  Clieiuie;  jene 
iniiHte  innerbftlb  de*  getchlossenen  Kreitea  der  pbilotoplti sehen 
Schulen  xnrBckbleiben,  um  nicht  den  SjkophADten  der  deinor 
fcVMiaclien  Deiaidämonie  in  die  Uünde  xu  fallen;  deiut  eine 
NaturerKheisong  aua  natürlichen  G  fänden  erUärcn  vrolleo 
hiev  jft  W^liugnung  des  penÖDlichen  TbuDs  und  Walten«  der 
Götter  und  konnte  gar  leicht  als  Atheisinu*  dai^itellt  ww- 
tlen");  diese  dagegen  fiel  faat  ganz  in  die  Pflegachaft  des 
AbergliwbeDa  f  und  muMte  der  Magie  dienstbar  werdeo.  An 
Mae  Aufaicht  de*  Staates  auf  diesen  mchtigen  Theil  der  Ge- 
■ondheitspolicei  und  au  Forderung  der  Wiisenschaf t ,  ana  der 
ue  erwachien  aollte»  irar  nicht  xu  denken;  dagegen  ruhte  auf 
dem>  der  Magie  durch  Pharmaka  übte,  lelir  geiröhnlich  auch 
der  .Verdacht  der  GiflmischereL 

f.  Die  Arzneiwisaenachaft  *^),  unter  den  Natnrwi»- 
aenachaften  Ton  eben  aa  grosaetn  Einfluat  und  Anaehen  in  den 
kelleniacheB  GeroetnireseD ,  ala  die  AstnmMDie  unter  den  hm- 
theniatiathen,  blieb  im  Verhättniaa  zu  der  frühen  Pflege,  deren 
ne  theilhaflig  -wurde,  am  lingtten  unentirickelt;  auch  dieaei, 
-weil  sie  aufs  innigste  mit  Religion  und  Aberglauben  Terbunden 
war,  und  et  lu  aeyn  niemala  aufhörte.  Eiueraeita  wurden  epi~ 
detnische  Krankheilen  dem  Zorne  der  Götter  zugeaehiieben  ^) 
und  zu  ihrer  Bekämpfung  die  Sühne  de«  göttlichen  Zornes  für 
das  beste  Mittel  geachtet,  was  von  Krankheiten  Einzelner  nicht 
eben  ao  bestinunt  gedacht  wurde,  iro  yielniehr  das  Reich  dar 
abergläubischen  Ahnungen  übernatürlichen  Kinfluaaes  obue  deut- 
liche VorstelluDg  einer  wirkenden ,  Persönlichkeit  des  Göttet- 
thuini  aeioe  Ansprüche  erhob;  andrerseits  wurden  Götter,  gött- 
liche Wesen  und  Abkömmlinge  Ton  Göttern  ala  Altväter  der 
Arzneikiinde  gedacht.  Der  hoinerische  Päon,  nachher  Apvllon, 
dessen  Solin  Asklepio«  und  die  Heroen  Macbnon  und  Podalirios, 
Asklepios  Söhne,  der  Kentaur  Cheiron,  der  Mantis  Melampus, 
die  Knbeiren,  idäiscnen  Daktylen,  der  böotiscbe  Bakis,  Aristaos 
TOD  KeoB  u.  a.  w  >^) ,  stehen  als  Patrone,  Stammfäier  und  Pfle- 
ger der  Arsneikunde  da;  überhaupt  aber,  wo  die  Vorstellun- 
gen Ton  menschlicher  Weisheit  an  Wunderglauben  grenzten  oder 
in  dessen  Gebiet  hinüberstreiften,  wurde  gewöhnlich  auch  Arz- 
neikunde  unter  den  Wundergaben  mitgenannt;  so  bei  Epime- 
nides  von   Kreta*'),   bei  Pythagorns,   der   wohl   hauptsächlich 


if  finiiDfii  ^pof^Kjiij«  xai  TD  inä  yjs   nimfin   ni'tCqrqnÜE  —  ei  yaip 

tfprangal  Geacb.  d.  Aranejkuiide,  dritU  A.  1,  138  t.  270  ff.  Vel- 
oben  n.  057.  —  36>  Uom.  II,  Ging.  ~-  37)  Die  Bewetoatcllen  in 
Hasse  I).  Sprengel  1,  140  f.  —      38)  SprcHSel  1,  SM. 


^cbvGooglc 


778        Zehntes  Bodi.    Literatur  u.  WisseDBchaft. 

iregeD  teiiier  ArznriirinenKhnft  hIi  Liebling  vrti  Vertniater 
iet  Apollon  angeselien  wurde  **) ,  bei  den  angeblidiea  WeiaeB 
de*  Nordeni,  Abam,  Toxaris,  Zainolxii  und  Anaebitrria  **). 
Die  Anafcbt  tod  dem  Vennogen,  einem  MeDtchen  körperlieli 
wolil  odei  web  zn  ibnn,  blieb  »lao  iniin«f  mythiich  liefangea; 
die  Bedeutung  det  Hauptirortea  der  gesammteii  ArznetwiMeii- 
atb&ft  der  Hellenen,  qsapftttxov,  iDinierfort  zweideutig  tind  d»- 
türticliei  Hntinittel  nebst  inagisclier  Wnnderkraft  in  dessen  Be- 
griffe znsammengeaellt.  Ali  rein  natürlich  und  nach  aeiDea 
ünatern  Uraäclien  und  Wirkungen  geacbätzt  mag  daa  Stecben 
nnd  Schneiden,  äxiro^ai  *'),  angeaehen  worden  seyn;  wo  aber 
eineHiiehnng  von  Kräuteraaften ,  Umichläge,  Bähungen  n.  i.w. 
angewandt  wurden  (alleaamiut,  anster  {pfigfiaMf  ^  durch  iäofttu 
bezeichnet) ,  An  trat  auch  'Wunder  -•  und  Zauberglauben  iaa 
Spiel;  daher  in  der  lliat  eine  haoiä^  m  Begleitung  eines  aol- 
chen  iutsern  Heilmittels  **).  Das  ist  nicht  eigentbümlich  beil~ 
leniseh;  was  hült  denn  unsere  Wunderdoktoren,  die  dx  atrei- 
dien  und  besprechen,  in  Ansehen  4  Und  wo  anders,  als  in 
diesem  Gemntbsranme,  wurzelt  die  Geltung  des  Magoetismust 
Au»  der  Verknäpfimg  der  hellenischen  Arzneikunde  mit 
GötterTorstand ,  Göttergesclilecht ,  und  Götterkr.ift,  ging  herror, 
das«  die  Pflege  dcrselbea  vorzugsweise  priesterlichen  Ge- 
schlechtern anvertraut  war  und  bis  in  die  Zeit,  wo  athe- 
nische Demokratie  ADet  lockerte  und  aufregte,  ihnen  (ingestmt 
Terblieb,  »nd  der  Gedanke  an  Arzn  ei  wissen  adiafi  als  Gemein- 
gat  der  Humanitüt  bis  dahin  so  gut  als  gar  nicht  anfkani.  Die 
sogenannten  Asklepiaden^)  mit  Heiiigtliümern  des  Askle- 
pios,  z.  B.  im  thessalisclien  Trikka^*),  das  das  Ansehn  einer 
Metropolis  dieses  Cu1ts  halte,  zu  Epidanros,  Kos,  Knido«  *<>), 
in  Verbindung  gesetzt,  waren  nicht  d.ns  einzige  priesterliche 
Geschlecht,  dem  Geheimkunde  der  Arzneimittel  beigesclirieben 
wurde;  auch  Cheironiden  gab  es,  am  Pusse  des  Pelion  *^), 
besonders  durch  Kräutcrkiinde  ausgezeichnet.  Jedoch  werden 
schon  in  den  homerischen  Gedichten  wandernde  Aerzte  er- 
wähnt *1),  die  nicht  zu  einem  Heiltempel  gehört  zn  haben 
scheinen;   dagegen  scheint   es  fast,    als  ob  dergleichen  Aerzte, 

39)  Vgl.  SprcnK«!  2gS.  —  40)  Plalon  Charmiil.  244.  Flut. 
Gastm.  d.  s.  W.  5ft6  Kr.  A.  —  41)  lUvon  nios  Beilmillel,  <ixf- 
irriup  ArEt.  Schon  bei  Homer  ist  die  SKfirliclie  BedeuUiiig  voii  axfo- 
fiat  nusgeblldet,  V|{I.  jioi  xdimfq,  q  Tfuövtfi  Aemhyt.  At^atn.  844. 
iixoi  toiutlw  Choeph.  5SS.  —  42)  Uon.  II.  5,  401.  899.  OMie  dcr- 
Kleichen  wnrde  «tthl  keine  Art  vnu  xaS-nnfioi  nnd  ttlixni  vollBOnen. 
Vgl.  noch  Pladar  Pyth.  3,  92.  Aeschyl.  A^am.  1014.  Kmen.  633.  — 
43)  Vgl.  Bd.  1,  383.  —  44)  Slral>.  9,  2,  VeI.  nhen  und  ülpreni^l 
198  f.  —  45)  Ohen  8.  524.  533.  —  46)  PikAarrh  in  Grenov.  thcs. 
XI.  S.  17  f.  -      47)  Odyss.  17,  884. 
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wte  Apolton  Gott  der  AriDoknBil  und  Mnntik  war,  xngletch 
aneh  iila- Unnteii  ihiilig  gewesen  teren**)-,  die«  Aber  trng  wie* 
der  l>ei,  die  ArineUunde  mU  ein  Deaitzthum  Ton  Geweihten 
naiekeii  ca  lauen,  und  den  Knn  det  Volke«  lovolil,  nis  der 
Siaatigemlten  tob  Vennchra,  sie  sn  .einer  öffenttichen  Knnit 
SU  machen,  fem  zu  luilten.  Den  Priestern  bei  den  Heiltoui- 
peln  blieb  aber  nicbt  allein  das  Torhandene  Wissen  alt  lieiligea 
Besititbum,  sondern  es  mehrte  sicli ,  indem  jede  neue  Erfnli- 
rnng  und  Erfindnng  bei  einer  Cur  nur  den  Tempel  genossen 
SDgut  kamen**),  nicht  aber  zu  gern  ein  nniziger  Oelfentliclikeit 
gelangle.  Die  Weihtafeln,  auf  welchen  Kranken  geschieh  leo 
rentichnet  waren  <>*),  bildeten  allmüblig  eine  An  tob  annei- 
wissen schaftlicher  Bibliothek  bei  den  'i'empeln.  Damit  aber 
das  Geheiinniss  wohl  bewnlirt  würde,  mussien  die  in  die  Tem- 
pel Wissenschaft  Einzuweihenden  einen  Eid  ablegen  ");  und 
auch  hier  gab  es  einen  Unterscliied  zwiwlicn  esoteriscliem  und 
exoieriKhem  WiMen.  So  blieb  es  bis  gegen  Olymp.  60,  540 
T,  Chr.  Nur  muts  nicht  überselien  werden ,  dass  Uiütcitk  und 
Gjmnaslik,  in  der  Füdeia  gepflegt,  mittelbar  einen  Tlicil  der 
Arzneiwissenschaft,  insofern  diese  auch  die  Gesundheit  erhalten 
lehrt,  ausbilden  lialf. 

Den  ersten  ertolgr^chen  Versuch,  die  Arznei  Wissenschaft 
ausser  dem  Kruse  priesterlicher  Pflege  sii  lehren,  machiePj- 
tliagoras;  freilich  nicht  ohne  üe  zugleich  wieder  mit  dem 
Hinge  eines  neuen  Geheiuikreises  zu  umschliessen ;  dodi  wurde 
die  HeilkuDst  aus  den  bisherigen  Banden  gelost  und  durch 
die  Zerstreuung  des  pytliagorctschen  Bundes  ins  Leben  cioge- 
fülirt  ^^) ;  pythagoreische  Aerzte  »erbreileten  sie  über  Fflauz- 
städre  und  Mutterland,  und  die  Stanten,  vrciin  auch  entfernt 
Ton  dem  grossen  Gedanken,  die  Pilege  der  Wissensdiaft  selbst 
sich  zur  Aufgabe  zu  inachen,  um  davon  Früchte  zu  gewinnen, 
waren  doch  sehr  bereit,  sich  anzueignen,  was  die  pythagorei- 
sche Schule  bot;  Demokedcs  wurde  rom  'I'yrannen  Polykratcs 
nnd  von  Athen  öffentlich  besoldet  '^).  Schon  das  war  viel 
werlh;  denn  hiedurch  wurde  anerkannt,  dass  ihre  Wisienschiift 
ToUgüItig  neben  der  prieaterlich«n  sey;  sie  erschienen  nicht 
im  Lichte  der  Pfuscherei.  —  Neben  den  Pjthagoreern  erho- 
ben sich  nun  auch  Empedokles  und  Derookritos,  als  Na- 
turforscher in  der  Geschichte  der  Wissenschaften  von  gedi^e- 
uerem  Rufe,  denn   als   Lehrer  der   beiden   Haupturbcber   der 


46)  HetamiinD,  rhrrekyd.  Ii.  Apotlod.  2,6.  1.  2.  Vgl.  B^ren- 
leel  Gesch.  d.  Arzn«yk.  I.  140  ff.  -  W)  !!«iireni;e1  332  f.  —  SO) 
Der».  M5.  _  5|>  Der».  2K.  —  52)  Ders.  287.  2»«.  —  53}  Ho- 
rod.  3,  131. 
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8<^itliL,  Gorgiai  und  Proiagoras.  Der  Gesdiicbte  dei  £m- 
pedoklea  iM  das  Wimderbar«  in  Beiug  «üf  seine  Uebung  der 
Arzneikunit  zugemisdit  "*},  gleicbwie  von  den  oben  erwäbtiten 
Petsonen  ätterer  Zeit  zu  bemerken  war.  Demnkrilos  dageg«» 
zeiduete  sich  durch  den  Eiter  zu  der  in  der  ArzDeivissenschafl 
damals  noch  so  »ehr  leUeneD  Zergliedern ngakumt  aua,  die  er 
freilich  nur  an  Thieren  üben  konnte  ^) ,  da  religiöse  Beden- 
ken der  Zergliederung  inentchticher  Leidinaine  unüberaleig- 
liche  Uindernisae  in  den  Weg  legten.  Andrerseits  verbreitete 
sich  die  seit  Xerxes  Kriege  in  Tliessalien  heimisch  gewordene 
Hagie^B)  aber  mcbre  helieniscbe  Landschaften  und  es  irnrde 
der  Arzneinisseniclinft  späterhin  ocJiwer  geworden  seyn,  *sich 
eine  Stätte  zu  bereiten,  wenn  nicht  in  derselben  Zeit,  wo  der 
Aberglauben  jene  Nahrung  erhielt,  der  Sture  der  priesterli- 
chen  Geheim nisskrämerei  erfolgt  würe. 

Gleichzeitig  mit  dem  grossen  Hippokrates,  des  Hera- 
kleides Sohn,  Ol.  80,  1  —  102,  des  Demokritns,  Gorgias  und 
Herodikos  Schäler"),  nn  dessen  Namen  sich  die  Oeffemlich- 
macltiing  der  Arznei  Wissenschaft  der  Asklepiaden  knüpft,  bildete 
sich  die  Krankenpflege  weiter  aus;  Plalon,  der  hier  als  ditc 
Art  Vertreter  der  öffentlichen  Meinung  anzusehen  ist,  klngt 
den  Herodikos  an,  zuerst  die  Heilkunde  gemiisbratidit  zu  ha- 
ben ,  indem  er  durch  sie  seinen  siechen ,  kränklichen  L^b  über 
Gebnhr  lange  im  Leben  erhallen  habe'**);  es  schien,  als  ob 
die  Intrik  nur  dazu  Torhanden  sejr,  Wnnden  to  heilen  und 
äbrigens  die  Kraft  zn  nähren  nnd  zu  steigern,  sieht  aber  der 
Unkraft  Frist  zn  yerschalTen.  Hippokmtes  tnirde  Schöpfer  der 
Arznei  wissen  scliaft  und  Terbreitete  sie  dnrch  mündürhen  Un- 
terricht und  durch  Bücher;  doch  trat  sie  nicht  völlig  in  die 
Mitte  des  öffentlichen  Lebens;  die  Staaten  nahmen  sich  ihrer 
nicht  an;  es  ist  nicht  zu  verbärgen,  ob  in  Atlien,  das  übrigens 
dem  Hippokrates  für  seine  ärztliche  Thärigkeit  erkenntlich  sich 
bewiesen  haben  soll**),  und  wo  Aerzte  zahlreich  zu  finden 
waren,  eine  Prüfung  der  Aerzte  von  Staatswegen  angeord- 
net worden  sey  "•) ,  ob  man  überhaupt  den  Pfuschern  und 
Quacksalbern  gewehrt  habe  *^j ;  das  Vorurtheil  gegen  Zerglie- 
derung menschlicher  Leichname    erhielt    sich   forthin,    und  erst 


a«)  Hprciigel  304.  —  55)  Ders.  244—47.  331.  Plui.  Pcrikl. 
6.  — -  56)  Oh'«n  8.  454  r.  —  57)  Fabric.  v.  Hartes  2,  506  l. 
8|>rei>Kel  1,354  f.  —  56)  Flalon  Siaat  3,  406.  Vgl.  Ueiiid.  zu 
Pitt.  Pbädr.  ii.  S,  und  Prota«.  %.  3Q.  Ob«n  S.  358.  —  51»)  Von 
d«r  sehr  sohlecbl  verbOritten  AUhr  •.  Fabrio.  v.  Harlea  2,  512.  ~- 
eO)  Oitrengel  550.  —  «D  Von  den  Aeraten  in  Athen  ■,  Becher 
Ch&rikl.  2,  S9  f. 
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in  Ale:(aii(lri.-)  wurde  den  beiden  groMeo  Aerzleu  Eroibtrirtoi 
und  Heropliilus **)  dieGuDst,  hiemil  frei  Terfaliren  zu  dirfeat 
»chon  Torher  Hber  ward  Aegyptens  hellen iaclier  Nachbarsiaiir, 
Kyrene,  die  Heimat  einer  Sciiule  der  Heilkunt,  ans  mtcher 
in  Herodoios  Zeil  Aerzte  lierrorgiiigen ,  deren  Geltung  wenig 
geringer  war,   all  die  der  pythagoreischen^). 

g.  Tue  mathematischen  Bi)  WiuenKhaften  zu  pfle- 
gen ist  nicht  Sache  de»  Jugendalter»  eine»  Volkes,  am  wenig- 
sten wenn  dessen  poetische  Anlagen  so  üppig  rege  sind,  als 
bei  den  Hellenen,  Jedoch  drangen  einige  Theile  der  Mathe- 
matik sich,  so  zu  sagen,  mit  Gewalt  in  das  gemeine  Le^MO 
ein  und ,  wie  fern  auch  die  wissenschaftliche  Gestaltnng  dersel- 
ben liege,  die  Denkkraft  ist  gezwungen  auf  Rechnung  und 
Messung  einzugehen,  um  dem  täglichen  Verkehr  zu  genügen. 
Die  Resultate  mathematischer  Forschung  a)>er  wardeu  vor  allen 
gern  in  das  Staatsleben  aufgenommen.  So  kamen  die  Hellenen 
zu  Mass  und  Gewicht**'),  so  musite  eine  Art  Feldmes- 
sung stattfinden,  wenn  die  Feldmark  einer  Fflanzstadt  an  di« 
Genossen  de*  Zuges  vetilieilt  wurde,  so  in  Lakooika  l>ei  der 
Gleich  mach  ung  der  Rleroi ,  so  bildete  sich  bei  dem  Handel  Co- 
riuth's,  Aeginas,  Milet's  u.  s.  w.  das  Rechnungswesen.  Nicht 
minder  kamen  mechanische  Kenntnisse  und  Fertigkeiten 
bei  Burg-,  Städte-  und  Schiffbau  in  Anwendung  und  der  See- 
fahrer konnte  ohne  einige  Kenotniss  der  Himmelserscheinungen 
nicht  wohl  eine  weite  Fahrt  uoternehmen.  In  Allem  diesem 
half  die  glücklichste  Naturanlage  den  Hellenen,  zu  einer  Art 
«on  Kunstübung  zu  gelangen,  ehe  noch  die  ersten  Grundzüge 
einer  wissenschaftlichen  Theorie  vorliandeo  seyn  konnten.  Diese 
aber  stammen,  wie  es  scheint,  von  Thaies  und  Pythago- 
ras,  wofern  nicht  des  letztern  Zahlenlehre  mehr  mjstisch- 
sjuiloliscb,  als  wissenschaftlich  war.  Thaies  Beobachtungen 
wurden  Ton  seinem  Schüler  Anaximandros  furtgesetzt  und  su 
Verfertigung  einer  Abbildung  von  der  Erde  angewandt**); 
Gnomonen  wurden  in  derselben  Zeit,  der  erste  zu  Sparta  durch 
Anaximandros,  Ol.  56,  2;  555  *.  Chr.«),  öffentlich  aufge- 
stellt; in  Athen  scheinen  selbst  Meilenzeiger  aufgestellt  worden 
zu  sey»  **).  —  In  dem  demolirn tischen  Zeitalter  kam    Toring- 


82)  Celsus  proocDi.  Sprengel  532  f.  —  63)  Harod.  3,  181.  — 
64)  Bossut  k<U.  Eiii^rale  des  mathftnatiqnes,  ISiO,  ein  Bück,  da« 
durcli  die  deiitsche  UetiersfilEnnK  von  Refner  nicht  wenig  gen'Onnen 
hal.  —  65)  Dbtoii  n.  oben  <(.  93.  —  66)  [llof.  L.  2,  2.  Heln- 
dorf  zn  Plal.  Ptiädr.  S-  >06.  Cii:.  v.  Staat  1,  17.  18.  Vgl.  N.  31.— 
67)  Dioc.  1<.  2,  I.  Nach  Plln.  Ti.  G.  2,  76  tliai  es  Anaiinenes.  Vgl. 
Martini  von  de»  Sonnenuhren  der  Alten,  1777.  —  68)  Mfiller 
CAtheu  In  d.  Kncjhiop.  v.  Krach  a.  Grub.)  hAlt  nach  einer  Inacttrift 
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lieh  EU  Athen  beim  Finanzwesen  und  Handel  die  Arithmetik^ 
bei  der  Kunstpflege  und  dem  Kriegiweten  **)  Metiung  aai 
Mechanik  in  zuoehinendeiD  Mnsse  cur  Anwendung,  und  Verroll- 
komumiog  konnte  nicht  ausbleiban:  dennoch  waren  Arithmetik 
und  Geometrie  in  Platoos  Zeitalter,  du  nusser  ihm  lelbat  in  ' 
EndoxDR  Ton  Kntdoa  (bi.  nm  368)  eisen  au^ezeichnelen 
Foracker  in  dietem  Gebiete  herTorbrachtc,  atreng  wiiaenichaft- 
licher  Gestaltung  noch  nicht  tbeilbaft  geworden  waren  "");  das* 
aber  die  Staaten,  welche  der  trefflichsten  Leistungen  von  mehr 
ah  Einer  auf  mathematische  Keantnisse  begründeten  Fertigkeit 
und  Kunst  sich  erfreuten,  nicht  nach  der  Quelle  fragten,  ans 
der  es  ihnen  so  reichlich  zuströmte,  ist  nicht  zu  verwundern. 
So  wurden  denn  erst  in  Alexandria  ron  Eukleides  an  die 
mathematischen  Wiuenscliaflen  mit  Erfolg  bearbeitet. 

Von  der  Astronomie  ist  insbesondere  zu  handeln,  weit 
sie  von  deu  ältesten  Zeiten  an  ungemein  grossen  Binfluss  auf 
die  Ordnung  des  bürgerlichen  Lebens  hatte,  und  die  Berech- 
nnng  und  Einrichtung  des  Jalires  und  seiner  Theile  theils  tob 
tief  eindringender  Forschung  zeugt,  theils  dem  offentliclieD  lie- 
ben entschieden  angehört  und  hier  scilwt  der  Staaten  Aufmerk- 
samkeit und  Gunst  gegen  dergleichen  Bemühnugen  sich  nicht 
Terkennen  lüsst ""), 

Die  Anfänge  astronomischer  Wahrnehmungen  beknnden 
sich  sowohl  in  dein,  was  dem  gemeinen  Leben,  dem  Geschäfte 
des  Landmnnnes,  Schiffers  u.  s.  w.  zur  Richtschnur  diente,  als 
in  politischen  Einrichtungen,  welche  im  Zusammenhange  mit 
dem  Wechsel  der  Zeiten  staltfanden,  und  cwnr  namentlich  im 
Cultwesen,  weshalb  denn  auch  Priester  für  die  ältesten  Inha- 
ber der  Himmelskunde  zu  halten  sind,  und  sieh  am  Ende  nicht 
Yiel  gegen  die  Meinung  derer  einwenden  lässt,  welche  derglei- 
chen Kenntnisse  aus  dem  Oriente  herleiten ,  wenn  nur  nicht 
eine  Prieslerkaste  als  Trägerinn  dieser  Gattung  des  Wissens 
und  als  bei  den  Hellenen  selbst   heimisch   Und   herrschend  ge- 


bei  Cltandler  II,  Nam.  as  (Qr  wahrscheinlich,  dus  seit  PsisLstratos 
ilis  Ortssuiremuni^ii  von  dem  Altsr  der  nwfilf  GStter  auf  der  A|(Dra 
aus  djemessen  nurdenj  desgiciclieu  mCchlen  die  Uernen  an  den 
Laiidatrasscii  auch  als  Wegweiser  i;ed[c[it  haben.  —  69)  Ohen 
S.  334.  —  70)  l'lat  Ge«.  7,  8191).:  —  si:xif»'i>'  «  "^X  ^"'P  tftav- 
Tov  fiiyav,  Allu  xal  iniQ  lindtinir  'Eliifyiai',  —  71)  los.  t^cailger 
d«  emendat.  tempp.  1583.  Pitav  de  doctrina  tempp.  1BI7.  Dodwell 
de  veter.  eraecor.  et  Hob.  cjclis,  17OI.  Pootedera  antiqnitatom 
latinar.  graecarumque  euarrationes,  praeclpuo  ad  veterls  anni  ra- 
(iouem  attiuetitea,  PaUua  1740.  Corsini  fasti  Attici,  1744  —  56. 
Idcler  hi<>tor  ITiiters.  üb.  d.  astron.  Beoliaclit.  d.  Allen ,  IflOO,  Der«. 
ilher  das  kalenderweseii  der  Grfcchen  und  Römer,  1814.  Deiaea 
Handbuch  der  ChraiioiaKie  I,  22?  f. 
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wordeo  aufgest«!!!  wird.  Durch  di«  geumnte  (iMcIiickK  Ut  ' 
in  den  Anfängen  de«  Völkerlpbena  bemerkbar,  daw  der  Sinn 
der  Menitrhen  friili  auf  llearhtung  der  HiinmelierMlieiDungen 
gerichtet  war,  und  zu  deren  Erfurtehung  frätier  iicli  Terandit 
fuliltc,  ola  ea  bei  nslieliegeuden  irdiwlieB  GegeoBtänden  der 
Fftll  w»T.  Die  Ordnung  de*  T(i|e«  und  der  Jabreaieiten  wurde 
RHh  dem  Sonnenlanfe  beatiranit,  die  der  Monnte  nach  dem 
Mondwechie),  die  Zeit  der  Sc)iif{7nhrt  nnch  Auf-  und  Unter- 
gang gewiiMer  Gestirne;  die  Beobachtung  dea  Jabreaitmlnnfea 
aber  (eronlMtie  sehr  Trülie  Veriofhe,  einen  gemeinadiiiftliclien 
Kreitlaur  für  Sonne  und  Mond,  innerhalb  deuen  die  Differenz 
ihres  Lnufei  in  den  einzelnen  Jakren  auageglichen  wutde,  ei- 
nen Kyklos^"),  aiuzumitteln.  So  audi  Ijei  den  Hellen eo. — 
Von  dem,  was  ins  gemeine  Leben  gehört,  erwiknea  die  ho- 
inerischen  Gedichte  eiuo  Eiiiiheiluog  des  Tsgea  '")  und  der 
Nadit  ''*),  desgleicben  des  Monats  narL  dem  Zunehmen  und 
Abuebmen  der  Mondiicheibe  '"}.  Der  Jahreszeiten  wurden  «u- 
fangs  nur  zwei,  darauf  drei  und  erst  in  Hippokrates  Zeit  vier 
gezählt ''B).  Jenen  Zeitbestimmungen,  die  um  viele  Jahrhun- 
derte  älter,  als  die  homerischen  Gedichte  seyn  mögen,  schei- 
nen aber  Jahresberechnungen  früh  gefolgt  iti  seyn;  die 
*  Einrichtung  tou  360  Geschlechtern  in  Athen  Ut  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  als  auf  das  alte  Jahr  von  eben  so  viel  Ta- 
gen bezüglich  anzusehen  ^^).  Dergleichen  künstlicLere  Berech- 
nungen gingen  zunächst  mehr  aus  gottesdienstlichen  als  fürs  ge- 
sainmte  Leben  gemeinnützigen  Häcksichten  hervor,  die  Feste 
wurden  sehr  gewöhnlich  nach  den  Erscheinungen  des  Jttond- 
weclisels  bestimmt  ^^),  auch  an  einen  Unterschied  guter  und 
boaer  Tage  wurde  früh  geglaubt  ^^)  und  um  ihretwillen  das 
Bcdnrfniss  genauer  Zeitbeatimmung  fühlbar.  Für  rein  politisch 
kann  man  selbst  die  Himmelsachau    der  Ephoren  Sparta'«,    von 


72)  Annns  magnus.  Ctosorinni  de  die  nat.  Cap.  18,  <>.  Meier 
Chron.  1,  269.  —  73)  ^tMoy  ^/irtQ  Od.  17,  606,  die  Zelt  wo  ge- 
gessen wird.  AÜ^  Sif-fa  B.  PoH.  t,  68.  Bevlvret,  Abendzelt,  11, 
16,  779.  —      74)  11.  10,  15! : 

Tfüf  Svo  ftoiQÜai/,  Tpiiöif  er  fii  fioig«  lifl-unTai, 
Vgl.  Od)s«.  12,  312:  TpC^c  rvxrii  ft/y.  —  75)  OdyM.  1«,  163: 
roo  tili'  •ptHyoyioq  fitjvif,  loS  tf  Imtififfaio,  —  76)  Ideier  Chron. 
1,  'M  f.  -7-  TJi  In  Hniitnanns  Staatsreclit  dea  Allerthums  Ist  dies« 
AnaiiHit  wohl  dnrcligentlirl.  Plin.  34,  12  entfthlt  von  den  3G0  Blld- 
^ttuleii,  trelche  die  Athener  dem  DemetriO!*  Phalereua  anrriclilelen, 
nitt  dem  Zusätze;  nondnu  anno  imiic  nuinrnira  diernm  excedeute; 
die.«  würde  liesner  anf  die  Altere  Zelt  passen,  als  auT  die,  von 
welclKr  er  m  crKäliil.  —  78)  Ideler  Chrouol.  1,  M2.  —  79)  He- 
siod.  W.  u.  T.  7ej  IT. 
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il«r  oben  die  Rede  geweien  ist  **),  nicht  hallen.  So  biUetea 
■kh  denn  neben  eioimder  ein  Hauskalender  de*  gemeine  Le- 
ben* au*  Beobachtungen  des  Landmanna,  Hirten  u.  s.  w.  und 
eis  Festkalender  aus  prieater liehen  Berechnuugen.  AllgemeiB 
hellenisch  wurde  die  Berechnung  de*  Jahre*  nach  swölf  Mona- 
ten an  dreisaig  Tagen  und  die  Annaltme  von  Ausgleichungamit- 
talfl,  daraus  ein  Snnnenjahr  zu  ordnen.  Homer  hat  der  Rech- 
nung nach  zwölf  Monaten  noch  uiclu  gedacht;  der  erste  Mo- 
iiatanaBe  jitjvauir,  Itommt  bei  Hesiodos  tot  ■■).  Die  zwölf 
Monate  der  Arhener  waren  die  schon  oben  **)  angegebenen: 
^BxmofißatfAir ,  Mirayinvii^v,    Botjipofiti&f, 

Pufitjlitow,    'Ayd^tüTrjQiii* ,    'EXaif>^ßoliwv, 

lHovrv)rilär,  Ga^ytiXiiö*,    Siupotfopuiv. 
Der  erste  de«  Jahres  war  Tor  Solon  der  Gamelion  ■■). 

In  andern  hellenischen  Staaten  lialten  die  Monate  andere 
Namen,  doch  war  ihr  Anfang  und  Ende  bis  auf  geringe  Ab< 
weichungen  dem  der  attischen  gleich,  Wir  kennen  tod  weni- 
gen ausseraiheniachen  Staaten  aus  der  Zeit  athenischer  Selb- 
ständigkeit die  Monatsnamen  Tollstüodig '*);  Ton  Spart«  nur 
secha: 

KagyftoQ     =   atf>   Metageitnion 

iii(fii^latOQ  =     —    Elapliebolion 

FtfMimof 

CilvdtHOC 

'ExatOfißd^ 

böoiische  Monate  neuoB^). 

BQVxuuof         =  att.  Gamelioo ,    der  erst«    des   bootiachen 

Jahre* 
'E^ftaToi  =  —  Anthesterion ,   alter    Name  w4f]yal<M 

(Hesiod.  W.  u.  T.  602) 
n^omar^ioS  =  —  Elaphebolion 
&uloi}»iDS       =  —  Thargelion 
InnoSfQ(iiOt     =  —  Hekatombäon 
nüytfiog  =  — ■  Metageitnion 

JuftÜTQto^       =  —  PjaDepsion 


80)  Bd.  t,  46«.  —  81}  W.  ti.  T.  504.  —  83]  OI>cn  6  605. 
Vgl.  aiuaer  Idalar  u.  s.  w.  Clinton  faati  Hellenici,  appenil.  XIX. 
K.  Vr.  Hermann  St.  all.  127,  6.  —  80]  idelsr  1,  28ft.  —  84)  Da« 
Folgende  au*  CorsinI  (aal\  AUici  2,  Dlaaert.  14^  h.  K.  Fr.  Hermatin; 
Die  griecbiacke  Monatsliiinde ,  worin  die,  hanpta&chllck  au*  Inaobrif- 
ten  Kewoanene  an*ehu1iche  Bereicheruoi;  unserer  Kunde  von  grle- 
chiichen  Monaten  vertreflich  ausanmeiigestellt  sind.—  85)  Bfickb 
de  auno  Boeotico  (m  C.  Inscr.  I,  731. 
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'</lcd«vt/n»c  =s:  «tt.  Maintalterion 
'Of4oXMQf,  dessen  Stell«  ungewUi  iit> 
ifsIkeBiKlie  nenn: 

Iloatiitiiv 

Kalaftattiv 

TavQfäv 
elebche  rieri 

Jiisävoe?  nach  Boekb  Emmtl.  ss  Sckol.  Ftnd.  Ol.  S>33. 
delplÜKlie  zehni 

Btwioc        :si  an.  HnnTdiMMt,  der  ente  fan  Mm; 

'HfauXiiSoi  SB  —  Thargelion 

Bovxärioe  0.  it  IT.  •■) 
SginetiMlii  der  ^thpinof 

argiTÜcb:    'fp^udbc    b  att.  Hekat«HbioB  ojer  Skin^horioB 
luwintUachi  Aivf/jiv  s    —  HekatMabÜM 

keriLjrüMh«  dieii 

"Aqixtfihto^ 
rikelloliMihi 

AofffTof  K  att.  MelageilBtttti 

Hävi/tos  n.  >•  w. 
rhodiMke: 

kretbdw: 


86)  Saiflber  s.  nick  Uckli  C.  Inaer.  1, 112.  thtenek,  MBnetH. 

Abb.  IS40.  6S  o.  Cartloa  Miecdot» Delpkic»,  K.Fr.r-- ' 

Delpblco,    GotL  184«. 

Wartiaath  hcUcn,  AK.  Bd.  11.  ItiAaO.  60 
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die  kjpriachen  voIhtiiDdig,  aber  die  meisten  Namen  haben  das 
Gepräge  der  römiichen  Kaiaerzeii  und  nur  der  *A^Qo9lmoi  ist 
hier  BniufähreD  ^  b). 

Einige  Staaten,  z.  B.  Phokii,  bezrichneten  die  Monnte 
Bur  nach  der  Zahl  **c). 

EiDichalluDg  einet  Monats,  fiijv  IfißaXifiatoz ,  um  das  Mond- 
jahr mit  dem  Sonnenjabr  auszugleichen,  ward  gevUs  Früh  Ter- 
sucht,  aber  zu  keiner  Zeit  gleichmässig  in  nlleD  hellenischen 
Staaten  geübt.  Eine  gewiss  achon  vor  Solon  hie  und  da  ge- 
hrüiichliche  ^^),  von  diesem  aber  vermutblich  mit  seinen  Ge- 
setzen in  Athen  eingeführte  Schaltberechnnng  war  die,  welche 
nach  Ablauf  jedes  zweiten  Jahres  durch  Einschaltung  zu  hel- 
fen suchte;  diese  Art  von  Kyklos  hiess  Trieteris,  weil  der 
Hellene  rechnete,  dass  jedes  dritte  Jahr  {SiA  Tp/rov  (love) 
die  Einschaltung  stallfinde.  Nach  solcher  Schaltperiode  wurden 
wahrscheinlich  die  Nemeen  und  Isthmien  berechnet.  Doch 
«cheint  auch  die  Berechnung  eines  achtjährigen  Bchallkyklos 
sehr  alt  gewesen  zu  sejn;  vielleicht  deutet  darauf  Apollodoros 
Nachriebt,  ii  nrnker  Zeit  habe  das  Jahr  eine  Lange  tmi  ncht 
gewöhnlidien  Jahren  gehabt  **)• 

Die  genaue  Eintheilung  des  Taget  in  zwölf  Theil^ 
nach  HerodotoB  von  den  Babyloniern  ca  den  Hellenen  gekom- 
men "b),  kam  selbst  seil  Eiofnhrung  der  eben  daher  stam- 
menden Sonnenzeiger,  YftaftovfQf  wohl  nicht  allgemein  in  Ge- 
hrauch; allgemein  üblich  war  aber  der  fürs  politische  Leben 
so  bedeutsame  Ausdruck  für  die  Zeit  ron  Morgen  his  Mittag, 
üyofA  TtX^&ovoa  **),  und  als  Zeitmesser  für  geriditliche  Be- 
^en  u.  s.  w.  bedienten  die  Atbener  sich  wenigstens  in  der  Xtät 
der  greiften  Demokratie  der  Klepsjdra")* 

Seit  dem  Beginn  naturwissenschaftlicher  Forschung  hei  dea 
lonern  «itstand  ein  löblicher  Eifer  der  Erfinder  rnn  irgend 
etwas,  wodurch)  die  Bequemlichkeit  des  täglidien  Lelwos  konnte 
erhöbt  werden,  dei^leichen  öfTentUcb  aufzustellen  und  es  tst 
nosser  Zweifel,  dass  die  Staaten  eine  solche  Oeffentlichkeit 
nicht   allein    gern   culiessen,    sondern    wokl    selbst  fiirderten. 


86  b)  B.  die  vollaltudlf;«  AufMUilnng  b.  Hbtbksd  gricoh.  Mo- 
naUkunde,  Beil.  2.  —  Kc)  Dera.  a.  Ö.  13.  ~  86 d)  Idelcr  I, 
2W.  —  87)  Apolhrf.  3,  4,  2.  MBIIer  OfcSom.  218.  —  B7h)  He- 
rod.  2,  100:  nilay  fuv  yäp,  tml  yriiuoxa,  «ttJ  «i  ioAiam  /tt^a  *« 
ififClt  ""Q^  BoflvliaytcK  f/ta»oi'  ol  TSXkiiytt.  —  88)  Bernd,  7, 23S, 
Aelian  V.  G.  12,  30  und  Pcria.  Düker  an  Thnk.  8,  K.  Weasel.  sn 
Diod.  1,  879.  —  8«)  Von  Gebraucb  der  enoinonen  s.  Äthan.  2,  42. 
Von  der  Kinriohtung  der  Stepaydren  s.  Aen.  Takt.  22.  Draudli  de 
clapA^drla  vetartiBi ,  Siesa.  irsi.  4.  Von  8tundrniae«ern  vgl.  Becker 
Charlkl.  2,  480  f. 
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Wie  iclion  Annsimandroi  In  Spart»  einen  Gnomon  anfgettellt 
halle  **),  lo  errichtete  später  in  AniaAgorttt  Zeit  Oenepidet 
HUB  Chioa  zw  Olympia  eine  eherne  Ta/el  **)y  w  aoch  tpäter 
Heton  III  Athen  auf  der  FD}rx  ein  Heliolropioii  **),  whI  nach 
■einer  Zeit  ward  e>  allgemeiner  Brauch,  daai  die  AatroMBen 
Tafeln  über  die  kj-kliachen  Jnhre  aufttellten**b). 

Eine  neue  BinrichtuDg  dei  Btheniiclien  Jahre«  begann  mit 
Solon,  nnd  leine  Gesetzgebung  üt  als  epochemachend  in  die- 
len Gebiete  de«  Wücd«  und  seiner  Anwendung  aof  das  Staats- 
leben  ansosehen.  Solon  führte  statt  der  bisherigen  drdsslg- 
tägigen  Monate,  aaf  den  Grund  der  Berechnung,  das«  der 
Mondlauf  «ich  in  neu nuuds wanzig  nnd  einem  halben  Tage  voll- 
endet, einen  Wechsel  ron  dreisiigiigigen  und  neunundcwanzig- 
tägigen  eini  jene  Messen  Tolle,  TtXr^ptif,  diese  hohle,  xot- 
Aot,  Monate.  Das  Jahr  bekam  solchergestalt  354  Tage;  als 
SchalthjLlos  wurde  eine  Trieteris  eingesetzt  ")  und  alle  iwei 
Jahre  ein  Monat,  der  Foseideon,  doppelt  genommen  und  der 
Schaltraonat  IJoondiär  iivxtgof  genannt.  Jeder  Monat  wnrde 
in  drei  gleiche  Thtile  ringetheilt;  die  ersten  zehn  Tage  hiea- 
■en  f**}*og  &^yoiAfvov  oder  itnafilvov,  die  zweiten  zehn  ln\ 
dhu  oder  fiTivif  fitaovnoSf  die  dritten  Trpturi;,  Sivzlfu,  x^lxti 
n.  s.  w..  In  tixäii,  oder,  von  zehn  (im  Monate  von  39  Tagen 
Ton  nenQ)"!))  an  abwärts  gezählt**),  ^(xari;,  Afärij,  oy- 
iöt]  n.  s.  w,,  t4i}v6;  yWKOWOf  oder  jiuvofifrov,  Hif/onof, 
djii6vTog**b).  Der  erste  Tag  des  Monats  hiess  roiynjv/a  •*<!); 
der  letzte  iV»j  xal  »/o*'),  weil  an  ihm  die  Conjunction  de» 
alten  nnd  neuen  Mondes  als  eintretend  gedacht  wurde. 

Die  soloniscbe  Jahreseinrichtung  war  keineswegs  durch  ge- 
naue Berechnung  genügend ,  bald  wurde  dns  Bedürfnisa  einer 
Verbesserung  derselben  gefohlt.  Ob  nun  eine  Pentaeieris,  d.  h. 
ein  Kjklos  von  vier  vollen  Jahren  ^),  rersucht  worden  sej, 
ist  sehr  zweifelhaft  ^  b) ;  eine  Enneaetcris,  ungenau  auch  wolil 
Okiaeteris  genannt  **cj,  wurde  ausserhalb  Athens  durch  einen 
gewissen  Kleoitratos^)  Ton  Tenedos,  dessen  Zeitalter  nur 


90)  S.  N.  70.  —  SO  xnixoiy  yQa/»fiani»r ,  AcIIbb  T.  O. 
W,  7.  —  fll)  Behol,  Artatoph.  Vflg.  998.  Suid,  MtTuy.  —  Mb) 
Dgl.  hiesHcn  rraptirr^/taTa.  Idrier  1,  317.  —  9»)  üober  die  ver- 
wirrte Rechnung  Herodot»  1,  32.  s.  Ideler  1,  271.  —  93t.)  Kln 
ehemals  viel  hestrlttener  Punkt.  Idel^r  282.  285.  —  94>  Schal. 
ArFstoph.  Wölk.  1129.  —  »41»  Polinx  I,  68.  —  94c)  Plnt.  Sol. 
25.  —  95)  Ehendas.  Diog.  Laert.  I,  ».  —  96)  So  der  OijrMipU- 
denkjXIos  ntt^anigh  hei  Plndar  Olj-Mp.  3,  aa  —  96  b)  Ideler  1, 
273.  274.  —  96c)  Ideler  1,  287  N.  —  W)  PH«.  N.  O.  1,  *.  Üaupl- 
aiOle  bei  Cenaorinus  de  die  natali ,  b.  Ideler  1,  800. 
50  • 
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TcrmnthungsifdM  sidi  gegen  Ol.  60  —  70  nnielien  lisM  •">), 
berechnet ,  nnd  die  EiBscImlluiig  bier  am  Ende  dei  dritten,  de« 
fnoftea  und  des  nchlen  Jnhres  Torgenorouen  ^^c);  vo  »ber  der- 
gleicken  Enneneterä  in  Gebrauck  geVommen  »ey,  isl  nicht  be- 
kannt^'d);  eioe  Verbewerang  derselben  vird  dem  EiidoxoB 
Ton  Knidos  beigelegt  *^  •),  der  sie  etwa  in  Knidos,  dessen  Ge- 
setzgeber er  hiess,  einfülirte.  Audi  eines  Eiiiscbaliuiigstjllos 
von  secbszebn  Jnbren,  iiixttiStxtttrTjQ)^ ,  irird  gedacht,  ohne  dass 
etwas  Gennaes  davon  sicli  angeben  liesse  *''  f). 

Verbesserer  der  solonischen  und  etwa  nachher  Tersnchlen 
Einschalt angtpenoden  wurde  Mclon*^),  dessen  nennzehnjäli- 
tiger  K7LI0S,  tmaKaiSiiianijffli,  in  Athen  Ol.  87,  I;  t.  Clir. 
432,  eingerührt,  und  nnchLer  durch  fa«t  das  gesammie  Grie- 
dienland  mit  Beifall  aufgenommen  wurde.  Meton  gab  ztigletcli 
einen  Kaieoder,  worin  die  Fest  ~  und  Opfertage  Terxetchnet 
waren  ^);  auch  dieser  wurde  Tom  Staate  angenommen.  Die 
Einschaltung  fand  hier  wahrscheinlich  statt  nadi  dem  dritten, 
fäoflen,  achten,  eilAen,  dreizehnten  nnd  sechszehnten  Jahre,, 
worauf  dann  etwa  noch  ein  Schaltjahr  den  gesammten  Kjklos 
beschlos«  *<*).  Meton  liatte  Gunst  bei  dem  Volke;  würe  nicht 
seine  Bestimmung  zum  Feldberrn  Lei  der  Unternehmung  nach 
Sidlien  '<")  viel  spater,  als  die  Einführung  seines  Kyktos  er- 
folgt, so  niorhie  man  hier  das  dritte  lleispiel  lon  Anerkennung 
des  Verdienstes  bei  dem  Volke  finden  und  den  Meton  dem 
Sophokles  und  Archj-tai  zur  Seite  stellen. 

Die  metonische  EjnsehalutDgsperiode  war  nicht  die  letzte; 
eine  angeblich  neunundfunfzigjälirige  mag  zwar  nur  mjstiscke 
Beziehung  gehabt  haben  ■**'  bj ;  aber  eine  serhsund siebzigjährige 
wurde  Ol.  112,  1;  330  t.  Chr.  Ton  Hallippos,  ArUloteles 
gelehrtem  Freunde'"),  aufgdiracht  und  jnag  hie  und  da  ein- 
geführt worden  sejn;  in  Athen  wenigstens  war  man  alicrmals 
einer  Besserung  bedürftig,  indem  eine  Dill'crenz  von  zwei  Ta- 
gen eingetreten  war.  Eine  neue  Berechnung  kam  von  dem 
grossen    Alexandriner   Hipparchos}    doch    ist    es  sehr    tinwalir- 


97h')  Sicher  lebte  er  nach  Olj-mp.  S8;  xv  schTinwen  ans  Plin. 
Tf.  0.  t,  S.  ecaliter  de  eaeml.  tenp.  t,  G4  nfnrait  Oljnp.  61  au.— 
97c]  Uie  Giflriflhtang  dieser  Enueacteris  a.  Ideler  I,  306.  Kuidaa 
tfHivti;  beateht  atclt  daraor,  — <  *7d)  Sie  drei  deIpbtHchen  Ku- 
neaeteriden,  welclte  Flut,  griech.  ¥r.  7,  I7fi  nennt,  waren  nralter 
atmnnK,  Vgl.  N.  87.  -  »7e}  Dit«.  L.  8,  86.  87.  —  97  0  Ualer 
1,  806.  —  98)  Diodor  12,  SS.  BcheL  Artalopb.  \6g.  S97.  (KuiiL 
M/imy.  Ideler  fiber  den  Cyklua  dw  Meton ,  Bert.  Abhandl.  J815.  — 
99)  Ideler  Chron.  1,  SIS.  SM.  822.  —  100)  Den.  I,  327  f.  — 
lOl)   PItit.  Kikias   13.     Aeliaa   V.   6.   19,  12.   —       101b)   Ideler  I, 

SOS.  —    vny  »«n.  1,  s44  r. 
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■cbeiDlich,  diua  diese  bei  den  in  Jener  Zeit  ihrer  Freiheit  Khon 
*er)u9t)|  gegangenen  Hellenen  Eingang  gefunden  liaiie. 

Der  Anfang  des  atliicken  Jabrei  fiel  wahrtchelnlieh 
■eboD  teil  Solom  Gesetzgebung  nicbt  mebr  Anf  den  Gxmetioa, 
MBdem  auf  den  Hekatombäon ,  also  in  die  Zeit  d«r  Sonner- 
•omteDwende ,  fura  läe  ^t^ivä^  rpana(f  wobei  aber  «eit  Me- 
tona  KjkliM  der  erste  Tag,  nach  heutigem  Datum  berediNet, 
irechselt  unter  den  Tagen  Tom  föufundzwnBiigsten  JairiiM  Us 
Tierandzwancig»leu  iulius  "").  Irrig  ist  die  BelMnptung,  daw 
der  Hekatotnliäon  der  erste  Mgnat  dei  Jahres  erat  Ol.  87,  1 
geworden  sej;  dnis  er  es  schon  Ol.  72,  3  war,  lässt  sich  be- 
weisen >*■).  Den  vierten  Pbtz  in  der  Reihe  der  attischen  Mo- 
nate hatte  der  Pyanepsioo,  wns  ohne  genügenden  Grnnd  be- 
zweifelt worden  ist  i*^}.  Als  der  Anfang  iet  bürgerlichen  Ta- 
get, de*  nj^9^fieQov,  wutde  der  Abend  angesehen.  Die  Be- 
leichnuDg  der  Tage  im  athenischen  Jahre  war  in  öffentlichen 
Schreiben  eine  andere,  ah  im  gemeinen  Lebenj  im  tetitern 
nehmlicfa,  besonders  in  Zinssaehen ,  war  die  Rechnung  nacli 
Honalslagen  gewöhnlich,  wie  schon  ans  Strepsides  Angst  vor 
der  irrj  xai  r/a  herrorgeht  *•*)(  in  Staelaichnften  wurde  aber, 
wie  uns  erhaltene  Insehriflen  lehren,  nach  Pr^tanien  gei-ech- 
oet  i**),  von  deren  Einrichtung  und  Folge  oben  das  Nutliige 
bemerkt  worden,  hier  aber  noch  nachzufägen  ist,  dass,  :ila  in 
Athen  zu  den  kleistheniscfaen  Fhylen  noch  zwei,  nehmlicU  die 
Antigonis  und  Demetriai,  statt  deren  später  die  Ptoleinais  und 
Altalis  hinzugefügt,  also  der  Pbjlen  so  viele,  als  der  Monate, 
wurden,  di*  Waltang  einer  Frjtanie  einen  Monat  hindurch 
dauerte  >*■),  __  ij^a  spartanische  Jahr  begann  im  Herb- 
ste***l>)j  dai  böoliichc  mit  der  Wintersonnenwende '"c^ 

Eine  Aera  endlich,  die  Aufstellung  einer  hisloriscben  Be- 
gebenheit, zum  festen  Punkte,  um  das  glaichzeitig ,  vorher 
oder  nnclihcr  Gcscl»ehene  darauf  zn  beziehen,  hatten  die  Hel- 
lenen nur  iu  der  Aufzeiclinung  der  Magisirnte,  als  in  Athen 
der  Arcbooten  "*^),  in  Sparta  zuerst  der  Koiiige,  nachher  der 
Ephoren  *■'},   oder   anch   bedeutender   Priester  ^ Wh),    als  der 

108)  8.  dift  BerectinnnK  b.  Ideler  I,  SHf  —  104)  Böckh 
vor  dem  Lectioiixkal.  ÜBleni  1816.  —  lOS}  Ideler  Chron.  I,  274  — 
278  —  106)  Wolken  1170.  —  107)  inl  nj^-  AInvtläot  nQÜim 
n(it)jiiykvoviIii ,  —  tai  ii;f  jtifiiNSoi  Stvittins  npurnfHiopOw  *•  '-  i-  — 
108)  Polliiz  8,  110  -11».  —  108 b)  Ideler  1,  361  nach  Dodnell 
de  cj-clls  8,  5.  —  loec)  PInt.  Pelop.  24.  --  10«)  Das  die  bishe- 
riffin  Anualiiaen  von  pseiideiiaujuieii  AnJiouteu  auf  Irrthümern  be- 
ruhen ,  beweist  Böckh  in  der  Abb.  de  archoutibus  Atticis  pseiidrito- 
nj-aia  1827,  In  den  Denkschr.  d.  Bert.  Akad.  d.  W.  —  110)  Thnk. 
2,  1.  Xenopb.  Auab.  2,  3,  10.  Poljb.  12,  12,  1.  Paus.  3,  11,2.— 
llOb]  Die  Reihe  sikyontscher  Priester  uud  K6Ql|;e  b,  EuBcbios  ist 
alesaiidrluisciieH  Uatibwcrk. 
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Uenpriaterinoe«  in  ArgM  '**}*  oder  der  Seger  ia  Tielg^e»- 
den  Kain|rf*pielen,  u  zu  Olympia»  and  aeit  Ol.  48*  3  aacli  ia 
den  Fythien  "*)•  Nach  j^rea  seit  GrnnduDg  einei  Stutea 
zB  redueo  KheiBt,  m  nahe  es  bei  der  Menge  von  POaautätU 
len  Ug,  nkbt  Ter*aeht  worden  eh  lejn.  Sab  gemciiudiaft- 
licke  A«ra  lütten  die  Uelleaeo,  m  lange  ihre  Freiheit  daaerte, 
nicht]  SMt  Timäo«  nachte  die  OlympiadeDrechnuiig  für  die  Ge- 
achicble  geltend;  und  F«ljb«w,  Diodorai,  DioDynoa  tob  Halt- 
kamauOT,  endlich  Pausaniat  sind  für  luu  die  Haaptgewähr»- 
ninner  dieser  Berechvongurt;  die  chroiialogi«chen  BeidiamBn- 
gen  fnr  B^ebenLeitea  der  ültern  Zeit  der  helleniichen  Ge- 
schichte, z.  B.  der  firobernng  Thtja'i  n.  ■.  w.  ^**^),  kommen  von 
den  Alexandrinern  Bcatotibenes  tis)^  Apollodmv«,  Philoehoroe 
O.  «.-w.;  in  der  Zeit  der  hellenisdieD  Freaheil  lialten  Eüuelne 
nnd  Staaten  genaue  Aiumittelung  fon  Zeitpunkten  der  Art  nicht 
fir  weMatlichea  Srfordemiw  hisbiriacher  ErkenntniM  gehalten, 
■ondera  «ich  mit  ungefähren  Ueatimmungen,  namentlich  der 
Zahl  von  Geaelilechtcfolgcnil*),  benagt.  In  der  pariichea 
Hannor  -  Chronik  1")  lind  die  Jahre  von  dem  AmUjahre  der 
Archonten  Aaljonax  von  Paroa  und  Diognelos  von  Athen,  Ol, 
129,  i;  SM  T.  Chr.,  aus  räckwärti  bcrechnei. 


Jll)  S.  oben  t-  IM,  N.  5.  —  113]  BSckk  expl.  Find.  2M— 
»Ml  Hütler  Dor  2,  40S.  HHIanEkoa  JCapvfOMxai,  Atheu.  14,6351^., 
katteu  wohl  nicht  ilreDg  chrduologtocben  Cbarakter;  Kastora  aibjo- 
niiche  Priester  des  Karnefos  CB")rg  SjncelL  1,  |S2.  287.)  gebfircn 
za  den  absicbtl lohen  FUsiAnngeB.  —  tllh)  Vgl.  Bd.  1,  8*1.  — 
118)  Das  aotfttzbare  Vragnent  b.  ClenL.  Alex.  BtroBL  I,  MS.  Pott  A.: 
'jtiti  fiiy  Tgeiaf  älmeitts  tnl  'HQiaUtSm»  niAadar  hn  iyJoixmtria' 
lyttSJhtv  J*  inl  T7V  'laiytas  vtAtiVj  ti^  IS^xona.  ib  6i  tdutdic  lins, 
tni  fiy  t^y  Inngotilaf  ro»  -rftwoopyo»,  frij  txatan  myr^xontmyyia  ■ 
tili  a  Tifatf^oitttrer  trrt  lüf  npiüiut'  'Oioftnüay,  (t^  ixrniy  itnii- 
if'  Ijs 'QkvfimaJot  tnl  rij)'  Sfel<">  i'ifit^eiy ,  lt>]  Aaxicia  trytv^xoirta 
intä-  Alp'  js  tnl  iqr  «eJlfi»'  m»  Uli-onoyy^eiaxoS  üoIl/uoii  ,  /iij  iw. 
vaQttxoviaoKzä  •  xui  ijtl  tiJv  iucfäkliaiy  xitl 'jt9^ralwy  ^iiity,  hi/  tt- 
neatniTÜ-  xui  tnl  rij»"  ty  jiivmQoit  ftäxi*,  fo;  Tftiaxoyztiiftiaaffn- 
/tt»'  Sy  IkI  r^y  tvUmiov  ultrr^y  fv|  itnaKartanint  ■  finä  Je  laitm 
tirl  Tt/y  "AlitiiydQOü  /ttiallnf^y ,  ti^  imdita.  —  114)  Herod.  2, 
142  und  die  Aual. ,  vgL  1,  98.  ^  115)  Von  Ihren  Werlbc  a.  t. 
1,  S41. 
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Ton  der   Stciaiguiig. 

Benage  eo  S.  99.  V.  54. 

iPic  hünfigsten  Erwibnungen  de>  Todei  durch  Steinigung  be- 
irelTen  Vorrjlle  der  mjthisclien  Zeit,  oder  sprechen  ticli  doch 
über  die  Steinigung  nia  etwa«  im  heroischen  Zeitalter  Uesran- 
denes  aus.  Unter  diesen  nun  sind  einige  von  Steinigung  durch 
das  nnfgeregte,  in  Tumnlt  handelnde,  Volk,  andere  toii  einer 
anf  Befehl  des  Pursten  volliogencn  Hinrichtiirg  zu  verstehen. 
Von  der  erstem  Art  sind:  Hektors  Drohung  an  Paris  lüirov 
ttrao  ynötfa,  II.  3,  fi7.  Bei  Acschjl.  Again.  1S08  droht  der 
dor  dem  Aegisthos  Xivai'fiavf  u^ds.  Von  Dainia  und  Auxcsia 
crzuhtt  rnii!i.iniRB  3,  32,  3,  sie  seyen  aach  TrÖzen  geiomincn^  ■ 
eTaaiärtioy  H  öftoltäs  jiZv  tv  tif  n6Xu  Anavtav  x«l  jitviuf 
(fuair  dni  TÜv  ämaiummtäv  xaiaJl£vn9^vai ,  va]  io^x^v 
uyoftti  oifiai  Xtd^ofioii'av  ifofiu^oyrti.  Plut.  griech.  Fr.  7, 
17S  hat  eine  Snge  von  den  Aeninnen  als  gtaalivaartii  zip 
ßuoiUa.  Vgl.  Dens.  IdO.  Deinias  im  Sehol.  Eurip.  Orest. 
892:  (die  Argeicr)  TuyJi<tQ  Si  xv^niaavxu  %ov  MtX&^a^n  xui 
XTj»  KXtOfK^T^nr  ßuXXovji^  XiSotf  dn^XTtivttv.  Vgl.  endlich 
Faus.iiii.n3  8,  23,  Ä.  —  Audi  aus  der  historischeu  Zeit  inan- 
fielt es  niclit  an  FäUen  der  Art :  die  Arknder  xuTuXi^oSat,  xa- 
ttXi^mjttP  die  beiden  Könige  des  Nnineni  ArislulirBtes,  Paus. 
8,  5,  8,  Plul.  gr.  Fr.  7,  178:  die  Arkader  steinigen  (xutu- 
Xfvovai)  die,  welche  mit  Wissen  ins  Lyhüon  gelicn.  Schol, 
Arisloph.  Ritt.  447:  Kyl od s  Anhänger  wurden  gesteinigt.  Thuk, 
A,  60;  Im  peloponnesischen  Kriege  begann  daa  Volk  In  Argos, 
den  Feldherrn  zu  steinigen.  Vgl.  Aristoph,  Acharn.  285  von 
eiuer  solchen  Aufwallung,  In  allen  diesen  Fällen  ist  nichts 
Ausserordentliches  weder  im  Beginnen,  noch  in  der  Ausfnh- 
rung;  es  ist  das  Toben  und  die  blinde  Gewalt  der  Menge,  diO 
nBcb  der  erstcu  besten  Walfe  greift. 
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hm  der  Eweiten  An  aber  Ut  oicht  alleio  der  Sinn,  Ton 
dem  der  BeicLIua*  solcher  Strafe  gefaut  wird,  «oodern  nuch 
die  Vencliiedciiheit  der  Ausfnlirong,  oebmlich  eotweder  durch 
wirk tidie  Steinigung,  oder  durch  die  greuliche  Einmauerung 
Ell  beuchten.  Die  letctere  irird  in  Sophoklei  Anligone  80. 
766  angedeutet.  Vgl.  die  Ausleger,  «eiche  andere  Beispiele 
geaammelt  liaben.  Durch  Steinigung  wurde,  nach  Schol.  Eurip. 
•  Orest.  432,  PaUinede*  auf  Befehl  der  Atriden  getödtet.  Darauf 
geht  Xtvatfi^  x^fi  Enrip.  Oreat.  865.  Unbesttmnit  und  die 
AuidrÜdie  Xivtn^Q  ftöpo^  Aetchjl.  Theb.  183.  i.i9äktwme 
u^ij;  Soph.  Ajax  245.  710.  Xivaifit^  nttfd/ttttt  Eurlp.  Oresl. 
Ö9  und  436. 


2. 

Zur  Literatur  der  Mythologie. 

BeUage  ra  S-  172.  N.  i. 

Genaue  Angabe  der  zahlreichen  altern  und  neuern  Schrif- 
ten über  Mjtholo^e  der  Griechen  und  Römer  oder  auch  wohl 
zugleich  der  nichtklasiiichen  Volk»  des  Alterthumi,  worin  hi- 
storiiche  und  BymbDUsche  Stoffe,  die  lelitern  roebten*  allegoK- 
■clier  NnluT,  gemitcbt  sind,  die  aber  keinen  sonderlichen  Ein-. 
Ahm  auf  die  heut  zu  Tage  rege  wiisenschafl liehe  Gestaltung 
der  Mjthologie  gehabt  haben,  als:  Boccaccio  de  genealogia  Deo- 
Tum,  die  Mythologien  von  Natalis  Couies,  Pomey,  Banier,  He- 
derich, Hnger,  Dnmui,  Seybold,  Dryaut,  Escbenburg,  Ramler, 
Moriti  n.  s.  w.  (s,  Blankeuburg  zu  StiUer  1,  iOQ  ff.  4,  388  ff-i 
Creiuer  Symbolik  I,  230  ff.)  würde  hier  zu  weit  führen.  Die 
Zeit  der  Forschung,  aus  welcher  die  heuligen  Schulen  in  ih- 
rem Satz  und  Gegensalt  hervorgegangen  sind ,  beginnt  mit 
Hcyue's  Tliäligkeit  al«  Docciit  und  SchnftsieDer ,  zu  deren 
bestimmterer  mythologischer  Richtung  Blackwelli  Briefe 
über  die  Mythologie  (engl.  1771)  beigetragen  hal>eu  mögen. 
Von  Heyae  selbst  mehre  Abhandlungen  in  den  Comraentt.  Gott, 
und  Excurse  zur  llias;  von  seinem  Srhüler  Marl.  Goltfr.  Herr- 
innnn  Lehrbuch  der  Mythologie  1787  ff.  Jones  und  Wil- 
ford  in  den  Asialick  rescarcLcs  1789.  1792.  über  Zusaminen- 
haog  zwischen  iudiscber  und  gricchiücher  Mythologie^  vgl.  aber 
Wilfords  spatere  Erklärung  1805.  Dupuis  origine  de  lous 
les  culles  1794i  astronomisch.  —  Gegensa^  beginnend  mit 
Job,  Heinr.  Voss  mythologischen  Briefen  1704.  —  Dadurch 
nicht  geMört:   Doinedden  Amcnophis  1794;' dessen  Fhame. 
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oepUa  1797  (  dflu.  Theorie  xur  Erklärang  der  griecbiMben 
MjlUeD  ItiOl  und  neue  Theorie  1803.  UnllmaDn  Tbeogo. 
nie  1804.  Kanne  Mythologie  der  G decken  .1806.  Dem. 
erste  Urkunde  der  GeicUichtc,  nder  nllgemeiue  Ujtkologie 
1808.  i.  J>  Wagner  Ideen  zu  einer  Mg.  Mythologie  der 
alten  Welt  1808.  ■—  Jn  arcliäologiMher  Richtung  Böttigers 
Vorlesungen  über  die  Kunitujlhologie,  geltalten  1808  ff.,  ül>er- 
»rbeitet  und  herauag.  1826:  Ideen  über  Kunst-Mythologie,  er- 
ster Cursus.    Miliin  Galerie  mythologiqae  1811.  2  Bde. 

Das  orientalisch  -  hellenische  und  symbolische  System : 
Creuter's  Idee  und  Probe  aller  Symbolä  1800,  in  den  Stn- 
dien  Heft  2;  dcsa.  Dionysns  1809}  Symbolik  und  Mythologie 
1810f.  Zugleich  GÖrres  Hythenjreschichte  der  nsialisclien 
Welt  1810.  —  Buttmann,  srit  1810,  über  den  Mythus  des 
Herakles  1810,  über  den  Mythus  der  Sündaiith  1813,  über 
Kronos  1814,  besonders  über  die  mythischen  Verbindungen 
von  Griechenland  und  Asien  1818,  über  die  Minyä  1820  (a1- 
lesairnnt  in  den  Denksehr.  d.  Berl.  Akad.  d.  W.  und  in  dessen 
HythologUB  od.  gesammelte  Abhandlungen  n.  a.  w.  Berl.  1828. 
29.  2  Bde).  Hug  Unters.  Über  den  Mythus  u.  i.  w.  1812.  — 
Schelling  über  die  Gottheiten  von  Saraothrake  1815,  — 
Ouwaroff  über  das  vorJio mensche  Zeilalter  1819.  Vgl.  dess. 
ältere  Schrift  snr  let  mysteres  d' Eleusis.  —  Creuzer  Sym- 
iMlik  N.  A.  1819  ff.  Ausnig  Ton  Moser  1822.  K,  Ritter 
Vorlialle  europüLuher  Völkergeschichten  1820.  llschbeins  Ho- 
mer nach  Antiken  mit  Erläuterungen  Ton  Ueyue,  Schorn  und 
Creuier.  Verwandte  Ansichten  Sicklers,  MÜnlcrs,  J.  v.  Ham- 
mers. Ferner:  Hock  Kreta  1823  f.  Daur  Symbolik  und 
Mythologie  1824,  Schwcnck  etymol.  mytliologischc  Andeu- 
tungen nebst  einem  Anhange  von  F.  G.  Wclcker  1823.  — 
Welcker  die  ascliylische  Trilogic  Prometheus  1824.  Dessen 
über  eine  kreiensischc  Kolonie  in  Theben,  die  GÖlliun  Europa 
und  Kadmos  den  Kdnig  1824.  —  Völcker  Mythologie  des 
japetisehen  Geschlechts  1824, 

Opposition:  Lübeck  in  Jen.  Lit.  Z.  1810,  N.  18.  —  Goitfr. 
Hermann  de  mylhologia  Graecorum  nuli<iuissima  1817.  Dess. 
de  bistoriae  Graecae  primonliis  1818.  Hermanns  undCreu- 
>ers  Briefe  über  Homer  und  Ueaiodus  1818.  Hermann  Über 
da>  Wesen  und  die  Behandlung  der  Mythologie  1819.  Vo»s 
Gottheit  und  Fortdauer  der  Seele  nach  altgriechischer  Vorstel- 
lung, Jen.  U.  Zeit.  1819  Decemher.  Recens.  von  Creuters 
Symbolik,  Jen.  L.  Zeit.  1821  Mai,  von  Tischbeins  Homer,  Jen. 
L.  Zeit.  1823  Mürz,  u.  a.  in  der  Aniisymholik  1824.  26.  Dcsi. 
mythologische  Briefe  N.  A.  1627.  —  K.  O.  Müller  Orclio- 
menos  1819.     Dess.  Dotier  1823.     Frolcgomena   zu  einer  wis- 
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•edseksfilicfaeo  Mythologl«  1825.  —  Lobeck  de  rayaleriorimi 
argumentii  1820  ff.,  de  bella  Eleaimio  o,  v.  w.  Dessen  Aglao- 
phamus  18».  3  D. 

Neuerdings:  Limburg -Bronwer  hht.  de  la  tivilba- 
ttonii.1.  w.  ' —  K.  Schwenk  inytho!.  Skizzen  1836,  —  Job. 
Uaehold  GcM-h.  de*  trojan.  Kriegs  1830.  Dessen  Vorhnlle 
zur  griecb.  Ge«ch.  und  Mrthologie  1838  f.  3  Bde.  —  Ludw. 
Preller  Demeter  and  Persephone,  ein  Cjklus  mytholog.  Un- 
lersuchungen  1837.  —  Forchhammer  Hellenika  B.  1,  1837. 
und  mehrekleine  Schriften  (ApoUftns  Ankunft  in  Delpbi  1840, 
Geburt  der  Athene  1841  u.  s.v.) —  P.  F.  Stnlir  allg.  Gesch. 
d.  ReligontformeD  der  heidnisckeii  Völker.  Th  2i  die  Beti- 
gionuysteme  der  Hellenen  1838.  ■ —  Nitisek  die  Heldensage  der 
Griecliea,  in  Kieler  philol.  Stwlien  1841,  377  ff.  B.G.  WeUko 
rr<Hnetheu  1843.  B.  t.  LmmwIx  Prometheus,  die  Oedipns> 
sage  u.  i.  w.  Die  ardiüologiacben  SchriAai  Gerhard's,  Paonf* 
ka's,  O.  Jahn's  u.  s.  w.  Die  fmnzösiMike  Uebereetiung  der  Cr««- 
'  xerschen  Symbolik  tod  Guignlant  und  die  archjologiaeben  Schrif- 
ten V.  Raoul  -  Kochetle  und  I^etnnne. 

Dagegen  nnn  ist  die  Litcrafur  ober  IielleniscTie  Culte  aus 
dem  Gesichtspunkte  des  Staats  bis  jetzt  so  gut  als  gar  keine  t 
was  TOD  dem  Culte,  als  Bestandlheilt  des  VolkslhiiiQs  und  ata 
Staalsanstalt  >u  sagen  ist,  findet  Hieb  lerstreut  unter  mytholo- 
gischen Erörterungen,  die  das  innere  Wesen  des  Mythus  u.  dgl. 
zum  Gegenstände  haben.  Schade,  dass  Alütters  Prolegomena 
6.  23fi  ff.  zu  einer  GeKhichte  der  gricchischeu  Gölterdienste, 
als  HntrswisseDSchart  fflr  die  Mythologie,  nur  Grundlage  ent- 
halten 1  Schriften  fiber  einzelne  Cultgegea stünde,  Orakel,  My- 
fierien  u.  •.  w.  üad  gehörigea  Ots  aiigcföhrt  worden. 


3. 

A''^^(to(   der  Glittijr. 

Beilage  KU  S-  127.  N.  t. 

Die  EU  dieaen-  Kreise   tok|  VorstellungeR    gehörigen   Bfr. 
Zeichnungen  sind   sehr  lahlreieh.     Auf  den    Mythus   von    einer 
VerloMung  der  Erde,    namentlich  der  heilentKhen  Landschaf- 
ten und  Orte  unter  die  Götter  (Knd,  Ol,  7,  101: 
—  «rs 
X»*!"«  iajUno  «VC  re  Mi  jatb'arot. 
Vgl.  Uesiod,  Theog,  636:  tx^vmno  Mijxiit^    und  Schot.  Tiyte 
^f»l  %«ve  dy9ftiim>t  lägour  /urd  Tvy  ndl^ov;  Plat.  Kritiiu 


5cb¥  Google 


BölKge  S.  nV 

109  A ;   9tol  yAp  Snaoav  y^  nori  xdrd  joig  t^rov;  iiAdf- 

Xavov &XXoi  pif   ov»   k((t*  SXXovg  jönovg  xAijpor/ip 

üartiQ  &{är  *■  t,  X.  Apollod.  3,  14,  1.,  wobei  freiticb  auch 
in  HB  geblichen  Haders  cwiicheB  mefaran  Oöttern  um  einen 
Ort,  bei  dem  besonder!  PuKidon  ali  habgierig  enclieint,  zu 
gedenken  ui  [Plul.  Sjmp.  Fr.  8^  SM],  c.  B.  dei  Streits  um 
Athen,  Argos,  Trözen,  Rhodos,  s.  im  Texte  diese  One,  iri»- 
denim  mach  der  AMpriche,  die  numclie  Orte  mechten  ,  Ge- 
bnrtsstültea  toi  Göttern  zn  lejrn,  z.  B,  Atgos  die  der  Hera) 
deutet  dai  oft  Torliommende  Wort  la/j^avM',  XtX6f)ram  Herod. 
7,  ö3  vmA  da*.  Valekenaer  t  j19^väv  wc  rijy  ;^(üpav  ttXtfj^uv 
Lyk.  g.  LeiAr.  IM.  Das  lanelMlieB  einor  Ortsdisft  ah  xX^- 
poc  ^ii^  durch  daa  hier  prägiumte  ^;|wv  bezeichnet:  Xürrpo« 
niqtav  <*  f^ovo«  nina    xilijpfty    AeschjT.   b.  Str.    8,  341; 

i Athene)  xiXi»  ^fitt/^of  l/fi  Ariatoph.  Thesnoph.  1140.  9toi 
a»t  vfi*  X^^P"*  Jj;»«»«  rii* 'j4vjttt^v  Demoith.  t.  Kr.  274. 
Vgl.  299.  T^v  r<^^,  ^  MTiTxov,  Ljh.  g.  Leokr.  tö5.  Da- 
von die  Göner  Si](iov/w  Soph.  Oed.  Kol.  468,  oder  jtoXiov/oi 
Aesdij).  Fleh.  1021,  Find.  OI]rnip.  S,  30,  noWoetI;;«,  Aeschfl. 
S.  g.  'Dl.  09.  297,  besonder«  266: 

.  .  .  jC^Qitt  Tolf  itBluiiiaixoti  9to1{ 
milopifilits  jt  *^»pät  iniwxijicf  »,  t.  l. 
Tgl.  yaiäoj(Ov  — "^priftiv  Soph.  Oed.  Tyr.  160.  Ferner  ixt- 
jrwffiot  oder  lyjriSftei  Soph.  Eiektm  67.  x^^*""'  Aesch.  Agam. 
89,  Earip.  Hek.  79  and  Schol.,  wo  anch  lnix&6vtoi,  und  die 
Bezeichnung  der  unl^rdtschen  Götter  Torkonint;  iyytvfTi 
Soph.  EI.  428.  Anlig.  206.  (190).  inonioi  Fiat.  Phädr.  262  D. 
iatioSyat  Stab.  42,  287.  aaxm&fiat  Aesch.  Agam.  88.  äajvü- 
vamig  Ders.  Fleh.  1019.  Hieher  gehört  auch  der  Ausruf:  u 
yi}  xol  9io{  Demoslh.  t.  tr.  Ges.  ^3.  Soph.  El.  67:  &  na- 
Tprüa  yiji  9ioi  t'  ij'xtSptoi,  w«  beide  Begriffe  in  der  innig- 
sten gegenseitigen  Veii^ndung  zu  denken  sind ,  eine  Art  fV 
iiä  tfvotr. 

Dagegen  nnn  ist  der  Bezeichnungen  des  Bandes  zwischen 
Göttern  u&d  zwischen  Stummen  oder  Geschlechtern  in  helleni- 
schen Staaten  ein  nicbt  minder  grosser  Reichthuni :  ^f o!  na~ 
T(foycvtTg  Soph.  Antig.  430.  yfy/&Xioi  Aeschjl.  S.  g.  Th.  624, 
Zeli  ^aifiiof  Soph,  Aotig,  670,  9toi  öuiyvtot  Soph.  Oed. 
Kai.  1336. 

Die  Wörter  duA  üytifwt  und  itXtiot  (s,  Schneider  Wör- 
lerb.)  bezeichnen  nicht  sowohl  eLBzelne  Götter,  als  die  Ge- 
sammtbeit  derer,  welche  Gegenstand  gemeinschaftlicher  Yereh« 
rung,  gleichsam  ein  Götterrath,  waren.  Tgl,  iwUXiUi  Aeschyl. 
S.  g.  Th.  236. 
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4. 

Ton  der  Acchtheit  der  OrakelsprUcIie. 

BeltBge  z«  S-  136-  N.  92. 

Dm  über  die  Aecbtbeit  roa  OrakeUfMÜdieii  zu  nrtheilen, 
bedarf  ea  vor  Allem  der  FeatdelluDg  der  Amieht  von  dem  Wl- 
lel  der  Ueberliefermg ,  durch  welche  «e  edultea  wurden,  bis 
die  Schriftsteller,  nnaere  Erkenn toitaquellen «  iie  Bufnahmen. 
Ea  ist  auuer  allem  Zweifel,  dau  kein  Orakeltpruch  jemali  von 
vora  herein  icbriftlich  gegeben  wurde,  data  da«  Urkundlicha 
hier  gänzlich  fern-  lag,  und  die  Ornkelaprüche  io*ge»ammt  üch 
eiue  Zeitlang  mündlich  fortpfinnzteo.  Nun  aber  hatte  der  On- 
keUpruch  keine  Selbitatündigkeit  gleich  der  Gnome,  loDderB 
bezog  sich  auf  irgend  eine  Bandlung  oder  Begebenheit  und  ein« 
Ueberlicfening  deuelben  konnte  nur  in  Verbindung  mit  der 
historischen  Kunde  von  jenen  alaltfinden;  et  kommt  denwoch 
wieder  darauf  an ,  Ton  welcher  DetchaSfeaheit  die  hittorivch* 
Thntsache  war,  auf  welche  ein  Orakehpnich  licb  bezog.  Ein 
grosser  Theil  derselben  hat  ganz  und  gar  mythisches  Charak- 
ter, so  das«  UagewiMhcit  des  Orakelspruchs  gewöhnlich  an» 
der  der  Thatsache  hervorgeht,  z.  B.  die  angebliche  Weisung 
der  Herakleiden,  den  dreiaugigen  (j^öq'&ai^ov)  zum  Führer 
zu  nehmen.  Paus.  5,  3,  ö.  In  der  nachheroitchen  Zeit  war 
der  Eifer  der  Hellenen,  Orakel  zu  befragen,  Tor  dem  Pener- 
kriege  bei  weitem  reger,  als  nachher;  die  meisten  der  uns  auf- 
4)cwahrten  Orakelsprüche  gehen  auf  Begebenheiten  ans  jener 
Zeit,  und  es  bat  auch  im  Allgemeinen  grosse  Wahrscheinlich- 
keit, dass  nicht  leicht  irgend  etwas  Bedeutendes  unternommen 
wurde,  ohne  dass  man  ein  Orakel  befragte,  dass  al»o  genügen- 
der Grund  da  ist,  das  Vorhandensein  eines  Orakelspruchs  in 
Begleitung  einer  bistorischen  Thatsache  zu  erklären.  Vor  Al- 
lem häufige  und  wichtige  Fälle,  die  zu  Bermgungcn  führten, 
waren  Gründung  Diner  PHnnistadt,  Einführung  eines  Ciiha 
oder  dazn  gehörigen  Brauches,  und  Kriegsfiihning.  Was  hie- 
Ton  in  die  nach lierois che  Zeit  füllt,  wurde  nicht  leicht  als  Stoff 
epischer  Poesie  bearbeitet,  und  daher  ist  nicht  nnzunetimen, 
dass  Orakel sp rü ch c ,  die  sich  auf  Begebenheiten  der  nachbc- 
rtnschen  Zeit  beziehen,  Bruchstücke  nns  epischen  Gedichten 
■e;en;  jedoch  nahm  die  Pjthia  Ton  dem  zuerst  ausgebildeten 
Versmaau,  dem  heroischen,  auch  für  ihre  Aussprüche  die  Form, 
nnd  dies  trug  gewiss  ungemein  viel  bei,  dass  sie  sich  in  der 
Sage  leichter  überlieferten.  Dieser  aber  fielen  sie  Tor  Gebrauch 
der  Schrift  anheim  und  zwar,   writ  das  Epot  Stoffe  aus  der 
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nochlieroücheii  Zeit  xa  verackmälien  pflsgte,  okne  io  poetiaebe 
Kiinntwerke  dieser  Gattnag  verBochlea  zu  werden.  AU  ibrt 
BewaLrer  «ind  aber  hanplMGklich  Priettergeichleekter  rnztua- 
hcBf  und  T<Mi  dlcKB  nmgen,  •»  got  >!■  Sprüche  des  Bakiiy 
HnMDi  n.  •.  w.  (luf  der  «the«ischen  Akrapolis  getchrlebeK  *ov- 
hafedeo  wnren,  OrakeUpräcbe,  auf  eiueloe  besämiBU  Beg*- 
benheiien  beinglkli,  hnalig  «iedefgesehnebea  worden  Mya.  la 
di«  LiMrfitar  aber  wndei  >ie  liauptsäcfaliek  wobl  tob  den  Ver- 
favem  der  GräDdangtgeMhkhteti ,  rr/mtf^  eingefskrt,  und 
swar  laoäcAit  towohl  die,  welche  auf  Gründong  eines  SMates^ 
all  weMie  avf  Binsetnog  eines  Culies  ach  hesogen}  ia  di« 
ftchnften  der  ersten  Pen^eten,  t.  B.  Hekatiot,  aW  wäre* 
okne  Zweifel  die  Gcsclucbtta  der  Kriege  n.  s.  w.  einet  Btaatttt 
nnd  mit  diesen  die  darauf  besüglichsn  Orakelsprüche  verwebt. 
Herodorot  und  Pansanias  iöimen  aU  Mnsler  dienen.  Beide  er- 
kondigiea  sieb  an  Ort  und  Stelle  und  luirWB  TOn  den  sagen- 
kundigen  Dewohnem  der  rittxelncn  Orte  (so  Herod.  i,  lö: 
MnananXvoi  tpam,  7,  ISOi  Xirnat6i  X6yog,  Paus.  0,  30,  ä: 
^xov<7a  äl  x(il  äklov  —  itöyor  n.  s.  w,),  oder  ummelten  atieh 
wohl  Sehriftquellen  ein.  Nun  aber  war  der  Sinn  der  Hellenen 
bti  Ueberliefening  der  Konde  vergangener  Zeiten  dergectall 
an  Verbindnng  eines  Orakelsprvdiei  mit  merkwärdigen  Bege- 
benheiten gewölint,  die  Fertigkeit,  dergleieheo  nacheabilden  to 
gross,  und  das  historische  Gewissen  ober  die  Aechtbeit  so  nn- 
beknmraert,  dass  freie  Zubildung  von  Orakelspruehen  gar  oft 
Torkommen  nochte;  cnr  Vollständigkeit  der  Darstetlang  von 
einer  historischen  Tkatsaehe  sd^n  aber  Zugabe  eines  Orake!- 
•pmcbes  nicht  nünder  notfawendig,  als  in  der  Zät  des  fron- 
Bien  Glanbens  sie  einzuholen  nicht  leicbt  verabsäumt  wurde; 
£e  römischen  Geschieh tsch reiber ,  Urius  und  Taciins,  haben 
das  Analogon  ddzo  in  der  Anfnhruag  der  Prodigien,  welche 
bei  Lirios  freilieh  in  voller  Nackifaeit  nnd  Erbarm Hclik ei t  daste- 
hen, deren  Anführung  bei  Tacitus  aber  in  der  That  einen  ge- 
wissen Schwung  hat.  Die  spätem  griechischen  Geschieh tsehrei- 
bcr  nnd  Schriftsteller  anderer  Art  behielten  die  Neignng,  Ora- 
kelsprücke  zn  sammeln  und  einzu flechten,  und  das  dichterische 
Vermögen  waltete  absichtlicber,  je  mehr  der  Glaube  an  die 
Achten  Orakelsprüche  abnnbm. 

Fragen  w^  nnn  nach  den  Orakelaprüdien ,  die  für  an 
tdesten  der  Unäcbtiieit  va^lüchtig  gelten  können,  so  sind 
dies  überhaupt  diejenigen,  in  welchen  das  Orakel  befiehlt, 
wie  es  in  der  Zeit  vor  dem  Peraei^riege  oft  that;  insbesondere 
lAer  diejenigen,  in  welchen  die  Binsetmng  eines  Cults  gebo- 
ten wird,  was  jedoch  nicht  auf  Culte,  die  schon  mit  der  Ent- 
•telung  der  Staaten  aufkamen,   aonudelinen  bt;    ikre  Aufbe- 
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wakrnng  kiiä|i£w  aidi  natfirtidi  md  laich  «B  dea  Cnlt  aelbn. 
BeUpiele  dieser  Art  und  der  OrakeUpraeb,  welcher  den  £pU 
daariem  gc^t,  den  Gattinnen  Dania  und  Au^eria  BildnisM 
«VI  Hols  TOD  sahnen  Ofllbaum  zu  machen,  Herod.  ö,  82;  des- 
gleichen der  Befehl  an  die  krpriicbeB  Amithurier,  den  Ooeai« 
Im  als  Heioa  zu  vefehrea,  Uerod.  ö,  114}  an  die  Het^Mtnü« 
n«r,  den  Apollon  einen  Altar  nnd  danebrä  dem  AiiMeaa  eis 
Bildoim  zn  errichien,  Herod.  4,  14}  an  die  Athener,  dem 
Bakchoa  n.  a.  w.  zo  ofifeni,  Demoeth.  g.  Meid.  631)  u  die 
Mantineer,  de«  Arhaa  Geb^e  sa  hol»,  Fant.  8,  0,  2.  Aeeht 
ichemt  auch  dev  dMi  Phigaleera  aach  den  Peraerkriege  fegs- 
bene  Sprach,  der  Dentaler  ein  nevw  Bild  £eitigen  im  laaa«i( 
xn  aejn,  Paiuaa.  8,  42,  4;  deaglcithen  die  daa  Spartiaten  er- 
theihe  Weiinng,  Oreiles  Gebein«  so  holen,  Hered.  1,  68.  Da^ 
gegen  Mt  Herodoto*  Krsählaag  (3,  62),  die  Felasget  hittcai 
Ton  Dodona  dnt  Geheiu  bekommen,  den  Göttern  die  Tom  Aus- 
laode.  zDgeI>rachten  Namen  sn  geben,  aus  seiner  Barbaromini« 
sa  erklüren.  Für  nielit  minder  acht  sind  die  Oiakelspräche 
anxosehen ,  in  denen  ein  Frevel  geragt  wird  ,  z.  D.  als  die  K j- 
miier  den  Paktjes  ansUeiern  wallten,  Herod.  1,  IdB;  als  Glau- 
kos das  ihm  anrertrante  Gnt  ablängnan  wallte,  Herod.  0,  86,  3) 
alt  Kleitlhenes  Ton  Slkyon  den  Galt  des  Adraitos  ahtchaffeB 
wallte ,  Herod.  5,  67.  Von  dieser  Art  ist  auch  die  Abmahmu^ 
der  Parier  Ton  der  Hinrichtang  dw  Tempelwürterinn  (vne£^ 
xo^og)  'Ilmo,  welche  dem  Aliltiadet  Tenpelgeheimnitte  verrat 
then  hatte;  denn  sie  sey  dadurch  Urheb<ninn  Tem  YerderiMs' 
det  Miltiadet,  mit  dem  et  nicIit  gut  enden  werde,  geworden. 
Aueb  möchte  ich  an  der  Aecbtheit  det  Spruchs  ans  der  Zeit 
der  Belagerung  Ton  Erissai 

»i  nply  rqtxff  xiitiaf  tptülim  JiiQVov  tliifts, 
noiy  nal  tfiä  Tifiii/u  aaafäitiiet   jl/iipMpititt 
tnftu  nonxkvig  xUaioiv  tnl   alvontt  nivtay, 
nicht  zweifeln. 

Den  obea  genannten  Sprächen  scheinen  an  Glaubwürdig- 
keit  am  nächsten  zu  stehen  die  auf  Abföhrung  einer  Colonie 
bezäglichen,  s.  B.  der  dem  Battos  sar  Gründung  Kyrenens 
gegebene,  Herod.  4,  165;  dem -Dorieui,  Herod.  6,  43;  Ar- 
«hias,  dem  Grnnder  Syraknseni,  Paus.  6,  7,  2;  de»  Myskel- 
lot,  Krolans  Gründer,  Strab.  6,  269;  den  Dolonkern,  welche 
darauf  den  MiläBdes  nach  den  Chersones  holten,  Hered.  6, 
S4.  36,  worin  aber  alheniscber  Dünkel,  anf  Hotpitalitüt  dnreb- 
schimnert. 

Das  Gebiet  der  Fälichang  unfaast  infbessadere  die  OtakeU 
tprSche,  welche  den  Charakter  det  Bathet  «der  der  Yorniwia 
guDg  nngewisier  künftiger  Dinge  haben)  wie  die  Orakel,  vor- 
nebnlich  dat  ddphiaahe ,  hier  aea»chsp£Udi  in  Zweldeiüigkflit 
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tcheiD^  geweteu  xn  lejay  m  «rwnehte  w{«l«rum  ein  iwer- 
mädlicbei  HsMiien  helleBÜcheB  Witcei,  dvrgleicfaea  alt  geUtU 
gea  Spiel  BAcbzabilden,  Hier  nun  ist  e*  teht  ichwer,  zniielien 
Aecbtem  aad  Unächtem  xa  Kheiden.  Vor  Allen  bernhmt  sind 
die  dem  Kröcoc  gegebenen  delphischen  Sprüche  geworden,  und 
nn  ihrer  Aechthnt  ist  Yohl  nicht  xu  zweifeln;  fügt  ja  doch 
Herodoto*  (1,  91)  denselben  anch  die  Recht ferrigung  der  Py- 
thia  gegen 'Krösos  Vorwürfe  hinzu.  Freilich  ericheint  die  ge- 
aammte  kerodoteiache  Daraiellong  von  Krösos  Schicksalen  als 
ein  Epos,  und  als  dessen  Haaptbebel  Orakelsprüche;  jedoch 
als  KVgedichtet  tnocfaie  wohl  nur  der  HDgehtich  dem  Gygea  er- 
theilte  Sprnch,  wodurch  er  als  König  anerkannt,  dem  fünften 
Geschledite  nach  ihm  aber  Untergani  Terknndet  worden  sej, 
gelten,  Die  Fälschung  war  nnn  aber  eine  doppelle;  erstlich, 
wenn  im  Leben  selbst  zu  Bekräftigung  Ton  Ansprüchen,  oder 
nm  gewichtigerer  Entschuldig« Dg  oder  Beschönigung  willen  Ora- 
kelspräche vorgeschützt  wurden,  so  Ton  den  Argeiem  und  Kre- 
tern,  als  sie  nicht  gegen  Xerxes  ausziehen  nollteo,  Herod.  7, 
149.  1,  173;  wohin  auch  der  von  den  Ksidiern,  gleichsam 
cum  Tröste  über  ihre  schlechte  Tertheidigung  gegen  Harpagos 
dienende  ^mch,  der  aber,  was  dem  guten  Herodotos  aller- 
dings seltsam  rorkam,  in  Trimetern  rerfaast  war,  gehören 
möchte,  Herod.  1,  174;  wiederum  sc&ont  ans  edlerem  Grnude 
der  Spruch ,  dasa  ein  Meraklide  gegen  die  Perser  fallen  mnssei, 
besten  auf  Leonides,  Herod.  7,  220,  dem  angeblichen  Ora- 
kelgebot, dasa  Kodros  aich  opfern  aoHe,  nachgebildet,  und  nichl 
minder  rerdächtig  daa  delphische  (?)  Gebot,  Ton  Xerxes 
Genugthnung  für  Leonidas  Tod  zu  fordern,  Herod.  8,  114; 
jedoch  diea  ist  nicht  eigentlich,  waa  hier  betrachtet  werden 
aoU:  Tielmelir  zweitens  die  Art  ron  Fälschnng,  welche  nicht 
sowoM  Yon  Staaten  oder  politischen  Rücksichten,  als  tob  Dich- 
tern und  Geachichtschreibern,  als  freie*  Spiel  des  Geistes  aus- 
ging. Eine  Geschichte  oder  Dichtung  mit  Orakelsprüchen  zu 
durchwehen,  früher  nach  Häufigkeit  nnd  Wichtigkeit  derselben 
im  Leben  nnd  in  der  That  eine  natürlich  bedingte  Aufgalie 
des  Erzählers,  z.  B.  noch  bei  Herodotos,  dessen  gesammte 
Darstellung  darin  ein  Motiv  hat,  und  selbst  bei  aasserhelle- 
nischen  Geschichten,  namentlich  ägyptischen  *),  dergleichen  nicht 
ausser  Acht  lässt,  wurde  späterhin  ohngefäbr  eben  so  zur  Hieschi- 
nerie,  wie  die  Einflecbtung  Ton  erdichteten  Reden.  Torznglich 
reich  an  Orakel  iprächen  ist  die  Geschichte  der  meaaenischen 
Kriege   bei  Pauaanias,    nsd  es   acheint,    als  ob  hierin  der  al>- 


*)  Bulo  war  ^-ptiache  Orakelstadt ;    daher  eir 
Pbam  3,  111,  an  MjrkeriuM  2,  131,  au  Neclto  2,  158. 

WuhtHMh  h(IlM.AK.  Bd.  U.  tMAai.  61 
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•icbilkben   Krdidiluag  gar    Tielc  zu  finden   uad  U   Pmimmm 

Quelle,  wahrKheiulich  dem  Gedickte  de«  RliiaDo*,  Orakel- 
■priiche  all  poetiidie  MaacliiDerie  gebraucht  worden  K^eu,  wie 
aticb  au*  der  Itedeuteoden  Stellung  des  Maotia  Tlieokloi  und 
aus  der  Mähr  tod  dem  xQijofHHföifaQ  Ttüi«   Paui.  4,  9,  2,  er- 

.  hellt.  Daas  Ueberlieferuog  durch  Sage  hier  lum  Grunde  gele- 
gen habe,  itt  aus  den  Oraketsprücheii  lon  den  hundert  Tripo- 
den,  PauMii.  4,  12^  ä,  und  iüd  der  Opferuag  einer  königli- 
dien  Jungfmu,  Paus.  4,  9,  3,  zu  Tennuilien;  aber  zugleich  ist 
zu  bemerken,  dais  die  Sage  aicli  nicht  in  Messen ien  selbst  und 
auch  wohl  nicht  bei  den  Heiloten,  die  daher  itnmmtep,  erhal- 
ten koDuie,  also  mit  den  ausgewanderten  Mesienieru  nach  Ita- 
lien und  Sicilien    gezogen  und    Ton    dort   später   zurückgekehrt 

■  seyn  inoclite ;  ülerdiei  aber  mabnt  das  iauibiiche  Versmass  des 
OrakeUpruchi  über  Opferung  einer  Jungfrau  an  den*  tragischen 
Gelialt  in  jener  Sngc,  und  mochte  vermuthen  lassen,  jene 
Jnmben  seyen  aus  einer  Tragödie,  Ariilodemos,  genommen. 
Wenn  aun  das  Unäckie  in  dergleichen  historischen  Darstellun- 
gen ineisiealheils  dnraus  hervorging,  dass  das  religiöse  Gefnhl, 
Glau)>e  und  Aberfilnube  ins  Spiel  gezogen  wurde,  so  erwuchs 
eine  bei  weitem  reichere  Saat  des  Unächlen  aus  eigenllichem 
Witzspie),  und  mnn  ntÖcble  unter  der  weitschichtigen  Galtung, 
Epigramme,  als  eine  eigene  Art  poetischer  Versuche  auch  Ora- 
kelsprüche aufführen.  Nach  geschehener  Thnt  liess  sich  ja 
überaus  leicht  ein  Umstand  aufHnden,  der  in  der  W^irklichkeit 
mit  dem,  was  geschehen  war,  wesentlich  oder  zufä lüg  sich  ver- 
knüpft hatte,  und  dieser  wurde  nun  in  dem  Orakelipruche  aU 
das  Oedingende,  dasWann'f  Wo?  Wie?  dargestellt.  Ab  Mach- 
werk dieser  Art,  nach  dem  Erfolge  gefertigt,  mag  gelten  der 
angeblich  den  Siphniern  ertbeilte  Spruch,  Herod.  3,  67;  dem 
PaamTnetick  von  den  ehernen  Männern,  3,  153,  der  überdies 
gar  sehr  an  den  Spruch  von  Athens  hölzernen  Maoern  erin- 
nert; den  Athenern  über  Berbeirufung  ihres  Eidams  (Boreas 
T.  Oreithpn)  Hernd.  7,  189;  ferner  der  Spruch  über  die  Ein- 
nahme von  Keressos  dnrth  Epnminondas,  Paus.  9,  14,  1,  u.s.  w. 
Wo  nur  irgend  in  den  Begebenheiten  bedeutender  Männer  oder 
in  den  Geschichten  hellenischer  Staaten  Doppelsinn  eines  Worts, 
da«  -nncn  darin  vorkommenden  Gegenstand  bezeichnete,  vor- 
kam, Doppelbeit  eines  Ortsnameni  u.  dgl.,  da  war  sicher  der 
Wila  ihäiig,  einen  Orakelspruch  zu  fertigen;  es  war  ein  Ge- 
dankenspiel,  wie  ftent  zn  TRge  mit  Charaden  und  (^lembourga. 
Von  dergleichen  Gehalte  sind  die  Orak el spräche ;  Nerod.  3,64 
über  zwei  Ekbatana's,  Plut.  Lysand.  30  über  Ljsanders  Tod, 
Paus.  8,  If,  6  über  Hannibals  Libjssa,  Ders.  0,  30,  5  von 
ots  und  Si-i  (WaMstrou  am  Otym))),  Ders.  9,  II,  6  von  den 
Athenern   über  Siketia   (auch  ein   Hngel   nahe  bei  der  Sladi), 
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Beila^  4.  SOS 

LiT.  8,  24  Tom  acheniuM]i«n  Wauer  und  dar  Stadt  Pandona, 
welche  der  Bpeirol  Alexandro«  meiden  aolle  n.  ■.  w. 

Von  fräber  Uebung  in  FälichuDg  seiigt  die  Geschichte  dei 
iD  der  Zeit  de*  Hippiai  nnd  Hipparchos  dabei  ertapptCD  Oso- 
maknlM  (Herod.  7,  6),  daa  Vorhandenaejo  foa  allerlei  baki- 
diachen  Sprüchen  (Herod.  9,  43:  Toria  ftiw  xal  nafonXijaia 
TOVTOI0I  üJiXa  MovaiUif  ^»to  olSa  lg  TUfaat),  nbjlliniadien 
Verten  u.  dgl. ,  welche  auf  beatimmte  Fälle  anzuwenden  oft 
nicht  minder  Mnhe  vericbwendet  worde,  ala  znr  Fertigung  un- 
echter Orakelsprüche  auf  gegebene  Fülle,  z.B.  Plut.  Demoath. 
19  TOm  ThermodoD,  Vgl.  Cln*ier  bist,  de*  prem.  t.  de  la  Gr^e 
3,  40.  Wie  v«t  aber  da*  Spiel  getrieben  wurde,  beweist  Far- 
thenio*  Tienehnte*  []i*(ärcheD,  das  ganz  und  gar  aus  der  Hal- 
tung des  Berichte*  Ton  etwa*  Geschehenem  in  die  der  Tor- 
hersagnng  von  etwas  Künftigem  umgestaltet  worden  an  se/n 
scheint. 
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Zeittafel. 
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BildendeKunst,' 
Baukunst,  Ma- 
lerei. 

Teich  inen  ? 
DUalO"?  Lkbyrinthf 
Tiieaaureii.    Tripoden. 
»Bill«     HenKilder 
Jahrh,10od.8T.CIir. 


Knnstacliule  auf  8a- 
nos;  RhfikosHer&OD 
dasellwL 


II. 
Hedende     Küi 

ste,    Musik, 
Tanz,  Gym- 
nastik. 

.  940  HomeriBChe  Ga- 

■ange. 

900  HeBiodOB.  Hero- 

gonie,        guomlsche 

Poesie. 

800  Käytgia  firtj. 

'  ?76  Kyldiker  Aslos, 

Ol.  I,  I  Arktinos,     Eii- 

meloa.    ~-     Kallino! 

Elegie ,    Simmias 

Jauben. 


SuI^Bnlarchoa,  Ar- 
1«,  I  dihcs,  Telepli«- 


m. 

■  WisseDschaft. 


776     KorSboa    Name 
Dl.  1, 1  aa^ezeichnet 


7^^  ,  OelhraiiK  olj'mp. 
7,  1     8iegspreis. 


TiO     Or»i|ipoa     (oder 

15,  I-  AkaiilliDH)    lauft 

nackt  zu  Olympia. 


709  RinRennna  Pen- 
IS,  1  tathiou  zu  Olym- 
pia. 

700     Archilochoa 
20,  I  blüht    Lyrische 
PoeBie;  Janben.  Des 
Chlera      Ariatonikos 
Bold  auf  derKilbara. 

688     Faiutkaiiipf   an 
Zä      Olympia. 
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J.b.7.B«tliykl«BTbi 
4M      WBj'kUUiclieD 
Apotl. 


•n  Tarpandro 
das  Korneien.  8ko- 
lieu.  Siebensaltige 
lijTA.  Leablscha  HU' 
8ikschu<e, 

■  ^72  AlkHSn.  Cym- 
27  -■■ 


Ol.  90?  KlMphanloa. 
Kjpaeloii   KaateD   mid 

■ild    dea    Z«na    ' 

Olj-mpia. 


**>    Myrona  SchaU- 

fS,  I  haiia  w>  CMyM- 

pla.    iDMlach«  Sftnie. 


638     Bildsftale     eiuea 

Sfegera  In  OljMpfa. 

e-  «M  Harion  zu  8a- 

M,  1    BOs;   Theage- 

naa    Waaaerleitung 

In  Megkr». 


Sparta? 
-64 
-^    Arcbitavhoa  f , 


.  Zaieaku    ge- 

W,  4      Rchriebene 

eeaeUe.       KthlMhe 

Prednie». 


**^   ,  Terpandro«  No- 
3],  I   tenbaBeichmng. 
6W    pankration    und 
93,  1  Kflfü  an  Olj-n- 
pia.  LeacheavonHy- 
tllene  und  Petaandros 
Ton    Kameiroa   (Sui 
das).  33,  3  Thaletaa. 
W5    Terpaiidros  Ton- 
SS,  4  w«iseti  an  Spar- 
U^  GeaaUea. 


^32  steaichoroa 

97,  1    fceb.;     Kinder- 
lanf  Ml  Olyiapia. 
»ag    ArLon    bi.; 
38,  1  (hyrambenT 


PerlandroB  in  Eorinib. 
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KleUthenea   gegeo  die 

dloiifiiBckmi    CkSr« 

ia  Nlk^OD. 
5M    Leichenreden    in 

A[li«a. 

■M      Hnsikiirela     bei 
47,  3    den  PjUieo. 

"~"      BakadtB  Sieger 
4«,  3    i«   FldUnspisL 

GymnutlHciier  Preia 

an  den   Pytliien  ~ 


MO  Elfenbein,  Gold 
M,  1  und  Farben- 
BchBncii  1b  der  To- 
ranlJk)  Dipolaw  n. 
SliylH*   ■■    Sikysn; 


eOO  PhirekydM    geb. 

Tbale*  M.  Die  liebeB 
Welsen.    Gnomen. 


'■  SM     SnsariOH    tbii 


580  Kleobuioe  in  L<n- 


StoaicIiorcM  nocb  U. 


.S«*    IbykMbl.{SBid.i 
54,  1   nach  Eneeb.  O). 
«0)1  AeMp  f. 


SW    Annkreoni  Eret- 
55,  2  llnga. 


?  !fcS«    Simonidea  geb. 
M,  J    (CoriEni  55,  3). 


^    C  bei  Ion  Epkoroi 
ib,  S  in   SpnrU. 
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M8     TcMpeibrand  in 

M,  1    Delphi,      Bild- 

MiM»  von  SicKeru. 


ipiDthuoi  Tempel- 
baner  1u  Delphi. 

c.  MO|[*ilon;  Wnet 
60,  1  KnuatKhal«  Ki- 
Uadu,  Bopattw  lind 
Athenla. 

Bj'nnoen  Aeglnet. 


Theodoroa,  TelehlesS.} 
eiaiikon,  PalykrkteH 
Bauten;  PeialstratM 
F>Uii«n,  Ol^npjeion, 
Biiii«akruiHM. 


HljVtrchaa  Haraeu 


*"     Bild  dea  Kleoa- 

M,  1    tbenes      dnrcli 

Ageladu. 

alz     Kuachoa  i 
«7,  I   kyo». 


M9     Antanoni  Bilder 

67,  *   dt»  HarMOdfos 

und       ArialAj^eitoo. 

-  Ptolieku  BD  Aeglm. 


^"        Slesichitroi   t 

56,  4    (Saidaa;     tiaob 

Eoaeb.  acboa  55,  2). 


M»     Hiloti'a  8i«g   Im 
B2,   1     Riugen. 
Pol^Iinttea  Uiu«nhor. 


US 

^j— j  AMchylOB  geb. 

Ulpparchoa  liBBtRhap- 
■oden  an  den  Pwia- 
thentva  tlngen. 
5M        pjudaroa    geb. 

64,  8     (BOckh) 

530      Melanippldea  d. 

65,  1    &lt.  U  ;   Krati- 
nw  geb. 


^—r-    Auaklncne*  bl. 

S44    pherelij-dea  »on 
5«,  1     Syroa    hl.    An- 

nnge  der  Prosa  and 

Literatur. 


—  XcDOphaiiea 


PeUatntM  uad  P»lj'- 
knUes  UMH«la  BS- 

Dcr  Broloniat  D  evo- 
ked ea  Arjsl  bei  Po- 
lykNrtes. 

Guoneu  an  HippATChoa 
Hernkcii. 


510  KadMoa 
MlaoB  bl. 
graphie. 


**<  PhrynfohoH  deri 
67,  2  Tragiker  siegt.  1 
>»0     TBlesHIa  In  Ar- 
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MO        DI*    BretUr- 

70,  t   MhM  in  AU«ti 

bricht  swHuiBn. 


acM8  , 

»*    PaajMiB  V.  Um 

W,  1  likunUM*.  Ky- 

ntUM   K[t    lunaH' 

ach  an    Gedichten    In 

WP  AeKhylM  Knt- 
70,  1  linse;  ChOrIlOB 
vvt  PratfaM  Mine 
Nebenbuhler.  Tetra- 
locieB.  PraiiDu 

Hrtjrriache  Druneu. 


504  AanAaimg  d,  pylb. 
Bnndea )  PnraieDldM, 
HerftfcWtM. 


fOO  AnaxagorM  geb. ; 
HekatAoe  (c.  900)  im 
lealacben  Halbe,  pio- 
nyaioa  v.  Hllet  U. 


71,  3  (miar  «7r> 


.  zaao>  d.  Klaab  geb. 
4Vt    LeaaBchHia»    anf 

Chitw   gewöhn  lieb. 


*0"        SlanliiAii 
7«,  1  Aagln«)»»« 

Thragenea.  (e4erW. 

73  ?J  Pythagonw  ue 

RhegloD.  *      Pbldiaa 

geb. 


HiypodamDa  Strtflnen- 
richtnng  und  Agora 
Im  Pelräeu»;  The- 
aelon.  PenUsche  Stoa 
in  Sparta.  Pracht- 
banten  In  Akragaa, 
nach  BeaJegang  der 
Barbaren. 


^    Aeackj-loa 

74,  1  sterSleg.  Dialeg 

In  i»r  TragUle. 

480      KHripldes 

n,  1    aM    Tage    der 

achlacht  V,   Kialanla. 


*?*    Chdrllos  der  8a- 

»,  i  Niier  geh. 

»i  Moni  den         Mcgage- 

dlchle. 
477         TlMobreon  t. 
73,  4  Rhodos,  Lyriher 

und  Tragiker. 


480  Charon  vonLanip- 
sahee  hl.  Bellanikos 
geb.  Die  Tröaenlcr 
aablen  Schulgeld  fir 
Athene  Jogend,  — 
Hagte  aaeh  Tbeua- 
lien. 


5cb¥  Google 


^  .  Anixagoras  C>' 

76,  1   Acglua]   ZcDi- 

bfld  so  Olf  npia. 


<:•  *W  Phidlu  Erst. 
80,  I  Ilnge.  PoIygBO- 
tos,  Mlkmi,  Panft- 
DM.    StM  PftUüle. 


91.  83,   1    Ha   85,   3 
(448  —  438].     Vei 

ParthenoB  durch  l)i. 
tinos  und  KaUUira- 
t»  erbaut. 


Di«  atllMhe  KomO- 
di«  sieht  ein  in  die 
Stadt.  Kfichamw 
b.  Hiersa. 
474  Auakreon  f. 


77,  4    Parlklea      Aa- 

JW_  sophohle*  enter 

78,  I  Bieg.   Aaacbj'los 
rerlitwt  AOeu. 

DaHOB    Periiile*   t^. 


.  460  Melanippides  d. 
j&DK.;  Kraies  (oder 

82,  5l) 


1^  Aeschjloe  f. 
*^      EnripMes     und 


gi    3  Btkchylide«  bl 

449  CbffrlJM  d.  Saafcr 

(bU  Ol.  87,  i). 


»^  •    BHpnuiKieB, 

471 

_   ~  Tbakydides  geb. 

468  Sokratee  geb. 


_  IHagonu  T.  Me- 
78,  a  loa  bl. 
4M  Zenoa    d«r   Eleat 


_       2     AKUIUUS. 

46B  DMOkritM  UHd 
IDiipakrataa  feh. ; 
Paraealdea  la  Äthan. 


acte  VDrieinngfl 

Enpedohloa   nnd   Par- 

■■«■Ide*  bl.  (Eiiseb.) 


***     ReradotM  Vur- 
83,  4  leaagiaAtkea? 


5cb¥  Google 


**0    FhldlM  Bild  der 
8&,  1  Athene  In  Pbt- 

thenon. 
Perlklu  Odelon  ? 
OI.W,  4— 86,  4  (437- 
4SS)   Die  Prapjl&en 
dnrch        Mnerikles: 
«emSIdabslIe       ui- 

Mlb>t. 

LibOB  buit  den  Zeos- 
tempel  >ii  Olympia. 
*^    PhldiM  Bild  dea 

86,  1  Zcns  jm  Oljm- 
pU. 

Alkameneg  und  Afco- 
rakrlhM  Pbldlu 
BchBler. 

c.  Teleaterlou  I&EIm- 
ate  durch  Iktlnos, 
KortluM  nnd  Meto- 
geaes.  IktlnosTeof 
pelbui  XU  Pbigalla. 
*'^     Polj'kUltiw  null 

87,  1  Hyraiu  BlOth«- 
xett 


*M        PIndar  + 
B4,  S   (Bfickh). 
441    Euripides    erster 
Steg. 

*W  ,  Sgpbtridea  AbÜ- 
85,  1  gone;  Sopliokr 
St rate  f. 


■io»  Vater, 

NM   In   Theben    von 
der  dellechen  Beute. 

*M       Naokydea  ans 

90,  1     Argos. 
(bUOI.95)  DndKal- 
llaachM.    Korlnthi- 


444  Herodotoa  ntcb 
Thoriol.  MelluiM, 
Protagonu  nnd  Ka- 
pedoklea  bl. 


*»*       Kratfnoii     M. 
86,  1    Uokrntes  |[eb. 


BUthezeltderSophtiten 


412  Andoktdes  Strateg. 


*31      Enrlpidea    Me. 

87,  3  dda. 

4W  Eupolla     nnd 

B7,  4  PbrynIcbOB  bl. 
*M     Piatone  Komd- 

88,  1  dien. 

*W         Aristophai 
88,  2  DalUleia.    Oor- 
giaa  In  Athen. 

424  ff.  Brasldas  beredt. 
Antl|>bOQB  («rlcbtli- 
(ihe  Beden. 

425  KraUüoa  f. 

420  PherekrateaAcriol. 


*^       Prodlkoa    tritt 
86,  2  aar. 

beginnt. 


432  Metons  Kykloi, 

431  HippokratM  bl. 
Aiiaiagora«  ange- 
klagt 

42»  PlatM  gab. 

428  Anaxagoraa  f. 
Sokratea  ialfimy. 


^»     Tbnkjdidea  Int 
60,  2  Exil. 
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Ol.  S2,  1~U,  1  (413 
—408)  dma  Erach- 
theion  hergMtdlt. 


c.  4M  LyuidnwSto* 

Intlparta;  Apollodo- 
roa  Haut  erschuft. 


ttacb  347};    Tlaian- 

thos. 
_•«_  Shopu  (bis  Ol. 
V7,  1    J07). 


thjruibM    luid   Eta- 
yhroiu  HImea. 
**^    Agatttoua  • 
91,  I  Siei;. 


"'  Lyafu  ■Drfleb 
n,  3  anaTbarioi.  Aii- 
tipbon  f. 


SS,  2 
406 

^^   KaripUe«  t- 

BophofclM  f. 
93,  4        Arlatopbanea 

Frfiscba. 
~  *>*  Antlouwboa  Tbe- 
94,  t    bftU. 


97,  4    den   hmafichen 
Chor  hartanr. 
***      Lyilu  olynpl- 
96,  1  Kbe  B«de. 

887 


rj- Pn>t»gW"  t- 


*»     PltMii   ScbBl« 
9a,  4    dM  »dtntM. 


Pbillitos ,        Dtonyalo 
Helfer. 
405  Epboros  geb. 


Kritiu,  BokrKtet8ckll- 
ler,  OligM-ch. 


lonlKbea  Alpha- 

94,  3  bet  darohArcbl- 
noa  In  Athen  elage- 
fflbrt. 
«»    Sokratei  f.  Xe- 
•S,  t   BohratOB  geb. 

■gj-j   HellftBlkM  t. 
994     XDBOpbon      nach 
Bklllu*. 

»»  Tbea^urMtw 

7,  I     K«l>. 
ArchfUB  Itt  Taras. 

jy|-j    TbnhydWwf. 

SSO  FlatOBB  RelM  naob 
SidUen. 
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£^W?    PolykM    4er 

100,  1  jang.,    DeluD- 

■leuei,    Ariatokles, 

PatfDklas,      Dene- 

trio».   —  Amlrokf- 


bokralM  Schule  blSht. 
S7S 

Ealliatratoa  bl. 
*7».   Alt jduM«, Im- 

102.  1  kratei  Schfllar, 
Sieger  In  der  Tra- 
gSdle.      Auch  M^r 


»«*  Praxtlele«  und 
104,  I  Ctiphranor  (hei- 
da M.  b.  Ol.  110); 
Leeelwre*,  NIklu, 
Nik«sacl«s. 


^^  DtMOMkaoM 

••,  »    de»'. 
^^      Iwkrmtee  Puie- 
100,  1   Byrlkoa.     PbU 
lounw  f. 


Drasa  i 

ayi 


Kailtatratoa 
eenadter 


3W      DianTBtM  Ira- 

103,  1  gddie    (cewinnt 

In  Al)ieu  den  Preis. 


_       DcMiwtkenea 
10«,  1  aad  latoa  Erst- 
linge. 


loe,  1 


Alexis  h). 


_?**__  Demoslliene«  er- 
106,  2  Bis  Staatareden. 
^^  iMkrate«  Aber, 
106,  idieAntldaiJBiiiid 
Arelopagitlkoa,  | 


m'  i"  Arlitoteles  geb. 


i5j~"i"  EudosM  b1. 


S66  Piaton   nnd   PliIH- 

■toa  bei  den  j  flu  gern 

DiooyeiM. 
Dion  Plalons  and  ael- 

ner      Scbaier      und 

Lehre  Frennd. 


^'  Piatnna  «weiter 
■04,  4  Aufenthalt    bei 

Dfonyaios. 
c.    860   Ephoroe    nnd 

neopoMpoe  bl. 

8W  Demokrito»  niMI 
105,  4  HlpptAralea  f. 
SM  PbUlalea  f. 
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»^'     AfellM  Oll»  Ol. 
1«7,  1  HS). 


K^hlMdotM,  Enthy- 
kralea  und  Ckares, 
itK  PrAxtteles  und 
Lyalppoi  Schaler. 

ApellM,  ArUteldes, 
ProtogeDM,  Paiuioj, 
AmphlOD  bL  glelcb- 
xeltl«. 


^^         Chor^iMbei 
111,  3   MottOBmit  des 
Lyaikratefl. 


***      Pj'tbon   V.   By- 

108,  3  «anz  iaPhlKpps 

Dienat;        Aeschinei 

Verratb. 


109,  's  ''■o'Mtdro*  &*>>■ 


I.ykiirgM  Gesetz 
TDn  Vorlesang  der 
Tragödien  dea  Ae- 
schyloa  u,s.  w. 


^^     Plalon  t.  Spen- 

108,  1  slppoa    Lehrer 

fn  der  Akademie. 


*°?  Aleiandrfa  ge- 
tl2,  1  grflndel.  Der 
nokratei.  Helan- 
thtoe  Bua  der  stkyo- 
BlMhen  KnnatMhnle. 


c  TiMOUeos  der  jODge- 
re;  eiireaitigD  Lyra 


,***     Artatotetca  nach 
111,  S  Athen. 

*^  Kallippoa  aecha- 
113,  I  und«lebxi|jah- 
riger  Uyklw. 


SM 


.  Pblleaona  Erat- 

llt,  Slinge;  neue  Ke- 
vfldle.  A  esc  h  Ines 
Scbule  der  Bered- 
aamkeit'Bur  Rhodos. 
Tlmotheos  bei  Alexan- 
ders Vemähluui;, 


Kralea  derKy- 

113,  1  niker.  Hera- 
klelde«  Pentlkoa. 
^^  ,  Diogeoea  der 
14,  2  Kyulker  f. 
22  Arlatotelei  f ; 
Tbeophraatos  mib 
Kaobfolger. 


5cb¥  Google 


8t7  Drelbnndtrt  Hnd 
mchsxlg  fittdatuleii 
<iea  UeiDclrioi   Pha- 


^'       JHcDandrM 
114,  4  sler  Sitg.    VI- 

phllo«. 

"^       DenetriDi    der 
11»,  4    Phalercer 

Athen.        Bhapsodm 

Billgen    daaelbat    auf 

der  BBhue. 


04  lalyaos  dsa  Pro- 
tege nes. 

ald  nach  S04  beginnt 
Charea  den  rhodt- 
schen  Kolou. 

300      Lacham 

20,  1  raubt  daa  Bild 
der  Athene. 

ilflihe  der  Kaust  auf 
lUlOdMeiitraltetalch. 


_M0  Chorcgiach  es 
115,  1  Denkmal 
Tbraaj'Uo*. 
aW  Der  rhodlacbe 
lU,  3  Kolosa  errich- 
tet. 


,._  Xaidu«(ca  t[ 
II«,  2  PoletBon.    Kra- 

lei,  Krantor. 
Ol.   II«  -  120    Rnhe-. 

Herophilos    und     Era- 
sistratoa   tn   Alezan- 
drfa. 
»">        Kpikuro»    be- 

117,  3  ginnt  zn  lehren. 

S07  fililpoa  In  Megara. 
»<W  Sophokles  ee- 
18,  B  setx  gegen  dl« 
Philosoph«!.  Kpikiir 
und  Philoohoroa  in 
Athe«. 


299  ArkeriUM  1»l. 

2W     DeÄOtrio»    der 
121,  1  Phalereer  nach 

AlexandHa. 
BegrOndnng  des  aiexan- 

driniachen  Maseuaa. 


^W     Theophraatoa -f-. 

129,  3  StraloD. 
MO    Zenon  derStoik. 

135,  1  bl.;  Chrjrtippoa 
geb. 

Arkeailaoa,  8trMm, 
ZenOQ  und  Epikuroa. 
Vorsteher  der  Tier 
PhilOMphen-Scbalctt. 
»*      Parlaeho  Mar- 

129,  1  morchronik.  En- 
de von  llnSoa  O«- 
■cbichte. 

Attalob  Mauer  der  Li- 
teratur In  PergUMW, 


Wmchtulh  h«lle».  AK.  Bd.  IL  »wA"«. 


52 


^cbvGooglc 


3»*     Der    rliodl**« 
IM,  1    KolOM   MQrsI 


213  ArchlmedM  f. 
^^       Im     campani- 


iMKorlnthischea  E»  1 


5cb¥  Google 


Register. 


Aal,   hop.  46.  II,  5H- 

Abä  87.   II,  500. 

AliRiites  56.  59.  76.    II,  266.  406. 

Abahs  60.  19t. 

Abdera  112.  137.   11,78.  131.495. 

Abcuteiier  der  Heroen  II,  283. 

Aberglauben  II,  455. 

Abtreibung  II,  II. 

Abydoj  II,  3J9.  495.  Cnit  II,  S92. 
Hafen  112.     Verf.  199.  429. 

Achfler,  alte  65.  72.  Auswande- 
rung 84*  lahon.  84.  459;  pa- 
raliscbe  113.  191.  plitbiotisirhe 
85.  177.  poutische  113.  191.  in 
AchajB  B,  Ach^a. 

Ai^haja  ao.  Küste  42.  Orte  91. 
Charakter  127.  187.  Ciilt  II, 
508  f.  614.  Geacliichte  203.  2:tO. 
226.  239.  286.  307.  380.  381.  419. 
731  f.  PanegyriB  161.  Peltasten 
II,  317.     Pllaijzatadte  118. 

Achftischer  Bund  817.  318.  Verf. 
285. 

AchfloB  66.  67.    nicht.  II,  714. 

Acharaer  II,  23. 

Achelooa  12.  18.    II,  500. 

Aciieron  11.  II,  501.  571.  Somit 
II,  526. 

Achillelon  II,  504. 

Achilles  68.  340.  519.  352,  Ha- 
fen 4l. 

Ackerbau  II,  15  f.  26. 

Ada,  Tyr.  539  f. 

<<J(m  II,  238.  243. 

AdeimantoH  609.  639. 

Adet  335.  Erbadel  382  f.  PBr- 
ntenadel  339.  priesterl.  384. 
Krieiitiailel  377.  a(h.  555.  vgl. 
Kupatriden. 


JUixia   npo£   tiy  i^ftoy   tl$,     |f, 

212. 
Adoietoa  II,  138.  493. 
^iFdwiiDi  461. 
Adonis  II,  465.  492.  514.  923.  560.' 

571. 
Alloption  II,  117.  I2S.  167. 
Adramyltiou  559. 


Adri 


a  267. 


Adrastos  78.   II,  528.  531. 

l4äQlaf  44.    adriat.  Bikaen  44. 

Adylon  II,  545.  587. 

Aeakela  152. 

Aeake* ,   Tyr.  202.  496. 

Aeaklden   II,   525.      —  keton   n, 
515. 

AeakM  68.  69. 

Aechtuog  II,  200, 

Aet[&  354.    II,  491.  500. 

Ae^&isches  Meer  39. 

AegaleoB  24. 

Aegeira  509.. 

Aegeus  354.   II,  459. 

Ae^^ialeis  870.    II,  531. 

Aegiden   83.    372.    383.   459.     H, 
471.  622. 

Aegina.  Adel  385.  424.  Cha- 
rakter 133.  186.  U,  29.  Cult 
II.  524.  583.  Einwohner  66. 
Gastfreundsuhafl  II,  2S.  Ge-' 
BChlchte  175.  181.  202.  203.  206. 
215.  219.  22S.  234.  247.  256. 
560.  Gewerbe  u.  Handel  II,  19. 
SS.  39.  40.  Häfen  40.  Handel 
II,  39.  Kun.«  II.  KiinstHchnlen 
II,  641.  646.  Monate  II,  785. 
Nymphe  II,  463.  Sklaren  II, 
14.  Talent  II,  53.  Tempel  II, 
673.  Theater  II,  628.  .Ifnooi 
U,  583.  Tbonbildnerei  I],  C44.  ' 
52  • 


5cb¥  Google 


Aegistei 


Aagton  U.  BU.    Cult  II,  508.  509. 

6ia. 
AegipUiibtofl  25, 
Aegln  112. 
AegOBthtn«  43. 
Aegypieii,   Verkehr  ».  Hell.  IM. 

1S7.  193.  'ill>    II,  M.  *i-   142. 
Aegytla  178. 
ÄffoitDi  957. 
üttipvyla  II,  IM.  209. 
Aelteste  der  GemeiDde  34S. 
Acneu  d.  T»Vt.  11,  774. 
Aeniancn  15.  69.  U.  86.  25S,  282. 
Aenoa  11,  507. 
Aeoler  72.  73.    II,  496.     Col.  9». 

110.     Char.  136.    Tonw.iI,7a8. 
Aeoliden  80. 

Aeoll*  110.    BnndcMt.  160. 
Aeoler  07.    11,  116.  536. 
Aera  II,  789. 
Aeuhlnes,  Redner  290.  302.  674. 

670.  II,  195.  196.  207.  275.  761. 

798. 

—  tjT.  4M. 

—  b.  Arlatopb.  602. 
Aeachyirdes  U,  644. 
AeBchylOs  II.  444.  714.  724,  757. 
AesoptM  II,  700. 
Aesymnetea  413.  441.    II,  122. 
Aethlker  75.  8«. 

Aetna  267. 

Aetoler  79.  Char.  127  f.  IST. 
Cult  II,  500.  Sesch.  d.  VerfaM. 
238.  306.  ai4.  315.  310.  817. 
318  496.  500.  Orte  88.  StBm- 
me  88. 

Actolieu  18. 

ActollRClier  Bnnd  315. 

AetoloH  II,  512. 

nyäüfiaitt  II,  546. 

AKainedeB  11,  667. 

Agamemncn  II,  494.  506.  s.  Ge- 
biet 72.  78. 

Agatiippe  22.    II,  505. 

Agariote  627. 

Agaslas  11,  647. 

Agatbarchoe  11,  418.  661.  675. 

Agalhocrgol  461. 

Agaihokle«  321 1  746  f. 

Agalhoit  II,  714.  722. 

äyny  llt  JevL  II,  101.  282. 

iy/lf>  II,  3G3.  364. 

Agelada.«  II,  646. 

äytoSeyo''  II,  IM. 

ä;^i.nUm  II,  121. 


Agesilaon  354.  158  263.  273  179. 
287.  695.  608.  II,  1S4.  311.  323. 
328. 

—  d.  Jfing.  702  r. 
Agesipotia  263.  703. 
Agladan  459- 

Agia  635.  691;  der  2te  306;  der 
3te  314.  701. 

—  in  Arg.  721. 
AgUoptaon  II,  660. 

Agiauroa  476.  789.    II,  482.  488. 

iy^itix  ~  fiKjaai  II,  131.  574. 

AgnoD  4»4.  560.  563. 

Agnonidea  682. 

iyuyn  448    11,  344. 

iy<dv  äpyvQlt^t,  a'iiv>a>'<'f igt  11,83. 

iyäytf  ii/jigTOf,  Ailfi^ioi  11,206. 

209    230.  245.     —  jr»'?**'»'  ■!, 

580.  718. 
Agonistik  II,  357. 
Agtira  346.  4t5.  n,  667.  672.  xoiri 

11,34.     nXriSouaa  \l,  7aß;     !■ 

Ath.  788  f.   II,  86;   in  8p.  794. 

yuytiiXfta  11,36.  tnioJa'/ifi«  792. 

xtQXalnioy  II,  36. 
AyogaTos  502. 
Agorakritos  II,  G5l. 
iyoQavöfioi  II,  3i.  188.  249. 
Ayognotai  U,  37.  • 

Agrania  II,  523. 

Agräer  17.  BS. 

äypäifiiaf  II,  213. 

äy(ia<pof  fiiiuXi.oi'  II,  213.  >S7. 

Agrau  loa  b.  Aglanr. 

Agrauliden  II,  &2. 

äyeitai  U,  612. 

AgreuB  II,  534. 

Agrlgeat  ■.  Akragaa. 

■grlpeta  561. 

Agrolaa  II,  667. 

iyQovifuii  II,  02. 

dyvftyavla  II,  369. 

Agyrlan  304. 

dyvefids  II,  576. 

AgyrrUoB   86.   90.   60g.  610.  652. 

659. 
iyvQTai  II,  455. 
iyx'tnt(a  11,  148.  172. 
äyx""'  "t  14^ 
Alantefa  II,  488. 
Aiaa,  Olt.  S.  II,  302   498. 
itiiät  o.  a.  w.  451.  II,  114.  117.  121. 
Aigikoreis  351.  356. 
aUla  II,  219.  261. 
ttifiet  n^Di).  11,  121. 


5cb¥  Google 


R«giat«r. 


Ml 


AiM  fl,  44*. 

mf«x^y>l  II,  14A 
—  Irr  /9ff  II,  Siy 
ulaxi/olQfln  II,  3SI. 
afwvftprijy\i  441. 

dfiiic  II,  wa. 

«h/K  11,  2M.  MI. 
mttifa  11,  4«6- 
Akknthoa  268.    n,  4Sft. 
Aka4«Mie744  790   11,308.  —mm 
II,  4M.    —  Blker  11,  769.  771. 
AkRkeslun  II,  479. 
Akariiaiieii  SC.  II,  496.  500.    Chat. 
117-    Cnlt  MO.    Gcach.  I3S.  911. 
Panegyr.    IBi.      VerfaBB.   430. 
Verkehr  IK8     Woliiis.  43.  7S. 
Akaraanieo  17.    lii-lf/ivoi  43. 
Akarnaii.  Scher  II,  ABS. 
Akaatoa  II,  iil. 
äxirrac  II,  317. 
<ixtrs»ai  II,  778. 
Akeitorideu  II,  613. 
äxanr  fitQiuftiy  II,  365. 
iitil.i>v9ti  II,  315. 
AkOBBla  425.    II,  144. 
Akra  117. 

Akragaall7.  II,  538.     SlUen  I3B. 
Verf.  870.  891.  414.   415.  497. 
747.7*8.  zerstirtl66.74B.  Wie- 
der erbaot  304.  g.  Afialhokl.  323. 
Bauten  665.  674.   679.      Sand. 
II,  4. 
Akrlphlon  11,  504. 
ttxgäiiafia  II,  899. 
Akrft  U,  518. 
Akriaioi  164. 
AkrlUs  4a. 
AkrokoraDUla  II.  44. 
AkrokariutliM26.3iaail.  11,845. 
äxeii-t^oi  II,  645. 
JxQinoUs  805.  288.  4aa    mIi.  784. 

790.    II,  679. 
Akroreis  718. 
Akrolatoa  813.  748. 
üiiQii9lfiiiy  U,  S99. 
Akt&a  336. 

Amaia,  nolut  Hl.    175. 
AkUon  II,  506. 
Akte  40.  74.  177, 
Aktium  II,  500 
AknallaoR  II,  741. 
AkMihaa  86. 
ülaSi  (tvajat  II,  576. 
Alalia   II«. 
Alalkoneu«  II,  505. 


AUU  152.   U,  477. 

Ales  II,  47«. 

Aieipl4  II,  869. 

iUt  S34. 

«Iqt  414. 

Atetu  84.  879. 

'dXnglt  II,  615. 

Aleuadan  204.  299.  979.  888. 710. 

714.  715. 
Alcuas  85. 
Alexauder,    tyt.   t.   Pherft  379. 

539.  714- 

—  V.   Makedonien    tfUlli\f   Ma 
579.  717.    d.  Gr.  806  f. 

.—  Bmder  d.  Kasaander  808. 

—  T.  Epeiroa  311.  313. 
Alexandra  II,  519. 
Aleiaiior  II,  5:!9. 
Alexis  II,  713. 

iUa,    ÜX(7l  414. 

üliität  414. 

Allpbora  II,  479. 

illat«^  II,  531. 

AlklM  501.    II,  704. 

Alkameoea  Tyr.  4B7i    —  KanMl. 

II,  651. 
Alkaader  497. 
Alkathoa,   ~  oi  II,  531. 
Alklbiadea,     d.    Kleinlai    8.    341. 

245.  608.   613.   611  f.   632,  643. 

710.  II,  104.  lOa  101,  351.  853. 

—  d.  Phegtisier  629. 
AlkinMi  II,  519. 
Alklnooa  II,  5». 
Alkia  II,  501. 
Alkman  II,  704. 

AlkmBon  164.  433.  —  ontden  201. 

228.  383,  471.    II,  588.  593. 
Alkneiie  II,  503. 
Alkon  U,  319. 
alkyouiachea^  Meer  4t- 
«Ufo^Ri  TipÖE  Jinyiji'  II,  734, 
äläa  II,  483    486. 
ilöyioy  II,  210. 
Siloxot  li,  110- 
Aloiden  II,  546. 
Alopekoimeios  1|,  559. 
Alopekos  II,  510. 
Aloa  s.  Halos. 
ihütia  II,  477. 


Alre» 


■  87. 


AIpbeioK  32.  83.   II,  512.  Sil. 

rilnix  II,  543. 

Aliare  II,  543. 

AUe  ala  Richter  II,  119. 

Aller,  In  KparU  461. 


5cb¥  Google 


m 


Hegütter. 


iliriQH  II,  370. 

Alth&ineD««  II,  532. 

Altia  154.    II,  511. 

Aiiiarjnlhia  151. 

Amiuis  192.    II,  21. 

AiBBBtriB  114. 

Amatliua  108. 

if  Bfiiiii!  axiifi/iiittc  600.  II,  578. 

Auiazoiieu  11,  618. 

Aiabrakia,  MeerbuB.  16.    Loge  43. 

Geacli.   D,   Verf.    113.  235.  430. 

491.  534.  737- 
Anlirjssos  II,  500. 
Anieiiiias  614. 

Amejnokles  135.   11,  28.  208, 
Aiaei|isia5  11,  717. 
Amiaa  029. 
Bftmnoi  II,  316. 
AinlEDS  114.  560.    II,  455. 
Ammen  11,  24.  5B3. 
Aminou  II,  501. 517.  —  Salz  if,  48. 
Aiiiiieatie  473.  646. 
Amaiaos  II,  514. 
Amorgoii  103.    II,  492.      Schi.   b. 

683.   11,  410. 
AmphlRrala   152.    II,  504.     ~~  Os 

203.  II,  504.  519.  523.  500.  599. 
AmiiliiJoloi  728. 
ifi'/iSyofiia  II,  609. 
Aiuphikleia  l[,  SOa 
AiupliikrHten  496. 
/(fi<fixrfoi-ei ,  Uiun'oliner  l4i.  167. 
Amphihtyou  68.  69.  156.  162  f. 
ifufixrvorts  u.  Afttpixtlavlt  167. 
Amphlkljonie  iSl  t. 
Amplilktyoiieiiliiiiid  60.  Batb  162  f. 

ioi  pelup.  Kr.  248.    g.  d.  FlioJf. 

299.  300.  K'  •!•  l'Okr.  302.  uach- 

hes  320. 
Atniihilocher  11, 
Aniphilochos  II,  520. 
Ainphilj-tos  11,  595. 
Amphioii  II,  503.     M&Ier  II,  662. 
dfiif  laimla  II,  262. 

Aniplti|pollB211.  234.  292.  559.  II, 

Arophipolloa  796.   II,  494.  537. 
ofHfi;ßiii)aii  II,  232. 
Amphiasa  87.  172.    II,  498. 
ä/itfiSallTc  II,  613. 
Amphitrile  )I,  529. 
Ampliito'on  11,  503. 
Bfiifiafioain  11,  262. 

Auijliltt  78.  374.  460.  II,  515.  667. 
Anij-kiRs  II,  519. 
Aflijnia«  602.  603. 


äfiysiy  tlf  ffeBiijf  II,  234, 
iyai-xaToy  11,  141. 
äyayxoiftiyltt  11,  566. 
Auakalypteria  II,  178.  537. 
Anakeion  789. 
Aiiakea  II,  487. 
Auakreoii  II,  705- 
üyänpiat!  11,  262. 
Anaktorioii  115. -182.  11,534 
Auaktorou  II,  545.  587. 
Anauke  Ü,  530. 
AnapausierioD  II,  337. 
ADapBHteii  11,  307. 
Anarchie  a,  Ath. 
Anatheinata  II,  G4.  558  f. 

AuaxOjjbraa  584.  585.  II,  406.  756. 
768. 

—  pol.  Scliriftst.  796. 

—  Erzg,  II,  646. 
Anaxaiidrya*  II,  127.  151. 
Anaxarchos  796. 
Anaxilaot  265. 
Anaiilas  425.  497.  498. 
Anaximandros  II,  755.   768.  781. 

787. 
Anazlmenea  II,  755.  768. 
Ancliesmoa  23. 

Andohides  556.  628.   II,  199.  489. 
ävdgänoda  405.   —  lauif  II,  317. 
Aiidreta  ]|,  67.  363. 
Audreus  67. 
if^gidviig  11,   646. 
Audrodamoa  454. 
AndrD);eoa  II,  489. 
Audrokleia  II,  502. 
Audrokleideu  li,  623.    — dei  707. 
Audrokles  380.  628.  632. 
Audrakloa  378. 
Androkrateus  II,  503. 
Androkj'des  II,  662. 
Bvie''^fl>p£a  II,  148.  227. 
Aiidroinaulias  6'i7.    i^lkel.  746. 
äviQiiv  II,  417. 
AndroB  102.  560.    II,  402. 
Androlioii  660.  677. 


Anei 


I  20. 


loi  II,  175. 
Aiifiilir.  d.  Hsere  II,  300.  324. 
Allgeld  11,  189. 
Ai'^eliuii  II,  646. 
AiiKrill  II,  338.    —  walTen  II,  2ftS. 
Anicraa  31. 
lö  iiyiaoy  527. 


^cbvGooglc 


R«git(er. 


Ainpla  IC 

AiiUlkldM  6M,    Fr.  d.  A.  258. 
Antenor  II,  U7.    —  ld«n  11,  Aia. 
Aiithoaden  M5.   II.  129. 
Audiedon  36.  II,  504. 
AHlbela  IM. 
Aathemokritos  146. 
Aitthe«pboria  II,  A36. 
Aiith«iterioii  (1,  4S6.  SM.  718. 
Aiilidwfs  II,  7S.  04.  231. 
Antigeuidas  II,  732. 
Autigonos  SW;   Goon.  300;   Do». 

Jf  ri}'|i(((f'(ic  491. 81B.  —  ipi]  II,  269. 
Aatilvrs  49.  K.  87.  II,  M». 
äyiUextif  II,  278. 
AlllilcDii  4M. 
AnlifflDchia  II,  C93. 
AuiimBchiM  0)5.  83). 

—  Epik.  II,  696. 

Antiochoa,  Theiaal.  204. 710.  711. 

—  Arkad.  284. 

—  d.  Helenkide  317. 
Aotipater  807.    911.   677  t   680. 

681. 
AotlphanM  U,  728. 
AntipbllM  II,  663. 
Antiphon,  d.  BhunniulMr  H3. 6&I. 

U,  167.  20a  214.  873.  275.  747. 

—  d.  LyaldOBidei  Sohn  6S8.  644. 

—  Br«udilin«r  902.   U,  25». 
AvIlpOaM  II,  SSO. 
AnUatheiieB  3tW.   U,  789. 
Bi'itt/fttIfKt  il,  276. 
äninmof^ös  II,  138. 
Autlrcliioii  43. 

AiKlsaa  II,  506. 

Sytiia  II,  118. 

imiofieala  II,  262. 

Autrori  86. 

tiyvntv9vvot,   ef  408. 

Anytoa  64S.    11,  209. 

Aucelge  r,  Uugosetxl.  U,  235. 

a'DiiTiic  II,  684. 

äolXw  414. 

Aones  56. 

Amts  12. 

Aomiw  U,  501. 

(InB/tJloi  II,  363. 

linnyo)^^  II,  228.  260. 

äiavtiiaiis  II,  456. 

äitanxal  iVfffp«'"'»»'  W. 

Anamaii  loü  Ji/iav  613. 

Apatiirla,  Panegjr.  Feit  151.  364.. 

U,  482. 
Apeanroa  28. 


ätrtliv$t^ei  475i 

iniiiättiy  4l4. 

ApellH  11,  662. 

iitiyiavtiwftis  U,  816> 

Apeaaa  13. 

aiftuftXaitn  tU  1149*.  II,  191. 183. 

Apbaniloten  894.  404. 

irparils  aivta  II,  U. 

Apharena  II,  527. 

iipflrit  466.  II,  611. 

R^'  ^ßri(  II,  MI. 

äifitfitai  404. 

Apheater  423. 

Aplt«tä  37. 

Aphneios  II,  480. 

Aphrodite  (TtToL.  U,  tro  aieU  1 
■tekt]  H,  450.  472.  470.480.  488. 
498.  499.  604.507.  509.  513.524. 
S26.  518.  529.  S8J.  599.  594.  538. 
Abrin  533.  AikrU  516.  Ept- 
Htrnpbia  531.  ▼.  Eryx  479. 
Galeiia«  525.  Hera  SM.  Ka» 
Uskopla  526.  (y  x»it  x^dme 
«51.  Koliaa  485.  Liuenia  526. 
Linuesia  525.  Helanla  529. 
Memnia  505.  Morpho  518.  Nyia- 
pba  526.  Olympia  518.  Pao- 
demos  392.  485.  512.  PaphU 
477.  514.  Pantia  526.  ndprq 
892.  495.  Skotia  il4.  UrMi» 
485.  518.  512.  538. 

Apbytia  II,  4S3. 

Aptdanaa  15. 

Apis  949. 

änlnl  II,  414. 

Ani  in  Urth.  II,  377. 

i!no^d9[>R  112. 

iitOYV^'pi  'Il  ?'■  226.  388.  280. 

ApodektMi  547.    II,  92.  107.  34S. 

Apadoter  88. 

ApolbioD  183. 

ApoikDl  101. 

äno»-«  141. 

Apokletol  312. 

ijtDX^Qi^it  II,  166.  281. 

ittoXUnfiy  II,  16«.  232. 

Apollodar,    Tyr.    v.    Ka« 

308.  540.    pol.  8.  797.    U,  837. 
Haler  U,  «60. 

Apollokratea  745. 

ApoUon  (durchweg  veratehe  ma» 
II ,  wTO  Bteht  I  bemerkt  UO  II, 
110.480.491.492.493.  4«4.4«5. 
496.  497.  408.  490.  500.  »Ol. 
502.  503.  504.  505..  506.  509. 
510.    611.  512.   913.    520-   521. 


5cb¥  Google 


SM 


Register. 


61t:  S-a.  SM.  5S1.  WS.  &S4. 
539.  596.  537.  U«.  873.  674. 
Agrtoa  530.  Agr«iu  MS,  Acy- 
ieos  407.  477.  M7.  AkMiM  »43. 
Ahr«ftM  51«.  Alioa  510.  «ay- 
kltlscber  Il9.  S16.  «sioc  408. 
Archagetaa4«.  PDedMBtw5(n. 
DelradloUa  332.  591.  Dekate- 
phoroBSSO.  ilellwA(!r484.  del- 
phrnlMher  484. 514. 524.  delphf- 
«her  490.  didfiaftiicbar  68. 108. 
4»3.  doriscb«r473.  Eptbaterios 
»26.  EpOmrlw  47f.  480.  «73. 
Brythibloa  53>.  Oalufai  »Ol. 
606.  grynelKber  507.  1,  160. 
B«riM  »37.  B7perbar«iw  610. 
Isamlw  1,  795.  U,  50i.  Ixios 
583.  KsriuoaäSl.  fcarneliicber 
471.  515.  538.  KlarloB  4S4.  543. 
673.  Ij-hiacher  484.  523.  528. 
MaleslM  »16  524.  Uetageltnion 
484.  HomlM  492.  534.  i^e- 
tfüyoe  512.  Pogasitei  498. 
ParrhuiM  479  Patroos  I,  486. 
PKtnalM  4S3.  PhtlcBias  U,  480. 
Folio«  502.  PornoplOD  507.  Pro- 
•taterloa  530.  Pjtbaeus  I,  170. 
II,  516.  522.  524.  »27.  Pytbios 
478.  484.  492.  510.  5S0.  Sata- 
Uteiu,  Sminlbloa4«2.  507.  HpoD- 
dioH  503.  500.  StenjDfttiu  515. 
TelchlnlM  »31,  Temenites  537, 
In  Tempe  607.  Teneaiirtea  530. 
Thearloa  »25.  666.  TheoxenlM 
510.  Tbermtoa  511,  Thortos  506. 
Ullos  403.  ZoteaCas  523.  Zo- 
teltites  522.  OrakelKoU  »8». 
5*1.  Hrll.  Ta^e  d.  Ap.  604. 
GoU  d«r  BItKsQtllie  121.  Apol- 
lon  ond  Artemia  11,  403.  493. 
»04.  510.  515.  528.  »56. 
Apollonspriester  11,  111.  —  arakel 

II,  462. 

Apollonia,  anf  ChaUitdihe  36S. 

—  am  Pontna  115.    II,  674. 

~  inlllyrien  115.    Arratokr.  38«. 
424.  737.    II,  29.     Cult  U,  »34. 

—  in  Slcllien  746. 
Apellonld«*  663, 
Arolo«  II,   699. 
Aninufi«  II,  131. 
Anoitftniti'  eto.  II,  16«.  381. 
ini^^^a  U,  320. 
dAMiäatoir  II,  212.  333. 
Apoxtolela  II,  345.  336. 
inoiiiiv«  "•  71-  178.  181. 


invt^iiiT^  II,  139.    - 

»ti  II,  525.  601. 
änoTv^iBWani  II,  214, 
unotfalvttv  II,  277. 
inoifoeti  II,  103.  SlO. 
inoifgäJli    tiftfQai    II,    103.    319. 

568. 
AppeUat  s.  ttfUlit. 
iipluacXr  11,  188. 
ArachiifiOD  38.  31.    II,  523. 
Arachthos  12. 

tigal  II,   117.  143. 
arare  563. 


528. 
Araxo«  42. 
ArchOanaktiden  760. 
DEi;tQyJrac  00.  4«». 
AQxa(  417.    II.   142. 
nßfi/  Itl  rip  5(up,  II,  109. 
ArcbedBMOa  604.  630.  660. 
ÜQxny^ra,  II,  503. 
S(ixfiy  ond  fittaikfiu^  464. 
Archelou  413. 

ArcheptolemoB  «87.  II,  U7.  300. 
ArcheatratoB  6)4. 
ArohelbeoH«  II,  1«. 
Archiaa  Kor.  SSO.  392. 

—  Tyr.  V.  Knidos  323. 

—  Tlieb.  275.  707. 
Archldamos    38*.   288.    29a    304. 

299.  701.    II,  SOI.  821.  330. 
ArchllochosTO.  11,  119.699.  702  f. 
Archimede«  748.    II,  321. 
Archliios    643.  646.  «47.  657.    II. 

751. 

—  tyt.  721. 
Archiv  491. 

Archon,  Wflrda  SU.  421,     fifai- 
ditii  713.  713.    cf.  Athen. 

Arcbylas  730.  797.  II,  764.     »ilra* 

teg  11,  «31. 
Ardettoa  478. 
ArdikoB  11,  659. 
Are  II,  527. 
Area  II,  416.  503.  »16.    Kuj-ftlioa 

»18.     Tberaltaa  »18.     Ar.   und 

Aphrodite  523. 
Arelopagoa  a.  AUmii. 
ie»^  410.  530.    II,  947.  875. 
Arethnaa  II,  »87. 
ArgadeU  351.  S56, 
ArgftoR  202. 


5cb¥  Google 


Hegister. 


ArcaM^t   Argfller,  Arciver  b.  Bo- 

M«r    es.    143.      Vgl.    ArgolU, 

Arm*. 
Argolla,    xe/Xti  27.  30.     Basen  v. 

40.  Orte  91— »2.  177.186.  Vgl. 
Argon,  MyV.y  KtüMroa  u.b.w. 
Argon,  Verh.  au  Argolli  177.  186^ 
716  r.  Aersie  II,  3S8.  Cha- 
rakter 132.  CuU  11,  521.  Ge- 
nchicht«  177.  180.  205.  'Z4a  241. 
255.  289.  716  t.  Gj'mnRHtlk  II, 
370;  UerBtfmpel  II,  673.  u. 
Homfr  II,  <>g5.  Jalir  II,  625. 
785.  l^nöflotov  H.  6i.  Kviust- 
schule  II,  646.  Miialk  11,  726. 
Natar  92.  Ornkel  II,  ,S9I.  pe- 
iBcgisch  91.  '-^vy-  vo(>K  utid 
'^l/y.  tfö/^ft  \S3.  Phylou  II,  370. 
Strategeu  7I9.  A,  niid  Tliyrsa 
II,  SSI.  VerrasHung  241.  370. 
381.  414.  422.  428.  716.  718  t. 
Volfcsgerfcht  II,  143.  Verh.  zu 
Hj-keiift  77.  7«.  177.  bu  Sp.  17». 
205.  283.  SU  Ath.  u.  Sf.  719. 
SD  Per*.  205.  SU  Tlieb.  283. 
SU  d.Ach.  313. 

Bfiyta  II,  19.  2a  136.  214.  2i5. 

ArginnscD,    Schlaclit  b,  d. ,   Fol- 

gtv  596.  639.   II,  207-  251. 
'AefBltis  S4. 

Argooantcu  73.   11,  28. 

Sfyoe,   ÖQyov  32,  53. 

Argos  ampbilocli.  23S.    II,  534. 

iQytiQoliyot  II,  109, 

Ariadne  II,  4SI. 

Ariou  II,  704. 

Ariphradts  603. 

Arlsha  160. 

Arlstfioa  II,  491. 

Aristagoras  199.  560. 

AriaUrckos,  UenitgOK  634. 

—  lu  Epbesoa  496. 

Aristeas  II,  535.  775. 

B^iatüa  II,  324.- 

Ariiteidea   206.    209.    S68.    S74  f. 
II,  103.  107. 

_  HaL  II,  662. 

jpiOiqCC  335, 

AriXippOB  Tbcss.  712,     Arg.  721. 
Arlsiodemos  83.  II,  133-  319.  Tjr. 
|B4.  498.  503.  726. 

-  Schau.' pieler  298.  676; 
Anatodikos  582. 

AHBlosettoii  495.  556.  «77.  II,  4g8, 

-  »ykophaiit  677. 
K("(i[(«.410.  823. 


Arlatohl«*,   DeiMgag  66a    Sehr. 

797.     KBnMI    II,  652. 
ArintokralM,   Arh.    187.  381.    II, 

611.     Ath.  634.  677. 
Aristokratie  32».  368  r.  407  t.   II, 

348. 
AriatomacbOB  721. 
AriMoineiies  179.  II,  306.  S21.  998. 
Hvieioy  II,  399. 
Ariflon  II,  317.     Philo».  II,  765. 

770.     TjT.  V.  Byzaiis  199. 


-  Tyr. 


,  Kyr< 


(   7.i7. 


AriaioiiikoH  II.  189.  731. 

AiJ^toiius,  ThCH«.  2S6. 

AriBton ymos ,  Tyr.  v.  Kükjou  493. 

—  Platouiker  7:i5. 
Ariatuphaiiea ,  Konik.  601 1 
Aristo  pbilid  es  360; 
Ariolopbot),    Wfqvftvj;    650.    fiS7. 

835  i. 

—  fCelviitis  658.  835  T. 
ArlMos  252. 

Ari«ioieles  318  f.  531.  II,  130. 
763    769.  774. 

Arl-stotiinoa,    Tyr.  729. 

Arfatoxene«  797.    II,  769. 

Arkadien  71-  79.  tS/inioi  48.  Kin- 
woliiter  uiid  l>rto  93.  II,  457  f, 
ebne.  125.  'jlfxäJas  ftiftoöfif- 
voi,  Sjiricbw.  125.  271.  tatfa 
W(»nJiui'  146.  Verb.  d.  SUn- 
me  145.  üSIdnerei  236.  271.  271. 
Verf.  0.  Gesch.  281.  282.  285. 
306.  ai3.  723  r.  721).  die  Epa- 
rltoi  273.  283.  die  fiVQioi  282. 
726.     Cult  II,  475.  5S3. 

ArhesilBos  381.  757.    II,  770. 

^,ex^l{a,  i"p«.oi  11,  485.  612.  6(4. 

Arxe  10.  22.  II,  497.  —  Kierjea 
13.  403. 

Arnodeu  II,  696. 

Aroaiiloa  27. 

ä^itaßmy  II,  189. 

Arrcstliel.  II,  226. 

Arrbephoraij  II,  96.  482.  612. 

A^^IB  II,  9«. 

Arsenal  II,  84. 
Arsiiioe  II,  519. 
Artemia  (durchwee  II,   wo  nicht 

I  bemerkt  Ist)  II,  476.  478.  479. 

480.  485.   491.    492.    403.    4B4. 

405,    496.    498.    500.  504.    508. 

509.   510.    512.    514.    516.    520. 

513.530.536.612    Aeiciiiäi  516. 

Actole  499.     Anroiera  480.  485. 

500.  Ö3a     Alvheilka  512.     AmH- 


5cb¥  Google 


Register. 


r^nthta  491.  Apanchomene  478. 
Aphfia  524-  Axtrateia  516, 
Brauronia  483.  60*.  612.  Chl- 
(onla  485.  Chrys«  4»k  Da- 
phnSa  516.  Diktynna  SOO.  S16. 
Eilej'thyia  609.  ElaphSa  »11. 
612.  eiiliMiscIie  493.  495.  C^em- 
pel  337.  58).  Eahleia  498-  502. 
503.  Kuporia  532.  Earynome 
480.  He^emaclie  516.  Hege- 
mone 479.  Hemeresta  478.  Hie- 
reia480.  Hymnia  47S.  477.  611. 
614.  ]|ihigeiiia  527.  Isöra  516. 
Ka1liste480.  KalI[9to476.  Ka- 
prophagoH  492.  Klarla  494. 
Kiiagia  516.  Kiiahalesla  478. 
KnatcatlR  477.  Rondyleatls  47S. 
Kordax  512.  5ea.  KoryphBa  524. 
Korylhalia  516.  Laphrla  500. 
508.  Leiilcophrrene  493.  516. 
673.  Llmnäa  Sie.  528.  Limna- 
tls  I,  151.  II,  477.  508.  520. 
Lj'kela  525.  Miinycltra  94.  143. 
485.  493.  495.  552.  Opis  (UplO 
516.  Orthia  365.  495.  516.  551. 
Orthosia  491.  534.  PeEtlio  523. 
Pberaa  485.  522.  528-  Philo- 
meirax512.  Potainra537.  Fj- 
ronia  478.  Saronis  525.  Skia- 
ditis  480.  Sateira  468.  480.  510. 
526.  537.   SlrophUa  4M.  Styin- 

Slalla  478.  Tanropoloa  485. 
02.  4M.     Thermjla  507.     Trl- 

klaria  508.  551.  612.     Uraula 

509. 
Artabazos  238.  287. 
Artai«rxe«  Ochoa  802. 
ArtemUla,   Fest  II,  537. 
--  in  Halik.  539. 
Artemlslon  28. 
Artcmon  602.   II,  321. 
Arthmloa.206.  576.   II,  200. 
äpTOtKäMts  II,  36. 
Arij-nat  423.  428,  718. 
ArüiMikunde  373.   II,  857  I.  777. 
Aerzl«  besoldet  II,  87,    nicht  f. 

Tod  icliiild.  II,  216. 
S«ß(ajo;  ivgvos,  -oy  tidc  421. 
iitfßKa  598.   II,  135.  311.  228. 
AsIiiSer  92.   II,  521. 
Aal  II.  Bnsen  42. 
Asiuaria  II,  537. 


Aiioe  II,  523. 

äaxrjT^g  tl,  347' 

Aaklepiaden  385.  11,357.  472.  622.  , 

778. 
Askleptos  II,  476.  477.   478.   479. 

487.  495.  497.  499.  500.  507. 
•  509,   510.    512.    S13.  514.   517. 

520.   522.    524.    527.   539.   673. 

b.  EpidQur.   II,  92,     Tcmp.  II, 

542.  672. 
Aiopos  23.  30.  794.  H,  517. 
Aspasla  229.  585.   598.  60^.    II, 

893. 
äanlSa  änoßnlL  II,  213. 
AsBoa  II,  44. 
Astakos  113.  235. 
Satixioy  xoiQloy  II,  IBI. 
Äffiof  807. 
Astrabakos  II,  520. 
tim,>i-Ula  II,   135.  213. 

Asdonomre  11,  782  r. 

Saioi  807. 

äai«  803. 

Astydama»  II,  722.  723. 

ABtynomoi  II,  177.   249. 

Astj-OChos  692. 

'Amvnakata  103.  370.  804. 

Asyl  184.  385.    U,  119.  143.  281. 

Aulaute  10. 

Atarbes  II,  211. 

AtB  II,  114. 

irilua  170.    II,  SS. 

RXJllärqr«  II,  111. 

AthamaiieQ  12.  715. 

Athamantiden  II,  551.  628. 

Athen  *}.  Adel  361.  543.  555. 
Agora  788  t.  II,  86.  Agoraiio- 
meii  11,  342.  Ammon  II,  24. 
Anarchie  640.     Archonten  433. 

436.  486.  547.  5«S.  652.  II,  96. 
110.  159.  169.  170.  177.  210. 
244.  245.  246.  271.  812.  inä- 
yufio; ,  ßaailtii,  nolifiuQvos 
433.  624.    Areiopagoa  847.  434. 

437.  48S  f.  566.  614.  653.  666. 
678.  789.  II,  123.  144.  218.  224. 
244.  255.  258.  271.  279.  4l9. 
Dcsclir.d.Ar.58l.  Arfatok.  Par- 
tei 206.582.583.  Aerzlell,  358. 
äatv  iljs'enäJ.  202.  Amvrifiot 
II,  419.  Ailtochthouie  188.  336. 
662.  810.     Bauwerke  II,  629  r. 


•)  Hitr  oiciit  aursrnbrlt  Artikel  i. 


5c"b¥  Google 


Regiater. 


em 


BcButa    559.  667.    •■  MBRisfr. 

Befestiguug  11,  .321   -  323.     Ue- 

lolmungeu  15ä.  II,  352.  631. 
Bered^amkeit393.  Beaaldnugeu 
U,  U  —  Se.  Bettler  II,  24. 
BluUühne  1[,  121.  Biiliiienw«- 
ata  II,  717  t.  Bule  a.  Ralh. 
Baudesfuenossen  s.  Sj'iiCelia. 
Bilrgertlium  399.  472.  473.  473. 
554.  661.  Eiusclileklieii  6». 
BürgerzaM  559.  554.  67S.  II,  12. 
Charakter  und  Sltteu  188.  226. 
C  398-  549.  S53.  592.  594  f.  &98. 
ei6.  Choregie  II,  94.  95.  G89. 
CuItU,  82.  481  f.  Dekadiiulien 
645.  Demagogie  572  t.  592  f. 
655  f.  666  r.     Uemcn  d.  Kleislh. 

544.  548.  787.  824  t.  Uemokra- 
lie  194.  432.  513.  594  f.  645  f. 
Uramall,  712r.  DreissiK  640  f. 
Ehe  590.  11,  388.  Ehreiiliürger 
556  f.  663.      Eiublirgerung  473. 

545.  553.  590.  662.  itxooi  648. 
Ephebeii476.  II,  I6S.40G.  Ephe- 
teu  434.  489.  II,  144.  255.  256. 
3?i.  Eplioreii  639.  Eupatridcii 
431  f.  480.  Fachellaut'  11,  368. 
Feldherren  U,  32.5.  326.  330  f. 
Feste  II,  573  f.  Festungen  II, 
M.  Finanzen  II,  76.  81  f.  Fünf- 
tausend 63t.  635.  637  f.  Ge- 
brechliclie  M,  88.  Geld  a.  HOn- 
ze.  tiericlKe  434  f.  484.  611. 
653.  605.  II,  144.  —  belidc- 
den  II,  244.  — compeleuz  II, 
asa.     —  gelder  li;  100  f.  261. 

—  h8fe  11,  250.    —  tB»e  11,  ^58- 

—  verbandl.  II,  178  f.  Uelifia, 
Areiop.  6esaiidte  668.  Ge- 
treldehaiidcl  II,  44.  GeTrerbe 
II,  20.  GralistSIten  II,  428. 
Gj-mnaallk  11,  367  f.  Handel 
188.  II,  31  f.  HeliSa  428.  489  f. 
547.  596  f.  Hegemonie  e.  Tha- 
lassokratie.  —  d.  DikasterieD 
487.  Hetären  II,  393.  Kata- 
logeia  631.  KeranieLkoa  e.  K. 
Kleracben  556  f.  663.  686.  Ko- 
müdie,  alte  598  f.  II,  711  f., 
mutiere  u.  neue  II,  723.  KS- 
nige  351.  878.  vgl.  Theseus. 
Kriegsflotte  U,  84.  Kriegawe- 
BCQ  II,  293.  294.  299—301. 
311  —  313,314.  Lcichenbestitt- 
tung  II,  426—429.  Landleben 
U,  23.  431.     liOilurticcu  s.  L. 


HUiEi^rale  433.  4S&.  654.  —  d. 
ZehusabI  547.  Mahlzcilcii  II, 
898  r.  Malerei  11,  660.  Uku- 
teis  596.  Marktverkehr  II,  36  f. 
tlaoerii  257.  582.  785  f.  3rle- 
tükcn  474.  564.  664.  II,  21. 
Leitiirg.  II,  95.  99.  Erbtöuht. 
U,  1C6.  Erlisch  11,  166.  aecbts- 
streit  II,  222.  223.  Vergeben 
11.  SIT.  II,  207.  Hechtamittel  II, 
243.  Verkauf  II,  250.  Sletü- 
kiou  II,  99.  Mctükia  11,  482. 
im  Kriege  591.-  II,  312.  319. 
Monate  11,784.  843.  Blnuze  11, 
55.  vgl.  luiiuze.  Mjtheu  77. 
188.  552.  Naiitodikeu  II,  249. 
KoroopliylakeB  483.  11,224.  No- 
motheten 484.  492.  569.  653. 
Oligarcliie  631  f.  Odbaum  II, 
26.  vgl.  Oel.  Opfer  II,  83. 
Orphaiioph}'lakesli,368.  Ostra- 
kismos  545.  622.  P&dBfj;ogeu  II, 
368.  Pfiderastie  II,  383.  Pest 
588.  PHanzstüdte  568.  vgl.  Kle- 
ruchen.  Pli^iobasileis  436.543. 
Poleiaarch  11,  147.  Folicei  II, 
146.  223.  Priester  11,  614.  610. 
618.  625.  —  d.  Erretter  678. 
Probuleu  631.  Proedrol  483. 
546.  569.  658.  Prytauela  436. 
Prytaoeion  353.  355.  434.  481. 
II,  680.  Speis.  481.  557.  Pry- 
Uneis  436.  Prytanie  481.  546. 
Bath  414.  434.  der  Vlerh.  481. 
der  Föufli.  546.  567.  667.  II, 
106.  vel.  Areiop.  Beeilt  II, 
158  f.  Redekunst  593.  II,  745. 
Siebter  435.  484.  Hichtersold 
586.596-  Ililter479.  555f.  591. 
Schale  II,  105.  Kcliatzung  479. 
555.  651.  677.  II,  71.  Hclirilt- 
kuiide  II,  352.  fichwimner 'II, 
368.  fiechszig  663.  See^irer 
11,31.  8klaveu475.  564  — 571. 
652.664.  h.  d.  Argin.  590.  ge- 
mietü.  II,  25.  Tracht  II,  413. 
Behandl.  II,  424.  580.  Zahl  II, 
l4.  ÜB.  571.  SophroiiisEen  489. 
II,  369.  Spenden  557.  Strale- 
gen571.667.  äj'kophanten596f. 
611.666.  11,34.  Sjngraplieis 
631.  »yntelic  214.  231.  233  T. 
277.  Tagelohn  II,  24.  Thalaa- 
eokratie  210.  213  f.  Theater 
790.  II,  676.  719.  Tlieoria  II, 
624.  Topographie  783  f.  Töpter- 


5cbvGoogIc 


Register. 


geacbtrrll,S4.49.43l.644,  Tod< 
teiiapferll,43l.  Tracht  II,  406- 
692.  Trauer  11,  430.  Unter- 
rlokl  II,  974  f.  VsrfUanng, 
kSn.  351  r. ,  eupatr.  431  t. ,  sol. 
4?0  f. ,  kUlxth.  a4l  f. ,  enkleid. 
«47  f.,  iD  MakedoD.  Z.  661  T. 
Verkehr  188.  vgl.  Hand«!.  Vier- 
haadert.  Ölig.  609.  631.  63}. 
V«1ksvBr*kiDiiilciiig482.M7.  592. 
6J2.  664.  v|;l.  txxliia.  WalTeii- 
rorrfttke  li,  8t.  Weiherlebeii 
11,  890  r.  4t3.  577.  Witueii- 
BCbaft  II,  757.  K«hn  640.  Zucht, 
Sff  II,  311.  Zwfiir  Staateo  in 
Atli.  3i7. 
Athene  tan».  Terh.  zu  aparta  a. 
Tlieheu  188.  256.  277.  280.  284. 
30S.  660.;   >u  .tei^itta  201.  204. 

550.   11,  593.  »gl.  A»g.}    «ir  Ko- 

rlilth    187.   223.    23G.    950  ;    zu 

Perelen  103.  206.  550. ;  an  Sicil. 

242  f.;    sa   Maked.  2B2  f.   B06. 

308.  309.   310.   670.    b77  f.  684. 

685.;  zu  den  Ach&eru  313.  gl6.; 

Sil  HoM  319.  685.     Vgl.  Solo», 

Perlklee  elc. 
Alheii,    bSot.  22. 
Alheuagoraa  594.  799.  740. 
Alhenala  II,  597. 
Athenftos  It,  520. 
Athene    (und    Pallaa)    (durchweg' 

II,    wo   nicht   [    steht}  II,  479. 

480.  481.  401.  4SI.  499.  4»4.  498. 
407.  498.  500.  502.  507.  509. 
510.  511.  5J2.  529.  925.  518. 
520.  539.  534.  535.  537.  538. 
Agoraia5l7.  Aisiiti»  530.  Akria 
523.  von  Alalkonenfl  505.  Alea 
143.  tS4.  476.  477.  478.  611. 
Auemoljii  biO.  Areia  503.  673. 
A»la  5IT.  Aseeeia  403.  Aito- 
poiuoe  517.  Chaliultiü  '  530. 
ChalklolkM  St7.  «42.  666.  794. 
Ergaae  482.  SOS.  517.  Hypcr- 
de»la  507.  liBonia  495.  Ito- 
nia  497..  501.  505.  559.  Kelen- 
ihela  5tr  KisOs  524.  Korla 
478.  Koryphasla  521.  Kranai 
SOO.  612.  KjdDnia512.  Leniiia 
651.  Mecbanitla  477.  Nedusla 
402.  Nika  530.  Onga  502. 
Oiihthalmitis  nnd  Optileplls  517. 
Oxyderhes  523.  Panachafe  508. 
Pareia  517.  Poliaii  100.477.480. 

481.  498.    494.    b»t,    537.   673. 


Pollachoa  517.  532.  Promtchor- 
na  537.  ProHachoa  651.  Pro- 
noia  (uala)  «9.  Salti«  524. 
tialpinx  529.  sklraa  483.  Bio- 
teira  525.  «thentae  525.  Tri- 
chluia  504.    Tritonia  478. 

Athenion  319.  684. 

Atheuii  II,  646. 

Alhletea,   Athletik  II,  157. 

Atblolheteu  101. 

Atho»  3& 

^»'j'tuKTn  IF,  178. 

«»[•oii^K,  Rath  748.  # 

diiu/aiOi.  II,  139.  168.  193.  195r. 
203.  213.  214.  225.  251.  380. 
—  jffiiB  npoci«f»f  ir,  190.  in 
Sparta  461.  689.  II.  30.  155. 329. 
ii>  Ath.  473.  558.  560. 

Atrax  8.1 

Atriakastoi  365. 

Alrideu ,    HcKciDOiiie  l43. 

AKasinos  304. 

AitaloN  315. 

Atthis  356. 

Attika  23.  89.  lunAyiui,  vjin- 
fDÖc  24.  Orte  90.  itnx^  tiU 
eilt  126. 

ärriEov  ßKnos  593. 

Attiüche  Anwiprauhe  684. 

avii,  II,  415  t 

Anlis  38.    II,  504. 

Auloii  II,  519. 

Ausfuhr  Verb.  II,  9|. 

Aasllefening  184.    II,  149.  181. 

AuMpiickeii  II,  601. 

Aaxwanderani: ,  Recht  d.  400. 
Verbot  11,  12. 

eüiardfiti  II,  356. 

«iiiyfv^i  398. 

AutochthoD  3S6. 

Aiiloi:hlhoiite  49.  38«.     atl.  810. 

Autoklea  660. 

Autokratie  a.  Autonomie. 

Aillolykoa  II,  495. 

aiixtifjny^isBi  II,  234, 

Aulomedon  297. 

«itofiolla  II,  208. 

Antonomte  2)8.  234.  350.  261. 

Autonoos  II,  451.  499. 

tu'  aSioipiÖQip  II,  228. 

ab'oniSlai  II,  38. 

«liio<p(a  II,   577. 

Auxeala  II,  524    516. 

Axieros  etc.  11,  400.' 

Rfoi'tc  491.    II,  750. 

Azaueii  MC  »S. 


5cb¥  Google 


Hegister. 


Rfthj-kA  464.  7»S. 

Babylon.    G«wiclil  II,  5J.    Aphro- 

dlt«  II,  4S7. 
BKchwcrk  U,  51. 

faitiny  ih  I«  TiaiQipa  II,  174. 

Mder  II,  678. 

Bakchutiiiiien  ■.  Diony*.  Weib. 

BakchlHden  S7«.  383.  887.  424. 

ßtajrixri,   Taus  II,  737. 

Bakchos  •.  Dlonyioi. 

Bakchylld«!  II,  706. 

Bahia  li,  396. 

ßttxT>iQ(a  lu  8p.  364. 

^«JtJijiii'c  II,  4S8i 

Ballitten  II,  S21. 

Btbam  II,  46.  4lS. 

ßHvavola  401. 

Banken  II,  58. 

pÖQaa^y  II,  143.  204. 

Barbar  60.     V«rh.  au  d.  Hell.  IM. 

IM.  208.  403. 
ßießitiK  II,  730. 
Barha  104. 
Bartichor  II,  24.  407. 
püany OS  II,  266. 
faaaymnl  11,  267. 
Basill  II,  613. 
Basileia  II,  491.  60«. 
Baailels  337. 
ßaailnitiy  niid  ägx-  4^' 
ßaaillvi  379.  >80.  881.   433.  433. 

487.  D.  Tyr.  879.  903.  U,  460. 
BasilidS  383. 
BaatllMa  II,  624. 
Baatard  in  Sp.  688. 
Bathyklea  II,  644. 
Bathya  38. 
fia^vxaios  813. 
BatoD  II,  523. 
Batrackos  644* 
BaUaloa  II,  732. 
BattOB  II,  S13. 
Bancbredner  tl,  506. 
Bashola  II,  46. 
Bankiamo«  II,  7S6. 
Baakunat  II,  6fi4  f. 
BanmiiflaozDiig  II,  92. 
Bauaiwolle  II,  46. 
Blume,    heil.  11,  543. 
BeamteDgerährde  II,  3lj). 


ßißi,ioy  II,  54». 

Becher  II,  420.  640. 

Bedienung  II,  432. 

BeerdljEiing  II,  417. 

BereFtlgimg  II,  SS4. 

Herrleduug  II,  1I8. 

BeK'iadigUDg  II,  281. 

BeifrflHDDft  II,  405. 

BelirftiiKUng  557.,    d.  Bai«  II,  88. 

UelaKernag  II,  287.  334. 

Bellerophon  II,  530. 

ßiitmio,  731.  823. 

ßfi/ia  II,  277. 

Benannang  d.  Bch.  II,  814. 

Bendli  II,  464.  468.  487. 

Berg,   Weihst.  »,  5.42. 

fiergbao  II,  17.  26.  93.  liO. 

Beraeiein  II,  41.  49. 

Beichldignng  II,  190.   191. 

Beschimpfung  II,  |40. 

Besiegle  II,  338. 

Bealtaergreif.  II,  (81. 

Besoldungeii  II,  88  r. 

Bealechnng  II,  200. 

Betrug  II,  182.  208.  221. 

Bett  U,  421. 

Beute  11,  29a  800. 

BeiitelBchuelder  II,  220.  134. 

Bevölkerung  131. 

BewOaseruDg  II,  18. 

Beweise  II,  264  f. 

Bla  II,  asa 

ßCttta  II,  223. 

Bla»  193.  43«. 

ßißUa  II,  51. 

Bibliotheken  II,  752. 

Bideer  467.    II,  364. 

Bienenaucht  11,  16.  21.  48. 

Bildsäule  als  Beloha.  557. 

Bildende  Kunst  11,  638  f. 

Bildnisse  v.  GStt.  u.  Iler.  ll.wtt 
464.  546.  640,  T.  Sieg.  II,  593 
646  ,  T.  Barg.  II,  640.  Aek«- 
lichkelt  U,  641.  649. 

Bisalten  527.  560. 

Bllbyuer,    Leibeig.  404. 

ßldßJI  II,  190    191.  232. 

ßkaiiFnf"'"  II,  455. 

Blutgerlobt  218.   II,  144.  14«. 

—  räche  II,  118. 

—  schuld  II,  119.  155.  215.  21«. 

—  eAhue  II,  120. 
Blutregen  II,  601. 
BObela  13. 
Beden,    hell.  48. 
Bodaerei  11,  43.  182. 


5cbvGoog|c 


RcgUler. 


pr,i,l.na(Bi  II,  1 18.  287. 
BoeilrOiBia  It,  4SB. 
pl)i;»na  l>.  SU. 

Bn^eiisoh.  1),  371. 
Bnliiieii  II,  276.  583. 
Bofon  86. 
fimuol  11,  944- 
Boones  435. 

Uöoter,  BSDti«n  21  f.  73.  76.  82. 
705  f.  II,  501.  789.  i3ifnyla 
11,398.  Arclioii  423.  708.  Böo- 
tarchie  17e.  708.  710.  Böoter 
iii  ByzaiiK  760.  BniideHrath 
706.  Charakter  128.  187.  708. 
Cult  II,  501  f.  hjnyoi  II,  395. 
Gcscliichta  224.  3'iO.  Gyiiinutlk 
II,  369.  Ktinat  U,  632.  Laii- 
tlcsiiatiir  21.  Mautik  II,  S89f. 
Urte  88.  89.  Päderastie  II,  38i. 
383.  Polcm&rcli  423.  Produkte 
48.  Schuhe  II,  4l2.  »l&dte- 
buud  176  f.  709.  VerfaiiBDug 
225.  226.  381.  705.706.  Wan- 
derung 82.  Vgl.  Thcheii,  Or- 
chom.,   Plalon  ii.  s.  iv. 

Mottsdie  Krieg«  256  f.  274. 

Bordell  II,  393. 

Boreas  II,  481.  489. 

ßoijai  II,  364. 

Bosporos,  klmmerliichBr  114.  KÖ- 
ni(-e  das.  278.  320.  760. 

Braiichldeti  385.    II,  991.  622. 

Brandmark  II,  334. 

BrandsKft.  11,  320. 

Brasiilaa  234.  239.  691.  €97.  II, 
311.  325.  333.  452.  494.  520. 
—  däer  688. 

Braiitkanf  II,  tl6.  177. 

Brettspiel  II,  403. 

Briges  60. 

Brllessos  23.  24. 

Brilomartie  II,  514. 

Brücke  II,  «79. 

Bnindusintn   118. 

Brunnen  II,  171.  179- 

Brultier  II,  304. 

Bryalihtft  II,  737. 

Brj-apis  II,  653. 

Bryas  II,  720. 

BnchhaTidel  II,  51.  752. 

Bflbne  II,  717  f. 

Biikol.  Pnes.  II,  724. 

Buholelon  488.    II,  247. 

BulamhOB  II,  658. 

Bnle  345. 

fioiktvati  II,  217.  221.  256. 


Biileiiteu  II,  312. 


Iliil 


87. 


ßouXoxoniiSn,  594. 
Biiiidesgenofsenscharten  272  f.    — 

Alheus  277. 
Buiidcsgenoasenkriog  290.  II,  104. 
—  späterer  315  f. 
Iliindesrath  158. 
Itu])iiDi)ten  II,  484.  581. 
Biiporlbmos  U,  526. 
Bnra  10.  312.   II,  509.  591. 
Kürgcrfehdea  248. 
Bürgerechareii ,   aiiserles.  273. 
BÜrgertliuin   333.   396  f.    II,  10  f. 

emchl.  II,  214. 
Bflrgachaft  II,  18S.  206.  225.  280. 

ßoi;  inl  yliÖea.  II,  220. 

Uiissgeld  II,  120. 

Biiladen  357. 

BdIcs  II,  488. 

Buzyges  53. 

Bimoi  II,  588. 

ByssOB  II,  46.  410. 

Bj'zauz,  Lage  IIS.  Sitten  137. 
288.759  11,24.353.  Answand. 
202,  Gesell.  216.  301.  302.  SIS, 
316.  319.  Terfts«.  370.  S72. 
395.  S99,  404.  423.  429.  759. 
760.  Geld  II,  53.  58.  Verkanf 
«ffenll.  Güter  II,  78.  Zollslätte 
II,  100.    Cult  II.  4«3.  472.  534. 

Bfzas  II,  534.  ees. 

C. 

Caperci  II,  31.  35. 
Cafilor  183. 

Chabrias  273.  374.  278.  287.  293. 
655.    II,  333. 


X<'Cy> 


V  594. 


-Qi  II,  405. 
ChSron  522.    II,  506. 
ChAroneia  II,  506,     8clil.  b.  803. 
Chaleos  87. 
Chalkedoii  II,  534.      Lage    113. 

Verf.  381.  400.  423.  429.     Ans- 

n-and.  202.    Sitten  288.  II,  355. 
XitlxtJ«  11,  465.  48S- 
Clialkidikc  36.  Ili.  234.  238.  298.* 

454.  5i7. 
Clialkis,  Gebirge  18.    —  anf&n-' 

büa  18-  38.   56.     Brilchen  88. 

245.       Bund    mit    Eretria   174.- 


5cb¥  Google 


H^iater. 


831 


Charakter  126.     CiiU  II,  MI. 
GMcMohte  189.  300.  3ie.  559. 
Hlppobotea   174.  888.  427.   559.. 
ftüi.  Kleruchen  812.    Namen  49. 
PflanzBtftdte  100.  382.     Tyrnn- 
Bis  4W.    Verkeilt  ISI. 
ChBlkns  II,  57. 
ChBlybes  II,  17. 
Cbaones  12.  238. 
Cbaradroa  719. 
Charakter,  hell.  122  f. 
Cbares  290.   293.    295.    297.    298. 

302.  658.  73S. 
ol  x^QI'os  {inoax^am  293. 
Charidemoa  193.  297.  674.  679. 
—  Kflnstler  II,  65*. 
Chariden   II,  621. 
/ap/tirjt;  822. 
Chariten  es  297. 
Charikle.i  627.  643. 
ChariU  II,  499. 
CbariUs  490. 
Charinos  585. 
X^en  II,  354. 

yapinr^mo  «mSfp.  II,  602. 
II,  481 
Sß.  518.  527. 
CharKesis  II,  505.  583.  687. 
Charmide.«  425.  62S.  643. 
Charon ,  Sdiriftst.  422.   II,  742. 
—  in  Thelwii  708. 
CharODda«  450.  453.  455.  751.  837. 
II,  21.  374.  379.  388.   391.  416. 
430.  ilb.  Ehe  II,  128, 129.  Vorm. 
II,  130.     Zengn.  II,  130.     Sy- 
koph.  u.  Ehebr.  II,  740.    Volks- 
ger. II,  145.    »Chi.  Umg.  H,  147. 
Atigeh.  II,  147.    Bauteil  11,  147. 
Charybdis  8. 

Chcllon  439.  469.  703.   II,  519. 
jfflp  aijijtfü  11,  321. 
XHQioütal  II,  176. 
Cheiranacha  SOI. 
Cheiron  58.  65.    II,  346. 
Cheironlden  II,  358. 
xueovonta  II,  371.  733.  737. 
Xiigo^ovla  483. 
Chetidonia  II,  582.  583. 
CheloQfttas  42. 
Cberstkrates  429. 
Clieraiphroit  II,  669. 
Cheraones,  tanriach.  114. 
—   thrakisch.   36.   113.    295.   302. 

558.  560. 
Cliesla  370. 
Cbileos  203.  207. 


Chionlde»  II,  TI6. 
Chios  110.  ChHr.  n.  RiUen  135. 
Aiitonoiiiie2l8.  Gesch.  |60.  174 
ai8.  234.  Z63.  Hypothek.  II,  79,' 
ISa.  Ciilt  II,  493.  Verf.  245. 
380.  417.  496.  518.  758.  Skla- 
venhandel 405.  II,  14.  Eiit- 
mnnti.  II,  52.  Gymn.  II,  867. 
Wein  II,  402.  KllllM  II,  649. 
Ciilt  II,  551. 

Chiton  II,  408.  9. 

ChUmys  II,  408. 

Xiätia  II,  481. 

ykioQo!  tvQÖs  II,  36, 

yöts  II,  580. 

CJioIra  430.  494. 

Chor  II,  83.     z.  Drama  II,  71g  f. 
Kuahenchöre  II,  613. 

Choregle  II,  78.  94.  95.  231.  686. 

Choreg.  Monnmeiite  If,  677. 

Choreuteri  II,  95.  313. 

Chorodidaskaloa  II,  95. 

Chörilos  II,  696.     Trag.  II,  715. 

XgiOfioi,  tiiol6<!Joiii>t  157.  11,593. 

XariaiioUyot  II,  596, 

Chronologie,    hell.  84]  f. 

Chryse  lö. 

Chrysipiie  65. 

Chrysippo»  797.    II,  387.  770- 

Chrynogonioa  797. 

Chrysoiieteu  397. 

Oiryaiis  II,  57. 

Chthonia  II,  526.  583. 

Chyton  110. 

/urc»..  11,557.579.  —  ((r/«lsll,  128. 

X"iQfii>r  11,  128. 

/üipiKoi,    iiy<uVi(  II,  580. 

Clai-igalio  II,  227- 

Coloiilen  81  f.  95  r   (46  f.     in  As. 
260.  317. 

Cominodainm  II,  187. 

Conciihinat  II,  167. 

Ciilt.    Zeit  II,  600  f.    —  Milttcn 
II,  6GS. 

Ciiltgeaosaen  II,  623. 


Dach  II,  419. 
Dadnclioa  II,  618.  610. 
Dädala  176.  II,  503. 
Dgdalos  II,  641.  667. 
nBiphRtiloü  28«. 
Daktylen ,  td.  H,  454.  50*. 
Dauagetos  380. 
Damarete  II,  57. 


^cbyGooglc 


83« 


Register. 


Itamnsenor  420. 

Dainia  U,  524  —  »26. 

llainoti,  Poltliker  5S4. 

-    ÜemagOK  «74.  67*. 

Vilaon  II,  444.  448.  d.  KUt«  D. 
tl,  MO.  Dlmousa  II.  448.  457. 
489.  äoe.  aiiO. 

j  Jii^oc  464. 

iaitoafn  465.    II,  90]. 

Damoleles  406. 

Daua«F,  b.  Homer  142. 

Paiiaoa  61.  II,  522. 

diiynofta  hf^önl,  II,  181. 

Dane  li  OS  295. 

Vaphnephorie    II,  501.  568.  607. 

D&|ihiiephoroa  II,  498.  613. 

Daphnls  190. 

DarciktD  11,  57. 

Dftrlehu  II,  185. 

DatoD  560. 

Daulls  11,  500.  523.   Tjr.  4M. 

itdai  Sil. 

itiy/ta  au  Ath.  II,  36. 

DeLkelisten  II,  738. 

Delnsrchoa  681.   II,  209. 

Delnlada«  690. 

Deinlas  660.  715. 

U«liilcha  204. 

D«iookrat«i  Heai.  317  —  705; 
KOuall.  II,  654.  673. 

Deinolocboa  II,  715. 

Deinomenoa  II,  652. 

inai<!aifioi/(a  II,  358.  455. 

Ainraf  II,  309. 

Dekadarchle ,  Dekarchie  517. 

Dekadiichie,  ath.  645. 

Dekaa  11,  156. 

iix<<j<i  ]l,  tOO.  600. 

Deheleia  241.   635.    II,  32».  331. 

Delia,  PaiieKj-r.,  Fest  151.  152. 
220.  II,  484.  401.  561.  «87. 

D«ti)uteu  II,  621. 

Delion  II,  334.  504.  Schlacht  b. 
706. 

DeluB  8.  239.  xpaytti  102.  ath. 
Niederlaaa.  561.  Bundesachatz 
211.  Gesch.  234.  248.  818.  311. 
Handel  il,  38.  51.  Grftb.  II,  427. 
545.  BfliniK-  U.  546.  608.  Galt 
II,  401.  575.  Orak.  II,  5*1. 
TeiBpeld>rlehnll,SO.  Theorlo  n. 
D.    II,  281.     Taucher  II,  3)0. 

Delpher  87. 

Delphi  1«.  Panegj-r.  IM.  Ora- 
kel 09.  IS6.  II,  586  f.  n-flhrend 
de»  |>elup.  Kr.  237.  248.    nach- 


her 204.  AdelaterrKb.  418.  U, 
622.  BaaileuH  SSI.  Teniwl  II, 
669.  Tbtorl«  n,  eO%.  Call  490. 
TeHpeldarl.  II,  80^  HntiataBa- 
m«H  II,  786. 

neipbiuift  8.  191.  11,  524.  —  lea 
II,  256. 

Deliililuioii  434. 

»elphion  730. 

Deuades  306.  676.  680.  084.  II, 
191.  207. 

Demago«,   -  gie  345.  531.  5U. 

UemarstDs  469. 

Uemarch    544.     II,   108.  211    325. 

DeneD  i.  Demos, 

Demeter  (dnrchn-eg  II,  uo  nlcbl 
I  steht).  II,  451.  462.  470.  472. 
476.  477.  478.  480.  403.  404. 
405.  496.  407.  502.  504.  506. 
50B.  511.  512.  518.  523.  527. 
528.  531.  538.  560.  971.  614. 
616.  AchSa  471.  501.  Chanj- 
iie51l.ei3.  Cliloe  483.  Chtb«- 
liia  I,  93.  II,  526  tf'EUtVn- 
KleuBlBlft  478.479.503.  Krinnya 
479.  Euchloos  483.  Eurap^SOO. 
Kabelria  501.  Kidaria  478.^u- 
■IB  479.  Malophoros  531.  Bla- 
laina  480.  583.  Mykaleaaia504. 
Myala  510.   523.  569.     i/iokälit 

501.  Faiiacliaia   508.    Pelaagis 

I,  54.  II,  522.  524.  b.  Pvlaii 
551.  In  den  P>'Ien  t,  164.  Pro- 
symiie  524.  ijliritia  50O.  Ther- 
nesia  526.  Theunta  478.  Tbes- 
BiopbaroB  500.  526.  530.  Dem. 
nad  Ackerban  16. 

Demeter  and  Kora    (Peraeptianc) 

II,  477.  479.  480.  482.  492.  501. 

502.  504.  511.  520.  536.  528. 
530.  533.  536.  537. 

Demetriai  38.  85.  309.  BI6. 
Demetrioa    d    Phal.   678.  797.    II, 
428.  748.    Dess.  ,S.  678.  758. 

-  Poliork.  677.  082.  684.  11,  317. 
321.  u.  lalj's.  II,  672. 

—  Kflnstler  II,  612. 
ülUtvan  II,  102.  140.  203. 
itlfiiiyoeilv  477. 
ii/filitiy  606. 

iSifuof  II,  146.  180. 

Demlurgea    351.    S«0.    410.  719. 

727.   Handw.  U,  17. 
Demo  II,  597. 
di/fioßcQct  ßaffUtii  344. 
Democharea  679. 


5cb¥  Google 


M^tdM  U,  «M.  779. 

lixnnt  II,  IM-  VO. 

limnm  AM. 

■otestn  >?*• 

■oknUe  429.  SI2.  jai«enS2S  f. 

/g}.  Äthea  o.  "i  w.   I>.  n-  ß«- 

ircrbe  II,  33  f- 

DOlirftM  tV7.   II,  7B.  lU.  7M. 

'58.  768.  779. 

a.  ChloH.  II,  696. 

Bontu  381   430.  465. 

mophaneB  726.  7M. 

mophantOB  64B. 

DOptioan  494.    II,  4S8. 

mos,  Jf^fiof  3$9.  34S.  347.  374. 

192.    526.    803.      Denen    snr 

Stadt    375.      atb.    Denol    M4. 

■4a    787.    824  f.   Jtxaorai  xmil 

liuev(  549.    «part.    373.  792. 

lovaivrjf    399.    474.     II,    168. 

177. 

licui  II,  219. 

■MMtbaiiea,  Hedner  679.  11,97. 

104.    175.    183.  -207.    20»,    278. 

Il3.     olj'Uth.   Red    297.     Fhi- 

ipp.  Redeu  298.    Gesandter  an 

>hil.   299.    Eeg.    Aeachin.    301. 

tund   g.   Phil.    302,   geg.    Alex. 

106.      BUBgeliefert     807.     679. 

Vachk,  684. 

Faldberr  616.  H,  934. 

miMtratos  660. 

«otea  54e. 

nuchen  425. 

mylDS  498. 

■a^otofttty  II,  309. 

Dlunfinzen  II,  16a 

nthellat.  Acker  35. 

poaitum  B.  ParahaUielce. 

rkj'llidaa  254.  «97.    U,  329. 

rrhfta  495. 

lUaTtiQmy  II,  141-  201. 

»pöna    II,  476.    4179.   583.    vgl. 

)emeter. 

■notriofaiitai  II,  319. 

akalion  64.  67.  II,  498.  —  ni- 

len  384.   II,  «12. 

•TtQoloyla  II,  224. 

xippos  266. 

%  II,  527. 


ÜMäoxns  tioiot  II,  313. 
igoru  U,  466   758.   v.  Eretria 
127.  514. 

Wacbimath  hcllcD.AK.  Bd.ll.  It« 


Oiagorax  von  Mehw  7M. 
—  V.  BhodOB  883.  51 4. 
plagraphela  II,  108. 
iT/Rtm  II,  250;  aaa. 

Siaa^al   442.     II,    86.   210.   234. 

270. 

Diätetik  II,  954.  S57. 

iittxayas  405. 

Uiakria  23.  90.  47». 

Diakrla  356. 

Dialekte  II,  092.    —  tlk  II,  TS«. 

imklmcrat  44t. 

iiayofiat  II,  88- 

DiftOB  319. 

dutlia(f»(y,n  II,  178. 

Siatfiiifun^  549.    II,  251. 

ötAcia  II,  484. 

Dtbatadea  II,  644. 

DIchalkOB  U,  58. 

ii^Mi»  fiia9otpopiiy  II,  87. 

Dichter  b.  Tyr.  501. 

äiJöaxitir  ä(iä/i.  II,  718. 

Didyaa  U,  493.  —    Mol  II,  52S. 

DidyBfttacher  Apollon  s.  ApoIlOD. 
Temp.  II,  673.    Orak.  II,  590. 

Diebühelfer  II,  221.  —  stabl  II, 
201.  212.  220. 

DIehplus  II,  308.  335. 

DienstBtand  397. 

J,J,z6kie  11,  484. 

aaad/^eZy  29.    II,  336. 

DiitrepheB  604. 

id  dCxaia  U,  427. 

Dikftarchie  119.  —  chos  332.  797. 
U,  770.  774.  erkl.n.  verb.  799f. 
Ob.  vr.  Spart.  704. 

itMil  Cdnrchweg  II,  wo  nicht  I 
steht)  Btym.  I,  348.  II,  113. 
114.  229  r.  —  d  atxtat  1|, 
161.  —  dräiaios  27ft  —  iv- 
iQait&iioy  220.  —  &ni  <niftß6- 
luv    148.    223.    —    Cye-t   äg- 


xmA  TWOt  290.  ■—  ft^  » 
■jrji.  —  olxfuf  271.  —  aiautt 
280.  —  ffpic  nva  280.  —  Jk»- 
g(a  262.  Die  flbrlgen  s.  II,  S. 
231  — 3S5. 
Slxai  ioirvi  xai  üxtaStu  184. 219. 
A.9.  » 


5cb¥  Google 


Hegister. 


834 

Diku  tos. 

difv/us  184. 

SiatpoUa  II,  S9.' 

Dlodor    II,  773,    gewBrdtgt  «49. 

7S5.  741. 
DEodotos  252.  619. 
Diogenes  797. 
Otogne  tos  637. 
DIoklela  152.    II,  389. 
Diokleides  62S. 
Dioklcs  8yr.  454.  740  f.  837.  Ath. 

649.    II,   531.  537.    —    el«  II, 

531. 
itäxioy  II,  2S9. 
üiolTcas  29. 
DIotnedon  638. 
Diomos  II,  M8. 
faufiol^a  II,  262. 
Dien  303.  744. 
Dionyslei»  H,  488.  571.  572.  717- 

ath.    II,  577  f.    623.    Prieat   II, 

618. 
Dlonysles  toii   Hkltkaniastos  II, 

778. 

—  Ton  HerakleU  76i. 

—  T.  Korinth  746. 

—  T.  Phokaa  201.  202.    II,  304. 

—  r.  Syrakna,  der  filiere  265  r. 
742.  II,  75.  127.  142.  317.  921. 
334.  636.  der  jüngere  303.  662. 
744.  753. 

Dionj'slos  V.  Mi),  u.  v.  Sam.  Lo- 

gogr.  II,  742. 
Dionj'Bixche  Kfinstlcr  II,  710.  7Z4. 

—  Weiher  II,  579.  61B. 
Dionj-aoB  tindBakchos  (darchweg 

II,  wo  nicht  I  steht]    I,  39.    II, 

459.  471.  477.    478*.    479.  486. 

401**.  493*.  493***.  494*.  495**. 

496.  497.  498.  50a  502.  504>l<*. 

505*.  500. 507. 50S.  509.  512. 51«. 

518.    524.   527.    528.    583.    538. 

MS.    53«.    551.   613.    616.  640. 

AegobolOH  502.  Aesynnetes  509. 

Akratophoroa   480.     Bakchelos 

&27.     DaBjlllos  531.     ElyfceuB 

ondEnorches  493,.  Ertphoe  518. 

Kecbenoa  493.     Kephallen  506. 

Kreatoa522.  I^mpter5IO.  Len- 

kyanltea  512.     Ljatoa  502.  527. 

He1ani«ia  486.  517.    Nyktellos 

530.   Omadloi  493.  551.  Ortho« 

48«.    PatrooB  531.  '  Psilu  518. 

Saotea  536.    Thyonidai  5S2. 
DiopeUhea  301.  302.588-  «05.  «S8. 

Svart.  II,  595. , 


Dtophantoa  286.  673.   II,  2S. 

StoiTififia  11;  «00. 
Uloskorldes  797. 
Dioaknren  174.    11,  477.  tTS.  4M 

495.   497.    500.    513.    51«.    518. 

520.   52S.    524.*   5S5.    588.    538. 

—  bilder  II,  802. 
Dloaknrlaa  114.    II,  40.  4M. 
Vlotogeoes  797. 
Dip&a ,  Schi.  b.  222. 
Dipflnoa   II,  645. 
Dipylon  786. 
Dirke  794.  795. 
dfsciplliia  II,  343. 
DIskoa  II,  37t.  564. 
Dithyramben    602.     II,   567.    578. 

70*.  705.  707.  708. 
Üuiäq ,  Sfltlii  334. 

Dodona  12.  II,  501.  585. 
Dogna,  mangelt  II,  437. 
doxixi'a  II,  302.  519.  547. 
ioxtfiaala  417.    der  Arcbont.  48«. 

d.  Bhelor.  477,  —  lar  teeyyCJ- 

luv  II,  23«. 
iixiuoq  822. 

Doiopen    11.    39.  «9.  75.  76.  85. 

86.  103.  167.  559. 
Doppelbilder  t.  COtt  II,  548. 
dS^arit  mtifiax"  H,  819. 
Darier,    Hitze    19.   73.     Wander. 

73.  83.  99   105.  106.  C(iar.l29f. 

Verf.     430.        llKia|.'Oiia     160; 

Stammbund  807.  <n  LaUk.  II,  12, 

Gymtiast.  II,  347.    Waffeiithgm 

II,  390.  192.  Lagernng  II,  S06. 

Cult  II,  515  C 
Doriena  244.  247.  755. 
Dorinachos  311. 
Doris  86.  238. 
Doriakoa  209.  558. 
l>arl!>chea  und  loniacbea  IM  230. 

Ehe  II,  3851.  Tracht  11,  408  — 

410.    Poes.  It,  «85.    Tonweiae 

It,  728. 
DorbmiB  II,  519. 
DorOB  67. 
iMQaifayoi  341. 
ioQv,  QfM  ir,  S06. 
iiats:  Ttaiit  iönty  II,  172. 
im(i-ai  341. 
Dotion  II,  497. 
«oiXot  405  r.  roÄ  jtoii-oö  40«. 
Drachme  II,  54.    alL  55.   Ifjrttii, 

naxtitti.      tAuaend      Drachmeii 

Hlrafgeld   II.  202.  303. 


5cb¥  Google 


«kaa    451.    8.   nr.     SMaU« 

II,  192  t.  Über  VortaekaCnug 
icknio.  Sacbeu  II,  ISS.  TgdM> 
rtr.  II,  t4s.  Ob.  MorA  11,  21». 

RkODtIdM  MS. 

Mk  U,  TM  f>  AurrOhr.  II,  718. 

rihDiiden  In  Biete.  72S. 

eintK  iu  Alb,  640. 

cpauoa  42. 

inakoB-U,  4M. 

iftew^Kii  II,  887< 

laofcleldea  II,  683. 

■uet  II,  366. 

ITftden  II,  476. 

ymU  II,  MO. 

rope«  »7.  73.  76.  SB. 

odf  xKfuial  X3. 

UohiMl  79. 

Banes  368.  S7a 

me  373.   II,  AOe. 

nut,  Segr.  ölä.  337.  640.  824. 

ibnlle,  In  Atken  506.  610. 66». 


lefcrattdas  711. 
lephrou  II,  470. 
linKden  18. 
iliHM  II,  260. 
>lBteln  II,  4B. 
<  II,  116.  178. 
roneU  686.  701. 
«t«  343.  742.  II,  630. 
tut  xff'lf-  II,  «1. 
t>Tjf  398. 

in  II,  165.  17B.  788. 
lifittTtt  II,  223.  361. 
r^nt  170^ 

II,  116.  117.  127.  149.  163  — 
16.  214.  II,  140.  384  r.  —  brach 
,  204,  214.  215.  21«.  —trwim 
,  S84  r.    eis  Priest.    II,  613. 

-  g*teU«  400.  515.  500.  11, 
16  f.    —  loeigk.   II,  155.   214. 

-  opfer  II,  600.  —  schcidong 
,  120.  166. 

rfitxiy  940, 

eDbesniginges  In  Atbea  556. 

■2.  669. 

d.  Fanten  S42.  flbh.  II,  tli. 
IS.  268.  260.  608. 
irrq  II,  tos.  —  oAiyM  U,  111. 
f  557. 
Ol  11,  526. 


at6 

■ileytbjia  II,  468.  477.  478.  487. 

508—511.   514.   518.  520.  523. 

526.  531. 
SlUvtoy  781. 

ft'JtaRtc,  (Uontöfit'  s.  Heilgten. 
Einbürgerung  309. 
Efnflihrverbot  U,  34. 
Bluichaltaiif  II,  786. 
Einwandernngen  61 1 
Eion  550. 
Eira  28. 
tlQlYH  II,  364. 
Eirene  II,  114. 
tlQ^fiit   II,  219.  235. 
Ettitviav  781. 
tJMriÜKi}  II,  557. 
tiiiyttv  II,  273. 
tk^vvfw  II,  246.  248.  254. 
Ehaugelle  630.   II,  238. 
Elsen  II,  4a 
tfti^Mu  II,  273. 
(tfiT^uc  II,  607. 
ttitfiirilas  II,  883. 
tt(7tQaiii  II,  106. 
flitpofvi  II,  77.  94.  38. 
ttnaioHt  II,  438. 
i3UtTo/i?ala  II,  521.  529. 
Ayot-D.  II,   173. 
Ekdenoa  726.  758. 
fx(fd.TV  II,  178.  184. 
txtxiiQla  150.  153.  248. 
tmaioman^ts   II,  788. 
txxtievtxtiy  II,  204. 
Ekklesia  a.  Volluvera. ,  Alfa.  8p. 
Ekklesiaatensold  652. 
tiallTot  464.  690.  —  BS  H»tit  ni- 

Us  II,  148,  257.  309. 
ttttvxl^fta  II,  722. 
txloytXs   II,  108.  111.  250. 
IxfiBQTvofa  II,  269. 
Kkphantoi  797. 
EkpropM  II,  726. 
turpvlliaipoQ^aat  481.   If)  246. 
Hb  781. 

Elakatos  —  tela  II,  5l9i 
Elaphebolta  II,  50a 
Elateia  19.  87.  801.  510.  Co»  II, 

306.  500.  612. 
Elatoe  n,  548. 
Elina  113.  405.  559. 
Elea  IIB.  408. 
Eleg.  Vera  U,  701. 
Eleier  a.  Ella. 
Elektron  U,  43.  4«. 
ElektiTOn«  II,  531. 

w* 


5cb¥  Google 


H^iMer. 


KI«Ddn(a   152.    II,  211.  488.  483. 
483.   S7S.  57S.    sth.   Priest.    II, 
«S.  —  ion  II,  483. 
EleuB.  Feld.  48. 
Eleaabi  339.  645.    II,  466.  661. 
ilfv»fea  II,  29. 
Elenlherä    II,  504. 
Etcotheria  209.  II,  478.  4M.  505. 

572. 
Elenthcrolahonen  704. 
tUvtfQbiy  ip9oQÖ   II,  218. 
Rlfeobein  It,  47. 
ElfManner  II,  216.  230.  IM.  228. 

248.  280. 
^kaifityo!  II,  356. 
Klla,  Eleler  BIntbad  MI.     CKa- 
raliter  127.   Cull  508.  512.  Ke- 
schlehte  178,  ISO.  240.  251.  258. 
281.  288.  S07.    313.     Hafen    41. 
ma?  35.  728.    Kunnt  II,  850. 
Landleben  II,  16.    Monate  II, 
765.     Nymphe    II,   483.     Opf«' 
II,  604.     Ort»    95.     Plrierastfe 
II,    S8l.    383.       PeriGken    394. 
396.     Phylen    375.     Bath  414. 
439.     710.       imaydoipcQai     153. 
Staat    893.       VerftisBUiig    S7I. 
727  f.    Verkehr  154. 
'Skid  782. 
'Elliir6iam  155. 
Elle  II,  62. 

iXUntutov  II,  100.  -  Unat  II,  111. 
tlkünn  II,  514.  530. 
Etpinfli«  578.  580.  583. 
Tfi  tußara  100. 

iußatffa  226.  283.  279.    II,  181. 
^/tfe"'  »''»<»  «tc.    II,  258. 
i/4i»fat  II,  583. 
ifuxixkM  II,  405. 
Emmetela   II,  721.  737. 
KmneDlden  883.  407.  50a  II,  622. 
Enpedoklei   4l4.    748.    797,    11, 

454.  538.  757.  768,  779. 
Enpeloren  467. 
tfiJioQfa  n,  20. 
Emporlon  120.   II,  34.  182. 
E«pn«a  n,  450. 
(anven  II,  X 
futpfovgot  II, 


fytpfovgot  II,  204. 
Cfupviof  alfta  II, 
tvaviTf  II,  119.  121. 

U,  549. 
EnarlphoroB  II,  519. 
tvettits  II,  238. 
EndöOB  II,  643.       , 
EndymioD  II,  403. 


121. 


-««•>■ 


Bana  117.  II,  587. 

BoBM  hedai  5«a 

tinfKuaisKttctiipti  n,  788. 

Eaneaknraoa  24  786. 

ifiAa  trifißokti  II,  488. 

EnodiOB  II,  404. 

EnoMoUe  [|,  801,    —  arokm  11, 

303. 
Entblud.  k.  .  .  II,  SM. 
Enterb.  II,  168. 
Entern  II,  390. 
Entmannung  II,  52.  380. 
Enyo  II,  502. 
tü»tyat  Jfyat   II,  VJ*. 
iiraffiUa  ioxtftaafai  II,  3S0, 
tnax»lis  II,  501. 
EiiameEnondas  275.  270.  285.  asa 

384.  708.  709.    II,  328.  883. 
Rparitoi  II,  314.  S.  ArkadlMt. 
Bpeier  55,  70. 
Epeion  728. 

^nHQot,  ij  tla  ^n.  11  f. 
Epeunakten  400.  4«l.    II,  151. 
Epheben  476.  v^.Athen,  Sparta, 

Olymp.  II,  551. 
fifiyiiaii  II,  235. 

{ftai;  (I,  148.  235.  246.257.2». 
Ephesos,   Lage  109.     Sitten    196. 

Verf.  378.  380.  SOS.  427.  Hptat. 

d.  ion    Bde»,  ISO.    Uand.  11,39, 

Kleid,    ir,  413.     Cntt    II,  618. 

623.    Tempel  II,  143.  668.    673. 

nnd  Alex.     [I,  632.     Baiigeeeta 

II,  669.    DarlehQ  IF,  70. 
Epheten  a.  Ath. 
Ephialtes,  Frennd  d.  Pcrikl.  560. 

582.  587. 
—    apfitercr  Demagog    673.  674. 

070. 
i,p6Aoy  II,  85. 
Ephoreia  150. 
Bphoren  ■.  äp,  n.  Ath. 
Ephonw  II,  744.  773.    Zakim  II, 

13. 


tmßÜTiti  II,  819. 
bufalal    II,    10t.    1 


225.  244. 
Epicharnos   II,  711.  715. 
EpidBHHoa     11,    SS4.     Lage    lU. 

tt«ach.    191.    B27.     Verf.   4l4. 

413.  73«.  8»e.    11,  10.   a.  Baii». 

II,  34. 
Epidaniia  II,  577. 
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HegiMer. 


Kpidkaroi.    ■khn  4a    L^g«  92. 

Chkr.  133.   0Mch.  ii.  Verf.  in. 

3».    973.    97».    994.    4l4.  483. 

AU.    Ciilt   tr,  534.    Asklep.   II, 

437.  SU.  M«.  ScJibiDge  ll,45i. 

Tevp.  II,  B73.  TbeMcr  11,  616. 

TholoB  II,  «78. 
—  Umera  40.   II,  M7.  &18. 
EptdeixeU  M,  74& 
tTudv/iia  11,  499.  610. 
EtläBninrgeu  182.  4il. 
MJ  iuris  ipäf  tl,  176. 
MiAxdirra    It,  331.  33^ 
iitaates  tl,  1«6.  232. 

tmiieiK  II,  99. 

BpMotea  II,  520. 

tnumiU  II,  82i. 

layfa/i(a  170.    Ü,   172. 

Eptgenes  11,  711.  712. 

tniftA/tt^n  WO. 

EpigniBm  II,  6S9. 

BptgrsplMia  II,  109.  241.  aSa27S. 

tnixri^lat  II,  MO, 

titUln^^   "i  117-   127.    190.    1S3. 

16S.  166.  174. 
tntxl^m  iD  Bpkea.  415. 
Epikrates  577.  602.  fi». 

/iTM^^ci»  n,  513. 

tttltitjioi  Aetol.  IB. 

Epikureer  H,  466.  470. 

Epikuros  7*7.   II,  466.  470. 

Epiknroi  271. 

BpltydM  511. 

Epllekten  373.  28B. 

Eptlenios  II,  737. 

fniftfcybt  179. 

tm/uiltla  419.    II,  109. 

tm/ilXtiT^s  683.  —  T4C  XMfic 
«r^aF^ibo  569.  II,  107.  —  r£y 
vinglatp   II,  110.    —  Toü   iftae- 

ffDiill,S2.ll8.24a  — x.CvfiftoQ. 
I,  110.  —  lue  v>il2.  II,  94.  llOi 
EplmenideB499.  471.   II,  5X1  «OB. 

701. 
iulffxanoi  218.  654.  II,  87. 
4nanäTi!f  546.  —toü  tmvruioii  II, 

98.  316.  —  nie  äit/iav,  t^y.  II, 

109.  245. 
Epione  II,  524. 
tnl  nfyri  etc.  ißol.  II,  184. 
tnlTiQoixoi  173. 
Episkopen  II,  87. 
Epistoleis,  ipart.  693.    II,  S26. 
Epitadens  «94.   II,  ^i^. 
Küiwion  728. 
Tä  inn^ua  224. 


tm/fiayfic  813. 

eptÜiaUnhiii  II,  3Sa 

tjf(»fioi  ioCTaC  II,  81. 

tnlTQonos  II,  243. 

Kpobolie  II,  101. 

fTtoifioi  101.  398. 

tTtafitf   lt.  409. 

^TTÜviav   II,  100. 

Eponymos  433.  487. 

Kponynoi  nüc  ql»:.    11,  311.  .—  i. 

^vl.  II,  911. 
EpopUl  II,  576.    -  tela  II,  537- 
Epos  II,  694. 
fgayo,  II,  185.  190.  393. 
KrasinOB  81.  32. 
Eratideu  383.  4X5. 
Eratostbenea  648. 
Erbfolg«  MO  f.  877. 
Krblicbkeit   b.   Kunst    und   WUa. 

375.809.  11,659.  727.  b.AdelSS?. 
Erbpacht  II,  110  —  recht  II,  117. 

131.    153.    171.    ~   tocbter    b. 

tmxl.    —  Schaft    II,  177.    226. 

332.  358. 
Erdbelten  9.  10-  27.  346.   II,  600. 
Erecbtheiw  790.    II,  660. 
ErechtheuB  II,  481.  486.  487.  &5a 
Erechthiden  80. 
Eressm  423.    II,  506, 
Eretria  II,  67.  295.  491.    HafMi 

88.    Luft  45.    Char.  136.    Bund 

174.    Gesch.  tu  Verf.  298.  397. 

388.  427.  538.  CuU  II,  575. 
—  thessal.  86. 
ErfindonKen  11,  19. 
Ergadeis  b.  Argftdeis. 
tgrania  II,  |8.  20. 
Ergtuos  142. 

KrlantbOB  ii.  Euantbos  642, 
ErichthonioB  3S3.    11,  486. 
Erigone  II,  486. 
BrIneOB  42.  86. 
Brianyeu  II,  114.  115. 
fpxiK  II,  544. 

Era&hrung  d.  NaL   II,  168. 
igmixal  tifia't    M,  431. 
ErM  II,  305.   307.  380.  491.  491. 

495.   505.  512.    51*.    518.   547. 
Anteroa  II,  512. 
Erotidia  151.   U,  505. 
Erotische  Gesänge  II,  704. 
Erae  II,  482.  485. 
Ersephoren  II,  482.  621, 
Erst^ebort  340. 
Erstlinge  U,  557- 
'E^mx^Qti  463.    II,  296. 
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BryBUthoi  27.  32. 

BrrtkrB  11,  198-  494.  HBfen  HO. 
Verf.  828.  SM.  427.  SOS.  Krieg 
IM.  Temp.  II,  «73.  SCbytIe  11, 
b07. 

Km  48.    —  goM  n,  64S. 

ErsIehniiR  448. 

tax^^t  li,  544. 

taxarat  ZifilM  II,  206. 

KaeiMchktten  II,  187. 


hnlttttK  II,  »4.  00.  9DS. 

iiavxCitu  II,  568.  631. 

haiffio  II,  SSO. 

iraiemglni  iu.  II,  9601 

haiffOf,  (0  iiriiQixiy  Wi.  6W. 
824.  Vgl.  Het.  batga  II,  165. 
167.     —  rotj  II,  214.  2I& 

Etearc*M  S81. 

Eteobutaden  BK.  U,  681.  «20. 
eai. 

Bteokrates  54. 

Kteiien  41.  45.  20«.  768. 

t9tleiipiitr<it  108. 

Etbik  II,  840.  I«  Erz.  II,  850. 
173  f.  b.  ErVMhB.  II,  S77  f. 

I»f^,  Bedent.  85».  tO-yii  ath.  SSI. 
350  f.  817  f. 

t9<K,  ?»^  407.    n,  S5S. 

Etmaker  157.  19S. 

(äoyyAiB  II,  610. 

Cnagon  523. 

Enagoras  357.  260.  93«.  661. 

Euaaierfou  II,  SSO. 

Enan^los  II,  404. 

Enanthos  n.  Erlaiithoa  042. 

EuarchcM  2SS. 

Eaaa  35. 

EaatMoB  604. 

Edbfla  97.  88.  enit  II,  401.  Ge- 
■ehichte  216.  326.  245.559.637. 
754,  Ortego.  Poetischer  Wettk, 
II,  885.  Hj-iiedrion  296.  Ta- 
lent l(,  55.  VerfasBiiiis  (Ty- 
rauiil«)  206.  307.90I.5S8.  Ver- 
Ira«  IIb.  Ware«  II,  307.  VkI. 
ChalKIa,  Eretria,  Biitila,  Of- 

Evböiiicbea  .Vcer  98. 

Eahnlidea  664.  II,  760. 

EnbnlOB  d.   Aiiaphljat.    299.  S75. 


BndaMsa  74S.   II,  Mft 

EadEhoa  205. 

EodezOB  256.  707.  II,  TSt  788. 

Bnenor  II,  660. 

Bnencw  18.    Seph.  II,  746. 

iHfeytvla  171, 

t&y(y(ta,  tifiyiit  880.  821. 

EuhCBcrOB  II,  46«.  772. 

Enlilela,  Ksst,  Bin  Ib.  739.  11,466. 

772. 
Enkleldea,  Arcbon  647.    UJ  100. 

308-  751.  760.  781. 
tixag/i/a  II,  196.  147. 
tixgaalu  Täf  Afüf  40. 
Knkratea,  DeoMg.  08«.  017. 
Eni«  U,  590. 
EnmariM   II,  sSft 
BuMcdea  II,  SM. 
EnaieiieB  917. 
Emaenlden  78«.  II,  482.  4i«i.  W«. 

518.    —  dela  II,  497. 
BnnolFM  SO.     -  Iden  ■•».  471. 

II,   101.  34«.  020; 
Enfdea  II,  «21. 
Ennonia  940.   II,  114. 
Bapatriden   045.  351.   061  t  080. 

813.  atk.  411  f.  480. 
KDphemte  11,  455.  000. 
BnpbeBlos  605. 
Euphlletoa  020. 
Eiiphramir  II,  653.  683. 
Euphron  598.  731. 
Eupolis   601.   «03.    604.    «0».  007. 

eio.  eia  ii,  7i7. 
EuponpOB  II,  663. 
Euripides  602.  615.   II,  148.  103. 

71*. 
Enrip«s  8.  38.  111. 
Bnropa  II,  614: 
Enrota«  0.  93. 
Enrybatoa  597. 
Enrj'hletites  683. 
Rnryklelt  II,  507. 
Kuryleon   497. 
Earj-locM»  713. 
Karj^aachoa  705. 
Eurymedon ,  ITeUberr  617. 
—  »ctilacht  aia,   211. 
Eorj-aoiae  II,  451. 
Enrypoa  378.    —  Uden  440. 
Burypyloa  7ia  II,  SO«. 
EnryMbenea  83.  4S0. 
ivVfinat  0. 
tita^ia  II,  044. 
Batbykrates  2»4.     —  Kinatl.  U, 
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t4»vfii  M7.  S7&  4t«.  41S.  4M. 
BntkyiMi  430.  4C6.  U,  349. 
Butmlar  IS.     -  au  II,  505. 
tiipvxla  11,  U«. 
tiUti'ot  114. 
*i  inr  458.  »M. 
/{«yiw  II,  283. 
tfaymvi  11,  217.  328. 
ifaiiov  II,  346. 
tim/ipiaat  U,  136.  216. 
■xoeptiMea  U,  268. 
Ei«geteii  II,  ISI.  346.  «1«.  611. 
If  cMiMP  U,  3M.  27». 
KnkMtMM  II,  604.    —  OS  4S5. 
iiilti»ff«i  479. 
<t«n<n«c  (.  {if.  II,  827. 
lf^M»pi  (WK  öfT.  II,  336. 
Öwfu  '*'  roi£  /awc.  11,  Si3. 
■Ol'  tdiXtiaf  11,  206. 
Ifw/il'c  II,  408.  40S. 
Ifo^Mrra  47t.  11,  265. 
({a  ntgi^^ayj.  11,  544. 


Flucht  b.  Hordkl.  II,  215. 
Volter  11,  266. 
t'Drsteu  II,  93. 
Fnuen,  ehelu.  II,  235. 
Fremds  S34.  S98.  401.   406.    II, 

148.  22S.  24a. 
—  tm  Chor  U,  211. 
Frellauuiii;  475.   II,  99.  223.  436. 
FrcDdcDfeato  II,  570. 
Friatgeniolie  II,  261. 
Vrucbtopfer  II,  957.    —  pacht  II, 

Itl. 
Fuhrwerk  U,  422. 
FanfUnaend,  uth.  637. 
Furcht  V.  d.  G6tt.  11,  51». 
FSnUeu,  bor.  Z.  II,  65.  123.  133. 

837-    VerlAII  375  t.    ~  «CMhl. 

ffV.     —   burg    »8.    II,   666. 

—  pUcht  344.    —  lebeu  II,  15. 

Haudel  d.  F.  U,  28. 
FuM  II,  61.    —  beklsld.  II,  411. 


Fubel  II,  «99. 

Vuksllaur  II,  565. 
FAhrMUB ,  >ol.  Gea.  II,  31. 
FalKhaOu.  11,  58-  75.  136.  213. 
rsTbrn  d.  Kleid.  II,  410.   d.  Mal. 

U,  658. 
Futen  11,  5eO.  576. 
FkWtkUBpf  II,  972.  564. 
FaigeH  48.  U,  26.  4«. 
Feigkeit  U,  135.  313. 
Faldseicheu  II,  SOI. 
Ferkeu  II,  607. 
Feiseln,  □.  Hell.  316. 
Feite,   Festwesen  II,  568  f.  vgl. 
.  Paoeg. 

Festkalender  11,  605. 
FetiMhe  II,  450. 
Feuer,  vnlk.  9.    —  heil.  II,  559. 

—  probe    II,   146.     —  zeichen 
II,  104. 

Finanzwesen  11,  63  f.  73.  80. 

Findlinge  397. 

Ftsche  11,  15.  4g. 

Flacher  395.   II,  24-  36. 

yisctahftndler  II,  86. 

Flamininus  316. 

Flau   U,  790.     —  iirohr  II,  146. 

—  spiel  II,  729. 
Fluch,  Zwisl  II,  194. 


GaisylOB  289. 

Galapla  II,  487. 

Salene  II,  529. 

Galeoi  II,  597. 

Galapaos  IIX 

ealinthiaa  II,  50S. 

ealie   II,  598.  609. 

ynft^lui  365.   II,  609. 

Oanorol  387  f.  391.  788. 

»aiiyneda  II,  527. 

yÖQoi'  II,  48. 

Garteubau  II.   16.  26. 

Gastrecht  a    Xenia. 

GaogeiiDsseii  172.  175. 

Ge   II,  477.  487.    509.   513.   518. 

614,   fit  tBgti  II,  487. 
Oebftude,  Öff.  II,  91.  lia 
Gebet  II,  556. 
Gebiet  II,  ST. 
Gebort,    Opf.   II,  609.     —  recht 

iu  Ath.  398. 
GenssmaM  U,  60.     Kunalgef.   II, 

«49. 
GcPilgel  II,  47. 
Gebeimdieust ,   unerlaubt  II,  467. 

468. 
GelsselnnK  II,  551.^ 
GeistCBSchn-icbe  d.  Nat.   II,  169i 
Gela  II,  537.     Lage   117.    Ckach. 

267.  303.  304.  832.    Verf.  B85. 

425.  497. 
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Qelu  11,  SSI. 

e«ldl[,5ar.  ^strafen  11,202. a07. 

e«leonteii  s.  Teleonteu. 

Golon    178.   20«.    M5.    S9S.    497. 

4M.  SOO.  501.  S05.  500.  U,  33. 

295.  297.  398.  428.  074. 
fsletrenoiBi  11,  40i. 
ftfluelndeluid  II,  ßj. 
Gemmna  II,  6M. 
eeneten  363  t.  S44. 
ft¥t»lMV  II,  600: 
ftyot  II,  173.    Kens,    eeacUechl 

S71.    Uta.   351  f.   3B3  f.   »atA  f. 

II,  172. 
Geomonn  351.  301  f.  427. 
yiugfiiy  563. 
ffimia  II,  10. 

««pkyrfkr  SS.  f84w   II,  471.  «23. 
Y»<fi»glifi'  II,  577. 
a«r4reD  II,  680.  619. 
6«rlatia  152. 
Gcrftatos  38.    II,  491. 
eersneia  24-  746. 
■yfeara  341.   II,  «5. 
GericbOwcMD  H,  144  f.  vgl.  Ath. 
,    II.  Sp. 

Seronia  413.  apart,  469. 
y^poKTfc  335.  340. 
eeroDthrK  34. 
ytgovata  4 13. 
Y^i  äyaiaaftot  S3S. 
Gwaudte,    unvcrl.   140.    in  Mk, 

II,  068.    -  BcbaR ,  tr.  II,  21«. 
Geschlecht,  Sorge  f.  II,  28.  147. 
GcBChlechter  in  Cult  II,  461. 
Geachmeide  II,  49. 
Ceaellachanen    II,  190. 
Gcaetze  II,  125.   geauog.  II,  374. 

686. 
finets^ebanf   348.  438  f.   11,71. 

•chrtrtl.  450.  401. 
eespenater  II,  450. 
Getreide  47.   (l,  44.  113.    ~  aas- 

fnbr  U,  213. 
fiowerbfl    II,   16  f.   Ml.  Om.  11. 

_  ateuer  II,  100  f 
Gewicht  II,  52  f.  117.- 
Gjtiadaa  IT,  640. 
Glaa  II,  635. 
etauktu  II,  640. 
Glaukoa  II,  19.  504.  645. 
Gllaaa  II,  504. 
yyjifiat  II,  168.  176. 
vmpiia  II,  4H. 
Gaoae  443.   11,  686  f.   Foesf«  11, 

760.  767. 


■yyti/tiar  II,  780. 

fyuQi/tet  535,  821. 

fyäaif  II,  250. 

Gold   II,  48.  54.  56. 

Gomphol  86.   II,  407. 

Gonuol  SO. 

Gorglaa  242.  64l.  730.  749.    II, 

429.  666.  674. 
yo^iäCcM'  11,  747. 
Gorgidas  276.  708. 
Gorgos  403.  404. 
Gortj'fl   140.   177.  47«.  »18.  frl4. 

II,  140.  47%  513.  514. 
Gott  667.  d.  «Ute  H,  477.  506. 
GottestHede   197.     ~  recht   II«. 

120. 

ötler , 

II,  500.     uobekaut« 

612.    lUD|Ordb.   d.  G.  II,  447. 

Fortmhr.    141.    Im  Verh.  zn  d. 

Mensch.  11,  538'. 
GOtterdlenst,  Auf.  II,  440.    Klnt. 

dea  Oertl.  II,  458. 
GOtterdlenat  II,  4S8.  445.  orglaaL 

II,  451  f.  aluHtUtMiut  11,457. 

n.  StAmmea  M,  466.  n.  Pflana- 

at&dten  II,  476.  Verbreitung  11, 

470.  fllTentl.  II,  473. 
GOtterthnn,  homer.  u,  healod.  11, 

438-440. 
GOtterrerapottniiz  II,  406. 
Grabnale  II,  42«.  606.  6». 
Graeci,  r^aucol  782. 
Oraecia  mafor  HS. 
yQÜfi/iaTit  11,  S53.  SOI.  S74. 
yQBfiftaitioy  jtoiyiy  473.    II,  00. 
YQafj/iaifie  Sil.  Sl4.  829. 
GraoaUpfel  II,  46. 
■ypaipi,    TiaQayifimy    491.    Abge- 
schält 6SI.   äatßt(at  500.  (tio- 

Tqo'fav  Toi  9^fi09  613. 
ypatpat  II,  ii9.   —  iijfiö^uuy  Wuu 

il,    229.     —  »axiieiuf   II,  10«. 

—  iivtas  II,  214.    —  -naonyolas 

II,   132.     —  vTtopoXni    11,    215. 

^(yioxl^ttas  etc.  II,  235.    Die 

flbrlgen  a.  II,  8.  235—241. 
Griphoit    II,  403.  700. 
Großhandel  II,  313. 
emodhesits  386  f.  454. 
Gryueia,  Tempel  d.  ApolIOB   160. 

11,  581. 
Gartel  11,  406.  409. 
GBtereinJt.    II,  70.  101.    140,    203. 

216.  231. 
eylippoa  688.  69». 
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lynMaU  It,  SN.  878. 
^DOMlarchla  11,  IM  t. 
lymnutik  11,  <M  r. 
lymnuloi  StS.  M4.  717. 
•yatitttfäilut  II,  &I8.  562.  8M. 
ofiy^i  388.  11,  3B7. 
lyntkootUa  U,  M».  418. 
l^nAkoiiomen  II,  245. 
^jrtoufl  85. 
'ytheion  41.  II,  617. 


ladea  U,  51X 

lafenatädte  1),  320. 

laiKBStolaen  II,  11, 127.  IM:  IH. 

lahnetikampr  II,  M5.  561. 

Ialbgätt«r  II,  491. 

lülartoa  209.  256.  11,  501.  505. 

alieia  133.  434. 

altkarnaMos  107.  152.  103.  «TD. 

385.  530.    II,  593.     Temp.    U, 

•73.  G81. 
lalonetcD  II,  51. 
ialonneooa    3.    103.  550. 
«loa  83.  a»5.  II,  30.  4*7.  952. 
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274. 
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Thetueuldaa  II,  696. 

Thera  10.   11,  512.     KnlA/am    103, 

AdelaherrBCh.  385.  436. 
Theramenea    e09.    633.   636.    $39. 

640.  641.  645. 
Therapne  II,  518. 
StQaTiety  405. 
Therai  103.   II,  513.  5lfl. 
Tlierasia  10, 
thermäischer  Bnseu  36. 
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Thcspiadeu  383.  417. 
TbMpiA  89.  119.     Verf.  u.  Gesch. 
3U.    276.  388.  425.  706.   707. 
II,  18.  Cult  II,  505.  612. 
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